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Erſtes Hauptſtũd. 


Die Grundmacht der Provinz 
Brandenburg. 


Erſter Abſchnitt. 


= | Das Sand. 
F Fortſetzuug und Schluß. 


984. Mäckblicke auf die eg ber Land: 
fhaften am rechten Savel-ll 


Dieſelben Grimde, welche früher namhaft geworden find (Br. I, ©. 614), ge 
ftatten es erft Bier, einige flüchtige Rückblicke zu werfen auf die Gegenden, die fh am 
techten Ufer der Havel ausbreiten, auf das Ruppiner und Das Havel-Land, von denen 
daB letztere ald der Stamm zu betrachten ift, welcher Eräftige Zweige getrieben hat, wo⸗ 
raus der mächtige Baum der brandenburgiſchen Marker erwachfen ift, voll Lebenskraft 
und Ausdauer, ein Schirmdach der Freiheit im Glauben, Forſchen und Wiffen, der 


nimmer welfenden, immerdar blühenden und der Reife entgegentreibenden Erbgüter des 
menſchlichen Geiſtes. 


® 


Erlauͤterung 34. Der Ruppiner Kreis. 


2. Namen und Beftaubdtbeile. 


Der Name Ruppin wird in den brandenburgifchen Urkunden Im Verhältuig zu 
manchen Städten der PBrignig erſt fpät genannt. Die Markgrafen Johann ımd Otto- 
beflätigen in einem zu Rapin ausgefertigten Erlaß eine Schenkung an Land, welche 
die Edlen von Plotho dem Eifterzienfer Klofter Dünamünbe machten (I, 655).  Diefer 
Beflätigungsbrief ift vom Jahre 12381), Ob mit diefem Rapin die Stadt Alt-Muppin 
gemeint fet, {fl a nicht gewiß, aber duch mahrfcheinlich. Richt Iange nachher tritt auch 
Neü⸗Ruppin auf, und zwar 1246, in welchem Sabre das dortige Klofter geftiftet fein 
foll, und darauf 1256, als Günther von Arnſtein, Graf in Mühlingen, ein Vorfahr ver 
bald darauf ſich Herren zu Nuppin nennenden Grafen von Lindow, den Ort mit Stenbal- 
ſchem Stadtrecht bewidmete. In biefer Urkande iſt Der Name nach der einen, Lesart 





4) Bow Dreger, Cod. dipl... Pomer. I, 486. - Riedel, Cod. dipl. Brand, II, 305. Wiebel, 
Mark Brandenburg im Jahre 1250, I, 375, 382. 


Berghaus, Landbuch d. Brov. Braubdenburg, II Br. i 


2 634. Territorial:Befchichte der Savel:Landfchaften. 


Rupyn, nach der andern Ruppin gefchrieben?), mogegen er in einer Urkunde von 1291 
in der Form Neü-Repin vorfommt?). A 

Daß wir es in beiden Fällen mit altjlawifchen Orten zu thun haben, lehrt der 
Name, der in einer der flamifchen Mundarten wurzelt. Die Etymologie des Namens if 
aber ſchwierig und läßt, je nach dem Vokal in der erften Silbe, verſchiedene Deütung 
zu. IA der Name in der älteften Urkunde, die feiner erwähnt, mit einem a richtig ge— 
fehrieben, fo Fann er nur das Wort „Raba“, die Leibelgnen, oder „Rabota“, die Arhett 
— (daher auch: der Ausdruck Rabot in ‘den Staenländern für die Arbeiten der Dienft« 
pflichtigen ober Keißeigenien,) zur Wurzel haben; iſt Dagegen der Buchſtab' u richtig, fo 
Dürfte der Name von dem Hauptworte „Rubka“ im Muffifihen, das Hauen oder Fällen 
von Holz, und dem gleichbebrntenden "Zeitworte „Rubatſch“ im Wendiſchen abflammen, 
und daher „Rubin“ ein Plag im Walde fein, wo Holz umgehauen wird; will man aber 
endlich dem Buchftaben e den Vorzug geben, fo läßt fi) der Name Ruppin entweder 
auf das Wort „MRepei" Im Auffifchen, d. i. die gemeine oder glatte Klette, Arctium 
Inppa L., oder auf dad Wort „Repina® zurüdführen, was in Rußland der Name für 
eine Ahornart iſt, und mworunter mutbmaßlich Acer platanoides 2., der Spigahorn, ver⸗ 
ftanden wird. 

Die den Grafen von Lindow gehörig geweſene Herrfchaft Ruppin beftand aus drei 
heilen; nämlich aus 1) den Lande Buppin im engern Sinne, 2) dem Lande Wufler- 
haufen und 3) dem Lande Granfee. 

Dad Land Ruppin war die urfprüngliche Erwerbung der Grafen von Lindom. Es 
beftand, nach dem von Mathias Hengefen, dem Geheimfcjreiber des Grafen Iohamm, Im 
Jahre 149 aufgenommenen Landbuche?) aus folgenden Dörfern, deren Namen ich fo 
fehreibe, wie fie In der Urkunde ſtehen und die heütige Schreibeweife, wo es der Grelärung 
wegen nöthig zu fein fcheint, in PBarenthefe hinzufüge: — Buſekouw (Bucher), Wu⸗ 
ſtrouwe (Wufrom), Langhenn (Langen), Walchouw (Walchow), Brotgen, Steffin, Mannker, 
Garttz, Wiltberghe, Luchfelde (Rüchfeld), Kudouw (Küdow), Dobbergog, (Dabergop), 
Bechelin (Bechlin), Krenngelyn (Krenzlin), Werber, Walsleue.(Walsleben), Dargig (Daw 
ritz) und Katerboum (Katerbow). Unter dem Lande Ruppin war alſo der Eleine, Lande 
ſtrich des heftigen Ruppiner Kreifes verftanden, welcher gegen Abend von der Tenunig, 
gegen Mitternacht vom Klappgraben, gegen Morgen vom Ruppinfchen und deu Bütz⸗See 
und gegen Mittag von Rhin im Rhin⸗Luche begränzt wird?) 2 = 

Weſtlich von der Temnig lag das Land Wufterhaufen, welches im 13. Jahrhundert 
ein Beflgthum der Edlen von Plotho war (I, 654), dann aber an die Markgrafen zu- 
rüdflel, von denen die legten aus dem Haufe Ballenftebt es unverlieben inne hatten. 
Ebenfo war das Land Granfee eine unnittelbare Beflgung Der Landeöherren. Markgraf 
Ludwig der Baier überließ aber heide Landſchaften zur Sicherftellung und Tilgung der 
Schulden, womit die Marfgraffchaft dem garäflichen Hauſe Lindow verpflichtet war, dies 
fem anfänglih 1334 als Unterpfand, tm Jahre 1349 aber erblich und lehnweiſes); 
Doch mar ihm Granfee fon von den legten Askaniern vor 1319 verpfändet worden”). 

Im Lande zu Wufterhujen, wie der Name im Landbuche von 1491 gefchrteben iſt, 
lagen die Dörfer?) Vichill (Viechel), Lefſekouw (Läfltow), Nakell, Wotzetz (Wutzetz), 
Dretz (Dreetz), Küritz (Körig), Siuerſtorpp (Sieversdorf), Campill (Kampebl), Bukeuitz 
(Bükwitz), Segelettz (Seegeletz), Barſſekouw (Barſikow), Rorlake (Rorlack), Gannger 


2) Dletrich, hiſtoriſche Nachricht von den Grafen zu Lindow, 23. — Geſchichte der 
Churmark, IV, Urkunden⸗Anhanug, 87. Riedel, Cod. dipl. Brand. IV, 236, 281. VII, 282, 
. Riedel, Diplomatifhe Beiträge zur Gefchichte der Mark Brandenburg; Berlin 18335 1, 298. 
Deffen Cod. aipl Brand. IV, 283. — 4) Riedel, a. a. O. IV, 116 . 
5) Riedel, a. a. DO. p. 26. — 6) Riedel, a. a. O. p. 27, 56 
7) Riedel, a. a. O. 413, 428, Fr. Knuth, Ghronit von Granſee. Berlin, 1840, p. 6. 
8) Riedel, a. a. O. 130 ff. az 
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. (Bam), Mupelthr. (Metzelthin), Barlow, Arummen (Brunn) Eugew (Rögew) Ganteum 
(Rantow), Palgoum (Baalzewm), Hier ift in dem Landbuche von 1494 Die Aufzeichnung 
abgebrochen, in Folge deſſen auch die Dörfer, welche in jener Epsche zum Lande Granfer 
arhörten, unbekannt ‚geblieben find, Neufadt a. d. D. war gleichfalls eine Beſitzung ber 
Grafen, vou Lindow, die fie aber erft zu Aufang des 15. Jahrhunderts erwarben’). 
Rheinsberg aber gehörte. in der erſten Hälfte deß 44, Iahrhunderts einer adligen Familie, 
welche ſich nach dem Orte nannte, den fie von ben Grafen von Lindow zu Lehn trug!V). 

- Behe Plätze im Gebiet der Grafen waren 1375: Alt⸗MRuppin, Nei-Huppin, Lin. 
Dow, Granfoye, Rynsberg, .Wufterhufen und Rynow, weldyes dazumal zur Herrſchaft 
Muppin gehärte. Neüftadt war auch ein fefler Play; aber es befand fich im Belt ver 
Familie. von Brebow und wurde zur Prignig gerechnet!!), 

‚Kine Grafſchaft, im eigentlihen Sinne dieſes Ausdrucks, find die Ruppinſchen 
Lande zwar niemald gewefen, und demgemäß haben fich die Grafen von Lindow als 
Beſitzer Derfelben auch meiſt nur Herren zu Ruppin genannt; Doc) giebt es eine Menge 
von Urkunden, in denen ihnen die Grafenwürde aucb von. Ruppin beigelegt wird; ja 
felbR in einen kurfürſtlichen Erlaß vom Jahre 1490 wird ber damalige Graf von kindew 
Hand, abwechſelnd Herr und Graf von Ruppin gmannt!?). Die älteſte Urkunde viclleichs, 
in. ber ſich bie. Grafen von Lindow auch Grafen. von Ruppin nennen, iſt bie yon 1273, 
in weldjer die Markgrafeg Johann, Otto und ſonrad das Kloſter Marienſee von ber 
Infel im Parfteiner See nach Chorin verfegen und ihm dad Slawendorf Rogeſene über- 
weiten; in dieſer Urkunde ſteht Guntherus Comes de Rupin an der Spige der Zeügen!?). 
Auf dieſe perfönliche Grafenmvürde der Befiger von Ruppin ſtützt fich "Denn auch der 
Umftand, Daß, als nach dem Ausfterben..der gräflichen Familie von Lindow 1524 die 
Serrfchaft Ruppin in Den unmittelbaren Beſitz des Kurfürften übergegangen war, dem 
landeöherrlichen Titel das Prädikat eines Grafen von Muppin . hinzugefügt worden iſt. 
Ob dies ſchon yom Kurfürften Joachim J., ‚unter deſſen Regierung jener Heimfall Statt 
gefunden hat, geſchehen iſt, feheint zweifelhaft zu fein. Im öffentlihen Verhandlungen 
und landes herrlichen Verordnungen von 1565, 1572, 4588 ift nur von einem Lande zu 
Ruppin die Rede, und erit unter des Furfürftlichen Befigergreiferö zweitem. Nachfolger, 
dem Kurfürften Joachim Friedrich, tritt in einem Erlaß von 1599 die Benennung Grafr 
Schaft Ruppin auf'?). Diefer Kurfürft. dürfte Daher Dem landesherrlichen Titel das Praͤ⸗ 
Difat eined Grafen bon Nuppin hinzugefügt haben; mit Sicherheit begegnet man dielem 
Praͤdikat aber erſt unter der Regierung des Königs Friedrich IL, in deſſen £öniglichen 
und kurfürſtlichem Titel der Graf von Ruppin gleich nad) dem Grafen von Hohenzollern 
fieht!5). König Friedrich Wilhelm II. ernenerte dieſes Prädifot 1817 bei Regelung des 
neben Königlichen Ziteld und Wappens von. Preüſſen, und dieſer hohe Herr liebte es 
vorzugöweife, fich auf feinen Reifen in quöwärtigen Staaten Graf von Ruppin zu nennen. 

Das Land Löwenberg. wurbe entweder von Albrechts des Baͤren Sohn Otto I. 
(J,.390), oder. doch im Anfange des 13. Jahrhunderts der marfgräflichen Herrfchaft un 
terworfen!®). "Die Markgrafen befaßen es zuerft unmittelbar und lichen es mwahrfcheinlich 
von Lömenberg aus verwalten, woſelbſt ein Schloß war, welches in einzelnen Urkunden 
pie Löwenburg heißt, um bie ſich nach. gewohnier Weiſe Anſiedler angebaut hatten, die 
ihren Wohnplatz zu einem Etäptchen (oppidum) entwidelten, was er fchon in der 
zweiten Haͤlfte des 13. Jahrhunderts war. Ja diefer Periode vertaufchten aber bie 


Markgrafen Iphann, Otto und Conrad Stadt und Land Löwenberg gegen’ Stabt und 





9) Riebel, a. a. D. I, 171. IV, 492, — 10) Miedel, a. a. D. IV, 496. 
1) Carol. Landbuch, 42. — 12) Rievel, a. a. ©. IV, 114. 
13) Gerden, Cod. dipl. Brand. II, 414. - 
44) Eickſtedt, Beiträge zu ‚einem neiern Landbuche, 154. | 
15) Buſching, Erdbeſchrelbung, TIL. Theit, U. Band; 4. Aufl. Hamburg, 1765, p. 2076. 
16) Riedel, a. 0. O. VH, 240, 
* 


’ 


4 5 3A, Zerritorial⸗Sefch ichae der BSavel⸗Landfchaften. 


Land Konigsberg in der Nelmark an das Bisthum Braubenburg. Diefer Tauſch ſcheint 
um 1265 Statt gefunden zu haben, obwol der betreffende Vertrag erſt 1270 ausge⸗ 
fertigt iſt. Nach dieſer Urkunde gehörten zum Lande Lowenberg, außer dem Städtchen 
diefes Namens, der darin Leuwenberg gefchrieben iſt, die Dörfer Hoppenrothe, Beren⸗ 
waldeadorp, Lyvenberge, Mildenberge, Bobingen, Hoftbernen und Stabelödory und bie 
ganze Infel Tarmesdorp!?); Namen, von bemen die meiften in den heitigen Benennungen 
fich leicht wieder erkennen laffen, indeß zwei, nämlich Berenwaldesdorp und Tarmeddorp, 
gegenwärtig nicht mehr bekannt, oder wenigſtens nicht mehr gang und gäbe find. Die 
Bifchöfe von Brandenburg blieben bis zu Ihrem Erlöfchen, bald nach der Mitte des 16. 
Jahrhunderts, im Beſitz des Landes Löwenberg. - Hlerauf fielen bie biſchöflichen Rechte 
dem Landesherrn wieder zu; allein dieſe Rechte beftanden langſt nicht mehr in unmittele 
Haren Beſihungen, fondern faft nur in Lehnsbercchtigungen über ablige Beſitzet der ein- 
zelnen Orte des Randed!®), | — 

Bon da ab bis zum Jahte 1816 bildete das Land Löwenberg In Verbindung mit 
Der Landſchaft Glin einen befondern, der Mittelmark angehörigen Kreld, dee aber bei ber 
netten politifchen Geſtaltung der Provinz Brandenburg anfgelöft und unter den Ruppin⸗ 
ſchen Kreis, das Havelland und die Ukernmark vertheilt wurde. Yu Muppm kam ber 
mittlere Theil des Landes Löwenderg, beſtehend aus den Ortſchaften Hoppenrabe, Loweti⸗ 


v 


berg, Grüneberg, Teſchendorf, Neüendorf, Schleden und Neühof. 


» Stäbte 


Der Ruppinſche Kreis enthält fieben Städte, Davon — — 

Alte und Neü⸗-Ruppin nach ihrem erſten Auftreten In der Geſchichte bereits 
genannt find. Von dem Entftehen beider Orte weiß man zmar nichts, aber augenfchrin- 
day iſt es, daß fe flamifchen Urfprungs find, und Neü-Ruppin fchon ein anfehnltcher 
Wohnplatz war, ald ihm das deütſche Stabtrecht vom Grafen Günther von Arnftein ver- 
Tiehen wurde. Das wird ſelbſt yon Gefthichtäforfchern eingeraümt, die e8 lieben, alte 
ftaͤdtiſchen Einrichtungen in der Mark den flamifchen Bewohnern mehr oder minder ab» 
zufprechen und erft von den beütfchen Eroberern herzufchreiben. Darum iſt es auch ein 
gründlicher, auf einem Mißverftändnig des flamifchen Alterthums beruhender Irrthum, 
wenn behauptet worden iſt, Graf Gebhard von Arnflein habe eine halbe Melle von 
Rupin entfernt eine nette Stadt „erbaut”, die er Neü⸗Ruppin nannte, zum Unterſchiede 
von jenem Burgfleden, der von da an Alt-Ruppin hieß!“). Was man von biefem Geb⸗ 
hard weiß, befchräntt fich darauf, daß er entweder 1246, oder doch gegen bie Zeit feineß 
im Sabre 1256 erfolgten Todes mit feinem Bruder Wichmann, Domperrn zu Magdeburg, 
das Klofter zu Neü-Ruppin fliftete und ſich bierburch als damaligen Herrn diefes Orts 
befundete?). Der oben genannte Graf Günther war vermuthlich Gebhard's Sohn. 

Wufterbaufen wird früher, als Ruppin genannt, und zwar 1232 in einer Ur« 
funde, vermittelft deren die Edlen von Plotho, die damaligen Beflger des Landes Wufter- 
haufen, das Klofter Arneffe oder Arendfee in der Altmark mit 42 Hufen Landes bei 
Nyzzebant, dem heutigen Nebeband, beſchenken. Diefe Urkunde ift in Wufterhufe, wie 
der Ortöname gefchrieben iſt, ausgefertigt?). Es iſt gefagt worden, daß Wufterhaufen 
in den älteften Urfunden den flawifchen Namen Wufterom führe, und daß dieſer von den 
Deütfchen nachher in Wuftrufe, Wufterhufen, Wofterhufen und enblih in Wufterhaufen 
verwandelt worben ſei??). Jenes iſt nun zwar nicht der Ball; denn die Schrelbwelſe 
Wufterowe fommt nur einmal in einer fpätern Urkunde von 1333 vor??), Diefes 
aber wirb zugegeben werben koͤnnen, wenn Wufterhaufen, mad fehr wahrſcheinlich if, 





17) Riebel, a. a. DO. IV, 243. — 18) Riedel, a. a. D. 241. — 19) Kuauth, a. a. D. 5. 
20) Riedel, a. a. D. IV, 4, 38. — 21) Riedel. a. a. D. I, 366. 
22) Bratring, die Sraffchaft Ruppin. — 23) Rietel, a. a. O. IV, 49. 


.. Eri. 88. ‚Der Weippintihe reio: Etadte. vu 


eine ftawifche Anfiedlung nid" ein feſter Platz eines Slawen⸗Haüptlinge war, ber auf 
einer von ven Flußarmen der Doffe gebildeten Infel lag (1, 376); Wuſterow, Wuſtrow 
iſt aber eine Lautverfchiebung des ſlawiſchen Wortes Oftrom, und das heißt zn beütfch 
Eiland. Die Verleihung des deütſchen Stabtrechts verdankt Wufterbaufen ohne Zweifel 
den Erlen von Bloiho, welche bie Lande WBufterhaufen und Kyritz bis gegen dus Ende 
bes 13. Jahrhunderts befaßen**). z 

Neuſtadt tritt in der Gefihichte erſt 1375 auf als ein zur Prignig gehöriger, im 
Beflge der Familie von Bredow befinblicher Plap, der 1407 an die Grafen von Lindow 
überging?d). Stadtrecht empfing ber Ort aber erſt 1664 unter der — des großen 
Kurfirften (I, 398). 

Granfee fommt zuerſt 12602 — in einer Urkunde des Markgrafen Johann, 
worin er den Ort feine Stadt Granſoyge nennt und den Bewohnern derſelben das Recht 
feiner alden Stad Braudenborg verleihtes). Hm -fpäteren Diplomen wird der Name 
Granſoye, Granzoyge, Granzoy, Granszoy geſchrieben. Man erklaͤrt ihn in niederdeütſcher 
Schreibart durch Granzoyge, d.' i. Gtanzauge. In einer Urkunde von 1461 kommt die 
Form Granſoe vor, aber. ſie wacht gleich daraufden vorigen Formen wieder Plaätz, bis 
fe ſich fett 1581. m @reanfee- verwandelt”). Mot ſeines deütſch Flingenden Namens if 
Granſee doch ein altflawifcher Drt, wie der Name des Wendenfeldes bezcügt, einer Abe 
theilung be& Stadtforſtes, wo man Spuren eines Gebaübes gefunden hat. : 

Lindow iſt yermuthlich entweder gleichzeitig, oder doch bald nach Stiftung bet 
dortigen Jungfrauenkloſters entſtanden (I, 368) uud wirfte fomit eine deitiche Anfledlung 
Linden⸗Aue) fein, was jedoch nicht der Muthmaßung widerſpricht, daß dieſelbe die Fort⸗ 
ſehung eines altſlawiſchen Orts ſei, deſſen Name ins Deütſche übertragen wurde. Über 
die Zeit und die Umſtände der Stiftung fehlt es an allen Nachrichten, Indem bie Ur⸗ 
fanden des Kloſters im: Jahre 1638, da das Kloſter von Kuiferliben Truppen in Brand 
geſteckt wurde, ein. Raub der Flammen: gemorben find?®), und chen fo bat: bie Stadt 
Bindom bei der großen. Seheräbrunft yon 1803 ihren ganzen Urfunden-E chat eingebüßt. 
2 Rheinsberg wird imter dem Mamen Rynesperg Im Jahre. 1335 zuerfi genannt, 
aa en zum Pfarrer in Freienſtein berufener Geiftlicher feine Darüber ausgeftellte Erklaͤ⸗ 
zung von viefem Orte datixte?9). Doch ſchon zmanzig Sahre früher fomnt ber Mame 
als Geſchlechtsname vor, indem ein Beter von Mineäberg, der ein Bafall der Grafen 
yon Eindow war, in einer von biefen 1315 für die. Statt Neü⸗Ruppin ausgefertigten 
Berkeihungd-lirfumbe ald Beige auftritt’). Im. Jahre 1368 wird Rheinsberg zum erften 
Male eine Stabt (civitas) genannt?!). In Rheinsberg ſelbſt glaubt man, daß die Stadt 
ſchon in der Mitte des 12. Jahrhunderts unter Albrecht dom Bären angelegt, und nament« 
lich die Kirche von diefem Fürſten erbaut worden fri, vergißt aber dabei, daß die Wark⸗ 
grafſchaft bei Albrecht's des Büren Tode (1170) auf der Rochfeite den Rhin⸗See und bie 
Mieberung des heütigen Ruppiner Kauald zur Gränze hatte. In die Reihe der Staͤdte 
if Rheinsberg erſt 1717 eingetreten durch Einführung der Acciſe in dieſem Drt. 

m Fe Größe der ſaadtiſchen Feldmarken Der ſieben Städte des Ruppinſchen Kreifes 
gende: 
In Morg. und DR Im Ganzen Forſtland. In Morg. * DR Im Ganzen Zorflanr. 


Be = Sranfe . i ‚43206. 61 |. 1864. 136 
Mlt:Raypyia 4016. 164 | 1405. 66 
Neu-Ruppin © - = . 13867. 19 | 4922. 58 —* er on a 
Mufterhaufen . - - . 8896. 112 | 44 145 en Bi ga ne Dee) 
Neiflatt .» 2... 2540. 117 mmen . . 60147. 41 |10391. 94 


ode beinah * Yeah DuadratsMeiten. 


24) Be a. a. — 385. — 25) Carol. Landbuch. Riedel, a. a. O. IV, 492. 
etel, a. a. 
m) Mittheilung bes ——— Kirchner zu Gtanſee vom 8. Deckr. 1852, # 
Riedel, a. a. O. 439. — 29),Rievel, a. a. O. IE, 281. IV, 281. — 30) Riedel; a.a. 9. IV, 285. 
31) Hehnert, Beichreibung des Luſtſchloſſes and Gartens zu Rhelnsberg, 3. Rierel, a. a. 9.1V,496. 


6 95831. Freritorial Meſchſchte Dat BanelLaudiihaften. 


Zum Etabigehlet yon Granfee gehört bes große ober JaronSre uud der kleine ober 
Hege⸗See. Der Klähen-Inhalt des Jaton iſt In dem Gefammp Areal ber fäbtifchen 
Feldmark nicht mitenthalten. Man fchägt feine Größe zu 4200 Morgen, fo daß Gran 
ſee's ganzes Stabt-Gebiet ungefähr 17400 Morgen, oder über %, Quadrat⸗Meilen bes 
trägt. Die unterm Pflug fiehenden Felder find 8674 Morgen 95. QMuthen groß. 

Zu Lindow gehören die drei Seen Vice, Wug und Gudlake (I, 368, 387), Degen 
Größe zu 700 bi8 800 Morgen angegeben wird??); mit 750 Morgen finb fie In vie 
Areald-Beflimmung der ftäbtifchen Feldmark mit aufgenommen worden. Die ackerbaren 
Felder find 1053 Morgen 176 Q.⸗Ruthen groß. : 

Die Stadt Rheinsberg befigt vier Seen, den Barfen, ben Biehtrifts-Ser, den 
großen und Fleinen Buſſenſee. Diefe Seen find jedoch nur unbebeutend. Ob ihr Areal 
unter der In der Tabelle angegebenen Yobenfläche mis enthalten ſei, iſt nicht nachgewicfen. 
Die Größe des Ackerlandes beträgt 12951 Morgen 161 D-Muthen. 


3 Geiſtliche Stiftungen. 


— gab es In den Ruppinſchen Landen drei, nämlid Das Domtnllanrt-Mkönde- 
Klofter zu Neii:Auppin, das Sranzisfaner Monchs⸗Kloſter oder Oraue Klofter zu Granſe⸗ 
"und das Nonnen-Kloſter zu Lindow. 

Die beiden erſten waren, wie alle Bettelmduchskloſter wenig ober gar nm mit 
fiehenden Einnahme -Qucllen ausgeftattet, Dagegen gehörte — 

Daß Jungfrauen⸗Kloſter Kindom zu den reichften ımb. begatertſten unter den 
geiſtlichen Stiftungen der Mark (1 386). Außer. den Grafen von Lindow, den Stiftern 
des Kloſters, trugen auch viele Privatleüte adligen und bürgerlichen Standes — denn auch 
bürgerihen Jungfrauen wurde die Aufnahme in's Stift gewährt, — ja ſelbſt analändifäht 
Butöbefiger und frembe Landesherren zur reichern Ausflattung des Kloſters bei. So 
beftätigte Hergog Johann von Mecklenburg im Jahre 1418, daß Engelfe von Dewig 
zu Priperd in Medienburg-Strelig der Abtiſſin und ben Nounm Lehnrecdt an -zwei 
Dörfern überlaſſen habe, und Im Jahre darauf wurde dem Klofter von der Dewitzſchen 
Familie eine förmlihe Schenktungsurfunde über dieſe Dörfer ausgeftellt. Diefe beiden 
Dörfer gehören auf Grund der gedachten Echenfung und Berzichtleftung auf alle Rechte 
über Diefelben noch gegenwärtig unter dem Namen Altglobfow (Globegew in den ange 
führten Urkunden) und Groß Menow (Menow), gewdänlidy Worniert ober: Yelb-Tindon 
genannt, welches eine Enflave im mecklenburgiſchen Gebiete bildet?), zu Ruppin. In Folge 
folcher Verleihungen und der manchfaltigen Spenden In baarem Gelbe, welche der fromme 
Sinn des Zeitalter den Klofteriungfrauen barzubringen antrieb, befand fich Das Kloſtet 
während de8.15. Jahrhunderts in fehr günftigen Vermögens⸗Verhältniſſen. Faſt alle 
Rachrichten aus dieſer Zeit berichten von Kapitalten, welche Bas Kloſter geſammelt Haste, 
und durch deren Ausleihung nicht felten zu 10 Prozent Binfen, oder anberweite Werwen⸗ 
dung es beftimmte, wieder auslösliche Renten oder dauernde Kinfünfte erfaufte. Betraͤcht⸗ 
licher aber noch al8 der Kapitalbefig mar der Grumdbeſitz des Kloſters nebit den damit 
verfnüpften gerichtöherrlichen und Patronats⸗Rechten. Beim Erlöfchen des gräflichen 
Haufes von Lindow, zur Zeit der Übernahme der Herrſchaft Muppin, Seitens ber kur⸗ 
fürftlichen Regierung, da das Kloſter den hoͤchſten Gipfelpunki des Wohlſtandes erſtiegen 
hatte, beſaß baffelbe??): — 


82) un des —— Fir Lintew vom November 1882. 

33) Riedel, a. a. D. IV, 440, 444, 445. 

34) Zufolge des von Dr, Wolfgan Kedarf im Jahre 1525 aufgenommenen ——— des 
Landes Ruppin und ber furfürfilichen Meläti unas⸗Urfunde vom Sabre 1530: abgebrudt in: Brans 
dendurg. Preüff. Diitzellen, Jahrgang 1804, I, 55 ff. und bei Michel, a. a. &. IV, 151 fi... 452 fl. 


2. 5 Der Mappinfchen Mreis: Städte. * 


: Die Bit Eludow kit ver Boßen umb dlcdetu Berläptsbarfeit, bein Kirchenlehn, ziel Waſſer⸗ 
dreiner Uindmühle, den beides Sees Gupelack (Bureicw) zur up, fawie deu Zinfen von alles 
ärten am Klug und Bieligs Ser und von. allen Känvereien der Stadt. 

"Folgende Dörfer gehörten dem Klofter niit Pächten, Zinfen, Patronat⸗Recht umd Untergerichten, 

MER die Obergerichte uud Dienfte ohne Ausnahme ven Braten von Lindow nnd Herren zu Ruppin 

gufländig geweſen und nun an den Kurfürfen übergegangen waren. — 

Bangenvorft, Buberew, Dierberg (Tirbergf), Dollgow (Toigow), Grieben, Bühlen, Herzberg mit 
Ausnahme eines Hofes, der ein Jampesherrliches Witterichn war; in Karwe ſechs Höre; Reller, Arum 
den, re Menp mit einer Mühle, Rönnebe, Schöneberg, Secbeck, Struvenfee, Viliz, Zechew 
und Zühlen. 

Sodaun eine Rühle zu Baumgarten und bie Rrammis (Rrampız) Mühle, die beide auf Grund 
nnd Boden des Klofters Handen, umd die Mühle zu Bippelforde. 

In Malchew erhob das Klofer drei Piund jährlichen Erbzins und in Alt⸗Ruppin, beſonders 
vom dortigen Klepftug Pächte von einigen Hufen Yandes, in Sranfee und Wufterhuufen Erbzius von 
ven Matbhahfern, deren jenes zwel Schock entrichtete, fo wie die Kalandéherren zu Reüs:Ruppin jährlich 
ebenfalls ein Schock Erbzius entzichteten. 

Das Patronatsrecht befaß das Klofler zu Nadel, Biechel. Wutzetz und Läſſifow. 

— Wuüſte Feldmarken, welche von dem nahegelegenen Dorfſchajſten beaupt unp dem Klofler ver⸗ 
niet wurden, waren: — 

L Barenbuſch mit dem Nimitz⸗- Se; Buberow mit dem See gleihes Namens; Glambeck und 
Krutzkow; Globſow (Globezow) mit vier darin belegenen Green, ale Btobefaw, weiße (witte) Eee, wer . 
Trodne (Droge) und Kuſſißz; Gryben, Hindenberg, Röpernig, zum vierten Theil mit dem Gee gleiches 
Namens; Krudow.mit drei Seen, nämlich dem Stoſſes, dem großen and Lütfenstadırg (im DMenps 
fchen Forſt); Lyndow mit den Miefen am See Katerbow (Ratterbu) ſammt dieſem See (jegt Et. Jür⸗ 
en): Hohens Belig mit einem Ser Pelecz genannt, Pritzkow und ven Eee diefes Namens; von ber 
eldmarf Relendorf auderthalb Schock; die Feldinari Rheinehagen (Rinihagen), Rofen (Muwen) 
Schulzendorf zwei und auf der Feldmark Somneburg umstrg) fehe Hufen. Die Feldmark 
Steinfurt (Steinuorde) mit dem Honias Werder und den beiden Seen Wupfleinforde and Dnnferfee; 
GteinsStechelin mit zwei Seen, dem großen und lütfen Buberow, das Feld Stechelin mit feche Seen, 
als ter geoße und Iütfe Stechelin, ber Teüfelsiee, Soderling, Wulwitz und Minis, Wendiſch Kram⸗ 
»is, Bipnelförbe (Sippoliorde) mit dem Teũufels⸗See, Zotten odet Zeiten mid hrei Seen Melig, Besten 
und Neinig (im Menpjcden Forſt). 

Man wird niche viel fehlen, wenn bie Bobenfläche aller bicfer Veflgungen des Iungfrauens 
Kloſters Lindow auf vier Quadratmeilen veranfchlagt wird. 

e Kurfürft Joachim beftätigte dem Klofter feine fammtlichen Beſttzungen „mit aflenn 

andernn Nuczungen, zugehorungenn vnnd gerechtidentenn, wie vonndenn Edlenn Graffenn 
zw yndow, Herren zw Ruppin onnd Modernn, vnnd andernn fliffternn vnnd leczlich von 

Saffe Weychmann ſeliger gedechtnus czu eynem Rechtenn ewigenn Eigenthumb Inn 
Seſitz vnnd gebrauch gehabt“ mittelſt Erlaſſes vom heiligen Drei⸗Koöͤnigstage 153022); 

‚allein die verheißene Ewigkeit war nicht von langer Dauer; die bald darauf erfolgte 

‚Kicchenverbefferung ſetzte ihr ein Ziel! Schon Im Jahre 1542 begann die Einziehung 
der Kloftergüter und ihre alfmältge Umwandlung in Eurfürftliche Domainen. Der Gonvent 
wurde inzwifchen unverändert beibehalten, ging aber in der Folge in ein freimeltliches 

"Sradleinftift über, dem bie erforderlichen Unterhaltsmittel aus dem Ertrage der Kloſter⸗ 

"gäter von der Eurfürfllichen Megierung gereicht wurden. Das fonft fo reiche Stift hatte 
nach der Mitte bes 18. Jahrhunderts nur ein Eimfommen von etwa 1000 Thlr., welches 
ihm aus. dem. Königl.. Amte Ruppin in Naturalpächten an Getreide zufloß. „Aus feinen 
ehemaligen Beflgungen waren ihm nut geringe Hebungen ald Überreſt geblieben, naͤmlich 
von den wüſten Feldmarken Grieben, Baͤrenbuſch, Menow oder Feld-Lindow und St. 
Jürgen, die in Erbzind ausgethan wurden, ferner einige Hebungen aus der Stadt Lindow, 

der Klofter- Mühle dafelbft und mehreren Dörfern, einige SHühnerlieferungen, ingleichen 

bie Lehnwaare von einigen Lehnfchulzengütern und der Zapfenzins von einigen Krügen. 

Gegenwärtig (1854) befigt Das Krahleinflift zu Lindow an Grumbeigentfum außer den 

Stiftsge bauden daſelbſt und daran floßenden Gärten nur noch 102 Morgen 2? D.-M., 

die auf der Feldmark Schulzendorf Befegen und in 70 Morgen 170 O.-P.’ Ader und 

31 M. 12 Q.R. Hütung vertheilt find. & 





35) Riedel, a. a. D. IV, 453. — 


Ss 6534. Ferzitoriallhricbichte ber. Gevel: Bunbidbaften. 


Ber dem fo gefchmälerten Eintommen des Gtifts Eommte ber nothbürftige Unterhalt 
nes Gonvents nur dadurch befchafft werden, daß die Zahl Der Mitgliener veſſelben fort 
während eingefchrintt wurde. Während derfelbe vor der Reformation 26 Nonnen um⸗ 
faßt haben foll (I, 385), wurbe er zulegt auf 4 Stiftöfraulein außer der Domina einge 
fchräntt, und ‚dad ‚Einkommen nur in 6 Portionen vertheilt, indem die Domina eine dop⸗ 
pelte Portion erhlelt. Die Domina wird übrigen von ben Tonventualinnen aus ihrer 
Mitte ermählt und dem Könige zur Betätigung vorgefchlagen. Die Stiftsfraulein werben 
von Könige ernannt und von der Domina eingeführt. Sie haben gewiſſe Aufnahme⸗ 
gebinhren an bie Etiftöfaffe, Die Domina und Die übrigen Stiftöfrafllein - zu entrichten. 
Im vorigen Jahrhundert forderte man auch den Nachweis adligen Herkommens; denn 
durch eine Beftimmung vom Jahre 1696 foll feftgefegt fein, DaB vorzugsweiſe Töchter 
närfifcher Familien von Abel ins Etift aufgenonmen würden. Diefe Beſtimmung iſt 
zwar urkundlich nicht beglaubigt und widerfpricht dem oben angeführten uraufänglichen 
Gebrauch; Doch wurden während bes 18. Jahrhunderts Bis auf eine vom Könige Frie⸗ 
drich Wilhelm I. zum Stiftsfradlein ernannte Bürgerliche in der That nur Töchter 
adliger Haüfer aufgenonumen, daher auch das Stift um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
das Prädikat eined „adligen Sraüleinftifts" ſich beifegte?®). 


4. Die Königliche Hano⸗Fidei⸗CTommiß⸗Herrſchaft Mhelöberg. 

Rheinsberg war während des 14. Jahrhunderts im Beflg einer abligen Familie, 
welche fich nach Den Orte nannte, den fie von ben gräflichen Serten von Ruppin zu 
Lehn trug®”). 1368 befand fich Rheinsberg im unmittelbaren Beilg der Grafen von 
Lindow; 1418 aber wieder im Lehnbeſitz einer andern Kamille, nämlih der Kamille von 
Platen, von ber die Begüterung durch Heirath in die ebengemannte Familie 1416 an 
Berad von Bredow Aberging??).” Nach dem Erlöfchen des gräflichen Haufes Lindow tm 
Jahre 1524 wurde dem damaligen Beflger Achim von Bredow vom Kurfürften die Be⸗ 
Ichhung erneliert. Einige Jahre nachher gab der Kurfürft feine Abficht zu erkennen, den⸗ 
felben Achim von Bredow aus dem Beſitze Rheinsbergs, auszukaufen, in Folge deſſen er 
1533 die Begüterung durch Sachverſtändige abſchätzen lich, welche 6000 bis 10000 
Gulden für ein angemeſſenes Kaufgeld erachteten. Allein der Kauf zerſchlug ſich an un- 
hekannten Umſtanden, und die Familie von Bredow blieb im Beſitz bis zum Jahre 1618, 
als fie Rheinsberg unter Eurfürflicher Genehmigung an Cuno von Lochow veralferte. 
In die Befiggeit der Familie von Lochow fielen die Verwüſtungen bes ANlährigen 
Krieged. Sie gewann daher wenig Fruchtgenuß and ber neuen DVeflgung, und im Jahre 
41685 erloſch fle ohne Lehnserben. | 

Nun nahın der Kurfürfl vom Gute Rheinsberg Beſitz, ſchenkte es aber dem General 
du Hamel, weldyer es aber mit, Erlaubniß des Kurfürften an den Hofrath Benjamin 
Chevenix de Beville verkaufte, der damit 1695 beliehen wurde. Dieſer veraußerte zwar 
die Beſitzung 1701 an Jeremias Herrmann aus Deſſow, brachte dieſelbe jedoch 1715 
nochmals kaufweiſe an ſich. Du Hamel ſowol als Beville gehörten zu den franzö⸗ 
ſiſchen Einwanderern, welche ber große Kurfürſt in feine Staaten aufgenommen hatte. 
Bon der Familie Beville, nämlich von dem Sohne des Erwerbers, dem Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant Heinrich de Beville Faufte — | 

König Friedrich Wilhelm I. das Gut Rheinsberg für den Kronprinzen Friedrich, um 
dafelbft mit feiner jungen Gemahlin zu reſidiren. Die Verhandlungen wurden 1733 ein- 
geleitet, und am 16. März 1734 ber Kauffontralt vollzogen, wobel der König ber Tron- 
prinzlichen Kaſſe 50000 Thlr. zur Entrichtung des Kaufgeldes fchenkte und ihr zugleich 
die Einfünfte aus dem Amte Ruppin überwies, um damit den Haushalt zu beftreiten. 


36) Riedel, a. a. DO. IV, 442,443.— 37) Wiebel, a. a. D. U, 334. IV, 285, 287, 288, 
38) Bratring, die Grafſchaft Ruppin 547. Riedel, a. a. O. IX, 496. — 
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Durch Fricdrichs Gulfleben iun Phansberg at biefer. Ost’ eine große Bebeutuug in ber 
Melt und im Befonderen in der Kulturgefchichte erlangt. Erſt im Auguft 1736 Fonnte 
Friedrich das Schloß Rheinsberg beztehen und am 4. September wurde e8 in Gegenwart 
feiner Toniglichen Mern feierlich eingeweiht. Dad Schloß, an einem von ben Gichen- 
und Buchenwäldern des Buberow hefränzten See gelegen, war gothiſch gebaut. Friedrich 
hatte zu dem "einen Thurm, den er vorfand, noch Finen zweiten erbauen und "beide durch 
einen Saülengang verbinden lafhen, über den. eine fihön geſchmückte Gallerie Lf. Am 
Portal des Echloffes fand die Inſchrift: Friderico tranquillitatem colenti, zu deütſch 
Friedrichs⸗ Ruhe.“ : Den weltern Ausbau übernahın Friedrichs Freimd, der Intendant 
Freiherr von Knobelsdorf, der eben von einer Reiſe durch Italien zurückgekehrt war. 
Er. 1739 mard der Echloſßbau gan. Reendigt?ꝰ). In. Rheinsberg Hat Friedrich in dem 
heitern, gewählten Kreiſe, ‘Den: er um ſich verfammelte, als Menſch ohne Zweifel die 
glücklichſten Tage feines Lebens zugebracht, wie gr felbft dem englifchen Gefandten Mitchel 
einft. fagte; in ber Befellfchaft geiftreicher Männer, wie Jordan, Keyferling, Suhm, Man- 
teuffel, des „dicken Knobelsdorf“, wie Friedrich feinen Intendanten vertraulih zu nenarn 
pflegte, und. fo wirler andexer Hochbegabten mußte her geiſtvolle Hausherr ſich wohl fühlen 
amd. Entichäbigung finden’ für bie Gitbehrungen feiner früheren Jugendjahre unter der 
Aufſicht feines vicheicht zu ſtrengen Eoniglichen Vaters. Uber auch als. Gutsherr hat 
Friedrich in Rheinsberg eine wortrefflihe Schule durchgemacht, indem cw fich der Wirth- 
fchaft mit ganzer Seele. hingab, deni Anbau feinge Länderrien, der Verwaltung und 
Natzung feiner fehr einteäglichen Forſten und beſonders Dem von Ihm a gelkebten 
und hetriebenen Gartenbau und der damit verbundenen Obſtbaumzucht. Wie ruhrend iſt 
es, menn em Mann von Friedrichs univerfellene. Geiſte, der von der Vorſehung beſtimmt 
war, fih an die Spige feined Zeitalterd zu ftellen, ſich mit fcheinbar" Fleinen Dingen 
befchäftigt, wenn er bald nach ÄAbernahme des Guts unterm 7. December 1734 an feinen 
Vater ſchreibt: „Anitzo mache ich Anftalt guhteObſt Böhme. dis Früjar in Heinsberg zu 
fegen und dar alles in Ordnung gu ſetzen, auf daß, wenn ich einmal die Gnade habe, 
meinen aller Gnärigften Bahter dar zu fehen, ich Ihm die. Wirthſchaft und alles in Orb» 
nung Beigen wolte” 19), | — J— 
Friedrich Pehielf den Beſitz von Rheinsberg bis in das vierte gab" Feiner Megie⸗ 
rung bei. Den 29. Juni 1744 verſchenkte er die Beſitzung an feinen jüngern Bruder, 
den Bringen Heinrich, der bis zu femem-1802 erfolgten Heimgange faft beftändig in 
Mheinoberg lebte. Darauf gehörte Rheinsberg ald Kronfideicommiß Friedrichs füngften 
Bruder, dem Prinzen Auguſt Ferdinand F 1813, und demnaͤchſt deſſen Eohne, dent 
Prinzen. Fricdrich Wilhelm Heinrich Auguft von. Brehffen, nad) deſſen 1843 erfolgtem 
zone die Herrſchaft Rheinsberg an⸗ die Krone zurüdgefallen ER | 
. Durch den Übergang Rheinsbergs "in Den unmittelbaren Veſitz des Kronprinzen 
gewarnt auch die Etadt ungemein, die bis zum Jahre I80S eine Dem Föniglichen Guts— 
besen unierworfene Mebiatitgbt geblieben ifk. Gleich nach der Erwerbung erließ König 
Friedtich Wilhelm I. unterm 30: Junt.1734, einen "Befehl am das General-Bitektorium; 
worin er demſelben dringend zur Pflicht machte, dem fchlechten Zuſtande der’ Stadt 
Mheinäberg abzuhelfen, und. worin der König felbf eine Pienge von neuen Einrichtungen 
verfügte,. durch deren Ausführung das ſtädtiſche Weſen des Orts mebr geheben 
mwurbe. Mit Nedht verehrt Mheinsberg König Friedrich Wilhelm. I. und Konig rie- 
drich 11: ‚ala Gelmnder von Rheinsbergs Wohl; fo wie überhaupt bie Beſttzer aus dem 
koͤniglichen Haufe, in. dankbarem Andenken der Bewohner Rheinsbergs von Kind auf 
Kindeskind fort eben werden. ¶( dorſeßung ©. 18.) 
397 Vehſe, Geſchichte des preuſſiſchen Hofe uub Abels LIE, 193.: 
40) Behle, u. Di. :: 5... a: ee = . 
Berghans, Landbuch d. Prov. Brantenburg, II, Bd. 2 
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Ian L- Im Forſt vn Schloß ren haben die Erbraͤchter der Borwerfe web singe 
benachbarte Baueru-Örmeinen das Aufhutuugerecht. Das früher verpachtet geivelene Borwert Bares 
thin, welches Prinz Heinrich 1778 aufgebaut hat, wurde vam keniglichen Grandberrn im Jahre 1850 
für den 8 von 5900 R,hlr. zurüdgefauft. 

Zu FL — Berfholzufen, im Jahre 1836 für 2650 Rthlr. von dem gegenwärtigen on Set; 
erſtanden, entrichtet eins Erbpacht im Betrage von : Kthl. 

Koͤpernitz mis Heinrichefelte, im Befig ber derwlitweten Marquiſe de In Rode ., 
Aymon PR ME einen Canon von 1200 Rthlr. und Fiſcherei. Pacht 8 Rihlr., zuſammen 1208 — 

öckern, im Beſitz des Freiherrn Heinrich le Hort, entrichtet jährlich ß 180° — 

— ——— indeß das auf dem Gute haftende Lehnpferdegeld vom foniglichen — 
Grundherrn ge etragen wird. 2 

Das Borwerf Rheinsberg legte ber ei Briedrih gleich nach Befig- 
ergrelfung der Herrichaft im Jahre 1734 an. Es wurte 1846 von einem von 
Meibom für 21100 Rthlr erfianden umd von temfelben an ten jesigen Erbpächter 
Böttcher 1851 verfauft. Das Gut zuhlt einen Ganon tin Vetrage vo 20 35 

Die Mühle bei Rheinsberg welche mit dem a — Ant —R 
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ware 1845 für 11299 Athlr. erkanten. Sie entrichtet 12 Scheffel Weizen, 
ar en Roggen Pe Mel Malz und an baaren Sefällen.. . Si Rihl. 9 25 


Befiper Albert von Delig für 58 Alle. Das Ent entrichtet außerdem aber * 72. Zi 


tleinen Garten angeſeſſen. Die Gelb⸗Präſtationen betragen.— 213 174; 
u IV.— In Heinrihedorf Rind 7 Bancrhöfe, mit Einfchluß des Schulzen und 
5 Büpnerftellen, die dem Königlichen Grustherrn law Grbverfchreibung vom 2. 
— 1250 feine. Abgaben entrichten. auch nicht die Iomperäplihe Grundfieker 
en. 
— Zu Koͤpernitz befinden ſich eine Waſſermuͤhle, eine Schmiede und 11 Buͤdner⸗ de 
Re] 


fielen, die zufammen 2 Wispel Roggen entrichten und an baaren Gefalien . . 
WBon der baierlichen Feldmark Sonneberg werben 319 Rthlr. 29 Sur. 2 Pi. 


Grmrsfteder gezabit. 
Bur Pe NRNhelusberg ‚gehören 17 größere Seen, deren Größe feboch wicht 
angegeben werben faun: die vorzüalichden find der Grinerif, der Große Gee, ber 
fleine und große Linow, der Büberefen, ter Sabin, der Schlaborn, der Plöpen, der 
Krumme und der Kröpins See.“ Sie tragen zuſammen eine jährlihe Pacht von 
ungefähr s . . . . D . . . . . ® 600 — 


Summa ter baaren Gefälle Rihl. 2639 58 


Der Flaͤcheninhalt der Herrſchaft Rheinsberg ergiebt ſich aus der vorſtehenden 
Tabelle, der zufolge die Bodenflaͤche, auf eine größere Maaßeinheit zurückgeführt, 0,85 
einer preüſſiſchen Geviertmeile groß iſt, mit der Feldmark der Stadt Rheinsberg zuſam⸗ 
mengenommen aber, beinahe 1°, Quadratmeile. e 
Die Iandwirthfchaftliche Benugung des Bodens, welche Friedrich der Große durch 
Wirthſchaftsverwalter felber betrieb, tft zur Zeit, da fein Bruder, Prinz Heinrich, im 
Beſitz Der Herrfchaft war, von demfelben in Erbpacht gegeben worden. Dis erſten Erb- 
pächter waren meift Sranzofen, Die den prinzlichen Hof zu Rheinsberg faft ausfchlichlich 
bildeten, und die der Fürft durch diefen Grunpbeflg theils belohnen, theils an feine Perjon 
für immer felleln wollte. Roc heute find zwei Vorwerke im Bellg der Nachkommen 
von. biefen urfprünglichen Erbpaͤchtern. 0 
Rheinsbergs Feldmarken haben durchgängig eine wellenförmige Oberfläche, bie fich 
ſtellenweiſe zu anfehnlichen Hügeln geftaltet (l, 373) und beftehen auf ber Höhe meift 
aus Lehm⸗, in den Thälern und Niederungen*? aber, wie gewöhnlich, aus Saudboden, 
der wenig ergichig iſt. Der Vichfland ſteht auf keinem der Güter in richtigem Ver⸗ 
haͤltniß, weil nur wenig Zutter wegen der Unergiebigkeit des Bodens gebaut wird, Daher 
auch die Quintefſenz des Landbaus, die Dünger-Erzeügung, Im — Argen liegt. Für die 
Mergelung des Yelder, wozu das Material zue Genüge vorhanden ift, ſcheint auch wenig 
getban zu fein. Das Dreifelderſyſtem iſt bei der Bewirthſchaftung der Ländereien vor« 
herrſchend. Man baut Moggen, Hafer, Buchweizen, Kartoffeln, wenig Gerſte und menig 
Klee und nur ſtrichweiſe etwas Welzen. Die Wiefen find meift einſchurig, und nur Die, 
für-welche Dünger erübrigt werden Eann, find zweifchürig. Das Kröpinfche Luch würde, - 
wenn es entwäflert würbe, gute Wiefen geben. Es iſt 346 Morgen groß. Der größte 
Meichthum in den unmittelbaren Beflgungen des Königlichen Grundherrn befteht in ben 
Forften, wo die Kiefer, mit eingefprengten Virken, die vorherrichende Baumart ift; doch 
ſchließt ſich nordweſtlich an das Schloß und feine Gärten ein fchöner Buchenwald, der 
Buberow, von etwa 1000 Morgen Ausdehnung, wo es 150- bis 200fjährige Beftände 
im Hochwald giebt. Man fchägt den Ertrag. des Forſtes im Durchfchnitt zu 18 Klafter 
auf den Morgen. Eine Nebennugung gewährt ein Torfftich, der jährlih an 300 Klafter 
liefert, Auf der Nord» und Oftfeite der Stadt Rheinaberg Liegt eine zu ihrer Feldmark 

2* 
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gehörige Sandſchelle, die wot tooo Morgen groß ſein mag. Die Föntgfithen Hofgditen 
find Rheinsberg's Schmud; auch bat.fih im Jahre 1852 ein Verſchoönerungs «Deren 
gebildet, um das, was vorhanden it, zu erhalten und, we es noch fehlt, machzußelfen. 
Der für den Bedarf nicht ausreichende Rindviehſtand befteht aus Landvieh, eben fo das 
Pferd, was in ber Herrfchaft gezogen wird. Das Schaaf ift zur Hälfte Halb verchelt, 
Ziegen werden verhältnißmäßig viele gehalten; eben fo Schweine, die man aber nicht 
felbft züchtet, fondern von auswärts durch Händler aufkauft. Federvieh⸗, Bienen - und 
Scidenraupenzucht giebt e8 nicht, obgleich einige Familien Hühner ımb Gaͤnſe, auch wei 
Bienenftöde zum eignen Gchrauch halten, Moth- und Schwarzwild lebt In bin Forften 
der Herrfchaft. Der Rhin wird, außer dem Aalfang der Mühle zu Rheinsberg, nicht 
befifcht; dagegen’ liefern die Landfeen einen reichen Ertrag an Hechten, Bieten, Schleien, 
Welfen und Maränen. Der Eisgang der Bleie begründet das Fifchergemwerbe. 
Rheinsberg, die Stadt, bildet den Mittelpunkt des Verkehrs für die Herrſchaft; 
daher hier außer dem, Ackerbau, Handel und Wandel, ber in den, rohen Raturprobuften, 
fo wie in zwei Steingutöfabrifen und den Manufaften eines zahlreich vertretenen Hand⸗ 
werkerftandes die Gegenftände für felne Betriebfamfelt findet, die Hauptnahrungsquelle 
bildet. Frachtfuhrweſen treiben die Aderbürger der Stadt als eine fehr lebhafte Neben» 
befchäftigung auf der Durch Rheinsberg gehenden Strafe von Medlenturg- Etrelig nad 
Ruppin se. Die Stadt hatte 1740, als Friedrich fein Rheinsberger Stillleben aufgeben 
mußte, um auf dem Throne Dig große Beftimmung feines Lebens zu erfüllen, erſt 626 
Eimmohner; 1800 betrugdie Einwohnerzaht 804 Ser; Aber 1809 - auf 
1389 herab; war indeflen im Jahre 1850 auf 2349 geftiegen. Bemerkenswerth iſt, daß 
die Hauſerzabl innerhalb des a halben Yahrbunderts gleich geblichen tft, denn 1800 
Betrug fie 189 und 1850 nur 1 Wohnhaus mehr. Die Wohnhaüſer beſtehen in ber 
Stadt, wie auf tem platten Lande, meiftend ans Kachwerfbau, nur mentge find maffle. 
Die Herrfchaft Rheinsberg gehört zu zwei Kirchſpielen, nämlich zur Mutterkirche in 
der Stadt Rheinsberg, die eine Tochterkirche in Heinrichsdorf hat, nme zur Mutterkirche 
Sonneberg. Beide find ımirt-evangel. Patron aller drei Kirchen iſt der Königliche Grund⸗ 
berr. Das Kirchfpiel Rheinsberg tft der Superintendentur Neü-Ruppin, und das Kirch 
friel Sonneberg der Euperintendentur Granfee untergeben. Die Rheinsberger Kirche iſt 
ein uraltes, im gethifchen Stil maſſiv anfgefiihrted Gehalte, welches, wie ſchon oben 
erwähnt wurde, in der Mitte des 12. Jahrhunderts erbaut fein ſoll. Erweitert wurde 
e8 von Achim von Bredow. In dieſem angebauten Theile befindet fih ein untertebifches 
Gewölbe voller Särge der Familten von Bredow und von Eickftedt. In Beziehung auf 
die zulegt genannte Familie weiß man ed zwar, daß fie im Lande Muppin angefeffeh 
geweſen ift, namentlich während bes 16. Jahrhunderts, nirgends aber gebenten die Ur⸗ 
funden Ihrer Vegfterung in Rheinsberg. 2 ee 
2 Für die Erziehung und den Unterricht der Jugend im Herrfchaftägeblete giebt es 
in der Stadt eine Bürgerſchule mit vier Klafien und eine fogenannte Feine Schule mit 
zwei Abtheilungen. Für jene wurde das Schulhaus 1835 nel erbaut und zu 5 Klaffen und eben 
fo viel Rehrer - Wohnungen eingerichtet. Landſchulen find zu Heinrichsdorf und Sonneberg. 
Für die Orfundheitspflege der Bewohner der Herrſchaft forgten 1852 die In der 
Stadt vorhandenen 2 Arzte, 1 Wundarzt, 1 Apotheker und 2 Hebeammen. Die Bewohner 
von Sonneberg pflegten die Arzte zu Granfee zu Mathe zu ziehen. Gin Krankenhaus 
giebt es in Rheinsberg nicht, und eben fo wenig eine Kranken» und Sterbekaſſe. 


5. Die augefefleuen Gefchlechter im Jahre 21508. 


| Am Schluß des 18. Jahrhunderts waren Im Ruppinſchen Kielfe nach feinem heütigen 
Ynfange, mit Einfchluf des damit vereinigten Theild vom Lande zu Löwenberg, 61 
“Familien angefeffen theils auf Mitter-, theilg auf Erbpachts⸗ oder Erbzinsgütern. Von 
dieſen Famillen waren 35 abligen und 26 bürgerlichen Herkommens. 25 








Erl. 84. Die begütertfien Familien im Muppinfden 18 


Vhnechalb Ver:tehten fünzig Jahre And 18adlige Familien, oder 51,4 Prozent 
ihrer Anzahl am Schluß des 18. Jahrhunderts, und von den bürgerlichen Familien 23, 
oder 88,4. — in Abgang gekommen. 


070778 Die begütertfien Veſchlechter im Jahre 1850. 


 ..Iu.ber. genannten Cpocht gab. ea im Ruppinſchen. Kreiſe. 25. angefeflene- Familien 
adligen Standes, davon 13 zwei Güter und darüber, und 12 nur ein Gut beſaßen. Die Zahl 
der angefefienen Familien büzgerlichen Standes betrug 23, von denen 5 zwei und mehr 
Güter, diefe doch meift von kleinem Umfange, -innehatten, und 18, von denen jede nur 
ein But beſaßen. Endlich waren zwei Bauern-Gemeinden im Beſitz von zwei Ritter⸗ 
gütern. 

Die meiften der im Ruppinfihen Kreife ‚mit mehs, als zwei Gütern angefefienen 
abligen Famillen find anch In anderen Gegenven des Provinz Brandenburg begütert, 
weshalb hter mr vtejenigen nach Ihrem Beſtgſtunde naher ins Auje zu faſſen, fein wer⸗ 
den, welche vorzüglich im Ruppinſchen Kreiſe anfällig ſind. 

Die Familie von Arnftedt iſt eine der aiteſten it ber Mar. Aus der Altmark 
und dem Fürftenthum Halberfladt ſtammend, findet man ihren Namen ſchon im 12. Jahr⸗ 
bımdert. Wafter von Arnſtede; und Conrad und Albert, Sohne jenes Walters, find 
Zeügen einer Urkunde von 1155, vermöge deren Markgraf Albrecht der Vaͤr eine der 
Kirche St. Symonls und Jubä. zu Gioslar gemachte Schenkung an Grundſtucken „im 
Dorfe Handorp beftätigt*). Diefes uralte Gefchlecht befigt Im Ruppinſchen Kreife einen 
bedeutenden Gütes-Compler, welcher denjenigen Theil des vormaligen Landes zu Loͤwen⸗ 
berg umfaßt, welchen 4816 dem genannten Kreiſe zugelegt worben it. Bann fie denſelben 
erworben bat, iſt nicht erfichtlich; wahrſcheinlich dürfte es aber erft im Laufe des 18ten 
Jahrhunderts gefchehen fein. _. Im Jahre 1850 wurden, die Güter für Rechnung ber 
Arnſtedtſchen Fibci· Commiß Erben verwaltet. Gin anderer Zweig der Familie ift in der 
— —— wie es ſcheint auch erſt ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts. 

Gege Guͤter if der Rittmeiſter Albert von Arnſtedt. Die Grund⸗ 
.. der aan Begüterung Im Lande zu Zömwenberg und in ber Zauche iſt über 
1 preüfl. . Geviertimelle groß. 

Die Familie von Baffewig-Schlig. Im Lande Ruppin war ehsbem eine Familie 
anfäffig, welche fich nach dem Sauptgute, welches gegenwärtig bie Familie Baſſowitz⸗ 
Schlitz dafelbit beiigt,. namlich nach Zernifow nannte. Im Jahre 1505 ſtellte Joachim 
Sernttow mern rin Pferd zum Roßotenſre); mb euer ſd vtet 1368, 
da er zu Schönermarf und Kantow begätert —— im folgenden Jahrhundert iſt der 
Rofbienft der Familie noch eben derfelbe, und fie wird 1656 und 1672 von Zernikow 
genannt, anfällig zu Zernifow, Schönermark und Kantow*), Don da ab verſchwindet 
die Familie, und man fieht im I. 1055 das Rittergut Zernikow im Beſitz der Familie von 
Schoͤning, welche vornämlich in der Neümark zu Haufe ift. 

In Friedrich's nächfter Umgebung hatten mehrere untere Hofbedlente ſich der be⸗ 
ſondern Gunſt des großen Königs zu erfreiien und waren am Hofe wichtige Keite. - 80 
vleſen gehörte vorzugsweiſe der frühere Kammerdiener und fpäter zum Geheimen Käm- 
merier und Ober⸗Treſorier ernannte Michaek Gabriel von Fredersdorf, eine der erften 
Nobilitirungen Friebrich'"8 von September 1740. Fredersdorf, geb. am 6. Juni. 1708, 
war nach einer Angabe der Sohn, des Stadt⸗Muſikus zu Garz, oder nach. einer andern 
ein Kaufmannsfohn aus Franken und hatte fih dem Hanbelsflande gewidmet, als er 
wegen feiner anfehnlichen Länge In die Haͤnde prehfflfcher Werber eG n er ae 
| | ä Kortfepung ©. 1 


) Serden, Cod. dipl. Brand. II 3 — Al& halberftänfifches. Geſchlecht — bie Arnflebe 


ſchon a au Gaferslene — R eiträge zu einem neiers DE 
42) dert, a: O ® BIETER ee Beer 


14 888 Zerrikoriallärichidhte Dar SHarel-Landicheften: 


Weberficht Des Defipfandes ver begltertfien 
Morgen und 
ze Buchſtaben R, 8. W., O., P. O., W., 6. bezeichnen den Ruppinfchen, 


Ramender Güter. | DT" Fade: 1 Wieſen. |öütnugen. | Jorſtland | Sufammen 





Sruneberg RM — — J 115. 56] — 542. 60o) — — 657. 116 
Soppenrate . » 1 7. 70| 14. 911880. 221 165. 110] 110. 30, 1025. —| 45. —!| 3197. 61 





Kertow, Borw.s | 2. 70| 4. 45! 40. -I| 0 64 — _ _ 488. 178 

Löwenberg . s | 7. 91] 23.106| 33. 8] 656. 63| 7as. 75| 8600. —| — | 5118.163 

Reiendor), Bw: | 4 7! 10. 1ıl — _ 22. 3 o — 2. —ı 58. 43 

Meähef, dedgl.« | 3. 182] 4. 67) 423. 104| 120. 25| 231. 3 — 110. 2 802. 47 

Geleien, dal.» | 7.196] 7. 83 31. 141| 46. Br 38. 6 —| - 1 2858.145 
EEE EEE EEE ——— 

Summa 1 132.176] 63.143] 3213. 151] 927. 139] 1740 41] 7025. — | 77. 24113176. 34 
Großen⸗ſtreũj 3 |20. 125] 49. 142] 1729. 175] 331. 56] 204. 26] 229. 57[ 6. 99] 3071. 140 
Haafenhaufen RR: 
u. Mofennf s |13.114| 1.120] 28. rl 25 281 58. 32] 6135. Il — | 6480. 4 





_&unma II |36. 591 51. 8211956. 421 356. 291 280. 581 6884.1221 6. 991 9552. 1 
‚Total Jund II !89. 55|115 45] 5170. - 13] 1284. 38] 2000. 99113909. 122] 83. 12322728. 35 





Familie von Paſſewit;- za. 


132. 741 17: 1631 75 1001 891.463] 22. 1el 1258. * 
40. 128 135. 6 


Zernifom*) und 
"Relfenkerf . . | 3.130] 18. — 


Baron, Berwf. ! 3. —| 2.108| 1023. 1386| 84. '23 1289. 
Schulzenhẽ, dgl. —.144} 3. 25| 280. 137 62. 68 175. 12 — 522. 28 


" Summa . | 7. 84 W.133} 2036. 109} 144.. 741 110. 48) 566. 1751157. 82] 3050. 53 
) 3u Zernilow gehören grunpfleserpilichtige, irüher bauerliche Grundſtücke, deren Größe nicht 
uachgewielen werten fan. 














Familie von — 
a je m | | 


Baumgarten I. 

uns 11. — — 

Meſeberg — 
— = | m —1220. —I = — | > —| 2500 —!1585. —I 6000. — 


ss. = — or * 





Majoratoſtiſftung der Samitte von Adnigsmark. 


— 8.179] 28. 30] 684. 731 620. 1031 601. 1051 28. 391118. 93] 2162. 62 
erlitt . OB I9R.1101 6.120] 1176. 38| 158. 361 124. 56 4.120] 12. 00] 1482. 30 
oslin - #1 8. 30| 22.110 1185 62} 418. 521 484. 521 22.1101 22.1201 2028. 66 

Ro ſenthal Bw. | — — — — — 360. 160 

Stöffin 2 —| eo — 502. 175) 19.13] — _ — 680. 108 

— ein Banerhofs] — _ er er — — 183.147 

Stoͤffin, Dienfs 

abloͤſ. Land. » — — 308. 177 


©t. Jürgen s | 1.121] 3. 92l 090. 93] 1200 7. 1851 720. 20] 33. 93] 1536. 71 


Vortert .. » |—.128| 2. 66) 125. 79| 12. 42] 2.1010 — 8.131] 152. 66 
Bahlentorf = | 6.4301 1.171| 706. sol 185. 6 88 1651| — 26.112] 890.145 
Ri. Wolters; . 
dorf, Bow, » | 1. 51. 3.110l 283. 76| 71. 8 22 3 — 4141| 392. 42 
Das . WGo. 14. 47| 42. 73| 1235. 641 410. 31] 211. 136] 2002. 175 — 4006. 110 
Netzeband ıc. in 
edlen 8 — — — — \ — — 8412. 90 
ESumma— ud 100. 
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Geſchlechter im Kuppinfen Kıeife, im Jahre‘ 1850. 
Quadrat⸗Ruthen. 
BZauchſchen, Weſt⸗ und Df-Beianibtgen und —— ærels. 





















Damen ver@äter.| Sala Gärten. | Acker. | Wiefen. | Hütungen | Forklags, —— 
—— — — 
Aamilie von Ariegsheim 
Barfikow, JAnth.18. —— 17. 411 232. 2 49. 43 Be un u 
Defiow . - » .142| 1942. 38| 410. 62 71. 22 107: 4 10. 
Camma . |40.1441 33.1471 2659. 791 642.. 731 120. 651 167 1081110. —|' — 78 


Familie von Quaſt. 




















— a)... 5. A| 25. 621 408. 42 148, 78] 18 10] — — 742. 15 
amm,IE.Natd.s| 5. 23] 7. 81| 405. 131] 474. 1061| 52. 1a) — _ 945.122 
Wugen, IL ss | — — — — 1 259. 660) 392.16 — 576. 32 
Der Zootzen⸗ 212 

Garz Ath. we — -- — 71. 14 — 3322. 401 — 403. 
Bienen) R.| 4. 15] 16.111] 235. 100). 254. 135] 193. 4441 — - 132] 304.177 
Damn, III. ath. J— — — 9” 161 — _ 9741 
Rehrlad®) . » | 6: 551 4 1301 615. 59] 55.: 27 106. 8 71T 
— Piar⸗ierb⸗ van KR. 
yachtelan .:| — I! — 10.3 — 21. 14 4 48. 17 
Mugen, IIL.Ath.:|—. 1408| 2.151] 9. 111) .63. Iıel.. 85. 161] 241. isel . —. | 474.104 
Wılpberg Biarrel — — u | BE ME: 
Erbp⸗Land⸗ — — 88. A — — np 88. 34 
Der Zooßzen⸗ ö 2 — — 















Robenoleben an⸗ er 
Rägeledorf R.| 3. —| 20. — | 2018. 415. ss| 86. 70, 2329. 177) — 4872. 81 
Sunma . |24.1031 26. 1751 3905. 1361-1643. .9&l 964.. 143614 41 — 132110225. 9 
») Mit dem Mittergütern Garz, Biechel und Robrlack find auch grundfirierpflichtige Ländereien 
verbunden, deren Areal, aber nicht non dem Flächen-Inyalt der buiterlichen Befigungen bat getrennt 
werben lönnenz daher denn au A gezogenen Emmmen ag ven wirklichen Umfang der Veſidungen 
ber Familie von Onaft ausdrũt 














Samitlie von: Bitten. 

Barſikow, I. h Bee 
Antbeiı”) 8.117, ,168 20. 371 443. 95) 142. 1171 41. — |. —: J. 
— ‚ein Bauerhof⸗ 81. 125] 20. 44 . &. 721 -— — 110. 6i 

koͤgow, Lehngut⸗ — 1 419. 171 34. 1591 60. 165 — — 1 ‚516. 171 

Krenzlin, I An.m. IJ = 

B. Sigamphi..112. 86| 11. 91 8180. 99 3. 1682| I78: 171. 3. .37| 36.169 4878. 117 

tr 2. 661 5 —| 517. 187) 198. 1592] 182. 113 .:.— . | — #:396,:108 
uftrau,u Vw. 


IE 


Aibertinhoi-|43. 28| —" 11035. 10 ee 69| 896. 4] 108. 9 484. 157 
— Kirwwleſ Erp.| — — — 7 — 77. 78 
—In DuſtrLachl — — .. J . — — — — 
TSv tanget⸗⸗ — — — 1 5 rn , 77 
Bonig . . Wir.| 6. al 8 —| 844. 721 69. ol ‚300. 37|. — — |20.— 1528. 67 











. Summe .. )86. 81 45. 461 4160. : 91.8207. 1761 1858, 551 298. 371462 32140902. 93 
*) 3u dem Gute Barfifow, fo wie und zu ‚dem Gute Wullren, gehören. gran hederufirptige 
— — —— 


fäntere‘ en, mit denen es fich eben fo — 018 bei den Gütern der Familie von Quaß 


























‚Samilie Aueobe. a went 
Baenitois Bier 10. — 12. — 1260 —| 204. . 72, ” — . 2 —1 1567. 9 
rectow, Erbgt = — | 10 —1 1720 123] 258 13] — 1 2007. 1r0 
. Summa ' 2. 22. —| 2980. 123] ‚462. .13|., 86.. .. —| 3525. 
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war, fo wurde er dem R t Schwerin als Hautboiſt zugetheit.Friedrich lernte ihn 
in Küſtrin während feiner Gefangenſchaft kennen uud zog Ihn an ſich, theils wegen ſeined 
Flötenſpiels, das er oft vor der Thüre des hohen Gefangenen geübt haben ſoll, theils 
zur Führung eines geheimen Briefwechſels mit feines Schweſter, dee Marfgräfin von 
Bairemed, durch Die er die Furſpruche ves Patferttiihen Hofes” Bet feinem Vater erwirkte. 
Sobald Friedrich frei geworben mar, kanfte er Fredersdorf vom Regimente los, machte 
tät anfangs zum Tatat und vbutd deruuf zu ſetrem Kammervdtener, der ihm Die Chetoulte 
beſorgen mußte. Auch in Rheinsberg fungirte Frederoͤdorf als erſter Kammerdiener. Mit 
der Thronbeſteigung 1740 ernannte ihn ber: König zu den obengenannten Hofitellen und 
erhob ihn tr den Adetſtand. Diefeor,graud Factotum Frtevttcyse, "sole Voltaire den 
Hümmerier- u -- nennen -pflegteid), -fehenkte- Der Aödnig tm Sahre 1755--Ia6 
Rittergut Zernikopp nebit Zubehörungen und verheirathete ihn mit der reichen Erbtochter 
des Bankhalters Daum zu Potsdam, Caroline Marie Eliſabeth geb. den 27. Auli 1730. 
Die aluͤckliche Ehe, welche beide trag des Unterſchieds der Jahıs führten, blieb Finberlos, 
wurbe auch fehon nach zieek Jahren durch Fredersdorfss Lob, der am 12, Januar 1758 
erfolgte, getrennt. REN, — J 
Das Jahr darauf knüpfte die junge und reiche Wittwe ein neües Eheband mit einem 
Burgerlichen, Namens Hans Labes, der von Friedrich dem Großen, welcher mit. Adela⸗ 
verleihungen ſonſt eben nicht freigebig war, gleichfalls geadelt und zwar in den Frei⸗ 
herrenſtand erhoben und fpäterhin zum Stiftsrath von Quedlinburg ernannt ward. Er. 
war 1731 geboren und’ flarb zu Zernikow den 27. Juli 1776: Aus dieſer Ehe ent 
fprangen zwei Kinder, ein Eohn und eine Tochter. Der Cohn, geb. 1760, der in den 
Grafenftand erhoben wurde, heirathete eine Gräfln Görg-Schlig von der ültern Linie zu 
Schlitz und nahm den Namen feiner Semaltn an. Gr wohnte größtentheild auf Burg 
Schliß im Mecklenburg⸗Schwerinſchen Amte Stavenhagen, bie er mit vielen Koften ned 
erbaut- bat: ¶ Soht verdient · hat er ſich gemacht- durch -eine som Kriegäminifterio zu Berlin 
verwaltete Stiftung, von deren Zinfen ſechs Invaliden, zunächft aus dem Gütern Bet 
nikow und Zubehörungen, jährlich je 12 Thlr. empfangen. Aus diefer Ehe lebt noch 
eine Tochter, Namens Johanna Caroline Rouife, geb. 12. Dftober 1801, welche fi 1822 
mit dem Grafen Heinrich Adolf Bernhard von Baſſewitz vermälte, der nad) ihr den Namen 
Schſiß dem fetnigen Hinzuftiäte: "Diefe Saft Baſſewiß⸗Schlitz, cine Enfelin von Hand Labes, 
iſt gegenwärtig (1854) Beftgerin von Zernikow und Patronin ber dortigen Kicche Da 
aud- ihrer Ehe Feine Erben mehr leben, ſo fällt nach ihrem Abſterben, den teflamen- 
tarifchen Beſtimmungen ber Freifrau von Labes zufolge, das Mittergut Zernikow, welches 
Fidei Commiß iſt, an die Nebenlinie, welche der —*8 Familie angehoͤrt. 
Die Aochter der Freifrau von Labes, Amalie Caroline, geb. 18. Mai 1764, heira⸗ 
thete einen Baron von Arnim zu Berlin. - Diefe Ehe wurde durch zwei Söhne geſegnet, 
von denen ber ;ältefte, geb. 1779, der noch Lebende Oberſchenk von Arnim iſt, indeß bie 
Geburt des zweiten, 14, Febr. 1781, feineg Mutter das Leben raybte. Es war Achim 
von Arnim, Bettina’8 Gemal, an deſſen noch Iebende ſechs Kinder, Drei Söhne und brei 
Köcdhter, dad Nittergut Zernikow nebſt Zubehörungen nad dem eimftigen Ableben ber 
Gräfe von Baſſewitz⸗Echliz fallen.wirb... -. -. vun So 
Die Srelfrau von Labes bat fich um Zernikow, an welchem Orte fie den Sommer 
zuzubringen pflegte, ſeht große Verdienfte erworben. - Im Außern verfchönerte fle das 
Gut durch Unlagen bet .Zandfchafts-Därtnrrei, ben. Thiergasten, hurch. Anpflunzung.. von 
Herden, Linden» und Maulbeerr- Alleen und erbante mehrere Arbeiter- Wohnungen, ein 
Schulfaus und die Wohnung für den Gutspächter, Auch die Kirche Hat fle geſchmückt 
und berielben mehrere werthvolle⸗⸗· Begenfände Znſonderheit aber hat fie fi 
unfterbliches Verdienſt ermorden durch Erbauung eines Hospitals für arme, alte und 


ee Br 
45) Behfe, a. a. D.W,0 . 
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arbeitsunfaͤhige Berfonen aus den dortigen Gütern im Jahre 1780. Diefes - Hospital 
beftebt aus fünf Wohnungen für Bamilien und einem Zimmer zur Benugung des Zernis 
Bower Küfterd Behufs bed Seidenbaus. Auch gehören dazu Stallgebaüde und acht Fleine 
Gärten: von je 40 Q.Ruthen Fläche. Uberbem Hat die Stifterin ein baarcd Kapital 
deponiet, das der Ortögeiftliche verwaltet, und von defien Zinfen die Unterſtützungen ge⸗ 
zeicht werben. .- Dafjelbe iſt bereits auf 5000 Thlr. angewachſen. Endlich hat fie teſta⸗ 
mentariſch feitgeftellt, daß -auf-awige Zeiten jährlich 50 Thle. aus Den dortigen Gütern 
zur baulichen Inſtandhaltung der Kirche, die Fein eignes Vermögen bejigt, des Hospitals 
und Des von Ihr 1777 für ihre Familie neben dem Zernikower Gottedader erbauten 
Grabgewoͤlbes gezahlt werben follen. Eie flarb, 80 Jahre alt, am 10. März 1810 zu 
Berlin; ihr Leichnam ruht aber in jenem Erbbegraͤhniß neben ihren beiden Gatten und 
ihrer · Tochter· ẽ. — —— 

Seit 1810 Hat Die Gutsherrſchaft nicht in Zernikow gewohnt. Das Gut wird vom 
einem Pächter bemirtbfchaftet, ber für das Ganze 1250 Thaler Pacht entrichtet. Dom 
Gute Kelkendorf wier ein Kanon von 147 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., von Burow 210 Thlr. 
Erbzius an das Domsinen-Anıt Zechlin, una an bie Küfterei 8 Scheff. Roggen oder 
41 Thle. 8 Ser. baar und von Schulzenhof 80 Thlr. Erbzins gezahlt. 

_ Die Familien von Bredow, von der Hagen und von Hertcfeld find im Rup⸗ 
pinſchen Kreife begütert; der Hauptſitz der beiden erften aber If im Havellande, Der ber 
dritten In. der Lifermarf. In beiden Landfchaften komm' ich auf dieſelben zurüd. 

Die Yamille von Hövel, ‚ein altes rheiniſch⸗weſtfaͤliſches Geſchlecht, iſt in der 
Mark Brandenburg ganz fung, Indem Friedrich Freiherr von Hövel im Jahre 1845 die 
beiden Ritterguter Meſeberg und Baumgarten, melde 1800. im Beſitz der Familie von 
Kaphengſt und 1823 in dem ‚ber Zamilie von Jagow ‚waren, für den Preis von 
170,000 Thalern angefauft bat. | 

Die Familie von Königsmark, die den Schlußbuchſtaben Ihred Namens mit 
einem dd zu ſchreiben Isht, begegnet uns in den beandenburgifchen Urkunden zuerft 1225 
zu Werben in der Altmark und darauf 1247 bei den Markgrafen zu (Fehr⸗) Bellin??); 
Dann aber in der Brignig zum erſten Mal 1277 bei Gelegenheit, daß Markgraf Otto der 
Lange und fein Bruder Markgraf Albrecht dem Bifchof von Havelberg - die Babitzſche 
HBeide für feine Stadt Wittſtock verleigen: Johann von Koönigsmark ift Bürge bei Aus- 
feetigung der betreffenden Urkunde??). Gomad und Franke von K. werben In einer Ur- 
kunde von 1280 genannt, und in demuſelben Jahre flieht man Conrad von Coningesmarf 
auf dem Landtage zu Berlin, wo ſich bie Marfgrafen ‚mit ihren Vaſallen megen ber 
Steter-Ungelegenhotten einigen‘?). Im Jahre 1281 ift Johann von K. Zeüge bei Aus⸗ 
fertigung Ber Privilegien, momit die Marfgrafen Otto, Albrecht und Dtto die Stadt 
Soldin begnadigen, und Hyo von Komnigismarfe tritt 1290 in einer Urkunde auf, die 
der Stadt Brandenburg merkgräflicher Seits das Dorf Brilow verleitet‘); Otto von 
&. endlich verbürgt fich im. den Urkunde, womit Markgraf Hermann die Vereinigung ber 
beiden Stätte Berlin nun Köln im Jahre 1307 beftätigt®'). - Überall und immer in 
don folgenden Jahrhunderten ſieht man das Gefchlecht Königsmark in einer hervorragenden 
Stellung und zahlreich angefeflen; feltfaner Weile aber in den Kanzlei-Liſten von 1373, 
1577 and 1612 wicht unter den befchloßten Reüten aufgezäplt5?); vorzugsweiſe tft es in 
wer Prignitz zu Haufe, thells als marfgräfliche, theild als DVafallen des Bifchofs von 


46) Nah Mittheilungen des Pfarrers Schmup zu Groß Weltersborf som 30. Dftoher 1852. 

47) Velnaund, Befchreibung. der Chur und Mark Bramdenburg, ®d. II, Theil V, Buch I,. 
Rap. VIII, 32. Ebendaſ. Ray. III, 97. ‚Riedel, Mark Brandenburg im Jahre 1250, I, 95. 

48) Vuchholt, Geſchichte, EV, Urkunden Anhang 105. Riedel, Cod. dipl. Brand. II, 452. 

49) Gercken, Cod. I, 49; II, 355. — 50) Buchholg, a. a. O. 1V, Urk. 114, 124. 

51) @bendaf. 160. Werden, Fragmenta Marchica, I, 32. | 

52) Riepel, in ben Märf. Forſch. I, 278. - | 
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Havelberg, fin Berlitt und Köglin fhon 152339, wenn nicht früher. Im Ruppinſchen 
bat ſich das Geſchlecht, wie es fcheint, zuerfi Durch den berühmten ſchwediſchen General⸗ 
Feldmarſchall von K. im Jahre 1625 anfüffig gemacht (1, 393), im Havellande aber erft 
im Laufe des 19. Jahrhunderts. Ein Zmeig der Familie, der fi dur Johann v. K. 
1346 in Schweben anficdelte, wurde Dafelbft 1650 im der Perfon des ebengenannten 
Feldmarfchalle, Johann Chriſtoph von K., In den fchmwebifchen Grafenftand erboken, et« 
loſch aber In Mannsftamme mit dem Entelfohne des Feldmarſchalls Rhillpp Chriſtoph 
von K., im Jahre 1694. Für die in der Mark fortblühende Linie der Familie wurde 
1802 ein neũes SHof-Erbamt, das achte in der Marl, gefliftet, das des Erb⸗Hofmeiſters 
der Kurmark Brandenburg und der erſte Träger dieſer Würde, Hand VWalentin 
Ferdinand v. K, am. 3. März 1817 mit Verleihung des Wappens der ausgeflorbenen 
ſchwedeſchen gräfliden Bamilie vom Könige Friedrich Wilhelm MI. in den Breüffifchen 
Srafenfland erhoben, nachdem er feine Güter zu einer Majoratd-Stiftung vereinigt hatte. 
Diefer erſte Graf Konigsmark altbrandenburgifchen Stammes ftarb 1849 den 26. Nevbr.; 
gegenwärtiger Majoratsherr If defien Sohn Graf Hand Karl Albert. 

Die Güter der Königsmarkfchen Mafjoratd-Stiftung erſtrecken fich über etmas mehr 
als 1 preüfl. Geviertmeile Sie Tiegen theil® in der Prignig, theils im Ruppinfchen 
Kreife und der daran floßenden medlenburgifchen Exrclave Negeband sc., die ganz bazu 
gehört, theils im Havellande. Zu den in der Tabelle einzeln aufgeführten Gütern If 
Folgendes zu bemerfen. 

Unter dem Areal von Lenzerwiſche iR ein Wieſenſtrich entfalten, der in der Möb- 
Yicher Feldmark Liegt und 52 M. 93 D.-R. groß iſt. 

Mit dem Mittergute Berlttt iſt das Vorwerk — ein ehemaliges Lehn⸗ 
ſchulzengut, verbunden, deſſen Areal von 279 Morgen 33 Q.⸗Ruthen dem des Gutes 
zugerechnet if. 

Zum Rittergute Koͤzlin gehört das Vorwerk Rofenthal, bei dem Die einzelnen 
Kulturarten nicht ausgeworfen find; ebenfe verhält es fich bei Stöffln mit dem damit 
verbundenen Bauerhofe und den zum Gute binzugefonmenen Dienftabfindungs + Grund 
ſtücken der baherlichen Wirthe; daher auch Die Summe der betreffenden Bodenflächen micht 
gezogen werben Eonnte. 

Die vier anderen Beflgungen im Ruppinſchen Kreife find Erhstnägirter, auf denen 
-ein Canon von 492 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. haftet. 

Die unter mecklenburgiſcher Randeshohelt ſtehenden Güter find aufer Netzeband 
die Güter Druſedow, Grüneberg und Dowenſee, deren Areal zu 65397, Scheffel An 
faat angegeben wird), welchem Maaße die in der Tabelle enthaltene Morgenzahl um 
gefähr entfprechen dürfte. Diefe Güter fliehen unter dem gtoß herzoglichen Amte Wre⸗ 
benhagen. 
ß Die Familie von Kriegsheim fcheint fung. und in der Mark erſt fett der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts angefeffen zu fein; mindeſtens findet ſich erſt am Schluß 
deſſelben ein Kriegsheim als Gutsbeſitzer zu Barfitom. 1850 war das Gut In der weib⸗ 
lichen Linie der Kamille. Das Gut iſt durch Dienftablöfungs-Grundflüde; über dere 
Größe der Nachweis fehkt, erweitert worden. Deſſow, welches 1828 der Familte von 
Grabow in weiblicher Linie gehörte, ging 1834 durch Kauf für den Preis von 90,200 
Thalern in andere Hände über und murde 1842 von einem Gliede der Famille von 
Kriegsheim für 140,000 Thlr. erftanden. 

Die alte märfifche Familie von Kröcher tft feit bem 14. Jahrhundert im Lande 
Nuppin vielfach angefeflen gewefen. Das Gut Buskow, welches fie daſelbſt noch gegen- 
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(1, 668), erwarb. fie 1784 durch Kauf von der Familie von Kleiſt?2). Ben 


der Anfäffigkelt der zweiten Familie yon Möllendorf im Ruppinſchen Kreife iſt fhon - 


die Rede geweſen (1, 669, 677). a N 

Die Familie von Quaft gehöret nicht zu den alten, fächflfchen Befchlechtern, welche 
dem flamwifchen Weſen in den brandenburgifchen Marken ein Ende gemacht haben; minde» 
ſtens findet ſich in den durch den Druck veröffentlichen Urkunden, welche fi auf die 
Regierungszeit der Markgrafen aus dem Haufe Anhalt beziehen, und foweit ich biefelben 
babe verfolgen Fünnen, Feine Spur von dem Namen Quaſt. Familien⸗UÜberlieferungen 
Jaffen die Quaſte von den Herren zu Ruppin, den Grafen von Lindow, abitanımen. 
Möglich, daß fie mit diefen Edlen des Herrenftandes, welche fonft nur mit ihres Gleichen 
und mit regierenden Haufen Bamillen- Verbindungen anzufnüpfen pflegten, in ein vere 
wandtfchaftliches Verhältniß getreten find; allein biefe Tradition, die nur auf mündlicher 
Sortpflanzung zu. beruhen ſcheint, findet in den Urkunden Feine Betätigung. Diefe Ge⸗ 
ſchichts⸗ Quellen bringen die Familie im 14. Jahrhundert zum Vorfchein, und zwar 
einen Albrecht von Dovaft 1358, ſodann aber auch ald Bewohner der Stadt Neü—⸗ 
Auppin. - In des Stadtſekretairs Johann Oldendorp Berzeichniß der Pflichten, Verhältnifie 
un Ginnahmen des Rathes diefer Stadt, vom Sabre 1362, werden Buſſo's Quaſt 
Söhne (pueri) mit 6 Pfennigen (denar) aufgeführt, die fie dem Rathhauſe zu entrichten 
haben?6). Die Heberolle des Muthenzinfes von den Gebaübden der Stadt Nuppin, von 


Sabre 1365, zeigt und die Quaſte ald Hausbeſitzer in diefer Stadt, und zwar biefelben 


„Knaben“. (pueri) Quaſt, und außerdem. Buſſo Quaſt felbf5N). Am Schluſſe des 
Sahrhunderts ftehen die Quafte mit unter den Randftänden der Herrfihaft Ruppin: Als 
breit Quaſt iſt einer mit von den angefeflenen Gefchlechtern, welche in Verbindung mit 
den Städten Ruppin, Wufterbußen und Granfoye, In einer Urkunde von 1398 des Ver⸗ 
fprecgen leiften, daß die Grafen von Lindow fich zur Marf halten follen’®). 

Im 15. Jahrhundert tritt Alebrecht als Zeuge einer Urkunde von 1406 auf, worin 
Graf Gimther von Lindow erklärt, daß fein Bruder, Graf Ulrich, vollkommen ermächtigt 
geweien fc, dad Dorf Treskow an die Stadt Nyen Ruppin zu verkaufen, da er (Günther) 
außer. Landes geweſen fei??). Die Familie Quaſt muß früßzeitig in fehr guten Vermö— 
‚gend-Umftänden geweſen fein; denn wir fehen denfelben Albrecht 1414 Im Stande, dem 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg ein. Darlebn von zweihundert Schock böhmifcher 
@rofchen zu gewähren‘‘). Zwei Jahre darauf ift Albrecht Quaſt Zeüge einer Urfunde, 
worin Graf Ulrich von Lindow dem Mathe zu Nei-Nuppin eine Kornrente aud dem 
Dorfe Nakel verleiht‘), Im Jahre 1441 ift Kerſtian Qwaſt unter den Schieds— 
rihtern, welche eine zwiſchen dem Grafen Albrecht von Lindow und dem Etabtrathe zu 
Neü⸗Ruppin ‚wegen Zoll-Hebungen obſchwebende Zwiſtigkeit fchlichten®?); und 1479 
zeigt fih Magiſter Nikolaus Wuaſt (Quaſt?) der ſich Vicarius zu Nyen-Ruppin nennt, 
. ale Teſtaments⸗Vollſtrecker eines Vermaͤchtniſſes des Priefters Ludolph Erefe‘?). 

Die Quafle, die wir unter den Bürgern der Stadt Neü-Ruppin Eennen 
Iernen, wo ‘fie muthmaßlich Dem Handelsſtande angebörten und für tie Grafen von 
Lindow vielleicht daß fein mochten, wad man heit zu Tage Hof-Lieferanten nennt, fehen 
wir zwar fchon am Ende des 14. Jahrhunderts als ein in der Herrfchaft Ruppin ange» 
ſeſſenes Geſchlecht. Wo fle aber begütert waren, das erfahren wir erſt ein Jahrhundert 
fpätes aus dem. Landbuche der Herrſchaft Ruppin, welches Graf Johann von Lindow im 
Jahre 1491 Durch feinen Geheimen „Serretartum Matiam Hentzeken“ aufnehmen Tieß. 
Diefe Urkunde, welche für Die Gefchichte und Topsgraphie des Ruppiner Landes chenfo 





. 
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ſchaͤtzbar iſt, als das Caroliniſche Landbuch von 1375 für die Kurmark, weiſet nach, vaß 
Henninck Quaſt, oder Henning Qwaſt wie der Name abwechſelnd geſchrieben If, im 
Garttz, Kudouw und Protgen theild Naturalten-, theils Geld⸗Hebungen befaßen®®). 

Es ift mol nicht überflüfftg, daran zu erinnern, daß der Beſitz der alten nnd auch 
der fpäteren Gefchlechter in Hebungen dieſer Art beftanden, die ihnen auf beflimmte Bau⸗ 
erhöfe in Den Dörfern von den Landesherren, von der Kirche oder dem Herrenſtande an» 
gewiefen, und mit denen fle beliehen wurden. Die Bildung der Mittergäter, mie man fie 
jetzt Eennt, gehört einer fpätern Periode an, und zwar dem Übergange vom 16ten zmm 
17ten Jahrhundert, befonders der erfien Hälfte des 17ten Jahrhunderts ımb tft aus dem 
Zufanmenlegen der zinspflichtigen Höfe der bauerlichen Wirthe entflanden, wobet nicht 
felten Mittel in Anmendung gekommen zu fein fcheinen, die vor dem Michterftuhl der 
Humanität und der chriftlihen Moral vermerflich find, und denen nur unter dem eben⸗ 
fo ftrengen als den eigentlichen Landbauer wohlwollenden Megtmente des großen Kurfür« 
ften geftetert werden fonnte. Mußten doch noch Friedrich Milhelm des Großen Enkel 
und Urenfel, die Begründer der heüttgen Landeskultur, gegen tie Beſitzer der Pächte und 
Zinfe zum Schutze des Nährftandes cinfchreiten! Und dennoch haben ftch ähnliche Erſchei⸗ 
nungen felbft im 19. Jahrhundert wiederholt zu jener Zeit, als König Friedrich Wilhelm 
111. den Gedankengang feines Mathgebers Stein, dieſes großartigfien Eharafterd im ver 
neüern Gefchichte des Brandenburgiſch⸗Preüſſiſchen Haufes und Staats, zu dem Seinigen 
machend, die heüttge Agrar = Scfeggebung vorbereitete, von der fh das Gerücht von 
Köntgäberg aus in die benachbarten Provinzen dieſſeite der Weichſel verbreitete! 

Das 16. Jahrhundert zeigt und die Familie Quaſt fogleih in einer hervor⸗ 
ragenden ‚Stellung. Sie muß bet Ihren unmittelharen Lehnsherren In hohem Anſehen 
geftanden haben; denn wir fehen den Teßten Grafen Widmann von Lindow in feinem 
am Freitag nach Reminiſcere des Jahres 1524 errichteten lezten Willen den Joachim 
Duaft zu einem der Vollſtrecktr feines Teftaments ernennen®?). Möglich, daß auf diefe 
Beftimmung das verwandtfchaftliche Verbältnig nicht ohne Einfluß geweſen ift, weiches 
ziifchen dem gräflichen Haufe Lindow und den Quaſt's nach den Familien⸗ Überlieferungen 
der Letzteren Statt gefunden haben foll. Nach dem Ableben des Grafen Widmann nahm, 
wie wir oben gefehen haben, Kurfürft Joachim die Herrfchaft Ruppin als erledigtes Kehn 
in Beflg. Unter den Kommiffarten, die dem mit Entgegennahme ber Huldigung beaufr 
tragten Kurprinzen beigegeben wurden, befand fich auc der Propft zu Stendal, Dr. Welt 
gang Medorf, welcher den Auftrag erhielt, vom Lande Ruppin eine ausführliche Statiftik, 
mit genauer Angabe „aller Grundbefigungen, Hebungen und Rechte der gräflichen Anıter“ 
aufzunehmen. In Diefem Redorfſchen Landbuche, weiches 1525 zu Stante gebracht 
worben zu fein fihelnt, findet man Jochim Quaſt in der Feldmark des Stedtleins Wilbt- 
bergk mit einer Hufe Landes belchnt und Im Beftg des Dorfes Kudom, mit Ausnahnte 
einiger Naturalsteiftungen, die dem Schloffe Ruppien gehören). Seltſamer Weiſe if 
Gar in dieſer Statiftif garnicht angegeben; doc, erfährt man aus ihr mittelbar, daß der 
Drt der Familie Quaft angehörte; denn e8 beißt: „Zwilchen den Felden fiheln vndt 
gark iſt ein flied, genannt Demnig, darinnen haben die von fihell aud die von gark 
von Alters frey fifchen vndt Krebfen gehabt mit den Hamen; aber itzundt onterftehen ſich 
Achim Quaſt den von fiheln folche fifchereyen zu wehren, welches doch durch fein Vor⸗ 
fahren nie angefochten"). Auch findet fih 17 Jahre fpäter ausdrücklich nachgewiefen, 
daß die Familte im Veſitz von Gark war, nämlich durch das Schofregifter des Adels 
und der Geiftlichfett im Lande Ruppin, vom Jahre 1542, worin „Joachim Quaſt tho 
Garge”, mit einem Stenerbetrage von 66 Fl. 2 lüb. Schill. „vor ſich und fein Gefinde 
aufgeführt ift*®). Joachim Ouaſt, welcher Eurfürftlicher Rath war, muß im Jahre 1550 





64) Riedel, a. a. D. 118, 119, 122, 125, 126. — 65) Ebendaf. 148. 
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mit Tobe abgegangen fein; denn Markgraf Joachim verleiht mittelſt Urkunde, welche zu 
Brandenburgt Dinftag nach Meminideere 1551 ausgefettigt iſt, den Söhnen deſſelben 
Chriſtian und Albert Quaſt „ven Hoff zu Sarize vnnd das ganke Dorff; mit aller 
gerechtigkeit, Kirchlehen, ſtraß enrecht, Dinft, Zehnt, Nochhünern vnnd pechte, Die do fallen 
vonn den Hufen vnnd der Feldmark zu Garize vnd Blumenthall, in der mollen zu Garize 
8 winspell: Roggen, Dienſte, bruche das hochſte vnnd Riedergerichte, wieſen, helteng, 
als zu dent Hofe und den Felpmarken gelegen. Item in Kudew pechte, Dienſte, hogeſt 
vnnd ſideſt gerichte, Item zu Progen 18 winspel Korns, vnnd f voinsyel Korn gu Wilds⸗ 
bergt"*%). In dem Verzeichniß der Moßbienfte der Pralaten, Grafın und derer von der 
Hirterfchaft vom Jahre 1565 find’ tie „Ouafte* mit zwei Pferden aufeeführt?); und 
9570 belelbdingt Kurfürft Joachim die ehrliche Hausfrau Ehrifloyh® Quaſt zu Gartz, 
Hipofita geb. von Ramin, „Legen athtbundert Gulden eingebrachts ehegelts“, anf Anſuchen 
ihres Hauswirths und. feines Bruders Albrecht Quaſt mit dem ganzen Dorfe Kuto und 
deffen Zubebörungen?!). Auf dem Landtage, welcher unter der Negierung des Kurfürften 
Johann Beorg: im Jahre 1572 abgehalten wurde, erfcheint Albrecht: Quaft mit untir 
denen vom Adel aus dem Lande Nuppin, und es wird hinzugefügt) daß er gu’ Karwe 
anfäffig ſei??); 1588 iſt er in ter damals angefertigten Mufterrolle der Mitterdienfte mit 
2 Pferden aufgeführt?®), und in dem vielleicht im Jahre 1600 abgefaßten Verzeichniß 
aller Herren und vom Abel, fo von der Kur und bem Kaufe Brandenburgk Mitterlehn 
haben, ift Albrecht Quafte, Joachims fel. Sohn, zu Gark angegeben). " - | 

Im 17. Jahrhundert fehen wir In Der erſten befannten Urfunde vom Jahre 1618 
Dtto Quaſt, Hennings Eokn, vier Bauerhoͤfe zu Gark an Joachim von Koönigsmark zu 
Kölzelien wegen eines Darlehns von 1200 Thlr. verpfänden??). MU Ansnahme des Albrecht 
von 1358 nennt fich erft unter Der Meglerung des großen Rurfürften die Familie, die Ihren 
Geſchlechtsnamen nicht von ihren Bfitern angenommen tat, wie es del den Geſchlechtern 
ber erobernden fächfifchen Kriegsfeüte fett dem 12. und 18. Jahrhundert üblich wurde, Im Jahre 
1664 zum erften Dale „von Quaſt“; denn in einer Urkunde von Dem gedakten Jahre 
thut Kurfürft Friedrich Wilhelm kund, daß Georg von Gahe zu Carptzou feine Ehegattin 
Eliſabeth Margaretha von Duaft gegen die the vun Ihrem Vater Otte von Quaft ver⸗ 
fprochene Mitgift von 1500 Thlr. anftändig beleibdingt habe?Y). Im’ Jahre 1663 wurde 
in der Kurmark ein Verzeichniß von den „angefehenen Leüten aufgenommen, fo nor’ die 
fem im Kriege gedient”. Im dieſem Verzeichniß kommt au en General von Quaſt 
vor, unter dem Wolf Albrecht von: Knobloch zu Peſſin im Havellande als Eornet gebient 
hatte?”). 1666 wurden auf des großen Kurfürften Befehl velederum die Lehnpferde anf 
"gezeichnet, für Deren jedes 40 Thlr. gegeben werben mußten. In ber: betreffenden Liſte 
vom Ruppinſchen Krelfe ſtehen „die.von Quaſte zu Garke und Quedow“, (Kibdow), 
‚mit 2 Pferden'®), Gegen den Schluß des 17. Jahrhunderts hat die Familie von Quaſt 
das Gut Radensleben erworben. Es mar Mlerander Lubolf- von Duaſt auf Brogen, 
Mittmeifter und Furfärftlicher Kommiſſarius des Ruppinfchen Kreifes, meldher 1683 ben 
58 dahin der Familie von Barſtotff (Borftorff, Borgftorff) gehörigen Antheil an Ra⸗ 
densleben für 5300 Thlr. erfänfte, nachdem er vom Kurfürften fihon 1680 event. mit 
den von Batötorfffihen Lehnftüden in Radensleben und Wulckow beliehen worden war. 
Unter der Neglerung des Kurfürften Friedrich III. Faufte er fobann auch noch 1690 den 
Domſchlagerſchen Anteil von Radensleben; und nahm zu dem Endzweck ein Kapital von 
3000 Thlr. bei Annre Elifabetb von Barsdorf, der Wittwe bed Hauptmamns Otto 
Ludwig von der Gröben auf?N). 2 





69) Riedel, diplom. Beiträge I, 278. — 70) Eidflebt, sn zu einem neiern Lanbkuche, 27. 
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Ob die Gebruͤder Quaſt, welche 1375 in Klein Machenowd auf dem "Zelten wit 
gwölf Freihufen angefeflen waren, —d. b. mit Hufen, welche von der Bede eder Precaria 
d. i. derjenigen Randesabgabe befreit waren, Die yon den Bauern und Aderölchten dem 
Zandesheren beid in Gelde, bald in Korn entrichtet werben mußte, — und ob Die Quaſte, 
die in derſelben Epoche im verfchiedenen Dörfern des Barnim Einkünfte genofien, wie 
einer zu Malchow, der 12 Talente, d. 1. Pfunde, deren zwei ciner Mark Branbenbure 
giſchen Silbers gleich gerechnet wurden, von Yarfuß hatte, welche die Ausfleuer feiner 
Ehefrau bildeten, indeß Nule Quaſt in Semeinfchaft mit feinem Bruder in Geriftorp,bent heiskt- 
gen Alt⸗Gersdorff, auf den Ober-Barnim 4 Frufla oder Stüden Geldes, Davon jedes eine 
Dart Silbers oder 20 Schillinge galt, zu erheben die Gerechtigkeit hatteso), — zu ber 
Familie Duafi im Lande Ruppin in verwandtfchaftlichem Verhaͤltniß geſtanden haben, 
iſt wicht zu ermitteln gewefen. Im Jahre 4451 war Hennink Qwaſt als kurfürſtlicher 
Rebnöträger Inhaber des auf dem Zeltom belegenen Dorfes Gyßmeſtorff?!), worin man 
Das heütige Gieſendorf zu erkennen bat, und ſehr wahrfcheinlich denjenigen Ort, welcher 
1375 @pfelbrechtfiorp hieß und dazumal eins der Tafelghter des Viſchofs von Branden- 
burg wer®??). (L 484) ’ 

— — Bamilie von Quaſt im Muppinſchen Kreiſe war 1850 in drei Linie 
Befpalten; — | 

1) Hevmann von Quaft zu Garz mit Damm II. und Wugeg 1. Antheils und 
dem Garzer Antheil an dem im Weftbavellande Helegenen Wald Boogen. Die Grund» 
ftüde des diefer Linie gehörigen Ritterguts Küdow find an die Wanern- Gemeinde bes 
Dorfes vererbpadhtet. Cie find 497 Morgen 31 Q.Muthen groß. 

2) Albert von Quaſt zu Viechel, mit Damm III. Antheild, Rohrlack, den Pfarn 
Erbpachtsgrundſtucken zu Wildberg und dem Viechler Antheil am Zootzen. 
’ 3) Gorname?) von Duaft, (Baurath und Eonfervator- der Bau Denfmäler im 
Drenffifchen Staate) zu Radensleben und Hägelöborf. 
Won den Gütern, welche die Familien von Mohr, von Romberg und von 
WBinterfeld im Ruppinfen Kreife befigen, iſt die entſprechende Nachweiſung ‚bei ber 
Prigntp gegeben worden €1 670, 671, 679, 682, 684). Reich begütert iſt im Ruppinfchen bie 
gräfliche Bamilie von Schwerin, und zwar birjenige Linie, welche ſich nach ihrem bie 
- gen Hauptgute Walsleben und nach dem Gute Wildenhof in Öftpreuffen nennt. Die 
Nachweiſung der Ruppinfchen Güter, welche ein Areal von mehr, als Quadratmeile 
‚nmfaflen, serfpar’ ich bis zu den biftorifchen Bemerkungen über Die zweite Linie Schwe⸗ 
ra" Wolfshagen in der Ukermark. 

Die Familie von Zieten zeigt Ach In den Brandenburgifchen Urkunden erſt in ber 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts. Wir fehen fie zu Nek-MHuppin und im Lande 
Bellen, indem dort 1865 Weineke von Zyten cin Haus hefigt und Eggert von Cziten 
‚bier im Jahre 1387 feinen zu Brunne belegenen Hof an ben Biſchof von Havelberg 
verkauft (1. 641)808). Es gicht In der Mark Brandenburg dieflelts der Elbe ſechs Ort⸗ 

„fehaften, Die den Namen Zieten oder giethen, wie man gewöhnlich ſchreibt, tragen, und 
zwei derfelben Itegen im Havellande, zwei andere auf dem Teltow und das legte Drittel 
in der Ufermart. Aber es fcheint nicht, Daß die Familie Bieten von einem dieſer Dörfer 
ihren Namen angenommen habe; dies geſchah muthmaßlich von dem Dorfe Bietenig bei 
Salzwedel, defien in altmärkifchen Urkunden aus der erften Hälfte d«8 14. Jahrhunderts 
gebacht wird, nämlich 1324 und 1325, als Eis eines Bobo von Gytenige®!). Diefer 
und der Name Bieten, (fo wie auch der Name des Dorfd Siethen auf dem Teltow) 
wurzelt in dem flawifchen Worte „Zita“ Getreide (Wendiſch), oder in den finnverwandten 
Wörtern „Sfito* Sieb, oder „Sſitnik“, Brot and gebeiteltem Mehl (beide Ruſſiſch). 


60) Garol. Laubb. 50, 80, 88. — 81) Ebendafelbä 30R. — 82) Ebendaſelbſt 59. — 
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Der Flache ninhalt der Zietenſchen Güter Dechtow und Brunne im Ofthabellaube 
werd unten in der Erl. 36. nachgewieſen werben. 


Erlaüterung 35. Die Stadt Brandenburg. 


Nath eimem Jahrhunderte dauernden Kampfe zwifchen den Slawen und den Deht- 
fchen, während deſſen Otto der Große im Jahre 949 das Bisthum zu Bravdenburg fliftete, 
gelangten die Deütfchen in den unbefltittenen Beſitz dieſes Bifchvfsſihes und des Landes 
rings umher erſt im Jahre 1157 durch Erfiürnung der Burg Brandenburg unter Une 
führung Albrechts des Bären, des eigentlichen Begründers deütſcher Herrfihaft auf der 
Morgenſeite des Elbſtroms. Die Gefchichte jener Kämpfe zweier Nationalitäten, des 
Germanenthung und ded Slawenthums, die auf Seite der Deütfihen von Der Idee des 
Chriſtusglaubens getragen und durch dieſen Glauben an den Heiland der Welt mit Sieg 

efrönt wurden, iſt fo vielfach und neüerdings unter Benagung urkundlich beglaubigter 

berlieferungen mit foviel Geift und großem Talent gefchrieben worben®), daß ed über 
flüſſig if, ihrer Einzelheiten zu gedenfen. Daher nur die kurze Bemerkung, dag Bran- 
denburg ſehr wahrfcheinlich von Albrecht Eohne, Otto J., im Jahre 1170 zus Haupt⸗ 
ſtadt der Marfgraffchaft erklärt worden iſt vermittelft einer Urkunde®®), deren Echt⸗ 
beit ar mindeſtens Zuverläffigkeit manche Zweifel und zahlseihe Erinnerungen 
übrig läßt”). ; 

. Brandenburg, die Stadt, iſt trog Ihres beütfihen Namen, cin Ort ſlawiſchen 
Urfprungs, den die Stawen Zgorcellea nannten), ein Name, der in dem Zeitwort 
Gorju“ (Ruſſiſch) oder „Horitſch“ (Wendiſch) d. h. brennen. wurzelt; Daher bie deutſche 
Benennung nur eine Überfegung des flawifchen ifl. Die Veranlaffung zu diefer Benen⸗ 
nung tft unbefannt, mahrfheinlich aber zufällig gewefen. In der Ottoniſchen Urkunde 
über die Stiftung des Bisthums vom Jahre 949 wird der Ort Brandenburg genannte?) 
und zum erfien Mal in der Geſchichte kommt er im Jahre 927 vor, als er auf König 
Heinrich 1. winterlichem Feldzuge den Deütfchen feine Thore öffnen mußte; In der be 
treffenden Nachricht Heißt er Brennaborg”®). Die Frage, ob ed unter den heütigen Be 
wohnern Brandenburgs Familien gebe, welche ihrem Gefchlechtenamen nach eine altfla= 
wiſche Abſtammung verrathen, Täßt ſich mir Sicherheit weber bejahen noch verneinen. 
Die Namen der Hausbeſitzet find jet meiftens deütſch, und von ben wenigen flawifch 
ingenden Namen weiß man nicht, ob die Lehte, welche fie tragen, nicht erfi ſpaͤter ein⸗ 
gewundert find. 

Die Stadt Brandenburg, obwol nur eine Provinzialftadt, in welcher nicht einmal 
die Tandreäthliche Behörde Ihren Sig hat, führt fett alten Zeiten her den Ehrentitel der 
Haupt- und Kurflabt der Mark Brandenburg. Ihr Grundbeflg iſt ſehr bedeutend. Er 
erſtreckt fich über cine Bodenfläche von 1,8 preüſſiſche Quadratmeile und umfaßt außer 
Der ſtaͤdtiſchen Feldmark Die auf dem rechten Ufer der Havel im Weftbaneländifchen 
Kreife gelegenen Vorwerke Bohnenland nnd Görven nebft der Pörfterei daſelbſt, fo wie 
die auf dem Tinten Ufer der Havel In der Zauche belegenen Hittergüter Görisgräben, 





35) M. W. Hefiter, Geſchichte der Chur⸗ und Hauptſtadt Braudenburg. Potsdam, 1840. 
86) Gercken, Fragm. March. III, 1—3. Buchbolt, Geſchichte, IV, Urk⸗Anhaug 16, 17. 2. von 
Lebebur, Urchiv XII, 165, 186. Rietel. Cod. Gefchichte IX, 2. 
87) 8. von Ledebur, a. a. D. 158 ıc. 
Chron. Sex. 107. Diugossus Hist, Polon. L 66. Stanislaus ‚Sernieins Annal. Polon. 
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a 534. TersiterielBelsbicte der Savel-Landſchaften. 
Boreafläde der Hanpt- and Kurftedt Draudenburg und ihrer Feſchzungen. 
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Schmolln und Wendgräben nebft der Dazu gehörigen Rämmereiforft, dem Korfthauje 
Maille (Malge), der Neücnmühle und dem Neüen-Krug, und die Kämmereldörfer Prützke 
und Wuhft, wegen deren der Magiſtrat von Brandenburg in der risterfchaftlichen Matrifel 
des See im Zauch⸗-Belziger Kreife vom Jahre 1828 als Landſtand auf 
eführt iſt. Ä 

en Zum Vorwerk Görben gehört der Falkenbergswerder, ein Lehn ber Edlen von Vlotho, 
L, 655), und das Nittergut Schmoͤlln nimmt die, Stabt Brandenburg von der Familie 
von Alvenslchen zu Lehn. 

"Die Größe elnes jeden dieſer Veſtandtheile des Stabtgeblets von Brandenburg If 
in der vorftehenden Überficht nachgewiefen. Außerdem beflgt die Kämmerei einen. foge⸗ 
nannten Erdberg bei Glindow, im Zauchiſchen Diftrift, womit Das Privilegium verbunden 
tft, auf dem fogenannten Lehmgrubenfelde daſelbſt überall Erde graben zu dürfen, und der 
von einen Ziegelei» Pächter betrichen wird. | 

Auf der fübtifchen Feldmark werden bie Heer in zwei Feldern bewirthichaftet, Da 
die ſtarke Reüter⸗Beſatzung den erforderlichen Dünger binlänglic) liefert. Es find nur 
Gerealien, welche gebaut-werden. Die Wiefen find zweifchürig, laſſen aber die Ausfüh— 
rung von Entwäfferungs- Anlagen wünfchen. Gemüfebau wird mit gutem Grfolg be= 
trieben; Obftbau nur in den Gärten. Der Weinbau in den hiefigen Weinbergen ‚gewährt 
nur noch geringen Ertrag. Die bebeütenden Waldungen zerfallen in zwei Korften, davon 
die zur ſtaͤdtiſchen Feldmark gerechnete die Altkädeifche, und die in der Tabelle Kaͤmmerei⸗ 
Forft genannte die Neuftädtifche Forſt bildet. Letztere gehörte urfprünglich zu den brei 
Nittergütern Görisgräben, Schmölln und Wendgräben. “In diefen Forſten fowol als in 
den übrigen Waldungen herrfcht Die Kiefer, die einen guten Beſtand, beſonders im 40- 
bis 5Ofährigen Alter darbietet. Der jährliche Ertrag der Alt- und Neuſtaͤdtiſchen Forſt 
läßt ſich zu 16000 Thlr. annehmen, indeß Nebennugungen nicht erzielt werben. Rindvieh 
wird nur im Stall gefüttert und der Milchwirtbfchaft wegen gehalten, Federvileh⸗ Bios 
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nen» und Seidenraupenzucht werden in Brandenburg nicht beirieben. Dagegen tft Die 
Fiſcherei in der Havel und den benachbarten Seen von bedeütendem Umfange. Früher 
und noch vor wenig Jahren Ticferten die In der Havel errichteten und nun zur Erleich⸗ 
terung.der Schifffahrt gegen Entfchädigung fortgenonmenen Fiſchwehre einen fehr großen 
Ertrag von Aalen. Bei hohem Waſſerſtande verlaufen fi bi8 Brandenburg aus der 
Elbe und der Nordſee Stör, Lachs, Schollen, und aus Zeichen der Karpfen. In den 
Landſeen wird der Krebs faſt ganz vermift. Don Wineral-Breoduften werden Thon und 
Lehm zur Ziegelfabrikation veramdet. Der Lehm iſt meiſt bis zu 5’ Tiefe gelagert, und 
unterm Thonlager folgt Sand. Torf ift unerheblich. 

Trob des bedeütenden Umfanges der ſtädtiſchen Feldmark iſt der Betrieb ber Land⸗ 
wirtbfchaft für Brandenburg nur als untergeordneter Erwerb zu betrachten ; indeß bildet 
der Gemüfe- und der Bau von Gartenfrücdten überhaupt eine nicht unerhebliche Neben- 
befchäftigung, indem die Erzeügniffe ihres Fleißes auf den Wochenmärften Berlins ihren 
Abſatz finden und felbft bis nach Weſtfalen verfendet merben. 


Die Hauptnahrung von Brandenburg befteht in Fabrikation und Handel mit dem 
Fabrikat. Haupterwerbszweig ift die Tuchs und Wollenwaaren-Yabrikation; demnaͤchſt 
Seidenwaaren, Leder (lohgar und femifch), OL, Goldleiften nnd Fournierſchneiderei. Die 
erfie Streichgarnfpinnerei wurde in Den Jahren 1806 — 1808 eingeführt. 1840 machte 
man den erften Verfuch, die Iacquard » Mafchine bei der Wollenweberei einzuführen. 
Der Erfolg war vollkommen, und Brandenburg brachte die erfien Jacquard- Mufterwaaren 
auf die deütſchen Meffen, bevor noch England und, Frankreich dergleichen herſtellten. 
Hiermit beginnt in gewerblicher Beziehung eine neue Ara für die Stadt. Die Fabrika⸗ 
tion änderte vollfommen ihren Charakter, und flatt der einfachen Tuche wurde eine Fabri⸗ 
kation leichter, wolfener Stoffe eingeführt, die überall Abſatz fanden, haüfige Nachahmungen 
bervorriefen und der Stadt großen Ruf und bebeütende Beitellungen brachten. Der Ab⸗ 
fag der Waaren des Brandenburger Gewerbfleißeß findet auf den Meſſen zu Leipzig, 
Frankfurt a / O. und Braunſchweig ſtatt. Außerdem fegt der Handel mit den Manufacten 
dieſelben nicht allein in ganz Deütfchland, biäher jedoch. mit Ausnahme von Oſterreich, 
in auch in Holland, der Schweiz und Amerika ab. Die Havel mit ihren bet 

randenburg vielgefpaltenen Wafjerlaüfen giebt 10 Fabrikanlagen von 6— 24 Pferde- 
fräften die Betrieböfraft. 

Die bauliche Befchaffenheit der Wohnhaüfer in der Stadt Brandenburg ift theils 
mafflv, theil8 Bachwerf; Doch wird In netterer Zeit der Maſſivbau faft ausfchließlich an- 
gewandt. An Kirchengebaüden giebt es fieben: .die Gotthardskirche, die Katharinenkirche, 
die Paulikirche, die Johanniskirche, die Jakobifteche und die Nicolaifirche, Die fünmtlich im 
14—15. Jahrhundert erbaut und dem evangelifchen Gottesdienfte geweiht find, und Die römtfch» 
katholiſche Dreifaltigkeitskirche, welche 1850—51 erbaut morben iſt, und wozu die Baufoften 
durch milde Beiträge Fatholifcher Chriften, u. a. auch des Oſterreichiſchen Kaiferhaufes, 
. mit namhafter Unterftügung aus Staatömitteln Herbeigefchafft worden find. 


An Öffentlichen Gebaüden zu weltlichen Zwecken ift das Nathhaus mit dem Roland 
Davor zu erwähnen, das aber nicht geraümig genug ift, um alle ftübtifchen Behörden: auf« 
zunehmen, fo Daß Die Stadtverorbneten« Berfammlung genöthigt ift, ihre Sigungen in 
einem Privathauſe abzuhalten; dad Gymnaflum und bie höhere Bürgerſchule, nach dem 
Stifter aus der Saldernfchen Familie, die Saldria genannt, maffiv, im vorigen Jahrhundert 
theils erbaut, theild erneuert, fo wie bie fläbtifche höhere und mittlere Töchterfchule, zu der 
ein neües, maſſives Gchaude 1851 — 1853 errichtet worden if. Die Kaferne und zwei 
Militair-Reitbahnen find maſſiv, erftere in der legten Hälfte des 18. Jahrhunderts, Iegtere 
1822 — 23 und 1851 erbaut. Das Hauptfleüeramts-Gebaude wurde 1830 und das 
Pofthaus 1840, beide maſſto aufgeführt. Die Gebaüde der Strafanftalt flammen, aus 
ber zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 
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Für den dffentfichen Gottesdienſt und bie Seelfarge find 9 enangelifih-unirte unb 
2 Geiftliche der deütſchen und franzöfifchen refornirten Gemeinde, fo wie en katholiſcher 
Pfarrer vorhanden. Unterrichts-Anſtalten giebt e8 neün Elementarfchulen, darunter zwei 
‚Brivatichulen a 20 Lehrern und 11 Xehrerinnen; 1 Töchterfchule mit 6 Lehrern, und 
5. Lehrerinnen; 14 höhere Bürger» oder Realſchule, Die Saldria, mit 10 Lehrern und ein 
Gymnaſium mit 9 ordentlichen und 1 Hülfslchrer. Außerdem beftebt eine Sonntags- 
und Kortbildungsfchule mit 2 Lehrern. Das Gymnaſium Hat eine Bibliothef und ein 
ponfifalifches Kabinet. Aus Staatsfonds bezieht e8 einen Zufhuß von 1926 Thlr. und 
aus ftädtifchen Fonds 1100 Thlr.; außerden trägt die KämmereisKaffe die Koften der 
baulichen Unterhaltung und der Helzung. Der Communal-Zufhuß zu der Real- und den 
Glementarfchulen beträgt 4800 Thlr. nebft der baulichen Unterhaltung und dem Heizungs⸗ 
Material. 

Far die Gefundheitöpflege forgen 12 Ärzte, 3 Wundärzte, 8 Hebeanimen, 2 Apo— 
thefen und 7 Babdeanftalten, Es giebt ein Krankenhaus, welches aus ftäbtifchen Mitteln 
wnterhalten wird. Es giebt 6 Kranken⸗ und Sterbefaffen. Außerdem bat der Wohlthü- 
tigkelisſinn der verfloffenen Jahrhunderte, wie auch der neitern Zeit eine anfehnliche An- 
zahl milder Stiftungen ind Leben gerufen, an bie ſich eine auf ſtaͤdtiſche Mittel gegrün⸗ 
dete Armen- und Arbeitsanftalt anfchlteßt. 

Man fchäpt die Höhe des aus Liegenfchaften beſtehenden Kämmerel- Vermögens 
der Stadt Brandenburg auf eine Million Thaler. In Staatd- und anderen Werthpa- 
pieren befigt die Kämmerei 150000 Thlr.; darunter befinden fich 119000 Thlr. In 
Berlin» Potsdam» Magdeburger Eifenbahn-MActien. Die Paffiva der Kämmeret betragen 
165000 Thlr. Des Etat der KämmereisKaffe bewegt ſich jährlih um bie runde Summe 
yon 100000 Thlr. 

Brandenburg hatte Wohnhaüſer 1750: 1257; 1800: 1319; 1850: 1472 (und 
169 Fabrit-Gebatide); und Einwohner 1750: 7800; 1800: 12509 (mit Einſchluß Der 
2281 Mann flarken Befagung); 1850: 18309” (mit Einſchluß von 1471 zum Militair⸗ 
Etat gehörigen Perfonen). Die Einwohnerzahl Hat ſich mithin innerhalb Hundert Jahren 
mehr als verdoppelt, indeß die Haüferzahl nur um 215 zugenommen bat. 


Erlaüterung 36. Das Havelland. 


2. Die Städte. 


Unter ben Städten des Wefthavellänbifchen Kreiſes wird, im Vergleich mit 
Brandenburg, — 

Rathenow, erſt in ſpäterer Zeit genannt, nämlich 1217 in der Urkunde, vermit- 
telft deren Biſchof Siegfrich von Brandenburg feinem Domkapitel die ihm zuftehenden Gerech⸗ 
tigkeiten und Beſitzungen beſtaͤtigt und den Umfang des Archidiakonatsſprengels des Dom- 
propſtes beſtimmt; In dieſer Urkunde iſt der Name Ratenowe geſchrieben?). Rathenow mußte 
damals ſchon ein anſehnlicher Ort fein. Aus einer Urkunde von 1276 erſteht man, daß 
er einem Mitter, Namens Nicolaus, den Namen gab, alfo einem Gefchlechte, das unter 
diefem Namen In der Mark noch fortlebt; zugleich beftand bier eine marfgräfliche Burg, 
auf der ein Vogt, Namens Dtto, feinen Sitz hatte?). Daß wir es tin Rathenow mit . 
einer ſlawiſchen Anfteblung zu thun haben, ſcheint nicht allein der Name anzubeüten, der 
entweder in dem Worte „Ratina”, welches in einer der flawifchen Mundarten den Huf 
des Schwarzwildes bedeüten foll, oder in dem Hauptworte „Rat“ und dem Eigenfchafts- 


91) Buchholg, IV, Urk.s Anhang 55. Miebel, Cod. ——— VII, 135 — 192 
92) Walther, Singularia Maga. L, 57. Ostden, Ced. IV, 442; V, 82. Boyfen, hiſtor. Mas 
gasin III, 37. Riedel, Cod. Ur. Samml. J 124. 
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worte „norwy” wurzeln därfte, davon erftered „Krieg, Kampf“ und das zweite „neh“ bew 
Deütet, fondern auch durch eine urkundliche Nachricht beftätigt zu werben, die uns fagt, 
daß die Markgrafen Otto und Conrad Ihren „treuen Bürgern in Ratenhaw" die Erlaub⸗ 
niß ertheilten, die ihnen zugehörigen Hausſtellen mit Borlauben vor den Hauſern zu be⸗ 
bauen; und biefe ältere Bauart tft vorzugsweiſe den flawifchen Völkern eigen, wie man 
noch heit! zu Tage in vielen, rein flawifchen Städten in Böhmen und Mähren zu bemer- 
ten Gelegenheit bat. Die gedachte Urkunde iſt vom Jahre 128498); um biefe Zeit mußte 
alfo Rathenow ein Ort mit ftäbtifchen Einrichtungen fein, mwahrfcheinlich nach ſlawiſcher 
Art und Weiſe. Deütfched Standrecht erhielt Rathenow aber erſt 1295, zugleich mit 
dem Befig der marfgräflichen Burg, indem fich Die Markgrafen Otte und Conrad ver« 
pflichteten, die Burg zu brechen und Feine neue wieder zu erbauen?*). Im Jahre 1375 
beftand aber noch Die Burg?5) und erſt in fpäterer Zeit wurde jene landesherrliche Anord⸗ 
nung erfüllt. Der Pla der Burg ift jet unter den Namen Burgmwall befannt, fo wie 
auch die Burgftraße die Erinnerung an die alte, landeshertliche Feſte aufbewahrt. 

Frieſack. Bon diefem Orte und feiner Vorzeit, die in ben Urkunden ebenfalls 
mit dem Sabre 1217 beginnt, iſt ſchon früher die Rebe geweſen( 1, 417), und eben fo 
von dem Gefchlecht edler Herren flamifcher Abflammung, das fi nah Ihm nannte 
(1. 654). Der mehrfeitig ausgefprochenen und an ber erſten Stelle wieberholten Anficht 
entgegen, daß der Name Frieſack erft unter Albrecht dem Bären entftanden ſei und ver- 
muthlich von den Friefen herrühre, Die auf des genannten Fürſten Beranftaltung ins 
Havelland berufen wurden, hat man dem Namen einen flawifchen Urfprung vindiciren 
wollen?) ; allein derfelbe hat fo wenig flawifchen Klang und findet in den fiamifchen 
Mundarten fo fchwer eine Wurzel, daß man ihn wohl unbedenklich für deütſch zu halten 
geneigt fein muß. Die einzige Klang⸗Ahnlichkeit gewaͤhrt Im Ruſſiſchen das Hauptwort 
„Wriefanie*, das Einfchneiden, und dies fiheint auf die natürliche Befchaffenheit des Bo⸗ 
dens, auf dem Frieſack fteht, nicht eben Bezug zu haben. Und diefe Befchaffenbeit ift 
unter den Slawen bei Benennung von Wohnplägen faft Immer maaßgebend gemefen, wie 
auch heüt zu Tage noch. 

Prigerbe wird unter den Orten des Havellandes mit am früheften genannt. 
Schon der Stiftungäbrief des Bistums Brandenburg vom Jahre 949 gedenkt feiner, 
und zwar 'ald Stadt unter dem Namen Pricervi. In fpäteren Urkunden verwandelt ſich 
diefer Name in die Formen Prizerewi, Prigerwe u. f. w. In-Prigerbe felbft herrſcht 
Die Sage, daß die Stadt ein prinzliches Erbe gewefen fet und daher urfprünglich Prinz- 
erbe geheißen habe. Nichts feltfamer, als folche Etymologie! Der Name tft flawiſch und, 
befteht aus der Bräpofitton „Pri“, bei, an, unter, und fehr wahrfcheinlich aus dem Haupt« 
wort „Tſcherwez“, womit die fogenannten polniſchen Scharlachkörner, oder dasjenige 
Infeft, (Coccus polonicüs), bezeichnet wird, welches unter der Erde an den Wurzeln ver- 
fehiedener Gewächſe, beſonders des Knaüeld (Scleranthus) lebt und in früheren geiten 
ſehr viel zum Rothfärben gebraudht wurde; daher beißt auch Die Purpurfarbe im Ruſſi⸗ 
fchen „Tſcherwlenéez“. Intereffant wär’ es, nachzuforſchen, ob jenes Infekt noch heit zu 
Tage in der Gegend von Pritzerbe haufig iſt. Die vielen beinnifchen Kirchhöfe auf der 
prigerber Feldmark fcheinen zu Beweifen, daß diefe Gegend fchon in uralten Zeiten fehr 
dicht bemohnt geweſen. Ungefähr taufend Schritt nördlich von der Stadt liegt ein Hü- 
nel, der Gallen-, im Munde des Volks Galgenberg genannt, der der größte heibnifche 
Friedhof in Hiefiger Gegend geweſen zu fein feheint, denn unzählige Urnenſtücke und vom 





93) Wagner, Geſchichte von Rathenow, 2 (feht bie Urkunde irriger Weiſe ins Sahr 1283), 
Niedel, Cod. Geſchichte VTI, 408. 

94) Gerden, Fragm. March. II, 28, 29. Gerden, Cod. V, 333. Riedel a. a. DO. 409-410 

95) Carol. Landb. 42. 

96) A. von Werfebe, Niederl. Colenien, 582. Riedel, Mark Brantenkurg T, 369, Rietel, Cod. 
Geſchichte VII, 42, 43. is 
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Roft zerfreſſenes Eifen Liegen bort, vom Winde bloß gelegt, umher. Am füblicgen Ufer 
des Sees, unmittelbar an der fegigen Uberfabrtöftelle, finden ſich ebenfalls viele Todten⸗ 
urnensefte vor, und zwifchen diefen liegen Hunderte von Eünftlich behauenen Feüerſteinen. 
Sollte bier vielleicht eine alte ſlawiſche Werkflatt beſtanden haben, die Opfermefler und 
Waffen aus Feüerſteinen fertigte? Große Feüerſteine finden fih dort fonft nicht vor. 
Diefer ebengenannte Ort iſt jeßt ganz eben und der frühere, aus Flugſand beftehenbe 
Begräbnißhügel durch ſtarke Weftwinde in den See geweht, wo er, ungefähr 100 Schritte 
von feinem früheren Plag, eine Eleine Landzunge bildet. Un der genannten Kährftelle 
auf der Stabtfeite, findet man noch jegt, im Schlamm verftedt, liberrefte eines auffallen 
ftarfen Gebauüdes aus Eichenholz, Gehörne von Hirſchen, Knochen von diefem Wild, von 
Neben, Sauen ıc. in großer Menge, und Die Sage behauptet, daß Wenbenfürften "hier 
ein großes Jagdſchloß gehabt haben. Wahrfcheinlich find Dies die Überrefte der Burg 
Prigerbe, die nach der deütſchen Groberung im Befig der Bifchöfe von Brandenburg 
war und den Mittelpunkt einer bebeütenden Burgwarte bilvete, wie die Zubehörungen des 
Schloffes im Jahre 1161 genannt werden?”). Auch Die geiftlichen Herren des Mittel- 
alters übten die „noble Paſſion“ des Waidwerks! Die Reſte liegen auf ber Ede, wo 
der See fich mit der Havel vereinigt. Ein gegenwärtig mit hochſtaͤmmigem Kiefernholz 
beftandener Heideſtrich führt den uralten Namen Barendikte, d. 5. Bärenvidicht, was wol 
zu der Vermuthung führt, Daß ed hier ehedem Bären gegeben habe. 

Bon Rhinow und feiner Vorzeit ift früher gefprochen worden (I, 418). . 

Des Fleckens Blaue wird in den Brandenburgifihyen Urkunden anfcheinlich zuerft 
im Sahre 1197 Erwähnung gethban. Die dortige Burg, aud der dad heütige Mittergut 
entftanden ift, gab einem Ritter Heinrich, der ein Bruder von Richard von Zerbſt und 
Gumpert von Wiefenburg mwar??), den Namen, und diefer Heinrih von Plawe tritt in 
dem genannten Jahre ald Zeüge in dem Schutzbriefe auf, welchen Markgraf Otto II. dem 
Domkapitel zu Brandenburg ertheilte?®). Über die Etymologie des aus dem Elawifchen 
flammenden Namens Blaue bab’ ich an einer früheren Stelle gefprochen (1 545, 546). 

Don den Etädten des Ofthavelländifchen Kreifes wird — 

Spandom oder Spandau, mie man gegenwärtig in amtlichen Verhandlungen zu 
- Schreiben Tiebt, zum erften Dal um diefelbe Zeit, ald Plaue genannt. Diefer altflawifche 
Ort, defien Namen man auf das Wort, Spanie" der Schlaf zurückzuführen pflegt, war 
von Anfang an eine der Haupifeflungen, weldye die Deüiſchen unter Albrecht dem Bären 
als Gränzferug gegen die noch unbezwungenen, auf dım jenfeitigen Ufer Der Havel und Nuthe 
feßhaften flawifchen Völkerſchaften befegten, ohne DaE man anzunehnien braudjt, fie ſei 
von Albrecht I. erbaut worden!) Sicherlich war es zur Elumens-Beit ein anfehnlicher 
und befefligter Ort, eine Vorausſetzung, die fich durch feine für Handel und militairifche 
Zwecke fo fehr begünftigte Lage an der Bereinigung zweier fchiffbarer Flüſſe vollkommen 
rechtfertigen dürfte. Unter den asfanifchen Markgrafen war die Burg Epandow der Eig 
eines Landvogts, und die Landbeöherren aus dieſem Haufe fowol, als alle folgenden, na⸗ 
mentlich auch die Hohenzollern, wählten Spandow fchr oft zu ihrem Aufenthaltsorte. 
Die Burg Epantom, fehr mabrfcheinlich eine altflawifche Anlage, ift Die einzige, welche 
fih bis auf unfere Zeit erbalten hat, umgeändert und erweitert nach ben Bebürfnifien, 
welche durch die neue Kriege und Befiftigungsfunft frit Erfindung des Schießpulvers 
erforberlich geworden find. Deütſches Stadtrecht empfing Spandow fehr mwahrjcheinlich 
durch die Markgrafen Johann I. und Otto 111. in Jahre 1229, was im Befondern da⸗ 
durch von Bedeütung wurde, daß alle Orte auf dem Teltow und im Barnim, welche 





97) Riedel a. a. D. VII, 467. — 98) Belmann, Sifterie von Anhalt II, 223. — 
99) Buchholtz, IV. UrkundensAnhang, 40. Riedel, Mark Brantenburg I, 361.— 
ee 0.0.8.1 355. — — 
4 ilſchmann, diplomatiſche Seſchichte der Stadt und Feſtang Spandew; Urkunden Anbau 
Num. 1 und 2. Riedel, a, a. O. I, 356. ae i — 
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Bodenfläche der ſtädtiſchen Feldmarken im Havel-fande, 1850. 
| FlaͤchenInhalt in Morgen und QDuadrgt-Ruthen. 
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ftädtifche Einlichtungen nach dentfcher Weife bei ſich einführen wollten, die Anweifung 
erhielten, dies Recht aus Spandow zu holen. 
Nanen. Vielleicht wird dieſer Ort ſchon im 10. Jahrhundert erwähnt In einem 
Echenkungsbriefe Kaifer Otto II. an das Klefter Memleben?); mit Sicherheit aber finden 
wir ihn namhaft gemacht im 12. Jahrhundert, wo Urkunden aus den Jahren 1186, 1195 
und 1197 feines Pfarrers, Namens Heinrich, gedenken, der ſich dazumal bei feinem Didcefan 
zu Brandenburg. aufbielt?). Das ganze 13. Jahrhundert hindurch erfcheint eine ritter⸗ 
mäßige Samille, die den Namen von Nowen führt, im Gefolge des Markgrafen. Als 
Stadt wird Dagegen Nauen im 13. Iahrhundert noch nicht ermähnt. Wir dürfen 
daher, fagt Riedel, annehmen, daß Nauen um diefe Zeit in einer Burg, die einem ritters 
lichen Gefchlechte zum Wohnſitz diente, und in einem zum platten Lande gehörigen Orte 
beftand, Der mit einer Pfarrfirche verfchen war. Nach dem Berichte des Annaliften Engel, 
der gerade in Beziehung auf Nauen befondere Glaubwürdigkeit verdient, weil er einige Do- 
fumente der Stadt benugen. fonnte, die in einer großen Feüersbrunſt untergegangen find, 
wurde Nauen im J. 1292 von den Markgrafen Otto und Conrad aus einem Dorfe zur 
Stadt erhoben). Man hat den Namen Nauen durch „Gaftrum novum” gedeütet; aber 
er laͤßt fich chen fo gut durch dad flamifche Eigenfchaftswort „nowy” (im Wendifchen), 
d. 1. ebenfalls „neü“, erflären, und durch das davon abgeleitete Wort „Nowina“, welches 
Neuland, neu angebautes Land bezeichnet. “Die Feldmark der Stadt befteht aus drei ab« 
gefonderten Feldern, nämlich I) dem Nitterfelde, welches nach einer rich im Grund⸗ und 
Ragerbuche von 1744 erwähnten Sage ehemals der rittermäßigen Bamilie von Nauen 
gehörte, 2) dem Bauernfelde und 3) dem Neükammerſchen Felde. Das Bauernfeld 
deütet auf das Dorf hin, mad der Stadt Nauen vorherging. Es wirb auch der Fettpott 





2) Riedel, a. a. D. I, 360. Riebel, Cod. VII, 289. 
3) Gerden, Stiitshiftorie, 375, 393, 397. Buchholg, IV, Urf. Anh. 32, 42. Riedel, Mark 
Branbenturg I, 359. Biedel, Cod. VII, 289. 
— Re Angeli Annal. March. Brandenb. Tiebel, kurze Geſchichte der Stadt Nauen, 48. Riebel, 
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genannt, wegen der ausnehmend großen Fruchtbarkeit dieſer Ländereien, bie aus bem 
Boden beftchen, welchen die Landwirthe Weizboden eriter Klaffe nennen. Das Net ober 
Niekammerſche Feld gehörte urſprünglich ala Feldmark dem der Stadt benachbarten Dorfe 
Niekammer, welches ſchon im Anfange des 14. Jahrhunderts mit der Stadt dergeſtalt 
Herbunden wurde, daß Die Einwohner des Dorfs in die Stadt überfledelten, und die Län⸗ 
bereien des ehemaligen Dorfd der Stadt zugefchlagen wurden‘). Ein Überreft des Doefs 
tft dad Kämmereigut Neüfammer, welches von 50 Menjchen bewohnt ifl. Der dazu ge 
börige Ader ꝛc. ift In der vorftehenden Tabelle der Stadtfeldmark hinzugerechnet worden. 

Cremmen kommt, wie fhon an einer andern Stelle gefagt wurde (1, 414), in 
den Urkunden zum erſten Mal im Jahre 1217 vor. Cremene wird dafelbft der Ort ge» 
nannt, und ebenfo heißt ex in den meiften der fpäteren Urkunden. Das flamifche Mort 
„Kremen”, ber Feüer- ober Kiefelfteln, If die Wurzel des Namens. 

Fehrbellins Name wird gleichfalld zuerft 1217 genannt in feiner urfprünglichen 
Form Bellin (1, 415). 

Kegin kommt anfcheinlich zum erften Male 1197 vor in der Schreibart Cofethyn®), 
und fpäter in den Formen Eofetfin, Zozin, Copin. Unmittelbar an der Havel Tiegend, 
wurzelt der Name dieſes Orts entweber in dem flamifchen Worte „Kotſt“, womit man 
- auf verfchiedenen Scen Rußland's eine Art Fiſchfalle bezeichnet, oder in dem Worte . 
„Koſſa“, was eine fandbanfartige Landzunge ift. 


>. VBefitungen des Domkapitels zu Brandenburg. 


Der dem Landbuche fcharf zugemeflene Raum geftattet es leider nicht, die Terri⸗ 
torial-Gefchicdhte Ded Brandenburger Domfapiteld von der Stiftung ded Bisthums Im 9. 
949 bis auf Die Gegenwart ausführlich zu verfolgen, wie wünfchenswerth und Ichrreich 
es aud) fein würde. Ich muß mich auf einige Haupt-Momente befchränfen. 

Das Domkapitel ift nicht gleichzeitig mit dem Biethum entflanden. Erſt gegen bie 
Mitte des 12. Jahrhunderts, nachdem der Tegte ſlawiſche Beherrfcher Brandenkurg's dem 
Chriſtenthum fi zugemwendet hatte, nahm Biſchof Wiger zu Brandenburg wieder feinen 
Sitz. Ihm folgte eine Anzahl von Doniherren aus Leizfau, um zu Brandenburg ein 
Hilialftift zu gründen, denen, weil die Domkirche noch nicht hergeftellt war, die Et. Gott« 
bardöfirche zum einftweiligen Sitz angewieſen wurde. Dieſe lag damals in Parbuin, einer 
Borftadt Brandenburg'3, welche erſt durch ſpätere Erweitung der Stadt dieſer einverletbt 
- worden iſt. Wigers Nachfolger im Episkopate, der Biſchof Wilmar, unternahm dann 
Die Heritellung der dem heiligen Petrus geweihten Domkirche etwa ums Jahr 1161 
und verlegte gleichzeitig dad in Parduin gegründete Stift auf die Burg, den heütigen 
Dow, woſelbſt e8 im Jahre 1170 vollftändig eingerichtet war. Da die Domherren ver- 
möge der Megel des Prämonftratenfer-Orbdend, nach welchem file Iebten, ald Mönche er- 
ſchienen, aud) vielfältig Mönche genannt wurden, fo nannte man den Thell des Burg⸗ 
oder Domgebaüdes, der zu Wohnungen für fie eingerichtet war, das Kloſter. Ausdrüdlich 
findet man diefen Theil der Gebaüde fo genannt in Urkunden yon 1282, 1285 u. 1321. 

Die zur Verſammlung der Glaübigen beftimmten Naüme des Domd wurden auch 
fhon frühzeitig Durch manche Stiftungen verherrlicht, nauentlich Durch Die Stiftung von 
Kichtern, Leüchtkror.en und immerwährenden Lampen. Dahin gehörten u. a. bie theils 
weifen Einfünfte des dem Domftifte 1187 geſchenkten Dorfes Ploͤtzin; fechs Hufen zu 
Marzahn im Jahre 1215; das Dorf Goplo oder Gopel mit dem Schulgengut im Jahre 
1226; zwei Talente jährlicher Hebung aus dem Pacht-Ertrage des Sees Rediz oder 
Rietz 1329 ; Hebungen aus Prigerbe, Bamme und Zachow 1334. 

Die Einkünfte des Kapiteld flofien von jeher vorzüglih aus Grundbeſitz und aus 
Patronatörechten über Pfarrkirchen und aus Pfarreinfünften. Von den Beflgungen, welche 
ni ; 


5) Riedel, a. a. D. 297° — 6) Buchholtz, IV, Urk. Ant. 41. erden, GStiftssiflorie, 385. 
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Podenfläche der Jeſitzungen des Pomkapitels zu Beaudenburg, 1850. 
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der Biſchof Wiger dem bei St. Gotthärd von ihm gegründeten Stifte überwies, hat man 
keine Nachrichten. Nur aus einer Beſtaͤtigung von 1160 erfährt man, daß die St. 
Gotthardskirche felbft dazu, gehörte. - Wei Ubertragung des Kapitels auf die Burg (den 
Dom) im Jahre, 1161 wurden dem Kapitel verliehen oder betätigt von den zur urfprüng- 
lichen Ausftattung des Bisthums gehörigen Orten die Dörfer „Bufowe, Garcelit, Mu⸗ 
celig, Gorne und Bultiz" mit dem Zehnten, nebjt zwei Seen zwiſchen Prigerbe und 
Brandenburg, und von Orten, welche bie Kreigebigfeit der Kürften dem Kapitel zu« 
gewandt hatte, die Dörfer, „Ture, Tremene und Muczouue“ (Mögow). ‚Bon diefen Orten 
find Bulsiz und Ture, legteres in der Gegend des heütigen Thürbruchs, eingegangen; 
die übrigen beſtehen noch jezt im Havellande und befinden fih zum Theil noch gegen- 
wärtig im Befig des Domkapitels, wie aus Der vorftchenden Überſicht hervorgeht. 

Zu diefen älteften Erwerbungen fam 1164 das Dorf Bamnıe bei Nathenow, und 
die Marienkirche auf dem Harlunger oder DMarien-Berge bei Brandenburg; fodann 1170 
dad Batronat über die Kirche zu Zachow, zu deſſen Parochie, außer dem jetzt noch bes 
ſtehenden Dorfe Parne oder Guten⸗Paaren, die heute eingegangenen Dörfer Werbere und 
Lodiz (Kögbruch) gehörten. 1173 kam noch die Nifolat-Kicche auf dem Yudenberge in 
Brandenburg hinzu, imgleichen die Kirche zu Golig, mit dem zur Parochie gehörigen 
Dorfe Wacom, worin die zur Goliger Pfarre gehörigen Hufen gelegen waren. Um die- 
felbe Zeit befaß das Domftift auch noch den Ort, Kie” (Kieg) bei „Muſeliz“ (Müglig), zu 
Brandenburg fünf Scheffel jährlicher Hebung aus dem Salzzolle, die Mühle zu Klinke 
- und fechs Hauspläge in Parduin, zwei Hufen Landes in Rodensloue (Radensleben im 
Ruppinſcheu?), und den dritten Theil des Zehnten aus den zur Kirche in Ture gehörigen 
Dirfom Izin“ (Etzin), „Erelinge und Bauwerdtorp", fo wie hundert Hufen Landes in 


33 634. Territorial⸗Sefchichte der Bavel:Landfchaften. 


der Zauche. Im zwei Beftätigungsbriefen der Bellgungen des Kapitels vom Kalfer Frie⸗ 


drich und von Markgrafen Otto I, die beide 1179 ausgefertigt find, werden ben oben 
genannten Beflgungen noch folgende binzugezählt, welche mithin in der Zwifchenzeit neü 
erworben fein mußten: Zehn Hufen und gemtffe Zehnten zu Plöäin, was damals Pinſthin, 
Plufin oder Reinoldsdorf hieß, die Kirche mit zwei Pfarrhufen zu Niebehde, nebft den 
Pfarrzebnten zu Schwanebed, das heit unter diefem Namen nicht mehr beſtehende Dorf 
Schonlo oder Sconlo mit 30 Hufen, dad Dorf Vriſtorp (Frähſsdorf). Dazu kam 1186 
die Kirche zu Fercheſar mit der dazu gehörigen Kapelle in Marzahn” in der Burgmart 
Prigerbe, und 1187 das ganze Dorf Plögin, der Zumeltfee und ein beträchtlicher Theil 
der obern und untern Havel. Am Schluß des 12. Jahrhunderts erweiterte fich der Beſitz 
durch das Dorf „Merscane" (Marzahn) 1194, und durch die Kicche zu Kegin mit der 
Kapelle zu Knobloch, und Durch die Kirche zu Markau 1197. In demfelben Jahre ver- 
lich Markgraf Dtto II. den Unterthanen des Domkapitels vollftändige Freiheit von allen 
Öffentlichen Abgaben und Kaften?). 

Soweit laffen fi die Erwerdungen des Domkapitels im 12. Jahrhundert urkund⸗ 
lich verfolgen. Bon feinen heütigen Beſitzungen wird, außer den ſchon nachgewieſenen, 
zuerfi genannt: Schmerzfe im Jahre 1284, durch Ankauf vom Bifchof; das Dorf Barnes 
wis 1315.al8 Pfand von Markgrafen Woldemar, mad 1317 in Eigentum verwandelt 
wurde. Die Bede aus Trennen und Zachow empfing das Kapitel 1323 Durch Echen- 
fung vom Herzoge Rudolf von Sachen und drei Jahre vorher das wendiſche Dorf Sa- 
ringen durch Anfauf vom. Bifchof von Brandenburg u. ſ. w. In den folgenden Zeiten 
bat der Befigftand des Domſtifts weſentliche Beränderungen erfahren. - Die Tirchliche 
Reformation bat aber in demfelben nichts geändert. Die 1506 vollzogene Ablegung des 
Mönchordens ficherte den Fortdefland des Kapitels in den Befigverhältniffen, wie fie die 
Reformation vorfand. Wäre jene nicht erfolgt gewefen, und hätte das Zeitalter der Res. 
formation das Etift noch als PrämonftratenfersKlofter angetroffen, fo würde felbiges 
zur Zeit der Reformation ohne Zweifel aufgehoben, und fein Vermögen eingezogen worben 
‘fein, wie e8 den übrigen Etiften des Orts erging. Indeſſen gingen ihm alle Einkünfte aus 
gotteßdienfllichen Handlungen verloren, fowie diejenigen, welche aus dem Patronatsrechte 
über Etadt- und Dorffirchen entfprangen. 

Die Hauptveränderung, welche bald nach der Neformatton in der Innern Berfaflung 
des Domfliftd vorgenonnnen wurde, befland In der Ausfchließung des MWürgerflandes. 
Sie wurde durch ein im Jahre 1621 Tandesherrlich beftätigtes Statut des damals gerade 
aus lauter abligen Mitgliedern beftehenden Convents zu Stande gebracht. Die damaligen Dom- 
herren fuchten dadurch Die Vortheile ihrer Pfründen künftig ungetheilt ihren Standeöge 
noffen zuzuwenden. Wenn dieſe Neüerung aber durch die Annahme begründet worden iſt, 
als ſei es ein uraltes Recht des märkiſchen Adels geweſen, die Domkapitel des Landes 
zu beſetzen, ſo iſt dies ein Vorgeben, welches ſich durch eine urkundliche Nachweiſung 
nicht beglaubigen laͤßt. Unter den Domherren Brandenburgs zeigen ſich viele Perſonen 
nicht abliger Herkunft, namentlich in den Verzeichniffen von 1491 und 1507. Auch m 
bey erften Zeit nadı der Reformation blieb die Landesherrſchaft noch ſoweit entfernt, 
dem Adel ausſchließliche Berechtigung auf das Gelangen in den Beſitz von Ganonicaten 
zu Brandenburg zuzugeftehen, daß unter den vom Kurfürften Johann Georg expecti⸗ 
virten Bewerbern um eine erledigte Präbende nach einer Verfügung dieſes Pürften von” 
1558 als gleich qualificirte auftreten: „Meifter Leonhardts des Barbierers Sohn 
zue Brandenburg, Er Johann von Klödenn, Thumbherr zue Magdeburg, vnnd Ernft 
vonn Oppenn®. Der Kurfürft befiehlt denjenigen von dieſen drei Erpectivirten In ben 
Beſitz bes exlebigten Canonicats zu fegen, welcher „das Eltteſte Recht darzu hat“ 8). 
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Diefaı Hiftedifchen Geſichtbpuult Hat hie. Staatsregieramg auch wieder aufgefaßt, als fie 
in neüefter Zeit, unbefümnert um das Etatut von 1621, zwei Bürgerlichen Präbenden 
verlich, Davon die eine dem erſten Bifchof der evangelifchen Kirche, Dr. Eylert, die andere 
dem Direktor der (ſeitdem aufgehobenen) Ritter-Afademie zu Brandenburg, Dr. Blume, 
‘zu Theil geworben if. 

Die Einfünfte des Domkapitels fließen aus dem Ertrage der in der Tabelle ange⸗ 
gebenen Güter, deren Bodenfläche über U, preüff. Quabratmeile groß ift, und: aus den 
‚Bräftationen der baüerlichen Befigungen, welche theild in Gelbe, theils In Naturalien ab- 
geführt werden. Pit Ausnahme des Dorfed Echmerzfe, von dem mir Die Größe ber 
Leiftung nicht befannt if, betragen die Geld-Präftationen 60 Thlr. 19 Sgr. 4%, Pf. 
und die Naturalien-Präftarionen 6 Wispel 19 Scheffel 7 Metzen Roggen, 10 W. 17 Sch. 
TU M. Hafer und 4 W. 4 Sch. 15 M. Gerſte, außerdem 2 Hühmer. 


Die Königlichen Kron« Fideicommiß⸗ und Schatnl- Güter im Havellande. 


Deren find vier, nämlich das Kron⸗-Fideicommiß⸗Gut Bornfädt ncbft Lindſtaädt und 
die Schatull ⸗Güter Falkenrehde, Parep und Ütz. Jenes liegt‘ unmittelbar an Sans- 
Souei, befien Bodenfläche.urfprünglich zu Bornſtaͤdt gehörte; diefe find im Zuſammen⸗ 
bange ywifchen ber Havel and der Wublig, oberhalb Kegin, belegen. Den Umfang diefer 
Güter zeigt die nachſtehende Tabelle. 


; nn Balteneite Paretz. fie. Zufammen. 

{id 22 M. DR 4 ORT N ON. M. DR. 

— und veaneter 2 = % vo . 135 8% — 28. 110 
@ärten . e P = 1101 13. — 30. 36 4. 90 8. 56 
Meintrge - 2:20. — ee 12 — 1. — 
da . & N a . 913. 9611197. 4121| 631.- 56| 845. 83 t 3587. 176 
Mielen . = ; ; 328. 12] 316. 67| 282. 4141| 710. 71 1637. 47 
Ditung u: iR 283. 4170| 140. 83| 91. 18| 428. 13864 94. 47 
Kohrungen . . n j — 35. 138 — — 35. 138 
zn ‚ ö — 14. 115 — — 14. 115 
rtraglofe Gruutſtücke . . 38. 7 — — 73 — J 38. 80 








Summa |1604. 8011727. 7411038. 1191996. 1361 6367. 49 





In Bornflädt oder DBornfiede, wie man den Namen im Jahre 1375 fchrieb, 
waren dazumal die Familien von Groben (v. d. Gräben) und Ribbeck angefeflen; jene 
beſaß daſelbſt zwei Höfe, und biefe einen Hof. 1451 hatten: die Bonen daß Dorf vom 
Marfgrafen zu Zehn, aber auch die Grobener befaßen noch mehrere Hufen Landes. Die 
Familie von der.Gröben findet man in Bornſtedt auch noch 1565, 1588 und am Schluß 
des 16. Jahrhunderts. 1657 war Bornfläbt aber fchon eurfürftlich. Als König Frie⸗ 
drich Wilhelm J. das Militair-Waiſenhaus in Potsdam fiftete, ftuttete er daſſelbe u. a. 
mit Dem Gute Bornſtädt aus. Wriedrich der Große zweigte einen Tell davon ab, zur 
Anlage von Sans-Souci und König Fricdrich Wilhelm IV. vereinigte es damit wicder 
vollftändig, indem er Bornflädt im Jahre 1844 gegen einen Kaufpreis von 64294 Thlr. 
den Kron-Fidei-Comnitf-Gütern einverleibte, 

Falkenrehde Tommt ſchon 1240 vor; dem nach diefen Orten nannte fich ein 
Mitter Arnold, der in dem gedachten Jahre in der Gegend von Prenzlow pommerfche 
Lehne übernonmen batte?). Im 14» Jahrhundert Hatten fchon viele PBerfonen adligen 
und bürgerlichen Standes Antheil an den Einkünften dieſes Dorfd, die fie von der Lan⸗ 
besherrfchaft zu Lehn trugen!). König Friedrich Wilhelm J. ſchentte den Ort, der 

(Fortſetzung ©. 35.) 


9) Dreger, Cod. dipl. Pomer, 205. Riedel, Mark Brandenburg I, 364. — 
10) Garol. Landbuch 112. — 


Berghans, Landbuch d. Prov. Brandenburg, H, Br. 5 
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Neberſtcht des Grundbefitzes der begütertfien Geſchlechter im Havellande 1850. 


Flächeningalt in Morgen und Quadrat⸗Ruthen. 


(Die Buchflaben O. W. R. und P. bezeichnen Die Lage der Güter im Of: und Weſt⸗Havellande, 
{im Ruppinſchen Kreife und in der PBrignip). 


ir EEE EN DESSEN SEES EEE EEE EIS EEE EEE SEE EEE Er EEE FRETFE EEE) 

— | 

re . eier |dam a [@ürten. | Acker. | Wieſen. | Hütung. | Borttam. — ee. 

Familie von Predew. 
a. Die Grafen von Bredow. 

Goͤrne. BI 2. 561 2.130) 444. 1661 311.173] 128.1421 107. 1361 1. 21, 1079. 104 
Er . W.| 2.1261 4. 571 933. 98) 651.117 241.159] 1019.102| 3. 41| 2889. 160 

DI 4111| 10. 961 821. 361 608. 72] 438. 42 — — 1880. 177 

tihd 7. 62] 10.140) 699. 67| 2160.161| 416. 169| 616.154] 28.170| 3941. 23 
Carolinenhof, 

Borwerk W.| — 133 — 199. 1100 324. 36) 203. 37 — 71.153] 799. 100 
Der Zotzen, Frie⸗ 

ſacker Antb.W.) 2. 141 4. 86 — — — 1664.130| 31. 1081 1702. 158 
Keen . Wi 6. 23] 14.158] 782.165) 1114 34 — 1357.1281 5. 8] 3275.148 
Der Zopen, Kle⸗ 

GenerAntb :W.I 2 97| 3.180 —— 231.116 — 1306. 116] 3. 1271 1568. 76 
Damm, 1A NR. — 2.158 80. 122| 108. 37} 349. 163 — — 542. 120 
Lochow, J. AW./ — 1031 2.112] 1608. 100) 264. 114 — 99.1165 — 1436. & 
Wuzgetz, J. AN. — — — 40.109| 258. 1031 706. 102 — | 888. 6 

: b. Die Freiherren nub Herren von Bredom. 

Hange BR] 6. #2 | 11. 173] 1317.1361 673. 132] 724. 11|° 900. — — 3633. 114 
Repow, TI. 

Anthel W.| 4. Mi * 90! 884. 76) 4082. 135) 468. 12] 25. —| —-18680. 176 
Kriele ®.| 3. 58 861 928. 14| 867. 635 583 601° — — 2393. 104 
Lanrin . ®.| 4. 8 1% 162| 660.172] 954. 35] 153.172] 1153. 94 — 2946. 103 
£ochow, III. | 

Anti Wi 1. | 1.163 70.165) 274. 58 — 865. 124| 52. 38| 1266. 58 
Stechow, 1. 

Antheil W.| 1.1201 —| 628.177 75. 890 59. 63| 1222. 30 — 1991. 120 
Briefen. W.l 12. 54! 65. 22} 1031. 1491 1117. 93| 331. 72| 1556. 22| 64. 48 4178.100 
Bernhardinen s 

of,Borw. 5. 66) 11. HI 7593 6 782,.131| 612.177 — 24. 147| 2192. 3 
Der Zopen, 

Briefener 

Antheil W.| 1.118| 3.122 == — — 2160. 12] 18. 44| 2183. 116 
Lensfe .-. D©.| 35. 201 5 —| 846 131 577.134! 595. 28] 103. 89 12. —| 2144.105 
Peſſin, L Ans | 

tbel -. W. 4167| 12. 77| 1067.147| 538 76 | 744.147) 381 109| 7.150| 2757.153 
Senzke. W.| 7. 6| 26.139) 974. 97] 815. 17, 1164. 44] 194. 65) 1. 30) 3183. 38 
Schwane s | 

beck MR.| 7. 34 9 169| 1714. 151] 249. 76 — 37. 23| 20. 39| 2068. 132 
Biepni ww 1. — —! 184.163) 412, 81! 170.102] 376. 86) 47.177] 1195. 69 
Dagenip Bl 3. — 1140 —| 1228. 75| 1670.102, 820. 122 — — | 3862. 119 

er Zotzen, 

Wageniper 

Antbeil W. — 1311 1.137 — — — 3189. 56 —R 3226. 20 
Laaslich. B.| 2.177| 8.1391 505. 39| 257 88 311. 1111 354. 81] 42. 36| 1480. 120 
Mantnub B.| 8. 10) 10.1701 672. 41 98.160, 20. —| 269. 1| %0. 90| 1099. 75 
Zapel mit | 

Mellen BI 3. —! 11.102] 1361. 149 92.1481 937. 53 90. 81 — 2496. 176 
— D.| 18. | 23. 98| 1419. 121! 1288.133! 625. 91] 822. 22] 75. 88] 4273. 117 

uchow s 

Carpzow D.| 7. 201 14. 63| 1479. 52| 390. 85| 347.159) 2. 32] 46. 110| 2427. 161 


Erl. 36. Die begütertſten Gefchlechter im Savellande. BE 


x 


DEE, EEE EEE EERSEEESERREER 
ri a — | Gärten. Acker. | Diefen. | Hütung. | Borktand. —— Gefammt » 
o — — — — — — ———— ————— — 


üter. loſe. |Rlächentnb. 
Bier Bauergůt. 
Sn D. — — 235. 43 31.11] 26. 36 — — 3815. 10 
Ceeſt ow „| 3. 67] 11.150° 491. 1771 534.153! 228. 1421 149. 201 46. 46! 1458. 34 
Dlarfan si 4114| 20. 84| 1214. 8t 113. 781 126.164| 401. 271 74 121) 1955. 129 
Bauerhöferafs, — _ 262.156] 49. 149 - I — — 312. 125 
Borwerk Nies 
— s.| 1.155 487.172 37. 72 81. 60 — 40. 52] 617.151 

3 


Antbeil. = | 3. 35| 18.139 123] 256.138) 58. 64| 177. | 18. 11| 948. 77 
— IL Anth, »] 12.167| 12.1781 1858 164| 221. 6l 101. 79l — I131.141| 2337. 15 


— ————— —— — —— —— —— —————————— — 
Summa 31542. 9126849. 67118709. 88111333. 85122460. 1361888. 64180835. 46 
Benin BR a BR LE LE RE BT A BEE ERBET. 





Samilie von Bilhoffswerder. 





Maranart .... S| 1. ala 615. 93.107| 93. 84| 262.103| 21,118] 1107.148 
Gin Banerhoi dafelbt-| —. er 1501 12 9 2190 — 126.145 
RleinsBaaren . . s 5.108! 527. 30| 272. 8ı 28.126) 82. 01 -9. 43| 997.135 
Dienftabtöftaun.rafe! — | — Item) Hl m 1 — I —. Bl 900.125 


Summa . . | 4. 65]26. 105] 1361. 151] 417.115] 183. 117| 347. 91] 30.169] 2373. 13 
— 


Familie von Errleben. 


ebow, I. Antheil @.| 2.110] 6. —I 736. 42] 480.1541 468. 231 50. — 4. 371 1698. 6 
elbelang - . » . s | 5. 75| 9. 76 1488. 911081. —| 457. | 55. — 3096. 6 
Lindholz, VBermerf s | 6. —| 3. —| 742. 33| 121.137] 86. 38] 492. 607 2. 66| 1493. 154 
Darunter an Dienfts 
abfindungsländern: - — | 112. 33] 121.137] 86. 381 — — .66| 320. 94 
Regow,Ill., IV. Ant.⸗ 4.150|14. 75| 678. 55| 560. 684| 656. 9]1104. 109 — 3018. 102 








(ET ERGEBEN TIERE 
Summa IIS8. 15532. 1513644. 139|2093.175]1667. 96]1701. 169] 46 103| 9306. 88 


Samilie von der Hagen. 


Schenzanen, L.Aut.. 21.178]15. — 11675. 75, 498. 55] 789. 26'2198.167| 914. 9] 6110 150 
binew, 2... s | 4.150|14. 75| 678. 55| 560. 64| 856. 8 1104. 100) — 3018. 102 

Sioͤlln, I. II. Anth. 

u. Bw. Obnewig « |15. 991 10. 18]1598.158! 859. 24)2288. 21ı122.15| — 5904. 126 

Wauflerfupve . . . = [12.163| 6. 67| 583.145] 388. 94! 144.138] 48.118 — 1585. 


Wipfe, Vorwerk . s | 4.115[—. 135| 204. 132| 229.141| 121. 20| 138. 12 639. 15 
Melfit =... s | 4. 78] 6.158| 558. 56| 698. 49! 208. 32] 489. 24 1968. 37 
Neüwerder, ad | 

ee... 2 — | m. 56 | 0. —| — = — | 
Etöfle, 1 Bauerhef 

nebR Siegel ..: | — | — = | 26. 726. 13. el 22.10) — 02. 44 
Sangen » .... R.| 8. 90! 9. 97| 852.140! 897. 77! 401. 54| 10. —| 39. 90| 1818. 128 
Mafel.. ..... » | 5.127| 5.105| 587. 1o7| 481. 85| 787. 15| 890. 98| 108. —| 2855. 177 
Bimmenoue ... s | 1.1235 1. ol — - |258 — 2. ı2l 211. — 


DEREN TEE nn En 
Summa.. 180. 116|79. 1756552. 24]4547. 127]5604. 256525. 103] 1083. 111|24343. 141 - 
Bm nn Se — 


unterdeſſen zu einem Rittergute ſich ausgebildet hatte, Im Jahre 1736 der Kaͤmmerei zu 

Potsdam (I, 534), die das Gut durch Pächter bewirtbfchaften ließ und den Ertrag vor⸗ 

zugäweife zur Befoldung der Magiftrats-Mitgliever und ber fläbtifchen Beamten über- 
5* 
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SEES ES ESS —y ———— — RE EEE Eu SEE SEE EEE ES EEE EST DEE FREEESENESEEESEE — E u 
Namen der Güter. FE Gärten. | Acker. Wieſen. | Sutung. derdland | — Zuſammen 
Berne ne nn en nn rn nn Se nn nu a urn: San nn Sm ae Sarnen ne 2, So 


- Familie von Aleiſt. 
Gehennanen, II. | | | 
Antheil.... MW. 5. 36) 5. —|1440.143| 748. 57) 669. 13612202. 103|731. 43) 5802.178 
Siegrethbruch. RI — — — 48. — — — — .— 
Möthlow....W6. 1181 11. 16311166. 111177. 81 328 84| 216. 291 55. 60) 2961. 102 
l 


Summa ..I1 154 18. 1632606. 144| 1973. 65] 998. 60|24:8. 132 |786. 103| 8812. 101 
EEE NEE 6 


Samille von Anoblauch. 


Buſchow, I. Anth. Wi 1.132} 7. 521 336. 631 330. 117! 166. 37] 81. Sit — |" 923. 92 
s IL s » 1 3 71] 2.158] 274. 3| 216. 6] 102.155, 217.10) — 822. 13 
Belfin IT., III. Ant.» | 4. 86] 5. 23) 564.150] 344.159] 444.171] 351.143] 7. 161 1728. 28 
s IV.,V.,VI.s s | 6.116| 11.116| 824. 112| 723. 3] 762. 50| 446. 22| 5.163| 2780. 42 


- 


Banlinenane, Bw. » |10. 42) 8. 73] 4:9. 58) 263.105| 110 40) — 22. 87| 834. 45 
Kader 00 1.134] 3.125| 518.151 132.1471. — Iı2ee. 9sla21.172| 2273. 124 
Lochow, II. Anth. s | 1. 88| 4.158| 48. 42] 504. 47| 59 30] 937. 38| 32. 38} 1807. 81 
AS EEE EEE EEE SEE ET EEE 
Eumma . . |20. 149} 43.165|2986. 39|2520. 44} 1650. 123|3323. 149] 410. 36| 10964. 187 
EEE FEED 

Familie von Nibbech. . 
Bay ....W| 3.161| 17. 18] 738. 80| 127. 17| 522. 66! — 3.174| 1413. 76° 
Bogeliung, Bw. . « I—.169| 2. 49) 132.174! 49. 82, — 1721. 30] 27. 91 1933.183 


Ribbeck, J.u. II. Ant. s|12.143| 16.124] 1200. 74 1649. 102 1112 155, —_ == 3992. 58 
Ribbecks Dieierei. s | 3. 36] 10. 19| 231.121 — — 12318. 4119| 87.1353} 2621. 88 








Wnienburg. VBorwerfs | 1.105] 1.162] 103.106] — — 946. 29| 23. 151| 1077. 13 
Holt... .... 9.115. 301 39.134]1248 931 45%. 641 309. 451 533.165) 82. 1641 2681.162 
Summa .. 137. 104] 87. 146| 3655. 108| 2278 93] 1914. 86 |58519. 163195. 111] 13720. 20 
Familie von Rochow. 
Bork, II. Antheil W. —. 90| 2. --| 292.113] 72.170] 97.170] 184. 6] — 650. 88 
Repür, II. = s ! 2. 90| 17.119] 319. 41| 248.171) 48. 2 263. 90) 3. 38 903. 20 
inte ....00.. s |. 251 2. 20] 200. — — — 879. —| 17.135, 1100. — 
Bröfigfenslaafe, Vw. 
und Zuenelei . = | 2. 901 1. 71 26.122 3. 80 — 391. 1371 1.102] 427. 62 
Nennhaufen . .. 3 | 53. 9232| 82. 2911370. 21} 915. 29} 707. 981819. 3) — 4899. 92 
Bammeſcher Burfl » — — _ — — 604 12] — 604 12 


Summa . . Nſmoo 59]2208.117|1250. 99] 853. 90]4141. 147] 22. 95] 8384. 94 





Schluß der Tabelle No. 3& 


haupt verwendete. Da aber die Pachtgelver öfterd ausblichen uͤnd felten zureidhten, über 
dich der Magiftrat eine Gehalts-Verbeſſerung mwünfd;te und beantragte, fo übernahm 
König Friedrich Wilhelm III., auf ein Immebdiatgefuc des Magiftratd, dad Dorf im 
September 1803 für eine unablögliche Rente. Später find mit dem NRittergute Falken⸗ 
rehde drei Taüflic erworbene Bauergüter vereinigt worden. Gie find 588 Morgen 139 
D.-Ruthen groß, fo Daß die gefanımte VBodenfläche der Königlichen Schatull» Gäter im 
Havellande 5351 Morgen 108 Q.-Ruthen beträgt. " ee - 

Paretz wird ſchon 1197 genannt In der Form Poratd. Es gab dazumal ein 
deütſches Dorf dieſes Namens und ein wendiſches. Wan bermuthet, daß das eine das 
beütige Paretz, das andere Klein Paaren an der Wublig e ſei. Beide Ortſchaften 
gehörten zur Kirche in Ketzin, wie es mit Paretz noch gegenwärtig der Fall iſt. Zu den 
nach Ketzin eingepfarrten Orten gehörte auch Stulpe, welches ſpurlos verſchwunden iſt. 





Erl. 36, Savellanb: Die begütertften Geſchlechter. 87 
Auf vieſes Stülpe bezieht ſich die urkundliche Nachricht, welche irriger Weiſe mit Etöfpe 
im Teltow zufammengebracht worden ift (1, 478, 479). PBarch if zu Ende des 18. 
Sahrhundertd durch Ankauf von der Familie Blumethal ein Schatull- But der Kd⸗ 
niglichen Familie geworden; Utz dagegen im Jahre 1830 durch Kauf von der Familie 
von Biſchofswerder. Im 14. und 15. Jahrgundert fihrich man den Namen Bft une 
Vſte!) im 18ten dagegen Eütz. Im Jahre 1375 hatte ein Bürger aus Brandenburg, 
Namens Thomas, den größten Antheil an den Einkünften bes Dorfs; 1451 aber trugen 
Die Familien von der Bone und Hale den Ort zu Lchn. Don der zulegt genannten 
Bamilte ging. er im 18. Jahrhundert durch Kauf an die Gögen und zulegt an die Bi⸗ 
ſchofswerder über. Große Verbefferungen bat der Königliche Grundherr in diefen 
Scatull: Gütern ausführen laffen, fo im Beſondern 1852 ein Krankenhaus mit Diafo- 
nöffen- Pflege in Üs für hülfsbevürftige Kranke und in jedem Dorſe eine Kleinkinder 
Schule ıc. | 


4. Die begütsrtfien Befchlechter des Havellaudes 

Dahin gehören Die Familien von Bredow, von Bifchofswerber, von Ersichen, -von- 
der Hagen, von Igenplig, von Kleift, von Knoblauch, von Redern, von Ribbeck, von 
Rochow, von Stechow und von Zieten. Es find Ihrer zwölf Zamilten, deren jede mit 
mehr als zwei Gütern Im Havellahde angefefien if. Einige von ihnen ſind auch Inden 
benachbarten Randfchaften der Prignis und des Ruppinſchen Kreifes begütert. Dazu 
Et die bürgerliche Famille Nogge, welche im Havellande ebenfalls zwei Ritter⸗ 
güter bejigt. ——— a: na | 

”- — Dir Bamtite von Bredom tft die retchbegütertfte unter den angefeifenen Geſchlechtern 
des Havellandes. Über ihren Urfprung giebt es zwei verfihiedene Traditionen. Nah 
Ver einen ſoll dieſelbe, mit- vielen Anderen, jegt märkifchen Familten buch wachſende 
Macht Her Städte aus der Schweiz verbrängt, unter Karl. dem Großen an befien Heeres⸗ 
zügen gegen die Wenden Theil genommen und dafür ihre Beilgungen im Havellande 
erlangt Haben. Die andere der gedachten Traditionen dagegen leitet die Abkunft ber 
Familie aus den Niederlanden her. Hter fol£ fie Die Herrlichkeit Breda befeflen und Davon 
Den Namen erhalten baden und entweder fon unter Karl dem Großen, oder unter 
Heinrich Dem PVogelfteller, nach Anderen auch erft mit Albrecht dem Bären” in. die mär- 
fifchen Lande eingemandert fein. Beide Überlieferungen find ſedoch unverbärgt und nicht 
Diforifch zu Beglanbigen. Andy kann es dafür, ben Glanz der Familie an Karls. des 
Großen Feldzuge zu Inühfen, nichts beweiſen, daß im neüerer Zeit dem Chriſtoph Aus 
dolf von Bredow, bei deſſen Erhebung in ben Neichögrafenftand in dem nee gräflichen 
Wappen ein Herzſchild gewährt iſt, was die Kaiferkrone mit den Buchſtaben C (urolus) 
M (agnus) darftellt, und daß jene Traditionen in dem ertheilten Diplome gewiſſermaßen 
autorifiret find. Dieſer Umſtand beweiſet nur, wie wenig man am Hofe Kaifer Leopolds 
e8- fcheäte, auch eine unwahrſcheinliche, genenlogifche Dichtung für Hifterifche Gewißheit 
duszugeben. Die Geſchicklichkeit der damaligen, Eaiferlichen Hiftoriographen zu Wien, weit 
in die Vorzeit zurückgehende Grftblechts-Befchichten und Etammbaüme für billige Bezah⸗ 
fung anzufertigen, {ft befannt!?). 

Des Drted Bredow im Havellande gefchieht zum erften Mal Erwähnung im Jahre 
1208, als der dortige Pfarrer, Namens Theodorich, an der hohen Stiftskirche zu Bran⸗ 
denburg zugegen war and ſich als Zeüge elmer Urkunde des Biſchofs Balduin unterzeich- 
nete!9). Daß von diefem Orte die Familie Bredow ihren Namen angenommen, fcheint 
wol gewiß zu fein. Als Geſchlechtsname wird Bredow in den Brandenburgiſchen Urkunden 
zuerfi 1251 aufgeführt; es iſt ein Mitter Arnold von Bredom!?), der ſich auch in einer 





41) Carol. Landbuch 116, 333. — . 12) Riedel, Cod. Geſchichte VTI, 108. — 13) Werden, 
Etiftehiftorie 406. Riedel, Mark Brandeuburg I, 364.— 14) Riedel, Cod. Geſchichte VII, 109. 
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Ramenber Güter. | ung [oine] Ader. Wieſen. [6ürungen. — Forſtland. ee 








Samitle von Btehow. 

















KHoben . =. 8. 651 54. 1501 1816. 1191 820. 91) 3416. 1251 6. 961 — 9667. 108 
Rbinemühlen, 
Berweri . r.170\ 2. 26i 421. 178| 814. 134| 288. 261 743, 1451| 85. 341 1817 178 
Stechow, II. Hat. 2.1781 6. 60] 1533. 147| 181. 155] 1024. 831] 1467. 157) 50.130| 4288. 19 
Summa . |J3. 53163. 831 3772. 841 13:7. 201 1669. 54 2832. Aal 85. 1731 9753. 124 


Famie von Bieten. 
105. 45] 2078, 3 











Deiktew  .. D.| 5. 721 6. 151 728. 1009| 842. 114| 508. 49] 24. 179 
Die ehemal. 

Oberförfterels — 24. 94 9. 126 48. J 369. 15 40. 492. 127 
Brunne ... 5 —[ 10. —} 270. 14| 36. 21 442. 128 10. —| 1080. 144 








Summa . | 8. 721 10. 1091 1008. 1191 1026. 1601 1380. 1541 * — 1111 3652. 114 
(EIE SEIEN GE VE 


Familie Wogge. 
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Urkunde von 1258 zeigt!d). en den Schluß des 13. Iahrhunderte ſteht Heinrich von 
Bredow 1280 mit unter den maͤrkiſchen Edelleüten, welche dem Landtage zu Berlin bei⸗ 
wohnten!®), und er tritt 1295 im einer Spandower Urkunde auf!”), aus dee erhellet, 
Daß er das Dorf Staafen befeflen und es untes Zufimmung feiner Söhne Otto und 
Albert an vie Bürgerfchaft der Stabt Spandow verkauft bat. Obwol in der gedachten. 
Urkunde nicht ausdrücklich genannt, liegt doch die Bermuthung nicht fern, daß zu Hein⸗ 
richs Söhnen auch Matthias von Bredow gehört habe, Der In den Urkunden des Marke 
grafen Wolsemar aus den Jahren 1308—1319 oft erwähnt wird, und von dem es nicht 
allein urkundlich nachgewiefen if, dag ihm das Dorf Bredew von dem gedachten Marf- 
arafen 1309 verliehen wurde, fondern der au als biftorifch beglaubigter Stammvater 
ber. verfchienenen Zweige der blügenden Familie Bredow anzufehen iR!®). (I, 392). 

Die zahle und unfangreichen. Beflgungen der Bredowſchen Kamille waren im Jahre 
1850 folgendermaßen vertheilt: — 

a) Bon den Grafen von Bredow befah — 

1) Graf Friedrich Ludwig Gebhardt Heinrich die Ritterguter Goͤrne und Ditte, von 
denen letzteres ſich durch 1017 Morgen 139 Q. R. Dienftablöfungs-Ländereien 
aus der Goͤrneſchen Separation vergrößert hatte. 

2) Graf Ludwig Friedrich Wilhelm (+ 1852, Bayer jetzt deſſen Sohn Friedrich) — 
das Gut Liepe. 

3) Graf Karl Friedrich Ludwig — die Burg Frieſack, das Vorwerk Carolinenhof, 
welches aus Dlenſtabloͤſungs⸗Laͤndereien gebildet worden iſt, und den Frie ſacer 
Antheil am Zotzen. 

4) en Ferdinand Friebrih Karl — das Mittergut Kleßen mit einem Antheil am 

otzen. 


15) Geicken, Cod. IT, 398. — 18) Ebendaſ. IT, 355. Vergl. Rietel a. a. ©. — 17) Buchhol;, 
glg IV, UrfsMnh. 130. — 18) Rietel, a. a. DO. VI, 109, 123. — 
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5) Graf Anguft Friedrich Karl — das Rittergut Lochow I. Antheil, und die im 
Ruppinfchen Kreife belegenen Mittergüter Danım und Beh, von’ einem jeden 
derfelben den J. Antheil. 
Diefe fünf Grafen von Bredow find Brüder und Söhne de dom Könige Friedrich 
Wilhelm Ul am 6. Juli 1798 in den Grafenfland erhobenen Friedrich Wilgela 
Ludwig Grafen von Bredow (F 1821). 

b) Bon den Freiherren und Herren von Bredow beſaß —. 

6) Lippold Friedemann — die Rittergüter Gange und Retzow II. Antheil. 

7) Haſſo — die Rittergüter Kriele und Landin. 

8) Hermann — die Rittergüter Lochow Al. Antheil, und Stehom I. Antheil. 

Ferdinand — das Rittergut Briefen mit den Dazu gehörigen Luündereien im 
Friefacker Luche und auf den Feldmarken Warfow und Bräadifow, das Vorwerk 
Bernharbinenhof, welches ans ſteüerpflichtigen Dienftablöfungs-Landereien 1817 
bis 1848 gebildet worden ift (I, 417), den Briefener Antyeil am. Zogen und 
das im Ofthavellänpifchen Kreife belegene, ans IV Antheilen beſtehende Mistergut 
Lenzke over Lentzke, welches von der Familie dieſes Namens in Jahre 1844 
durch Kauf an den gegenwärtigen Beflger übergegangen tft. 

10) Vorname? (Rittmeiſter) — Die Rittergüter Peſſin I. Antheil und Sen 

41) Borname? — dad Rittergut Schwanebeck. 

12) Sreibere Albert — das Mittergut Vietzniz im Wefthavellande und daB Mittergut 
Mankmuß in der Weſt⸗Prignitz. 

13) — Georg — das Rittectut Wagenig mit dem dazu —— Antheil am 


14) — Hugo — das Nittergut Laaslich In der Wefl⸗Prignitz. 

15) Marimiltan Karl Friedrich Albert — das Rittergut Zapel ebenbafelöft mit 
Mellen. Zu Dellen gehören zwei Nitterhufen Landes von 131 Morg. 5 D.- 
Muth. Größe, und im Bauernfeld von Milow waren 267 Morg. 23 DBtuthe als 
Dienftabldfungs-Srundftüde erworben worden. 

16) Alexander — dad Stammgut Brebow der Familie. 

17) Albert — das Rittergut Buchow⸗Carpzow, deſſen urfprüngliche Größe, welche 
1866 M. 84 Q.⸗R. betrug, durch Dienflabldjungs-Ländereten auf den heutigen 
Umfang, wie er in der Tabelle ſteht, gebracht worden if. Vermehrt iſt bie 
Bodenfläche außerdem durch vier Bauerhöfe, welche Bade erworben worden 

nd. 


18) Auguft — daß Rittergut Ceeſtow ober Zeeftom. 

19) Earl Wilhelm Chriftian Chriſtoph — das Nittergut Markau nebſt dazu gekauften 
Bauerhöfen, und dem Vorwerke Niederhof, welches aus den von den’ Gemeinden 
Markau und Wernig abgetreicnen Dienftabfindungs-Ländereien gebildet worden tfl. 

20) Heinrich — das Nittergut Markee aus zwei Antheilen beſtehend, davon ber L 
Antheil ein Lehngut, der I. ein Allodium if. 

Der Zogen oder Zoogen gehört ausfchließlich Den Familien von Bredow und von 
Quaſt. Die Größe dieſer prachtvollen Waldung hab' ich an einer andern Stelle nach 
einer älteren Angabe nachgemiefen (I, 392). Kine neüere Bermeffung, welche amtlich 
beglaubigt ift, giebt dem Zogen nahezu biefelbe Bodenfläche, wie jene. Sie beträgt 
9465 Morgen 65 D.-Nuthen; davon find 7 Morgen Hof- und Bauftellen, 13 Morgen 
145 Q.⸗R. Bärten, 386 M. 66 D.-R. Wieſen, 8970 M. 59 O.⸗R Sorftland und 
87 M. 155 Q.8. ertraglofe Grundſtücke. 

Welch’ eine hohe politifche Stellung Eönnte die Familie Bredow einnehmen, wenn 
alt ihre Güter, deren Bodenfläche fich auf 3,63 Quadrat-Meilen belahft, in einer Hand 
vereinigt wären! Und in diefer Zahl find bie Bredowfchen Güter 200 vicht enthalten, » 
welche im Barnim belegen find, Darauf komm' Ich zuräd, 
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Die Familie von Biſchofswerder if in der Mark nen. Hans Nubolf von 
Biſchofswerder war ein geborner Sachſe. Er ſtammte aus einem verarmten adligen Ge⸗ 
ſchlecht und war in oder um's Jahr 1741 zu Oftramunde im thiringiſchen Amte 
Eckardsberge geboren. Im flebenjährigen Kriege trat er 1760 als Gornet in's preüſſiſche 
Heer, ward nach dem Frieden Kammerjunker am kurſächſiſchen Hofe und kam dann ald 
Stallmeifter in die Dienfte des fähhlifhen Prinzen Carl, Herzogs von Kurland. 1770 
befaß er Das Rittergut See, fanunt Eproig und Böhla tm beütigen Kreife Rothenburg 
des Regierungs⸗Bezirks Liegnig. 1778 gab er feine Etelle am Dresdener Hofe. auf und 
. befehligte unter dem Prinzen Heinrich von Preüffen im baicrifhen Erbfolgekriege eine 
von Ihm ſelbſt errichtete Jaͤger⸗Abtheilung. Nadı dem Frieden Fam er in bie Eönigliche 
Eulte und war feitbem unzertrennlichee Geſellſchafter des Brinzen von Preüſſen, nach⸗ 
maligen Königs Friedrich Wühelm U., unter deſſen Regierung Bifchefsmwerder einen 
maͤchtigen Einfluß auf die Geſchicke des Preüſſiſchen Staats ausgeübt Hat, indem ihm 
daie Leitung der auswärtigen Politik und die Führung des Staatsfchiffs im Großen und 
Sanzen anvertraut war!!). Aus diefer Zeit ſtammt die Anſäſſigmachung ves „Raub 
frofches* im Havellande, wie der große König Bifchoföwerber zu nennen pflegte, der 
grünen Uniform wegen, welche er trug?®) (1, 538). Nach den Tode des Generals von 
Biſchofswerder find Die von ihm erworbenen Güter Marquart, Klein-PBaaren und Üy an 
feinen Sohn Ferdinand, den gegenwärtigen Befiger, übergegangen, der daß zuletzt genamte 
Gut, wie fhon erwähnt (S. 37) im Jahre 1830 an den Kimig verkaufte, welcher 
‚ Dafür den unverhältnigmäßig hohen Kaufpreis von 80,000 Thlr. bewilligt und es mit 
den Schatullgätern Falkenrehde und Paregt vereinigt hat. @ 

Die Familie von Erxleben if eined von den uralten fächfifchen Geſchlechtern, 
welche mit den erften deütfchen Troberern in, die Mark gekommen find. Die Kamille von 
Errleben wird in den Brandendurgifchen Urkunden anfcbeinend zuerſt im Jahre 1233 cr 
wähnt, bei einer Verleihung des Markgrafen Johann und Otto von Brandenburg an das 
Johannesſtift In Magdeburg; rin Burchard von Irckesleue tritt in der betreffenden Ver⸗ 
handlung als Zeüge auf?). Eodann ſteht man einen Johannes von Dresleue im Jahre 
1279 als Zeüge bet einem Bergleich der Markgrafen Iobann, Otto und Conrad mit ber 
Stadt Stendal wegen der von derfelben zu leiſtenden Abgaben?®). In fpäteren Schrift 
dentmälern findet man den Namen Arkersleve und Arreckesleve, dann Arxsleben, aber 
auch ſchon im 14. Jahrhundert Ergsleve und GErrleve gefchrichen?®); im 16. ſchrieb man 
tun Erſchßleben. In diefer Periode, und zwar 1565 trifft man die Familie, wie es 
fcheint, zum erften Mal im SHavellande angefeffen, zu Sufwelangf*t), den heütigen Sel⸗ 
belang, das noch gegenwärtig das bedeütendſte ihrer Güter iſt. Der Beflg der Familie 
iſt gegenwärtig unter zwei Linien vertheilt. 

I) Die Rittergüter Retzow I. Antheil und Selbelang mit dem Vorwerke Lindholz 
und den dazu gefchlageuen bauerlichen Dienftabfindungs-Ländereien gehören — dem Major 
son Errleben, Dombderhanten zu Brandenburg. 

2) Das Rittergut Retzow IH. und IV. Antheil, gehört — dem Lieutenant von 
Erxleben. 

Die Familie von der Hagen hat unſere Aufmerkſamkeit ſchon einmal in Anfpruch 
genommen (I, 418); daher Hier nur kurz zu erwähnen ift, daß die Urfunde von 1264, 
in welcher ihr Name, mit zwei Brüdern Conekin und Eberhard von Hagen, Söhnen det 
Nitterd Bäncelin ıc., zum erften Dial vorfommt??), nicht für echt gehalten wird"). Es 


19) E. Vehſe, Geſchichte bes preüffifchen Hofe und Adels ıc. V, 78-105. Schumann, Periton 
bon Sachſen. XI, 34. — 20) Maſſenbach, Memoiren zur Geſchichte tes preüfl. Staats, 1800. Behfe, 
a. a. O. V, 102. — 21) P. 3. Bruns, Beiträge ut fritifchen Bearbeitung unbenugter alter Hands 
fhriften, Drude und Urkunden I, 122. Riedel, Cod. dipl. Brand. Urfunten I, 15. — 22) Gercken, 
Cod. dipl. Brand, II, 352. — 23) Catel. Landbuch 41, 250, 269. — 24) Eickfiedt, Beiträge, 31. 
25) erden, Cod. V, 80. — 26) Riedel, Cod. Geſchichte, VIL, 4. 





‘ 


GErl. 36. Das Havelland: Die begütertften Familien. MI 


gebricht Hier an Raum, un diefen Gegenftand näher zu erörtern. Auch fehlt e8 an ber 
Nachweifung der Taufnamen Der jegigen- Befiger der Güter, daher die Nichtigkeit des 
nachfolgenden Ausweiſes über Die Vertheilung derfelben nicht verbürgt werden Fann. 

4) Hohennauen, Waflerfuppe nebſt Vorwerk Witzke, — Herr von der Hagen. 

2) Rhinow, die Koloniftenftelle in Neüwerder und der Bauerbof nebft Ziegelei in 
Stölfn, — von der Hagenfche Erben. 

3) Stoͤlln I. und II, Antheil nebft Vorwert Ohnewitz — die Gebrüder von der 


agen 

9 Wolſier — Hr. v. d. Hagen daſelbſt. 

5) Langen im Ruppinſchen Kreiſe — Hr. v. d. Hagen daſelbſt. 

6) Natel nebſt Blumenaue, ebendaſelbſt, — Wittwe v. d. Hagen zu Nakel. 

Die Familie von Itzenplitz iſt vorzugsweiſe im Barnim begütert, weshalb ihre 

Beflgungen im Havellande, auß den Behniger Gütern beftehend, melter umten in dem 
betreffenden Abfchnitt nachgewiefen werden follen. 
- Die Familie von Kleift iſt erſt im Kaufe des 19. Jahrhunderts Im Havellande 
anfeffig geworden, durch Helrath in Die Familien von Bornftädt und von Retzow. Kleiſt⸗ 
Bornfläbt beſitzt das Rittergut Hohennauen TI. Antheil nebft einem Wiefenplan zu Sieg- 
rothsbruch im Ruppinſchen Kreiſe. Kleiſt⸗Retzow gehört dad Gut Möthlom. 

Die Familie von Knoblauch und diejenige, welche ſich heit zu Tage Knobloch 
fehreibt, Tieben es gegenfeitig, fich als getrennte Gefchlechter zu betrachten. Doch unter« 
liegt es wol Eeinem Zweifel, daft fle Einem Stamme entfproffen find. Ob derfelbe feinen 
Ramıen von dem bavelländifchen Dorfe Knobloch angenommen, erfordert eine jorgfältige 
Unterfuchung, wozu für jet Zeit und Raum gebricht. Die Kapelle Diefes Dorfs wurde, 
wie oben. nachgewiefen worben iſt (S. 32), im Jahre 1197 dem Domkapitel zu Bran⸗ 
denburg überwiefen. Der Ort hieß Clebelok?), wurde aber auch Elobeloch genannt) und 
im 14. Jahrhundert Knobelof. In Diefer Periode war er im Bells des Biſchofs 
von Brandenburg??), der Ihn nach dem Lanbfchoß-Megifter von 1451 der Familie Hafe 
zu Lehn gegeben hatte; in dieſem Regiſter ift der Name ſchon Knobeloch gefchrieben®®). 
Fritz von Knobelok war im Jahre 1375 im Dorfe Poſſin (dem heütigen Peſſin) mit 
einem Hofe angeſeſſen, und er hatte ebendaſelbſt mehrere Einkünfte an Bürgersleüte aus⸗ 
gethan. Außerdem war er mit balicrlichen Abgaben ıc. beliehen in Lunow, (Lünow), 
WBuftermarf und Poſyn (Pämefin)?). Auch im folgenden Jahrhundert 1451 war 
Sygemunt Knobeloch oder Knobelock mit Peſſin, Buſchow und Wernig von Markgrafen 
belehnt??). Im Jahre 1565 werden die Knobloche zu Peſſin und Kerchefar genannt, 
und ebenfo find acht Knobloche zu Peſſin, Pauſſtn und Schorin (Heüte Marquardt) 1572 
auf dem Landtage zu Berlin; 1588 und 1626 kommt die zu Peſſin und Fercheſar ange» 
ſeſſene Familie noch immer unter dem Namen Knobloch vor, am Ende des 16. Jahrh. 
aber auch fchon in der Schreibweiſe Knobelauch, während andere Glieder der Familie, 
die um dieſe Zeit in Lebus und im Beeskow⸗-Storkowſchon angeſeſſen waren, ebenſo oder 
noch Immer Knobeloch heifen?d). Im Jahre 1663 mechfelt die Schreibart zwiſchen 
Knobloch und Knoblauch bei zwei Gliedern der Familie, welche muthmaßli Brüder 
waren, denn fle beide find in Peffin. Die’ urfprüngliche .Schreibung des Namens ift 
mithin unleuügbar Knobloch gewefen. Die bavelländifchen Güter der Yamilie, in deren 
Beſitz fle fich zum Theil feit einem halben Jahrtauſend Befindet, find gegenwärtig unter 
vier Linien vertheilt. Davon beilgt — 


27) zuhhels, sonlat IV, Urk. — 22. Gercken, Stiftshiflorie, 395. — 28 Gercken, 
a. a. O. 439. Riedel, Mark Brandenb. I, 341, 351. — 29) Carol. Landb. 128. — 30) Ebdſ. 346. 
2) en W 116, 121, 122. — 32) Ehendaf. 345, 347, 348. — 33) Gidjtedt, Beiträge, 31, 79, 
111,1 
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1) Heinrich von Knoblauch) — die Rittergüter mn II. Antheil, und Peſſin 1. 
und 111. Antheil. 

2) Eduard — dad Gut Bufhow I. Anthell. 

3) Wilhelm — dad Gut Peffin IV., V. und VI. Antheil, nebft dem Vorwerke 
Baulinenaue. 

4) Ludwig — die Güter Ferchefar und Lochow HU. Antheil. 

Auf die Familie von Redern werd’ Ih im Barnim zurückkommen. : 

Die Familie von Ribbeck ift im Havellande ebenfo lange angefeilen, als es bie 
Knoblochs find. Henning, Tyle und Claus Rybbeke fieht man 1375 In dem Dorfe 
dieſes Namens als Hof- und als Beflger des oberften Gerichts?'). Auch in der Prig- 
nig trifft man Hanns Ribeck ald Roßdienſtpflichtigen im Jahre 152335). In der Gegen⸗ 
wart fpaltet ſich die Familie in zwei Linien; davon beſitzt — 

1) Carl von Ribbeck — die Güter im Havellande, wobel zu bemerken if, daß 
unter dem Blächen-Inhalt des Ritterguts Bagow 135 Morgen 4 Q.Ruthen Erbpachts⸗ 
grundftüde der Pfarre, und 44 M. 24 Q.⸗R. eben foldye Kischenländereien, ſowie 277 
Morgen 64 Q.⸗R. batterliche Dienftabfindungs-Ländereien enthalten find. 

2) Friedrich Ludwig von Ribbeck — dad Nittergut Horft in der Oft-Prignig, 
welches von demfelben 1842 durch Kauf erworben wurde. 

Die Familie von Rochow iſt zwar auch fchon während früherer Jahrhunderte im 
Havellande angefeflen gemefen; die gegenwärtige Begüterung daſelbſt gehört indeſſen ber 
neüeften Zeit an und tft ihr durch Erbſchaft zugefallen. 

1) Der Stülpeichen Linie und zwar den fünf minorennen Kindern bes gegen- 
wärtigen Befiger8 von Stülpe (1, 592) gehören die Güter Borg II. Antheil, Ketzür U. 
Antheil, Linde und Broͤſigkenslaake. 

2) Der Nedahnichen Linie, oder dem Heinrich Rochus von Rochow, gehört — das 
But Nennhaufen mit dem Bammefchen Forſt. 

Mit Hinzurechnung des im Havellande belegenen Guterkomplexes zu den Beligungen 
in der Zauche und im Luckenwaldiſchen (I, 593) erhöht fich die Bodenflaͤche per Rochow⸗ 
ſchen Familie auf 3,76 preüſſiſche Duadrat-Meilen. - 

Zur Ergänzung der früher mitgetheilten biftorifchen Andehtungen über viefe Familie 
(I, 590) möge hier noch erwähnt werben, daß einige Glieder derſelben im 12. und 33. 
Jahrhundert auch im Meiner Lande anfeffig waren. Einem Adam von Rochow gebörte 
das Städtchen Taucha bei Leipzig, ein anderer war Bogt In Großenhayn. Inder Mitte 
des 18. Jahrhunderts traten mehrere unmittelbare Nachkommen des Freiherrn Samuel 
Friedrich von Rochow (I, 590), von der Golzowſchen Linie, in Eurfächfifchen Hof⸗ und 
Kriegsdienſt. Einige derfelben waren Eurfächfifche Generale, die fich in mehreren Feld⸗ 
zügen in Polen und gegen die Türken rühmlichft außzeichneten. Am Schluß des Tjährigen 
Kriegs war ein Rochow General und Kommandant der Feſtung Eonnenflein bei Pirna. 
Ein Sohn defjelden ward Eurfächftfcher Geheimer Math und erwarb, außer beträchtlichen 
Hatıferbefig In Dredden, die Güter Notafhüg bei Yubiffin und Strauch bei Großenhayn. 
Er befa außerdem einen Anthell an ven Reckahnſchen Familiengütern in der Zauche. 
Ein Enkel dieſes fächf. Geh. Raths von Rochow, alſo gleichfalld vom Golzower Stamme, 
ift der dermalige Fäntgl. fächfifche Kammerherr, Bernhard Freiherr von Rochow, lebens⸗ 
laͤngliches ritterfchaftliched Mitglied der erſten Kammer der Stäinde-Verfaumlung für Das 
Königreich Sachſen und Beftger des Nittergutd Strauch. Außerdem gebört ihm das im 
Kreife Liebenwerda des Megierungsbezirfs Merſeburg belegene Rittergut Merzdorf mit den 
Ortfchaften Merzdorf, Sighartsmühle, Hirfchfeld und mehreren Borwerfen. 

Die Bamilie von Stehom und ihr frühes „Vorkommen In den Iahrbüchern ber 


34) Carol. Laudb. 115. — 35) Eidfiebt’ a. a. D. 18. 
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Brandenburgifchen Geſchichte hat uns ſchon befchäftige (I, 419). Die zeitigen Beſiher der . 
Güter find die Gebrüder von Stehow. ee 

Die Familie von Zieten (Il, 22) beſttzt im Havellande die Mittergüter Brunne 
und Dechtow feit dem 14. Jahrhundert. Brunne gehört gegenwärtig Hans Otto von 
Bieten, und Dechtow nebft der damit verbundenen, ehemaligen, neben dem Dorfe Dechtomw 
belegenen Oberförflerei der Gräfin Marla von Zieten, minorennen Tochter des verftorbenen 
Mittmeifterd Adrian Grafen von Zieten, eines Sohnes des im Jahre 1848 heimgegan- 
genen Grafen Hans Ernſt Karl, königl. preüff. General⸗Feldmarſchalls, eines der Helden 
tm Sretheitöfriege 1813 —1819. 

Die Sefammt-Begüterung der Familie im Muppinfchen Kreife und im Oſt-Havel⸗ 
ande bat eine Bodenfläche von 13655 Morgen 27 Q.⸗Ruth. oder O, 61 einer preüfl. 
Duabrat-Meile. | 

... Die Familte Rogge if fett 1815 durch Kauf In den Beſitz der Nittergüter Doͤ⸗ 
beritz und Yerbie oder Birbig gelangt. Der Kaufpreis betrug 60000 Thlr. Vor⸗ 
befiger war feit .1805 die Familie von der Med. Die fieben Bauerhöfe in Döberig find 
fpäter hinzugefauft worden. Die urfundlichen Nachrichten über die Beflger von Doͤberitz 
gehen bis 1300 zurüd. Damald gehörte es einer Yamilte, die vom Orte den Namen 
teng; 1375 waren bie Kröcher uud die Stoffegfhen Erben daſelbſt angefeflen; 1400 die 
Nochows, 1551 die von der Gröben, 1598 wieder die Rochows, 1609 die Yamilie von 
Rauch; 1614 abermals die von der Gröben, 1707 die Familie von Katfch, welche das 
Rittergut Ferbitz hinzukaufte; 1724 Die Familie von Borftel, 1749 Die von Schägel, 
1791 Die von Eickſtedt. Gegemwärtiger Beflger iſt Auguft Rogge. Mit. dem Mittergute 
Doͤberitz find fehr anjehnliche Kornpächte und Renten aus Den Dörfern Döberig, Wernig, 
Marker, Etzin und Dyrog verbunden. Unter der für Berbig angegebenen Flaͤche iſt das 
Kirchen-, Pfarr⸗, Küfter- und Schulland, mit Einfchluß von Wiefen, Gärten und Höfen, 
Am Betrage von 81 Morgen 141 O. MRuthen mit enthalten. Ä 

‚Bon den hier genannten Familien gehörten die Bredow zu Frieſack 1373, zu - 
Bredow, Sremmen und Köwenberg 1577 und 1612; die von der Hagen. zu Hohennauen 
1577 und 1612; die Knobeloch zu Peſſin 1577 und 1612; und die Stechow zu Fahr⸗ 
Iand 1577 und 1612, nicht aber bie Ribbeck, zu den befchloßten Befchlechtern der Mittel- 
mark, denen in den genannten Epochen im Kanzleiftyl der damaligen Zeit das Prädikat 
„Ele“ u. f. w. beigelegt wurde (I, 590). 


8. 35. Hydrographiſche Beſchreibung Des Spree:Fluffes. 
2, Der Oberlauf in Sachfen. 


Die Spree, nächft ver Havel der wichtigfte Fluß für Handel und Wandel in 
der Kurmark, entfpringt auf fremoherrlichem Gebiete in den Königreichen Sachfen 
und Böhmen. Ihre Duellend®) Tiegen in dem Gebirge, weiches die Oberlaufig von 
Böhmen. fheidet. Es find. ihrer drei, welche eine. Meile von einander entfernt liegen, 
und jede derjelben beftcht wieder aus mehreren einzelnen Wafferergießungen. “Die 
erften und am öftlichften, wahrfcheinlich auch am höchiten gelegenen entfließen dem 
Kottmar Berge. Sie entfpringen unfern des Gipfel®, der den Namen Predigtſtuhl 
führt, und kommen aus dem Klippenborn, dem Jakobsborn und den Schröllfteinen. 
Sie vereinigen ſich ſchon am Abhange des Kottmar Berges und fließen bald nachher 
dem Dorfe Ebersbach zu. Die zweiten ober mittleren Duellen entwideln fih hart 


36) F. B. Engelhardt, Verſuch einer Hydrographie des Spreefluſſes; in Berghaue’ Annalen 
ter Erbfunde, 1830, III, 141 ff. (Berahans’) Serb nnd Sersf,.dıe legten ihres Stammes, oder Land 
nad Bolt der Wenten in ber Lufiz; in Berghaus' Zeitfchrift der Erdfunde, 1848, X, 12 ff. 
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an ber Gränze Böhmens, am weftlichen — des Beer⸗Berges. Es ſind deren 
vier, wovon die drei weſtlichen als Bäche aus Keinen Sammelteichen ſich ergießen 
und bie vierte, die djtliche, unmittelbar aus dem Wiefenthale kommt, welches am 
nördlichen Abhange des Beer-Berges liegt. Dieje lettere ift bie eigentliche Duelle, 
von welcher die Spree ihren Namen führt; denn fie fließt unmittelbar nach ihrem 
Entftehen dem Dorfe Ebersbach zu und daſelbſt an einem Brunnen nördlich vorbei, 
welcher ver Spreeborn heißt, und ber erſte Teich, ben fie im Dorfe aufitaut, heißt 
der Spree- Teich. Die beiden Dörfer Alt- und Neii-Gersborf, mit 3000 Einwoh- 
nern, darunter 400 Leinweber und andere Fabrifarbeiter ſich befinden, liegen an dieſen 
zu vier Dächen fich erhebenden Quellen. Die Bewohner. berfelben bleiben an ven 
Ufern ihre Leingewebe und benugen fie zu verfchiepenen Gewerbszmeden. Am Weſt⸗ 
ente ber genannten Drtfchaft, auf der Gränze von Böhmen, fließen jene vier Bäche, 
600° von ihrem Urfprunge entfernt, zufammen und .werden mit dem Namen Epree 
die Gränzfcheide zwifchen den Königreihen Sachen und Böhmen, in einer Länge 
von nur Vs Meile. Auf diefer Strede liegen am rechten Ufer in ber Dber- Lanfık 
bie aus einander gebauten Dörfer Alt» und Neü-Spreedorf. Hinter diefen verläßt 
die Spree die böhmifche Gränze und vereinigt ſich, 200% davon entfernt, im Dorfe 
Ebersbach mit den öftlichen, vom Kottmar kommenden Quellen. Die britte ober 
weitliche Duelle entjpringt in Böhmen zwifchen ben Städten Rumburg und Georg 
walve, am weltlichen Abhange des mit dem Beer-Berge in Verbindung ſtehenden, 
niederen, wellenförmigen und flachrüdigen Granit» Höhenzuges, fließt zwiſchen wem 
Marktflecken Alt-Georgsmwalde und bem Dorfe Nei-Georgsmwalde durch und vereinigt 
fih 300° unterhalb des Zufammenfließens ver beiden erften Quellen mit biefem 
bei dem Dorfe Hempel. | 
Vom Urfprunge der verſchiedenen Spree: Quellen bis zur Bereinigung in einem 
Fluſſe find 3 Viertelmeilen, und von hier bis zum Städtchen Nei-Salza, welches 
am linfen Ufer liegt, 14 Meile. Die Breite des jugenplichen Fluſſes beträgt bis 
dahin etwa 15°. Bon Nei-Salza abwärts wird das Anfangs breite Thal eng und 
ſchmal; es ift ein Nängenthal, deſſen Richtung im Allgemeinen vie norbweftliche ift. 
Dei Wendiſch-Sohland aber wendet fich der Fluß plößlich nach Norden und bilbet 
von da ab ein Duerthal, welches die Granitmafien des Plateaus von Budyſchin in ben 
manchfaltigften Windungen und edigen Krümmungen durrbfurcht, überall eng ift und 
nicht felten malerifche Felögruppen in Verbindung mit lachenden Wiefengründen 
zeigt, wie beiEitlewig (das die Serben oder Wenden Ifeloch, fprich „Jüllozü“, nennen), 
wo fich die Straße von Neü-Salza nach Budyſchin ins Thal fenkt, um es bei Groß 
Poſtwitz (Budeſtech) wieder zu verlajjen. Hier erhebt fid) auf der rechten Seite, 
I/, Meile entfernt, ver hohe Dromberg und links, in gleicher Terne, der Berg Bü- 
cho mit feinen Felfentrünmern. Und diefe Gegend ijt e8 auch, wo die Epree das 
wendifche Sprachgebiet betritt: Bederwitz, das die Wenden Bedrusk nennen, ift 
bad erfte Dorf, wo mehr ſerbiſch, als deütſch gefprochen wird. Die Spree. bleibt 
in dieſem Sprachgebiet bis gegen Lübben bin. 
| Tief eingefchnitten ift das Spreethal bei ver Stadt Bauken, (Budeſchin oder 
Budyſchin der Serben), welche hart am Fluß auf hohen Thalrande der rechten 
Seite liegt. Unterhalb Budyſchin, auf der Strede von einer halben Meile, fließt 
bie Spree zwifchen fteilen und nadten, mehr denn 50° heben Felswänden, verläßt 
biefe.bei dem Dorfe Malfit (Malfecy) und bildet hier einen fchönen Wiefengrund, 
der bald darauf, 3 Viertelmeilen unterhalb der Stadt Budhſchin, bei Lubas jo eng 
eingefchloffen wird, daß es ſcheint, als habe fich ver Fluß zwifchen ven Steilwänden 
nur mit Gewalt feine Bahn gebrochen. Denn der Abharg des Gottlob-⸗Berges am 
linfen Ufer bei Nieder-Gurik oder Gorkau (Delna Horka) und die Abhänge des 
Lubas⸗Berges am rechten Ufer laſſen nur eine ſchmale Dffnung von etwa 40° Breite. 
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In diefem ihrem Oberlaufe von den Quellen bis zur Pforte von NRieder-Gurit 
bat die Spree einen Weg von faft 7 Meilen zurücgelegt. Der Fall des Waffers 
anf viefem Wege beträgt gegen 1000; er ift alfo fehr bedeütend und berechnet fich 
auf 140° im Durchfepuitt für jede Meile in der Länge; daher denn auch der Fluß 
bei feinem nie verfiegenden Waſſer-Reichthum, ben er ans dem quellenreichen Gra⸗ 
nitplatean jchöpft, benugt werden konnte, um von Ebersbach abwärts bis Nieber- 
Gurik nicht weniger, venn 42 Mühlenwerke in Bewegung zu ſetzen. Daher aud 
fein Raufchen im engen, edigen Selfenbett, das im Frühjahr bei ver Schneefchmelze 
und im Sommer nach ſtarkem Wegenfall bei electrifchen Erplofionen zum Toben 
werben kann und wunderbar abjticht gegen das faum hörbare Gemurmel vefjelben 
Fluſſes auf feinem fernern Laufe — bie Bruch- und Waldflächen und die Wieſen⸗ 
Niederungen ber Nieder⸗Lauſitz und der brandenburgifchen Mark. 


2. Der Mittellanf in ber preüfftfchen Ober -Laufik- 


Gleich außerhalb der Gebirgepforte von Nieder-Guril, beim Eintritt in das 
ebene Land ber Ober-Raufig fpaltet fich der Fluß in zwei Arme, bie bis hinter dem 
Dorfe Klir (Kluckſch) ziemlich parallel ein anmuthiges und fruchtbares Wiefenthal 
burchfiteßen und zwifchen beiden Armen, fo wie auf dem rechten und linfen Ufer 
berfelben gegen dreißig Karpfenteiche bewällern. Diefe Gegend nennt ‚man wegen 
ber Fruchtbarkeit ihrer Felder und der Menge und Güte der Wiefen die „goldene Aue". 

Kine kurze Strede hinter Klix und vor dem Dorfe Leichnam (Lichan) entfernt 
fich der djtliche Arm des Spreefluffes vom weftlichen, wendet fich nach der Morgen⸗ 
jeite und nimmt, nachdem er Y, Meile dieſe Richtung beibehalten hat, beim Dorfe 
Yehmifchau oder Lehmiſch (Temifhow) das Löbauer Wajjer auf, das die Serben 
Lubata nennen, und behält ven Namen Spree, ver durch den Zuſatz der großen 

Spree vermehrt wirb, um den äftlichen Arm vom weftlichen zu unterfcheiden. Es 
ſcheint, als ob von Leichnam ab His Klix der öftliche Arm durch Kunſt mit dem Löbauer 
Waſſer verbunden. worden, indem er auf diefer Strede, die, wie gefagt, eine Viertel» 
meile lang und faft wagerecht ift, in beinah gerader Linie in kurz eingefchnittenen 
Ufern fließt. 

Der weitlihe Arm verändert vom Dorfe Leichnam an feinen Lauf nach Norb- 
weiten, erhält ven Namen Heine Spree, verläßt hinter dem Dorfe Lippitſch das 
Gebict bed Königreihs Sachfen und tritt vor dem Dorfe Hermsdorf (Hermanech) 
ing preüffifche Gebiet, und zwar in den Hoherswerbaer Kreis ber Ober-Laufig, die 
mit dem ſchleſiſchen Regierungsbezirk Liegnig vereinigt iſt. Er fließt von bier in 
nörblicher Richtung durch die Dörfer Lohſa (Ras), Weißkolm (Bjely Khome) und 
Burghammer und vereinigt fich. bei dem Dorfe Spreewit mit dem öftlichen Arme, 

Diefer erhält nach der Vereinigung mit dem Löbauer Waſſer bei Lehmiſchau 
bie Richtung befjelben nach Norte, tritt vor dem Dorfe Liste (Riesta) ebenfalls in 
ben Liegniger Regierungsbezirk, fließt. rechts beim Kirchdorfe Uhyſt (Delni Wujezd) 
vorüber, nimmt vor ben Dorfe Tichelln (Cjelno) auf dem rechten Ufer den fhwarzen 
Schöpsfluß anf und geht dann norpweftlic über Tſchelln und Neüſtadt bis zum 
Kirchborfe Spreewig, wo vor demſelben die Vereinigung mit dem weſtlichen 
Arme oder ber kleinen Spree Statt findet: 

Läßt ſich die Vermuthung, daß zwifchen Klix und Lehmifchau eine Tünftliche 
Waſſerverbindung Statt. gefunden habe, biftorifeh und urkundlich beglaubigen, fo ift 
rerjenige Waflerzug, den wir ben Öftlihen Arm der Spree. over bie große Spree 
nennen, nur eine Fortſetzung des Löbauer Waflers, vie Keine aber oder der weltliche 
Arm die eigentliche Spree. Unter ven jett beftehenden Verhältniſſen ift aber ber 
oſtliche Arm wafferreicher, als ber weftliche, baher man ihn auch als ben ——— 
nd, obſchon allen Vermuthen nach mit Unrecht, als eigentliche Spree anzufehen pflegt. 
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Diefer Theil des Doppellaufs der Spree liegt zwar nicht auf dem Boden ber 
Provinz Brandenburg; allein er gehört doch dem preüſſiſchen Staate an, und es 
bat eine Zeit gegeben, wo er auch unjerer Provinz zugerechnet wurde. ‘Denn bei 
ber Einrichtung ber politifchen Verwaltungs-Behörden im Jahre 1816 wurde bie in 
ber Ober⸗Lanſitz belegene Herrichaft Hoyerswerda der Frankfurter Regierung unter- 
geben und in Verbindung mit dem zur Nieber-Yaufig gehörigen Spremberg 
zu Einem landräthlichen Kreife vereinigt. Verſchiedenheiten in der Verfaffung beiver 
Theile der Laufig und andere Unbequemlichkeiten, die fich aus althiftorifchen Ver⸗ 
hältnijfen und Uberlieferungen entwidelten, ließen das Sachwidrige in ver Bereini- 
gung zweier nicht zufanmengehöriger Yandestheile bald erfennen, fo daß nah Ber 
auf. von zchn Jahren, innerhalb deren Die zuweilen frembartig einander gegenliber- 
ftehenven Intereſſen nicht hatten ausgeglichen werben fünnen, die Trennung beider 
Theile ausgefprochen, und im Jahre 1825 die Herrfchaft Hoherswerda als beſonderer 
Kreis der Dberlaufiß wieder beigelegt nnd ber Liegniter Regierung untergeben 
wurde, indeß Spremberg bei der Frankfurter Regierung verblieben ift. Daber fommt 
es auch, daß ber Spremberger Kreis bie Fleinjte von allen Unterabtheilungen ber 
a ift (1, 41, 47). 

Mit Rückſicht auf dieſes früher beitanbene Territorial-⸗-Verhältniß der Herr 
Schaft Hoyerswerda zur Provinz Brandenburg wird es bier nicht an unrechter 
Stelle fein, die bybrographifchen Umftände und hybdrotechniſchen Werfe nachzırmeifen, 
welche jich auf beiden Armen ver Spree, innerhalb. des Mittellaufs umferes Fluſſes 
in ber Dber-Laufit befinden. Die Landesgränze gegen das Königreich Sachſen bil- 
vet bei dieſen Nuchweifungen den Anfangepunkt, 


I. Die große Spree. 


Schiffbarkeit. Der öſtliche Spree-Arm, welcher bei dem erſten preüffiichen 
Dorfe Lieke ans dem fächfifchen Gebiet ins preüffifche fällt, Tann feiner Seichtigfeit 
wegen bis zum Dorfe Spreewig auch nicht mit den kleinſten Fiſcherkähnen befahren 
werben. 

Unterfhieb des böcdhften und niedrigften Waffers. Der höchſte 
Waſſerſtand übertrifft den niebrigften in ter Strede von ber Gränze bis Merzporf 
um 6° bis 8°, ja zumeilen um 10°, je nach ber Breite der in dicfer Flußitrede vor. 
kommenden Abflußprofile; ven Merzdorf abwärts aber um 4° bie 5 Fuß. 

Deiche giebt e8 längs ber großen Spree von ver Brüde bei Liste an abwärts 
auf dem rechten Ufer in einer Länge von 112%, und vom Fafchinenwehr' oberhalb 
ber Uhyſter Mühle an abwärts an dem rechts vom Mühlſtrom abgebenden Wehr: 
jtrom auf der linfen Seite des lekteren ein Stück Damm von 140° Ränge. 

Überfallwehre. 1) Das erfte ift bei Uhyſt. Es befteht, wie gefagt, aus 
Faſchinen, Liegt glei unterhalb der Spreebrüde bei Uhyſt und oberhalb 
ber Uhyſter Mühle in dem rechts abgehenden Freiwafler. Dieje Wehr hat eine 
Brofilöffnung von 148° und ift an der Krone 36° breit. Das Gefälle beträgt 8. 
2) Ein Wehr liegt neben und auf der linken Seite des Beerwalder Eifenhütten- 
werte. Es ift von Holz und bat 5 Durchflußöffuungen von zufammen 121’ Weite; 
bie größte Offnung hat 31° 8”, die Heinfte 13° 8 Weite. Der Wajferftand auf 
dem Fachbaum beträgt 5’, das Gefälle 12°. 3) Eine hölzerne Freiarche befindet 
fih am linken Ufer des Hüttene und Mahlſtroms 36% oberhalb der Beerwalder 
Mühle. Sie hat nur eine Schuaöffnung von 9° 7’ Weite; Wafferftand auf dem 
Fachbaum 3°: Gefälle 3° 9. Bei Beerwalpe liegt am rechten Spreearm ein Eifen- 
büttenwerf und 110° weiter unterhalb eine Mühle, und unterhalb piefer Mühle kommt 
der rechte Spreearm erſt wieder mit vem Hanptitrome zuſammen. Die vorbemerfte 
Sreiarche Ieitet vaher das vom Hüttenwerke kommende, überflüffige Wafler nach dem 
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Kanptfirom ab.— 4) Unterhalb der Schdp8-Mündung nnd oberhalb der Tſchellnſchen 
Mühle, 160% von dieſer entfernt, ift an- einem links abgehenten Spreearm ein 
Faſchinen⸗Überfallwehr von 160° Profilöffnung unb 3° Gefälle. 5) Ein zweites 
Fafchinenwehr oberhalb der Zichelluer Mühle, ebenfalls an einem linke abgehenden 
Spreearin, hat 240° Profilöffnung und 3° Gefälle. — 6) Ein drittes Fafchinenwehr 
auch noch oberhalb der Zichellner Mühle, 90% won ihr entfernt und ebenfalls an 
einem links abgefonverten Stremzmweige hat 90° Profildffuung und 3° Gefälle. — 
7) Oberhalb der Rollmühle, 120 Zuß von berfelben entfernt, liegt an einem links 
vom Mühlſtrom abgezweigten Spreearm ein Fafchinen-Überfallwehr von 48° Weite 
und 3° Gefälle. —8) Ein zweites Fafchinenwehr befindet fich 100% oberhalb der ges 
nannten Rollmühle an dem links abgehenven Hauptftrom; es hat eine Profilöff- 
nung von 700° Weite und 3° Gefälle. — 9) Ein hölzernes Wehr liegt 530° oberhalb 
der Schildaer Mühle in dem rechtt vom Mühlſtrom abgehenden Hauptftrome. 
Diefes Wehr hat 4 Durchfluß-Öffnungen von zufammen 111’ Weite; der Waffer: 
ftand auf dem Fachbaum beträgt 1’ 6° und das Gefälle 2° 9°. Endlich befindet 
fih ein — 10) Faſchinenwehr 4409 oberhalb der Schilvaer Mühle in dem rechts vom 
Mühlſtrom nad) dem Hauptftrom abgehenden Spreearme. Die Brofilöffnung ifi 
8“ und das Gefälle 2° 9. Bis hierher hat alfo die Spree, von ihrem Eintritt 
ins preüſſiſche Gebiet an gerechnet, im Ganzen 10 Uberfallwehre. 


Mühlenwerte giebt e8 auf diefer Flußftrede 6; nämlich 


1) Die Mahl: und Schneidemühle bei Uhyft, von der die Schneibemlihle auf 
ten: rechten Ufer überfchlächtig und die Mahlmühle auf dem linken Ufer unter» 
fchlächtig if. Die zwifchen beiden Mühlen liegende, hölzerne Arche hat 6 Schuß- 
Öffnungen von zufammen 42° 10° Weite, davon treffen auf 1 Schneidemühlen⸗ 
gerinne 4’, auf zwei Freigerinne 28° 7° und anf brei Mahlgerinne 10° 3. er 
Wafferitand auf vem Fachbaum der Mahlgerinne beträgt 4 und das Gefälle 16‘. 

2) Das Eifenhüttenwerk bei Beerwalde, von dem ber Hochefen auf dem rechten, 

das Hammerwerk auf dem Tinten Ufer liegt. Die Wafferräber find unterfchlächtig. 
Die zwifchen beiden Werken liegende, hölzerne Arche Hat 7 Schutzöffnungen von zu— 
fammen 34° 4". Wafferftand anf dem Fachbaum 2°; Gefälle 6’. 
‚ 3) Die Beerwalder Mahl- und Schneidemühle Liegt an dem vom Hüttenwerf 
fommenten und rechts neben tem Hauptftrom liegenden Epreearme. Beide Werfe 
find unterfchlächtig. - Die Mahlmühle fteht auf tem rechten, die Schneivemühle auf 
dem linken Ufer. Die bazwifchen befindliche, hölzerne Arche hat drei Mahlgerinne 
von 11° 3°, brei Treigerinne von 17° 3° und die Schneidegerime von 4* 8", zu- 
ſammen 7 Schugöffnungen ven 83° 2° Weite. Woafferftand auf den Fadbaum 
1’ 10°; Gefälle 6’ 6°. 

4) Die Tſchellnſche Mahlmühle Liegt auf dem rechten Ufer- und ift unter- 
ſchlächtig mit 4 Schugöffnungen, nämlich zwei Mahlgerinne von 9° 7 Weite und 
zwei für vie Freifluth von 25° 9°, zufammen 35° 4 Weite. Wafferftand auf dem 
Fachbaum 3° 6°; Gefälle 3° 6’. 

5) Die Rollnühle unterhalb Tſchelln ift unterfchlächtig und befteht aus einer 
Mahlmühle auf vem rechten “und aus einer Schneivemühle anf tem linken Ufer. 
Die dazwifchen liegende, hölzerne Arche hat 6 Schutzöffnungen, nämlich zwei Mahl- 
gerinne von 9“ 10° ys, brei Freigerinne von 28° und ein Schneidegerinne von 5’ 41, 
zufammen 43° 2°, Weite. Waijerftand auf dem Fachbaum 1° 8°; Gefälle 4. 

— Schildaſche Mühle, die letzte in dieſer Flußſtrecke, beſteht ebenfalls aus 
einer Mahlmühle auf dem rechten und einer Schneidemühle auf dem linken Ufer. 
Beide find unterſchlächtig. Die dazwiſchen liegende Arche iſt von Holz und hat7 
Schutzöffnungen von 48° 11“ Weite. Davon find drei Mahlgerinne 16° 8° und 
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das Schneibegerinne 5° 6’ weit; das Freigerinne hat 4° 11”, die Freifluth 16’ und 
der Freifchug 5’ 10 Weite. Waſſerſtand auf vem Fachbaum 2°; Gefälle 3°. 

DBrüden find auf der bier in Rede ftehenden Flußitrede 15 vorhanden. Sie 
find ſämmtlich von Holz, und Feine berfelben hat einen Aufzug. Es find folgende: 

1) Bei dem Dorfe Lisfe, eine Brüde von 13°.Breite und mit 6 Durchfluß⸗ 
Dffnungen von zufammen 88° Weite. 

2) Bei Uhhſi dicht vor dem Fufchinenwehr; 13° Breite; 5 Durchfluß-Off⸗ 
nunger von 67° 6” Weite. 

3) Über den Mühlſtrom unterhalb und unweit der Uhyſter Mühle; 14° breit; 
6 Durdfluß- Öffnungen von 91’ Weite. 

4) Weiter unterhalb hinter dem Schlojfe zu Uhyſt eine Brüde über ven Mübl- 
ftrom; 14° breit; d Durchfluß- Öffnungen von 68° 3° Weite. 

5) Über ven Uhyſter Mühlſtrom noch weiter unterhalb bei ber Uhyſter Schä- 
ferei; 14° breit; 5 Durcfluß-Offnungen von 73° Weite. | 

6) Neben Schöpsporf; 13° breit; 7 Durdfluß-Offnungen von 116’ 6° Weite, 
7) Bei Merzvorf; 13° breit; 8 Durchfluß⸗Offnungen von 109° 6 Weite. 
8) Auf dem bei dem DBeerwalder Eiſenhüttenwerk befindlichen Wehre. 
Diefe Brücke liegt hinter den Griesfaülen auf den Abſchußwänden des Wehrs, imd 
find veffen Abflußöffnungen zugleich auch die Durdfluß- Öffnungen der Brücke. Es 
is a 5 von 121’ Weite vorhanden (f. oben). Die Breite der Brücke be- 
trägt 13, Fuß. 

9) Über ven Beerwalder Hüttenftrom gleich hinter dem Hüttenwerk; 12° breit; 
3 Durchfluß-Offnungen von 35° 6° Weite. 

10) Weiter unterhalb 20° von der Beerwalter Mühle über den Hütten- und 
Mahlftrom; 11’ breit; 2 Durchfinß- Öffnungen von 35‘ Weite. 
— 11) Beim Dorfe Tſchelln; 18° breit; 15 Durchfluß-Öffnungen von 345° 6 

ei 


te. 

= 12) Beim Dorfe Neüftadt ; 12° breit; 12 Durchfluß- Öffnungen von 186° 
eite. 

13) Bei Spreewi; 22° Breit; 8 Durchfluß⸗Offnungen von 150° 9° Weite. 

10 Bwifchen Spreewig und Zerre; 12° breit; 6 Durcfluß - Offnungen von 
eite. 


102° 

15) Unterhalb ver Schilpaer Mühle bei dem Dorfe Zerre; 13° breit, 12 
Durchflußöffnungen von 226’ Weite. 

Fähren find nicht vorhanden, auch Feine Pegel errichtet. 


II. Die kleine Spree. 


Schiffbarkeit findet auf dieſem weftlichen Spreearme ebenfalls nicht Statt, 
mit Ausnahme einiger Heinen Streden, welche allenfall® mit ganz Fleinen, leeren 
Fiſcherkähnen befahren werben können, was aber felten gefchieht. 

Der Unterfchied zwiſchen dem höchſten und niedrigſten Waffer- 
ftande beträgt in ber Fleinen Spree von ihrem Eintritt ins preüffifche Gebiet 
Br — bis zu ihrer Vereinigung mit der großen Spree bei Spreewig 2° 6” 

8 3 Fuß. 

Deiche. Deren nieht es an neün verfchiebenen Stellen. — Am linken Ufer, 
oberhalb der Kolbizer Mühle, am Steinizer Karpfenteiche, 1209 Tang. Auf dem 
rechten Ufer von ver Kolbizer Mühle an abwärts am Steinizer Teich, 3000 Tang. 
Auf demielben Ufer, unterhalb ver Balladsmühle, vorm Lütfchener Teich, 3209 
lang. Ebendaſelbſt am Lütfihener Teich, von Lütfchen an, 300° lang. Am Linken 
Ufer bei den Rarpfenteichen von 100° unterhalb Lütſchen bis 50% unterhalb Lohſa. 
Auf dem rechten Ufer vor und hinter der Gränze von Lohſa und Dreiweibern ein 
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Damm son 60° Länge. Auf dem linken Ufer ein Deich von 220 Ränge von ber 
anf dem jenfeitigen Ufer liegenden Gränze zwiſchen Raten und Weiß Kolm, bis 
Dicht vor. vem Dorfe Weiß Kolm. Auf ven rechten Ufer ein Damm von 140° 
Yänge an dem neben Weiß Kolm liegenden Karpfenteiche. Endlich an vemfelben 
Ufer em Dei von 260° Xänge unterhalb Weiß Kolm bis zur Brüde von Tiegling. 
Wehre, Hreischen, Teichflußbetten. An vergleichen Anlagen find auf ber 
Heinen: Spree 12 vorhanden. 1) Die erfte ift eine Sreiarche am rechten Ufer, 60° 
oberhulb der Mühle von Hermsdorf. Sie ift von Holz und bat zwei Durchfluß- 
Dffnungen von 7’ 4" Weite, Wafferftand auf dem Fachbaum 2° 3”; Gefälle 1° 
10". — 2) Eine hoͤlzerne Freiarche am linken Ufer, 50° obevhald der Kolbizer Diühle, 
mit vier. Durchfluß⸗Offnunngen von 17° 5 Weite; Waſſerſtand auf dem Fachbaum 
2’; Gefälle 1° 6°;— 3) Eine hölzerne Freiarche im rechten fer, 20% oberhalb ber 
Balladsmiihle mit 2 Offnungen von 10° 2° Weite, Wuiferftann 1°:6*: Gefälle 2° 
By; Eine hölzerne „Buetarche am linken Ufer, 200% oberhatb ber Fütfchener 
Mühle mit 2 Oifnungen von 9° -Weite, Wajlerftanb 1’ 9 ;. Gefälle 1’ 6”. — 5) Am 
linlen Ufer: 5’ oberhalb ber Brüde bei dem Dorfe Lütſchen ein hölzernes Teichfluß⸗ 
beit, nit 2 Durchflußöffaungen voun:bf Weite; Wafferftand 2° 4; Gefälle 0. — 
.. 6) Am rechten Ufer, 30% ımterhaib der Brücke neben Lohfa, zwei neben einander 
itegenbe, ‚hölzerne Teichflußbetten, bie zufammen vier Schueßfinungen von 13° 8° 
Beite haben, Waſſerſtand auf dem Fachbaun‘ 2’; Gefälle 1’ 6. — 7) Eine hölzerne 
Vreiarche am linfen Ufer oberhalb ver Lohfaer Mühle am obern Ende des Dorfs 
Lohſa mit 8 Schuräffnungen von je 4! Weite, Waſſerſtand 1‘ 7, Gefälle 2’ 6. — 
8) Im rechten Ufer, 70" oberbaib- ver Riegelihen Mühle, eine Hölzerne Freiardıe 
na Offnungen von je 7‘ 6° Weite, Wafferftand 2° 6“; Gefühle 3". 9) Im rechten Ufer ein 
Mehr, 2b’ oberhalb des Eifenhüttenwerfs Burghammer. Es iſt von. Eifenfchladen 
erbaut und hat nur eine Durchfluß-Offnung von 12° 9° Weite. Der Waſſerſtand 
beträgt: 9°. Das. Gefälle ließ ſich bei verrAutuchme okne Waſſerwaage nicht be- 
fimmeu, ba das Wehr und der Wafjerfirom"bis zum Banpiftrom allmälig fallend 
angelegt worben ift.— 10) Eine hölzerne Freidrche im linien "Ufer, 50% oberhalb 
ber Neüborfer Mühle, mit drei Schugöffnungen von 11’ 9°, Weite, Wafferftand 
1’ 9%’; Gefälle 3°.—11) Eine hölzerne Freiarche links neben dem Spreewiger Eifen- 
hammer mit 3 Durchflußöffnungen von 17’ Weite; Wafferftanp 17 3°; Gefälle 4°.— 
12) Eine hö zerne Freiarche, an ber vorhergehenden anliegend, auf ver linken Seite, 
— zwei Turchfluß-Offnungen von 16° 4° Weite; Waſſerſtand 3° 10; Gefälle 
uß. | | 
Müuhhlen werke giebt es auf der Heinen. Spree 10, nämkich — 
1) Die — Mahlmühle, die auf der linken Seite liegt; ihre Arche beſteht, 
wie bei allen übrigen Werken auf der Heinen Spree aus Holz; dieſe Arche hat nur 
vrei Schugdfiuungen, ein Breigerinne von 4’ 7° und zwei Mahlgerinne von % 
5’, Weite. Waſſerſtand auf dem Fahbaum 1° 10. Gefälle 4°. 
“ 2) Die.Kolbzer Mühle, ein Mablgang links, ein Schneivegang rechts. Drei 
Schugoffnungen von 14’ Weite; nämlich da8 Mahigerinne 4° 11”, pas Freigerinne 
Säle an ale 50 1” Weite. Waiferftand auf dem Fachbaum 1’ 11. 
efälle 3° 3’. | 
3) Die-Ballademühle, links eine Mahl-, rechts eine Schneivemfhle Die 
Arche hat 4 Schutzöffnungen von 14’ 11”), Weite, davon das Mahlgerinne 3° 11”, 
bad Sihneibegerinne 4° 4°, Waſſerſtand auf dem Bachbaum 1’ 11”; Gefälle 3° 0”. 
4) Die Linfohmer Mühle, auf dem rechten 'Ufer eine Mahl⸗-, links eine 
Sthueidentühle, Die Arche hat vier Schugöffnungen von 12° Weite, davon zwei 
Mahlgerinne 7’ 4", ein Freigerinne 12° und das Schneibegetiune 3°. 6. Waſſer⸗ 
ftand auf wem Yichbugem 1.8"; Befälle.3/ 9. . : 00. — 
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5) Tie Lobfaer Mühle, auf dem rechten Ufer eine Mabl-, anf dem linken 
Ufer eine Schneivemühle. Die Arche hat 4 Schugöffnungen von 16’ 3 Weite, 
davon zwei Mahlgerinne 8°, das Freigerinne 4° und das Schneivemühlengerinne 
4 3°. Waſſerſtand auf dem Fachbaum 1’ 11”. Gefälle 5°. 

6) Die Weißfofmer Mühle, links cine Mahl- rechts eine Schneivemühle. Die 
Arche mit vier Schutzöffnungen von .18° 8 Weite, davon Das Gchueide- und das 
Sreigerinne jedes 5’ weit und zwei Mahlgerinne jedes 8° 3 weit find. Waffer- 
ftand auf vem Fachbaum 1’ 7°, Gefälle 4’ 8°, 

7) Die Riegelmühle: Mahlmühle Linke, Schneivemühle rechte. Die Arche 
bat vier Schutzöffnungen von 17' Weite, banon das Schneidegerinne 4’ 6”Y,, das 
ee 1 Fr zwei Mahlgerinne 8° 5". Wafferftand auf dem Fachbaum 
1’ 3°; Gefälle 3° 3. 

8) Das Eifenhüttenwert Burghammer. Dafjelbe bat zwei Archen, die eine 
auf der rechten, Die anbere auf der linfen Seite des Wertd. (Eine jede ber Archen 
hat vier Schutzöffnungen. Die Weite derfelben beträgt bei der Arche rechts 19° 4, 
dapon zwei Eiſenhammergerinne 9° 3, vie Freifchüge 5’ 3" und das Hochofen⸗ 
gerinne 4° 10° weit ift. Wafferftand anf dem Fachbaum 2’ 4”; Gefälle.d‘. Die 
Weite ver Schntzöffnungen in der Arche links beträgt 21’ 1; davon treffen 9° 10" 
auf zwei Hammergerinne und 11’ 3° auf zwei Freiſchützen. Auf dem Fachbanm 
biefer — ſteht das Waſſer 3’ 6 hoch und das Gefälle iſt dem ber Arche 
rechts gleich. 

” $ Die Nelivorfihe Mühle bat auf dem rechten Ufer eine Mabl- und auf 
dem finten eine Schueidemähle. Die bazwifchen liegende hölzerne Arche bat ſechs 
Schugdffnungen von 32° 11” Weite, davon zwei Mahlgerime 10° 8’, ein Schneis 
Ag 5° und drei Zreigeriune 17° 3". Wafferſtand auf rem Fachbaum 2° 8 
Gefälle 4°. 

10) Der Spreewiger Eifenhammer liegt auf dem rechten Ufer und bat eine 
hölzerne Arche von vier Schupöffunngen, deren Weite 19° 7%, beträgt, bason 
10° 9° anf zwei Hammer: und 8’ 104 anf zwei Sreigerinne treffen. Waſſerſtand 
auf dem Fachbaum 2° Y. Gefälle 4'. 

Brüden führen 36 über die Keine Spree. Mit Ausnahme von zwei biefer 
Drüden, bei denen die Stirnmände maſſiv fine, find fie ſämmtlich von Holz umb 
ohne Aufzug. Sie finden fi an folgenden Stellen: — 

1) Bor ver Herinsborfer Mühle eine Brücke von 12° Breite unb mit zwei 
Durchfluß⸗Offnungen von 14° 6° Weite = 

2) Am untere Eide won, Hermodorf, 13° breit; 2 Durchftaß- Ofhumgen von 
16’ Weite. . | 
3) Heübrücke unterhalb der Gränge zwifchen Hermedorf und Weißig (Wuſoka 
im ne) in ben- Weißiger Wiefen; 12° breit; 2 Durhfluß-Ofinungen von 
20° Weite. 5 Mo 

4) Heübrlide oberhalb Kolbiz; 12° breit; .2 Durcfluß-Offnangen won 20° 
Weite. : , x 
5) Dicht vor der Kolbizer Mühle, 12’ breit; zwei Durchfluß⸗ Offnungen von 
16’ Weite. 

6) Rechts neben ber worhergehenten über bem Freigraben; 12° breit; eine 
Dffnung 10’ weit. u 
7) Über ven fint® vom Hauptitrom gehenden Äreigraben bei ber Kolbizer 
Mühle führt eine Brüde, die 10° breit und in einer Durcflugäffnung 19 weit ift. 

8) Wieſenbrücke zwiſchen der Kolbizer- und Ballade-Müple; 90’ breit; zwei 
Duchfluß- Öffnungen von 20° 6° Weite. | 

) Dicht vor der Ballads-Mühle; 9 breit; 2 Öffnungen 16° weit.. 
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10): Side neben’ Her vorhergehenden Aber den Breigraben; 10° breit; 4 Durch⸗ 
finß-Öffnungen von 21’ Weite. 
‚, 11) Didt.vor ver Lütfchener Mühle; 10° breit; 2 Öffnungen 18° 6° weit. 
12) Weiter unterhalb neben dem Dorfe Lütjchen (Ilytſchin im Wenpifchen); 
17° breit, 2 Durhfluß-Öffnungen von 24° 6° Weite. | 
. 13) Am vordern Ende des Dorfes Lohfa; 13° breit; 5 Durchfluß⸗ Öffnungen 
von 28’ Weite. 
- 14) Bor der Lohfaer Mühle; 11° breit; 2 Offmmgen 1% 6 welt. 
15) Am bintern Ende von Lohſa; 12° breit: 2 Saungen 20 weit. 
. 16) Unterhalb Lohſa auf dem Wege nach Weiß Kolm; 12° breit; 3 Durch⸗ 
flug - Öffnungen von 24° 9 Weite. A 
17) Noch weiter unterhalb. Lohfa, ebenfalls auf ben Wege nah Weiß Kolm; 
12° breit; 3 Durdfluß- Öffnungen 26° ‚weit. 
; 18) Oberhalb Weiß Kolm, bei Neähof; 12 breit; 2 Durchfluß⸗ Offnungen 
von 24° 6 Welle. — ——— 
— 19) Oberhalb ber Weißkolmer Mühle; 12° breit; 2 Durchfluß-Offnungen, 
weit. : 
20) Dicht vor derfelben Mühle; 12° breit; 2 Durchfluß⸗Offnungen von 24‘ 


e. . 
= ga) Am untern Ende von Weiß Kolm; 13° breit; 5 Durfluß- Öffnungen, 

“weit. | 2 —— 

22) Bei Tiegling (Tyhelt tm Wendiſchen); 12‘ breit; 2 Offnungen, 26° weit. 

23) Dicht vor der Riegelmühle; 13° breit; 2 Offnungen von 20° 3° Weite. 

24) Am untern Ende von Riegel (Roholm im Wenbitchen); 13° breit; 2 Off« 
nungen, 27° weit. j 

25) Unterhalb Riegel auf dem Wege nach Scheibe (Schiboj im Wenbifchen); 
46° breit; 2 Durchfluß-Dffnumgen von 32° Weite. | 
„ 26) Weiter unterhalb auf dem Wege von Neüſtadt (Nowe miefto), an ver 
großen Spree, nad Hoyerswerda (Wojerech im Wendiſchen); 16° breit; 2 Öff- 
nungen, 25’. 6° ‚weit. | 

27) Bei dem Dorfe aus oder Burk (Bork im Wenbifchen); 13° breit; 9 Durch⸗ 
finß-Dffnungen non 58° 6 Weite. 
= 28) Auf dem Wege von Burg nad Burghammer; 12° breit; 3 Offnungen, 

weit. | 

29) Unterhalb des Eifenhüttenwerks Burghammer über den von der rechten 
Seite des Hüttenwerks abgehenden Spreearm. Diefe Brüde ift 12° breit und bat 
Stirnwände von Eifenfchladen; die 2. Durdfluß-Offnungen find 29° 6 weit. 

30) Umterhalb deſſelben Hüttenwerks über den von ver linken Seite abgehenden 
Spreearm. Dieſe Brüde ift 13° 6° breit, und find Die Stirnwände gleichfalls non _ 
Gifenfchladenfteinen aufgeführt. Ihre 2 Durchfluß-Offnungen haben 27° 3” Weite. 

31) Dicht vor ber Mühle von Neüdorf (Nowa wes im Wendifchen); 11’, breit; 
3 Durchfluß⸗ Öffnungen, 45’ weit. 

32) Gleich unterhalb Neudorf; 12 breit; 9 Durchfluß-OÖffnungen von 81’ Weite.. 

33) Oberhalb des Spreewiger Eifenhammers; 12° breit; 7 Offnimgen, 68° 6 
weit 


— 34) Unterhalb befielben; 10 6’ breit, 2 Öffnungen von 17’ 6° Weite. 
35) Oberhalb deu Dorfes Spreewig; 12° breit; 5 Durdfluß - Öffnungen, 
56’ 3° weit. | 

36) Neben Spreewig; 22° breit; 4 Durchfluß-Offnungen von 73° 6 Weite, 
Auf der Heinen Spree giebt es weder Fähren, noch find Pegel in verfelben 
errichtet worden. e 1 
7* 
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i 3. Unterlanf ber Spree durch die Richer-Ranfig aud. die Kartark. 

Nachdem fich bie Heine Spree mit der großen. Spree bei Spreewig vereinigt 
bat, flieht das in Einem Bett wieder verfammelte Waſſer, wie wir geſehen haben, 
nad der Schildaſchen Mühle, unterhalb deren und des noch zur Herrſchaft Hoyers⸗ 
werba gehörigen Dorfs Zerre bie Spree bie Provinzial» Bränze Aberjchreitet und 
den Boden der Niever-Laufig, alfo ven ber Provinz Brandenburg, betritt, Tratten- 
dorf ift die erſte Ortfchaft in diefer Provinz, welche unfern bes Fluffes auf feinem 
finfen Ufer liegt. Gleich darauf berührt er Die Stadt Spremberg, bie nur Y, Meile 
von der Gränze bes Liegnitzer Negierungs« Bezirks entfernt ift, und darauf fließt 
‘er nach Byhlow und Selefien, jenes Dorf anf dem linken, diefes auf dem rechten 
Ufer, und beide Y%, Meile von Spremberg entfernt. 

- Bon ver Schilpafchen Mühle bis Byhlow, eine Strede von etwa anderthalb 
Meilen, ift das Spreetbal ziemlich ſchmal und von XThalrändern eingefaßt, bie 
10. Höhe über dem Wafferfpiegel und mehr noch erreichen. Auf dieſer Strede 
durchbricht bie Spree in gerade nörblicher Richtung benjenigen Zug wellenföruig 
geftafteter Höhen, welchen man den Taufiger Gränzrüden nennen kamm, indem er 
die Nieder - Laufig, d. i. dasjenige Gebiet, welches in alten Zeiten ausfchlichlich bie 
Lauſitz hieß, auf ihrer fünlichen Seite ſcharf abgränzt. Ich komme darauf zurüd. 
Hier zwifchen Byhlow und Selejjen beginnt barum auch die Spree erſt ihren eigent⸗ 
lichen linterlauf durch das ebene Land. SEE WI J— 

Stets in nee Nichtung flieht die Spree von Byhlow nad Cottbus, das 
auf fait wagerechter Ebene liegt. - Unterhalb dieſer Stabt iſt vom Fluſſe, durch 
Aufſtanung vermittelft eines großen Wehrs, dev Hammergraben ober ber Hammer⸗ 
ſtrom rechts abgeleitet, der Die großen Fiſchteiche bei Beiß, aus dem Berlin die meiſten 
feiner Karpfen empfängt, mit Waſſer fpeift und das Eiſenhüttenwerk bei gennnnter 
Stadt treibt; daher ber Name. Er : 

Die Spree felbft fließt von Cottbus, noch Immer im ndrbfichen Laufe, nach 
Döbbrif, unterhalb befjen fie eine weftliche Richtung annimmt. und nach Fehrow 
geht, in deifen Gegend nad Werben zu ein Zweig ver Malxe, mit ter fich. ver 
Pammerſtrom vereinigt hat, non der rechten Seite in die Spree mündet. 

Fehrow liegt am dftlichen Rande bes heütigen Spreewalnes: Denn biefer 
Wald hatte einjt eine größere Ausdehnung, ale es gegenwärtig und ſeit Jahrhunderten 
der Fall if. Auch Dei lag im Spreewalde, der öftlich von dieſem Städtchen bei 
dem Dorfe Jänſchwalde begann. Aber hier ift ter Spreewald kein Wale ‚mehr, 
fondern eine große, baumleere Sumpf» und Wiefenfläche, die fih drittehalb Meilen 
weit bis Fehrow erjtredt. Bon dieſem Dorfe abwärts bewäffert tie Spree, in 
unzählige Arme, Kanäle und Gräben zerfplittert und durch mehrere Meine, vom 
Yaufiger Scheiderücken herabfließende Flüßchen und Bäche anf ver linken Seite ver» 
ftärlt, das merlwürdige Spreewalds- Gebiet, voll Sümpfe, Wiefen, Wälter, Ader 
und Gärten, wo ber Serbe oder Wende in diefem, feinem eigentlichen: Heimathlande 
gezeigt hat, was er im Kampfe mit ver Natur nuter anftrengender uad ausdauernder 
Arbeit zu Teiften vermag. Der Hauptarm ber Spree geht von Fehrow Aber: Burg 
nach Lübbenau noch immer in weitlicher Richtung. Hier aber wentet er fich nord⸗ 
weſtlich nach Lübben; bevor er aber die Stadt erreicht, haben fid alle Wafferrinuen 
wieder vereinigt in dem einen Bette der Spree, und hier ftehen wir an ber untern 
Gränze bes eigentlichen oder obern Spreewaltes, Zugleich an ter norbweftlicdhen Ecke 
bes wenbifchen Sprachgebietd. Denn zu Lübben, wo noch im Anfange des 19. Jahr⸗ 
hunderts im Familienkreiſe mehrerer Bürger des Ackerbauſtandes ferbiih geſprochen 
wurbe, find vie Töne diefer Sprache für immer verflungen. Dev ubere Spreewald 
bat von Fehrow bis Lübben eine Fängen- Anrsbehnung von nichr, als 4 Meilen 
und eine Breite, die im Durchſchnitt 19/, Meilen beträgt. en e 
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. Bei: ber ‚Stadt Lübben nimmt die Spree einen nördlichen Lauf an. Unfern 
des Dorfes. Harimannsborf tritt fie imdasjenige Niederungsgebiet, welches man 
den untern Spreewal nennt, eine Strede von 2 Meilen Länge. und %, Meilen 
Dreite. Sie reicht bis zum Neiiendorfer See, dem eriten Re welchen die Spree 
betritt. Er heißt auch ber Bram- oͤder Prahm⸗See. An feinem Oſtende liegt 
Alt-Schabew. Anfangs fliegt pie Spree als einfacher Fluß dahin; bald aber fängt 
fle an, fi wiederum manchfaltig Zu verziweigen und eine dem obern Spreewald 
ſehr ähnliche Gegend voll Wafferrinnen zu bilden. Ein bebefitender Seitenarm, bie 
Bretichener oder Feine Spree, wendet fich rechts oder norböftlich und fließt bei 
Plattkow, 1 Meile Bfilich- vom Prahm⸗See, wieder in die Spree, bie hier einen 
großen Bogen befchreibt. Hier zwiſchen Schlepzig, Kuſchkow und Bretfchen ober 
chen auf ver rechten Seite, und zwifchen Krausnid, Wafferburg und abow 
auf dem Tinten Ufer. flicht die gefgaktene Spree fo krumm, daß fie in Diefer Gegenb 
viele niedrige Werber und hohe Infeln zwei, auch drei Mal umfließt; daher fie 
auch bier die Irumme Spree genannt wird, was zıt der wormaligen Benennung bes 
— d. ee Kreifes für ven Lübbener Kreis Veranlaffung ger 
eden bat (1. — — — 
— Austritt aus dem Prahm⸗See nimmt die Spree eine entſchieden öſtliche 
Nichtung an, welche fie in ihr m fernern Lauf von Alt- Schabew längs bes ſchon 
genannten Dorfes Plattkow und weiterhin längs Gofjenblatt und Brieſcht beibehält, 
08 fie nach Trebatich. zu fünöflich fitept, um in den Swinlug einzutreten, ben großen 
Banvfee, welcher gewöhnlich Schwieluch, eder auch Schwielung genannt wird (1, 78). 
Rachdem die Spree ven eben genannten See an beffen Nordſpitze verlajfen bat, 
wendet fie fich wieder nach Norden und fließt in biefer Richtung durch ven Barens⸗ 
vorfer See nach Beesfow und nen da durch den Ögelnfchen See bei Rabingfenporf 
und Raßmannsdorf vorüber bis Neübrück, wo fich. auf dem rechten Ufer vermittelft 
ves Wergen Sees ber Friedrich-Wilhelms⸗Graben oder Müllroſer Kanal einmündet, 
durch den man nach der Oder ſchiffen kann. BR: a; J 
Von: Neübruck nimmt der Spree⸗Fluß eine Wendung nach Weſtnordweſten, 
mit. weideer er. bis zur Mündumg in die Havel fließt. Er berährt auf diefem Kaufe 
zmäüdhft Drachendorf oder Drahndorf, wie man heüt zn Tage zu fchreiben pflegt, 
geht dann nad dem fogenannten Fluth⸗ oder Wilhelmöfruge, woSelbft er ben. Ster2- 
Borfichen See berührt, an deſſen öftlichem Ufer einſt, vor Anlage des Triebrich“ 
Wilhelms. Grabens, eine Niederlage ver Güter war, bie nach Tranffurt a. d. O. 
beftimmt waren, wohin fie auf der Achfe beförbert wurden. Weiterhin geht bie 
Spree beim ehemaligen Forſthauſe, ver Schweinebraten genannt, bei Steinbäfe! und 
Streitberg vorüber durch das weftliche Ende des Dehmen- oder Döühmfees längs 
BDerfenbrügge oder Birfenbrüd nah Fürftenwalde. Bon bier geht der Lauf ver 
Spree durch das große Waldgebiet, welches ſich Über Hangelöberg, das man fonft 
Angelsberg nannte, Hartmannsdorf imd den Erfner big Rahnsdorf erftredt. Beim 
Erfner nimmt bie Spree an ber rechten Seite die Rüdersdorfer Gewäſſer, das Kalk⸗ 
* genannt, anf, und bei Nahneborf tritt fie in den Müggel See, jenſeits defſen 
fie bei Köpnif Die Dahme oder Wenbifche Spree’ an der linken Seite aufnimmt, 
amd rechts das EStkenit- und Wuhleflich mit fich vereinigt. Bor Berlin ſendet die 
Spree links den Landwehr⸗Kanal ab, durchſchneidet bie zn und Reſidenzſtadt 
BVreüffens in mehreren Armen, nimmt innerhalb deren Mauern rechts das Panke⸗ 
fließ anf, und außerhalb berfefben rechts dein (im Bau begriffenen) Havel» oder 
Spandower Kanal, fo wie links ven Ranpwehr- Kanal, gebt rechts Charlottenburg 
vorbei, und fällt nahe vor Spandow in bie Havel. | 
Behufs Nachweifung ver hydrographifſchen Verbältniffe Ber Spree in ihrem 
Unterlaufe und Der en und-auf derſelben befindlichen Bauwerle, theil' ich’ Diefen 


va ...:5-0R Mubrngeapbiiibe Weihreibung der Gpree.. : 


Flußabſchnitt, der leichtern überſicht wegen, in drei Sectionen, von beuen bie erfte 
von ber Provinggränge oberhalb Spremberg bis Lübben, bie zweite bie Neü—⸗ 
bräd, und die Dritte bis zum Emfluß der Spree in die Havel reicht. 


I. Don Spremberg bie Lübben. 


Schiffbarkeit. Nachdem fich die beiden Spreearme bei Spreewitz, oberhalb 
Spremberg, vereinigt Haben, beginnt bie rag einer Schifffahrt auf der Spree, 
die von da ab bie Cotthus ‚jedoch nur mit kleinen Fifcherlähnen zu bewerkftelligen 
iit, immerhin aber fchr umftänblih und befchwerlich bleibt, da ‚wegen Mangel 
an Schleüfen die Kühne bei jeder Mühle entweder über's Yand gezogen ober durch 
die vorhandenen Freiſchützen burchgelaflen werden müſſen. Die Kühne, welche von 
Spreewig bis Cottbus gebraucht werden können, find 18° lang, 3° um Bauche breit, 

eben, 6° tief und tragen eine Ladung von 8 Sentner, worin das Gewicht des Kahn⸗ 
—28 mit enthalten iſt. — 

Bon Cottbus bis in die Gegend von Werben iſt die Möglichkeit ver Fahrt 
jelbjt mit den Kleinften Kähnen ganz abgefchnitten, weil die Spree in dieſer Streck⸗ 
zu feicht ijt; indem beim gewöhnlichen Sommerwaſſer ber gefammte Zufluß ber 
Spree yon Cottbus aus durch ben rechts abgehenden Hammerſtrom nach der Maufter 


Mühle und dem Peiger Hüttenwerk abgeleitet wird und oberhalb Fehrow ins 


Malxefließ einfällt. 

Oberhalb Werben befommt die Spree wieder einigen Zufluß ans ber rechter 
Hand liegenden Malxe durch das fogenannte Kopfchinafließ, un» von biefem Punkte 
abwärts bis nach Lübben Tann. viefelbe Überall mit Heinen Kähnen befahren werben, 
wenn nicht durch ‚allzugroße Dürre ein ungewöhnlicher Waſſermangel eintritt. Im 
diefer letztern Strede tit die Fahrt weniger beſchwerlich, weil bei allen Mühlen 
Heine Schleüfen beſindlich find, welche eine Durchfchleüfung der auf dieſer Strede 
üblichen Fahrzeüge zulaifen. Dieſe find 24° lang und 3°%, bie 4 im Bauche breit, 
gehen 6° bis 8° tief und tragen eine Ladung von 16 Ctr., mit SEN bes Ge⸗ 
wichts der Kahnführer. Diefe Fahrzeüge find im ganzen Spreewalbe Gebrauch 
und erjegen in biefem Landftrich, innerhalb deilen bie Verbindung zwiſchen ben ver 
ſchiedenen Orten nur zu Waſſer bewertftelligt werben faun, den Wugen und das Pferb. 

Unterſchied zwiichen dem höchſten und niedrigften Wafferftande 
Derfelbe beträgt nach deu weiter unten mitzutbeilenden Waſſerſtands⸗Beobachtungen 
in den füuf Jahren von 1846 bis 1350, am Begel zu Spremberg im Oberwaſſer 
5° 4°, im Unterwaſſer 9° 9°; zu Cottbus im Oberwaſſer 4’ 9, um Unterwaſſer 
6° 6. Souft aber rechnet man dieſen Unterſchied auf der Strede von Spreewitz 
bis Döbbrik, unterhalb Cottbus, zu 4’—5’, und von da burch den Spreewald bie 
Lübben zu 3’ bis 4. Am großen Epreewehr zu Cottbus ift er 4’ 4“. 

Deiche giebt es in diefer Fluß-Section an mehreren Stelfen, nämlich 1) gegen 
Cottbus zu won einem Bunfte, ver oberhalb des Dorfes Kiefebufch auf dem rechten 
Ufer der Spree liegt bis 250° oberhalb der Stabt. Sehann — 2) auf den linken 
Ufer ein Damm von 420° Länge, der 120° oberhalb der Brüde non Saspow (unter- 
halb Cottbus) aufhört. — 3) Auf bemfelben Ufer ein Damm, welcher 40° unterhalb 
ber genannten Brücke anfängt, bei der Sktapomer und Döbbriter Bräde vorbeigeht 
und bis zur einer Nänge von 1120° unterhalb der zulekt gebachten Brüde reicht. — 
4) Ein Deich auf dem rechten Spreeufer von 120° oberbalb der Stadower Brücke 
bis zu dieſer Brüde. — 5) Auf demfelben fer ein Deich von 160° unterhalb ver 
Skadower Brüde bis 150° oberhalb der Döbbriker Brüde. — 6) Von dieſer Brüde 
an auf dem rechten Ufer ein Deich von 1120° Länge. — 7) Ein Deich auf bem 
Iinlen Ufer; er fängt 260% unterhalb des Enppuuftes des unter Nr. 3 aufgeführten 
Dammes an, ift 710° Iang und. hört 180° oberhalb des zwiſchen Strieſom und 


Huf: Section zwiſchen Spremberg wuh Lübben: .s 


Fehrow befindlichen Jahrwegee auf. — 8) Ein Damm vor 260° Länge, welcher 
auf dem vechten Ufer liegt und 260° unterhalb bes Endpunktes vom Deihe Ar. 6 
feinen Anfang ninmt. " 

Überfaflwebre, Einlaßarchen. Von diefen Bauwerken giebt es auf ver 
Flußfteede von Spremberg bis Lübben 17. Es find folgende: — 2 
. 4) Ein bölgernes Wehr rechts neben der Spremberger Stadtmühle, an dem 
Aftlich um die Stadt Spremberg herumgehenden Freiſtrom. Es bat 2 Durchfluf— 
Dfinungen von 39 4” Weite. Der Walferftand auf dem Fachbaum beträgt 27 8% 
uud das Gefälle 4*, was jedoch, wie bei:-allen folgenden, je nach dem Barferftand, 
zerjchienen ift. , | Z — 

2) Ein Faſchinen⸗Uberfallwehr an dem 80% eberhalb der Byhlowſchen Mühle 
Bea abgehenden Freiſtrom; baifelbe hat ein Abflußprofil von 120° Weite und 5’ 

älle. F 
3) Ein überfallwehr ebeufalls von Faſchinen in dem rechts vom Mühlſtrom 
abgehenden Hauptitrom, 300° oberhalb der Neümühle, mit einem Abflußprofil non 
200° und 3° 6" Gefälle. — = j 
). Ein ähnliches Überfallwehr neben der Neihunfer Mühle an dem kiuls bei 
ber Muͤhle vorbeigehenden Freiſtrom; Abflußprofit 60° weit, Gefälle 4 6”. . - 

5) Eine hölzerne Arche 1609 oberhalb ber. nicht vor Frauendorf liegenden 
Olmühie, um das Waller aus ber Spree in den rechts abgehenden Diüblgraben, 
welcher unterhalb des Wehrs.bei der Kugenburger Mühle wieder in ven Spreeftrom 
fällt, einlaffen zu DBnnen. Die Durchfiuß-Offnung ift 6° 10 weit; Bas Waller 
fteht 1° auf' dem Fachbaum; Gefälle hat Die Arche nicht... 

6) Kin höfzernes Wehr, 120° oberhatb ber Kntenburger Mühle in ven rechte 
sem Mübhlftrom.abgehenden Hauptftrom, mit 3 Abfluß-Offnungen von 94‘ 2° Weite, 
Bafieritand auf dem Tachbaum 1’ 2°; Gefälle 3 Fuß. | 

7) Ein. hölzernes Wehr. 160° oberhalb ver Mapfower Mühle in vem reibte 
pom Muhlſtrom abgehenpen Hauptſtrom, mit 8.Abfluß-Offnunger ‚und 95° - Brofil- 
weite. Wafjerftand anf dem Fachbaum 1’ 9°; &efülle 3° 6°; 

8). Eine hölzerne Einlaßarche .in dem fogenannten. Briorgraben, der 30% ober. 
— ber Madlower Mühle vom linken Ufer abgeht und den Kolkwitzer und Glinziger 

arpfenteichen das erforderliche Waſſer zuleitet, jenſeits deren der Graben: ober das 
Priorfließ in die Kiſchowka fällt, einen linken Nebenfluß der Spree, der ſich im 
Epreemalde wit ihr vereinigt. Die Prior⸗Arche Ir 2 Dunbfluß Öffnungen mit 
einer Profilweite von 6° 3°, ihr Waſſerſtand anf ven Fachbanm 2° und ihr Gefälle 
beträgt 9... Bet einem Nivellement, das am 30. März 1236 vorgenomiinen wurde, 
betrug das. Gefälle 17 de. IR Re BE a 

9) Ein: hölzernes Wehr 240° oberhalb der M ern vor Cotibus in 
vem rechts vom Mühlftrom abgehenden Hauptſtrom. Es hat 6 Abfluß⸗Offnungen 
— 189°. 7°’ Profilweite. Waſſerſtand auf dem Fachbaum - 1‘ 6°; 

e 36°. .. RL 2.4 — — —— 
10) Ein holzernes Wehr. 1200 oberhalb. der Cottbuſſer Stadtmihle in dem 
rechts vom Mühlgraben abgehenden Hauptftrome. Dieſes Wehr Hat 5 Abfluß⸗Off⸗ 
nungen, ‚und feine Profilweite beträgt 149':2°. Walſſerſtand auf dem Fachbaum 3°; 
Gefälle 5’ 6. Man neunt dieſes Wehr das Fleine Spreewehr. = 
11) Eine hölzerne Einlaßavche in bem.vechts und dicht vor dem großen Epree- 
wehr unterhalb Cottbus abgehenden ‚Beiger Hammerfteom, mit 8 Durchfluß⸗Offnun⸗ 
+ ” zuſammen .30' 4'' Weite. Waflerftanb anf dem Fachbaum 2° 9’; Ge. 
aue — "oe 2 
12) Das fogenannte große. Spreswehr, ein hölzernes Wehr unterhalb Cottbus, 
Daſſelbe bient Dazu, das Waller der Spree in den glei -vor dem Wohr rechte 
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abgehenven Peitzer Hammerſtrom zu treiben. Es bat, mit Cinſchluß eines Mühl, 
gerinnes von 6°.3U, Weite, SSchugdffuungen, deren Profilweite 216° 11, ber 
trägt. Das Waffer jtcht auf dem Fachbaum 2° 9°; Gefälle. 6. 
. 43) Ein Fafchinen-Wehr, Meile oberhalb der Burgſchen Mühle in dem 
rechts vom Muͤhlenſtrem abgehenden Hauptſtrom, bie Schrebinze genannt. Die 
Stelle an ver Mündung der Schrebinze ift unter nein ferbifhen Namen Guiele, d. 
i. Faules Waffer, hekannt. Die Brofllöjinung ijt 100°. weit, und das. Gefälle 
beträgt 5 Fuß. Sn — 
14) Eine va Freiarche an den. 70 Schritte vor ber Burgichen Mühle 
rechts abgehenden Spreearın, die Spreewa genannt, mit zwei Abjluß-Offuungen von 
9 10 Brofilweite, 2'° 4” Waſſerſtand auf dem Fachbaum und 3° Gefälle. - 
15) Eine hölzerne Spundwand in wen 600 Schritte oberhalb. ver Dublkoer 
Mühle links abgehenden Spreearin, die Radduſcher Kahnfahrt genannt. Das von 
der Burgfchen Veühle herfommende Waffer fließt nämlich theils nach der Dublver 
uud pon dort wach ber Yühbenauer Mühle, theild. durch dic vorgedachte, links abge- 
hende Kahnfahrt nach der Radduſcher, von dort nach der welter unterhalb liegenden 
Raſchkonitza Mühle und von dieſer ebenfalls nach ter Lübbenauer Dlähle Die 
obige Spundwand dient daher dazu, um bad vom ber. Burgichen Mühle herkom⸗ 
mende Waller gehörig zu theilen, fo daß daſſelbe zum Theil nach der Dubkoer, zum 
heil. aber auch nach der Radduſcher und. Rafchloniger Mühle fließt. Die Abfluß⸗ 
ffnung ift 5° weit, und das über bie Spundwand fließende Waller 1 6” tief. 
16) Ein hölzernes Wehr mit einer Heinen Schleife, etwa 1000 Schritt ober» 
halb der Lübbenauer Buſchmühle. Diefe Buſchmühle befommt ihr Waſſer theil⸗ 
weife non ber unter No. 13. gedachten Schrebinze, zum Theil. von ter oberhalb 
gelegenen. Straupiger Bufchmühle und alfo nicht von ber Xiibbenauer Etartmühle, 
obgleich fie unterhalb Lübbenau liegt. Das vorbemerkte Wehr liegt in einem 
oherhalb ‚ver Lübbenauer Buſchmühle liuks abgehenden Spreearue, durch welchen 
Arm Bas. Dberwaiter ber genannten Mühle nach dem Unterwaſſer der Lübbenauer 
Staptmühle abgeführt werden kann. Tas Wehe hat 4 Abfluf-Cffnnngen von 27° 
3 Weite, davon eiue mit 7’ Weite zu einer Schleüfe dient. Der Fachbaum ber 
. drei erften Offnungen — über. dem Oberwafſſer, ber Fachbaum ver Schleüfe 
dagegen 10° unter dem Oberwaſſer. Das. Gefälle beträgt 6. 

17) Am linken Ufer, Schritt vor ber Lübbenauer Buſchmühle, eine hölzerne 
Freiarche, wodurch ebenfalls das überflüſſige Waſſer nach dem Unterwafler ver Yüb- 
henauer Stadtmühle abgeleitet werden kann. Diefe Arche hat zwei Abfiuß⸗Offnun⸗ 
gen von 12° 3" Weite. Waſſexſtand auf dem Fachbaum 1’ 6°; Gefälle 1 Fuß. 

An den verjchiedenen Gewäſſern im Spreewalde liegen noch mehrere Freiar⸗ 
chen, vie in der DBefchreibung des Malxefließes zu erwähnen fein werben, weil. jie 
an den vom Malxefließ kommenden Gewäſſern befinblich find. ; 
Müuühlenwerke giebt es im diefer Fluß⸗ ton 20, nämlid: — 

1) Die Spremberger Stadtmühle. Sie ift unterfchlächtig und befteht aus einer 
Mahlmühle auf dem rechten Ufer, einer Wall⸗ SU-, Loh⸗ und Stampfmühle mitten 
in dev Spree und einer Schucivemüßle auf dem linfen Ufer. Die hölzerne Avche 
zwiichen den beiden erſten Mühlen bat.5 Schutzäffnungen won 8b’ 7” Weite, und 
der Wajlerftand auf dem Fachbaum beträgt 1 10°, die zweite Arche Hat net 
Öffnungen von 15° 4", Weite, Wajlerftaud auf dem Fachbaum 2°; Gefälle b Fuß. 

Die Byhlowſche Mühle ift unterſchlächtig, Hat auf dem liufen Ufer eine 
Mahl- und auf bem rechten Ufer eine Schueibe- und Olmuͤhle; bie Arche ift mit 
8 sang von 52° 8° Weite verfehen; Waſſerſtand 2‘; Gefälle 5’.3%. 

3) Die Nelmühle, zu Greß Döbbern gehörig, ift unterfchlächtig, hat auf bem 

linken Ufer eine Mahl⸗ auf dem rechten Ufer eine Ofmühle und an eistem rechts 
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hinter her Ofmüßle weggebenben Graben, anf ber rechten Seite biefes Grabens 
eine Schneidemühle. Die Arche biefer Iegtern ift von Holz und das Schüß berfel- 
ben 5’ 94a weit. Waſſerſtand anf dem Fachbaum 2° 3. Die hölzerne Arche 
zwifchen der DI- und Mahlmühle hat 7 Schutzöffnungen von 67° 4%, Weite, 
—— auf dem Fachbaum 2°; Gefälle 3° 6“. 

4) Die Neühanſer Mühle ift unterfchlächtig, linls eine Mahl⸗, rechts eine 
Schneidemühle; bie hölzerne Arche hat: 7 Schugöffnungen: von 67° 4, Meite. 
Waſſerſtand auf dem Fachbaum 2’ 4"; Gefälle 4’ 6°. Ze 

5) Die Olmühle vor Frauenborf ift unterfchlächtig. Sie. liegt an einem ober⸗ 
Halb Frauendorf rechts von der Spree abgehenven Arm, auf ber rechten Geite 
dejjelben, der unterhalb Frauendorfs und unterhalb bes Wehrs bei ver Kutzenburger 
Mühle wieder in den Hauptfirom fällt. Die Arche ift von Holz, hat 3 Schuköff- 
nungen von 15° 10° Weite, 13° Wafferftand anf dem Fachbaum unb 3° 3" Gefälle. 

6) Die Kugenburger Mühle, eine unterfchlächtige, beitehend rechts ans einer 
Tuchwalke und links aus einer Mahlmühle; fie hat 6 Schutzöffnungen von 42° 6” 
Weite, 2° 1” Waſſerſtand auf dem Fachhaum und 3° 6 Gefälle. 

. + D) Die Gallinchenſche Mahl- und Olmühle. Diefelbe ift umterfchlächtig mb 
liegt dicht vor dem Dorfe Gallinchen an einem vor ber Kırkenburger Mühle Links 
abgehenden Heinen Spreearm, ver unterhalb Gallinchen wieder in den Hauptitrom 
fällt. Diefe Mühle, liegt am linfen Ufer. . Die Arche iſt von Holz und hat zwei 
Schutzöffnungen non 9’ 2°’ Weite, Waſſerſtand auf dem Fachbaum 123°. Gefätle 2’ 10% 

8) Die Madlower Mühfe iſt untexfchlächtig und befteht links aus einer Mahl⸗ 
‚mühle und vechts aus einer Tuchwalfe, fo wie 50 Schritt oberhalb der Walkmühle 
auf dem rechten Ufer an einer beſondern Arche aus einer Schneivemühle. Die Arche 
der Schneidemühle liegt links und die Schneidenrühle rechts. Das Gerinne der 
legtern iſt 5’ weit; Wafferftand auf dem Fachbaum 1’ 9%; Gefälle 3° 9. . Die 

iſchen ber Wall- und ver Mablmühle liegende Arche ift von Holz und hat 6 Schutz⸗ 
nummugen von 51’ 1’ Weite, Wafferftand auf dem Fachbaum 1‘ 6°; Sefälle 309*. 


.:,, 9) Die Bapiermühle, 100 Schritt oberhalb ver Markgrafenmühle, ift unterr _ 


ächtig und liegt an einem links abgeheuden Nebenftrom, ver fich unterhalb ver 
arfgrafenmübhle mit dem Mühl» und Hauptftrem wieder vereinigt. “Die hölzerne 
Arche liegt auf ber rechten Seite der Bapiermühle und hat 3 Schutzbffnungen von 
26° 10° Weite; lee auf dem Yachbanır 1’ 8"; Gefälle 3° I% | 
10) Die Markgrafenmühle oberhalb Cottbus, eine unterfchlädtige Mahlmühle 

auf dem rechten Ufer und eine ebenfolche anf dem: linken Ufer. Die zwifchen beiven 
Mühlen liegende Arche ift von Holz und hat 8 Schugöffnungen von 76% 21, Weite, 
Waſſerſtand auf dem Fachbaum 1’ 9; Gefälle 3° 9". a an 
11) Eine miterſchlächtige Schneibemühle auf dem rechten Ufer am Fleinen Spree- 

wehr (Nr. 10 der Wehre). Das mit biefem Wehre zuſammenhangende Schneibe⸗ 
—————— ift 6° 4 weit. Waſſerſtand auf. dem Fachbaum 3°; Gefälle 6* 6“. 
12) Die Mühlen bei. Cottbus find unterfchlächtig und beftehen aus einer Loh— 

und Weißgerberwalte auf bem rechten Ufer, links baneben mitten im Strom aus 


einer Tuchwalle und noch näher nem linken fer, jepoch auch noch ganz im Strom, 


ans einer Mahlmühle Die hölzerne Arche auf der Linken Seite ver Loh⸗ und 
Weifgerberwalte hat 1 Schutzöffnung 3° 6°’ weit und 10 Wafferftand anf dem 
Fachbaum. Die zweite nebenbei liegende Arche zwifchen ver ZTuchwalfe uid ver 
Mahlmühle Hat 5 Schutzöffnungen von 40’ 6° Weite und 13° Waſſerſtand auf 
dem Fachbaum. Die britte Arche auf der linfen Seite ver Mahlmühle hat 2 Schutz⸗ 
——— Ei 21’ Weite und 13" Waflerftand. Das Gefälle ver Cottbuſer Mühlen 
eträgt 6 Fuß. : ee Ra, 
13) Die Graüpchen Mühle, eine Ol⸗ und Graupenmühle auf: der Imfen Seite 
Berghaus, Landb. d. Prov. Brandenfurg Br. II, ö 8 


n 


% 
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des großen Spreewehrs unterhalb Kottbus (Nr. 12 der Wehre) Die am Wehr 
Schuköffnung der Mühle ift 6’ 3%, weit; Waiferfiand 2 9"; Gefälle 6”. 

14) Die zalde Mühle ift eine unterfchlächtige Mahlmühle und liegt anf 
dem rechten Ufer. Die hölzerne Arche hat 4 Schußöffnungen von 31’ 7%, Weite; 
Waſſerſiand auf dem Fachbaum 1° 6; Gefälle 4’ 3. £ 

15) Die Dubloer Mühle, eine unterfchlächtige Mahlmühle, liegt auf dem rechten 
Ufer des von ver Burgichen Mühle herfommenden Wajlers. Die Arche ift von Holz 
= — — von 24 7 Weite; Waſſerſtand anf dem Fachbaum 
1 ‘. e e 4 : 

16) Die Radduſcher Mühle ift umterfchlächtig und liegt weiter links von ber 
Dubloer Mühle, bekommt ebenfalls den größten Geil ihres Betriebawaflers von 
ber = ke Mühle, weil fi das Waller ver lektern Mühle theilt und- fowol 
ber Dubkoer, al8 der Radduſcher Mühle zufließt. Die Nappufcher Mühle liegt auf 
dem rechten Ufer; es ift eine Mahlmühle und bat eine a Are mit 2 Schuß- 
Öffnungen von 14° 5°, Weite. Wafferftand auf dem Fachbaum 10°; Gefälle 1’ 5. 

17) Die Rafchloniger Mühle, eine Mahlmühle, licgt auf dem rechten Ufer; 
ihre hölzerne Arche hat 3 Schuköfinungen von 16’ 4" Weite, Waſſerſtand auf vem 
Fachbaum 10°; Gefälle 1 Fuß. 

18) Die Lübbenauer Schneipemühle Tiegt 400 Schritt oberhafb ver Lübbenauer 
Stadtmahlmäple an einem rechts abgebenven Arm der Spree und auf beffen linfen 
Ufer. Die hölzerne Arche derfelben hat brei Sqchutzoffnungen bon 20° 8” Weite; 
Baflerftand au dem Fachbaum 1’ 4; Gefälle 17 6”. 

19) Die Lübbenaner Staptmahlmühle ift unterfchlächtig,, Tiegt anf dem rechten 
Ufer und mit der vorhergehennen Schneidemühle an einem nnd eben 'pemfelben 
Dberwafler. Die hölzerne Arche derfelben hat 5 Schutöffnungen von 35° 94, 
Weite. Waſſerſtand auf dem Fachbaum 1’ 8°; Gefälle 2° 6. 

20) Die Lübbenauer Bufchmühle, welche unterhalb: Lübbenau Tiegt, ihr Betriebd⸗ 
waffer aber nicht von ber vorhergenannten Mühle No. 19., ſondern theils ans ver Matt 
burch die Schmogrower Mühle und bie Stranpitzer Bufhmlihte, theils durch bie 
Schrebinze befommt, welches der oberkalb der Burgſchen Mühle rechts abgehende 
: nem der Spree ift. Die Mahlmühle liegt auf dem rechten Ufer, eine dabei 

efindliche Tohmühle aber anf dem linken Ufer. Die dazwiſchen ‘liegende Hölzerne 
Arche bat 3 Schuköffnungen von 22° 21), Weite. Wafterftand auf dem Fachbaum 
1° 5”; Gefälle 1 Fuß. 

Anßer den vorangeführten im Spreewalde liegenden Mühlen No. 14 bis 20, 
giebt e8 in vemfelben noch mehrere Mühlen, die in der Befchreibung ver Malxe 
vorkommen werben, weil fie ihr Betriebswafler aus biefem Wafferlaufe empfangen. 

Schiffsſchleüſen. Es ift bereits oben gefagt worden, baß- Die ifffahrt 
anf der Spree während ihres Laufes durch den obern Spreewald durch Schleüſen 
ermöglicht oder erleichtert werde, die bei jeder ver daſelbſt befindlichen Mühlen an- 
gebracht find. Es giebt 5 diefer Schleifen. Es ſind folgende: — 

5. Bei der Burgſchen Mühle, Länge ber Schfelfe 44°, Breite derfelben 6’ 2; 
Waſſerſtand auf dem Fachbaum 1’ 6°; Gefälle 4’ 3%. Lage am linten Ufer: ver 


Spree. 
2) Bei der Dubkoer Mühle: Länge 36°, Breite 6° 1,5; Waflerftand 10°; 
nd ber hufdher Düßfe: Ränge 86‘, Breite 5° 6%; Waſſerſtand 107 
ei der Radduſcher e: Ränge 36’, Breite 5’ 6%; erftanb 10"; 

Gefälle 1’ 5°. Am nen Ufer." : 
4) Bei der Lübbe na uer chneidemühle: Länge 45°, Breite 7‘ 5°; Waflerftand 
1° 4°; Gefälle 1’ 6. Am rechten Ufer. 
5) Dei der Lühbenauer GStabtmahlmähle: Länge 34’, Breite 5’ 114; 


— 


Huf: Section zwiſchen Spremberg und Lübben, we 


Waßferſtand 1 8; Gefälle 2 6”. Nach dem linken Ufer hin zwifchen zwei Frei— 


gerinnen. 

Jede biefer Schleüfen bildet einen Beſtandtheil der betreffenden Mühlenar 
und tft wie dieſe von Holz. Alle find für bie auf biefer Fluß-Section gebraüd- 
lichen Sehrzeüge geeignet; doch können fie nur einen Kahn aufnehmen. 
 . Bröden. Die Zahl der Brüden von Spreinberg bis Lübbenau beiträgt 27; 
fie find ſämmtlich von Holz erbaut, und keine berfelben hat einen Aufzug. 

1) Bei Spremberg am Schloßthore über den links um die Stadt fließenden 
Mühlſtrom. Diefe Brüde ift 23° breit und fie hat 3 Durchfluß- Öffnungen von 
zusammen .62 3° Weite. 

2) Bei Spremberg am Hoyerswerdaer Thor über dem vorbergenannten Strom. 
Breite 18°; 5 Durchfluß⸗Offnungen von 142° 4” Weite. 

3) Bei Spremberg am Torfter oder Eottbufer Thor über den rechts um die 
Stadt ‚fließenden Wehrftrom; 18° breit; 3 Offnungen von 109 7“ Weite. 

4) Unterhalb der Byhlowſchen Mühle auf der Straße von Spremberg nad) 
Eottbus; 14 breit; 6 Öffnungen von 109 2 Weite. 

5) Über ben- Wehrſtrom bei ver Neümühle hinter dem Fofchinenwehr (Ro. 3 
ber. Wehre); 11‘. breit;.4 Offnungen von 93° 2" Weite. 
en Be ul ber Neümühle über ven Mäblftrom ‘15° breit; 5 Öffnungen von 
IY 3° Weite. nn ee ee 

- 7) Dicht nor ber Neikganfer Mühle über ven Mühlfteom; 14’ breit; 4 Off⸗ 
nungen von 58’ 9° Weite, | | 

8) Bet der Neühaufer Mühle über ven Links abgehenven Wehrftrom hinter dem 
Faſchinenwehr (No. 4 der Wehre); 13° breit; 3 Öffnungen von 35° 6° Weite. 

- 9) Im Dorfe Frauendorf unterhalb ver Olmühle über ven rechts vom Haupt- 
ftrom liegenden Nebeuftrom; 12° breit; 2 Offnungen von 30° Weite. 

10) Neben Frauendorf über den Hanptitrom; 14’ Breit, 4 Durchfluß⸗ Off⸗ 
nungen von 79° 3 Weite. 

11) Bei der Kugenburger Mühle über den Wehrftrom; 17° breit; 6 Off- 
mmgen von 157° 6 Weite. 

12) Dicht vor der Kubenburger Mühle Über den Mühlſtrom; 12° breit; 
4 Durchflußo gen von 5’ Weite. 

13) Neben ber vorhergehenden Aber ven links von ber Kutzenburger Mühle 
abgehenden Gallinchenfchen Oimühlengraben; 12° breit; 1 Öffnung 14’ eit. 

“ 14) Bor ber Mablower Mühle über den Mühlftrom; 13° breit; 3 Offnun- 
gen von 56’ Weite. 

15) Auf den Einſchlußwänden des Markgrafenwehrs (No. 9 der Wehre) ober- 
‚halb Gottbus. 17° Breit; 6 Durchfluß⸗Offnungen von 189° 8” Weite. 

36) Dicht vor der Markgrafenmühle über den Mühlſtrom; 13° breit; 3 
Offnungen von 52° 9 Weite. - 

17) Links neben der vorhergehenden auf dem Unterwaſſer des Bapiermühlen- 
grabens. 13° breit; 2 Durchfluß-Offnungen 27°: weit. ' 

.. 18) Bor ber Leh⸗ und Weißgerberwalfe bei Cottbus; 14’ breit; eine Off⸗ 
nung 6° weil... : 

19) Links neben ber vworbergehenden vor ber Tuchwalk- und Mahlmühlen- 
Arche; 14° breit; 3Durchfluß⸗ Offnungen von 44° Weite. | 

20) Lints neben der vorhergehenden vor ber linker Hand ber Mahlmühle 
liegenden Arche; 14° breit; 2 Ofinungen 33° 6 weit. | 
& 21) Vor dem Sandower Thor bei Cottbus; 24° breit; 3 Öffnungen 106° 

et. | 
22) Hinter vem Dorfe Saspow; 12° breit; 12 Durchflußöffnungen 330° 6° weit. 
| | | 8* 


> 
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23) Hinter dem Dorfe Skadow;, 16° breit,.10 Öffnungen von 2389 Weite. 
” > inter dem Dorfe Döbbrik; 11’ 6 breit; 8 Durdfluß-Offnungen von 
17 Weite. , 
| — Im Fahrdamm zwiſchen Strieſow ud. Fehrow; 16breit; 5 Öffmngen 
89° 4° weit. - : : 
Zr 26) Bor ber Burgſchen Mühle, 13° 6 breit; 3 Öffnungen 41’ 7°Y, weit. 
27) Bor der Mahlmühle in Lübbenau; 18° breit; Sr Offnungen 40’ weit. 
2 Fähren find .auf. der .Spree in der Filufftrede won Spremberg bis Lübben 
nicht vorhanden. Dagegen fteben Pegel bei Spremberg und Cottbus im Ober- 
und Unterwaffer der dortigen Stabtmühlen. An diefen Pegeln werden die Waſſer⸗ 
ſtände vegelmäßig beobachtet. | 


| UL Lauf ber Spree von Lübben bis Neübrück. 

Sciffburfeit. Diefe Fluß-Section kaun übera# befahren werden, in ihrer 
:ganzen ‚Erftredung jebod nicht mit gleich großen Kähnen. 

In der oberſten Strede, welche von der Mahlmühle zu Lübben bis zum Malz⸗ 
baufe reiht, eine Entfernung, welde nur etwa 400° beträgt und wo die Tiefe bes 
Sluffes im Durchſchnitt 1’, bis 2° iſt, Knnen nur die im obern. Spreewald übli⸗ 
hen Fifcherfähne (S. 54) fortlommen. | 

Bom Dealzbaufe bis zum Prahm⸗See bei Alt-Schabow, auf einer Strede 
von etwa 7400°. oder 3?/, Meilen, fahren die fogenannten Satzkähne, welche eben fo 
lang find, als die Spreewalder Kühne, nämlich 24°; ihre Breite beträgt aber 4’ 6“, 
und fie ſenken fich bei voller Ladung, welche zu 18 bis 24 Gtr. berechnet werben 
kaun, 1° 6° tief ein. Nirgends * dieſer Strecke iſt die Spree bei gewöhnlichen 
Sommerwaſſer unter 2° tief, vielmehr beträgt bie durchſchnittliche Tiefe 4’ bis 5’, und 
e8 giebt Stellen, wo Fe auf 8° fteigt, wie bei Brescius Vorwerk und Schlepzig 
gegenliber, ja die Spree bat kurz vorher, ehe fie bei Neitendorf in den Prahm-See 
tritt, 12° Tiefe, und dieſe Tiefe findet auch in dem genammten See Statt. 
2 Vom Prahm-See bis Neübrück und der Mündung des Friebrich- Wilhelme- 
Grabens auf einer Strede von ungeführ 16500 Ruthen over 81, Meifen, fo wie 
auf ven Swinlug⸗See bis zum Ablaveplag der Waaren, welche aus ber Taufik 
über Cottbus auf der von daher fommenden Eifenbahn gebracht und bier auf Kähne 
sum Waſſertransport verlaben werben, fahren die fogenansten Hofzfähne, alſo ges 
nannt, weil fie vornehmlich das Holz verfchiffen, welches in den waldreichen Gegen- 
ven dieſer Tlußftrede gefchlagen wird. Diefe Kähne find 120° fang und 12° breit 
und gehen 2° 6° tief. Ihre Tragfähigkeit belaüft fi) auf 600 bis 600 Etar. Die 
Waſſertiefe reicht in den meiften Fällen und felbft bei dürrem Sommermwetter für 
piefe Fahrzeüge hin, im letztern Falle jepoch nicht bei voller Ladung, und es giebt 

ur einige Stellen im Flußbette, wo der Waſſerftand fo gering wird, daß bie Schif- 

fahrt mit erheblichen Schwierigfeiten zu fämpfen hat; dies ift namentlich bei ben 
Brieſchter Gärten und von Trebatſch abwärts längs bes ‘Dorfes Samwall bie zum 
Eintritt der Spree in den Swinlug der Fall. Diefer See bat im Durchſchnitt 10’ 
his 16° Waffertiefe auf ver Fahrbahn von Gemünde zn Gemünde. Geichte Stellen 
hat die Spree auch unterhalb Beekow bei Raßmannsdorf und unterhalb der Kobül⸗ 
brücke, 500° vor Neübrüd. m 

Unterfhien zwifhen dem höchſten uud niedrigſten Wafferftaube. 
Nach den in den fünf Jahren 1846-1850 ungeftellten Beobachtungen beträgt 
biefer Unterfchied am Pegel zu Lübben im Oberwajjer 6° 6°, tm Uinterwaifer 8‘ 5° 

"zu Coffenblatt im Oberwaffer 5° 9, im Unterwafler 9’ 4; zu Trebatſch 8° 1 
und zu Beeskow 8° 1”. Im Swinlug-Scee übertrifft das höchſte Waller das Nie= 
drigfte um 6‘, zufolge Wahrnehmungen, die im Jahre 1822 augeftellt worden find. 
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Deiche Im antern Spreewald giebt e8 einen Deich anf ber rechten Seite 
bes Fluſſes längs des Dorfes Neü-Lübbenau auf einer Strede von 1000°: Längen⸗ 
Ausdehnnng. Die VBerwallung geht bogenförmig und fteht in Folge deſſen 20°, 50° 
‚ auch fogar 100% vom Ufer entfernt. Der Übrige Theil der Spree bis Neübrüd tft 
nicht mit Eindeichungen verfehen. z 

Mühlenwerle, Freiarchen 2c. : In dieſer Fluß⸗Section liegen anf ber 
Spree 5 Mühlen. 

1) Bei Lübben eine Mahfmühle, die eine genannt, mit 4 Gängen. (ine 
Freiarche mit 5: Schußöffuungen won 80° Weite. Zwiſchen ver Mähle und ber 
ift ein Durchlaß. 
2) Bei Schlepzig find zwei Mahfmühlen, die Dorf- md die Buſchmühle, 
Überdies eine Watf- und eine Schneivemühle. Ein Damm won 50° Länge trennt 
:die beiden Mahmuühlen. — der — und der Schneidemühle 
ift ein Durchlaß. Diefe Mühlenwerke find Jahre 1740 angelegt. Es gehört 
le u * Freiarche von 16 Schutzoöffnumgen und 96’ ite, welche 15° 
oberhalb liegt. 

EI, Bet Cofſenblatt eine Mahl» und eine Schneidemühle, 2 Freiarchen auf 
ben Mühlendamm, jede von 7 Durchflußöffnungen und 56’ Weite. Zwiſchen ben 
Freiarchen uns ven Mühlen find drei Dämme von 339,2 dann 21° and 30°, zufammen 
84,2 Länge. 

Die Mühlen zu Beesekow, beftehend ans 3 Mahl-, 1 Schneive- nnd 1 Wall⸗ 
mühle, welche durch einen Damm verbunden waren und bei der ſich 2 Freiarchen 
‚befanden, feheinen ums Jahr 1830 eingegangen zu fein, mindeftens ift in einem 
Niveffement der Spree vom Jahre 1833 von ihnen nicht mehr die Rede, und eine 
ansführlithe Befchreibimg ber Stadt Beeskow vom Sabre 1853, welhe vom Ma- 

iftrat dafelbft verfaßt ift, gebenft ihrer ebenfalls nicht. Dagegen befinvet fi auf 
ebenarmen der Spree — ' 

4) Bei Groß-Waflerburg, und — 5) bei Bretfchen eine Mühle. 

Schiffsſchleüſen. Deren giebt es, nachdem die Schleüſe zu Beeslkow 
we — Abbruchs der dortigen Mühlen überflüſſig geworden, nur noch 3, und 
dieſe ſind — — 

1) Bei der: Mahlmühle zu Lübben, eine hölzerne Schleüfe mit Bretterwänden 
und Schuhbrettern, und eine Schleüſe von ganz gleicher Baunart. — 

2) Bei Schlepzig zwifchen bee Dorf- und ber Schneidemühle. Kine jebe 

biefer beiden: Schleüſen, bie für bie auf biefer Flußſtrecke nur mögliche, Heine 
Schifffahrt eingerichtet: find, tft 32° lang, 5° 4’ breit, zwifchen ben Theren 5’ weit. 
Der Heinfte Wafferftand auf dem Dberbrempel beträgt 2’ und auf bem Unterbreimpel 
‚6°; der. höchſte dagegen bort 8° 6° und Bier 2° 6. Der Oberbrempel liegt gegen 
ben Unterdrempel 17 6° Höher, und das Gefälle beträgt 3° 6”, mas aber mut wech⸗ 
ſeludem Waſſerſtande veranderlich iſt. Dieſe Schleüfe ift 1740 erbant. 
3) Die Coffenblatter Schleife, unweit ber dortigen Mühle, von Holz mit maf- 
fiven Stirnwanven, ift eine mittelgroße Schiffsfchleife von 108’ Länge ımb 21’ 6° 
Dreite. Die Weite zwifchen ven Thoren beträgt 19° 10%. Der fleinite Waſſerſtand 
auf dem Oberdrempel iſt 4° 2° und auf dem Unterdrempel 2°. Der größte iſt dort 
9° 7° und bier 8° 1”. Die Lage des Oberbrempels gegen den Unterdrempel beträgt 
1° 10”.  Diefe Schlehfe ift im Jahre 1750 erbaut. — Die Schleitfe bei Beeskow, 
‘an der Landſftraße belegen, war von Holz und hatte Faſchinenwände. Ste war 130 
lang, 50° breit und zwifchen ben Thoren 20’ weit. 

Brucken giebt e8 auf der bier in Rebe ftehenden Flußſtrecke folgende: | 

1) Dei Mbben an ber Mahlmühle eine Bahrbrüde, weiche 12° im Belage 
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FH er 78’ in nen Durchflußsfinungen weit ift, Davon iſt die Durchfahrt für die 
ä 3 weit. 
2) Unweit derſelben iſt eine Laufbrücke von 10° Breite, 96° Länge oder Weite 
der Durchflußöffnuugen und 14° Weite der Durchfahrt. 
3) Hinter dem Regierungsgebäude zu Lübben iſt eine Fahrbrücke von 32 
Länge und 16° Breite und 14° Weite der Durchfahrt. oo. 
4) Dei Lübben auf der Berliner Landftraße ift die Fahrbrücke 40° lang, 
16° breit und 10° in der Durchfahrt weit. SR | 
8) Bei Schlepzig eine Fahrbrüde neben der. Dorfmühle von 50° Länge, 14° 
Breite und 8° Weite ver Durchfahrt. 
0) Bei Alt⸗Schadow einge Fahrbrücke Aber den Hauptſtrom von 276’ Länge, 
‚18° Breite uno 20°. Beite der Durchfahrt. Diefe Brüde ift die erite auf. ber. Spree, 
welche- mit einem. Aufzuge verſehen ift; er ift 18’ lang und 12’ breit. Ein Damm 
‚von -14° Ränge und 19 Breite verbigpet fie mit — ⸗ Ä EEE 
: 7) Einer Zahrbräde über einen Spreearm vor dem Dorfe Alt⸗Schadow, welche 
72‘ Lang, 18° breit nnd 10° in der Durchfahrt weit ift und feinen Aufpıg hat. 
8) Bei Cojjenblatt über ver .erften Freiarche eine. Fahrbrücke non 66° Yänge, 
16° 6° Breite und 8° Weite per Durchfahrt. — | 
9). Chendafelbft Über der zweiten Freiarche eine, Fahrbrüde van 76’ Ränge, 
16’ — — = Weite ya Durchfahri. — — — 
Ebendaſelbſt über ber üfe, vor dem anpt ben, eine Fahr⸗ 
bestehen DO Ringe —X Beite une 90 Weite der Durchfahrt. 

. 11) Die fogenannte Zollbrüde bei Eofjenblatt, unterhalb ver Schleüfe, eine 
Fahrbrücke mit anfzunchmenden Balken bei der Durchfahrt, von 233’ Länge, 16’ 
Breite und 16° Weite der Durchfahrt. Zwiſchen fänmtlichen Brüden und ber 
Mühe ift ein Fahrdamm von 849,2 Länge. 

12) Die Schaafbrüde unterhalb des Stroms, bei der Coffenblatter Schäferei, 
eine Bahrbrüde von 108° Länge, 16° 6° Breite und 17° Weite der Durdhfahrt. 

13) Beim Dorfe Brieſcht eine Yahrbrüde von 224’ Ränge, 16° Breite uud 
17° Weite der Durchfahrt. — 

14) Beim Amthauſe von Trebatſch eine Fahrbrücke mit Anfzug von 243° Länge, 
16° Breite und, 16° Weite der Durchfahrt. Der Aufzug ift 15° lang und 12° breit. 
115) IR der Stunt Beeskow gab es fonit 5 Bräden, nämlich bei der Vorder⸗ 
mühle, ber zweiten Mahl» und der Hintermühle, ſodann -über ber Freiarhe umd 
über. ven Oberhampte der Schleife. Welche von deſen Brüden nach Abtragung der 
Mählenwerke und ver Schlelife übrig geblieben, ift vieefeits unbelannt. 

- 2.16) Die Kobelbrüde bei Raßmannsdorf ift 120° lang, 14° breit und 21’ weit 
in der Durchfahrt, welche mit Klappen verfehen fft. 
17) Beim Dorfe Neübrück eine Fahrbrüde mit Aufzug; fie ift 168° Lang, 
18° beit und 23* in der Durchfahrt weit; der Anfzug ift 18° lang und 12° breit. 
Auf der ganzen Strecke des Spreefluffes von Lübben bis Neübrück befindet. 
ſich keine Bähre.. Pegel fiehen zu Lübben an ber Freiarche unweit des Amtsgebäupes; 
bei der Schiffsichleife zu: Eoflenblatt im Dber- und Unterwaſſer; an den Brüden 
zu Trebatfeh, Beeskow und Meübräd, 


III. Spree Sertion von Neübrück bie zur Mündung. 
Schiffbarkeit. Diefe Section bildet eine Abtheilung der großen Schifffahrts- 
linie , verinöge deren die Ober burch den Friedrich - Wilhelmsgraben, Die Spree_und 
bie Havel mit ver Elbe in unmittelbarer nn ftebt. Berlin bildet ven 
Hauptpunft in dieſer Section, Bon Neübrüd bis Berlin wird die Spree mit ver 
größten Gattung ber Oderkähne und mit Schuten, unterhalb Berlin außerdem mit 


Fluß-Seetten zwiſchen Neübrüc und ber Witinbung der Epree. 63 


Elbtahnen Kefahren. Die Größe dieſer Fahrzeüge ift ſchon an einer antern Stelle 
angegeben worben. (1. 300, 301). | ; 

Unterfhied zwifchen dem höchſten und niedrigſten Wafferftanpe. 
Nach ten Beobachtungen von 1846 big 1850 beträgt al bei Färftenwalde im 
Oberwaſſer 6’ 8”, im Unterwaffer 8° 1”; bei Alt-Möndwinfel 6° 1“ und bei 
Köpnit 6° 6. Imnerhalb des laufenden Jahrhunderts hat fich das Jahr 1819 durch 
einen fehr niebrigen Wajlerftand der Spree unb das Jahr 1207 durch einen fehr 
hohen Wafferitand bemerflih gemacht. Nach dieſen aüßerſten Ständen beträgt ber - 
Unterfehied bei Köpnil 7’ 8° und in Berlin 6° 9. Der hohe Wafferftand von 
1830 war in Berlin dem von 1807 vollkommen gleih. 

Deibe Auf u ganzen Strede tft der Spreefluß weber auf der einen 
noch gl der andern Seite mit Berwallinigen verfehen. 
Kühlen ꝛe. ‘Deren ai es zu Fürſtenwalde und 'in Berlin. — Die Fürften- 
walder beiteben aus 2 Mahl⸗, 1 Wall» und 1 Schneide» und Lohmühle nebft einer 
Freiarche von 8 Schuböffnungen und 80’ Weite mit maffiven Stirnmauern. Im 
Berlin, wo der Lauf ver Spree mehrfach gefpaften iſt, beftchen zwei Haupt- und 
einige Rebenmühlwerle. Iene find bie Königlichen Damm- Mühlen am Miürhfen- 
damm auf dem Hauptitrom der Spree felbft, und die Werberfchen Mühlen neben 
der Schiffahrts⸗Schleüſe, pie ihr Betriebswaſſer aus der Friebrichsgracht empfangen. . 
Die Nebenwerte find: vie Zwirn« oder Carl'ſche Mühle auf dem Berlinifchen Feitungs- 
graben, unfern ver Spandower Brüde; eine Tuchwalke anf dem Kölnfchen Fertungs- 
graben, und das Triebwerk ver Münze auf dem Münzkanal, der von der Schleüfe 
aus der Friedrichsgracht links abgeleitet if. Diefe Nebenwerke legen zwifchen ven 
Gebaüden verftedt und find von der Straße aus nicht zu fehen; ver Münzkanal ift 
ogar ganz Überbaut. Bevor bie Spree in vie Stabt tritt, geht von ihr links ber 
anbwehrgraben, jetzt Landwehrkaͤnal, ab, um fich, weit unterbaib ber Statt“ wieder 
mit ihr zu vereinigen; bicht vor der Wilnbung Tag auf biefem Gruben auch ein 
Mühlenwerk, die Thtergarter- Mühle genannt, weil fie im Thiergarten, an defjen 
nordweſtlicher Ede, belegen war. Ste ift abgetragen. ö 
Schiffsfchleüſen. Im diefer Section bes FIlnſſes beftehen auf der Spree 
. felbft zwei Schleäfen, nämlich — ' I: 

1) Bel Fürſtenwalde eine maffio von Werkſtücken aufgeflihrte Schleüfe, bie 
in ber Kammer 192’ Yang und 23° breit und zwifchen ben Thoren 17° weit 
ift. Der Heinfte Wafferftand auf dem Oberdrempel beträgt 4° 6°, auf‘ dem Unter- 
brempel 1’ 3°, ber böchfte dort 10° 7”, Hier 8° 6. Der Oberdrempel Itegt 2° 6 
höher, al® der Unterbrempel, und das Gefälfe ver Schleltfe beträgt 3° bei gewöhn- 
lihem Herbſtwaſſerftande. Ste ift 1830-1833 nefl erbaut worden. 

2) In Berlin eine mafflo von Werkſtücken erbaute Schlelife, die neben und 
zur linken Seite der Werderſchen Mühlen auf dem Schlelifengraben liegt, ver eine 
Bortfegung ber Friedrichsgracht bildet. Die Schleüſe ift 240° Iang und 24° 3° in 
ber Kammer Breit. Bei mittlerm Waſſerſtande beträgt ihr Gefälle £ 6”. Im 
Sommer 1851 find bie Drempel biefer Berliner Staptichleüfe niedriger gelegt 
worben, und dadurch ift das Durchichleufen- per. Schiffegefäße.mit voller Ladung, ohne 
Ableichterung, welche vor dieſem Zeitpunklte Statt finden mußte und womit bebei- 
tende Koften und Zeitverfuft verknüpft waren, gemacht. 

Brüden führen über die Spree auf der Strede von Neübrüd bis Berlin 
nur an zwei Orten, nämlich bei Fürftenwalde und bei Köpnik, dort vier, bier 
eine Drüde. 

1) Bei Fürſtenwalde eine hölzerne Brücke mit aller Stirnmauern über 
der Schiffsfchleüfe. Sie ift 23’ lang und in der Durchfahrt eben fo weit; ihre 
Dreite im Belage beträgt 14°. Sr Anzug bat 18° Länge und 12° Breite. — 
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2) Über ber Sreiarche eine Brücke von „gleicher Couſtructivn, aber ohne Aufzug. 
AR Länge der Durhflußöffnungen beträgt 84° und die Breite im Belage re 
3) Zwifchen der Schneider und Mahlmähle eine Brüde von gleirher- Bauart un 
R eine ganz gleiche Brüde über einer Mühlarche, jeue von 30’ Länge und 30’ Breite, 
diefe von 18’ Yänge und 12° Breite. Diefe Brüden find duch Dämwme verbunden, 
über welche die Heerftraße nach Beeslow führt. Die ganze Breite der Ducchfluß- 
öffaung von einem Ufer zum andern, mit Einfchluß der Brüden, beträgt 360 Fuß. 
ie Brüde bei Köpnil ift von Holz, 290° lang, 20° breit und hat einen Auf- 
ug mit gewöhnlihem Bortal. Die Zugklappe ift 19° 6° Tayg, 12° breit und bie 
urchfahrtsöffnung für die Sciffegefäke unter der, Klappe ift .23° ‚breit. °- | 
Innerhalb ver Stadt Berlin führen 18 Brüden Über Die Spree und den zur 
ununterbrochenen Schifffahrtö-Verbindung dienenden Hauptkanal der Friedrichsgracht. 
Die erfte dieſer Brüden liegt beim Cintritt des Fluſſes in die Stadt am fogenann- 
ten Oberbaum, über bie zweite, nicht weit unterbulb des Oberbaums, führt die 

Eifenbahn, welhe ben Anhaltichen gel auf dem linken Ufer der Spree, mit 
dem Bahnhofe der SEEDEHIOLENI DEI SEE en Eijenbahn, auf dem rechten Ufer ver- 
bindet und bienet nur zum Betrieb des Eifenbahnpienjtes; die legte Brücke geht am 
Unterbaum über ven Fluß. Mit Ausnahme der Schloß-, der eifernen, ber Weidendamme 
und ber Marſchalls-Brücke, welche maſſive Pfeiler und eiferne Bogen haben, find ſämmt⸗ 
liche Brüden von Holz erbaut und fo hoch angelegt, daßidie Schiffsgefäße mit herabge- 
legtem Maft bei mittlerem Waſſerſtande durch die Haupt-Durchflußoffnung fahren 
fönnen, ohne bie Klappe zu ziehen, bie bej jeder Briide aus einer doppelten bejtebt. 
Die oben erwähnte Brüde auf der Verbindungsbahn iſt eine Drebbrüde. Die aus⸗ 
führliche Befchreibung dieſer Brüden gehört in eine Zopographie ber Haupt⸗ und 
Refivenzftadt Berlin und muß bier Übergangen werben. . . _ 

Wenn die Spree die Stadt verlajien hat, fo findet man auf berjelben bis 
zum Einfluß in die Havel noch 4 Brüden, nämlich: ee 
. 1) Die Eifenbahubrüde in der Verbindungsbahn zwifchen dem Potsdam⸗Mag- 
deburger Bahnhofe, auf dem linken Ufer der Spree, und.bem Hamburger Bahnhofe 
‚auf dem rechten Ufer, welche biefelbe Gonfiruction hat, wie bie porher erwähnte 
Eifenbahnbrüde. Sodann 2) bie Moabiter Brüde von Holz, mit doppelter Zug. 
Happe;—— 3) Die Brüde bei Charlottenburg, gleichfalls von Holz, mit einer ge⸗ 
wöhnlihen Aufzugsllappe,— und 4) Die Drehbrüde. in ber. Berlin Hamburger 
Eifenbahn unterhalb Charlottenburg. 

. Fähren giebt es in der Fluß⸗Section von Neübrüd bis zur Mündung ber 
Spree eine einzige; fie liegt bei Stralow, oberhalb Berlin und bienet für den Hei- 
nen Verkehr 5— dieſem Dorfe auf dem rechten Ei und ber Ortſchaft Trep- 
tow auf dem linfen Ufer. Haupt-Pegel ftehen zu Fürltenwalde im Oben und Un⸗ 
terwafler, zu Alt-Mönchwinfel, an der Brüde bei Köpnik und in Berlin an ben 
Königliben Damm» Mühlen am Mühlendamm. Neben: Pegel befinden fih in und 
unterhalb der Stadt Berlin an mehreren Brücken, fo namentlich: auch an ver 
Stadtſchleüſe. | | Ä 


4. Wafferftaub der Spree in ber fünfjährigen Veriobe 1946-1850. 

Nicht blos die Rückſichten, welche früher angegeben worben find (I, 348) mas 
chen die Kenutniß des Waflerftandes eines Fluſſes wichtig; auch fir Die Beurtbei- 
lung anderer Verhältniffe iſt diefe Keuntniß von fo entſchiedenem Werthe, Daß fie 
auf 2 ne Standpunkte eben fo wenig abgewielen werben kann, ale auf 
bem techniſchen. —— 

‚Zu ben angedeüteten Verhältniſſen gehören vornehmlich die bes Handelsverkehrs, 
wenn der betreffende Fluß, vermöge ſeiner Schifffahrts⸗Befähigung eine Waſſerſtraße 


., Miet der Spree in der Jahresperiode. @B 


al. Deun:es liegt auf: der Haud, daß biefe Straße nur daun mit Erfolg benutt 
- werben Fark, wenn der drper; der DaB Flußbett füllt; müchti gift, nm 
auf feinem Rüden Fahrzeüge mit voller Ladung tragen zu fönnen. Iſt bie Mäch- 
tigfeit geringer, db. i; der Waſſerſtand Feiner, als die normalmäßige Einſenkung 
der Fahrzeüge. mit voller Ladung erfordert, fo folgt daraus nothwendiger Weife 
eine geringere. Belaſtung derſelben und demgemäß eine .größere Anzahl von 
Tahrzeiigen, mit denen der Handelsverkehr betrieben werden muß, vorausgefetzt, daß 
‚ legterer. hinfichtiih ‚ver Menge und des Gewichts der in Bewegung gefegten Han— 
deilsgüter und Waaren feine Abnahme erlitten hat: Grhöht ſich ver —A— 
eines Fluſſes über den mittlern Zuſtand des flüſſigen Körpers, jo erleidet zwar die 
Schifffahrt feinen Abbruch, wiewol in gewiſſen Fällen einige Unbequemlichkeiten; da— 
geper. haben die Uferländereien des Fluſſes mit ſehr, großen Beſchwerden zu kämpfen. 
Tür die Beautwortung jo vielfacher Fragen der National-Okonomie ift Daher seine 
lange Reihe von Waſſerſtands-Beobachtungen an den Hauptpegeln eincs Tluffes. eine 
unabweisliche Nothwendigkeit. Do auch Hier bei ver Spree mn ich ntich auf die 
furze Periode ber fünf Jahre 1846 bis 1850 beſchräuken (1, 348, 349). — 
Die Hauptpegel, von denen ich die Reſultate mittheile, und die Höhenlage ihrer 
Nullpunkte gegen möglichft unveränderliche feſte Punkte in ihrer Nähe ſindfolgende: — 
— Zwei Pegel, einer im Ober-, der andere im Unterwaſſer 
der dortigen Beühten. Die Nırlipunfte beider liegen in ver Wunge und 10° 10,3 
unter bein Fenfterfiurg Im erſten Stockwerk des mafliven Fabrikgebaüdes. j 
Cottbus. — Zwei Pegel unter. ganz gleichen Verhältnifien, wie zu Spten- 
berg. Die Nulipumkte derſelben 19° 9 7°. unter dem Feuſterſturz des Erdgeſchoſſes 
im wetlichen Giebel des mäffiven Fabrikgebaüdes. Be — 
Lübben.“ Die Nullpunkte der beiden Pegel liegen mit dem Fachbuum im 
Gerinne der kleinen Mühle in ver Waage und 2’ unter dem Fachbaum des Schloß— 
wehrs, an dem die Pegel bejefttgefitb. :.+ - 1 meh nk 
.., Eoffenblatt.— Ebenfalls zwei Pegel, "der eine‘ im“ DOber=, Ber andere im, 
: > Unterwafjer. Der Nullpunkt des Oberpegels ift 0° 9 4 .und ver bes Uinterpegels 
1° unter der Oberkante des eichenen Unterdrempels der Goffenblatter Echleilfe.” 
Trebatſch.— Der Pegel Nullpunkt liegt 20° 477.1 under dem Streifgnagel 
im Schloffe zu Trebatfih. : : LE | 
Beesfow. — Der Nullpunkt Des Pegelg ift 14° 6” unter ver Plintenkante 
des Zinmermeifter Möhringſchen —— — | 
. Fürftenwalde, — Zwei Begel, einge am Obere, eim anderer «im Unter: 
wafjer.: Der Nullpunkt Des Unterpegels iſt 2° 11 9%, und der Nullpunkt des 
Oberpegels, welcher an der Freiarche ſteht, 2° 9 2 üher ber ‚Oberfläche des Gra⸗ 
nit-Unterdrempels der Fürſtenwalder Schleuſe. 
Alt-Mönchwinkel.— Ein Pegel, deſſen Rullpuntt 1° 14 1° unter:ver 
Blinte an der vordern Ecke bes öftlichen Giebels von Andres Hans liegt. 
Köpnte— Hier ift der Pegel der Sichexheit halber in einem Kleinen Seiten 
graben an. einem Brüdenpfahl befejtigt. Die Höhenlage feines Nulipunftes gegen 
einen fefterr Punkt tft nicht nachgewieſen.. — | — 
Berlin.— Die in der Waage liegenden Nullpunkte ber beiden Pegel im Ober- 
und fm Unterwaſſer der Königlichen Damnmi-Mühlen find 14° unter ber Unterkanie 
des Bandes Am maffiven Geballde beim Amte Mühlenhoff. —— 
Was das Austreten der Spree anlangt, fo ſprechen die Chroniken von einem 
hohen Waſſerſtande im Jahre 1583, ber ſo bedeütend geweſen iſt, daß in Berlin 
das Waſſer bis as das. Rathhans gereicht haben ſoll, und 1732 war ein Theil;ber 
Köpnitſchen Borftaht von Verlin unter Waſſer geſetzt, was ben Einfturz von: wei 
= = SR | (Arttfegung auf Seite 70) 
Vergbaus, Landbuch F.- Prev. Vrandenburg, H. Ur. ee, 
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Befchreibung ber Spree. 5 ‘7 


während bes fünfjährtgen Zeitraums non 1846 bis 1850. 
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Mittiere Waflerkände. | Niedrigfe | Höhe 
Seien. | Dftober. | Rovemer. Deyember. | Jahr. Waſſerſtaͤnde. 









































. 0,161 8°. 1,79] 8°. 14”, . 3,921 8°. 3,001 3uni 3. Jannar 28. y.10” 
2. 1,40 | 2. 2,77 | 2. 3,60 | 2. 5,07 | 2. 10,75 | — 22-30; 31.5. 1. 1 8. 11- 
8 2,86 | 8. 3,00 | 8. 4,20 | 8. 4,22 | 8. 2,33 Juni 9. 71. 4 Bebrnar 21. 968 
2. 7,00 | 3. 3,54 | 2. 10,40 10,83 | 3. 1001 — 3. 1. 4 8. 8 
7. 5,93 | 8. 0.00 | 7. 11,40 | 8. 1,55 | 8. 0,00 12. 2 |Bebruar 8, 10. 9. 3 
2. 5,13 1 2 9090 | 2 9, 2. 9,87 | 3. 1,50 A.: 30, 31; sn. 2, — 12. 7. 8 

— 8-15, 18-31. 2.5 

1. 816 | 8 2,13 | 8. 2,13 | 7. 10,00 | 7. 11,80 Dezember 28. 6. 7 |Iunnar 19. 9. 0 

2. 7,03 | 2. 9,10 | 2. 7,66: | 3. 6,980 | 3. 3,50 1 51.24, 25; Nv.27- — 26, A. 17.7. 2 
Der. 4, 8-11. 2. 6 / 

1. 726 | 8. 1,61 | 8 418 | 8 4,31 I 7. 10,92 I3uni 29. 6. 2 debeuar 5. 11. 6 

2% 6,73 1 3. 1,681 4 6,26 | 3. 10,90 | 3. 10,08 1 Ana. 17-20,23.24. 2. 5 11. 1 

2. 9,67 | 8 1,7018. 2,31 | 8 2,41 | 8. 0,81 ]1848.5 2, 1850 3. 29. 6. 211850. Zebruur 5. 11. 6 

2. 5,46 | 2 10,03 | 3. 0,18 | 3. 1,47 | 3. 2,96 11847. Juni 3. 1.4] — — 11. 1 

10. +1,03 ı 9. 10,29 110. 0,60 110. 3,48 110. 2,75 HJuni 28, 29. 8 6 Januar 28. 11. 6 

2 3,10 | 2. 3,48 | 2. 1,83 I 3. 1,16 | 2. 9,00 1-8,9,13-16, 17,20, _ - 7.109 
2 24.29; 9, 11. 2. 0 | 

10. 2,26 |10. 10,78 |10 5,90 j10. 481 |10. 4,41 auf 20 7. 3 |Öftober 10. 411.10 

2. 6,50 | 2 11,71 I 2. 9,20 | 2. 11,20 | 2. 11,16 * 6; Jull 23. 2. 6 Febrnuar 21. 71.6 

8. 1,23 | 9. 11,64 | 9. 4,46 | 9. 11,58 | 9. 6,89 Januar 22. 80 debrnar 11. 11.10 

2. 0,90 | 2. 3,81 | 2. 2,10 | 2. 5,09 | 2. 7,75 13unt 17. 2.0 13. 6. 6 

9. 5,20 |10. 10,00 | 9. 11,18 !10. 3,06 10. 1,00 I September 20. 8. 8 Dezemb. 18, 19. 11.10 

2. 1,2012 333 | 2. 2,66 | 3. 4,64 | 2. 11,60 IAnq. 23-31; Sept. Jaunar 26. 6. 1 

16, 30; Oft. 1. 2. 0 

9 17319. 6,78 9. 11,968 | 9. 3,864 | 9. 5,00 IApril 12. 7. 6 PJannar 31. 12. 9 

2. 9,20 13. 5,74 | 4. 2,80 | 3. 10,48 | 3. 10,16 [Anti 6. 2. 8 IBebruar 5. 8. 6 

9. 2 8 2,69 | 9. 11,61 |10. 0,51 | 9. 11,21 11847. Augun 20. 7. 3 11850. Ian 31. 12. O 

2. 2. 801 | 2. 852 | 3. 1,81 | 3. 0,33 fıg28— 1844. 2..0|— Februar 5. 8 6 

4. * 4. 1158 , 5. 4,40 | 5. 9,10 | 5. 7,81 JSeptember 14. A. 4 [Februar 6. 91 
I. 600 4. 787 | 1. 836 | 2. 3,18 | 3. 2,89 — 1.5 — 7, 84 
4 986 | @. 1,42 | 6. 2,96 | 5. 9,00 | 5. 7,84 J Anguſt 25. 4. 1.|Zebruar 25. 9.0 
1. 7113| 2. 6,00 | 3. 2,96 | 3. 3,45 | 3. 0,76 A3uni 21. 1. 2 — 80 

4 5,28 | 5. 6,10 | 6. 3,90 ! 6. 7,29 ı 5. 5,46 IAuguft 3-Sept 4. 4. 1 836ebruar 18, 8. 0 

1. 453 | 2. 3,38 | 3. 3,90 | 3. 6,87 | 2. 9,83 — 3-11, 23-31. 1. 0 - 18, 19. 7. 7 

410,16 | 5. 6,39 | 5. 10,76 | 6. 3,78 | 5. 9,14 | Yunt 16-18,28-30. 4. 2 Jin. 29-31; Beh os 
1. 6,590 1.2. 154 | 2. 8,00 I 2. 10,64 | 3. 2,36 ——— Auguſt F April 28-30. 6. 11 

-31. ; 
3. 11,28 | 4. 864 | 6 3,10 | 6. 5,58 | 5. 7,18 JAuguſt 23-30. 3. 6 Februar 8-10. 10. 0 
1.1080 | 2. 51314 10,80 ı 2. 5.13 14 410 1 5. 2,08 1 4. 0,58 1 — 24-Bemi.3, 1. 9 5. 2,00 | 4. 0,88 — U-Snt.3, 1. 9 — 10. 95 
% 62015. 4.43 | 6. 0,22 I 6. 2,15 | 5. 7,49 11850. Mu. 23-30. 3.8 0,22 I 6. 2,15 | 3. 7,49 [1850. Aug. 23-30. 3.6 1850, debr. 8-10. 10. 0 
1 ‘ 2. 3. 0,66 | 3. 5, 3. 3,34 11848 Ay 3-11, 23-31. 1. 0 10. 95 
4 0,80 1 4. 3,10 14 350 | 4 774 | 5. 0,62 [September 14. 3.10 |Zedruar 8. 8.9 
0. 0,10 | 0. ‚4 1 i. 0,70 | 1. 6,58 | 2. 8,05 — 12. — 0. 2 — 13. 8. 4 
4. 3,56 | 4. 7,64 | 4 10,81 ! 5. 1,10 4 10,32 Augufi 15. 3. 9 März 1. 7.11 
0, 546 |1. 8,45 | 2. 11,48 | 2. 8,64 | 2. 4,93 23. — O. 4 2. 7. 8 
4. 260 1 4. 7,90 15. 0,70 5. 3,71 | 4 9,92 — 26-31. 3. 7 Bebruar 23.23. 7. 2 
0. 1,07 | 1. 3,3212. 877 | 3. 126 | 2. 3,12 September 1, 2. — 0. 5 6.10 
4 1,26 1 4. 5,93 | 4. 11,56 | 4 9,29 | 5. 0,63 IJuli 18-20, 895 — 7. 4 
-0. 0,73 1 0. 6,32 ! 1. 1,60 | 1. 8,64 ı 2. 7,31 I Sertbr. 11-21.— 0. 2 [pri 26, Maik. 6. 5 
4. 182 |. 1.96 |5. 508 | 6. 3,03 | 5. 3,85 jAuguf 29. 3. 9 |Bebrmar 12. 9.4 
0. I 881 1. 5842 |4. 47415. 8453 | 3. 772 ak. 0. 0 — 8.9 
%2 20 1 4. 5,31 | 4. 11,08 | 5 5. 0,15 [1849 Sutlı 18-20. 3. 5 — Bebr. 1 12. 9 4 
0. 501 | 1. 0,87 | 2 5,46 | 2. 2 1845. Sept. 1,2.-0. 5 89 
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Beichreitung der Spree &3 
während des fünfjährigen Zeitraums von 1846 Bis 1850. 
Mittlere Wafferflände. Niebrigfte | Höhe 
Septemb. | Dftober. November. Dezember. Jahr. 1 EN Waſſerſtande. 
0. 5,46] 0%. 5”,36| 1’. 0%,80j 1°. 406; 2%. 7°,23JDtober 44. 0. 3° |Sebruar 12. 78 3° 
1. 0,27 | 1. 11,39 | 2. 10,90 | 2. 7,26 | 2. 4,60 iMuguf 16. 0. 4 [März 3. 6. 7 
0. 1,59 | 1. -034 12. 7,4 2. 1148 0% 434 ISeptember 8-23. — 0. 2 Februar 23, 24. 5.11 
0. 3,86 10. 855 | 1. 4,55 | 2. 0,84 | 2. 9,40 jSeptör. 14-23. 0. 3 (April 23-26. 5. 14 
1. 4,86 | 2. 1,19 } 3. 8,46 | 4. 8,27 | 3. 7,61 ISept. 4-10, 18-22. 1. 4 Fetbruar 16. 7.9 
0. 801 ].1. 3,05] 2. 4,0512. 8.78] 2. 9,14 $1843. Sevt.8-25 — 0. 2 ]1850. Bebr.16. 7. 9 
2. N 1. 11,98 | 2. 3,90.12. 854 | 4 0,19 ISept. W-OM. 3. 4. 10 Febrnar 11. 8 4 
2. 1,60 j 2. 10,29 | 3. 10,73 | 3. 11,67 | 3. 9,16 [Auguft 31. 1. 11 |Därz 5. 7. 2 
2. 0,30 | 2. 8,19 5 3. 11,90 | 4. 3,54 | 3. 10,09 eofenıken 1-3. 1. W.itebruur 26-28. 6. 9. 
2. 0,66 | 2. 2,3212. 7,76 |3. 1,67 | 4. 1,10 ISept. 19-OE. 9. 1. 11 Mai 5-10. 7. 0 
2. 8,90 | 3. 0,39 | 4. 8,9076. 1,22 | 4. 10,72 un 23-25, 29- B Be 15, 16. 8. 10 
" ept 6. 2. 





2. 12,30 = 6,62 | 3. Zee» 0,53 











hy 


| 


1,45 11816. &. 30-9. 5; 1850. Febr. 15, 16. 8. 10 
1818 Sn 1-3. 1. 10 

















4. 1,8014. 2,27 | 4 4,93 | 4. 3,58 | 5. 7,08 10.19, 20; D.19,20. 4. U jebruar 10, 16... 9. 6 
1. 0,6311. 0,71 )1. 480 | 1. 7,71 - 3. 0,48 [Oftober 6. 0. 9| — 13 14,16.7. 8 
4 2 An 8,13 5. > 5 > 12 Auguſt ee 8 März 9, 12. 5 2“ 
. 1,06 |1. 726 |2. 5,7 . 8,4 . 8, — 19. 17 6, 7. 
4. 0,8944. 708-5. 302 5. 567 15. 1,68 jAuguſt 22. . 3.9 Mir 2, 11-13, 7. % 
0. 11,90 | 1. 6,19 | 2. 6,36 | 2. 11,90 | 2- 8,14 |Septemb. 26, 277. 0 11 — 2 6. 1 
3. 9,80 3. 11,721. |4. 4,20 | 4. 3,42 | 5. 3,00 Aug 8, n ©. 7- — Min 3. 7. 11 
ftober , 
1. 240 |1. 355 |ı. 200 |. 11,13 | 3. 1,34 — 30. C11— 4711. 6. 2 
4. 0,40 |4. 4,42 | 5. 11,96 | 7. 6,93 15 1 Hug. 30-Sept.3. 93. 11 — 15. 9. 11 
1.101312. 25113. 3,93 5. 613|3.101] - 15; — 16 1. »— A 8. 10 
4. 0,4 | 4. 4,31 | 5. 05315. 515 42 : 1847. Anguſt 22. 8 10 Febraar 15. R It 
1. 282 |1. 6,414 | 2. 3,16 | 2. 11,47 | 3. 0.33 1846. ODftober 6.- 9 — 18. 8. 10 
-0. 1,43 |0. 0,90 | 0. 3,90 | 0. 10,00 | 1. — Sept. 12-Dft. — 2 Februat 12: 14. 5. 0 
0. 1,00|0. 7,30 |1. 5,60 | 2. 0,97 | t. 5,02 Muguſt 22, 23. —0. 3 Dir 8,7. ... 4 & 
0. 18 30. 506 |. 630 2. 230 ]|1. 6,12 jSept. 12, 14. — 0. 6 1. 3. 10 
-0. 0,0510. 0,0910. 355 |1. 41 |1. 8141 — .23-Oft. 6.—0. 2 Mai 7. 4. 0 
040810. 82 (nıım ja. 51 |2 185 Man 30-80t.23 +0. 3 |Zebruae 16-18. 6. 5 
u yo wel So eo en 
0. 05510. 4.41 |, 2351] 1. 11,63 | 1. 8,53 J1843. Sevt.12,14.- 0. 6 |18%0. Fehr. 16-18. 5. 5 
* ôůE α 
2. 8,16 | 2. 10,50 | 3. 0,0 |[:3. 1,16 | 3. 11,15 Sept. 6-23. 2. 8 Sebr. 22, 28. 4a. 1 
2. 6836| 2. 97 |3: 25 |3- 73 3. 6251 — 26-28. 2. 5 März 8, 9 5. 10 
2. 73 12.102 |3. 66 I|4& 40 |3. 8241 — 25-30. 2. 5|— 13-168 5.8 
2 14612. 10 12. 55 |2. 47 13. 3,32 [Oft 14-9. 2.01— 514 : 5.9 
2 25 12 84 |4 00 |. 76 13. 11,71 la... 13-Oft. il. 2. 2 Febr. 25,96. 8. 6 
251512. 2,98 | 3. 2,92 | 3. 9,75 | 3. 3,39 18419. Oft. 14-23 2. 0 11350. Febr. 23,2%. 8. 6 
. Her z 10,09 | 7. 11,75 | 8 0,75 | 8 7,83 4Sept. 16. 7. 5 6ebr. 23. Zn . 
- 33312. 9,17|2. 9921| 2. 11,83 ]4. 8031 — 27. 2.3] — 24 i 
Ela sea nee lee... le, 8 
7, . 9,5 . 6,25 14. 11,58 | 3. 11 ? . 0 
5 .n 4 902 s 5,33 4 2,08 . 4.8 Sept, a ‚24-D. 2. 1: : X is 13-6. 2 - 
- 85013. 1,75 | 3. 19,03 3,000 4. 017,L— 2 
6. 9,8317. 253|7. 48017. 4,33 | 8. 1,50 fSept. 15-23. 6. 7 Mi 4. 10. 6 
2. 7,33 | 2. 10,277 |3. 0,93 |3. 4393 |4 88971 — 8. 2. 8 14, 16, 17;%9.4.. 7. 9 
7. 1,42 | 7. 8,00 | 8. 11,42 110. 4,25 | 9. 0,09 JSept. 1,2, ,& 7. 0 Febr. 26-Mörz 1. : 43 
3. 0,17 | 2. 10,08 | 3. 10,83 | 6. 7,23 5. 409 Bannar 1. 2. 7 1Niry 6. 
7. 9,32 1% 7.09 | 8 1,83 |8. 817 |8. 5,82 J1849. Sept. 15-33: 6. 7 1860 d0; — 12. 8 
2. 720% 105713..30|4 5251| 4 6,44 11847. Sept. 4 2.0 Ni 6. 10. 3 
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2. Allgemeine Überficht vom Zuftande der Spree, nad ven mittleren 
Gefälle des mitt- 


Gegründet auf die Beobadtungen 













































Mittlere Waſſerſtaͤnde. . Höhe über der Öflfee 
- Begel:Etaudörter. ; des bes 
i (de Winter. grüße en Herb. | Jahr. | Pegel mittleren 
% Nulipunfiee. Wafferſtandes. 
Spremberg, Oberwaflerg 8. 3,351 8. 2,957. 9,40,8. 0,56:8. 0,81 397%, 4°. 1 (335°. 4'. 11% 
Uuterwafferl 4. 0,28| 3. 6,882. 7,80:3. 9,22 3. 2% ° ° 7° (330. 7. 09 
Gottbns, Dberwafierf10. 3,66110. 2,1519. 439]. 11,139. 12 914 7, 59 (2246. 85 
UnterwaſſetJ 3. 9,33) 3. 3,7712. 5,35|2. 6,9113. — 217.7. 99 
@übben,  Dberwaler] 6. 2,16] 6. 0,86]4. 6,2015. 3,6115. 74 ug gg 75 (sa 2. 14 
Unterwaflerl 4. 4,33| 4. 8,39, 1.11,06|2. 3,213. 3,34 (161.9. 11,6 
Goffenblatt, Oberwafler] 5. 7,67| 5. 9,0914. 1,85l4. 6,135. 0,15] 138. 8. 11,5 |143.9, 13 
Unterwafieri 3.11,28| 4. 9,7311. 1,05j1. 3,7112, 8,655 138. 6. 93,5 141. 2. 11,3 
Trebatfih -- 0.0...» 3. 6,44| 4. 5,3111. 8,16/1. 5,032. 9,14) 138. 8. 4,5 |138.5. 62 
Beedtow . . 20... 4. 8,05; 5. 9,84,3. 8,942. 9,1214. 1,451 133. 1. 45 137. 2. 99 
Fürſtenwalde, Oberwafl.f 5. 9,81) 6. 7,30|4. 6,5814. 5,885. 4,231 121. 4. 4,5 |126.8. 73 
Unterwafl | 3. 6,47) 4. 9,6412. 2,3311. 8,143. 0,8 121. 6. 11,5 |124. 7. 95 
Als Mönchwintel . . . I 2. 6,27| 4. 4,0110. 8,8010. 6,40j1. 8,538 115. 8. 11,5 |117. 5. 5,9 
Köpnil.. 2.0020 °.. 3. 7,54| 4. 9,55|3. 2,092. 9,34)3. 3,39] 104. 0. 1,5 |107.3. 62 
Berlin, SOberwaflerl 8. 8,51| 9. 5,6718. 0,68/7. 10,08|8 Ba 98. 3. 15 106. 8. 11,3 
Unterwaflerl 4 11,66} 6. 8,983. 5,3412. 11,16]4. 6,44 (102.9. 6,8 











4 
Gummarifcher und vurchfchuittliher Betrag tes Epreesrfälled > > 2 2 2 02. 
(Fortfegung von ©. 65.) 
Hafern zur Folge Hatte, ohne des Schabens zu gebenfen, ber an Feldern, Wiefen 
und Gärten im ganzen Spree» Thale angerichtet wurde, und ber infonberbeit die 
Gegend von Köpnik betraf. 

Die höchſten Waſſerſtände, welche innerhalb des 19 Jahrhunderts in ber 
Spree vorgelommen find, a. fih in den Jahren 1807 und 1830 ereignet. Im 
beiden Fällen ftand das Oberwaſſer am Pegel der Königlichen Damm- Mühlen zu 
Berlin 13° 5° hoch, oder 9“ höher als im Jahre 1850, welches ebenfalls durch hohen 
Waiferftand bemertenswerth iſt. Was diefe Marima des Wufferftandes im Spree- 
Thale fo undgilbringend macht, ift neben ver Höhe ganz befonvers Die lange Dauer 
berfelben. So trat im Jahre 1830 das hohe Waſſer in Berlin am 23. März ein 
und dauerte das ganze Frühjahr hindurch und, natürlich mit niederen Ständen, bis in 
den Vorſommer hinein. Engelhardt bemerkt über diefe Erfcheinungen, ihre Urfachen 
und die Mittel, ven Wirkungen derfelben entgegenzutreten, Folgendes: — 

Alle Ländereien im Spree» Thale wurden überſchwemmt, die meiften Gärten 
im und bei Berlin in ber Vegetationd- Periode ber ſchönſten Frühlingszeit unter 
Waſſer gefegt, alle Gartengewächſe und viele Zierpflanzen und Ballme vernichtet 
und, mit wenigen Ausnahnıen, alle Kellerraüme und SKellerwohnungen mit Grund⸗ 
waſſer mehr oder minber angefüllt, fo daß die Familien, pelche ihres Gewerbes 
wegen biefe Wohnungen nicht Hatten verlaffen Tönnen, bie nachtheiligen Folgen durch 
fpäter entitandene Krankheiten bitter empfanben. 

Die Urfache diefes feltenen, hohen Waiferftandes war, daß bereit® in ber 
Mitte des Novembers 1829 der Froft eintrat, ohne Unterbrechung bis zum 25. 
December andielt und nun erſt Schneefall von beveütender Höhe erfolgte, welcher, 
ohne dazwiſchen getretenes Thaumetter, am 8. Februar 1850 mit Regen in ver 
kurzen * von acht Tagen aufthaute. 

er Boden im Flußgebiete der Spree war ohne ſchutzende Schneedecke tief 
gefroren und konnte nichts von dieſen Waſſermaſſen verfinken Laffen, bie im Gegen- 
tbeil alle dem Spree-Thale zufloffen, während die Miühlenbefiter danon 
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Waſſerſtänden in den Iahreszeiten und nach dem durqhſchnittlichen 
leren Jahreoſtandes. 


Innerhalb der Periode 1846 — 50. 









Bezeichnung 
N Auen und Schleifen 
bs 
Kande&| vorigen der Gefällfrerten, 


®ränze| Etat. 







8500° 44‘. a”. 11’" 4 A 11 Mühlen. 
14500 80000 110°. 6“. 3 511‘. 1 1,0 Bon Epremberg bie Gottbne. 

— 25. 0,6 Mühlen u. 5 Schleäfen. 
28082 13582 53. 5 8,5 2 5 Bon Toitbu⸗ bie —— 

— — 2 Mühlen u. 2 Schleüſen. 
39289 [11207 | 18. 0. 10,5 1 i, 04 Von Zübben bie Coſſenblatt. 

— — — . Coſſenbl. Mühle and Schl. 
43160 | 3871 49 51 1 u 79 Bon Goffenblatt bis Trebatſch. 

7662 | 4502 1 1. 2. 83 3,91 Bou Trebatſch bis Beesfow. 
59872 12210 10. 6 2,7 1. 040 Bon Beeokow bie Fürftenwalbe. 

ar _ .. Bürflenw. Mühle u. Schl. 
64532 4660 7. 2. 3,6 1. 10, 22 Bon Fürftenwalde bis Alt Diönchwinfel, 
73415 | 8883 — 1. Bon Alt⸗Moͤnchwinkel bie Koͤprif. 
77822 | 4407 ee Ta er 1. 11,7 Gen Köpnif His Berlin. 

— — 0. 6. 6, 3. 1. . . Berliner Dammmiühlen. 
211822 | . 77822 | . . . 1216. 6. 0,8 | 11. 7,91184. 8. 30 {Bon ©premberg bi6 ® 6. 0,8 | 11. 7,91 7822 |. . ‚1216. 6. 0.8 | 11. 7,91 ]84. 8. 3,0 |’Bor Gpremberg bie ® 8. Ar (80: — bis Berlin. 


durch Schleüfen und Archen ſoviel aufbielten, als ihnen möglih war, um ben 
— über von dieſen Erſparniſſen mit einem größern Gefälle mahlen zu 
men. 

Wenn bie oberhalb Berlin bis Cottbus hin liegenden Seen und großen Bruch⸗ 
fähen von mehreren Geviertmeilen Flächenraum nicht vorhanden wären, bann 
würde ber Waſſerſtand der Spree fich bei oben erwähntem Thauwetter zwar noch 
höher, als es jetzt geſchieht, erheben, aber auch eben ſo ſchnell ſich wieder 
enken. 

Unter den beſtehenden — werden die großen Waſſerbehälter aber 
Longfam angefüllt und fließen eben fo langfam wieder ab, woher es kommt, baß 
das hohe be offer im Spree-Thale Zeit genug bat, ſich Durch den lockern Sanvboben 
zu drängen und als Grundwaſſer Ai: viel Schaden anzurichten. Eben das findet 
auch bei ver Havel jtatt (1, 355, ), welche bis gegen Rathenow bin eine Kette 
großer, auf einander a ender Seen bifbet, deren Waller durch bie Schiffsſchleüſen 
und Freiarchen ber übfen in Brandenburg und Rathenow auf gleiche Weiſe auf⸗ 
gehalten und dadurch auch das Unterwaſſer der Berliner Mühlen in ber Spree 
aufgeftaut wird. 

Das nächſte und einfachite Mittel, viefem hoben Waſſerſtande und feinen 
nachtheiligen — entgegen zu treten, 5 daß bei ähnlichen Wintern, als ber 
von 1829 — von Seiten ber Waffer⸗ olizeibehörde die Muhlenbefitze und 
Aufſeher der Schleifen an der Spree und Havel angewiefen werben, bei ſchnell 
eintretenden pen zaler alle Rchleüſen und Freiarchen zu öffnen und das Waſſer 
9 laufen zu laſſen, damit es nicht Zeit gewinnt, ſich in den Seen zu ſammeln. 

urch dieſe Maaßre el werden die Mühlen zwar mehrere Tage nur mit bem 
Raufchgefälle des Fluſſes fehr langſam arbeiten und nicht foviel, als bei enem F oben 
Waſſerſtande fördern können, allein ver wöafierfpien el der Fläffe wird fih bis zur 
Elbe gleichmäßig ſenken und das gewöhnliche Seal e und ber fchablofe Waflerftand 
bald wieder hergeitelft werben. Der Verluft, ben Mühlen hierdurch erwächft, 


TR 5 35. Sydrographifche Befchreibung Deu Spree... 


kanun gegen den weit. größern, ben tauſende von Familien Durch den zu holen Maf- 
ferftand erleiden müſſen, gar nicht in Betracht kommen. Denn im dem flachen 
und niedrigen Spreethale verurſacht 17 Erhebung des Fluſſes über, feinen normal— 
mäßigen Waſſerſtand ſchon eine bedeütend nachtheilige Wirkung. 

Am Schluß feiner Bemerkung fagt Engelhardt: Am vortheilhafteften und auf 
den Wohlftand der Bewohner an der Havel und Spree einwirkend würde es aber 
fein, wenn bie Mühlen zu Natherlow, Brandenburg und Berlin’ ganz abgebrochen 
wab-bafür Dampf- Mahlmübhlen angelegt würden. — Eines bamit.nahe verwandten 
Vorſchlags ift bereits an einer anvern Stelle bei ber hydrographiſchen Beichreibung 
des Havel-Fluffes Erwühnung geſchehen (I. 341). Es handelt fih bei dieſer ber 
Wohlfahrt der Bewohner des Sprfe⸗ und des Pavel-Thals fo nahe liegenden Ange— 
legenheit um Beantwortung techniſcher uud rechtlicher Tragen, die höchhſt ſchwierig 
zu eriedigen ſind. Das Mühlen-Zutereſſe, welches durch einen faſt tanjenbjührigen 
Beſtand geheiligt iſt, — der: Hand; ned) entſchiedener aber das Intereſſe der 
Schifffahrt, welche bei Wegraümung ber Stanwerfe in beiten Flüſſen, namentlich 
in ver Spree, bebeütenp gefährdet fein kann, weil unter biefer VBorausfegung der 
zormalmäßige Waſſerſtand ein ganz anderer zu werben broht, als er zum Betriebe 
ver Schifffahrt nothwendig iſt. Andererſeits haben aber auch bie Beſitzer ber 
Ufer-Yändereien auf Schuß ihrer Interefjen Anſpruch zu machen und biefer Schug 
fcheint durch Anlage von Eindeichungen und Berwallungen ꝛc. längs beider Flüſſe tech— 
niſch gewährt werden zu können.. 


EEE Ze 8. Abzweigungen der Spree in ihrem Unterlauf:- - — - 

Deren giebt e8 zwei, nämlich. den Beiter Hammerſtrom nörblih von ber 
Stadt Cottbus, auf dem rechten Ufer; und ven Yanpwehr-Kgnal bei Berlin, auf dem 
Iinfen Ufer. Beide find Fünjtlihe Anlagen. 


B. Der Veiter Hammerſtrom. 

Dieſe Abzweigung iſt ein künſtlicher Kanal, der von dem großen Eprecwehr, 
unterhalb Cottbus, rechts ab nach der Mauſter Mühle und dem Peitzer Eiſenhütten— 
werk geht und oberhalb Fehrow in die von Peiß fonımende Malxe, einen Neben-— 
Auß und Nebenarm der Spree, fließt, mit biefer aber im Spreewalde durch noch 
viele andere Waſſerrinnen unmittelbar in Verbindung jtcht. | 

Der Hammerſtrom kann - überall, jedoch nur mit: Heinen Kähnen befahren wer- 
ven. -Diefe Kähne find 24° lang, 5’ im Bauch breit, gehen 8° tief und tragen eine 

Ladung von 28 Bentner, ER — 

Der höchſte Waſſerſtand übertrifft den niedrigften um 1° 6, auf der Etrede 
von der Spree biß zum Peiger, Hüttenwerk, von da ab Bis zug Ginfluß in die 
Malxe beträgt dieſer Unterſchied 6" mehr. 

Eindeichungen giebt es längs des Hammerftroms an drei Stellen „nämlich 

1). auf dem verhten Ufer won ber Brüde, welche 180° oberhalb Lafoma_ liegt, 

bis zum Eifenhüttenwerk vor. Peitz; — 2) auf dem linken Ufer von einem Punfte, 
welcher 90° oberhalb Laloma Liegt, ebeufalld bis zum Peiger Hlüttenwerfe;— und 
3) auf dem ‚rechten und linken Ufer vor bem ehemaligen, ſchon vor bem Jahre 
1820 abgetragenen, neüen Eifenhammer bei Peig bis zur Döbbrifer Prücke, vor 
dem fogenannten Mai⸗Berge. Die Dämme in dieſer dritten Abtheilung ſind indeß 
nz niebrig, zum größten Theil von ben Wieſenbeſitzern ſelbſt vorgelegt uud in 
chlechtem Zuftande, werden auch oft vom natürlichen Ufer unterbrochen,. da nämlich, 
wo bie leuteren fo hoch find, daß bie Anlage von Dämmen überflüffig fein würde. 
Schleifen, Wehre und. Überfälle find im und am Hammerſtrome nicht vor— 
handen; die Freiarchen aber, welde in dieſem Kanale angelegt find, fo wie bie 
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Teichflußbetten, Ninnen und Durchflüfſe find ſämmtlich von Holz. Von biefen 
Wajterbaumerfen giebt eg 14, nämlih— 1) die an der Spree, unterhaib Cottbus 
im Abfluß des Hammerftroms liegende Eimlaßarche, die ſchon in der Befchreibung 
ber Spree unter No. 11 (©. 55.) vorgelommen ift; fie hat 8 Durchflußöffnungen 
von 30’ 4 Meite, 2° 9 Waſſerſtand auf dem Fachbaum und 1° Gefälle. — 
2) Eine Zulaßrinne am linken Ufer des Hammerftrome in den oberhalb Lakoma 
liegenden Karpfenteich, mit einer Durchlaßöffnung von 6 Weite, 3’ Waſſerſtand 
auf dem Boden ber Rinne und 1’ 6” Gefälle. — 83) Ein Durchlaß oder Siel dicht 
vor Loloma unter dem Bette des Sammerjtrons in bem Wiefengraben, welcher von 
ben auf dem rechten Ufer des Hammerſtroms liegenden Wieſen kommt, unter bem 
Reine Bule durch und nach der Spree geht; die Durchlaßöffnung ift 8° weit. — 
Eine Zulaßrinne im linfen Ufer nad; dem in Lakoma Tiegenden Karpfenteiche, 
mit einer Durchflußöffnung von 1° 6° Weite; 2° 6° Wafferftand au dem Fachbaum 
und 2’ Gefälle. — 5) Eine Zulafrinne im linfen Ufer nach den gleich hinter Lakoma 
gelegenen Karpfenteichen mit einer Durchflußäffnung -von 1’ 6° Weite und 83°.6 
Waſſerſtand auf dem Fachbaum. — 6) Eine Zulaßrinne- nad den Lalomafchen 
Karpfenteichen weiter unterhalb des Dorfs Lakoma und unterhalb der nach Merk- 
dorf führenden Brücke im linken Ufer; dieſe Rinne hat eine Durchflußöffnung von 
1° 10° Weite, 17.6 Waſſerſtand auf dem Fachbaum und X’ Befälle.— 7) Ein Zus 
flußbett oberhalb der Brücke anf der Straße von Cottbus nach Gnben in ver 
Mündung des rechts vom Hammerſtrome nad den Bürenbrückſchen Karpfenteichen 
abgehenden Grabens, das Donau-fließ - genannt.‘ - Diefes Zuflußbett hat zwei 
Offnun;en vor 5° Weite, 2 Wafferftand .mıf dem Fachbaum und 6” Gefälle. — 
8) Eine- Zulaßrinne unterhalb der Brüde: auf der Straße von Cottbus nach Guben 
im rechten Ufer, nach: ven rechter Hand Tiegenden Neicndorffehen Seamenkarpfen 
teihen, mit einer Durchflußbffnung von 8 Weite, 3. Wafferftand auf dem Fach⸗ 
baum und 4° 6" Gefälle. —-9) Eine Ninhe: im linken Mfer, : oberhalb der Brücke 
auf dem Wege von Mauft nach Nekenporf- ur: Wersäfferung. deu Mauſter Vieh— 
tränfen, mit einer Durchflußöffnung von 8/ Weite, BI Wafferftand auf dem Fachbaum 
und 6° 6° ‚Gefälle. — 10). Ein Zurfußbette wnterhalb- der vorerwühnten Brüde auf 
bem Wege von Mauft: nad -Neienborf im rechten‘ Ufer: nah den Neitentorfjchen 
Karpfenteichen mit 3 Durchflußsffnungen-von zuͤſammen 9 Weite, 4.6 Wafferjtand 
und 5’ Gefälle. — 11) Eine "Aulafrinne oberhalb der Manſter⸗Mühle, im linken 
Ufer nach den Maufter- Saamenfarpfenteichen, mit einer Durchflußoöffnung von 9° 
Weite, 2° 6° Waſſerſtand auf dem Fachbaum und 4“ Gefälle. — 12) Ein Zuflußbett 
im linten Ufer nach den Maufter Karpfenteichen, noch melter amterhalb der Maufter 
Mühle, mit 3 Durchflußöffnungen von 8° 6 Weite, 4° Wafferftanp auf den Fach« 
baum und 4° 6° Gefälle. — 13) Eine Freiarche in dee Mündung eines vor dem 
Beiger Hüttenwerke links abgehenden Freigrabens, mit vier Durchflußdffnnngen von 
26° 3%, Weite, 3° 6 Waflerftand auf dem Fachbaum und 7’ 6 Gefälle. — 
14) Eine Arche gleich unterhalb der vorhergehenden, im Hammerftrome feldft, um 
durch folche das Waller abfangen und durch vie vorhergehenve Freiarche ableiteu 
zu können, wenn bei dem weiter unterhalb liegenden Hüttenwerke gebaut werben 
fol. Die Arche Hat 5 Durchflußöffnungen von 25° 2° Weite und 3° 6° Wafler- 
ftand auf dem Fachbaum, aber fein Gefälle. 
Miühlen und Hüttenwerfe beftehen auf dem Hammerftrome 4, und zwar: 
1) Die Maufter Mühle, auf dem rechten Ufer eine Schneiden, auf dem linken 
Ufer eine Mahlmühle. Beide Werke find unterfchlächtig, und Die dazwiſchen liegende 
hölzerne Arche hat 5 Schugöffnungen von 28° 6° Weite, der Wafjerftand beträgt 
2’ auf dem Fachbaum und das Gefälle 4 Fuß. 
2) Das nelle Beißer Eiſenhammerwerk an einem dicht vor dem alten Hammmre 
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anf ver linken Seite des Hammerftroms angelegten Teiche. Die hölzerne Hütten⸗ 
arche liegt im Hüttengebalive und hat 4 Schußöffnungen von 23° 9 Weite; 3° 9 
Waſſerſtand auf dem Fachbaum und 7’ 6° Gefälle. * 

3) Das alte Beiger Hüttenwerk, deſſen Hochofen und Eifenhüttenwer! auf dem 
rechten Ufer, ver Hammer und das Emaillirwerk dagegen auf dem linken Ufer liegt. 
Die hölzerne Arche hat 7 Schutöffnungen von 31’ 9%, Weite, 3’ 8° Waſſerſtand 
auf dem Fachbaum und 7’ 6° Gefälle. 

4) Eine Zuchwalle rechts neben dem alten Hüttenwert; die hölzerne Arche hat 
2 Schugöffnungen von 8° Weite, 3° Wafferftand und 7' Gefälle. 

Die über ven Hammerſtrom führenden 14 Brüden find fämmtlih von Holz, mit 
Ausnahme einer einzigen, welche maſſiv iſt. — 1) Die erfte Brücke ift unterhalb ver 
Einlaßarche auf ver Straße von Cottbus nach Peitz; fie hat 14° 6° Breite und 3 
Durdflußöffnungen von 37’ 9" Weite. — 2) Eine. Yelobrüde-bei Mertzdorf von 11‘ 
Breite, mit 4 Durchflußöffnungen von 44° 6° Weite. — 3) Eine Felbbrüde weiter 
unterhalb neben Mertzdorf und unterhalb Laloma, von 14° Breite und mit 2 Durch« 
flußöffnungen von 27° Weite. — 4) Eine Felpbrüde unterhalb Laloma, Kochans 
DBrüde genannt, 11’ breit, 3 unge 38° 6 weit.— 5) Die Brüde 
auf der Straße von Cottbus nach Guben, 17° breit, 1 Durchflußöffnung 37° 
weit.— 6) Auf dem Wege von Mauft nach Neüendorf, 16° 6° breit, 1 Durchfluß⸗ 
Öffnung 32° weit.— 7) Bor ver re Mühle 18’ 6° breit, 2 Durchflußöffnungen 
30° 6° weit.— 8) Unterhalb der Walkmühle über dem bei dem Beier Hüttenwerf 
vom Hammerftrom rechts ohgehenden Walkmühlengraben, 17° breit, 2 Durchfluß⸗ 
Öffnungen 10° weit. — 9) Über den Hammerftrom vor ber Arche des Hochofens 
und der Hammer- und Emaillirhütte, oder bes alten Hüttenwerls, 12° breit, 3 
Durchflußöffnungen von 29° 3 Weite. — 10) Eine Brüde gleich hinter ber Arche 
des neüen Hüttenwerks. Diefe Brüde ift maffiv, 16° breit und hat 2 Bogen von 
29° 8” Weite. — 11) Eine Brücke über den, linle vom Hammerftrom befinplichen 
Treigraben, der zugleich das Unterwafler ver neüen Hütte aufnimmt, fie ift 13° 6° 
breit und bat 3 Durchflußöffnungen von 34’ Weite. — 12) Über den Hammerftrom 
unterhalb der Einmünbung des Freigrabens, 15° 6° breit, mit 3 nn ußöffnungen 
von 37° Weite. — 13) Die Döbbricker Brüde vor dem fogenannten Maiberge, 12° 
breit, 3 Durchflußöffnungen von 56° 3° Weite. — Endlich 14) Die Diffener Brüde, 
von 13° Breite und mit 3 Durchflußöffuungen von 46’ 2 Weite. Ä 

Auf dem Hammerftrome find 3 Pegel vorhanden, nach deren Maaße ber 

eſetzliche Waſſerſtand gehalten werben muß. Sie ftehen an der Einlaßarche unter- 
Bat Cottbus, im Oberwaffer- der Maufter Müble und im Oberwafler des Peiker 
Hüttenwerks. 

Die Anlage des Hammerſtroms gehört dem 16. Jahrhundert an und iſt unter 
der Regierung des Markgrafen Johann von Küſtrin, etwa ums Jahr 1556, in ber 
Abficht erfolgt, die gleichzeitig angelegten großen Teiche bei Bei zu fpeifen. Das 
Hüttenwerk iſt nach dieſer Zeit errichtet worben. Jener Fürft hat auch die Mark⸗ 
grafen- Mühle oberhalb Cottbus und die Teiche bei dem Cottbuffer Amtsdorfe Glinzig 
anlegen und zu deren Speifung aus ber Spree bei Mablow durch bie Prior und 
bei den Eottbuffer Kämmerei-Dörfern Ströbig und Kolfwig vorbei einen Graben, 
den Priorgraben, ziehen laſſen, was der Stabt Eottbus Beranlaffung gegeben bat, 
‘ auch ihrer Seit bei den genannten Dörfern die Stadt- und Rathsteiche anzu⸗ 
legen??). Ale diefe Teiche dienen zur Karpfenzucht. 

Die Malre, verjenige Fluß mit dem fich ber Peitzer Hammerftrom bei Feh⸗ 


”) Deüch’s Geſchichte und Beichreibung der Stadt Cottbus bis zum Jahre 1740; in Ber 
aufs Samminng furzer Relfebefchreibungen. Jahrg. 1784, XV, 23, 24. 
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row vereinigt, der aber in feinem Yinterlauf auch mit ver Spree in Verbindung 

tritt, entftebt aus den Abflüjfen einer aut von Teichen und mehrerer Bruch- 
egenven, weiche theils auf dem Rüden, theil® am nörblichen Abhange ver Lauſitzer 
öbe zwifchen ver Stadt Spremberg und dem Dorfe Preichen liegen. 

Das bedeütendſte dieſer Fließe ſammelt ſich aus der Kölziger Heide bei Groß 
Kölzig und Jocksdorf unter dem Namen Gosnitza und berührt auf feinem nörb- 
lichen und norbweflliden Laufe die Ortfchaften Simmersporf, Domsdorf, Noß- 
dorf, Eülo, Mulfnig, Grötſch und Heinersbrüd. Ein anderes Fließ, welches von 
Preſchen herabkommt, vereinigt fich mit bem vorigen auf beifen rechter Seite bei 
Noßdorf. Beide nähern I dem Neiße-Thal zwilchen dem Dorfe Koyna und der 
Stabt Forfte bis auf Y, Meile. Ein drittes Fließ verftärft Das erfte bei Heiners⸗ 
brück. Dieſer Zufluß entfteht auf der Höhen von Bloiſchdorf und geht über Komp⸗ 
tenborf nach Sergen, wo er von der rechten Seite durch einen Bach verfiärft wird, 
der bon ben — Höhen kommt, und weiterhin nach Kathlow und Tranitz. 

Alle dieſe Fließe haben ſich bei Heinersbrück vereinigt und bilden nun die 
Malxe, welche zuerſt in nordweſtlichem und dann in weſtlichem Laufe ſofort ven 
obern, baumleeren Theil des Spreewaldes betritt, bei dem Städtchen Peitz vorüber⸗ 
fließt und unterhalb Fehrow in den eigentlichen Spreewald übergeht, an deſſen 
nördlichem Rande fie längs Schmogrow, Bielegur und Alt Zauche nach ber Spree 
Richt, mit der fi die Malxe in ihrem Hauptarme, Y, Meile oberhalb ber Stabt 

übben vereinigt, nachdem fie fchon vorher mehrere Nebenarme theils in paralielem 
Laufe, wie die Große und Krumme Mutniga, theils in Duerrinnen zur Spree 
enttenpet hat. Die Länge des Lanfe ber Malre oder Mallſa, welche im Spree 
walde and Muffe genannt wird, beträgt veichlih 12 Meilen. — 

Auf der Hälfte dieſes Laufs, nämlich von Peitz abwärts, a die Malte ein 
ſchiffbarer Waſſerweg. Bon Bei bis Fehrow gebraucht man Meine Fifcherfähne 
non 18° Länge und 3° Breite und 5’ Einſenkung. Sie tragen eine abung von 6 
Etr., mit Inbegriff des Gewichts des Kahnführers. Bon —5 ab können 
Kähne ee welche 24° lang, 3° im Bauche breit ſind, 8° tief einfinfen und 
mit Inbegriff des Gewichts der Kahnführer 28 Etr. tragen. 

3m obern Theil der Malxe bis Peitz beträgt ber Linterfchten des Köchften und 
niebrigften Wafferftandes 5° 6° und von Beiß abwärts 3° bis 4. 

ur an einer Stelle bat der Fluß eine Verwallung. Diele tft auf dem 
eh, le vorhanden von ber Schmogrower Mühle aufwärts in einer Länge von 
ithen. 

An Übexfallwehren und Freiarchen giebt es an ver Malxe 7, nämlich: — 

1) Ein Überfallwehr von Faſchinen am linken Ufer dicht vor dem Zollhauſe 
und ber Brücke bei Fehrow, mit einem Abflußprofil von 84’ Weite und 1’ 6° 
Gefälle. — 2) Ein ebenfo gebautes Überfallwehr am linken Ufer unterhalb Fehrow 
mit einem Abflußprofil von 24° Weite und 1’ 6 Gefälle. — 3) Ein Überfallwehr 

von berfelben Bauart, wie bie beiden vorhergehenden, welches weiter unterhalb, 
ebenfalls tm Linken Ufer, belegen if. Das Abflußprofil hat 48’ Weite und 1’ 6° 
Gefälle. — 4) Eine hölzerne Arche noch weiter unterhalb, im Kopfchina ließ, mit 
einer Abflußöffnung non 6’ 8 Weite, 2° 10” Wafferftand auf dem Fachbaum und 
feinem Gefälle. — 5) Eine Freiarche am linken Ufer, 180% oberhalb ver Schmogro- 
wer Mühle, von Holz erbaut, mit 2 nen von 22° 5’ Weite, 3° 2” 
Waſſerſtand auf dem Fachhaum und 3° 4 Gefälle. — 6) Eine hölzerne Freiarche 
oberhalb DBielegur im linken Ufer mit 2 Abflußöffnungen von 17° 1%, Weite, 
1° 10 Waſſerſtand und 2° 6 Gefälle. — 7) Eine hölzerne Freiarche im Tinten 
Ufer dicht vor der Straupiger Bufchmühle, ebenfalls mit 2 Abflußöffnungen, 1’ 10° 
Wafferftand auf dem Fachbaum und 3° 6" Gefälle. 
- 10* 
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a Auf dem jchiffbaren- Theile der Mallfa find 6 Mühlenwerke vorbanden. 
ieje jind — 

| 1) Die Schmogrower Schneidemühle auf dem linken Ufer und 70 Schritte 
oberhalb der Schinogrower Mahlmühle. Die hölzerne Arche bat zwei Schutzöff⸗ 
nungen an sufammmen 18° 6%, Weite, 1° 10 Waflerftand auf den Fachbaum 
und 4’ Gefüllee °, 

2) Die Schmogrower Mahl- und Olmühle, jene auf dem rechten, dieſe auf 
dem linfen Ufer. Die dazwiſchen liegende hölzerne Arche bat 3 Schugöffnungen 
von 22° 4%, Weite, 1 7 Y. Waſſerſtand auf dem Fachbaum und 3’ 3° Gefälle. 

3) Die Straupiger Schneidemühle auf dem linfen Ufer. Die bölgerne Arche 
bat 2 Schußöffnungen von 10° 11'Y, Weite, 3° 6° Wafferftanp auf dem Sachbaum - 
und 4° 7° Gefälle. | 

4) Die Straupiger Buſchmühle, eine Mahlmühle auf dem rechten Ufer, deren 
hölzerne Arche 3 Schutzöffnuugen von 19° 3° Weite, 1° 3” Wofferftand auf dem 
Fachbaum und 3° Gefälle hat. 

5) Die Kannow Deühle, zu Nelizauche gehörig, ein Mahlwerk am rechten und 
ein Schneidegang am linfen Ufer. Die dazwiſchen liegende hölzerne Arche hat 4 Schugöff- 
nungen von 27’ 0%, Weite, 172° Waljeritand auf dem Fachbaum und 2‘ 8" Gefälle, 

6) Die Altzauchiſche Mühle, eine Mahlmühle, liegt auf, dem rechten Ufer, und 
bie hölzerne Arche hat 3 Schugdffnungen von 16° 4’ Weite, 9" Waflerjtand auf 
dem Fachbaum und 2’ Gejälle. 

Brücken mit Aufzug und mafjive Brüden giebt e8 auf ber Eule nicht, da⸗ 
gegen 12 hölzerne Brüden ohne Aufzug von Heinersbrüd ‚abwärts. Dieſe ſind: — 
1) Die Brüde in Heinersbrüd, 17’ breit in der Bohlenlage, mit 4 Durchflußöff⸗ 
nungen von 33’ 6" Weite. — 2) Eine Brüde, ebenfalls in Heinersbrüd rechts von 
der vorhergehenden auf einem Seitenarm der Malkſa, 20° breit, 2 Durchflußöff⸗ 
nungen 28° weit. — 3) Auf dem Wege von Forſte nach Peitz unterhalb Heinerss 
brüd, 14’ 6° breit, 2 Durchflußöffnungen 22° 6” weit.— 4) Auf dem Wege von 
Jäuſchwalde nad) ver Mauſter Mühle, 14’ breit, 2 Durchflußoffnungen 25° weit. — 
5) Neben dem Shießhaufe bei Peig, eine Brüde von 20° Breite, mit 4 Durch» 
flußöffnungen von 83° 3" Weite. Unterhalb diefer Brüde neben der Vorftadt won 
Peitz hinter den daſelbſt befinplichen Gärten liegen noch verfchievene Heine Brüden, 
die blos dazu dienen, um aus den Gärten nach den Wiefen zu kommen und deshalb 
nicht angegeben worden find.— 6) Am Zollhauſe bei Yehrow, 16’ breit, 3 Durch⸗ 
flugöffnungen von 53° Weite. — 7) Dit vor der Schmogrowſchen Schneidemühle, 
14° breit, 2 Durchflußöffnungen von 25° Weite. — 8) Yinfs neben der vorberge- 
henden eine Brüde über dem Unterwajjer der Schneidemühle, 12° breit, mit 6 
Durchflußöffnungen von 66’ 2 Weite. — 9) Brüde 40° unterhalb der Schmogrower 
Mühle, 11° breit, 4 Durchflußöffnungen won 49° Weite. — 10) In Bielegur über 
dem ſogenannten Straupiger Schneidemühlengraben, 17° breit, 1 Durcflußöffnung 
13° weit. — 11) Unterhalb Bielegur über den vorhergenannten Graben, 15° breit, 
1 Durchflußöffnung 9 6° weit.— 12) Dit vor der Straupiger Schueidemühle 
eine Brüde von 13° Breite, 1 Durchflußöffnung 12° meit. 

Führen find auf der Malte nicht vorhanden. Ein Hauptpegel fteht an ver 
Drüde neken dem Schießbaufe bei Beik, 


II. Der Lardwehrkanal bei Berlin, der Louiſentäbtiſche in Berlin nnd ber 
Berlin⸗Spandower Schifffahrts:-Kanal. | 


Bevor die Spree in bie Stabt Berlin tritt, ‚entfendet fie frz vor dem Ober⸗ 
baume auf der linken Seite einen Wafjerlauf, ver unter dem Namen bed Landwehr⸗ 
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ober auch Schanfgrabens bekaunt gewefen ift, feit dem Jahre 1850 aber ber nelle 
Schifffahrt?» oder Landwehr⸗Kanal genannt wird. 

Die Königliche Haupt» und Reſidenzſtadt Berlin ift befanntlich aus zwei 
Städten entjtanden, davon eine jede ſelbſtſiändig war und ihre befondere Feldmark 
befaß, aus der Stadt Berlm und der Stadt Köln, jene auf dem rechten, diefe auf 
den linken Ufer. Der —— wie er bis zum Jahre 1850 beſtanden bat: 
und als Schifffahrts-Kanal in feiner weſentlichen Richtungslinie auch heüte noch bes 
fteht, deütet zum Theil den Umfang des alten Kölnfchen Weichbildes an; doch hatte 
derſelbe, wie ein im Magiſtrats-Archiv zu Berlin befindlicher alter Plan von ber 
Berlinifhen und Kölnſchen Feldmark deütlich zeigt, einen von feiner jeßigen Beſchaf⸗ 
fenheit abweichenven Yauf; denn er begann unmittelbar hinter dem jetzigen Gaft- 
hauſe in Treptow und zog fich in einiger Entfernung von der Spree zum Theil 
fehr nahe in ver Richtung des heütigen Wiefengrabeus, einer fchmalen Rinne, längs 
Ricksdorf zur alten Kölnfchen Feldmark zwifchen dem jeßigen Eottbuffer und Halle 
fchen Thore bin, nahm hier ven erjt fpater näher bei ver Stadt aus ber Spree 
geleiteten Landwehrgraben, ven Heiktigen Scifffahrts-Ranal, auf, welcher durch ven 
Zbhiergarten in die Spree fich ergießt. Es biente dieſer Graben alfo in feiner ur⸗ 
fprünglichen Befchaffenheit zur Befriedigung der ftäbtifchen Gränzen gegen. vie bes 


nachbarten Feldmarken der einft den Tempelherren und darauf den Iohanniters. 


Ritterorden gehörigen Dörfer Ricksvorf und Tempelhof (T, 484), gegen bie Feld⸗ 
mark Schöneberg und bis zur Unterfpree gegen bie des Dorfes Tiekow. Das Weich⸗ 
bild der Stabt Köln umfahte bier, von Treptow an ber Oberfpree bis zur Unter- 
fpree in ber Gegend von Lietzow bie Myrica ober Heide, welche: die Stadt Köln 
im Jahre 1261 unter Genehmigung des Markgrafen Dtto kaüflich erwarb, umfchloß 


alfo den größten Theil des heütigen Thiergartens. Der Zmed bes Grabens ging. 


aber 1435 bei der von den Städten Berlin und Köln gejchehenen Erwerbung ber 
Befigungen des Ritterorbeng, deren Heidereniere noch jett zur Stabt gehören,verloren?®). 

ber die Zeit ver Entftehung des von der Spree vor dem Dberbaun abgezweigten 
Landwehrgrabens find fichere Nachrichten nicht mehr vorhanden. Es ift nur aus 
Verhandlungen, die im Sahre 1714 gepflogen wurben, befannt, baß er bei hohem 
Waſſerſtande Überſchwemmungen der Spree verhüten follte und namentlich ven Zweck 
gehabt hat, ver Hochfluth aus der oberhalb Berlin bei Köpnik und Königs-Wuſterhauſen 
gelegenen SpreesNiederungen von 56000 Mg. Landes einen Abfluß zu verfehaffen. Ob 
er aber auch beftimmt gemejen, wie angeführt worden, da? Entlaufen ver Soldaten zu ver⸗ 
hindern, ehe die Stadt mit Ballifaden und in der Folge mit einer Mauer verfehen war, 
ſcheint zweifelhaft, wenn in Erwägung genommen wird, daß er ficherlich weit früher, ald 


das Bebürfniß eines bevartigen Zwecks eintrat, vorhanden war. Jenes Bepürfniß _ 


kann aber erjt mit Errichtung des ftehenden Heeres angenommen werben, und damit 
wurde ber erfte Anfang vom Kurfürften Georg Wilhelm gemacht, als verfelbe im 
Sabre 1627 mit 24 Kompagnieen geworbener Soldaten nach Preüſſen ging, um 
dieſes Herzogthum gegen die mit einander Krieg führenden Schweben und Bolen zu 
[hügen. Ein Hauptzwed des Landwehrgrabens fcheint aber der gemwefen zu fein, 
bie ergiebige und in früheren Jahrhunderten gewiß noch größer geweſene Waf- 
ferfraft der Spree neben ven Iandesherrlichen zwei Mühlen in ber Stabt Berlin 
zum Betriebe noch eines britten Mühlenwerks zu benugen, das unfern ber Aus- 
münbung des Lanpwehrgrabens in die Unterfpree nnfern Lietzow belegen war und 
den Namen ver Thiergarten-Mühle trug, jetzt aber abgetragen ift. 

Aus dent Tektern Umftanve geht fchon hervor, daß der Landwehrgraben wol 
niemals zum Vermittelung des Scifraverfehre zwifchen ber Ober» und Unterſpree 


38) Fidiein, hiſtoriſch⸗biplomatiſche Beiträge zur Gefchichte der Stadt Berlin IL, 1. II, 35—38 
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beftimmt gewefen if. Auch war er wol überhaupt von ber Oberfpree nur bis in 
bie Nähe des Hallefhen Thors fchiffbar, wohin, weil fich daſelbſt ein Königlicher 
olzplag befindet, er zum Transport des Holzes benußt wurbe; mwenigftens ift dieſer 
ndpunkt der Schifffahrtsfinie feit Anlage der Stabtmauer, unter ber Regierung des 
Königs Friedrih Wilhelm I, unzweifelbaft: benn fie überfchritt ben Graben unter» 
halb des Hallefchen Thors in einer Weife, bie jede weitere Beſchiffung unmöglic) 
machte. | 
2 Der Gedanke, den Landwehrgraben auf feiner ganzen Länge von etwa 1970° 
ober beinah' einer Meile er zu machen, wurde haüfig in Anregung gebracht, 
ſehr lebhaft aber anfgefaßt als, bald nach Herftellung des eütopäijchen Friedens 
1815 Handel und Wandel in der Mark Brandenburg einen nicht geahndeten Auf- 
fhwung nahmen, und inſonderheit die Stadt Berlin anfing, fih zu einem. Hauptfit 
der Induftrie und zu einer Metropole des Commerzes zu entwideln, für ven bie 
- Spree bie natürliche Verbinpungsftraße bildet. Der Schifffahrts⸗Verkehr auf ber- 
felben vermehrte fich feit dem Jahre 1816 außerordentlich, und ber Anbrang ber 
Fahrzeüge zur Berliner Stabtjchleüfe wurbe fo ungewöhnlich ftark, daß es im hohen 
Sommer, zur Zeit der lebhafteften Schiffahrt, nicht möglich war, die Durchfchleii- 
fung der aufwärts und abwärts gehenden Schiffegefäße jo zu förbern, als bie 
Intereffen des Handels e8 erheifchten. Diefe Stodung an ber Stabtfchleüfe hatte fo 
zugenommen, baß ſchon bamals es den Schiffern erft nah Verlauf von 6 bis 8 
Tagen gelang, ihre Durchfahrt durch pie Stadt zu ermöglichen. 
um dieſem Übelftand, der in nellerer Zeit noch weit höher gefteigert worben 
ift, zu befeitigen, war e8 nothwendig, einen zweiten Waſſerweg zu jchaffen, welche,. 
bie obere Spree mit der untern verbindend, um bie Stadt berumzuführen unr 
mithin von venjerigen Fahrzeügen zu benugen war, welche Berlin bios auf ded 
Durchfahrt berühren und ihre Beitimmung nah anderen Hanbelspläben babenr 
Nichts war natürlicher, als zu diefer zweiten Waſſerſtraße den Lanpwehrgraben zu. 
benugen, daher denn auch im Iahre 1818 ein vollitänpiges Project zu deſſen Schiff» 
barmachung von dem bvamaligen Ober-Mühlen-Infpektor, jegigen Baurath Schwahn, 
ausgearbeitet wurde. 

Nah diefem Entwurfe follte der Lauf des Grabens im Wefentlichen nicht 
geänbert werben. Er follte bei einer Dofjirung von 1’ 6° eine Sohlenbreite von 
36° und eine Tiefe von 4’ unter dem niebrigften Oberwafferfpiegel der Spree 
erhalten. Letterer wird bei 6’ 4° des Pegels an den Berliner Damm- Mühlen, und 
ber gewöhnliche Sommer-Waſſerſtand bei 8° 4’ deſſelben angenommen, fo daß bie 
Sohle bei 2’ 4 zu liegen kommen jollte, und ber Wailerfpiegel des Grabens bei 

ewöhnlichem Sommer-Wufferftande eine Breite von 36 4 2. 6. 1Y/, = 54’ erhalten 
Bätte, Zur Abführung eines Theils des Hochwaſſers beabfichtigte man, vie Schleüfe, 
welche an ben Ausfluß des Kanals gelegt werden follte, mit Blankenthoren zu ver- 
fehen. An Brüden waren 6 für nöthig erachtet, nn in den vom Schlefifchen, 
bem Cottbuffer, Halleſchen, Potsdamer und Brandenburger Thore abführennen 
Straßen und in ber vor dem Potsdamer Thore belegenen Hirfchelftraße. Zur Aus- 
führung dieſes Entwurfs waren bereits die nöthigen Einleitungen getroffen, al® im 
Jahre 1820 das Unternehmen wieber aufgegeben werden mußte, weil König Friedrich 
Wilhelm Ill. des Koſtenpunkts wegen feine Genehmigung verfagte; denn die Koften 
waren auf eine halbe Million veranfchlagt; bei dem damaligen Zuſtande ver Finanz⸗ 
fräfte des Staats, welche durch die franzöfifche Invaſion feit 1806 und durch die 
Feldzüge des Freiheitsfrieges 1813 — 1815 in ihren Grundfeſten erfchüttert waren 
und gerade zu jener Zeit ihrem Nelibau entgegengeführt wurden, allerdings eine 
fehr beveütende Summe, weshalb ver König befahl, vie Schiffbarmachung bed Land⸗ 
wehrgrabens einſtweilen und bis zu dem Zeitpunlte ruhen zu laſſen, wo bie Regelung 
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ber Finanzen und bie in Ausficht ftehende Vermehrung der Staatseinkünfte eine 
außerordentliche Ausgabe zuläffig nie würde. Der erwünfchte Zeitpunkt ei 
fih im Jahre 1830 darzubieten. Dieſes Jahr brachte den lang dauernden hoben 
Waſſerſtand, ver eine baldige Verbeſſerung der Vorfluths-Verhältniffe als eine , 
nnabmweisbare Nothwendigkeit erfennen ließ, daher das Projelt einer Schiffbarmadhung 
des Landwehrgrabens nach den im Jahre 1818 angenommenen Entwürfen im Som- 
mer 1830 wieder aufgenonmen wurbe; allein auch jetzt feheiterte feine Ausführung an 
der Barifer Staatsummwälzung und an bem Ausbruch der vom Ganges: Delta ftammenden 
Epidemie, die mit ihren VBerbeerungen zum erften Dial ven eüropäifchen Boden betrat. 

Es war im Winter 1839 — 40, als Lenné, der Gartenfünjtler, von dem Mi⸗ 
nifterio bed Innern die Aufforderung erhielt, auch feiner Seits einen Plan zur 
Bebauung des unter dem Namen des Köpniler Feldes befannten füröftlichen Theils 
ver Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin zu entwerfen, nachdem bereits 15 Jahre früher 
ein Plan dazu von dem. Geheimen Ober-Baurath Schmidt ausgearbeitet worden war, 
ber aber feiner Zeit zurücgelegt wurbe. 

Den Hauptzug in dem Lennefchen Entwurfe bildete ein fehiffbarer Waffergraben, 
ber von ber Spree bei ver damals noch nicht vorhandenen Schillingsbrilde bis zur 
füdlichen Stabtmauer zwifchen dem Cottbuſſer und dem Hallefhen Thore geleitet 
wurde. Sein Zwed war fowol anf bie Entwäflerung des Köpniker Feldes gerichtet, 
als auch dem immer mehr fich ermweiternden Gewerbfleiße eine bequeme Fahrftraße 
zu verfchaffen, indem Lenne von ber Anficht ausging, daß mit dieſem Kanale die 
Induftrie auf dem Köpniker Felde fich mit, ver Zeit mehr und mehr ausdehnen 
werbe, während ohne benfelben die Hoffnung dazu nie vorbansen fein könne Zu 
dem Entwurfe gehörten zwei Beden, ein rundes unb ein vierediges, die nebft an« 
fchließenden Marktplätzen vorzugsweife zum Cin- und Auslaben ber Fahrzeüge bes 
ftimmt wurben, ohne bie Möglichkeit auszuschließen, baß der eine oder andere Fabrif- 
unternehmer von biefem Hauptkanale einen Nebenfanal auf bie Hofraüme feiner 
Fabrik ziehen könne, infofern ihm dieſes als ein Erleichterungsmittel zum Betrieb 
ſeines Gewerbes wünfchenswerth fein möchte. 

Der Entwurf zu dieſem Schifffahrts-Ranal im Innern des befagten Stabttheils 
würde jedoch unvollftännig geweſen fein, wenn er, einer Sackgaſſe ähnlich, an ver 
Stadtmauer hätte enbigen follen. So anjehnlih der Raum auch ift, welcher ver 
Induftrie längs diefes Grabens geboten wird, fo glaubte Lenné doch erwarten zu 
bürfen, daß er in nicht gar entfernter Zeit fo beieht fein würbe, wie bie beiden 
Ufer der obern Spree e8 fchon damals im Jahre 1840 waren. Dieferbalb nahm 
er darauf Bedacht, jenen Kanal zu verlängern, und dazu bot: fich auf die natürlichfte 
Weiſe feine Vereinigung mit dem Lanbwehrgraben und die Schiffbarmachung dieſes 
lettern dar. Wenn man erwägt, daß bereit® zur Zeit des Entwurf die untere Mün⸗ 
bungögegend bed Landwehrgrabens zwifchen dem Thiergarten und der Stadt Charlot- 
tenburg mit mehr als einer Fabrik beſetzt war, fo trat die Wahrfcheinlichkeit hervor, 
baß der Gewerbfleiß eine lange Reihe von Werkſtätten längs des Landwehrgrabens 
errichten werbe, wenn berfelbe in eine fahrbare Waiferftraße werde verwanbelt fein. 
Fa vie Wahrfcheinlichkeit durfte als abfolute Gewißheit angenommen werben bei ber 
fernern — daß an dieſem Graben die a zweier Eifenbabnen 
liegen, ver Anhaltſchen und ber Potsbam-Magveburger Bahn, auf benen, fo meinte 
Lenne, die Erzeügniſſe des Serliner Gewerbfleißes ihren Weg auf die großen Markt⸗ 
pläge Leipzig und Magbeburg und mittelbar nach Hamburg finden werben. 

Aber nicht blos bie 10 e Ausbreitung der Inbuftrie und neüer Handels» 
fonjuncturen fprachen für bie — des a, bie fchon oben 
berührten Bebürfnifje der Schifffahrt, welche feit dem Jahre 1819 erkannt worben 
waren, machten fie zu ber entichiedenften Notbwenbigfeit; denn es betrug der — 
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Schifffahrts-⸗Verkehr der Berliner Stadtſchleüſe. 


Beladen Leer Bufammen Floßhoͤlzer Beladene | 
1837 8700 6131 14831 Schiffe‘ 31973 Eid. 11 Holzfläße. 
1838 : 8024 5439 13463 — 2335 — — — 
1839 88672 5847 145319 — 281738 — 5 — 
1840 8916 5827 173 — 31505 — ee 

Mittel 8578 5811 14359 Schiffe. 27000 Sfüd. 5 Hokflöße 


ohne die Fleineren Iagpfähne, Anhänge, Gondeln ꝛc. zu rechnen, welche mit burch« 
gefchleüft wurben. Bertheilt man vie Fahrzeüge, welche in ven vier Jahren 1837 
bis 1840 die Berliner Schleüje paffirten, für jeden Tag gleihförmig, Sommer und Win- 
ter zuſammen gerechnet, fo findet fich, daß täglich im Durchfchnitt 40 Schiffsgefäße und 
74 Stamm Bauholz purchgejchleüft werben mußten, während in ven Sommermonaten 
bie Zahl der erjteren auf 65 bis 70 ftleg, eine Frequenz, welche den ſchon oben 
ermwährten Übelftand zu Wege brachten, daß die Schiffer oft Wochen lang auf ber 
untern oder obern Spree liegen bleiben mußten, um zu warten, bis die Neihe Des 
Durchſchleüſens an fie kam. De 

Die Kanalifation des Landwehrgrabens und die Verbindung vejjelben mit ber 
obern Spree vermöge des über das. Köpniker Feld geführten Schiffegrabens, ftellte 
id biernah in dem Entwurfe, welchen ver General-Director ver Königlichen Gärten 
mittelft Berichts vom 24. April 1840 einreichte, als den erften and denjenigen Theil 
bar, welcher von. ber bringenpften Nothwendigkeit geboten war. 


Der Entwurf wurde von der Königlichen Ober - Bau-Deputation begutachtet, | 


und hierauf durch Allerhöchfte Cabinets-Ordre vom 21. April. 1841 eine Immebiat⸗ 
Kommiffion, mit dem Gouverneur won Berlin, :Seneral ber Infanterie von: Müff- 
ling, als Vorſitzenden an ver Gpite ernanut, die den Auftrag erhielt, das Projekt 
nad allen Richtumgen zu prüfen. und die bei der Begutachtung kund gewordenen 
Berjhiedenheiten in ben Anfichten über bie technifchen Grundlagen des Entwurfs 
zu unterfuchen und auszugleichen. - Nach vielfachen und ———— Erörterungen 
billigte dieſe Immediat-Kommiſſion vie Lennéſchen Vorfehläge, die dann auch vom 
Könige als maaßgebend bei ber. Ansführung des Unternehmens beflätigt wurden, 
in Folge deſſen die Baumeiſter die "Morberettungs» Arbeiten, bie Anfertigung des 
fpeciellen Bauplans und ber Koften-Anfchläge u. ſ. iv. fofert in die Hand nahmen 
and, nachdem biefe Arbeiten höhern Orts genehmigt waren, im Sabre 1846 mit 
der Kanaliſation des Landwehrgrabens ven Anfang machten. | 
‚ Eine technifche Beſchreibung diefer Anlage verbanft man dem Baurathe Helfft, 
bemjenigen Baumeifter, der mit der Ausführung beanftragt geweſen ift und fie mit 
größter Sachkenntniß und feltener Ausdauer geleitet hat. Die Wichtigkeit des Unter⸗ 
nehmens erheifcht es, dieſe Befchreibung hier einzufchalten, um fo mehr, als fie in 
einem periobifchen Werke mitgetheilt worden ijt, das feiner Koftfpieligfeit halber nur 
wenigen Perſonen befannt zu werben und meiftens nur in den Händen ber Fachge- 
noſſen zu fein pflegt?®). ' Ä 
Im Allgemeinen verfolgt der Kanal bis zu dem im Xhiergarten  belegenen 
Vergnügungsort „Mortghof" den Lauf des alten Landwehrgrabens und geht von da 
ab in die Richtung des ehemaligen Weidengrabens über. Uber auch auf der erfteren 
Strede mußte ber alte Grabenlauf mehrfach verlaffen werden. Dies war nicht nur 
bei ven Bahnhöfen der Berlin» Potsdam- Magdeburger und der Anhalter — 
wo der Bahnbetrieb ein Hinausrücken des Kanalzuges erforderte, ſondern an vielen 
anderen Stellen der Fall, wo der Landwehrgraben von Anlagen begränzt war, die 





39) Erbkam, Zeitſchrift für Bauweſen, herausgegeben unter Mitwirkung der Koͤnigl. Techniſchen ˖ 
Ban⸗Deputation und des Architekten⸗Vereins. Sahrgang IL, Heft XI u. XII. Berlin 7852; p. 481—405- 
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vas für bet „Mahal ‚beftiniinte-nermale Brot nicht geftatteten anb ſelbſt unter Dar- 
eingang dar größten Opfer nicht zu erwerben waren. F 
Obſchon ſoviel als möglich danach geſtrebt wurde, dem Kanal die für die 
rt vequemſte Richtung it geben, T5 War dies unfer ven angeffiärten TIMI- 
ftänven doch nicht immer in wollen Maaße zu erreichen. Aber ber gerechter Mür- 
digung der großen Schwierigkeiten, welche die Richtumgslinie eines Kanals, der auf 
feiner ganzen Länge, mit feinen Neben-Anlagen, einen Borenftreifen von mindeftens 
14° Drette tm Anſpruch nimmt, in der unmittelbaren Nähe einer gewerbereichen 
Hauptjtabt mit ſich führt, wird das Erzielte immer noch mit Befriedigung betrachtet 
werben fönnen. Um dahin zu gelangen, mußten nicht nur einzelne Grundftüde, deren 
Kojtenpreis fih auf 100 Thle. für die Quadratruthe und darüber ftellte, erworben, 
fondern auch werthvolle Gebaüde, wie z. B. die Garde-Dragoner-Kaferne am Hal: 
leihen Thore, abgetragen werben. . . — ie ER 
Nach dieſer Richtungslinie, bie zur Vermehrung ber Schwierigkeiten beim Be⸗ 
ginnen ber Arbeiten nicht einmal endgültig hatte * werden können und darum 
während des Baues mehrfach geändert werden mußte, tritt der ungefähr 1% Meilen 
lange Landwehr-Kanal oberhalb des Schlejifchen Thores, nicht ‚weit von ber ehema= 
ligem Mündung des Landwehrgrabens, aus ber Spree, burchfchneibet aledanfı Die 
Steinftraße. nach Treptow, entfernt ſich, die fegenannten Berliner Wieſen durch⸗ 
ſchneidend und bei feiner Wendung beinahe einen rechten Winkel bildend, von ber 
Stadt, Tommi berfelben bei. Durchfchneidung des Rixdorfer Dammes wieder näher, 
erreicht die Stabtmatier am Hallefchen Thore, durchſchneidet ferner die Militaitſtraße, 
bie Berlin-Anbakter. Eifenbahn, die Schöneberger Straße, die Berlin⸗Potsdam⸗Mag- 
beburger Eiſenbahn und bie Petsdamer Straße, laüft bie Grabenjtraße entlang, 
wendet fich dann nach dem ˖ ehemaligen Fafanerie⸗Gehege, dem jetztgen 
Sarten, aicht anf ber Dftfeite deſſelben, purchfchneidet die Steinbahn von Berlin 
nach Charlottenburg und mündet eublich oberhalb Lietzow bei dem niüen König- 
lichen Salzmagazin im die Spree aus. | 
Waſſerſtand. Hinfichtlich des im Kanal zu — Waſſerſtandes war 
es mit Rückſicht auf bie beſſere Eutwäſſerung des Köpntfer Feldes, mehrerer angrän- 
zenden Starttbeile und ber oberhalb Berlins Fiegenden Ortfchaften, deren Ländereien 
von dem Frühjahrs-Hochwäſſer der Spree überſchwemmt werden, wlnfchenswerth, 
ben Waflerftand der Unter-Spree zu wählen. Hiergegen wurde von Lenné geltend 
gemacht, daß bei der Umgeftaltung des Thiergartens, feit dem Jahre 1833, die in 
demſelben befindlichen Waſſerbecken, welche lebendigen Zu- und Abfluß bedingen, auf 
bie VBorausfegung hin angelegt worden feien, Daß ber Landwehrgraben im Ober- 
waſſer vwerbleibe und ber zur ea ber Paſſins nöthige Abflug aus venfelben 
nady dem Untermwaffer in der Spree Statt finde. Wurde der Landwehrgraben in 
das Untermafier gelegt, fo hörte ver Abfluß auf, und es mußte eine Verfumpfung 
ber fchönften Theile des Parks eintreten, bie in der geralimigen und queflenreichen 
Niederung während der jüngften Zeit mit bebeiltenden Koften gefchaffen worden find, 
nnd der jeßt fo gemnkreiche Erholungsort für die Bewohner der Hauptftabt bot bie 
Ansficht dar, wicht allein in ven früheren Zuftand ver Berfumpfung wieber zu ver- 
fallen, fordern, da künftig Zu- und Abflug nach jenen Waſſerquellen, aus Mangel 
on Gefälle nicht möglich fein könne, nur ftehbende Gewäſſer zu umfchließen, deren 
mephhtifche Anspimftung der Gefundheit der Anwohner des Thiergartens und felbft 
jmer ber Hanptitabt Gefahr proben würbe. Die gänzliche Zufüllung jener Waſſer⸗ 
deden und Waflerzlige im Thiergarten war, abgefehen von dem vorzüglichen Werth 
und Reiz, welchen der Park durch fie erhält, und der großen Koftipiefigfeit eine® 
olchen Unternehmens, ſchon ans dem Grunte nicht ausführbar, weil die unzähligen 
uellen, welche fich in ben Niederungen vorfinden, unter allen Umſtänden Abftuß behalten. 
Berghaus, Landb. d. Prov. Branteuburg Bd. IL 11 
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Bergleihende Überficht vom Waſſerſtande der Spree im Ober⸗ ımb 












































für den Jeitraum 
Standort Mittlere Waſſerſtaͤnde. 
Jahr a Januar. | Februar. | Min | Mei. | Mai. Juui. | Jull. 
a Se er nn Sr Sn ne SD Se nn Bu ee = en 4 2] 
Oberwaſſer. 
DammsMühlen. 110. 2°, 0| %. 98, 92 9.10%, 25]10°. 1,91[9°. 0",75[8°. 6“, 0]8'.2",92 
1851 ! Oberfchleäfe,8.8.110. 6, 0|10. 1, 2510. 1, 58/10. 7, 8619. 5, 50|8. 9, 5918. 5, 75 
— — 1U$8.| 7-5, 161 7. 4, 16] 7. 3, 84| 7. 9, 66]7. 6, 3317. 9, 83|7. 8, 41 
Unterfchleäfe,.©.8.| 7. 5, 91| 7. 5, 017. 4 5| 7. 4 33|7, 5, 25/7. 6, 017.4, 83 
Damm Mühlen |10. 9, 16j11. 1, 68/10. 5, 92] 8. 2, 7518. 4, 8818. 4, 1618.2, 0 
1852 ) Oberfpleüfe, D.9.|11. 3, 25/11. 8, 7511. 2, 0O| 9. 7, 9218. O, 7518. 7, 6618. 5, 0 
— —  19.| 8. 2, 66| 8.11, 83] 8.11, 84| 8. 0, 50[7. 5, 2517. 4, 6617. 9, 25 
Unterfchleüfe,©.9.| 7. 2, 92| 7. 3, 58| 7. 3, 07.3, 0]. 3, 0]. 4, 1]7. 3,0 
Unterwaſſer. 
Damm⸗Mublen. | 6.11, 83] 6. 7, 08| 6. 2, 33] 8. 0, 8416. 10, 515. 6, 924 7, 75 
1851 ° Unterfchleüfe,.8.| 5. 1, 58] 4. 9, 41| 4. 7, 66! 6. 0, 515. 3, 83|4. 3, 4113. 8, 89 
Ü Kanalmäntung. | 5. 1, 25] 4 8, 5| 4 6, 76| 5.11, 33l5. 2, 5a 2, 38|3.6, 5 
DammsMüblen. | 8. 5, 25| 8.11, 58] 8. 5, 0] 7. 1, 6615.10, 5915. 2, 51408, 5 
1002| Unterfchleufe, U.9.1 6. 4, 0! 6. 8, 831 6. 5, 411 5. 4, 834 2, 9213.11, 6613.8, 5 
Kanalmüntung. 6. 2, 3] 6. 7, 0) 6 3, 581. 6. 3, 5/4 1, 6653.10, 663.6, 0 





(*) Wegen Krankheit des Beobachters iſt an dem meiſten Tagen bes September 1851 am Pegel te 
flandes 1851 If} der fehlende Monat Sentember durch 





Dazu kommt, daß die geſammte Vegetation des an und barunter pracht⸗ 
volle Exemplare 800jähriger Eichen mit ihrer ganzen Wurzelfraft an das hohe, 
den Stand bed Landwehrgrabens beruhende Grundwaſſer gewiefen ift und be 
dem im Ganzen en eifenbaltigen Boden, ohne vaffelbe längſt eingegangen 
fein würde. Daß daher das Unterwaffer, welches durchfchnittlich 4° niedriger, als 
dad Oberwaſſer ift, als Fünftiger Normal- Waflerftand des Landwehr⸗Kanals anges 
nommen, den Thiergarten allmählich ganz zerftören und die Hauptftabt einer ihrer 
fhönften Zierden berauben würde, war nicht zu verfennen. 

Um daher bie Interefjen ber Entwäfjerung mit der Sorge für die Erhaltung 
ber Vegetation des Thiergartens möglichft zu vereinen, wurde feitgefeßt, daß dem 
Ranale ein Sormalwarferitand von 6’ 9%, Über Null am Berliner Pegel gegeben, 
und biefer jo lange gehalten werben foll, als ver Dberwajferftand der Spree es 
Ge Es lag diefer Beitimmung eine Angabe von Lenne über den für ben 

biergarten nöthigen Waiferftand zu Grunde und machte die Anlage zweier Schleü- 
fen nöthig. Die obere derſelben, dazu beſtimmt, alle Wafferftände der Spree, 
welche den normalen überjchreiten, von dem Kanal abzuhalten, wirp jedoch nicht 
verhindern können, daß leuterer bis zu dem nieprigften Wailerftande ver Ober-Spree 
herabfinfe. Die hier mögliche Differenz beträgt jedoch nur höchſtens 5%, da, wie 
oben angeführt, der niebrigfte bisher wahrgenonmene Stand der Ober-Spree bei 
6°’ 4° Tiegt und außerdem noch ein Rüdjtau vom Mühlendamm bis zur Einmündung 
bes Kanals das zulett angegebene Maaß um einige Zolle vermehrt. 

Erreicht die Ober» Spree bei der Einmündung des Kanals den Waſſerſtand 
von 6° 9%Y,, fo bleibt Die obere Schleüſe geöffnet. Die untere Schleüfe, welche 
verhüten foll, daß der normale Waſſerſtand nicht bis zu dem niebrigern der Unter- 
Spree herabfinfe, tritt außer Wirkſamkeit, fobald der Wafferfpiegel der Unter-Spree 
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Unterwaffer der Berliner Damm Mühlen und im Landwehr - Kanal 
von 1851 und 1852. 








2 Mittlere Waſſerſtände. | Nlebrigſte BGochſte 





Sepibr. | October. | Rovembr: December Jahr. | 2 : Waſſerſtaͤnde. 





Anguſt. 


7% 9, 41 
































74. 7,168. 1,179. 4, 33}11°. 2,41|9°, 1%, 75 Sept. 1,26 7,0% | Dechr.26,27 12. 
1.11, 57[7. 9, 16.8. 3, 5819. 8, 75[t1. 5, 019. 5, 28|99.30.8.1-167.8| — 25 12.10 
7.5, 08)7. 2, 83]7. 3, 41]7. 3, 83) 8. 8 017. 6, 88lSep. 17 6.61 — 3% 103 
7. 3,.33/7. 2, 83|7. 3, 3|7. 4, 3.7.3, 757. 4,85 —ı e9|—- 9 77 
8, 1, 93/8. 1, 6l8. 4, 35]8. 6, 0] 9. 1, 0|9. 0, 58]Sept.12-18 7.10 Febr. 23 119 
8. 4, '54|8. 2, 418. 6, 168. 9, 2i] 9.4, 919. 4, 21|— 19,142 80 |— 3 126 
7. i, 676.11, 617: 0, 857. 0, 8| 7.3, 617. 8, 37|— 97 56 I— ®2 102 
1. 0, 6118.11, 817. 0, 2517. 0, 2| 7.2, 0|7. 2%, osf— 0 1.0 | — 22,24,235 7.6 
3.7, 893. 3, 843. 8, 7515. 8, 92] 8.9, 41j5. 10, 08|&epl.22 3.3 [Decbr.25-27 0.11 
2.9, 5i2. 5, 02. 8, 42la 3, 661 6.6, 5a 4 9 20 031— 3 75 - 
2.7.2 * 7% 5le 2 ıle458la 3, 37| . 29 74 
4. 3, 193. 6, 66f3. 11, 66|4. 2, O | & 8,6615. 8, 0 |Sert 17,18: 3.10 Febr. 4 9.9 
3. 3, 0612. 8, 1 12. 9, 6612.11, 0] 3.6414 4 ol — 0 28 |— 3 7.5 
3. 1, 0612. 6, 8312. 8,5 2. 9, 6] 3504 2, 461 —- 30 25 |- 326 74 





der Mündung des Landwehr⸗-Kanals nicht beobachtet worden. Bel Berechnung des mittlern Waſſer⸗ 
Interpolation beſtimmt, daher nicht ganz zuverlänig. - 


höher, als der normale fteigt. Da der höchfte bisher wahrgenommene Waſſerſtand 
der Unter»Spree bei 10’ 6° Tiegt, fo Könnte hier eine Differen, bie zu 3° 8%, 
eintreten, wenn biefelbe nicht um die Raüſche zu vermindern wäre, die ſich von ber 
Ausmündung des Kanals bie zum Mühlendamm bei höchfter Anfchwellung bilden 
wird. Für das Querprofil des Kanals wurde beftimmt, daß berfelbe beim niebrig- 
ften Wafferftande eine Ziefe von 5’ und in biefem Falle der Waflerfpiegel eine 
normale Breite von 6 Ruthen erhalten ſollte. Es Tam daher die Sohle des Kanals 
bet 6° 4 — 5’ = 1’ 4” zu liegen. Diefe Dimenfionen beziehen ſich jeboch, wie 
leicht erfichtlih, nur auf die Strede zwifchen der Einmündung und der untern’ 
Schleüfe, va nur fllr Diele Strede ver niebrigfte Wafferftand der obern Spree maaß⸗ 
geben ift. Fr die Strecke zwifchen der untern Schleife und der Ausmünnung, 
wo bie niebrigften Wafferftände ber Unter-Spree maaßgebenb find, fam dagegen 
bie Sohle bei 4° 8° zu liegen. Zu dieſer Beftimmung fonnten nicht unmittelbar 
bie Beobachtungen an bem Berliner Pegel, nach welchem ber niedrigfte Waflerfpiegel 
der Uinter-Spree im Iahre 1826 bei 1’ 6° marlirte, benußt werben, fonvern es 
fam auch noch das Gefälle auf ver Strede zwifchen den Damm- Mühlen und der⸗ 
jenigen Stelle ver Spree, wo ber Lanpwehrgraben ausmünden follte, in Betracht. 

ier lag ver niebrigfte Wafferftand ver Spree nach den im Iahre 1842 gemachten 

eobachtungen bei 4” am Berliner Pegel, und war bemgemäß bie Lage ber Sohle, 
wie oben angeführt wurde, bei 4° 8° anzunehmen. Diefe Lage wurde zufäffig, ba 
nad einer vorgenommenen Peilung das Bette der Unter-Spree, nad ber in Bezug 
— telle, im Stromſtriche bet 6° am Pegel belegen iſt und dieſelbe Tiefe 

i8 zur Ansmündung (im Stromftriche) durch Baggerung leicht gewonnen werben 
fonnte. Die Böſchungen des Bettes wurven bis zum höchſten Wafferfpiegel Afüßig, 
Über demſelben 2füßig angenommen und im Niveau des höchften Waſſerſtandes ein 


11* 


88 6: Svdraanoplbaſche Dıtbriäung har Kipres 


2’\breite® Banguet angelegi,. weiches. tphterhin, „minbefiens. quf einge. Beike bes 

Kanals, oft aber auch zu’ beiden Seiten veffelben, zu einem 5’ reiten Zröbelpfab 

erweitert wurde. Wo die Nähe ber Gebaüde oder andere Hindernijfe die Boden⸗ 
u. ſehr vertheüert hätten, war.bie „na. Echã 

laſſen, und wurde biernen, namentlich unterhalb wer. Schlefifchen Straße, ober- und 

des Rirborfer. Dammes und der Botsbamer Straße Gebrau Ä — 

Hinſichtlich der anzulegenden Uferſtraßen ward beſtimmt, daß ver Ausführung 

Aus 8 innerhalb der Strecken von dem Austritte bes Lands 
wehrgrabens aus der Spree bis zu ſeinem Vereinigungspunkt mit dem durch das 
Köpuifer Feld projectitten (beim Louiſenſtädtſchen) Kanal Abſtand genommen und 
vie Herſtellung der beiderſeitigen Uferſtraßen auf dieſer Strecke den angränzenden 
Grundbeſitzern, Hei eintretender Bebauung, nach Maaßgabe ver hierüber beſtehenden 
en itbetlaffen bleiben foll, fo daß zu beiden Seiten des Kanals für fisfa- 
Kifche Rechnung nur foniel Bodenxaͤum, als zum Betriebe der Schifffahrt nöthig ift, 
erworben «werben follte. Als nothwendige Breite dieſer Uferwege murpen 6 anges 
nommen,: fie erhielten aber «bei: der Ausführung in dem: meiften Fällen eine Breite 
von 1° und barüber, und namentlich wurde auf dem linken Kanalufer eine mehr als 
30 breite, gepfläfterie Straße. son dem Nirdorfer Damme bis zur Vereinigung bei⸗ 
der Kanäle angelegt: m, J SS: 

Bon dieſem Punkte ab bis zur Ausmündung bei Lietzow follten fir das rechte 
Kangal⸗Ufer diefelben Beſtimmungen maaßgebenv Fein, -mähren nuf dem linken Ufer 
bie In Lennes urſprünglichem Plane vorgeſchlagene Anlage eines 5° breiten Boule— 
vards. angeordnet ward. Für Jetteren wurde jedoch nachgelaflen, daß er.an ben- 
jenigen Stellen, wo feine Fortführnng erheblihe Schwierigfeiten finden, oder mit 
ungerhältuißmäßigen Geld-⸗Opfern verbinden fein möchte, dis auf eine Breite von 
30 beſchränkt werben durfte. Bon diefer Beſchränkung wurde unterhalb der Pots- 
bamer Brüde, unmittelbar oberhalb. des Hallefhen Thores und oberhalb Des Hippo- 
droms Gebrauch geinacht, in welchen letzteren beiden Streden es gleichzeitig nicht zu 
amgeben war, den Boulevard von dem Kanal zu entfernen. Auf ver rechten Seite, 
wo nur für ven zum Betriebe der Schifffahrt er lorkerliden, 6° breiten Weg Rückſicht 
genommen werben follte, wurden jeboch zwifchen ver Bad- und Gasanſtalts⸗Brücke, 
zwifchen dem Hallefhen Thore und ber Berlin: Anhalter Gifenbahn, zwilchen 
der Schöneberger Straße und dem Vergnügungsort „Moritzhof“, fowie von ber . 
Charlottenburger Steinftraße bis zum Salzmagazin, fahrbare: — von mehr, 
als 3%. Breite, die au zum größten, Theile fihon gepflaftert Find, gleichzeitig mit 
der, Kanal⸗Ausführung angelegt, und andere bereits getroffene. Einfeitungen laſſen 
erwarten, daß in nicht zu ferner Zeit. fahrbare Straßen auf beiden Seiten des Ka— 
nals von feiner Aus» bis zu feiner Einmündung fich bilden werden. 

Hinjichtlih des höchſten Wafferftandes im Kanal ift zu bemerken, daß ber 
Landwehr-Kanal nicht nur ber urfprünglichen und bisherigen Beftimmung des Yand- 
wehrgrabens gemäß zugleich als Fluthgraben bei Anfchwellungen der Spree dienen, 
fondern auch erjeßen fell: | 

- 1).Die Confumtion der Schoßthüren der Stadtſchleüſe, welche bisher unvor⸗ 
theilhaft als Freiſchützen benugt wurden; N — 

2). die geringere Waſſermenge, welche durch bie Schützen der Damm⸗Mühlen 
abgeführt wird, nachdem ver Einbau des neüen Doms in der Spree einen Rück— 
ſtau'nach ven Mühlen veranlaßt. ee | | 
. Wie groß die Waljermenge war, weldhe ber Landwehrgraben bei in 
Anjchwellung der Spree abführte, fund durch zuverläſſige Beobachtungen nicht feft. 
Sie mußte daher durch Mefjungen und darauf begründete Berechnungen ermittelt 
werden. Hierzu dienten Vergleichungen zwiichen den Marken, melde ben hychſten 
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Waſſerſtand des Jahres 18, — und ben Waſſerſtanden in ben 
Sahren 1844 und 1 er Bajlerznenge. bei. größter Anſchwellung zu 464 
bis 500 Kubikfuß in Per⸗Sekunde mit genügenner. Wahrſcheinlichkeit auzuachmen 
war. Der Verbrauch Der ‚Schleifen: N hüren wurde auf 80 Rubifjup für bie 
Sekunde berechnet und die geringere Waflermenge, welche bei ven Damm: Mühlen 
abgeführt wird, ergab fich durch Beobachtumg ber Wirkung bes vor der Baugrube 
ber Anftigen Königsgruft angebauten Fangepauımea durch Geſchwindigkeitsmeſſuüngen 
oberhalb der Ravalierbräde und darauf begründete Berechuggen im Maximum zu 
212 Kubiffuß für die Sekunree. 1 rn too: ER 

. . Der größte Waffernerhraug, bed Kanals iſt Daher zu 500-+86-4.212=792 
Kubiffuß in der Sekunde ‚anzunehmen. , Der. Berechnung zus Ermittelung des höch⸗ 
ften Wajjerftandes im Ken ee jedoch der Verhrauch von 977 Kukifuß‘?) zum - 
Grunde gelegt, ——— Gefälle ag9:9,”’ 80 in: der uüiteren, und 2° 6” 
9,“ 5 in der oberes. Kapalftrede ermittelt worden.. 

Des höchſte Wrlleyjtanp. per Unter Spree; bei ber Aupmfindung ergab fid, 

nah Maaßgabe bes im -sahre, 1820, eprgenommenen Bu en bei :7’ 7° am 
Berliner Damm-Mlühlen-Pegel, und war hieramch ber. höcdhkte Waſſerſtand im Ka⸗ 
nale bei ber unteren Æchleüſe bei 7‘ 77 9’ bei der oberen 10° 2° 7'.B.B. auzu⸗ 
nehmen, worauf man bei, ver Anlage:des Banquets NRücficht nahm. _ 
. : Biwar iſt auf ein :gengups Zutreffen des; ermittelten höchften Waſſex⸗ 
ftandes überhaupt nicht und am wenigien. unter ‚ven hier. obwaltenpen Umſtänden 
zu rechnen, da bie Vorberfäge ber Rechnung ſich nicht auf beitimmte Beobachtungen, 
fondern, wie angeführt wurde, auf. anberweile Ermittelungen beziehen. Es ift Died 
aber auch Fein wejentficher Nachtheil, pa vie böchiten Yufchmellungen nur felten ein⸗ 
treten. Namentlich ift fig die Nferftraßen nichts zu befürchten, ba viefelben, fchon 
aus anderen Rückſichten Jaft-für_ die ganze Länge des Kauols eine ſehr bebeütend 
erhöhte Lage über den höchſten Waflerftand erhalten haben. 

Eine vermehrte .Erbebumg wäre wol nyr noch auf einer Stzede ber Niederung 
zwifchen ver Schlefifchen: Styaße und dem Rixdorfer Damm wünſchenswerth, was 
bei Anlegung der an jeuer Stelle noch, night vorhausenen, fahrbaren Uferſtraßen leicht 
zu ermöglichen ‚fein wird. ne. | 

In wie: weit die Berausfebyugen über ben Waſſerſtand, welche bei Anlage:be& 
Lanbiwehr- Kanals. maahgebesp geweſen find, mit der Wirkfichfeit mehr oder minder 
zufammen treffen, läßt fi nur nach regelmäßig angeſtellten Pegel» Beobarhtungen 
beurteilen. Zu biejem. Bamf, hatte man an ben. Deinen. Enppunkieu des Kanals, 
im Ober- und Unterwgiler ven: Spree einftweilige Pegel. errichtet, die während des 
Baues beobachtet. und na Vollendung heifelben durch beftänpäge, Pegel erſetzt wor⸗ 
beu find. Es find deren fünf, davon brei im Oberwaſſer und zwei im Unterwaſſex 
ſtehen. Die Oberwaſſer⸗ lebefinden fich in ber obern Kangalſchleüſe am Ober⸗ 
und am Unterhaupt berieben und; am ‚Oberhaupt des untern Schleüfe, von den 
Unterwalfer-Begeln ſteht der eine am Unterhaupf der unteru Kanalſchleüſe, und bew 
andere am Einfluß des Lanpmehr- Kanals. im. die Unter- Spree Alle dieſe Pegel 
fiegen wit ihren Nullpunkten nicht allein ‚unter ſich, ſondern auch mit ben Null» 

unften ber beiven Birliner Pegel, im Ober⸗ und. Unterwaſſer ber Königlichen Damm⸗ 
tühlen in der Wage, fo daß die an fämmtlichen firben Begeln bepbachteten Waſ⸗ 
ferftände unmittelbar mit einander verglichen werben können. RE 





40) Nämlich nach ber. Grnuitielung von Jahre 1814, ber Verbrauch des alten — 

bei höchſter Anſchwellung zu 464 Rubiftaß in der Eefunde, die getingere Waflermenge, welche bie 

DammsMühlen abführen, ver wirklich eriolgtem Sınban am Damm auf 433 Kubiffuß gefhänt und 

an für den Verbrauch ber Schoßtbiren der Echleüfe, macht tale oben 977 Kubitfuß im der 
unde. fi . . . = * Ze Zu | ie 7 . . » 


so 4 85. Sydrographifche Weichreibuig der Spree. 


dies ift in der auf S. 82, 83 ſtehenden Tabelle mit den Beobachtimgen eſchehen 
welche in den Jahren 1851 und 1852 angeſtellt worben find. geſchehen, 
Beide Jahre haben ſich durch eine —— öhe bes mittlern Waſſer⸗ 

andes ausgegeichnet, denn während derſelbe i im Oberw er der Königlichen Damm⸗ 
ühlen in = _ 
’ 30 Sahren vom ILL — 180... 844,00. 7 
1846 — 1350... 8.5, 81 A 
betragen Hat, Kies er in den 2 — 
Jahren 1851 und 1852 auf 1 
war alfo um gen, höher als der normalmäßige Stand in ber ger, Biriobe von 
1811 bis 1840. Daher ift auch der Wafferftand im eg Hip ein abnormer 
geweſen, wenn er im Mittel der Beiden Jahte 1851 unb — am — 
Unterhaupt ver Oberſchleͤöſe. . 77, 
Oberhanpt ber Unterſchleuſe.. 7.3, 8 En, 
betragen hat, mad ten beim Ban des Kanals zum "Grande ‚gelegten Rormal-Waf- 
ferftand ven 6 9, 75 beziehungeweife um ”, 88 an ber Oberſchleüfe und um 
5°, 51 an der Unterfchleüfe überfteigt. 

Die neun Monate vom 1. März bis 30. November bifden: diejenige Jahres⸗ 
zeit, innerhalb deren die Schiffe al ven Gewäflern der Marl am: lebhafteften 
betrieben wird. Für dieſe Schifffahrts-Periobe geben bie Pegel- Beobachtungen der 
Jahre 1851 und N folgende Mittelwerte: — 


berwaſſer: 
Berliner Damm⸗Mäühlen 8,8", 24 
Oberfchleäfe des Kanals, Oberfanpt 8.11, 38 
- Unterhaupt . .7T. 6, 19 
Unterfchtehfe, Dberhaupt . . 7.78 06 


Im Unterwafter: . 
Berliner Damm Mübla . . ... 8.3 41 . 
Unterfchleäfe, Unterhaupt .-. . . 8. 11,-78 on 
Mündung des Rande . » 3.10,4 

Gefälle. Die Pegel- Beobachtungen in ben Iabren 1861 und 1R62 —— 
auch ein Mittel an die Hand, den Fall der Spree zwiſchen den beiden Endpunkten 
des Lanpiwehr- Kanals zu beſtimmen. Im Durchſchnitt der zweijährigen Periode 
betrug, nach dem Jahresſtande — 
Das abſolnte Gefälle der Spree vom obern Endpunkte des Landwehr⸗Kanals 
bis zum untern Endpunkte, anf einer Ränge don 30160, und mit — ‚bes 
Milhlengefälles der Königlichen Damm-Düblen in Berlin a: A ‚07 
was auf 100° ein relative Gefälle ift von . . . Fa * 

Wird das Mühlengefälle ausgeſchloſſen, fo war — 

Das abſolute Gefälle der Oberſpree vom obern Endpunkte bes ganbiehr-ga. 
nals bis zum Oberwaſſer ver Damm-Mühle, auf 800° nge — 3’ 68 
oder das relative Gefälle auf 1009 Länge 3 0“, X 

Das abfolute Gefälle der Unterfpree vom Untertwaffer ber Damm Mühlen 
bis zum untern Enppunfte des — ii einer Längen Antpehnu pn: 
von 2116° ; Be dat ie 1°. 6° 
oder das relative "Gefälle auf 100° Länge F — 

Brücken. Obſchon die Anſteigungen zu fänmtlichen Brucken in den mebrften 
Ballen fehr bedeütend find, fo wäre es doch mwünfchenswerth gemefen, ben Scheitel- 
punkt der Aufzugsflappen noch höber zu legen, als es bei vielen Brüden, mit 
Rückſicht auf ihre Lage zu ben Umgebungen möglich war. . Bei Anfchwellung der 
Spree und bei Benutzung bed Kanals ale utßgraben wird daher fchon für 
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iffe mit niehengelegten Waſten das ‚Aufgiehen ber langen abthis woduxch ſowol 
* and⸗ mie bie Waflerpaffage Störungen erleidet“), 

. Da biefe Störungen aber vorübergehend find, zu ſtarke Anſteigungen dagegen 
den Verkehr über bie Brücke unguögefegt beeinträchtigen, fo wurden bie Höhenlagen 
nad) forgfältiger Abwägung aller dabei obwaltenden Rückſichten feftgejegt. Hiernach 
liegt über dem Nullpunkte des Berliner Haupt-Pegels an ben r Sönigligen Damm- 
Mühlen die Unterfante ber Klappen bei ber 


Schlefiſchen Brücke — 48 11”... Botsdamer s. Brüde 95 zu 
Kottbuffer | ⸗— 16 4 Bon ber deydi ⸗ — 15 11 
Wa - . _ 417 10 Albrechtöhofer s _ 15 9- 
Gas⸗Anſtalis⸗ — 17 10 Lichtenſteis — 14 6 
7— Thor.. — 13 er ‘ — 14 11 
— — 16 8 ⸗ — 14 9 
Schöneberger ⸗ ⸗ 16 


nach weldjen Angaben der Spielraum zölfehen cs Unterfanten. der Klappen und: bem 
jedesmaligen Wafferflande Leicht zu ermitteln If. 

* Außer Den gerrannten über den Kanal führenden Zugbrüden — mod von den 
Direktionen: der Elfenbahnen Drehbrücken in der a bes BuynfärperB. angelegt. 
Diefe ee: liegen mit ihrer Anterlante ns 

der Berfin- Anhalter Etfenbahn bei 18 890 
In der Berlin -MWotsbain - s Magbeburger Eiſeabahn bei‘ 15° 11” 
über dem Nullpunkte des Berliner Pegel. — 

Noch weit größere Sthwierigkeiten als bie Hohenlage bot der" Umſtand — daß 
faft alle Straßen, deren Richtung wegen der vorhandenen Bebanung nicht zu ändern 
war, den Kanal unter einem fihlefen Winkel durchſchneiden, und amd - die Beücken diefen 
ungünftigen Richtung folgen mußten. Zwar wurde beim Entwurf bus Richtungs⸗Linie 
moglichſt darauf Bedacht genommen, daß die Are des Kanals die Straßen unter’ einem 
rechten oder einen Demfelben nabe kommende Winkel ſchneide; es war dies jedoch in ven 
meifteri Källen nicht erreichbar, und de wo es ganz ober: zum Theil erreiche wurde, wie 
beifpteläweife bet ber‘ Charkoftenbürger und der Ketibuffer Brücke, bildeten ſich ober⸗ und: 
unterhalb derfelben Gurven im Kanale, die der Schifffahrt nicht eben. günftig ſind, fo) 
daß nur für das Bauwerk der Brücken Telbfk: ein Vortheil erzielt warb, ber jedoch ſchon 
bebehtend. genug If, da fün..fähiefe Bräden die Gonſtruktian her Iugkleispen nicht nur: 
ſehr ſchwierig ik, fonbern auch thre Haltbarleit vermindert und die Laͤnge iur. Bahn 
vermehrt wird. 

Mit Ararahme der Treptower ‚Brüde, weite nur eine Durchfakstäöffnting von 
24° erhielt, haben ſammtliche über den Kanal führenden Brücken neben ver Durchfahrta- 
Öffnung von 24° noch zwei Seltenöffnungen „von. 17',.fo- Daß das Durchfahrtsprofil 
24 + 2. 17 = 58’ beizägt. Bei fämmtlichen Brüden Fam eine gleihe Conſtruktion 
zur Anwendung, und Verſchiedenheiten fanden nur.in den Flügelmauern, bedingt durch 
die ‚Rage dee Brücke und In ber Anzahl der Klappen Baare,  bebingt durch Die geringere 
ober. größere Frequenz, Statt, In letzterer Beziehung iſt anzuführen, daß bie Brüden 
entweber ein Klappenpaar von 15’ Breitg oder 3 Klappenpaare, isbes von 12’ Breite erhielten, 


4) Bald za Größen ng des Kanals im Herbſte 1850 und ungeachtet des damals Sercfcgeuben, 
verhältnigmäßig Aiebrigen afferfiandea Haben bie Schiffer über die Höhenlage der Brütfen Klage 
eführt, die für fie fo niedrig if, “ ſelbſt bei mittlerm Waſſerſtande die mit einem Verdeck verfehenen 

Bahrjeüge genötigt geweien fun, die ‚Brüdens Klappen ziehen zu laſſen und das. 36 hat valır ar 

it 1 Thle. 8 Gar. : Bi. u entrichten, was fie in der Stadt nicht möthig haben. Es hat daher Ka! 

die Denupun * —— ſeit der Zeit, daß der Drempel der Stadtſchleüſe nledriger geleg— 
worden iſt, etwas abgenommen, ba bit Schiffer bei dem geringen Verdienſt, den die Schifffahrt heutiges 
Tages abtoirft, — find, die Ausgaben moͤglichſt zu verringern. Dieſem für die Schifffahrk großen 
Abelfante laun zur 5 ebgeholfen — daß den re das un — 
und ſelbiges aus andern Nitteln gededt wies... 
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Was vie Liefe der Fundamente für die Brücken anberriffe, ſo iſt bei denſelben auf 
eine mögliche, objchon fehr unwahrſcheinliche, tiefere Senkung des Kanald, auf den Wafe 
ſerſpiegel' der Unterfpree Müdficht genommen, und He Anterkante des Banquets in der 
obern Strede bet — 6°, ia der 'untern bei — 12° Yeden- Bert Nulfpyımft des Berliner 
Pegels, alfo in Beiden 7° 8” unter der -Sohle des Kaͤnals igelegt worden. 

Roſte waren bei dm Gründungen der Brücken übekall hicht nöthtg, da die Funda⸗ 
mente auf eine fehr mächtige Lage fcharfer Sandes zu Legen kamen. " Da Jedoch biefer 

and Unterwafchungen J——— fo wurden die Fundamente ſowol der Land⸗ als 

ittelpfeiler, wie auch die Flügelſchalungen mit 6” ſtarken verholmten Spundwänden 
umgeben. Die Oberkante des Holms dieſer Spundwaͤnd ſchneidet mit Der Hohe bes 
niedrigſten Waſſerſtandes im Kanale, alſo mit 6° 4” am Pegel ab. | 

"Innerhalb dieſer Spundwänbe wurde dad Gemauer aus Ralfflein in hydrauliſchem 

Kalke, und über Se Hai in Klinfern und ſogenangten rothen, Mörtsl ‚aufgeführt. Die 
Klinker und die Verblendungsfteine, mit welchen bag ſichtbare Mauerwerk bekleidet mar, 
wurden in hrr.. Ziegelei zu Iogebimsthal angefertigt, - Tiefelbe Fabrik Tieferte auch die 
dunfelfarbigen Zlegel zur Bildung — iu Den. außeren Mauerflächen und ſaͤmmt⸗ 
Tiche Sormfleine, von denen eine ſehr große Anzahl erforverlich mar, ba fänuntliche Ecken 
abgerundet wurden uny jebe Brücke, nach Maaßgabe ihrer ſchlefen Richtung, verſchiedene 
Formſteine erheiſchte. ‚ Auch. durfte nicht ee werden, ‚Innerhalb der Epundwaͤnde 
die Verblendung fo weit hinabzuführen, wie fie bei ber, Fragen, künftigen Senkung uud 
er dadurch bedingten Ubkappung. ber Spundwaͤnde ſichtbar werden kann. 
Dia,; Bedeckung der Seitenoffnungen erfolgte aus Walken. van, 12 -—- 44" Höhe, Die 
auf Maurilgigen, wide im Gemgüer verankert find, ;geftuerkt. puden. Aufhiefe Balken, 
welche green. Die yon oben eindringende Naͤſſe durch uͤbergelegte Blechtafeln geſchützt find, 
Tau ein Melag non gußeiſernen, 1 ſtarken Platin zu Liegen. Auf dieſen Belag wurde 
ein. Lehmſchlag und dann das Pflaſter bon Kopf⸗ uud Quadrajfleinen gebracht. Pfeilen 
und Dcthalfen wurden unt einem Geſimmſe aus. Gußeiſen theils befroͤnt, theils belleidet, 
won. wit dieſer Bekrunung das aus gußeiſernen, Milaxen una. fhmmebechiossen Staͤben ge⸗ 
bildete Gelaͤnder verbunden.. out no it none. 

Für die Bewegung: der Klappen wurden auf. pie SMittelpfciber gußäſerne Funba⸗ 
mentflappen, die. durch :tief. binabgehende Anker mit ven Bemaken verbunden find, geſtreckt 
mad tragen Die Pfannenlagen zur Aufnahme: der Welle... Die: ſichmichreiſerne Welle, 
welche mittelft fchmiedeeiferner Bandagen an die Ruthen befefligt ift, erhielt einen qua« 
Braten Quesfchnitt und iſt nur an ben Stellen, wo fie mut ben: Bfammenkagen in Berbin- 
bung tritt, abgedacht. ee 

" Schleüfen find anf dem Landibehr ⸗Kanale zwei erbaut worben.‘ - Die Lage ber 
öberen wurde zwiſchen der Spree und der Schleſiſchen Straße angeordnet, damit bie 
höchften Waflerflände der Spree von der Schleſiſchen Brüde abgehalten‘ und für die 
Höhenlage nur die des Landwehrkanals ſelbſt maabgebend wurden. Auch Fam die Ban- 
flelle in einen neu anszuhebenvden Zug des Kanals zu-Tiegen, fo daß während der Bau⸗ 
zeit der oberhalb jener Bauſtelle einmündende alte Landwehrgraben zur Abführung ber 
Hochwaſſer und zur Speifung bed Thiergartens benugt und Durch eine in bemfelben ange⸗ 
legte interimiſtiſche Freiarche regulirt werben Fonnte. "Die untere Schleufe erhielt ihre 
Lage oberhalb der Charlottenburger Brüde, wofür ähnliche Gründe wie für die Lage ber 
oben Schleüſe maaßgebend waren benn es werden durch hiefe Anordnung bie höheren 
Mafjerfkände, welche flch bei Benußzung des Kanals als Fluthgraben in demſtlben bilden, 
don der Eharlottenburger Brücke abgehalten, welches bei der flarfen Ranppaffage.die über 
biefelbe Statt findet, von befonderer Wichtigkeit war. ERBE: | 

Für bie Höhenlage der Drempel. galt die Vorſchrift, daß Ihre Oberkante 6” über " 
bie betreffende Kanalſohle zu liegen kommen ſollte, ale - - - - 
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in der oben. Schlehfe: Ober- und Unterdrempel 4’ 6” unter dem nichrigfien 
Obermwafferfpienel; 
in der untern: Ober-Drempel desgleichen, LUnter-Drempel 4’ 6” unter dem 
niedrigften Unterwaflerfpiegel des Kanals oder begiehungsweife 1’ 10% und 4° 2” gegen 
den Nullpunft des Berliner Pegels. 

Die Höhe der Kammerwände murde bei der obern Schleüfe 1’ 3” über dem höchſt 
befannten Ober- Waflerfland, beider unteren eben foviel über dem höchfibefannten Unter⸗ 
Waſſerſtand angenommen. j 
Für die Form der Grundfläche wurbe biefenige gewählt, bei der die Haupter gegem 
die Achfe von links nach rechts verſchoben find, eine Form, welche alle nelieren auf den 
Hauptkanälen zroifeben der Elbe und Oder errichteten Schleüfen erhalten haben, die zum 
gleichzeitiger Aufnahme zweier neben einander liegender Gefäße geeignet find. 

Die Länge In der Kammer nahm man zu 140°, die zwifchen ben Drempelfpigen 
zu 160° und die Breite der Kammer zu 32’ an. 

Für die Weite der Thoröffnungen hätten zwar 19° genügt, um aber möglicher 
Weiſe kleine Dampfichiffe durch den Kanal zu führen, wurbe fte auf 24° vermehrt. 

Da beide Schleufen einander im Grundriß und Profil gleich find und die obere 
nur darin abweicht, daß bei ihr beide Drempel in gleicher Höhe liegen, fo iſt hinſichtlich 
ihrer Gonftruftion nur. anzuführen, daß zwifchen den Pfählen und den Grundbalfen eine 
Peton-Schättung von 4° In den Hauptern von 6° Höhe zur Unmendung fam. Das Ge— 
matter der untern Schleüfe wurde übereinftimmend mit dem der Brücken aus Klinkern 
und DVerblendingsfteinen, welche die Königliche Joachimsthalſche Ziegelei Tieferte, gefertigt; 
dagegen mußten zur oberen Schleufe Mathenower Ziegel benugt werben, da die genannte 
Ziegelet nicht im Stande war, den fehr bedeütenden Bedarf für die vielen gleichzeitig 
in Angriff genommenen Bauwerke zu decken. Sie Tieferte aber, wie für Die untere auch 
für die obere Schleüfe einen großen Theil der Formſteine und namentlid das zur Abs 
deckung der Mauer verwandte, eimen zierlichen Mäander bildende Material. Die Wand⸗ 
nifchen wurden aus Granit, Drempel und Thore aus Eichenholz conftruirk. 

Bei der Eonftruftion der Iegteren iſt als erhebliche Abweichung von den Hierorts 
bißher üblichen Gonftruftionen- hervorzuheben, daß die mittleren Stiele weggelafien wurden: 
Diefelben haben auch In der That, da fie fich oberhalb an nicht unmittelbar fefte Punkte 
anlegen, Feine Bedeütung und tragen nur dazu bei, durch die Zapfenlöcher und die vielen 
Überfchneidungen, die fie nöthig machen, die übrigen Verbandftücke zu ſchwaͤchen. Lebteres 
iſt auch bei der Strebe der Ball, wenn fle in der bisher üblichen Weife eingebracht wird, 
was jedoch durch Die zur Anmendung gefommene Art der Verbindung zwifchen Strebe 
und Riegel vermieden worden iſt, während Durch ſte und Die eifernen Zugbänder dem 
Verſacken der Flügel nach der Mitte Hin Fräftiger, als biäher entgegengewirft wird. Auch 
die Verbindung der Wende» und Schlagfaulen mit den Miegeln dürfte fich als eigen- 
thümlich und nachahmungswerth empfehlen, wobei beſonders hervorzuheben tft, daß fänimt- 
liche Bolzen fehr leicht nachgezogen und die Verbindung daher Immer dicht gehalten 
werden kann. es 

Da bei der gewählten. Eonftruftion die Breite der Schoßthüren nicht Durch Mittels 
ſtiele befchränft war, fo Eonnte der Durchflußöffnung eine viel bedeütendere, als Die gewöhn⸗ 
liche Breite gegeben und die Höhe vermindert werden. Dadurch wird die Drudhöhe ver- 
mehrt und das Füllen und Entleeren der Kammern bedeutend befchleünigt. 

Die Schiffer, welche den Landwehr- Kanal benugen, brauchen die Schleüfengefälle 
nicht für beide Schleufen zu entrichten; es iſt vielmehr die Beftimmung getroffen worden, 
daß fie nur bei der Einfahrt in den Kanal die Schifffahrts-Abgaben zu bezahlen haben, 
alle ausgehenden Fahrzeüge aber von diefen Abgaben befreit fein follen, 
Kresarhen. Da die Benugung der Schoßthüren der Schleufen zur Abführung 
bes Hochwaſſers nicht nur diefen Bauwerken fchäblich geworben wäre, fondern auch im Brw 
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haͤltniß zur Waſſermenge ſich fehr wenig wirkſam gezeigt haben würde, fo wurden neben den 
Schleüſen Fluthgrüäben mit befonderen Freiarchen erforberlich. 

Die obere Freiarche Liegt unmittelbar oberhalb der Schlefifchen Straße, fo Daß die 
unteren Slügelmauern gleichzeitig als Landpfeiler der in der Richtung der Straße über 
den Fluthgraben führenden Brüde benugt werden konnten. Die Lage des Fachbaumes 
wurde 2’ 6” unter dem niebrigften Ober- Waflerfpiegel, alfo bei 3° 10” am Berliner 
Pegel oder 2° 6° Höher, ald die Sohle des Kanald angenommen. Kir dieſe Lage und 
für das nach obigen Angaben bet höchfter Anſchwellung abzuführende Quantum von 792 
Kubikfuß in der Sefunde, ermittelte fich die Welte der Öffnung zu 6%. Es wurde in- 
deß eine Weite von 11’, die durch einen Seßpfoften in zwei Schugöffnungen getheilt 
wird, angeorbnet, damit nöthigen Falles der Freigraben zur Holzfloͤßerei benugt: werben 
kann. 

In der unteren Freiarche wurde der Fachbaum 6” höher, als die Kanalſohle, alfo 
bet 1° 10” am Berliner Begel, und zwar deshalb gelegt, damit der in der Kanalftrede 
zwifchen den Schleufen fi) anfammelnde Schlamm nicht nach Der noch 6° tiefen Sohle 
ber untern Strede, wo er weit fehmieriger zu entfernen wäre, geführt werde. Die lichte 
Weite der Arche zwifchen dem Gemaüer wurde auf 45'4°) angenommen und auf 6 Schutz⸗ 
dffnungen vertheilt, zwifchen denen fich zwei fefte Wände und drei Setzpfoſten, leßtere 
aud den bei der oberen Arche angeführten Gründen, befinden. 

Zur Berbindung der Infel, Die zwifchen dem Kanal und dem Freigraben fich bes 
findet, mit dem rechten Kanal-Ufer, haben die oberen Schleüfenthore eine 3° breite Laufe 
brüde erhalten, die bein Öffnen der Thore fich über die Mauern des Oberhauptes legt 
und fo der Weite der Durchflußöffnung feinen Eintrag thut. 

Da bei der unteren Frelarche eine Höhe der Schügen von 6’, bei der oberen Arche 
von 10° erforberlih warb, fo murden diefe Höhen zur Erleichterung bed Heben! und 
Senkens getheilt und zwei Schügen über einander angeorbnet, bie vermöge der Cinrich« 
tung, welche der Brfchlag erhielt, fowol zufammen, als auch von einander getrennt bes» 
wegt werben koͤnnen. Endlich Fönnen auch bei geeigneten Waflerfländen die oberen 
Schügen gänzlich befeitigt und die unteren durch Zwiſchenſtücke und Ketten mit den Zug 
vorrichtungen in Verbindung geſetzt werben. \ s 

Nebenanlagen. Außer den biäher erwähnten Brücken, welche die Kanaliflrung 
unmittelbar nothig machte, mußten zur Herftellung der Kommunikation in den Uferftraßen 
noch drei andere, nicht unbedeutende Brüden audgeführt werben, und zwar: 

195) Die Treptower ‚Brüde Sie liegt in dem fogenannten Lohmühlenwege, führt 
in ſehr fchräger Richtung über den oberen Freigraben, oberhalb feiner Verbindung mit 
dem Landwehr⸗Kanal, hat brei übermölbte Durhflußöffnungen erhalten und ift ganz aus 
Ziegelfteinen konſtruirt. 
| 2) Die Wiefen-Brüde. Ste liegt in Der Uferſtraße, welche die chen genannte 
Brüde mit der Kottbuffer verbindet, in dem fogenannten Wiefenufer und führt über ben 
Wieſengraben, durch welchen die In der Niederung liegenden Rixdorfer Wiefen nach dem 
Kanale Hin entwäfjert werden. Sie erhielt maſſtve Landpfeiler und Flügelfhälungen und 
eine von hölzernen Trägern gebildete Bahn, | 


42) Es war urfprünglich die Abficht, mit Ruͤckſicht auf bie bedeütenden Waflermengen, welde 
dem Kanale durch Seitenflüffe, namentlich dur den Miefens und Hopfenaraben, fo wie durch den 
Niederfchlag, der mitteift vieler Rinnfleinfanäle von einem feht bedeütenden Terrain, das ſich fogar tief 
in die Stadt hineinerſtreckt, zuneführt wird, der Arche die mittlere Breite des Kanals oder 58° zur liche 
: ten Weite zu geben. Zur Ermäßigung der Koften fowol bei Aushebung bee Breigrabens, ale bes 
Baumerfs ſelbſt, wurde dieſe Weite jedoch, wie oben angefüßrt, beichränft und bat fich dielelbe bei 
richtigem Gebrauche der Schügen bei den fehr bedeutenden Anfchwellungen, die gleich nach Vollendung 
des Kanals eintraten, als wollfommen ausreichend bewährt, da bei dem hochſten Stante ber Schüpen 
in . — Freiarche der normale Waſſerſtand von ver untern Schleüfe ſich nur um wenige Bolle 
Dermehrte, 
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8) Die Hopfengrabden-Brädfe. Ste Tiegt in dem Theile des Boulevards, welcher 

‚oberhalb der untern!Schlehfe ſich vom Kanal entfernt, und führt über den Hopfengraben. 
Sie ift ganz maſſiv aus Ziegelſteinen mit einer Durchflußöffnung angelegt. 

-Sämmtliche genannte Brüden liegen an ber linken Seite des Kanıld. An da 
rehten wurde ein größerer Durchlaß für dads Hochwafler der Niederung dem Wieſen⸗ 
graben gegenüber erforderlich, und außerdem auch bei den Ufern bes Kanals eine große 
Anzahl von Abzugd- Kanälen, von denen namentlich bei jeder Brüde wmindeftend zwei, 
und viele andere nach Maßgabe des Gefälles der gepflaflerten und chaufitrten Uferſtraßen 
zur Ausführung gelommen find oder urfprünglich gebaut werben. ⸗ 

Da der vom Vergnügungsort Morighof ab verlaſſene alte Lauf des Landwehrgra⸗ 
bens nicht verfüllt werden burfte, fondern zur Be⸗ und Entwäflerung der Ländereien 
des Thiergartens offen erhalten werben mußte, fo machte Died noch den Bau der Morikhöf- 
fihen Brücke erforberlih. Ste ift ganz mafllv von Ziegelfteinen mit einer überwölbten 
Durdflußöffnung und gepflafterten Fahrbahn angelegt. Der Bau eined neuen Stau« 
werks für biefen Arm des Landwehrgrabens Eonnte vorlaüflg noch ausgefegt werben, ba 
dad bei der ehemaligen Thiergarten- Mühle beftandene noch vorhanden iſt und, obfchen 
nn im beften baulichen Zuftande, dennoch für mehrere Jahre die nöthigen Dienfte Tele 

en wird. 

Zur Erleichterung des Schifföverkehrs auf dem Kanale, zum Ummenden und Über- 
wintern der Fahrzeüge find vorlaufig Baflins da, wo der Kanal in den Berliner Wiefen 
einen Winfel bildet, und zreifchen der Schöneberger Straße und der Berlin Potsdamer 
Eifenbahn angelegt. Auch dienen zu gleichen Zweden die Wailerflächen, welche fich bei 
ber Bereinigung des durch Das Köpnifer Feld geführten Kanald mit dem Landwehr⸗Ka⸗ 
nal und bei Abzweigung des verlaffenen Laufs des alten Landmehrgrabens bei Morighof 
bilden. Die Anlage anderer Waflerbeden für den Fall, daß der vermehrte Verkehr im 
Kanale fle erbeifchen follte, iſt in Ausficht geftellt. Im gleicher Weife wird mit der An⸗ 
legung von Ausladeſtellen und Waffertreppen vorgegangen. 

Die von dem Vereinigungspunfte des Louifenftädtifchen Kanald bis zur Ausmün⸗ 
dung bei Lietzow ſich erſtreckende, linkſeitige, chaufilrte Uferftraße iſt mit vier Reihen Baüı- 
= bepflanzt worden, welche in der kurzen Zeit ihres Beſtehens ein erfreuliche Gedei— 

en zeigen. 

Über die Ausführung wird bemerkt, Daß die Arbeiten, wie ſchon oben gefagt wurde, 
im Jahre 1845 ihren Anfang nahmen und am 2. September 1850 der Kanal mit feinen 
fämmtlihen Bauwerken den Verkehr übergeben werden konnte. 

Was den Eouifenftäptifchen Kanal anbelangt, fo burchbricht derſelbe Die 
Stadtmauer zwiſchen dem Hallefchen und dem Cottbuffer Thor, näher an diefem, als an 
jenem, und erſtreckt fih über das Köpnifer Feld theild Im einer geraden, theil3 In einer 
bogenförnigen Richtungslinte von 536° Langen- Ausdehnung, bis er ſich vor der Schillings- 
brüde in einer Zwillinggmündung mit der Öberfpree vereinigt. 

In der Nähe diefer Stelle Tiegt eine Echlchfe, die Koͤpniker Schleife genannt, 
melche auf diefelbe Weiſe gebaut ift, als Die obere und untere Schleüfe des Landwehr⸗ 
Kanals, mit der jedoch eine Freiarche nicht verbunden iſt. Der LRouifenftäntifche Kanal 
tft auf feiner ganzen Erſtreckung mit einer mafflven, von Klinfern aufgeführten Schälung 
verſehen; 6 Brüden von ähnlicher Conftruftion, wie die des Landwehr- Kanals, führen 
über denſelben und drei Baflins find in ihm ‚angebracht, das eine bei der Schleüfe, das 
zweite, welches das größte ift, in der Mitte ver Kanalerfiredung und das dritte unfern 
der Stadtmauer am neüen Waflerthor. 

Durch dieſe Kanal-Anfage ift es den Schiffern, welche aus der Unterſpree in bie 
Oberfpree und umgekehrt fahren wollen und wegen flarfen Andranges von Schiffsgefaͤßen 
wor der Stadtſchleüſe einen zu großen Aufenthalt befürchten, möglich gemacht worden, 
ihren Bekimmungsert ohne Berlihrung der Stabtfehlehfe und ohne großen Umweg dadurch 
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zu erreichen, daß fle erfi in ben Landwehr- Kanal, aus dieſem in den Lauifenftäbtfchen 
Kanal und dann in Die Spree einfahren oder den umgekehrten Weg einfchlagen. 

Um die Benugung dieſes Waſſerweges den Schiffen nicht zu erfehweren, ift nach» 
gelajien worden, daß für denfelben die Schifffahrtd-Abgaben ebenfalls nur einmal zu 
entrichten jind, daB alfo Derjenige, der bei der obern oder untern Kanalfchleufe des 
Landivehr- Kanals entrichtet hat, durch den Louifenftäbtfchen Kanal frei ausgehen kann. 

Die Eröffnung des Loulfenftäbtfchen Kanals für den Schifffahrts- Verkehr hat am 
15. Mal 1852 Statt gefunden. 

Die Vermuthung, welche Lenne bei der Ausarbeitung feines Entwurfs im Sahre 
1840 in Bezug auf Die Werfftätten hegte, die der Gewerbfleiß fih an den Ufern des 
Ronifenftädtfchen Kanals erbauen werde, war in der Mitte des Jahres 1854 noch nicht 
in Erfüllung gegangen. Bis zu diefem Zeitpunkte hatte fich daſelbſt noch Feine Fabrik 
angeflebelt. Dagegen find längs des Landwehr⸗Kanals ſchon mehrere induftrielle Anftalten 
im großartigften Maaßſtabe entftanden. 

" Berlin Spandower Kanal. Im Winter 1842 — 43 wurde von Geiten 
mehrerer Brivat-linternebmer die Genehmigung zur Anlage eines Schifffahrts- Kanals 
zwiſchen der Spree unterhalb Berlin und der Havel oberhalb Spandow in Antrag ge- 
bracht, ein Unternebmen, welches bei dem gefchlängelten Lauf der Spree auf der Fluß—⸗ 
fireke von Berlin nah Epandow und bei dem großen Zudrang von Fahrzeugen, die von 
der Elbe aus, durch den Finom- Kanal von der Oder ber die Unteripree befahren, die 
MWaflerverbindung zmifchen der oberen Havel nebfl dem Finow-Kanal und der Landes». 
Hauptftadt abzufürzen und zu erleichtern die Abfiht Hat. Die Anlage war fehon ziemlich 
weit vorgerückt, als die Märztage von 1848 eintraten, in Folge deren in der Hauptflabt 
Tauſende fleifiger Arbeiter außer Brot gefeßt wurden, mad die Staatäregierung veran« 
Iagte, die Ausführung auch dieſes Kanals felbfi Im die Hand zu nehmen. Der Kanal, 
deffen Bau fehr wahrfiheinlich im Jahre 1855 zu Ende gebracht werden wird, iſt unges 
fähr 5 Viertelmeilen lang. Sein Havel-Endpunft liegt am dftlichen Ufer des Tegelichen 
Sees, fein Spree-Endpunft in der Nähe des Unterbaums, außerbalb der Mingmauer der 
Stadt Berlin, am rechten Ufer der Spree, wohin er nach Lenné's Vorſchlag gelangt, 
indem feine Nichtungslinie dem Bette de3 unter dem Nanıen des Schönhaufer Grabens 
befannten weftlichen Armes des Panke-Fließes zwifchen dem Invalidenhaufe und dem 
Hamburger Bahnhofe folgen wird. Die beiden Endpunfte de8 Kanals Tiegen nahezu 
in der Waage. Dennoch ift es für nötbig erachtet worden, ungefähr in der Mitte feiner 
Erſtreckung eine Schifföfchleufe zu erbauen, un vermittelt derfelben die zeitweilig eintre= 
tenden größeren Verſchiedenheiten des Waſſerſtandes in der Spree und Havel auszugleichen, 
Zmwiichen dem Bahnhofe und der Spree wird ein Baſſin angelegt. 


6. Nivellement des Spreefluffee. 


ö Das -Gefälle der Epree auf ihrem Laufe durch die Mark Brandenburg kannte man 
durch geometrifche Abmwägungen, welche ſchon im 18. Jahrhundert vorgenommen worden 
find. Dieſe Abmägungen bezogen fih auf die Strecke von der damaligen Gränze mit ber 
zu jener Zeit unter kurſächſiſcher Landeshoheit ſtehenden Nieder⸗Lauſitz bis Fürſtenwalde 
und auf die Strede von Coffenblätt bi8 Berlin. Die zuletzt genannte Abtheilung iſt 
von Lefevre, einem franzöfifchen Ingenieur im Dienfte des großen Königs, fehr wahr- 
ſcheinlich um’8 Jahr 1750 gemeffen worben*?), die erſte Abtheilung aber im Jahre 1777 


43) Borgſtede führt in feiner Befchreibung ber Kurmarf, S. 172, die Ergebniſſe dieſer Abwaͤ⸗ 
aung ausjührlih an. Das Driginal befinret fih im Karten: Archiv der Königlichen Regierung zu 
Botstam. Es Führt die Anffchrirt: Plan et Nivellement du cours de la Spree depnis Cossenblatt 
par Beskow, Furstenwald et Köpenik jusques anx moulins de Berlin. Weber der Name des 
Verfaſſers noch die Zeit ter Unfündigung diefer Karte iR auf dem Titel genayut. 
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von D. €. Neuwertz. Außerdem giebt e8 ein Nivellement vom Beiber Hanmerfirom, 
welches B. ©. Siebicke im Jahre 1791 außgeführt Hat!®), 

Auf Ihrem gefrümmten Laufe vom Prahm⸗See bei Alt⸗Schadow aufwärts über 
Lübben bis Cottbus Tann Die Spree, wie wir gefehen haben, nur mit Heinen Kaͤhnen, 
und zwar in ber obern Strede diefer Fluß⸗Section nur auf ihren Abzweigungen ber 
Malre und des Peiger Hammerſtroms befahren werden. Die gemwerbreiche Stadt Cottbus 
bat aber von jeher das Bedürfniß gefühlt, durch eine für den Gebrauch großer Schiffs⸗ 
gefaͤße geeignete Waſſerſtraße mit der Landes⸗Hauptſtadt in Verbindung zu treten, ein 
Bedürfniß, welches ganz beſonders bervortrat, als bald nach Wiederherftellung des Fries 
dens im Jahre 1815 Berlin zum großen Emporium des nordbeütfchen Handel empor- 
blühte und Cottbus in der Entmidelung feines Gewerbefleißes außerordentliche Kortfihritte 
machte. Dieferhalb Fam es im Jahre 1820 fehr Ichhaft zur Sprache, von Cottbus aus, 
mit Umgebung des Spreewalded, einen Schiffsfanal unmittelbar nach dem Swinlug⸗See 
zu ziehen. ur Beurtheilung der Ausführbarkeit diefes Unternehmens waren forgfültige 
Abwägungen erforderlich, welche in den Jahren 1821 und 1822 von Gersdorf und Cla- 
mann aufgenommen worden find$°). Demnächft Scheint es die Abficht gemefen zu fein, Cott⸗ 
bus auch mit der Schwarzelfter auf der einen, und mit der Neiße auf der andern Seite 
in eine fahrbare Waflerverbindung zu feßen, zu welchem Behuf nivellitifche Unterſuchun⸗ 
gen über die Höhenlage des Wafſerſpiegels der Schwarzelfter bei Senftenberg, gegen den 
des Neiße⸗Fluſſes bei Briesnik im Jahre 1822 von Gersdorf angeftellt worden find, 
woraus bie Höhe eined oberhalb Cottbus belegenen Spree-Punttes, nänlich des Waſſer⸗ 
ſtandes unterhalb der Madlower Mühle hefannt geworden ift*>). 

In den Jahren 1824 bis 1837 iſt ein vollftänniges und ausführliches Nivellement 
vom Unterlauf der Spree von Lübben abwärts bis zum Finfluß in die Havel, ausge⸗ 
führt worden. Die Strecke von Lübben bis Alt-Möndıwinkel haben die Geometer Fifcher 
und Thieme in den Monaten September und October 1833 nivellivt*5), und bie Strecke 
vom Endpunfte der vorigen Section bis zum Oberbaum von Berlin ift von Stolpnet in 
den Jahren 1834 bis 1836, der Kauf der Epree durch die Stadt Berlin bis zur untern 
Mündung 238 Zandwehrgrabens, unfern ber ehemaligen Thiergarten- Mühle, 1837 von 
Möbins nnd endlich Die Etrede vom Landwehrgraben Bid zum Einfluß der Spree in bie 
Havel 4824 von Thiele abgemogen worden“). &o vollfändig dieſe verſchiedenen Nivel⸗ 
lement8 auch find, fo walten dabei doch einige Umftände ob, welche sihre gegenfeltige 
Vergleichung und Zufammenftellung erfchweren und die Ergebniffe etwas unſicher machen, 
Diefe Umftände beſtehen darin, daß erftlich das Nivellement von Fifcher und Thieme mit 
den von Stolpner auf der Gränze des Frankfurter und Potsdamer Megierungd-Bezirks, 
nicht an -einem gemeinfamen feften Bunfte bei Alt» Mönchwinfel genau zufanıniengefügt 
und zweitens, daß die bei verſchiedenen Maflerftänden ausgeführten Abwägungen nicht auf 
einen übereinftimmenden Normal-Wafjerftand zurücdgeführt worden find. In den nadıfol- 
genden Uberfichten hab’ ich mich bemüht, den aus den angeführten Berhältnifien entfpringen« 
den Übelſtänden ſoviel als möglich zu begegnen. 

Geometriſche Abwägungen des Gefälles baten im Ober⸗ und im Mittellauf der 
Spree nicht Statt gefunden. Die Kenntni von der Höhenlage bed Spree⸗Thals in dies 
fen beiden FZluß-Sectionen befchränft fih auf Varometer-Meffungen, welche in den Jahren 
1820 bis 1823 von mir gemacht‘ worden find und meiftentbeild aus vereinzelten Beo⸗ 
bachtungen beftanden, daher denn auch die Daraus gefolgerten Höhenbeflimmungen nur als 
Naͤherungswerthe betrachtet: werben können. Nichts deſto weniger wird es nicht unanges 
mefien fein, die Ergebniffe auch dieſer Barometer-Mefjungen bier einzufchalten, 





‚ 44) Die Nivellements von Neüwertz und S’ebiele werben im Kartens Archiv ter Küniglichen 
Regierung zu Sranffnrt aufbewahrt. — 45) Diefe Abwägungen befinden fi ebenfalls im Franffurter 
Archiv. — 46) Die Stolpnerſchen sc. Rivellements im Archiv zu Potsdam. j 





* 
"84 5 35. Spbdrograpbifche Befchreibung der Spree. 


Zur Erlahterung der Nivellemenis-Tabelle If Folgendes zu bemerken: — 

Die Höhenlage aller Punkte längs der Spree, welche oberhalb des Pegel! von 
Alt-Möndwinfel liegen, beruhen, fo weit ſie aus geometrifchen Abwägungen herbeigeleitet 
if, auf der Beſtimmung der abfoluten Höhe des Pegels an der Neühaufer Schleüfe des 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanals. Diefe Höhe ergiebt ji) aus der unmittelbar am Waflerpaß 
ber Oftfee bei Swinenünde beginnenden Abwägung des Dber- Stroms und aus dem 
Nivellemient des genannten Kanals zu 129° 6” 0°, 5. Mittelſt diefer Grundzahl ift die 
Höhenlage aller Pegel und anderer Feſtpunkte von Lübben abwärts bis Alt-Mönchwinfel 
beftimmt worden. Aus ihr folgt zugleich die Höhe des Swinlug zu 136’ 3”, 1 bei einem 
Maflerftande der Epree, der in der Tabelle unter No. 5. näher nachgewiefen If. WBer- 
gleicht man denſelben mit ber Waſſerſtands-Nachweiſung für die Periobe von 1846 — 50 
(II, 66) fo zeigt fih, daß man ihn im Durchſchnitt füglicher Weiſe für den normal⸗ 
mäßigen Waflerfland in den Herbfimonaten anfehen Fann. 

Die in No. 4 der Tabelle enthaltenen Zahlen gehen von der Vorausſetzung aus, 
Daß der Waſſerſpiegel des Swinlug bei gewöhnlihem MWaflerfiande eben jene 
Ordinate von 136 3”, 1 babe, wenn die des niebrigften Waflerftandes 134” 3° beträgt. 
Nicht der Beglaubigung, doch aber der Bergleichung wegen ift anzuführen, daß ich Die Höhe 
des Swinlug auch auf barometrifhen Wege gemeilen und ald Mittelmerth verfchiedener 
Beobachtungen, die in den Jahren 1820, 1822 und 1849 angeftellt wurden, 135° 7 
gefunden babe. Die Höhe von Lübben fand ih nach Beobachtungen in 1822 und 
1823, und zwar die des Marktplages 170° 3” über der Oſtſee. 

Alle Höhen in den Abtheilungen 6 und 7 der Tabelle, oder von Moͤnchwinkel bis 
zum Einfluß der Epree in Die Havel gründen fi) auf Die Ordinate des Pegels an ber 
Kiegbrüde zu Köpnif, welche aus Abwägungen hervorgegangen if, Die am Üderpegel 
zu Oberberg beginnen, im Oderbruch aufwärts geben und darauf lange der Etoberom 
durch das Rothe uch, und längs der Lödnig nach der Epree ziehen. Nicht unmahr- 
fheinlih ift e8, daß zwilchen den Beflimmungen der abjoluten Höhe der Pegel zu Neü⸗ 
haus und Köpnif ein kleiner Unterfchied obmaltet. Diefer Unterfchied Hat aber nicht ans⸗ 
geglichen werden fönnen, weil, wie gefagt, zwifchen der Kifcher- Thiemefchen Abwägung 
der Spree im Frankfurter Bezirk und der Stolpnerfchen im Potsdamer Bezirk eine fcharfe 
BZufammenfägung an einem gemeinfchaftlichen Feſtpunkte nicht Etatt gefunden hat. 


I. Sber: und Mittellauf ber Spree. Über der Offer. 
1. Sächſiſche Eber- Saufitz. Feſtpunkte. Waſſerſpiegel 
Quelle der Spree, die oͤnliche am Koltmar Berge, zugleich die bödhfte — 1591'. 4 
Budyſchin oder Baupen, unter ber Hauptbrücke (un„efähre Schlunkne) — 571. 0 
Nieder: Gurif, Spaltung der Spree ın zwei Aıme . — 488. 1 
BEINE Spree-Arm bei Halbentorf, unter ter Brücke — 468. 0 
2. Preüſſiſche ©ber- Laufitz. 
Derfelbe bei Uhyſt, Oberwaffer der Schneidemühle i ; — 408. 11 
Unterwaffer i R ; — 392. 11 
Derſelbe an ter Muͤndung tee Schoͤpefluſſes beim Dorfe Spree — 349.4 
Das Dorf Spree (Serbiſch Sprewja und Epromja), die Kirche . | 380°. 5 — 
Weſtlicher Spree-Arm oder fleine Epree bei Lohſa, Oberwafler ber Mühle — . 394. 2 
Unterwafler — 1 389. 2 
Die — Epree bef Lobſa liegt mit der großen Eyree bei nhyſt nahe 
ter gleichem Varallellreue 
Derſelbe bei tem Dorfe Burg antır der ride . . . — 356. 10 
Bereinigung der beiden Epree: Arme a Eyrremi : 2 0.20. — 344. 5 
Schildaſche Müuͤhle, ———— — A i : R — 312. 0 
Unierwaffer ei ä A i 5 R — 339. 10 
3. Wiever- Aufl 
er Nufpunft des Pegels R 8.6328 — 
Fenſteiſturz im erſten Stockwerk des maffiven Zabrifgebaites i 847. 3. r | — 


Über ber Oñſee. 


Spremberg : Feſtpunkte. Waſſerſplegel 
Oberwaffer dr Stadtmhllee — 335. 4“,9 
Unterwaſſer un, s ö — 330. 7,0 
Marktplag der Stadt. Epremberg en rt — 

Byhlowſche Müuͤhle, ———— . . . . — 326. 7 
Unterwaſſer . — 321. 4 


18. uaterlauf ber Spree. 
4 vVon Modlow, oberhalb Cottbus, längs des Peitzer Hammerftcoms und 
Ser Malre nah dem Swiniug bei Goeyatz. 





Spree an der Madlower Mühle, Oberwil -» .: 0000 — 244. 7,1 
Unterwaſſer — 240, 10, 1 
—— der Soree am Beinen Wehr zu Cetthus TR — 231. 1,1 
öfter Waſſerſtand dieſes Niveaus : r . 233’ 6 
Fachbaum und Unterwajler des kleinen Wehrs . 0.1228 3,3 | 224. 9 
Fach baum dee Einlaßarche am großen — bei conbie TE 218. 6 
Spreefpienel daſelbſt — au — 221. 5, 2 
Hoͤchfter Waſſerſtand der Epree re ‚2 
Miedrigfter . 220. 0, 2 : 
Mafle: Siegel des Hammerftrome an der Winlaß archt — 220. 4,2 
zn Hammerfrom unter der Brüde von Merzvorf . . — 219. 41 
erſelbe bei der Maufier allen. Fachbaum um) Sberwaſſer 217. 5,6 | 210 0,86 
Unterwafler . . — 206. 10, 8 
Das alte Peitzer Eiſenhi ttenwerk, dachbaum und Oberwaſſer W 211. 11, 4 | 204. 7,3 
Unterwaſſer — 197. 1,2 
Musmündung bee Lakomaſchen Teichgrabens in den Hammeirſtrom — 18009 
Bereinigung des Hammerſtroms mit der Malxe oberhalb Fehrowl . — 183. 11, 6 
Malre bei Fehrow, Jochholm der Brüde . ea Per 187. 11, 1 | 183. 10, 3 
‚alerpob: dafelbfi i 190. 5 
Kopſchina ehr, 425°, 7 — der Schmogrower Muhle, Fachbaum 179. 6,5 | 182. 5,2 
Kreiarche, 185%, 8 oberhalb derjelben Mühle, Fahbaum . . 179. 2,2 | 182. 4, 2 
Scnelbrmüßlen, Arch, 17%, 3 oberhalb perfelben Mühle, Fachbaum 180. 5, 6 | 182. 3,6 
Schmogrower Mühle, Jochhoim der Brüde über bie Nalze u und Oberwafler| 189. 8, 1 | 182. 2, 4 
Fachbaum und Unterwaffer i ; .  . 1180. 6,9 | 178. 11, 6 
Drücke unterhalb der Schmogrower Mühle, Jochhelm 182. 10, 1 | 178. 9,1 
Sreiarche oberhalb Bielegur, am linfen Ufer, Zchbum . .  . 174. 10,9 , 175. 41, 8 
Uferhoͤhe der Malre daſelbſt 177. 4, 6 
Malre in Anm Jochholm der Brüde und Oberwafler ver Siraupiher 
Schneidemuͤhle 179. 11,5 | 175. 11, 7 
Anmerkung. — Hier verläßt die Nivellements- Linie ven. Lauf der 
Dratre und wendet ſich mörblicy nach dem Swinlug 
Anhöhe zwiichen Bielegur und dem Bielegurer See, 75° füblich von biefem| 4190. 4 
Bielegurer See (deffen größte Tiefe 30° beträgt) - . — 174. 4,2 
Brüde auf dem Wege von Straupitz nach Lieberofe, Brüdenbalfen ; 179. 6,2 
Anhöhe daneben, Bodenfläche 40. 0 
——— der Nivellementsstinie und des Beges von Stranpig na — 
Anhohe 102° —X vom Bielen⸗See, Vedeaſaq a a J 184. 5 
Bielen⸗See (gr. Tiefe 35°) : En En 176. 6, 3 
Thalrand an Me Dafiebeden Zr — Pe: ; 207. 0 0 
Kofenz= See (gr. Tiefe 18°) M R ; ’ a ; — 176. 6, 3 
Dugener Eee (gr. Tiefe n — 176. 8, 3 
Ramold⸗See (ar. Tiefe 40° a a — 174. 6,8 
Berg ober Lepter See (gr. Liefe 34) Ze A — 173. 11,4 
Bagen⸗See (gt. Tiefe 28°) | — 173. 6, 3 
Thalwant an diefem Waſſerbecken, Bobenflaãch 234. 0 
Brücke auf der Straße von Lübben nach zen Zritenbälten | 169. 2, 61 167. 4,0 
Stauarche oberhalb Mochow, Fahbauım . ; 164. 6,9 | 164. 9,9 
Mochow hölzerne Brüde, Brüdtenbalfen  . oe s . 166. 11. 6 , 164. 3,0 
Maffive Brüde, Unterfante der Böidenbegen A nn 2 ; 164. 7,9 | 162. 5,1 
Nochowſche Mühle, Uferhöhe und Oberwafler . .. 411162. 0.31 160. 6, 1 


—* 


Mochowſche Mühle: 
Fachbaum und Unterwaſſer — 
Der große Mochow⸗See (gr. Tiefe 800). a 
Anhöhe zwifchen dem großen und Fleinen Mochow ‚Se. ie u Mi, ne 
Ablaßarche am Fleinen Mochow See, Fuahbaum . Fe — ; 
Der Heine Mochow See (größte Tiefe 21°) . 
Brüde anf dem Wege von Mochow nad He aungebai, Bridenbalten _ 
Ablaßarche am Karpienteih, Fachbaum uud Oberwafler .. 5 
Anterwaflr . 
Drüde auf dem Wege von. Goyag uach Hoffnungébal, Obetkanie des Balfene 
Swinlug, Uferboͤhe an der Südfpige bes Sees und gewhnl. Lbaſſerſtand. 
oͤchſtet Waſſerſtand des Swinlug See . . 140°. 3“ 
Nieprigfler . 134, 3 
Anmerkung. Die Länge des vorflehenden Rivellements s Zune beträgt 
vom fleinen Spreewehr oberhalb Cottbus bis Fehrow 5570°, 7, und 
von ba bis zum Ewinlug 6726°, 3; zufanmen 122970 ober 6,148 


Meilen. 
5. Von Fübben bis At- - Möndwinkel. 


Die Orbinaten des Spreefpiegels beziehen fich auf den Mafferftand 
vom 28. September 1833, und biefer war an den Pegeln zu Alts 
Schadow, 2' 6, Js der Goffenblatter Schiele, Dberbegel 4' 3, 
Unterpegel 1’ 25 zu Trebatich 1’ 4°: zu Beesfom 2 7 Ya; qu Neüs 
brüc 2° 52; am Obervegel ber Freiarche zu Furſtenwalde 4 8"; 
am Unterpegel der Schleü garajelbh 1’ 8° und am Pegel zu Mike 
Mönchwinfel 2' 7”. 


01 Kübben, Fachbaum im Gerinne der kleinen Muͤhle an * 
punkt des Pegels im ———— a 
Untermafler 
[Spree auf Boah Graͤnze wiſchen den ‚Regierungsbezirfen Branfart 
und sdarı a 
Waſſerburgſche Mahlmühle, Fachbanm und Oberwaſſer. 
Unterwaſſer.. 

Anmerkung. Die Drdinaten der beiden leßten Punkte find aus 
ber Neüwertz'ſchen Abwaͤgung von 1777 entnommen. Sie 
ſcheinen nicht ganz zuverläffig zu fein.) 

7706° u Nullyunft des Begele m. —— — 
. Bohlenbelag der Brücke zu Alt⸗Schad 
Schwelle des Ständers des Brücken⸗ — 
Plinte an der füböftlichen Ede des Ober — 
Vorwerk Amalienbof, Nagel in der amt or REUNION zu 
bes Schaafflalid . i 
8872| Epreefpiegel, 11660 ron Alt- Schotem ; 
Werder, Schwelle des füdweitlichen Glebels ber Echeuͤne bes Kruses 
9808| Eimfall der Fleinen Spree in den Hauptfirom, vor Werder. 
Un der Fleinen Epree Liegt, 924° von ihrem Anefluß — 
Die Bretfchener Mühle, bei der folgende‘ REN — 
achbaum der Freiarche. 
berer Fachbaum am Mühlengerinne 
Unterer Fachbaum an demſelben. 
Bohlenbelag der Brüde . 
Beichen in der —— eines Wohle te Schitung am 
Sherwafler ; 
Oberwaſſer der Mühle . . 146. 0, ‘ 
Unterwaffer derfelben . . 144. 7, 
11207 — J Bohlenbelag der erfien Freiarchenbrade — 
Bohlenbelag der zweiten Freiarchenbrücke. . 
Fachbaum der erften Freiardye . 


Fachbaum der Dia Frelarche = : 
achbaum ber Mühle . Ri ; : i 
ullpunft des Pegels im Ob erwaſſer er a 


Mnllpunft bes Pegels im Unterwafler . ; ; 
Oberdrempel ver SEhlle - S 


6 33. Hydrographiſche Beichvaibung der Spree. - 


Über der Offer. 


Setpunfte: 
159, 79 
270. 0 

146. 6,9 


189. 11, 1 
146° 23 


142. 6, 2 


188. 0 


158. 6, 6 
150. 9, 8 
141. 10, 0 
152. 8,5 
154. 1,1 
152. 3, 7 
149. 9, 0 
158. 5,7 
1455. 4,1 
145. 0,6 
144. 6,7 
151, 9,9 
50. 5, 9 
151. 11, 6 
151. 7,1 
141. 2,0 
141. 23,8 
140. 8,1 
138. 9, 0 
138. 6, 3 
138. 2,0 


Wafferfviegel 
150°. 10,1 
148. 11, 8 


148.. 2, 5 
146. 11, 1 
146. 11, 1 
139. 8,3. 
138. 2,0 
136. 3, 1 


160. 
157. 


156. 
151. 
150. 


= 


LS 


DEN BD 
10 Urn 


> 


144. 4,2 


143. 10, 9 
183. 6, 8 


13221° 


35580 
36450 


Awellement des Epreefluſſes. 


über der Oſtſee. 


Unterdrempel der Schleuͤſe —— u ; ; 
Schaafnüde, Pfanuenbalten ee, 148. 7,6 


— Waſſerſpgl. 


Brieſcht, Pfaunenbalfen er ide 2 en 148. 11,9] 138°. 56 
Plinte von Eweß' Scheine ö i : i s ; 147. 5,5 
.| Zrebatich, Nullpunkt des Pegels (L 9) -:- . . ae 135. 8,4] 137. 0,4 
Kreüguagel im Schleſſe zu Trebatſh. en 156. 0,51 | 
oblenbelag der Bunde 2 nn 147. 10,5 
Biannenbalfen berfelben . -» ; R i 2 A 148. 0,6 
@infuß der Spree in der Swinlug Se . i . i r — 136. 3,1 
Ausfluß der Spree aus rem Swinlug ee u er _ 136. 3,1 
Unteres Ende des Leisnitzer Sees ö & ö j ; — 136. 2,6 
Beeskow, Nullpunkt des Pegels (I. 79) — 133. 14 135. 8,9 
Blintenfante bes Möhring'ichen Bohahanfee . u 147. 74 
Fundament des Magazine . ..411244. 19 
Diannenbalfen der Brüde . ’ i ; : ; 148. 0,6 
Am untern Ende bes Daelnfchen. Eos ; ; ä e — 135. 24 
Unterhalb des Fifcherhaufee . . Sue 72 _ 134. 8,3 
Bei Rakmannsrorf . Sa ne ee — 133. 6,1 
Am untern Ende des Bergen Se. er eo. — 132. 40 
Meübräd, Rullyunft des Pegels an ber Beide . 00.0.1429. 70| 132. 05 
Biannenbalfen der Brüde. . EL Ale 143. 0,5 
Blinte bes Oberförflerhaufese . 14 9,2 
Meuͤhanſer Echleüfe anf dem Friedrich Wilhelms Kanal, Berl 0 129. 6,0 
Waſſerſpiegel der Neühaufer Schleüfe ; A) 
men ehren Plinte des Hanfes . ; ; N ; A 144. 2,1| 128. 0,9 
Bei Streitb er a ae a — 126. 10,0 
Berfenbrüd inte bes Schulbauſes 140. 11,1| 126. 4,0 
Fürftenwalre, Rullpunft des Oberpegels an der Frelarche Be 121. 4,4| 126. 0,% 
Unterdrempel ber neden Schlenfe und Unterwafler . - 118. 7,2| 123. 0,0 
Oberfante der Echleüufenmaur . : } A .- 1137. 1.0] 
Fachbaum ber Echneides und Eoßmühle ee 0.0.1124 3,9 
⸗ der large . S i . 5 124. 3,2 
⸗ der Walfmühle. "1 124. 2,8 
Hoͤchſter Waſſerſt. v. — unlerpegelo⸗ “ 131°. oe us 
Desgleichen im Jahre 1 ne > 11,5 
Gewöhnliches Hohes Srübiakrswaffer - ; 6. 11,5 
Dangelcbern, Blinte des fünlichen Giebeis am —2 134. 9,4) 110. 81 
Einſchnitt in eine ſtarke Eiche daſelbſt 130. 7,5 
Alt⸗Monchwinkel, Nullpunkt des Pegels 115. 9,0] 118. 40 
Plinte der vordern Ecke des "lichen Slebels yon Aubresgaus 117. 80 
⸗ Buhnenmeiſterhauſes. — 124. 6,0 
⸗ * Theerfchwelerhaufes . ee e 125. 9,0 
» bes maffiven Slalls des Theerfchwelere a: 122. 8,7 
» bes hölzernen Stalles bes Bünners Stein am Fuͤrflen⸗ 
walder Roͤrſterhauſe Buchte 121. 84 
Ginfchnitt einer Rüfer daſelbſt, angeblich der böchfe Baflır { 
ftand in den Jahren 1805 und 1830 .12 
6. Yon Möndwinkel bis zum Müggel- See. 
Die Orbinaten des Spreefviegele And bei 2° am Pegel zu Köpnif ges 
meſſen, bier aber auf den mittlern Waſſerſtand von 3° 3",4 an diefem 
"1 Begel, in der fünfjähriaen Periode 1846—1850, a EIERN: 
Bel der Trebufer Heufcheüne — — 114. 11,8 
Bei dem Forſt⸗ und Vuͤdnerhanſe Storiowſche Blorte . .. — 114. 1,2 
Un der Windmühle von —— ie ae en = 113. 10,3 
Bei vem Kruge Shlüßhen . . F — — 113. 9,7 
Rolonie Sieverslake ; ; ; ; & j — 113. 4,2 
Anlage Stäbchen D ® .. . ® . . . o —— 112. 40 
Kolonie Kreinten .» . . a 46 — 111. Q1,1 
Au der Jaͤgerbude 0 0 — d . L) U . — 110. 5,8 
Beim Borkhaufe Bari u — | 110. 4,3 
Hohenbiadow, Ufechöbe oberhalb des Drie . 00. 8416. 29h 110 0,0 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg IL. DB. 13 


9 535. Hybdrographiſche Beſchrecbung dev Epree. 


Über der Ofifee. 
Befpunfte. Bofferibgl: 
41919° Eyrerbord⸗ Krug dei ReksSitn. . . e 


41629 | Schönfchornflein, Uferhöhe . . „1109 47 10. u 
@infchnitt in eine alte Weide bei Schönfchornftein — 114. 1,8 
41948 Abfluß des ſogenannten Lappfiroms in den Seddin⸗See zur Dahme — 108. 10,3 
42343 Abfluſs des Neiengrabens in ebeupenielben Ger . — — 108. 41 
42427 | Einfluß der Ruͤdersdorfer Gewaͤſſer oe des Saltfiehes ; — 108. 2,9 
42463 | Bei Philippshutten. A ; f — 108. 2,2 
43717 | Am Reien Krug, Uferhöhe . i ; ; s ; 1106. 1,6] 107. 9,7 
Ginfchnitt in eine Weide daſelbſi ee a 111. 6,7 
Desgleichen in eine weite. > 2 2020 11 58 
42782 | Un der Muͤndung eines Grabens. —— 107. 9,3 
43194 | Rahustorf, Kopf bes Bolwerfs:Pfahls am Rıng-Garten Bee 107. 5,01 107. 4,3 
43387 | Der Ba Lern Ulerhöbe am obern Geminde . . . 108. 10 | 107. 3,5 


Einſchnitt in eine flarfe Weite bofell s i ; 112%. 51 
44507 uUferhöhe am untern Gemünde des MüggebEr6. .» . | 109. 10,7| 107. 3,5 
7. Vom Müggel-Zee bis zur Mündung der Spree. 


Die Orbinaten bes Spreefpiegels find bei einem Waflerflande von 
2' 7%, am Begel zu Köpnif, bier aber ebenfalls auf den Nittelftand 
teducirt worden. 
a. Spreewauf oberhalb Berlin. 
45333 | Köpuif, Nullvunft dee Pegels an der Kietzbrücke. 104. 0,1]j 107. 3,5 


45925 | Am Giuflus der Wuhle, beim Landjaͤger, Höhe des Unten uſen 109. 9 | 107. 30 
46570 | An ber Bleiche des Traugott Buugel . . . . — 107. 
46830 | Oberhalb Wilhelminenho ee — 0 — 107. 2,6 
46928 Wilhelminenhof, Plinte des Gebaudes > Mr a 113. 0,4 
47120 | Tem Neüen;Kıng gegenüber . De — 107. 2,5 
47405 1 Der Untere Hammelfall, Plinte des Seat . . . 115: 80} 107. 2,3 
47725 | An der Förflerel, dem @ierhänschen gegenüber .  . 00. — 107. 2,1 
48075 | Rummelsburger Ser, am obern Gute . — 107. 1,6 
48195 | An der äußerfien Epike der Wiefe oberhalb da Kirche, von Siralow — 107. 1,6 
onalım, Mitte des Dorfs, die Doriftraße — 112. 9 
Blinte des le egten — gegen Berlin hin . 1118. 63 
48593 Unterhalb Etralow, 103° vom Drte . R un ® . — 107. 1,0 
b. Spree⸗Lauf innerhalb Berlin. | 
48978 | Oberbaum zu Berlin, Nullpunkt des Pegels 2.750408. 11| 30%. 04 
Sherfante der Mafferflandsframme von 1830 .. 112%. 9,3 . 
Unterfaate derfeiben . 112. 8,1 
Dberbelag der Bruͤcke am Standort des Vegels .1118. 95 
Plinte des linken Stralower Thorpfeilers— 115. 43 
Granitſchwelle der zung bes Pre Thore i 112. 8,7 
49314,6 | Un der Stralomer Aufſchwemm on u — 106. 11,4 
49491 | Schillers Zuckerfiederel, Solm * Anslabefelle . N u ae 110. 4,6] 106. 11,2 
49594,5 | Jannowig Brücke, rechtes Laudjoch 114. 6,50 106. 11,0 
Oberkante der Jahrestafej des hoben Baflehandee von 1 130 
1 : 
49649,5 | Balfenbausbrüde, Oberkante des Salome. i ; ... T11& 12] 106. 10,9 
Unterfaute des Landjoche . 1113. 237 
Damm⸗Muͤhlen, Nullpunkt des He ce Fa er 98. 8,1 
48670 | Zufeibräde, Unterfante des Landjo 20.202020. 1114 1,6] 108 10,8 
49749,4 | Roßfiraßenbrüde, Unterbelag . A : ; 6 A 4117. 2,6 
Waſſerſtandokramme von 1830 . —A — 8,0 
Grünftraßenbrüde, Deckplatte ber Brafmaner ’ ; . 115. 9,6 
Gertrandtenbrüde, Unterbelag : N s : 118. 3,7 
Innofernbrüde, Ylügelfpise j Fe Te? ... 115 238 
49950,4 | Gtabifchleüfe, Nullpunki bes Oberpegels 0.2 0.2.2. 5100. 46) 106. 84 
—5 — bes Unterpegels a ee en 99. 0,2] 102. 2,7 
Waſſerſtandskramme von 1830 {m Bnteriaffer . 109. 4,6 
50008,8 —— Sockel des TER : EZ 415: 2,6] 102. 5 
Giferne Brüde, Unterbelag h . 1113. 78 


Miveiement des Epreofiuftes. 8 


| Über der Offer. 
Ä Feſtynnkte. | Waflerfpgl. 
80140,4%| Nehlbruͤcke a der Winfrichigungee Bauer . 1111«4.. 29 | 102°. 27,2 
50193,3 | @bartsbräde, Blinte . 1112. 62] 102. 19 
50263,9 | Weidendammer Bräde, "Würfel des eifernen uternenpfahle . | 114 881,102. 1,0 
Oberfante der Waßerhandeiafei von 1830 s 1,9 
50292,6 | Münbuug ber Panke : — 102. 0,7 
Unterbelag ber über die Banfe bafelöß füheenben Brüde - 1 10. 32 
50429,3 | Marfchallebrüde, Deckplatte . S 114. 1,2] 101. 11,9 
50545,7 ;ı Unterbau, Rullpunft des Pegels —— 98. 9,2| 101. 10,6 
Holm der Schälung — 108. 7,1 


Oberkante ber Baferflandsftammen von 1830 . 17. 94 
ce. GpreesLanf unterhalb Berlin. 


56623,8 | Lutze's Schwimm⸗ uud — —— ———— 106. 5,5| 101. 9,6 

50735,1.1 Tichy's desgleichen, Belaa . ; a 2 2 106. 2,3| 101. 5,9 

51272. | Monbiter Brüde, Dedylatte i 000. 14 9 | 101. di 

51663 | Mündun a des alten Landwehr: oder Schaafgrabens — 101. 1,3 
on biefer Mündung 699,9 im Sraben aufwärts lag vie Thier⸗ 


gartenmühle, und deren — in ek — von . 102. 8,0 
51863 | Bel Martinife in Neu Moabit . i 2 — 100. 10,9 
52043 | An der hollaͤndiſchen Windmühle . GE er — 100 9,4 
52390 | Un der Aufſchwemme in Charlottenburg 400. 
52510 | Gharlottenburger Brüde, Balfen am der Durchfahrt linis, ſtremanfw. 109. 6,2! 100. 5,4 

Hoͤchſte Waflerflände am Dege (deſſen Ordinate nicht gemeſſen 
iſt) 1830 am 27 -40 Narz⸗9 5"; — 1831 am 10— 
18 Niy=9' 3". 


832380 | Dem Schießhaufe gegenüber 0 — 99. 11,8 
54560 | Mündung des Grabens der Spandower Sewehrfabrif . i ; — 98. 11,2 
54720 1 Zufammenfluß der Spree und Havel . : A . — 98. 10,8 
— NA A ee EEE 


(Fortſeyung von Seite 94.) 

Aus der Höhe Des Köpniter Pegeld und dem mittlern Waſſerſtande in der Pe 
riope 18461850 folgt, wie die Tabelle zeigt, die Höhe ber — der Spree und 
Havel —. 98’. 10, 9,6 

Diefelb⸗ Höhe ergiebt ſich aber aus dem Hivellement der "Havel, 
welches durch Abwägung des Finow⸗Kanals ebenfalld am Oderberger 
Begel beginnt, fo wie aus dem mittlern Waſſerſtande der Havel in der⸗ 
felden Periode . . es. 8 8,9 
[nämlich Unterwaffer der ESpandower Sihleüfe 99 ge au 4 (, 352) 
und a der Havel bis zum Zufammenfluß mit ber Spree 55 
(l, 345) — —— — 
Daher beſteht zwiſchen beiden Beſtimmungen ein Unterfchteb von nur 2”. 0,7 
der fo geringfügig iſt, daß auf Unrichtigfeiten in dem einen oder dem andern Nivellement 
nicht gefchloffen werben kann. Diefe Bergleichung zeigt auch, Daß die Höhe des Pegels 
an den Königlihen Damm- Mühlen In Berlin (98' 3” 1,5, S. 98) die größte Wahre 
ſcheinlichkeit der Zuverläſſigkeit für fich hat. Nach dem trigonometrifchen Nivellement des 
Königlichen Generalftabes iſt dieſe Höhe 15,274 Toiſen““), oder 94° 10” 2,66; die 
Sufammenfügung aber ber Eifenbabn-Abmägungen bon Köln Bis Berlin, die ihrer Seits 
mit dem Nivellement des Rhein⸗Stroms In Berbindung gefegt worden find, haben bie 
Höhe 9— Berliner Muͤhlen⸗Pegels — 99" 4 4,8 über O des Amſterdamer Stadt⸗Pegels 
ergeben“ 

Die Nachweiſung des abſoluten und relativen Gefälles in den einzelnen Special⸗ 
ſtrecken des Spreelaufs hab’ ich, zur Erfparung des Raums, nicht einfchalten Tönnen. 





J. 3. Breyer, Rivellement zwiſchen Sminemünde und Berlin. 1840; p. 112. — 48) Ri⸗ 
vellemuniae Bike von den Gifenbahnen im Preüſſiſchen Staate. Berlin, 18485 Mr. 12. 
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Wer an der natürlichen Befchaffenbett ner Spree ein beſonderes Intereffe nimmt, wird 
Diefen Mangel durch eine Fleine Nechnung leicht erfegen koͤnnen, zu welchem Behuf die 
Entfernungen von Lübben abwärts der Nivellementd- Tabelle hinzugefügt worden find. 
Folgende Bemerkungen eined genauen Kenners des Spree⸗Fluſſes‘“) werben bier jedoch 
an ihrer vechten Stelle fein. 

Die Überſchwemmungen der Spree haben ihren Grund, außer den Urſachen, welche 
weiter oben (II, S. 70) angegeben find, theils In der auf mancher Strede fehr geringen Fall⸗ 
thätigfeit, theils in verfchiedenen Unregelmäßigkeiten des Laufes der Strömung, welche oft 
bei ſchwachem Gefälle meilenweit Umwege macht, und endlich in mancher Linregelmäßig- 
Teit des Flußbettes felbft, indem daſſelbe bald fihräg anläuft, Bald in den Strecken zwifchen 
den Staumerken der Mühlen abfällt. 

So wählt der Strom von Lübben abwärts nicht gern den Fürzeften Weg von Schlep- 
zig durch Die Fleine Spree über Bretfchen. nach Coſſenblatt, ſondern zieht des niebrigen 
Bodens halber den Umweg über Leibſch und Nehendorf nach dem Prahm See und Alt- 
Schabow vor und verliert daburch fo viel an feinem Gefälle, ald dem Lauf von Schlep⸗ 
zig nach Leibſch entfpricht. Länge der zulegt genannten Linie über Leibfrh beträgt das 
relative Gefälle auf 100° in der Strecke von Lübben bis Alt⸗Schadow 2”,02, und auf 
der Strede von Alt- Schadow bi8 zum Cofienblatter Obermaffer mur 0,46. Dagegen 
ift das relative Gefälle in der Fleinen Spree zwifchen Lübben und Bretfchen 2,2 und 
von Bretfchen bis zur Vereinigung mit dem Hauptſtrom bei Plattkow 1,3. In Diefen 
ſchwaͤcht es ſich auf der Strecke vom Kofienblaster Unterwaſſer bis Briefcht bis zu 0,93 
und von da bis Trebatfch zu 0,73 ab, vermehrt fich aber nach dem Einfluß der Spree 
in den Swilug bis auf 1”,32, mwojelbft alfo cine größere Neigung des Flußbettes Statt 


findet. 
Allgemeine Erfahrungen fprechen daftır, daß zmifchen Beeskow und Fürftenmwalbe 
eine Erhöhung des Bettes, wahrfcheinlich bei Neuhaus und Neübrück, am Einfall des 
Friebrich- Wilhelms -Grabens, obmaltet. Die Abmwägungen beflätigen diefe Erfahrungen; 
denn auf der Strecke von dem in der Wage liegenden Seefpiegel.de8 Swinlug längs Bees⸗ 
fow-bi8 Raßmannsdorf beträgt das relative Befälle nur 0,42; bei Raßmannsdorf aber 
nimmt es plößlich zu, und zwar bis zum Unterende bed Wergen Sees, was eine Ent- 
fernüng von 650° tft, auf 2,15, finkt aber von da ab bis Neübrück auf 0,7, und no 
etwa *%, Meile weiter abwärts fogar auf 0,64. Diefe Erhöhung des Flußbettes iſt die 
Urfache, daß das Wafler nicht fo häufig vom Ewinlug abfließt, als es bei Fürftenwalde 
durchgelafien werden kann. Bel fallendem Waſſer dauert daher auch die Stauung bei 
Beeskow noch Tange, felbft in die Sommermonate hinein, wenn die Wieſen fchon troden 
fein follten; Dagegen it das Waller zu Fürftemvalde wegen des größern Gefälles, — 
welches von einem Punkte, der 13609 unterhalb Neübrück liegt, bis nach Streitberg, auf 
4470° Länge, im Durchfchnitt 17,3 beträgt, — und der darauf folgenden Befchleunlgung 
schon in feinen Ufern, und man macht bei Fürſtenwalde fchon Heu, wenn oberhalb Neü⸗ 
brüd die Wiefen noch überall unter Wafler ſtehen. Die erwähnte Erhöhung des Epree 
bettes kommt auch der geologifchen Hypotheſe ſehr weſentlich zu Statten, derzufolge der 
Oberlauf in vorbiftorifchen Zeiten dem Spreethale gefolgt ift (I, 51).°9) 

Das Gefälle von Zürftenwalde bis Berlin fleht noch nicht ganz im Verhaͤltniß mit 
dem von Beeskow ,' der vielen Ablagerungen im Strom nicht zu gedenken; und deſſen⸗ 
ungeachtet wirb Fürftenwalde, obfchon daſelbſt das Flußprofil um 60° enger ift, vom 


F 49) Bon einem ungenannten Waſſerbanmeiſter, in Borgſtede, Beſchreibnng der Kurmarf, I, 173; 

veral. ©. F. G. Golg, divlomatifche Chronik der ehemaligen Refiveuzfiadt der Lebufiichen Biſchoͤfe, 

Fürftenwalde, von ihrer Crhamung bis auf tie aegenwärtige Zeit. Fuürſſenwalde, 1837. Gedruckt auf 

Koften der Commune daſelbſt; p. 598,599. — 50) Girard, über den ehemaligen Lauf der Ober; im 

— über die Verhandlungen der Geſellſchaft für Erdfunde zu Berlin. Rene Folge. 
‚LI, 122—126. 
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Waſſer viel früher feet, ald Beeskow. Dies Hegt aber allein im Gefälle, welches von 
Fürftenwalde bis Alt⸗Moͤnchwinkel 1,28 auf 1000 beträgt, und in der beinah 3./, Meilen 
langen Strede von Alt- Mönchwinfel bis zum Müggel- See im Durchfchnitt 1”,35, ab⸗ 
wechfelnd mit Befchleünigungen und Verzögerungen, von denen jene Überwiegend find und 
ſtellenweiſe bis auf 3,95 fleigen, wie unterhalb Sieverslake, Diefe aber feltener eintreten 
und auf kurzen Streden ein Anfteigen des Flußbettes nachweifen, auf denen das Gefälle 
sur ein einziges Mal auf 0,14 herabſinkt. Diefes Minimum findet fich unterhalb der 
Trebufer Scheune, von diefer ab auf 75% Länge. GSelbft vor dem Einfall der Spree in 
den Müggel- Sce, auf 1939 ven Rahnsborf abwärts, beträgt das relative Gefälle noch 
- 0,44; vom See 518 zum Berliner Obermaffer aber nur 0,13 auf einer Längenaus⸗ 
Dehnung von faft 2%, Meilen. Etwas mehr befchleunigt wird der Fall der Spree untere 
halb Berlin auf der. 2%, Meilen langen Strecke 618 zu ihrer Mimbung in die Epree; ' 
in dieſer Strecke iſt Das relative Gefälle 0,83 auf 100 Laufende Ruthen. 

Die Nivellementö-Tabelle enthält neben der Höhe des Waſſerſpiegels in der Spalte 
der Feſtpunkte auch die Angabe zahlreicher Höhen-Beflimmungen der auf der Spree lie⸗ 
genden Bauwerke u. f. w., welche über die Höhenlagen bed Bodens des Spreethals Aus⸗ 
£unft geben. Diefe Punkte Itegen alle unmittelbar auf oder an dem Fluſſe. Im Spree 
thale zieht fich Die Berlin-Samburger und bie Nieberfchlefiih-Maärkifche Eifenbahn entlang, 
Ießtere aufwärts bis Briefen, einer Station an derfelben, welche der Stelle an der Spree bes 
nachbartift, welche einft zur Niederlage der nach Frankfurt beflimmten und von daher fommenden 
Hanbeldgüter diente; diefe Stelle war am Keräborfir See und heißt noch heüte die Frank⸗ 
furter Niederlage; fie tft eine ftarke halbe Meile vom Dorfe Briefen entfernt. Die Eifen- 
bahn⸗Nivellements geben die Höhe der Stationspunfte an beiden Schienenwegen, und 
eigene Abwägungen die Höhe einiger Punkte in der Stabt Berlin folgender Maßen: 


Höben des Spreethals über der Dfifee. 
Briefen, Bahnhof, Schieuenhöhe . 149°. 6,2 1 Berlin, Oberwallfiraßen s @ute unterm 


Fürßenmwalte, desgleihen - - - . . 139. 94 —Bogen des RönigssBalaie . . 112°. 2,5 
Erkner, vesaleihen -. . . 2. .» 429. 11,3 — Thorweg der alten Sternwarte 112. 2,5 
Köpnik, desgleihen. - - 2 0. 118. 10,4 — Barifer Blab -» © 2 20. 0. 118. il, 
Berlin, Niederichlefifchs Märkifcger Eis — Gamburger Bahnhof . . . 115. 4,8 
fenbabnbof -. . - » 2... 116. 2,7 | Übergang über die Spree 15089 vom 
— MQeranderplab. . 0... 118 3,1 Bahnhof. © . 2. 2... 120. 3,1 


ahnhof.. 20. 3, 
Spandor, Bahuhof, Edhienenhöbe . 112. 0,4 


_ 3. Nebenflüfle der Spree. 


Bon den bedeutenden Flüſſen und Baͤchen, die fich in ben Epree⸗Fluß ergießen und 
ihn verflärken, find zu bemefen — 


I. Diejenigen, welche am linten Ufer einmünden. | 

Hier zeigt fich zunaͤchſt Die Erſcheinung, Daß die Spree in Ihrem Ober⸗ und Mittel 
lauf, abwärts bis Spreeberg, auf der linken Seite entweder gar keinen Zufluß empfängt, 
oder, wenn es ſtellenweiſe dennoch geſchieht, doch nur einen: ganz unbedeütenden Bach. 
Auf dieſer ganzen Strede, und namentlich in der des Mittellaufs, Tiegt die Wafler 
fcheide zwifchen der Spree und der Schwarzelfter dicht an dem zuerft genannten Fluffe, 
wodurch die Entwidelung des Fließenden zu einer längern Waſſerrinne verbindert wird. 

Die Nebenflüffe der Spree, welche fle auf der Tinten Seite verflärfen, gehören alfe 
dem Unterlaufe an und entftehen fämmtlich innerhalb der Provinz Brandenburg auf oder 
an dem bemerfenäwerthen Höhenzuge, den Ich den Lauſitzer Graͤnzwall nenne, und ber 
von der Byhlowſchen Spreepforte, unterhalb Spremberg Anfangs weftlich und darauf 
norbweftlich ftreicht, um fih an das Plateau von Dahme und durch dieſes an den Blä- 
ming anzufchließen. In Folge diefer Streichungslinie ift ber Lauf der gedachten Zuflüffe 
nach Norden gerichtet. Es gehören dahin von Often nah Welten gezählt: — 

1) Die Kiſhowka, oder Kifholla (weil in der Ausfprache des Serbifchen bas 
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w ſich oft im I verwandelt), welche aus mehreren Fließen ſich fammelt, die zwiſchen Vap⸗ 
roth, im Spremberger, und Alt-Döbern, im Kalauer Kreiſe, entſtehen, und ben weſtlichen 
Mand des Gottbuffer, fomte Die öftlichen Gegenden des Kalauer Kreiſes bewäflert. Dex 
Name Kifhorofa (auf manchen Karten irriger Weiſe Tſchiſchozka genannt) wird im Be⸗ 
ſondern dein untern Laufe desjenigen dieſer Fließe beigelegt, welches bei Kaufche und Klein 
Goͤrigk auf der Graͤnze des Spremberger und Kalauer Kreijed entfpringt und in feinem 
Dber- und Mittelauf nach den daran belegenen Ortſchaften, vorzüglich aber Das Radend⸗ 
dorfer Fließ genannt zu werden pflegt, bei Stewilch ein von Steinig über Drebkow herab⸗ 
kommendes Waller aufntmmt, und mit dem fich zwiſchen Glinzig und Dahlitz, im Gott 
buffer Kreife, das Prior⸗Fließ vereinigt, der Fünflich angelegte Waflerzug, welcher au® 
der Spree bei Madlow abgeleitet If. Unterhalb Burg im Spreewälde verliert fich Die 
Kiſhowka in Die Spree, nachdem fie bei Babow burch zwei ließe verſtaͤrkt worden ifl, 
von ‚denen das eine in der Nähe der Kifhowka⸗Quelle entfteht, Anfangs auf kurzer Strede 
weſtlich Yäuft und Dann bei Kunersdorf in bie nördliche Normalrichtung tritt, um über 
Buchholz und Caſel nach Wieſendorf zu fließen, vor welchem Orte es von einem Flließe 
verſtärkt wird, das aus drei bis vier auf beiden Seiten von Alt⸗Doöbern liegenden Quell⸗ 
bachen: entficht, bie ſich bei Prigendorf vereinigt haben und längs Reddern Täuft. Von 
Wieſendorf geht das Fließ über Krifchom zur Kiſhowka, ein Name, der dem Fliege eben- 
falls, minbeftend bei Kriſchow, gegeben wird. Daß zweite bei Babow mündende Fließ 
hat feine Quelle oberhalb Laſow gegen Ogrofen- bin, Kauft längs Wüftenhein und Eichow 
und tritt, bevor es in die Kiſhowka fällt, Dusch einen Graben mit den vorigen Fließen 
in Verbindung. Die Länge des Kiſhowka⸗Laufs beträgt ungefähr 5 Meilen. 

2) Das Neüc Kließ entficht auf dem Laufiger Gränzwall, oberhalb Ludais als 
Abflug zweier Teiche, zwiſchen Denen die von Kalau nach Senftenberg führende Lande 
ftraße hindurchlaͤuft. Sein Lauf geht von Luckaitz welter nah Muckwar, Ranzow, Ogrofen, 
Miffen, Jaiſchen, Mepten, Vetſchau, wo ed Mühlenfließ genannt wird, und Strabow zur 
Spree, die von Ihm Innerhalb des Spreemaldes unfern des Einfluffes der Kiſhowka nad 
einem Lauf von 3%, Meilen erreicht wird. Bei Jaiſchen kommt zum Neüen Stich ein 
Verbindungsgräben über Tornitz vom weftlichften Zweige der Kiſhowka. 


3) Das Mühlfließ entfteht oberhalb Kalau in den tiefen Schluchten des Lauſttzer 
Gränzwalles bei Gabel. Eine feiner Quellen iſt der Golbborn oder Goldbrunnen ei 
110, 149). Der Abfluß dieſes Bornd vereinigt fi mit dem ber Gabeler Quelle bei 
Werchow. Über Altnau, Saßloben und Koßwig gebt der Lauf des Mühlfließes nach der 
Spree, die es bei Radduſch erreicht. Die Länge des Laufs beträgt etwa 2'/, Meilen. 


4) Die Dober, die auch Klepna genannt wird, bat ihren Urfprung ſüdweſtlich 
von der Stadt Kalau oberhalb der Dörfer Schabewig und Kemmen, nicht weit weſtlich 
von den Quellen des Mühlfließes. Sie fließt längs Säritz, Mlode, Seefe, Vorberg, 
Rettlig und Groß⸗Klefſom und ergießt fich, nachdem ſie die Bobliger Mühle getrieben bat, 
Im Epreewalbe oberhalb Lühbenau in die Spree. Die Dober nimmt bei Groß⸗Kleſſow 
von der Imfen Seite daB Sſrake⸗ oder Schrakel⸗Fließ auf, das bei Babben, Luckauer 
Kreifes, entfpringt, und über Schrafom, Radensborf, Groß Mehſow, Tugam, Mallenchen, 
Zinnitz, Lichtenau und Kittliß fließt. Bei Mallenchen empfängt dieſes Fließ von ber 
zechten Seite ein noch Eleineres Fließ, die Schuche genannt, welches bei Bollmig um 
Brautberge entipringt, einem der höchften Punfte bes Lauſitzer Gränzwalls. Der Lauf 
der Schrafe, bis zur Spree gerechnet, iſt 3%, Meilen lang und übertrifft ben ber 
Dober um eine Meile. Der Urfprung mag in einer Höhe von 370° über der Oftfee lies 
gen; die Angabe 470° (1, 56) beruht auf einem Schreibe ober Drudfehler. 

5) Das Wudritz, Woderitz oder Wüderitz Fließ entipringt in ber Drebna'fchen 
VForſt, geht durch den Ziegelteich zwifchen Drebna und Stiebsdorf und noch mehrere 
andere Teiche über Schlabenborf, Stoßdorf, Groß und Klein Radden und nördlich bet 


Nagow voruber nach der Spree, in die es fich Im Spreewalde auf der Halfte des Weges 
Son Lübbenau nach Lübben ergießt. Die Wudritz iſt 3Y, Meilen lang. 

Der Lauf der Schrale und der Wuprig iſt in etbnographifcher Beziehung wichtig; 
denn ex bezeichnet im Großen und Ganzen bie zadige, bald ein⸗, bald außfpringende und 
viele Eden und Winkel bildende Norpweft-@ränze des Wendenlandes, worin das Serbifche 
noch heute die Umgangs- und Zamilienfprache der Bewohner des platten Landes Ift. 

Die meiften der genannten Nebenflüfle der Spree haben das Gigenthämliche, daß 
ihr Sefälle in Oberlauf ſehr bebeütend iſt, daher Ihr Wafler auch ald bewegende Kraft 
für eine. große Menge von Mühlwerken benugt worden If, welche auf jedem der ließe 
Dicht auf einander folgen. Der nach der Spree gemwendete, jühe Abhang des Lauſitzer 
Graͤnzwalls iſt aber nur kurz, daher auch Die flarle Steigung jener Gewäfler, die, in 
die große platte Yläche des Niederlandes eintretend, alsbald eine ſchleichende Strömung 
annehmen. Sie erreichen die Spree im Spreewalde in einer abfoluten Höhe, welche 
durchſchnittlich nur 170’ beträgt. Der Spreewald bildet eine fchiefe Ebene von fehr 
fchwacher Steigung. Zwifchen Burg und Lübben beträgt die Steigung diefer Ebene nur 
2,4 auf 100 Taufende Authen, und Innerhalb diefer Strecke von 4 Meilen Länge fließen 
der Spree die genannten fünf Nebenflüfle u. - - 

Im Jahre 1844 iſt es bei den Kreisftänden ber Nieber-Laufig und dem Handels⸗ 
flande der Stadt Frankfurt fehr lebhaft zur Sprache gekommen, die Niederſchleſiſch⸗ 
Märkische Eifenbahn vermittelt eines durch die Lauflg zuführenden Echienenweges mit 
der Leipzig Drespener Bahn und dadurch die beiden Meßpläge Frankfurt und Leipzig 
auf einem Wege In Verbindung zu fegen, Der bedeutend Fürzer It, ald die Bahnlinte 
über Berlin. Als Anſchlußpunkte waren gewählt auf der Weffeite der Bahnhof Roͤderau, 
an der Öftfeite der Bahnhof Buben. Diefes Projekt, deſſen Ausführung zwar aufges 
boden if, aber nicht aufgegeben zu fein fcheint, hat zu umfangreichen Unterfuchungen 
über die Wahl der beften Bahnlinie geführt, die in den Jahren 1844 big 1847 unter 
Leitung des Regierungs⸗ - und Waſſerbauraths Philippi zu Frankfurt angeftellt worden 
find. Zu diefen Unterfuchungen gehören dann auch, wie ſich von felbit verfteht, die 
ausführlichften und forgfältigften, ninellitifchen Aufnahmen, die über die Höhenlage des 
Dberlaufd der vier erfien der vorhergenannten Nebenflüffe der Spree, fowte über die des 
Laufiger Graͤnzwalls um jo mehr eine umfländliche Auskunft geben, als zur Überfchreitung 
deſſelben mehrere Nichtungslinten vorgefchlagen worden find. Aus dieſer umfangreichen 
Arbeit geb’ ich in der nachfolgenden Tabelle einen gebrängten Auszug, in den ich bes. 
Zufammenhangd wegen auch die nicht zur Provinz Brandenburg gehörige Strede des 
Babn- Entwurfs aufgenommen babe. 

6) Die Berfte, die nach älteren Nachrichten auch Goila genannt wirb, welche 
jeboch von dem Baruther Wafler dieſes Namens (1, S. 497) wohl zu unterfcheiden iſt, 
nimmt, ihren Anfang in den tiefen Schluchten des oͤſtlichen Steilabfalls des Laufiger 
Graͤnzwalls auf den Feldmarken von Weiſſagk, Bornsdorf und Gehren mit mehreren 
Duellbäden, von denen zwei, ‘welche nach einem Lauf von kaum 400° in dem Dorfe 
Gehren zuſammenkommen, bis dahin ſchon acht Mühlen in Bewegung gefeßt haben. 
Die verſchiedenen Quellbaͤche vereinigen ſich, nachdem zwifchen Riddebeck und Beesdau 
viele Teiche von Ihnen gefpeift worden find, unterhalb Goßmar. Bon bier fließt die 
Berfte nördlich nah Luckau, umſchließt dieſe Stadt In zwei Armen, welche Y, Meile 
binter derſelben ſich wieber vereinigen, gebt In der nörblichen Normal-Direction Iinfs von 
Karche, Schollen und Kreblig und rechts von Zauche vorüber, trennt bie einander gegen- 
über Tiegenden Dörfer Gafel und Bolzig und lauft nad Neichwalne, wo fie plöglich eine 
Öfliche Wendung macht, in welcher fle gleich unterhalb der Stadt Lübben In die Spree 
fällt. Die Berſte fcheint mit der Wudritz Durch mehr oder minder zufammenhängende 
Gräben, die an der Verſte zwifihen Goßmar und Ludau beginnen und über Freeöborf, 

Frankendorf und Görlsborf nach Schlabendorf ziehen, in Verbindung zu fliehen. Auf 


- 
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der Tinten Seite empfängt die Berſte einige namenlofe Bäche, die am Abhang der 
Gränzwalls eniftehen und meiſtentheils nur Regenbaͤche find, nach Art der in den Rum⸗ 
meln des DBlämings fließenden periodiſchen Gewäffer: fo unterhalb Schollen das Wafler 
von Ukro und Paferin, und unterhalb Kreblig den von Pidel, Pitfchen und Kümmerig - 
herabfommenden Bach. Infonderheit bemerfenswerth aber If das fogenannte Querfließ 
das eine natürliche Waflerverbindung zieifchen der Berfte und der ſogleich zu ermähnen- 
den Dahme herftellt, indent das Wafler dieſes Fluſſes öftlih von Golfen durch ein 
ziemlich breites, fumpfiges Thal, innerhalb deſſen fich bad Duerfließ von Süden her 
durch einen Bach vergrößert, nach der Berfle bei Reichwalde geleitet wird. Das Quer⸗ 
flieb von Golßen bis Reichwalde iſt 2300°, und der Lauf der Berfte von Reichwalde 
85509 lang; die Wafferverbindung zwifchen der Dahme und der Spree Hat demnach eine 
Länge von 57509, auf welcher das relative Gefälle von der Dahme her fehr wahrſchein⸗ 
lich 0,66 auf 100 laufende Ruthen beträgt, wenn Golfen In einer abfoluten Höhe 
von 195° liegt. Zu beiden Seiten ziehen ſich moorige Flächen weit bin, beſonders gegen 
Norden, bis zum Unter- Spreewald, mit dem fie in unmittelbarer Verbindung ſtehen. 
Diefes Querthal zwifchen Dahme nnd Berſte ift durch Torf und Gifenfleingehalt aus⸗ 
gezeichnet, bat aber gar Feine fich deutlich erbebenden Uferränder. Die Länge ber Berfte 
beträgt 5 Meilen, auf welcher fie zur Zeit der Schneeſchmelze und bei flarfen Regen⸗ 
güffen, da fie ein ſtatkes Gefälle hat, viele Überfchwemmungen und Verwäflungen anzu 
sichten pflegt. 

Keiner von den befchriebenen ſechs Nebenflüflen der Spree iſt flöß-, noch viel 
weniger ſchiffbar: indeſſen können fle in ihren Mündungdgegenden, ſoweit biefe Dem 
Spreewalde angehören, mit den Fleinen Kähnen befahren werben, die In biefem Niede⸗ 
rungsgebiet gebrauchlih find. (Bortfegung auf Seite 107.) 


Nivellement verfchiedener Finien zwifchen der Schwarzetfter und der Spree. 
(Zur Anlage einer Eiſenbahn von Roderau nach Buben.) 
1. Hanptlinie von ber Elbe bei Riefa, über Eifters Uber der Oftſee. 


werda, Finſterwalde, an ber Rordſeite yon Kalau und Bodens Maffer- 
j : Cottbus nah Buben. Schirme. fläche ꝛc. | fplegel. 


Riefa, Nullpunkt des Elbpegels (I, 305) Hochwafler u. Bahnhof a 4110 296°. 4,01304°. 7,0 





NRöderan, Bahnhof - » > 2 2 0 0 rn 9. 88 — 
Nieska, Waſſerſpiegel der Roͤbberr 296. 4,8 — 288. 3,8 
(Diefe drei Punkte liegen anf Koͤnigl. Saͤchſ. Bebiet.) . 
alteftelle bei Gröbeln -. - - 2 0 0 0 00 0. 0. .1296. 4,8 — — 
chaͤtz en. . nase u EP re ee 2 0 289. 5 — n — 
Gifterwerba, Biflerfpiegel oberhalb der Stadt und Bahnhof R 28 — 278. 11,8 
bergang ber Eteinbahn von Elſterwerda nach Liebenwerda . |282. 5 — ⸗ 
bergang ber Kiesbahn von Liebenwerda nad A. 2 » 1286. 5 — — 
Bei Maaßdorf, an der ſüdl. Seite des Oorie 280. 5 1308. il — 
Thalberg, anf der nördl. Seite... 200... 08. 5 1317. 8 — 
(die bis hierher genannten Punfte liegen im Merfeburger 
Regierungsbezirk: alle folgenden im Frankfurter. 
Schabewiger Müplenfließ, oberhalb der Bufhmühle -. - - - - _ — 313. 0 
Hal teſtelle bei Gruhnoo. ee 000. .1298 5 — — 
Bei Rückersdorf, an der Weſtſeite. . 41313. 5 1320. 11 — 
Bei Fiſchwaſſer, der Neüe Graben» » 2 2 2 00. . - . [320. 11 _ 317. 5 
Bei Dröffigf, das Helremübleuflih - - > 2 0 0 0 2 2. 332. 11 = 331. 4,8 
Bahnbof bei Finſterwalde, WeRfelte ber Elabt - - - - » . 344. 10,8 — — 
Dei Maßen, an ver Weſtſeite... 0 ne. 2. |344. 10,8 — 
Zune! Blinte des Herreubaufe® - © 2 2 2 2 02 2 2 20 — 360. 4,7 — 
te kleine Elſter zwiſchen Rehchain und der Obermüble . . . 1985. 4 — 365. 7 
Scheitel des el Oränzwalls, ſüdlich von Schrakan | : 
‚and 11509 von ber Halteflelle bei Graue .» - oo 0. . 1408. 4,86 1418. 7 — 


Sydrographiſche Befchreibung der Spree. 


#. 
. 


Hultefielle bei. Graupe, anf der Eübefifeite res eu (9 355°. 10“ 
An der MWeftfeite von Säriß - - - ... r. i — 
An der Süroflfeite dieſes Dorfe re ee 
Kiepnaflieh vor Kalau . - . ee re ee 
Bahnhei bei Kalau, auf ber Rordſeite ber. Stadt: . 289. 4,3° 
Wagerechte, 6100 lange Strecke im a des. Vuifiiches wiiden 
Saßleben und Altenau - . - . + 1255. 4 
Nees Fließ bei Jehſchen, 930° pur. dem felaenden Fan. . . 1219. 10 
Bahuhof hei Briefen, auf tur Süpfeite des Kart... ee I 
Diühienflleß nor Wiefenderf, gur Miskowte- —2 20⸗ 
Bei Wieferdorf, an ver Oſtſeite .. .... 4215." 4,8 
u — tes BPriorfließes, 2050% don —X .. 
fier Waſſerſtand. daſeluſt — — 
Onliche deffeiben, 16000 von ũetibue — 
Scheitel auf der- Sürjeite dicht bei Ströbiz, 50U° von. Cottbus. . 234. 48 
Übergang | der Cottbus⸗Berliner Steinbahn, an ber Dfifeite .” 
ei bi 232. 9,1 
Übergang -Cottöne: -Gipintuger Serbenn 120P north von 
deren Bahnhof bei Cotthhe ———— 226. 4,3 
rojectirter Bahnhof bei. Goitbns. iR ee RR 15 226. 43 
bergang der Spree oberhalb dee großen RES — .1229. 6 
Auf der Nordſeite yon Diſſenchen, 240° vom. Dixie‘ 
Bet Groß Liesfow, dicht. fürlih am Dorfe . 229. 10 
Dee Neüe Braben (zuc Malxe nad), onlich von. ör. —2* * 
Übergang ver Mare öſtuch von Sroößzich . . 1210. 10 
— sale auf der Waflerfcheide. wien, Sorer. und | : F 
Neiße, 53000 von Buben . 214. 10,3 
Höhle Bodenwelle vo Briefen und. Bahn⸗Ginſchuitt . 1222. 10 
Berr&riefeh, an der Oiftfeite, 4000° yon Guben, — 1214 4 
Groß Baftrofe, 2500° von Buben, Reißeipirgel . .|164. 10 
Bei Echlagsrorf, Übergang des. Manskeflirfed . 168.10. 
— lahnhof der Niederſchleſiſch-Maͤrkiſchen. öiſerbahn .. 1151. 43 


. Linie von Sinfterwalde — am der Südſeite vorüber 
o us 

Kinfterwalte, Plinte des ae Hauſes Nr. 274, am nöchlkhen Giebel: - 
Bunsthürfchwellt des sau Nr. 276 . et ae 
Mafien, Oberkqute der nach We geichrten Bindwählsufigwell be hr — 
Die An Gier wifchen, —5 and Tanneuberg... ES ae a rg 

öchfter Waflerkand dajelbit 

Säeiten dee Ranfiper Sränzwalle Im fürſil. Synarichen Forß Babben, 
nordoſtuch vom der Heinen u und 200 üböplih vom 


abben . . . BSH N a —— 
Ein kleiner hl 280° N. D. vom Echeltei — 
Bodenwelle füdweſtlich über, Schrackau, 100° weiter . — un a ee 
Bertiefung füplih von Schradan, 220° weiter... FAR: 


Höhe re darüber, am fogenannte Meinberne, 80 weiter Ber 

ließ füplich on Rabensborf, Auflup. chrafe, unfern feines ürſprimgs 310° meiter 

Das Schuchefließ bei der Cranper Ziegelei, 170° vom vorigen Fi . - - 

Granper Ziegelel, Dberfante des Balfens im_mörblichen Giebel . . 

Scheitel auf ver Eranper Feldmark, 320° von der Ziegelet ın der Ri chtung auf 
Kenimen, unfern der —A von Sonnewalde nach Kalau und 
bes Bunttes {a) der Linie Mr. h 

Graͤnze zwihe den Felbmarken Craͤupe * Kemmen, 380° weiter, in der 

vorgenannten Kandftrafe . . 

Teichfließ, —E det Dober und nicht weit vom deren Quellen, .am Übers 
gange der SonnewaldesRalauer Straße, 160° vom vorigen Punkte 

Scheitel anf der Kemmenſchen Zeldmarf, zwifihen tem Dorfe und der Winds 
mühle, 360° weiter . . 

Stränge zwiſchen · den Feldmarken Kemmen i u. Kalau. zaoe weiter in. d Kichtung 

Kreuzung per Laudfiraße von ———— ud Bone: und - RN von 

| Saͤritz nah Werhow. . . ; 


Berghaus, Landbach d. Prov. Brandenburg, B. u, 


Schienen. 


Roten: 
fläche. 


23%‘. 
818. 


1141 


240. 10,5 


128. 9 
418. 1 
343. 3. 
395. 9 


333. 10,7 


369. 11,1, 
350. 11,3 


356. 10,0 
339. 5.3 


Is sl. 


14 


2105 


Waſſer⸗ 
ſpiegel. 


4 g" 


331. 10,3 


v 


Untewaflr . . 
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Über der Dee. 
Bodenfl. 
Waſſerbehaͤlter der Kalaner Röhrenleitung, 1330 O.R. O. vom vorigen Punkt |336°. 1”,2 — 072 
Bunft füdlich von Kalau, 200° von der Stadtfirche, Straße nad) Senftenberg |306. 9,4 
Bahnhof bei Kalan, 240° füdlih von der Kirche, an derfelben Straße. . . 1287. 3,5 
Die Stadt Kalau (mutbmaglich) — 
Piskolts⸗ Se Mühle, auf dem Müpifliep, bie Obermafier R 267. 5,8. 257. 5,6 
Höchftes Tinterwafler - . : ü — 248. 5,3 
Altenaner Torfmüble, auf dem —2 — hoͤches Oberwaßſer N 246. 1,2 
Auf der Altenaner Feldmark, 270° öfllih von der Mäble “2020 »1240. 09 
Minpmühle bei Zebfchen, Oberfante ver weſtlichen Eämslle : - 1227. 11,2 
Neües Fließ bei — Belag der Brücke und gewoͤhnlicher Waßſerſtand . 1212. 2,2 1211. 0,7 
Boͤchſter Waſſerſtand dafelhfl — 212. 22 
Tornitz er Fee nee ie bei der. Torniper Schaferel, Belag ber Bräde 213. 10,9 
Hochſter Waſerſtand dafelbſt — 213. 10,9 
Briefener Sieh, fünlich vom Dorfe, gewöhnlicher Wofferflan . De 2 ae — 208. 2,9 
Hoͤchſter Waflerftand daſelbſt — 209. 7,3 
Wiefendorfer lieb, 160° nörblich vom Vieſcade gewöhnen Baferfand . — 207. 3,2 
Hoͤchſter Waflerftand bafelbft.. . — 209. 9,1 
Scheitel auf der Kriefchower Feldmark, 360° D. v vorig. Baafke, c00° ©. ». ar. 231. 0, ’ 
Ra Di 600° DO. vom vorigen. Punkte, auf imberger Beldmarf, füds 
weit ic, Dicht be dei Blinyig, gewöhnlicher Waflertand .- . - . + — 206. 0,9 
Hoͤchſter ſſerſtand.. — 208. 2,7 
Dos — *8 Entfernungen vom Cotibno⸗Swinluger Bahnhof zu ottäns 
2000° Auf ver Blinziger Feldmark, gewöhnlicher Waſſerſtand — 203. 40,8. 
öchfler Waflerfland daſelbſt — 205. 9,3 
4020 Oſtliche Bränge der Feldmark Blinzig, gewäßntiger Baferfuab — 204. 5,5 
1600Schramkeſche —* — ee —— — 209. 11,0. 
Dbermwafler . . i De ee 2 — 214. 89 
1536 Gewöhnliher Wafferſiand an biefem Buntte - > | — Ja. 35 
2255 Kahleſche Fabrik, hoͤchſtes Unterwaſſer von 1865 . - . .- - — 4213. 85 
DOberwaler (Seid) . — 215: 148 
Auf der Ströbiger Feldmark, 560° v. v. genannten Bahnkofe, e. ‘ —8 240 105 1: 
“ Gtröbig, Plinte am oͤſtlichen Giebel der Schenfe . 2271. 3 
Dberfaute ver Rollſchicht anf der noͤrdlichen Mauer der Eteinbahnbrüde sur 
der Berliner Heerftraße, bei Cottbus. - - 2 0 2 00. 1226. 841° 
3. Linie von Sinnesnalye — ——— Wäüſtenhain, linie . 
ottyu®. 
-  BRebhala, an ver Meinen Glüer, Blinte der maſſiven Stheäne des Gottil. Boͤttcher 340. 11,6 
Kleine Eifter zwifchen Rehhain und Rupfau, 320° öſtlich von Rehhain, Shen 
ö Rund am 8. Suni 1845: . eo . 2 e — 360. 2,% 
Laufiger Gränzwall, 85° weſtlich von Amandneh of .157. 601 ” 
Amandushof, Schäferei des Bronfofchen Vorwerle, wiimie des Behehein . 1436. 7,3 
Plinte des Schaaflale . . 435. 09,1 
Scheitel des Lanfiper Gränzwalle wifchen ——ã und Gin, 
600° vom erſtern, noch auf Bro oſchem Gebiet. . . ‚1482. 11,5 
Höhe 809 weRlih über Soda .  - 2 22 00. un 482. 6,1 
Gosda, 50° ſuͤdlich vom Wefteingange. . . — — 432. 0,1 
Zwitto, Plinte der ſüdlichſten (maffiven) Sehne. ; 000. + 1398. 10,9 
Buchwäaldchen, der gi ere Teich, ſüͤdlich, unmittelbar am Derfe — — 274. 385 
Mudwar, ber Lyrack Teich des Neien Wie . . f Bi — 1271. 78 
Ranzowfche Mühle, Fachbaum und höchftes Oberwaffer . een. 12855. 9,1 255. 106 
Rauzom Plinte des Günterherſchen Wohnhanfee . . et “ . 1258. 11,0 | 
Brüde auf bem Wege von Ranzow nach Betfchen, Bela ag. 249. 7,1 |245. 9,3 
Brüde auf dem . von Ranzom nach Laaſow, dicht vor * 7 Belag . ‚ 232. 6,5 )228. 3,6’ 
Laaſow, Plinte am Kleemannichen Wagenfchnppea .-. . . 1234. 3,8 
Brüde an der Trift, dicht ſüdöſtlich bei Laaſow, u. 226. 5,4 |222. 71 
Bräde auf dem Wege v. Laaſow nad — Belag u. "getwöhnt. Bafferf 219. 4,3 ]217. 84 
Hiheer Waſſerſtand daſelbſt im Jahee 184 — 220. 10,3 
Büfenhain, Blinte der m oeol KO Ne a" einem —— airhelterhaſe ge 
hörigen Scheune . ; 221. 
Wüfenhainer Mühle, — un hößfet Odernoſer EN 212. 5,5 


212: 753 
211. 19 


505. Subrograpbifche Beſchretbung ber Spree. 


r 


fi x Graͤnze zwiſchen Wüſtenhain und Wiefendorf. 120° am von 
— — Sci mi Mühle; act m Maflerflan . — 


Sicher befaunter Wafferkand von. 1 2 re — 


Wieſendorf, Plinte des Wohnbaufes auf dem B orwerie 

Übergang ne RISGERIalch zwifchen Kakrow an Sing böcfer Waffe 
aud von 

Glinziger Karpfenteiche (ungefähre Beftimmung) . FT 


4. Linie von Binferwalde über Chransporf nad Gottbns. 


Kleine Eifter auf dem Wege von Rupfau uach Bin Brüdenbelag . 
Bei Sabo, Übergang des Weges von Rupfau nah S 
Scheitel auf der Feldmark Gabe, 120° ae über Dem Dt In ven —* 
nannten ſtalkbergen..e er 
Lipten, nörblicher Eingang des Dorfes - - - = > 0 2 0 
Scheitel des Lanfı 4 Sränpwalls an der Kreüzung ber Straße von 
Kalan nad enftenberg und des Weges von — Alt⸗ — 
Bel Chrausdorf, anf der Suͤdſeite des Sa — — 
Fe a Ka Ehen Hansi des 8 ii 
tigen, Südeingang, einerne e an er re e ram a Seen 
Prigener Mühle, Kae ri Dberwafler . . R — 
Fachbaum derſelben und Unterwaffer . I a a ee 
Buchholz, an der Weſtſeite des Dorfes. — 
Caſel, an der Oſtſeite bes Dorſs, und Sirafe von Ralan — Dreblan * 
Krone des Damme zwiſchen dem Werch⸗ aud dem — Be Kia Aare 
MWerchteich, Srumpbaum des Webb . - 2: 2 000 —— 
any Blinte des Haufes von Bufan . - 2 00000 nn 
Don Buchholz anfwaͤris liegen an dem —* Klshowka gehenden Fließe 
nach Gersdorfs Abwaͤgung im Jahre 1822: 
—— bei — Unterwaſſer . . ur 3 —A 


es bet Suboden, Hntermafler — 

rwa 

Kunerẽdorfer Untermähle, UInterwaßer . 
Oberwaſſer 


Kunersd orfer Dbermäßle, Unterwafler ’ i nz ; : 
Oberwaſſer . 


5. Bunfte an ber Rishomfa —— a Ar — zauſi er 
Oränzwall in der Richtung auf Senftenberg und Spremberg. 


(Nah geometsifcher Abwägung von Gersborf 1822, und Barometer⸗Beobach⸗ 
ungen von Berghang 1820—1823.) 
* x —— ———— oberhalb Kakrow, ——— Kent — 
⸗Bullmuhle, Oberwaſſet 
— s Ötmäble, umerbaib Slewiſch, 300 Sg v von dm 
ullmühle, Unterwafle . - - 2... ⸗ 
Oberwaſſer derfelben . . 
Waſſertheiler zw HE Spree und Eifter, in ber Richtung ron Kunerstorf 
eile weit und u y, alte n bei Dürrwalde . . s 
Drebfan, . der Kirche . } rn re Be 
Papprother Mühlenberg, anf ber Mafferfiheibe ., 
Strausdorfer Mühlenberg, ſuͤdlich vom Orte da ze ⸗ 
Strausdorf, Gatten des Serrenhaufes. TER ⸗ 
Groß Buckow, die neüe Scheufe, hoͤchfer Banft des Dorfes ö ⸗ 


(Bortfegung von Seite 104.) 





207 


über ber Oflfee. 
Bodenfl. Waſſerſp. 


2145 8”5 


—„111114111 


210°. 83 
213. 4,5 


213. 2,7 
210. 10 


274. 9,4 
262. 10,1 


220. 10 
23T. 10 


241. 7 
244. 7 





7) Der Blabbergraben heißt ein Fließ Im Beeskow-Storkowſchen Kreife, welches 
die Srundmühleam Eüdende des Lindenberger Sees und die Blabbermühle unmeit des Beeskow⸗ 
[chen Amtsdorfs Görsborf treibt, und durch welchen das Waſſer aus den Herzberg⸗, Lin⸗ 
denberg⸗, Ahrensdorf⸗ und Premsdorfſchen S Seen in die Trobſch, mit der ſich der Schwe⸗ 
now⸗See vereinigt, und von der Trobſch in die Spree oberhalb der Eoffenblatter Schleife 
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fällt. Der Grund, In welchem diefer Wafferzug von NNO. nah SEW. lauft, iſt bei⸗ 
nah’ 2 Meilen lang und bildet einen bemerkenswerthen Einfchnitt in den Plateaubobden, 
aus dem die öftliche Hälfte ded Beeskow-Storkowſchen Kreifed, Die bormalige Herrfchaft 
Beeskow, befteht. Ins -Unterwafler der Coffenblattfchen Spreefchleufe ergießt fich der 
Abflug des Kofjenblattfchen und des Wolfersdorffchen Sees, der feinen Zufluß von ben 
Pfatenugegenden um Buckow, auf der Weftfette der Stadt Beeskow, erhält. Weder Dad 
Blabberflieh noch der Coffenblattfche Ser wird beflößt. — 

8) Das Dahme Fließ, oder ſchlechtweg die Dahme genannt, iſt der wichtigſte 
Nebenfluß Der Spree, denn nicht allein, daß er auf einer anſehnlichen Strecke feines 
Laufs eine Wafferfiraße Bilvet, er nimmt auch Gewäfler auf aus der Storkowſchen Land⸗ 
ſchaft und den ſüdlichen Strichen des Teltowfchen Kreifes, welche ebenfalls jchiffbar find. 
Die Dahme entfteht auf Dem Plateau von Dahme .aus dem Zufammenfluß von zwel 
Duellbächen, davon ber eine fäbfüböflfich von der Stadt Dahme in dem zum Schweiniger 
Kreife des Regierungsbezirks Merfeburg gehörigen Dorfe Kolpin entfpringt und im nörb- 
licher Richtung bei: der genannten Stadt auf der Oſtfeite vorbeifließt, Der andere aber 
norbmweftlih von Dahme in Nietdorf feinen Anfang nimmt und in öftlichem Laufe zu 
jenem erften Bache gebt. Der Zufammenfluß erfolgt, etwa %/, Meile unterhalb der Stadt 
Dahme, bei Zagelsdorf. Von bier lauft das vereinigte Waffer, welches in feinem Ober- 
lauf nur Das Fließ oder gar der Fließbach genannt wird, auf dem Plateau weiter längs 
Prensporf, Görsdorf, Liebsdorf und Liebefahle, von welch! legterm Orte es auf der ger 
neigten Ebene des Plateau Abfalld über Wentdorfein die Ebene’ binabfließt, Die ed bei 
dem nit MWentdorf zuſammenhängenden Dorfe Wildau erreicht. Don Zagelsdorf bis 
Wildau befchreibt der Lauf Der Dahme einen. großen, gegen Oſten gerichteten Bogen. 
Hinter Wildau ändert der Fluß feinen Lauf nach Norden, den er im dieſer Nichtung bis 
zur Mündung auch behält. Zwifchen Drahnsdorf und Erofjen durchfließend, läßt er das 
Dorf Falkenhain und Die Stadt Golßen links', Tegtere In einer Entfernung von etwa 
I/, Meike. Auf dieſer Strede nennt man ihn Golße, aber auch Goila. Kebterer Name 
ſcheint im Slawiſchen ein Appellativum zu fein (Goila bet Baruth, I, 497), deſſen Wurzel, 
indeß ſchwierig zu finden iſt. Bet Golßen tritt die Dahme in das Bereich des merf- 
würdigen Querthals, welches von Der Spree bet Lübben Tängs der Berſte und des Dntr-- 
fließe8 weiterhin gegen Weften durch die Baruther Niederung nach der Nuthe flreicht. 
Staafow liegt am nörblichen Rande des Querthals. Don dieſem Dorfe am bildet bie 
Dahme, bei Teürow vorüber, auf 1", Meile Ränge Die Gränze zwiſchen dem Frankfurter 
und dem Potsdamer Regierungsbezirf bis dicht vor der Stadt Buchholz, bie, zu dieſem gehötig, - 
an ihrem rechten Ufer liegt. Bon bier fließt fle durch den nah Münchehofe gehörigen 
Buchwitz-See nach der Hermsdorfer Mühle und Schleufe und weiterhin durch den Stre- 
ganzer See, in melchen durch einen Fleinen Graben das Waller aus dem tiefen See 
fällt, auf Die Brieros’fche Mühle und Schleüſe In das Priexos'ſche Schulzenwafler, 
Wuſchszy genannt, nimmt unterhalb des Dorfes Prieros links die Teüpitzer Gewäfler 
auf und fegt dann unter dem Namen Altenfließ feinen Lauf durch den Langen Sce, wo 
ed unterhalb Prierosbrück rechts die Storfom'fchen Gewäfler aufnimmt, durch dad Dolgen« 
fließ und den Dolgen-Gee, auch die Dolgenbrodfehe und Guſſbwſche See⸗Triebe genannt, 
beim Dorfe Gufiow vorbei durch den hei Bindombrüd belegenen Bindomfchen See, beim 
Dorfe Kablom vorbei durch den Kablow'ſchen, Lanke⸗ und Kriepel-See, an ben ber Ukelay⸗ 
See ſtößt, und heim Dorfe Senzig durch den Senziger See bis zur Nelien Mühle und 
Schleüſe dafelbft fort. Won Hier ab bildet das Dahmeflich eine lange Kette von Seen, 
Das Niederlöhmefhe Wafler, in welches der Mernsdorffche See und der Kroffin geht, 
den Zeitener See bis Schmöckwitz, den Seddin, der wie der Wernsdorfſche mit Der 
Epree in Zuſammenhang fteht, Indem Beide den Schmöckwitzer Werber bilden, die große 
Krampe und den Fangen See, und ergieht ſich unterhalb der Stadt Köpnif, aber dicht 
bet derfelben, in die von Kürftenwalde nach Berlin fließende große Spree, nadıdem es 


® 


- 


unterhalb der Nenernmichle auf der linken Seite von Könige⸗Wußterhauſen her das Nottes 
fließ aufgenommen⸗hat. Der untere Theil der Dahme, .veren Gefammtlauf 13 Meilen 
lang ift, wird auch die Wendifhe Spree genannt, indem. man unter dieſem Namen hie 
zufammenhangende Kette :dex Seen zu verftehen pflegt, welche unterhalb ber Neienmühle 
beginnts'). ' Dies find die großen. Waflerbedden, welche Bei der Spree erwähnt wurden, 
die mit derſelben gleichfam im der Wage Liegen‘; ſich durch die. großen Waſſerergießungen 
ber Spree erſt nach und nach anfüllen, che Berlin baburch -geftört wir, Da fie ſich 
nun eben fo Tangfam diefer Waſſermaſſen entledigen, je nachdem die Mühlen und Schlehfen 
mehr vder weniger durchluffen, fo bat ‚die: Stadt Berlin immer fehr lange vom Hohen 
Wafferſtande zu leiden. EEE er a — > 

Bon Stanfow oberhalb Teürow bis: zum. - Stregangerfer kann die Dahme, ihrer 
Seichtigkeit wegen, nur zum Holzflößen benutzt werden; vom oberen Ende dieſes Sees 
aber ift fie bis Koöpnik ſchiffbar, und zwar wem Streganzer Sce bis unterhalb der 
Prieros'ſchen Schleüfe, wo fle Die Teüpih'ſchen Gewäfler aufülmmt, mit Oberkähnen ber 
mittlern Sorte, 'und dann bißs zus Mündung mit Schuten - oder: :Sdllen, beim gewähn« 
lichen Sommerwaſſerſtande jedoch meiftens nur mit halber Ladung⸗ ! 
Oberhalb ver Hermöborfer Mühle überſteigt der höoͤchſtei Mafferfland "den kleinſten 
um 3°%,, zwifchen Hermsdorf und Prieros um 3° bis 4, zwiſchen Ptierss und "Nele 
Mühle um 3° bis 4’ und: von da an abwärts bis. Köpnik um 5 bis 6’. - ee 

Die--Ufer des Dahmefließes find: nirgends mit -Deichen: elngefaßt. 

Bei Teürow befindet fich eine Floßſchleüſe, Die vom obern zum unten Schüt 75 
fang und zwiſchen den Gtbeffahlen dev Hakpter 10° und zwifchen den’ ‚Rammermänben 
14° weit I. '- Ste iſt ganz und gar von Kiefernholz erbaut... Die Schüge, in denen ſich 
Schoßthüten: befinden; werden. mittelfl Windegeruͤſte airfgezogen. - "Der. Oberdrempel Tiegt 
1° 8°8/, höher, als der Unterbrempel. Der höchfte Ober- Waflerftand- auf. bem Ober« 
drempel beträgt 6° 6” und der niedtigſte 8°. Auf dem Unternrempel beträgt der hoͤchſte 
Unterwaſſerſtand 3° 6. und bvor kleinſte 8. Hiernach iß alfo bei hohem Wafler zwifchen 
Dber- und Unterwaffer ein Gefälle von etwa 4’ 8”; und. bei Heinem Waſſer cin Ge— 
fälle von 4° 8%”. Das Jahr der. Erbaunng'sft nieht: befamat.: -- 

Bei der Hermsdorfer Mühle beſtudet fichiebenfatts eine Bloßfchleüfe von derſelben 
Bauart und Einrichtung, wie "die Teurowſche; aber die Hermsdorfſche iſt Heiner, Indem 
fie nur 55° zmifchen den Schützen Lang, .-8° 10° zwiſchen den Grießſaulen und 9° 10 
zwifchen den Kammerwänden weit if. Ihr Oberbrempel Tiegt 2° Ya Höher, ald der 
Untefdrempel. Der hochſte Ober» Waſſerſtand auf dem Oberdrempel beträgt 6’, der 
niedrigfte 2’ 8”. -- Der hörchſte Unterwaſſerſtand auf dem Unterdrempel beträgt 3’ 6” und 

51) Über die Ausdehnung ber Gewäſſer, wekche auf ten Namen Wendiſche Spree Aufpruch zu 
haben vermeinen, iſt man nichts weniger, als einig. Die heütigen-Anwohner. bes Waflerzuges von 
der Neüenmüble bis Röpnıt nennen benielben Batd Dahme, bald Epree, mit oder ohne das Ginens 
fchaftswort „MWendiſch“. Wine namz andere Bedeütung bat der Name bei dem fehr gründlichen Heſto⸗ 
tiographen Bekmann, wenn derfelbe von ber Spree fagf, fie gehe durch den Dahmenfee und bei Berfens 
brügge vorbei, „woſelbſt fle linket hantwertsanstrit nnd die Wentifche cher alte Spree genennt wird, 
und nach einem gemachten weitlauftigen umfchweif durch die da herum liegende gegend und gefilde, 
nach durchſtreichung verſchiedener Seen: and nach einnemung ‚ver Dame und Sane (d. t, Rotte) un- 
weit Koͤpenik fich wieder mit dem rechten Etrohm vereiniget” (Hittes. Befchreib. der Chur und Mart 
Brantenb. I, 999). \ Nachricht, deren Glaubwürdigkeit nicht zu bezweifeln Ift, zeigt, daß die 
Epree, von oberhalb Fürſtenwalde am gerechnet, in früheren Jahrhunderten einem andern Bette nefolgt 
if, als gegempärtig- Spuren davon erfennsman noch vom DahmensSee in ber Richtung üben Keiſchen⸗ 
dorf nach Fuͤrſtenwalde und unterhaib diefer Start irber Braunsvorf durch ben Fürſtenwalder Stadtforſt 
nah Sterfewer Pforte. Die Grabenverbintung der Epree bei Schönfchornftein mit dem Wernsporfer 
und dem Seddinfee gehört ſehr wuhrfcheinlich ebenfalls jenem alten Bette der Wendiſchen Epree an, 
die dieſen Beinanıen vermuthlich deshalb gerührt hat, weil die Landſchaft, durch die ihr Lauf gegangen 
M, nämlich die Herrfchaften Beesfom nnd Eterfom, bis nach der Mitte des 16 Jahrh zur Lauſitz ges 
hörte und fomit eigen Beſtandtheil des Königreiche Böhmen biltete. 
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der niedrigſte . Hiernach iſt alſo bei hohem Waſſerſtande zwiſchen Dber- und Unter 
waſſer ein Gefälle von. 4’.6Y, und bei Heinem Waſſer ein Gefälle von 4’ 2“,, Auch 
bei dieſer Schleüfe iſt Dad Jahr der Erbauung nicht befannt. 

Bei Prieros liegt die erſte Schiffälchleäfe. Sie I von Thor⸗ zu Thorfpige 118° 
lang, 14’ zwifchen den Haiptern und 15’ zwifchen den Kammerwänden weit und ganz 
von Holz gebaut; die Stemmthore werden mittelft Bugkangen geöffnet und gefchloflen. 
Der Oberdrempel Tiegt 9° 10° höher, als der Unterdrempel. : Auf ienem iſt der Höchfte 
Oberwaſſerſtand 7’ und des niedrigſte 2.6”; auf Diefem das höoͤchſte Unterwaſſer 7’ 6”. 
und das niedrigſte 4’, fo. daß zmifchen Ober- und Unterwafler bei Hochwaſſer ein Ge⸗ 
fälle von 3° 4 und bei Fleinem Wafler von 2’ 4” beſteht. Die. Prieros'ſche Schleüfe 
HM im Jahre 1808 neh erbaut, Es koͤnnen dieſe Schleufe nur Kähne von hoͤchſtens 
110° Länge und 12'%, Breite paſſiren. | 

Die Schifföfchlenfe bei der Neüenmühle iſt von Thor⸗ zu Thorfpige 148° lang, 20° 
zwifchen den Saüptern und 21’ gwifchen den doſſirten Kammerwaͤnden weit. Diefelbe 
iſt maſſiv von Nothenburger Werkftüden und von Kalk⸗ und Sandſteinen; das Grund⸗ 
werk ift von Holz; die Stemmthore werden mittelft Zugſtangen in Bewegung geſetzt, 
Der Oberbrempel liegt 3° 1’ höher, als Der Iimterbrampel. Der höchſte Waſſerſand auf 
dem. Oberbrempel beträgt 7° und. der niehrige 4’; auf dem Linterbrempel ift. jener 9° 
und biefer 3° 6”; mithin Bei hohem Waſſer zwifchen Ober⸗ umd Unterwaſſer 1’ 1” bei 
Fleinem Waller 3° 7”, bei mittlerem Zuſtande aber 8’ 3” Gefälle. Die Neüemühlſche 
Schleäfe I im Jahre 1812 neh erbaut. 

An Mühlenwerken befleben auf: dem Dasmeflich fünf unterfihlachtige Mahl- und 
Sägemühlen. ber: Stagakow, bei Teirow rechts von. ber Schleüfe, bei Hermöborf.rechtö von 
der Sıhleüfe, bei. Prieeos links von der Schleüſe und bei Neiemühle ebenfalls links von 
der: Scyleüfe. | > & 8 : 

Zehn Brücken liegen übe der Wendiſchen Spree. 

Bet Teürow führt über die Kammerwände dar Floßſchleüſe eine hölzerne Brücke 
son 18’ Aänge und 16’ Breite, ” u; 

Bei Buchholz führen zwet hölzerne Brücken über das Dahmeflich, wovon die obere 
36’ Iang und 16’ breit, und die umtere. 16° lang und 16’ breit ii. Beide Brüden haben 
eine Durchflußöffaung in der Mitte von 18’ und auf jeher Seite von 6’ bis 7’ Weite, 

Bei Hermöderf fühnt eine hölzerne Brücke von 18’ Ränge und 16’ Breite über. Die 
Kammerwände ber dortigen Floßſchleüſe. 

Dei Prieros liegt über dem oberen Schlehfentanal eine hölzerne Brücke, die. mit 
den Stirnjochen 4 Joche bat. Sie If 3%’ Iang, 16° beit und bat in der Mitte eine 
Durchflußöffnung von 18’ Weite. 

Bei Prierosbrück führt eine hölzerne Brüde, auf der einen Seite mit einer maſ⸗ 
fiven Stirnfchälung, über das Dahmeflich. Diefe Brüde bat in der Mitte eine Zug⸗ 
klappe, welche mittelft eines gemöhnlichen Portals nebft Muthen und Senfverband aufs 
gezogen wird. Ste iſt mit Einſchluß der Klappe 115° lang, 18° breit; die Zugklappe 
iſt 20° Lang, 12° Hreit und die Durchfahrtädffnung unter der Klappe 21’ welt. 

Bei Bindowbrück befindet fich ebenfalls eine hölzerne Portalzugbrüde, die 108° 
lang und im Belag 19 Hreit if; Die Klappe bat 19 Länge und 12’ Breite und bie 
Durchfahrtsoffnung 20° Weite, 

Bei Neue Mühle führt eine hoͤlzerne Portalzugbräde über die maſſiven Kammer⸗ 
wände der dortigen Schleüfe; fle ift in ber Klappe 22° lang und 12 breit. 

Beim Dorfe Schmökwig iſt im Jahre 1818 eine nee Portalzugbrüde von 288’ 
Länge und 20° Belag-Breite erbaut worden; die Klappe iſt 20° Tang und 12° breit und 
die Durchflußöffnung unter der Klappe 22° welt. 

Endlich hei Coͤpnik befindet fi eine eben ſolche Brüde von 548’ Ränge, 20° Belagbreite 
ihre Klappe iſt 20° 6° und 12° breit und unter dieſer die Durchfahrtsoͤffnung von 22° Weite, 
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Fähren werben auf der Wendiſchen Spree nicht unterhalten. 

Pegel fteben Hei der Prierod’fchen Schleüſe Im Ober- und Unterwafler; beide ſtehen 
mit ihrem Nullpunkte in Einer horizontalen Ebene, und 4° unter der Oberfläche des 
Oberdrempels. | er aan 

Bet der Neüemühlſchen Schleufe find ebenfalls im Dber- und Unterwaffer Pegel 
angebracht, deren Nulfpunfte in Einer Horizontallinie und 3” unter der: Oberfläche Des 
Oberdrempels Tlegen. eo, — 


Nivellement der Pahme. 


Bon Heinz 1801. j 
2 | : Über ber Oſtſee. 
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Luckau, Jaterbog⸗Luckenwalde und Teltow zufanmenftoßen ..  . | — 113. 44 
42349 Bei dem Dorfe Staalew . » =: 20°. ib. Be ui —. 163. 22 
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— 6 u i ee. . .. e ® er. . } * 3 " F — * — u cd, 868 
1092 Bee Muͤhle und Schleüſe, Kagbaum . - 2 2. '.:1183. Of: Er 
j Dberbrempel . 00, 8 8 2 8 oo. - e . 4 16. 1 1,6 123. 8, 1 
Unterdrempel Te er Per Tr Te ⸗4 * en 18. 5, 31 429. 2.8 


an 8592 Unfern deg Streganzer Theexofens .; . R ae en, — 
19879 Prieros Mühle und Schiffoſchleuͤſe, Fachbaum 1114. 11,1 
Sberdrempel 0 ern 2. Tmz 89 1116. 21 


Be rk - Unterbrenipel en ee er j 0. . 11. 54 113, 2,1 
40050 SBrierosbrüde, die Brüde felbf und Niveam des Langen Sees |114. 11,1 |118. 5,4 
44270 MNeiemühle, Oberwafler » .- 0. .e:. « +. 410. 78. 
u  Muterwofler . - ee. * 4 — 107. 4,6 
19640 Sujammenfluß der Dahme und Spree . . .  . z — : 1107. 3,5 


Die Dahme hat in ihrem Oberlauf auf dem Plateau des. öftlichen Blämings Peine 
Buflüffe. Der erfte Zufluß von Vebehtung, weniger ſeiner Waſſerflüſſe halber, die un- 
erheblich find, als der geologifchen. Stellung wegen, weldhe das Thal, In dem er. Mieft, 
einnimmt, ift der Waflerzug, der an der Graͤnze der: Nieder⸗Lauſitz und ber Pittelmarf 
bei Rietze von Weſten her zur Dahme kommt. Es iſt der Haupt-Abzugsgraden, welcher 
bie dftliche Hälfte der Baruther Niederung entwaͤſſert. Diefe Nieberung befteht aus zwei 
geneigten Ebenen, ‘davon die eine nah der Dahme, bie andere nach der Nuthe gerichtet 
iſt, und die beide ünfern der Stabt Baruth zufammenftoßen. Die weflliche der geneigten 
Ebenen if 65009 Jang und ſenkt fih um 9,2 ‚auf [00° (1, 498), die öftliche zur Dahme 
bat nur eine Lange von 3000° und eine Senkung von 2,8, Daß die Spree einft, bevor 
der Voden unferer Brovinz in Folge großer, wiewol allmällg eingettetener Umwaͤlzungen, 
die Geftaltung annahm, bie wir feit den hiſtoriſchen Zeiten an ihm Kennen, — vom Aus- 
gange des eigentlichen Spreewaldes bei Lübben In der langgeſtreckten Fortſetzung dieſer 
Niederung langs der untern Berſte über Golßen und Baruth nach der Muthe gefloffen. 
fei und deren Thak verfolgt Habe, theils ummittelbar zur Havel bei "Potsdam, theils 
mittelbar durch das Havelbruch In deſſen älterer Bedeictung (I, S. 497), zur Havel zwiſchen 
Brandenburg und dem Breitling⸗See, iſt eine geologiſche Hypotheſe von großer, innerer 
Wahrſcheinlichkeit. Die Verſchiedenheit in den jepigen Miveau -Merbäftniffen ber nach⸗ 
gewiefenen Kette zuſammenhaͤngender Niederungen kann Der Hypotheſe nicht hinderlich fein, 


212 5 35. Spdrographifdse Beſchreihung ber Quer. 


wenn in Erwägung genommen wirb, daß nach der Periode jenes Stromzuges drtliche 
Hebungen und Senfungen Statt gefunden haben. können: cine Vorausfegung, die kaum 
erforderlich iſt, wenn man ſich ferner erinnert, daß das Bette der Spree auch noch im 
heütigen Zuſtande Örtliche Erhöhungen und Senfungen oder geneigte Ebenen entgegen⸗ 
gefegter Nichtung an mehr, als einer Stelle darbietet. 

Unterhalb jenes Duerthald empfängt die Dahme auf ber linken Seite zwei wich⸗ 
tige Zuflüffe, nämlich den Groß Koͤris'ſchen Schifffahrtsgraben und dad Nottefließ und 
zwifchen beiden die Beefenfchen Gewaͤſſer, welche von minherer Bedeutung find. 

a) Dr Groß Koͤrisifche Schifffanrtsgraben kommt unter dem Namen 
Mochhatdegraben aus dem großen Teüpitz'ſchen See, den er mit dem Zeminer Sce ver- 
bindet. Aus dieſem See führt er unter den Namen der Zange» oder Dobiengraben nadı 
dem Schulgen» See und von bier ald Groß Körtö’fher Graben beim Dorfe Groß Köris 
vorbei nach dem Großen und Kleinen Modder⸗See, aus dem der Mein Kdris'fche Graben 
nach dem Klein Köris’fchen See führt. Der ‚Klein Körts'fche- See fleht unmittelbar mit 
dem bei Neübrück belegenen Holzen⸗See Verbindung, — ſeine Auswündung unterhalb 
Prieros in das Dahmefließ Hat. - - 

Die Teüpitz'ſchen Gcwäfler, wie mar dieſt Schiffo hrtolimie auch. zu nennen pflegt, 
konnen vom Oberende des Teüpitz'ſchen Sees bis zum Dahmefließ u. f. w. mit ben ‚größten 
Oderkaͤhnen und mit Schuten befahren werben... Die Länge beträgt 50009 ader 2%, Meilen. 

» Im den fämmtlichen vorher genannten Seen - und Verbindumgegraͤben übertrifft der 
höchfte MWafferftand den niebrigfien um 3 bis-4 Fuß. a 

Meder Deiche find vorhanden, ho Hiebt es Dihlenwerts und Schleufen, ba bie 
Teüpliy ſchen Bewäffer ‚wenig oder gut- Fein Gefähe, Jahen... Die einzigen Bauwerke find 
Drüden, und mr: ee 
Be Groß Koris eine- hoͤlzerne Portal⸗gugbrücke über den Stoß KRürig' se Graben, 
wekhe 54’ fang und 17° int Belag’ breit, tfl; Die Zugklappe iſt 20° Yang, 1 — und 
die Durchfahrts oͤffnung unter der Klappe. at "eine lichte, Weite von’ 20 Fuß. 

Bei Neubrud führt eine hölzerne Portalbruͤcke über bie Träpiger Gewäffer, wo ber 
Hein Korisſche See mit dem Holen "Ste fich vereinigt. Sie iſt 50 Yang, 18% breit, 
md die Klappe bat 20° Länge und 12’ Ba die Ausalaheseöfmune aber 21° in 
Des Tichten Weite. : 

Pegel find in ben Zehvig’fchen Gewaſſern nicht wrichte worden, und gahren giebt 
es: quf ihnen nicht. 

Die Tehpie’fchen. Gewaſſer — mar ni abganogen, doch wirb man nicht viel 
fehlen, ‚wenn. die Höhe 7. Üben ver Dfifee. . 

des. Teüpitzer Sees 5 een 1130 5 
angenommen wird... An der Südfpipe wiefes Sees faͤut ein kleines Fließ ein, der Abfluß 
mehrerer kleinen Seen und Lücher, welches unmittelbar var der Ergießung die ERPDDEIE 
Mühle treibt. Am Kließe find folgende m. von een ‚gemein: 


Egsdorfſche Mühle, Unterwafler Er , 113, g. 
Sahtauım 2 0 0 0 ren na 10 A 
Sberwaflt - > 3 2 2 2er. “ u —— F jr 0 


Laune Luch, 662° vom See. 8 
in zweites ieh fügt dad gBaifıe — Heinen Seen bei Kormoip Dicht ni Dem Egs⸗ 
dorfſchen Fließ in den Teüpitzer See. Am Aus fluß — aus, dem Tornow See bes 
wegt es die hohe Mühle. - 

b) Die Zeefenfhen Gemäf f er vereinigen ſich mit * Dahme im Unterwaſſer 
der Neumühlſchen Schleüſe. Sie: beſtehen, aus einer Seenkette, deren Anfangspunkt 
nördlich vom Dorfe Groß Köris liegt. Der oberfle deri Seen ift der Middewede ober 
Binterfle See, der durch einen kurzen Grabe in den Großen Pech abfliegt; ein etwas 
Lingeres Flieh leitet das Waſſer in ben Todnitze See, vom. dem es bei Körbiöfrug uns 
mittelbgr in den Zeeſener See fällt, und: aus. diefem führt es der Fanggraben in die 
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Dahme. Bei Korbiskrug Ikegt eine Kleine Schleuſe. Die Zeefenfchen Gewäffer dienen zur 
Holzflößerei und werden mit Fiſcheckaͤhnen befahren. Ihre Länge beträgt 32009 oder 
18%, Meile. 

c) Das Notteflteß, welches vor hundert Jahren allgemein die Sane genannt 
wurde, ein Name, welder gegenwärtig aud dem Gedaͤchtniß der Anwohner gänzlich vers 
ſchwunden iſt, entſteht auf der Herrfchaft Baruth bei dem Dorfe Zeſch. Hier Liegt ein 
Karpfentetch, deffen Abflug fogleich eine Mühle treibt und in den großen Zefcher See 
fällt. Widerum iſt e8 eine Kette von Seen, weldhe den Oberlauf der Notte bildet, und 
Die Durch Fließe oder Gräben in Verbindung fliehen. Auf den großen Zefcher See folgt 
zunächft der Eleine, und dann der Reihe nah: Der große und Fleine Möggeltn, der Wol- 
ziger, der große -und der kleine Wühnsporfiche See, zulegt der Mellen-, d. t. Mühlenſee. 
Der Abflug des Kleinen Möggelin treibt die Kunfen- Mühle, Deren Unterwaffer mit dem 
Wolziger See In der Wage liegt. Der Abflug des zulegt genannten Sees bewegt die 
Wolziger Mühle. Der obere Lauf der Notte iſt unter Diefem Namen wenig ober faft 
gar nicht bekannt. Zu feiner Bezeichnung bedient man fich des gewöhnlichen Appellativs 
Flick. Als Waflerfiraße nimmt die Notte ihren Anfang beim Abflug des Mellenfcden 
Sees dicht beim Dorfe Mellen, fließt durch den Dergifchom’fchen See bei der Stadt 
offen vorbei, durch den Prierow- See beim Dorfe Telz vorbei nach Mittenwalde und 
von bier nach Königs: Wuflerhaufen, wo fte fih etwa eine Adhtelmelle unterhalb In das 
Dahmefließ ergießt. Die Länge des Nottefließes beträgt in feinem Oberlauf bis zum 
Mellen See 3700°, und als fchiffbare Waflerfiraße, vom Oberende dieſes Sees bei Claus⸗ 
dorf bis zur Dahme 81009, zufammen 11800° oder 5,9 Meilen. 

Dad Motteflieg tft, wie gefagt, auf feiner ganzen Länge, vom obern Ende bes 
Mellenihen Sees, jedoch nur bei hohem und mittlern Waſſerſtande, fchiffbar, weil es 
überhaupt nur fehr wenig Wafler hat. Die größten Kähne, welche das Nottefließ bes 
fahren können, find 90° lang, 10° bi8 12° breit uud geben bet voller Ladung von 400 
Bis 500 Gien. 2° tief. 

Im Mellenſchen See übertrifft der hochſte Waflerftand ven kleinſten um 2’UY,, unter= 
Halb der Mellenfchen Schleüfe um 2’Ys, oberhalb Mittenwalde um 3°, unterhalb der 
Mittenwalder Schleüfe um 3° bis 4°, oberhalb der Wufterhaufenfchen Schleüfe um 3° 
bis 4° und unterhalb derfelben um 11% Fuß. 

Das Nottefließ ift gleich oberhalb Mittenwalde auf der linken Seite und unterhalb 
dieſer Stadt auf der rechten Seite mit Wällen verfehen, die jedoch ganz unbebeutend find 
und faft feiner Erwähnung verdienen. 

Don Bauwerken befinden ſich auf diefem Fließe: — 

Bei Mellen eine ganz und gar von Holz erbaute Schiffsfchleüfe, die 92’ von Thor⸗ 
zu Thorfpige lang, und 14° zwifchen den Haüptern und Kanımerwänden breit If. Die 
Stemmthore werben mittelft Zugftangen bewegt. Der Oberbrempel Tiegt 2° 7” Höher 
al8 der Unterdrempel. Der böchfle Waſſerſtand auf dem Oberdrempel beträgt 4’ 8” und 
der Eleinfte 2° 6”. Des höchfte Wafferfland auf dem Unterdrempel ift 5° und der Fleinfte 
2 6”. Hiernach If bei hohem Wafler zwifchen Obere und Unterwaffer ein Getälle von 
2' 3° und bei kleinem Wafler ein Gefälle vor 7”. Die Schlehfe iſt im Jahre 1818 
er neh erbaut. Es Fönnen fie nur Kähne von höchftens 90° Länge nnd 12° Breite 
paſſiren. 

Unterhalb der Mellenſchen Schleüſe, ungefähr 2000 entfernt von derſelben, befindet 
ſich eine hölzerne Fangſchleüſe, 13°Yz im Lichten weit, deren Schuß mittelſt eines Winde⸗ 
gerüſtes aufgezogen wird. Der hoͤchſte Waſſerſtand auf dem Fachbaum betraͤgt 3° 8” 
und der Meinfle 1’ 2”. Diefer Fang dient dazu, das Wafler gleich unterhalb der Schleüfe 
anzuftauen, Damit die Kähne bei kleinem Wafferflande über die feichten Stellen weg» 
ſchwimmen fönnen. Er iſt im Jahre 1816 neü erbaut. 

Oberhalb der Stadt Mittenwalde befindet fich ein eben ſolcher Fang von Derfelben 
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Bauart, Einrichtung und zu bemfelben Zweit wie der Mellenſche. Das Jahr feiner Er⸗ 
banung iſt nicht bekannt. ' 
Die Schiffsfchleufe bei Mittenmalde ift von Holz, 98° von Thor⸗ zu Thorſpitze 
lang, 15° 6° zwifchen den Haüptern und 16° zwifchen den Rammerwänden weit. Die 
Stemmthore werben mittelft Zugftangen aufgezogen und gefchloffen. Der Oberdrempel 
liegt 2° 6” höher al8 der Unterdrempel. Auf jenem beträgt der Höchfte Oberwaffer« 
fand 4’ 9”, der niebrigfte 1° 8; auf dieſem ber Höchfte Unterwaflerfland. 5’ und ber 
niedrigfte 1’ 8”; Daher Gefälle zwifchen Ober» und Untermaffer bei hohem Waſſer 7° 3 
und 2° 64 Hei Eleinem Waſſer. Diefe Schleufe if Im Jahre 1818 gründlich in Stanv 
geſetzt worden. 5 
Unterhalb der Mittenwalder Schleüfe Tiegt ein Bang ganz von derſelben Einrichtung, 
Bauart und Befchaffenheit und zu demfelben Zwed, wie bie vorher ‚genannten. 
Die Schifföfchleife bei Königs-Wufterhaufen iſt von Holz und von berfelßen Ein- 
sihtung und Befchaffenheit wie die Mittenmaldefche. Ste iſt 100° Lang, 15° zwifchen den 
Häuptern und 16° zwifchen den Kammerwänden weit, Der Oberdrempel Tiegt 3° 6 über 
dem Unterbrempel. Der hoͤchſte Waſſerſtand auf dem Oberbrempel beträgt 6’, der nie 
drigfte 3°; auf dem Unterbrempel aber 4’ und 2’ 6”, mithin Gefälle vom Ober- zum 
Unterwaſſer bei Hochwafler 5’ 2”, und bei fleinem Wafler 3° 8°. Auch dieſe Schleufe 
iſt im Jahre 1818 gründlich in Stand gefeht worden. Ä | 
Von Mühlenwerken Tiegen auf dem Nottefließ unterfchlächtige. Mahlmühlen bel 
Mellen links von der Schleüfe, bei Mittenwalde links von ber Schleüfe und bei Koönigs⸗ 
Wufterhaufen ebenfalls links von der Schleufe. Mit der zulegt genannten iſt eine Schneide⸗ 
mühle verbunden. — — 

Fünf hoͤlzerne Brücken führen über die Notte: bet Mellen, mo die 25’ Tange und’ 
18° breite Brüde auf den Schleüfenfammern Liegt; bei Zoflen, die 30° im Belag Yang 
und 18° breit iſt und In der Mitte zwifchen den Mitteljochpfählen eine 157 im’ Lichten ' weite 
Durchfahrtsöffnung Hat; bei Telz, 30° Tang, 17’ breit und in der Durchfahrtsöffnmg 16’ tus 
Lichten weit, bei Mittenmalde über die Schlekfenfammern, 30° Tang und 18’ im Belag 
breit; a .n bei Königs-Wufterhaufen gleichfalls über die Schleufenfammern, 24° lang 
und 18° breit. 

Fähren giebt e8 auf dem Notteflteß nicht. 

Pegel dagegen find bei ber Mellenfchen und bei der Mittenwalder Schleüfe an- 
gebracht, im Oberwafler ſowol als im Unterwaſſer. An beiven Punkten flehen Ihre Null⸗ 
punfte in Einer horizontalen Ebene und liegen 3° unter dem Oberbrempel der Schleufen, 

Das Nottefließ iſt auf feinem Lauf als fhiffbarer Waſſerweg in neürer Beit zu 
wiederholten Malen abgewogen worden; 1821 von Eichenberg auf ber ganzen Länge vom 
Mellenſchen See bis zur Dahme; 1825 von Werner die Strede von Telz bis Königs⸗ 
Wufterhaufen; 1830 von Stolpner die Strede vom Prierom- See bis Tel; und 1835 
von demfelben Die Strede von Telz bis zur Dahme; envlich 1845 von Natus berfenige 
Theil des Laufs, welcher vom Mellenfchen See bis Mittenwalde reicht. Auf Grund biefer 
verfchiedenen Abwiegungen iſt Die untenftehende Nivellements- Tabelle entworfen morben. 

Die Notte empfängt an Zuflüffen — von der Linken: 

a) ein ließ, welches in der Kunersdorfer Forſt an den Schlagebergen (I, 498) 
entfpringt, durch den Miechs⸗, den Neitendorfer und Sperenberger oder Krummen See 
geht, am Ausfluß defielben eine oberfchlächtige Mahl-, und In Kunersdorf eine Schneibe- 
mühle treibt, und unter dem Namen Schneidegraben bei Rehhagen vorbet durch. ben 
Heide-Teih In den Mellen See fällt, und — 

b) den Abfluß des Mangsborfer Seed, der unter dem Namen Huth» und Zutow⸗ 
graben unterhalb Mittenwalde zur Notte kommt und im Frühjahr bei hohem Wafferftande 
befahren werden Fann, ſowie von der rechten Seite: 

c) das Mogener Fließ, welches hoch oben zwifchen dem (Fortfeg.a.d.folg. S. unten.) 
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Nivellement der Motte. 
Über der Oſtſee. 
Feſtpunkte. Waflerfp- 
Der Mellenfche See, Waſſerſtand am 13. Da 1845.... — 133°. 8,3 
Mellen, Oberbrempel der Schleife . - En a a ne ae 129°. 70 
Beh Unterbrempel bereichen 2 rn . 1126. 2,9 1129. 7,7 
Nullyanft dee Pegelssss. 1126. 7 
ahlenfachbaum. a ee 126. 3,1 
 Shheitel der Schleäfenbrüde . I ee . 120. 411,2 
Fachbaum der Banaichleüfe . . J127. 11 
Hrechi⸗See Winfluß der Notte an ber Bränze mit den Melfener Wiefen — 
Derſelbe, Ansflaß der Notte an der Graͤnze mit ben Zoſſener Wieſen — 
Anfang des Dergiſchower Sees, 450° vom Ende bes — — 128. 1, 
Ende des Sees, deſſen Fahrwaſſer 240° lang . . - — — 


7,9 
NPotiefließ, 68° vom Dergifhomer See. -. » » on 0 nn. 127. 7,0 
Boffen, Oberkante des Brüdenjiohs*") . --- = «0 0 0 2 02.1126. 84 1124. 84 
Prierow See, am Ufer ber — Hütung * — 120. 6,4 
. Kreüznagel in einer @iche am linfen Ufer des Sließes, 1370 oberhalb 
2 der Telzer Brüde . . 123. 3,9 
Telzer Brüde, Kreügnagel in einem “auf ber rechten Seite der Brüde 
befindlichen wagerechten Ballen . . 121. 0,1 120. 1,6 
Biene dereingegangenen Kelzer Bangfchleüfe, 518° oberfalb Wiltenm. 116. 2,7 l119. 7,3 
ittenwalter Schleüfe, Oberfante des ——— are 115. 9,7 
Unterbrempel . 113. 88 
- Aullyuntt bes Begels und Oberwa ſſerſtand am 15. Dat 1845 |112. 8,7 1119. 6,7 
- Mittlerer Sommerwafferfland® .- -. - . » Sand — 1118. 3, 
m @ipfel der Schleäfendrüde Die ar dee 666 
rn Muͤhlenfachbaum 117. 0,8 
, „ Bahbaum der Scheufenberfer Fangfchleüfe und. Bafferhom "am 
"= 23. Juni 1835 “2.2.2. Mil. 94 1114. 4,8 
Röaig6-Waferhanfen, Oberbempt ber Seife). ee . 1108. 7,8 j112. 4,9 
Unterprempe —— 00.0.0. 710% 980 1107. 11,5 
—æ . ee BE SEE BEE Zu BEL Ze Ze '. 108. 10,2 


Einfluß ver Notte in die Dahme, ; — 


—2 Wegen der baromeiriſchen —— von | Boffen — 1 272. 
) Zwiſch hen Zoffen und dem Prierow-See ſioßen zwel Nivellements zufammen und übergrelfen 


Sie) Barometrifche Beflimmungen des Oberwaffers von Rönigs:Wuflerhanfen flehen I, 474. 

(Borffeb. von der vorherg. Seite.) 

ober‘ Luuf der Motte bei Zeſch und dem Egsdorfer Fließ der Teüpiger Gewaͤſſer in 
den dortigen kuchgegenden entfpringt, durch den Töpchinfchen See geht, die Motener 
Mühle treibt, in den Mopener See tritt, unterhalb deſſen e8, durch Gallun laufend, 
gleich oberhalb Mittenmalde In die Notte fällt, und in jeder Jahredgeit von der Motzener 
Mühle ab mit Fiſcherkaͤhnen befahren wird. Dieſes Step Hat nach einem Nivellement 
von Heinz im Juni 1802 folgende Höhen: 


— 107. 4,8 


dimander 


Über der Oſtſee. 


Urſprung im Schernefe Bun - u = od. eo 143°. 10,4 
Zu Bodenhöhe dafel bft . . “ ⸗ . 148. 4 
Mittelleeber Euch, hörher Bunkt Se a a ee a 


Niebrigfter Punkt —— A > 0. 11. 9 

Die große Leeber, Seil - > 2 202 0.0180. 09 

‚  Blan Teih (ohne Wafler) . . ; ; er i . 139. 9,4 
Mittel Teich (desgleichen) 1838: 10 


Scheide zw en diefem and bem er enden i u er .142. 4 
Blankert Teich (troden), tiefſter B Kart dh 136. 8 
ak hy ber en amifen —* Blanter ind bem Bit wid. 14. 2 
er Fiſch Teich — 126. 6,5 
— Se ; ; ; ; z £ ; ; : . 121. 11,9 
Miopener See a — 19. 


— 6 
Notte im Mittenwalber Dberwaffer : : 0.202002. 18. 11,4 
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Vom oͤſtlichen [Ende des Krummen Sees, an beffen Nordfeite der Sperenberger Gips⸗ 
Bruch Liegt (I, 72) zieht ein flacher Wiefengrund nach dem fühlichen Rande des Mellen 
Sees bei Klausdorf. In Diefer Vertiefung Liegt ein kleines Waflerbeden, die faule Sce 
genannt. Durch dieſe Tieß Kurfürft Joachim TI. im Jahre 1568 einen Graben ziehen, 
wodurch der Gipoͤbruch mit dem Mellen See in Berbindung geſetzt wurde. Man nannte 
diefen fchiffbaren Graben den Neüen Kanal, auf dem gleich oberhalb Clausdorf eine 
Schleüfe Tag; außerbem Tieß der Kurfürft das Notteflleß raümen und ſchiffbar mahen®®), 
um auf dieſe Weije nicht allein den Gips, fondern auch Brenn- und Bauholz aus den 
großen Forſten der Herrſchaft offen defto leichter nad) der Dahme, und burch dieſe auf 
der Spree nach Berlin fürdern zu Fönnen. Alle dieſe Anlagen gingen aber fammt ber 
Schifffahrt in den folgenden verwirrten Zeiten ein, bis fle nach Beendigung des 30fährigen 
‚ Krieged unter der Fräftigen Megierung des großen Kurfürften wieder hergeftellt wurden, 
was jedoch mit dem Neuen Kanal zwiſchen dem Gipsbruch und Clausdorf nicht ge 
fhehen ift, von deſſen ehemaligem Dafeln ſeitdem jede Spur verloren gegangen fl. 
Gegenwärtig werden aber Seitens der Staatd-Negierrung auf Antrag der betheiligten 
Grundbefiger bedeutende Vorarbeiten fowol zur ſchnelleren Entwäflerung der Notte⸗Niede⸗ 
zung, die beim hohen Frühjahrswaſſer von Überſchwemmungen fehr viel zu leiden hat, 
als auch zur größern Schiffbarkeit des Notteflteßes gemacht, durch deren Ausführung eine 
Bodenflähe von mehreren Geviertmetlen zu ben fruchtbarften Ländereien der Mark umge 
fhaffen werden wird. Die Staats⸗-Regierung richtet aber ihr Augenmerk weiter und be 
abfichtigt Durch Schiffbarmachung der Nuthe von Potsdam aufwärts und durch eine 
Verbindung derfelben mit dem Nottefließ innerhalb einer der früher nachgeroiefenen Nieder 
rungen (1, 496) einen Schifffahrtsweg von der Havel mit der Spree ohne Berührung von 
Berlin herzuftellen, was für die große Schifffahrt zuoifchen Elbe und Oder, und für bie 
Bewohner der Niederungen .an der. Nuthe und Motte von unberechenbarem Nutzen fein 
und ihre Wohlfahrt fördern wird. - Die dahin einfchlagenden Nivellements haben bie 
Ausführbarkeit der Verbindung beider‘ Fließe durch einen vom Mellenfchen See nad 
Trebbin zu ziehenden Kanal ergeben. Ich erinnere daran, daß Die Nuthe bei Trebbin 
im Oberwaffer 122° 11” Hoch Tiegt (I, 493), indeß die Höhe des Mellenfchen Sees, wie 
die obige Tabelle zeigt, 133° 8” beträgt, fo daß zwifchen beiden Gemäflern nur für .etwa 
16° eine Schleüfenftauung erforderlich wird. 

Noch ft in dieſer hydrographiſchen Befchreibung der Notte der großen Karpfen⸗ 
teiche bei Zoflen zu gedenken, welche in vergangenen Jahrhunderten eben fo berühmt ge⸗ 
wesen find, als Die Peiger Anlagen derfelben Art. Wann die Zoffener Teiche angelegt 
worden find, tft nicht genau bekannt; Doch glaubt man, Daß es gejchehen fei, als das 
heütige Rittergut Haus Zoſſen Kurfürftliches Küchengut wurde. Denn damals ließ ſich 
Der Kurfürft von der Stadt Zoffen einen Fleck zur Anlage derfelben abtreten, wofür er 
ihr das Privilegium ertbeilte, fich das bendthigte Bau⸗, Reparatur⸗ und Brennholz aus 
dem Iandeöherrlichen Forft frei holen zu Dürfen. Das Amts-Megifter von Zoflen vom 
Sabre 1655 dürfte darüber nähere Auskunft geben. Diefe erſten Karpfentelche find als 
folche nicht mehr vorhanden. Won den fegt vorhandenen, welche etwa um's Jahr 1765 
angelegt worben find, Tiegt der größte, die Eyötterlafe, an der Straße von ZSoſſen nadh 
Mellen; gleich Hinter dieſem der Elsteich, und an der Mellenfchen Heide am Schneibe- 
graben Der Heidetelch. 

: Der fogenannte Porft oder Poſt, bier Moch genannt (I, 217), Chara vulgaris, 

mächft In den meiften Seen um Hoffen, und wird in großen Maffen zur Düngung ber 
Acer benugt. Vorzugsweiſe aber findet fich diefe Pflanze im Dergiſchower und im Feh⸗ 
ling-See. Der zulegt erwähnte See, der auch Fehlungs-See genannt wird, iſt ein Eleines 





52) Leutinger, Comment, XVIL Buch, 591. Bekmann, Chur und Mark Brandenburg I, 1006 
Schulenburgfche Kabinetskarte, auf der der Kanal vom Krummen nach dem Mellen Soe angegeben it. 
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Waſſerbecken an ber von Zoften nach Berlin führenden Steinbahn, nörblidh vom Prierow- 
See, aus dem er fein Waſſer empfängt und keinen Abfluß bat. j 

Auf der rechten Seite nimmt bie Dahme oberhalb des Querthals von Golßen Feine 
Zuflüfie auf; unterhalb deſſelben aber empfängt fie folgende Nebengewäfler: — 

d) Die Ritziza. Zwiſchen Buchholz an der Dahme und Wafferburg an ber 
Spree liegt in hügeligem Terrain ein Waſſerbecken von ziemlich anfehnlicher @röfte, der 
Köthener See, 800° Iang und 200° breit, Daher gegen 900 Morgen groß, und füblich 
Davon eine Gruppe Fleinerer Seen, fleben an der Zahl, die ihr Wafler jämmtlich in den 
Köthener See ergießen. Nach Heinz‘ Abwägungen in den Jahren 1801 und 1802 iſt 
die Höhenlage diefer Seen: 

Über der Oſtſee. 
Köthener See  . a ee 666 
EC hwans, Mittels, Picher⸗ und Trift⸗See, alle vier in-ber Wage. 153. 11,6 
Dutmenitfchfas und Werrik⸗See, beide in br Mage . . . 147. 11 
Pezibing eee.. a 154. 1,3 


Sqheldeck zwiſchen dem Merrit und dem Bölbind - + - 108. 0,8 
Scheibe zwifchen dem Kötbener See nud der Dahme bei Buchholz 169. 5,6 
Norbrand der Buchholzer Vürgerheide am Wege nach Buchholz . 150. 5,6 


Aus dem Köthener See gehen zwei Abzugsgräben, der eine nach der Dahme bei 
Buchholz, Der andere nach ber Spree, und zwar dem Waflerburgfchen Spreearm, auf 
der Hälfte des Weges von Wafjerburg nach Neüendorf. Auf der kürzeften Linie gemeflen 
ift Hier Die Dahme von der Spree kaum 1 Meile entfernt. Auf beiden Abzugsgräben 
ober Fließen wird geflößt, und beide heißen Ritzitza; ber weflliche zur Dahme wirb aber 
gewöhnlich der Landgraben‘ und der dftlihe die Miche ober die Dahme genannt. Im 
Anfange des 19. Jahrhunderts, lag Die Abficht vor, diefen Zwillings-Waflerzug zur Ver⸗ 
bindung der Dahme mit ber Spree In einen Schifffahrtsgraben zu verwandeln, was aber 
nicht zur Ausführung gefommen iſt. i 

e) Die Storkowſchen Semwäffer, ober der Storkower Plößer- Kanal. Das 
Wafſer diefed Kanals kommt aus einigen, durch ein kleines Fließ mit einander verbum- 
denen Seen oberhalb des großen Scharmütel Seed. Der. am höchften belegene dieſer 
Seen iſt ber Tiefe See, welcher nur Y, Meile von der Spree bei Alt⸗Schadow entfernt 
if. Sein Abflug treibt die Grubenmühle, unterhalb deren der Mälang, dann der Spring- 
See, hierauf der Groß Glubig und zulegt der Klein Glubig folgt, der Dicht vor dem 
liegt, welcher das Wafer der genannten kleinen Seen über Neümühle 
empfängt. | TER: 

Vom Spring-See geht In fübfünmweftlicher Michtung durch eine Niederung, in wel 
her der Groß und Klein Wolzen See umb ber Klein und Groß Myle See Liegen, eine 
mögliche Kanal Verbindungdlinte nach der Spree, und zwar nad dem Prahm⸗See, bei 
der Unterförfterel Schinka. Unterhalb des Groß Wolzen wäre eine Schlenfe erforderlich 
und ebenfo oberhalb des Klein Myle Sees. 

Aus dem Scharmüpel See, deffen Tiefe beine kleinſten Waſſerſtande 40’ beträgt, 
an der Sühfeite aber bis auf 159 Weite vom Ansfluße Untiefen hat, gelangt das Wafler 
durch Das Kietzer Fließ nach dem Storfomer- oder Dolgen See, ‘der im Ganzen 15240 
Tang tft, aber eine fahrbare Länge von 1458°- bat. Seine größte Tiefe beträgt im Durd)- 
fehnitt 20° beim Tleinften Oberwafferftande; feichte Stellen erſtrecken fich jedoch auf der 
MRietzer Seite bis 25°, und auf- der‘ Storfonfthen Seite bis 45% vom Ufer, Die 
Waſſerverbindung des Storfower und des Wolziger Sees, welcher letztere an feiner Sud⸗ 
oftfeite bet Goͤrsdorf den Abfluß eines großen Waſſerbeckens aufnimmt, das nach den an 
feinen Nfern belegenen Dörfern Schwerin, Bugk, Wochorfee, Groß Schauen und Selchow 
genannt wird, und, burch den Langen See mit dem Dahmefließ unterhalb Prieros in Ber- 
bindung fleht, wird der Storfower Kanal genannt, 
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Derjelbe ift eine: fehr unvollkommene Anlage, die zuerft im Jahre 1719 vorgefchlagen 
wurde, dann aber 1732 dahin in Ausführung Fam, daß von dem, nörblich der Stadt 
Storfomw. belegenen, einen See, der Lebbinfche genannt, ein Flößgraben bei Rieplos vor- 
bet nach dem Stanadorfchen See gezogen wurde, der darauf dem Stansborfichen Fließe 
big Kummersdorf folgte. Bei der Standborfihen Mühle baute man eine Schleufe von 
130’ Länge und 20’ Breite. Außerdem wurde oberhalb Des Lebbinfchen Sees der Floß⸗ 
graben 400° weit bis zur Holzablage im Kolpinfchen Forſt fortgeführt, fo Daß bie ganze 
Känge. des Grabens bis zum Wolziger See 25119 betrug. Diefe Anlage ift jedoch ein- 
gegangen, nachdem die gegenwärtige des Storfower Kanals im Jahre 1746 urfprünglich 
auch nur zur Holflößerei gemacht wurde, auf der jedoch nothrürftig mit kleinen Fahr⸗ 
zeugen ‚gefahren werden Tann, und womit in nehern Zeiten wegen der Beſchwerlichkeit 
des Holsflößens auch. haufig gefahren wird. Vom Kanal im. Walziger See ab können 
aber Oderkahne nach dem Dahmefließ fahren, die größern jedoch bei Fleinem Waſſer nur 
mit halber Ladung. Nach der von der Randes- Volizeibehörbe‘ fchon in früheren Zeiten 
erlaſſenen Beflimmungen müſſen diefenigen Hölzer, welche auf ben Kanale geflößt werben 
folfen, in Plägen verbunnen werben, beren Länge und Breite nicht-über 80° und 10° 
betragen dürfen; die Plaͤtzen werben gemöhnlih, je nachdem Das Holz; naß oder troden 
ift, 2/-boch belaftet. - 

;Im: Scharmügel See. überſteigt der höchke Waſſerſtand den niebrigften um 2' 2,2; 
a ee See um 2° und unterhalb des Storkowſchen Sees und im Wolziger 

ee um 2° 4”, 
- Deiche find Tängs dieſes Waflerzuges nicht vorhanden... | 
. ., An Bauwerken dagegen find auf demfelben: — 
.: Dei Wendiſch⸗-Rietz eine von Kiefernholz erbaute Fangſchleüſe mit Einem Schug, 
welcher zwifchen den Grießfaülen 11’ 4 weit il. Der Vorboden derfelben Hat 12° und 
der Abſchußboden 62° Länge. Der hoͤchſte Oberwaflerfland auf dem Fachbaum beträgt 
5° 6” und der niebrigfte 3°; der Eleinfte Unterwaflerfland 6’ unterm Fachbaum und der 
böchfte 1’ 6 auf dem Fachbaum; mithin iſt zwifchen Ober- und Untermaffer bei hohem 
Waſſer ein Befälle von 4’ und bei Eleinem Waller von 3° 6”. Diefe Schleüſe ift im 
Sabre 1807 neü erbaut. 
Die Storkowſche Fangſchleüſe mit einer Kammer ift ebenfalld ganz und gar von 
Kiefernholz erbaut and zwijchen den beiden Schügen, welche mittelft Winde⸗Gerüſte auf 
gezogen werden, 125° lang, 11’ zmifchen den Grießfaulen und Kammerwänden weit, und 
7° 6° in ven Septeren Goch. Der Fachbaum unterm Oberfchug Tiegt 10° höher ald 
der des Unterfchußes. Der höchſte Oberwaflerfiand auf dem Oberfahbaum beträgt 5° 
und der niebrigfte 3°; der höchfte Unterwaflerfland auf Dem Unterfahbaum iR 1’ 10° und 
ber niedrigſte Waſſerſtand dafelbft reicht nur 6“ unter ber Oberkante des Fachbaums. 
Hiernach iſt bei hohem Waſſer zwifchen Ober» und Unterwaffer ein Gefälle von. 4’ Ya‘ 
und bei Eleinem Waſſer ein Gefälle von 4’ 4"... Mit diefen Angaben find übrigend 
die der nachſtehenden Abwägung zu vergleichen. Das Jahr der Erbauung. ver Schleüfe ſſt 
nicht bekannt; vermuthlich iſt fhe bei der Anlage des Kanald 1747 erbaut worden. 
i Unterhalb Storkow lagen noch im Jahre 1821. der fogenannte Judenfang und 
‚weiter abwaͤrts der Sammelftallihe Bang, die beide zmifchen ben Grießſaulen 11’ weit 
waren und nur, während des Holzflößens zugefegt wurden. Sie find nach der Zeit 
eingegangen, 

Ein ganz ähnlicher Fang wie diefe, welche fämmtlich von Kiefernholz erbaut waren, 
befindet ſich noch jeßt bei Dem Dorfe Kummersdorf. Er iſt 12° im Lichten zwifchen Den 
Grießfaulen weit. Der höchſte Oberwafferfland auf dem Fachbaum beträgt -5° 6” und 
der niedrigfte 3° 6”; der höchſte Unterwaflerfiand auf dem Fachbaum iſt 3° und ber 
niedrigfte 1’ 6”. Hiernach ift das Gefälle vom Ober⸗ zum Unterwafler bei hohem Waſſer 
2’ 6° und bei kleinem Waſſer 2°. Dieſer Fang iſt Im Jahre 1810 neü erbaut worden. 
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Untärhalb Kummersdorf gab es früher noch zwei Fänge, den fogenannien Hühner— 
und Den Wolziger Yang. Ste gertethen aber in Berfall und find, als überflüfjig, nicht 
wieberhergeftellt worden. Daſſelbe gilt von der Fangſchleüſe, welche bei ber Neuen Muͤhle 


am Einfluß der Glübig Seen in den Scharmügel beſtand. 


Bon Mühlenwerken befinden ſich auf dem Storkower Floͤßerkanal: — 
Bei Wendiſch Riet eine unterfhlächtige Mahl» und Schneivemühle links von der 
Schleüſe; in der Stadt Storkow links von der Schleüfe eine unterfchlächtige Mahl- und 
Malfmühle; beim Dorfe Kummersdorf, ebenfallg zur linken Seite der Schleüfe, eine 


unterfihlädtige Mahl- und Schneidemühle. 


5 Brücken find fleben vorhanden: bei Wendiſch Rietz eine Brücke von 31’ Ränge und 
17 Breite dicht Hinter der Fangſchleüſe; unterhalb biefes Dorfs die ſogenannte Schaaf- 
brüde, 36° Yang und 15° Breit, in ber Mitte mit einer Durchflußöffnung von 16° Weite; 
oberhalb dr Stabt Storkow reine Brücke una 35° Länge, 15°.Weeite und 18° Weite der 
Durchflußoffnung in der Mitte, in der Stadt die Schleufenbrüde über den Kammerwaͤnden 
29 im Belag lang und 18’%, Breit; die Sthauenfche Hammelſtall-Brücke, 32° Lang, 
17° breit und in der mittlern Durchflußdffnung 16° im Lichten welt; bei Kummersdorf 
unterhalb der Fangſchleüſe, 53’ Yang, 16° breit und in ber mittlern Offnung 16° tm Lichten 
weit; endlich bet dem Dorfe Wolzig eine Brucke von 45’ Länge, 18’ Breite und 20° 


Meite im Kichten der beiden Mittelfoche. 


Pegel find im Ober- und Unterwaffer zu Wendiſch Rietz, zu Storfow, zu 
garten, zu Kummersdorf und an der Kanalbrüde bei dem zuletzt genannten Orte. 


Nivellement der Storkowſchen Gewaſer. 


Abgewogen von Erpel, 1844. 


Die Hoͤhe des Waſſerſtandes bezieht ſich auf den Waflerftand‘ vom 13 


Der Tiefe See (mit dem Prahm⸗Sete (der Spree in ber Mage): : » 
Mälang See . : A . 
Spring Se » 0... nn A 

Groß Slubig See ; x : = an 
— See i a a : i * 

‚ Kleinflee Baflerfland . . FO 128°. 8° 3 
Angeblich hoͤchſter Waflerland . .. 5 
Wendiſch⸗-Rietzer Fangſchleüſe, Nulipunkt des Oberpegels 
Nullpunkt des Unterpegele ° . ; h a, 
-Kahbaum der Schleife . Es . ; — 
Muhlen⸗Fuchbaum ———— 
Storkower oder Dolgen Se . En ee i 
Storfow, Kammerfhleüfe, Nullpunkt des Oberpegels . — 
Kleinfter Waſſerftand 122. 6,0 


Nullpunkt des Unterpegels 
. 117. 3,3 
Dberbrempel der Schleüfe ie a i 
Unterrrempel .  . : 
Mühlen Fahbaanı  . . 8* 
Schleuüſenbruͤcke, Oberbela — 
. Drle hohe Bruͤcke, desgleichen. F 
Stuttgarten, oder Hammelſtall, Nullpunkt des Pegels. 
Oberbelag der bertigen Brücke 


Kummersborf, Faugſchleüſe, Nullpunkt des Oberpegels — 
Angeblich kleinſter Waſerſtand 115. 11,5 
Nullpunkt dee Unterpegeis J in 


128. 55 | 


chſter. .123. 10,0 
Kieinſtet Waſſerſtand 117. 2,0 Ä 
öchfter . 


Kieinfter Waferland 116. 45 


114 20 


113. 48° 


if 





Stutt- 


. Yuguft' 1844. 
Über der Dfliee. 
Feſwunkte. Waſſerſp. 


144. 42 


| 119. 1,4 123. 4 


4 117. 


116. 
114. 


6,5 


7,1 
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Kummersborf, Fangſchleüſ— | Ä : — Die. 
or an euje: et 
meh Meiner Maler 10a. 30 |O e| Maheriy 


Fachbaum ver Mille . ; 115°. 10 
Uferhöhe bei berfelben . . R — . | 118. 10 
Ranalbrüde, Gipfel des Oberbelagge . . — - 1 120. 7,8 
Nullpunkt des Pegels an diefer Brüde . = - 1 108. 8,3 
Ginmündung des Stansdorfer Waflers : ; 2 ; — 114. 6,3 
Wolzig, Oberbelag der Brücke. «| 119. 9,5 
Erbſchulzenhaus, Plinte au der fühlichen Straßenede . 1 110. 9,4 


Wolziger Sk D . . . ⸗ — 113. 1,5 
Angeblich Eleinfter Waſſerſtand 112. 7,5 | 
Angeblich höchfter Waſſerſtand 114. 11,5 | 

@infing der GStorfowfchen Bewüfles in den Langen See der Dahme . — 112. 6,4 


EU. Nebenfläfle ber Spree, welche am rechten Ufer einmünden. 


Folgen wir dem Laufe des Fluffes von oben nach unten, fo trifft man zuerſt — 

1) Die Lubata oder das Löbauer Waſſer und bald darauf 2) den fchmarzen 
Schöps, zwei Zuflüfle der Spree, deren bier nicht weiter zu gedenken ift, weil fie die 
felbe außerhalb der Gränzen unfeser Provinz verftärft. Das erfte anfehnlihe Wafler, 
welches auf dem Boden der Provinz Brandenburg zur Spree von der rechten Geite ges 
langt, if! 3) die Malxe, von der fihon oben bei den Abzweigungen unferes Fluſſes Die 
Mede war (I, ©. 74). Jenſeits derfelben begegnen wir folgenden Zuflüffen; — 

4) Dem Landgraben, der die wilden Wafler aus der Wiefen-Niederung ableitet, 
welche norböftlich von Lübben beginnt und ununterbrochen Bis DBretfchen reicht. Der 
Zandgraben gebt grotfchen Dührendhofe und Krugau, und zwifchen Kuſchkow und Gröbifchz 
durch, indem er das zulegt genannte unmittelbar berührt, und fällt in die Feine Spree 
unterhalb Bretſchen. Ä 

5) Das Leüthener Waffer. Auf der Standesherrfchaft Leüthen Im Lübbener 
Kreife Tiegt ein Ianggeftredter See, der Dolgen genannt, deſſen Abfluß, nachbem er eine 
Mühle in Bewegung gefegt Hat, durch den Groß Keüthenfchen See und weiterhin nach 
Skuhlen und Wieſe flleßt, wofelbft er drei eine Waflerbeden füllt, den vorbern, ben 
mittleen und Fleinen See, und darauf unter dem Namen des Rocher Mühlenfließes ober» 
halb Trebatfch in die Spree fällt... 

Das große Baflin des Smwinlug nimmt mehrere Zuflüffe auf; zuerft einen Eünftlich 
angelegten Graben aus dem Baun- Gurra Luch bei Mittweive, woſelbſt ein bedeutender 
Torfflich in Vetrieb ſteht. Zur Abfuhr des daſelbſt gewonnenen Torfs ift ein Schiff- 
fahrts-Ranal gegraben worden, der burch den Switen, einen Heinen See, gebt und ober- 
bald des Spreemundes in den Swinlug fällt. Noch füdlicher mündet — 

6) Das Neffener Fließ, welches als Abfluß des Bopen- oder Butzener, des 
Koſenz⸗ und des Bielen-Sees (Il, S. 95) entfteht, über Das Dorf Bielen, die Laaſower 
Mühle, über Waldow und Die dortige Mühle, ſodann auf Sikädel und zuleht auf bie 
Altemühle bei Neffen geht, unterhalb deren In Turzer Entfernung der Ausflug if. Die 
Mochow Seen (II, ©. 95) haben an der Süpdfpige des Swinlug bei Hoffnungsbal ihre 
Mündung. In den großen Mochow See ergießt fich bei Lamsfeld ein. Eleines Fließ, 
welches in dem bergigen Terrain bei Klein Libitz entipringt. 

T) Das Llebrofer Mühlenfließ. Die Standeöherrfchaft Librofe befteht aus 
einem waldreichen Hügellande, von Thälern durchfehnitten, in denen Wiefen, Brücher und 
Landfeen mit einander wechfeln. Der vorzüglichfte Waflerzug iſt das genannte Mühlen- 
fließ, ein um’ Jahre 1790 zur Solzflößeret emgertchteter und bei biefer Gelegenheit erwei- 
terter und mit Floßſchleüſen verfehener Bach, der fih im O. der Stadt Kibrofe aud ben 
Schwan. und Mocliger Seen bildet und 1 Melle von der Stadt gegen WNW. das 
füblige Ufer des Swinlug erreicht, Er treibt auf feinem 2 Meilen langen Lauf mehrere 
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Mühlen, nämlich bei Mochlig (auf einem Zufluß bes Raduſch Sees), bei Jaͤmlltz eine 
Mahl⸗ und eine Schneivemühle, in Librofe die Schloß- und in Dobberbufch Die Sammer- 
mühle. In den Swinlug ergießen fich noch. drei Fleine Fliege: der Pieskower Torfgraben, 
bei Möllen dad Trebitzer Waffer, welches vor feinem Einfall zwei Mühlen treibt, und 
das Friedlaͤndiſche mit dem Günterödorfer ließ, davon ein jedes eine Mühle bewegt, 
jenes in der Stabt Friedland, diefes Die Wuggelmühle.. Einen längern Lauf bat — 

8) Das Olfe Fließ, welches auch. dadurch bemerkenswert ift, Daß es im größten 
Theil feiner Erſtreckung parallel iſt mit der Schlaube, einem Zufluß der Oder. Es entfteht 
auf der Oftfeite des ftanbesherrlich-frieblinvifchen Dorfes Groß Muckrow als Abfluß 
eines Fleinen Wafltrbeeens, weldhed der Krügers See genannt wird. Bon biefem fällt 
ed in den Schröder», Möfchen und Gofjewiger See, treibt unterhalb die Klinges, bie 
ganke⸗ und noch eine Mühle, tritt darauf in den Dlfener See, an deſſen Ende die 
Dliener Mühle liegt, und verfolgt feinen nach NNW. gerichteten, tm Ganzen 2 Metlen 
Iongen Lauf noch ! Meile weit, worauf es fich plöglich nach Weiten wendet, um nach 
einem fernern Lauf von 1 Meile bei Schneeberg und Ogeln vorbei unterhalb Beeskow 
in die Spree zu fallen. Das Olſe Fließ iſt alſo im Ganzen 3 Meilen Tang. 

Bei Neübrück öffnet fich gegen Die Spree mit breiter Mündung das Thal, in welchem 
bes Friedrich Wilhelm Kanal feinen Zug nimmt; ich fomme weiter. unten im $ 38 auf 
Denfelben zurüd.. Jenfeits diefes Thals betreten wir. dad Gebiet der mittelmärkifchen 
Lande Lebus und Barnim, aus denen die Spree mehrere Zuflüfle aufnimmt, bie alle 
mehr oder minder die Gigenthämlichfeit haben, daß ihr Lauf von Norboften nah Süd- 
weften gerichtet ift, mit feinen Schwenkungen, bie ſich bald gegen Mosgen, bald gegen 
Mitternacht wenden. Der erſte dieſer Buflüffe if — - 

9) Di. Kersdorfſche Fließ non 2. Meilen Länge Es entfteht auf Dem 
Plateau von Lehus in und bei dem an der Steinbahn von Berlin nach Frankfurt ber 
Iegenen Dorfe Petershagen, geht durch den Mablisfchen See, an deflen Ausgang die 
Mabliger Mühle liegt, Daun durch den Beteröborfer See nad) Briefen, wo es daß 
DBlateau verlaſſen Hat und in's Spreethal getzeten Ift, ferner nach Kersdorf in den Kera⸗ 
borfer Ser und durch diefen in die Spree. In Briefen und Kersdorf treibt es nach 
zwei Mühlen und ift von ver Spree auß bis zur Spike. des Keröborfichen Sees ſchiff⸗ 
bar. Der Urfprung des Fließes Tiegt nach meiner Barometer Beobachtimg im J. 1827 
ungefähr 238° über. der Dftfee, die Mündung dagegen nach dem Spree-Nivellement etwa 
g28: 6°, Daher beträgt das Grfälle 101’ 6”, was anf 2 Meilen vertheift if. 

: 430) Das Heineradorffche Fließ entfieht als Abfluß des Sees gleihen Na: 
mens in dem Dorfe Heinersdorf, treibt unterhalb deſſelben die dahin gehörige Mühle, 
geht nach Steinhöfel und nach. einem Lauf von. 27, Meilen bei Birkenbrüd -in- bie 
Spree, ohne weder ſchiff⸗ noch flößbat zu fein. Dieſes Fließ entſteht in einer Höhe von 
ungefähr 218° 4°, gleichfalls nach meiner BarometersMieffung‘ von 1827; der Einfall in 
die Spree bat aber eine Höhe von 126° 4” nach berit: Epree⸗Nivellement; demnach fällt 
es auf 2'/, Meilen um beilahfig 92°, und folglich if feine Senfung geringer, als 
die Des Kersdorfſchen Fließes. | = 

Bon: hier gegen Welten bis an die Löknitz, beren Lauf Die weftliche Gränze bed. 
Landes Lebus bezeichnet, it Die Gegend auf mehr, ald 2 Meilen Ausdehnung eine alıffer- 
ich waflerarme Hügelebene, nur von Feldgräben Durchfchnitten, die zur Zelt der Schnee⸗ 
fhmelze oder bei Gewitterftärzen zu: augenblicklichen Megenbächen werden, ohne regelmäßige 
Almen oder gar Thalfurchen zu bilden. Die einzige Unterbrechung in dieſem Landſtrich 
macht der Trebuſer See, ein ber oben angegebenen Ntormalrichtung der Rebus-Barnimer 
Spreethaler folgendes, ſchmales Waſſerbecken von. !/, Meile Länge und zum Theil:-1209 
Breite, an feinem obern Ende mit einem Luche und am untern Ende mit den fogenannten 
Pfaͤlzerwieſen. Der Trebufer See erhält. fich, obwol faft ohne ſichtbaren Zufluß, ziemlich 
bei: gleichem Waſſerſtande, mas ben Quellehretchthum des Landes beweifet, wofür fonft 
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noch Vieles ſpricht. In den Bertiefimgen zwiſchen einigen ber Höher gelegenen Hügel, 
welche gegen den See terraffenartig abfallen, befinden ſich Heine Wafleranfammlungen, 
fogenannte Pfühle, ebenfalls ohne fichtbaren Zufluß, und auch diefe trocknen felbft in 
der wärmften Jahreszeit nicht aus. Der See liegt mit feinem Gübende am Rande des 
Plateaus, das fich bier in ziemlich fleilen, wenn auch kurzen Abſaͤtzen gegen das Spreethal 
ſenkt. Innerhalb deſſelben fchlängelt fi der Abflug des Trebufer Sees durch die 
Fürftenwalder Stadtheide und den Königlichen Forſt Hangeläberg zur Spree, bie e8 nad) 
einem Lauf von 22009 bei dem Forſthauſe Hangelöberg erreicht. Bet dieſem Iiegt ber 
Maflerfptegel der Spree 119° 8” über der Öftfee, ber Trebufer See aber 17’ über ber 
Spree, mithin 136 8’ über dem Meere (und nicht 123° wie an einer andern Stelle, 
1, 92 gefagt worden ifl). | 

11) Die Rüdersdorfer Gewäffer, ober das Kalkfließ. Diefer in feinem 
untern Theile fo wichtige Waflerzug entſteht auf der Scheitelfläche der Barnimer Hoch⸗ 
ebene in dem ausgebehnten Waldgebiet des Biefenthals, dftlih von dem Gute Bieſow. 
Sein Anfang liegt in einem tiefen Grunde, ber auf feiner in ber Normalrichtung ber 
Barnimer Thäler ſtreichenden Fortſetzung eine Menge Tleiner, Ianggeftediter Seen enthaͤlt, 
weiche nicht durch einen befländigen Waflerlauf unter fich In Verbindung fliehen. Diefe 
Berbindbung findet nur pertobifch im Frühjahr beim Ihaumwetter und im Sommer bei ſtarken 
Megengüfien Statt. Die oberften jener Seen find die Fleine und die große Piche, auf 
welche der Jabben oder Jaben See folgt, an deſſen Südſpitze das Neüe Haus belegen iſt. 
Hter führt Die Steinbahn von Werneüchen nach Prögel vorüber. Unterhalb des Neüen 
Hauſes folgt der Lutt See, darauf der Herren» und zulegt der Bauer-See bei Wilfendorf, 
von wo der Grund über den Rothen Hof nach dem Strauß, dem See bei Straudberg, 
zieht. Dicht an dieſer Stadt tritt aus dem gebachten See ein Fließ heraus, welches unter 
dem Namen bed Straudbergfchen auf die Hegermühle, Durch einen zweiten Herren See 
nah dem Forſthauſe, der Schlag genannt, und auf die Schlagmühle fließt, unterhalb der⸗ 
felben noch drei Mühlen treibt und darauf. in den Stienitz See fällt, an befien fübweft- 
licher Spitze der Ausflug iſt. Hier Liegt Die Tasdorfſche Mühle. Das Fließ Heißt von 
bier ab das Tasdorfer Mühlenflieh und empfängt den Namen des Kalkfließes erft im 
Rüders dorfer Kalfgebirge. Zur Ergänzung der früher GA, 36, 57) gegebenen Befchreibung 
M Folgendes zu bematen: — 

Das Kalkfließ beſteht aus zwei Armen, wovon ber eine die Fortfegung iſt des von 
Tasdorf aus dem Stienig See abfließennen Fließes, und welcher vom Heinitz⸗Kanal beim 
Nebengrund der Kalkgebirge ab, durch den Halen See, den fogenannten Stolpgraben bis 
zum Kalkfee führt. Diefes Fließ iſt vom Heinitz⸗ Kanal bis zum Halen ober Holen See 
etwa 270°, durch den genannten See 50° Yang, und der Stolpgraben vom Halen See 
bis zum Kalkſee hat eine Länge von ungefähr 240%. Das Fließ iſt vom Heinig- Kanal 
bis zum Kalffee 49 bis 59 Hreit, und die mittlere Tiefe beirägt 4’. 

Der andere Arm, der alte Graben oder Kalkgraben genannt, bilbet eine Bortfegung 
des unterirdiſch geleiteten Heben Kanals, der in den Keſſel⸗See geht. Diefer Eleine, runde 
See von ungefähr 36% im Durchmeffer liegt beim Altengrunde der Kalkgebirge und ſteht 
durch einen 360° langen, 49 His 59 breiten umd 4’ tiefen Graben mit dem ſchon er 
mwähnten Kalkfee in Verbindung. 

Aus dem etwa 675° Iangen Kalkfee fließen beide Arme gemeinfchaftlich unter dem 
Namen des Altenfchlehfengrabens, der etwa 75° Lang, 5° breit und Im Durchfchnitt 4’ 
bis 5° tief if, in den 509 Iangen Muͤhlentelch vor der Woltersdorfer Schleufe und Mahl- 
und Schneidemuhle. Bon hier ab fällt der Graben unterhalb unmittelbar in ben ziem⸗ 
Ich ‚großen Flaken Ger, der durch einen Graben, welcher beim Dorfe Erkner vorbeiführt, 
mit dem Dömerit- oder Daͤmmeritz⸗See in. Verbindung ſteht. Der zulegt genannte See 
- Hat feine Ausmündung In bie Spree, wo ſich die Ruͤdersdorfſchen Bewäfler endigen. 
ls Ann vom Reden⸗Kanal und dem ebenfalls unterirbifch geleiteten Heinitz⸗Kanal 


km Nehengunde ab bio zur Spree ſchiffbar für Operlähne und Schuten. Die Länge 
niefes ſchiffbaren Theils Der Rudersdorfer Gewäfler beträgt 2500°; von den Kalkbergen 
aufwärtd bis zur norböftlichen Spige des Stientg iſt bie Entfernung 1650° und von da 
Kings des Grundes bis zum Anfange defielben bei Biefow 63660, fo Daß die ganze 
Länge des Waflerzuges 105009 oder 5'/, Meilen beträgt. 

Im eigentlichen Kalkfließ übertrifft der höchfte Waſſerſtand den kleinſten auf ver 
Strecke von den Kalkbergen bis zur Woltersdorfer Schleife um beilaüflg 6”, von bie 
bis zur Spree aber um.4’ Bis 5‘. 

An den Kalfgewäflern find nirgends Deiche. 

Bei Woltersdorf befindet ſich eine Schiffäfchlehfe, Die von Thor⸗ zu Thorfpige 149 
lang, 22’ 6” zwifchen den Hauptern und 25° zwifchen den Kammerwäanden weit ift; letztere 
find vom Schleüfenboben bis -zur obern Gleiche 13’ hoch. Die Haüpter find maſſiv von 
Rotbenburger Werkftücden und von Sand» und Kalkfteinen, die. Rammerwände aber nur 
von Kiefernholz. Der Oberbrempel Tiegt 2’ 2" höher, als der Unterbrempel Der hoͤchſte 
Dberwaflerfiand beirägt auf dem Oberbrempel 7’ und ber niebrigfte 6’ 6”; der hoͤchſte 
Umterwaflerfland auf dem Unterbrempel 7’ und ber niebrigfte 3°. Hiernach ift alfo bet 
hohem Wafler zwifchen Ober- und Unterwafler ein Gefälle von 2’ 2” und bei Eleinem 
Waſſer ein Gefälle von 5’ 8”. Das Jahr der Erbauung dieſer Schlehfe iſt nicht zu 
ermitteln. — 

Mechts von der Schleüſe befindet ſich eine unterſchlaͤchtige Mahl⸗ und Schneldemühle. 

Bei Woltersdorf führt gleich hinter den Schleüſenthoren eine gewöhnliche Portals 
Bugbrüde über das Oberhaupt, deren Klappe 23° Iang und 10’%, breit if. - 

Bei Erkner Liegt eine hoͤlzerne Portal- Zugbrüde über dem oben erwähnten Ver⸗ 
bindungagraben Diefe Brüde ift mit Einfchluß der Zugklappe, von einer Stirnfchälung 
zur andern gemeffen, 112’ lang und 20° im Belag breit. Die Zugflappe iſt 20'Yz Tang, 
1% breit, und bie Öffnung zwifchen den Durchfahrtsjochen unter der Klappe beträgt 21'%,. 

Oberhalb der Brüde führt Die Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eifenbahn über dad Kalle 
flleß. Sie hat, wie ſich von felbft verfteht, ihre eigene Brüde. 

Pegel find im Kalkfließ nicht errichtet, und Faͤhren giebt es auf demſelben nicht. 

Das Rivellement ergiebt folgende Höhen: Über der Offer. 

Am Anfange bes Grundes bei Bieſow muiimfiH . 320%. 0” 

Bei Reübans,. am Südende des Jabber Sees (I, 4) -» .  . 284. 0,2 
Bofferfpiegel des Straus Eee . > ee 
Stienißz See und Oberwafier der Tasborffchen Mile . »  . 127. 14 
Nüberbborfer Ranalfpiegel uud Keſſel⸗See (I, 57). . .  . 113 64 
Oberdrempel der Woltersborfer Schleüfe .. . 108. 11,7 _ 

Unterdrempel Verfclben » 5 O2 IR 3,1 — 

Mündang der Rüdersdorfer Sewäfler (IT, 98) 2.0.0. 108 29 

Mit dem Thale der Rüdersdorfer Gemwäfler vereinigt ſich auf der Iinfen Seite ein 
Nebenthal, welches für das hydrographiſche Syſtem der Hochebene des Lebufer Landes 
und des Barnim von großer Wichtigkeit if, weil es zur Herſtellung einer fchiffbaren Ber» 
bindung zwifchen der Spree und ber Oder die Möglichkeit darbietet. Diefed in dem 
Boden des Plateaus nur fchwach eingefenkte Thal wird. von einem ließe bewäflert, wel⸗ 
bed unter dem Namen — | 

Der Löͤknitzz bekannt if. Den Urfprung dieſes Waflers pflegt man in das Rothe 
Zuch, diefenige langgeſtreckte Bruchfläche auf der Graͤnze zwifchen Lebus und dem Ober 
Barnim, zu fegen, deren Scheitel Die Waflerfcheide zwifchen der Spree und ber Oder 
bezeichnet, fo daß ſie ihre nie verfiegende Wafjerfülle nach beiden Flüflen entiendet. Diefe 
Anficht von ber Entftehung des Fließes, welches Löfnig heißt, beruht aber auf einem 
Irrthum. Denn die Quelle der Loͤknitz Liegt an den Stallbergen, einer Hügelfette, bie 
auf der Oſtſeite von Hoppegarten, gegen Müncheberg bin, von Süben nach Norden zieht 
ann ſich an der Berlin- Müncheberger Steinbahn gegen das Mothe Luch fanft abdacht. 
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Der Jugendliche Bach tft fo waſſerreich, daß er fon Im Hoppegarteit, kaum *4000 vw 
feinem Urfprunge eine Michfe zu bewegen im Stande if. Von Hoppegarten fällt ex im 
den Mar- See. Der Abfluß dieſes Sees treibt Die Neüemühle. Er heißt Anfangs bis 
zu einem Eleinen See, der Teich genanut, Hoppegariner Fließ, abwärts vom Teich aber 
König, und dieſer Name iſt e8, welchen der Bach bis zu feiner Vereinigung mit den 
Rüdersdorfer Gewaͤſſern, die im Flaken See Statt findet, beibehält. Bald na dem 
Austritt aud dem Teiche nimmt die Löfnig den Abfluß Des Rothen Luchs auf, der vom 
Heidefrug an der Berlin-Mücheberger Steinbahn berfommt. Diefer: Abflug Heißt ‘aber 
nicht Köfnig, fondern von der Scheitelfläche im Rothen Auch bis zum Heidekrug Stobbe⸗ 
rom, und von da abwärts Köppetnitz. Ungefähr 200° unter deren Mündung liegt 
Liebenberg, det deffen Hauptmahlmühle fih Das Garzaner Mühlenftieß auf Der rechten 
Seite ergießt. Bis hierher hat Die Löfnig von ihrer Duelle an den. Stalldergen einen 
Weg von 19009 zurückgelegt. 

Kängeren Laufs ift der Zufluß des Garzauer Mühlenffießes. Es entſteht auf ber 
norbweftlichen Seite des Rothen Luchs bei Ruhlsdorf and dem dortigen quellenreichen 
See, der überdies von ben Megenbächen gefpeift wird,- welche von der Haupwwaſſerſched⸗ 
herabkommen, fließt in den Steig- und ben Sarziner Haußfee und weiterhin durch den 
Zangenfee, den Hausſee bei Garzau, unterhalb deſſen ed den Abflug des Brand⸗Sees aufs 
nimmt, und darauf in den Faulen See. Bon da ab geht fein Kauf durch Bruchwbeſen 
bei Werder, Zinndorf und Lichtenow vorüber, unterhalb deſſen die Berfin » Wüncheberger 
Steinbahn Hinüberführt. Etwa 7009 weiter tritt das Fließ in den Elfen See. Bis 
hierher folgt fein Thal der Normalrichtung der Barninıfhen Thaͤler. Im Elfen- See 
aber wendet es fich plöglich unter einem rechten Winkel nach der Morgenſeite. In dieſer 
Richtung verbindet der Rammsgraben das genannte Wafferbeden mit’ dem: Barbara⸗ oder 
Babera⸗See bei Kagel, der In den Bauer-See abfließt. Diefer, ber auch der Kagelfche 
geriannt wird, fteht yermittelft einer Enge mit dem Xiebenberger See in Verbindung, der 
fen Wafler, wie vorhergefagt, in Liebenberg zur Loknitz führt. In ſeinem obern Lauf 
wird das Fließ Das Ruhlsdorfſche, darauf bis zum Elſen⸗See das Garzauſche und unter« 
halb dieſes Bedens gemeiniglich das Kageliche Fließ genannt. Es treibt Mühlen bet 
Garzau und bei Werder und die Liebenbergfche Schneivemühle, deren Oberwaſſer das 
Waſſer des gleichnamigen Sees if. Der Lauf dieſes Fließes ift beinah': 60009 ober 3 
Meilen lang. 

Die Röfntg aber hat von der Liebenberger Mühle 518 zum Einfluß in den Flaken⸗ 
See einen 52009 Iangen Lauf zu machen, fo daß ihre Gefammtlänge entweber 7100° 
oder 3,95 Meilen, oder 11200°, d. t. 5,6 Meilen beträgt, je nachdem man dad Hoppe⸗ 
gartner oder daß Garzauer Fließ als ihren Urſprung anſieht. Will man dafür den Ab⸗ 
fluß des Rothen Luchs gelten laſſen, fo bat die Löknitz eine Länge von 75850 oder 
3,78 Meilen, denn die Scheitelfläche des Rothen Luchs iſt 23850 von der Liebenberger 
Mahlmühle entfernt. Von biefer aus lauft die Löknitz nach dem Kleinen Wall, einer 
Schneidemühle, und über das Forſthaus Schmalenberg, den Großen Wall und bie Ko⸗ 
lonie Gottesbrücke, beim Wupatz⸗See, vorüber In den Flaken⸗See. 

Unterhalb Gottesbrücke fallt zur Löknitz von Der rechten Seite der Abfluß einer 
Kette von Seen, die ſich gegen den Elſenſee Hin erſtreckt. Dieſe Seen find der Möllen, 
der Petzen und der Werl, die durch ganz kurze Fließe mit einauder in. Bufamnienhang 
fiehen. Am Abflug des Werl Itegt Die Kolonie Fangſchleüſe, wofelbft eine Floßſchleüſe 
angelegt ift. 2 

Zur Überfiht ber Höhenlage der Loknitz und ihres Gefalles und zur Beustheilung 
des Borfchlages, diefes Thal, das Mothe Luch und den Lauf der aus demfelben gegen 
Oſten abfließenden Stobberom zur Anlage eined Schifffahrts-Kanals von der Spree nad) 
der Oder zu benußen, dienen die folgenden Thatfachen, die bier vom Nildersborfer 
Kalkfließe aufwärts nur bis zur Scheitelfläche im Rothen Luch mitgetheilt werden; denn 


Sn 





Die Lbenttz) un ·Jufluß der Miderstorfer Gedäner. IM 
die Abwägung der © Stobberow gehoͤrt der entgegengeſetzten oder Oder⸗Seite an, wird aber 
im der topograpstichen Vefchreibung des: Plateaus Barnim ꝛe. ihre Stelle finden. 


Nivellement bir Föknit. - u | 
(Bon Meng, 1844-1855.) . fiper der Oſtſee. 











(Die Abwa ung geht in ber Richtnag won unten ‚wach oben,) ‚Sehpunfte Wafferfpieg- 
überetorfgr Kalktlieh, Unterwaffer der Woltersterfer Echleüfe — 109 7'°5’,4, 
— am Perl See, Fachbaum und Unterwafler,, - a = area 
Mormirte Waſſerſtandähöhe des Werl Sees im Ernmer — 2 38- 
Normirte Winer-Waſſerſandohede anna 0 0 — 2. 3,3: 
Begm Se , 4. 2,1 
Möllen :Sce (teffen gröste Tiefe 28%. hie. fleinfte 10 bis 8 beträgt). ; — . 4. 75 
Gewöoöhnlicher hüchiter Wafeıfand j — 7.73 
Haus des Koloniften Echulz an Sadeh, | am Wenente tes eiſen Sers, 
RPlinte des Wohnhaufes — 134. 10) 4,1 
Plinte ber Scheine; — el, . 135. 3. 0,6 
Kreüznagel in ver Echeüne ae 140. 0. 0,1 
Elſen See (größte Tiere 14°, fleinfte 5 en , . 9. 8,8 
Gewoͤhnlicher böchfler Rafeflund . i rt ir Nez . 5. 8,6 
Scheitel des fürlihen Wr . - 0 te i ö 143. 8. 0,0 
Barbara See (größte Tiefe 24‘, kleinſte 139 er | ; — . 8104 
Sewihnlicyer höchſter Waſſerſtand ea ———— — .8.10,1 
Kagel, Brücke vor dem Dorſe, Scheitel ——— 134. 9. 9,1 
Plinte des Wohnhaufed des Strügers m — #59 IE 
Kreügnagel in einer PBappel'unterhalb der Brüde * .. 1136. 6. 5,1 
Bauer See era Tiefe 14°, itleinſte 9) Wellen - . 0. 2 — 126. 10: 8,1 
Hoͤchſter Waſſerſtand im Jahre 18344 — ne — 2.10,3 
Semwöhnlicher hoͤchſter Stand in anderen Jahren — 129. 11. 2,1 
(Die beiden letzten Zahlen gelten auch für den Liebenberger Ser.) 
Liebenberger See, am Weſtende . ee — 126. 10. 4,1 
Kreügaagel in einem Raſterbaum am. Eitufer . . 133. 4 5.& 
am Surcſlende des Sees * 132. 2. 9,0 | 
Liebenberger Schneivemühle, Fachbaum und Oberwaſſer. 125. 8.10,3 .10 41 
Kreüzſchwelle und Unterwaflee > 2000 1123. 0. 4,9 . 16 10,8 
Brüde, Obherbelag . u $ 129. 11.31,1 . 9. 6,1 
Liebenberger Hanptmahlmühle auf der eat: iR 
Fachbaum und Oberwaſſer Eee 11 0. 8,8 
Kreügichwelle und Unterwaflee . > 00 = 00... j118. 441,9 1118. 3.11,9 
Dberbelag ter Brüde 125.11. 8,9 7 
Höchſter Bunft ver Torfwiefen zwifchen dem ieseerge und dem 
Mar-Ere, 740 vom Oſtende des erſtern 138 0. 9,5 
Neiemühle, Kreüzfchwelle und Unterwaffer —— Be, —— 123. 5. 6,6 . 9. 6,4 
Fachbaum und Obermaffer  .' 2.7... u ee og 126. 2. 8,9 2. 84 
Stall ver Mühle, Blinte . .' ; i ; ; . „121. 7. 64 
Kreüznagel in diefem Behafite . — Ei 134. 10.11,4 
Mar See (arößte Tiefe 22%, kleinſte 6) — | — 2. 8,4 
Hoͤchſter Wufferftand des Sees. — — — 4. 0,4 
Längs ber Köppernitz nach dem Rothen und, ä 
a. an der Verlin⸗Muͤnchebetger Steinbabn, Plinte bes — — 
hauſe⸗ .. 145. 8.14,2 
Prüde über das Steberowfließ, "obere Kante des Belintere 146. 7. 8,2 9. .5,2. 
Scheitelfläche des Rothen Luchs, oder Theilungslinie dee —— der — 
berow, 14630 von Heidekrug, Spreefeite . . — 7. 3,9 
Am Garzauer Fließ auf waärts. — — 
Münbung bes ließe in den Elfen Et 2 . 0. ee — „9. 8,6 
An einem Punkte 1009 oberhalb der Mündung‘ . ; — ——— 130.10. 8,6 
Unter der Brüce in der Berlin⸗Muͤncheberger —— — — 1141. 7. 82 
Bei Werder, Unterwaſſer ter Muhle a RE oe 178. 6. 5,6 
Göhe der Wofiesfcheire gmifchen-uplörerf und Volleredorf |: 181. 60 


us 580. Spbrogranbifche Wefchreibung ber Epree. 


42) Das Freders dor fer Fließ iſt der nächfte Zufluß, den bie Spree unterhalb der 
Mündung der Rüdersdorfer Gewäfler empfängt. Es vereinigt fih mit derſelben am 
norböfllichen Ufer des Müggel- Sees. Diefes Fließ iſt in Beziehung auf Ränge feines 
Laufs das anfehnlichfte unter den Gewaͤſſern, welche das Plateau des Barnim durchziehen; 
denn es bat In feiner ganzen Ausdehnung, aber nur In ben Hauptfrümmungen gemeflen, 
eine Bahn zurüdzulegen, welche 133009 oder 6,65 Meilen Lang If. Der Urfprung liegt 
hoch oben auf dem Plateau In dem Dreieck, welches von den Dörfern Gersdorf, Dan- 
nenberg und Köthen bezeichnet iſt, wo die Hauptwaſſerſcheide zwiſchen Spree und Oder 
kaum 3, Meile vom Oderbruch bei Balkenberg entfernt if. In biefem Dreieck entſteht 
en in dem Boden ber Hochebene verhältnigmäßig tief eingefchnittener, ſehr fchmaler 
Thalgrund, der Gamen Grund genannt, der, in der Normalrichtung von NND. nad 
SSW. ftreichend, eine der auffallenpften Erfcheinungen in der Bodengeftaltung des Barnim 
bildet. Wie der Oberlauf der Müderöborfer Gewäfler einen beftändig fließenden Bad 
nicht darbietet, fo ift e8 auch bei dem Fredersdorfer Wafler der Fall: der Gamen Grund, 
der in mandhfaltigen, bald aus-, bald einfpringenden Windungen längs Leüenberg nach 
dem Elfterwerver oder Elfterbufch zwifchen Weſenthal und Gielsdorf zieht, enthält eine 
Menge Eleiner Sem und Dümpel, die nur periodifh zuſammenhangen; als beſtaͤndig 
fließendes Wafler zeigt fi ein Bach erſt in dem ebengenannten Elſterwerder. Diefer 
Bach fließt durch den Kefjel Ser auf die Gielsdorſer und die Weſenthaler Mühle und 
in den Fänger See, ein quellenreiches Wafferbeden, welches befländigen Zufluß vom 
Kefiel See und von Gielsdorf ber hat. Aus dem Faͤnger See fallt das Wafler durch 
ein kurzes Fließ anf die Spigmühle, und von biefer in den Beetzow See, deſſen Abflug 
bis zum Eggersdorffchen Mühlenteih das hohe Fließ genannt wird, Bei Eggerbborf 
wendet fich das Fließ plögkich nach Weften zur Bruchmühle, bis wohin es Unter Fließ 
beißt. Bei Diefer Mühle nimmt das Fließ, nachdem es einen Graben aus der Alt-Rands- 
berger Forſt, der durch einen andern Graben mit dem Alt⸗Landsberger Fließ in Verbin⸗ 
dung flieht, mit fich vereinigt hat, die Normalrihtung wieder an, befommt ben Namen 
Fredersdorfer Fließ und laüft über Petershagen nach der Prebersborfer Mühle und 
weiter über Vogelsdorf zwifchen Klein Schönebed und Schöneiche durch, treibt unterhalb 
des zuleßt genannten Orts bie dahin gehörige Mühle und kurz vor feinem Ginfall in 
den Müggel See die Rahnsdorſer Mühle. Die Senkung des Gamen Grundes und bes 
Fredersdorfer Fließes ergiebt fih aus folgenden Höhenbeflimmungen, zum Theil nach Ab⸗ 
wägungen von Mencelius im Jahre 1770. 


Über der Offer. 

Anfang des Samen rundes bei Neü⸗Gersderf, ima -. .  . 380. 0 
Samen Grund hei Leüenberg, Höhe ber Steinbahn 0.00.30. 
Weſenthalſche Mühle, Oberwaſſer.... 00. 20 
Unterwafler und Niveam des Bänger Ge . = . 198. 
Spigmühle, Unterwafler und Niveau des Beegow Se . . . 194. 
Hohefließ bei der Hohenbruͤck auf der Straße von Lanteberg nach Strausb. 193. 
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Eggeredorfſche Müpie, Oberwafler . A . 191. 24 
Unterwafler . ; . . f R . & r . 185. 99 

Frebersdorſer Fließ bei Vogeledorf, ungefähr . 5 A s . 335. 0 

Einfluß deſſelben in den Müggel See (II, 98) u u" . 107. 3,5 


‚Im Jahre 1770 lag die Abficht vor, das Fließ vom Faͤnger See abwärts ſchiffbar 
zu machen und daffelbe durch einen Kanal mit dem Stienig See und durch diefen mit 
dem Rüdersdorfer Kalkfließe in Verbindung zu feten; allein diefer Plan iſt nicht zur 
Ausführung gefommen. Bon Eggersdorf zieht eine ununterbrochene Thalſenkung von 
2007° Länge nach dem Stienig, und diefe war zur Anlage des Kanals beflinmt. 

13) Die Stientig fammelt ihr Wafler auf den Feldmarken yon Wilmersdorf und 
Weſow. Sie fließt in fühlichem Laufe Het Werneüchen vorbei nach Alt⸗Landaberg, wor 
ſelbſt fle von der Linken das Webigendorfiche Fließ aufnimmt und zwei Mühlen, bie 
Wall» und die Berlinfche Mühle, von ihrer Waſſerkraft in Bewegung gefegt werben, 


- Webenftüffe der Spree auf dem rechten Ufer. 297 


geht noch Immer fudlich nach dem Vorwerk Eliſenhof, wendet ſich Dann aber ſüdweſtlich 
in die Normalrichtung, beißt eine Strede lang das Neüenhagenſche Fließ, laüft durch 
Dahlwitz auf bie Heide und demnaͤchſt auf bie Mabenftein Mühle und fallt, nachdem 
fie in geringer Entfernung vor ber Mündung eine Bapiermühle getrieben hat, bei Köpnif 
in die Spree. . Diefes Fließ iſt 4,4 Meilen lang, und fein Waflerfpiegel Tiegt nach meinen 


eigenen Meſſungen: — Über der Ofifee. 
Sn der Urfprungsgegend bei Weſow ungefähr . re IR 0 
Bi Werneüchen Be te a er u ee ae 245. 6 
s Alt⸗Laudsberg 0 . . . [) . 201. 6,5 
s a . 2 08 . v . . . & 132. 3 
An der Mündung bei Koͤpnik (I, 8) . - 0. 107. 3,5 


14) Die Wuhle, deren Namen man ehedem Pfuhle fehrich, entfteht auf ber Feld⸗ 
mark Arensfelde aus einigen nörblich vom Orte belegenen Pfühlen, nimmt ihren Lauf 
nach Süden, geht nahe weſtlich bei Kaulsdorf vorbei und fließt unterhalb Köpnit in die 
Spree. Ihre Länge beträgt 2 Meilen. Diefes Fließ iſt zmar nur ein Feines Waffer, 
Infonderhett nach andauernder Dürre; es tritt aber wie alle diefe Wafferlaufe bei weichen 
und felchtem Wetter aus, überſchwemmt Wiefen und Kelder und thut merflichen Schaden. 
Die Wuhle treibt nicht eine einzige Mühle. Ihr Waflerfpiegel Liegt gleichfalls nach eigenen 
Meſſungen: Über der Offee- - 
Bei Aufl - 5 188. 6“ 


Bei Auldorf - : 20.0.4323 9 
An der Mündung in bie Epre. . 10%. 93 


15) Die Panke ober Pankow nimmt ihren Anfang auf der‘ Feldmark ber Stadt 
Dernau In den fogenannten rothen Ländern. Ehedem floß fle Durch die Stadt; weil aber 
ihr Waſſer fehr verunreinigt wurde, fo hat man fle außerhalb der Ringmauer zwiſchen 
den Gärten und dem Kirchgraben mittagmwärts geleitet. Der 31, Meilen lange Lauf der 
Panke, des letzten Nebenfluffes der Spree, liegt ganz entfihieden in der Normalrichtung - 
der Barnimfchen Wafferlaüfe von NO. nah SW. Sie fließt auf der Weftfeite der Dörfer 
Bepernik, Buch und Blankenburg nach der fogenannten Löffelbrüde, und von da zwifchen 
Niedr-Schönhaufen und Pankow durch nach dem Louiſenbrunnen und dem Wedding, wo 
ihr Lauf füblich wird, auf dem fle die Stadt Berlin erreicht, Innerhalb deren fte durch 
die Gärten der Thitrarzneifchule und des Friedrich-Wilhelmsſtaͤdtiſchen Schaufpielhaufes 
fließt und am Schiffbauerdamm zwifchen der Weidendammer und der Marfchallsbräde in 
bie Spree fällt. Sie treibt außer einigen Mühlen auch das Werk der Königlichen Eifen- 
gießerei in der Oranienburger Vorſtadt bei Berlin. Die Panke tft weber ſchiffbar, noch 
wird ſie zur Holzflößeret benutzt. Ste wird durch einige Feldgraͤben verftärkt, den Lietzen⸗ 
graben auf der rechten Seite unterhalb Buch, den Luch⸗ oder Fließgraben von Schwane- 
bet und Lindenberg ber, auf der Linken Seite oberhalb Blankenburg, und auf demfelben 
Ufer durch den Malchowſchen Müller und Hauptgraben bet der Löffelbrude. Der Wafler- 
fpiegel der Panke iſt nach den von mir angeftellten geometrifchen Abmwägungen: 

Über der Oftſee. 
Am Urſpring des Fließe. 280. 6". 
Bei Da een 
Zwiſchen Buch und Blanfenburg, ein Heiner Se . . .- .» 166. 
An der Blanfenburger Bruücke. e 
s Löffelbrüde . ; . . 5 : : s . “ 
s Brüde orten Bantow und Nieder⸗Schoͤnhauſen er 131. 0,3 
Pe eim Rouifendrunuen. : ; ö . a ; 
s sin ber Oranienburger Borftabt auf ber Steinbahn von 
Berlin na Oranintmg » oo 0.“ . 6, 
» s Mündung in die Spree (II, 99) a a 102. 0,7 
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Die Schwarze Elfter fällt bei dem Dorfe Salſchwitz aus dem fächfifchen in 
das preüffifche Gebiet, und zwar in den Kreis Hoyerswerda bes Regierungs-Bezirks 
Liegnig. Ihr Lauf ift Anfangs gegen. Norboften gerichtet, bei Hoßfe aber wendet 
er jich nach Nordweſten und Weftnorbweiten. Er geht bei den Stäbten Witticheunu 
und Hoyerswerda ‘worüber nad Tätzſchwitz, dem legten Drte des Regierungs-Bezirks 
Liegnig, der am Ufer ber Schwärzelſter belegen ift. Die Provinz Brandenburg be— 
tritt der Fluß bei Groß und Klein Koſchen, zwei Dörfern des Calauer Kreiſes. 
Senftenberg in demfelben Kreiſe liegt au der Schwarzeliter, bie hier ihre große 
Wendung nach Weiten macht umd gleich nnterhalb biefer Stadt die Gränze ver 
Regierungs-Bezirfe Frankfurt und Liegnitz bildet biß zu ‚ihrem. Übergang in ven 
Merfeburger Regierungs⸗Bezirk, was unterhalb Ruhland, unfern des zum Calauer 
Kreife gehörigen Dortes Zſchornawoda, geſchieht. Die Länge ihres Laufs inner- 
halb der Provinz Brandenburg und als deren Gränzfluß beträgt nur 68009 oder 
34 Meilen. Auf diefer Strede fließt fie zwifchen flachen Ufern durch eine breite, 
bruch- und wiejenreihe Thalnievderung, die haufigen Uberſchwemmungen ausgefekt 
ift, Im Regierungs-Bezirk Merfeburg berührt die Schwarzeliter die Siädte Müden- 
berg, Elfterwerda, Liebenwerba, Herzberg, Schweinig und Seifen. Ihr Einfluß in 
bie Elbe Itegt oberhalb Wittenterg bei dem Dorfe Eliter. 

Schiffbarkeit. Schiffbar ift die Schwarzelfter nicht; fie kann jedoch von 
Hoyerswerda an mit gänz Heinen Fiſcherkähnen und von Senftenberg ans mit etwas 
größern Kähnen befahren werden. Jene können 18° Tang, 3” im Bauche breit fein 
und 5’ tief im Waſſer gehen.unb eine Yabung von 6 CEtrn. ‚tragen, worin bag Gewicht 
der Kahnführer mit eingerechnet ift. Won — abwärts nach Ruhland zu 
können Kähne gebraucht werben, die 24° lang, 4° im Bauche breit find, und 5’ tief 
im Waffer gehen, und die mit Einfluß des Gewichts der Kahnführer eine Laſt 
von 13 CEtrn. tragen. z 

Hoch- und Niedrigwaſſer. In ber ganzen Strecke von der fächfifchen 
Landesgränze bis zur Gränze des Regierungs-Bezirks Merfeburg beträgt der Unter- 
ſchied zwiſchen dem höchiten und niebrigften Wafferftande in ber Negel 3° bis 4‘, 
Nah den Pegel» Beobachtungen zu Senftenber ift er innerhalb der fünfjährigen 
Veriode von 1846 bis 1850 im Oberwaſſer 3° 5’ und im Unterwaffer 4° 6° ge- 
wefen. Die Haupt-Ergebnijfe dieſer Beobachtungen enthält die umftchende Tabelle, 

. Deihe. Zwifchen den brei Mühlen neben Wittichenau, nämiich zwifchen der 
Koslick⸗, ver Stabt- und der Kletſchker- oder Untermühle, find auf beiden Ufern des 
Fluſſes an verfchienenen Stellen auf Furzen Streden Deiche befindlich. Außerdem 
N bicht vor den Mühlen non unterhalb AL bis Scnftenberg ganz Furze 
Streden niebriger Deiche vorhanden. Die breite Thalnicderung, weldye von der 
Schwarzelfter bewäffert wirb, ift pen überſchwemmungen des Flufjes in hohen Grave 
ausgefegt, weshalb man fchon oft darauf Bedacht genommen hat, denfelben und den 
daraus entjpringenden großen Nachtheilen durch Anlage eines vollſtändigen Verwal- 
lungs⸗ und Wafferableitungs - Syitemd vorzubeügen. Die dahin einfchlagenden Ar- 
beiten find aber erſt in neüeſter Zeit burch- ein Geſetz geordnet und feftgeftellt worden, 
und ihre Ausführung feit 1853 in vollem Gange. 

Schleüſen und Durdläffe find auf der Schwarzelfter nicht vorhanten, jedoch 
folgende Wehre und Freiarchen. 

In der Herrfchaft- oder dem Kreife Hoyerswerda, der vormals zur Provinz 
Brandenburg gehört hat: — Hölzerne Treiarhen — oberhalb der Salſchwitzer 
Mühle, 500 Schritt won ihr entfernt, im rechten Ufer; in demſelben Ufer 100 Schritt 
oberhalb der Salauer Mühle; 69 Schritt oberhalb der Kottenschen Mühle im linken 
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Ufer; ein hoͤlzernes Überfallwehr. gleich neben ver Kofler Müplenarche auf ber 
linfen Seite verfelben; ein maſſiver Überfall am rechten Ufer Y, Meile oberhalb 
ber Koslickmühle; eine hölzerne Freiarche gleich unterhalb verfelben Mühle auf dem 
zechten Ufer; ein hölzernes-Überfallwehr am Ende des Dorfes Dörgenbanfen, ober- 
halb ver. Neidaſchen Mühle an ber Mündung des rechts abgehenden Freiwaſſers; 
ferner hölzerne Freiarchen: am linlen Ufer Dicht vor der Neidafchen Mühle, ober- 
halb der Hogerswerbaer Stabtmühle in der Mündung des links abgehenden Frei- 
waſſers, am rechten Ufer oberhalb der Wafferburger Mühle, 300 Schritt oberhalb 
der Neüwieſer Mühle ebenfalls im rechten Ufer, gleich vor der Worligmühle im 
Iinfen ‚Ufer, ſodann in bemfelben Ufer eine Freiarche von Holz und Feldſteinen 
1/, Meile oberhalb der Wettigmühle. Ä 

Im Calauer Kreife ber Provinz Brandenburg und auf ber Gränze viefes 
Kreifes mit dem Kreife Hoyerswerda befinden fich an berartigen Waſſerbauwerken: 
— 1) Eine hölzerne Freiarche Y, Meile oberhalb der Großkoſchener Mühle im 
sechten Ufer mit 3 Schugöffnungen von 14’ 9%, Weite, 1° 3" Wafferftand au 
dem Fachbaum und 4’ Gefälle. 2) Eine hölzerne Freiarche im rechten Ufer 
Schritt oberhalb ver Hammermähle mit 2 Durchfluß-Offnungen von 9° 5° Weite, 
1° Waſſerſtand und 4’ 3° Gefälle. 3) Ein hölzernes Überfallwehr in der foge- 
nannten Storcheliter, die oberhalb ber Senftenberger Mühle rechts um die Stapt 
Senftenberg geht. Die Abfluß-Offuung ift 30° weit; der Fachbaum Liegt 9 über 
dem Spiegel des Unterwaſſers und das Gefälle beträgt 1’ 6”. 4) Ein hölzernes 
Überfalfwehr rechts von der Bielenſchen Mühle, mit einer Abfluß-Offnung von 16° 
Weite und 1° 6” Gefälle 5) Ein zweites % ernes Überfallwehr ebenfalls vor ver 
Bielenfeben Mühle. In der 37‘ weiten Ab u = Öffnung befindet ſich zum Durch⸗ 
laſſen von Heinen Kähnen eine befondere Schugöflnung, welche 6’ weit iſt; Waffer- 
ftand auf dem Fachbaum 1’ 3° und 1° 6 Gefälle. 6) Ein hölzernes Überfallwehr 
links neben ver Setzmühle. In der 16° weiten Abfluß-Offnung auch Diefes Wehrs 
tft eine Dffnung zum Durchlaffen von Kaͤhnen mit Schußbrettern Diefelbe ift 4’ 4 
weit. Der Waiferftand iſt 2° 2° auf dem Fachbaum mit 1’ 6° Gefälle. 7) Ein 
zweites hölzernes uüͤberfallwehr infs neben ver Segmühle mit einer Abfluß-Öffnung 
von 42' Weite, gleichfalls mit einer befondern Öffnung zum Be von Kähnen 
a. er Diefe Öffnung ift 6° 2 weit. Waſſerftand anf dem Fachbaum 

⸗ “ efälle 1° 6. 5 

Mühlenwerle. Deren giebt e8 auf der Schwarzelfter von ihrem Übertritt 
aus dem. jächfifchen in’s preüffiihe Gebiet bis zu ihrem Eintritt in bie Provinz 
Brandenburg 14, nämlidy die Mahlmühlen bei Salſchwitz, Salau, Kotten, Hoffe, 
bie Koslitzmühle bei Wittichenau, Die Stadt und Untermühle pafelbft, letztere auch 
die Kletjchener Mühle genannt, die Mühlen bei Neida und een, die Waf- 
—— Neüwieſer, Hammer⸗, Korlig-, und Tätſchwitzer Mühle. 

m Calauer Kreiſe und anf ber Flußſtrecke ver Schwarzelfter, welche ale 
Gränze mit dem Kreife Hoyerswerda dient, befinden fich vie folgenden 8 Mühlen: 
1) Die Wettigmühle, zu Klein Kofchen gehörig. Es ift eine unterfchlächtige 
Mahlmühle, die auf ven rechten. Ufer liegt und 4 Schuhöffnungen von 14° 3"'/, 
Weite bat. Der Waſſerſtand auf dem Fachbaum beträgt 1’6° und pas Gefälle 3°. 

2) Die Großkoſchener Mühle ift unterfchlächtig und befteht aus einer Mahl- 
mähle auf dem linken, und einer Olmühle auf dem rechten Ufer. Ste hat 5 Schutz⸗ 
dffuungen von 18° 8°), Weite, Waſſerſtand auf pem Fachbaum 1° 3, Gefälle 2’ 10. 

’ Die Hammermühle, ebenfalls zu Großkoſchen gehörig, tft unterfchlächtig 
und beiteßt atı8 einer Schneidemühle rechts und einer Mahlmühle links. Sie hat 
4 Schutzöffnungen non 16° 3° Weite, 1‘ 7 Wafferftann und 5’ 3” Gefälle. 

4) Die Senftenberger Stabtmähle Diefelbe ift unterfchlächtig.. Auf dem 

Berghans, Landbuch d. Prov. Brandenburg IL Bd. 17 
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Überfiht vom Wafferftande ver Schwarzelfter an ven Begeln 





COber⸗ 




















Mittlere 
und | __ ne ee — —— — 
Jahr. | inter: ; 

waſſer. Januar. | Gebruar. | Maͤrz. | Aprit. | Mai. | Iani. | Juli. Auguſt. Sept. 
1846 ID. WW |6°. 9,29 6°. 11',32|6°. 3°,6416°. 4,10 5°. 2°,2915°. 6° 30 5°. 5,06 5°. 3°°,19, 5°.1”,30 
u. Mm. 4 542 14. 11,21 13. 1,69 13. 8,06 13. 4,70 2. 8,30 ;3- 0,390 |5. 4,79 |2.1,36 
18i7 DO. MW. 5.11,84 |6. 7,18 16. 4,84 |6. 4,86 5. 9,58 5 2,83 5. 4,92 2. 0,40 3. 7,60 
x 2 W. 2. 6,97 13. 7,40 13. 5,03 3. 3,70 |2. 10,83 |2. 5,33 .3. 0,88 4. 7,40 3. 2,86 
1818 D. W.15. 4,60 |6. 2,55 |6. 4,90 |5. 8,46 |5. 7,00 5. 5,40 '5. 0,32 |2. 10,83 5. 0,33 
"U M.|2. 4,66 |3. 9,48 |3. 6,03 |2. 8,33 |2. 8,90 2. 7,83 2. 4,86 5. 1,70 I2.2,30 

1849 O. W.]5.11,58 16. 6,43 16. 4,80 |6. 5,56 5. 8,16 |5.4,53 |4. 8,43 |2. 1,42 ]5.2, 
m. M.]3. 2,22 3. 11,32 13. 3,19 |4. 1,46 |3. 3,80 |2. 8,76 |2. 4,45 15. 5,00 12. 1,90 
1850 DO. M.|6. 1,48 |7. 1,60 16. 2,37 |6. 2,23 \5. 7,90 15. 6,56 !5. 3,68 12. 8,6. 5 5,30 
‚PO Mm wis. 0,32 |5. 2,93 13.11,66 |*) |3. 7,63 [3. 4,80 [2. 8,26 |2.. 8,35 |2.7,63 


mittel|O- @ [6 0,60 |6. 422 6. 4,17 je. 2,64 B 6,99 15. 5,14 |5. 2,09 |3. 1,50 15.3,42 
u W. .. 3,67 |3. 3,46 |3. 5,69 |3. 1,97 |2. 9,41 |2. 8,67 |2. 5,44 12. 5,61 


®) Der Uuterpegel war am 12. März vom Gife zerftört - 
ee en ne ne Es 5} 
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rechten Ufer liegt eine Schneide-, auf dem linken eine Loh⸗, und zwifchen biefen 
beiden Mühlen eine Mahlmühle. ‘Die erfte Arche zwijchen der Schneide» und 
Mahlmühle hat 7 Schuzöffnungen von 29 Weite, 1* 3° Wafferftand, 1’ 9” Ge⸗ 
fälle. Denfelben Wafferftand und daſſelbe Gefälle hat die zweite Arche zwifchen ber 
Mahl⸗ und Lohmühle, aber nur 5 Schußöffnungen non 29° 10° Weite. 

5) Die Niemifchler Mühle ift unterfhlächtig und Tiegt auf dem Tinten Ufer. 
Sie hat 2 Schuköffnungen von 10’ Weite, 1’ 2° Waflerftand und 2’ Gefälle. Sie 
gehört zum Kreife Hoyerswerda. 

6) Die Brieſchker oder Briesfer Mühle im Calaner Kreife ift unterfchlächtig 
und hat auf bem rechten Ufer eine Mahl-, auf dem Tinten Ufer eine Schneidemühle. 
Die dazwiſchen liegende Arche tft mit 4 Schugöffnungen verfehen, die 19° 9° Weite 
haben. Wafferftand auf ven Fachbaum 91, Gefälle 2° 2°. 

7) Die Dielenfhe Mühle, zum Kreife Hoyerswerda gehörig, iſt ebenfalls unter- 
ſchlächtig; auf dem rechten Ufer liegt die Mahl- und auf vem linfen Ufer bie 
Schneivemühle. Die Arche hat 15’ 4 Weite, 1’2 Waſſerſtand auf dem Fachbaum 
und 1’ 6 Gefälle. 

8) Die Sepmühle tft von berfelben Befchaffenheit wie die vorhergehende, doch 
bat die Arche nur 14° 8 Weite; Wafferftand und Gefälle find aber gleich denen 
der Bielenſchen Mühle. Die Segmühle gehört zum Senftenberger Amtsdorfe 
Naundorf im reife Calau. 

Unterhalb diefer Mühle liegt auf der Gränzftrede ver Schwarzelfter noch die 
Rankmühle, die zu Ruhland im Hoyerswerdaer Kreife gehört. Die übrigen Mühlen⸗ 
werfe, welche fih auf ber. Flußftrede im Merfeburger Regierungsbezirk bie zur 
Mündung befinden, ergeben fi) aus der weiter unten folgenden Abwägung der 
Schwarzeliter (S. 133). 

Brüden führen über bie Schwarzelfter während ihres Lauf durch ben 
Hoyerswerdaer Kreis 29, nämlich hölzerne Brüden im Dorfe Salſchwitz; unterhalb 
ber Salauer Mühle bei dem Dorfe Kosten: neben ver vorhergehenden auf dem von 
der Kottenſchen Mühle herkommenden, gleich unterhalb ber Brlide in die Schwarz- 
elfter einfallenden Klofterwafler eine maffive Brüde mit Dedplatten; unterhalb 
Done auf dem Wege nach Wittichenau eine maffive, gewölbte Brüde; ferner hölzerne 

rüden unterhalb der Kosligmühle Über das Mühlwaſſer auf vem Wege von Wit- 
tichenan nach Särichen; auf bemfelben Wege über deu rechts vomMühlwaſſer befinplichen 
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au Senftenberg in der Periode von 1846 bis 1850. 





Wafferkänte. Niebrigfie | Boͤchſte 
Ditober.| Novbr. | Date. | Jahr. Wafſſeraͤnde. 

5, 7,89 5°. 77,76 6°.0”,3415°.10°,50 Oct. 4-6. 4.10" Januar 31. 7.9 
2. 4,22 12. 2,16 12. 751 3. 0,89 | — 1, 4-6. 1.10 |febr. 5. 5.4 
5. 9.81 |5. 6.43 15.10,74 13. 10,08 |In. 16,17. 31.31. Ag. 1-4,12-21. 4.10 |$etr. 21. 7.9 
3. 5.66 2. 8,07 12. 9.00 !3. 0,08 INov: 12. 2.0| — ;.10 
5. 8.74 |6. 0,60 |5. 8,35 5. 7,11 |3uli 22, 25. Ung. 5. 4. 7 |Sebr. 10. 7.5 
3. 0,43 |2.11,03 |2. 8,13 |2. 9,25.] — 23, 24. 1.6 | — 14. 5.4 
5. 9,69 #5. 9,60 |6. 2,49 |5. 9,23 [Iuli 11-15, 4. 9 April 24, 235. 7.6 
2. 8.45 |2. 5,40 13. 1,50 2. 11,71 | — 14-13. | 20 | _ 25 5.4 
6. 3,45 |6. 8,30 16. 6,54 jö. 0,41 [Juli 18. 0. 1 |Bebr. 8. 8. 0 
3. 0,80 (3. o.as |8. 8.16 |3. 4,60 1 — 1. 6, 7, 23, 30. 2.2] — 6.0 
5.10.22 15.11,34 |6. 0,91 |5. 9,87 1848. s 4. 7 |1850, 8. 0 
211,11 |2. 981 |2.11,69 3. 051] — .6|— 6. 0, 


worden und fonnte erſt am 12. Mal wiederheraeilellt werten. 





Sreigraben; bei Wittihenau am Hoherswerdaer Thore oberhalb der Kletſchker Mühle; 
im Dorfe Keüla über ben rechts von bem vorhergehenden Mühlwaſſer liegenven 
Breigraben; im Dorfe Dörgenhanfen; unterhalb der Neidaſchen Mühle; die Ien- 
ſchwitzer Brüde oberhalb Hoyerswerda; oberhalb der Hoherswerbaer Mühle und auf 
dem links liegenden Freigraben neben ber vorhergehenden; in der Stadt Hoherswerda 
in der Straße nach Wittichenau über den rechts fließenden Arm ber Eljter; in der⸗ 
felben Straße näher nah dem’ Wittichenauer Thore; ſodann nüher an dieſem Thore 
und außerhalb des Thors bei Hoyerswerda über den Kreiftrom; ferner in Hoyers⸗ 
werba in der Straße nach dem Senftenberger Thore über den recht liegenden Arm 
der Eliter, und über denſelben Arm näher nach dem Thore; fowie außerhalb bes 
Senftenberger Thors Über den Freiſtrom. Bei umd in Hoyerswerda befinden fich 
demnach nicht weniger als 10 DBrüden, was eine Andeltung giebt von ber zahle 
seihen Spaltung ver Schwarzelfter in ver Nieberung dieſer Stadt, in Verbindung 
nit ben verfchiedenen Armen des Schwarzwaffers ober Hummelfließes, melches ſich 
dafelbft mit der Elfter vereinigt. Unterhalb Hoyerswerda führen über den Sing 
hölzerne Brüden bicht vor der Wafferburger Mühle; dicht vor ber Neüwieſer Mühle 
und unterhalb berfelben im Dorfe Neüwieſe, jowie am nntern Ende deſſelben; ſo— 
Dann. Dicht vor der Laubufcher Hammermühle und im Dorfe Yaubufch, Dicht vor 
ber Korlitzmühle und neben biefer über ben linker Hand von ber Mühle vorbeis 
gehenden Freigrabeu; und endlich eine Brüde dicht vor der Tätſchwitzer Mühle. 

Im Calauer Kreife befinden ſich auf der Schwarzelfter 11 Brücken, die fammt- 
lich von Holz erbaut find. Es find folgende: — 

1) Dicht vor der Großfofchener Mühle, mit 2 Durchfluß- Öffnungen, welce 
21’ Weite haben; bie Brüde ift 9° im Belage breit. 

2) Auf dem Wege von Groß Koſchen nach Klein Kofchen, von 12°’ Breite und 
mit 4 Durchfluß⸗Offnungen von 24° 6 Meite. 

3) Dicht vor der Großkoſchener Hammermühle, 9 breit, 2 Durhflußöffnungen 
von 17‘ 6” Weite. 

4) Bor der Senftenberger Schneide- und Mahlmühlenarche, 12° breit, 6 Durch— 
Mupöftungen von 30° 6° Weite. | 

5) Neben ver vorhergehenden vor ber Senftenberger u und Lohmühle, 
ebenfalls 12° breit und mit 6 Durchflußöffnungen von 31° 11, Weite. 

6) Über dem. rechts um die Stadt Senftenberg führenden Freiſtrom, bie 

17% 
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Storchelfter genannt, 13 Fuß breit, 4 Durhfluß-ÖOffnungen von 31 Fuß 3 Zolt 
Weite. 
7) Über der Storchelſter unterhalb Senftenberg, 22° 6“ breit, 2 Durchflußs 
öffnungen von 29° 3° Weite. 

8) Dicht vor der Briesker Mühle, 12° breit mit 4 Durdflußöffuungen von 
25° 6 Weite. — Bon bier ab findet ſich erft I, Meile abwärts ein Übergang über 
bie Schwarzelfter bei Ruhland; hier beftehen drei Brüden, nämlich — 

9) Im Fahrdamme daſelbſt über dem rechts gelegenen Arm der Elfter eine Brücke 
von 12° Breite, mit 7 Durchflußöffnungen von 41’ 11“ Weite. Sodann in demſelben 

10) Uber einem näher der Stadt Ruhland gelegenen Arm der Eifter, 12° 6” 
breit, mit 10 Durchflußöffnungen, die zufanmen 101° 11° weit find; und endlich — 

11) Ebenfalls im Fahrdamm dicht bei der Stadt Ruhlaud eine Brüde von 
14° Breite und 6 Durchflußöffnungen, von 62° 8° Weite, 

Unterhalb Ruhland bis zum Übertritt der Schwarzelfter aus ber Provinz 
Brandenburg in ben Regierungsbezirk Merſeburg giebt es auf dem Fluffe feine 
Brücke; die erfte ift 5 Viertelmeilen unterhalb Ruhland bei Müdenberg, dem erften 
Ort in der Provinz Sachſen, welcher an der Schwarzelfter belegen ift. 

Pegel beftehen zu ee im Ober- und Unterwaffer; zu Senftenberg 
bei der Stabtmühle im Dber- und Interwaifer, und am Fahrdamm bei Ruhland. 
Bon den Senftenberger Begeln enthält die auf der vorigen Seite ftehende Tabelle 
bie mittleren, fowie bie niebrigften und höchſten Waflerftände in ber fünfjährigen 
Periode von 1846 bis 1850. Die Nullpunkte beiver Pegel liegen in ber Waage 
und 19° 7° unter bem angenommenen Feſtpunkte am Nagel neben ver Fenfterbrüjtung 
im erjten Stod des maffiven Mühlengebaüdes, 323‘ 1,7 über ver Dftfee. 

Das Gefälle der Schwarzelfter ergiebt fi) aus dem nachſtehenden Nivelle- 
ment, welche® zur Beurtheilnng der oben erwähnten Frage über bie Regulirung bes 
Fluſſes und die Meltoration feines Thals tn ben Jahren 1860 bis 1852 aufge 
nommen worben ift. In die Tabelle ift der Lauf der Schwarzelfter von a rn 
dem an ihrem Ufer belegenen legten Orte des Kreiſes Hobherswerba, bis zur Mün- 
bung, aljo auch bie dem Merfeburger Regierungsbezirk angehörende Flußſtrecke “ 
genommen worben. Alle Abwägungen in biefer Flußſtrecke beziehen ſich anf bie 
Mühlenwerke, welche in berfelben von ber Wajlerfraft ber Schwarzelfter in Be 
wegung gefegt werben. 

Was die Befchaffenheit der Thalniederung innerhalb ver Merfeburger Fluß« 
ftrede anbelangt, fo ift ber Boden zwifchen Plejja und ber ee un oberhalb 
Elfterwerba durchgängig fehr niedrig, von der Hammermühle bis Briefchla ift er 
halb hoch, halb niebrig, von da bis Liebenwerda meift fehr hoch; meiterhin nach 
Wahrenbrück niedrig; zwifchen Neümühl und München ziemlich hoch: dann aber bis 
Bomsdorf wieder niedrig. Bon ba über Herzberg bis Arensnefta fließt bie Elfter 
durch niedrige Thalfluren, welche ſich auf ber Strede bis Löben wieder heben, gegen 
Schweinig hin aber aufs Neüe fenten. Bon dort bis Jeſſen ift das Thal ziemlich 
hoch und wird nur bei anferorbentlichen Fluthen unter Waſſer geſetzt. Bis Gors- 
dorf fteigt der Rückſtau des Elbwaſſers. 

Barometer-Beobachtungen, welche ih im Jahre 1820 Tängs der Schwarzelfter 
angeftellt habe, geben für bie obere, in ber Nivellements- Tabelle nicht enthaltene 
Blußftrede, die im Hoyerswerdaer Kreiſe belegen ift, folgende Höhen: — 


fiber der Ofifee. 
Salihwiger Müple (!/s Meile von ver Lantesgränge) Oberwafler . 425°. 4" 


Unterwafler 421.5 
MWittichenauer Staptmühle . i : ; ß . 394. 4 
Unterwafler r i s . . 389. 8 
Hoyerswerbaer Mühle, Oberwafler . i ; 2 . 370. 3 


Unterwaffer . . . 0.0.3966. 3 
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Nivsellem. ber Sa warzeifter von ihrem Eintritt in bie Brov. Brandenb. 


1% zur Mündung. Sthen über ter Ofifee. 
aſſerſpiegel 
qewoͤhnlicher 


349°. 6. 10,8 


W 
1. Lauf innerhalb des Hegierungsbezirts Frankfnrt.Feſtpunkte. —— 
Tätfchwiger Mühle (noch im Kreiſe Hoyerswerda) Oberwaſſer 











Uferhöhe am Unterwafler S . . . 1946°.8.0”1347°.4”.5|346. O. 11 
Bettigmühle, Oberwafler . . . -_ — 345. 9. 3 
Muͤndung des Untergrabens dieſer Muͤhle — — — 342. 9. 3 
Großkoſchener Mühle, Oberwaſſer (I, 55) . ; ’ — — 339. 0. 8 
Unterwaſſer 9 — — 336. 2. 8 
Hammermuͤhle bei Groß Koſchen, Oberwaſſer — — 335.11. 9 
Unterwaffer . N ; ; r i — — 330. 8. 9 
Senftenterger Stadtmühle, Fahrdamm und Oberwaſſer « 1331 8 5,4330. 8. 1 |328. 5. 5,4 
Unterwafler ; ; ö A : a — 29. 7. 9 326. 8. 3,6 
Niemiſchker Muͤhle, Oberwaſſer — — 326. 7. 5 
Unterwaſſer — _ — 324. 7. 5 
Mündung tes Untergrabens der Senſtenberger Mühle . — — 324. 7. 4 
Briesker Mühle, Oberwaſſer. A x r a _ — 323.11. 0 
Unterwaffer s A R R & ; — — 321. 9. 0 
Bielenſche Muͤhle, Oberwaſſer — — 321. 0. 0 
Unterwafler - - . . ; . — — 319. 6. 0 
Setzmuhle, Oberwaſſer — => = 318. 4. 6 
Unter waſſer VL I Gr — — 316.10. 6 
Rankmühle bei Ruhland, Fachbaum und Oberwaſſer. . 1313. 2. 3 — 314. 4. 3 
Untermaffer ; in 2 JE : . — — 312. 6. 3 
» Lanf-innerhalb-de6 Meg -Wezicts Merfeburg. 
. Muckenbetg. Fachbaum and Oberwafler i . 1303.7. 2,4:306. 5. 8 |304. 9. 2 
Unterwaſſer A — —* 303. 4. 2 
21500 Pleſſa, Spiegelpfahl und Oberwaſſer .129.3.1ı| — 129.2. 4 
Grundpfahl und Unterwaflerr . ö . 1298. 3. 7 — 295.10. 0 
8950- Sammermähle vor Elſterwerda, Spiegelyfahl u. Oberw. 1295. 5. 1 — 204. 5. 8 
Ornmopfahl und Unterwaflr . : 283. 9.11 — 129.7. 0 
6850 Prieſchka. Walfmühle, Epiegeipfahl nah Oberwafler . 286. 9. 6 |290. 4. 0 |285. 9. 9 
Grundpfahl und Unterwafer . . „1283. 6. 7 — 282.11. 0 
7850 Liebenwerka, Epiegelpfabl und Oberwaſſer . 282. 6.7 = 281.11. 11 
Grundpfahl und Iinterwafler . ; . 231. 3.4 — 1278.11. 10 
9100 Wahrenbrüd, Spiegeipfahl und Oberwaflee . 278. 0. 0 1282.11. 2 1277. 3. 0 
GSrundpfahl und Unterwafle . . . |a6.0.8| — _1276 4 0 
9850 Neümühl, Epiegelvfahl und Oberwaffer s - . 1276. 8.11 1279. 7. 8 1275.11. 11 
. ,„ ®runtpfaht und Unterwaffer A . 1275. 0. 8 — 275. 4. 3 
11350 München, Spiegelpfahl nnd Oberwaſſer , 273. 8. 6 — 273.8. 6 
— Grundpfahl und Unterwafler . ° . « 1272.0 8 271.0. 8. 
11850 Bomsdorf, Spiegelpfahl und Oberwaſſer . . 1270. 8 0 — 270. ö. 11 
rundpfahl und Unterwafler . : . 1268.10. 3 — 267. 5. 6 
13450 Peßberg. Spiegelpfahl und Oberwaſſer . 264. 6. 5 |267. 9 2 1264. 6. 5 
Grundpfahl und Unterwafler . 262. 7. 8 _ 261. 5. 9 
14550 Herzberg, Spiegelpfahl und Oberwaſſer i 260.11. 1 1265. 0. 8 |260. 8. 11 
. Sraubpfahl und Unterwafler  . . 258.10. 2| — 258.2. 9 
15450 Grochwiß, Epiegelpfapl und Oberwaffer . 258.61 | — 123711. 3 
| Srundpfahl und Untermafler . . . 1256. 5. 3 — 255. 3. 3 
16800 Arenenefta, Epiegelpfahl und Oberwaſſer a . 1252. 5.10 1257. 1.10 252. 0. 8 
.. Stundpfahl und Unterwafler . Ä . |250. 1.11 — 1248.10. 7 
18950 Loͤben, Spiegelpfahl und Oberwafler ‚ 1244. 6.5 249. 2.2 24.2. 4 
„ Grundpfahl und Unterwaßer . 242. 0.10 — 240.10. 11 
20150 Schweinig, ———— und Oberwaſſer ..240. 2. 8 239. 7. 5 
Grundpfahl nad Unterwafferr . . 1237.11. 8 235.11. 3 
21875 Seflen, Spiegelpfahl und Oberwaffer . | 235. 1.0 1241. 3. 6 |234. 6. 0 
„„.. Örundpfahl und Unterwafler . : . 1232. 9.11 _ 233. 1. 0 
22475 Mühlberg, Spiegelpfahl und Oberwaſſer .232. 8. 6 |239. 6. 6 |232. 8. 6 
ana. Ctunppfahl und Unterwafler . ; . 1230. 2, 1 2 230. 5. 10 
23900 Borsborf, Spiegelpfahl und Oberwaſſer . 1228. 1. 9 |235. 7. 7 |228. 1. 9 
. , Srundpfahl und Unterwafler . * 5. 1 — 226.5. 1 
24500 Mündung, Nullpunkt des Pegels (I, 300) . . 1218. 3.2,41285. 7. 7 1224. 3. 2,4 
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Bergleiht man die Drvinate der Salfehwiger Mühle mit ber- in ber Tabelle 
enthaltenen Orbinate der Elfter-Münpung, jo ergiebt ſich ein Höhenunterfchieb oder 
ein Gefälle von 201°, welches auf eine Länge von 22'/, Meilen vertheilt ift. Hier- 
nach beträgt das relative Gefälle der Schwarzeliter während ihres Laufs durch das 
preüffifche Gebiet im Durchſchnitt 5’’%Ys auf 100 laufende Ruthen. 

Nebenflüffe. Bon diefen können bier nur biejenigen in Betracht fommen, 
welche im Allgemeinen von ver rechten Seite ber und infonderheit innerhalb ver 
Provinz Brandenburg die Schwarzelfter verftärfen. In ber früher dazu gehörig 
gewejeuen Herrjchaft Hoherswerda vereinigt ſich mit ihr bei Dem Dorfe Kotten vie Weiße 
Elfter, auch das Kloſterwaſſer genannt, weil e8 bei dem Kloſter Marienfters 
vorüber fließt; und bei der Stadt Hoyerswerda ein Waflerzug, ter als Stamm der 
Schwarzelfter angefehen zu werben pflegt, weil fein Lauf um 1 Meile länger ift, 
als der der Eljter, welche von ihrer Quelle bis Hohyeröwerba einen Weg von 
4 Meilen zurücgelegt hat. Diefer Stamm ift unter Den verfchiedenartigften Namen 
bekannt; bald heißt er Schmöllnfches oder Gödanſches Waffer, nach feinen meitlich 
von Budyſchin entfpringenden Duellbähen, bald wird er Schwarzwaffer und 
Schwarzeliter und bald das Hummelfließ genannt. Diejes Waffer tritt bei 
dem preüflifchen Dorfe Warta aus dem fächfifchen ins .preüffifche Gebiet und fließt 
über Sährichen, Buchwalde, Maufersporf in nörblider, dann aber in weftlicher und 
norbweftliher Richtung länge Spohla und Zeifig nach Hoyerswerda, woſelbſt e8 zu 
ben bortigen zahlreichen Flußarmen feinen Beitrag liefert. 

Bon den Nebenflüfien ver Schwarzelfter, welche ber Provinz Brandenburg 
nach Abſcheidung ber Herrfchaft Hoyerswerda angehören, find folgenbe bie be- 
merkenswertheſten: — 

. 1) Die Sornofde Elfter, welche in den bruch-, wiefen- und teichreichen 
Gegenden des fünlichen, flachen Abhangs bes Laufiger Gränzwalls zwifchen Räſchen, 
im Norden von Senftenberg und Pulsberg, weitlich von Spremberg, aus zahlreichen 
Quellen, ließen und Gräben, die fi bei dem Dorfe Wendifh-Eorno in einem 
Bette vereinigt haben, entfteht ımd, nachdem einige Mühlen von ihrer Waflerfraft 
in Bewegung gefett worben find, . Meile oberhalb Senftenberg ihre Mündung 
ei ließ, welches von Räſchen und Bülchen ber zur Sorno⸗Elſter konmt, 

eißt die Ranjiza. 

2) Die öſtliche Pößnitz oder Pisnitz entjteht unter ähnlichen Boden-Ver⸗ 
hältniffen, wie die Sornoelſter, zwifchen Sallgaft, Dobriftch und Rauno im Hinten 
grunde, d. h. auf der Norbfeite einer Hügelkette, welche won dem ſüdlichen Abhang 
des Laufiger Gränzwalls abgezweigt if. Die Pößnitz durchbricht dieſe Hügelkette 
auf ihrem füdlichen Laufe zur Schwarzeffter, treibt vor dem Durchbruch vermittelft 
der Waſſerkraft mehrerer, namentlich ver weitlichen Zufläffe, viele Mühlen und fällt, 
nachdem fie den Abfluß des Skyro-Teichs aufgenommen bat, unterhalb Brieske im 
bie Schwarzelfter. Kin zweites Waffer, Namens Pößnitz, welches ich zur Unter⸗ 
fheidung von dem vorigen — | 

3) Die weftlihe Pößnitz nenne, entfpringt am Henſchel-Berge der vorher- 
— Hügellette, ſüdweſtlich von Zſchipkau und vereinigt ſich bei Naundorf mit 
ver Elſter. 

4) Das Lauhhammerflieh gehört nach dem größten Theile feines Laufs 
und der Mündung unterhalb Miüdenberg dem Regierungs-Bezirk Merfeburg an, 
ber Urfprung aber liegt in ber Provinz Brandenburg. In dem Dorfe Coftebrau 
bes Calauer Kreifes und an ber Hügelfette, die von ba norbweftlich nach ben hohen 
Ochſenbergen ftreicht, quellen mehrere Bäche, deren Vereinigung das genannte Fließ 
bilden. — Der bedeütendſte Zufluß, welchen die Schwarzelſter auf der rechten Seite 
aus der Provinz Brandenburg empfängt, tft — 
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5) Die Kleine Elfter, auch die wilde genannt. Sie entfpringt zwifchen 
Sado nnd Göllnitz als Abflug des im Calauer Kreife gelegenen großen Luché (I, 
242, 264), eine® ehemaligen Landſees, welcher von Saalhauſen und Barkig, die 
en feinem füblichften Ufer lagen, bis Sabo, an der Norbfpige, beinah 1 Meile lang, 
und zwijchen ven Dörfern Göllnig und Lugk, am Weſt- und Oftufer, %, Meilen 
breit war und einen Umfang von 3 Meilen hatte. In welchem Zeitalter biefer See 
abgelaffen und fein Bette in einen Sumpf und barauf zu feiner gegenwärtigen Ber 
fchaffenbeit als Luch oder Bruch, an dem nein ‘Dörfer Antheil haben, verwandelt 
wurde, iſt nicht mehr befannt. Zahlreiche Gräben durchſchneiden das Yuch, und dieſes 
empfängt von Süden und Weften her mehrere Kleine Zuflüffe, von denen aber einige 
wajjerreich genug find, um gleich nach ihrem Urfprunge Mühlen zu treiben. Der 
Abflug des Luchs non Sado bei Rutzkau vorbei bis in die Gegend von Rehhain 
wird der Quchgraben genannt, ein Beweis, daß wir e8 bier mit einer künftlichen 
Anlage zu thun haben, vermöge deren der See abgelaſſen und mit dem Thal ber 
Kleinen Eliter in Verbindung geiest wurde. 

Don Rehhain fließt das Waffer längs Lindthal, wo es Blamzk genannt wird, 
und Tanneberg nach Möllendorf. Hier wird der Name Kleine Clfter zum erften 
Male gebraudt. Längs Piefit, Münchhanfen und Oßagk geht der Lauf vom Luch 
au ftets in weftlicher Richtung nach Franfena. Hier aber wendet er fich nah Süd⸗ 
weiten und geht durch Kirchhain und längs Dobrilugt, wofelbft Bas Waſſer den 
Namen Dober annimmt, bei Lindena vorbei nah Schapewig, unterhalb heilen bie 
Kleine Eifter die Provinz Brandenburg ‚verläßt und in den Merſeburger Regierungss 
Bezirk übertritt. Ihre Vereinigung mit ver Schwarzelfter liegt zwiſchen Liebenwerda 
und Wahrenbrüd, ungefähr in der Mitte zwifchen beiden Städten. 

Die Länge der Kleinen Eifter in ihrem weitlihen Laufe vom Luce Bis Fran- 
Iena beträgt 6400°, und in ihrem fübmeltlichen bis zu. ihrem Austritt aus bem 
Xudauer reife bei Schadewitz 4400°, innerhalb der Provinz: Brandenburg alfe 
10800° oder 5,4 Meilen; von da bis zur Mündung hat fie noch einen Weg von 
2500° over 1,25 Meilen zurüdzulegen, fo daß der ganze Lauf der Kleinen Eifter 
6,65 Meilen lang ift. 

Was die Schiffbarieit dieſes Wafferzuges anbelangt, fo fanu er von ber Stadt 
Dobrilugk an bis zur Mündung mit Heinen Fifcherlähnen befahren werden, bie 18° 
lang und 9 im Bauche breit find, 5° tief geben uud eine Ladung von 6 Etrn., mit 
Cinſchluß des Gewichts der Kahnführer, tragen können. | 

Der Unterſchied zwifchen dem höchften und niebrigften Wafferfiande beträgt 
auf der ganzen Strede von dem obenerwähnten großen Luche bis zur Gränze bes 
Dierfeburger Regierungs-Bezirks 2° bis 2° 6. Ä 

Deiche find an ver Heinen Eilfter nicht vorbanden; auch giebt e8 weder Schleifen 
noch Überfälle, dagegen befteben folgende 5 Freiarchen und Wchre: — 1) Eine Frei⸗ 
arche bei der Lindthaler Mühle, auf ver linfen Seite berfelben, mit 2 Schugöff- 
nungen von 7’ 4 Weite, 2° 3 Waflerftand auf tem Fachbaum und 4’ Gefälle 
2) Eine Freiarche bei der Tannebergfchen Mühle, auf ber linken Seite. verfelben 
mit 2 Schußöffnungen von 8° 5 Weite, 2° 1” Waflerftaud und 7° Gefälle. 3) 
Eine Freiarche neben der Piefifer Mühle, links von derſelben, mit 3 Schuäöffnungen 
von 7° 1° Weite, 3’ Waflerfiand und 4’ .9 Gefälle. 4) Ein Wehr, Y Meile 
oberhalb der Franfenafchen Mühle, am rechten Ufer, mit 2 Schuköffnungen von 
13° 10 Weite; ber ng rar auf dem Fachbaum ift O, und das Gefälle nicht 
mehr als 2°, wird aber bei ftärkerm Zufluß größer. 5) Eine Freiarche mit 2 Schut« 
Öffnungen von 6° 11’ Weite neben der Lindenafhen Mühle, auf der linfen Seite 
derjelben; ver Waflerftand auf dem Fachbaum beträgt 1' 7° Y, und das Gefälle 4’ 2. 

An Mühlenwerken giebt e8 auf der Kleinen Elſter 6, nämlih 5 während ihres 


⸗ 
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Sr durch Die Provinz Brandenburg und 1 im Regierungs⸗-Bezirk Merfeburg. 
Jene find: — 

a Lindthaler Mahlmilhle, welche anf dem rechten Ufer liegt. Die höl— 
zerne Miühlenarche hat 3 Schugöffuungen von 9° 7‘, Weite, 175%, Waſſerſtand 


anf dem Fachbaum und 4° Gefälle. Diefe Mühle wird auch Obermühle genannt. 


» 


2) Die Tanneberger oder Bufchmühle, beftehend aus einer Mahlmuͤhle auf 
dem rechten und einer Schneivemühle auf dem linken Ufer. Die bazwifchen liegende 
hölzerne Arche hat 4 Schußöffnungen von 13° 34, Weite, 1’ 2%, Waiferftand 
auf dem Fachbaum und 7° Gefälle. 

3) Die Pieſiker Mühle, gleichfalls aus einer Mablmühle rechts und einer 
Schneidemühle links beftehend ; pie hölzerne Arche nit 3 Schutzöffnungen von 12° 5%, 
Weite, 64 Waiferftand auf dem Fachbaum und 4° 9 Gefälle. 


4) Die Franfenafhe Mahlmühle, auf dem linken Ufer liegend, mit 2 Echuß- 
ne von 6° 11” Weite, 1° 9° Woaflerftand auf dem Fachbaum und 3° 9% 

efülle. 

5) Die Lindenafche Mühle, auf dem rechten Ufer eine Ol-, auf dem linfen 
eine Mahlmühle. Die dazwifchen liegende hölzerne Arche bat 5 Schugöffnungen 
von 16° 8° Weite, 10° Wafjerftand auf dem Fachhaum und 4° 2 Gefälle. 

Die legte ber von ber Waflerfraft der Kleinen Elfter in Bewegung geſetzten 
en liegt im Dorfe Maaßdorf des Liebenwerbafchen Kreiſes, Regierungs-Bezirk 

exfeburg. - 

Drüden führen über die Kleine Elſter während ihres Laufe durch unfere Pro- 
vinz 21, die, mit Ausnahme einer einzigen, fänuntlih von Holz erbaut find. 


1) Anf vem Wege von Sabo nad Göllnitz, am Ausflug der Meinen Elſter ans 
bem mehrgenannten Tuch, eine Brücke von 16° Breite und 4 Durcfluß-Öffnungen, 
weiche zufammengenommen 27° 7° weit find. | 

) Links neben der vorhergehenden, auf einem Nebenarm der Kleinen Elſter, 
16° Breit, 2 Durchfluß- Öffnungen von 16‘ 4 Weite. 

3) Bei dem Dorfe Rutzkau, auf dem Wege nad Göllnitz, 15° breit, 2 Durch» 
fing - Öffnungen von 27° 2” Weite. | 

4) Unterhalb des Dorfes Rehhain, 12° breit, 2 Durchfluß-Öffnungen, 20° 1° weit. 

5) Oberhalb ver Lindthaler Mühle, auf der Straße von Calau nach Finſter⸗ 
walde. Diefe Brüde ift maſſtv, 13° Breit und bat 3 Bogendffnungen, die zufammen 
22° 4", weit find. 

6) Bei Tanneberg, auf bem Wege non Drehnow nach Finfterwalde, 15° breit, 
mit einer einzigen Durchfluß- Offnung von 12° Weite. 

7) Links neben ver vorhergehenden eine zweite, noch Feinere Brücke über einen 
Nebenarm ver Elfter, 14° breit mit einer Durcfluß-Öffnung, die nur 4° Weite hat. 

8) Unterhalb Möllenborf auf dem Wege von Sonnewalde nach Finfterwalde, 
14° breit mit 7 Durcfluß - Öffnungen von 65’ 6” Weite. 

9) Dicht vor ber Pieſiker Mühle, 13° breit, 2 Durchfluß-Offnungen, 14° weit. 

10) Bei Münchhaufen, anf der Straße von Sonnewalde nach Dobrilugt, 15 
breit, 2 Durchfluß⸗Offnungen, 17° weit: 

11) Oberbalb Frankena, über das Mühlenfließ führend, 21° breit, mit einer 
einzigen Durcfluß-Öffnung von nur 5’ Weite. 

Bei dem unter den Freiarchen erwähnten Wehre oberhalb Franfena geht das 
eigentliche Cffterflieh rechts ab, und ift das Fließ, worauf die vorermähnte Brücke, 
fo wie die nachfolgenven beiden Brüden und die Mühlen in Frankena liegen, nur 
ein Nebenarm. Auf dem Hanptfließe, - welches fich mit dem Nebenarm unterhalb 
Frankena wieder vereinigt, find feine Brücken. 
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12) In Frankena, Uber das Muhhlenftieß führenn, eine 18° breite Brücke von 
einer Durdfiuß- Öffnung, bie 5’ Weite hat. | 
& —— unterhalb in Frankena noch eine Brücke, 17° breit, 1 Durchfluß⸗ 
nung .8’ weit. | 

j 14) Am obern Ende der Stat Kirchhain, 12° breit, 4 Durcfluß-Offnungen, 
34’ 9° weit... 

15) Am untern Ende von Kirchhain, 13° breit, 4 Durhfluß- Öffnungen, 
25 6° weit. 

16) Reben vem Königl. Domalinen-Borwerfe Kleinhof, 16° breit, 4 Durchfluß⸗ 
Öffnungen, 49 9° weit: | | 
= 17) Dicht bei der Stadt Dobrilugk, 15° 6“ breit, 2 Durchfluß⸗-Offnungen, 

9° weit. i 

18) Links neben ber vorhergehenden eine Brüde auf einem Nebenarnt der 
Eifter,, 16°, weit, 2 Durchfluß- Offmungen, 28° 3° weit. > A 

19) liber dem Freigraben neben und auf ber linken Seite ver Linbenafchen 
Mühle eine Brüde von 11’ Breite und 1 Durchfliuß- Offnung von 11’ Weite. - 

20) Über der Kleinen Elfter weiter unterhalb bei dem Dorfe Lindena, auf 
dem Wege nach Schönburn, 16° weit, mit 3 Durchfluß⸗Offnungen von 36° 3° Weite. 

21) Bei dem Dorfe Schapewit eine Brüde von 16° Breite iind 8 Durchfluß⸗ 
Sffnungen, welche zufammengenommen 92° 3° weit finb. 

Während des Überreftes ihres Laufe Durch ven Mierfeburger Regierungsbezirk 
ift bie Seine Elſter überbrädt bei Thalberg, Maaßdorf und zwifchen Liebenwerba 
und Winkel auf. der Berlins Dresvener Steinbabn. — | 

Sn der Kleinen Eifter find feine Pegel errichtet. Anch giebt es fein vollitän- 
biges, zufammenhangenbes Nivellement von berfelben, nur ein theilweifes für bie 
Strede vom ‚großen Luch bis zur Zanneberg’ihen Mühle. Aus diefem, fowie ber 
Abwägungen, welche weiter oben (II, 104, 136) mitgetbeilt worden find, ergiebt 
ſich, daß — FR: Über der Dfifee. 
Der Urfprung der Kleinen Elſter, oder ihr Abflug aus dem Lach in einer Höhe von . 375° 
Und ihre Muͤndung in die Schwarzelfter . es i : . 278 
Itegt, worans fich das abfolute Gefälle zu 97° berechnet und das relative Gefälle 
zu 9° auf 100 laufende Ruthen. en | 
. + Die abfolnte Höhe der an ber Kleinen Elſter belegenen Städte Sann für Kirch» 
bain zu 320° und für Dobrilugk zu 315° gefchäßt werben. 

Die Kleine Elfter verftärkt fich auf ver linken Seite erftlich vurch die Schade, 
welche oberhalb Schacksdorf am fübmweftlichen Abhaug ver beträchtlich hoben Hilgel 
zwifchen Liesfau und Betten entjpringt und im weltlichen Lauf 3461’ längs der hoch 

elegenen Stadt Finſterwalde fließt, wo fie die Pferdeknütze genannt wirb nnd im 
ernern Weftlaufe Drößigk und Fiſchwaſſer, 317° hoch, berührt und, nachdem -fie 
zwifchen diejen beiden Dörfern das bei Gohra entfpringende und brei Teiche bewäffernde 
Fließ aufgenommen bat, burch den Hanımerteich bei Lindena in die Kleine Elſter 
fließt, fowie. zweitens burh das Staupitz-Oppelhainſche Waffer, welches an ben 
wejtlichen Gehängen ber Ochſenberge im Königlichen Forftrewiere Grünhaus ent« 
fteht und bei Friedersdorf und Grehno vorüber oberhalb Schabewit mündet. Alle 
dieſe Bäche haben ein nicht unamjehnliches Gefälle, daher ihr Waſſer zum Betriebe 
mehrerer Mühlen, das der Schade im Befonveren auch zum Betrieb von zwei 
Tuchfabriken benugt wird. Sodann ift auch im’ diefen Gegenden ein Floßgraben 
angelegt, um das Holz and dem großen Forft Grünhaus bflößen zu können. Er 
beginnt am Seeteiche bei Gohra, durch den das Gohraſche Fließ geht, zieht meit- 
wärts am Hahnteiche worüber, burchfchneidet zwiſchen Staupitz und Oppelhain das 
nach dieſen Dorfſchaften genannte Fließ, überſchreitet jenſeits deſſelben die Gränze 

Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg Bd. II, 18 
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ber Provinz Brandenburg, macht hier eine fündftliche Wendung und gelangt, einen 
großen Bogen befchreibend, bei ber Pleffamühle in die Schwarze Elſter, welche auf 
biefe Weife mit der Kleinen Elſter verbunden ift. Letztere fängt noch unmittelbar 
auf der Provinzialgränze ein ganz Furzes ließ, das aber Stark genug ift, um bie 
Schadewitzer Bufchmühle in Bewegung zu fegen. Auf der rechten Seite verftärtt 
fih die Seine Clfter unterhalb Frankena durch den Sonnewalder Landgraben, 
weicher bei Wehnsporf auf dem hoben Plateau des Laufiker Grämmalls entiteht, 
von Norden nah Eliven fließt und, indem er den Abfluß von fünf hintereinander 
kiegenden Teichen, ſowie mehrere andere Abzugörinnen mit fich vereinigt, das Waffer- 
ſyſtem der Stanvesherrfchaft Sonnewalvde bilvet. Dieſes Waſſer rt auch ben 

amen Dober. Cnplich vereinigt ſich mit ber Kleinen Elſter oberhalb der Stabt 
Kirchhain noch ein Fließ, welches aus den Zeichen oberhalb Lichtena fommt und bei 
Werenzhain vorübergeht. 

Zur Schwarzelfter gehört aber noch ein namenlofes Fließ, welches auf einer 
Strede feines Laufe die übliche Gränze bes Jüterbog⸗Luckenwalder Kreifes gegen 
ua), re bildet, und beffen bereit früher gebacht worben 
ift (1, . iſt — 

6) Das Berwalder Fließ, wie man e8 nennen kaun. Es entfteht, ver Dahme- 
Duelle bei Colpin benachbart, auf ven Höhen non Hobenbude im Schweiniger 
Kreife des Bezirks Merfeburg, bewäſſert bald nach feinem Urfprunge mehrere Teiche, 
treibt in feinem Oberlaufe vier Mühlen und gelangt am Körbaer Teiche auf bie 
erwähnte Gränze, welche es am Ausgange des Ländchens Berwalde wieber verläßt 
und dann, länge Echönwalve fließend, bei Schweinig in bie Schwarzeliter fällt. 


37. Oberflä ⸗Geſtalt des Bodens in ben ebieten der 
s = en — und der Elſter. Flußs 


1. Der Lauſitzer Gränzwall. 


Den Namen Lauſitz führte urſprünglich nur derjenige Landestheil, welchen man 
ſeit dem Anfang bes 15. Iahrhunderts als zen Nieber-Laufig Tennt; 
denn dasjenige Gebiet am Oberlauf der Elſter, Spree und Neiße, welches feit jener 
Periode die Ober⸗Lauſitz genannt worden ift, hieß vordem das Land Budyſchin; e6 
war ber Wohnfig der Miültfchaner, die Lauſitz aber die Heimath ver Lufchitichaner, 
zweier ſtamm⸗ und fprachverwandten Stawen-Völferfchaften ver polabifhen Serben, 
von denen bie heütigen Wenden in der Laufig bie. Rachlommen und ber letzte Über- 
reft find. In der älteften Bedeütung des Ausdrucks Laufig müſſen wir bie Höhen» 
zone, welche vie NiedersLaufig von der Ober⸗Lauſitz trennt, ihren Gränzwall uennen, 
wie es an verfchiedenen Stellen ber hydrographiſchen Befchreibung ber Spree und 
ber Schwarzeliter auch gefchehen ift; fie kann aber auch die Laufiter Scheidehöhe 
genannt werden, wenn ber Name Lauſitz im neüern Sinne genommen, mithin bie 
niedere Lauſitz von ber obern. unterfchieben wird. Und endlich fehlt es nicht am 
biftorifcher Begründung, wenn man fie ben füplichen Gränzwell der Mark Bran- 
Se arg in Erwägung, baß bie Nieder⸗Lauſitz nicht im 19. Jahrhundert zum 
eriten Mal mit dem Erbtheil der Hohenzollern vereinigt worben ift, fondern ſchon 
vierhundert Jahre früher eine Zeitlang zu umferer Provinz gehöret bat. — 

Der Lauſitzer oder ſüdliche Gränzwall des brandenbueger Landes bildet einen 
Beſtandtheil derjenigen Boden⸗Anſchweilung, welche ſich von ber Oder bei. Groß 
Glogau in Schleſien bis zur Elbe unfern Burg unterhalb Magdeburg in ber 
Richtung von Oſtſüdoſt nach Weftnorpweit in umunterbrochener Reihe verfolgen 
läßt. Diefe Höbenzone, von deren Daſein ich vor beinah breißig Jahren bie erfte 
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Kunde gegeben zu haben vermeine®*), tritt vom Bober her und deſſen Bereinigung 
mit der Tzſchirne, einem feiner Zuflüſſe, unfern Sagen bei Soran in die Nieder- 
Laufitz, zieht won dort über Zriebel nach Spremberg und jenfeits biefer Stadt, noch 
immer in weftlicher Richtung, weiter auf der Süpfeite von Drebkau und Alt-Döbern, 
wo ein Wendepunkt ift, indem fie von nun an einer weitnorbweftlichen Streichungs- 
Linie bei Calau vorbei nach Weißagf folgt, wo bie Richtung norbweftlich wirb, um 
ih da, wo die Regierungsbezirke —*2 Potsdam und Merſeburg zuſammen⸗ 
— an das Plateau von Dahme anzuſchließen (1, 597), d. i. an den öftlichen Theif 
des Vlämings, ber über Jüterbog, Niemeg und Belzig weiter zicht, nach der weftlichen 
Gränze unferer Provinz. Bu 
Dieſe Bodenfchwelle, welche auf einem gie Theile ihres Zugs bie politifche 
Gränze zwifchen der Dber- und ber Nieder-Lauſitz bildet, erjtredt fih von ihrem 
Eintritt in die Provinz Brandenburg auf ber Oftfeite der Stadt Sorau bis zu 
ihrem Anfchluß an den Vläming faft 20 Meilen weit und dehnt fih mit Einſchlüß 
des Vlämings innerhalb unferer Provinz zu einer Länge von beinah’ 30 Meilen 
aus, Ihre Breite iſt ſehr verſchieden. Im öſtlichen Theile, der bem Stromgebiet 
ber Ober angehört, beträgt fie 1 Meile und ftellenweife an 2 Meilen im Kreife Sorau; im 
Spreegebiet und im Spremberger Kreiſe wechjelt fie zwifchen einer halben und einer 
ganzen Meile, am fchmalften iſt der Höhenzug bei Dürrwalde im Calauer Kreife, 
wo feine Breite faum '/, Meile beträgt; von ba an aber erweitert 2 1 wieber 
im weftlichen Theile des Galauer Kreifes und im ganzen Ludauer Kreife, wo fie 
auf's Neüe zu 2 und gar zu 2", Meilen wählt, je nachdem die aüßerften, bem 
Lauf ber En zugewendeten Höhen mit binzugered;net werden. Denn in 
diefen Gegenden bildet ver Lauſitzer Gränzwall gleichfan zwei Stufen, eine obere 
und eine untere, die von der Kleinen Eliter getrennt find, welche an Oberlauf 
bis Franfena in eimem Längenthal zurüdiegt, dann aber in ein Querthal tritt, 
welches zwiſchen Kirchhain und Dobrilugk die untere Stufe des Gränzwalls durch⸗ 
bricht. Man wird nicht viel I wenn die Bodenfläche, auf welcher fich biefe 
Höhenzone erhebt, mit Einfchluß des Vlämings zu 50 Geviertmeilen geſchätzt wird. 
er Laufiger Gränzwall hat in feiner Oberflächengeftalt das Eigenthiimliche, 
baß er, auf ber Strede vom Bober bis zur Neiße von Süden her fteil auffteigend, 
fi nörblich fanft verflaht und umgekehrt in ver Strede ven der Neiße bis zum 


53) VBerghans’ Hertha, Zeitſchrift für Erd⸗, Voͤlker⸗ und Staatenkunde, Jahrgang 1826; V, 185. 
Defien Erſte Blemente der Erdbeſchreibung, Berlin 1830; 309. Deſſen Länter nnd BBölferfunde, 
Gtattg. 1837; III, 569. Defien Grundriß der Geographie, Breslan 1843, 415. Ob Die harin nieder 
gelcaten Nachrichten über den Lanflper Gränzwall in andere Echriften übergegangen find, iſt mir, wit 

usnahme einer einzigen, unbefannt geblichen ; überrafcht war ich aber, als ich in BRager’s paͤdagogiſcher 
Revue, 8. Jahrgang, Auguſt 1847, eine Recenſion über mehrere Schnlatlauten und —** las, 
welche mir außer vielen Reminiscenzen aus meinem Bhyflfatifchen Atlas und ten angeführten Büchern 
and jene Nachrichten fehr lebhaft ind Gerächtnig gwrüdtiefen. Ich fchrich deshalb an den Verfafler 
ber Recenfion, Hrn. F. W. Holtbaufen in Düffeltorf, unterm 24. October 1847: —„Es Intereffirt 
mich zu wiſſen, ob die auf 8. 150 d. pänagog. Rev. enthultenen Bemerkungen über Die Bopen-Anfchwellungen 
in den Diluvials und Tertlaͤr⸗Bildungen Brandenburgs, der Laufitz und Niederfchlefiens auf eigeuen 
Beobachtungen beruhen, für weldyen Fall ich fo frei bin, nm freundliche Mittheilung berfelben ergebenft 
zn bitten, da auch ich feit dreißig Jahren (1816) für die Fefiſtellung der gebachten Höhen⸗Verhaͤltniffe 
durch fehr zahlreiche Meſſaugen bemüht geweſen bin — "3 worauf Hr. Helthanfen unterm 8. November 
1847 folgende Auskunft zu ertheilen die Guͤte hafte: — „Die fraglichen Angaben find meinem Tagebuche 
eutnommen, welches ich vor mehren Jahren während einer Wanderung über und längs ber getachten 
Bovenerhebuugen niebergefchrieben habe; ich habe er die in diefem Tagebnche in Zahlen vermerkten 
Ooͤhen an Dri uud Stelle den mir damals zu Gebote ſtehenden nud unter biefen den (mach meinem das 
muligen Dafärhalten) ra Karten und Büchern entwommen, unter welchen —— 
ih auch mehre von Ihnen befinden; ob und melde aber davon in der fragl. Mecenfion, weiß ich 


er ae nicht, da das beireffente Wert von Ihnen jetzt mein Vater auf dem Bante bat, welcher 
darin mit vieler Zreüde lieſt.“ z 
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Anſchluß an ven Vläming von Süden ber, mit wenigen Ausnahmen, fanft und mehren 
Theile faft unmerkbar anfteigt, gegen Norden aber, mit geringen Unterbrechungen, 
plöglich in die Ebene fällt. Borzüglich bemerkbar, ift Kiefer abwechſelnde Steilabfalf 
da, wo der Zug feine größte Höhe erreicht, wie bei Soran, auf der Strede zwifchen 
Triebel und Spremberg, beſonders bei Boheborf zc., bei Papproth gegen Dreblau 
bin, bei Luckaiz und Buchwäldchen zwifchen Alt-Döbern und Calan und auf dem 
ganzen norbweitlichen Zuge von Weißagk bei Wüſtermark (Merfeburger Regierungs- 
Bezirk) vorüber nach Pietfchen gegen das Rudauer Thal (I, 591). 

Der Boden im nörblichen Theil der Dber-Laufit befteht aus einer Ebene, in 
welcher die Neiße und bie Spree, fowie die Elſter nach Norden fließen; allein dieſe 
Flüffe ändern ihre Richtung, er fie in ben Bereich des Gränzwall® treten, und 
nehmen einen Lauf an, welcher der Streichungslinie des Höhenzuges parallel ift, 
bald auf kürzerer Strede, wie die Neiße zwifchen Priebus und Muskau, die Spree 
zwifchen dem Schöpemunde und Spreewig (beide Fluß-Sectionen tm Regierungsbes 
zirk Liegnik), bald auf längerer Strede, wie die Schwarzelfter von Hoyerswerda 
abwärts. Die Beichaffenheit dieſer Flußthäler ft won ver Art, daß man auf einen 
vormaligen Zufammenhang ber Neiße mit der Spree und ter Schwarzeliter ober» 
Halb des Lauſitzer Gränzwalls zu fchließen Sn iit: ein Zuſammenhang, welcher 
möglicher Weife, wenn auch nicht in der Dilmwial-, doch ficherlich in der Tertiär- 
Periode der Bodenbildung Statt gefunden hat. Es giebt wol fein Schriftdenkmal, welches 
über natürliche Veränderungen bed Bodens in diefen Gegenden während ver Ale 
rifhen Zeit Kunde giebt; aber der Boden ſelbſt, vom Forferfinn des Geologen 
befragt, läßt ihn nicht ohne Antwort, zeigt vielmehr an verfchiedenen Stellen beüt« 
lihe Spuren, daß er ver Schauplag gewaltiger Umwälzungen gewefen tft. 


Der Laufiger Gränzwall wird von ber Neiße und der Spree rechtwinklich 
durchbrochen, um aus der nbern Ebene in die untere zu gelangen. Dieſer Durd- 
bruch erfolgt an ber Neiße zwifchen der Stadt Muskau (im Rothenburger Kreife 
des Regierungs- Bezirks Lieguik) und Bademeüſel (Sorauer Kreis); an ber Spree 
zwifchen Spreewig und Byhlow (Il, 52). Die Ducrthäler . beider Flüjfe find 
ziemlich eng und ſchmal und werben von hohen Rändern eingefaßt, welche fid) bei 
Muskau 186° über die Neiße und bei Spremberg 130° über pie Epree erheben, was 
relative Höhen 7— welche im Flachlande der Lauſitz ſehr merkbar in die Augen 
fallen. Einen ähnlichen Durchbruch bildet auch der Bober, bevor die Höhenzone 
unfere Provinz betritt. 


Die Oberfläche des Gränzwalls beftcht auf feinem Nüden aus einer wellen- 
förmigen Hochebene, die nur an einzelnen Stellen zu bergartigen Gipfeln anfchwillt. 
Die Erforfhung feiner Höhenverhältniffe, beſonders auf ber Strede nom Bober 
oder vom Eintritt in unfere Provinz bis zum Spree⸗Durchbruch und darüber hinaus 
bis ins Waffergebiet der Schwarzelfter ift ein Gegenſtand ſehr ausführlicher Sturien 
geweſen, bie ic in den Jahren 1819.6i8 1823 gemacht und fpäter 1834 und 1849 
ergänzt habe°t), 





54) Die Ergebniſſe diefer Studien wurden zuerfl in ber Hertha, V. Bd, geographiiche Zeitung 
&. 191—201 mitgetheili und demnähfl ergänzt in Berghaus’ Zeitfchrift für Erdfunte, X, 282—2899. 
Ans der zuerfi genannten Qunelle find meine PD öbrkneungee in einer fchäpbaren Abhandlung über bie 
Bedengeftaltung des Landes Schlefien benugt worden, tie in der Beitichrist „Silefla, Muſeum für 
ſchleſiſche Vaterlanpefunde, mit Inbegriff der Laufig” I. Bp. Slogan, 1841, abgedruckt if, ohne daß 
ber ehrenwerthe Verfaſſer (der ungenaunt geblieben, als welcher mir aber ein Ingenieur⸗Hanptmann 
von Koͤckritz bezeichnet worden if) es für angemefien erachtet hat, weder ten Urheber feiner Angaben 
ju nennen, noch den Born nachzuweifen, aus dem er gefchöpft Hat. —— 


on ent Meer Suukiger Beinzinall, - , 201 


Die Baromeier⸗ Refingen, auf weilte: ich re 6 gen. Rüben, find verglichen 
worben mit korrespondirenden — — in Holle (Sternwarte, Offerwator A Si nachmaliger 
Steüerralh), in Dresten (Seevorſtadt, Wohnung des Mechanitus Winfter) und zu Hermsdorf, einem 
Rittergute und york Yh — Areiſe unfern der Grauze Deo; Kreiſes Gorau. Die abſoluten Höhen 
dieſer drei Vunkte ſind folgende: — 
ſ t. Fin Elerntwarke. ift höher als Berlin, zufolge ber Berechnnug von 7300 Barometer: Bes 
obachtungen, meldje in ven Jabren 1821, 1822, 1823 umd 1825 augeſtellt werben Hub, 33,63 Toifen’°), 
ober 208°,84 Breüfl. Maof. Der Vergleichungepunft in Berlin war das Straßenpflafler unterm Thors 
wege der alten Sternwarte (in der Torctheenftraße) und zwar ber weRliche Prellſtein, deſſen Höhe übers 
der Dfiiee 112, 21 betränt; mithin ift die Höhe von Halle mber der Mecresfiühe. - . 328° 
23. Dresden, der Nullpunft des Elbpegels daſelbſt ıft, zufolge der Abwännugen, welche kei Go⸗ 
fegenbeit der Eiſenbahn⸗Anlagen ausgeführt worden find, 345,20 über der Lfifee (I, 305)5 was eine 
Berichtigung iſt der auf älterer Mechnung bernhenden Angabe in der Note @, 1,65). Winftere Mobs 
nung war über dem Nullpunkt tes Pegels 45',33. felgli av, der Offe - _ . ._ . 990,53 
Die BarnmetersDieffungen haben dieſe Hohe gegeden — durch Veraleich mit Halle (160 Beobachtungen 
1820 und 1822, 389,11, — durch Vergleidy. mit. Berlin, achtjaͤhrige Beobachtungen 1827— 1834, 
393’,62; das ee eat iſt ae © 391°,38 
was von Der geome en Bellimmung wur 0,83 a ; 
=. &de later Die Höhe. diefes Vergleichungepunften Gab’ ich darch Baremeler⸗Meſſungen 
folgender Maßen beflimmt: i j . 
a) Hermsdorf höher als Winflere Wohnung, in Drespen nach 110 Beobachtungen, bie in ten 
Jahren 1820 und 1822 angeftellt worden find, 56°,04, folglich über der Effee . R ; "57 
..  b) Höher ale Berlin, ee Sternwarte, nach 74 Beobachtungen, im April 1822 
angeRelli, 326°,83° mithin uber ver Ole -» > 333 
ce) Höher, als die Eternwarte Halle, zufelge 58, Beobachtungen, welche im Mai 1823 
gemacht worben find, 1174,68 naher über dr Oſtffe. 2 


Mittlere Höhenbeftimmung des Barometer nach 250 Beotahtungen . .  . 441,48 
Höhe des Herrenhaus⸗Gartend von Hermédorf über der Die . . ; . 424,40 
Fur die Hoͤhenbeſtimmung der Punkte bei. Sorau im öftlidhen Flügel des Lauſitzer Grängwalls 
hab’ ich die abfointe Hoͤhe des Bahnhofes bei &oram benngt, wie fle aus der Abmänung ber Nieders 
fchleſiſch⸗Maͤrkiſchen ˖ Eiſenbahn bervorgegangen iſt. Schon bei Nachmeilnng ber Verbreitung der Brauns 
fohlensFormation find tiefe Hohen angegeben worben, bei denen auch: meine frigomometriiche Diefiung 
des Rückenberga vom Jahre 1819 zu Rathe aezegen ift (I, 108). Die Höhe des Sorauer Bahnhofee, 
darum auch Die aller übrigen darauf geſtützten Bunfte, bedarf eimer Kleinen Berbefierung, melche + 2',92 be 
trägt und darauf beruht, daß bie Wrgebniffe der Bahnabwägnuug vom Nullpuzfte des Amſterdamer Bes 
8 ausgehen‘), alle Höhenangaben im vorliegenden Werte aber den mittleren Waſſerſtand der Oflfee 
i Swinemünde zum Normalborizont haben. Bon der Zuyder See, oder vom Amſterdamer Pegel ges 
rechnet, it die Höhe des Yranfiurter Bahnhofes 177’ 9° 7’ ,2,vom der Oſtſee gerechnet aber 181° 7° 11,5 
G 97), mithin beſteht zwiſchen beiden Beſſimmmgen ein Unterſchied von +3’ 40” 4',3 eder + 3',863 (a). 
ie Höhe des Pegel⸗NRullpunktes zn Groß Slogan if, nady dem BahnsRivellement von Amſterdam ge 
rechnet, 224° 4° 27,4, aber nach dem Oder⸗NRivellement von Swinemünde gezählt 226° 4” 0,5, folge 
U ift hier der Unterfchteb +1’ 14° 10%,1 over + 1%,987 (b). Der mittlere Unterfchleb betränt dem⸗ 
nad, !/z a tb == 2,925, was die obenermähnte Correction if, bie ich bei den Söhenbeflimmungen in 
der Begend von Goram angebracht habe: . 


® % ® 


Diefen Vorbemerfungen fiber Die Grundlagen und Grunbbeftimmungen meiner 
Meffungen ift noch hinzuzufügen, daß ich des Zufammenhangs wegen die Gefanımts 
Längenausdehnung des Lauſitzer Gräuzwalls bier zur Betrachtung ziehe, mithin auch 
feinen öftlichen Flügel, der: außerhalb des Spreegebiets in bem Gebieten des Bobers 
und ber Neiße, oder im Odergebiet belegen if. Im biefen Flügel bildet ber 
Gränzwall die Gränze zwifchen ven Provinzen Brandenburg und Schlefien, ober 
zwifchen ben Negierungs-Bezirken Frankfurt und Liegnig, und zwar im Beſondern 
auf der Strede vom Bober nach der Neiße die Gränze zwifchen ben Kreifen Sorau 
und Sagan, und auf der Strede von ber Neiße zur Spree die Gränze zwifchen ben 
branvenburgifchen Kreifen Sorau, Gotibus und: Spremberg und dem ſchleſiſchen 
Kreife Potbenburg. Zur Unterfcheidimg der zu unferer Provinz achörigen Punkte 

(Bortiepung auf S. 143.) 
55) Berghaus’ drei Sendſchreiben an Alerander von Humboldt, enihaltend vie. Gefchichte Ser 


barometriſchen Hoͤhenbeſtimmung von Berlin und Dresven. Berlin 1836, &. 80. — 56) Nivellemenie | 
Pläne der Bifenbahnen des Breuffiiken Staate. Berlin 1848. w 
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Überficht der gemeffenen Höhen des Kaufiger Grängwalle. 


In ver Richtung von Oſten nad Wefien. 
2. Zwiſchen dem Bober und der Neiße. 
.a) Oſtlicher Fuß des Gränzwalle. 
Segan, Übergang der“ Rieverfülefigen Swelgbagı über den Baker, böger Baferkanb 


Überder Offer, 


des Fluſſes . 2. 343,2 
Sagan, Bahnhof, Echienenhoͤhe .367,14 
Übergang derſelben Bahn eine bie Laim, Gotwefertun en „ 1339,27 
Bahrhof bei Haufdorf . ® ® es 341,52 

b) Blatean von N voR Saren nach Norden. 
Dber⸗Ullersdorſ, im Thal der Lubape, zur Tiſchirne fließend, bie Kirche 5 490,42 
Schwelle zwifchen ——— uud Mean, Baferfceibe des Bobers und der 
Heiße, ungefäße . . R 583 
Albrechtstorf, die Kirche - 521,26 
Rüden-Berg, böchfler Bipfel des — Stell des Iigonemett. Cignelt 728,62 
Körfiechans am Müdenberg, oberhalb Seiferedorf 839,19 
Sorau, Bahuhof, die Schienenlage Be ta Bee. 18 i 501,92 
— Maiftola laß . . . 480,05 
Mantenfranz, Wirt shand Y. Meile SED. vom Gorm, der Gattın . 0. 463,28 
Betri’s Ruhe, im Oflen der Stadt Sorau 547,22 
Plateau noͤrdlich über ber Stadt, Straßengabtl nach Eyrau ud Waltersdorf, Arimfaile 516,20 
c) u. Goran und ber Neiße bei Maskan. 
Scheitel der Eiſenbahn u Sotau nad Schönwaldde.. 520,03 
Schinwalde, Gifenbahnbrüde im natern aycle des Darf - 2200 469,63 
Buglieibe, bei der —— im Lubus Thale "1459,80 
Waſſerſcheide zwiſhen der Lubus und dem Sareciiehe, füvoplig hei bem Dorfe Sdaris 
walde, au der — nah Muskau.— —J 512,37 
Groß Heunersdorf, Mitte des Dr On 2 486,81 
Beinsdorf, nafern der Wfrmale ee ee en \449,45 
Bibefle, bei ver Kirche . — . | 519,62 
— die nordweſtlich vom Ort belegene Wintmähle . — uw | 529,55 
Der Hohe Berg, füröfllich von den Toͤpferhaübern und norböftlich von Hermederf .5170 
Die Töyrerpaüfer oder die Heidefchente, am öſtlichen Buß bes Dörfel, au der Siraße vos 
Sorau nah Muskau 476,56 
Der Börfel, Berg im Zfchöpelufchen Renier, über ben ie vorgenannte Eirafe ſühet 
falt im Meridian von Hermetori i » | 584,31 
Hermsdorf, am fünf. Fuß des Bürfel, Herrenhans-Barten . . 2 — en | 424,40 
Vottesades, am Wege nach Schrestkammer 418,20 

Die Buffina, Musfaner Wiltpart, rechter lem der Reife üe ve Eau Ring," 

füblih von Hermeborf 0 1443,86 
Braunsdorfer Berg, höchfler Puntt füdöflich vom Orte „ | 533,07 
Auf der — — noͤrdlich von der — Sqhaͤferei, am Bege von 

Hermetorf wach Tfchepeln 493,74 
Die Saͤchſiſche Schäferel, zu Groß. Eurhen aehärtg füvantig von a Lchöpels, der Satin 

Schaͤferei gegenüber . 505,65- 
Tſchöpeln, beim Herrenhaufe Fu 205814185 
Groß-Särchen, im Neiße Thale, Königl. Dberförkterel A ; R R » R ; 310,65 
Das Englifche Baus im Muckauer Barf, rechtes Neißeufer . 8. | 368,72 
Sapfenhakötten, Luſthaus (in Trümmern 1823) auf dem rechten Thaltamb der Reife, zſt⸗ 

lich aber der Stadt Musfaun . a: „1 472,84 
Mauskan, im Nelße⸗Thal, Marktylag beim Gafhef u ‚grinen Baum . 0 2 0 ] 300,20 

— Schloßmuͤhle, Unterwaffer s : 1 1 284,68 

Swifden En u. — Rei e se rich ® 
Goran, Narkwplah er — 480,05 
Albt echtodorf leihen) . 521,26 
Wafferſcheide zwifchen Bober nud Neiße, and zwar geifen der eibade einere und ber 

Zubus und dem Gchroot andererfeits (fiche oben) N ; 3 543 
Biebern, oſtlich vom Dorfe, auf demfelben eflertheiler er a e. 513,03 
Ranfen, Waflerfpiegel des Morhfliehes . s : R ; 2 A : .,, 1 8512,42. 


"7 Berkanfiper Bun: | 148 


vw. z " " Aber der Offer 
Ober⸗Mellendorſ, beim —— an der Ehafe u. FE — 8. 183820 
Groß-Belten, die Windmühle nerdoͤſtlich über dem Dorfe oe 0000. 1543,89 
tiefſtes Hans an der Straße von Sorau nach Beichus ; ; “0 a 1491,67 
iebne, bei der Iutherifchen Kirche ; ; ; ö .„ 1391,28 


eißefplegel an der Brüde eigen Briebus und Podroſche .„1374,72 
NN auf dem ar iex der Neiße, Börferhane een 138,78 
— bei der Kirch ee ee et. | 405,38 
— Gottesacker — ver Höße des Thalraudes a ee 


- 8, BZwifchen der Neiße und der Spree. 
e) Linie von Muslaun nad en 


Musten, auenet (Rebe oben) . . 88e. | 300,20 
Berg, Dorf, weſtlich und unmittelbar über der Gtabt Musfan 000. 1456,28 
Musfaner Alauns und —— ——— von der Be ber den Alaunhühen .. ] 4868,40 
zu vor der Kirchihüre . . i ’ En, : 1465,09 


Tyichernig, das Hervenhaus . s ö A ä , 2 
Dubraufe, bie Kirche. — Pe a a i ? —— 405,15 
Dubraufer Windmühlenberg . Bi 
un @lashütte, am Urfprumg bes Fahren⸗ ober Bränzflieges a: a n 476,88 

öbern, Herrenhane, am Urfprung einer der Quchbähe vr Mae : . . 0. 335,18 - 
Das Dem Bene zwiſchen Döbern uud Bohsdorf, und zwar: > 


Doͤbernſcher Berg, weftlich über dem Dorfe Döbernn 
Zweiter Bunlt, Seflicper .. ber Döbernfche Berg Be R Bi = 485,51 
Dritter Punkt, noch weftlich —— 507,87 
Bierter und lepter an 2 Antgange des Balder Begen Vedederf —— 493,58 
Bobsbort, ——* aruch vom —— 487, 
Herrenhaus .' 398,98 
Gpip- oder B raudberg, öftfich von Reüthen und auf ber Rocbfeke ber vom Tries 
bei nach Spremberg führenden Straße 5 —— 535,86 
Salgenberg, füpliy von Reüthen, am Fußwege nach Siesfon 489,76 
Gäjleife, Derf an der Straße von Diuslan nad) ———— * meiie ig vor Reihen, 
vor ver Kichthäre . s — er . 2. | 451,00 
Reüthen, im Borhofe des Herren hauſes Be oe ae u 383,85 
zer Binpmühlenterg fürlih vom Ort : A 495,14 
Sottes ackerlirche auf dem Georgen Berge, Eli über ber Siabt Epreniberg. — — 466,47 
Epremberg, Marityla 4 OD . + . . * — 34742 


8) Linie von der Neiße an se Mündung bes gähre aftieße⸗ nach ber Spree 
bei Gottbns, anf der alten Straße von NMüekan. 


Reißefpiegel an der Mündung bes Yährenfließes, 12009 nuterhalb .. .0.°'.8 | 279,50 
89,Rä 


— Bapiermüple auf demfelben Sehe, Untewflr .- . > 00 eu 1 289,Rü 
. ⸗ . ® m 7 

Sämliger 1 Be u bemfelben Bliep bei Biene, Unkerwofer Be a en ee neh 
. ‚sv . . . .„ 319,33 

for,» vu — . . ° . o ° ® 325,04 

e Zudenfchente, im Walde —8 gſchorne ae ae ee a lee 408,67 
Neue Schenle bei De bern ) 0 0 0 926,59 

— bei Groß⸗ Kahl (gemeiniglich bie Heüafche genannt) ee. 277,33‘ 
— an! an der gemein and Groß⸗Koͤlzig ee ee 1261,08 
8 s 0) 27 6,5 
reg side —*— und Klein-Kölgig, Sqheilel wiſchen zwei flachen urſpruugs 2 


Göchfter Bunt in der Heide zwifchen Klein⸗Kölzig und Mattenborf, unfern und zwar füde 


lid) der Kreüzun an MustausBotibufer alten amd der Spremberg⸗Forſter Etraße . | 351,33 
Gabienz die De Se ——— 247,42 
Die Evers oder Be fat, Baferfpieel bes Komptendorfer Glieder 0000 0.123821 
Sergen, das Herrenhay j . .1248,35 

— die dhäferel s 2 . . . ‚eo . . .o 0. ° . ° 250,63 
Karen, die Kirche ö F . . — 248,22 


5 Edi oßhof . . .. . ee. 239,65 
Cotibne, —REB de⸗ — m)... | 231,10 
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von ben in Schlefien belegenen. find letztere in ber vorftehenden Tabelle mit 
einem 2. bezeichnet, was den Liegnitzer Regierungs⸗Bezirk andeütet. | 

Die ne des Lauſitzer Gränzwalls tft zwar, im Ganzen und Großen 
genommen, von Morgen gegen Abend- gerichtet; allein von biefem allgemeinen DVer- 
hältniß finden in ben einzelnen Abfchnitten bebeitende Abweichungen Statt bet ven 
befondern Hügelletten, die beim Rüden bes Plateaus aufgefegt find, und in den Thal 
ſchluchten, die fie begleiten. So ftreichen dieſelben in dem Abſchnitt zwiſchen dem 
Bober und der Neiße bei Muskau, da, wo fie fich dem zulekt genannten Orte nähern, 
ganz entjchievden von Norboft nach Sübwelt, und zwar innerhalb eines Raums, ver 
auf der Mitternachtsfeite von einer Xinie begränzt ift, die man von der Stadt 
Triebel nach dem Dorfe Jeßmenau (beide im Sorauer Kreife) zieht, und ber gegen 
Mittag an die Neiße — zwiſchen ver Schrootmündung und der Stadt Muskau 
(Rothenburger Kreifes). Lauggeftredte Hügelketten folgen der ade Streichungs⸗ 
linie und ſchmale Thäler dazwiſchen, jn denen zum —5— kleine Bäche rieſeln, welche 
ſtellenweiſe zu Fiſchteichen aufgeſtaut ſind, und die bald nach der einen, bald nach 
der andern Seite der Neiße zufließen. Die höchſten Gipfel dieſes Terrain⸗Abſchnitts 

ehören der gedachten Streichung ebenfalls an, wie der Börſel, ver Hohe und ber 
Braunsborfer Berg... Es ift. bier ganz fo, wie im Vläming. en: 

Eine noch auffallenbere Erjcheinung zeigt fih in der Boben- Geftaltung ber 
zwifchen der Neiße und ver Spree Belegenen Abtheilung. Genau in ber Mitte ber- 
felben auf einem länglichrunven Raume, an deſſen Umfang bie ‘Dörfer Klein- und 
Groß⸗Kolzig, Döbern, Dubraufe, Wolfehein, Horliga, Neüthen ynd Bohsdorf Liegen, 
erhebt jich der Boden gleichfam zu einem Erdwulſt, beſtehend aus ſchmalen, laug⸗ 
gezogenen Hügekletten, bie genau von Süden nach Norden ftreihen, und auf. benen 
ber Döbdernfche Berg und der Spitz⸗ oder Brandberg die Scheitel find, von denen 
ber letztere 180° bis 200° über der Baſis bei Dubraufe, Bohsborf und Reüthen 
fteht, eine relative Höhe, die bebeiktend gemng ift, am in die Augen,zu fallen, ſelbſt 
in dem Hochwalde, der den Erdwulſt weit und breit bedeckt. Zwiſchen ven Hügel- 
fetten ziehen bann "in derſelben Streichungglinie "non Süben nad Norden ganz 
ſchmale Schluchten, welche meiftentheils gefchloflen und ohne Ausgang, zugleich aber auch 
ohne.Waffer find. Nur .einige dieſer faft unzählbaren Schluchten ſind offen. Sa 
dieſen ſammelt 14 das atmojphäriiche Wafler, das vou den Hügeln berabitrömt, 
um Keine Niefel zu bilden, von denen das eme bei ber Glashütte Friedrichshain 
entjteht und als Fährenflieg erft noh Süden und darauf gegen Dften zur Neiße 
geht, einige andere aber. zwijchen Groß⸗Kolzig und Bohsdorf bie hauptfüchlichitem 
Duellbähe der Malxe bilden. Der Döbernfche Erdwulſt, der ein Plateauknoten ift 
bezeichnet fomit die Waffericheide zwifchen der Neiße und ber Spree. Sein Abfali 
gegen Norden zur Spree- Ebene des Cottbufer Kreifes ift ziemlich jäh, denn er be 
trägt bis zur Heyaſchenke am nörblichen Fuße über 320. Bon da an nordwärts 
ift Ebene und überall fchwach geneigte Ebene, und Nichts wie Fläche mit ihrer er⸗ 
mäbdenden Einförmigkeit, — das ift der Oberflächen-Charafter ver Lauſitz weit und 
breit im Lande Cottbus, innerhalb befjen der Waffertheiler zwifchen Neiße und 
Spree als Höhe völlig verſchwindet. Die leßten ſchwachen Thalränder an ber 
Spree finden fich bei Brefinden; da ift ver Fluß aus dem Bereich des Laufiter 
Gränzwalls vollftändig herausgetreten, er fließt nun auf ver glatten und platten 
Ebene nach ver Stadt Cottbus, und es find nur kurze, obwol pralle Ränder bes 
linken Ufers, die fich u. a. noch bei Madlow zeigen. 

Die Höhenmeflungen in den hier betrachteten zwei Abtheilungen des Laufiger 
Gränzwalls geben ale Daups-&rgebniffe — ** SR: 

; ie mittlere Höhe, SEE, Scheitelpunfte. - 


Zwiſchen Bober nnd Neiße. . . . 500° WüdensBerg 730° 
Zwiſchen Neiße und Spree, au - . 56000 Epyig:Berg 6585 
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Auf der andern Seite bes Spree-Durchbruchs wird bie mittlere Höhe geringer, 
folglich auch bie des nächften Scheitelpunfts; jene mag 450° betragen, biefe ift im 
Papprother Winpmühlenberge auf 553° herabgegangen. Etwa 2’ Meilen weftlih 
von Spremberg liegt die ſchon früher erwähnte Einfenfung des Gränzwalls zwiſchen 
Kunersborf auf der Spree» und Dörrwalde auf der Elfter-Seite. Ihre abfolute 
Höhe beträgt 372°, daher ihre relative über der Elſter bei Senftenberg nur 44°; 
daher das ſchwache, faft unmerkbare Anfteigen zur Wafferfcheive von Süpen ber. 

Die gegen die Elfter gerichtete Abvahung des Gränzwalls trifft von Sprem- 
berg aus bie Drtfchaften Pulsderg, Jeſſen, Gosda und Welzow, bis wohin fie 
noch einen in die Augen fallenden Abhang bilde. Dann aber verſchwindet biefer 
gänzlich, fo dag man von Welzow in ber Richtung auf Bahnsdorf, Almofen, Dörr- 
walde, Smogro und Räfchen nur platte Ebene fieht, in der von Dörrwalde nach 
Kunersporf eine Graben-Verbindung zwifchen ber Ranjiza und Sornoifchen Elſter 
und einem der Zuflüſſe der Kiſhowka ftattfindet. Seblik liegt am ſüdlichen Aus- 
gange einer bruchartigen Wiefenflur, die fih von Bahnsdorf bis Räſchen eritredt, 
und die der Ranjiza Verftärkung liefert. 

Der Urfprung diefes Bachs liegt in einem Hügel-Terrain ſüdlich von Räfchen. 
Mit diefen Terrain tritt ber rin Hand des Laufiger Gränzwalls ftellenweife 
jehr ſcharf hervor auf der mit ber Elſter parallel laufenden Linie von Sedlitz über 
Neppift nördlich von Senftenberg und Hörlig gegen die Sftliche Poßnitz. Hier haben 
wir die ſchöne Bergaruppe non Senftenberg, die zu anfehnlicher, aber nicht ge- 
mefjener Höhe anfteigt, die von mehreren Keinen Bächen mit ſtarkem, viele Mühlen 
treibenden Gefälle zar Ranjiza bewäſſert ift,. veren Scheitel Felder und Wälder frönen, 
und bie an ihren jünlichen Gehängen bei Mauno, Senftenberg und Hörlig mit dicht 
bewohnten Wein- und Obftgärten befränzt ift, welche dieſe Gegend zu einer ber 
anmutbigften und Tieblichiten der Niever-laufig formen. 

. Auf der Abenpfeite der öſtlichen Pößnig fegt ver Bergzug, ber von ihr in 
einem fchmalen Querthal vurchbrochen wird, von Zfchipfau fort nach der Solms— 
ſchen Glashütte Friedrichsthal, von deren Betrieb fchon früher bie Rede war 
(I, 526). Der Rand erhebt fich aus ber Niederung ver Elſter plötzlich und nicht 
unbebeitend. Der Galgenberg, auf ver Süpfeite des Dorfes Zichipfau, bat nach 
einer ziemlich zuverläffigen Schägung mindeſtens 455° und der Spitzberg, nord» 
weftlich vom Orte, gegen 560° abfolute Höhe. Bei dem ftarf geneigten Boden ver- 
mögen bie von der Höhe herabkommenden wafferreichen Zuflüffe ber öſtlichen Pöß- 
nig, fowie bie weftliche Pößnitz, gleich nach ihrem Urfprunge eine Menge Mühlen 
in Bewegung zu jegen. Friedrichsthal Liegt romantifh am Ausgang einer biefer 
Waldſchluchten, an welche Na eine andere auſchließt, die von dem benachbarten, aber 
höher gelegenen Amtsdorfe Eoftebrau herabfommt. Der fünliche Abhang des Gränz- 
walls, ver bisher weſtlich war, wendet fich bei Frievrichsthal gegen Nordweſten 
und bleibt noch immer fteil bis zu den Ochfenbergen, die da liegen, wo bie Kreife 
Calau und Luckau unferer Provinz mit dem reife Liebenwerba des Merfebirrger 
Regierungsbezirks zufammenftoßen. Die Stelle ift im Grünhauſer Forft. Mehrere 
bien werben von den Duellbächen des Lauchhammer Fließes in Bewegung ge- 
jest, was für ihre Wafferfülle, zugleich aber auch für den jähen Abhang des Berg- 
zandes |pricht, an bem fie entfpringen. Der Gipfel der Ochfenberge tft nicht ges 
meſſen; doch wird man nicht viel fehlen, wenn man feine Höhe über der Oſtſee zu 
mehr, als 600° fchäkt. 0 

An den Ochfenbergen verliert fich der fteile Hang; von nun an wirb er mellen- 
förmiger, indem er fi) terraffenartig gegen bie Zuflüſſe der Schwarzelfter und ber 
Kleinen Eifter fentt, bie den Zug des Oränzine 8 vielfach unterbrechen. Daburdy 
entjtehen mehrere einzelne Gruppen und Hlgelzüge, unter benen derjenige, welcher 
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auf der Nordſeite des Echadefließes laüft, dadurch bemerfenswerth ift, daß er zwifchen 
Kirchhain und Drobrilugt von der Kleinen Elſter durchbrochen wird. Die zur 
Königlihen Standesherrichaft Dobrilugk gehörige Domaine Kleinhof liegt in dieſem 
Durchbruche. Jenſeits deſſelben ftreicht der Hügelzug, aber in faum merkbären 
Wellen, durch ven Schönborner Forſt weſtlich nach Nerborf und Buckowien, we 
ein abermaliger Durchbruch ift, ver den wilden Waſſern des hinterliegenden Plateaus 
zum Abfluß dient, und hier tft e&, wo ber fübliche Rand des Laufiger Gränzwalis 
unfere Provinz verläßt und in den Regierungsbezirk Dierfeburg übertritt. 


Was vie DBefchaffenheit des nörblihen ober dem Spreegebiet zugewendeten 
Abhangs des Gränzwalls anbelangt, fo ift berfelbe von Byhlow am- Spreeburd- 
bruch weftwärts Anfangs bis gegen Groß Budow hin ſchwach geneigt, wirb aber 
bei Strausborf jäher und bildet von da an Über Papproth, Görigk, Steinit und 
Geiſendorf einen fteilen, manerähnlichen Rand, welcher, obwol minder fcharf, über 
Lubochow, Klein- und Groß⸗Jauer nach Altdöbern fortjegt, wo wir feine Geftaltung 
fchon früher nachgewiefen haben (1, 197). Bis dahin ift das Etreichen des Ranves 
ein weftliches. Auf ver Abenpfeite von Altpöbern aber ift ein Wendepunft. Von 
bier an bis zu ben Freibergen bei Ogrofen ftreicht er in nörblicher Richtung, fo daß 
die Ortichaften Rettgenbort, Schöllnitz, Luckaitz, Buchwäldchen und Ogrofen am 
Buße des Abhangs —— Die Freiberge bilden eine Art Vorgebirge, welches aber⸗ 
mals einen Wendepunkt bezeichnet; denn nun ſtreicht der Rand weſtnordweſtlch über 
Plieskendorf, Werchow und Cabel (I, 110) die ſämmtlich in Thalſchluchten des Ab- 
hangs liegen, nach Kemmen, auf der Südweſtſeite der Stadt Calau, und. weiter in 
fanfterm Hange Aber Schadewig nach Groß Mehſow, jenſeits befien ber Rand 
wieber ftetler wird und mit ben Hirfche und Spigbergen gefrönt ift, die fich über 
das in einer Schlucht belegene ‘Dorf Kriniy erheben, worauf hoch auf dem 
Scheitel des Plateaurandes der Ort Gahro folgt. Norbweftlich davon ift Weißagk, 
nnd diefes Dorf bezeichnet wieberum einen Wendepunkt; denn von da an jtreicht der 
Rand nordnordweſtlich Tängs Bornsborf, Grünswalde, Gehren, Waltersporf, Langen 

raffau und Ukro, Ortjchaften, welche allefamınt am Fuße liegen, nach der Bläminge- 

Dorebene von Dahıne, an bie er fich bei Be anfchließt (I, 597). Diefer 
este Zug des Randes ift jehr fteil, von zahlreichen Schluchten zerrijfen, in benen 
bei Gehren die Berfte und an andern Stellen Zuflüſſe derfelben entfpringen. 


Die Höhe des Panfiter Gränzwalls auf dem Zuge von ber Einſenkung bei 
Dürr- oder Dörrmwalde bis zum Anſchluß an den Bläming läßt ſich aus ben 
abgewogenen Durchfehnitts-Linien überfehen, welche ich weiter oben. (ll, S. 104 ff.) 
mitgetheilt hatte. . Da biefe Nivellements Behufs Anlage eines Schienenmweges ges 
macht worden find, ein Schienenweg aber zur liberfchreitung einer Waſſerſcheide 
den niedrigften Punkt wählt, fo folgt daraus, daß wir burch jene Abmwägungen bie 
relativ tiefften Stellen in der Wafferfcheide zwifchen per Elftier und Spree kennen 
gelernt haben. Sie geben aber die mittlere Br bed Waſſertheilers auf ver andert⸗ 

ald Meifen langen Strede von Lipten nah Babben zu 450° über ber DOftfee an. 
it Rücficht auf die fo eben gemachte Bemerkung wird man baber nicht viel irren, 
wenn die Höhe des Gränzwalls in dieſer feiner wweftlichen Abtheilung nahe ebenfo 
angenommen wird, als fie auf der Morgenfeite der Spree beträgt, nämlich tm 
Duchfchnitt zu 500°. Die bervorragenditen Gipfel find, außer den Ochfenbergen, 
ber Brautberg, welcher neben bem Dorfe Golmig, Calauer Kreifes, Tiegt, und ber 
Wachtelberg bei Wuftermarf, im Schweiniter Kreife des Regierungsbeziris Merfe- 
burg. Weder von bem einen, noch dem andern: ift bie Höhe gemeflen; boch läßt fie 
fih mit einiger Sicherheit ver des Golms gleich feßen, und dieſe beträgt 567° über 
der Oftfee (I, 596). | | 
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Vom Fuße des nörblichen Randes unferes Gränzwalls ſenkt fich der Boden 
bald als gleihförmig, bald als ftufenartig geneigte Ebene zum Spreethal ganz mälig 
binab. Die Gränze des wellenförmigen und des platten Bodens, oder mit andern 
Worten, ven Thalrand der Spree finden wir, von Madlow an gerechnet, längs bes 
Priorgrabens bis zu deſſen Vereinigung mit ver Kiſhowka bei Ölinzig: ſodann, diefer 
folgend, se ber Mitternachtsfeite von Limberg, Krifchow und Eiche vorüber, ſüdlich 
bei Weißagk nach der Stradower Mühle unterhalb Vetſchau. Der Marktplatz dieſer 
Stadt liegt nach meinen Barometer-Meffungen fehr nahe gleich Hoch mit Cottbus, 
sämlich 225°,25 über dem Meere. Bon der genannten Mühle ftreicht der Thalrand 
über die Göriter Mühle längs Radduſch und Boblik nach der Bobliker Mühle, wo die 
Dobra mündet, längs der zufammenhangenden Ortfchaften Kleeden und Zerfwit 
über Krimitz nach Ragow. Von Glinzig und befonderd von der Stradower Mühle 
wird das Spreeufer non größeren Gehängen gebildet. Bei Ragow wendet fich ber 
we weftlich nach —* und Kahden, und von da aus nordweſtlich nach 

diewitz, wo er die Berſte in ihrem öſtlich zur Spree gerichteten Laufe trifft, den 
er aufwärts über Schieböborf bis Golzig verfolgt. Ganz ſchwach ift er bier und 
ebenfo in feiner wejtlichen Fortfegung jenſeits der Berſte längs des Duerfließes 
nach Golfen, wo er das füpliche Ufer der großen Niederung bilvet, welche ben 
Spreewald bei Lübben über Golfen und Baruth mit dem Nuthethal bei Trebbin 
verbindet. Eine Feine Hügelreihe, der Lange Rüden genannt, erhebt ſich infelartig 
zwifchen Treppenborf und Steinkirchen vor dem Einfluß der Berfte in die Spree. 

Der Kofchenberg. Dus Eijterthal, auf feinem furzen Snge burch die Provinz 
Brandenburg und längs ihrer ſüdlichen Gränze überall eine breite Nicberung, wird 
oberhalb der Stadt Senftenberg auf dem Tinten Ufer eingeengt von dem Kofchen- 
berg, von deifen Lage und geognoftifcher Befchaffenheit früher die Rede geweſen ift. 
Die dort mitgetheilte Höhe (1,55) bedarf wegen ber verbefjerten Höhe von Dresden 
einer Berichtigung; dieſe angebracht, beträgt fie 580’ über ber Oſtſee, was ein Be— 
weis ift, daß die im nuean zu Tage tretende Felsart des Übergangegebirgs 
nur zu dem Niveau eınporgehoben worden ift, welches die Gipfel des Laufiger 
Gränzwalls erreichen, ver feiner Grundlage nach fehr wahrfcheinlich ber Tertiär« 


Sormation angehört, an der Oberfläche aber aus den Grund» und Schuttmaifen 
des Diluviums beſteht. 


2. Die Plateau-Inſeln zwiſchen der Dahme, Notte und Nuthe. 


Der Charakter der Trennung und ug in Hoch und Tief, ber ven 
Grundtypus in der Dberflächengeftalt ver Mark bildet, ift nirgends fo ſcharf und 
manchfaltig ansgefprochen, ala in dem Raume, welcher, auf der Norpfeite der Ba- 
ruther Niederung belegen, von den in ber Ülberfchrift genannten Gewäffern umgrängt 
iſt. Hier reiben ſich, wie wir in der hydrographiſchen Befchreibung ber Dahme 
nachgewieſen haben, Seen an Seen, die durch furze Fließe von fehr abe Ge⸗ 
fälle mit einander verbunden ſind; und zwiſchen dieſen vielfach verſchlungenen 
Waſſerbecken und Rinnen erhebt ſich der Boden bald zu kleinen Plateaux, bald zu 
kurzen Hügelreihen, oder gar einzelnen Hügeln, die wie Eilande von verhäftnihe 
mähig eben fo geringer Höhe aus dem allgemeinen Wajferpaß der Ebene empor- 
fteigen, bei denen aber die Wahrnehmung gemadyt werben kann, daß ihre Streichungs- 
linie der Normalrichtung aller märkifchen Höhenzfige, mehr oder minder von OSO. 
nah WNW., gleichlaufenn ift. 

Das dem Raume nach anfehnlichfte jener Plateaur begränzt unmittelbar bie 
Baruther Niederung. Es hebt an der Nuthe oberhalb Trebbin an und ftreicht ar 
bie Dahme. In dem nördlichen fchwachen Hang liegen bie oberjten der Scen, welche 
das Mottefließ fpeifen, wie der Neüendorfer und der See bei Zefch, fowie der obere 
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‚Theil ber Teüpitzer Gewäſſer. Der Lauf ber Dahme bildet nicht Den Oſtraud bes 


Plateaus; dieſes wird vielmehr auf ber Strede von Staakow nach Buchholz vom 
Fluſſe durchbrochen und ftreicht in der folgenden Lanpfchafte-Abtheilung, indem feine 
nördliche Abbachung die Seen-Gruppe von Köthen umgürtet, bis an die Spree, an 
ver längs einer Linie von oberhalb Krausnid bis Groß Waflerburg dad Plateau 
jich mit einem ziemlich pralligen Rande in bie Ebene des Untern Spreewaldes fenft. 
Bon zahlreichen Bruchwiefen in den mahchfaltigften Schlangenwinbungen burchzogen, 
erhebt fich dieſes ansfchlieglich zur Holzkultur benugte Waldplatean faum um bie 


Hälfte der Höhe, die das gegenüberliegenve Plateau des Vlämings erreicht. Von 


ben hervorragenden Gipfeln, deren es auf demfelben mehrere giebt, ift ver Petere- 
berg bei Neienvorf, am Wege von Zeüpig nach Baruth, nur 221,26 und eine 
Anhöhe bei Teüpitz felbft fogar nur 174,8 über der Ditfee hoch (Mädler, 1 Beob. 
1827); und zwifchen der Dahme bei Staafow und ber Spree bei Krausnid liegt 
eine weitgejtredte Hochebene, der Brand genannt, eine ber traurigften Einöpen 
unjerer Brovinz, ohne Wald, ohne Waffer, mit trodnen, fait vegetationsleeren. Hügel- 
fetten in der Normaljtreichungsfinie bejegt, über die der Heerweg von Lübben nach 
Buchholz zieht, an dem eine menfchlihe Wohnung, bie einzigfte auf Meilenweite, 
fteht, ein Naftplag für den Neifenden, ein Saravanferai in der Märkiſchen Wüſte, 
mit vem fehr bezeichnenden Namen: ver todte Mann! Die Höhe diefer Schenke über 
dem Wafferfpiegel der Dahme bei Yuchholz fand ich nach einer Barometer» Be- 
obachtung im Jahre 1823 zu 124°,9; fie fteht alfo 252°,5 über ber Oftfee, und 
bie höchfte unter deu Hügelreihen des Brands nach einer Schäßung ungefähr 290. 
Troß diefer mäßigen abfoluten Dr tritt der Brand in ber ferne, namentlich vom 
Vläming gefehen, recht anfehnlich aus der Ebene hervor. 

Nördlich von dem befchriebenen' Plateau liegt ber a Gipsberg, 
von dem in ber geologiſchen Darſtellung die Rebe geweſen ift (1, 72), und noch 
weiter nörblich das Plateau von Zoflen, das ſich mit pralligem Nord- und Öftrand 
wifchen der Notte bei Zoſſen und dem Zöpchin-Mogener See erftredt und im Zoſſen⸗ 
* Forſt, am Wege von ber Stabt nach Zehrensdorf, 262,9 über der Oſtſee 
hoch ift (Mäpler, 2 Reob. 1827). Auf der Dftjee des genannten Sees liegt das 
feine Plateau von Moten bis zur Seenreihe von Di jenfeits deren ſich das 
Pätzer Plateau bis an die Teüpitzer Gewäſſer erfiredti. Von dieſen Erhebungen‘ 
durch Bruch-Niederungen gefchieden, fteigt der Boden in der Gabel ver Dahme und 
Notte noch einige Mal in bie Höhe, um Meine, getrennte Plateaur oder ügelreihen 
zu bilden, unter denen der Windmühlenberg bei Mittenwalde der abſoluten Höhe 
nach der beträchtlichſte iſt. 


3. Die Plateaux im Storkow-Beeskower Lande. 


Dieſe Landſchaft wird auf der Weſtſeite vom Thal der Dahme und auf der 
Süd⸗, Oſt- und Nordſeite von der Spree begränzt auf ihrem bogenförmigen Laufe 
von der Spaltung in die große und kleine Spree beim Austritt aus dem Lübbener 
Kreiſe bis zur Mündung der Rüdersdorfer Gewäſſer. Wie ber vorige Terrainab⸗ 
ſchnitt zwiſchen Nuthe und Dahme, beſtehend aus den Herrſchaften Zoſſen und 
Teüpitz, fo gehörte auch das Land zwiſchen Dahme und Spree urſprünglich zur 
Lauſitz und fpaltete fih in zwei Hälften, davon die größere Wefthälfte die Herr- 
fhaft Storfow, bie Kleinere Weithälfte die Herrichaft Beeskow ausmachte. Die 
Scheibelinie folgte vom Prahm See bei Alt-Schadom dem Zuge Heiner Seen, deren 
Mailer fih in ven Scharmügel ergieft, lief dann längs deſſen öftlichen Ufers und 
—— die Kette der Rauenſchen Berge gegen Fürſtenwalde hin. 

eide Hälften unterſcheiden ſich in ihrer Oberflächen-Geſtalt ſehr weſentlich: 
Storkow iſt eine Niederungsebene, die in der Mitte von den Storkowſchen Gewäſſern 
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durchſchuitten tft und vereinzelte, aufgeſetzte Hügelreihen und Plateanx bat; Beeslow 
iſt durchweg Höheboden, eine — Hochebene, von T älern durch⸗ 
furcht, welche ſämmtlich mit Ausnahme des Blabber Grundes flach verlaufen. 


Die kleinen Plateaux in der Storkowſchen Niederung ſtreichen alle in der 
Normalrichtung von OSO. nah WNW. Das erſte, von Süden aus gezählt, 
ftreicht von der Spree im Prahm⸗See und ber Beeskowſchen Gränze über Körigk 
und Groß-Eichholz zur Dahme oberhalb Prieros. Münchehofe Liegt an ber füb- 
weftlichen Ede feines dahin gewenveten Abhangs, der Schweriner See und bie 
feinen Seen, welche 16 rechts und links mit biefem verbinden, am norböftlichen 
Fuß des Plateaus, welches man nach feiner beveütendften Erhebung das Streganzer 
u nennen pflegt. Die Höhe diefes Berges ift zwar nicht penelien, indeffen kann 
de bie des Plateaus nörblih von Groß Eichholz nicht viel Äbertreffen, und biefe 
beträgt 254,5 über ber Dftfee, oder etwa 121’ über dem Waflerfpiegel des benach⸗ 
barten Echweriner Sees (Mädler, 1 Beob. 1828) gegen den, wie auch in ber Rich⸗ 
tung zur Dahme, das Plateau in ziemlich pralligen, fteilen und zerriffenen Hängen 
abfällt. Das zweite Plateau ift ein fehr Meines; es ift das Eolberger, welches vom 
meftlichen Ufer des Selchowfchen Sees nach dem fünlichen des Wolziger und dem 
dftlichen Ufer des Langen Sees ftreicht. Der Colberg, fein Scheitelpunft von 301’ 
abfoluter Höhe (I, 101, 102) ftebt auf der norbweftlichen Ar und ift durch eine 
Meine Senkung, welche nur 159 über der Oftfee hoch ift (Mäpfer, 1 Beob. 1828) 
vom Plateau getrennt, das fih in dem Dorfe Klein Eichholz 256° Über den 
Meeresfpiegel erhebt (Berghaus, 10 Beob. 1818). 

Das Streganzer und das Colberger Plateau Tiegen auf ber Süpfeite ber 
Storfowfhen Gewäſſer. Auf der. Norbjeite derfelben Anden fih einzelne Boden⸗ 
ſchwellen erft in der halbinfelförmigen Gabelung, welche von ber Spree und Dahme 
jammt dem Seddin See gebilbet wird. Zuerſt bas Plateau, welches von Zernsborf 
nach Nieder-Löhme oder Fehme ftreicht und bier in dem Danzen: und dem Trift⸗ 
berge fehr fteil gegen bie Dahme abfällt, gegenüber dem öftlichen Abhang bes Teltow⸗ 
it bei Hober-Pähme (1, 474). Zwiſchen ben beiten Athängen fließt oder 
leicht vielmehr die Dahme in einem verhältnißmäßig tiefen Thale. Nordöſtlich 
bon biefem Plateau ftreicht ein anderes längs ber Spree zwiſchen Stäbichen und 
bem Spreeborb Krug bei Neli- Zittau, mit aufgefegten Kuppen an feinen Enden, 
bem Stabel- und dem Srengelöberge am Süboft-, und dem Kefel- und dem 
Schmödwiger Berge am Nordweſtende. Bon ihm burch den Werndborfer See ge- 
trennt, aber in ber norbweitlichen Verlängerung liegend, und gleichfam ein Ver⸗ 
mittlungsglieb zwifchen dem Nel-Zittauer Plateau und dem Müggeleberge bilvenb, 
erhebt jich der Gofener Berg zu einer Höhe von 264,47 (Baeyer, trig. 1846). 


Auf ber Infel, welche von der Spree und dem Müggel-See, ven Wafferver- 
bindungen ber Spree mit dem Serbin See, von biefem und ber Dahme gebilvet 
wird, bie aber nicht zum Storlowfchen Rande gehört, fondern von jeher ein Be⸗ 
ftandtheil des Teltow geweſen ift, erhebt fich der Müggelsberg, die beträchtlichite 
Höhe in den näheren Umgebungen ber Lanpeshauptftabt, daher man auch ben Müg- 
a: lange Zeit fiir den höchſten in Ber ganzen Mark Brandenburg gehalten 

at. Er liegt, mie ſchon gefagt, genau in ber Verlängerung. bes lebten der Stor⸗ 
lower. Plateaur und ftreicht mit Senn ſchmalen, langgeſtreckten Rüden von faſt 
Meile Ausdehnung genau in der Normalrichtung aller Höhenzüge der Marl. 
Steil iſt fein Abhang, am ſteilſten nach Norden zum Müggel- und. nach Süden 
zum Langen See; hier kommen Böſchungen mit einer Neigung von 250, 300 bis 
35° vor. Die Beſtimmung ver Höhe des Müggelsberges iſt der Gegenſtand meiner 
langjährigen Studien en ‚.bei denen ich die barometrifche Methode mit bem 
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geometrifchen: Rivellement verbunben habe. Mehr ala hundert Barometer⸗Be⸗ 
obachtungen, welche innerhalb der Sahre 1821 und 1836 zu allen Sahreszeiten an⸗ 
geftellt worden find, geben bie Höhe im mittleren Refultate zu 367',98, pie Ab« 
wägung dagegen, die in ven Monaten Iuli und Auguft. 1831 viermal wiederholt 
wurde, und bei ber das Heinfte Ergebniß nur um 1” 8° yom größten verſchieden 
war, 368',46, fo daß der höchſte Gipfel des Müggelberges im Mittel beider Be» 
ſtimmungen 368,22 über ber Oftfee hoch iſt. Nach den trigonometrifchen Mefjungen 


- des Königl. Generalftabs vom Jahre 1846 beträgt bie „pöhe 368',38. Was bie 


geognoftifche Beſchaffenheit des Müggelsberges anbelangt?’), jo ſcheint derſelbe, ſo⸗ 
weit ſich ohne Bohrverſuche darüber urtheilen läßt, ebenſo wie das vorhergenannte 
Plateau und der Goſener Berg ganz aus Lehm- und Saudſchichten des Dilupiums 
aufgefhmenmt zu fein. Hiermit ſtimmen auch die Wahrnehmungen, welde in ben 
am Fuße bes Berges gelegenen Thongruben angeftellt wurben. Sie liegen norböftlich 
von Müggeleheim. Die darin vorfommende fait fühlige Schichtung ift 1) gelber 
feiner Sand, mit Feüerſtein-, Quarz- und Oranitgefchieben, 6° bis 8° mächtig; 
2) gelblid, grauer, mit Sand ftarf gemengter Thon, %s’ bis 1’, und 3) gröberer 
Sand und Lehm, abmwechfelnd in Schichten non 2” bis 6 Mächtigfeit. erfelbe 
Sand Nr. 1 bevedt den ganzen Berg, wie man an Waſſerriſſen und ausgerobeten 
Stellen wahrnehmen kann. Er hat folglich gar feinen le. mit dem, 
ihm benachbarten Rüdersdorfer Kalfflöß-Gebirge, wie die Geognoſten des 18. Jahr⸗ 
— mehrfach vermuthet haben. Dieſes Gebirge fällt ſehr regelmäßig gegen 
O. ein. Sollte der Müggelsberg auch Rüdersdorfer Muſchellkallkſtein enthalten, 
% müßte man denſelben fhon in einer merflichen Höhe zu Tage ausgehend unb 
efbft am Fuße bei Müggelshein finden, weil gerade dahin das Ansgehende jenes 
Tlötes liegt. Daraus folgt, daß durch die Spree das Ganze abgeſchnitten ift und 
nur jenjeit8 berjelben die Formation des Rüdersdorfer Kalffteins aufgefucht werben 
kann. Die außerorventlich geringe Menge. von größeren Geſchieben, ſowol auf dem 
Müggelsberge felbft, als auch in ber ganzen Gegend, ift auffallend. Bon Köpnit 
Bis zum Berge, eine Strede von einer ſtarken Stundeweges, zeigen fich nicht zehn 
Stüde. Defjen ungeachtet Liegen einige, die über 2° did find, auf bem höhern 
Rüden. Sie beftehen theild ans Granit, der fih Gneiß nähert, theils 
aus feinkörnigem Shenit. Auf einem niebrigern Hügel liegt ein — 
Granitblock von 7’ Ränge und 6° Breite. Der Müggelsberg fällt übrigens gegen 
Norden nicht numittelbar gegen den See gleiches Nanıens, fondern gegen eine Bor» 
Fr ab, auf ber .ein Feines Waflerbeden, das feinen Namen vom Ott fei bei uns 
ührt, Zeügniß giebt von den gewaltigen Umwälzungen, die in ver Periode ber Di— 
Iuvialbildungen der Erdoberfläche in unferen Gegenden ftattgefunden haben. Der 
Spiegel dieſes Wafferbedens des Telifeld- Sees liegt nach meinen vielfältigen Ba- 
rometer-Meffungen 244',97 unter dem Gipfel des Berge, folglich 123°,25 über ver 
Ditfee. Die Terr:ffe des Teüfels Sees fteht mithin mw 16,06 über dem mittlern 
Niveau des Müggel Sees. 
Das Platean von Beeskow erhebt ſich auf einer Bodenfläche von mindeftens 
8 Geviertmeilen. Die oben im Allgemeinen angegebenen Grünzen überjchreitet es 
an feiner Nordweftjeite; denn ber Nordrand gegen die Spree bei Fürftenwalbe 
ftreicht in die Herrichaft Storfow, zu der Ranen a mb bie Gegend auf ber 
Weitfeite des Scharmügel Sees, bie mit ihren we — Erhebungen gegen 
den Storkowſchen oder Dolgen See abdacht. Als Ganzes betrachtet, hat das 
Plateau zwar eine in der Richtung der Meridiane laufende Ausdehnung; unterſucht 
man aber feine einzelnen Beſtandtheile, fo zeigt ſich bei einem jeden derſelben bie 
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allgemeine Streichungslinie mehr oder minder fcharf ausgedrückt, was ganz beſonders 
bei den höhern Hügelzügen deütlich hervortritt. Namentlich ift dies der Fall bei 
ben Randhöhen im Süden und im Norven, bie beibe gegen bie Spree gerichtet 
m Dort ift es der Höhenzug, welcher von Alt⸗Schadow in der Xichtung auf 

erber das Spreethal auf der furzen Strede von %s Meile begleitet, und auf bem 
ber Blocksberg der Scheitel iſt. ‘Diefer Berg erbebt ſich nordöftlich von Alt⸗Schadow 
unmittelbar über ven Goden See, deſſen Wailer durch einen Graben ver Spree zus 
geführt wird, und fteht mit feinem Gipfel 297,96 über der Oftfee (Mädler 2 Beob. 
gel Ganz entſchieden fpricht fich die Normalrichtung der Märkiſchen Höhenzüge 
im nörblichen, oder richtiger dem nordöſtlichen Rande des Beeskower Platenus aus, 
ber fich bei Görzig und Sauen erhebt und in ununterbrochener Reihe über Pfaffen- 
dorf, Wilmersdorf, Kunersdorf, pie beiden Dörfer Golm und Petersborf bis 
Rauen mehr, als 2 Meilen weit erjiredt, der gegen das Spreethal zwiſchen Neü— 
brüd und Fürſtenwalde fteil und fchroff abfällt und auf feinem Ccheitel Hügel 
trägt, die wie die Duberomberge (J, 134) und die Rauenſchen Berge (1, 204, 206) 
zu ber höheren Mark gehören. Diefer Höbenzug iſt unter. dem allgemeinen Namen 
der Sügeberger Heide befannt. | 


4. Das Spreethal und feine Niederungen. 


Dei feinem Eintritt in die Provinz Brandenburg oberhalb Spremberg ift das 
Spreethal ein enges, ſchmales Bergthal und bleibt es bis Byhlow, wo bie Thal- 
ränder links und rechts vom Fluſſe zurädtreten und nur noch kurze und niedrige 
Uferhöben ihn weiter abwärts: begleiten. Bei Brefinchen biegen auch diefe auf ver 
rechten Seite ganz ab und wenden fich zur Malre und deren Nebenflüffen, Wafler- 
züge, die gemeinschaftlich mit ber Spree auf der Hs wiefenteichen, tbeils bewaldeten 
Ebene von Gottbus fließen, weiche ihren füplichen Rand auf einer Linie findet, 
welche von Breſinchen ‚über Driefchnig, Gablenz, Schmarfow und Tſchäcksdorf nad 
Groß⸗Bademeüſel gezogen wird, wofelbjt die Spree-Ebene mit der Neiße-Ebene zu= 
fammenfällt. Bon dem eben genannten Dorfe in nördlicher Richtung bei der Stabt 
Forſt vorbei bis jenfeits Briesnik ift, wie fchon ein Mal erwähnt murbe, jebe 
fihtbare Spur einer Waſſerſcheide zwifchen der Malre und der Neiße, mithin 
zwifchen den Stromgebieten der Elbe und ber Over auf einer Strede von 2 Meilen 
R volltändig erlofchen, daß 3. B. in der Gegend von Briesnik der Waſſertheiler 
ih kaum 10° über vie beiderfeitigen Flußſpiegel erhebt, die überdies an biefer 
Stelle nahezu in ber gleichen Höhe von etwa 216’ über ver Dftfee fließen. Sodann 
entwidelt fi auch bei Forft, wo der Raum zwifchen der Malxe und der Neiße 
wenig mehr ale, * Meile breit ift, eine zahlreiche, Menge von Wafferrinnen, bie 
alle-der Neiße tributpflichtig find, periopifch aber bei hohem Waſſer und daraus 
entftehenven — der alte von biefer gefpeift zu werden pflegen. 

Norpweitlich von Briesnik erhebt fich der Boden wieder, indem beide Zlüffe 
mit Thalrändern eingefaßt werben, von denen ver mehrentheils fehr flach länge 
ver Malxe über Jänſchwalde, Wüftorewig, Tauer und Drachhanfen bis Fehrow 
ziehende die Gränze ber: baumleeren, von zahlreichen Gräben durchſchnittenen Beiter 
Biefenmatten bildet. a ein Zorfbruch, ift daſſelbe durch Entwäflernng 
in Viehtriften umgewandelt worden, bie zur Anlage von Meiereien, wie ber Friebrichs⸗ 

f und die Gollige, Beranlaffung gegeben haben. Zur Seite liegen bie großen 
arpfenteiche von Bärenbrüd, Neiiendorf und Peitz. Bei Tehrow und Schmogrow 
tritt der Abhang dicht an die Malre und die Spree, mit der jene fich hier vereinigt. 
Er ift bier ziemlich hoch und bergartig, wirb aber wieber niedriger, indem er länge 
Sakkasne und Bielegur nad —— zieht. Hier umgürtet der Thalrand den 
Bielegurer See und bald taranf ein kleines Waſſerbecken, welches ven Namen 


re 
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Dutzend See führt, beine mit ziemlich hohen Sügeln, bie auf ber Weftfeite von 
Straupig im ae Weinberge ihren Scheitelpunft erreichen. Die Ausficht 
vom Weinbergshauſe ift großartig und umfaßt den obern Spreewalb in feiner ganzen 


" Ausdehnung von Cottbus und Peig bie Lübben, und barüber hinaus auf ver Suͤd⸗ 


feite biß zu den Höhen bes Laufiger Gränzwalls, vor denen ber Kirchthurm von 
Calau als Landmarke fteht, wie auf ber Norpfeite der Kirchthurm von Friedland ein 
ähnliches Merkzeichen für bie Lage bes Swinlugs iſt. Der Straupiger Weinberg 
erhebt fich abgefonbert‘ vom Zuge bed Spreewald -Randes infelartig. Der Rand 
fteeicht von hier nach Neü⸗Zauche immer noch unmittelbar längs ber großen Niede- 
rung, die er aber bei dem zulegt genannten Orte verläßt, um weiter landein längs 
Kaminchen, Briefen und Biebersborf nah Krugan zu ftreihen, wo er fih an ven 
untern Spreewald jchließt. Auf halbem Wege zwifchen Biebereborf und Krugau 
erhebt fih auf dem Thalrande, aber — dem Straupitzer Weinberge, als ver⸗ 
einzelte Maſſe ber Marienberg zu einer Höhe von 361’ über ber Oſtſee (Berghaus, 
trig. 1819; I, 150), oder etwa 210°, über ber Spreewalds-Nieberung. Die Ab- 
hänge. diefes Berges find nach allen Seiten jäh und fteil, vorzüglich aber auf ber 
Süd» und der Weftfeite. Ein niedriger Hang dacht fich gegen bie Spree bei 
Lübben und unterhalb dieſer Stabt. a liegt unmittelbar am Saume des ehemaligen 
Spreethals bie Oberförfterei Börnichen. Der eigentliche Thalrand aber gebt in fehr 
ſchwachen Wellen längs a Bülchen und Wittmannsporf nach Blattlow, wo⸗ 
felbft er die Vereinigung ber einen oder Bretfchener Spree mit der großen ober 
Alt-:Schapower Spree, oder die nüßerfte Norboftipike des Unter⸗Spreewaldes trifft, 
nachdem er dem Landgraben zur Begleitung gebienet hat. Bei Bretfchen erhebt 
fih auf jeder Seite des dortigen Spreearms ein Hügel, von benen ver anf bem 
linfen Ufer belegene, ver Mühlberg genannt, 2056',78 und der Weinberg mi bem 
rechten Ufer 247°,76 über der Oſtſee hoch ift (Mäpler, 3 Beob. 1828). 

Der Ober-Spreewald Ds bei dem ‘Dorfe Fehrow an, das feinen Namen 
von ber Überfahrt hat, welche fonft vor Anlage bes Fahrdammes und der Brücken 
über die Spree führte, daher auch der wenbische Namen „Bichemös", b. i. Fähre, 
und reicht bis Lübben. Ein Eirund von etwa 3 Geviertmeilen Flächeninhatt bildend, 
ift er eine niebrige er Gegend mit fandigem Humusboden, in welchem fich bie 
Spree uns die Malxe, wie jchon erwähnt, in eine unzählige Menge von Armen 
— man fhätt ihre Zahl auf mehr, ale 300 — gefpaltet haben, bie als ein wunber- 
liches NRebgeflechte diefe von den Serben Blota gertannte Gegend bewäflern und 
ein labyrinthiſches Gewirr von Flußverbindungen darftellen?®). Gine jede dieſer 
Rinnen führt ihren eigenen, und jebe der Hanptrinnen in den verfchiedenen Streden 
ihres Lauf einen beſondern Namen. Mehrere verfelben find auf ber vom Konigl. 
Seneralftabe bearbeiten topograpbifchen Karte der Brovinz Brandenburg genannt 
worden. Außer deu fchon früher angeführten Namen heißen gewiſſe Rinnen, beren 
Lage nur aus ber Karte erfehen werben kann, Bluſchniza, Mlinszka, Prezaik, Tonßki, 
Werbowna, Gorichoa, Stogaß, Lufchna, Kofchoa, im Wenpifchen Bogoſch u. |. w.; 
im Beſondern aber werben bie Flußzweige, welche Mühlen in Bewegung ſetzen, 
Mühlſpree, und die Rinnen, vermittelft deren das Innere bes Spreewaldes mit 
den an feinem Rande 2... Ortfchaften in Verbindung ſtehen, im Wenbifchen 
Grobla genannt, was bie Berelitung eines Grabens bat, auf dem mit Kähnen ge⸗ 
Eee werden kann. Jedes Dorf am Spreewalde Hat feine Grobla, und im größten: 

eile des Spreewaldes giebt es gar Feine anderen Wege, als zu.Wafler, und in 

58) K. 5, Klöden, Beiträge, VEIT, 40—43. : Berghaus’ Zeitfchrift für Sröfunde, X, 190—94. 
K. A. Engelhardt, Erobefchreibung der Markgrafenthümer Ober⸗ und Nieder-Raufig, III, 159—167. 
A. Schumann, vollftändiges Etaates, Poſt⸗ und Zeitungs-Lerifon von Sachen (in 18 Banten) Die 
Artikel Spreewald, Giraupis, Tübbenen. & has Ze — 
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einigen der im Innern belegenen Ortjchaften Können bie Bewohner nur auf Kähnen 
zu einander kommen, was namentlich auf ber Herrichaft Lübbenau der Fall ift; 
nirgends aber find diefe Kanäle haüfiger, als in dem zu biefer Herrichaft gehörigen 
Dorfe Lehde, wo jeder Be von Wafler rings umgeben ift, und bie Nachbarn 
einander nur zu Kahn bejuchen können. 
Dem Befisftande nach gehört ver Ober⸗Spreewald zu bem Bezirk des Polizei⸗ 
und Rentamts Cottbus, ven Stanvesherrfchaften Strauptis und Lübbenau, dem Be⸗ 
zirt re und BolizeisAmts Lübben» Neizauche und zu ben Stäbten Lübbenau 
und en. | 
Der im Bezirk des Nentamtes Cottbus belegene Theil heißt der Burkſche 
Spreewald und ift in feinem weitlichen Theile ein Elshruch; der überwiegend größere 
djtfiche Theil ift ausgerodet, beiteht aus vortrefflichen Wiefen, bie Durchweg zwei Mal 
und, wo fie nicht zu ſumpfig liegen, fogar -brei Mal im Jahr gefchnitten werben, und . 
ift mit einer großen Pin von zerftreüt liegenden Hollänbereien und Kauperwohnungen 
befett, welche drei Gemeinden bilden, beſtehend aus dem Dorfe Burk nebit den dazu 
gehörigen Anfieblungen, ver Koloniegemeinde und ber Kaupergemeinde Burk, welche 
zufammengenommen über 700 Wohngebaüpe und mehr als 4000 Einwohner zählen. 
Burk heißt im Wendifchen Borfowy. Der Name, den man fälfchlich Burg fchreibt, 
wurzelt mahrfcheinlih in dem ferslifhen Worte „Shorl", d. h. Eimer, 
in welchem alle Bewohner des Dorfs, welches auf bie Eigenfchaften eines Marft- 
fledens Anfpruch macht, die Fifhe zum Verkauf nad) der Stabt. Cottbus gebracht 
aben. Rauper ift auch ein ferstifches Wort und bebeütet fo viel als Anſiedler. 
an gebraucht dafür auch pen Ansprud Kullen. Burk, das eigentliche Dorf, liegt 
anf einer unbebeütenden, fandigen Erhöhung jübwärts von der Epree. Die dazu 
ebörigen, - vereinzelten Wohnungen aber, welche bie Dorfgemeinde ausmachen, Liegen 
in der von den Armen und Kanälen der Spree durchſchnittenen Niederung meiften® 
auf der Nordſeite des yon des Fluſſes. Der zum größten Theil vorhandene 
Sandboden gewährt bei feiner felichten Lage und einem moorigen, warmen Unter 
runde vermöge bebeütenver Gultur hohe äge. Die Kolonie Burk tft vom König 
riedxich U. gleich beim Antritt feiner Regierung angesgt und nach Beendigung 
des fiebenjährigeu Krieges 1765 erweitert worden. a8 erfte Mal wurden hier 
169 und das zweite Mal 100 Samilien aus nicht preüffifchen Känbern zur Urbarmachung 
biefes Spreewald-Theild angefiedelt. Jeder Kolonift ‚erhielt 18 Morgen Landes. 
Die Spree führt bier ven Namen Mühlſpree. Der Boden befteht aus Wiefen, in 
weichen ſich zum Theil Torf befindet, und aus Aderbeeten, die mit großem Aufwand 
an Arbeitsfräften in ver früheren Wiloniß angelegt worden find. Ebenſo ift. es in 
ber ausgedehnten Kaupergemeinde Burk. Die Befigungen ber Kauper find durch 
Kanäle von einanber getrennt, welche aber ſehr raſch von Schilf und anderen Waſſer⸗ 
pflanzen fo verwachfen, daß kaum ein Spreefanot durchſchwimmen kann, und darum 
von r zu Jahr einer fortwährenden Reinigung bebürfen. Im norpöftlichen 
Theile der Kaupergemeinbe liegt in Mitten der Niederung eine fandige Erhöhung, 
Wiliſcheza genannt, bie nicht unbedeütend Über den Spreewald hervorragt. Mit 
Ausnahme des Dorfes Burk ftehen alle Wohnungen im Burkſchen Spreewalde auf 
Inſeln und find burch Brücken, hohe Dämme und Fußfteige mit einander verbun- 
ben. Der Boden ift, wie gejagt, ſehr fruchtbar und wird non ben Anfieblern forg- 
fältig gepflegt. Die Viehzucht ift Hier von großer Wichttgfeit, beim Rindvieh bie 
ſchleſiſche Race vorherrſchend. Das Hei wird meiftens nicht eingefahren, fondern man 
macht einige Ellen über der Erde eine Unterlage, durch welche eine Stange geſteckt wird. 
Um biefe und auf bie Unterlage wird das Hei in Form eines Zuderhutes aufge: 
baut, damit bei anfteigenbenm Wafler und einer Überſchwemmung des Bodens, bie 
zur Zeit ver Schneefhmelze und bei anbaltendem Regenwetter, ja vom November 
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bis April in jedem Winter regelmäßig eintritt, wo dann bee ganze Spreewalb unter 
Waſſer fteht, das Hei nicht leide. Nach ber Hellärnte fteben niele Tauſende folcher 
Schober neben einander und gewähren einen jeltfamen Anblid. Nach ihrer Anzahl 
richtet fi) der Werth der Wiefen. Einer.von biefen Schobern nimmt. einen Raum 
von 80 Schritt in ver Länge und 60 in ber Breite ein. Von ihnen ſtammt fehr 
wahrfcheinlich die Benennung Kauper; denn ber wendiſche Ansbrud filr Schober ift 
„Kopen“, im Ruffiſchen „Kopennyi”; auch Heißt „Koper”, lies Kapior, zu deütſch 
die Ramme, bezeichnet alfo ein Werkzeüg, mit dem Pfühle in einen Be fumpfigen 
Boden eingefchlagen werden. Die Wohnungen ber Spreewälbler beiteben alle aus 
Blockhaüſern. F 


Der weſtlich von Burk liegende Theil des Spreewaldes hat eben ſo guten 
Boden, und nur auf der Gerricaft Straupig ijt er weniger gut; bier findet fich 
Rafentorf. Er ift ein großes Bruch, das mit vielem Laubholze, Erlen,’ welche ini 
ganzen Walde pominiren und noch bis zum 50. Jahre wieder gut ausfchlagen, Eichen, 
welche dieſem Walde eigenthümlich find, Ulmen, Espen, Buchen, Hainbuchen, Kiefern, 
Birken, auch an manchen Stellen mit hohen Hafelftraüchern von fchönem Wuchs, 
mit Vogelbeerbaümen, Bulverholz umb in den tiefen Niederungen mit Werftweiden, 
Ahorn, Eichen, Linden 2c. befegt ift, aber auch wiele offene, bruchige Stellen, Wiefen, 
u und Ader enthält. Auch in dieſem Striche liegen außer den Dörfern 

eipe und Lehde, bie beide zur Standesherrichaft Lübbenau gehören, viele Kauper« 
wohnungen an den Flußarmen entlang. 


Auf den Aderfelvdern baut man Getreide, überbied aber auch viel Runkelrüben 
und Kürbis, vorzüglih zur Maſtung. Obſt findet man im Spreewalde faft gar 
nicht, weil der nafje Boden und Uberſchweminungen ben Anben deſſelben erſchweren, 
oder ganz unmöglich machen; deſto fruchtbarer iſt der Boden für Gartengewächfe 
aller Art, beſonders Zwiebeln, Meerrettig, Gurten 2c., mit benen ein bebeitender 
Handel theils nach Berlin, Frankfurt und Stettin, theils nach Leipzig und Dresden ge⸗ 
trieben wird. Nach Drespen gehen wöchentlih mehrere Wagen voll grüner Waaren, 
welche meift Fuhrleüte aus dem Erzgebirge auflaufen und dorthin fchaffen, wo fie 
weniger geveihen. Ganze Drte leben nur vom Gartenbau und. dem Hanbel mit 
Gartenfrüchten; fo namentlich die Stadt Lübbenau, das Dorf Lehde m. |. w. 

Die Bevölkerung des obern Spreewalbes ift auch heüte faft ausfchlieflich eine 
flawifche, welche noch immer bie Sprache der Borfahren im: Familienkreife und im 
täglichen Umgange fpricht. Der Spreewalns- Serbe ift auf dem wenigen urbaren 
Lande, welches das viele Holz und bie vielen Flußrinnen und Kanäle ibm übrig 
laſſen, aüßerſt thätig und betriebfam. Er theilt feinen Grund. und Boden, wie 
ſchon gefagt wurde, der Länge nach in 8’ bis 12° breite Beete, macht allemal nach 
dem vierten oder fünften Beete einen 8’ bie 10° tiefen unb ein ganzes Beet breiten 
©raben, fo as ald das Beet, damit das Waffer ablanfen kann. Nach vier ober 
- fünf Iahren hebt er von dem nächſten Beete bie obere gute Exbe ab, wirft mit ber 
darunter Tiegenden fchlechtern den Graben zu und macht. nun auf ber. Stelle des 
zweiten Beets ben Graben zum Ablauf des Waſſers; und fo. geht es. mit einem 
Beet nach dem andern. Das Erpreich, welches durch den Gartenban an Kraft ver- 
Ioren hat und ausgetrocknet ift, empfängt neüe Telchtigleit und wird wieder zu 
Schlamm, ein Hauptbungmittel für ven betriebjamen Spreewalde-Serben. In einer 
orbentlichen Wirthfchaft verändert man, wo nicht jährlich, Doch wenigftens im zweiten 
oder britten Jahr auf diefe Weife den Walfergraben und erlangt fo immer neilen 
Dungſchlamm. Die aufgeworfene Erde macht, daß die Beete fo hoch über bie 
Oberfläche des Bodens erbaben find, daß fie niemals von Überfhwenmung zu leiden 
haben. Früher wurbe biefer Aderbau im Lübbenau'ſchen Spreewalde weniger be= 
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trieben; allein feit den legten 30-40 Jahren ift darin fehr viel gejchehen, indem 
auch bedeütende Wietenflächen zu Ader fultivirt worben find. 

Die Bienenzucht, fonft eine Lieblings-Befchäftigung der Serben, wird nur 
hier und da getrieben; befto emfiger aber, wie gejagt, bie Rindviehzucht, Die allge⸗ 
mein auf Stalffütterung gegründet if. Die Spreewälder Ochfen find von großer 
Nage, ihr Fleiſch ift wohlſchmeckend und wird dem bes ungrifhen umb pobolifchen 
Rindviehs gleihgefhätt. Die eigentlichen Biehmäfter pflegen ihr Vieh mit außer⸗ 
ordentlicher Sorgfalt, belegen die Ställe in der rauben Jahreszeit mit Moos, das 
von außen durch Pfähle befeftigt wird, füttern e8 allemal zur beftimmten Zeit, oft, 
aber int Meinen Bortionen, ftehen fogar bes Nachte mehrmals deshalb auf, wenn 
das Bieh einmal fich: nienergelegt hat, und haften fowiel auf die Ruhe deſſelben, 
daß fie cher den beiten Kaüfer abweiten, ald das Vieh in feinem Schlafe ftören 
würden, Beſonders berühmt burch feine Rindviehzucht ift Lehde, wo ?/s des Bich- 
ftanbes aus Maftpieh beitebt; Leipe züchtet handelt dagegen deſto mehr. 
Berlin iſt der Hauptmark für Bas Spreewälder Maſtovieh. 

Die Spreewalos-Serben find geborne Fifcher und Schiffer, welche auf ihren 
Heinen Kähnen, die mit den Canots der Wilben viel Ahnlichfeit haben und nicht 
felten nur aus außgeböhlten, verwitterten Eichen beftehen, außerorbentlich ſchnell, 
nicht felten ziemlich. verwegen, bie zabklofen Kanäle durchſchneiden und einander 
güßerft gefchicht ouszuweichen verſtehen. Diefe Geſchicklichkeit gehört beſonders zu 
der Kleinen Schifffahrtsfunde im Spreewalve, weil die Wafjerrinnen mitunter ziem⸗ 
lich ſchmal und feicht find, und ift felbft ven Kindern eigen. Im Lübbenaufchen 
Antheil des Spreewaldes allein giebt's gegen 4000 Feine Kähne. Hauptſitze der 
Sifcherei find Lehde und Leipe. er —5 — iſt wol hauptſächlich Urſache der 
Eutſtehung beider Ortſchaften geweſen. Alten Nachrichten zufolge beſtand Lehde 
ad nur aus Fiſcherhütten, was auch Beitätigung in dem Umſtande findet, 
daß heütigen Tages noch einem jeden Stammgute das ausſchließliche Recht der 
Fiſcherei zuſteht. Spätere Anbaner mußten fih mehr auf Aderwirtbichaft legen und 
ſahen fich, wie noch heüte, in Ausübung ber Fifcherei beſchränkt, obwol damaliger 
Zeit, bie Krone Böhmen ihre Streitigkeiten zu fehlichten juchte, was aber durch ben 
Ausbruch des Z30jährigen Krieges im Vergeſſenheit ſank. Erſt 1636 wurden bie 
Bifcherei-Verbältniffe von ver kurſächſiſchen Regierung georpnet und von biefer 
Zeit fchreibt ſich nuch die Eniftehung ver Fifcher- Innung in Lehde, einem Orte, 
deſſen Namen in dem fersliichen Worte „Leba” wurzelt, was einen wüſten, nicht 
urbar gemachten freien led bebeütet, ver von ben erſten Anbauern zur Anlegung 
bes Dorfes Lehde benugt worden ift. - gu Anfang des 19. Jahrhunderts fchrieb 
‚mon den Namen richtiger ohne 5, kurz: Lede. Leipe ift eine Verſtümmelung bes 
flawifchen Namens Yipe, und biefer it eine Abänderung des Hauptworts "dipte 
‚im Sersliichen, „Lipa” im Serbifchen und Ruſſiſchen, was zu Deütfch Die Linde heißt; 
denn das jekige geebnete Feld fanden die erſten Bewohner als eine ziemlichegAn- 
böde, die mit nielen Linden beitanden war. Hiefige Einwohner find meilt Pacht- 
fiider in den Spree⸗Gewäſſern, in denen es Hechte, Baarfe, Duappen, Weißfiſche, 
-Bleie, Säfche, feltener Karpfen und jehr felten Barben und Yale giebt. 

Was die Waldnutzung anbelangt, jo ging in früheren Zeiten fehr viel Holz 
aus Mangel an Abnehmern durch Verfaulen ganz zu Grunde. Allein feit Anfang 
des 19. Jahrhunderts hält man es befier zu Rathe und nützt es nicht. blos als 
Brenn⸗ und Banholz, fondern es wird auch verarbeitet zu Bohnen- und Hopfen- 
ſtaugen, zu Reifen, Weinpföhlen, Latten, Bohlen, Brettern, Balken, Klötzen u. f. w. 
Um liebſten verbauen vie Spreewald8-Serben altes Holz, das viele Jahre im 
Waſſer und Sumpfe ‚gelegen bat, weil man bie Erfahrung gemacht, daß es alsdann 
weit härter und hauerhbafter ſei. Deshalb legt ber Bater für feine Kinder ſchon 
| * 
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früßzeitig Eichen unb Erlen ins Waſſer und Fäßt fie wol 20 Sabre umd länger 
liegen, bis fie ver Sohn zum Hausbau benugen kann. Ia, Manche follen fogar 
fchon für ihre Enkel Holz ins Wafler legen. Das meifte Holz wirb in ber Herr- 
ſchaft Straupigigefhlagen, bie, wenn man das Holz bes ganzen Spreewaldes in 
Anſchlag bringt, füglich den vierten Theil deſſelben befigt. Der Straupiger Epree- 
wald ift befonders mit trefflichen Rüſtern beftanden, die von bier meift in die Mittel⸗ 
mark 2c. gefchafft werben, wo man ben Baſt zu Fifcherneken und zum Schwemmen 
des Floßholzes, die Zaden zu Helfchoberftellen und zur. Feüerung nnd die Bretter 
zu baüslichen Geräthjchaften verbraudt. Die Gehaue find vierzigiährig. ‘Das 
Holz ift ſpezifiſch ſchwerer, als das Waller, weshalb es beim fen mit 
feichterm Holz verbunden werben muß. Im Lübbenaner Epreewald fchlägt man 
jährlich 1000 Klafter Holz. Mitten im berrichaftlichen Spreewalbe liegt der foge- 
nannte Bürgerwalb, —— der Stadt Lübbenau gehört und 2400 Morgen groß 
iſt. Er befteht hauptſächlich aus Ellern, einzelnen Eichen und Eſchen. Die Stabt- 
gemeinde hat vom Bürgerwalde jährlih 800 Stämme Depitatholz, das ſich nad 
anzen, halben, ‚viertel und achtel Hufen eintheilt. ‘Der Bürgerwalb ift das einzige 

ommmnal-Bermögen ber Stabt, wird aber als folches von den einzelnen Bürgern 
noch beftritten. Wie fehr ver Werth des Holzes im Spreewalde geftiegen ift, läßt ſich 
Daraus abnehmen, daß bie Klafter Holz, welche in der Mitte des 18. Jahrhunderts 
mit "4 Thaler bezahlt wurbe, gegenwärtig 3 Thaler, auch 3% Thaler und 
darüber koſtet. 

Das Thierreich beftand vor 1848 aus Rothwildprett, namentlich Hirfchen von 
befonderer Stärke, haüfiger aber noch aus Reben, ben meiften in unfern Klimaten 
gewöhnlichen Arten von Wald- und Waffergeflügel in ungehelirer Menge, aus ver- 
chiedenen Arten von Adlern, aus Kranichen, Schwänen, Störchen, weißen. ımb 
ſchwarzen, Auerhähnen und befonder® viel Birkhühnern. Die Beccaffinen- Jagd 
war in manchen Sahren fehr ergiebig; Enten aber gab es nicht viele. Seit Ein- 
führung des Jagdgeſetzes vom Jahre 1848 hat fich ver Wilbftand gänzlich verloren. 
Im herrſchaftlichen Antheil des Lübbenauer Spreewaldes iſt ein Thiergarten ne 
legt, in welchem fonft einige weiße Hirfche ıumterhalten wurden. Bon dem barin be- 
findlichen Blockhauſe tft eine 2 Stunden lange Allee durch ben Wald gehauen worben, 
die gerade nach Lübbenau führt. Der allgemeinen Sage nach giebt e& oder gab 
es im Spreewalde noch Büffel, Bos Bubalus L., und zwar in den fumpfigen e⸗ 
enden, welche faſt das ganze Jahr hindurch unzugänglich und immer mit Waſſer 
* ſind und nur im ſtrengen Winter, wenn die Sümpfe zufrieren, beſucht werden 
önnen. a; * — 

Der Spreewald bietet dem äſthetiſch gebilbeten Auge eigenthümliche Reize. 
Denke man ſich dieſe grünen Wieſenmatten von des Waldes Saum bekränzt und 
von der Spree und ihren unzähligen Armen, Flußäſten und Zweigen durchſchlängelt. 
Die hohen, uralten Eichen, Erlen und andere Baumarten, welche bie Ufer ab⸗ 
wechjelnd befalmen und in ber Sommerfchwüle den erguidenden Schatten bar- 
bieten, fie fptegeln ihr Laub lieblich im Haren Wafler, wie bie Luft, und erhöhen 
durch biefen reizenden Wieverfchein bie Anmuth der Landfchaft. Eine Waflerfahrt 
in dem bunleln, durchaus bebauten und bewohnten Walde ift ein Vergnügen einziger 
Art, beſonders in monphellen Nächten, und ein ferbifcher Leichenzug im Spreewald 
ein eigenthämlicher Anblid; denn Leiche und Leidtregende Schwimmen in kleinen 
Kähnen und mit all’ der Steifheit ver bei vergleichen Aufzligen üblichen Sitten des 
Wendenvolks zur Grabesftätte und zur Kirche. Lehde Liegt öſtlich vor Lübbenau 
und bildet gleihfam vie Mittelpforte des Spreewalbes, wenn jene Stabt am Rande 
defſelben —— iſt. Es iſt, wie ſchon geſagt wurde, ein Waſſerdorf, 
wie es deren in den Landen der Preüſſiſchen Monarchie wol wenige mehr geben 
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wird; es erinnert Im Kleinen an Venedig, deſſen Straßen bie Gonbel befährt, bie 
Lehdener ein einfacher Kahn. Im Orts-Gafthofe findet der Reiſende, der non Lehde 
aus, als dem geeignetiten Punkte, ven Spreewald befehen will, freündliche Aufnahme 
und vortrefffiche Dewirthung mit ven Töftlichen Erzelgnijien bes Waldes zu billigen 
Breifen; außerdem aber noch beim Schullehrer des Orts ein ven demfelben verfer- 
figtes mechanifches Kunſtwerk, die Leiten bes Heilands in fünf Aufzügen mit beweg- 
lichen Figuren. barftellend. Der. wadere Dredry, ein germanifirter Wende, bat 
darauf einen 1'sjährigen Fleiß verwendet, dafür aber auch die Genugthuung ge- 
habt, daß fich ſchon viele Kunftliebhaber fowol, als auch Fromme Gemüther daran erfreüt 
haben. Auch zur Winterszeit beüt der Epreewald feine bejonveren Reize: dann 
prangt er wie mit Kruftall-Blumen in feiner Glorie, und bas Eismeer, worin die 
Niederung verwandelt ift, dient mit feinem Spiegel zur Eisftraße für Schlittſchuh⸗ 
und Schlittenfahrten, eine Beluftigung, an ber der Spreewalds⸗Serbe ein großes 
Bergnügen findet. | 

In früherer Zeit behnte id ber Spreewald auf der Süd⸗, wie auf der Norb- 
feite bis nahe an die Stabt Lübben aus, und die Eonderung in Ober, und Unter⸗ 
Spreewald beftimmte ſich eben nach ber Lage dieſer Stadt. Gegenwärtig iſt das 
Alles anders. Amar befitt die Stadt noch einen Antheil von ungefähr 3000 Mor⸗ 
gen Bodenflähe am Spreewalte; allein bier find die Eichen feit langer Zeit nicht 
mehr vorhanden, und die Erlen verfchwinden ebenfall® von Jahr zu Jahr mit 
tafhen Schritten, fo daß dieſe Gegenden des Waldes immer mehr in Wiefen ver⸗ 
‚wandelt und zur Grasnugung verwendet werben, weil bie Erfahrung das Anpflauzen 
vor Erlen ale größtentheils erfolglos dargethan hat, indem eine einzige Sommer⸗ 
en binreicht, alle Anpflanzungen, felbft bie fünf- ımb fechejährigen, 
zu zerſtören. 

Der untere Spreewald, eine Fläche von 2 Meilen Länge und %, Meilen 
Dreite, ift ärmer an Baumwuchs, ald ber obere und mehr ein Elsbruch; zum Theil 
fehlen die Baüme ganz. Ein Theil der Wiefen enthält Torf und Nafeneifenftein, 
der fonjt auf einer ehemals bet Alt-Schabom beftandenen Eiſenſchmelze verwerthet 
wurde. Auch in biefer Abtheilung des Spreewaldes find eine Menge Meiereien 
erbaut, aber nur im nördlichen Theile, .wo auch das Dorf Leibſch liegt. In allen 
anderen ph Hr ift diefer Theil des Waldes dem vorigen faft gleih. Die öft« 
liche Hälfte der Niederung, an deren Rande die Dörfer Biebersborf, Krugan und 
Bückchen liegen, tft außer dem Landgraben nicht von Flußarmen durchzogen, ſondern 
beiteht aus Sumpf», Wald⸗ und Sandftellen. Die Dörfer Schlepzig, Dürrenhofen, 
Kuſchkau, Grödiſchz und Bretſchen liegen in diefer Fläche. 

Mit dem Eintritt ver Spree in ben ln See ſchließt der Spreewald. Von 
bier an bietet das Spreethal wenig Bemerkenswerthes in feiner aüßeren Geftaltung 
und geologifchen Befchaffenheit dar. Bis ‚um Swinlug und darüber hinaus nad) Bees⸗ 
kow ift e8 nicht breit und ftellenmeife Kumpfig, namentlich” an ben niedrigen Ufern 
bes eben genannten großen Wafjerbedens. Neübrüd liegt in einer großen Ermweites 
rung des Thale, das non hier aus auf der linken Seite von dem nahen Höhenzuge 
ber Sägeberger ar und rechts von bem ua Abhang des Lebufer Plateaus 
begleitet wird. Bei Fürftenwalde ift diefer Abhang unter dem Namen der WWein- 
und Hufenberge befannt., Sie gehören zur Feldmark der genannten Etabt. rüber 
wurde auf ihren ſüdlichen Abhang ein nicht unbebeütender Weinbau betrieben, fo 
daß in den beinen Weinbergen, welche dem Amte gehörten, unter ven legten Bifchdfen 
von Lebus und im Anfange des 17. Iahrhunderts, 50 Tonnen Wein gewonnen 
wurben??). Auch noch in den erften Jahren des 19. Jahrhunderts vegetixte ber 





59) Golg, diplomatiſche Chronik von Fürkenwalbe, 238. 
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Weinbau bei Fürſtenwalde, wie bie Sperialfarten und bie ftatiftifchen Tafeln jester 
Berisde nachweiten, benen zufolge zwei Morgen Lanpes nit Weinreben bepflanzt 
waren‘‘); und auch heüte noch unterfcheibet man bei den Haüſern ber Fürftenwalver 
Bürger die Weinbergshaüfer von den großen und Fleinen Haüſern, ben alten Bürger» 
ftellen der Stadt und Vorſtadt und von ben Gartenhalifern ever fpätern Uns 
fieblungen, welche theil® in der Stadt felbft, theild dicht vor der Stabt und in der . 
Vorſtadt entitanden find. Die Weinbergshaüfer, acht an ber Zahl, find jet nur 
Adernuhrungen von mäßigem Umfange, und ihre DBeflter ftehen in Beziehung auf 
bürgerliche Rechte nahezu auf gleiher Stufe, wie bie Kleinhausbefiger®t). 
Bon Neübrück bie Fürftenwalde wird ber mäandriſch gefchlängelte Lauf der 
Spree hin und wieber von breiten Wiefenmatten begleitet, fonft aber ift das Thal, 
welches ftellenweife Humusboden zeigt, weit und breit mit Walbungen bebedt, bie 
ſich link und rechts bis auf bie Abhänge der Ufer- Plateaur unb beren Scheitel 
ausdehnen. ‘Der Dehmen See, ver bie Spree auf diefer Strede berührt, hat einen 
fehr ſchlammigen Boden, in weldem die Säge eine Menge großer, ſchwarz ge- 
worbener Baumftänme verfegt®?), Von Fürftenwalde über Mönchwinkel bis zum 
Spreeborblruge bei Nel-Zittau ift das Thal fehr flach und won geringer Breite, 
darum auch nur wenig mit Hnmug:bebect. Weiterhin dehnt ſich die Bruchnieverung 
aus, innerhalb deren die Waſſerverbindung ber. Spree mit der Dahme und ber 
Einfluß der Rüdersdorfer Gewäſſer in die erftere ftattfindet. Die Ufer des Müggel 
Sees find meift ſandig und body, namentlich an ber fünlichen Seite. . Bon Köpnil 
an nach der Bereinigung mit der Dahme ift das Thal ver Spree breit und flach, 
links von dem Abhange bes. Teltow-Plateaus, ver unterhalb Charlottenburg gang 
nahe an die Spree tritt und fie bis zur Havel begleitet, und rechts von bem Ab» 
hange des Barnim-Plateaus eingefaßt, der die Stadt Berlin in ihrem morböftlichen 
Theile berührt (1, 114) und fich beim Wedding nörvlich non der Stadt an ter 
Panke verlalit, jo daß das Spreethal non Berlin abwärts bis Spanbow auf ber 
xechten Seite gar feinen, oder. boch nur bruchſtückweiſe einen mälig anfteigenven 
Raud hat. Innerhalb ver umfchriebenen Thalfläche tft der Boden ſandig, mehren- 
theil® aber: mit einer Humuspede von geringer Mächtigkeit bedeckt, die felten anf 
mehrere Fuß fteigt. 

. In Berlin wurde in ber Luifenftraße im Jahre 1828 ein Schlammbab einge- 
richtet, Da® aber nach kurzem Beftande wieber eingegangen tft. Unter einer 4 Fuß 
mächtigen Dede von Schutt und Erbe fand ſich eine Torfſchicht von 4’ Mächtigkeit, 
und unter biefer ein Schlammlager, deſſen Mächtigfeit an einigen Stellen 4’, an 
andern 7’ — Nach John's Analyſe waren in 100 Theilen des an der Luft 
getrockneten Schlammes u. a.: 28 Theile ſtickſtoffhaltigen, in Waſſer unauflöslichen 
Ertractivſtoffs, 45 Theile Kieſelerde, 12 Theile Sandkörner, 2/0 Theile phosphor⸗ 
ſaurer Magneſia, phospborfaurer Kalkerde und * phosphorſauren Eiſens mit 
Spuren von Mangan und 2 Theile kohlenſauren Kalts®°). 


5. Das Plateau von Librofe. 


Alſo benenn’ ich die Boden-Erhebung der Nieder-Laufig, welche auf der Süd⸗ 
und MWeftfeite das Spreethal, auf der Oſiſeite das Neiße⸗ ünd Oderthal und auf 
ber Norbfeite die große Spalte zur Gränze bat, innerhalb deren ver Schlaubefluß 
mit dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal zur Ober zieht. Ich bemenne biejes Plateau 





. 


a 60) Reymann, geographiiche Epecialfarte von Deütſchland; Eect. Fürſtenwalde, Terlin 1816. 
Bratfring, Befchreibung der gefammten Marf Brantenburg; II, 293. Berlin 1805. — 61) Gelg, 
a. a. D. 467. — 62) 8. F. Klöden, Beiträge VIII, 66. — 83) Berlinifche Nachrichten von Staats⸗ 
and gelehrten Eachen, 1828, Nr. 194. 8 %. Klöden, a. a. D. 67, 68; 
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nach Libroſe, weil die Standesherrſchaft dieſes Namens fo ziemlich die Mitte des⸗ 
ſelben bezeichnet. Es umfaßt den Lübbener Kreis faſt ganz, einen kleinen Strich 
des ubrdlichen Theils vom Kreiſe Cottbus und ben nordweſtlichen Abſchnitt des 
Gubener Kreiſes. 

Im Allgemeinen iſt vie Erhebung bes Plateans über die umgürtenden Thal⸗ 
flächen nicht beveütenn und fteigt im Durchſchnitt nicht Über 200°; indeſſen reichen 
auch einzelne Striche höher hinauf, was namentlich im norböftlihen Theile auf dem 
@ebiete der landesherrlichen Standesherrfchaft Neüizelle der Fall iſt. | 

Ein Querdurchſchnitt vom Ufer des Swinlug nah dem Neißethal bei Guben 
zeigt nach einem Barometer-Rivellement, welches von mir im Sahre 1849 gemeffen 
worden ijt, folgende Höhen — Ze ee 

Uber ber Oſtſee. 
Waferfpiegel des Swinlug⸗Sees (TI, 7). . . =: 
Libreſe, im Freundfchen Gafthof am Marlte . r i 4 


Zanlig, Mitte des Dorfes : — . . 2053,0 
Scheitel der Straße zwiſchen Jamlitz und Etnalow . . 342,0 
Staakow, Mitte des Dorfes, an der Straße . 00. 2794 
Scheitel der Etraße zwiſchen Staafow und Pinnow 331,2 
Pinnow, Windmühle, auf einem Hügel -. -- . 0. 289,8 
— Weſtende des Torfs . j ; h 3 . 258,1 
Scheitel zwifchen Pinnow und Lübbinchen, Graͤuze bes 
Lübbener und des Gubener Kreiied . i A « 272,0 


Lübbincyen, Mitte des Orte . . —— 
Scheitel zwiſchen Lübbinchen und Schenkendöbern.231,6 
Schenkendoͤbern, weſtlicher Cingang des Di . . . 154,5 
Bahnhof bei Guben (I, 10) ; R R ; z . 451,3 
Die große Neigemühle bei Guben, Unterwafler (T, 149) . 132,8 


Auf dem Plateau von Libroſe, deſſen Auspehnung feinem Gefammtlörper nach 
von Süden nad) Norden gerichtet ift, wiederholt fich dieſelbe Erfcheinung, welche 
bei dem Blatean von Beeskow wahrgenommen wirb, nämlich die, daß die Einzel- 
Erhebungen mehr oder minder alle in ber ' großen Normal-Streihungslinie von 
OSO. nah WAW. liegen. So die Kette prall anjteigender Hügel, welche im ſüd⸗ 
weftlichen Abſchnitt des Platenuraums zwifchen Sakrow und Waldow anhebt, dort 
das freündliche Thal, in welchem der zulegt genannte Ort liegt, einſchließt und fich, 
ftellenweife unterbrochen, an ben Marienberg bei Biebersporf anlehnt; fo die Höhen 
auf der Herrfchaft Straupitz, die Gruppe romantischer Seen bei Bielen umgürtend; 
and unter denen der Tankenberg, füdöſtlich vom Bielener See, ganz befonders her« 
vortritt; fo anf ber Herrfchaft Libroſe der Spitberg, deifen Kette längs Klein und 
Groß Liebit nach Lamsfeld zieht, und diejenige Ketie, welche ſüdlich von ber Stapt 
Libroſe anfteigt und Länge des Mühlfließes gegen die Südſpitze des Swinlug 
ftreiht. Zu dieſer Kette gehört der Libroſer Weinberg, der Eichberg weſtlich von 
ber Stadt, der Macker⸗ und der Branbberg, welcher bei Doberbus das weite Wiefen- 
thal von Libroſe verengt, und der Jeſſernſche Weinberg, Anhöhen, von benen ber 
Eichberg die Höchfte iſt. Diefer a fi ungefähr 250° über den Waſſer⸗ 
fpiegel des Swining, baber 385° über bie Oſtſee. Genan in ber Berlängerun 
biefer Kette sieht eine andere auf ver Weſtſeite des Swinlug, die bei Reſſen ans 
hebt ımd über Skuhlen und Wieſe, wo fie vom Leüthener Wafler durchbrochen ift, 
bis Wittmannedorf, am dÖftlihen Rande des untern Spreewaldes, ſtreicht. Der 
Spigberg bei Reſſen, der Bumbauerberg bei Skuhlen, der Frankenberg und ber 
roße und Heine Finkarohr zwifchen Wiefe und dem Weſtende der Kette find bie 
hersersagenb ten Gipfel auf berfelben. Auch das Gebiet der Stanvesherrfchaft 

eüthen enthält ähnlich ftreichende Hügelfetten voni geringerer Ausbehnung. Darunter 
ift diejenige Kette, welche am 600 Morgen großen Leütbener See mit dem ches 
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mali er Weinberge von Groß Lelitben nuffteigt und nach Bückchen zieht, bie an» 
ehnlichſte. 
ich Nördlich von Librofe liegt die Königliche Standesherrfchnft Friedland. Da, 
wo biefe Herrjchaft an ihrer Süpoftfeite mit den Nittergütern Leeskow und Reis 
cherskreüz und mit ber zum Gubener Kreife gehörigen Königlichen Standesherrſchaft 
Neizelle gränzt, erhebt fih das Plateau anfeßnlicer, anf ber Duerlinie vom 
Swinlug nah Guben. Hier entftehen bie Gewäſſer des Dlfener Fließes, das auch 
SPOT Fluß genannt wird, und der Schlaube, von been jene ber Spree, 
biefe der Uber auflieben; bier ift alfo die Waſſerſcheide zwifchen biefem und bem 
Elb⸗Strome. Sie wird von einer Hochebene gebilvet, die iu dem Weinberge bei 
Leeskow, dem Zigelinerberge zwiſchen Leeskow und Reicherskreüz und in bem 
Spitberge, der im Walde zwifchen dem zulett genanten Dorfe und Groß Mufrow 
belegen ift, ihre Scheitelpunfte zu erreichen ſcheint. Seine Biefer Höhen ift gemeffen, 
der Leeskower Weinberg aber muß fich zu einer nicht unbebeütenden Höhe erheben, 
da er über die bewaldeten Hügel der Umgegend hinweg eine weite Ausficht, 3. DB. 
bis Beeskow, gegen 3 Meilen weit, gewährt. Diefe en bildet zwar gleich- 
Er einen Bergknoten; allein bie Hügel, die fich auf ihr erheben, bilpen Heine 

—— abermals mit ber mehrgenannten SHauptftreihungslinie gleich⸗ 
laufend ſind. 

Der öſtliche Rand des Libroſer Plateaus iſt theils gegen das Neißethal, theils 
gegen das Oderthal gerichtet. An der aüßerſten Südſpite liegt das Dorf Horno, 
der einzigſte Ort im Kreiſe Guben, wo das Wendiſche noch immer bie Sprache 
bes Volks ift, * oben auf dem Plateau, das hier in anſehnlicher Steilheit gegen 
die Brienigker Einſenkung und gegen bie Neiße abfällt, die unmittelbar am Fuße 
ihren Lauf nimmt. —* hohe Rand ſetzt fort längs des Dorfes Grieſen, welches 
oben liegt, und Taubendorf, im Thale, wo der Rand niedriger wird und vom 
Sue zurüdtritt, um den Saum einer bufenartigen Niederung zu bilden, welche "bei 
Schlagsdorf ſchließt, wofelbit der Platenurand abermals jäh und fteil unmittelbar 

egen bie Neiße abfällt; gber nur auf ganz kurzer Strede, denn er wenbet ſich ſo⸗ 
* wieder vom Fluſſe ab und beſchreibt einen großen Bogen gegen Weſten, deſſen 
Scheitel mit der Lage von Schenkendöbern zuſammenfällt. Einen Theil dieſer 
Randſtrecke bilden die Kaltenbornſchen Berge, die anſehnlich in die Höhe ragen, 
und an beren Norbfuße das Schwarze ließ berabfommt, welches auf dem Plateau 
en Bärenklau am Saume des Tauerſchen Forftes auf der Gränze zwijchen dem 
reifen Guben und Cottbus entfpringt. Hier erhebt fih pas Plateau in feinen 
a Hügeln bis zu 200° über das Thal bei Bärenflau, ober umgefähr 
420° über bie Oſtſee. Jenſeits Schenfenböbern ftreicht der Bogenrand längs Grano 
nach Brefinchen, wofelbft er mit dem Garnberge, auf dem ein Haus fteht, welches 
wegen bes von ba weit tragenden Blicks bie Umficht genannt wird, in bie Stanpes- 
berrichaft Neüzelle eingetreten ift. Hier ift ber Platenurand wiederum an bie Neiße- 
Aue getreten, in oder an ber bie Dörfer Kofchen, Breslagt und Wellmit liegen. 
Wellmitz fteht dem Einfluße der Neiße in die Oder gerade gegenüber. 
längs bes Oderthals ftreicht ber Plategurand nach Schlaben und dem damit 
zufammenbangenven Neüzelle in norbweftliher Richtung und mit ziemlich jäher 
Neigung, die von da ab noch fieiler wird und ſchön geformte Hügel bilvet, welche 
mit mehr nörblicher Richtung Über Lawig, das in einer Randſchlucht liegt, und 
Schönfließ nach Pohlig ftreihen. Auf dieſer Strede ift ver Platenurand am 
höchſten, prallig abfteigenp gegen bie breite, ſandige ann der Ober und von zahl- 
reichen Negen-Schluchten zerriffen. Bei Pohlig iſt ein Wenbepunft in ber Strei- 


- hungßlinie. ige wirb bier entſchieden OSO. . WNW. und in biefer Rich⸗ 


tung laüft ber Plateaurand, der nun gegen das große Querthal der Schlaube und 
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bes Friedrich⸗Wilhelnrs⸗Kanals gerichtet iſt, nad Mullroſe, woſelbſt er keilförmig, 
wie ein Vorgebirge, auslaüft, um das ſich das Schlaubethal dreht, indem daſſelbe 
feinen bisherigen nördlichen Lauf als Längenthal in den eines nach Dften gerichteten 
Duerthals verändert. Ebenſo verlaüft fich bei Mülfrofe auch der Feilförmig zuge- 
geſpitzte Plateaurand bes er welcher ven Waſſertheiler zwifchen ver Schlaube 
und der Spree bildet. ei Neüzelle erreicht der Plateaurand in dem dicht am 
Drte belegenen Schügenhügel eine abſolute Höhe von 201',6 (Hoffmann trigonos 
metrifh, 1839). An dem geologifch merfwürdigen Wendepunkt bei VBohlig erhebt 
fih der Platenurand, namentlih in dem Wokro Berge, nach einer ungefähren 
Schätung auch zu einer Höhe von 220° über die Oſtſee. Hier haben wir es mit 
dem alten Ufer der Ober in jener antediluvianifchen Zeit zu thun, als das Niveau 
diefes Stroms und al’ unfrer Gewäſſer weit höher ftand, als gegenwärtig, und bie 
Oder ihre Mündung noch nicht im Stranphaff ver Oſtſee gefunden hatte, fondern 
ich da ind Meer ergoß, wo wir ben Ausflug des Elbſtroms fehen. Die geologifche 
Beichaffenheit der ebenen Sandfläche zwifchen Neüzelle, Yarftenberg und Müllrofe, 


und barüber hinaus bis zur Spree bei Neühaus und Neübrück veütet in — 


einzelnen Erſcheinungen entſchieden auf ein altes Flußbett hin, das in einer frühern 
Beriode der Entwidlung unferer Erdoberfläche der allgemeinen Streichungslinie 
ber Höhenzüge gleichlaufend war. Der Rand des jetzigen Oderthals flieht etwa 
1.Stunde- Weges non jenem alten ab. Er unterfcheipet ſich von vemfelben auch 
darin fehr. weientlich, daß er nur einen kurzen, wenngleich fteilen Abſatz bildet,' ver 
von Neüzelle nach Fürftenberg zieht, wo er unmittelbar an den Strom tritt, ben- 
felben eine Strede weit begleitet und bann links abbiegt, um über Vogeljang, 
Biltenborf und Krebsjaudhe nach der Schlaube und dem Friedrich-Wilhelms-Kanal 
zu ftreichen, den er beim a erreicht. Als Scheitelpunft des Plateaus in 
der ˖Standesherrſchaft Neüzelle ift der Hutberg anzufehen, der in ben: ‘Dreied be— 
legen ift, welches ‘von den Drtfchaften Möbiskruge, Kiefelmig und Fünfeichen ge- 
bildet wird. ine fanft anfteigende Welle, gewährt er eine unbefchränfte Rundficht 
über Höhen und, Niederungen weithin bis zum Marienberge bei Biebersdorf, dem 
Golberge am Wolziger See, den Thürmen von Münchekerg und Frankfurt und bis 
u den Berggipfeln, vie fi) über das Boberthal oberhalb Kroffen erheben, fomie 
i8 zum Strausborfer Winpmühlen- und dem Rückenberge des Laufiter Gränzwalls. 
Die Höhe des Hutberges beträgt 465’ über der Dftfee (Berghaus, trigonometriſch, 
1819). Er ift alfo 100° Höher, als der Marienberg, der einen non ben ſüdweſtlichen 
Eckpfeilern des Libroſer Platenus bildet. 


6. Das Plateau von Lebus und Barıim. 


Müllroſe liegt an der Spite des Duerthals der Schlaube, Brieskow an feinem 
Ausgange zur. Oder. Dort ift die Thalebene innerhalb -ihrer alten Ränder über 
Yg. Meile, bier zwifchen Brieskow und PBohlig mehr als 1 Meile breit. In ihrem 
jetzigen Thale ift die Schlaube ganz flach eingefchnitten, mit Ausnahme des untern 
Theild, mo vom Finfenheerb abwärts das furze prallige Ufer ber Ober auf ber 
finfen Seite der Fanalifirten Schlaube. fortfegt, um ſich an das alte Ufer bei Bries- 
kow anzufchließen. In der oben erwähnten antebilupianifchen Epoche des höhern 
Wafferitandes all’ unfrer Gewäfler war das Oderthal in der Richtung von Brics- 
kow nach Reipzig gefchlofien. ! 

Jenfeits der Schlaube beginnt das große Platean, welches den Raum füllt 
zwifchen ber Spree and Havel auf der Süd- und Weftfeite und ber Finow und 
ber Ober auf der Nord» umd Oftfeite und eine Fläche einnimmt, deren Größe auf 
minbeftens 66 Geyiertmeilen zu ſchätzen if. Genau in ber bekannten Normal- 
richtung ftreichend, befteht e8 aus ben Landſchaften Lebus und Barnim, bie zwar 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg Bd. II. 21 
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eine zufammenhangenpe Bodenmaſſe bilden, doch aber burch eine natärliche Scheibe 
fo getrennt find, daß leßtere auf die hiftorifche Entwicklung beider Yandfchaften und 
deren Bewohner den entſchiedenſten Einfluß ausgeübt bat und von jeher eine po- 
litifche Gränze gewefen ift. Diefe Scheide muß man in dem zum Spreegebiet ge- 
hörigen Löknitzthale und dem zum Odergebiet gebörigen Stobberowtbale und dem 
Rothen Luche erfennen, welcyes ne beiven Thälern auf dem Waffertbeiler ber 
beiden Flußgebiete belegen iſt. Der Xebufer Antbeil ift ungeführ 21, der Barnimer 
etwa 45 Geviertmeilen groß. — 

Verfolgt man die ur a bes Plateaus, fo finden wir diefelbe auf ber 
Südſeite als hoben und Y r teilen Abfag gegen das Schlanbe-Duerthal, auf dem 
bie Kirche von Loſſow 221',75 über ver Shthee ftehbt (Berghaus, 2 Beob. 1823), 
von Brieskow weitwärts ziebend bis zum Vorwerle Dubrow. verliert der 
Plateaurand feine Steilheit und nimmt zugleich eine norbmweitliche — an. 
Als ſchwächerer Hang ſtreicht er nach dem Kersdorfer Fließ, das er auf der Nord⸗ 
feite won Briefen, und ſomit die Abdachung zum Spreethal erreicht. Jeuſeits bes 
genannten Fließes fällt da8 Plateau von Mädlitz, Falkenberg, Demnig, Steinhöfel 
und Neüendorf ber fo fanft gegen das Spreethal ab, daß auf diefer beinah’ 2 Miei- 
fen langen Steede ein in die Augen fallender Raud faft ganz verſchwunden ift. 
Zahlreiche Wiefen und Bruchnieverungen, die auf die mancdhfaltigfte Weife ver- 
Ichlungen find, unterbrechen ihn an vielen Stellen, und nur die Anhöhen, -auf denen 
bei Demnig und Steinhöfel Windmühlen erbaut find, geben Kunde von feinem Da⸗ 
fein, welches ganz veitlid ba wieber bervortritt, wo auf der Weftfeite von Neüen⸗ 
dorf der prallige Abhang der Fürſtenwalder Weinbergsfette beginnt, ber nach dem 
Trebufer See reicht Bon Briefen biß hierher ftreicht ver Plateauabfall weftlich; 
am Trebuſer See aber iſt wieder ein Wendepunkt; denn von da an ijt bie Streie 
hung norbweitlich,. Anfangs noch als marlirter Rand in dem Dachs⸗ nnd bem 
Tuchsberge, dann aber als fanfter Hang, welcher über Jänickendorf nah Kienbaum 
laüft, wo man das Lölnigthal trifft und damit das weitlicde Ende des Lebufer 
Plateaus erreicht bat. Ä Br 

Auf der andern Seite bes Loknitzthals und des ſich damit bei Liehenberg ver- 
einigenden Garzauer Fließes kommt der Rand des Barnimer Plateaus vom Rothen 
Luche ber und ftreicht in weftilipweitlicher Richtung fort nach ben Rüdersdorfer 
Gewäſſern, die von ihm bei der Woltersdorfer Schleüfe getroffen werben. Hier tft 
der Platenurand hoch und ſehr fteil; hier ftürzt als ein Vorgebirge des Rüdersdorfer 
Ralfiteingebirges, dem er topographiih, obwol nicht geognoſtiſch angehört, der 
Kranichsberg oder ver Kronsberg, wie dies Vorgebirge auch genannt wird, jäh 
hinab zum Spreethale in zwei terraffenartigen Abfägen, ven benen ein jeder feine 
eigenthbümlichen Neize in Bezug auf Aus- und Weitſicht barbietet. Der höchfte 
Gipfel des Kranichsberges iſt das ſüdliche Ende bes von Rüdersdorf ber ftreichen« 
den, langen Bergrüdens; ich nenne ihn ven Langen Kranich&berg zum Unterfchied von 
einer ſüdlichen Vorpfatte, die jih in Geftalt eines Kegels erhebt und darum von 
mir ber fpite Kranichsberg genannt worden ift, ſeitdem ich bie Höhe dieſes Vor⸗ 
gebirgs durch zahlreiche Barometer - Meffungen in den Jahren 1822, 1831, 1834 
und 1835, an denen Dr. Friedrich Rehbock im Jahr 1834 Theil genommen bat, 
bejtimmt habe. Hiernach beträgt die abfolute Höhe — — 

er der Oſtſee. 


Des langen Kranichsberegge432,08 

s Gattels zwifchen diefem und ber Borplatte . 260,54 

s ſpitzen Kranuichsberg8gg 322,46 
was in Bezug auf den höchſten Gipfel eine relative Höhe von 233°,84 über dem 
Waſſerſpiegel der Spree an der Mündung der Rüdersdorfer Gewäſſer ift. Auf 


Das Plateau von Barnim. 163 


ver Weſtſeite dieſes Waſſerzugs ftreicht ber Hähenranb von der Woltersporfer Schleife 
norbweftlich nach Woltereborf, wo die Werderhohe zwifchen dem Kalt» und dem 
Baner-Eee, 166',2, die Kirche von Woltersborf 162,7 und der Eichberg, der un⸗ 
mittelbar auf dem Blateaurande fteht, 221,94 über der Oſtſee hoch ift (Berahans, 
4 Beob. 1831). Von biefem Eichberge ftreicht er in derſelben — über Schön⸗ 
eiche und auf der Südſeite von Muͤnchehofe nah Mahlsdorf, woſelbſt er die von 
Frankfurt nah Berlin führende Steinbahn fo trifft, daß biefe bis Kaulsborf auf 
der Höhe, von ba an bis Berlin aber im Spreethale, unmittelbar am Fuße bes 
Plateaurandes weitwärts zieht. Auf biefer Strede, und zwar zwiſchen Mahlsborf 
und Kaulsporf, 340% von dem zuerjtgenannten und 1809 von bem zweiten Orte, ift 
ber Plateaurand nur 163°2 über der Ditfee hoch; bei Berlin vor dem Landsberger 
Thore, 739 von bemfelben entfernt, 154,2; vor dem Schönhaufer Thor, an der 
Straße nach Pankow, 159,5; vor dem NRofenthaler Thor, am Wege nach dem Lonifen- 
bade, 153,4; mithin hält fich, wie dieje aus geometrifchen Nivellements, — die ich 
innerhalb ver Jahre 1825 und 1830 ausgeführt habe, — abgeleiteten Beftimmungen 
barthun, ber Plateaurand auf der Strede von der Wuhle bis zur Panke fehr nabe 
in gleicher abfoluter Höhe, die, mit ber des Spreethals verglichen, eine relative Säle 
von faum 40’ bis 50° nachweift. 

Steigt man von diefem Rande auf der Straße von Berlin nach Freienwalde 
und Neüſtadt⸗-Eberswalde in vie Höhe, fo ift pas Anfteigen über die fanft wellen- 
De Bodenfläche fo mälig, daß ber Unterfchien bi Wernelichen, was eine Ent- 
ernung von ungefähr REN Meilen tft, nur 100° beträgt. Denn es liegen 
nach den fo eben genannten Abwägungen, mit denen zahlreiche Barometer-Meffungen 
in Berbindung nefebt wurben — 

An Auf dem Plateau von Nieders Barnim. Über der Oſtſee. 
Berlin, Rullpunft des Pegels an den Königl. Damm: Mühlen - . | 98,26 

— mittlerer Waflerftand der Spree im Oberrwufle . . 

— Meile Königsihor (I, 1) 2 en 
Rand des Plateans um den Frievrihehaln. - 2 0. | 159,50 
Dae Wegezollhaus vor Weißenſe. 0.20. 0.115735 
Meißenfee, die Echwelle ver Kiihilüte .» .  .-  . .  . | 168,04 
Am Biertelmeilenflein Hinter Weißenſe . . Be, a 
Kreuzung der Gteinbahn und des Malchow⸗Hohenſchönhauſener Wirges | 174,05 
Balfenberg, die Kirche el ee a ie et Far EG 
Straßenhoͤhe vor Ahrensfelbldde. m 1 250,56 


Uhrensielde, die Ride . -- . — + 1 200,55 
Straßenſcheitel zwiichen Ahrensfelde und Blumberg . ; . . 1 255,20 
Blumberg, die Ricche . FR, R A ; ; x 7. |] 2423,91 

— die Dorftafel + . ® . . ° e . . 244,15 
ShraßensRummerfiein, 2,37 Meilen von Berlin. - 2. ] 200,89 
Seefeld, die Kirche . . . » 1 248,41 


Straßen-Rummerfleis, 3,07 von Berlin (IL, 114) 7 
Werneüchen, Kegellanbe im Garten des Gaſthofs zum goldenen Lewen 254,29 
Auf der Südſeite des vorſtehenden Straßenzuges liegen: 
Kobenkänhanfen, bie Kirchthuͤrſchweliee 471197,687 
as Plateau von Eihe .. . in Fe 2.5 214,00 
NMehrow, Mitte des Dorfs . .. ee 210,40 
Den gegen bie Havel und bie Nieberung bes Langentreidels gerichteten Weft- 
und Norbweitrand des Barnim⸗Plateaus haben wir feiner Befchaffenheit nach in 
ausführlicher. Befchaffenheit bereits kennen gelernt (I, 441 ff.). 

‚Der nörblide Rand gegen das Finowthal, von da an, wo fih mit vemfelben 
bei Grafenbrück das Pregnibfließ vereinigt, hat Anfangs eine fanfte Abdachung, deren 
Zuſammenhang nicht einmal überall deütlich zu erkennen if. Sobald er aber ber 
Schwärze nahe konimt, die bei Neüftadt-Eberswalve in die Finow mündet, tritt ber 
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Plateaurand fehr fcharf hervor; denn das Finowthal fenkt fich bebeiltenn, bie Pla⸗ 
teaufläche aber bleibt fich ziemlich gleih. Zahlreiche Schluhten mit Steilwänden 
unterbrechen den Rand auf feinem Zuge unterhalb Neüſtadt-Eberswalde und bilden 
bis nach Nieder-Finow hinab malerifche Bergformen, die dieſe Gegend zu einer ber 
anmuthigften in der Mark gejtalten. 


Die Höhe dieſes Norbrandes über der Oſtſee beträgt in einem Waldhügel, der 
fi über den Neüftäbter Brunnen erhebt, 283',33 (Mäpler, 1 Beob. 1830, I, 132); 
auf der Steinbahn von Neüſtadt nad) Berlin, an einem Punkte, der 257° vom Ber- 
Iiner Thore zu Neüftabt entfernt ift, 267',42 (Gerharbt, Niv. 1822); im Pfingft- 
berge, öſtlich von Neüſtadt, 145',85 (Schneiter,. trig. 1836, 1, 131); bei der Kirche 
in Sommerfeld 204',9; bei der Firche in Tornow 194’,5 und beim Schloffe zu 
Hohen-Finom 204°,3 (Berghaus, Bar. Meff. 1830, 1836). Das find recht anfehn- 
lich in die Augen fallende Höhen, wenn in Erwägung genommen wird, daß das 
Tinowthal an feiner Ausmündung ind Oderbruch bei Nieber- Finow kanm 20° über 
dem Waſſerſpiegel ver Djtfee fteht! 


Wenden wir unfere Aufmerkjamfeit den Höhen des Plateaus felbft zu, fo findet 
fih, daß der Scheitelpunft der Berlin-Stettiner Eifenbahn, welcher 680° norböftlich 
vom Bahnhofe bei Bernau entfernt ift und den Waſſertheiler al der Panke 
und Finow, alfo den der Spree und Ober bezeichnet, 240’,0 über ber Oſtſee hoch, 
mithin noch lange nicht fo hoch ift, als ver Plateaurand über Neüftadt-Eberswalte. 
Der Bahnhof bei dieſer Stat liegt 83°,78 über bem Meere; folglich ſenkt ſich die 
Bahn von jenem Scheitel bis Neüftadt, auf einer Entfernung von 5366°, um 156’,22. 
Auf der Oſtſeite deſſelben Scheiteld hebt fi) das Plateau allmälig, 2 Meilen weit 

egen den Gantengrund, um 100°. Da treffen wir die Steinbahn, welche nach Neü— 
Habt führt. Das Nivellement diefer Straße, nach ver geometrifhen Aufnahme von 
Zent, 1818, und nach Barometer» Mejfungen, vie ich in verfchiedenen Epochen 
— 1830 und 1839 angeſtellt habe, giebt folgende Höheu-Verhältniſſe des 
ateaus: — — 
(2) Reufndtis@berswalder Steinbahn. 


Über der Oſtſee. 
0. Durchfehnitt der Berlin⸗Freienwalder Straße und der PrögelsMieüftäbter, unfern Tier! 

Ve LM ee 346140 

1689 Sränze der Feldmarken von Tiefenfee und Leienberg . ; — .! 358,85 
Scheitel der Straße und Waffertheiler zwifchen Spree und Oder . .  ., 357,10 

280 Gränze zwifchen Leuͤenberg und Freüdenberg8g8g..... .2353, 35 
680 Straßenhöhe vor der Freüdenbergfchen Heide .. ; : I ; R .1 358,10 
960 Gränze von Freüdenberg und Heckelbergg. 443389, 85 
1580 Bereinigung des Weges von Freüvenberg mit der Gtelnbahn . ; ; i .1319,18 
1650 Südliches Ende des Dorfes Hedelberg . — a .1 323,69 
1730 Scheitel in bemfelbeen .  . ae ee 198‘ 


2230 Granze der Feldmarken Heckelberg und Trampow “ii: . 072..1294,10 


2775 Südende des Dorfes Trampow F r — — Bee .1 260,90 
2987 Brüde in demjelben — .243,77 
3615 Übergang über die weflsöftlich ſtreichenden Rollberge 488,19 
3680 Waſſerſpiegel ohne Abfluß Be m ee TEN ai et Rt 
- 3765 Graͤnze des Tramporofchen und des Königlichen Forſeteee. 237,16 
3810 Straßenhöhe im Königlichen Forſt Biefenttal . . ... 4864,10 
4070 Graben in den Leienderger Wieſen. — Er Ve .| 221,39 
4170 Graͤnze des Königlichen und des fläbfifchen Forſtes von Neüflabis-Eberewalte .  .| 245,10 
4333 Höhe des Plateaurandes beim Abfall gegen das Finomwtgal . h i e ; 267,42 
4415 Bereinigung der Straße won Bernau mit der Steinbahu 22...) 186,90 
4470 YBundament der Mauer des Begräbnißplages von Neüftadts@berswalte . N .' 179,60 
4590 Meüftapts@berewalde, das Berliner Thor . i 104,69 


Der Kirchplatz in Neüſtadt, das Pflaſter (H, 131) 2.1.8020 
Oberdrenpel der Neuftäbter. Shlle -» ee el 39. 





Das Plateau non Barnim.  .. .. 165 


Man erfieht aus dieſer gung, daß die Hauptwaſſerſcheide ganz in ber 
Nähe des zum Spreegebiet gehörigen Gamengrundes liegt, daß fie zu einer Höhe 
von beinah' 360° anfteigt, und das Plateau hi 
Strede von 2 Meilen ganz allmälig fenft. Er: 

Der öſtliche Rand des Plateaus bildet auf feinem bem Oderbruche zugewen⸗ 
beten Zuge von Nieber-Finow, längs Falkenberg, Breienwalde und Alt» Ranft nad 
Wriezen das romantifche Bergland des Dber-Barnim, welches in Bezug auf Natur- 


ch von da zum Finowthal auf einer 


“ Schönheiten durch feine bald großartigen, bald lieblichen Zandfchaftsbilder, die ein 


beftänpiger Wechjel von Berg und Thal, von Hochebenen, Steilſchluchten und Thal⸗ 
furchen, beffetvet mit dem prachtvollſten Laubwalde, mit Eichen und Buchen, burch- 
zogen von faftigen Bergmatten, hervorgebracht wird, und in benen der männprifche 
Lauf der Over und ihrer Arme durch den binmenreichen Wiefenteppich des Bruchs 
einen hervorragenden Zug ausmacht, ai den anmnthigften und reizenpiten Gegenden 
der Markt Brandenburg gehört (1, 128). Ä 

Wie prallig diefer Oſtrand ift, erfieht man aus ber Höhe ber Carlsburg, eines 
Luſthauſes auf dem Bafchenberge bei Falkenberg, ver fih fo unmittelbar in die Nie- 
derung fenkt, daß man wol im Stande ift, von feinem Gipfel, wie von einem Thurme, 
einen Stein auf bie Däcder ber Halfer tes Dorfes zu feinen Füßen zu fchleü- 
ver. Die Höhe der Carlsburg beträgt 240°,0 über der Ditfee (Berghans, 2 Beob. 
1831, 1836). Von biefem unmittelbaren Rande hebt fich der Plateauhang in ver 
Richtung nah Süweft: Die Wilhelmshöhe im Köthener Bart ift 276°,77, das Thurm- 
zimmer des Belvedere, aber fchon 325°,5 hoch. Das Herrenhaus im Dorfe Köthen, 
einem Schmudfäftchen unter den Ländlichen Wohnpläßen ver Marf, liegt 254,5, So- 


phienthal Dagegen 100° tiefer, nämlich 154’ über ver Oftfee. Der zulett genannte 


Punft ift ein Ruübefig in dem mit großem Kunftfinn und gelafitertem Geſchmack der 
nen angelegten Parke, am Ufer eines in Kaskaden daherſtürzenden 
achs 


Geht man von Köthen in ſüddſtlicher Richtung weiter, fo ſteigt man immer fanft 
bergauf. Kurz vor Dannenberg haben wir uns don zu einer Höhe von 397’ er- 
hoben; und dies ift auch bie Höhe, welche Mäpler für den Finkenberg gefunden hat, 
der zwiſchen Dannenberg und Wölſikendorf belegen ift. Beide Ortſchaften liegen nicht 
viel niedriger. Aber. man Hat noch nicht die Scheitelfläche des Plateans erreicht: 
biefe trifft man weiter fübdftlich, und ihre Mitte wird durch die Steinbahn be— 
zeichnet, auf welcher man von Berlin nach Freienwalde gelangt. | 

Die’ mittlere Höhe diefer Echeitelfläche beträgt nahe an ein halbes Tauſend 
Fuß! Man ftannt, die Quedfilberfaüle um einen halben Zoll tiefer zu fehen, als 
Im Oberthale; in den Flächen ber Dark ift man von einem fo verminderten Luftorude 
ganz entwöhnt; ja, als ich im Sabre 1830 diefe lan zum erften Mal machte, 
glaubte ich Anfangs, mein Barometer möchte Schaden gelitten —— bis ich mich 
Hüberzeligte, es ſei volllommen Inftleer und das beträchtliche Sinken der Queckſilber⸗ 
ſaüle eine Folge der geringeren Atmofphäre. 

Der höchſte Punkt diefes Plateaus findet fich unmittelbar an der von Berlin 
nah Freienwalde führenden Steinbahn, auf ber Weftfeite derfelben, unfern bes 
Sternfrugs, der an dieſer Hcerftraße belegen ift, und etwa eine Meile vor Freien⸗ 
walde. Er gewährt eine umfaifende Ansficht gegen Norden und in der Richtung 
auf Berlin, deſſen Thürne man aber nicht erbliden kann. . Im Jahre 1830, wo 
fie nody mit hohem Föhrenwald befleivet war, trug ich zum erften Mal ein Baro⸗ 
meter auf biefe Plateauhöhe nnd in ber Folge öfters, das legte Mal am 30. und 
31. Anguſt 1839, feitvem noch nicht wieder. Im Mittel aus fünfzehn Beobachtungen 


finde ich die Höhe des Plateaufcheitels, der unter bem Namen 


Semmelberg bekannt ke -  » 30591 über ber Oſtſee (I, 100). 
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Er füllt ziemlich teil gegen ben an feinem fübweftlichen Fuß liegenden Sternfrug 
ab. Oſtlich von biefen erhebt fich eine andere Kuppe im Walde, bie nicht viel 
niedriger ift; e8 lit der — 

Samminchen Berg, mit einer Höhe von . 464,68 über ber Oſtſee; 


und nördlich vom Semmelberg ift die Bergfläche auf ber Feldmark Torgelow, zwifchen 
diefem Drte und ber Freienwalder Steinbahn, an einem trigonometrifchen Punkte 
bes Generalſtabs im Jahre 1846, der mit dem Namen — 

Sreienwalre bezeichuet worden ft - . . 489',13 über der Ofiee. 

Und im Echeitel der Steinbahn . 0. 494,45 — 

Eine gute Überſicht von den Niveau⸗Verhältniſſen des Freienwalder Plateaus, 
feinen Hebungen und Senkungen gewährt vie Abwägung ber Freienwalder Stein- 
bahn, die, wie gefagt, quer hinüberführt. Dieſe Abwägung hab’ ich, als Fortjegung 
des bereit8 oben mitgetheilten Nivellements über das Plateau bes Nieber-Barnim 
auf der Straße von Berlin nach Werneüchen, innerhalb ber Jahre 1830 und 1839 
zu wiederholten Malen theils felbft ausgeführt, theils non ven die Königliche Bau- 
Akademie beinchenden Felbmeſſern zu ihrer Übung im Barometermeflen unter meiner 
Zeitung ausführen laſſen, die auf dieſe Weife man Ergebnifie jet auch nach 

metrifchen Abwägungen von Riesling und Wöhner, vom Jahre 1817, verificirt. 
sh beginne diefen Dnerburchfchnitt bei Wernelchen, das ungefähr in der Mitte 
zwilchen Spree und Oper liegt. 


(3.) Werneüchen⸗Freienwalder Steinbahn. 


Über der Oſtſee. 

Merneüchen, Keaellanbe (©: 163) > 2 ee. +J]234,29 

— Bruͤcke über das Steinitz Fließ. FE R .] 243,90 

1176% Bränze der Feldmarken Werneüchen und Werſtpfuhl 0.2000 .1285,13 

1440 Worwerk Werſtpfuhl ; ; A i .] 301,41 
Außerhalb der abgeivogenen Linie, nordweſtlich som Werfipfubl, ik — 

Te ine en 327,60 

Gin Pfuhl am fürlichen Fuß bes Beraes. . 256,41 


1720 Gabel der Freſenwalder und PBröpler Steinbahn (I, 74) . , 3 ; ; .| 286,52 
1990 Gränze zwiichen den Feldmarken Werktpfnhl und Tiefeniee k : ; R 1 307,62 
2330 Kreuzung der Berlin⸗Freieuwalder und der PröpelsNeuftäbter Eteinbahn (I, 73) +1 346,10 


2380 Tieienfee, an der Dorttafll -. i RE Ve .| 365,85 
2930 ©ränze zwifchen ben Belpmarfen von Tiefenfee und Leüenberg. 5 R ; .| 357,70 
3270 Weſtlicher Thalraud des Gamengrundee.. 436,79 
BR Im Wamengrunde eder ber. Leüeuberger Schluuuhhhtc4201,45 
3562 Leuenberg, Kirche 666667 
3934 VRlateauſcheitel zwiſchen Leuenberg und Steinbed41608,70 
4017 Steinbeck, —28 — des Dorſs, Bde > a tn 393,62 
4109 — die Kirche ee a 396,05 
4183 — Dſtende res Dorfs . R : ; ; ; ; & ; ß 399,20 
4462 Scheltel zwiſchen Steinbed und dem Ettnhng .- > 2 2200. +4416,55 
4732 Senkung im Plateau, Brüde . : ä 3 — a «| 390,40 
5132 Sternfkrug, am Bruunnenn.41212,10 
65427 Gränze zwifchen den Feldmarken Wollenderg und Plap . ; ; ; ß .] 453,95 
5464 Etraßenhöhe auf der Feldmark ib ee. +1475,29 
5492 Gränze zwilchen ten Feldmarken Plat und Torgelow . ö i R ä .] 420,54 
5259 Sceitelpunft der Etraße von Berlin nach Freienwalde . : f ; .1 494,45 
6049 Rand des Plateaus am Abflurz nach Freienwalte . ; ; — .] 484,40 
6206 Gränze zwifchen den Feldmarken Platz und Köthen. . . \ ; s 446,70 
63245 Der Weg nach dem Gefundbrunnen geht rechts ab in einer Höhe von . . -» .1 855,95 


6222 Graͤnze zwifchen Köthen und dem Etadtaebiet von Freienwalde ; ei ; 
6933 Punkt, wo der Horizent ter Eteinipbrüde bei Werneüchen ben Abhang fchneivei .| 243,30 
7292 ae anelie Berliner Thor. . z , ; ; j ; ; i . 1 8 

ie Marienficche in Frelenwalddeee. .443353040 
Strapenpflafler vor dem Gaſthof zur Stadt Berlin . —— A 1222, 66 
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‚Zahlreiche Höpenbeftimmungen des tertlären Randgebirges von Freienwalde 
hab’ ich iu den geognoftifhen Schilderungen mitgetheilt, auf Die ich der Kürze wegen 
vermweifen muß (1, 118, 129, 164). 


Verlaßt man bei Steinbeck die Freienwalder Steinbahn und ſchlägt den ge— 
raden Weg nach Wriezen ein, fo bleibt man bis ! ajelberg, eine Etrede von 
beinab’ einer Meile Weite, auf dem Plateau, deſſen berfläche Heine Wölbungen 
und Meine Thalſenkungen hat und nur um etwa 30 Fuß oftwärts fi) neigt. Bei 
Hafelberg aber beginnt ber Abfall der Bergebene, doch nicht, wie gegen Freienwalde, 
in jäher, ununterbrochener Böſchung, ſondern in Stufen, deren drei vorhanden 
ſind: bei Hafelberg, am Wejteingange. bes Dorfs und am Windmühlenberge vie 
oberfte, bei Lůͤdersdorf am Teüfeld- und am Priejterberg die mittlere, und am Land⸗ 
md dem Münchhefe die untere, worauf zulegt ver Abfag zur Oder⸗Niederung 
folgt, deſſen Höhe durch den B:inpmühlenhägel bezeichnet ift, ber fich unmittelbar 
über pie Stadt Wriezen erhebt. Diefe Oberflächengeftaltung des Plateaus auf ber 
genaunten Linie und fein terraffenartiges Abfallen gegen die Oder cerfennt man 
beütlid aus einer geometrifhen Abwägung von Menzel, 1825, fowie aus —— 
Beobachtungen, die ich im —— 1835 angeſtellt habe. Hiernach iR — 


(4) Auf der Landſtraße von Ete inbed nach Wriezen. 
Über ber Oſtſee 


Eteinbedh Oſtende des Dorfs (ſiehe oben) . ee ro 899°,70 
Meflicher Thalrand der folgenden Schlucht, 445° von Eteinbe 3 ; ; 363,70 
Sohle ter Schlucht, die nach — Gamengrund bei Tiefenfee Areicht . A . ; 322,76 
ſtlicher Nand dieſer Schluch 373,30 
Scheitel des Plateaue Fe über Räbiten auf der Sanptwafierfipeibe, 053° vom 
Weſtende des Dorfes Hafelberg 402,35 
Nördlich von dieſem Scheitel liegt die Schäferel Platz, 800° extfernt, anf der 
Abdachung zur Oder, in einer Höhe von 351,17 
Weſtlicher Thalrand der zum —— gehoͤrigen Sarudt, in weiger ber Bigeiner 
Pfuhl liegt . . 388,93 
ohle biefer, Schlacht, 173° von "Hafelberg, Wehende. ee ae Se ch 306,95 
ſtlicher Scheitel über derſelben Schludt, en von baſelberg a a . „1 376,52 
Safelberg, weftlicher Singang . ; . } ; 367.31 
Mitte des Orts . — a Er a 8 — 253,83 
Aliher Einaang. Ve a a R 928,29 
Wintmühlenhöhe, füblich beim Dorfe 340,66 
Von Hufelberg bis Lüderstorf hat die Etufe mit (ehe geringen "Unterbrechungen 
eine ſtetige Abdachung; an Ihrem Ende liegt — 
Ludersdorf, fürmeftlicher Gingang ee en ee 260,63 
Norböftlicher Eingang > a 240,64 


Der Teüfelsberg, nördlich. über dem’ Dorfe (der Brieerberg iſ oͤſtlich 298,50 
Dritte Stufe, an ter Straße fürlich vom Laudhoft und —— von Mur aboſe— 
der Lüderstorjer Berg genannt ; ; z ; 216,08 - 


Letzter Abſatz von Wriegen, am Windmühlenderge R 110,00 
Stadt Wriegen, Anfıng des Steinpflufters am fübfichen Gino .  ..f 31,06. 
Gaſthof zum goldenen Löwen, im run: . — — — 27,15 
Waſſerſpiegel ber alten Oder . er, Br er 12,23 


Folgt man von Steinbeck einem andern Wege nach Wriezen, indem man über 
Dall, arnelop und bei — vorbei nach Lüdersdorf geht, ſo zeigt ſich auf 
bieſer Linie ebenfalls eine ähnliche — Ei Bodens, ankerdem aber 
auch eine nn autgegrogen Rückenbildun va fe züge. Nach ver geo— 
— Abwägung von Leiß im Jahre 1828 ich folgende Haupt⸗O en⸗ 
punkte — 
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(3) Auf dem Wege von Steinbeck über Harnekop nah Lüderstorf. Über ver Oſiſee. 


Steinbeck, Oſtende bes Dorſs (fiehe oben) 0. ; i ur ’ : 
Sohle der tiefen Schiucht,. die zum Gamengrund zieht ; j i — 5 320,13 
Plateanrand, öflich uber derjeilben .  - n s ß M N i 5 


Borwert Dall 5 ; 362,98 


Rücenfcheitel auf ver Banptwaflerfhelde, 544° von DA > 20200202] 399,56 
Süplich von dieſem Scheitel liegt Sternbeck, woſelbſt ber Windinühlenberg, nach 
der trig. Meſſung des Generalftabes im einer Höhe von - i 5 : 334,02 


Haruckop, Nivean des Schloß Et - ne 
Mitte des durch dieſen See führenden Damme 292,00 


ee 259% von Harnefvop . 3 ; a! ; i . . i 333,64 
esgleichen, 6229 von Harnefop auf ber NW. Seite von Eranfenfete . . i 315,61 
Läpdersborf, ſuͤdweſtlicher Gingang i i R N 5 } : , : 260,63 


Zablen zur Beurtheilung der Niveau-Verhältniſſe in demjenigen Theile des 
Blateaus, welcher zwijchen Werftpfugl (Straße von Werneüchen nad) Neüſtadt und 
Freienwalde). und Grunow (Straße von Prögel nach Müncheberg) liegt, und ver 
ben vielfach zerfchnittenen Boden des Blumenthals enthält, hab’ ich in ber geo- 
rer Beichreibung bei Gelegenheit ver Bemerkungen über Erbfälle mitgetheikt 
(1, 74). Es erhellet daraus, daß die Pfatenuböhe anf ver Weitfeite von Gruuow 
298°,5 über ber Dftfee beträgt. Yolgt man der Straße nach Wlüncheberg, fo 
findet fi, daß die Plateauhöhe 3 ganz allmälig fenkt bis zu dem fteil abfallenden 
Rande, der das Rothe Luch au 
wir einjchlagen, liegt 100° fühlich von dem Punkte, wo ter Weg von Budom nad 
Garzin bin kreizt, noch 245’,5, und der Thalrand des Rothen Luch® am Turch- 
Schnitt der Steinbahn und des Weges von Budow nad) Garzau noch 206,5; der 
Wafferfpiegel der Etobberow aber, over das Niveau, des Rothen Luchs, da, wo die 
Steinbahn hinäberführt, nur 132,6 Über ver Dftfee. 

Hier ftehen wir am füplichen Rande des Barnim-Platenus, deffen Oſtraud von 
Wriezen faft genau einer geraden Linie folgt, die nach Süpen über Vevay und bie - 
——— das Forſthaus von Eumersborf und den Weberhof nach ver Lape⸗ 
nowfchen Mühle gezogen wird. - Auch auf diefer Strede fcheint das Plateau terraffen- 
artig abzufallen,; der Tekte Abfag aber, der von Schluchten mit beftänpigen oder 
periobifchen Feldwaſſern zahlreich zerfchnitten it, hat einen längeren Hang, als bei 
Wriezen, namentlich in ven Metzdorfer Bergen und in ven Jahnbergen bei Ringen 
walde; doch läßt fich biefer Haug mit dem Freienwalder Steilabfturz auch nicht im 
Entfernteften vergleichen. 

Die Kapenower Mühle liegt auf der Stobberom, oberhalb Friedland, am dft- 
lichen Ausgange bes merfwürbigen Epalts, der das Plateau des Barnim von dem 
bes Lebuſer Landes fcheidet; es iſt das in der Braunfohlen- Formation tief einge: 
fentte Thal von Budow mit feinen waldigen Steilmänden und feinen Haren und 
blanfen Seefpiegeln, die fogenannte märkifche Schweiz, von der Ich an einer ne 
Stelle geſprochen, dort auch ſchon mehrere Höhenbeftimmungen, die fich auf dieſes 
jhöne Thal beziehen, mitgetheilt habe (1, 87, 88). Zur Ergänzung berfelben und 
als Fortfegung der Überficht bes Gefälles ver Lökniß (II, 125) ſchalt' ich Hier ein 
das vollftändige — — J 


(6) Nivellement der Stobberow und ihrer Nebengewaäſſer. 
(Bon Mens, 1844-1845.) . Über ter Oſtſee. 


Scheltelaͤche des Rothen Luchs, oder Theilungsauelle der Stobberew, DOperfeite . [158% 5". 107 
Im Rothen Luch, 1500 morvöftli vom Waflertheiler, Kreügnagel in einer -Birte . 1162. 2. 2,7 
Brücke im Rethen Luch, 265° weiter, oder 17509 von Heitefrug, Belag i . 1157. 5. 11,2 
Kreüznagel in einer Giche am fogenannten Tiergarten, unfern des nertöflichen 

Rundee vom Rothen Luch ee tt ee 


ber Weftjeite begleitet. Denn bie Steinbahn, die " 
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Über ber Ofifee. 
Srücke über das Stobberowfließ beim Vorwerk Gieversborf, Weg vun udn, 


Oberfläche der Gelindermauer . i i 145°. 5”. 11%, 
—— hoͤchſter — 5’ ” gewöhnlicher _ 6 2 
Sieversdorf, Blinte des Schanfflalles . R . 2.1154. 6,2 
Biinte des Foͤrſterhauſes dafelbft 132. 9,7 
Bräde bei Sieversborf über die Stobberom, in der Brögel-Ningeberge Steins 
bahn, Niveau bes Fahrdammes . . . 1150. 8,4 


Unter diefem Nivean liegen bie Waflerflände — 17' 5” — 18° 5%. 
Höchſte linksſeitige Uferhöhe zwiſchen biefer Brüde und ber —— ni «1158. 


eow © wa 
er 
* 
17 


Sicversdorfer Diähle auf der ——— au ; : ; i . 1124. 10. 11,0 
Kreü aichwelle . . . . . · 113. 9,5 
Dircbeiag der Brüde — . 111128. 3. 4,2 

He im Brüdengeländer . C.. 131. 6. \ 
bes Mählengebaubes « 1126. 1. 92 

Göneitemähie auf der Stobberow oberhalb Budow, Bagtanı be Mühle . : 1106. 9. 88 
Fachbaum der Kreiarde . R . } - 1185. 5. 0,1 
Kreüguagel im Mühlengebaüte - 2 ee 1111. 7. 4 
Blinte des Wohnhaufee - 116. 2. 6,8 

Orei Brüden über bie Stobberow zrolfchen ber Echnelde⸗ und der Borbermühle: 

Auffappunft der erſten 104° 8" gen, ber zweiten 99° = 7,9 nn ber ——— 97 11. 7,9 

Borvermühle auf der Stobberow, Fach baum 92. 0. 10,9 
Plinte des Wohnhauſes des Miller. 2 2 202 18988. 7. 0,6 
Aufſatzynnkt ber Brüde . — 95. 1. 6% 

Maflerfiaub daſelbſt — g' 3” gap! 

Bndomer Stadimuͤhle, und zwar bie eu am easrmepe — — . 185. 6. 11,3 
Fachbaum der Mühle ſelbſt st. 6. 88 . 
Kreüznagel im Brüdengeländer Er .. 181. 5. 4,5 
Plinte des Mühlengebauͤdes. j . ..718 4 56 
Blinte der Gartenımaner des Raufmanne Karftedt re: 82. 8. 6,86 
Gebaüde des herrfchaftlichen Hanfes, Blinfe 2 Bemiitenhanfes. — . 185. 4 46 
Srücke oberhalb des Griepenſees, Auffappuntt . - .  . 181.11. 11,8 
Brüde unterhalb veffelben, desgleichen re: Se .185 2. 33 
Die fogenannte Walfmühlenbrüde, vesgleichen . 78.9. 85 

 Kreügnagel in einer Eſche an der Mündung bes Töpfergrabens ans dem a 
leinen Tornow⸗See in die Stobberew ; i 9. 2. 43 
Schäge am Großen Toruow See, Fachbaum . 67. 10. 8,3 
Megen der Höhe der Seen bei Budow und ihrer Tiefe, vergl. I, 87, 88. 
Gegen den dort angegebenen normirten Waflerftand iſt der hoöchſte im — 
Buckow⸗ oder Hans See + 1”. * 5.5 Großen Tornow See + 1. 6”. 0’ 
Schwarzen Se. . .r0.6, 0 Schärmüpel See . + 2.1. 3 
Kleinen — Se .t 0. 4. 0 Weißen Se . . . +2.1. 3 

Pritzhagener Mühle, Kahbaum . ie ee Fee wine ee Ge 64. 10. 11,1 
Kreägnagel im Mühlenaebaide . . ...717. 6 9,86 

Maflerfpiegel des Weißen Sees an der Oränge des Hermersborfer dorfis 54. 11. 10,1 
Uferhöhe daſelbſt (dee See u fih in a“ eben). R ; ; 590 6,1 

mameNe Mühle, Fachbaum der : . 1850. 11. 65 

— im eh i . s ‚ ö ; 2 56. 11. 8,9 
Hr aum ber Freiarhe . ..412490. 10. 30 
Aufſatzpunkt ver Brücke über das Freiwaff fer 50. 5. 10,9 

*5 des Birk Sees, der ſich durch den Hohen Graben reie in bie Gicbberom 3. 2. 29 

Die Mündung des Hohen Grabens iR ungefähr s . ..1% 3 27 

Anf dem fogenannten Lapenow, Südufer ber Gtobberom, Terralnhöhe . ..717% 8& 62 
Kreüznagel iu einer Birke daſelbſt : . . 77. 11. 01 

Lapenower —* Plintenpunkt der Siegelfiräne - 661 9 

Lapenower Mühle, Fachbaum der Mü ne ee. 0. 0. 13. 3 19,4 
Auffagpunft der Bräde . Pe "Ga er a le 7. 


en 

| 7 

o 
— 
ao 


Kreüznagel im Mühlengebanbe ' a a ee ua ee . 

Fachbaum ber Freiurche 34. 2. 
Seitwaͤrts der Lapenower Muͤhle, Tinte, liegt der Dolgen Ser, der mil dem 
Lettin See, und biefer miı dem Klofter See bei Friedland unterhalb der Damms 
mäühle in Berbindung ſteht. 


Berghaus, Laudbuch d. Prov. Brandenburg, II. Br. 22 


® 
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Terrainfcheitel zwifchen der Stobberew und bem Dolgen Ere, anf der Graͤnze Über ver Offer. 

zwifchen Ringenwalde und Friedland . ; ; R er . 1 63°. 10”, 49 
Hoͤchſtet Wafferfland des Dolgen Sees ; j ä Fr u 36. 6. 4,7 
Dammmühle von Friedland anf der Siobberow, Fachdaum. ; e 2.125 9 27 
Kreüzfhwelle . r z : ; . on 21. 9. 2,7 
Aufſatzpunkt der Brüde . E $ : ; : L : R ; 30. 5. 4,7 
Kreüguagel im Mühlengebaübe . ; N ; 1 A . ä A 34. 11. 6,4 
Blinte deffelben Gebaüdes 5 } : ; Fe : A ; 32. 3. 64 
Fachbaum der Friiarde . : ; i ; ; F ; A r 23. 9. 3,7 

Brüde ans dem Operbruch nach der Mühle unterhalb der Freiarche, Merkzeichen 
am Gelänter . N 0. 62 


Darunter zwei Waſſerſtaͤnde — 7 zu 17 und = 8 11“ 7, 


Das tief eingefurdhte Thal der Stobberom führt uns auf das Plateau von 
Lebus zurück. Der Oſtrand deſſelben ftreicht von ber Lapenower Mühle als ziem⸗ 
lich fteiler Abfat, in deffen Schluchten das Dorf Wulkow liegt, nach Alt-Rofenthal, 
das ebenfalls in einer gegen das Oderbruch fich öffnenden Vertiefung belegen ift. 
Hier wendet ſich der Rand, der bis dahin ſüdöſtlich gerichtet war, plöglich nach 
Dften, doch nur auf kurzer Strede, eine Art Borgebirge bildenb, auf deijen Stirn 
bie Stadt Seelow mit einem ‘Theil ihrer Feldmark liegt. Dann ftreicht der Platean⸗ 
Rand wiederum füpdftlich in der Art, daß die Dörfer Zernilow, Friedersdorf, 
Dolgelin, Leppenichen, Karkig und Malnow auf der Höhe und mehr oder minver 
fait älfe auf der feharfen Kante des gegen das Oderbrüch zwar furz, aber fteil ab⸗ 
fallenden und in zahlreihe Schluchten und Kuppen gefpaltenen Randes belegen find. 
Die Lage von Malnow ift vorzüglich bemerlenswertb. Diefes Dorf bezeichnet den 
Hintergrund eines tiefen Buſens, beiten öſtliches Vorgebirge das Bromontorium 
von Reitwein ift, und ver aller Wahrfcheinlichfeit nah in jener ler ber mär- 
fifchen Bodenbildung entftanden ift, als das heütige Oderthal oberhalb Frankfurt 
noch gefchloffen war und die Warthe mit dem nad Weſtſüdweſt und Südweſt ge 
richteten Stoß ihrer Waſſerkraft das ganze Oderbruch zu einem Landſee bilnete. 
Reitwein liegt am ſüdlichen Ende des Oderbruchs. Und nun tritt ber Plateaurand 
an den Operftrom, ven er auf feiner fllblichen Etreichung über Wuhden und 
Klefjin bei Lebus unmittelbar erreicht. Dieſe Stabt liegt theild auf der Höhe, theils 
am Abbang des Plateaus und am Oderufer ſelbſt. eiterhin nach Süden längs 
Bram bis Brieskow ftürzt das Platean von Lebus unmittelbar gegen bie 
Ober ab. — : 


Zur Beurtbeilimg ber Höhen-Berhäftniffe bes Plateau von Lebus bienen 
folgende, größtentheils ans geometrifchen Abwägungen bergeleitete Beftimmungen: 


(2). Swifhen der Stobberomw und der Stadt Mündeberg. | Bir: . 
ee. 
Altemähle auf dem Ufleigraben (der oberhalb ber Eichendorfer Mühle 
in die Stobberom fällt), der Fahbaunm. - . - . 2. 2.0. ; 68',88 
Die Brüde dafelbk . ; A — — 72,80 j 
Großer Klobbick See, höchfter Wofrlan . - . —— 12,50? Menp, Niv. 1845. 
Kleiner Klobbick See desgleihen (aus tiefem See fließt der Uklei⸗ 
graben ab) . i — 13,86 
Hoͤchſter Waflerftand in der Blumpe und dem großen Däber See . 1134,67 
Orabenfohle des Kreüzfließhe ' > —— —— 130,77 
en Waſſerſtand des Prieſter Sees fin den fich das Fließ von der Derfelbe. 
ahmsdorfer Deähle ergießt) . a er 0.200. 114,31 
Dahmsdorfer Mühle, Fachdaum a a. ee ie 
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Über der Offer. 

Woafferipiegel des Refiet Ses. . 151%, 
— — e zwiſchen Dahmsdorf und Schlagentin, Siheitelpunft 210 

Mofferfpiegel des großen Schlagentin Gerd (deſſen Abflug durch den 

fleinen Schlagentin auf bie Dahmsdorier Mühle F 166,5 Nivell t 

Straßen hoͤhe über dem Diebagraben ans ken fa u — nah dem . Brör Ir ber 
: großen Schlagentin See . R 200 rd — as 
Brabenfohle * Diebsgrabens dafeloh Fe 188 8 einbahn. 
Scheltelpunkt der Brögeler Straße vor Mündheberg 216 


Bereinigung ber BrögelsMüntheberger genen mit ber Berlin Dänche 


Berger vor ber Stadt Mauncheberg 


(8) Straßenzug — Seivekrug am Rothen Luc = Kiftrin 


— rg beim Heidekrug, Plinte bes Hanſes (II, 125). R 
— Wilden Mans, am Auegange bes 20 von beppen- 
—5 — y, Meile vor Müncheberg 
Müncheberg, Gaſthaus a Taube, — * Etod, mit dem Erdboden an 
der Kirche nahe in ber Wage . . = 
——— EEE i Be 
— Gaſthaus zur Stadt Wien, auf die Kirche bezogen . 
— —*8 Höhe des Erdbodens an ber Kirche . N 
— BGaſthans zur Krone (ohne Angabe des Slockwerks) 
— Re der Küftriner und der Sranffurter Straße si den 
sgerfcheünen an der Oftfeite der Studt . 
Gtraßenfcheitel er der — r Feldmark 
Bruchartige Bertiefung, 670° von Müncheberg . 
Sraͤnze ziwifchen ben eidmarfen Münchebe — Jahusfelb⸗· 
Scheitel zwiſchen Müncheberg und Jahnsfelde, * yon Nincheberg 
Plateanrand am Abhang gegen Iahnsielde . 
Jahnsfelde, am Dftende des Dorfff.. 


Übergang über das Jahnsfelder Mühlenfließ 

CE keitel % wifchen Jahnéfelde und Kanes so von Dahoefelbe 

PlateansSenfung, 90° vom Scheitel. | 

Melle, Ba darüber, 50P weiter ; = ; . 
Bon bier eine fletige Senkung bie 


Diebersborf, Weſtende des Orte vor dem Breigtapen. er: von Saßnef, 


‚ bei der Kirche . i i . 
Sqheuel zwifchen Diebersvorf und Erelow . 


©eelow, am Gottesacker, 1000° von Be Diebersborfer Binde : i 


— , Marttplop . 
— „ am Öftente Ser Stat . ; : 
— „ Ende der Scheünen vor ber Stadt Fr 


Fuß u Plateaurandes mad Giutritt ins Oderbruch, 200° von N 
Übergang über ben großen Graben, 8300 vom Lftende von Seelow . 
—— der Muncheberger und. Frankfurter Steinbahn, 30500 von 

eelow . ; } : 
Bei ber Manfchnower Waffermähle auf der alten "Die 


207 


J 

145,75 | Meng, Niv. 1844. 

162,91 | v. Dechen, 23.1824 
216,56 Dezfelbe, deegl. 


248,34 | Bergh ‚128.199. 
v. Deich, 10,,1824. 
Berghauss,, 1827. 
Derjelbe 20 Beob. 
mt 13 Beob. 


— unbe, Nie. 


167, 82 
253,60 
237,73 
250,88 
110,26 Studt, Niv. 1818, 


174,20 
207,18 


‚181,50 


192,51 
188,54 
172,22 


76,26 \- 
60,45 


'70,70 \ Ermeler, Nivellem. 
65.20 1817. 


Auf der Gränze der Feldmarken von Gorgaſt nnd Küſtrin ; FR: 59,91 
Küftrin, mittlerer Waflerfland der Oder im Sant a R 42,05 

—  , Rullpunft des Oder⸗Pegels. R ; . 37,85 

(9) Straße von Müncheberg nad —— | 
Müncheberg, mittlere Höhe des Kirchhofes A ; N . | 248,00 
Scheitel zwifhen Müucheberg und Heinastof . . = 0... [327,69 
Gen be wet I 2 2 2 5 |5822(Smslag an 
eite en Heinersdorf nnd Arensbor eh 3 2 

—— Weſtende des Orts Se Rem 


Etraßenicheitel, 310° — öftlichen Eingangs von Arensborf 2 
Georgenthal, Waflerfpiegel . ; r ’ 
Oſtlicher Thalraub von orgenthal 


214,73 1827 
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Über der Offer. 


Senn in einer Thalfenfung, 230° vor Petershagen . 188°, —V 
Betershagen, bei der Kirche ; ee ee. [231,32 Berghaus, Bares 
Treplin, goldener Löwe, Erdgeſchoß (”) - & s s a e° 1280,88 meter» Rivellew. 
Muflerfpiegel des Dorffließed . ; ? R r ; . 1273,23. 1827. : 
Etraßenfcheitel zwifchen Treplin aud Beofen, Y/, Stunde Weges von bem Die mil ba 


zuerſt genannıen Derfe (*) ; D 3: —— .. 134306,76 ichseten Höhen 
Auf d. hoͤch ſten Punkte ver Gegend zwiſchen Münchebergeu.Frauk⸗ ouimen ſchan 3, 

furt neben ber Eteinbahn von Treplin uach Booßen, !,;, Stunde von - 4 .98 vor, find aber 

Booßen entfernt ; Se ; A ; & s . 1428,29 N vefettd durch 
Booßen, bei der Kirhe(*) . ; i a GEH Eon . 1298,92 I Gchreibfehl, ent⸗ 
Clieſtow, Steinkahn an der Oftfeite des Doris . A 1166,21 ſtellt. 


Dohnfcher Berg über der Lebufer Berflanl von Frauffat . Por . 5 77 (7: 7 En 
Frankfurt. Oderufer am Packhofs⸗⸗Gebaudddee. 00 ‚20 
Waſſerſtand der Oder een ie 65,95 ) Oper: Nivellement. 
Nullpunkt des Begeld am Padhofögebatte . ". "0. 64,37 


Die Stapt Müncheberg Tiegt in einem flachen Thale, welches die Geſtalt eines 
Keſſels hat, und in dieſem Kefielthal fteht die Kirche auf einer ifolirten Erhöhung. 
Der Straßenfcheitel zwifchen Müncheberg und Heinersporf gewährt eine weite Ab 
fit auf ver Südſeite bis zu den Kauenfchen ergen jenfeits Fürftenmwalde und ben 
übrigen Höhen des Beeskowſchen Plateaus, fowie bis zu den Höhen auf ber Herr- 
fchaft Librofe. ar 

Das Terrain von Petershagen nad Treplin Ir und binter biefem Dorfe gegen 
Clieſtow rechts der Steinbahn ift höderig und bidelförmig, in kurzen Abfäten ftel- 
gend und fallend unter etwas fteilen Böſchungen mit vielen, uud zwar großen Ges 
ſchieben bebedt, welche der Mehrzahl nach dem Baſalt anzugehören fcheinen (1, 194). 
Auf der Süpfeite der Steinbahn hebt fi der Boden in dem waldigen Terrain ver 
Siever&borfer und Booßener ae noch über den in ber Tabelle angegeben höchften 

unft bis zu 500° abſoluter Höhe und vichleicht darüber; wogegen im Norben ber 
traße gegen das Oderbruch zu das Plateau ſich verflacht; eben fo gegen Frank 
furt, wo e8 fi kurz vor dem Oderthal in Abjägen ftark ſenkt. 


Südlich vom Booßener Scheitelpunft überfchreitet die Niederſchleſiſch-Märkiſche 
Eifenbahn pas Plateau von Lebug, indem fie fi aus dem Spreethal bei Briefen 
erhebt und ihren Scheitel bei dem Dorfe Nojengarten erreicht. Die Abwägung ber 


Bahn hat folgende Höhen gegeben: 
Du haEIeIS Höhen geg Über der Offer. 
(10) Gifenbakn zwiſchen Briefen und Franffart. 


Briefen, Bahnhof, Schienenhöhe (U, 101) . R . (149°. 62 
Bei tem Vorwerke Briefen, desgleicheennnn.. 41188.11,9 
Bei Jakobs dorf, desgleichen ee ee ae a de 

Terrainhöhe daſelbſt. . 197. 8,0 


Auf der Oftfelte von Pilgram, 11309 von Jakobeborf, Schiemenhöbe . 1228. 6,5 Bimpel, Niv 
Am öftlihen Ausgange bes Waldes vor Nofengarten, 550° weiter . 1250. 0,5 mpet, ID. 
An der Sübfeite von Rofengarten, Scheitel der Bahn - » 1284. 10,7 

Terrainböhe über den Ausflih . . . Bea az —A 
Schlenenhoͤhe bei den vier Nunen 117 

Terrainhöbe dafelbl > an) [226 00 
Bahnhof bei Frankfurt, Schienenhöhe (I, 97.) . . . . 181. 7,96| Treöhanpt, Rio. 


Höhen-Beitimmungen für ben Bitlichen Rand des Plateaus von Lebus in den 
anmuthiger Gegenden von Frankfurt hab’.ich bei der Schilserimg der Bramkohlen⸗ 
Vormation mitgetheilt (1, 97, 98). Am beträchtlichften ift bie Höhe dieſes Randes 
auf ber Südſeite der Stadt Franffint; am geringften ift fie bei Frankfurt und 
Lebus. Dies erbellet aus den nachftehenden Zahlen: ee | 











Dat Plateau von ebd. 376 


(11) Ofirand bes Blateone von Lehus. Aber der 


Scharfe Kante des Thalrandes der Cder noͤrdlich vom Loſſow Ofſſec. 
über der Buhmühle > O2 ee ee 1298% 8”,4 Hoffmann, trig. 1830. 
Noͤrdlich über dem Dorfe Tzſchetſchnow (8) - . "1231. 0,8 — 2 Veob. 1852. 
Bahnhof Frankfurt (fiehe oben). — 5 181. 7,9 | Treuhaupt, Niv. 1852. 
Begräbnißplag bei Sranffurt (I, 97) -» > : 7176. 1,2 | Berabaus, 49. 1845, 52. 
Dohufcher Kegetbern Aber der Lebufer Vorſtadt von Franlfurt 1147. 5,4 | Derielbe,.2 Beob. 1845. 
Thalrand zwilchen Clieſtow und Wüſt⸗Cunersdorf. 173. 7,1 aee Niv. 1851. 
Auf der Wefeite neben der Staht Lebuss1174. 1,5 Derſelble. 
Bei Bedelzig, Abfall gegen das Dberbuh . . 147. 7,9 | Derfelde. 
Bei Reltwein, auf tem hohen Rande oberhalb des Dorfes in ? 
* Nihtmg nach Wuhden, auf vem legten Vorſprunge der 
oͤhen et te . ei — — 
* Beurtheilung der relativen Höhe dieſes Nandes ſtehe 
hier die Höhe des — 
Eenesiplepel unfern der SBufhmühlle - > 2. er 70. 0,5 
; ei Frankfurt an ter Büde » 2 ee te 65.11,4 | ObasBivelenent 
Bei Görißz, Reitwein gegenüber — :. 148. 0.) — 


Nach dieſen ausführlichen Betrachtungen und Erlaüterungen über bie Ober- 
flächen = ©eftaltung des Bodens im Flußgebiet der Epree, Beirachtungen, bie uns 
auch ſchon in die Angränzungen des Oder-Gebiets geführt haben, kommen wir zu 
‘den fünftlichen Waſſerſtraßen, welche in den beiben Degränzungsthälern des Platenus 
von Lebus und Barnim, im Thal der Schlaube und in. tem der Finow, bort bon 
der Spree, hier von ver Havel nach der Dber geführt worden find. ans 


age. 70 .töcfimens, trig. 1080. 


* 


8 38. Hiſſoriſch⸗techniſche Beſchreibung des Friedrich ⸗· Wihelms⸗ 
Kanals. | 


Der Friedrich- Wilhelms - Kanal wird durch den kanalifirten, untern Theil der 
Schlaube von Müllroſe bis zur Oder und durch die gegrabene Verbindung der 
Schlaube mit der Spree zwiſchen Müllroſe und Neühaus gebildet. 


Die Schlaube, in der Urkunde vom 3. Auguſt 1301 Slube genannt**), entſteht 
im Neüzeller Klofterforft als Abfluß des Werchen Sees, ber von Quellbächen ges 
fpeift wird, welde in bem fogenannteu —— bei Heinzendorf entſpringen, 
treibt bei ihrem Austritt aus dem See die Schlaubener Obermühle und etwas 
weiter, nachdem fie einen Fleinen Teich gebildet hat, bie Schlanbener Schneide» oder 
Untermüble, läßt die Kiefelwiger Eich Berge, hoch bervortretende Punkte des Libroſer 
Plateaus, rechts und verfolgt ihren Lauf mehr oder minder in der Hanptftreichungs- 
linie der Brandenburgifgen Höhen und Thäler von SSO. nah NNW., parallel 
mit dem Olfe⸗Fließ. Won der Schlaubener Untermühle geht die Schlaube zmwifchen 
‘vier Seen hindurch, wovon drei auf dem linfen und einer auf dem rechten Ufer 
liegt, treibt die Kiefelmiger Mühle, läßt bie Schalub Berge links mb bie Nitan 
Derge rechte, nimmt den periodifchen Abfluß ‚eines Keinen Sees im Dammenborfer 
Borft anf und ergießt fih nach einem Lauf von 1 Meile in den großen Treppel 
See, nachdem fie die Bremsporfer Mühle getrieben hat. Im viefen 600% langen 
und im Durchfchnitt 80° breiten Eee, in welchen ber Abfluß bes fündftlich von ihm 
liegenden Kleinen Zreppel Sees mündet, ergießt fih das Plan Fließ, ſüdlich eines 
anberen Sees, ber auch ben Namen Zreppel See führt, und welcher durch einen 
Graben mit dem Fließe in Verbindung fteht. Das Plan Fließ entfpringt auf. einer 


i 64) Dr. 3. ®. Werbe, Inventarium diplomatieum Lusatise inferioris. Verzeichniß und 
wefentlichen Inhalt ber über bie Nieberstanflg anfgefundenen Urlunden. Lübben, 1894, & 4115. 
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Anhöhe zwifchen ven beiden Dörfern Bremsdorf ımb Fünfeichen und nimmt unter⸗ 
halb des Schulmeiftergartens .einen Heinen Seitenarm auf, deſſen Duelle bei dem 
erft genannten Dorfe Tiegt. RE - 

Vom großen Zreppel:See burchfließt die Schlanbe den Hammer ımb Langen 
See, geht nah dem Kupferhammer, zu Mixrdorf gehörig, auf dem früher Kupfer 
verarbeitet wurde, der jegt.aber zu eimer neinemühle und Wollenfpiuuerei einge- 
richtet--ift, läßt den Schervanz See, Spitz und Zeiſig Berg rechts, treibt die Mittel- 
mähfe zwifchen Mirborf und Tſchernsdorf, verfolgt ihren Lauf bis zur Ragower 
Mühle, berührt den Fuß ver links von ihr liegenden Schlauben Berge, nimmt rechts 
den Abfluß des Bellenz Sees auf und ergieht ſich in deu: 760% Langen und 100° 
. breiten Großen See, in welchen dicht bei Müllrofe der Abfluß -des Catharinen 

Sees mündet. Der Lauf der: Schtaube vom Werchen See bis zur Stadt Müllroſe 
beträgt 6360° oder 3,18: Meilen. Le 

Deim Austritt aus dem Großen See fließt. die Schlanke mitten durch vie 
Stadt Müllrofe, gebt: in wen Kleinen See, wendet plöglih nach Often und giebt 
ihr Dett und after zur Anfage und Speifung bes Friedrich-Wilhelms⸗Kanals, in- 
dem fie nörplih vom Möllen See, welcher mit vem Satharinen See in Verbindung 
fteht, vorbeigeht. Vom Kleinen See Taüft tie Schlaube nad) der Kaifermühle, die 
800° von dieſem See entfernt ift, und von ver Kaiſermühle nad) der Hammermühle, 
neben welcher die Hammerſchleüſe liegt, beren Gefälle demnach fo viel, als das beider 
‚Drühlen zufammen beträgt; von erfterer Bis zu legterer Mühle wird die Schifffahrt 
auf einem neben der Schlande vorbeigeführten Kanal betrieben. Die Entfernung 
zwifchen den beiden Mühlen auf dem Kanal beträgt 4309 und auf der Schlaube 
etwa® mehr. Die bei der Kaifermühle vorgefchriebenen Sommer- und Winter 
wafferftände beftimmen die jevesntalige Höhe des Wafferfpiegeld ver Kanalhaltun 
von ber Müllrofer bis zur Hammerfchleüfe. “Höhere Waſſerſtände Könnten Feeitic 
gehalten werden, eich auch eine größere Wajjertiefe auf dem zur Schifffahrt zu 
—* liegenden Boden der Müllroſer Schleüfe, deren Gefälle 5° 3° beträgt, ent⸗ 
ftehen würde, wenn nicht Dadurch theil® die Wiefen überſchwemmt, theils fi) das 
le nicht in ben Rädern ber auf der obern Echlaube liegenden Mühle ftauen 
würbe, — DE 
Die Schlaube fließt darauf in drei Kanalhaltungen: 1) von der Hammerfchleitfe 
bis zur re 2) von dieſer bis’ zur Weißenfpringer und 3) von lehterer 
bis zur Lindower Schleife. Neben diefen Schleifen licgen Mühlen, die, wie bie 
Kaiſermühle, vorgefchriebene Eomitier- und Winterwaflerftände halten, und wodurch 
bie Höhe der Ranalhaltungen von der Hammer- bis zur Lindower Schleüfe beftimmt 
wird. Die en, Schleüſe ift von der Hammerſchleüſe etwa 196°, letztere 
von ber MWeißenfpringer 457% und bie Lindower von der Weißenfpringer 435° ent- 
Ka was eine Entfernung von 1088°% von ber Hammer- bis zur Lindower Schleüfe 
ergiebt. — 
Bon ber Lindower Mühle fließt die Schlaube, indem fie bei Neü-⸗, Ober⸗ und 
Unter⸗Lindow norbeigeht, nach ber Klixmühle, die ebenfalls einen Sommer- und 
Winterwajferftand hält, und von Denen ber erjtere, auf bem Unterbrempel der Lindower 
Schleitfe gemeſſen, nur wie bei. ven vorerwähnten Mühlen 2° 6°, der lektere 3° be- 
trägt. Die Klixmühle Ift von der Lindower Mühle 280% entfernt. 

Don der Klixmühle verfolgt die Schlaube ihren Lauf im natürlichen, unge 
ftanten Zuftande nach dem 920° fangen und im Durchfchnitt 30% breiten Brieskower 
See, nachdem die Märkiſch-Miederſchleſiſche Eifenbahn fie beim Finkenheerde in einer 
Entfernung von 480° von ber Klirmühle überfchritten bat. Zur leichteren Verbin- 
bung ift nach dem Brieskower See vor bem Eintritt der Schlaube in benfelben ein 
Graben angelegt. Oſtlich von der Mündung ber Schlaube ergießt ſich das 
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fogenannte Freiwaſſer. Der Lauf der Schlaube von ber Klirmühle Bis zu ihrem 
Eintritt in den Briesfower See fann man ungefähr auf 13009 angeben. Die 
Schifffahrt Hingegen wird von ber Klirmühle bis zum Brieskower See in einem 
neben der Schlaube vorbeigeführten Kanal fortgefegt, in welchem fich die Weißen« 
berger, Finkenheerder und Brieskower Schleüfen befinden. Die Entfernungen ber 
einzelnen Schleüfen von der Klirmühle betragen 190°, 450° und 1050%. Bon ven 
drei Schleilfen find die Finkenheerder und Brieskower, legtere in den Jahren 1826 
und 1827 mit eifernen Thoren (Gerippe von Gußeiſen mit hölzerner Bekleidung) 
unter Leitung bes Bauraths Vogel vom Bau⸗Inſpektor Kirften neü erbaut worden, 

Der andere Theil des Friedrich-Wilhelms-Kanals, die. 2850° Tange, gegrabene 
Verbindung ber Spree mit ber Schlaube von Neühaus bis Miüllrofe, tritt aus dem 
Wergen, oder beſſer Werchen See, ei bis. zum Kuhbrud eine NO. Richtung, wendet 
fih dann nah SO. und tritt bei Deüllrofe in den Kleinen See ein. Oberhalb ver 
Neühauſer Schleüfe, Die 1840 neü erbaut werben ift, mändet auf 400 rechts ein Gränz- 
graben, welcher als Abfluß des nörblich von dem Kanal belegenen Wolfsbruche an⸗ 

elegt ij. Ungefähr auf der Mitte biefes Theil® des Kanals liegt die. Kolgnie 
iegenbrüd, längs des linfen Ufers fich erftredenb. 

Die Neühanfer und Müllrofer Schleüfe — den Zangen Treidel (im Ober⸗ 
deütfchen) oder Zrdvel (in niederbeüticher Wunbart) gegen die Spree und bie 
Schlaube, indem bei Müllroſe im Kanal’ die größte Höhe ift und von beiden Seiten 
das Gefälle theils nach ber Spree, theils nad ber Ober Statt finbet; in den Drem- 
peln gerechnet, beträgt erftere® 8‘, letzteres 65°, ohne auf Zolle und Linien Rückſicht 
zu nehmen. —— — 

Zum Betrieb der Mühle bei Müllxroſe hat dieſe 4 Mahlgänge und 1 Neinigungs- 
mafchine, 3 Gänge an einem Waſſerrade nach amexifanifcher Art und 1 Gang nach 
gewöhnlicher deütſcher Manier nebjt der Reinigungsmafchine an bem anderen Rabe, 


Der Weofferftand auf dem Fachbaum beträgt 1° 6°, der Unterwafferftand 1° 1”, 
auf dent Geriunboben, wenn 2 Gänge gehen und der Waflerftanb des Kanals 3° 
am Pegel der Müllroſer Schleüfe zeigt; die Höhe bis zum Unterwaſſer, wenn bie 
Mühle wie oben im Gange ift, ift 27 1”. Te Ta 

4. Die obere Archenweite des englifchen Ganges beirägt . . 8. gu 
Die untere, Weite bes Gerinnehhend - .» N. 20 6 
Die Breite der Schüge 
Die Schatzhoͤhe bei 2 Bingen und wenn Kosgeu gemahlen wird 
; 40 » eigen w. ⸗ 
2. Die obere Exchemweite des beütfhen Ganges ————— 
Die untere lichte Weite des Gerinnebodens. ; A 
Die Breite der Schüpöffnung eye A rn + 
. Die Schüghöhe für 1 Gang, wenn Roggen genrahlen wird . 
Die Schüsphöhe beim Reinigen bes Getreides ; — 
3. Die obere Archenweite des Freigerinnes ee. 5 
Die untere Weite des Grin » 2 2. 
Die Shugwdte er . 


Es find in den Monaten Mai, Iunt, Juli und Auguft 2 Gänge des englifchen 
Mahlwerkes während 18 Stunden bes Tages mit Ausfchluß der Sonntage, wo nur 
6 Stunven.gearbeitet wird, im Betrieb, und es ift anzunehmen, daß halb Weizen, 
halb Roggen in diefer Zeit gemahlen wird. 

Sn den Monaten September, Oktober, November, December, Ianıar und 
ge: wirb mittelit 2 Gänge bes englifchen Mühlenwerks während Tag und 

acht, mit Austchluß bes fechsftünbigen Betriebes am Sonntage, gearbeitet. Im 
_ven Monaten März und April wird auf 3 Gängen bes englifhen Werks den ganzen 
Tag mit der obigen Ausnahme gemahlen. J 


Sau» 
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Der höchſte Waſſerſtand, welchen die Mühle Halten Darf, ift 2’ 4”, ber 
niedrigſte Waflerftand, welcher gewefen ift, hat 1’ 2° betragen. 

s find nur immer die Gänge bes englifhen Mühlenwerks im Betrieb, auf 
furze Zeit nur ber deütſche Gang, und es geht alsdann gleichzeitig nur immer 
1 Gang von dem englifchen Werte. 

Der Srievrich - Wilhelms» Kanal hat im Durchſchnitt ein Proftl von 5° und 
feine Länge beträgt nach Balkow 6553°% oder 3,2765 Meilen. Die neleften Ab- 
wägungen haben folgende Refultate ergeben: 


Über der Oſtſee. 
Spreefeite. 
1. Die Reühanfer Schleüfe, Unterbrempel .  .| 125°. 6“. 15 
— ’ re n 5 15 Nach ven Mit 
punft des Begele . .| 120. 6. 0,5 
Sheitelpnuft: theilungen des 
2. Die Mülrofer te ——— — — Regierungs⸗ 
erdrempe 4133. 6. 85 
Oderſeite. —— und Waſeer⸗ 
3. Die Hammerſchleüͤſe, Obertrempl -. .  .| 131. 11. 0,5 Bauraihe 
erdrem 0 . . 1 21. 6. 0,5 Philippi 
4. Die Hammerforter Schleüfe, Oberbrempel .| 122. 4. 7,5 
Untrremp l 4. .  .] 116. 2 10,5 zu Frankfurt 
5 Die BADER: Schleüfe, DOberbrempel .| 113. 30. 9,5 and bes 
nterbrempel i ß .1 107. 0. 5,5 
6 Die Lindower Schleäfe, Oberbrempel . .111. & 45 geheimen 
Unterbrempel . 01 B 2 75 Ober⸗ 
7. Die Welßenberger Schleüſe, Oberdrempel984. 2. 6,5 
Unterdrempel 1 88 11. 11,5 Baurathe 
8 Die Finkenheerder Echleäfe, Dberpuempel | 87. 5. 3,5 Beder 
F nterbrempel ö R 4 7. 0. 95 
9. Die Brieslower Schleüfe, Oberdrempel - | 78. 7. 7,5 zu Berlin. 
Nullpunkt des Pegels. .| 71. 8 6,5 


Richt Übergehen barf man eine Ermittelung des zur Schifffahrt im Friebrid- 
Wilhelms⸗Kanal erforverlihen und des in ver Schlaube zufließenden Waſſers, eine 
Ermittelung, die ſich nur auf die trodene Jahreszeit beziehen möge, da, wenn in biefer 
hinreichend Waffer vorhanden iſt, Daffelbe in ben anderen nicht fehlen wird. 

Der getingfte Wafferzufluß pflegt in den Monaten Auguft und September 
Statt zu finden, in welchen bie mittlere Togeslänge ungefähr 14 Stunden beträgt. 

ie Hammerjchleüfe oder bie zunächit unterhalb Meilteofe befindliche Schleüfe 
hat beim niebrigften Waſſerſtande ein Gefälle von 8° 4 und wird, wenn biefelbe 
bie Größe der nel erbauten Schkeüfen ebenfalls erhalten Haben wird, in der Kammer 
130° Yang und 30° breit fein, folglich zu einer Schleüjenfüllung 33200 Aubitfuß 
Waſſer erfordern. Wird angenommen, daß zu einer Schleüfung an Zeit 40 Mi⸗ 
nuten verwandt und an einem Tage 14 Stunden hintereinander gefchleift werbe, jo 
werben 68200 Kubiffuß-Wafler, hierzu ‘aber ein Zufchuß von 8 Kubiffuß in ber 
Sekunde erforbert. ° Ze: es 

Die Neübhaufer ea in bem Langen Trövel auf der Spreefeite hat, wenn 
ber Waflerfpiegel des Trödels mit dem der Schlaube in Niveau fich gefegt hat und 
Kal bie Müllrofer Schleüfe offen ftehen wird, beim niebrigften Waſſerſtande ber 

pree ein Gefälle von 6° und erfordert folglich unter gleichen Umftänven und Be— 
bin ungen als bei ver Hammerſchleüſe einen Wafferzufluß von 5%, Kubikfuß in ber 
nde. 

Hiernach ſind, vorausgeſetzt, daß in ſehr trockener Jahreszeit die Müllroſer 
Schleuſe offen ſtehen werde, zum Schleüſen aus dem Kanalrevier von ber Neühauſer 
bis zur nk nah ber Ober 8 Kubilfuß und nach ber Epree 5*s, zu⸗ 
ſammen 13%, Kubikfuß Wafler in der Sekunde erforderlich. 
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Diefes Waffer fließt zu: 1) ans ben int Bette bes Trödels anffteigenben 
Duellen, 2) aus Duellen, die am Kleinen Müllroſer, dem Catharinen- und Piöllen- 
See und überhaupt auf den niebrigen Grundftäden von Müllrofe bis zur Hammer« 
fchleüfe zum Vorſchein fommen und 3) aus‘ der in den Mühlengerinnen bei Mülls 
roſe abfließenden Schlaube. | 

Es ift mit vieler Gewißheit anzunehmen, daß das von der Neühaufer Schleüfe 
verbrauchte Waſſer auch in ber trodenften Iahreszeit zur Hälfte aus ven Duellen 
des Troödels erfolgen, demnach nach ver Schleife aus der Schlaube nur ein Zufluß 
erforberlich fein werde, der im Marimum 3 Kubikfuß Waffer beträgt. Es wird 
ferner angenommen, daß die Quellzuflülfe auf den Grunpftüäden von Müllrofe bis 
. zur Hammerfchleüfe das Waffer erjegen werben, welches durch Unpichtigfeit ber 
Schleüfenthore und durch Verdampfung verloren geht. Demnach müflen aus ber 
Schlaube jene 3 Kubikfuß und die von der Hammerfchleüfe verbrauchten 8, zufammen 
11 Kubikfuß Waifer, in ber Sekunde erfegt werben. 

Nach einer im Iahre 1845 von dem Bau⸗Inſpector Cochius forgfältig anges 
ftellten Ermittelung über die von der Schlaube bei Müllrofe abgeführte Wafjer- 
menge beträgt diefelbe 22 Kubikfuß in ver Sekunde, folglich ift vollfommen Bin 
reichende Waſſer zur Schifffahrt im Friebrih-Wilhelms-Kanal vorhanden. 

Obgleich diefe Ermittelung von Cochiuß zwar im Allgemeinen eine trodene 
Sahreszeit, jedoch nicht Die trodenfte vorausjegt, in biefer aber der Zufluß geringer 
fein wird, fo fann dennoch eine bebelitende Abnahme nach ver Ortlichkeit kaum zu 
beforgen fein. Die Schlaube hat wenige Zuflüffe von ver Oberfläche des Landes, 
bie meiften ſcheinen aus den Quellen zu erfolgen, die in ber tiefen, größtentheils 
von fteifen Höhenrändern begränzten Schluht auffteigen, in welcher vie Schlaube 
von ihrem Urfprunge bis Müllroſe fließt. Die Schlaube befteht in dieſer Schlucht 
zum Theil aus einer Kette von Seen, bie nicht unbeträchtliche Ausdehnung haben. 
Die Schlucht felbjt ift ein tiefer Einfchnitt in das hohe Tafelland zwilchen ben 
Thälern der Spree, der Neiße und der Ober. Auf dem hohen Lande befinden fich 
viele Quellen, deren Waſſer zum Theil in Heinen Bächen nach der Schlaube fliekt, 
zum Theil aber auch nach zurücgelegtem, kurzem Laufe auf einzelnen tiefen Stellen 
des Landes wieder verfiegt. | 


Die Zuflüffe ver Schlaube find daher von worübergehender Zrodenheit weni 
abhangig und dürfen im Allgemeinen als fehr gleichförmig betrachtet werben; auch 
fönnte der Abfluß in den großen Seen etwas aufgehalten, dergeftalt aber das ans 
gefammelte Wafjer in trodener Jahreszeit, wenn es zur Schifffahrt nöthig wäre, 
allmälig abgelafjen werben. Dergleichen Anorbnungen jcheinen aber in ber nächſten 

ufunft nicht erforderlich zu fein; viefelben würben erjt nöthig werben, wenn bie 

hifffahrt auf dem Friedrich-Wilhelms - Kanal bis zu einer Größe anwüchfe, bie 
faum zu erwarten ift. | 


Mehr Aufmerkfamkfeit in Beziehung auf Anfammlung von Waffer verbient 
fhon jetzt das Kanalrevier von ter Müllrofer bis zur Hammerfchleüfe. Zu den 
Schleüfungen mit den Schleüfen unterhalb ver Hammerfchleüfe ift im Allgemeinen 
ein Zufhuß zu dem aus lehterer zufließenden Waſſer erforderfid und muß aus 
dem in den Mühlengerinnen abfliegenden erfolgen. Regelungen hierzu find fchon 
deshalb nöthig, weil die zum Schleüfen -erforverlihen 8 Kubikfuß Waſſer in der 
Selunde auf die ganze Tageslänge vertheilt find, in einem Fürzeren Zeitraum aber 
verbraucht werben. Wenn baber die Mühlen nicht auf übereinjtimmende Weife im 
Gange erhalten werben, unter anderen bie Kaifer: und Hammermühle ben Betrieb 
zu der Zeit, während welcher gejchleüft wird, nicht einſchränken oder einftellen, 
jondern zur Nachtzeit das Balfer wegmahlen, welches zum Echleüfen bei Tage 

Berghaus, Landbuch d. Brov. Brantenburg TI. Vd. 23 
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benugt werben follte, fo Finnen beim Schleüſen Verlegenheiten entftehen, ungeachtet 
von ber Schlaube hinreichendes Waſſer zur Schifffahrt abgeführt wirb. 

Wenden wir uns nun zur Gefchichte bes Friedrich⸗-Wilhelms⸗Kanals, jo ſehen 
wir, daß der erfte Gedanfe zur Anlegung eines Schifffahrtögrabens, welcher bie 
Oder mit der Spree verbinden follte, im Jahre 1556 vom Kaifer Ferdinand I., als 
König von Böhmen Befiger der Laufig, und dem Kurfürſten Joachim II. von 
Brandenburg gefaßt wurbe. Nachdem in vemfelben Jahre beiverfeitige Bevollmächtigte 
an denen fich branbenburgifcher Seits der Kurfürftliche Rath Thomas Mathias 

efand) fich Durch Beſichtigung der Ortlichkeiten von der Möglichkeit des Unter⸗ 
nehmens -überzeügt, auch der Kaifer und der Kurfürft 1558 zu Frankfurt a. M. 
perfönlich Rückſprache barüber gehalten hatten, warb anf einer Art von Congreß 
zu Müllroſe am 1. Suli 1558, der von Kaiferlicher Seite durch Mathias von Logau 
uud Mathias von Yausnig, von Kurfürftlicder Seite durch Kaspar Wieberftät, 
DBürgermeifter zu Frankfurt, und Hieronymus Neiche, Bürgermeifter zu Berlin, be> 
ſchickt wurde, ein Vergleich gefchloffen, wonach der Raifer den Graben von Neühaus 
bie Mülfrofe, der Kurfürſt aber von Müllrofe bis an die Ober bauen follte®s). 
Die vom Kaiſer übernommenen Verpflichtungen wurden auch bald erfüllt und an 
dem Unternehmen einige Iahre lang gearbeitet, auch gegen 40000 Thaler darauf 
vermwenbet®®); dagegen wurde bie Ausführung bes Unternehmens brandenburgifcher 
Seits bald aufgegeben und auf Anrathen des Hauptmanns zu Zoſſen und Trebbin, 
von Schliebeu, im Jahre 1567 .auf einer zweiten Verfammlung zu Müllrofe ganz 
außer Acht gelafien, indem man fich ver Beſorgniß bingab, die Schlaube. würde zur 
Speifung des Kanals nicht Waſſer in hinreichender Menge haben. Berner wiberjegten 
fi) die Anwohnenden dieſes projeltirten und theilweife jchon in Ausführung gebrachten 
Grabens, Inden fie die Wehre, Dämme und andere Schwierigfeiten nicht geraümt 
wiffen wollten, auch befürchteten vie beiden Stäbte Breslau und Frankfurt, melde 
an bie einträgliche Landfracht gewöhnt waren, ihr Stapelrecht zu verlieren®?). Noch 
vor hundert Jahren konnte mar an verfchievenen Stellen Spuren jener erften Ar⸗ 
beiten auffinben, die bei den Anwohnern des Friedrich-Wilhelms⸗Kanals unter dem 
Namen des Alten oder Kaifergrabens befannt waren®®). Jetzt ift das Gedächtniß 
davon gänzlich erlofchen, nur der Name ber Kaifermühle erinnert an jene Zeit. 

Der glorreihen Regierung des Großen Rurfürften war es vorbehalten, Diefen 
Kanal zur Ausführung zu bringen. Es war der furfürfificde Amtsrath und Hof- 
rentmeifter, auch Director des Poſt- und Salzwefens, Michael Mathias, cin Enkel 
bes vorerwähnten Thomas Mathias, der dem Kurfürften ben Rath dazu gab und 
vorfchlug, das Werk auf alleinige Koften auszuführen. Die Arbeiten begannen 1662 
und wurden in ſechs Jahren unter Reitung des General-Duartiermeifters und Haupt- 
manns zu Diegen, Bhilipp von Chiefe, vollendet, Die Pänge des ganzen Kanals 
erjtredte fih, nach einer ungefähren Beftimmung, auf 3 Meilen, die Breite betrug 
5°, die Tiefe 6°; auf ber Spreefeite waren 2, Schleüfen erbaut worben, burch 
weldhe der Kanal 12° abflel, auf ber Oberfeite 11%, Schleüfen, durch welche er 60° 
binunter bis an die Dber ging. 

Nachdem man mit der Breslaw’fchen und Hamburg'ſchen Kaufmaunſchaft in 
Berbindung getreten, und bie Verficherung von ber en Regierung gegeben 
worben war, feine neüe Zölle auf dem Kanal zu erheben, überhaupt aber pie 
Unterhaltung bejfelben und für die Belebung der Schifffahrt auf dem Kanal Sorge 
tragen zu wollen, erhoben fich demnach von vielen Seiten Zweifel und Bedenken; 


65) Belmann, Kurze Beichreibung ter Alten Löhlichen Stat Franffurt au ter Oder. Fraukf. 
17065 p. 41. Deflen biftor. Deichreibung ver Chur und Marf Brandenburg, I, 1015. — 66) Th. 
Pb. v. d. Hagen, Befchreibung der Kalkbruͤche bei Rüderstorf xc., p. 103. — 67) Bekmann, Marf Brax- 
denburg, I, 1141. — 68) Belmaun, a. a. D. I, 1015, und deſſen Beichreibung von Srauffurt, 42. 
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es wurden, wie ftets in Ähnlichen Fällen, auch damals mancherlei Intereffen ge⸗ 

fährbet, und es beburfte vielfach einer theils vermittelnden, theils burchgreifenben 

Einwirkung ber Fräftigen Regierung Friedrich Wilhelms. So mußte namentlich, um 

dieſes Einen Erwähnung zu thun, wenn dem neüen Handelsweg Eingang verfchafft 

werden follte, dag Stapelrecht, das ae 9. d. O. bis dabin in einem fehr aus⸗ 
enehnten Maße ausübte, wenn auch nicht ganz, boch für den Brandenburg - Bres- 
au’fchen Waarenzug, aufgehoben werben. 

Im Jahre 1669 wurde mit der Fahrt auf dem Kanal ber Anfang gemadht. 
Fünf große Oderfähne, vom Handelshauſe Schmettauer in Breslau befrachtet und 
vom Schiffer Freiberg geführt, ie am 9. März von Breslau ab, gingen am 18. 
durch den neien Graben und langten am 22. in Berlin an, wo fie am folgenden 
Tage in Schuten umgelapen wurden, bie dann fofort weiter N amburg gingen. 
Dieſem Beiſpiele des erften Transports durch den Kanal folgteri bald mehrere, ſowol 
von Breslau, als von Hamburg. Je mehr nun aber die Schifffahrt auf demſelben 
im Zunehmen begriffen war, deſto mehr mußte die Verwaltung ihr Augenmerk auch 
auf deſſen beftändige Inftanphaltung richten und jedem etwa zu befürchtenden Waffer- 
mangel abzuhelfen fuchen. 

Obgleich auf bie fchon in der Martinimeffe 1663 ausgefprochene Befürchtung 
ber ‚Breslauer und Hamburger Kanfleüte, daß der neüe Graben im Sommer troden 
und auch fonft nicht beftändig fein würde, erwibert ward, daß bie Erfahrung feinen 
Waſſermangel befürchten Iteße, ja daß, wenn das Waſſer nicht Tag und Nacht frei 
überfallen könnte, es alle Schleüfen überfteigen würbe, fo fcheint biefer behauptete 
Überfluß an Waſſer im Sommer in der That nicht vorhanden gemwefen zu fein. Viel— 
mehr gebt aus einer Eingabe der Raufmanns-Alteften zu Breslau hervor, daß in 
ver heißen Jahreszeit bei feichtem Waſſer faſt gar Feine Echifffahrt gehen könne, 
weshalb vie Bittjteller auch die Regierung unterthänigft erjuchen, eine nothwendige 
Reparatur des Kanals vorzunehmen. Da biefe Eingabe kein Datum trägt, fo kann 
man nur, da von einer 1697 nei eingeführten Zollorbnung darin bie Rebe ift, muth⸗ 
maßen, fie jet etwa im Jahre 1701, wo Kurfürft Friedrich III. fih zu Königsberg 
die Königskrone aufs Haupt feßte, eingereicht worden. 

Da bie auf dem Kanal erbauten Schleifen ſämmtlich von Holz waren und 
jährlich große Unterhaltungskoſten verurfachten, man auch fürdhtete, daß der ftarke 
Berbrauch an Holz bie Eichenbeftände in ben Kurfürftlihen Forſten jehr in Abgang 
dringen werde, fo wurbe 1697 der Entfchluß gefaßt, unter Leitung des geheimen 
Hof» und Amtskammerraths Johann Thomas Mathias, genannt von Berchem, eines 
Urenkels von Thomas Mathias, fo wie des Lanpbau-Directors Martin Grüncbergen, 
bie Zahl der Schleüfen zu verminvern und ftatt ver hölzernen fteinerne Schleüfen, 
und zwar die Haüpter an benfelben von Sand- und Duaberfteinen, die Kammern 
aber theils von Sand-, theils von Kalffteinen zu erbauen. 1699 machte man mit 
der Neühauſer Schleife ven Anfang, und am 12. Yuli deſſelben Jahres, als an Des . 
Kurfürften Geburtstage, wurde ber Grundſtein dazu mit einer Inſchrift, worin ber 
Große Kurfürft als —— des Kanals und der regierende Kurfürſt als Er⸗ 
bauer der ſteinernen Schleüſen aufgeführt waren, gelegt. 

Durch einen Kurfürſtlichen Erlaß vom 16. Juli 1700 warb befohlen, den Graben 
von Neühaus bis Müllroſe aufzuraümen, hin und wieder etwas zu vertiefen, auch 
durch kleinere Gräben das Waſſer auf den Adern und Wieſen ver Unterthanen zu 
Miülleofe nad dem Kanal zu leiten. 

Der Grundſtein zu der fteinernen Schleüfe am Eifenbammer wurde 1701, ber 
von der Hammerfortfchen und Weißenfpringfchen Schleüfe, jeder mit einer Infchrift 
verjehben, 1702 gelegt. Die zum Bau der Schleifen nöthigen Steine lieferten bie 
Rüdersdorfer Ralkberge, wohingegen man zum Bau ver Weißenberger, 1713, und 
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Finkenheerder Schleüſe, 1716, Sandquaderfteine aus dem Magdeburgſchen nahm. Die 
beiden zuletzt genannten Schleüſen wurben unter ber Yeitung des Oberſten von Schütz 
und des Ober-Landbau⸗Directors von Kranz vom Ingenieur Küß erbant. 

Scheint fchon aus den wenigen Verordnungen und Erlafien Seitens ber Re— 
gierung in Dezug auf ben Kanal und beiien Inftanphaltung, — indem nur ein 
Erlaß vom 16. Juli 1700 und ein anderer vom 27. Ianuar 1702 gegeben worden 
ift, worin der König feine Geneigtheit ausprüdt, die Müllrofer und die Kaifermühle, 
auch ven Eiſenhammer zu Taufen und zum Beiten der Schifffahrt vergeftalt verlegen 
zu lajjen, damit man das Waſſer dadurch nach Gelegenheit der Iahreszeit aufhalten 
und den Waſſerſtand reguliren könne, (ein Projeft, was ſich ſpäter zerfchlug) — hervor 
zugehen, daß die Regierung ihr Augenmerf auf die Waflerfpeifung des Kanals nicht 
hinreichend gerichtet hat, jo kann es nicht befremben, daß auch in denjenigen allge- 
meinen Erlafjen, die fih auf Erhaltung der Ordnung am Kanal beziehen, von Bes 
fchränfungen der Müller bei Benugung des Kanalwaflers nicht die Rebe ift. Dies 
findet auch feine Beftätigung in fünf Verfügungen, Mandaten und Patenten, in den 
Sahren von 1677 bis 1740; dennoch aber ift aus einzelnen Entſcheidungen auch 
jhon aus dieſer Zeit zu erjehen, daß die Müller über eine gewilje Höhe hinaus 
das Waſſer nicht ftauen, über eine gewiſſe Höhe nicht ablaffen bürfen, ohne daß des— 
halb auf beftimmte gefegliche Vorſchriften Bezug genommen wäre. Nur relative 
Angaben finden fich vor, rüdfichtlich des Wafjerftandes auf dem Fachbaum ver Lin- 
bower Mühle, in ben Verfügungen vom 9. Auguft 1725 und vom 16. November 1729, 
zur Warnung dem Müller Daniel Klier zugefertigt, ven Fachbaum feiner Mühle bei 
deſſen Neübau nicht zu verlegen. Auch ift haüfig in den einzelnen Erlaffen von ven 
geſetzlichen Marqueurs die Here, 3. B. in der Verhandlung vom 16. Auguft 1754, 
wegen Anlegung eines Walles bei ver Klirmühle, und in einem Berichte an ben 
König über bieten Gegenftand vom 26. September 1754 heißt es fogar: „es fei ſehr 
nöthig, auf biefe vor Anlegung bes neüen Grabens an rabicirte Marqueurs fein 
Augenmerk zu richten.“ | 

Um nun über den Urfprung biefer Margueurs und über die Waſſerhöhe, welche 
fie bezeichnen, beitimmte Nachricht zu haben, wurde unter dem 3. Oftober 1754 dem 
Marſch-Commiſſarius und Deichhauptmann Frelighaufen aufgetragen, nachzufehen, 
ob ich unter feinen Akten, die er doch wahrjceinlich von ben Erben bes früheren 
Deichhauptmanns von Berfelde übernommen hätte, nicht eine orbentliche, approbirte 
Grabenorbnung oder fonft einige Nachrichten fänden, wie Hoch den Müllern das 
Waſſer zu halten erlaubt, und ob deshalb und in welchem Jahre gewilfe Marqueurs 
gejeßt worden. In Folge des Berichts des Frelighaufen vom 19. Dftober deſſelben 
Sahres, daß fih in den von feinem Amts» Vorgänger übernommenen Alten Nichte 
in Bezug darauf vorfünde, und e8 udthig fei, vieferhalb eine .nene Grabenorbnung 
zu entwerfen und einzuführen, erhielt ver Amterath von Schönholz zu Fürftenwalbe 
einen ähnlichen Auftrag. ‘Diefer berichtete unter dem 2. November 1754, daß er 
bet feiner lIbernahme ver fpeciellen Aufficht des neien Grabens im Jahre 1738 zwei 
Waljermargueurs, einen bei der Wurmſchen, einen andern bei der Klirmüble vor⸗ 
gefunden habe, was die VBermuthung rechtfertige, daß fie ſchon feit langer Zeit ben 
gedachten Miühlen in Anjehung des Schifffahrtswailers, geſetzt worden feien; auch 
hätten fich danach, ohne daß darauf gedrungen oder von Seiten der Müler Gin: 
ſprache gethan wäre, lettere gerichtet und ben Waflerftand regulirt; ferner, daß fich 
das Fundament der Sommermarqueurs bauptfächlich auf Die Unterdrempel ber 
Schleüſen gründe, damit diefe in der Regel fi 3° unter Waffer befänben. 

Da auf den Bericht des von Schöndnt; Nichts erfolgte, fo reichte am 21. Juli 
1755 der Kriegsrath Feldmann, welcher die Negulirung des Fachbaums ber nel 
ongelegten Hammerfortſchen Schleüfe beforgt hatte, eine Inftruftion für den Müller 
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der Hammerfortihen Mühle ein, der aber dem Anfcheime nach keine Kofge gegeben 
tft, da erft 1769 die einzelnen Wajfermargneurs regulirt wurden. Die vielfachen 
Defchwerben und NReibungen der Müller und Schleüfenmeifter unter einander, fowie 
bie manchfachen Beichädigungen und Unorbnungen, welche bejtändig im Kanal, 
wegen des Mangels einer orbentlichen Inftruction für die - Beamten und Anwohner, 
worfielen,. veranlaßte wiederum ben Kriegsrath Feldmann, im Suni 1761 eine Ins» 
ftructton für die Schleüfenmeifter zu entwerfen und einzureichen, bie venn auch am 5. 
Auguft vefjelben Jahres Allerhöchiten Orts genehmigt und mitteljt Verfügung vom 
14. Dftober ven betheiligten Behörden und Beamten zur Nachachtung zugefertigt wurbe. 
Sind hiernach die Müller verpflichtet, fich mit ver Höhe Ihres Waflers nach 
den Margneurs zu richten, fo ift doch über die Höhe ver Marqueurs bei ven ein» 
zelnen Mühlen Nichte beftimmt und namentlich von ber Entfernung des Obermar⸗ 
queurs vom untern oder Sommermarqueur nicht bie Rede, auch nicht angegeben, 
zu welchen Zeiten biefer, zu welchen jener gehalten werben foll, ober ob fie, — was 
fpäter von den Müllern behauptet worben ift, — ohne Rüdfiht auf eine beftinmte 
Sahreszeit, nur als Zeichen bes höchften und niebrigiten Wafferftandes zu betrachten 
find. Erft im Iahre 1768 regulirte ber ale Sraben-Infpector Dornftein, in 
einer Verhandlung nom 30. April, fämmtliche Diarquenrs am Kanal, und e8 wurde 
dieſes PBrotofoll ſämmtlichen Müllern, durch die Verfügung d. d. Berlin vom 9. 
Februar 1769, zur Nachachtung übergeben mit dem Andeüten: | 
„Wie verjenige Müller, der fich, ſei e& fo oft es wolle, unterftehen wird, das 
Waſſer anders zu halten, als die Marqueurs beftimmen, wenn er betroffen wird, 
für jeden Zoll über oder unter den Marquenrs bei Tage mit 5 Thlrn., bei Nacht aber 
mit 10 Thalern beftraft werben fol, Wird dieſes aber wider Vermuthen bei bem 
einen ober bem andern nicht fruchten, fo wirb berjenige Müller, der das Waffer 
sach dent regulirten Marqueur nicht accurat hält, wicht allein zur. Erfekung allen 
Schadens angehalten werben, fonbern auch, wenn er .fchon Bo 3 mal an Gelb 
beitraft worben, und zum vierten Mal ſich wieder betreffen laſſen wird, auf vier 
Boden und dem Befinden nach noch länger anhero zum Arreft nach der Haus⸗ 
voigtei gebracht werben.” — Zugleich. find die Eigenthämer ver Mühlen für die Ber 
fehen ihrer Burfchen Tebiglich verantwortlich gemadht. Die Höhe ber einzelnen 
Diarqueurs bei den verfchievenen Mühlen ift in der Berhandlung felbft angegeben. 
Es ſchien indeß einer auszugeweifen Mittheilung berfelben bier nicht zu bebürfen, 
ba dieſe Regulirung burch eine fpätere verändert ift. | 
‚ Ja Bezug auf bie Klirmühle heißt e8: „Sobann begaben wir und mach ber 
Kligmühle, mojelbft noch ein Spiepfahl vorgefunden wurde, in welchem noch ſehr 
wenige Rubera von ben alten Marqueurs zu fehen waren.. Da derſelbe fehr ver« 
put wer, fo. murben an einem antern Spitpfahl in ver Flügelſchälung auf ber 
itternachtsſeite zwei mit bem Adler bezeichnete, eiferne Nägel eingefchlagen, fo daß 
ber unterfte 1°), unter der Oberfläche des Waffers, und ber oberfte 41, 
darüber zu ftehen Fam, wodurch auf vem Unterbrempel der Lindowſchen Schleüfe zum 
WBinterwafler 3° und zum Sommerwaffer 2° 6° beftimmt wurden. Die Klirmühle 
behält alfo nach dem Dbermargueur 2° und nach dem Untermarqueur 1’ 6 Waffer 
auf dem Fachbaum.“ | | | 
In dieſem Protofofle, das lange Zeit (bid 1803) die Norm für bie Waller 
grängen ber einzelnen Mühlen abgab, findet fich überall ein doppelter Marquenr, 
ber eine 6° niedriger, al& ber andere, Sommer: Marquenr genannt. Jedoch ift auch 
hier weder bie gefeglihe Beſtimmung genannt, auf die fi biefe Entfernung gründet, 
noch angegeben, zu welcher Zeit der Sosimer-, und zu welcher zeit der Winters 
marqueur gehalten werben fol. In der folgennen Zeit ward bei Eireitigfeiten 
zwijchen den Schleüfenmeiftern und Müllern binfichtlich des Wafferftauens immer 
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.muf den 8 3 der Schleüfenmeifterorpunng am 5. Auguft 1761 und das Protokoll 
vom 30. April 1763 zurüdgegangen. Haüfig beburfte e8 einer ernellernden und zum 
Theil ergänzenden Belanntmachung dieſer Vorfchriften. Namentlich zeigte ber Bau⸗ 
Inſpector Kraufe in einem Berichte vom 22. November 1783 an, daß die vielfachen 
Unorbuungen und Bejchwerden hauptfächli daher kämen, daß die Müller fich 
nicht nach den ihnen gefegten Marqueurs richteten, worauf unter bem 1. Jan. 1784 
durch eine Umlaufs-Berorbnung an fämmtliche Müller und Schleäfenmeifter bes 
Ranals vie Verfchriften und Strafbeftimmungen ber Verfügung vom 8. Febr. 1769 
erneät wurben. 
Dei Einreichung der Behänbigungsfcheine über bie neüe Beitimmung kam zur 
Sprache, daß nur noch bei wenigen Mühlen Marqueurs vorhanden wären. Der 
Bau⸗Inſpector Krauſe wurde mit der betreffenden Unterfuhung und bemnächftigen 
Anfertigung eines Anfchlags wegen ver zu ernelienden Margueurs beauftragt. Die 
hierzu erforderliche Summe warb Allerhöchiten Orts bewilligt, und demnach wurben 
die nötbigen Marqueurs an der beftimmten Stelle gefegt. Durch eine Umlaufs⸗Ver⸗ 
ordnung vom 24. Junt 1794 wurben bie Schleüjfenmeifter wiederholt und ftreng 
angewiefen, die Müller wegen Haltung des Wafferftandes genau zu controlliren. 
Bis zum Jahre 1800 fchienen die Vorſchriften hierüber wieder in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen, auch die Marqueurs zum Theil eingegangen zu fein. Die Königl. 
aupt-Brennholz-Apiminiftration in Berlin forderte nämlich unter bem 23. April 
800 bie Nurmärlifche Kriegs- und Domänen⸗Kammer auf, biefem Übelftande, falls 
er ſich begründen follte, fchleünigft abzuhelfen. 
Ein ähnliches Anſuchen ift in einem Schreiben des Kurmärkiſchen Provincial⸗ 
und Forjt-Departements des General-Directorit vom 22. October 1800 enthalten. 
Die Kammer beruft fich in dem Antworts- Schreiben zuvörderſt auf eine Circular⸗ 
Verfügung vom 13. April, wodurch die Verfügungen vom 8. Febrnar 1769 und 
1. Iammar 1784 den Schleüfenmeiftern wieber in — gebracht ſind, dann 
aber wurde der Ban⸗Inſpector Krauſe mit der Reviſion ver Marqueurs beanftragt. 
In Folge des Berichts vom 23. April 1801 und wiederholter Schreiben ber 
eben genannten Behörten, woraus hervorging, daß die bamals wegen bes hohen 
Waſſerſtandes ver Oder fehr ftark betriebene Schifffahrt Durch das unregelmäßige 
und ımgefegliche Waiferhalten ver Müller fehr leide, indem die Schiffer dadurch 
jun Ableichtern gezwungen wärben, warb unter dem 5. Mai 1801 eine offene Um⸗ 
aufs» PVerorpnung an jümmtliche Müller des Kanals erlafien, worin bie Haltung 
der Sommer: und Wintermarqueurs bei venfelben Strafen wie früher vorgefchrieben, 
anfervem aber erflärend beftimmt war, baß vom 1. September bis 1. Juni da6 
Wintermaaß gehalten werben müſſe. Zugleich wurben die Schleüfenmeifter zur des⸗ 
hzuigen Controlle gemeſſenſt et Gegen die Beftimmungen biefer Circular⸗ 
erordnung wurden ſämmtliche Müller bes Friedrich-Wilhelms⸗Kanals in einer weit 
Iaüfigen Eingabe vom 15. Juni au Jahres vorftellig, indem fie auseinanderſetzten, 
wie das Protokoll vom 30. April 1769 auf ganz andere Verhäftniffe beruhe, als 
bie gegenwärtigen, wie fowol der Standpunkt der Schifffahrt, als auch die Wafler- 
verhältniffe .ded Grabens ganz anders feien; wie ferner die Schleüfenmeifter-Ins 
ftruction von 1761, indem fie 2 Waiferftände annehme, vaburd nur überhaupt 
das Minimum nnd Marimum bes Wafferftandes Habe vorfchreiben, feineswegs aber 
für einige Monate den höhern, für andere den niedrigern Wafferftand zur Norm 
babe machen wollen, endlich wie es unmöglich fei, ven Waflerftand fo ganz genau 
auf ven Zoll zu halten und wie daher die Strafbeftimmungen allzu hart und faum 
ausführbar feiern. — a Gründe wurden jedoh in ber PVerorbnung bom 
be re 1801 für unzureichend erflärt und das GCircular vom 5. Mai Iebiglich 
tätigt. 
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Die Diüller Yamen hierauf unterm 28. Sept. 1801 unter noch weitlafifigerer Aus⸗ 

. führung der Gründe auf ihre Vorftellung zurüd. Es hatte dies bie Folge, daß das 
übere Circular der nl nach von Neüem beflätigt, doch aber in der besfallfigen 
Berfiigung vom 1. Dezeniber 1801 gefagt wurde: „Da bie Königl. Kammer aber 
dasjenige, was zum Beſten ber Einzelnen ohne Beeinträchtigung des Ganzen ge- 
fchehen kann, fehr gern in Werk feet, und eihe vorzügliche Beſchwerde ber Müller 
auch darin befteht, daß es nicht möglich. jet, ber Sehfenung in dem Gircular vom 
5. Mai: „daß pas Waffer keinen Zoll weder über noch unter dem Marqueur bei 
10 und 5 Thaler Strafe ftehen foll”, ganz or nachzufommen, auch dieſes fie 
Denunclationen und Chikanen ausfege, jo will bie Königliche Kammer obige Ver: 
fügung hiermit einftweilen dahin erlaltern, daß bie angebrohte Strafe nur dann 
verhängt werben foll, wenn das Wafler einen get unter benjenigen Margueur 
fälit, ver ver Iahreszeit nach gehalten werben muß, und wenn baffelbe höher, als 
3° über diefen Marqueur binaustritt.” 

Da e8 hiernach ftraflos (wenn auch nit erlaubt und Bbeabfichtigte Regel) 
war, dab das Waſſer weniger als 1" unter bem Marqueur ftand, jo (äst ſich er- 
Hören, wie es obfervanzmäßig werben fonnte, das Waſſer faft bis anf 1‘ unter 
dem Diarqueur abzulaſſen, wie dies in einer Denkſchrift des Regierungsraths Vogel, 
bei der Regierung zu Frankſurt, vom 1. Juni 1834 näher ausgeführt worden ift. 

Anzwifchen hatte der Bau-Infpeftor a unter bem 29. Auguſt 1801 einen 
Anfchlag der Koften zur Anfertigung nelier Marqueurs eingereicht, aus warb 
am 11. November genehmigt, aber zugleich der Vorſchlag A — Bet Er- 
richtung der neüen Margueurs das Waſſermaaß, welches ein jeber Müller zu halten, 
verpflichtet ift, genau zu bejtimmen und eine ftrenge Beobachtung bejjelben einzu⸗ 

ärfen. 

w Nie daher die Margquers fertig waren, wurde dem Kriegs⸗- ımb Domainen⸗ 
Rath Schütze im Jahre 1802 der Auftrag ertheilt, die Regulirung ber neilen 
Margueurs zu bewirken. Über ben Erfolg biefes Auftrags berichtet der Schüge am 
2. November deſſelben Iahres unter Einreichung ber Verhanblung vom 31. Octo⸗ 
ber, in ber bie Höhe der Margueurs für jede einzelne Mühle und Schleüfe bes 
ftimmt ift, und die wegen ihrer befondern Wichtigkeit weiter unten wörtlich mitge⸗ 
theilt werben wird. 

Nachdem dies gefcheben, ift ven Schleüfenmeiftern und Müllern durch Ber 
fügung vom 19. September 1803 vie forgfältige Haltung der Marqueurs bei Ber» 
meidung der früher angedrohten Strafen nochmals anbefohlen. 

Daß feit jener Zeit in diefer Beziehung noch abändernde oder einfchärfende 
Berorbnungen ergangen feien, haben bie forgfältig eingefehenen Archivacten, ſoweit 
ber Titel nur irgend eine Ausbellte zu verfprechen fchien, nicht ergeben; nur im 
Fahre 1817 berichtet der Conducteür Fiebler, daß dadurch, daß die Müller im 
Laufe des Juni ſchon den Sommerwaſſerſtand hielten, die Schifffahrt fehr leide; wes⸗ 
halb in Folge dieſes Berichts durch Circulars Verorpnung vom 4. Juni 1817 feft« 
gefest wurbe: „Daß die Müller für das Jahr 1817 den Winterwaiferftand bis zum 

intritt der Ranalfperre, für bie Folge aber bis gen 1. Juli jebesmal zu beobachten 
hätten”, woburch alſo die Beftimmung vom 5. Mai 1801 abgeändert iſt. 

Es ift daher jest die Berechtigung der Müller am Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal 
zur Denugung bes Kanalwaſſers, binfichtlich der ss bes Waſſerſtandes, nach ber 
Berfügnng vom 1. Dezember 1801 und dem Protokolle vom 31. Dftober 1808, hin⸗ 
fichtliy der Zeit, in ber der Sommer- und Bu a zu halten ift, nach ber 
Circular⸗Verordnung vom 4. Juni 1817 zu beurtheilen. ; 

Die Müllrofer Mühle, als nicht am Kanale gelegen, ift dieſen Beftimmungen 
ber nicht unterworfen, wie fich dies bei den dieſerhalb veranlaßten Zrmittefungen 
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aus ben Jahren 1830—32 ergeben Hat. Auch ift unterlaffen, über bie Verpflichtung 
diefer Mühle vergleichöweife etwas feftzuftellen, da das Intereife derfelben mit dem 
des Fiskus und der Schifffahrt übereinftimmen. 

Die Verhandlung vom 31. October 1802, welde zu Lindow aufgenommen 
worden ift, lautet aber wörtlich folgender Maßen; — | 

Nachdem der heütige Tag beflimmt worden war, bie nen angefertigten Marqucurs bei ben Mühlen 
und Scleüfen des Friedrichs Wilhelms» Kanals zu fepen und ben Waferftand Dunach zu reguliren, fo 
warde vorher den Müllern und Soleüfenmeiftern nuterfagt, erfleren, nicht mit ihren Mühlen zu ars 
beiten, iepteren, Feine Schiffe durch Die Gchleufen zu lafen, damit das ganze Wafler im Kanal ruhig 
nnd von einer Schleüfe zur andern im Gleichgewicht ſtehe. Zngleich wurde das Protofoll, welches der 
verftorbene Kanal: BausInipektor Dornflein unter dem 30. April 1768 aufgenommen halte, adhibirt und 
demfelben gemäß verfahren. 

Hiernach iſt bei der Mülleofer Schleüfe unterhalb nach dem See u, im Beiſein bes Bau Ins 
fyeftere Kraufe uud bes dortigen Schleüfenmeifters Sarbemeifter, der Waſſerſtaud auf dem Unterbrempel 
gemeflen worden. Es ward verielbe auf 2° 2’ befunden und nach dieſer Höhe der Waſſer⸗Marqueur 
an der Schälnng nad muten angefchlagen. Diefer Marquenr if hier, wie bei allen Schleüfen, vom 
einer eichenen zweizölligen Bohle gemacht, worauf bie Fuße und Zolle mit eifernen Krammen bezeichuet 
find, Das Holz weiß angeflrichen if und die Krammen einen ſchwarzen Anſtrich haben. 

- Hierauf verfügte man fi nach der Kaiſermühle, und es ward in eben diefer Höhe von ber Mahl 
arche und im Beifein des Mühlenmeiſters Gersdorf an der dafigen Mühle ein gleicher Marquenr auf 
der Höhe eines Waflerflaudes, der 2° 7” ansmacht, angebracht. Der Waſſerſtand auf dem Fachbaum 
der Mühlarche dafelbf hat 1’ 6° Höhe. 

Demnach ward dann auch bei der Hammerfchleüfe, im Belfein des dortigen Schleüfenmeiftere 
Bratfh, ein Marguenr 2’ 7 hoch angefchlagen. Bei dem Unteriraffer Der Hammerfchleüfe ward bie 
Waſſerſtandhöhe, im Beifein des Schleufenmeifers Bratich, gemeflen. Sie war 3° 1" Hoch, und nach 
diefer Höhe ward ber Marqueunr au einen Pfahl daſelbſt angeiglagen. 

Hierauf verfügte man ſich zu der Hammerfortfchen Mühle, wo in chem biefer Hche, im Beiſein 
des Müplenmeiftere Bründert und Schleüfenmeifters Stengel daſelbſt, ein Margueur an der Schälung 
angeſchlagen, die Höhe des Waſſerſtandes aber anf 3° 1” auf dem Fachbaum au der Müblenarche bes 
fusden ward. Zugleich wurde bei diefer Schleuje am Oberhaupt auch ein Marqueur auf 3° 1° Höbe 
an ber Schälung an gehblagen. Am Oberhaupt biefer Schleüſe war der Waflerftand 3° 23), auf dem 
Drempel, und nach diefer Höhe wurde an ber Unterfchälung der Waflermarqueur angefchlagen. 

Dei der Weißenfpringfchen Deühle ward, in Gegenwart des Mühlenmeifters Bartenid und des 
Gchleäfenmeifters Baumgarten, ein Marqueur auf 3° 2%, Waſſerſtand in der Mahlarche angefchlagen ; 
auch ein Marquenr von se Höhe bei dem Oberhaupte der Schleufe daſelbſt. In der Are bei 
biefer Mühle Kan das Waffer 3°. 

Hiernaͤchſt war der Waſſerſtand anf dem Unterbrempel ber Weißenfprunafchen Schleife gemeffen. 
Diefer war 3° 4’! Da num bei diefer Ecyleüfe der Waſſerſtand höher gehalten wird, weil zwiſchen 
der Lindowſchen und dieſer Schleufe Berfandnngen im Kanal fint, die fi nicht ganz fortfhaffen laffen, 
fo warb der Marqueur hierſelbſt an einer Schälung angefchlagen, umd zwar 2 1°Ug höher, alſo auf 

‘fo daß, wenn der Marquenr 3° hoch Waflerfland hat, derfelbe auf dem Dirempel 3°, if. 

Hiernach wurde auch bei ber Unterstindomwfchen Mahlarche nud Schleüfe am Oberhaupte, im 
Beiſein des Mühlenmeiſters Meier und Schleüfenmeifters Ulrich, der Maryueur, da das Wafler mit 
dem Wafler auf dem Unterdrempel der Meigenfprungfchen Schleüſe fo die Wage halt 1", über dem 
Waflerfpiegel angefchlagen, daß alfo, wenn foldyer noch 1°%, fleigt, das Waſſer auf allen 3 Marguenrs 
die Winterhöhe von 3° Waſſerſtand angiebi. Bei der Übers Lindowfchen Schleüſe am Unterhaupte if, 
im Beifein des dortigen Echleüfenmeifters Ulrich, zu Ober⸗Lindow der Mafferflaud auf dem Drempel 
gemeffen worden. Diefer war gerade 3°. 

Nach diefer Höhe wurde nun auch in ber Uuterfchälung der Waſſet⸗Marqueur angefchlagen, 
und da dieſe Waſſerſtandshoͤhe die Höhe mit derjenigen bei der unterhalb liegenden Klixmühle und Weißen⸗ 
ſpruugſchen Schleüfe hält, fo ward au ber dortigen Mahlarche, im Beifein des Mühlenmeiſters Klix, ber 
Marqueur 3° hoch angefchlagen. Ebenſo geichah es bei dem Oberhaupte der ee De dr Scleüfe 
an einer — von einer Höhe von 3°, im Beiſeln des dortigen Schleüſenmeiſters Ludwig, womit 
dann diefes Geſchaͤft gefchloffen ward. — (gez) Schüge. 
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Wie der Friebrih-Wilhelms-Kanal, fo befteht auch der Finow⸗Kanal aus einem 


Tanalifirten Fluſſe und ber gegrabenen Verbindung zwijchen dieſem bem Odergebiet 
angehörigen Fluſſe und ber Havel. | 
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Sm nordweſtlichen Strich des Ober-Barnimer Blateaus, da, wo die Hanpt- 
Waſſerſcheide zwifchen der Elbe (Spree) und Oder fih 250° bis 300° über ven 
Dftjee- Spiegel erhebt, entjteht unweit der Stadt Biejenthal aus vier zufammen- 
kommenden ließen, dem Rüdnitzſchen, Hellmühlichen, Streeſeeſchen und Sydowſchen, 
ein Fluß, der unter dem Namen Fine oder Finow befannt, in alten Zeiten aber 
auch die Fuhre genannt worden tft, wie man glaubt, von ber Schifffahrt, wozu 
diefes Waſſer ſchon frühzeitig benugt worden zu fein feheint ©). | 

Unter den vier Duelffleißen ift das Rüdnitzſche das hauptſächlichſte. Es ent= . 
fpringt in der Nähe des Dorfes Rüdnitz, treibt die Xangerdnner Mühle, vereinigt 
fih auf Biefenthalfhem Boden ntit dem aus dem Liepnitfee oberhalb Lanfe und 
aus dem Hellfee über die Hellmühle kommenden Hellmühlfchen Fließ, nimmt den 
Abflug des Streefee ſüdlich von Biefenthal, der das Streefeefche oder Pfauenfliek 
beißt, auf und gebt nach der Kietzmühle bei ber Stadt Bieſenthal, vie theils auf 
einer Anhöhe, theils im Thale liegt. Unterhalb der genannten Mühle empfängt das 
Fließ den Namen Finow und vereinigt dafelbjt mit fih das Sydowſche Fließ, wel- 
ches von Sydow und Grüntbal oder Gründel fommt, fi) oberwärts mit einem 
feinen ließ aus dem Drewin See und ven Blindenpfuhl verftärft hat und in ven 
Hegejee laüft, treibt die Wehrmühle und nimmt auf feinem nörplich gerichteten Taufe, 
tnäßrend beifen e8 vor Alters einen Eiſenhammer in Bewegung gefegt hat (I, He 
ein Fließ aus ben beiden Seen Groß- und Kleinzuthbat, auch eins aus dem Groß—⸗ 
und Kleinſamnit- oder Bamitbfee zu fih. Da, wo das Fließ, welches man gegen- 
wärtig auch die alte Finow zu nennen pflegt, zut Unterfcheidung vom Finow-Kanal, 
feinen nördlichen Lauf in bie Öftliche Richtung ändert, vereinigt ſich mit ihm das 
Prendenſche Fließ, das man auch das Teüfelsſeeſche Waſſer nennt, deffen urſprüng⸗ 
liher Name aber Bränfnig oder Pregnig lautet, das oberhalb des Dorfes Prenden 
entfpringt, dajeldft durch ben Strele- und den Bauerfee und weiter abwärts burch 
ben Pregnitz-, den Eiferbude- und vor der Teüfelsmühle durch den Teüfelsfee flieht - 
und von Grafenbrüd bis. zum Einfall in die Finow feit den Zeiten ver erften Kanal- 
Anlage die Altefluth beißt, in der fich won ber linken Seite der Abflnß der Üderſee 
:c. (1, 448) und die wilden Waffer fammeln, welche auf der Scheideck des Langen⸗ 
trödels entftehen und ihren Zug nach Dften haben. Won ver einjtigen Befchaffen- 
en en hab’ ich an einer andern Stelle ausführlich gefprochen 
I, ). Ä 

Wo der Finow-Fluß feinen öftlihen Lauf beginnt, Liegen die zufammenhangenven 
Dörfer Schöpfurth und Steinfurth, jenes auf dem rechten, biefes auf dem linfen 
Ufer. Hier treibt er eine Mühle. Sodann fließt er auf das Meſſingwerk, wo das 
Kichterfelder Fließ links einfällt, unb nach an und weiterhin nach Wolfs⸗ 
winkel und der Eifenfpalterei, zwei Ortfchaften mit inpuftriellen Werfen, pie eine 
ähnliche Lage haben, wie Schöpfurth und Steinfurty. Dann folgt der Kupfer 
hammer, von wo die Finow Neüftant- Eberswalde erreicht. 

Bor dem Unterthore diefer Stadt nimmt ver Fluß an der rechten Seite das 
Schwarze Fließ, auch die Schwärze genannt, auf. Diefes Fließ bildet ver Abfluß 
bes im Bieſenthalſchen Forſt belegenen Schwarzen Sees. Miß ihm vereinigt fich 
bei der Papierfabrit Spechthaufen das Tuchenſche Fließ, welches oberhalb des Dorfes 
Tuchen entjpringt, die dortige Dber-, und von da bie nach Kiobbife gehörige 
Mittel» und Neiemühle und bie Schönholzfche Schneivemühle treibt, durch 
verfchiedene Springe, namentlih den Trampeſchen Graben, vergrößert wird und 
unterhalb der Schönholzjhen Schneidemühle das Nonnefließ genannt wird. Bor 

69) Bekmann, hiſtor. Vefchreib. der Kur und Marf Brantenkurg, I, 1033, 1034. Th Rh. v. 
4 Dagen, Beſchteibung ber Kalfbrühe von Rüdersdorf x., 93. Borgſtede, Befchreib. der Kurmarf, 
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Spechthauſen Tiegt auf ihm ein zur dortigen Fabrik gehöriges Mühlwerk, das Ge- 
fchirr genannt. Das Zuchenfche Fließ, welches als Hauptarm ber Schwärze anzufehen 
ift, hat eine Länge von 1% Meilen faft beftändig im nörblichen Laufe. 

Nachdem vie Finow in Verbindung mit ber Schwärze bei Neüftabt mehrere 
Mühlwerke in Bewegung gefegt hat, nimmt fie etwa *, Meile unterhalb der Stadt 
bei der Mönchheive das Ragöſer Tließ, welches ihr von ber linken Seite zufällt, auf, 
gebt ſodann durch einen fchönen Wiefengrund, wo fie fi vormals in zwei Arme, 
die große und Kleine Finow, fpaltete, und ber öfters bei hohem Waſſerſtande ber 
Oder von den Überſchwemmungen berjelben heimgejucht wird, nad Nieber-Finow, 
welches auf dem linken Ufer liegt, und bem gegenüber auf dem rechten Ufer die Kolo- 
niftenorte Sophienhaus und Strubenberg belegen find, empfängt noch das beim Dorfe 
Hohen- Finow entfpringende und mit dem Papenfließ fich vereinigende Markſcheide⸗ 
ließ und ergießt fich endlich durch den Liepefchen und den Dperberger See vor der 
Stadt Oderberg in ben Oderſtrom, von dem bie ebengenannten Seen ſchon einen 
Theil ausmachen, | | 

Auf ihrem nörplichen Laufe ijt die Finow 45809 und anf ihrem Sftlichen bis 
* Eintritt in den Liepeſchen See 68200 lang. Ihr ganzer Lauf bat demnach eine 

änge von 114009 over 5,7 Meilen. 

Was injonderheit dad Ragöſer over Rogdfe Fließ anbelangt, fo giebt daſſelbe 
ber Finow einen beträchtlichen Wafferzufchuß. Es entiteht als Abflug des Barfteiner 
Sees, eines der größten Walferbeden ver Ufermark, in deren fünlichftem heile es 
belegen iſt. Der Barfteiner See ift in feiner von Norden nach Süden gerichteten, 
etwas öftlich ſchwenkenden DL 1 volle Meile lang und in feiner größten 
Dreite, die mit dem Parallel des Dorfes Barftein zufammenfällt, 800° breit. Das 
weitliche Ufer ift indeß fp zadig, baß dieſe größte Breite ftellenweife auf die Hälfte 
ihrer Ausbehnung verkleinert wird und an ber Norbfeite bei dem Parfteiner Werder, 
auf dem ein Filcherhaus fteht, eine See-Enge entjteht, welche ven nörblichen Theil 
Des Sees, an deu bie Feldmarken von Herzfprung und Schmargenborf gräuzen, von 
ber Hauptmaffe des Wafjerbedens abfonbert. 

Der Barftein bilvet den Mittelpunkt einer Gruppe Heiner Seen, die ihr Waifer 
theil® beftändig, theils periopifch in denfelben entlanen. Zu ven periodiſchen Zu= 
flüffen — ber Tiefe⸗, Schulzen- und Apfelſee, drei hintereinander liegende ſchmale 
-Wafferbeden auf ver Dftfeite zwifchen den Dörfern Barftein und Bölkendorf, und 
zu den beftändigen die am Südweſtufer dftlih vom Dorfe Brobowin belegenen 
Weißen Seen, in bie fich das Waffer des großen und Heinen Plaage Fenns und 
einiger anberer Heiner Wafferbehälter — entladet; ſo wie die am Weſtufer 
des Parſtein liegenden Seen Roſiene und Serwſt, deren Waſſer in zwei verſchiedenen 
Mündungen zum Haupt⸗See gelangt. Ob der Parſtein an feiner Nordſpitze durch 
ben Prietterfee bei Derzfprung, burch den Moderow⸗Graben und ven Moderow⸗See 
mit dem Mündeſee bei Angermünde in Verbindung fteht, ift mir zweifelhaft. 

Der Abflug des Parftein zum Finow erfolgt nun im Hintergrunde eines großen 
Buſens bei Brodowin, gebt ai durch ein Fenn, die PBarjteiner Lanle genannt, 
dann in den Weißenfee, der weftlich von dem ebengenanten Drte liegt und von ben 
anderen Weißen Seen auf ber Dftjeite deſſelben Dorfs wohl zu unterſcheiden ift, 
tritt umter dem Namen des Nettelgrabens aus demſelben heraus, gebt in ven Cho⸗ 
rinſchen See, von biefem in ben Dopfengartenfee und baranf zur Ragöſer Mühle, 
welche unfern ver Steinbahn belegen fit, die von Neüftabt-Eberswalde nach Anger⸗ 
mände führt. Bei diefer Mühle nimmt der Nettelgraben ven Namen bed Ragöſer 
Fließes an. Bon dba geht das Fließ nach der zu Neüftabt-Cberöwalde gehörigen 
Schleifmühle und tritt bei der Mönchsbrüde aus dem engen Thale, welches von 
ihm in den Abhang des Ulermärkfchen Plateaus eingefchnitten wird, ins Thal ber 
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Finow, bie das Fließ bei ver Nagdfer Schleüfe bes Kanals oberhalb Kahlenberg 
erreicht. Der Lauf des Fließes ift vom Barfteiner See 40989 over etwas über 
2 Meilen lang. | 

Die Höhen, in denen bie Finow fanımt ihren Neben-Gewälfern entfpringt, jo 
wie das Gefälle in ihrem Oberlaufe auf dem Plateau des Dber- Barnim bis zur 
Bereinigung mit dem Finow- Kanal ergiebt ſich aus ven nachſtehenden Zahlen: — 


—— Über der Oſtſee. 
Die Finow. 


Urſprung des Rüdnitz Flleßes, nugefaͤhr. . 1 210°. 0”. ꝙ. Schaͤnnug. 
de bes Liepnis Sees . 163. 7. 7,21Baeyer, trig. 1848. 


Bahnhof Biefenthal, untern des Syrorwflieges . . «| 19. 11. 10,5 | SifenbahnsRivellem. 
Finow uuter der Kiegmühle bei Bielenthal, twa . . | 135. 0. 0 ng 

— an einem Bunfte 50° oberhalb der Bieſenth. Bräde } 119. 8.10 Balfow, Niv. 1803. 

— hei Brafenbrüd, Oberwafler der Altenflutb . - 1 108. 6. 5 |Derfelbe. 

Die Shwärze. j 
Urfprung des Tuchenfchen Fließes, ungefähr . ....12%0. 0. 0 ISchägune. 
Urfprung des Tramper Grabens ; ä R 2 .1 242. 6. O IRent, Niv. 1818. 
Einfall der Schwärze in tie Finow bei Reäftadt . 40. 3. 6,5] Scdymerbauch, Niv. 1846. 

Das Ragöfer Fließ. 

Waſſerſpiegel des Serwſter Gees . 12167. 5. 6,51 Dieme, Niv. 1822. 
Noftene Fen... 411680. 6. 6 |Derfelbe. 
Plaage fen On . .11831. 2. 6 IHoffmann, Niv. 1822. 
Mafleripiegel des Barfleiner Ce . ke 9 71136. 0. 2,5:Wöhner, Niv. 1803. 
Waſſerſpiegel des Choriuſchen Se .  . - : 1 125. 1. 8,8) Derfelbe. 
Hopfengarten Ger, Waflerfpiegel . . R s s i 70. 3.11 }Derfelbe. 
Ragoͤſer Mühle, Unterwafler i : — 1 ; i 65. : 1. 8 | Derfelbe. 
Rugöfer Schleüfe, Unterwafler . ; , : i r 22. 6. 3,5] Schmerbauch, Niv. 1846. 





Das bier befchriebene Thal ver Finow von Grafenbrüd und Schöpfurth ab⸗ 
wärts ift mit dem Waller des darin fließenden Fluſſes zur Anlage des Finow⸗ 
Kanals benubt worden, der die Havel bei Liebenwalde mit ver Ober bei Liepe und 
Oderberg verbindet. 

Die erſte Anlage dieſes Kauals gehört, nachbem viefelbe bereits unter dem 
Surfürften Joachim II. etwa ums Jahr 1540 zur Sprache gelommen war, bem 
Anfange des 17. Iahrhundert® an. Es war unter ber Regierung bed Kurfürften 
Joachim Friedrich, als im Jahre 1603 der Vorfchlag dazu erneitert wurde. Nach 
einigen Nachrichten foll mit Ausgrabung des Kanals jofort in bem genannten Jahre 
ber Anfang gemacht worben fein; archivalifche Duellen fchweigen aber über biefen 
Zeitpunkt und bezeügen es, daß die Arbeiten erjt im Jahre 1605 begonnen Hera 
indem man nahe bei Liebenwalde, unterhalb der Stabt, die eriten Spatenftiche 
machte, um das Wafler ber alten Harel ober bes Voßgrabens unb der Seen, bie 
mit bemfelben in Verbindung ftehen, zur Sreinng des Kanals herbeizuführen 
g 334, 446). Da zur Ausführung le Werks viele Arbeitskräfte erfordert wurden, 
o erließ der Kurfürjt wienerholentlih Verordnungen an die Landesbehörden aller 
Provinzen, auch Breüffene, um Teichgräber und Hanbarbeiter nach Liebenwalde, 


Ruhlsdorf und Schöpfurth zum Graben . ie ſchicken. Die Behörven beeilten fich, 


den Kurfürftlichen Befehlen Folge zu leiften, und es kam eine Menge Arbeiter 
herbei ; aber ſchon 1606 vertiehen viele die Arbeit wegen Betchwerlichkeit 
berfelben und gingen nach Haufe, was den Kurfürften, dem es um örberung bes 
Werks. angelegentlich zu thun war, bewog, bie Ausreißer aufgreifen, in eiferue Helden 
gefchloffen zurückbringen und mit Gewalt zur Arbeit anhalten zu lafjen. 





70) Acta bes Gcheimen Staats⸗Archivs von Anlegung und Reparatur des Finow⸗Kanals, von 
1605; benutzt in v. d. Hagen, Befchreibung ber Kalkbrüche bei Rüdersdorf, der Stadt Neuͤſtadt⸗ Chers⸗ 
walde und des ZinewsKanale Berlin 1785, ©. 96 ff. 
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Der Graben follte im Grunde 25° breit fein. Zur Aufſicht warb ein Infpector, 
auch ein Grabenmeijter mit einem jährlichen Gehalt von 50 Gulden und 1 Wispel 
Roggen angeftellt. Für Ausgrabung einer Ruthe im Holze mit Ausrabung ber 
Stämme zahlte man 10 Sgr., für eine Ruthe in den Wiefen 7 Sgr. 6 Pf. und 
für eine Ruthe zu baggern 15 Mariengroſchen; aud wurde auf 60 Ruthen eine 
Tonne Bier und ein Scheffel Brodkorn gut gethan. 

Da es zur Anlegung der Schleüfen an Wafferban-Verftändigen fehlte, fo 
fchrieb der Kurfürft unterm 19. März; 1606 an feinen Sohn, den Kurprinzen Hans 
Sigismund, den Müblenmeifter aus Beeskow auf einige Monate zu beurlauben, um 
die Anordnungen zur Schleüfen-Arbeit zu treffen. Fünf Tage darauf untiwortete ber 
Rurprinz in „Sohnlichen Gehorfahm”, daß er alsbald dem Hauptmann zu Befe- 
kow bie erforderlichen Befehle zur Entjendung des „Mulfmeifters F. ©. Belichel“ 
ertheilt habe. Hiernächft warb ein Vorrath an Brod, Sped, Bier und Wein in 
der Gegend des Baufeldes zufammengebracht und ben Arbeitern um einen billigen 
Preis verfaufl. So wurde für ein Brob von 6, Pfund Gewicht 1 Sgr. genom- 
men. Die Kurfürjtlichen Amts-Untertkanen aber und die Städte mußten alle Holzs, 
Stein- und andere Fuhren verrichten. 

Im Herbite des Jahres 1606 brach unter ben Arbeitern eine anſteckende Seüche 
aus, die fich auf einige der benachbarten Dörfer verbreitete, und wodurch die Kanalar- 
beiten in Stoden geriethben. Der Kurfürft ließ daher in Schlefien andere Arbeitsfräfte 
anwerben, und zu Anfang bes folgenden Jahres wurde durch eine vom Kurprinzen 
Hans Sigismund im Namen des Kurfürften erlaffene Verorbnung feftgefekt, daß 
fowol in Stäbten, als auf den Kurfürftlichen Amtern von ben Hausleüten ver fünfte 
Dann, ausfchlieplich der Zimmerleüte und Teichgräber, zu den Kanal-Arbeiten ab« 
geſchickt werben und dabei bleiben follte, wogegen bie Übrigen, welche zn Haufe blieben, 
angehalten wurden, wöchentlih einen Grofchen zur Erhaltung ber Weiber und Kinder 
der Abwefenden aufzubringen. Damit bie Leüte audy im Herbſte bei kaltem Wetter 
im Waffer arbeiten fonnten, ließ ihnen der Kurfürft auf feine Koften 100 Baar 
Stiefel verabfolgen. Zum Bau der Schleüfen wurden nicht allein die Mühlen« 
meifter und Zimmerleüte aus der Marf aufgeboten, fondern auch der Markgraf 
Ehriftian zu Baireüth erfucht, von bort Zimmerleüte nach dem Finow-Kanal zu 
fenden, wodurch endlich 90 Zimmerleäte zufammengebracht und bei ber Arbeit an« 
geftellt wurden. Auch mußte Chrijtoph von Linpftent zu Klobbile, dem das Dorf 
Hegermühle gehörte, dieſes, weil e8 ber Rurfürft wegen des Schleüfenbaues und 
Anlegung einiger Werke haben wollte, für den Taxwerth abtreten. 

Kurfürft Joachim Friedrich ftarb 1608 am 18. Juli auf einer Fahrt nad 
feinem Luftfchloffe zu Köpnik. Sein Nachfolger in der Regierung, der fi fchon 
als Rurprinz der Anlage des Finow⸗Kanals lebhaft angenommen hatte, ließ bie 
Graben⸗ und Schleüfen-Arbeiten nachdrücklich fortfegen, und e8 wurben zum Schleüfen- 
und Brückenbau im Biefenthalfchen Fort 60 Schod Bauholz und im Eberswaldiſchen 
18 Schod auf einmal gefället. Die Arbeit warb aber Durch verfchiedene unvorher⸗ 

efehene Zwifchenfälle jehr erjchwert und verzögert. Um ben Finow⸗-Kanal hin- 
änglih mit Waffer zu fpeifen, wurde aus dem mit den Werbelliner Gewäſſern zu- 
fammenhangenven Bechteich ein Graben, der Nettelgraben genannt, dahin geführt 
(1, 449). Und endlich fam der Kanal foweit zu Stande, daß im Jahre 1609 ein 
befrachtetes Schiff von der ade durch fünf Schleüfen bis Schöpfurth zum eriten 
Male gehen konnte. Diefe Strede von 3 Meilen Länge warb die Fluth, auch Der 
Zreibel oder Trödel genannt, wei! nämlich bie Schiffe mit einem Seil gezogen oder 
getreibelt werden mußten. Unterhalb Schöpfurth waren die Schleüfen im Finow- 
fluffe zwar auch. angelegt; allein fie waren fo ſchlecht und fchwach gebaut, daß fie 
noch nicht gebraucht werden konnten, ſondern fänmtlich in beffern Zuſtand gefeßt 
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und geftärkt, der Fluß geraliınt und vertieft, auch mehrere Krümmungen, wie bei 
Neüftapt-Eberswalde, wo der Kanalzug durch einige Gärten ging, für bie die 
Eigenthümer in Gelde entjchädigt wurden, burchgeftochen werben mußten, wozu noch 
ein Banfapital non 15000 bis 20000 Thaler erfordert war, ohne die Koften für 
Bauholz, Bretter, Eifen und anderes Material zu rechnen. 

Die Kurfürftlichen Kaſſen waren aber erfchöpft, daher die Kanal«-Arbeiten wegen 
Geldmangel fehr langſam vorrüdten und bis zum Jahre 1617 eigentlich ganz ge= 
ruht zu haben fcheinen, zumal die bei Hegermühle angelegte Echleüfe damals ſchon 
eine Saupt-Ausbefferung erforberte, wozu 6 Schock Stüden- Eihenholz ohne bie 
Bretter, welche zur Reparatur ber übrigen Schleifen 30 Schod betrugen, nöthig 
waren, ‘Der Kurfürft war durch die Beligergreifung von Preüſſen und vie polnische 
Belehnung, wozu fein Vater, Kurfürft Joachim Friedrich, von den Märkiſchen Lande 
ftänven bereit® 300000 Thaler entliehen Hatte, in’ große Koften und verbrießliche 
Meiterungen verfegt worben, wozu noch die Erwerbung uud DBejigergreifung ber 
Jülichſchen Erbichafts-Pande Fam, zu deren Durchführung er große Summen durch 
- ein Anleben aufnehmen mußte. Alle diefe Verhältniſſe trugen: dazu bet, baß ber 
Kurfürft in eine Schulpdenlaft gerieth, welche fehr ins Große ging. König Chriftian IV, 
von Dänemark Hatte ihm 200000 Speciesthaler bargelichen, wofür die Landſtände 
bie Bürgfchaft übernommen hatten, weshalb dem Könige der Elbzoll von Lenzen, 
der in ber Mitte des 17. Iahrhunderts jährlich 32000 Thaler Bat einbrachte, 
verfchrieben war. Überbem war in Holland ein Anlehen Tontrahirt worden, welches, 
weil auch die Zinfen unbezahlt blieben, zulett mehr, als 12 Millionen betrug. Die 
Stände der Altmarf, der Mittelmart und Prignit fchoffen ebenfalls dem Kurfürften 
im Jahre 1614 eine beträchtlihe Summe vor, wofür ihnen bie vier Kurfürftlichen 
Aumter in der Altmark Diſtorf, Arendfee, Salzwerel und Neüendorf eingeraümt 
wurben, bie erft der Große Kurfürft im Sahre 1653 einzulöfen im Stande war. 
Daher tft e8 nicht zu verwundern, daß es zur Ausführung und Vollendung des 
Finow-Ranals an den nöthigen Gelpmitteln gebracdh. 

Zur Beftreitung der Koften brachte man den Ertrag des bei Hegermühle an« 
gelegten Eiſenhammers in Vorſchlag. Auf biefem Werke wurden wöchentlich 
90 Centner Eifen geſchmiedet, und nach Abzug der Unfoften, die man wöchentlich 
auf 30 Gentner rechnete, 60 Centner zu 3 Gulden Polnifcher Währung zum Ver: 
fauf gewonnen, was, fo fagte man, eine wöchentlihe Einnahme von 180 Gulden 
gäbe; würden aber die Arbeiten am Kanal noch etwas verfchoben, fo ließe fi durch 
den Eifenhammer in 40 Wochen ein Capital von 7200 Gulden aufbringen. ‘Die 
Arhiv- Nachrichten befagen, daß das Hegermühler Eifen zu friſch und ſpröde ge- 
wefen fei, weshalb es zerfprang. Man ließ deshalb gefchidte Schmiede und Eifen- 
arbeiter won der Beiger Hütte fommen, um es zähe und biegjam zu machen. Der 
Kurfürft ging indeß auf jenen Vorfchlag nicht ein, fonbern wollte das erforberliche 
Bau-Capital lieber bei Hamburger Handelshaüſern zinsbar aufnehmen und zu ber 
betreffenden Negotiation einen feiner Näthe nad) ers entjenden. Gegen biefe 
Abſicht erhob das Kurfürftliche Geheimeratbs-Collegium, beftehend aus dem Burg⸗ 
rafen Abraham zu Dohna, Friedrich Pruckmann und Daniel Manfias, fehr trijtigen 
Einwand. In ihrer Vorjtellung vom 17. Juni 1617 fagten dieſe Minifter des 
Kurfürften u. a.: „Die Hamburger feien ſchon fo befannt und berufen, daß fie bei 
ihrem Handel und ihren Negotiationen allemal große Vortheile fuchten, daß fie ben 
Kurfürften mit großen Wechfeln überfegen und fih wichtige Vortheile, Freiheiten 
und Privilegia ausbebingen würden, und es alfo nach dem Sprüchwort fo viel fein 
würde, als bie Seide von der Näherin Faufen. Die Grafen von Mangfeln feien 
durch ihre vielen Anleihen bei Kanfleüten jo herunter gekommen, daß fie allenı Ver- 
muthen nach in Ewigkeit nicht wieber gebeihen möchten, und felbft König Philipp 
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von Spanien fei durch Anleihen aus ver Bank zu Genna gebrüdt worben und in 
Berlegenheit gefommen. Die Hamburger würben, wenn man bie Zinfen nicht richtig 
einzahle, fih an die nah Hamburg kommenden Unterthanen halten, geftalt ſolches 
bei Kurfürft Joachim TI. Zeiten weht erfahren worden; überbem würde biefe Anleihe 
bei des Kurfürſten Nachbarn Auffehen erregen, was vermieden werben müſſe. Biel 
angemeffener fei ed, dad Baugeld für die Arbeiten am Finow⸗Kanal einfiweilen von 
ben gewöhnlichen Landes⸗Revenüen zu nehmen und ben Vorſchuß von bem Ertrage 
bes Eifenhammers zu beden, zumal da wöchentlich nur ungefähr 200 Thaler zur 
Beitreitung ver Bauloften erforderlich fein würben.“ 

Der Kurfürſt genehmigte auch enplich diefen Vorfchlag und übertrug, als er 
1618 nach Breüffen ging, dem Kurprinzen Georg Wilhelm die Ober-Aufficht über 
bie völlige Beendigung der Kanal» und Schledfen-Arbeiten und bie nothwendig ge- 
worbenen Reparaturen. Sie wurben mit Eifer fortgefet und, nachdem ver Kurfürft 
bem Prinzen noch in vemfelben Jahre bie Negierung abgetreten hatte, im Jahre 1620 
völlig zu Stande gebradht. Nah Melchior Schulzens im Januar des genannten 
Jahres aufgenommenem Plane bes Finow- Kanals I, 447, Note 18) befanden ſich 
anf demſelben folgende Schleifen: — 


Schleüfen. Entfernungen. Gefälle. 
1. Rangfchleäfe bei Libenwa te . .  .» 0 ? 
2. Unterhalb des HGammerdamm6 - . 2044 0 Ellen 10 
3. Beim Santfurth nnfern Rubltorf . . 237 6 „ 13%, 
4. Bei Lelebrüd (Rofebruden) .. 4490 4 „ 16 
5b. Beim Deihbanfe (&rafenbräd) . . . 34 65 „ 229, 
8. Zu Eteinfurth - —— — .. 98915 3, 33 
7. Bei Hegermuͤhle Bere . 47 6 „ A 
8. Erſte Schleüfe im Wolfewinflt . . 366 
9. Zweite „ 24 ” ® . . 159 49 8, 
10. Beim Kupferhammer . 5 : ä . 405 u; en 
11. Bei der Reuflapt-Eherewald 00.200246 


Bis in die Oder. j : : . 2460 


Ganze Länge von ber Havel bie in bie Oder . 10254 — 
Oanjes —2— von der 2. Schleüje bis zur Oder.. 47 Ellen 0% 


Eine jede der eilf Schleifen war 200° Nürnberger Maaßes Tang und 30 Fuß 
breit. Eben fo groß follten zwei andere Schleüfen werben, von denen man bie eine 
am Ragöſer lich und die andere nahe bei Nieber-Finow gleich oberhalb des Orts 
zu bauen beabjichtigte; allein diefe Bauten famen nicht zur Ausführung. Die eilf 
Schleüfen waren allefammt nicht dauerhaft gebaut und theilmeife zu had. Dem 
bebeitenden Gefälle und dem mächtigen Druck des Waſſers vermochten fie nicht 
en zu leiften, daher fie einer Verſtärkung und beftänpigen Ausbefferung 

eburften. 

Als bald nach Vollendung des Werts die Mark Brandenburg in Folge des 
breißigjährigen Krieges ben en Drangfalen ausgefegt war und ei ganz ver⸗ 
—— wurde, konnte auf die Erhaltung des Finow⸗Kanals und ns lei en feine 

orgfalt, noch weit weniger aber Koſten verwendet werben. (ine natürli e Folge 
war, daß die eben erſt hergeſtellte Waſſerſtraße in Verfall gerieth und die Schleüſen 
unbrauchbar wurden. Einige derſelben wurden auch von den kriegführenden Völkern, 
von a fowol, als von Schweben, abfichtlich zerftört. Das Wafler ftürzte 
alfo mit großem Ungeftüm aus der Havel durch die Finow nach ber Ober, wobur 
nicht nur große Überfhwenmungen entftanben, fondern auch bie Finow unterha 
Neüftadt-Eberswalbe, befonvers jenſeits Nieder⸗Finow dergeſtalt verfandete, daß fie 
faft gar nicht mehr mit Kähnen befahren werben Tonnte, und die Stabt Eberswalde 
an ihrer Schifffahrt und ihrem Handel nad der Ober großen Sehaben erlitt; ab» 
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geſehen davon, daß ber Se ber Havel unterhalb Liebenwalde bedeütend ab- 
nahm, und demgemäß die Mühlen bei Oranienburg und Spandow nicht mehr hin- 
reichendes Betriebswaſſer hatten. zu Abhaltung des Havel-Waſſers von der Finow 
ſah man ſich daher genöthigt, den Kanal in ber Gegend von 85 enſchleüſe (I, 453) 
mit einem ſtarken Damme zu verfchließen und ebenfo die Schleüfe bei Neüftadt- 
Eberswalde mit Erde zuzuwerfen und einen Steindamm binüberzuführen. ‘Der 
übrige Theil des Kanald ging nach und nach ganz ein und verwuch® bergeftalt, daß 
u Anfang des 18. Sabr&underts an den meiften Orten auch nicht bie mindeſte 
Spur von demfelben mehr vorhanden, und das Gedächtniß an den Graben, ver 
einft die Havel mit der Oder verbunden hatte, völlig erlofchen war. 

Kurfürſt Frievrih Wilhelm der Große, der Erbauer des nach ihm genannten 
Kanals, beftimmte venfelben auch zur Wafferftraße von der Havel und Spree nach 
ber untern Oder und zur Grleichterung der Fahrt nad Stettin?"), daher er die 
MWiederherftellung des Finow⸗Kanals euer Acht ließ, was zur Folge hatte, daß diefer 
ganz in Vergefienheit gerieth. Nachdem aber 2 Enfel, König Frieprih Wilhelm 1., 
im Sabre 1720 Stettin und ben zwifchen der Oder und ber Peene belegenen Diftrict 
von Pommern von den Schweben erworben hatte, und baher die Schifffahrt dahin 
abzufürzen und zu erleichtern notbwendig wurde, fo gefhah im Jahre 1737 ver 
Borfchlag, bie Havel mit der Oder vermitteljt eines Kanals burch die Finow wie- 
derum in Verbinbung zu feßen. ‘Der u ließ die Sache durch Commiſſarien 
unterfuchen; allein dieſe glaubten, große Schwierigkeiten in ber Ausführung "des 
an zu erfennen, was ben König veranlapte, den Borfchlag auf fich be 
ruben zu lafjen. | 

As aber Friebrich II. die Regierung angetreten hatte, überreichte der Minifter 
von Görne dem jugendlichen Könige fofort zwei Vorſchläge zur Bequemlichkeit und 
Abkürzung der Schifffahrt. Der eine diefer Vorfchläge betraf den Plauefchen, ber 
andere ben Finow⸗Kanal (1, 578). Nach Beendigung des erften ſchleſiſchen Krieges 
erftattete die zur Unterfuchung des Finow-Kanals ernannte Kommiſſion, beftehend 
aus dem Kriegsraihe Uhl, dem Lanpbaumeifter Dames und dem Fontainenmeifter 
Dudenborf, unterm 8. Mai 1743 ihren Bericht bahin ab: „daß wegen ver Duäftio, 
ober ob der Kanal practicable, fein Zweifel mehr übrig fei, weil jie (bie Kommiſſarien) 
aus einem Fragmente bes vathhaüslichen Archivs zu Eberöwalde, von Ao. 1662, 
wovon der Magiftrat felbft nicht® gewußt, entvedet hätten, daß ber Kurflirft Soachim 
Friedrich dieſen Kanal bereitö von Ao. 1603 bis 1608 anlegen, mit Schleüfen ver» 
fehen und zu Stande bringen laſſen, daß folcher aber im 30jährigen Kriege ein- 
gegangen und verwüftet worben fei. Was den Nugen dieſes Kanals anbeträfe, fo 
fei folcher einleüchtend, indem ber Handel mit Etettin dadurch fehr erleichtert 
und um bie a verfürzet, auch allein beim Transport des Salzes, wovon jähr- 
fih 5100 Laſt nah Pommern und Preüffen Ingen, bie Hälfte der Koften und aljo 
über 7650 Thlr. erfpart würben, weil da® Salz durch den Transport von Berlin 
und Dur den Friedrich-Wilhelms-Kanal einen Umweg von 48 Meilen machen müffe 
da durch den Finow- Kanal Oranienburg von Stettin nur 19 Meilen entfernt set. 
Nach Schwebt werde der Transport um 9%, näher, und Küftrin fei von Berlin burch 
ven Friedrich Wilhelms-Sraben 25 Meilen von Oranienburg, aber durch den Finow- 
Kanal nur 17 Meilen, Das Neümärkſche Schiffs- und Brandholz könne auch durch 
biefen Kanal bequem transportiret, und fowol die Magbeburgifchen Safzcocturen, 
als die Städte Berlin und Potsdam mit legterm verjehen werden, was noch eine 
weit größere jährliche Revenüe, als bie vom Salztransport betragen würbe, anderer 


wichtiger Vortheile nicht zu gedenken.“ 


1) Velmand, a. a. ©. I, 1035. > 
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Indeſſen ließ der König, um völlig ficher zu fein, die Gegenb bes anzulegenden 
Kanals dur den im Waflerbau fchr erfahrenen Kriegsratb Rappard, melcher bie 
Rheinbauten im Herzogthum Cleve leitete, nochmals befichtigen, nivelliren und alfe 
Umftände genau in Erwägung ziehen. Rappard war in feinem Bericht mit ben 
Anträgen ber Kommiffton überall einverftanden, bie dahin gingen, 8 hölzerne Schleifen 
anzulegen, wozu 320 Eichen, 3591 Balken von Kiefernholz, 980 Stüd Bauholz und 
1692 Krane Sägeblöde erforberlih waren, indeß die Koften zur Ausgrabung der 
erften SKanalftrede im Langentröbel und zur Ralmung ber Zinow einftweilen zu 
38617 Thlr. 17 Gr. veranschlagt wurden. Der König ernannte eine befondere Bau- 
Kommiffion, beftehend aus dem geheimen Finanzrath von Beggerow als Vorfikenden, 
dem Kriegsrath Uhl, dem Ban-Director Kemmeter und dem Dber-Mühlen-Infpector 
Stecher, die zu Neüſtadt-Eberswalde ne Sit nahm, woſelbſt auch eine Bau-Eaffe 
eingerichtet wurde. Die chemalige Alteflırth, von Liebenwalde über Grafenbrüd hinaus, 
brauchte nur gereinigt zu werben, wobei man ibr eine Breite von 30° bis 40’ gab. 
Bei der Liebenwaldſchen Brüde fand ſich noch der feite Boden der einjt bafelbft 
gewejenen Schleüfe, die aber nicht wieder gebaut, ſondern bie erft unterhalb Zerpen⸗ 
ſchleüſe engelegt wurbe. 

Es ergab fich aber bald, daß tie Bau-Anfchläge der —— gar nicht angemeſſen 
und viel zu niedrig waren, weshalb im Jahre 1744 neüe angefertigt werben mußten. 
Auch bei der Arbeit fanden fih wegen bes großen Gefälles ver Finow und anderer 
Umftände Halber weit mehr Schwierigkeiten, als man anfänglich vermuthet hatte. 
Der Bau: Director Kemmeter war baher ber Meinung, daß 9 Schleüfen angelegt 
werben müßten, von benen bie Schleüfe bei Schöpfurth von Felpfteinen, die zu 
Hegermühle, beim Kupferhanmıer und zn Neilftabt-Cherswalde von Werkſtücken, alle 
übrigen aber von Holz gebaut werben follten, was auch genehmigt wurde. Der 
lin, zum Ranale und den Schleüfen belief fich auf das Dreifache des ur« 
fprünglichen Überfchlages, nämlich auf 110,277 Zhlr:, mit Ausfchluß des Bauholzes, 
wozu 1405 Eichen, 9555 Stüd Kiefern- Bauholz und Sägeblöcke erfordert wurden, 
was einen Geldwerth von 30,550 Thlr. 6 Gr. darftelite. 

Dbgleih der König den Graben und die Schleüfe noch im Jahre 1744 völlig 
zu Stande gebracht wiffen wollte und deshalb zn größerer Betchleünigung der Arbeit 
von ven Ragimentern, welche die Befakung zu Eberswalde, Goldberg und Magpeburg 
ansmachten, 600 Mann zum Graben dahin fommanbiren ließ, fo fanden ſich doch, 
wegen Anfuhr der großen Menge Bauholz und der Quaderſteine zu den Schleüfen 
und wegen amberer Umftände, fo bedeütende Hinberniffe, daß man auf die Vollen⸗ 
dung des Kanals in dem genammten Jahre Verzicht Teiften mußte, was auch bem 
König berichtet wurde. Um von den Umſtänden genauer-unterrichtet zu fein, ſchickte 
der König den Oberften ven Winterfelv, feinen General-Adintanten, nad) Ebers« 
walde, mit dem Befehl, an Ort und Stelle Alles * nachzuſehen. Winterfeld's 
gutachtlicher Bericht fiel dahin aus, daß bei den obwaltenden Umſtänden ein Meh—⸗ 
reres nicht habe gefchehen können. 

Es warb daher im Jahre 1745 mit ber Arbeit eifrigft fortgefahren und bes 
ſchloſſen, ſtatt 9 Echleüfen deren 10 anzulegen, nämlich: die Zerpenfchleife, die 
Ruhlsdorfer, die Lefenbrüdiche, die Srafenbrädiche, die Schöpfurther, Die Heger- 
mühlſche, die im Wolfswinkel, beim Drathhanmer, beim Kupferhammer und bei 
Eberswalde. Beim Aufgraben des Kanals fand man die Pfähle und Böden der 
fämmtliden im 17. Jahrhundert angelegten Schlelifen und beim Wolfswinfel den 
—— noch ſo gut und feſt, daß die neüe Schleüſe darauf erbaut werden 
konnte. 

Im Jahre 1746 war der Kaual ſo weit vollendet, daß die Schifffahrt durch 
denſelben feierlich eröffnet werden konnte. Am 16. Juni des genannten Jahres 
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machte das erfte Schiff, mit 100 Tonnen Salz beladen, von der Havel nach der 
Dber, und darauf ein anderes, mit Hafer beladen, von ber Dber nach der Havel 
zurüd die Probefahrt. Dieſes Fahrzeig war 85’ lang und 9° 4‘ breit, und es 
befanden fich auf vemfelben der Präfivent ber Kurmärkſchen Kammer, v. d. Diten, 
der geheime Finanzrath von Beggerow, die Kriegsräthe Uhle, Gerber und Harlem 
und alle Unter-Baubeamten, welche an der Heritellung des Werks thätig gewefen waren. 
Bald ergab e8 fich jeboch, daß die Schleüfen noch mehr verwahrt und befeftigt, 
der Havelarm bei Liebenwalde nivellirt, auch im Kanale wegen feines ftarfen ©e- 
fälles noch mehrere Schleüfen, beſonders unterhalb Eberöwalde, wo ed an ber 
nöthigen Waffertiefe fehlte, erBaut..und ‚ein Flößergraben vom Bechteiche bis in den 
Kanal mit zwei Fangſchleüſen angelegt werden mußte. Hierauf wurden nsch drei 
Schleüfen unterhalb Neüftabt-Eberswalde, — und zwar eine oberhalb der Mündung 
des Ragöſer Fließes, die andere weiter unterhalb, die Stecherfche nach dem Bau- 
meifter. Stecher genannt, die dritte aber, die Hoppenfche, bei Nieder-Finow, — 
von Pol erbaut, anch vor ven oberhalb Eberswalde Tiegenden Schleifen noch Haüpter 
angelegt. Hierzu waren an Bauholz 1651 Stück Eichen und Kiefern erforderlich 
und die Baukoſten betrugen 35436 Thlr. | 
Dbgleich man glaubte, beim Bau des Finow⸗Kanals alles Mögliche geleiftet 
zu haben, fo erhoben fich dennoch über die Schwierigkeiten ver Schifffahrt auf dem⸗ 
- felden haüfig Klagen. Befonders war dies wegen ber fogenannten Schwarzinans 
hen Holzjchuten der Tal. Es war nämlih im Iahre 1746 ein gewilfer von 
Schwarzman aus Regensburg nach Berlin gefommen und mit dem Anerbieten her- 
borgetreten, auf ben nach feiner Weife zu erbauenden Fahrzeügen das Brennholz 
für Berlin und die Magveburgifchen Salzfievereien mit geringen Koften aus den 
Königlichen Foriten in der Neümark durch den Finowp-Kanal zu transportiren. Da 
er die Sache ſehr wahrfcheinlich machte und Be Bortheile in Ausficht ftellte, fo 
ward ihm 1747 übertragen, 60 bergleihen Schiffe oder Schuten bauen’ zu laſſen, 
wozu bie Baumeijter und Gefellen aus Regensburg vnerjchrieben wurden. Die Schiffe 
waren 100’, 110°, aud 115’ lang, 10° bis 12° im Boden und 14’ bis 17’ im Bord 
breit, und ihre Tiefe im Holge betrug 3° 6°. Mit jeder Schute follte die Reife nach 
der Nelimarf jährlich ſechszehn Dial gemacht werben, und jedes Fahrzeüg mindestens 
6 Sabre dauern. Schiwargman befam ein jährliches Gehalt von 400 Thlrn. und ben 
Titel eines Ober-Schiffs-Commijjarius. Er madte fi fofort ans Werk, fo daß 
noch in vemfelben Iahre 1747 mit dem erften Schiffe, welches in der Neümarf 56 
Klafter Holz geladen hatte, der Verſuch angeftellt werben fonnte, ber jedoch nicht 
ganz glüdlih ausfiel. Denn da das Schiff 4’ Waſſertiefe haben mußte, fo ging 
die Fahrt fehr langfam von Statten; es mußte ein Theil des Holzes ausgeladen, 
mebrere Schiffer und Leüte zum Fortbringen der Schuten angenommen, und bie 
Drüdenjoche erweitert werden. In der Folge konnten die Schuten nur 30 bis 35 
Rlafter Brennholz laden. Dennoch wurde mit thbrem Ban fortgefahren, und 1749 
waren ſchon 45 Stüd fertig. Aber die Wortheile, die man. von ihnen gehegt hatte, 
Sr fih nicht; fie gingen für ven Waflerftand des Kanals und ver alten 
2. bei Liebenwalde zu tief und. fonnten einander wegen ihrer Breite auf bem 
anale nicht gut ausweichen, daher man ſie enblich sale Gebrauch fette. Allein 
auch die Oderkähne fanden bei der Fahrt Durch den Kanal wegen Untiefen und 
öfterer Schadhaftigleit der Schleüfen viel Aufenthalt, was zu wiederholten Be— 
ſchwerden Anlaß gab. RR F 
Der Konig trug in Folge deſſen dem geheimen Finanzrath Zinnow und dem 
Obriſtlieutenant von Balby auf, den Kanal nochmals zu befichtigen, zu nivelliren 
und Vorſchläge zu machen, wie den Unbequemlichkeiten, die ſich bei ſeiner Beſchiffung 
gezeigt hätten, abzuhelfen ſein möchte. F 
Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, TI. Br. 25 
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Diefe ftatteten ihren Bericht dahin ab, daß in ber alten Havel ober. dem Voß⸗ 
raben vor dem Einfluffe des Waſſers in den Kanal noch zwei Schleüfen, bie 
Dufterlaaffche und die Riebenwaldfche, ferner zwiſchen Steinfurth und dem Krummen- 
wall unterhalb der Grafenbrüdfchen Schleife eine, imgleichen zwifchen Hegermühle 
und dem fogenannten alten Hammerteiche eine Schleüfe erbaut, bie fhon vorhandene 
ausgebeffert und verftärkt, auch von Nieder-Finow an der Kanal bis in ben Yiepe- 
ſchen See und die Oder gegraben und beim Ausfluſſe eine Schleife angelegt werten 
müßte, weil der Kanal unterhalb Nieber-Finow oft Mangel an Wafler habe und die 
Dver in denfelben zurüdftaue. Die Koften zu biefer Arbeit betrugen 97,558 Thlr., 
und an Fen wurden 1680 Stämme Eichen- und 11928 Stück Kiefernholz und 
Sägeblöde erfordert. 


In Folge dieſer Vorſchläge wurden ‚die beiden Schleüſen im Voßgraben, im- 
leichen die Schleüſe unterhalb Steinfurth ſämmtlich von Holz erbaut, und der 
—*— dadurch in ſolchen Stand geſetzt, daß im Jahre 1749 bereits 1342 Schiffs⸗ 
efäße (32 Schuten und 263 Kähne mit Schiffbohlen und Bauholz, 307 — mit 
Raufmanne ütern und 455, mit Getreive und Grünfutter befrachtet, nebjt 295 be» 
ladenen Fiſchdröbeln (d. i. Halter, in welchen lebende Fifche transportirt werben) ben- 
felben paffirten. 


Aber auch jest Tiefen wiederum Klagen ein Über Mangel an Wafler in einigen 
Streden, und daß die Schifffahrt auf dem Kanale wegen der beftändigen Ausbeſſe⸗ 
rungsarbeiten an ben Schleitfen noch immer befchwerlich fei und langfam von Statten 
gehe. Der König ließ daher ven Kanal» und Schleüfendau im Jahre 1749 durch 
eine ISmmediat- Kommiffion, welche aus dem Obriltlieutenant von Balby, dem be- 
rühmten — Eüler und dem Kaſtellan Boumann beſtand, nochmals genau 
unterſuchen. Dieſe ſtattete unterm 14. Mai ihren gutachtlichen Bericht dahin ab: 
„daß der Kanal mit größeren Sanraeigen, als Breslauer Kähnen, nicht wohl be= 
fahren werben fünne, weil nicht Raum genug vorhanden, ſich an allen Orten füglich 
auszuweichen, auch zu viel Krümmen im Kanal vorhanden wären, daß größere Schiffs⸗ 
gefäße, weil fie zu tief. gehen, zu viel Waſſer wegnehmen, daß bie nen höher 
. und breiter gemacht, daß bei Liebenwalde noch eine Schleife angelegt, bie äbrigen 
reparirt und erhöht, die Stecherfche aber nei gebaut werben müffe.” -- 


Sm Iahre 1751 ward der Finow-Kanal ver Kurmärkiichen Kammer zur Auf⸗ 
fiht und Verwaltung übergeben. In dem Übergabe-Protofoll war der Zuftand des 
Kanals ausführlich befchrieben, und e$ ging daraus hervor, daß dazumal 16 Schleüjen 
vorhanden waren. 


Die Fahrt von Nieber-Finow bis in die Dber blieb aber wegen ber Untiefen 
und des Rüditaued der Oder bei großem Waſſer noch fehr beſchwerlich, weshalb 
endlich im Sabre 1767 ber ſchon 1749 gemachte Vorfchlag, einen neilen Kanal von 
Nieder-Finow nad) dem Liepefchen See zu graben und am Ausfluß daſelbſt eine 
Schleüfe, die Liepeſche, mafjiv zu erbauen, zur Ausführung fam. Außerdem wurde 
gleichzeitig bie eingefallene Stecherfche Schleüfe nel gebaut und von Steinen aufs 
Hr m Shlus bes Jahres 1767 waren alfo auf dem Finow⸗Kanal 17 Schleüfen 
vorhanden. 


Weil in der Folge dem Voßgraben nicht mehr Waffer genug aus ber Havel 
zur Speifung des Kanals zufließen konnte, fo wurde 1780 die Einmündung bes 
Voßgrabens mehr aufwärts nach einem höher gelegenen Punkte der Havel verlegt 
und zur nutzung des einfließenden Waffers in dem neüen Graben bie Voßarche 
erbaut. Diefer neue Voßgraben befam von feinem Ausfluffe aus ber großen Havel 
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bis in den alten Boßgraben eine Länge von 310° ımb eine Breite von 16° im 
Grundbette. Ze 


In den lebten Jahren ber Regierungszeit Friebrichs des Großen gingen durch 
ben anal nach einem fechsjährigen Durchſchnitt jährlic 4000 Oder⸗ oder Bres⸗ 
lauer. Kähne, wovon nur der achte ‘Theil den ganzen Kanal ledig paifirte, weil die 
meiften ledig eingehenden unterwegs im Kanal Ladung einnahmen; außerdem 1600 
bis 1700 Schuten, wovon die Hälfte als ledig eingehend anzunehmen war. An 
Floßhölzern paffirten jährlich 9000 bis 12000 Stämme und an Fifchpröbel 900 bis 
1000 Stück. Die Frequenz des Kanals in der erjten Hälfte des 19, Jahrhunderts 
wird der 8 40 nachweiien. 


Die Koften, welche ımter der Regierung Friedrichs des Großen auf dem Finow- 
Kanal bis zum Jahre 1780 verwendet worben. find, haben fich, ven Werth Des Holzes 
ungerechnet, im Ganzen auf 278.771 Thlr. belaufen?®). 


| In dem oben gefchilperten Zuftande befand fich der Kanal im Anfange bes 
19. Jahrhunderts. Er wurde, wie wir gefehen haben, zunächft aus ver Havel durch 
einen AZuleitungögraben, den Voßgraben genannt, gefpeift, der von oben aus ber 
Havel das Warfer nach dem höchſten Bunkte des Kanals bei der Liebenwalder Brüde 
führte. Die Veränderungen, welche in biefer Beziehung feit dem Jahre 1823 noth» 
wendig vorgenommen worben find, hab’ ich an einer früheren Stelle dieſes Land⸗ 
buchs ausführlich nachgewieſen (1, 334 ff.), daher hier nur daran zu erinnern ft, 
baß dem Finow⸗Kanal bie erforberliche Speifung jet durch den neiten Voß⸗Kanal zu⸗ 
eführt wird. In der Voßfchleüfe, deren ‘Drempel beide in der Waage liegen, theilt 
oh das Gefälle nach der Oder und auf ber andern Seite nach der Havel. Auf 
ber Dber-Seite vermehren fich weiterhin die Zufpeifungen beträchtlich, zunächft durch 
den Werbelliner Kanal oberhalb der Ruhlsdorfſchen Schleüfe, durch das Finow⸗ 
Fließ unterhalb der Grafenbrüdichen Schleife und durch das Ragöſer Fließ oder 
den Nettelgraben oberhalb der Ragöſer Schlelife, einige andere unbebeütendere ließe 
und Gräben ungerechnet, die bereit$ oben in ver Befchreibung nes Finow-Fließes 
namhaft gemacht worben find. Überdem finden fi an verſchiebenen Orten Quellen 
an ben Ufern befjelben. | 


Der Kanal befchränft fich daher eigentlich auf die künftliche Verbindung der 
Havel und bes Finow⸗Fließes, welches legteve durch Schleüfen- Anlagen jchiffbar 
gemacht worden ift. | 

Defahren wurbe der Kanal früher durchweg mit den fogenannten Operfähnen 
größter Sorte, und außerbem von ber Havel bis zum Werbelliner Kanal mit . 
Schuten oder Göllen. Die Abmefjungen ber größten Fahrzeüge, welche ihn feit 
1853 befahren dürfen, find, wie ich weiter unten zeigen werbe, durch ein Regulativ 
vorgeſchrieben. | 

Die Profile des Kanals find ungleih, im Durchfchnitt aber find fie 4° breit 
und beim Sommer-Wafferftande 3° 6° tief. Der Kanal. von Niever-Finow nad) 
dem Liepeſchen See ift bis 6° breit. i 
- Die Bauwerke, in ihrem Beſtande vor dem Jahre 1823, und bie Übrigen hydro⸗ 
technischen Notizen find in der folgenden Zabelle nachgewiefen. Hier find aber noch 
die darin nicht aufgenommenen VBerwallungen anzuführen, welche ven Kanal in ver- 
ſchiedenen Streden begleiten. (Zortfegung anf Seite 198.) 


- 


72) Borgſtede, Statififhstepograph. Befchreibung der Kurmarl, I, 126. 
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Kanal, wach ihrem Baflande- im DRahre 1892. 
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von Volz Hr 3 
Er 0. 43/,13W. 151 ®. 16.16” 4.9“ _ Fine u voni@in galnham⸗ 
— 3. 11. | mer und eine 
©lpsmühle. 
: 0. 0 |3Ww. 16. u. 17.|4° 10PBei Niederfinow, 153° lung, 3 Durch: — nd — 
15. 3 fünterhalb der) gu | von —5 mit flußöffuung. rei | ein — 
Liepeihen | g 6” Anfzug. 14° 8°, 17’ n. 14. von Holz. 
Schleife. 11 9” - 
6. — ZUR: RUE WORD: SOERRENENR: SEEHENIERE: SEHEN 181%, 
. 4239 


Oberhalb der Gtecherfihen Schleüſe beiträgt bie Länge ber a "Da len Ba a nv mn [ER >: ET rg J 
Oberhalb der Nieder-Finowſchen Schleüfe no ae 205 
Oberhalb der Liepefchen Schleäfe auf dem u ler . 0.0. 

Ganze Länge der Berwallungen zu beiden Seiten des FinowsRamal8 - - .  . . 47200 
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Bei der ehemaligen Duſterlaakſchen Schleüſe befand ſich ein Hauptpegel, deſſen 
Nullpunkt 2° unter dem Oberdrempel und 11’ über dem Unterdrempel ſtand. Seit 
Abbruch dieſer Schleüfe (1, 340) ift der Hauptpegel nad der Voß-Schleüſe verlegt 
worven. Bei den übrigen Schieilfen find eripegef. " 

Die Veränderungen und Berbeflerungen, bie am Finow-Ranal überhaupt, wie 
befonders in demjenigen Theile —— Erſtreckung, welcher den kanaliſirten Finow— 
Fluß enthält, ſeit einer längern Reihe von Jahren theils ausgeführt, theils noch im 
Werke ſind, werden den Gegenſtand des S 41 bilden. Hier iſt aberd noch zum Be- 
ichluß ber hiſtoriſch⸗ techniſchen Beſchreibung das ner Nivellement des Kanals 
einzuſchalten. 

Abwägung des Finow⸗Kanals, 


Unter ber Über 
Vopfchleäfe. | der Oſtſee. . 
0. Havel, Voßſchleüſe, Ober: und Unterbsempel . — 1230. 3,65] In d. Slromſcheide. 


1. Berpenfchleüfe, Oberbrempel . - . . . 2. 3”. 01121. 0. 6,5 





Unterdrempel 5. 6. 0 1117. 9. 6,5 a & 
2. Ruhlsdorfer Schleüfe, Obeneempl - + 1 7%. 3. 0 1116. 0.85 | Püdler, 1845. 
Unterdremyel ; — 12. 3. 0 1111. 0. 6,5 
3. Leſenbruͤckſche Schleüſe, Oberdrempel. 13. 1. 1 1110. 2.55 ı Blanfenfein, 
* — ae | o 5,5 | 1847. 
4. Grafenbrückſche leüfe, Oberdrempel . 21. 3. 1 1102. 5,5 ä 
un | elnterbrenpe a.:Beeılm 0. 5,5 | Bücpler 1845. 
5. Schoͤpfurthſche Schleüfe, erprempel « . : 1.1 90. 2.55 
choͤp — ge 68. 2. 9 | 80. 0.95 | Gelbedter, 1846. 
6. Hegermühler Schleüfe, Oberbrempe . * . 11. 078. 465 
9 8 h — 5 Be 11.0 70. 4. 6,5 | Realoweth, 1847. 
7. Wolfswinkler Schleüfe, Oberdrempl . - .10. 0 | 69. 5. 65 
ag = — Fe 61.8016. 7.65 | Begelfegung 1847. 
8. Drathhammer Schleüte, errrempel . = 63. 0. 0 I 60. 8 6,5 
hhamı rim In 8 loo 208 | Scwebler 1841. 
9. Kupferhammer eüfe, Oberbrempel . . 74. 10. 6 | %8. 5 0,5 
pierpa Unteriempl + 185.10. 0 | 87. 5.05 (DSurgas 1842. 
10. Reuͤſtaͤdter Schleüfe, Oberbrempel'. . - | 87. 0. 0 | 36. 3. 6,5 ; Schmeerbaud, 
Unterdrempel . i . 9 2. 3 | 25. 1.35 g 1846. 
41. Ragöfer Schleife, Odervrenpel . ‚ . 99. 6. 3 | 23. 9. 3,5 
z Si ee E ; - 1105. 6. 3 | 17. 9. 3,5 
12. Stecherſche leüfe, Oberbrempel - -. 1166. 2. 0 | 17. 1.65 i 
Ban Nullyunft des Begels . - 1109. 6. 3 113. 4. 3,5 \Braunu.Schmeers 
Unterorempel  . ; . a 415. 9. 5,9 bauch, 1846. 
13. Riederſinowſche Schleüſe, Dbervrempel ° 11411. 7. 6 | 11.8. 0,5 ° 
Nulipnnft des Pegele . i EN 410. 2.35 
: Unterbrempel e - 1116. 1. 9 7. 1.95 
44. Liepeiche ea ans — 115. 9. 6 |- 4 6. 0,5 
ullpunft des Pegeld . . _ . 6. 0,5 
Untedrempel . . Am. 091 2 295 Gärtner 1845. 
Oderſtrom, Nullpunfi des Pegels bei Oberberg . |120. 3. 9 |. 2. 11. 9,3 





Steht das Waller der Havel auf ben Drempeln ber Voßſchleüſe bei. Lieben- 
walde 3° hoch, und beträgt ver Waflerftanp ver alten Ober am Pegel bei Oderberg 
5‘, fo ift dad Gefälle des Finow-Kanals von der Havel bis zur Ober 118’ 3 9°, 
was mit der Angabe In der Tabelle von 1822 feht nahe Übereinftimmt, von bem 
— ie aber, wonach das Gefälle 127'.6° betragen ſoll, bedeütend 
abweicht?8). 

An einer frühern Stelle dieſes Werks (I, 300, 301) iſt pie Größe ver Fahr⸗ 
zeüge angegeben worden, welche zur Schifffahrt auf ven Gewäfſern unferer Provinz 


73) Th. Ph. v. d. Hagen, a. a. D. 114. Borgſtede, a. a. D. 127. 
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ng find, ober es vielmehr gewejen find. Denn nach einem burch Allerhöchfte 
abinet8-Örbre vom 21. November 1845 beftätigten Regulativ, die Breite und Yänge 
der Schiffegefäße und Floöße auf den Wu kifteaEeh horn ber Dver und Epree 
betreffend, voin 8. November 18457), ift, mit Rückſicht darauf, daß in neüerer Zeit 
die eher, welche dieſe Wailerftraßen befahren, vielfach größer gebnut worden 
ind, al® nach ER derfelben und namentlich der dazu gehörigen Schleifen 
atthaft iſt, äugeordnet worden, baß vom.T. Januar 1853 an der Friedrich-Wil— 
heim®-Ranal, ber Finow-Sanal unb bie Havel von Liebenwualde bis zum Einfluß 
ber Spree bei Spanbow nur mit Peatftegefäßen befahren werben bütfen, beren 
aüßere,. größte Breite nicht über 14° 6° unp deren Länge nicht über 128° von einer 
zur andern Kaffe-Spitä beträgt, Ahmeſſungen, welche elfo noch etwas größer find, 
als man früher als zuläffig anerfanpt hatte (1, 838) Fahrzelige, welchei über Bord 
geläben haben, werben zu den genchinten Waſſerſtraßen nicht zugelaflen; mit Aus— 
nahme von Kähuen, vie Heü ober Stroh führen. Diefen ift geſigttet, der Ladung 
eine Höhe von 10° vom Heripiegel ımıb eine Breite von höchſtens 15 zu geben. 
polsfiöße, vie durch den Finow⸗Kanpl gehen follen, bärfen nicht breiter, iald 7’ ver- 
unden werben. In Anfehımg der Holgflöße, pie ben Friedrich-Wilhelms-Kanal 
paſſiren, hat es bei.ber biöherigen Breite von 10*. bis auf Weiteres ſein Bewenden. 
Unverbundenem Holz aber wird die Durchfahrt durch die Schleüſen nicht geſtattet. 
Nah dem 1. Januar 1853 kann der Transport eines Schiffsgefäßes von größeren. 
per ie als oben angeneben, aus der: Elbe nach der Ober oder umgekehri nur 
auf Grund einer beſonvern Erlaubniß der Negiermigen zu Potsbam ober Frankfurt, 
umb auch banı ur In ganz leerem Zuſtande, geftatte werben. Auf Bagger und 
Bauprähme findet dieſe VBerorbnung- feine Anwendung. - 


Kan. Cötbea Ber l Benbnden yien d 


Nachdem bie Befchaffenheit ber natürlichen und Hinftlichen Wafferftraßen zwiſchen 
Elbe und Oder nachgewieſen wird es von Nutzen und nothwenbig fein, den 
Schifffahrtsperkehr auf dieſen afferwegen überhaupt, ſo wie auch auf der Oder im 

eſonderen in einzelnen Jahren feſtzuſtellen und zu vergleichen. Zu dieſem Endzweck 
heilen wir bie Waſſerſtraßen in; ſieben Abtheilungen, ut. eine jede derſelben einer 
nähern Betrachtung zu unterwerfen. 1:2 2.22 
U 05 U LP Die Basel von Rathenow bis Shanvom. 

Die Schiffe, welche die Unterhavel beleben und durch Die Rathenower und Branden⸗ 
burger Schleuͤſe gehen, fahren mechfelöweife von und nad der Elbe, dem Plauefchen 
Kanal, der Oberhavel, dem Finow⸗Kanal und. der Spree; doch befinden ſich auch Schiffe 
darünter, die auf der untern Havel bleiben. oder Aus diefer nach der Elbe fahren... 

Waͤhrend ‘der Periode bon 1837 bis 1850 iſt im Jahre 1843 die Schifffahrt Durch 
bie Rathenower und Brandenburger Schleüfe die belebteſte geweſen, wohingegen ber ges 
ringſte Verköhr dutch die Rathenowetr Schlehfe - an Kähnen 1849 an Floßhoͤlzern 1848 
Statt gefunden bat; ebenfalld 1848 gingen :burdy "Die Brandenburger Schleüfe bie wenig⸗ 
ſten Krühne und: Bloßhälzer.. Der größere Verkehr buch die Brandenburger Schleüſe, der 
ſich zu dem durch die Rathenower verbältwie 2Ygrh,: iſt Die Folge des Einmündens des 
„Plaueſchen Kanald zwifchen beiden Scjleüfen und ber Ausfuhr von Probuften der 
‚Rutfenower Biigeleien; der Verkehr von. Bloßhdlzerm darch beide Schleüſen mich wenig 
von einander ab und der von beladenen Bloßhölzern ift faft derfelbe geweſen. 





74) Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Potsdam, Zahrg. 1845; Beilage zum 52. Shi, 1—3. 
Berghaus, Lanbbuch d. Brov. Brandenburg, Bd. IL 26 
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I Rathenower Scheüfe. | Schifffahrta⸗Verkehr 





Floßhoͤlzer. 


Leere | Beladene | Summe.‘ 


Die Schifffahrt Hatte fich 1844 gegen das Vorjahr verringert, weil bie In Alrfe 
Jahre mit größeren Energie betriebene Dampfichifffahrts-Berbinpung gwiſchen Berlin and 
Hamburg dem Trandport auf Kähnen Abbruch that. Obgleich 1845 der Schifffahrt 
verkehr Durch die Rathenower Schleüfe fi um 147 Kahne gegen das Jahr 1844 ver 
mindert hatte, fo übte dies auf den Gefammtverkehr wenig Einfluß aus, indem größere 
Schiffsgefaͤße und mehr durchgeſchleüſtes Floßholz dies ausglichen. Die 2 bis 3 Dielen 
unterhalb Rathenow beſindlichen, ferchten Stellen In der Havel, ein. Melſtand, dam 
nicht abgeholfen wurde, dienten 1848 dazu, bet Dem tn dieſem Jahre Statt gehabten, ntebrigen 
Waſſerſtande den Verkehr fehr zu erſchweren, indem die Schiffe nur mit halber Ladung 
fahren Tonnten, wodurch fich freilich ein größerer Vetkehr herausſtellte. Durch di 
feichten Stellen litt die Schifffahrt 1849 bedeütend, indem die Schiffer für Ladungen, 
welche wenig Frachtlobn Tieferten, auch noch bie Koften der Ableichterung zu tragen 
hatten, weil die Schiffsgefaͤße bei niebrigem Waſſerſtande dieſe Stellen nicht paſſtren 
konnten. Dennoch würde det Verkehr ſich nicht fo verringert Haben, wenn nicht der frühe 
Froſt eingetreten wäre und Durch die von den Dänen ausgeübte Blokade des Hamburger 
Hafens es verhindert wurde, Waasen einzuführen und. zu derſenden. Wenn 1850 der 
Verkehr auf diefer Waflerftraße im Zunehmen war, fo lag dies wol darin, daß fih der 
Geſchaͤftsverkehr überhaupt gegen die Jahre 1848 und 1849 in Folge zurückgekehrter 
politiſcher Beruhigung wieder gehoben Hatte, und daß vie ungünftigen, durch die Blofabe 
der Seehäfen 1848 und 1849 Hervorgerufenen Hemmniſſe des Handels nicht mehr vor⸗ 
handen waren, obgleich ber Da Bug die ſeichten Stellen unterhalb Rathenoæ 'gt- 
ſchwaͤcht wurde. 


I. Die Havel-yon Brandon big eberhais iebenmalte, 
Diefer Theil der Havel wird ‚befahren: 
. von den Kähnen, welche au Ablagen an der Savel. ſelbſt ober am Nicbes-Reten: 
borfer Kanal, dem Havellaͤndiſchen Hauptgraben, anlegen; u 
. au dem Nuppiner Kanal; - 
j “ie - ‚Bin: and dem mit bemfelben in Beröindung ſlehenden Werbelliuw 
anal un 
. auß der Havel BR _—. und den nn Kanälen, dem Wentow, 
Templiner und Lychener Kanal. Ha von 
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after Unir-banel. 


2) Brandenburger Schleüfe. 











Floßholzer. 

Leere. Beladene. Summe. 

15627 8 15635 

15036 23 15059 

177682 30 17798 

23642 69 23711 

er 29569 40 29609 
27964 18 21982 

— 97 40876 
92331 58 92389 

37937 79 38016 

32890 62 32952 

37344 58 37400 

16235 25 15260 

08 27 20430 

28098 25 23063 

20897 45 26442 


Zu 1. Zur Feſtſtellung ber Anzahl Käbme, welche an Ablagen an ber Havel und 
am Nieder⸗Neuendorfer Kanal anlegen, find die Kaͤhne In der Spaudower Schleufe mit 
denen In her Liebenwalder, die letzteren nach Hinzurechnung berienigen aus dem Ruppiner 
Kanal, zu vergleichen. Die durchſchnittliche, jährliche Anzahl ſtellt ſich dergeſtalt nach 
Ausweis des folgenden Angaben auf 26761 — (18681 +6446)== 1634 Kähne. 

Zu 2. Der Grund, weshalb durch die Spanbower Schleüfe (3) weniger Hölzer, 
als dur; bie Pinnewer gingen, beruht auf dem limflande, daß viele Hölzer ſeitwaͤrts 


durch den Nieder-Nehenborfer Kanal und ben 
3 ndow leüfe. & 
5 e- ir Kätne GEEOTR — Havellaͤndiſchen Hauptgraben nach der Havel unter⸗ 
1842. 23889 - 448 = halb Rathenow und weiter nach der Elbe gefloͤßt, 
1843. 31032 -»- 61002 E auch jährlich gegen 2000 Stämme auf den Span⸗ 
1844. 233608 =» 41805 - dower Schneidemühlen bleiben und daſelbſt ge 
1845. 28502 »- 50826 ſhnuitten werben, 

a 2) In dee Havel unterhalb des Ruppiner 
Mittel 26761 - 49750 = Kanal liegt die Pinnower Schleüfe, durch 


welche die Kähne und Häer aus der Oranienburger Schleüfe und dem Muppiner Kanal geben, 
folglich im Durchſchnitt jährlich 19074-4-6446== 25520 Kine und 60202 -4-1059== 
61261 Stänme Holz. 
Den Verkehr Durch den Ruppiner — ergiebt die nachſtehende Überſicht (4). 
3. Unterhalb ber Liebenwalder Schleüfe 
Degt Die Oranienburger, weiter aufwärts die Mal⸗ 


rs ss nn ; zen Bio zer Schleufe. Durch Die Oranienburger (5), Lieben» 
1843. 728 - 1008 „ Wälder (6) Schleüſe gingen, mit Ausnahme 
1844. 6883 = 12 . weniger, vdiefelben Kähne und Floßhölzer. Die 
RAS 6556 = 1198 - letgteren, die in der Oranienburger Schleüſe 

| fehlen, werden auf den dortigen Schneivemühlen 
Mittel 6446 >» 1059 = eblichen fein. Die folgende Nachweiſung enthält 


Die betreffenden Bahlen. R 

Die Kühne und Hölzer aus dem Kinom- Kanal flellen fi feft, wenn von Denen, 
welche die Liebenwalder Echleüfe paflirten, diejenigen abgerecdnet werden, welche bei Zeh⸗ 
denik duschgefchleuft wurden. Im Durchſchnitt der vier Sabre 1841 — 1844 Tamen aus 
bem Finem⸗Kanal jährlich 18684— 395714727 Kühne und 61605 — 11964 == 


26° 
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3) Überfiht des Schifffahrtsverkehrs durch die Liebenwalder und if 
| deniker Shtetfer — — ne 
6. Oranienburger Schteüfe.| 7. Liebenwalder Scıhleüfe. 











8. Behvenifer Schleüfe 


Jahr. 2 - — — 

Kahne. KBSloßboͤlzer. Kaͤhne. öloßhoͤlzer. Säge WSloßhoͤlzer. 
1841 18412 80635 18277 1°" 47946 4435 " 7320 
1842 16526 61212 : 16495 62175 3683 9224 
1843 22250 13547 i | 22242 74517 4015 22276 
1844 17548 59825 _ 17709 81783 3894 | 9030 
1845 20635 55793 . . 20556 580 





Mittel v. 41—44] 18684 
Mittel v. 41—45| 19074 | 60202 ' | 19056 | 60006 | — = 
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49641 Floßhoͤlzer. Hierbei find die Kaͤhne nicht berückſichtigt, welche unterhalb Zehdenik 
bleiben, weöhalb die Anzahl aus dein Flnow⸗Kanal zu groß fein würde, Allein es 
fahren Kähne aus dem Finow- Kanal aufwärtd nach der Havel, welche die kiebenwalder 
Scleüfe nicht paſſtren, fomwie dergleichen aus diefer Schlehfe aufwärts nad) der Havel 
oberhalb Liebenwalde, melde den Finow⸗Ktanal nicht berühren. Die Nuzahl beider 
dürfte fich ausgleichen, und hiernach obiges Mefultat beizubehalten fein. Dagegen 
dürften wirklich einige Hölzer weniger au dem Pinow:- Kanal gefommen fein. 

| Zu 4. Sämmtliche Kähne oberhalb Liebenwalde pafltren die Boßfchleufe bei Lieben- 
walde. Der dortige Schlehfenmeifter bat Diefelden Im "Jahre 1844 notiert; die Anzahl 
betrug: 4132 Kähne und 11743 Floßholzer. Werden von dieſen biefenigen abgerechnet, 
welche Die Zehdeniker Schleufe paffirten, fo bleiben 438 Kühne und- 2113 Floßhoͤlzer von 
unterhalb Zehdenik, die theils aus der Hanel unterhalb Liebenwalde, theils aus dem 
Finow- Kanal geweſen und entweber bel Zehbenik' ober an der Ablage des Din Fließes 
angelegt haben werden. Unter der Kähnen können viele leete geweſen fein, bie bei Zeh⸗ 
denik, wo viele Schiffer wohnen, Uberwintert haben. _ ER 

Die Kähne und Floßhölzer aus der Havel’ oberhalb Liebenwalde pafiicen, mit Aus⸗ 

nahme derer, die oberhalb Zehdenik bleiben, die Zehdeniker Schleüfe (8). 
Auf dieſer Steele der Havel von Spandow bis Liebenwalde iſt der größte Verkehr 
während der fünflährigen Periode von 1841 bis 1845, mit wenigen Ausnahmen, im 
Jahre 1843, der geringfte in Bezug auf Schiffe 1842, in Bezug auf Floßhölzer 1841 
gewefen. Bon dem größten Verkehr im Jahre 1843 machen die Anlagen an der Havel 
und am Nieder-Neiendorfer Kanal und die Zehdeniker Schleüſe eine Ausnahme, Indem 
1842 die größte Anzahl Kähne an den genannten Anlagen angelegt haben und 1841 die meiften 
Schiffe durch die Zehdeniker Schleufe gegangen find. Dur den Ruppiner und Finow⸗ 
Kanal find 1842 mehr Floßhölzer, als In den vorhergehenden und nachfolgenden Jahren 
geflößt. Was den geringften Verkehr während diefes Zeitraums betrifft, fo macht nur 
das Jahr 1844 bei dem Rupphner Kanal eine Nusnahme. . 

In Bezug auf den Schifffahrts- Verkehr durch die fünf genannten Schleüſen if 
derfelbe bet der Spandower Schleüfe am größten, dann folgen die Pinnower, Lieben- 
walder, Oranienburger, Zehdeniker Schleüfe. Die oberen Kandle von Templin ıc, zu ver⸗ 
gleichen, ift wegen ihrer geringern Wichtigkeit überflüffig. 

UL. Der $inom- Kanal. * dSießhol 

c | Um die Anzahl der Kaͤhne und Floßhoͤlzer 
1841. a Floßh. feſtzuſtellen, die den Eingang des Kanals auf 
1842. 11602 = 52311 ..- der Oderfeite paffirten, dienen Nachweiſungen 
1843. 16557 .. 49657 über den Schifffahrts⸗Verkehr bet der Neüſtaͤdter 
1844. 12798 Schleüfe in zwei fünfjährlgen Perioden von 1841 
1845. 14997 —1845 und von 1846— 1850, an bie dann ſich 
— — — — ecine Überſicht in den einzelnen Monaten des Jahres 
Mittel 13598 ⸗ 47812 = 1850 anfchlieft. 
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Straßen siwifchen Der Elbe ud Did. 20. 


Verkehr in ber Nekftäbter Schleüſe von und nach ber Oder. 
JahressÜberficht Für die PBertode 1846 1830. — 


Kähne. 











Ei ERRRRR .. ...:,.2ESEAN Wäre. a Fr ber Floßhoͤlzer. 
Beladene. | Leere. | Belavene. | Seere. Nacht. | Iufammen 


















; ‚795 13 4438 
4847. 8994 2 1777 5098 
1848. 7030 25 1479 4162 
1849. 6609 | 25 1698 3500 
1850. an — 2208 3383 | 
Mittel. i 17853 | 418 | 1128 | 14615 | 59621 
— rer für das Jahr 1850. 
7 “TESTS FEB eg Sag ee Terme re ne Tr — 
Monate. 
Januar. — — — — — — — 
Bebrnar. 185 — 12 — 2 — 
— 205 1 145 114 6. 471 4717 
April. 684 1 342 281 4 1322 3266 
Diai. 865 . —— 330 388 38 1623 J. 2599 
Sr 797 2 293 464 7 1563 9363 
ul. - 987 . 8 288 4689 53. 1782 4 es 
Auguſt. 712 2 269 427 4 _ 1414 7358 
Geptember 918 6 218 401 58 1902 3708 
Ocktober. 672 — 191 521 61 1445 9048 
Rovember. 975 1 113 275 350 1714 6789 
Dezember. | , 230 . — 14 21 21 286 3414 
s 70 — 1 3305 | 603 1 4342 MB 
Jahr. 7210 | | 2206 3383 | 603 13422__| 81108 


Zur Beurtheilung = Schifffahrts-Verkehrs dur den Finow⸗Kanal in KHinficht 
ber Gegenden, wo die Schiffsgefähe befrachtet wurben und wohin fie beflimmt waren, bient 
die folgenne Nachmelfung, welche in zwet Abtheilungen zerfällt: — 

FilnowsNeüftäpter Echleüfe, 1850 — Cerrs von Dfien weh Wehen. 
Gefahren nach Wehen, und zwar mach 































Befrachtet sie |E.8 Rage 
> Fra 2 Se 13225 — 2 ‘ 
— F 815522852 22338 ER € * 
m 6G8 225 238 382 =& 8 
e 232355 20 988535 EEE 0o| = 
Oſten des Finow⸗Kanals. *32232 — Tem 2120| © 
Sla= 832] #0 50208 
—* "zu Rn | 





I. Cours: Unter 
1. Auf der untern Oder —— — Schen: 
Saaten bis zum Haff, incl. Ihna, Ufer 





und Beene R 9 37 | 115 | 179 j11) 8 3020 
2. Auf der alten Ober n. ber Since aufwärte 
dis in Neäftädter Edleüfe . . 29 21 5 32 10 — | 413 
Gours: Wartbe se 
3. . tn Die, awifchen Hohen-⸗Saalen und 
4 5 4 4 11 — | 164 
4. Fi an Warthe aufw. Die Fantaberg . 2 + 16 10 |3 — | 271 
$. Unf ter Warthe oberhalb Lamastrrg . 2 5 5 46 | 1] — 11125 
6. Auf ber Nege und Trage . 4 7 25 37.15 — [1242 
7. 30 Bromberg und auf ber Beitie 1 8 7 42 |4 — | 729 
A ee en ber. 
nf ber Oder in Echlefien . 5 7 6 15 146) — | 183 
9. Auf der ter’ zwifchen ver Aite irn 
Graͤnze und ter Warte . — 2 3 3 2—223 


Eumma. . . 16852[13]| 106 | 93 - | 180 I 368 I83] 9 7210 


2... 5 40. Behifehrtänertcht auf den Üraker: 


Hu Meüdäpter Schleäfe,.1850. — Gonıs von Behew nah Dften 





























Due en er KETTE Gefahren nad Din, und zwar nach 
t ; 2 — P-] 
Befrahtt F 58 ’ = : 
Se’ Ba 2% 
eo m Er 5 23* 5* 
Penen des Iiucw-Eanais. 3838 —A—— — 
nr LES, 
VIV. Wonte: Elbe. 
te en -| ı 2 
In Mübereht > > 2 2. el. | 124] 128} 12211020 
In Berlin Be na en 8 : 1644 121] 122} 734 
Buf ber Havel zwiſchen Liobcawalde uad Spand — 4 141 60 
Im Finow und Werbelliner Kaual und auf ber 
Havel uberbalb Liebenwalte . ß ‚: 13 8I| — |—-1-|1-1-1- 15 
Auf der PBeüfl. Eibe, Suale und dem Planer 2 
Sul 2 2 20. 1 41 2135| 24] oil 286 
In Hambu — 2 — —1 — 8 15 
Auf der Elſe in Sachſen. s i ' e — — | — 31—24 1 
Auf der unſern Havel abwärts von Epantew bis | | 
zur Eluee... 11 ——23 


Summa . . 96 | 323| 28i| 3702208 





Nach dem vorliegenden Schifffahrts⸗Verkehr währenn der Jahre 1841 618 1845 hat ſich 
derfelbe durch die Neüſtädter Schleüfe während der fünfjährigen Periode von’ 1846 big 
1850 fo gehoben, daß der Unterjchied in Bezug auf Kähne 1015 und auf BloßHdlzer 
11809 im ODrrchſchnitt Fährlich beträgt. -In den Jahren 1845 und 1846 find Die meiften, 
4842 uns 1849 die wenigiien Kähne, 1842 und 1846 bie größte Anzahl, 1841 und 
1848 die Tleinfte Anzahl Floßhölzer durch die Schleüfe gegangen. 
| Die Anzahl Kühne und Floßhölzer, die den Engang des Kanals auf der Havel⸗ 
felte pafjirten, find in den Jahren 1841 His 1844 Bel der Havel unter 11, 3 im Durchſchnitt 
lährlich auf 14724 Kahne und 49641 Floßh. ermittelt worden (S. 203); «8 find in den näm- 
lichen Jahren, indem die Anzahl der Durch bie Neüftädter Schleife gegangenen Kähne 
und Floßhölzer 13334 und 47975 beträgt, auf’der Havelfeite 1390 Kahne und 1672 
Bloßgölger, welche größtenteils aus dem Werbelliner Kanal, im Übrigen aber von 
Ablagen am Finow⸗Kanal hinzukommen, mehr durchgeſchleüſt worden. Bon ben während 
der Jahre 1341 bis 1844 die Schleife paffirten Kähnen find im Durchſchnitt jährlich 
4377 Kähne aus der Warthe und 87 aus der gbern Ober geweſen. Berner find un⸗ 
Veſahr 100 bis 150 Kahne zur Abſuhr von Geh und Stroh und einige, jedoch wenige 
zum Ableichten gebraucht worden. Dee Überrefl IR demnach von und uach der untern 
Dber und Stettin gefahren. " | | 
| "JM Die Spree von Spandow bis Berlin. 


Nach diefem! Theil der Spree fahren faft alle Schiffe, bie aus der Elbe, Havel, 
dem Finow⸗Kanal und der Ober fomnen, um ihre Ladung nad der Hauptſtadt ber 
Monarchie zu . bringen. Ein geringer Theil da die Spandower Echlehfe paſſirenden 
Kühne und Floßhoͤlzer wendet fid, mach ver Unterhavel und. Elbe. 

Un eine Überfiht des Schifffahrts⸗Verkehrs In Berlin zu geben, iſt bie Anzahl 
der ein⸗, aus- und durchgehenden Kähne und Hoßhölger in den Jahren Yon 1840 bie 
1850 zufammengeftelft, wonach amt Ober⸗ und Unterbaum, und fett dem Herbſt 1850 
tu dem Landwehrkanal im Durchfchnitt jährlich 48108 Kühne, 49408 Floßhölzer und 36 deren 
beladene angefommen find. Der größte Eingang von Kähnen fand während biefer 11 Jahre 
1843, von Floßhölzeen 1841 und von belabenen Floßhoͤlzern 1846, der Fleinfte von den 
Beiden erfien Guttungen 1849 Statt; den größten Ausgang von Kähnen gewährte das 
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Des 5 20. Schufffahrisverkehr auf deu Waſſer⸗ 


Jahr 1843, von Floßhdlzern. das Jahr" 1844, den “Frinften das Jahr 1649; 4658 vaſſirten | 
Die.meiften Kähne, 1847 die meiften Floßhölzer. und 1843 bie meiſten beladenen Floß⸗ 
bahzer Berlin, der geringſte Durchgang faud 1842 Statt. 
|. Nach der Überficht Des Berliner en nur von beladenen Kähnen, 
nad) der Nationalität georbntet, in den Jahren 1841, 1845 und. 1850 Kamen ini Berlin 
4845 die größte Anzahl Kaͤhne an, und zipar. im genannten Jahre bie ımeiften preüſſiſchen, 
bänifchen und ſachſiſchen; 1844 taten aus Mecklenburg. 1850 aus Böhmen, Hamburg 
Ind Hannover und 1845 aus Anhalt die meiſten Schiffe au. Der geringfte Verkehr 
ährenn biefer 3 Jahre von Kähnen, die unter preuſſiſcher, anhalter, Dänifcher und faͤchſtſchet 
agge fahren, fand 1880, unter böhmifchet 1845 und unter Hamburger, banrioverfcher und 
ecklendurger 8841 Stetl. F 


sur a 5 
I 2 - VW! Die Spree von Berlin bis Eoffenblattg 


nierhalb Kopnlk mündet bie :Dahırk in vie Spree aus, In jene abek das Notte⸗ 
Fließ und der Storkower Kanal. Die Kahne aus diefen Gewaſſarn finb- zwar nicht .notigt, 
doch follen aus denfelben Jährlich 1500 18 R000-Siffägefäße- nad der. Epree Fahren. 


Nadmweifung der durch die Fürftehwalder Schleüſe, bet Beesſkow und 
vurch die Eoffenblatier Schleünße aufwärts gegangenen Hahrzebge. 


| Iitresferficht für die Veriobe 1842-1080. 


k 

% 

| Jahre. FZarſtenwalda Beeskow.Coſſenblatt. or 

F 1844, |__ 4397 21626 257 U 

4845. 4115 | 1064 212 i 

| | 1846. |: 4364 | 1235 313 F 

19. |. 035 !| da |. 322. W 
1848. | 4427 - 781 204 er 

! 1349. . 3910 . 848 153 

i 4850. 93997 : 602 162 


. u - — — — ——— — — — ——— — — 
ey Be Bi 3 | 1m | 222 — 


Monats Naqh weiſaug für das Jahr 1040. 
Monate. | Bäuenwaldt:] Bonokew-t Geffenbtaih -- 


r j R Ja r. *— — — 
| — Bert 1, 044 I; 
— Se Due :49 «| 73 17 | 
= Apri 483 64 27 
I. al 6548 | 89 20 
I: Suni. 553 58 32 
rn u 4: b2 21 I 7 
E Anauf. 438 60 7 ar 
2 September. 812 62 13 
ee Schober. 329 | 86 17 
| em Member. | 253 | 4 | 7 < u 
| ee — rest 427 } 23 4 BE Be >> 
a fa Te EEE EEE .- H ha 
Jahr. 3997 :| .02 |. io. 0 


Kan in die Spree aus. Nach dem Durchſchnitt von I Jahren beführm das 


ndere fich nach den Fürftehwalder Schiehfe wendet. Die Kühne aus ber er die 
Kol; im Rüdersdorfer Forſt undert 
betragen: 
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1 Rahtätsnd ntkchein” ber lie ib Der. - 869 


Ratywierfwng. Ver Yun bio Jurſtenwalber Schleife ſtromabwärts 
gegangewen’ Bahyzeäge, in ber: Periode von 1837 bis 1844. 


















Kähne. Bloßbölzer. 
Aus Au - Aus Aus 
Jahr. per oberen Sem Friedrich⸗ Summe. | : der oberen dem Frier rich⸗ Sunma 
Evree. Wilhelmé⸗Kanal. Epree. MWilheſms⸗Kanal. 
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Die Schleuͤſe bei‘ Firftenwalde wird vol  Khihnen aus dem Friebrich - Wilhelms: 
Kanal, aus der oberen und unteren Epree paffirt. Während der 8 Jahre 1837 — 44 
: der Verkehr der firomabwärts dur die Fürſtenwalder Schleüfe gegangenen 

ähne und Floßhdolzer im Allgemeinen Hinſtchts der Kähne 1843 und der Floßhoͤlzer 
1844 der größte, der geringfte bezüglich 1842 und 1838 gemwefen. Aus der oberen Spree 
Tamen 1837, aus dem Friedrich-Wilhelms⸗Kaͤnal 1843 "die meiften Kähne, die wenigften 
1839 aus der oberen Spree und 1837 aus bem genannten Kanal, Der größte Verfehr 
von Floßholzern fand aus det vberen Spree 1842, aus dem Kanal 184&, ber geringite 
aus letzteren 1838 Statt. Ä ae 
„Die Schiffe, welche dieſen, Theil der Spree von Berlin bis jenfeitd Coſſenblatt 
—— müſſen die Fürſtenwalder Schleüſe, Beeskow und bie Coſſenblatter 
Schleüſe paſſiren; dieſer Bergfahrts-Verkehr Durch die genannten Schleüſen In den Jahren 
von 1844 bis 1856 iſt in der vorſtehenden Überſicht (S.' 206) angegeben; zu einer 
eile TY:TAR 128 vom̃ {:1:1 1206 6-14) ı dienen. En ZZ 

Die mtiften Schiffe-find in den Jahren. 1844 bis 1850 durch die Fürftenwalder 
ud Coſſenbhatter Schleufe 1847, bei Beeskow vorbei 1844, die-mwentgfterd 1848 durch 
beide Schleufen und beider genannten Stabt vorbei gegangen. Im Allgehreinen tft im 
Monat Mat — 1850 Im Juni — die größte Anzahl Kähne Durch Die Schleüfen gefchleuft 


und bei u). und zwar Im Mat 1847 durch die Fürſtenwalder und 





Coſſenblatter/ Schleufe und in Mai 1844 bei Berslow, Der Gefammtverfehr der auf- 
wärtd geganfenen, Kähne beträgt in den qugeführten 7 Jahren im Durchfcinitt ‘jährlich 
5560 Kine Die Füurſtenwalder Schleüſe 92 Schiffe- mehr- alß die Stadt 
Beeskow, — eine Differenz, die durch‘ das Einmürden des Friedrich⸗-Wilhelms-Kanals in 
Die Spree zwifchen Fürſtenwalde und Beeskow herbeigeführt wird, — und Beeskow 
648 Kähne mehr ald die Goflenblatter Schleüfe ducchfchnittlich Im Jahre puſſtrt. 

Die Sihifffahrt hat für. die beiden Schleufen und Beeskow während der fleben- 
jährigen. Perfode im Sa 1845 am .früheften, am fpäfeften 1845 begonnen; fle hat am 
frühen 1849 aufgehd un am längften für die Fürſtenwalder Schleüfe 1845, für 
Beesktow 1846 und für bie Coſſenblatter Schleüfe 1848 gedauert. 

VE Det Friedrich⸗Wilhelms-Kanal. 1. 

“ Die Angabe des Verkehrs von Schiffen, Floßholzern und Fiſch-Droͤbeln, der durch 
Die Hammerſprter und Vrieskower Schlehfe in verfchiebenen Zeitraumen Statt gefunden 
Hat, Bann dazu dienen, einen annähernden Vergleich anzuſtellen, ob der Schifffahrts- 
Verkehr Dur den Kanal im Zu⸗ oder Abnehmen begriffen iſt. Es würde freilich Ichr« 
weicher fein, die Aufzeichnungen in verſchiedenen Jahren bei Einer Schleüfe Des Kanals 


Berghaus, Laudbuch d. Brov. Breubenburg, Bb. IL. 27 





210 5 10. Seuifitahrbönertche auf des Bibafier: 


Nachweiſung des Schifffahrts⸗Verkehrs burq — orter 
u el leüſe in ven Jahren von 1837 bis 1 8 


Jahr. Kaͤhne. Floßhoͤlzer. Drobel. 

1837. 833 33912 47 
4838. 81 17132 bR : 
1839. 879 31927 18 

ö 1840. ser 37449 19 * a 

1841. 7639 45077 10 
1842. 6308 3978 10 
1843. 8826 48930 9 
1844. 7381 65158 19 


Mit. | 8127 | 30854 | 3 


zu vergleichen; allein dies iſt unmöglich, weil die Liften für die Sammerforter Schiehfe mit 
Ende 1844 gefchloffen worben find und bie der Briesfower erft 1846 begonnen haben. - 

Für den Verkehr durch die Hammerforter Schleufe während der Sabre 1837 68 
1844 waren in Bezug auf Kühne 1843, für Floßhoͤlzer 1844, für Drobel 1888 bie 
jenigen Jahre, wo der größte Verkehr Statt fand, wohingegen 1842, 1838 und 1848 
bezüglich fih die bebeütendfte Abnahme bed Verkehrä bemerkbar machte, 

Zur Überfiht des Verkehrs durch die Brieskower Schleüfe mögen bie nachfte henden 
UÜberſichten, und zwar zunächſt eine allgemeine für die Jahre von 1846 bis 1850 und 
die fpeztellere für die einzelnen Monate des Jahres 1850 dienen. An dieſe beiden Liber 
fihten fchlleßen fih dann Nachwelfungen mit der Angabe an, wo die durch hie Vrieskower 
erh er Jahre 1850 gegangenen Kähne befrachtet, und wohin fie N * 


Nachwetſung der Schiffsgefäße, welche durch die Briehloner 
Schleüfe von und nach ber Oder gegangen find. 


Jahres» Überfiht für die Periode 1846— 1850. 










Kaͤhne. 
Aufwärts. Abwärts. 
Beladene. | Leere. Beladem | 



























. 1730 6880 
1847. 8142 55 2472 1941 7610 44257 
1848, 2612 55 1903 , 1960 0620 28297 
1849. 2262 53. 1971. 1830 6916 12520 
18. 2175 51 2117 1333 5676 21701 
EEE und ur LTE 
Mittel. 2600 1 57 1 2176 | 1719 | 6560 I. 28266 
Monagats⸗überſicht für das Jahr 1850. 
Sannar _ — — — „an zn 
Februar. 55 4 26 "34 416 — 
ar 249 6 144 - 704 
April. 308 12 _ 281 114 212 2497 
Mat. 206 6. 
Inni. 200 — « 
Inli. 238 1 
Augufl. 13 3 
September 138 2 
ober. 10 
November. 7 
December. 3 


SZahr. 2138. : 5...) Nr Ar | 421701 


Mraſten uitdhen Dev: Abe und Obek. . e11 


„sairtieprte-Wertehe durch die: Briesfümer : Shteife, 1350. 
Yen ver Oben ber Spree. 


an nach Welten, n 
















n. zwar nach 



















Befrachtet 7 es 
. 3 
— SEHEN EI 
i > fa des Briebeichrithelns-Ränale 558 z 3, 5 |: 8" 
dem Friebr.⸗Bilh Kanel amd | 4| 54 25 | ı| 2, 262 
if ee er Reife ank ber Hlehfcen raͤnze 147 8 5] 12 358 
wilden 8 leſſchen Gränge — * FR ———— 1111— 
— euͤthhen und Breolan u 2| 11 — I5 "35 
Sri > ee 2 1] 21 113|180) 530 
Oreolan — Ü 0 . o . . . 38 — 1 | 8 1 44 
ae DE ü Cams : 1376| 6} 22 | 85 13211011908 
2. Conts. von, Der Untern Oder und Warthe x. nad der Spree. ö ä 
| efahren nach en u. zwar nat 
Defrachtet ern ae 

im 









Dfen des Friedrich Wilhelms Ranald. 


— 
erha 
238 d. Kanals 


Mat der Dber Anhersulb Gill ——— 
a kanal u —— 


—X 
— 
—EXX 
NA 


3. Cours. Von der Spree ned der obern Oder. 







Sefrachtet SCHE 

im 28° 

Weſten dea Friedr⸗Wilh.Kanala. | u* 
| 88 






a Berlin 714 - 82 82 
Bwifhen Berlin uud dem — | 

WilhelmssRanal . = 71 106 88 

MilhelmesKanals . ; ; — — — 
Im Friedrich ⸗ Wiihelms⸗ Kanal — 6 — >= 
Auf der Havel . ig R i — — 
Auf der Ce . . —— 1 6 4 


. . Tr EFT Tr N ET —— 
Summe 152 | 196 | 124 | 277 ]723] 4 | 1476 


4. Cours. — der an nad) der untern Oder ıc. 








_ Befraqhtet 2 — 

— inm J 35 

Weſten bes Friebrich⸗Wilhelme⸗Kanals. 5 ET: * 

226 
= Berlin . . 18 — 
a. Berlin uud d dem Friebrich ⸗ Wilbeims⸗Kanal 66 6 
uf der Spree oberhalb bes a R 35 25 
Im —— . 1 .24 2 
Auf der Hay . 0 —* . . . . 5 8 — 
Auf der Ebbe 2 . . ® gr . . j 4. —— 

Smum . 247 | 33 12377450] 641 12117 
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Aus der allgemeinen MWerßda u. am, Dei Hohlerah der gencuntea: fi ſShrigen 
Periode das Jahr 1847 fin Die Schifffahrt: durch die. Brieskower Schleüfe das ganighe 
geweſen iſt, Indem die ‚größte Anzahl Kähne und Floßhölzer aufwärts und abwärts Die 
Schleufe paflet, Haben: Die geringſte Frequenz an Kaͤhnen fand 1850, an Floßhölzern 
1848 Statt. In der Monatsäberficht für das Jahr 1850,,1ft tm April aufwärts, im 
März und Mai abwärtd der. Ichhaftefte Verkehr won. Belahanen und ‚pur Kaͤhnen, von 
Floßhoͤlzern im Mai geweſen. L 
Mach dein Berichte der Abtbeilung.-für Anbirerte Stedsen;der Megkerumg: zu Frauf⸗ 
furt vom B. Yuguf 1844 an bas Finanz-Miniſterium find’ Mei Jahreg von’ 1841 68 
1843 durch die Brieskower Shhleüſe 24002 und durch die Meühaufer „21 I.:Rabne ge⸗ 
gangen, durch Letztere alſo 279% weniger, als durch erſtere, oder in Durchſchnut jährlich 
980 Kaͤhne, welch⸗ im Kanal heblieben und zum Ableichten der mit voller Ludung von 
Bee Ober, zumellen auch von der Spene> anfommenden Kähne gebraucht morben find. 


Auf der Spreefghfe Werben Pie vo belädfnen Rabue, auf. erden. &ce Bet Neuhaus 
Tur der Eure, Raiar ESP RTL AA POTmOR Eger 
pafliten Daher ſowol die Neühauſer, ald die Brieskower ESchleüſe. Auf der Opderfeite 
werden die vollbeladenen Kaͤhne auf dem Briedfower See abgeleichtet und erhalten bie 
Ladung oberhalb der. Neühauſef Schleufe zurüd; die Ableichte-Kaͤhne paſſixen daher bie 
Brieskower Schleüfe hin und zurück. ae un 

— Man Fann die Anzahl dex AETERERERFERF ROTgung re Tu ER PT TINTE 
(wegen der doppelten Fahrt duſch Die Schleüfen) auf 420 Kahne augeben durch Die auf 
der Spreeſeite böchftend 20 voflbeladene Kühne und auf der Oderſette windeſſend 400 
dergleichen abgeleichtet werden. ı . : 


= nn» E71 un wie az de BED SEPUEEERT Guben in 


YU Die Oder vom Friedrich? Bilpelma-Ranalakwärtk — 

1. Stromſtreche vom Friedrih-Milpelms- bis zum Sinow-Kanah, .. : 
: Die Anzahl Kühne in dieſem Thelle der Ober IR weniger genau zu beſtimmen, und 
man Tann fi nur nach den Notirungen der Kähne richten, welche die Ober- und Warthe⸗ 
Brüche bei Cüſtrin pafifcen, deren Anzahl in hen. Jahfen von 1840 bis 1844 In der fol 











genden liberficht enthalten iſt. mn nn 
Kahn-Schifffahrt auf var Ober und Warihe bei Käftrin. 
Odersdrüde. _ — 0, Waãrthe⸗Brͤde | 
| Nach Nach Nah ach 
Jahr. und vom Finow⸗ und don Orten dub bom Finow und von Orten 
u Kanal. an der Oder. Kanal. - an der Oper. 
1840. 128 —— 4636 | . 3950 3364 
1841. 108 . 3821. 4090 2373 
1842. . 126 4014 398 L.. .3 — 
1443. 29 4126 5202 2774 
4844. 43 3537 4883 | 1932 
- Mittel. 87 4027 4377 | 2596 


Da diefe Angaben indeſſen nur auf ganz allgemeinen Ausfagen ber Echiffer, melde 
von den Brüdenmwärtern befragt warden, woher. die Kühne kommen und wohin fie be« 
flinmt find, beruhen, fo Ran FG Irrthümer Beim Aufzeichnen vörkommen, zumal 
noch einige Warthekaͤhne die Oderbrücke paſſiren und folglich zwelimal notirt find. Wie 
viel Warthekaͤhne von und nad dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal gefahren find, iſt übrigen 
nicht angegeben; auch fehlen die Nachrichten über die Kähne, die aus dieſem Kanal und 
der oberen Spree von und nach Frankfurt gefahren find, 
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| Die meiſten Kühne paſſtten — und vom Finmw- Kanal TS die Warthe⸗ 
brücke 1843, und 1840: nach und vom Orten am.ber- Oder; daſſelbe Jahr gingen durch 
die Operbrüde die größte Anzahl, nach und von beiden Richtungen en. 1840 find 
Die wenigſten Kähne: bucch beide Brüden von ber erfien Richtung Tommend um nad 
derſelben beſtimmt und 1844 nach oder von der anderen gefahren. 

Annähernd Tann man, zur Beurtheilung, "wieviel Warthekahne von der Weichſel 
gelommen fein kdunen, nach dem Durchſchnitt der fünf Jahre von 1840 bis 1844 die 
Bahl, welche ven Bromberger Kanal paſſirt find, zu 1841 aufftellen. Obgleich aber nicht 
anzunehmen ift, Daß alle aus dem Bromberget Kanal nad der Ober gefahren find, ſo 
bürfte Die Voramsfegung beiden meiſten zuläffig fein; Aberdies wacht ſich in Der Bu 
und Abnahme ver Kühne, welche Durch ‚vier Warthebräde gegangen find, und im Brom⸗ 
berger Kanal eine: ET Übereinflimmung bemerkbar. ° 

- Siromfrehe dei Gver von Sinew-Aanal abwärts. ' 

. Um ‚einen — zu baben,:wienief Kahne dieſen Thell der Oder befahren — 
mögen die obigen Üiberfichten des Schifffahrto⸗Verkehrs durch die Schwedter Brücke 
im dan Zahren 1844 bis 1650 und in den einzelnen Monaten des Jahres 1850 dienen. 

Während bicfer in ber. erſten Rachweiſang enthaltenen 7 Jahre von 1844 bis 1830 
bat im Allgemeinen. das Jahr 1846 aufwärts und 1845 abwärts die größte Anzahl 
Kühne die Schwedter Gräde paſſtrt, wohingegen 1850 die wenigſten Kähne auf- und 
abwärts burch Die Brüde gegangen ſind. Was bie Floßhölzer betrifft, fo find bie Jahre 
4847 und 1849 die beiben beziehungsweife hervorzuhebenden. Bon den einzelnen Monaten 
der flebenjährigen Periode iſt im Allgemeinen, in Bezug auf bie größte Anzahl Kühne 
bei den aufwärts gegangenen, der Nonat kai 1847, und der Monat-Juli des Jahres 1845 





sa $ Al. Die Maſſtereſten yubidye bes Eihe und Der. 


für Die ſtromahwaͤrta gegeug en; bie Armierienswerihek: Die sebßte Amghl Floßholzer 
in den einzelnen Monaten diefes Zeitraums iſt im Juli 1847 durch die Brüde gegangen. 
— Am frübften, und zwar ſchon im, Februar, hat die Schifffahrt durch dieſe Brüde in 
den Jahren 1846, 48, 49, 50, am fpäteften 1845 Im April begonnen und am früheften 
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! ' .Savel:Spree und Sbder. . - : 

In Dem fehn trodnen Jahre 1842, auch ſchon In den vorhergegangehen ebenfalls 
regenarmen Jahren; foll fid gezeigt haben, Daß bie beiden Verbindungswege der Oder 
mit der Spree ung Havel, der Frievrich- Wildelgis- und der Finow⸗Kanal, nicht mehr 
binteichten, die an Größe immer mehr zunehmende Schifffahrt gas befördern. Dies: hat 
Peränlaffung gegehen, ein ſchon frühzeilig In Anregung gebrachtel, nicht weiter verfaigtes 
Projeft zu einem britten ——— bei Buchow wieder aufzunehmen und bie Unter⸗ 
fuchung wegen Ausführung deffelben anzuordnen. : 

Schon bei Wiederherſtellung des Finow⸗Kanals durch den großen König war biefe 
Linie im J. 1740 Morgefchlagen worden, indem man von der Ober, in der; Gegend von 
Wrietzen, einen Kanal durch den Strauß- und Stienig-Gee bei Tasdorf ynd durch Die 
Rüdersdorfer Gewaſſer nach der Spree beim Erkner ziehen wollte und dieſen Antrag auf 
die Behauptung fläßte, daß auf dieſer Linie kein fo 453 Gefalle, als laͤngß des Finow 
ſei; allein dieſer Vorſchlag ward nicht genehmigt, „Indeſſen“, fügt der Verichterſtatker 
(1785) hinzu, „wid derſelbe von Eihigen nach für möglich und nüslich ‚gehalten‘ ?®). 
Died war denn auch zu Anfang des 19. Jahrhunderts wieberum der Fall, Indem nahe 
dieſelbe Richtung, nämlich Tängs der Stobberom durch das Rothe Luch und längs der 
Zödnig nad, den Rüdersdorfer Bewäflern, für eine dritte Werbindungäftraße zu einer Zeit 
in Vorſchlag achracht wurde, als die hei weitem noch nicht ben Jehlgen Umfang habend⸗ 
Schifffahrt wegen verringerten Speifewaflers des Finow⸗Kanals durch Die zugenommene 
Senkung des Waſſerſplegels der Havel in dem Punkte, in welchem die Epetfung erfolgte, 
zaͤhrlich oft lange Zeit wällig IPs Stocken gerieth. Indeſſen iſt mach jener Zeit, mid 
bereitä an ciner andern Stelle. diefeh Kandbuchs gezeigt wurde (I, 335), dem erwilhnten 
Ubelſtande durch veränderte Ginrichtung In Bezug auf die Speiſung des Kanals abs 
geholfen worden, und daB Epelfemaffer jegt andy beine niedrigſten Waſſerſtande und muths 
maßlich anf eine lange Neihe von Ichren zu benugen. 
Allein · es laͤht ſich fragen, ob nicht vlelleicht gegenwärtig, wie im Anfaug ves 
laufenden Ichrberaberts, Umſtände obwalten, bie ungeachtet der bewirkten Verbefſerung 
des Finow⸗Kanals und der vielen Verbeſſerungen, welche am. Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal 


auſsgeführt worden ſind, wieder Veranlaſſung geben, daß dem mehr geſteigerten Bebürfe 


niſſe der. Schifffahrt mit jenen beiden Kandlen nicht mehr genügt werben könne. 

Diefe Frage glaubte der geheime Dber-Mauzath Becker bejahend .beamimorten zu 
müflen. In einem unterm 17. Dacember 1844, dem Gtentönunifter Flottwell, welcher 
dazumal an der Spitze des Finang-Minifteiums Hand, erſtatteten Bericht ſagte .er: — 

„DieGelegenheit zur Erforſchung der befonderen Umftänbe, weiche in ben letzt wem 
gangenen, mockenen Jahren die. Schifffahrt ‚aufgehalten, ſo wie der Bunte, an "deren 
Dworzugsweiſe Die Kühne. fih gedraͤngt haben, hat mis zwar noch gefehlt; "auch kann ich 
hierüber bezüglich auf das Jahr 1848, is: weichem bie: Schifffahet meiſtens von höheren 
Waſſerſtaͤnden begunftigt worben Ift, Feine Auskunft geben; alten in dem jetzt abgewichenen 
Sabre 1844, welches zu den Ber Schifffahrt beſonders günfligen gerechnet werden muß, 


And meines Wiſſens Klagen über nicht gehörige VBeferderung ber Schifffahrt In beiten 
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Kanälen nit Tant geworden; viekmehr Hätte diefelbe ‚in Beziehung auf den Friehrich- 
Wilhelms⸗Kanal größer gewefen fein umd gleichmwol gehörig befördert werben Fönnen. Es 
find aber nicht etwa weniger Handelsgüter als Li trandportirt worden, fondern, bloß 
weniger Kähne gefahren und dieſe des beffern Fahrwaſſers ber Ober halber tiefer bes 
Iaben worden. — — | F 

Der eigentliche Grund, weshalb Im trockenen Jahren die vorhandenen Verbindungs⸗ 
wege für die Schifffahrt nicht Hinreichen, wäre hierdurch .aufgebedt; vor AO Jahren, zu 
einer Zeit, als die Oder mindeſtens nicht fahrbarer als jetzt war, gab die Havel zu Ber 
Störung Anlaß; jegt, nachdem die Havel und Kanäle verbefſert find, die Schifffahrt aber 
gröfier geworben iſt, macht der unvollkommene Zuſtand der Oder fich geltend. 

"Die eigentlichen Oderfähne laden bis 2000 Ett., bei niedrigem Waſſerſtande aber 
Zönnen biefelben oft auch nicht mit 500 Carn. fortfommen, In der Regel pflegen bie 
Schiffer nur mit volles Ladung zu fahren und fo Iange flille zu liegen, bis höhere Waſſer⸗ 
fände das Fortkommen geftatten. Hteraus entfteht große Angleihförmigkeit der Schiff 
fahrt: bel jeder Anſchwellung des Stroms findet vie lebdaftefte Schifffahrt Statt, nachher 
ift Die Oder oft faft veröbet; überdies gehört. pielfacher Wechfel im Mafferftande zur 
eharakteriſirenden Eigenthümlichkeit Diefes Stroms: Die Kühne gelangen dann in Überzahl 
vor die Schleufen der Verbindungs-Randle und Finnen durch diefe nicht raſch genug be= 
fördert werden. In fehr trocknen Jahren IE wegen fehlender Fahrtiefe die Anzahl der 
Transportfähne auf der Ober für gleihe MWaaren« Menge viel größer, als in den. ber 
Schifffahrt gunftigeren ; unter folgen Umfländen aber nichts natürlicher, ale daß die vor⸗ 
handenen Verbindungsmwege zur gletchfürmigen Welterbeförberung der Kähne nicht mehr 
ausreichen. Denn in Randlen wird ein ſich glelch bleibender Waſſerſtand erhalten, wes⸗ 
halb in denſelben die Beförderung nicht vom Waflerftande, fondern von den Mitteln 
abhaugig If, durch Schlehfen eine beſtimmte Anzahl Kähne in ebenfalls beftimmter Zeit 
weiter zu fchaffen. Wenn daher die Der fo verbeffert würde, daß auf derſelben bei alfen 
Waſſerſtaͤnden gleichförmig gefahren werben Lönnte, dürfte nach den jepigen, Bebinfniffen 
zur N Beförderung der Schifffahrt rin dritter Verbindungsweg fchwerlich erforder⸗ 
Tich fein.“ De ee ae 
Der Finanzminiſter Flottwell gab unterm 31. December 1844 dem ꝛc, Becker die 
Ausarbeitung eines Plans zur Berbefferung der ſchiffbaren Verbindungs⸗Gewaſſer mit der Ober 
auf und forderte feine Aüßerung, ob der Fortſetzung ber eingeleiteten Borarbeiten zu einem 
neben Verbindungswege der Ober mit der Spree vorerfi etwa Anuſtand zu geben fein 
dürfte. RR 

Dieſes Auftrages emtlebigte fich der geh. Ober⸗Baurath Becker In drei ausführlichen 
Berichten, die bier um fo mehr ihre Stelle finden müflen, als die darin enthaltenen Vor⸗ 
fhläge zur WVerbeflerung der Verbindungs⸗Waſſerſtraßen die Aller hoͤchſte Genehmigung 
erhalten haben und demgemaͤß für die Ausfirhrung maaßgebend geworden find. Außer- 
dem enthalte biefe Berichte eine große Menge von Thatfachen, die über ben Yufland der 
Waſſerſtraßen, fo wie über Die Handels und BVerkehrd-Berhältniffe unferer Provinz Licht 
verbreiten, von beiten letztere, ſoweit fie durch Zahlen ausgedrückt werben koͤnnen, im 
vorigen $ AO bereits benutzt worden find. | SEN, | 


Bo. Bericht, den projectirten Verbindungeweg ber Ober mit ber Spree Aber 
— Buckow betreffend. — 
wi Cveriin, ven 26. April 1845.) ' =" ' 


Re Bor den Gewaͤſſern, die mit der Oder⸗Schifffahrn in Verbindung ſtehen, ia in geſchlo fſenem, 

wetten Kreife, unter — eines Theils ver Oder, eine Waſſerſtraße gebildet, die infofern 

vorzugsweiſe wichtig iR, als auf derfelben ſaͤmmtliche Schiffsgefaäͤße, und zwar fafl aus allen Provinzen 

le Br |... en, — die 8 Bari — mad za 
| nnd bes Elbe, oder in nugefehrter ung fahren. Dieſe Straße. toiffer 

der Mittelpunft der Waſſerſtraßen Im gebadten Theile Der — und hegreift: = i dor 


. 818 5 31 Vorbeſſer. in en Waſſſeeſir. 10: adel Muee u. Oder. 


1) Die Mer zwiſchen dir Mündung des Srieini- Wllgchuitr zub des Yinctwufanels, 
2) den eg RER ER: u 2 
3) die Havel vom Liebenwalbe nah Gpanbow, | 
-4) die Spree von Gpandom aufwärts nach Berlin bie zum Prieprichs Wilhelms Kanal, und — 
5) den Friedrich⸗ Dilhelns⸗· Kanal. A RE EEE 

Auf der Oſtſeite gelangt nach derfelben die fchleflfche, die —— Warthe⸗ uud Weichfel⸗ 
und bie Gichliner Schifffahrt; auf der Nord⸗ und Wehgelte die Schifffahr aus der. Havel oberhalb 
Liebenwalde und aus den verfiedenen Kanälen, die babinwärts die Verbindung mit den inneren Strichen 
der Ukermark, des Ruppiner und Havellandes bewirken, fo wie ferner die‘ Elbſchifffäahrt, und endlich 
anf ver Güpfeite die Schifffahrt aus der odern Gprre nnd den Nebengewäſſern vieles Fluſſeso. 

Schon feit langer Zeit werben die Schiffegefüße iheer augewachſenen Jabl wegen nmicht mehr 
fchnell geung durch die Gchleüfen die Zen rent und der Havel befördert. Dies hat bie Königliche 
Regierung zu Potsdam bewogen, anf Ausführung. des oben gemanuten, ſchon vor 40 Jahren wieder in 
Muregung gebrachten Berbindungsweges über Surdomw, oder anf Erbauung je einer zweiten Echleüfe 
neben ben vorhandenen anzuiragen. Bur ei | des erfien Vorſchlages follen 1.500 090 Thlr., zu 
Der des zweiten 1.060.000 Thix. erfonverlich .feig. Über beide Enmmen werd' ich mich weiter unten 
aüßern, zuerſt aber der Überficht wegen bie einzelnen Theile des bezeichnsten Gchifiahrisweges uud 
bie Groͤße ber Schifffahrt im einem jeben näher betrachten. Hierbei AR, ich aicht der obigen Weihe, 
fondern betrachte punaͤchſt: — wi: : 


3) Pie Havel vom Sinew-Aunal bei Sicbenwalde bis zuc Apree bei Dyandom. 


In biefem Theile der Hapel wird ummitielbar anf dem Fluſſe nur von Friedrichsthal bie zur 
Dranienburger und von Pinnow bie zu den Epansower Mühlen, im Übrigen aber neben ver Havel im 
Kanälen, dem Malxer und dem neden Oranienburger oder Binnower, gefahren (I, 334 ff.). Jene 
befven Havelfizeden liegen im Kückſtas der Mühlen. . 
Es find 5 Schleüſen vorhanden, in wehchen vom der Spree bie zur Scheitelſäche des Finow⸗ 
Kanals bei. gewöhnlihem Waflerflaude die Höhe pan 29° erfiegen wird. Der ga g befindet 
ben Mangel abgerechnet, dab die Kaͤhne nicht mehr fchuell genug durch die Eleikn bejörvert werben 
fännen, im vollfummenem Zuftande, denn auch beim medrigſten Waſſerſtande kaun überall mit der Kahn⸗ 
Biafenkung, welche der üblichen, größten Labumgetiefe von 30 6 Bid 4° entipricht, gefahren werben. 
AUber die Schifffahrt ergiebt ſich aus dem ( weiter.oben, IL, 298) witgetheilten Nachrichten, bag 
nach dem Durchſchniit der vier Jahre 1841 bie 1844 jährlich durch die . — — 
— ne. oßhoͤlzer. 


Liebenwalder Schleiſieee 18ssl 61613 Stämme. 
Malxer, fowie die Oranienburger > on U 61300 
Binuower Schleüfe . 2 f R a). 3% A A ; ; 25153 62254 ⸗ 
Spandower Ehe oe Le Le. 0 0832549007 - 
egangen And. Der Grund, weshalb durch die Spandower Schleife weniger Hölzer als barch hie 
Könower ingen, beruht Hauptfächlich auf dem Umftande, daß ein Theil der Bölyer feitiwärts durch den 
Nieder⸗Neuendorfer Kanal uud. weiter- nach der Elbe geflößt wird. Bon ten angeführten Kahnen und 
Bloßhalzern ſtamuten ans — nt — 
Käpne. Floßboͤlzer. 


der Havel oberhalb Liebenwaldde.. et. 3057 11964 Stämme. 
dem Fincewsfanal . s R . W 24724 49649 ⸗ 

dem Ruppiner Rand . ee, eh ; i ee %. — 
von NMelegen au der Hasel ſelbſt ober am Nieder⸗MNeneuborfer Kaual 173° — ⸗ 


D Der fuew-Kanal. 
Die Speiſung dieſes Kanals war bet feiner Wiederherſtellung während ber erſten Kegierungs⸗ 
jehre Friedrichs des Großen mangelhaft eingerichtet, wurde aber im Jahre 1686 darch ent der 
gen and durch die Anlage des Voßlanals bei Liebenwalde gründlich verbefiert (I, 335). Much bes 
anal felbfi' Hatte viele Unvollfommenheiten, weshalb ſchon einige Jahre vor Anlage dee Voßkanals 
mit dem gänzlihen Umbau, der jedoch noch wicht vollendet fl, der Anfang gemacht worden war. 
Es waren 15 Schleüſen und unter dieſen eine gefuppelte bei Neuflari- Eberswalde vorhanden 
(I, 196). Mein Maban fine LEHE, die Schöpfurtäflde -wudı die furtigſche ie Bis Schleife 
vereinigt und die Neuftädtiche in eine eicchächa verwandelt worden. Zwei Schleüfen, die Nieder⸗Finow⸗ 
fhe und die Liepefche, können bei forigefeptem Umbau no in Sp Gchleüfe vereinigt werden. Als⸗ 
dann werden wur 13 Echleüfen — fein, von denen‘d bereite mei erbaat find amd 1 im Neübau 
begriffen iR; anBer viefen bleiden folglich noch 3 Schleuſen ** erbauten. . 
Iu den Gchlekten wird vom der Dver bei gewöhnlichen Vafferſtande die zur Siheltelfiveiie vos 
Kanals Vie Höhe von etwas über 118° — ‚ 208). 
Bon ven Kanalſtrecken zwifchen den Gchiehfen And noch 9 Strecken gu verbreiten, zu vertichen 
uud mit en verfehen. Die Unvollkommenhelt biefen Strecken geRatiet dem Kahnen wu 
nicht, überall den mit voller Sabung zu befahren. j 


® 


2 Tr Der songefehlagene Weg Aber Vuckow.  @17 


»Das Bejahren mit. folcher wird aber auch nad Herftellung jener Streden er daun immer: 
Etatt ſtuden können, wenn noch außerbem ber Zufand der beſonders in der Gegend von Seitens ſehe 
verflachten Alten Oder, ſowie der Oder feltfi, fowchl von der Warthe bie zur Alten Oper, als non 
Kiefer bis unterhalb Schwebt verbefiert worden fein wird und bei nmedrigen Wafterfiänden auch hier nıit 
voller. Latung fortzufonmen il. Von der Oder haben übrigens gegenwärtig nur biefe Theile Einfiuß 
auf die Schifffahrt im Finow⸗Kanal, indem nur wenige Kühne ans der Oder oberhalb der Warthe 
wach vemfelben fahren. Das Sach⸗Verhaͤltniß wird fich aber ändern, fobald die Oper oberhald ber 
WBaurthe in — Zuſtand gelegt worden fein wird. 

Uber die Schifffahrt ergiebt fich (aus den obigen Nadyweifungen, II, 203, 204), daB den Ausgang 
bes Rowals wach der Over, nach dem Durchfchnitt der vier Jahre 1841-1844, jaͤbrlich 

43250 Kaͤhne nnd 47975 in Flößen verbundene Stämme Holz nud den Anegang nach ber Havel: 

‚14724 Kühne und 49649 Stämme Holz paffiiten. Die Mehranzahl Rähne auf ber Havel, Seite 
war größtentheild ame. dem WerbellinersKanal, zum Theil hatten bieleiben auch an Nblagen unmitiel⸗ 
sar am Finow⸗-Kanal angelegt. Bon den Kähnen auf der Oder⸗Seite waren aungeblich: 

4377 Kühne ande ver Wartfe und Br 
87 ⸗aus ber oberen Oder, jedoch iſt bie Ricntigteit beiver Zahlenwerthe nicht zu verbürgem. 
Die: übrigen Kähne find nach der Alten Oder und der Ober aufwärts bis Bäftrin und abwärts bis 
Stettin ‘oder in entgegengefegter Richtung gefahren. 

4) Per Theil der Oder von der Mündung des Sriedrid-Wilhelms-Aanals bis zu der des Sinow-Aanals, 
In bleſem Theile der Der ift bei gewoöhnlich nietrigem Wafferflande von ber Warthe abwärts 
bie zum Finow⸗Kanal größere Waffertiefe, als aufwärts bis zum Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanale vorhanden. 
Letztere Etrede gehört aber auch zu ten unvollfommenften der ganzen Ober. Hierin liegt der Grund, 
wiewol nicht der alleinige, weshalb ans der Warthe meiflens abwärts nach den Finow⸗Kanal und 
nicht aufwärts nach dem Friebrih- Wilhelmss Kanal gefahren wird, obgleich In letzterer Richtung ber 
Meg nach Berlin näher ift und nur 10 Schleüfen anftatt 19 Schleüfen in ber anderen zw pafftten find. 
Sub wird aus demfelben Grunde von Stettin nach dem Oberwaffer ver Epree bei Berlin nicht durch 
ten Friedrich-WilpelmesKanal, fondern durch den Finow⸗Kanal, fowie aus Schlefien nady tem Unter: 
wafler der Spree gewöhnlich nicht durdy den Finow⸗, fenvern durch den Friedrich-Wilhelms-Kanal 
efahren. Wäre die Ober aufwärts von der Warthe in beſſerem Zufante, fo würben nicht fo viele 
Kähne als jept nach dem Finow-Kanal fahren; indeſſen trägt zu dem Antrang nach tiefem and) ver 
unvollfommene Zuftand des Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanals mit bei, wie ich fogleid, jclgen werde. 

* Die Anzahl Kähne, welche die Oder zwifchen beiten Kanälen befahren, iſt nicht genan — 
Unter der Warthe⸗Brücke bei Cüftrin follen, den Aufzeichnungen der Brücdenwärter zufolge (11, 212), 
Im Durchfchnitt der fünf Jahre 4840 bie 1844, jährlich — 

4377 Kähne nach und vom Finow-Kanal und 

"2596 Kühne nach‘ und von auderen Orten an ber Oder, und unter der Ober: Brüde bei Cüſtrin: 
2 87 Kähne nach und vom Finow⸗Kanal und - 
"4027 Kühne nad) und von anderen Orten gefahren fein. Ben ben 2596 MWarthe:Kähnen paffirten 
. über einige auch unter der Oderbrücke und wurden folglich zweimal aufgezeichnet. Die Richtigkelt der 
Zahlenwerthe iſt überdies nicht ganz zu verbürgen. h 

5) Per Sciyrih-Wilhelms-Kanal. — 
In demſelben befinden fich befanntlich 9 Schleüſen, in welchen von ber, Oder bei gewoöhnlich 
nledrigem Waſſerſtande bis zur Scheitelſtrecke des Kanals die Höhe von 65 und von ber Scheitelſtreckr 
na der Gpret, ebenfalls bei gewöhnlich medrigem Waßſerſtande, die Hohe vom ungerähr 5’ 6” hernnter- 
gefliegen wird. : Bon den Echleüfen find 3 in den legt vergangenen Jahren meü erbaub. worden. 
Im Übrigen befindet fich der Kanal in fehr nnvolllümmenem Zuſtande; die Drempel tee nicht 
umgebauten Schleüſen' liegen viel zu hoch, bie Kanalſtrecken zivifchen rem Schleüfen find zu ſchmal und 
nicht ausgetieft genug, außerbem aber leidet die Scheitelfizesle, ver fogenannte lange Treivel, in trerfener 
Jahreszeit Mangel an Mafler. Legtere wefentliche Unvelltommenkeit iR wegen Der übrigen und wegen 
des unvoͤllfommenen Zufandes der Oder noch nicht fehr fühlbar geworden, würde ed aber fogleich werben, 
wenn der Kanal und die Oder verbefiert und mehr Kähne. als jetzt nach dem Kanal fahren würden. 
Die grümbliche Verbeflerung des Treidels ift übrigeus zuiäffig mud mit gewöhnlichen Geldmitteln zu 
beswirfen, wie ich ‚bei Borlegung des oben erwähnten Planes zu den Berbeflerungen zeigen werke. Über 
die Schifffahrt ergiebt fich (aus dem Obigen, I, 210 ), vs nach dem Durchſchnitte der acht Jahre 
1887 —1844 jährlich: — u | 

- 8127 Kühne und 238854 in Blöben verbundene Stämme Holz den Kanal paffiien. Ven ben 
Kähnen werden nadı Angabe des Diftriftss Baninfpeftore Gens fchagumgsweife mindeſtens 840 Kä 
zum Ableichten gebraucht. Die Schiffer von Breslau fahren nämlich der Regel nach nur mit voller 

dang bei einem hierzu paſſenden hohen Waflerftande der Oder ab, müfen demnach die Kähne im ' 
FIriedrich⸗ lhelms⸗Kanal ableichten, da bie zuläffige, größte Kabungstieft in biefem, wegen ter zu hoch 
Kegenden Schleüſen⸗Drempel und bes nunollfommenen Zuſtandes der Kannlüreden in deu Monaten 
Suli und Anguit niemals mehr als 2’ 5°‘ une in bem übrigen Monaten ‚nicht mehr als 2‘ 11° beträgt, 
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Unter diefen Umfländen muß es faſt befremden, dag nicht aueſchlleßlich nach dem Finew⸗Kanal, im 
weichem tieferes Fahrwaſſer vorhanden ift, geiuhren wird. Der Regel nach geichieht es aber nicht, meil 
das Ableichten auf der Oder oft ebenfalls nüthig wäre, außerdem aber wegen des Statt findenven 
großen Audranges der Kühne aus der Warthe und ber nnieren Ober nach dem FimowsKanal in dieſem 
größere Verſaümniß ale im Krievrih- Wilhelms Kanal von den Schiffern ans ver oberen Ober beforgt wird. 
Die Anzahl der zum Ableichten gebrauchten Kühne ftellt ſich übrigens im Durchſchnitt Tafel 
anf 930 Kähne, alfo größer als nach ber Schägnung des zc. Heng, fe, weuach folglich, da die Ableichter 
Kähme ven Weg zweimal zurüclegen müſſen, 465 voll beladene Kähne, um ben Friedrich « Wilhelms 
Kanal zn paificen, jährli vor demſelben abgeleichtet werben. De 
Nach dem Tarif vom 18. Juni_1828 muß ein großer Oderkahn für die Fahrt durch den Kaual 
8 Thle. an Zolls Gebühren entridyten, zum Mbleichten aber muß derfelbe den gemietheten Wbleichtes 
Käbnen, nach Verſchiedenheit der Umflänte, 30 bie 40 Thlr. excl. der Zollgebühren für vie Ableichtes 
Kähne bezablen. Hieraus ergiebt ſich aber, daß die Schifffahrt durch Grhöhung ver Zölle nicht gedrückt, 
vielmehr gewinnen würde, vorausgefent, daß die Waſſerſtraßen in vollfommenen Zufland gefegt würden, 
wozu höhere Zölle ausreichende Mittel darböten. Denn es könnte alddann mit allen Kähnen und hei 
allen Waſſerſtaͤnden mit voller Ladung gefahren werten und bie befombere den gewerblichen Verhält⸗ 
niſſen nachtheilige Verſaümniß der Kühne fünde nicht Statt. F 


4) Pie untere Spree vom Friedrich Wilhelms-Kanal bis zur Havel. 


Die Spree iſt ihres geringen relativen Gefülles und meiſtens befländigen Wafferflandes wegen. 
Then im natürlihen Zuſtande zur Schiffiahrt ſehr geeinnet. Allein in diefem Sufande der Natur iſt 
diefelbe, wie alle Etröme und Alüfle, befändigen, der Schifffahrt nachtheiligen Veränderungen unters 
werfen, denen Schranfen gefept werden müflen. Hierzu il noch wenig gefcheben; auch fcheint es nicht 
Pringlich geweſen zu fein, weil im Friedrich» Wilhelmes Kanal fchwieriger ale im Allgemeinen in der 
Evree zu fahren ik Unter voransgefegter Berbefferung biefes Kanals bleibt daher die allgemetue Bes 
gelitung ver Spree noch uöthig, zu der übrigene die Negierung zu Granffurt das Projekt bezüglich auf 
hren Bezirk ge (1845) ausarbeiten läßt. 

Die Schiffiahrt in der Spree oberhalb und unterhalb Berlins if vum Zuflaude ber vorhandenen 
beiden Verbindungswege der Oder mit der Spree weſentlich abhangig; denn je nachdem auf bem einen 
oder dein anderen gefahren wirt, wird auch oberhalb und unterhalb Berlins und, wiewol mil viefen 
Schwierigkeiten, mehr ober weniger durch Berlin gefahren. Wegen bes unvollkommenen Zuflandes des 
Weges in der Richtung des Friedrichs WilbelmssKanals wird aber die Durchfahrt durch Berlin dieſem 
lepteren Wege oft vorgezogen, weshalb ſchon aus dieſem Grunde nah bem Unterwafler der Eprer 
mehr Kühne als nach tem Obermafler fahren. Aber außerdem werden auf ter Eeite des Unterwaflere 
die dortigen Nebenwege ftärfer als auf der Seite des Oberwaſſers befahren, weshalb überhaupt im 
Unterwaffer ungleich mehr Kaͤhne als im Obermafler ih anfanımeln. Das Bebränge in jenem iſt 
aber flörenter ale in biefem; denn während die Waflerfläche in Oberwafler wegen des Müplenftanes 
große Ausbreitung befigt, tft dielelbe im Unterwafler nur fchmal mund gewährt wenigen Raum. SBers 
prößerung der Mafferfiäche in biefem zur Abwendung des daſelbſt oft Statt finbenden großen und zu 
vieler Berfaumnig Anlaß gebenden Gedränges iſt daher tringendes Bedürjniß. Demfelben wird durch 
Schiffbarmachung des Yandwehrgrabens unftreitig wefentlich abgeholfen werben; allein die Ausführung 
des vor Aurzem in Borichlag gebrachten Kanals vom Oberwaſſer der Havel bei Epandow bis Berlin 
würte in gleicher Beziehung nicht weniger von großen Rupen fein. (Unlagen, die feitdem zur Aus⸗ 
führnug gefonmen finn; II, 76—82. 

In dem Theile der Spree vom Friedrich⸗Wilhelme⸗Kanal bie Berlin iR bei Fürßenwalde eine 
esiär era Gefälle vorhanden, durch weiche nach dem Durchſchnitie der acht Jahre 1897 
—1844 jäbr | ne | 

9490 KRähne und 30334 in Flößen verbundene Holzämme ginnen.. Davon waren 
62680 Kähne ans dem Frietrid- Wilhelms: Kanal mud von den Hölzern 29623 Stämme, 
8 ⸗aus der oberen Spree Pe ee .s 711 ⸗ 

Unterhalb Fürſtenwalde mündet ber Löckniz⸗gluß und Has Rädersdorfer Kalffließ nud nnierbald 
Kepnik die Dahıne in die Epree aus, in die Dahme aber ver Storfower Kanal und das Notte⸗Fließ. 
Den -Löfnigs Fin befahren. einige Hundert, das Kalffließ über 0000 Kähue und die Dahme 1500 Kid 
2000 Kaͤhne. (Beral. ©. 208, 209.) Hiernach if — dag im Durchſchnitt jaͤhrlich mins 
deſtens 15000 Rähne vor dem Dberbaum in Berlin anfommen. 

Unterhalb Berlins wird die Epree mit Kähnen aus der Havel oberhalb Spaudow, ferner mit 
Kähnen aus ver nateren Havel, fowie aus der Elbe befahren. Durch die Spandower Schleuſe gehen 
m Durchſchnitte jährlich, wie oben angegeben, 26325 Kähne, meldye jedoch wicht ſaͤmmtlich nach ber 
Spree, ſondern zum Theil auch nach der nutern Havel mund ter Elbe over in ewsaegengefepfer Richtung 
fahren. Die Anzahl Kähne in der Spree aus der unten Havel nnd der Elbe if einigermaaben mad 
der Anzahl derjenigen zu benrtheilem, welche Die Branbenburger Schleüſe paffireu. Durch diefe giagen 
nach dem Darchſchnitte der vier Jahre 1841 — 1844 jährlih 11029 Kähne. Obgleich unter benjsiben 
auch Kähne aus der Spandewer Schleüſe und folche ſich befanben, welche die. Epree nicht befahren, 


(rn 





.. : Der suggeliböngene Boerbinbuugebeg über Buckow. 219 


Ben dagegen nach der Spree viele Nähe, vie were die Spaudower, noch die Srantenkurger 
leüfe paffiren. Näberungsweile darf angenommen werten, daß im Durchſchnitt jähelich mehr ale 
I0000 Kälme vor dem Unterbaum in Berlin, alfo doppelt feviel, als vor dem Oberbaum anfommen. 

Aus diefer gebrängten Befchreibung ver bezeichneten, in zwei verfchiedenen Richtungen von ber 
Obder nad Berlin and der. Elbe führenten Maflerfiraße nad den Angaben über die Größe der auf - 
derfelben betriebenen Schifffahrt dürfte Rh die Wichtigkeit, zugleig uber auch bie Hälfebebürftigfeit ber 
Septern ergeben, die außerdem auch nach ter Thatfache, daß zur Beförderung ber Kühne und Hölzer 
kurch die Schleüſen des Firow⸗Kanals und rer Havel die Nachtzeit benupt werden muß, ya die Zeit 
bei Zage zu den näthigen Schlehfungen nicht mehr ansretcht, nicht: zu bezmeifeln if. 

m Jahr: 1843 erreichte vie Schiffiahrt eine Größe, ‚welche fie weder in fruͤheren noch im 
sorgen erreicht hat. . Zur Vergrößerung Bat unftveitig das damals vorhergegangene fehr trodene Jahr, 
in welchem wegen Geichtigfelt des Fahrwaſſers mehrerer Gewäſſer mit vielen Transporten eingehalten 
werden mußte, außerdem aber auch der giefhzeilig Etatt gefundene Mißwachs beigetragen, ber zu ſonſt 
ungewöhnlichen Transporten Veranlaffung gab. Gin ſelches Zuſammentreffen zweier verfehienenen Um⸗ 
Bände, vie anf Bermiehrung ver Frequenz von Einfluß find, dürfte vielleicht nicht wieder zu erwarten 
fein und um fo weniger als Norm gelten dürfen, als bei sorausgefepter Berbefferung der Waflerwege 
mit ben Transyorka in trodenen Jahren nicht wieber eitigehalten zu werten brandht. 

Menu aber auch die Frequenz nur nach ben oben angegebenen mittleren Zahlenwerthen beurthellt 
wird, Bellt fich deſſenungeachtet die Nethwendigkeit zur Möbälfe des bebrängten Zuſtandes der Schiffs 
fahrt heraus. Aus den esüglicen Grmittelungen geht sämlidh hervor, daß von ben 

1. ven Finew⸗Kaual im Durchſchnitt jährlich beiahrenden Kähnen ungefähr 4000 Kühne . von dem 
2. die Havel befahrendeg,, vurch die Liebenwalder und die Mairer Schleüſe, durch jede mehr ale 
2100 Käbne und durch tie Pinnower und die Spaudower Gchleufe, darch jede gegen 12900 unb zur 
Zeit der Nacht befördert werten Tonnen, während freilich — 

3. dem Friedrich⸗-MWilhelms⸗Kanal nicht foviel befahren, ale bei Tage burch die Schleifen beiörbert 
werben füunen. Bu 1. and 2. find übrigens bie Hölzer nech nicht berücfichtigt, bie gamz zurücbleiben 
müffen; über tie Urfache werde ich weiter nnien das Noöthige anführen. 

Bisher ift den Echiffern die Fahıt durch bie Schleifen auch in ber Nacht aeftattet, aber nicht 

vorgefchrieben worden. Ein großer Theil der Schiffer IR — und zu der den Schleüſenmeiſtern zu 
gewaͤhrenden Entſchaͤdignug für nothbürftige Erleuüchtung der Schleüſen immer bereit geweſen, ba nur 
allein anf dieſe Weiſe die Verſaümniß aus dem ſonſt langen Warten vor den Schleüſen zu vermeiden 
war. Allein ein ſolches unbeflimusies, der Willtühr anhelmgegebenes Verfahren fann ber vielen Uns 
zegelmäßigfeiten wegen, gu weichen es Gelegenheit giebt, nicht zur Regel gemacht werben. Die Res 
sierung foll daher andy beabfichtigen, über das Nachtipleifen befimmie Werfchriften zu ertbeilen?®) 
amd die Schleuͤſen auf öffentliche Roßen erleuchten zu laſſen. Begen die Maafregel, ſoweit augerblidlicher 
Noth en if, dürfte im Allgemeinen nichts einzuwenden, ale bleibende aber, feibft abgefehen von 
ver Kohſpieligkeit, diefelbe nicht zır empfehlen fein. Es iſt Folgendes hierüber zu bemerfen: 
.. ., Die Fahrt durch Schleufen if vermöge des Buttaufwandes zu bem Gchleufungen mit einem uns 
vernieidlichen Aufenthalt verfnüpit, der bei jeder Schleüfe, in Berbältuiß ihrer Größe und ihres Befälles, 
eine Viertel bis drei Viertel Stunden beträgt. Außerdem fünnen Schlenfen, wie enge Baflagen auf 
Eandwegen, auch Eiodungen bewirken, wenn während ber Schleüſenfüllnug mehr Kähne vor der bezůg⸗ 
Ichen ‚Schleüfe anfonımen, ald nach vollendeter auf einmal duch dieſelben zu befördern find. Ju 
Tolchem Falle müßte zur gleichzeitigen Befürberung der zurückbleibenden Kähne noch eine zweite Schlenfe 
vorhanden fein, oder es muß mit ben Echleüfungen, um bie Berfammlung der Kühne von einem Tage 
zum andern nicht nrößer werden zu luflen, auch zur Nachtzeit fortgefahren werben. . 

Zu letzterem iſt aber zu bemerken, daß auf den Gewaͤſſern der Regel nach nicht zur Nachtzeit 
gefahren wird, weil im Finſtern das Steuern ſchwierig if, auch die, Schiffer der mühevollen Arbeit 
‚wegen zur Anfammlung neüer Kräite Ruhe nöthig haben. Das. Nachtfahren und insbefonnere das 
Nachtſchleüſen iſt daher nur als Nothbehelf zu betrachten, auch letzteres nach allgemeinen Dafürhaiten 
gefahrvoll, weil .auf das Megieren der Kähne in den Schleüſen gu große Anfmerkfamfeit verwandt 
werden muß, um im Finſtern ober beim biendenten Schein von Laternen Beichädigungen ‚mit Sichere 
heit abzuwenden Leptere fönnen tie Schleüfen ‚treffen. und dergeſtalt. die Schiffahrt plöglich nad 
vielleicht zu ſehr ungelegener Zeit zum Stillſtand bringen. Auch das Leben der Schiffer iR un 
Überhaupt aber fann das Nachtſchleüfen die Erbauung je einer zweiten Echleufe aud in bem 
Falle nicht entbehrlich machen, als zur Befürberung ter jedesmal am Tage zurücgeblichenen Kähne 
»ie Zeit ver Nacht ausreichen würde. Denn wegen nöfhiger, größerer Aufmerkiamfeit bei Nacht if 
größere Brmannung ber Kähne als bei Tage erforterlidy, zu welcher aber nur Diejenigen Schiffer ſich 
suticpließen werden, bie werthvolle Begenflände für hohen Frachtlohn geladen Haben. Bei unzureichender 





I 76) IA durch die, Rangfahrts⸗Orbuung für die Waſſerſtraße Kor’ der Lieper bie zur Pinnewer 

Schleife, vom 18. Januar 1845," publichtt unterm 12. Mai 1845, gefchehen (Amtsblatt der Potodamer 

Woglerung, 1845, Gtück 22, Beilage 1.). Re J 
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Demanuung würden nee Verle u gu Sefougen fein, wırh zwar um fü mehr, als bie uuncrmödenren 
Schiffer gegen die ununterkrochene, angeftrengte Mrbeit Widerwilten haben und gewiß jede Gelegenheit 
er — wahrnehmen werben, die in ber Macht jedesmal bie Schifffahrt ganz zum Stillſtand 
ngen foͤnnen. 
Ich beichränfe mich auf biefe allgemeine Bemerkung, ba hier nicht der Ort gun fein fcheint, die 
ar des Nachtſchleßſens ausführlicher nachzuweiſen. 
nftatt zu vollfländiger Beförderung ber Kühne die Durchfahrtsweite au ven Schleifenfichlen zu 
vergrößern, kann aber anch im Allgemeinen verfelbe Gweck durch — eines neien, vom Horbanrenen 
abgefonderten Wegea erreicht werben ; indeſſen dürfte dieſe Maaßregel in den meiften Fällen Eoftfpisliger 
und weniger ala jene gu empfehlen fein. 

Um zu beurtgeilen, wie Die Sache im vorliegenden Zalle ſich verhalten werde, if bdas Kanal⸗ 
Proieft bei Vnckow zw beleüchten. 

Ya dem Ew Excellenz von ber Regierung zu Potsdam unterm 3. Januar 1844 überreichten 
Gutachten des Regierungs» any Bauraths von Unrah find nach Lage der Alien die Gründe nachgewiefen, 
bie im Jahre 1804 die erfle een AND dem Proickt gaben. Schou bamals halte das Berurfniß, 
neben ben Scyleüfen je eine zweite zu erbauen, ſich berausgeftellt, jedoch war genüßert worben, daß: 


1. an mehreren Etellen, namenttid bei NeüftabteEberewalde uud bei Schöpfurkh die vorbanbenen 
Schleuſen nicht verlegt, demnach und neben denſelben nicht nee Schleüfen gebant werden Tünnten; 
- 2. werer im Ylncws noch im Friedrich⸗Milhelmo⸗Kanale die zur Mehrzahl von Echleüfen ericrters 
liche Waſſermenge vorhanden fei, auch die Moſilweite beiver Kandle die Befahrung derfelben mit einer 
größern' — Kaͤhne nicht geſtatte; 

3. zwei neben einauber liegende Schleuſen bei Sperren nicht größeren Vortheil als die Vertheilung 
der Schleüfen in zwei getrennten Kanälen gewähren und 

4. die zum Kanal bei Buckow wahrfcheinlich erforverlichen Koften vielleicht nieht größer als Nie 
zur Berdeppelung der Sthleüfen fein werben. 

Dagegen irt anch die Beſorgniß geaüßert, daß dem Kanal bei Buckow bas zur Speifung erfortets 
liche Wafler fehlen und die Speifung waßrfcheinlich nur ans unterirdiichen Quellen gleich unzulänglich 
als im Friedrich⸗ Wilhelms: Kanal erfolgen würde. 

Die Sache iſt damals wegen ber bald darauf eingetretenen Rriegejahre nicht welier erürtert 
worben, e8 wird baher mit berfeiben-an her abgebrochenen Etrlle anzufnipfen fein. Demnach bemerlke 
tch zu der ad 3 geaüßerten Meinung, daß der erfte Befichteyumtt nicht anfgefaßt werten zu ſein ſcheint: 
ben das Gegentheil befien, was angegeben, iſt nicht zu befreien. In dem Walle zweier Kanüle Mt 
naͤmlich die Fahrt in bem einen ganz gehemmt, wenn auch nur eine Schledfe reparirt werben aß. Die 
Käaähne müſſen alsdanu durch den andern Ranal fahren und bie Schleüſungen in tiefem, um Stefuug 
zu verhinvern, bei allen Schleüfen auch zur Nachizeit fortgejegt werten. In dem Falle eines Kanals 
mit je zwei neben einander liegenden Schleäfen türfen bin die Shleäfungen nur allein mit der 
unbefchädigten Echleüfe neben der gefperrien zur Nachtzeit ferigefegs werben. Der Bortheil im letztern 
alle ift noch größer, wenn unvermuthet eine Schleüſe wegen Herflellung zufülliger Beſchädigung auf 
einige Tage geſperrt werben muß. Denn wenn zwei Ramüle vorhauden find, mrüffen die Kühe ame 
bem geiverrten zurüd nach dem amderen fahren, worüber wiele Zeil verloren gebt. - — 
Bei der Gelegenheit glaube ich anf ten allgemeinen Nutzen zweier neben elmander liegender 
Schleuſen in jeder ſehr befahrenen Wafferſtraße — au muͤffen. Verlegenheitrũ ans 
Reparatnren würden niemals zu beſorgen fein. 
In ven ad 1 und 2 angeführten Meinungen bat ber ıc. von Unruh ſchon bemerkt, daß deren 
Richtigkeit gröntentheile fich nicht beftätigt habe. Denn beim Umbau tes Finew-Kanals if ſowol 
die Neüftäntifhe, als die Schoͤpfurtſche Schleife verlegt morden, ferner bie ya ae des Kanals 
gruͤndlich und bergeſtalt verbeffert ; daß auch gu größtmoönlichſter Schifffahrt Äberfluß un Waffer vor 
handen fein wärde mnd endlich find in den meiflen Kanalſtrecken bie Profile zum ungehinderten Worbels 
Fahren nebörig erweitert worben. FA ee ee un 

Dagegen nimmt der sc. dv. Unruh nach den bisherigen Vorausſetzungen (nicht narh feiner eigenen 
Kenntnis) an, baß ber Zrierrich- Wilhelms s Kanal wegen unzureichender Syeifung und Mangels an 
Maffer in trodener Jahreszeit von den Kaͤhnen aus der Warthe und von Etettin nicht zu benutzen 
fein, fegar diefen Kähnen wegen unvollflommenen Zuſtandes ter Oder unzugängkich blelden werde. 
Diefe Vorausſetzung fcheint noch niemala gehörig geprüft worten f fein, iſt aber vicht zu beftätigen, 
Venn die Speifung des Friedrich⸗MWilhelms⸗Kanals Tann, wie ich oben bemerft habe, eben’ fo gründlich, 
als die des Finow⸗Kanals, auch nicht weniger ber ſchiffbare Zufland der Oder vollſtändig. verbeffert 
werden. it legteren twird In dieſem Jahre (1845) der Anfang gemacht werben. — 

Megen des Koflenverhaltniffes zu 4 bemerke ich zunachtt über die Orte-Verhältuifſe, welche 
überhaupt zu einem neuen Verbindungswege Gelegenheit darbieten, daß ber dag Thal der Oder von 
dem ber ‚Havel und Spree fcheidende Höhenzug vom Langen Treidel des Finow⸗Kanals bis gegen 
Basdorf an der Berlin⸗Preuzlower Steinbake, mit dem Laufe der Havel beinahe parallel ſich erſtreckt, 
dort im rechten Winkel fich wendet nnb von Reuenburg an ber Berlinsreienwalder Gteinbehn iu ber 
Gutjernung von noch nicht zwei Meilen parallel mit dem Rande des Oberthals Wleikt, in Liefer 
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— —— aber oherchalb Mällsefe den Langen Treidel des Friedrich⸗Milhelner Kanals 
diuqchſchneidet. (Vergl. wegen der Lage der Waſſerſcheide, oben II, 161 ff.) 
Nur drei Querthaͤler von Bedeütung find anf ter Oderſeite Im bie Höhe eingeſchnitten, das 
Thal des Finow⸗Fluſſes mit dem Finew⸗Kanal, das Thal des Echloubeshlufiee mit dem Zriedrich⸗ 
WilhelmsKanal und zwiſchen beiden das Thal des Stobberow Fluſſes, welches zu dem wojeltirten 
Kanal beuupt werten ſoll. F 

Die Scheitelſtrecken des Finow⸗ nad des Friedrich⸗Wilhelmo⸗Kauals liegen bis anf 10° im der 
Waage, die des FinowKanals 117° über dem gewöhnlichen Waflerfpiegel der Oder bei Hohenſaaten 
und die des Friedrich Wilhelms⸗Kanals 65’ über dem bei Brieefows der Unterſchied beider Höhen iſt 
im Gefälle der Oder von Briesfow bis Hohenſaaten verteilt. 

Berner liegt die Scheitelſtrecke des BinswrRanale 28° mub hie des. Friedrich⸗Milhelms⸗Fanals 
nur einige Fuß uber dem Waflerfpiegel der Spree bezichungaweile bei Svandew und bei Nentaus, 
bis zu weldyen beiden Orten ans den Ranälen in Schleüfen nach der Epree heruntergefliegen wirt. 
Indeſſen befindet ſich im der letzteren Richtung vom der Oder mach Berlin im der Gpree ſelbſt goch 
eine Schleüfe bei Fürſtenwalde. 

Im Allgemeinen find hiernach die Höhenverbältniſſe zu einer Kımalverbinturng der Oder mil ber 
Epree im Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal günftiger ale im Zinom- Kanal geweſen. Am zaginflighen werben 
diefelben im — des Stobberow⸗Fliuſſes fein. u — 

Dieſes Thal reſcht in einer offenen Berbinbang von der Ober nad her Epree. Die höchſte 
an — das Roihe Luch genannt, «ein, deſſen Flaͤche nach beiden Seiten Abfall 

at ‚125, 168). > 

Nady dem aufgenommenen Nivellement liegt ber Eseitelpunkt ter Luchs 422’ 9” über dem 
Gachbaum der Bumm:Dlühle hei Friedland, am Rande tes Oderthals. Vom Fachbaum bis gut Ober 
bei Sohenfauten iſt das Gefälle noch 17°, Die Scheitelſtrecke tes projeftirten Ranale würbe hlernach 
150°, über tem Woflerfpiegel der Oper bei Hohenſaaten, alſo 33° höher ale die des Finow⸗Kanals 


"Hegen. 

Nah demſelben Nivellement Tiegt ferner der Scheitelpunkt des Luchs 45” über der Waflets 
fäche des MöllensEeee, oberhalb ter fegenannten Bangfchleüfe in ber Rüdersdorfer Forſt. Von dieſem 
Sce bis zur Spree an ver Mündung dee —— find, einſchlleßlich des Gefaͤlles ver Bangs 
ſchleüſe, noech 5° 4 Geſälle verhanten, daher der Scheitelpunkt des Luchs über dem Waſſerſpiegel der 
Epree nicht weniger ale 50°, liegt, um welche Höhe telglich in dem prufeftirten Verbindungewege nach 
‚ber Epreeſeite von der Schelielſtrecke in Schleufen heruntergetiegen werben müßte. 


Diefe bedeütenden Höhen, ſewol anf der Spree⸗, ald ber Oderſeite, fordern die Erbauung vieler 
Schleifen. Auch der zurüczuleaente Weg von der Marthe würde durch den neuen Kanal nicht mäfer, 
als ver vorhandene durch ven Friedrich Wilhelms-Kanal fein. Der ıc. v. Unruh hat in dem erwähnten 
Gutachten zwar angebeütet, daß zur Abkürzung des Weges der Kanal von Srierland am Rande des 
Oderbruchs milden durch dieſes angelegt und ker Warthe gegenüber in die Oder ausgemündet werben 
fönute. Allein in diefer Richtung würde die Austührung foflfpiefiger werden, außerdem aber erſcheint 
die Zulaͤſſigkeit deſſelben noch fehr ungewiß, denn ein Schifffahrtekanal kann in einem qroßen Strom 
wegen der Gefahr im — Vorlande bei jedem Hochwaſſer mit Sand zugeworfen zu werben, 
niht an beliebiger Stelle ausmünven. Die Berbältnige find in diefer Bez ebung an der Oper. im 
der Gegend der Warthe nicht günfig. re RR — 

„Die Ausführung des Kanals unterliegt aber auch im Rothen Luch außerordentlichen Schwierig⸗ 
keiten. Dieſcee Luc), welches ein Torflager angeblich von 100 Mächtigkeit emthäalt, iR-11, Meile lang 
und. FAllt aus der Diitte nach beiten Cuden um 33° ab, ohne von den Seiten lebendiges Waſſer ale 
Zufluß zu erhalten. Am Endpunfte auf ver Oderſeite liegt die Sieversuorfer und am entgegengeſetzten 
auf der Spreefeite bie Liebenberger Mühle; die Fachbaüme beider Dlühlen liegen beinahe in der Wange. 
Die Mühlen benugen zwar das Quells und Auifchlage- Wafler des Luchs, ben Hanptzufluß erhalten 
dieſelben erh die Eieverstorfer Mühle aus dem Aliege bei Dahmdorf und die Liebenberan and . 
Fließe bei Oatzin. Bor den Mühlen wird das Waflır etwas angeflant werten können, beflenungeacht 
aber müßte ver Kanal in das Luc noch immer außerordentlich tief eingefchnitten werden. Der ac. v. 
Unrub hat vermutget, dag nur ein geringer Ginfchnitt erforderlich fein werbe, hat aber auch nur bie 
Erhebung tes Echeitelpunftes des Luchs über beide Cudrunfte nach dem Lüngenmanße, was immer krüge 
lich bleibt, 5 Nach ter Meſſung beträgt die Erhebung 33°, mach ber Schäßung Gut am 40’ 
vermuthet Much Die Höhe bes Endpurkies des Luchs über dem MWaflerfpisgel der Oder has nad) ber 
Meſſung Äh größer feftgehellt. ald nach ber vorlaufigen Echäpung. — 

Sb übrigens die Zuflüſſe nach den Müblen an beiten. Endpunkten ves Luchs zur Epelfung 
Kanals in trockenen Jahreszeiten hinrelchen werben, iſt mit Sicherheit noch wiegt verdürgen, va bie 
Bläche des Landes, von welchen Waſſer zufließen fans, verhaͤltnißmäßig nicht groß If. Genauere Bes 
mittelungen hierüber find noch .nüthig. Unter DBoransfegung hinreichenden Buflufies ſchätze ich jebdoch 
zur Feſtſtellung eines Minimums ber erforderlichen Koften zur Anlage tes Kanals, nachdem idy bie 
regen. in Semeinfchaft mit dem Regierungo⸗Nath von Ummg in Angenfchein genemmen haben, die⸗ 
felben in folgenzex. Art abe — SE PR en ze Pu 
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"7.7 uf der GSpreeſeite werden 4, vlelleicht 5 Schlehfen. erforberllchh ſein. Auf der Dberfelte iſt nach 

Abrechnung der Tiefe des Binfchnittes in das Rothe Luch woch immer mindeſtens tie Höhe von 183° 

in Schleifen ga erfleigen, denen, wegen sicht in Überfluß vorhandenen Waſſers, großes Gefälle wicht 

‚gegeben werben: darf. Ich werde jedoch annehmen, dag anf der Spree⸗ und der Oderſeite zufummen 

hr 20 Schlehfen woltrwenkig - feien. 
Hiernach merten erforderlich fein: 

4): Zi RO Schleifen, einſchließlich der Schleifenmeiiter: Ciabliſſements und Fluth⸗ 
fehteäfen, bie: wicht zu entbehren fein werben, a 60000 Thlr. : : R . 1.200.008 Thir. 
” 2) Zum-Anfauf-von 11 Mühlen, im Durchfchnitt zu jeber A 20.000 Täler. . . 220.000 s 

Die Liebenberger Mühle, welche vielleicht nicht ganz wird eingehen bürfen, aber 
ſeht eingefchränft werben: ıimf, fell Pürzlich für 60.000 Thir. verkauft worden fein.- 
Außer derfelben werten auch die unterhald im Löcwinsitieh liegenten Mühlen beeins 
Kaͤchtigt werden. 
3) Zu 23: Beädee, water welchen auch Bugbrüden fein werben, & 4000 The. . 112.000 

4) Zu 6 Meilen Kanal, mit Angſchluß ter Länge im Nothen Luche, incl. Gruub⸗ 
entſchadianug, im Durchſchnitt a 50.000 Thir. eo Bl ra 

‘Auf ter Soreefeite wird pro Meile weniger erforderlich fein, auf ber Oderſeite 
‚hingegen ver Preiefap fchwerlich auereichen. | ‚ 

5) Zu der Scheiteifrecke im Rothen Luche ſtelle in in Rechnung RER . 1.000000 ⸗ 
ohne jrdech zu erwarten, Daß die Eumme ausreichen werte. Tas augeblich werib: : 
volle Torilager ins Luche würde übrigens vermüge des tiefen Ginfchnitte austrechnen 
und werthlos werden. Die Eniſchaͤdigung wärte noch beſenders zu berechnen fein. 


(ERLEBEN TEEN 
Summa ale Minimum 2.832.000 Thlr. 
mit Aueſchluß der erwähnten Entſchädigung. . 
Gin gleicher Betrag würde ſchwerilich erforberlich fein, nicht nur, nm neben jeher vorhandenen 
Schleüſe in ter chen beichrietenen Waſſerſtraße, alfo ſewol im Finow⸗Kanal und der Havel, als im 
rietrihe Wilhelms Kanal, eine zweite zu erbauen, fontern auch fenft die Waſſerſtraße felbft in allem 
heilen in vollfoumenften Zuftand zw fepen. 
In Bezichung auf bie Ecbleufen {ft aber noch beſenders zu bemerfen, tab, wenn die Anzahl ber 
Mege nach ter Anzahl ter zuläffigen Turchfahrten durch Echleufen in gleicher Breitenlinie beurtheilt 
wird, nach bemirkter Ausführung des projeftirten Verbint ungeweges, drei Wege, dagegen nach Ber 
doppelung der Anzahl Erhleüfen in den verhantenen beiten Kanälen, vier Wege von der Oder nach 
ber Shree vorhanden fein, tm letzteren Falle folglich für Beförkerung der Echifffahrt mehr ale im 
erfteren an werben würde. — 
= .. Eln eigentliches Bedürfniß zer Vervielfältigung ber Schleüſen hat ch übrigens noch bei weitem 
wicht‘ "Aberafl- berandgefiilit. Die Berrielfältinung an allen Echleäfenftclien wäre nur, wie ich oben 
benetft' habe, infofern zu enrpfehlen, als dadurch alle möglichen Störungen, De aus Reparaturen ents 
Reben, für immer befeitigt werten würben. Mit ſolcher Maaßregel Fönnte aber allmälig, je nachdem 
bas Bebürfmig bei nöfhigen Neparaturen es erfordert, vorgefchritten werben. 
Dagegen iſt die Bervieffältigung bezüglich auf Befördeinng ter Echiffiahrt fm Frichrich: Wilheln:se 
Fanal auch Im dem Kalte, daß derſelbe vom mehr Kähnen ale I. t befahren würde, noch nicht, und Im 
Binow s Ranal nur an ten Echleüfenftellen, an welchen großes Geſälle vorhanden ifl, erierderlich. 
der Havel würde neben ter Dranienkurger Schleüſe wegen ihres aeringen Sefülles eine zweite ebenfalls 
hoch nicht nothwendiger Meife erbant werben müflen, dagegen iſt die Vervielfältigung an ben üfrigen 
bier Echleüfenfteflen auch in dem Falle, daß ber neüe Verbindungeweg anegelührt würde und bach 
den Finew⸗Kanal nur fo viele Kähne fahren türften, als bei Tage befertert'mwerten fünnen, durchaus 
nötig, weil nach der Havel unlerhalb Liebenwalde außer Icpteren Kähnen noch bie Kühne aus ber 
Havel oberhalb Liebenmalde, hen Werbelliner und dem Ruppiner Kanal, fowie diejenigen. fahren, welche 
unmitfefbar an Ablagen an der Havel anlegen, die Anzahl derſelben aber fc groß if, dag gu Ihrer 
Beförderung an ten Echleüfenftellen ſchon allein eine Schleüfe möthig fein würde. 
Mit Anenahme der Grbauung dieſer 4 Havelfchleüfen bürfte die vollfommene Herſtellung des 
Beichrietenen Schifffahrteweges aber immer be Hauptſache bleiben. Denn die Kähne würden alsdann 
Wi beſſer vertheilen, diejenigen, tie In Berlin im Oberwaſſer ter Spree eins oder auszuladen haben, 
ben Weg durch dem Frierrich: Wilkelmss Kanal, und nur diejenigen, die nach Dem Untermaffee fahren 
arüffen, den Weg durch ven Finow⸗Kanal einſchlagen. Im Allgemeinen ver jegige große Antrang nad 
dem lepteren und folglich auch das Bebürfniß zur Bernieffältigung der Echleüfen in demfelben fi 
verringern. Aber ſchon auch dekhalb wärke das Bevärfniß ſich verringern, weil bei jedem Muflerflunde 
wit voller Ladung gefahren werden fünnte und zu gleichem Transporte eine geringere Anzahl Nähne 
abd-jegt erforderlich wäre. - Die befkere Bertheilung her Kähne würde außerdem bie wohlthätige Folge 
haben, daß vor Berlin im Unterwaſſer das Erdränge, welchos jept zu großer Verſaümmiß Anlad- nieht, 
ſich wrriugern würde. Die. Schiffbarmachung res Landwehrgrabens wirb zmar, wie ich oben bemerkt 
bein, nem Übel etwas abhelfen,. bie. Fahrt vom Unterwafler bei Verllu nad den Oberwafler aber, dit 
an paffitenden Schleüfen mund ter vielen Brücken wegen, befonters ın ter Richtung der Bifenbahnen 





Det vorgeſchlagene⸗ Weg über undew. ._ . mas 


Immer mit großem Anfenthatt verfnüpft bleiben. Die Brucke über der Epree hei Eharlöttenturg in 
der Richtung der Hamburger @ifenbahn wird überdies einen weiten, bisher nicht Statt gefundenen Aufents 
halt berworbringen. | 
Ich Habe bisher verfucht, die bei dem profeftirten neien Verbindungswege zu berũckſichtigen den 
Verhaͤltniſſe fo vollſtaͤndig als uur möglich geweſen iſt, nachzuweiſen. Ew. Excellenz Ermeffen Relle 
ich hiernach anheim, beſtimmen, ob das rojekt unnmehr ſpeciell auegearbeitet eder -einer fernern 
Zukunft, in welcher vielleicht andere Bedaciniſſe als jetzt ſich hevansfleflen werben, vorbehalten, dagegen 
aber die mehrerwähnte Waſſerſtraße hintereinander in allen Thestem hergeftellt werden felle, wozu hie 
Geldmittel in Bergleichung mit den fonf erforderlichen zu dem neuen Berbintungsmwege mar eingefihränft 
zu fein brauchen. Ic würde mich aledann der Ausarbeitung des Plans zu dem Berbefierunnen mater: 
ziehen und befonbers zu ermitteln fuchen, welche Arbeiten vorzugeweiſe den übrigen veranachen müflen, 
au fchon mit den —— moͤglichſt wirkſame Erfolge zu erzlelen. Die Regieuungen befinden ſich au 
ſolchen Feſtſtellungen in ungürſtiger iſolirter Stellung. Im Regierungsbezirk Botstam hat der Roth, 
fand der Schifffahrt einen hohen Gran erreicht; im Berichte der egierung vom 3. Jannar 1844 wegen 
Abhũlfe deſſelben Amd jedoch die Berhättniffe der Waſſerſtraße im Degierangshezirk Frankfurt anberuͤck 
fichtiat geblieben, obgleich dieſelben anf den Nothſtand welentiichen @influß haben nnd diefer ſchon 
allein verringert werben würde, wenn im torligen Bezirke die Etraße in verbeiferten Zuſtand gefegt 
würde, Im diefem Bezirke tft Hingegen, da in demſelben hie Straße verhiltwißmäßig wur mıt mentgen 
Kähnen befahren wird, ein ähnliches, unmittelbares Betürfniß zur BVerbefferung wie im Regierunges 
hezkt Rotsdam nicht vorbanden. Diefem Umſtand feheint «6 beigemeſſen werben zu teüffen, daß 
Berichte der Regierung zu Branffurt vem Juni 1844 wegen Herflellung des Langen Treivels des Friedrichs 
MWilhelmsds Kanals auf bloße ale: und Bertiefung deſſelben angetragen worben und bie gründs 
liche Berbefierung der Speifung anberüdfichtigt geblieben, obgleich diefe durchaus SR if, wenn ter 
Kanal mit mehr Kähnen als jept befahren werden foll. Überhaupfmuß es fcheinen, ald fei der Zuſtand 
der Waſſerſtraßen und bie Verhaͤltniſſe ter Schifffabrt noch niemals im Zuſammenhaunge mit ber 
nöthigen Klarheit nachgewiefen worden, wenn bie Sorgfalt, mit ver anf Steinbahneun alle Gegenflaube 
‚befeitigt werben, welche dem Befahren ſchaͤdlich werben und Aufenthalt bewirken fünnen, in Behractusg 
gezogen und in dieſer Beziehung die Waſſerſtraßen mit den Steinbahnen verglichen werben. Für je 
iſt noch fo wenig geforgt, daß Schiffer nicht felten blos deshalb lange * ſtill liegen müſſen, Dell 
fie zur Entrichtung der Zelle und demnach zur @inhelang der Erlanknif, weiter zu fahren, bie Min 
fertigungsftunden der überbies von ber Straße zuweilen entlegenen Gieüerämber verfehlen 


' ° Unter folchen Unfländen darf es micht befremden, daß beim erſten Gutflehen der Giſeabahuen 
die Meinung, fich fetzufepen febien, biefelben würben einen großen Theil der Waffertransyorte . üben 
tragen und die Waſſerſtraßen ihre Wichtigfeit verlieren. ‚Die Erfahrung bat es nicht befitigt, Dem 
ungeachlet der vielen Unvollkommenheiten, vermöge welcher die meiften Waflerfiraßen noch den Kands- 
wegen, bevor foldye in Eteinbahnen nmgeändert murden, zu vergleichen find, find die Transporte ouf 
denfelben in der Regel um drei bis vier Dat billiger, ale anf den Gifenbahnen. Rur:siugeine Stationen 
auf den legteren, in welchen vermögne der Drtlichfeit beſouders günflige Umfände vorhanden ſind, machen 
Ausnahmen. Allein auch ſolche Etelien beflätigen zuweilen nur noch nicht ten allgemeinen Nothſtaud 
und die Nothwendigkeit zer — der Waſſerwege. Um es an einen Beiſplele zu zeigen, ers 
Iaub’ ich mir noch einige Bemerfungen tiber bie Holztransporte auf der beſchriebenen Waflerfirage, bie 
sch oben vorbehalten mußte, um den .Zufammenhang meines Berichts nicht zu unterdrechen.. . a 


Auf ver Oder wird außerordentlich viel in Flößen verbunrenes Banhelz, theils aus. Schleflen, 
theile aus den Provinzen an der Warte und Weichſel trausportirt. Die Hilger schen zum Theil 
nach Stettin, theil® aber werden biefelben Im Zriestomwfchen Eee, in welchen der Friedrich⸗ Wilgelms: 
Kanal, tbeils im Licpefchen, Im welchen der Finow⸗Kanal ausmüntet, aufgetellt, um von bier weiter, 
nach Berlin und nach ter Elbe gebradyt zu werden. Kür die Auffielung muß ben Brivatbefigern ter 
Seen ein Etültegeld entrichtet werden. . 
Noch einer nefeplichen Vorfchrift iſt das Holzflögen auf dem Gewäͤſſern biefjsite der Oder von 
41. Juni bis 11. Eeptembder jeden Juhres ganz unterlagt, ſeitdem aber bie Holztransporte auf ber 
Oder fehr zugenomuien haben, wird jene Vorſchrift nicht mehr nenan befolgt, weil fonft ein großer 
Teil der Transporte nicht zu befördern ſein würde. Nach dem Friedrich⸗ Wühelms-⸗Kanal werden nur 
Hölzer aus Schlefien gebracht; ihre Anzahl iſt .geriuger ale die ber Holzer aus der Mlarthe umd 
Weicfel, bie nach der Oder und aus biefer nad dem Finow⸗Kanal gehen ; auch wird jener Aanal. 
wie wir gefehen haben, verhältuigmäßig mit weniger Kähnen befahren, weshalb der Transport durch⸗ 
denſelben im Allgemeinen feinen Schwlerigkeiten unterliegt. Im Brieskowſchen See find aus dem 
Jahre 1844 nicht viele Hölzer zurüchgeblieben, auch beweifet das Zurüdbleiben nicht immer die Un— 
möglichkeit ihrer Berörberung, weil die Hölger auf ver Spree von Berlin, ebenfalla gegen Enteichtung 
eines Etälfegeldes bis zum Berfauf, aufgekelft werben und unter folhen Umfländen im Intereffe der, 
Verkaüfer es oft liegt, biefelben auf den Bricsfowichen See liegen zu lafien. 

Dageaen find bie Verhältniffe des Transvorts durch den Fludw-⸗Kanal fehr ungänflig. Nicht 
nur wird nach Temfelben eine große Anzahl Hölzer gebracht, foadern es paffiren auch den Ranal Beinahe 
noch einmal feviel Kahne, als den Friedrich⸗Wilhelme⸗Kanal. Im Liepeſchen See müſſen daher be 


. 
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pardie wiele Hölzer purückbleiben, denn zur Nachtzeit ſind dieſelben nicht zu beförberu, da Floßhölzet 
a der Nacht. theils der unansbleiblichen Gefahr wegen, welcher bie Zlößer in den Schleüſen ausgeient 
fein würden, nidyt transportırt werden fünnen. 

Im Liepeſchen Ser iR die Orbnung eingeführt, daß die zulegt angefommenen Hölzer auch immer 
bie letzten bleiben, die den Kanal paffiren bürien. Die Anzahl der zurüdgebliebenen if gegenwärtig 
au folder Größe angewachſen, daß zu ihrer Weiserbefürberung unter Boransienung, daß jährlich durch 
den Kanal fo viele Hölzer als bisher transportirt werden, ein Zeitraum von 4 bi6 5 Jahren erjorbers 
lich if. Inzwiſchen werden die Hölzer durch das lange Liegen im Waſſer verfchlechtert und durch has 
jährlich zu entrichtende Ekättegeld vertbeüert; andere Verluſte bleiben aud nicht aus, ſchon oft find Pie 
Hölzer bei hohem Waſſerſtande ber Over vom Sturm auseinander getrieben. 

Bon dieſen] ungänfligen Verhältniffen fuchen aber Kaüfer in Berlin Vortheil zu ziehen, ſeitdem 
bie Stettiner Eiſenbahn erbaut if. Diefeiben kaufen nämlich von Befigern ver zulept herangefoınmenen 
Holger, die das Hulz nicht liegen Jaffen wollen oder des ungenügten Kapitals wegen nicht liegen laflen 
können, daflelbe und laſſen es auj der Eiſenbahn von Neüfadt-Eberswalde nach Berlin fahren. Ob⸗ 

leich auf dieſem kurzen Wege die Transvporkfoften noch immer theürer als die auf dem viel längeren 
afferwege find, ſo werden die Mehrkoſten doch durch den mohlfeileren Anfauf des Holzes gebedt. 
@e it aber erfichtlich, daß der Laudeigenthümer den Berluft trägt, ver doch eigentlich bei Aulegung von 
Straßen wegen Aufhülfe verEultur des Landes, weun auch nar mittelbar, der am meiften Bevoruugte fei« ſoll. 


BU. Bericht über die vollftändige Herſtellung bes Friedrich Bilhelme: Kanals. 
| (Berlin, den 9. November 1845.) 


WBon' den verfihlebenen Theilen der in dem Bericht vom 24, April befchriebenen 
Waſſerſtraße iſt der Frieprich- Wilhelms» Kanal, wie ich darzuthun gefucht babe, der⸗ 
jenige, welcher zur wirkſamſten Aufgülfe der fehr hülfsbedürftigen Schifffahrt auf Dem 
ganzen Wege zuerſt zu verbefiem fein wird. Em. Exceilenz Berfügung vom 
43. Juli d. I: glanb' Ich daher zu entsprechen, wenn id) über die vollftändige Herftellung 
diefes Kanals, fowie über Die zu berfelben erforverlichen Koſten zunächſt mich aüßere. 

Die Unvollkommenheit des Kanald iſt hauptfächlich der zu hoben Kage der Drempel 
won. fanf Schleifen, der unvollkommenen Brofilisung der Kanalſtrecken zwifchen ben 
Schleüfen und der Seichtigkeit des Fahrwaſſers im Vrieskowſchen See, in welchem der 
Kanal ausmündet und durch denſelben mit der Oder in Verbindung ſteht, beizumeffen, 
Diefe Schleüfen müflen daher umgebaut, Die Kanalprofile normalmäßig bergeftellt und 
Die Fahrbahn im Vrieskower See gehörig vertieft werden. 

Zur Hauptbedingung eined vollfommenen Kanals gehört aber in erfter Stelle, daß 
es demfelben niemals an Waſſer fehle. Gegen den Friedrich-Wilhelms-Kanal find in 
diefer Beziehung von jeher Ausftellungen gemacht worden, weshalb zu aunterfuchen fein 
— welche Bewandtniß es hiermit habe, und wie etwaiger Unvollkommenheit abzu⸗ 

Ifen fti. 

Was den Langen Treidel betrifft, oder die gegrabene, gegen die Schlaube durch 
die Müllroſer und gegen die Spree durch die Neühauſer Schleufe abgeſperrte Verbindung 
beider Flüſſe, fo erhält verfelbe fein Wafler aus Quellen, die unnittelbar im Bette auf: 
fleigen und in naffer Jahreszeit fo reichlich fließen, Daß das zwiſchen den Schleüſen ges 
fpannte Waffer fogar tiber Die Ufer tritt. Indeſſen ſoll noch nicht wahrgenommen worden 
fein, daß ‘der Treidel bis zu der bei Müllrofe zur Sommerdzeit höher als die Epree 
liegenden Schlaube heriumtergefunfen ſei, und folglich die Müllroſer Schleüſe offen ges 
flauden habe, obgleich der Höhenunterfchieb oft ſehr unbedeutend iſt. Hieraus folgt aber, 
dag. Waffermangel im Treidel noch nicht Statt gefunden bat und die Unvollkommenheit 
der Schifffahrt, befonders In trodner Jahreszeit, nur allein der geringen Breite und 
Tiefe feiner Profile beizumeſſen war, welche fo enge find, daß Fahrzeuge nicht neben- 
einander vorbeifahren fünnen. Die Erweiterung ift von Ew. Excellenz auf den Antrag 
der Königl. Megterung zu Frankfurt genehmigt und im Ausführung. Wenn jeboch die 
Regierung im Berichte vom 15. Juni 1844 aüßert, es ſei zu hoffen, daß die Vertiefung 
die den Treidel fpeifenden Quellen in größerer Ausdehnung öffnen und die zum Nach⸗ 
theile der Schifffahrt jegt oft mangelnden Waflerzuflüffe nicht undbeträchtlich. vermehren 
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werbe, fo möcht’ ich folcher Hoffnung weniger Haum geben, weil ber Ausfluß, welcher, wie 
der des Treideld aller Wahrfcheinlichkeit nad} einem hohen Drud unterliegend, von ſandigen 
Erdſchichten wenig zurüdgehalten wird, und Daher die Quellen des Treidels bei verhält- 
nißmaͤßig geringer Vertiefung feines fandigen Bette fchwerlich reichlicher fließen werben. 
Dagegen dürfte eine Verminderung der angefanmelten Waflermenge von der im 
Derhältniß der Verbreitung bed Waflerfpiegeld zunehmenden Verdampfung zu beforgen 
fein, welche außerdem durch bie Abraumung bed Holzes von den zurüdzulegenden Kanals 
wällen befördert werden wird. Die Wälle find Dicht mit Holz bewachfen; nad) der Ab⸗ 

raumung wird ein Ruftzug entfliehen, der jegt ganz zu fehlen fcheint. 

Allem Anfchein nach iſt es nöthig, Daß Das Wafler des Treidels zwifchen den oben 
genannten Schleufen gefpannt und demnad) die Mülleofer Schleüfe beibehalten werde. 
Nach Wegnahme derfelben würbe der Waſſerſpiegel in die Wange mit dem der Schlaube 
bis zur Hammerfchleüfe, der auf der Oderſeite zunächſt Tiegenden Schleüfe, ſich Iegen und 
dergeftalt die Schlaube das fehlende Wafler herzugeben haben, wenn die Quellen des 
Treideld zu feiner Speifung nicht mehr hinreichen, wie in Zukunft bei zu erwartender 
größerer Schifffahrt zu beforgen iſt. Die DVerhältniffe geftatten inbeflen nicht die Weg⸗ 
nahme. Mit dem Treidel ift nämlich die niedrige und flache Bodenſchwelle Ducchfchnittem, 
welche dad Thal der Spree von dem der Schlaube trennt. Bei hohen Waſſerſtaͤnden 
der erftern ſteht diefe höher als letztere, weshalb zu foldhen Zeiten von der Spree nad 
der Schlaube und nicht, wie bei den übrigen Waflerftänven, von dieſer nach jener zu 
f&hleüfen fein würde. Außerdem iſt es wegen vollfommener Benugung des Quellwaſſers 
zur Schifffahrt vortbeilhaft, letzteres im Treidel anzufammeln. Wäre die Müllrofer 
Schleufe nicht vorhanden, fo würde das Waſſer in der naffen Jahreszeit ungenugt zur 
Schifffahrt nach der Oder abfließen. Die Müllrofer Schleufe wird ſich aber von felbft 
dffnen, wenn die Quellen des Treidels bei lebhafterer Schifffahrt als jetzt fo viel Wafler 
nicht herzugeben vermögen, als nöthig iſt, um den Waflerfpiegel des Treidels höher als 
den der Schlaube zu erhalten. Alddann wirb das zum Schleüfen aus dem Treidel nad 
der Spree fehlende Wafler aus der Schlaube zufließen und die Schifffahrt ungeftörten 
Fortgang behalten, wenn der Treibel fo tief als die Schlaube von der Mülltofer bis zur 
Hammerfchleufe auögegraben fein wird, und der zum Schleüfen nah der Spree im 
Treivel ndthige Zufchuß von Wafler ohne Nachtheil der Kanalfahrt nach der Oder aus 
der Schlaube zu entnehmen ift. | 

Die darüber angeftellte Uinterfuchung (deren Ergebniß bereitö oben II, 176) mitge⸗ 
theilt worden iſt) ergiebt, daß der Zufchuß aus der Schlaube ohne Nachtheil zu ent- 
nehmen fein wird, da diefer Fluß hinreichendes Waller zur Schifffahrt abführt. 
Jedoch müſſen die Verhältniffe der am Kanal liegenden Mühlen geregelt werben. über 
die Nothwendigkeit hierzu werd' ich mich am Schluß dieſes Berichtes außern, indem die Bes 
gründung der’ zur Herftellung des Kanald erforderlichen Koften eine Gelegenheit barbietet, 
den Einfluß zu zeigen, den die Mühlen auf die Schifffahrt im Kanale ausüben. 

Bon den 9 Schleüfen des Kanals fperren, wie oben erwähnt, 2, nämlich Die Neü⸗ 
baufer und die Müllrofer, den Langen Treidel gegen bie Spree und die Schlaube, von 
den übrigen Tiegen 4 in der Schlaube und die 3 unterften in einem neben der Schlaube 
geführten Kanale. " 

Bon den beiven Schleüfen des Treidels If die Neühauſer vor einigen Jahren nei 
erbaut worben; dagegen muß die Müllrofer noch nei erbaut werben, weil der Boden 
derfelben zu hoch llegt. Wenn diefelbe offen ftände, wie in Zufunft bei großer Frequenz 
oft fich ereignen Fann, fo wird auf Dem Unterbrempel die zu gehöriger Schifffahrt unzu- 
reichende Waflertiefe von nur 2’ 6” vorhanden fein. Schon jeßt beträgt der Waſſerſtand 
zuweilen nicht mehr als 2’ 10”. Auf den Uinterbrempeln der Hammer, der Hammer 
fortee und der Weißenfpringer Schleüfe betragen die Sommerwaflerflände 2’ 6”, bie 
Winterwafferflände 3°; die Drempel Tiegen folglich nicht tief genug, weshalb die Schleufen 
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umgebaut werden müffen. Eben folche Wafferflände find (wie bereit oben, II, 184, er- 
wähnt worden) auf dem Unterbrempel der Lindower Schlehfe, daher auch Dicfe eines 
Umbaues bedarf. Die Weißenberger Scyleüfe ift noch brauchbar und vorlaufig beizube- 
halten. Der Neubau wird jeboch, da die Schleufe nicht fo groß ft als jene, in der 
Folge nöthig werben, wenn die Schifffahrt an Umfang fehr zunehmen ſollte. Auch Tiegt 
der Unterdrempel der Schleüſe nicht tief genug; doch Tann dem aus der zu hohen Lage 
fi herausftellenden Übelſtande durch Höhere Anfpannung des Waſſers bei der nächft 
folgenden Schleüfe einigermaßen abgeholfen werden. Zur gehörigen Regelung des 
Waſſerſtandes in den beiden Kanaldaltungen zwifchen der Welßenberger und der Bries⸗ 
kower Schlehfe fcheint aber die Anlage Eleiner, mit Echügen verfehener Umlaüfe neben 
den Schleüfen nothwendig zu fein; denn daß Offnen der Schloßthüren der Schleüfen zur 
Megelung des Wajlerftandes flört die Schifffahrt, ſobald diefelbe lebhaft iſt. 

Im Kanale müffen demnach überhaupt I Schlenfen neu erbaut werben; hierzu aber 
wird ein Geldaufmand von 45000 Thlr. für eine jede, folglich zufammen 225000 Thlr. 
nöthig fein. 

Zu den Profilabmeffungen der zu regelnden Kanalſtrecken zwifchen den Schleüfen 
werben als normalmäßig diejenigen beizubehalten fein, die beim KYinows Kanal, den Ka⸗ 
nälen neben ber ObersHavel und bei Anlage des Berliner Landwehr⸗Kanals als foldhe 
bereitö anerkannt worden find. Zur Sohlbreite der Kanalſtrecken werden daher 30°, zur 
MWaflertiefe beim niedrigften Waſſerſtande 5° und zur Böfchung der Kanalmände unter 
Waſſer eine 5=- bis 6füßige bet 17 Höhe anzunehmen fein. 

Die profilmäßige Herftcllung des Langen Treivels ift ſchon 1844 veranfchlagt und 
wird jetzt (1845) aufgeführt. Im Anfchlage find jedoch nicht genau jene Profil-Ab⸗ 
meffungen, aud) ift als niedrigſter Waſſerſtand nicht derjenige angenommen worden, der, 
wie oben erwähnt, fich berftellen wird, wenn bei Iebhafterer Echifffahrt als jetzt das 
Waſſer der Quellen zur Speifung nicht mehr hinreichen und folglih die Müllrofer 
Schleüſe offen ſtehen follte. 

Der Frankfurter Negierung wird daher die Einreichung eines Nach-Anfchlages zu 
den ndthig fcheinenden Mehrarbeiten aufzugeben, diefelbe auch anzumelfen fein, auf die 
Bervollftändigung bei fortgefeßter Herftellung des Treidels fogleih NRüdficdht nehmen zu 
Infien. Hierbei iſt jedoch zu bemerken, daß wegen des tiefen Einfchnitt8 des Treideld in 
das Terrain an der Stelle, mo mit demfelben bie das Spreetbal von der Echlaube 
trennende Bodenfchwelle durchſtochen ift, e8 anräthlich fein Fann, Die Breite des Waſſer⸗ 
fpiegel8 zu verringern, damit weniger Erde ausgegraben, dieſe nicht fo hoch, als fonft 
an den Seiten aufgehauft werben dürfte, und demnach von derſelben ein geringerer Drud 
auf dad Kanalbette zu beforgen ſei, deflen Indiehbhetreiben ſchon durch im Wette auf- 
fteigende Quellen ſehr begünftigt iſt. Damit ungeachtet der geringern Wafferbreite die 
Sohlbreite und Die Abflachung der Kanalmände beizubehalten fei, würde ber Treidel an 
ber genannten Stelle mit Uferfchälungen, welche In der Höhe des niedrigen Waſſerſtandes 
zu verholmen wären, einzufaflen fein. Hinter den Wänden könnten die Ufer mit Pflanzungen 
befeftigt werben, wozu Binfen, vorausgefegt, daß das Erdreich das Gedeihen derſelben 
geftattet, Die geeignetften Pflanzen fein würden. 

Zur Herftellung des Treidels iſt fchon ein nicht unbebeütender Geldbetrag nachge⸗ 
wiefen. Nach Abrechnung defjelben werden zur Bollendung des Treidels, forte zur Her⸗ 
ftellung der übrigen Kanalſtrecken, auch zur nöthigen Austiefung der Fahrbahn Im Bries⸗ 
He See, wie ich überfchläglich berechnet habe, ungefähr 125000 Thaler erforder⸗ 

ein. 

. Unter Hinzurechnung der Koften zu den Schleufenbauten würde alfo ein Aufwand 
von 350000 Thaler nöthig fein, um den Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal fo vollfländig herzu⸗ 
Rellen, daß Derfelbe bei niedrigem Waflerflande überall mit voller Ladung ber 
fahren werben fann. 
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Die Gründe, weswegen die beſchleünigte Herftellung fehr dringlich erfcheint, hab’ 
ich ſchon In dem Berichte vom 24. April d. I. angegeben. Aus dem Berichte gebt 
außerdem bervos, daß von Schiffern jährlich 10 bis 15 Taufend Thaler verwendet werben, 
um ihre Gefäße abzuleihten und dergeſtalt mit denſelben den Kanal zu paflicen. Der 
Kapitaldwerth diefer Summe würbe demnach fchon allein hinreichen, den Kanal in voll» 
fommenen Zuftand zu fegen und dad Mbleichten entbehrlich zu machen. Allein jene 
Summe wird unftreitig noch weit von derjenigen überwogen, die aus Verſaümniß der 
Schiffer beim Ableichten, fofern foldhe zu Gelde gerechnet, ſich feftftellen würde, ferner 
aus der Verſaümniß Der aus der Warthe und Weichfel auf einem Ummege nad) Berlin 
fahrenden Schiffer, um den Friedrich-Wilhelms-Kanal nicht zu pafiiren und vor dem⸗ 
felben abzuleichten, und endlich aus der Störung, welche der größte Theil der ganzen 
Schifffahrt von der Ober nach der Spree aus der ald Folge jenes Umweges zu betrach⸗ 
tenden Üiberfüllung des Finow⸗Kanals erleidet. 


Bel Diefen Verluſten iſt das Publikum noch nicht berückſichtigt. Es iſt aber im 
Allgemeinen nicht zu bezweifeln, daß ein eigentlicher, rühriger Schiffsbetrieb nicht eher zu 
erwarten ſei, als vollkommene Schifffahrtswege vorhanden ſein werden; die Schiffer bleiben 
unbehülflich, wie Die Kaͤhne, auch eigenſinnig und feſthaltend am Hergebrachten. Eines 
Beweiſes wird es nicht bedürfen, da Ahnliches bet allen Induſtriezweigen wahrgenommen 
‘wird; Diefelben gedeihen erfl, wenn die Hemmungen weggeralmt werden, die dem Auf- 
fhwunge im Wege ſtehen. Nührige Schifffahrt und zu dieſer gute Schifffahrtämege find 
aber nöthig, damit Spekulationen gelingen und die Producte des Landes zu Marfte ger 
bracht werden können; das gänzliche Zurüudbleiben einiger aus Mangelbaftigfeit ber 
Schifffahrt möcht! ich nachzumweifen mir getrauen. Im Übrigen würde id). nicht empfehlen, 
den Beichluß wegen der am Friedrich⸗-Wilhelms⸗Kanal auszuführenden Arbeiten von Auß- 
arbeitung der Anfchläge abbangig zu machen. Denn es findet hierbet in der Regel aufßer- 
ordentliche Verzögerung Statt, weil die gewöhnlich vorhandenen Arbeitäfräfte zu ähn- 
lichen Ausarbeitungen nicht auöreichen. Iſt hingegen ein befchlofiener Bau einzuleiten, 
fo werden befondere Beamte angeftellt, welche Die fehlenden Anfchläge und Zeichnungen 
ſchnell hintereinander beforgen können. Specielle Anfchläge werben überdies nicht fogleich 
nöthig fein, um die Arbeiten zur Herflellung des Friedrich-Wilhelms-Kanals ſchon einzuleiten. 
Die Gegenftände find ihrer Natur- nach genau beftimmt, auch ijt eine wefentliche Ver— 
Ichiedenheit der Koften, wie Diefelben nach Erfahrungsfägen von mir angegeben find, von 
anjchlagsmäßiger Berechnung nicht zu erwarten. Etwaige Mehrfoften würden ſich nur 
“auf fpätere, wie zuläffig wäre, und langfam zu bewirfende VBervollftändigung der Arbeiten 
bezteben Fönnen, der Hauptzweck der Herftellung aber würde fihon erreicht worden fein. 


Im Allgemeinen ift die Herftellung in den Zeitraum von 3 Jahren zu bewirken; 
fürger würde dieſer Zeitraum ohne fchäpliche Tihereilung der Arbeiten nicht angenommen 
werden bürfen, ein längerer aber auch nicht nöthig fein. Alle Arbeiten müßten aber 
gleichzeitig in Angriff genommen werden, da von vollendeten einzelnen der Gewinn fehr 
gering iſt; das Vorhandenſein von auch nur einer Schleüfe in einem Kanale, die nicht 
wie die übrigen zu paſſiren ift, flört die ganze Schifffahrt. Sobald aber beichlofien 
worden, wie viele Geldmittel zu ununterbrochener Fortfegung Der Herftellung jährlich zu 
verwenden find, würbe über Die Verwendung in den einzelnen Jahren ein beflimmter Plan 
zu entwerfen fein. | | 

Schlteglich werd’ ich über die Verhältniffe der Mühlen mich noch zu aüßern haben. 
Wie aus dem Vorhergehenden ſich ergeben dürfte, bewirken die Mühlen, wenn diefelben 
den vorgefchriebenen Waflerftand auch nur etwas niebriger halten, Daß das Wafler in den 
Kanalhaltungen und folglich auf dem Unterdrempel und bem Boden der bezüglichen Schleufen 
fogleih zum Nachtheil der Schifffahrt fich erniedrigt. Oft ift Die Erniebrigung des 
Waſſerſtandes um 1” ſchon hinreichend, die Fahrt ganz unftatthaft zu machen, da wegen 
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der hohen Rage dee Schleufenböden überhaupt nur fehr geringe Labungstiefen im Kanale 
uläfftg find. 

er Das genau abgemefjene Halten der Wafjerflände gehört aber beinahe zur Unmoͤglich⸗ 
fett. Wenn viel gefhleuft wird, flteßt in den Schleufen mehr Waſſer ab, ald zu anderer 
Zeit; e8 ft folglich nötbig, damit ein gleich bleibender Waſſerſtand erhalten werde, daß 
der Mühlenbetrieb nach der Menge des in Die Schleüfen abfliehenden Waſſers beftändig 
abgeändert werde, was fihon deshalb fehr fehwierig iſt, weil Die überhaupt zufliehende 
MWaffermenge oft nur gerade binreicht, die Mühlen in Gang zu erhalten, der Betrieb 
derfelben folglich, Damit der Wafferftand ſich nicht ändere, ein fortwährend unterbrochener 
fein müßte. 

Hternach dürfen die Streitigkeiten, die mit den Mühlenbeflgern am Kanal von je 
her Statt gefunden haben, und die Behauptung, daß es dem Kanale an Wafler fehle, 
gar nicht befremden. Unter dem Streite leidet Die Kanalfahrt aber auf das Aüßerſte, wes⸗ 
halb es als dad dringenfte Bedürfniß erfcheint, den aus ben Verhaͤltniſſen ſich heraus⸗ 
ftellenden Übelftänden endlich einmal vollftändig abzubelfen. Es liegen mir jedoch bie 
Megterungd- Akten nicht zın Einficht vor; auch foll Die Regierung, mie ich erfahren babe, 
in einen Prozeß mit den Mühlenbeftgern über Berechtigungen, welche diefelben In Anfpruch 
genommen baben, verwidelt fein; ich nehme daher Anftand, über Die zur Abſtellung der 
Übelftände zu ergreifenden Maaßregeln ſchon jeßt entfchieden mich zu außern. Em. Excellenz 
ftelle ich jedoch anheim, über Den Gegenftand von der Megierung ausführlichen Bericht 
zu erfordern; auch erlaub’ ich mir, auf einige Punkte zugleich hinzuweiſen, auf welche von 
der Regierung NRüdficht zu nehmen feln Dürfte. 

Die Übelftände werben fich nämlich verringern, fobald beim Neübau der Schlehfen 
die Böden derfelben tiefer gelegt fein werden; eine vorfchriftämtorige Erniedrigung des 
Mafferftandes von den Mühlen wird alddann nicht fogleich, wie jegt, zur Folge haben, 
daß die Kähne nicht ſchwimmen Fönnen. Allein Die Übelflände können durch die Tiefer- 
legung nicht allein befeitigt werden. Denn die Schlaube hat zwar hinreichendes Wafler 
zur Schifffahrt, Feinesmeges aber zu allen Zeiten zureichendes, um die Mühlen nebenbei 
im gehörigen Gang zu erhalten. Kat diefer Umfland aber ſchon jebt zu beftändigen 
Streitigfeiten Beranlaffung gegeben, fo werden hiefe in Folge noch größer fein, fobald 
auf Dem Kanale, wie zu erwarten ficht, eine Ichhaftere Schifffahrt Statt finden und von 
diefer mehr Waſſer ald jet verbraucht wird. 

| Die Feftftellung beftimmter, bei den Mühlen zu haltender Waflerftinde dürfte ſchwer⸗ 
lich volle Sicherheit gemähren, daß In den einzelnen, zum Theil kurzen Kanalbaltungen 
zur Zeit des Sommers bad ndthige Wafler Immer vorhanden fein werde; vielmehr wirb 
auf Zuſchuß an Wafler außer dem aus der oberen Schlehfe zufließenden Bedacht ge 
nommen und das größere Quantum Waſſer, je nach Umfländen, nach Belieben zugeleitet 
werden müflen. Ahnliches iſt unter gleichen Umfländen in den meiften Kanälen nöthig. 

Der wichtigfte Punkt des Friedrich-Wilhelms⸗Kanals feheint bei der Kaifermühle zu 
liegen. Daſelbſt befinden fich große Seen, aus welchen das zum Gebrauche, befonderd im 
der trockenen Jahreszeit, fich anfammelnde Waſſer nach Befinden dergeftalt abgelaffen werden 
Fönnte, daß eine der Schifffahrt ſchaͤdliche Benupung des Wafferd von den Mühlen nicht 
zu beforgen ſei. Hierzu müßte die Kaifermühle eingehen und das Waller bei der Hammer⸗ 
fchleüfe nad) der dortigen Mühle geleitet werden, damit bei der Schleüfe die Aufficht 
hber das abfließende Wafler geführt werben Lönne. ü 

Diefer Gegenftand dürfte von der Brankfurter Regierung zu erwägen und berfelben 
aufzugeben fein, überall bei den Mühlen die Waffermenge ermitteln zu laſſen, ba aus 
den Ermittelungen noch manche Umftände fich herausftellen können, deren Berüdfichtigung 
bet Regulirung der feit den entfernteften Zeiten ftreitig geweſenen Berhältniffe mit den. 
Mühlen von Wichtigkeit fein koͤnnen. 


I) 


Kerfiellung des Finow⸗Kanals. 239 


. ber bie Arbeiten, wel Kung ei oBtom 
ae Im Glnow-Raat —— a 


(Berlin, ven 2. December 1845.) 


In Berfolg des Berichts vom 9. v. M. hab’ ich gegenwärtig die Arbeiten nadızu- 
weifen, welche im Finow⸗Kanal aufgeführt werben müffen, um in demjelben eine voll⸗ 
Tommene Schifffahrt herzuftellen. | 

Die mangelhafte Waflerfpeifung dieſes Kanals veranlaßte im Jahre 1819, daß die 
Schifffahrt wiederholt zum Stiliftand Fam. In meiner damaligen Dienſtſtellung bei der 
Megierung zu Potsdam wurde mir durch Verfügung des Handeld- Minifteriumd vom 
13. Auguft 1819 der Auftrag, augenblicliche Hülfe zu fehaffen. Dem gemäß Tieß ich in 
der Havel unterhalb der Einmündung des Voßgrabens mehrere Hintereinander liegende, 
aus Pfählen, Brettern und Datertalien, wie folche in der Geſchwindigkeit zu befchaffen 
waren, conflruirte Buhnen erbauen und mit benfelben die Breite des Fluſſes foviel, als 
‚ irgend thunlich, einfchränfen. Der Erfolg beftanb darin, daß das Waſſer fich flaute und 
wegen des etwas erhöhten Waflerfpiegels an der Einmündung des Voßgrabens in größerer 
Menge in diefen floß. Aus dem Erfolge beflätigte fich die Nüglichkeit eines feflen Stau- 
werks in der Havel zu bleibender und gleichförmiger Epeifung des Finow⸗Kanals. Das 
ausgearbeitete, auf Stauung der Havel gegründete Project des Voßkanals murbe bald 
darauf genehmigt; im Jahre 1825 war die Ausführung bewirkt (I, 334— 340). Die 
reihlichfte Spelfung des Finow-Kanals iſt Dergeftalt ficher geftellt worden. 

Schon "einige Jahre vorher war auch mit dem Umbau der unvollfomnenen Schleüfen 
des Kanals der Anfang gemacht worden; auch wurden beim fortgefegten Umbau einzelne 
vorhandene Mängel der erften Anlage abgeftellt, namentlich die 3 Haüpter der Neüſtaͤdter 
Schleüſe in eine einfache Schleüfe zu zweien, ferner die Steinfurther wieder weggenommen 
und Dad Gefälle derfelben mit dem der Schöpfurther In eine Schleüfe vereinigt. 


Seit dem Frieden bis jegt find bergeflalt folgende Scleufen neu erbant und hier⸗ 
zu an Koften in runden Summen verwendet: 


Namen der Schleüfen. Jahr der Vollendung. Koſten. * Een ba — 
Lupferhammer Schleũſe. 11958000 Thaler. Janehattungen zur 
Hegermͤhler 1826 32000 er. Schleüſen gehörig hergeſtellt 
Neuftäpter n 18314 55000 „ und Denfelben eine folche 
ai w ns m » ° Breite und Tiefe gegeben 
a, „ worben, daß überall zwei 
D 
VR 1842 35000 “ mit voller Ladung befrachtete 
Ragöier 5 18414 4300 „  . Schiffe neben einander fah⸗ 
Ruhledorfer F ren koͤnnen; auch ſind Treidel⸗ 
wird vollendet ſein 1846 | 36000 wege an den Selten ang 


Summa 410000 Thaler. legi. 


Jahr d. vollend. Koften in abges 
Herflellung zundeten Summen. 
1842 47000 Thaler. 


Namen der Kanalhaltung. 


Der Lange Treitel vom Voßgraben bis zur Serpenfchleife - . - 
Kanalſtrecke von ber Eefenbrüdichen Eleäfe —5 Grafenbrůucker 


Schleüfenteiche (wird 1846 vollendet fein) 1846 10000 ,„, 


Kanalfirede von der Echöpfurther bis zur Hegermühler Echteüfe . 1836 1700 „ 
rn „» nn Dratbhammier bis zus Kupferhammer Schleüfe 1843 11000 „ 
Grweiterang ber fchmalen Fahrt oberhalb der Neüftädter Saleäfe . 1830. 4000 „ 
e von ber Rugöfer bis zur Gtecherfchen Echleüfe . . . 1844 18000 „, 
Er » m Stecderfchen bie zur Riederfinower Echleüfe . 1842 13000 „ 


Summa 120000 Thaler. 
Hierzu die Koften der Schleüfen 410000 „ 


Summa der feit dem Feleben bis 1846 ans Finew⸗Kanal vom Boßgraben 
bei Liebenwalbe bis zur Oder verwendeten Koflen . - - . 2 20. 530000 Thaler. 
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. Während diefer ausgeführten Verbefferungen nahm die Schifffahrt und Die Bolz 
flößerei auf dem Kanal gegen frühere Zeiten faft außer allem Berbäftniffe zu. Hierzu 
fcheint die feit dem Frieden Statt gefundene, außerordentliche und noch immer zunehmende 
Vergrößerung Berlind am meiften beigetragen zu haben; allein auch viele andere Um⸗ 
ftände find nicht ohne Einfluß geblieben. Zu dieſen dürfte der Brand von Hamburg zu 
zählen fein, feit welchem die Anzahl der transportirten Bauhölzer außerordentlich zuge⸗ 
nommen bat. Diefer Handeldartifel in der jehigen Größe, zu welcher der Brand die 
nächte Veranlaſſung gegeben hat, jcheint ein bleibender geworben zu fein, weil auf der 
Dftfeite der Oder ſtarke Bauhölzer in größerer Menge ald auf der MWeftfeite vorhanden, 
von jener folglich mit Vortheil zu beziehen find. 

Nach der außerorbentlichen Zunahme der Schifffahrt muß es aber, da fihon im 
Jahre 1804 die Schleufen des Kanald zum Durchlaffen der damals ungleich geringeren 
Anzahl Schiffe nicht mehr für zureichend gehalten wurden, faſt befremden, daß zur Ab⸗ 
hülfe des jegigen Notbftandes noch nicht entfcheidende Schritte gethan worden und ber« 
geftalt gewiſſermaßen entbehrlich erfchienen find. Denn durch cine Echleüfe, wenn auch 
beim Durchfchleufen jede Verſaumniß vermieden wird, kann nur eine beftimmte Anzahl 
in einer gegebenen Zeit burchgelafien werden, während dagegen Schiffe auf dem freien 
Kanale beinahe in unbegrängter Anzahl fahren fünnen. Durch die audgrführten Ver⸗ 
befferungen bezüglich auf größere Beförderung der Schifffahrt Fonnte folglich eine bes 
flimmte Gränze nicht überfchritten werden, 

Der Grund, weshalb unter folchen Umftänden von den den Finow-Kanal befahren« 
den Schiffen eine große Anzahl ſchon feit langer Zeit nicht bat zurückbleiben müſſen, 
liegt ausfchlichlich darin, daß das Nachtſchleüſen, welches ber vielen dabei zw beforgenden 
Gefahren und Unregelmäßigfeiten wegen früher firenge verboten war, anfänglich bei ein- 
zelnen Schleüfen geftattet worden ift und jet bet allen geftattet wird. Ich habe von 
demſelben vorzugsweiſe mich unterrichten zu müffen geglaubt, mich aber bierburch wieder⸗ 
holt überzeugt, wie ich im Berichte vom 24. Aprild. 3. geaüßert, daß das Nachtichleüfen 
auf die Dauer nicht zu geftatten fel; auch darf ich voransfegen, daß die Regierung Die 
bezügliche, von Ihr getroffene Anordnung nur als eine vorübergehende, ähnlich folchen 
Anordnungen, die, wenn ein Haus brennt (dad Zurückbleiben von Transporten dürfte in 
vielen Fällen für fchäblicher, ald der Brand einer ganzen Stadt zu halten, die Ver⸗ 
gleichung ‚folglich nicht unpaffend fein), oft unabweislicdy getroffen werben müffen, be= 
trachtet, Da von berfelben unterm 3. Januar 1844 zur Abhülfe des Nothſtandes Der 
Schifffahrt in gleicher Art, als im Jahre 1804 darauf angetragen ift, entweder neben 
feder Schleufe eine zweite erbauen ober den oben erwähnten Verbindungsweg der Ober 
mit der Spree über Buckow ausführen zu Iaffen. Zu dieſem follen nad) den Berichte 
ſchätzungsweiſe 1500006 Thaler und zu der Nebenfchleüfe 1080000 Thaler erforderlich 
fein. Im Berichte vom 24. April 1345 iſt von mir jedoch nachgewiefen, daß zur Her⸗ 
ftellung des Verbindungsweges die Doppelte Summe fchwerlich ausreichen und felbft bet 
Gleichheit der Koften die Anlage von Nebenfchlenfen in dem fihon vorhandenen Kanale 
der Anlage eines zweiten Kanals vorzuzieben fein würde. Was aber Die Koften zu den 
Nebenfchleüfen anbelangt, ſo betragen diefelben nicht 100000, fondern, wie ich fogleich 
zeigen werde, 478000 Thaler. Der große Unterfchied beruht hauptfächlich darauf, daß 
zu erfteren Koften auch die zu den Nebenſchleüſen an der Havel gerechnet find. Im 
vorerwähnten Berichte hab’ ich jedoch dargethan, daß, wenn auch der nehe Berbindungs- 
weg ausgeführt würde, fene Schleüfen an der Havel erbaut werben müßten. Auch ift 
die von der Megierung angegebene Summe nicht ganz genau, denn in der Havel bet 
Spandom ift wegen des von Spandow nach Berlin anzulegenden Kanald die zweite 
Schleüfe nicht nöthig; auch find im Finow⸗-Kanale neben der Lieper und Stecherichen 
Schleüſe Nebenſchleüſen nicht zu erbauen, weil die Lieper eingehen und bie jegige 
Stecherſche, welche, wie ich zeigen werde, neu erbaut werben muß, nochmald ald Neben⸗ 
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fchletife beibehalten werden Tann. Im erwähnten Berichte habe ich geaüßert, auch Die 
Aüßerung In dem den Friebrich-Wilhelms-Kanal betreffenden Berichte vom 9. November 
wiederholt, Daß, wenn ber Friedrich⸗Wilhelms⸗-Kanal gehörig verbeflert werden würde, ein 
großer Theil der Schiffer, Die jebt nach dem Binow- Kanal fahren, nach dem Friedrich⸗ 
Wilhelms» Kanal fich wenden, vdergeftalt aber der Finomw- Kanal. mit wenigeren Schiffen 
als jeht befahren werden würde. Es kann biernad) fcheinen, als ‘werde alddann die Ver- 
doppelung der Schleufen im Finow- Kanal nicht mehr dringendes Bedürni fein und 
atıgerften Falls das Nachtfchleufen nur noch in einzelnen Fällen als bloße Ausnahme ge- 
ftattet werden müſſe. Dies wird zu unterfuchen fein ; indeffen ziehe ich befferer Überficht 
wegen vor, die Unterfuchung erft anzuftellen, nachdem ich Die Arbeiten und Koften nach⸗ 
gewiefen haben werde, welche zur SHerftellung einer vollfommenen Schifffahrt im Finow⸗ 
Kanal erforderlich find. 

Nach der welter unten folgenden Zufammenftellung müffen von den vorhandenen 
Schleüſen vier, nämlich die Zerpen-, Lefenbrüder-, Stecherſche und Nieder» Binomwer, 
da dieſelben nicht fo groß als die übrigen find, neü erbaut werben. Hierzu find 
142,000 Thlr. erforderlih. Der Neübau iſt übrigens dringend nöthig, weil dadurch, 
daß in den Schleüufen ihrer Größe wegen nicht fo viele Schiffe als in den übrigen 
Raum finden, der regelmäßige Gang der Schifffahrt mefentliche Störung erleidet. 

Ferner müſſen noch 8 Kanalhaltungen zwifchen den Schleüfen regulirt und mit 
Treidelmegen an den Ufern verjehen und ‚außerdem die MRegulirung in zwei Ranalhaltungen 
vervollftändigt werben. Hierzu find 175,123 Thlr. erforderlih. Die Regulirungen find 
ebenjo dringend nöthig, ald der Neübau der Schleüfen, well in den nicht gehörig breiten 
oder nicht mit Treidelmegen verfehenen Kanalfireden die Echiffe fehr langſam und In 
Bergleifung mit der Bewegung in den regulirten ungleichförnig fortrüden; auch findet 
in den nicht gehörig ausgetieften Kanalſtrecken befonders beim wechfelnden Wafferftande 
oft ein fehr förender Aufenthalt Statt. Die fehlende Wafferttefe in vielen verhindert übers 
haupt, daß der Finow- Kanal nicht Immer und nicht überall mit voller Ladung befahren 
werden kann; es muß jetzt oft abgelelchtet werben. 

Von den ‚vorhandenen 14 Schleufen wird übrigend die Lieper, — melche (mie oben 
erwähnt, II, 198) im Jahre 1767, alfo erft fpät nad) Anlage des Kanals erbaut worden 
tft, meil der Boden der Nieder-Finower nicht tief genug gelegt und der Finowfluß von 
Ießterer Schleüfe bi8 zur Oder nicht audgegraben worden war, — bei Gelegenheit des jetzt 
nöthigen Neübaus ber Nieder-Finower Schleüfe, fowie der ebenfalls nöthigen Megultrung 
der Strede unterhalb der Schleufe wegzunehmen fen. Die Wegnahme ift bereits 
von mir im Gutachten vom 22. Februar d. J., welches Ew. Ercellenz von der Ober 
Bau-Deputation unterm 28. Februar d. I. überreicht worden ift, in Anregung gebracht; 
auch iſt auf den Gegenftand im Gutachten der Ober-Bau-Depitation vom 7. März d. J. 
bingewiefen worden. Eine vollftändige Beftimmung über die mit Wegnahme der Schleüfe 
in Verbindung ſtehenden Anorinungen ift jedoch erſt zuläfig, nachdem über die in Aus⸗ 
ficht ſtehende Melioration der unteren Grundſtücke des Nicher-Oderbruchd ein beftimmter 
Befchluß gefaßt worden fein wird. Da diefer aber bald zu erwarten fein Dürfte und die 
Aeftelung der großen Unvollkommenheiten des Kanald unterhalb der Nieder Finower 
Schleufe nach Möglichkeit zu befchleunigen iſt, fo erfcheint e8 nöthig, daß bie verbereitenden, 
im Gutachten der Ober» Bau -Deputation vom 7. März d. J. angegebenen Aufnabnien 
nicht audgefegt werben. ch beantrage daher, die Potsdamer Regierung an folche zu 
erinnern, auch derfelben aufzugeben, von der Lieper Schleüſe bis Oberberg in der Richtung 
der Fahrt durch die dortigen großen Seen: In Entfernungen von etwa 50 Nuthen Quer 
profile aufnehmen zu Tafjen, damit nach dieſen die erforderlichen Arbeiten zur Herftellung 
einer unvollkommenen Fahrbahn in den Seen beurtheilt und aus DVergleichung der Koften 
ein ficherer Entfchluß gefaßt werden Fünne, ob e8 vorzuziehen fei, die Schifffahrt von der 
Nieder-Finower Schlenfe, wie früher nach dem Alten Finowfluffe, 518 zur Alten Ober 


= 
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zu verlegen, ober wie jegt in den großen Seen zwiſchen Liepe und Oberberg beizubehalten. 
Außerdem bemerk' ich geborlamft, daß die Nieder» Finower Schleüfe erſt erbaut werben 
ann, wenn bie dem Bergfiskus angehörige Mühle neben der Schleüfe pachtlos geworben 
it und übernommen fein wird. Die Pacht laüft im Jahre 1845 ab; die Regierung 
würde mithin dafür forgen müflen, daß die Mühle nicht wicber verpachtet werde. Em. 
Excellenz ftelle ich gehorfamft anheim, ſolches der Megierung noch befonders aufzugeben, 
damit in der Sache nichts verfaumt werde. 

Anlangend die Unterfuhung, ob nach gründlicher Herſtellung des Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Kanald der Bau von Nebenjchleufen im Finow⸗Kanale nothwendig bleiben werde, fo bes 
merke ich.zuerft, daß zur Beurteilung bes Verhaͤltniſſes der den Finow⸗Kanal befahrenden 
Schiffe, welche nur nad) und von ber Oder fahren, zu Denen, welche aus der Oder weiter 
nach der Warthe, Nege und Weichfel geben, nur allein Die von mir zufammengeftelfte, 
Ew. Ercellenz unterm 12. Juni d. 3. überreichte Nachweifung vorhanden if. In derſelben 
find zwar nicht alle Schiffe angegeben, die im vorigen Jahre den Kanal paffirten; aus 
Combination glaub’ Ich aber den Schluß ziehen zu dürfen, daß von allen Schiffen %, 
auf der Oder geblichen umd 7 weiter nah der Warthe, Nege und Weichſel ges 
fahren find. Die erfteren Schiffe find gewiffermaßen auf die Fahrt im Finow- Kanal 
angeiwiefen, die legteren hingegen koͤnnten zum Theil auch mit gleichem Vorteil durch 
den Brienrich-Wilhelmd- Kanal fahren, angenommen, daß derfelbe in gehörigen Stand ge 
fegt if. Ein fehr großer Theil wird jedoch die Fahrt durch den Finow-Kanal vorziehen, 
weil von den auf der Warthe und Weichſel zu verfchiffenden Haupt-Broducten (Getreide 
und Holz) vielleicht die meiften in Berlin im Unterwafler, der Spree außgeladen werben. 
Unter Berüdfichtigung dieſes Umftandes glaub’ ich annehmen zu dürfen, daß nach bes 
wirkter, vollfommener Herftellung des Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanals und nach Schiffhar- 
machung des Landwehrgrabens bei Berlin, nad) welcher die Fahrt durch Berlin erleichtert 
fein wird, von den Kähnen, welche gegenwärtig den Weg durch den Finom- Kanal ein- 
föhlagen, 9, nach dem Friedrih-Wilhelmd- Kanal fich binmenden und den Finow- Kanal 
nicht mehr berühren werden. Im Berichte vom 24. April d. I. hab’ ich ferner nachge 
wiefen, daß durch den Finow⸗Kanal nad der Braction der legten 4 Jahre 13250 Kaͤhne 
von und nach der Oder gefahren und 47975 Stämme Holz von der Ober nach der Havel 
geftößt worden find, und daß von jenen Kähnen nothwenbiger Weife 3900 zur Nachtzett 
die Schlehfen paffiren mußten, um nicht genöthigt zu fein zurüdzubleiben. Bei dieſer 
Beförderung mußten indeſſen, wie ich in jenem Berichte ebenfalld nachgewiefen habe, von 
den auf der Oder berangebrachten Bauhölzern fehr viele Liegen bleiben. Nach den im 
Srühjahr 1845 bewirkten Aufnahmen befanden fih — 


Auf dem Lieper See an Holz Beftänden: 


Kieferns Kiefern⸗ Kiefern⸗ 
Vom Jahre | Langhölger. | Gigebläde, | Duadratsdölger. | Giden. Blanfen. 
Stud. tüd. Städ. Etäd. “ Gtüd. 
1843 43722 | 264 | 6388 | 7648 | 493 
1844 55621 4256 25953 814 — 
Eumma | 99343 | 4520 3231 | 6462 | 493 


— 


zuſammen 145159 Stämme Holz, 
Die auf der Ober zur Weiterbeförderung im Finow⸗Kanal herangebracht worben waren, 
in diefem aber in Ermangelung zureichender Durchfahrtsöffnung an den Schleufenftellen 
nicht hatten weiter transportirt werben können. Da fortwährend neue Hölzer herangeflößt 
werden, im Finow⸗Kanal aber gegenwärtig nicht mehr als jährlich, in abgerundeter Zahl, 
50,000 Stämme fortgefchafft werden koͤnnen, fo müſſen die zulegt herangefommenen Hölzer 
3 Jahre auf dem Lieper See liegen bleiben, bevor fle weiter zu transportiren find. Der 
bierburch entſtehende Berluft aus verlorener Nutzung des Kupitald, Verwerthung des 


‚Die Serfiellung des. Fiuow:Ranals. 233 


Holzes, zu zahlenben Lagergelbe, Aufjichtögebühren, auch oft erlittenen Schaden beim 
Hochwaſſer der Oder, bürfte jährlich, ohne zu übertreiben, bis auf beinahe 50000 Thlr. 
anzufchlagen fein. 

| Wird nunmehr vorausgefegt, daß nach bewirkter vollfommener Herſtellung des 
Friedrich» Wilhelms» Kanald von den, den Finow-Kanal befahrenden Kähnen der fünfte 
Theil nach jenem fich hinwenden werde, fo würden Durch den Finow-Kanal jährlich nur 
10600 Kähne fahren, von diefen aber 1245 in ber Nacht befördert werden müffen, fülg« 
lich, um dad Nachtſchleüſen einzuftellen, noch immer nöthig bleiben, neben den vorhandenen 
Schleüſen neue zu erbauen. Auüßerſten Falls könnte der Bau an den Schlehfenftellen, 
an welchen nur mittlere Gefälle vorhanden tft und die Kähne ſchneller als an den 
übrigen zu befördern find, ausgeſetzt werden, allein dieſe Schleüfenftellen (an der Zerpen⸗, 
Muhlsdorfer, Lefenbrüder und Ragoͤſer Echlehfe) find gerabe Diejenigen, an welchen, vote 
aus der Zufammenftellung in der Beilage (S. 237) ſich ergiebt, der Bau mit den geringften 
Koſten zu bewirken fein würde; der Gewinn wäre demnach nicht von Bedeütung. Indeſſ 
ftellt Ah Die Sache wegen zu erwartender Berringerung des Bebürfniffes zum Nachte 
ſchleüſen überhaupt nach der Wirklichkeit nicht jo günftig heraus, als nach dem Vorſtehenden 
gemuthmaßt werden könnte. Erſtlich ift Die Anzahl Kähne nur nach der Fraktion, 
folglih in fofern zu gering angegeben, als bei Feſtſtellung ber nöthigen Veforderungs⸗ 
mittel die größte Anzahl berüdfichtigt werben muß, ja e8 fcheint fogar anräthlich zu fein, noch 
eine größere vorauszuſetzen, da nach der Wahrfcheinlichkeit und ben Erfolgen in der legten 
Belt eher Zunahme ald Abnahme des Schifffahrts-Betriebes zu erwarten Hi. Wird aber 


nur die befannte größte Anzahl der Nechnung zu Grunde gelegt, fo würden nidıt, wie 


oben angegeben, 1245, fondern 4468 Kühne in der Nacht fehleüfen müſſen. Zweitens 
ift vorausgeſetzt, daß die Kähne beftändig gleichförmig am Kanal anfommen. Dies ge- 
chieht aber fehr felten, vielmehr kommen viefelben, da fie auf der Oder von entgegen» 
ebendem Winde oft zurüdgehalten werben, nach verändertem und befonderd bei günftigem 
Minde ſehr oft in großer Anzahl auf emmal vor dem Kanale an. Auf einem großen 
Etrome tft überhaupt die Fahrt der Schiffe fehon des bloßen Windes megen immer un« 
gleichförmig, oft fehr verzögert, oft aber außerordentlich befchleunigt, auf einem Kanale 
Hingegen in der Regel gletchförmig. Drittens ift die dringend nöthige, größere Beſchleü⸗ 
nigung der Holztrgndporte unberüdfichtigt geblieben. Soll ein Theil des herankommen⸗ 
Ben Holzes Fünftig nicht mehr wie jetzt auf dem Lieper See zurürkbleiben, fo würde, ba 
Hölzer unanöbleiblicher Gefahr wegen in der Nacht nicht durch Schleufen, fogar nicht 
einmal auf dem freien Wafler weiter transportirt werben Tönnen, eine verbältnigmäßig 
größere Anzabl Schiffe in der Nacht fchleufen müſſen, wenn an den Schleüfenftellen die 
durchfahrts⸗ Offnung nicht vergrößert und hierzu eine zweite Schleüſe erbaut fein würde. 


Den Bau der Nebenfchleufen Halte ich daher zur Beförderung der Schifffahrt im 
Finow⸗Kanale für durchaus noͤthig, auch in dem Falle, daß der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Kanal in vollfommenen Zuftand gefegt wird. Gleichwol würde, mie ich glaube hier- 
bei noch beſonders bemerken zu müffen, die Inſtandſetzung dieſes Kanals gleichzeitig mit 
der Vervielfältigung der Schleufen des Finow⸗Kanals bemirft werden müfjen, weil fonft 
alle Schiffe vom Friebrih-MWilhelms-Kanal nach dem Finow⸗-Kanal fich hinwenden, dem⸗ 
nach aber die alleinige Vervielfältigung der Schleuüfen gar keinen Gewinn gewähren 
würde. Nach der Anzahl der Durchfahrten an den Schleüfenftellen beurtheilt, würden 


namlich nach Vervielfältigung der Schleufen im Finow⸗Kanal zwei Wege vorhanden fein, 


folglich würbe, wenn ber Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal nicht gleichzeitig verbeflert worden wäre 
und Demnach feines unvollkommenen Zuflandes wegen, wie zu erwarten, fchmerlich weiter be- 
fahren werben würde, das jegige Verhältniß zmeier Wege, des einen im Finom-, und des 
enderen im Friedrich⸗ Wilhelms⸗Kanal, wieder vorhanden, in Der Hauptfache alfo nichts 
oebeſſert fein. Schon jegt fehlagen viele Schiffer aus Schleflen den Weg nach Berlin 
Berghaus, Landbach d. Prov. Brandesfurg, Bd. II. 30 
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durch den Finom- Kanal ein. Das Nachtfchlehfen aber, welches nach ber in biefem Jahre 
getroffenen Anorbnung zu einer allgemein erlaubten Maßregel gemacht ift, halte ich nicht 
nur für hoͤchſt ſchaͤdlich, ſondern auch für völlig unzureichend. Diefer Gegenfland iſt 
zu wichtig, ald daß Ich ihn übergehen darf. 


Für einen vollfommenen Kanal tft nur derjenige zu halten, in welchem zu jeber 
Zeit mit gleich großer, voller Ladung gefahren werden fann und an feiner Stelle ge 
wartet werben muß. Wenn der Finow-Kanal in vollfommenen Zuftand gefegt worden 
fein wird, wird es möglid, fein, die Fahrt durch Denfelben in einem Tage zurüdzu- 
legen. Schiffe, die ſchwach bemannt find, werden freilich mehr Zeit bedürfen, zur lange 
famften Bahrt aber nicht mehr als zwei Tage nöthig haben. 


Nah den von mir angeftellten Ermittelungen find zue Kahrt der Schiffe in der 
Nacht, da nicht mehr Päfle zum Nachtfchleufen, als zum fchnellen Fortkommen zuläffig 
ift, auf einmal erthetlt werden, auch der bedeütenden Unkoften, fowie des fonft nöthigen 
Ableichtens wegen, nur der geringere Theil der Schiffer bet Nacht fährt, drei Tage er⸗ 
forderlih, dagegen erfordert die Fahrt der übrigen Schiffe von Liepe bis Liebenmwalbe 
(die Entfernung beträgt 5 Meilen), wenn im Kanal fi nicht zu viele Schiffe befinden, 
acht, gemöhnlich vierzehn Tage, fogar follen zur Zurücklegung des Weges, wenn fehr 
viele Schiffe fich einfinden, fehon drei Wochen nöthig geweſen fein. Der große Aufent- 
halt bei Tage entſteht theild Dadurch, Daß im Allgemeinen fehr viele und mehr Schiffe 
bei Tage als bei Nacht fahren, theil® daß bei Tage das Floßholz wechfelnd mit ben 
Schiffen durch die Schleüfen befördert wird. 


Dies iſt das Nefultat des jetzt allgemein erlaubten Nachtſchleüſens; ein großer 
Theil der Schiffe wirb fehneller als vormals befördert, ein viel größerer hat aber eigent⸗ 
lich nur: in fofern gewonnen, daß, wenn nicht bei Nacht gefchleuft würde, mehr als bie 
Hälfte den Kanal gar nicht pafliren könnte. Die Kähne fommen aber nur fehr langſam 
fort, auch ift ihre Fahrt gegen früher dadurch mehr verzögert, daß bie vormalige, ſoge⸗ 
nannte gefchloffene Blößezeit aufgehoben ift, und jegt im Sonmer die Holzflöße wechfelnd 
mit den Schiffen fhleufen. Die Golzflößeret bat dagegen durch Die neüe Einrichtung 
gewonnen. j 


Allerdings werden, wie ich glaube nicht unbemerkt Iaffen zu dürfen, wegen ber 
ungleichförmigen Fahrt auf der Oder auch nad bewirktem Bau der Nebenfchleifen Fälle 
vorfommen, in welchen mehr Schiffe vor den Schleüfen fi anfammeln werben, als for 
gleich durch Diefelben gelaflen werden können. Dergletchen Bälle werben indeſſen zu all 
gemeinen Störungen nicht Veranlaffung geben, auch mürbe etwaigem, wirklich zu beforgen- 
dem Aufenthalte weſentlich dadurch abzuhelfen fein, daß einige Stunden vor Sonnenauf« 
gang mit dem Schleüufen angefangen und nach Sonnenuntergang damit fortgefahren würde. 
Das fortgefepte Schleufen durch die ganze Nacht wäre aber nicht nöthig. Sollte aber 
die Schifffahrt fo bebeütend großen Umfang erhalten, daß letzteres nöthig wäre, fo müßten 
im Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal chenfall8 Nebenfchleufen erbaut werden. Die Ausgabe hierzu 
iſt verhältnißmäßig nicht fehr groß, nach dem jetzigen Umfange der Schifffahrt aber 
erfcheint der Bau noch bei weitem nicht nothwendig zu jeln. 


Dagegen bat die Sache des Nachtſchleuſens, auch abgefehen von der Unzulänglidhe 
feit der Beförderung, noch eine andere fehr bedenkliche Seite. Denn ein Schiffer kann 
die Bahrt bei Nacht von der Lieper Schleüfe 518 Liebenwalde ohne einen vermehrten 
Koſtenaufwand von 6 Thlrn. nicht zurächlegen, es füllt daher der Schifffahrt, wenn bie 
Anzahl der in der Nacht fahrenden Schiffe nur auf 6000 jAhrlich angenommen wird 
(die Anzahl dürfte jedenfalls größer fein), eine Mehrausgabe von 36000 Thlr. zu Laſt 
(die Koften für die Fahrt von Liebenwalde bis Spandow find hierin nicht begriffen). 
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Die Staatskafſen Hingegen werben eine Ausgabe für Erleuchtung der Schlehfen, bie bis- 
ber zwar unterblieben,. aber dringend nöthig ift, zu tragen haben. Bei Brieg wird bie 
Oderfihleüfe zur Zeit des Hochwaſſers in der Nacht erleuchtet, da bei foldhen gewöhnlich 
eine außerorbentfiche Anzahl Schiffe auf einmal daſelbſt fi anfammelt und des in ber 
Megel bald wieder abfallenden Waſſers wegen, welches Die Kortfegung der Fahrt nicht 
geftatten würde, ſchnell zu befördern iſt. Die Koften für die Erleuchtung einfchließlich 
der zu unterhaltenden Laternen u. ſ. w. betragen nach Erfahrungsfägen pro Nadıt 17%, Ser. 
Diefelben würden folglich, Hiernach beurtheilt, am Sinow- Kanal vom 1. April bis zum 
15. December jeden Jahres (Die gewöhnliche Schifffahrtözelt) in 259 Nächten pro Schleüfe 
151 Thle. 2%. Sgr., alfo für 14 Schleufen in abgerundeter Sunme jährlich 2100 Täler, 
Betragen. Bon der erwähnten, der Schifffahrt zur Laſt fallenden Ausgabe bezieht jeder 
Schlenfenmeifter, wenn 6000 Schiffe bei Nacht ſchleüſen, jährlich eine erlaubte Neben⸗ 
einnahme von 500: Thlen. Es bleibt dahin geftellt, ob diefe Summe nicht von vielen 
Schleuſenmeiſtern auf unerlaußte Weiſe bedeütend erhöht werde. Die moralifche Über⸗ 
zeügung haben alle Perfonen, mit welchen ich Gelegenheit gehabt habe, über den Gegen- 
ftand zu fprechen, auch beige ich folche felbft nad) Einzelheiten, die zu meiner Kenntniß 
gelangt find. Die Schiffer find daher den Pladereien böswilliger Schleüfenmeifter ausgeſetzt 
und folche durch Geſchenke von fich abzuwenden genöthigt. Die Nacht deckt bier jebes 
Vergeben mit ihrem Dunkel. ine Erörterung dieſes Begenflandes würde eine zu weite 
Abſchweifung vom eigentlichen Gegenftande meines Berichts erfordern. Im Allgemeinen 
bemerke ich aber, daß die Schleüfenmeifter am Finow⸗-Kanal jetzt überhaupt in einer 
Dienſtſtellung fich befinden, welche nicht eine richtige iſt, und Der fie nicht einmal ent⸗ 
fprechen können. Diefelben follen vom Anfange bis zum Ende der Schifffahrt, alfo un« 
gefähr vom April bis zur Mitte bes Decembers jeden Jahres, da während diefer Zeit 
ohne die geringfte Unterbrechung geſchleüſt wird, folglich bei Tage und bei Nacht an ber 
Schleüfe ſtehen und die Schiffer beauffichtigen. Diefer Forderung zu entfprechen tft ab⸗ 
folute Unmöglichkeit; Die Schleüfenmeifter laſſen fich Daher von ihren Frauen und Kindern 
vertreten oder. eigentlich von Diefen bie vorgefchriebenen Gebühren In Empfang nehmen. 
Zu welchen Ungehörigkeiten Died Beranlaffung geben muß, darf nicht erft dargethan 
werben. : 


Im Übrigen haben die von mir im Berichte vom 24. April d. 3. geaüßerten Be- 
forgniffe wegen der Gefahren und Befchäbigungen beim Nachtfchleufen fih ſchon zu fehr 
beftätigt. Am 2. d. M. foll in der Nacht ein Schiffsfnecht in die Liebenwalder Schleüfe 
geftürzt, vom firömenden Wafler durch die offene Schoßthüre des einen unteren Schleüfen« 
thores nach dem Linterwafler fortgeführt, für tobt auß dem Wafler gezogen, zwar zum 
Leben zurückgebracht, aber Durch erlittene Duetfchung fehr befchäpigt worden fein. In 
der Ragdfer Schleüfe fol ein Steüerruder weggebrochen, in ber Kupferbammerfchleüfe 
die Kaffe eines Schiffes zerbrochen fen. Auch follın Eleine Befchäbigungen an den Bau« 
werfen oft vorfallen. Das Ausbleiben größerer tft noch weniger ald bei Tage zu verbürgen, 
Beſchaͤdigungen in der Nacht aber werben immer viel fchäplichere Folgen haben. 


Ä Das Nachtſchleüſen erfcheint Hiernach nicht nur als unzureichende, fonbern auch ala 
foftfpielige, gefährliche und zu vielen Ungehörigfeiten Veranlafjung gebende Maaßregel und 
darf folglich nur als dringender Nothbehelf betrachtet werden, welchem durch Ergreifung 
der nöthigen, abhelfenden Manfregeln ein Ziel zu fegen if. 


Wend' ih mich" zur Havel, fo find auch in diefer für die Vervollfommnung der 
ganzen Waflerfitaße neben den vorhandenen Schleufen, mit Ausnahme der Spandomer, 
nehe Schleufen zu erbauen. Neben der Spandower Schlehfe wird nämlich die zweite zu 
entbehren fein, wenn der in Anregung gebrachte Kanal von Spandoiw nach Berlin aus» 
geführt werden follte (mas gefchehen tft; II, 92). | 
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Neben der Oranienburger Schleufe erſcheint des geringen Gefälfes wegen vie zweite 
Schleufe zwar nicht fo dringend. nöthig als neben den übrigen, allein ſehr nuͤdlich, da 
erſt alsdann allen Verlegenheiten abgeholfen werden würde. 

In der Havel ſind demnach 4 neüe Schleüſen zu erbauen, neben der Liebenwalder, 
der Malxer, der Oranienburger und der Pinnower; zu jeder find durchſchnittlich 43000 Thlr., 
folgliy zufammen 180000 Thlr. erforderlich. Sin Übrigen befindet fi) der genannte 
"Theil der Havel ald Schifffahrtsmeg in vollkommen gutem Zuſtande. Arbeiten von 
Bedeutung außer jenen werben zwifchen Liebenwalde und Spandom nicht erforderlich werden. 


Die Spree vom Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal bis Spandow bedarf, wie ich im Berichte 
vom 24. April d. 3. angezeigt habe, einer Durchgreifenden Regullwung, um den Anfprüces 
einer geregelten Schifffahrt zu entfprechen. Die nöthigen Arbeiten und Koften koͤnnen 
zwar erſt nach ſpeciellen Aufnahmen richtig beurtheilt werden, indeſſen bezweifle ich nicht 
nach meiner allgemeinen Kenntniß dieſes Fluſſes, daß ſchon mit dem Aufwande von 
100000 Thlrn. mindeftens die hauptſaͤchlichſten Schifffahrts⸗Hinderniſſe befeitigt fein 
werden. 

Zur NRegulirung der Ober find bisher alljährlich Selbfummen aus befonderen Fonda 
angewicfen worden. Wenn folhe zur NRegulirung ber Strede vom Briedrich - Wilhelms» 
Kanal bis zum Finow⸗-Kanal in der Größe, ald in dieſem Jahre, noch einige Sabre hin⸗ 
Durch bewilligt werben, fo wird Die Strede mit diefen zwar noch nicht In volllommenen 
Zuſtand gefegt, die hauptſächlichſten Schifffahrts⸗Hinderniſſe in derſelben aber befeitigt 
werben Fönnen. Diefe Strecke der Oder dürfte Daher bei den in Rede Reheuben Schiff⸗ 
fahrtswegen nach Berlin nicht beſonders zu berückſichtigen ſein. 


Hiernach ſtellen ſich die Koſten zur vollkommenen Herſtellung der von der Oder 
nach der Spree führenden Waſſerwege in folgender Art feſt: 


. Bur Spree vom Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal bis er 5 R ; ; - 108000 Täle. 

2 Zur Havel von Fiebenwalpe bis Spaxtow . 160000 + 
3. Zum Frietrich- Wilhelms: Kanal, wie ich im Berichte . 9. Rovemb. nachgewiefen habe 350000 ⸗ 
4 Zum Finow:Ranal; 

Zur Erweiterung ber alten, noch nicht umgebauten Schleüfen . 142000 Thlr. 

Zur Regulirung der Ranalhaltungen zwilgen ben TRUE . 183523 ⸗ 

Zum Bau der Mebenfchleüfen . Fe . 448000 ⸗ 

773523 ⸗ 


Sefammibelrag: 1403523 Thlr. 


Bei diefer Summe iſt zu bemerken, daß, Falls die Ausführung des vorgeſchlagenen 
dritten Verbindungsweges über Budom, zu welchem ein Koflenaufwand von 3 Millionen 
Zhalern ſchwerlich binreichen wird, befchloffen werben follte, von jener Sunme mır bie 
zur VBerboppelung der Schleüfen im Finow-Kanal mit 448000 Thlr. erforberltchen Koſten 
abzufegen jein, die übrigen aber mit 955523 Thlrn. noͤthig bleiben würden, weil bie 
° alleinige nette Kanal- Anlage den Bebürfniffen einer geregelten Schifffahrt eben fo wenig 

entfprechen fönnte, ald wenn blos im Finow- Kanal die Schleüfen verboppelt, fonft aber 
die vielen Unvollfommenhetten der genannten Waflerwege nicht gleichzeitig abgeftellt würden. 
Die Abftellung möchte fogar nöthiger fein, als bie Verdoppelung der Schleufen oder die 
Anlage des dritten Kanals. 


Der Zeitraum, in welchem die genannten Wafferwege mit Den nachgewiefenen Koflen 
bergeftellt werden fönnten, hängt zunächft von den in jedem Jahre zu bemilligenden Geld⸗ 
mitteln ab. Sch werde daher hierbei blos zu bemerken haben, daß der Kinow- Kanal, 
der am 16. Juni des nädıften Jahres 100 Jahr beftanden Haben wird, in 3 Jahren 
erbaut worden iſt, und daß Ähnliches bezüglich auf befchlehnigte Ausführung auch jet, 
wie damals, bewirkt werben Eann, 
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EV, Meitoge mem Bericht vom ®. Berember 2006, euibeltend eine 
Yet ten, wel ertellung einer vollfommen 
ee Ins Giuonp- Saal erforberitch And. een 


Zur &rs |3ur Regu- —— Ban 

neierung Ilienug der weiken 

G Des Basel- Echieife 
egenfand neben ver 

: Scleüfen. Ihaltungen. | vorhanden. 

Ar. The. | The | wor 


1 der Sange Treivel vom Boßfanal bis zur Zerpenſchleüſe iſt 


regalirt und befindet fich id vollfommenem Zuftande. 

2 I Die Zerpenfchleüfe iſt aus Holz erbant und bat nicht die Größe 
ter neu erbauten, weshalb in die Schleüfe nicht fo viele 
Kähme als in jede der lepteren einlegen können. Die Schiff 
fahrt erleidet hierdurch Störung, die Schleüfe muß daher 
ebenfall& neü erbaut werden; zum Maſſivbau werben er- 
Forderlich fein oo 2 00 een en e..} 34000 

Nat beendigtem Neubau wird es angemeflen fein, die alte 
Schleüſe * zur zweiten Schleüſe neben der meüñen, je⸗ 
doch ebenfalls maſfiv umzubauen. Wegen zulaͤſſiger Be⸗ 
autzung einiger Bautheile der alten, ſowle ber angeſchafften 
Geraͤthſchaften zum Neuban ber neben der alten Schleüſe 
verlegten, werben die Koſten zum Umbau nicht Höher fih bei . | 
lauten fönaen, lauf. > > 2 Er er nen — — 30000 

3 ID : Kanalhaltung von der Zerpen⸗ bis zur Ruhlsdorfer Schleüfe 

iſt noch nicht regulirt und mit Treibelmegen an den Ufern 

verfehen. Zur vollflänrigen Herſtellung derfelben find ers 

forderlich 0 U} U 0 . . . » “ 0 . ® . L } « ® — 15900 

D.e Ruhlsdorfer Schleüſe: det in Ausführung begriffene Neuͤ⸗ 

bau derſelben neben ber alten wird Im Frühjahr 1846 bes 

endigt fein. Nachher wird vie alte Schleüſe zu ber zweiten 

5* der neü erbanten herzuſtellen und hierzu erforderlich, 

ER ra ee ee ee ae ee 

Die Kanalhaltung von ber Rublöverfer b:E zur Refenbrüder 

ron it noch nicht regulict, zur Herſtellung find ers 

DIRERLIH: 7 u. a er ee en 

Die Leſenbrücker Schleüfe. Bel berfelben gelten diefelben Bes 

merlungen als bei der Zeryenfchleüfe ad 2 : . 2. . 

Die Herflellung der Ranalhaltung von der Leſenbrücker Schleüfe 

bis zum Brafenbrüder Schleüfenteiche int in Arbeit und wirb 

in dieſem Winter beendigt werden. Außerdem find zu Trei⸗ 

delwegen am Brafenbrüder Echleüfenteihe nech erforterftch — 5000 

Zur zweiten Schleüſe neben ber Grafenbrücker find erforderlich 

(die erforderlich gewefenen Neübaufoften ver leptern) . . — — 46000 

Zur Regulirung der Kanalhallung von ber Grafenbruücker bie 

zur Schöpfurther Schleäfe find bereitsveranfchlagt und genehmigt — 95602 

Zur zweiten Schleüfe neben der Schöpfurther Schleäfe find ers 

forderlich (die erforderlich geweienen Neubaufoften der leptern) — — 65000 

Die Ranalhaltung von der Schöpfuriher bis zur Hegermühler y 

Schleüſe ift groößtentheile requlirt, es fehlt mur noch die Ver⸗ 

befferung ber breiten Fahrt von der ehemaligen Steinfurtker 

Scleüfenfielle bis zur fchmalen Fahrt oberhalb ver Hege⸗ 

mühler Schleüfes auch find daſelbſt Treidelwege anzulegen; 

hierzu find erforderlich - - oo 2 0 0 nenn — 4000 

Zur zweiten Schleuͤſe neben der Hegermühler Schleüſe ſind 

erforderlich (die erſorderlich geweſenen Neübaukoſten der 

letztern) . . . . . . . . . [} . D . 0° . — — 32000 

ur Regulirung ber Kanalhaltung von der Hegermühler bie 

zue Wolfswiufeler Schleufe find erforberlih - © . . . . — 4 10500 

Bu übertragen . .| 68000 79002 | 193060 
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neieruug |lirang der der 
Begenfland. der Kanals Hiräfe 


neben ver 

Schlenfen.| haltnugen. | vorhanden. 
The. Thlr. To. 

bertrag . .I 68000 19002 193 

Zur zweiten Schleüſe neben ter Wolismwinfeler find erforderlich . 

(die erforberlich gewejenen Neübaufoſten der Ieptern) . . —, — 4 35000 
irnng der Keuelhaliung von ver Woifswinkeler His ‘ J 

zur Drathhammer Schleüſe find erforderiich— 

Zur zweiten Schleüſe neben der Drathhammer Schleüſe find 
— (die erforderlich geweſenen Reübanfoflen ver 
€ tern « } ” ® e o U} oe & “ °. a ® [ — “ ” 

Die Ranalhaltung von der Drathhammer bis zur Kupferhammer 
Schleüſe befindet fid tm volllommenen regulirten Zußande. 


18. IZur zweiten Schleüſe neben der Kupferhammer Schleüſe find 
erforderlich u ss. u 0... — — 45000 
49. 13ur Regulicung ver Ranalbaltung von der Kupferhammer bie ; 
zur Neüftädter Schleufe find erforberlih - . . . 2... — 15000 
20. IZur zweiten Schleuͤſe neben der Neuſtäͤdter Schleüſe find erfor⸗ 
derlich (die erforderlich gewefenen Neübaufoften der letztern) — — 63000 
21. IZur Regulirung der Kanalhaltung von der Neüſtädter bis zur 
Ragöfeı Schleüfe find bereits veranfchlagt und genehmigt . — 25521 
22. 13ur zweiten Schleüfe neben ber Ragoͤſer Schleüfe if die noch — 
vorhandene alte imzubanen; hierzu werben erforderlich fein — _ 80000 


Die Kanalhaltung von der MNagöfer bis zur Stechertichen Schleüfe 
befindet Ach im vegulitten, vollflommenen Zuflande. 


„1 Die Stechertfche Schleüfe Hat nicht die Größe der mei erbauten 
und flört ven regelmäßigen Sang ber Schifffahrt wie die 
Zerpenſchleüſe ad 2 und die Leſenbrücke ad 6. Es muß das : 
her eine neüe Schleüfe erbant werben, dagegen wirb bie 
jeßige als zweite Schleüfe beibehalten werden fünnen. Zu 
ber erfiern find erforderlich - 2»... 2 000. . +1 34000 


Die Kanalhaftung von der GStechertfchen bis zur Niederfinower 
Schleüfe befindet fih im regnlirten, volllommenen Zuſtande. 


Die Nieverfinower Schleüfe hat wie die Etecherifche und bie 
ad 24 genannten beiden anberen Schleüfen nicht Die Bröße der 
net erbauten, weshalb eine neüe erbant werben muß, zu 
welcher erforberlich fein werden - - o > 2 00 0 

Diefelbe iR fo einzarichten, daß die auf ihr folgente Lieper 

hleufe eingeben fann. 

Nach vollendeten Ban if die alte Schleüſe zur zweiten neben 
ber nehen umzubauen, bierzn find erforderih -. . » - » _ — 30000 


Die Kanalhaltung von ter Niederfinower bie zur Lieper Schleüſe 
ft fehe mangelhaft. Es erfcheint eine Verlegung derfelben 
entweder nach den Lieper See neben der jegigen oder nad 
der alten Oder im alten Laufe des Flnow⸗Fluſſes vortheils 
haft, um die Lieper Schleüfe und den Neüban einer ve 


23. 


40000 


27. 


neben jener entbehrlich zu machen. Bel der Wahl werben 
die Verbältniffe des Orerbruches und die Arbeiten, die im 
Lieper und dem Obderberger See, falle der Kanal nicht in 
die alte Ober, fondern wie jept in den Lieper See ausges 
müntet wird, berüdfichtigt werden müffen. 

Als erforderlich zu den Veränderungen werben überfchläglich In 
Rechnung aflll- 2 > 2 .54 


. 


60000 — 
Summa ber Koflen . .| 142000 | 183523 | 448000 
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V. Allerhöchfte Genehmigung der Becker'ſchen Vorſchläge. 

Nachdem die in den vorftehenden Berichten entwickelten Anträge des geheimen Oben 
Bauraths Beer alljeitig geprüft worden waren, fhloß fich der Finanz. Minifter Klottwell 
Ddenfelben in allen Punkten an und trug fle dem Könige in einem Berichte vom 11. Juni 
1846 zur Allerböchften Beflitigung vor. Diefe erfolgte wenige Tage darauf mittelſt 
nachflehender Cabinets-Ordre: — 

In dankbarer Erinnerung an die Fürſorge König Friedrichs des Großen, welchem 
der Finow⸗Kanal ſeine Wiederherſtellung nach gänzlichem Verfall zu verdanken hat, 
will Ich am heütigen Tage, an welchem ſeit der Vollendung dieſes Erneüerungs- 
baues und ſeit der Wiedereröffnung des Kanals gerade ein Jahrhundert verflofſen 
ift, Ihren in dem Bericht vom 11. d. M. entwickelten Vorſchlägen wegen einer um« 
faffenden Verbeſſerung der gedachten wichtigen Waflerftraße und bes ——— 
Ru. Meine Zuftimmung ertbeilen. — Ich erlläre Mich mit der von Ihnen 
beontragten Regulirung des Finow⸗Kanals und des Friebrich-Wilhelms-Kanals, fo 
wie mit dem beabfichtigten Umbau der ven jeßigen Verkehrs⸗Verhältniſſen nicht a: 
entfprechenden Schleüfen in beiden Kanälen einverftanden, und genehmige, daß viefer 
Bau, — fofern die dazu erforderlichen Geldmittel fich ohne Beeinträchtigung anderer 
bringender Staatsbedürfniſſe befchaffen laſſen, — im Laufe ber nächſten 8 Iahre 
1847-—1854 vollftändig zur Ausführung gebracht, auch gleichzeitig an jeber ber 
Schleüfen des Finow-Kanals und ver Havelfchleüfen bei Liebenwalde, Malx, Dranien- 
burg und Pinnow eine Nebenfchleüfe erbaut und eine den Bebürfniffen des Schiff- 
fahrts- Verkehrs entfprechende Regulirung der Spree zwifchen Berlin und der Ein- 
mändung bes Friedrich-Wilhelms-Kanals vorgenommen werbe. Ich ermächtige Sie, 
für dieſe Zwecke von 1847 ab jährlich eine nach bem jebesmaligen Bedarf abzu- 
meffende Summe von 170000— 200000 Zhlrn. auf bie Nachweifung ber außer- 
ordentlichen Bau⸗Bedürfniſſe zu ken 

Sans Souci, ben 16. Juni 1846. (gez.) Friedrich Wilhelm. 

An den Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter Flottwell. 

Die bald darauf eingetretenen volitiſchen Zerwürfniſſe und Verwickelungen der Jahre 
1848 und 1849 haben andere dringende Staatsbedürfnifſe hervorgerufen, fo daß es während 
dieſer Periode leider nicht möglich gewefen ift, Die für Die Verbefferung der Waflerfiraße 
Allerhöchft bewilligten Geldmittel in Anſpruch zu nehmen; ſeit wiederhergeſtellter Beru⸗ 
bigung der Gemüther find aber die Arbeiten Eräftigft in Angriff genommen worden und 
nehmen ihren ung: hörten Fortgang, um erwarten zu können, daß fle binnen wenig Jahren 
vollendet fein werden. 


8 412. Die Zlußgebiete der Welfe und Ufer. 


1. Tlußgebiet der Welfe. 

Der Grimnik See gehört zu den hydrographiſch denfwürbigen Gewäflern, 
welche auf der Scheidung zweier Strom-, ja fogar zweier Meergebiete liegen (1, 448). 
An feinem füdweitlichen ter entläßt er ein Fließ zum Werbelliner See, der urfprüng- 
lich zur Havel abfloß; von feinem nördlichen Rande ſendet er — 

Die Welfe nach dem entgegengefegten Etromgebiet der Ober. So befagen 
die Defchreibungen, die im 18. Jahrhundert abgefaßt find; fo fieht man es auf den 
Karten, welche aus jenem Zeitalter ftammen??). Dagegen kennen die Karten ber 


77) Belmann, hiſtor. Befchreibung der Kur und Marf Brandenburg, I, 1038. Borgfteve, Ras 
tiſtiſch⸗ topogr. Beſchreibung der Kurmarf, I, 182. Bratring, Ratiftifchstopogr. Befchreibung der geſamm⸗ 
ten Mark Brandenburg, I, 20. Die Kabinetsfarten von Echmettau und Schulenburg (haudfchriftliche); 
Sotzmann's Karte von der Ufermarf. Auf der von C. W. von Desfeld haudſchriftlich verbefferten Karte 
von Gopmann {fl fogar das Fleine Fließ, welches die Start Jeachimothal berährt nnd auf der Wels 
ſeite in den Brimnig See fällt, Welfe genannt worden. 
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Gegenwart biefen Abflug nicht’). Ift er auf venfelben zufäflig vergeffen, ober hat 
der Grimnik See wirklich aufgehört and) ber Ober tributpflichtig zu fein? Letzterer 
Hall würbe eine Senkung ſeines Waſſerſpiegels vorausjegen, bie nicht allein nicht 
unmöglich ift, fontern zu ben befannten Erjcheinungen an ven Seen der Mark ge 
rt, wie fchon vor fiebenzig Jahren bei den Gewäſſern beobachtet wurde, die uns 
ier beſchäftigen. Denn ein glaubwürdiger Berichterftatter, der im Jahre 1784 
gefchrieben hat, fagt ausprüdlih: — „Es will verlichert werben, baf ver Waffer- 
ftand und Spiegel des Werbelliner und anderer (Grimnitz) Seen durch die Speifung 
des Finow⸗Kanals bereits gefallen und niebriger geworden fei und daß aus- folchen 
in der Folge wenig Waſſer nach dem Finow⸗Kanale fließen würde" ?P). 
Aus dem Grimnig. See floß die Welfe in nörblichem Yaufe durch den Dowir 

See nad dem Dielen See. thmaßlich findet biefer Zufammenhang noch gegen- 
wärtig zur Zeit großer Anfchwellungen Statt, wiewol ein beftändiger Abfluß bis 
zum Dielen auf den neüeſten Karten nicht ben ift?9). Nachgewiejen aber 
wird verfelbe von biefem See an. Aus dem Diellen See fließt die Welfe oftnorb- 
öftlich nach dem 75 Morgen großen Glambeder See und fodann öftlich über bie 
Glambecker und Altfüntenporfer Mühle in den Ianggeftredten Wolleg See, welcher 
der Kämmerei zu Angermünde gehört und von biejer Stadt ’/, Dieile auf, ihrer 
. Weftfeite entfernt ift. Bon dieſem See geht die Welfe wieder in norböftlidder Nich- 
tung über die Blumbergfche, Börlsporfer, Bruchhagenſche und Breitenteichiche Mühle 
in einem großen rechts abbiegenden Bogen an bem Dorfe Frauenhagen vorüber auf 
bie Zieten- Mühle, wo fie wieder in bie Normalrichtung ihres Laufs kommt und 
zugleich bie große Niederung bes Welſe-Bruchs betritt, innerhalb beflen fie mehr- 
armig bei Verkehrt⸗Grünow vorüber, mo eine Mühle ift, nach ver Baffower Mühle 
lauft. Unter diefer Mühle vereinigt fich das Welfe-Brud mit dem Randow⸗Bruche. 

ier macht die Welfe faft einen red;ten Winkel, indem fie von nun an fündftlich 
ießt, eine Strede lang die Gränze zwifchen den Provinzen Brandenburg und 

ommern bildet, und zwar bei Stendel (brandenburgifch), Kummerow und Kunow 
(pommerſch) vorüber bis zur Neienmühle Bei biefer Mühle tritt fie wieber ins 
Drandenburgifche, geht an Blumenhagen vorbei nach Bierraven, treibt bafelbft ein 
Miühlenwerk und fällt Y, Meile unterhalb Schwert in die Ober. 

Der Ursprung im Orimnig See ift von der Mündung ungefähr 5 Meilen 

entfernt; längs ihrer Krümmungen gemeſſen ift aber die Welſe über 8 Meilen 
Lang. Ste hat daher einen fehr gewundenen Lauf, wie fchon ber Name zu befagen 
fcheint, der nach Urkunden aus dem 13. Jahrhundert urfprünglich Wilsna geheißen bat 
1, 435)°4), was muthmaßlich von dem flawifchen Zeitwort „Wiltaju”, d. i. Frumme 

änge machen, abgeleitet if. Sodann hat bie Welſe ein fehr amjehrliches Gefälle. 
Sie —* vom Grimnitz Eee bis zur Oder um mehr als 203°, was ein relatives 
Gefälle von beinah’ 1’ 3° auf 100 laufende Ruthen, aber fehr ungleich vertheilt, 
ift. Diefe Verhältniffe ergeben fih aus uachſtehendem — 

Nivellement der Melfe, 

fiber der Ofifee. 
0 Grimnitz Eee, normirter hoͤchſter Waſſerſtand .208. 8”. 2 INiv. des Werbellin Kan. 
400° Dewin Ber, Anfang 2% ‚| 184. 10. 0 |Scägung. 


500 Mellen Err, Mnfa | 

800 Mellen Ser, Anlan j 

ellen Bee ne .| 168 0.0 |Rlamann, Min. 1786. 
1453 Slambedr Shee. 4154. 0.0 | Derfelbe. 


78) — Karte vom Königl. Generalſtabe, Section Neüſtadt⸗Eberswalbe. — 79) Th. 
Bf. v. d. Hagen, Beſchreibung der Kalkbrüche bei Rübersdorf x. 116. — 80) Topege. Karte vom 
Königl. Beneralfiabe, Section Templin. — 84) Urkunde von 1260 bei Dreger, Cod. dipl. Pom. I, 
324, 325. Gercken, Cod. dipl. Brand. I, 242. Wiebel, Cod. dipl. Brand. Urfunten, I, 31. 


Aunßg ebiet der Welſe. 244 


Über der Offer. 
zes Wolleb Ger, Anfanıd —. 0 asx. 6“.a“,3Vaever, trig. 1846. 
Übergang der Berlin-Stetliner Eiſenbahn: 
6230 Grfter zwifchen d. Mühlen v. Bruchhagen u. Breitenteih| 93. 1. 9,6 Eiſenbahn⸗Niv. 
7825 Zweiter unterhalb Zietenmähle . . i : «I 85. 1. 9,6) Daffelbe. 

8780 Dritter vor Berfehrt:Grünow . : . i .| 42. 6. 1,4| Daffelbe. 
09935 Paffowfhe Mühle, Obrwaflt . -» «! 38. 10. 4 |Schönbadh, No. 1764. 
Unterwflr . s e : we .I 34. 10. 4 Derfelbe. 

Bahnhof bei Baffow, Schlenenlage 44°. 2”. 4"',8 — Eiſeubabn⸗Niv. 
40375 Einfall der Randow in bie Welſe : ; : .4 32. 9. 4,1) Daſſelbe. 
11635 Stendelfche Brüde, Bohlenbel. u. Waflerfp. 30. 6. 4 28. 1. 1 ESchoͤnbach, Niv. 1764. 
12160 Bei Rummerow . . Be ee : I 26. 9. 4 Derfelbe. 
42762 Am Ende der neien Welfe, welche ber Markgraf von 
Schwedt hat durchſtechen lafien . — 22. 11. 4 Derfelbe. 
414035 Neüe Mühle, Oberwafler, gewöhnlicher Waflerfand .| 19. 3.8 Derielbe. 
Fachbanm der Mühle re 91 Derfelbe. 
Unterwaffr . ; N z : 13 3:4 Derfelbe. 
44850 Bierraden, Holm des Brieswerfe. . 20. 11”. 1%5 — Treplin, Niv. 1824. 
Holm der Mahlmuüͤhle .20. 4. 8,5 — Derſelbe. 
Bohlenbelag der Brüde . 109. 7. 15 — Derſelbe. 
Hoͤchſtes Waſſer im Mühlenteich 16. 7. 1,5 — Derſelbe. 
Unterwaſſer 19. März 184. .  . 1110. 44,5] Derſelbe. 
Oderfluth vom Jahre 1785 .1& 9. 15 — Derſelbe. 


Desgleichen vom Jahre 1814 . 13. 11. 1,5 Derfelbe. 
464100 Münbung d. Welfe, bei 5‘ 10” am Dperpegel b. Schwedt! 5. 3. 1 |Ober-Nivellement. 

Die Welfe empfängt mehrere Heine Zuflüfie; jo auf ver rechten Seite, bei ber 
Glambeder Mühle ein Fließ, welches aus ben im Grimnigfchen Forſt belegenen 
zwei Seen Grumenfin, dem Heinen und großen, kommt; an ber ſüdöſtlichen Spige 
des Wolle Sees ein Fließ, welches in den Bruchnieverungen bei Herziprung, wo 
ber Priefter See liegt, ber in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrhunderts auch der 
Heine Parftein hieß, entfteht und vor feinem Eintritt in den Wolletz die Hegermühle 
treibt; oberhalb Görlsdorf den Diwenitgraben, ver burch Kerkow gehend den Ab- 
fluß des Münde Sees bei Angermünde und der damit in Zufammenhang ftehenden 
Heineren Seen Petſch, Stechlin und Moberew bildet und vielleicht mit dem großen 
Parftein See in Verbindung fteht (1, 186), was eine unentwidelte Waſſerſcheide 
ziwifchen Finow und Welje nachweifen würbe; bei Frauenhagen ein Fließ, welches 
fein Waſſer auf der Oftfeite des Münde Sees und vornehmlich am äftlichen Ab- 
hange der Potter» oder Töpferberge bei Mürow fammelt; endlich oberhalb Verfehrt- 
Grünow den Landinfchen Abzugsgraben, eine zu Ende des 18. ober zu Anfang des 
19. Jahrhunderts fünftlich angelegte Rinne zur Ableitung des Waſſers aus dem 
Felchow See, der durch die Feldwafler vom Blateau von Felchow her gefpeift wird, 
vornehmlich aber zur Ablafjung des Hausfees von Nieder-⸗Landin, deſſen Fläche jeit 
— ein raümiger Bielenplan ift. Diefer Graben geht bei Schönermarf 
vorbei. 

Auf der Weſtſeite ver Welfe liegen im Grimnitzſchen Forſt fehr viele, balb 
größere, bald Heinere Wafferbeden, wie u. a. ber große und Kleine Prefenik, jener 
von 640, diefer von 232 Morgen Ausdehnung, ſodann in der Greifenberger Kavel⸗ 
beide ber Briefen» und ber Gersborfiche See u. f. w., bie zwar ſämmtlich auf ber 
DOftfeite der Haupt- Wafferfcheide, aljo im Odergebiete befegen find, von benen e8 
aber ungewiß iſt, ob fie, nachdem fie in früheren Reiten, als fie noch höhern Waffer- 
ftand hatten, offenbar nach der Welſe a find, noch gegenwärtig periobijch 
mit ihr in Zufammenhang ftehen. ‘Den erften Zufluß von der linken Seite nimmt 
die Welfe unterhalb der Sietenmüble an der Spite des Welſe-Bruchs auf; es ift 
bie Sernig (auf einigen Karten fälfchlich Bernig genannt), welche bei dem Vorwerke 
Friedrichsfelde entfpringt und von Steinhöfel und Wilmersporf herabfommt und 
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auf Greifenberg fließt, wofelbft fie das Fließ Röchlinſör mit fich vereinigt. Bei ber 
Paſſowſchen Mühle nimmt die Welfe ven Mühlgraben auf, der bei Bienjebrom ins 
Welfe- Bruch tritt und den Abfluß der Feldwaſſer bildet, die in ber Gegend von 
Fredersdorf, Zichow und Meichow einers und in der Schmiepeberger Heide anderer 
Seits entftehen, von benen legtere die Obermühle von Polßen treiben ımb fich im 
Hinterfee fammeln, von dem aus das Fließ Über die Hintermühle ind Bruch geht. 
Auf der Dftfeite von Prenzlow, nicht ganz 1 Meile von biefer Stabt entfernt, 
fammeln ſich auf ven Feldmarken von Grünow und Drenfe wilde Waller, die fich 
unterhalb Gränz und Ziemkendorf zu einem Fließ vereinigt haben, welches ala Ur« 
fprung der Randow anzufehen ift und unter dem Namen des Mühlenfließes, wegen 
der bafelbft liegenden Waffermühle, zwifchen Schmöllen und Wollin in das breite 
Bette eines ehemaligen Stroms tritt, welches unter dem Ramen des Randow⸗Bruchs 
befannt ift. Dieſes Bruch hat in feiner Geftaltung die Eigenthümlichkeit, daß fein 
Boden etwas nördlich von der Stelle, wo das Mühlenfließ denjelben erreicht, ba, 
wo das alte Flußbette zwiſchen Schmöllen und Gränz am fchmalften ift, eine 
Schwelle bildet, von der das Waffer nach zwei entgegenfegten Seiten fließt, gegen 
Norden zur Ufer und gegen Süden zur Welfe. Der letztere over ſüdliche Wafler- 
zug erreicht, bald unter dem Namen ver Randow, bald unter dem des Land⸗ ober 
Sränzgrabens, weil er die Provinzen Brandenburg und Bommern fcheivet, Die 
Welfe unterhalb Paſſow und nimmt auf feinem Wege noch zmei andere Fließe des 
Ulermärtifchen Plateaus auf; fo unterhalb Wollin das Große Fließ von Falfenwalde 
er und unterhalb Lützlow den Mühlenbach, ver ben Abfluß bilvet ver bei Gramzow 
elegenen kleinen Seen und die zu biefem Orte gehörige Rothemühle treibt. Weiter 
unten bei der DBefchreibung bes ußgebiete ber Uler komm' ich noch ein Mal auf 
das Randow- Bruch zurüd. 

Das Flußgebiet der Welfe gehöret fammt ven Gegenden, bie bafielbe vom 
Finow- und dem Obderthale einer- und bem Hanelgebiet und dem Ukerthale anderer 
Seit! trennen, dem füpdftlichen Theile der Ukermark an. Betrachten wir einftweilen 
nur den auf dem rechten Ufer ber Welfe belegenen Abjchnitt, fo erfennt man in 
demfelben vie öſtliche Fortfegung des Plateaus um den Werbellin- und ven Grim- 
nigfchen See, das jich in feiner größten Höhe bis an den Wolle See und die von 
Neüſtadt-Eberswalde nach Angermünde führende Eifen- und Steinbahn erftredt. 
Das Thal des Nagdfer Fließes bildet feine natürliche Gränze an der Oſtſeite. Auf 
dieſem Plateau der Merica Werbellin des Mittelalters erheben ſich mehrere Hügel- 
gruppen und einzelne Bergkuppen, von denen ber Haußsberg bei Golze (1, 450) und 
der Wachholderberg bie höchften find. | J 

Der Wachholderberg liegt ſüdlich vom Wolletz See in der Altkünkendorfer 
Heide in Mitten einer Gruppe Heiner Seen, unter 529 59° 475 ndrbl. Breite 
und 110 35° 22,8 öſtl. Länge von Paris, und erhebt fich, nach den trigonsmetrifchen 
Mefjungen des Generaljtabs, zu einer Höhe von 440,2 über ver Oftfee, d. t. beinah’ 
318’ über dem Wolleg See, der nur eine ftarfe Viertelmeile von ihm entfernt ift. 
Der Wachholverberg ift 58° höher al8 der oben genannte Golzer Hausberg, und, 
foviel man bis jetzt (1854) weiß, der höchfte Punkt in der fühlichen Hälfte ber Ufer- 
mark, wenn nicht der ganzen Ukermark, weil man ben Desfeldfchen Mefjungen von 
1812 im norbnordweftlichen Strich dieſer Provinz (I, 422) eine unbebingte Zur 
verläfftgfeit nicht beizumeffen im Stande ift. an 

‚Am öftlihen Abhang dieſes Plateaus Liegen die Ortſchaften Golze, Brit, Sanbfrug®®), 
Chorinchen, Senftenhütte, eine neüe Anlage, die aus einer bis 1772 beftandenen Glas» 


82) Bine Kolonie, früher Neüer Amtskrug, vom fandigen Boben ber Umgebung aber Sanbfrug 
genannt. Als ber Krug auf dem Amte Chorin abbrannte, ließ ihn Friedrich der Große 1754 auf ber 
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hätte hervorgegangen iſt; ferner das Domainen⸗Vorwerk Buchholz und bie Dorfer 
Groß und Hein Bieten, welche an einem See lagen, ber abgelaffen worben ift, 
und endlich Schmargendorf, ein Ort, der nicht wie bie meiften Ortfchaften biejes 
Namens urfprünglid St. Diariendorf, fondern, wie Urkunden des 14. Jahrhunderts 
erweifen, Markgrafendorf geheißen hat. Die Höhen-Verhältniſſe des Plateau-Fußes 
auf dieſer Seite ergeben ſich aus nachjiehendem — 


Durchſchnitt ver Steinbahn von Neüſtadt⸗Eberswalde nach Angermünde. 


Nivellement von Dieme, 1822. Über der Offer. 
0 ZinowsRanalsBrude bei Neuſtadt-Eberswalde... 46‘. 3,54 
90’ Erfter Abfap des Plateanraudes. ; i ; ; ; ; ‚ s 63. 1,5 
4170 Waſſerſpiegel eines zur Finow gehenden Grabene . R i ; : 5 52. 3,5 
520 Zweiter Abfap des PBlateaurandes . ä ; j : ; ‘ ; ; 124. 3,5 
930 Waflerfpiegel eines zum Gr. Poraͤtz See fliegenden Grabens . en 99. 15 
41090 Biateaufcheitel über der Shlfmible » - 2. . z 126. 1,5 
1476 bergang über das Ragöfer Fließ, Waflerfpiegel . ; ; j ; R 64. 5,8 
41870 Am Sandfrug s ; 4 . : i ; ; 2 ; ; 112. 5,5 
2030 Scheitel der Steinbahn über Chorin 2 ne 178. 3,5 
Terrainhöhe dafelbft . R } ; i ; R ; ; s ß 192. 3,5 
2140 Gteinbahn dem Amte Chorin gegenüber . ’ ; i i 5 i 146. 3,5 
Ghorin, in des Ruine der Kirche (Berghaus, 2 Beob, 1831) . . 252. 5 
2310 Waflerfpiegel des Choriner Sees . i : R . ß : k 125. 1,6 
Choriner Berg fürlich des Sees (Mädler, 1 Beob. 1832) ö 271.10 
Südlicher Gaffenberg daſelbſt (Derfelbe) . R i x j 277. 0 
9920 Serwſt, Nordoſtende bes Doris . ; 3 : ; A s 2 181. 3,5 
4550 Terrainſcheitel zwiſchen dem Serwſter See und dem Boflene Feun e 189. 9,5 
700 Waflerfpiegel des Rofiene Fenns. a ; i a : 160. 65 
4920 Scheitel ver Eteinbahn über demfelben . x £ N : R | 210. 9 
Terrainhöhe vafeltl. . : ED : ı 215. 3 
5552 Waflerfpiegel eines OGrabennnnn. 150. 8 
5940 Terrainfcheitel norböftlich über Schmargendorf . j ß : ; A : 186. 3 
6510 Angermünde, das Berliner Thor . ; 5 5 8 P B ; ; 166. 3,5 
6545 — niedrigſter Puukt in der Hauptſtraße der Stadt . a i e 160. 6 
6635 — wo Punkt derfelden . r ; r i ; : ; 166. 9,5 
— teaße beim Poſthauſe (Berghaus, 4 Beob. 28. Mai 1830) i 168. 1 
— die Marienkirche (Maͤdler, 3 Beob. 27. Jull 1839) . ; b 168 6 
6679 — Schwedter or. ne 162. 10 
Bahnhof bei Angermünde (WifenbapnsNivellement) . .. 157. 7,2 
Mafferfpiegel des Münde Sces (Mäpdler, 1 Beob. 1832). 154. 11,5 





Nach einer andern Abwägung von Dieme, die fih an den Nullpunkt des 
Dperpegels bei Schwebt anfchließt, ift bie Höhe des Schwedter Thors zu Anger- 
münde nur 144° 11° (I, 112), was von ber in der Tabelle gegebenen Beftimmung 
18° abweicht. Mit Rüdficht anf Die Niveau-Berfchievenheiten” ver Ortlichkeiten ftimmt 
aber lettere mit dem Ergebniß des Eifenbahn-Nivellenients und mit dem der Baros. 
Bu fehr nahe überein, daher ihr vor jener der Vorzug einzuralimen 
ein dürfte. 

Der eigentliche Dftfuß des Plateaus fällt aber in den Waſſerzug bes Ragdfer 
Fließes und der damit zufammenhangenden Seen (Il, 186). Die Senkung diefes 
Waſſerzuges zeigt bie nachitehende vollftänpige — 

Abwägung des Nettelgrabens oder Ragdfer Fließes. 


R Über der Offer. 
Don Wühner, 1803. Boden x. Waſſerſpiegel. 
Wafferfpiegel des Serwſter Sb . O5 _ 187. 5”. ges 
Graben zur Verbindung biefes Sees mit bem Barflein, am Über⸗ 
gang der NeüftabtsAngermünder Strafe . i r i h — 150. 6. 6 
Das Roſiene Fenn (mit beſornderm Abfluß zum Parſteiln) .. — 100 6. 6 


jepigen Stelle wieder aufbauen und einem alten Krieger in Erbpacht übergeben. Daran ſchloſſen fich 
n der Folge mehrere andere Wohnhaüfer für alte Soldaten, zu denen ver Forfifisfus den Grund und 
Doden anf Erbpacht bergab. Jetzt umfapt, die Kolonie 96 Morg. 84 On.Muthen. 
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Mettelgraben oder Ragöfer Fließ. Über der Oſtſee. ' 
Boden ıc. Waſſerſpiegel. 
O Parſteln Se . — 136°. 0”. 2,5 
144° Einmündung bes Nettelgrabeus in bie Lanke — 135. 10. 54 
251 Desgleichen in den Weißen See ; : ; — 135. 9. 69 
490 Aunsfinß des Nettelorabens aus dem Weißen See — 135. 9. 44 
770 Brüde im Wege nah Brobewin. ; R i — 134. 11. 10,4 
412741 Überreſte einer alten Arche. — 133. 1. 04 
1420 Brüde anf der Strafe von Neüftadt nach Angermünde = 131. 6. 11,4 
1548 Übergang bes Weges von Senftenhütte } ‚ i — 129. 9. 08 
1778 Desgleihen von Chorinchen ; ; P ; — 126.8 14 
1878 Ginmündung des Grabens in den Chorluer See. — 125. 1. 68 
2019 Linfes Ufer diefes Se . y : 5 A : . 1131. 2 1 _ 
2035 Arche und Anfang eines Befchiebe- Bet . . . - 1129. 611 1125. 0 2 
2067 Zerrainfcheitel über der Arhe . i ; R ; . 1156. 0. 5 — 
2117 Abwärts von dieſem ber Nettelgraben Fe — 111. 3. 5 
2166 Ende des Geſchiebe⸗Bettes. : R ; — 98. 3. 5 
2188 Terrainhöbe ee Le te 0.0 1108. 8 0 =; 
2453 Brüde auf dem Wege nad Chorinhen . ; R s 88.10. 5 172. 8 6 
2598 Hopfengarten Se . ; u ; : ; : — 70. 3. 11 
2813 Weg von Brig nad dem Amte Chorin > ® — 69. 5. 0 
2940 Brüde in der alten Neuftädter Straße ; ö 5 Ä 21. 3.5 — 
2998 Ragoͤſer Mühle, Fachbaum und Oberwaſſer 66. 0. 5 6. 2. 5 
Unterwafler . $ ; ß i A ; ; : — 65. 1. 8 
3062 Übergang der Neüflapt-Angermünder Steinbahn . . » _ 64. 5. 6 
4098 Mündung des Ragöfer Fließes im Unterwafler der Ragöfer 
Schleüſe (Niv. des Finow⸗-⸗Kanals) i : ß ! — 22. 6. 3,5 


. 


Das vorftehende Nivellement giebt einen Iehrreichen Auffchluß über die Boden⸗ 
geftaltung des Ukermärkiſchen Plateaus. Man fiebt, daß fein ſüdlicher DL unterhalb 
des Chorinfchen Sees beginnt; daß biefer Abfall plöglich ift und eine Neigung bat, 
die auf der kurzen Strede von 563° bis zum Hopfengarten See 54’ 8° beträgt, 
was auf 100 Laufende Ruthen das in den Thälern ver Mark fehr ungewöhnlich große 
Gefälle von 9° 7 ausmacht; und daß der Nettelgraben innerhalb dieſer Strede 130° 
weit in einem Bette kaskadenartig vaherftürzt, welches voll von Gefchieben und Ges 
röllen liegt, durch deren Vorkommen in ungeheiern Lagern das Plateau ver füd- 
lichen Ukermark fo ausgezeichnet ift (1, 192,193). Nieberfinow u fih an Berge, 
auf denen ehedem Weinbau betrieben wurde. Die Höhefelomarl des Ortes liegt 
ungefähr 70° bis 80° über ber Niederung und bildet oben eine gerade Fläche mit 
wenig Schluchten nach der Nieverung zu. 

Ebenfo jäh wie gegen bas Finow» Thal ift der Abfturz des Platenus zur Ober 
und ihrer Niederung bei Liepe. Hier fenft es fich in einer tiefen, torfreichen Ein- 
fenfung auf der kurzen Entfernung von etwas mehr als %, Meile dennoch um 169’, 
wie das Folgende Nivellement deütlic macht. 


Abwägung bes Lieper Forſtes vom Plaage Fenn bis zum Lieper See. 
Über der Oſtſee 


Don Hoffmann, 1822, 1824. Boden ıc. W aſſerſpiegel. 
0 Niveau des Plaage Fenus. ; ? 5 i och — 161°. 2. 6” 
609 Scheided zwiichen diefem und dem Kranich Bruch . . 1174. 2”. 6“ 
130 Nörplicher Rand des Kranich Bruce . \ : ... 1162 1.5 


229 Gürlicher Rand vefielbeu . ; : ? ; ; . 1161. 2 6 

260 Krauich Bruch Brüde, Belag und Gauptabzugegraben . |167. 8. 6 
349 Ginfluß in den Abzunsgraben ber großen Pofe -. . . —_ 

Durchſchnittliche Höhe der Poſſe an dieſem ul . .- 1154 11. 8 

4 

6 

6 


Scheideck zwifchen der aroßen und fleinen Poſſe. : . 1172. 5. = 
a er en cr —— der großen = E . 1168. 4 => 
eideck zwiichen ber großen Poſſe u. dem großen Rohrbru 166. 11. — 

537 Das große Rohrbruch ; Tu s e ; ii ; 2 8 3 


Le ud 146. 
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Abwägung des Lieper Forſtee. > über der Oſtſee. 
mr — Ma x. , Waſſerſpiegel. 


5930 Scheib eck des großen and bes kleinen Rohrbruchs 0. 6 en 
623 Das Erine Rohrbruch i a ; s a FOUR — 136‘. 1“. 8 
813 Torfweg von der Gräberel nad der Ablage, Brüdenbelag . | 80. 0. 86 — 

863 Straße von Llepe nach Neuſtadt⸗Eberswalde 56. 3. 6 — 

958 Der Floß-Kanal am Graͤnzhauſe ee ke — 11. 6. 0 
4095 Lieper See, mittlerer Waſſerſtand ; . i i — 11.5. 65 


Auf der noch nicht eine volle Viertelmeile langen Strede von der Scheibed 
bes großen und Fleinen Rohrbruchs bis zum Oderſhal am Gränzhaufe bei Liepe 
bat das Plateau einen Abfturz von 155’ Höhe, was eine relative Senkung von 31‘ 
auf 100 laufende Ruthen ift. Von zahlreichen, tief eindringenden Schluchten ift ber 
Plateaurand zerjchnitten auf feiner Erftrefung gegen Oſten nach dem Stäbtchen 
DOperberg, das felbft zum Theil in einer biefer Echluchten Tiegt, und wo bie bes 
trächtlichen Höhen des Pimpenellen- und bes Schloßberges und ihrer Nachbarn un⸗ 
mittelbar gegen den Waiferpaß des Oderberger Sees und ber Ober-Nieberung. über» 
haupt fteil hinabftürzen. Der höchfte Gipfel ift hier 380° über der Oftfee (1, 138), 
ein anderer Gipfel des Thalrandes,.der hinter Liepe liegt, und die Heibenftabt ges 
nannt wird, hat aber eine Höhe von 155°,6 (Klöden, 1 Barometer-Beobadhtung); 
ber Grimberg dagegen, norböftlich von Liepe gelegen, fteigt wieder bis 327,14 über 
bie Oftfee empor (Mäpler, 1 Beob. 1832). Auch bei Liepe und bei Dberberg 
wurde fonft ein nicht unbebeütender Weinbau betrieben; Oberberg mußte in Ges 
meinfchaft mit Briefenthal jährlich 20 Tonnen blanfen und 20 Tonnen rothen 
Wein dem Sonchimsthalfchen Gymnaſium für die Lehrer und Schüler liefern, was 
vormals von der Kurfürftlichen Kellerei geſchehen war. Der harte Winter von 
1749 zerjtörte aber biefe Weinberge. 


Bon Oberberg gegen Hohenfaaten und Lunow verändert fi) der Steilabfall. 
des Plateaus in einen ganz mäligen Hang, auf dem fich die Breite Lege, ein Forſt⸗ 
revier von beträchtlichen Umfange, ausbehnt. Senfeits Lunow aber tritt der Plateau⸗ 
rand wiederum unmittelbar an die Oder und bildet das romantifche, von Steil« 
Schluchten in. großer Menge zerfihnittene Ufer von Etolzenhagen, Stolpe, Stühlow 
und Griewen, wo fih auf der Norbfeite des zulegt genannten Orts die von Anger» 
münde nah Schwebt ziehende Steinbahn von Flemsdorf her zwar bebeütend, aber 
mälig ins Oderthal ſenkt — 112); und dieſer mälige Abhang ſetzt ſich längs der Stadt 
Schwedt nach Vierraden fort, wo er das Welſethal trifft, welches er aufwärts ver⸗ 
folgt durch den Heinersdorfer Forſt bis in die Gegend bes Vorwerks Stendel, um 
bajelbft der großen Krümme des Welfethals bei Paſſow gegenüber wiederum etwas 
fhärfer beroorzutreten. Bon Paſſow nach Angermünde aufwärts find längs des 
Welſethals die bebeütenpften Höhen: bie Eichberge nörblih, und der Dreichberg 
weitlih von Schönermark, der Winbmühlenberg bei Brauenhagen und die Potter« 
oder Töpferberge bei Mürow (I, 122), welche als abgeſonderte Mafje von ihrem 
Gipfel eine weite Fernſicht beberrichen. 


Demerfenswerth ift es, daß auf ber ganzen Strede von der Mündung ber . 
Finow bis zu der ber Welfe, was ein Weg von mehr als fiebentehalb Meilen ift, 
nicht ein einziges Waſſer von längerm Lauf dem Ulermärkifchen Plateau entquilit, um 
feine Fallthätigkeit in der Ober zu befchließen. &s find nur Bäche von ganz Furzer 
Länge, bie fih von Lunow abwärts in verfelben entlaben; aber e8 find wafferreiche 
Rinnfale, davon ein jeder bei feinem ſtarken Gefälle im Stande tft, mindeſtens Eine 
Müple in Bewegung zu feßen. 

Zur Bervofiftändigung biefer Bemerkungen über bie Bodenbeſchaffenheit im 
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Flußgebiet der Welſe, ſoweit daſſelbe dem rechten Flußufer angehört, dienen wie 
nachftehenden — 
Höhenbeſtimmungen im ſüdöſtlichen Abſchnitt der Ukermark. 


Nach Barometer⸗Meſſungen von Maͤdler 
Über d. Ofifee. 
Walbdhoͤhe im Lieper Forſt, an der SO.⸗Spitze bes Parſtein Sees. — 2 Beob. 1830. 


Waldgipfel beim Schulamte Neüendorf. 2,41 „ — 
Gelmersdarf, das Schulhaus. 131,33111 „ 1832. 
MeisKüntendorf, desgleichen . R R ; —— . 1216,00 15 „ 1830-82. 
Der Hausfee daſelbſt. ; i oo. : R z 19942 ji „ 1830. 
Der Gottesberg dafelbft, nörblicher Bipfel . } i i 283,7811 „ 1832. 
Südlicher Gipfel diefes Berges : : N ; i 354,98 ]J4 „ 1830-382. 
Stelyer Berg. en... 1 21567|2 „ 1832. 
Stolpe, im Wirthéhaufe, auf gleicher Side . i e : , 39,722 „ — 
Berggipfel bei der Galowſchen Mile - . . ro 17,421 „ — 
Berg bei Balew, in der Richtung auf Stüpfow 2128 ll „ — 


Terrainfcheitel auf der Weflfeite 380° von temeborf, von Schwedẽ 
her 227° 6°, von Angermünde 255° 5; Mittel . ; ; ß 


241,46 | Dieme, Niv. 1822-23. 
Auf der zu Neü⸗Künkendorf — im Sabre 1375 Neü-Runefenporf — gehörigen Feld⸗ 

mark des zur Angermünder Kämmerei gehörigen, von ihr vererbpachteten Rittervorwerts 
erhebt fih im freien Seide ein für die Ukermark nicht unwichtiger Berg von fo be- 
trächtlicher Höhe, daß er bie ganze Umgegenb beherrfcht und bei hellem Wetter eine 
Ausficht von 6 Meilen gewährt. Sein alter Name war Gathenberg und jegt wird 
er allgemein Gottesberg genannt, weil ehemals und noch bis zum Schluß des erften 
Biertels vom laufenden Jahrhundert das Kirchen- oder Gottesland (Gathenland) 
auf und neben demfelben lag. Die Vollsſage ‚will, daß fich ehedem die Mineralien 
in dieſem Berge entzündet, und berfelbe Feüer gefpieen habe, woran ferner das 
eologifche Euriofum geknüpft wird, daß man auf ber höchſten Spige noch heüt zu 

Tage eine Art Beden (Krater) wahrnimmt und in der Nähe eine Menge leichter 
poröfer Steinchen vorfindet, die, fo meint man kecker Weife, uf ein vulfanifches 
Produkt fchließen Taffen!! Auch Hat fich das Gedächtniß an zwei Erberjchütterungen 
erhalten, von benen bie eine im Nov. 1736 zu Stendal oder Stenbel, bie andere am 
22. Januar zu Mürow und Bertikow wahrgenommen fein follen®®), mithin 
an Orten, die im Schütterfreife des erlofchenen Vulkans liegen würben!! Haben 
diefe fabelhaften Nachrichten Interefie genug, um einen Geologen zur nähern Unter- 
fuchung bed Gottesbergs zu reizen? Wol nicht, denn wir haben es bier offenbar mit 
einem fogenannten Burgwall zu thun, beffen maffive Gebaüde durch Teiler ſehr hef- 
tiger Art zerftört wurden, woburc bie poröfen Stein-Uberrefte, die daſelbſt gefunden 
werden, fith erflären. Auf dem Felde des Nitterguts Kerkow, nörblic von ber 
Stadt Angermünde, fieht man einen wahrfcheinlich durch Menſchenhand aufgetragenen 
Hügel von 20° Höhe mitten auf einem andern natürlichen Hügel, der in der Vor- 
zeit einen ganz befondern Zweck gehabt zu haben fcheint, da auf drei benachbarten 
Gütern gleiche Hügel fich befinden, alle vier mit einem Wege von Dften ber nad 
dem Gipfel hinauf. Alle werben die Galgenberge genannt. a haben 
bie jegt Fein Reſultat gegeben. Vermuthlich find einige ber jogenannten Grabhügel 
gemeint, deren in ver Mark an vielen und fehr verfchienenen Orten ee 


werden. 
2. Das Flußgebiet der Uker. 


- Die Ufer iſt ber einzige Fluß unſerer Provinz, ver nicht den großen. Strom- 
gebieten der Elbe und Oder angehört, fondern unmittelbar dem Deere zufließt durch 


83) Befmann, Her? Beſchreibung ter Chur und Mark Brandenburg, 1, 806. 
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ben Stranpfee des Kleinen Haffs. Die obere Hälfte ihres Laufs Legt fie in ber 
Mark Brandenburg, die untere in Pommern zurüd. 

Südweſtlich von Fredenwalde liegt bei Alt». und. Nei-Temmen im bergigen 
Walprevier der Fredenwalbefchen, Tenımenfchen und Ringenwaldeſchen Forſten eime 
Gruppe Heiner Seen, die burch kurze Fließe alle untereinander in oe 
ftehen. Diefe Seen find der Reihe nach: Der Poweske, ver Groß- und Klein- 
Krinert und der Düfterfee, in den fich der Klarefee und der Schmale Zemmen er- 
gießt. Aus dem Düfterfee, an deſſen Norbufer Alt» Zemmen liegt, gebt ein Fließ 
nad dem Mühlfee, mit dem ber Salmweien See auf ber linken Seite in Verbindung 
ftebt. Vom Mühlſee laüft Das Fließ auf bie Fredenwaldeſche ober Temmenſche 
Mühle, dann durch das Heine Waflerbeden auf die Schneivemühle, unterhalb deren 
ed den Abfluß des Gehlandſees von der rechten Seite empfängt, und darauf Durch 
den Stegliger Mühlenteich in die Große Lanke, d. i. die ſüdlich, ftromartige Bucht 
bes Ober⸗Ukerſees. Diefes ließ führt nicht einen eigenen Namen, fondern wird 
nur die Bache, mit vem Zunamen ver Fredenwaldeſchen, genannt. Es ift 4250 lang. 

Ein anderes Fließ, das unter dem Namen des Stiergrabens befannt ift, ent- 
fteht als Abfluß des Stierfees, der auf Gerswaldeſchem Gebiet am öftlichen Rande 
ber dahin gehörigen Heide Liegt, gebt auf die Gerswaldeſche Mühle, wo es ben 
Abflug des Gerswaldeichen Hausfees aufnimmt, darauf nach ver Kaakſtedter Mühle 
und fodann bei Sudow, mo es ben Abfluß des dortigen Hausfees empfangen hat, 
in bie Kleine Lanke, einen andern Buſen des Dber-Uferfees, der weſtlich von ber 
Großen Lanke einfchneidet, aber von geringerer Ausdehnung als dieſe ift. 

Der Ober-Uferfee, oder gemeiniglich die Ober-Ufer genannt, erftredt fich von 
Süden nach Norden, von der Großen Yanfe bet Sudew bis zu der Lanke oder Bucht 
bei Seehaufen, in einer Länge von 2120°%. Seine Breite, die fih in feiner ganzen 
Breite ziemlich gleich bleibt, beträgt bei Warnit 330%. In der Seehaufener Panfe 
nimmt die Ober-Ufer von der rechten Seite ein ließ auf, welches von Güſtow aus 
vielen Heinen Seen und Dümpeln kommt, durch den Blankenſee bei Blankenburg 
geht, die Brandmühle treibt und burch den Krummenſee in Die genannte Tanke fällt. 
Weſtlich von biefer bildet der Ober-Ukerſee an feinem nördlichen Ufer eine andere 
Lanke oder Bucht, und in diefer Bucht ift es, wo er fein Wafler vermittelft eines 
370° langen und ſchon ziemlich breiten Fließes, der Strom genannt, in das tiefere 
Niveau des Meellen- oder Möllenſees entlavet, eines Waſſerbehälters von eirunder 
Geftalt, 700° lang und 300° breit. In diefen See ergießt fich von ber Linken Seite 
der Abfluß des Potzlowſees, der mit dem, oberhalb Vergitz neben ver Ober -Ufer 
belegenen —— in Zuſammenhang ſteht; ſodann aber auch dea Potzlowſche Mühl⸗ 

aben, der vom Sternhagenſchen oder Großen⸗See, zwiſchen re und Stern- 
Basen, welcher 779 — groß it fo wie vom Plögen- und bem Marienſee bei 
Binnow gelpeitt wird. Kin 140° langer Strom verbindet den Möllenfee mit dem 
Unter-Ulerfee, der von Süden nach Norden 1925° fang und im He 500° 
breit ift. Unmittelbar an feinem Ufer liegen auf der Weftfeite die Dörfer Zolchow 
und Röpersborf und am nörblichen Rande Prenzlow, die Hauptitabt ber Ulermark. 
Rechnet man die Längen der einzelnen Abtheilungen ber Uler-Seen zufammen, fo 
findet fi, daß biefe Länge vom Hintergrunde der Großen Lanke bei Sudow bis 
zur Stadt Prenzlow, mit Einjchluß der beiden Verbindungsitröme, 5260° oder 
2,63 Meilen beträgt. Die Tiefe diefer Gewäſſer wirb in der Unter-Uler bei Zol⸗ 
how, an einer Stelle, welche bie Sieben Bieſen (d. i. Rohr) heißt, und wo fie am 
tiefften fein ſollen, auf 13 Faden gefchägt®*); das find, den Faden zu 6° gerechnet, 
78°, wonach der Boden bes Ukerſees an ber gebachten Stelle ungefähr 33°, unter 





84) Bekmann, a. a. ©. I, 1114. Bergſtede, a. a. D. 180. 
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dem Wafferfpiegel der DOftfee liegen würbe. Wie in faft allen Seen ver Mark, fo 
wächſt auch in ben Ulerfeen länge ihrer Ufer eine große Menge Rohr (Arundo 
phragmites), ganz befonbers um ben mittlern oder Dellenfee. Die Unter- ober 
Nieder⸗Uker gehört der Kämmerei von Prenzlom, früher auch bie Hälfte des Mellen; die 
Dber-Uler dagegen bis an den Burgwall dem Nittergute Sudow; ver übrige Theil 
ift Königlich und fteht unter. dem Domainenamte Öramzow. Der eben genannte 
Burgwall ijt ein Tleines Eiland mitten im füplichen Theile der Dber-Ufer, dem 
Dorfe — gegenüber, von 118° im Umfange, 55° in der Ränge und 200 in der 
Breite. Daß auf demſelben ein Schloß geftanven, verrietben nicht allein die Über- 
bleibfel von einer durch einen Thurm gedeckten Brüde, welche man auf der Vergiter 
Seite noch im vorigen Sahrhundert wahrnahm, fondern auch die Merkmale von 
einer Burg, „welche, fo fagt der DBerichterftatter, fcheint in Teller aufgegangen zu 
ein, weil die allda befinplichen Manerfteine ausſehen, als wären fie geſchmolzen, 
eben auch dieſes befonbere an fih, daß fie im Wafler ſchwimmen, welches denn 
eine Anzeige ift, daß fie durch ven Brand fehr porös müffen gemacht worden fein"8®). 

Der Abfluß der Unter-Uler bei und in der Stabt Prenzlom erfolgt in brei 
Armen, die fich unterhalb der Stabt vereinigen zu einem einzigen Rinnjal. Diefer 
Abflug nun heißt — 

Der Ulerftrom, welcher 14009 von ver Stadt gabelfärntig abermals in einen 


See fällt, der nach dem an feinem dftlichen Ufer belegenen Dorfe der Blinbower 


heißt, ortsüblich aber auch Ulerfee genannt wird. Er erjtredt fich in der allgemeinen 
Richtungslinie des Ukerthals von S. nah N., vie jedoch von hierab eine etwas 
ide Ablenkung hat, 700° weit, bei einer halb fo großen Breite. Au ber nord« 
öftlihen Ede des Blindower Sees tritt aus bemfelben der Uferftrom heraus, ber 
auf feinem 50009 langen Lauf bis zum Überfchreiten ver Bommerfchen Gränze, 
2, Meile vor der Stadt Paſewalk, in einem 500° breiten Thale fo fließt, daß 
fein urfprüglich vielfach gekrümmtes Bette an fehr vielen Stellen gerabe geftochen 
worden ift. Das Thal ift eine fehr ſchöne Wiefenan, die jedoch ver Werſchwemmung 
ausgefegt und von Nieden abwärts bruchartig ift. Übergänge Über den Ulerftrom giebt 
es auf ufermärkifchen Boden außer bei Prenzlow nur zwei, nämlich erftens in ver 
Malchower Furth zwifchen Banvdelow auf dem linfen und Malchow auf bem rechten 
Ufer, und woſelbſt troß des Namens eine Brüde binüberführt, und zweitens zwifchen 
Stechlin links und Nieden rechts. Mühlwerke find auf dem Ulerftrom unterhalb 
Brenzlow, wo er mehre Mühlen treibt, nicht vorhanden. 

Der Lauf der Uker ift in der Ukermark 16610° over 8,305 Meilen lang. 
Innerhalb der Provinz Pommern * ſie bis zu ihrem Einfluß ins Haff bei der 
Stadt Ukermünde noch 5,355 Meilen zurückzulegen, fo daß die ganze Länge ihres 
Ranfs 13% Meilen beträgt. 

Der Ulerftrom ift vor Zeiten fchiffbar geweien, fo fagt ſchon Belmann, der 
vor 100 Jahren fehrieb®®), und Borgitede fügt hinzu, daß „dieſe Schiffbarkeit nicht 
wenig zu einem blühenden Handel der Stadt Prenzlow beigetragen habe, welche 
überdem bie Zollfreibeit im Sunde behauptet. Noch jett (1785) ift Die Uker von 
ihrer Mündung bis Paſewalk für große Schiffegefäße ſchiffbar, von da bis Prenz- 


Xow aber kann fie nur mit Heinen Fifcherfähnen befahren, und könnte auch auf 


diefem Laufe leicht völlig fchiffbar gemacht werben, woran man jegt (1785) von 
Peitem arbeitet.” Borgitede aüßerte weiter: „Die völlige Schiffbarmachung ber Uler 
und bie Bereinigung derſelben mit ber Havel würde für das Gewerbe ver Ulermarf 
von außerordentlichem Nuten fein." Es ift je zumeilen baran gedacht (I, 424, 


Note 53), wegen der Schwierigleiten aber davon abgeftanden worden. Bei ten 





85) Belmaun, a. a. D. I, 1116. — 86) Belmann, a. a. D. I, 1070. 
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bieräber angeftellten Berfuchen hat man am rathfamften gefunden, ven Weg aus 
der Uler vor Prenzlow über Golmig und Beitenburg in die Lychenſchen Gewäſſer 
zu eröffnen. Dergeftalt würden pie entlegenften Ortfchaften ber Ulermark nicht über 
2 Meilen von einer Waflerftraße haben, welche den Transport bes Getreides aus 
ber Ukermark außerorbentiich erleichtern würde. Gin anderer Borfchlag ift der ge 
weien, bie Ufer von Prenziow bis ins Haff völlig ſchiffbar zu machen unb von 
renzlow bis: zu den Lychenſchen Gewäſſern eine Steinbahn anzulegen, da dann der 
andtraneport nicht viel Über eine Meile (Toll heißen zwei Meilen) betragen würde, 
in welchem Falle diejenigen Seen, welche vie Ufer fpeifen follen, zur Havel genommen 
werben fönnten. Ein britter Vorſchlag ift dahin gegangen, bie Ufer durch ven 
Grimnig- See auf dem gerabeften Wege, oder wenigftend durch die Sernik (dem 
Nebenfluß ber Welfe) mit dem Wolleg- See und von ba durch den Grimnig-See 
mit dem Werbelliner und dem Finow⸗Kanal zu vereinigen. Eine forgfältige Prüfung 
aller Umſtände von Suchverftändigen müßte, fo fihließt Bergftebe, darthun, welcher 
Borichlag. ven Zweck am ficherften und mit den wenigften Roten erreichen Tönnte. 
Soviel iſt gewiß, daß die Schiffbarmachung ber Ufer ſowol für die Ukermark, als 
auch für die Randes-Haupiftabt von außerorbentlichem Nuten fein würde. Man 
Könnte alsdann von Berlin aus gerade ins Haff fahren?”), Dieſe Vorfchläge ge- 
hören der Zeit nach den leuten Regierungsjahren bes großen Königs an, haben aber . 
nach beilen Heimgange gerubt, bis fie unter der Regierung des Königs Friedrich 
Wilhelm II. in ven erſten Jahren des laufenden Sabrbunberts wieber aufgenommen 
wurden, ihnen, aber wegen bes franzöfifchen Krieges von 1806— 1807 unb beffen 
Berwältungen keine Folge gegeben werben Tonnte. Nach dem Frieden hat man bie 
Schiffbarmachung der Uler und deren Verbindung mit der Se fallen laſſen und 
Statt einer Waflerftraße ift die Ulermarf durch eine große Menge von Steinbahnen 
wegfam geworven, welde bie vworzäglichiten DOrtfchaften und die getreivereichften 
Gegenden unter fi, wie mit den wichtigiten Abfakorten in Verbindung fegen. 
Bon der Uler ift ein vollftänpiges Nivellement nicht vorhanden. Man kennt 
nur bie Höhe der beiden Ulerjeen durch genaue Meffungen; unficherer find Die paar 
Beitimmungen, welche man vom Gefälle unterhalb Prenzlow bat, und nur eine 
Vermuthung ift es, wenn in der nachfolgenden, Heinen Tabelle die Höhe des Ur- 
ſprungs der Ukergewäſſer nach Analogie dev Höhe ver benachbarten Templiner Ge⸗ 
wäſſer gefchätt wird. 
Nivellement ber Ufer. 
Boweste See, Urſprung der UF BR G res 
oweste See, rung der Wi .- . ’ 0”. 0“ ätzung. 
Ober⸗Ufer⸗See. — .1 54. 0. 7,5 Br —— 
Mellen Eee - . .:. .: 41480. 7. 0 Schaͤtzung. 
Unter⸗Uker⸗SEee ee 0.0.0.1 4 7. 1,7 Baeyer, trig. 
Blindow Eee. . 00.20.7383 1 | 
Nfer bei Bafewall . < #4 ; ‚115 50 Derfelbe. 

Die Nebenflüffe, welche ver Uferftrom nach feinem Ausflug aus der Unter-Ulfer 
empfängt, find auf ber linfen Seite: — 

r) Die Prentzlowſche Mühlenbache (in der Mundart der Ulermarf ift 
das Wort Bach weiblichen Gefchlechtd), oder auch blos der Strom genannt, wie 
benn er alle linfen Zuflüffe ber Ufer gemeiniglich Strom genannt werben, 
ſehr wahrjcheinlich wegen der lebhaften Strömung, vie eine Folge ihres anfehnlichen 
Gefälles iſt. Der ve in Rebe jtehende Strom hat feinen Urfprung eine Meile 
jenfeits Bottenburg, innerhalb des ufermärkifch-medlenburgifchen Gränzwalls (I, 421), 
und zwar aus dem in Medlenburg liegenden See Carwit (I, 421) bei der fogenannten 





87) Borgſtede, a. 4. O. 180, 181. 
Berghans, Lanbbuch d. Prov. Brandenburg, Br. IL. 32 
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Eifernenpforte, geht am Vorwerke Funkenhagen vorbei, wofelbft er eine Mühle treibt, 
fogleicy in ven Mellen- und darauf in den Krewibfee, fällt aus diefem, nachdem er 
den Abfluß einiger in ber Zerwelliner re belegenen Eleinen Seen, wie bed Stein⸗ 
feed und bes Pegnif, von der linken Seite aufgenommen bat, in die Boigenburger 
Seen, und zwar zunächft in den Schinnellen, ver eine djtliche Verlängerung des 
Hausfees ift, und darauf durch den Küchenſee auf die Boigenburger Mühle, von 
biefer durch den Thiergarten auf die Rummelfortſche Mühle und bei Kröcheludorf 
und Golmig vorbei nad ber dortigen und ber Mühle Thiesort und enblich wach 
Prenzlow, mojelbit er auch Mühlen treibt und in ber Neüſtadt in ven Ukerſtrom fällt, 
gleich unterhalb deſſen Austritt aus dem See. Diefer Wafferzug ift einer von 
benen, welche zur Schifffahrtö-Werbindung der Ufer mit der Havel in Vorſchlag 
gebracht worben find. ‘Daß eine Verbindung zwifchen ven entgegengefetten Fluf- 
und Mleergebieten beftebt, ift ſchon an eimer andern Stelle nachgewieſen worden 
(1, 424, 426). Die Länge bed Waflerzuges vom Carwitz⸗See bis Prenzlow beträgt 
ungefähr 4 Meilen. Sein Gefälle ift beveittenn, wie aus dem nachitehenben Ri- 
vellement hervorgeht: u F | 

Über ver Dflfee. 


Garwig See (I, 42). . a TR 290‘..0° Scqhaung. 
Scheideck zwiſchen Lychen nnd Boltzenburg (I, 426) 232. 0 


Boitzenburger Haus⸗ und Küchenfee in der Waage (1, 426) -.  .| 216. O 

Drübtenteih unterbalb Boipendmg . . 00} 208 84 Gerste No. 
Rummelfvrtfche Muͤhle a a u 197 6. I 424: Rote 53); 
Selmiger Muͤhle n ; ä R : s ; R .1 101. 9 1\’ 4 : 
Thiesort Mühle. J 78. 0 £ 


Mündung in die Ufer bei Prenlow - 2 2 0002.16 Särumg. 

2) Der Quillo. In dem ufermärkifch- medlenbnrgifhen Höhenwall (T, 421) 
tiegt bei dem Vorwerk Warbende unmittelbar an der Xandesgränze eine Weihe - 
feiner Wafferdümpel, die in den großen Parmen-See abfließen. Diefem lang« 
geitredten Beden von mehr als 7509 weftdjtlicher Ausdehnung und 1509 Breite 
entitrömt der Quillo, ein Bach, ver in öftlichem Laufe die Kiefer -oder Parmener 
Mühle treibt, bei Raakow vorüber auf die Schneidemühle und nach Schapow fließt, 
bier nah ED. geht, um auf die Dochowmühle zu gelangen, die zu Schönermart 
gehört, und wofelbft noch zu Anfang des laufenden Sahrhimberts ein Vorwerk be= 
ftand. Hier macht ver Duillo eine Wendung nad NO., geht durch Falkenhagen 
nach Dedelow, treibt in jenem Dorfe eine, und in diefem zwei Mühlen, macht 
darauf einen rechten Winkel, indem er ſüdlich auf die Mühle bei Klinkow fällt, jen« 
fe:t8 deren er die Feldmark Güftow berührt und gleich darauf in das Uferthal 
‚ıritt, innerhalb defien er fih in ben Blindowſchen ee ergießt, wohin vor langer 
Zeit zwifchen Güſtow und Prenzlow durch das Neufräbtifhe Feld beim Kibitzkrug 
vorbei ein Kanal gezogen worden tft. Die Länge des Quillo-Laufs beträgt 4,4 Dieilen. 
Der Barmen See ſcheint 311’,1 über ver Oftfee zu ftehen (I, 421), die Höhe des 
Blindower See ijt aber 38°,25, — beträgt das Gefälle dieſes Bachs 272,86. 
Vor der Schneidemühle nimmt der Quillo von der rechten Seite den Abfluß des 
Arendſees auf, der 284 hoch Über ver Oſtſee liegt und an deſſen Ufer ein Rittergut 
gleiches Namens fteht®F). a a — = 

3) Die Steinfurther Bache entfteht auf den Felbmarken von Jagow mb 
aa aus ben bafelbft fih ſammelnden Feldwaſſern, geht durch einige Fleine 

ümpel, die allefammt den Namen des Düvels oder Teüfeld führen, ſodann tn 
füpöftlihem Laufe nach Schönwerber, wofelbft fie. in das Ukerthal gelangt und bald 
darauf unterhalb des Blindowſchen Sees in den Ukerſtrom fich ergießt. Die Länge 


ihres Laufs beträgt etwa 1% Meile. 
788) Borgfiete, a. a. O. p. 105, giebt einen ganz irrigen Begriff vom Lauf vet Quillo 


m 
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- 4) Der Köntop. So heißt in ber Munbart des ulermärkifchen Landmanns 
ein Woafferlauf, deſſen Urfprung gleichfalls in ven ufermärfifch - medlenburgifchen 
Gränzwall zu jegen ift. Im der hochdeütſchen Schriftiprache hat man ihn Königs» 
topf genannt, ob als Überjegung des plattveütfchen Ausdrucks, fcheint zweifelhaft zu 
fein, wenn auch die.erfte Silbe Kön dafür zu fprechen fcheint, wogegen das platte 
beütfche Top bekanntlich Spige bebeütet, Zopf aber, im Plattdeütſchen Pott heißt. 
Muthmaßlich ift per Name Köntop eine flawifche Überlieferung, zufammengezogen . 
aus zwei Wörtern, nämlich Kunſcha und Top. „Kunfcha” it im Ruſſiſchen ver 
Name einer eigenen Art Lachsforelle, und „Zop"” beveütet Moor, Moraſt. Nun 
aber ift e8 Thatfache, daß in dem hier in Rede ftehenden Bache noch heit’ zu Zage 
Sorellen vorfommen, und daß ber Urfprung des Bachs in einer Bruchgegend liegt. 
Wir haben nämlich dieſen Urfprung bei der Stadt Fürftenwerber zu fuchen. Da 
„erftredt fih längs ber Landesgränze der werberreiche Großefee, welcher vermittelft 
eines kurzen Grabend mit dem Dammfee zuſammenhängt. Iener iſt 1000% und 
diefer beinah' 900° lang. Un ven Dammjee fehließt ſich norbmwärts eine Bruch» 
niederung, das Iagbbruch genannt, an, und biefe tft es, durch welche ver Abfluß 
des Dammſees in einem zum Theil gerabe geleiteten Bette unter dem Namen Kön⸗ 
top nad) dem langgeftredten Hausfee von Wolfshagen geht, ver gleichfalls von 
Norden ber einen ZJufluß empfängt. Unmittelbar bei Woifzbagen tritt der Köntop 
aus-dem Hausfee an befien Oftufer heraus, und fließt nach Morgen über Lemmers⸗ 
borf, wofelbft zwei Mühlen, — das Vorwerk Dolgen und die Dolgenmühle, 
Kutzerow, Taſchenberg mit einer Mühle, Jagow, die Schindelmühle, welche im 
Munde des Volks Schillermühle heißt, und Trebenow nach der Uker, die er dem 
Dorfe Nieden gegenüber erreicht. Bei Trebenow macht der Köntop, der auch ein⸗ 
fach die Bäcke (Beeke), d. h. die Bache Heißt, in einem ſehr engen Thale ſehr viele 
Krümmungen, weshalb er auf dieſer Strecke vor dem Eintritt ins Ukerthal vom 
Landvolke „be ſcheewe Möne“, d. h. die ſchiefe Mutter genannt wird. Die Länge 
bes Laufs dieſes Wafſſerzuges ermittelt ſich auf 4%, Meilen, wenn man die ſüpdliche 
Spike des Großefeed zum Anfangepunft nimmt. Beträgt die Höhe der Kirche zu 
Zürftenwerder 488° über ber Dfijee (1, 422), fo wird man die bes Wafferfpiegels 
bes Großeſees zu 390‘, die Höhe der Mündung bes Köntop aber zu 27° annehmen 
fönnen, woraus fich fein Gefälle zu 263° ergiebt. 

5) Die Straßburger Bade. Der Mündung bes Köntop dicht benachbart 
ift die eined andern Bachs, ben ich den Straßburger nenne, meil er in ber Nähe 
diefer nörblichften Stadt der Provinz Brandenburg entftehbt. Er fommt aus dem 
Zauenhagener See, treibt bald darauf die nach Straßburg gehörige Waltmühle, geht 
au ber Norbfeite der Stabt vorüber durch den ſüdöſtlich gelegenen Stattfee, Kalle 
auf eine Schneide» und auf bie Ravensmühle, welche nah Groß Luckow gehört, 
fließt nach Wilfilow und Werbelow, an jedem biefer Orte eine oberfchlächtige Mühle 
in Bewegung fegend, und fällt unterhalb Nechlin, wofelbft auch eine Mühle ift, 
a die Uker. Der Straßburger Bach bat einen Lauf von 3, Meilen zurück⸗ 
zulegen: BE Ä 
Die Zuflüffe des Unter-Uker⸗-⸗Sees und des Ulerftroms auf ber rechten Seite 
find, foweit ihr Einfluß dem Boden der Ukermark angehört, unbedeütend. Der be 
trächtlichite noch ift — SE: 

6) Der Dauergraben, welcher ungefähr Y, Meile unterhalb des Blinpom- 
ſchen Sees zur Uler gelangt und die Feldwaſſer der hoch gelegenen Feldmarken 
Baumgarten, Schentenberg, Kleptow, Klodow, Schönefeld und Tornow, fowie das 
Wafler der dafelbft belegenen zahlreichen Heinen Seen und Dümpel, unter denen 
der Baumgartenfche See mit 200 Morgen Ausdehnung der größte ift, abführt. Im 
nörblichiten Strich des Plateaus entſteht — Ä 

82* 
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7) Die Bapenbäde zwiſchen Bröllin und Wetzenow, geht aber ſogleich nach 
Bommern über und fällt, nachdem fie die Papenbädiche Mühle getrieben — eine 
Heine Meile unterhalb Paſewalk in die Uler. Bon anderer, und zwar größerer Be- 
beütung in der Bodengeftaltung iſt ⸗ 

8) Die Random, von deren oberfeitigem Urfprung und Abfluß zur Welfe 
bereitS oben bie Rede war (©. 2 Die Randow fcheivet auf ihrem nörklichen 
Wafferzuge zur Uker bis zu ben Feldmarken Roffow auf dem linken, und Gorlow 
auf dem rechten Ufer die Ukermark von der Provinz Pommern. Auf diefer Strede 
fiegt am rechten Ufer das Amt Löcknitz mit den Dorfichaften Plöwen und Bismarf, 
die bis zum. Sabre 1816 zur Ulermarf gehörten, von da an aber dem Negierungs- 
Bezirk Stettin beigelegt worben find. Bon jener Feldmarlögränze, welche mit ber 
Feldmark Coblenz zufammenftößt, fließt die. Randow durch Pommern allein, wo fie _ 
fih bei Egefin oder Erin, 1 Meile oberhalb Ufermünde, mit der Ufer vereinigt. In 
diefem Rinnſal der Random fammelt ſich alles Waffer, weldhes vom Blateau ber 
nordöſtlichen Ukermark in verfchiedenen Betten herabfließt. So ver Abfluß des 
Schmöllener Sees, der über Schwaneberg, wo er einen rechten Winfel macht, den 
nördlichen Abhang der oben (S. 242) erwähnten Schwelle trifft, daun das Brüf⸗ 
fower Waffer, welches auf dem hohen Tafellande von Eremzow, wo ein See von 
100 Morgen Ausdehnung, und von Carmzow, mofelbjt ebenfall® mehrere Seen find, 
entftebt und über Brüſſow, wo auch viele Seen Liegen, und Woddow bei Bagemühl 
die Randow erreicht, nachdem es von Wallmow ꝛc. ber noch einen Zufluß aufge» 
nommen bat. Terner bei dem Dorfe Menkin, auf deſſen Feldmark eine Duelle ıft, 
der Bullerfpring genannt, weil. fie dann und wann mit Getöfe aus der Erde bringt. 
Ihr Abflug treibt alsdann eine Mühle, 1000. Schritt vom. Orte, und geht darauf durch 
den 100 Morgen großen Menkinſchen See in pie Random. Der Plateau» Abfall 
gegen. das Randowbruch ift überhaupt fehr quellenreih. So ſprudelt weiter nörb> 
lich bei Berkholz am fogenanuten Kiesberg wieberum ein Wafjer hervor, welches 
fofort eine Mühle bewegt und bei Löcnig in bie Randow geht. Im Innern des 
Tafellandes entiteht nördlich von der Stadt Brüffow im Cafelower Forft ein Waffer- 
zug, ber die Heidemühle und in Roſſow bie dortige Dorfmühle treibt und unter 
halb bes Dorfs alsbald die pommerjche Gränze überfchreitet, um fich gleich jenfeits 
verfelben mit der Random zu vereinigen. Weſtlich bon der jo eben genannten 
Heidemühle jieht man auf einer beträchtlichen Waldhöhe des Plateaus einen foge- 
nannten Burgwall. | — 
| Es giebt ein Nivellement vom ganzen Lauf der Randow, welches im 9.1809 
von Wöhner aufgenommen worden iſts“). Sch babe daſſelbe nicht vollitändig bes 
nugen fönnen, wa® ich um fo mehr bevanere, als bafielbe über die Höhe der mehr- 
erwähnten Schwelle bei Schmöllen Auskunft zu geben vermag. Nur eine Abtheilung 
biefer Abwägung bat zu meiner Sans geftanden, bie Strede enthaltend, welche 
bon ber Gränze bes Dorfes Wolſchow bis zur Coblenzer Feldmark im Stettiner 
Regterungs-Bezirt reicht und 2%, Meilen lang ift, und auf der das Gefälle 40 3 
beträgt; im Beſondern aber beträgt das Gefälle von jener Wolſchow Gränze bis 
zum Einfluß der Randow in den Eee von Löcknitz 24° 2° auf einer Entfernung von 
2450°%. Angenommen nun, die Neigung der Random aufwärts bie zur Schwelle 
fände in bemjelben Verhältnig Statt, jo würde fi die Schwelle, welche ungefähr 
3000° von der Wolſchow⸗Gränze, die mit den: Einfluß bes Brüffowfchen Waſſers 
nahe zufammenfällt, entfernt ift, nech 29° 4 über den zulegt genannten Punft er⸗ 
heben. Inter biefen Vorausfegungen erhält man die folgenden, in Beziehung auf 
abfolute Höhe freilich nur genäherten Werthe für dag — 
wur T— i 


89) Im KartensAcch'o der Königl. Negierug zu Potsdam. ..- 
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Nivellement der Randow. 
Bon Wöhner, 1808. Maflerfoiegel 
über Der ORfee. 
3000° Schwelle im Randowbruch, Scheidung zwifchen Ober umb 
Me af... . | 84°. 3%. 0 
0O Bräune mit Belldem » - : 2. 0.0.0.4. 11. 0 
7500 — — Malin R ; & Pe .- 1410 5 . 
1900 — — Berkholz ei ſ 5 r p e ‘ € ® . : 4 ns 
E — influß in den Leockn ee. . .9 0, 
20 — Sag —*— aus — 138 7. 54 
3460 m — KRoficm . « ® — ‘ ® . 21. 11 2,1 
Zerrenthin 15. 4& 19 


4890 — — . . . . . 0 0 2) 
5370 Coblenzer Feldmark (Regierungsbeziil Stettin) . .|12. 8 0 


Das Wöhnerfche Nivellement weift zugleich nad, daß der höchfte Wafferftand 
er gemeſſenen Strede fich 4 9° bis 5° über den eingewogenen Wafjerfptegel 
erhebt 


Anf der entgegengefekten Abdachung des Randowbruchs beträgt die Entfernung 
von der Schwelle bis zur Welfe bei Paftow 4000° und das abfolute Gefälle dahin 
muthmaßlich 82° 3°— 32° 9° (S. 241)=49' 6°, was ein relatived von ungefähr 
1°'/, auf 100 Taufende Ruthen ift. Nahe ebenfo groß ift das relative Gefälle auf ver 
Uler-Abpachung von der Schwelle bis zum Yödnig-See. 

Zählt man bie im Einzelnen angegebenen Längen des Randowbruchs zuſammen, fo 
findet fi) für die ganze Anspehnung von der Welfe bis zum Eintritt in Bommern 
eine Länge von 123709 ober etwas fiber 6 Meilen. Wo e8 fich gegen die Welfe 
dffnet, ift e8 650° breit und ebenfo breit beim Übertritt na Honmiern. Am 
fh maljten ift das Randowbruch, wie gefagt, an der Schwel‘e der beiden Abdachungs⸗ 
flähen bei Schmölfen; hier beträgt die Breite nur etwas mehr als 200°. Und 
bier ift e8 auch, wo die Thalränder bes Bruchs zu beiden Seiten, auf ufermärkifcher 
fomol als pommerfcher Seite, am hödhften und, obwol in Stufen, am pralligften 
find, und ganz den Charakter von Ufern eines troden gelegten Flußbettes, in deſſen 
Mitte eine ſchmale Waſſerrinne übrig geblieben iſt, annehmen. Dieſe Rinne pflegt 
18° breit und 5’ tief zu ſein. Außer derſelben wird das Bruch noch von vielen 
andern Gräben, ſowol ver Länge als der Quere nach, durchſchnitten. “Der fahr— 
baren Übergänge über's Randowbruch giebt es nur wenige; ſie ſind überdem nur zur 
Sommerszeit zu benutzen. Dahin gehören bie Wege von Gramzow uud Golm nach 
DBlumberg; von Lützlow and von Wollin nach Wartin; von Schmöllen nad) Grünz; von 
Bagemühl nach Penkun; von Menkin nach Nekin, und ber Übergang bei Locknitz 
auf ber Stettiner Steinbahn, der zu allen Jahreszeiten fahrbar ift. | 

Randow war urfprünglich der Name des Bruchs allein, der Waſſerzug aber, 
welcher in temfelben abfließt, hieß Lochniza oter Lokeniza. Man erficeht dies aus 
Urkunden nes 13. Jahrhunderts, nämlich aus ber pommerſchen Herzoge Bogislav 
und Caſimir Berfchreibung nen 1216, und aus dem Lanbiner Vertrage rom J. 1250, 
worin ER Barnim 1. von Pommern das Ukerland für das Land Wolgaft an die 
Markgrafſchaft Brandenburg abtrat®). Im der zweiten biefer lateiniſch gejchriebenen 
Urkunden ift, wie ſchon einmal erinnert worden (1, 435), der Name Randowa auf 
einen Sumpf (palus) bezogen, der Name Lochniza (Urkunde von 1216) oder Lokeniza 
(Url. von 1250) aber auf ein fließendes Waſſer (fluvius, flumen).. Da num ber 
Name dieſes Fluffes fich noch in dem Namen des am Ufer veffelben belegenen 
Ortes Löcknitz erhalten hat, fo Liegt die Bermuthung nicht fern, daß tes Randowbruch 





„90 Dreger, Cod. dipl. Pom. I, 32, 324, 325. erden, Cod. dipl. Brand. I, 242, 243. 
Riedel, Cod. dipl. Brand. Urfunder, I, 31. Bergl. Belmans, a. a. DO. I, 1070. Buchholz, Ger 
ſchichte der Churmarf, II, 134. Riedel, Mark Brandend. im 3. 1250, I, 450. 
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im 13. Jahrhundert nur den einen Abfluß nach Norden zur Uker gehabt habe und 
der ſüdliche Theil ein Sumpf geweſen ſei, dem erſt in ſpäterer Zeit ein Abfluß 
auch nach Süden zur. Welſe durch Grabung einer Waſſerrinne verfchafft worden tft, 


der den Namen bes Land⸗ oder Gränzgrabens erhielt, während ber nördliche Ab- 


Muß nach wie wor Lochniza oder Loleniza hieß. Dieſes Unterfchiede ber Namen. 
fcheint man fi in der That noch in der erjten Hälfte des 18. Jahrhunderts recht wohl 


bewußt gewefen zu fen?!) In welchen Zeitalter die Entwäfferung des Randowa⸗ 


Sumpfe durch Anlage des Ableitungsgrabens zur Welfe Statt gefunden, tft. bis 
jet nicht ermittelt worden, man weiß nur, baß unter ber Regierung bes Königs 


Friedrich Wilhelms I. der Graben „wegen der daran ftoffenden wiefen gereiniget, und 


Damit dieſe ralimung von Beſtand fein möchte, in einer unterm dato Berlin 23. Juli 
1738 gemein gemachten Öraben- und Schauordnung anbefohlen worben, daß, wer an 
biefem Luch theil nähme, ben Haupt» ober Landgraben und alle dahin führende 
Graben in gutem ftande halten, vertiefen und rein halten, bie raümung aber ein« 
mahl int iobr vom 1. bis 18. Jun. gefchehen ſollte. Wiewohl, fo fügt Bekmann 
hinzu, durch dieſe raümung und ziehung-etlicher graben einige daran liegende wieſen 
bie erforderliche feüchtigkeit follen verlohren haben.“?2), 

Das Randowbruch wird ale Wiefe und als Hütung benugt. Die Beichaffen- 
heit dejfelben ift fehr verfchieden, Die Wiejen am Rande und namentlich diejenigen, 
welche überriejelt werben, find größtentheils fehr fchön und geben ein reichliches und 
nahrhaftes Fıtter. Weiter hinein, dem Landgraben zu, & das Bruch in feiner 
jegigen Beichaffenheit von jehr geringem landwirthichaftlichen Werthe. Hier find der 
Watferpaf und die Ufer des Landgrabens, welcher zum Abführen des Waſſers aus 
den Quergräben beftimmt ijt, gänzlich verfallen, fo daß das überflüffige Waffer im 
Boden verfaden muß, ch ein völliges Verfauern der Wiefen eintritt. Leider 
bat bieher noch Feine gründliche Raümung bes Landgrabens bewirkt werden können, 
ba viele Grundbeſitzer dabei betbeiligt und bie Koften nicht ganz unbebeütend find. 
Segensreich nicht allein für die betreffenden Befiger bes Randowbruchs, fondern 
aud für die ganze Gegend würd’ es fein, wenn ber Landgraben in der Art geraümt 
würde, daß er Denon mit Fleinen Kähnen befahren werben könnte, ba fo bie 
reichlichen Probufte des Aderbaus bequem abgeſetzt, überbem aber auch bie bebeil- 
tende Bodenfläche des Randowbruchs unter den Pflug gebracht und in gute Wiefen 
verwandelt, fo wie jein unerfchöpfliches Zorflager vortheilhaft ausgebeütet werben 
Könnte. Das Unternehmen würde dem Zwecke unb dem künftigen Ertrage gegenüber 
durchaus Fein Fojtjpieliges zu nennen fein?) 

Lange des Raudowbruchs findet man. an verfchiedenen Stellen fogenannte 
Burgwälle; fo außer dem ſchon angeführten bei der Heibemühle oberhalb Roſſow, 
bei Welfhom und biefem Orte — auf pommerſcher Seite bei Retzin, und in 
ber Gegend ber Randow⸗Schwelle bei Schmöllen. Auf dem Burgwall von Wolſchow 
fieht man feine Spur von einem darauf geftandenen Gebaübe; fein Durchmeſſer 
beträgt ungefähr 12° und feine Höhe 18°. Der Hügel ift nicht zugejpigt, ſondern 
enthält oben auf dem Gipfel eine große keſſelartige Vertiefung, die ſich über ben 
ganzen Hügel erjtredt. 

Das Wort Locheniza oder Lokeniza fommt in ber verdeütſchten Form Lödnik, 
Löknitz, Ladnig und Läcknitz als Gewäſſername vier Mal vor: in der Prignig, in 
ber Zauche als Name eines Heinen Sees im Lehninfchen Korft, auf dem Barnim 
und her in ber Ukermark. Unleügbar, daß wir es bei biefem Namen mit einem 
ſlawiſchen Wort zu thun haben, beifen Wurzel entweder in bem Worte „Lg, Luch”, 





| 91) Belmann, a. a. O. — 92) Belmann, a. a. D. I, 1071. — 93) Ans einem Bericht des 
Gutopaͤchters zu Echmaneberg, Amtmann H. Schiange, vom 7. Detober 1852. 
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oder in dem Ausdrnck „Löch” zu ſuchen iſt, davon letzterer einen Lachs bedeütet, 
der in einem See überwintert hat. Wäre dieſe Etymologie richtig, ſo würden wir 
einen intereſſanten Beitrag zur Geſchichte der Wanderungen ber Fiſche haben; noch 
bie heütige Befchaffenheit der betreffenden Thäler Ipricht dafür, daß fie ehedem ſehr 
reich an Seen gewefen find und einen weit höhern. Waſſerſtand als gegenwärtig 
‚gehabt haben, wodurch es dem Lachs möglich wurde, jo hoch ins Innere des Landes 
ihaufjsfteigen. Randowa ift von den Urkunbenfchreiberm. des Mittelalters vielleicht 
verfchrieben worden für. Runbowa, Unter biefer Vorausfegung läßt ſich ver Aus⸗ 
drud auf das flawishe Wort „Runduk“ zurüdführen,. was eine Erhöhung mit 
Stufen ift, alfo eine Boden-Eigenthümlichkeit ae welche zur Befchaffenheit 
ber beiverjeitigen Thalränder des, Bruchs vwortrefflich paßt. ee 
- Die Natur und Art biefer Ränder unterftügt auf ſchiagende Weife die Meinung, 
daß wir im Randowbruch das Bette etwa eines biluvianifchen Fluſſes zu erfennen 
haben, welcher von Schwebt und Bierrabeu nach dem Haff bei Ukermünde gefloſſen 
ift. Gegner vieſg Anſicht, die von ihnen als geologiſche Traümergi- bezeichnet zu 
werden pflegt, führen die Verſchiedenheit des Waſſerpaſſes an, wodurch der ehe⸗ 
malige Zuſammenhang der Gewäſſer eine De fein ſoll; allein, - 
indem biefe Bedenken aus dem heütigen Yujtande entnommen werben, erwägen fie 
felten, daß in jener Periode. der. Erbbilpling, welche der hiftorifchen Zeit weit. vorans 
egangen ift, ver Waſſerſtand ein höherer war und die Schwellen, bie, wie.beim Rantow- 
ruch, in ben alten Ylußthälern wahrgenommen werben, durch Bewegungen der 
Maffen im Großen, d. i. durch allgemeine Hebungen fowol, als burch bejondere ört⸗ 
liche Abfpälungen der Thalränder allmälig entſtanden find, wie wir letztere unter 
unfern Augen bei jevem Flußbette, u. a. an der Spree (1.100), ja nach. einem 
ftarfen Negenerguß bei jedem liegenden in unferer unmittelbaren Nähe wahrnehmen 
können. Welcher von ben heütigen großen "Strömen bes fübbaltifchen Tieflandes 
war es aber, der einft. im jegt tief eingejchnittenen und boppelt abgedachten Thal 
ber Randowa feinen Lauf nahın? Die Antmort auf dieſe Frage möge ver Schilde- 
rung ber Oder vorbehalten bleiben. a = — 
Das Thal der Uker bildet eine tiefe Einſenkung in dem Plateauboden der 
Ukermark. Das iſt ſchon früher in den geologiſchen Schilderungen bei Gelegenheit 
ber kurzen Bemerkungen über bie Veränderungen in ber natürlichen Geſtalt des 
Bodens gefagt, zugleich auch ee worden, wie fich ber Unterfchied der Höhe 
wiſchen Thal und Plateau verhält (1. 78). Indem ich der Kürze wegen anf diefe 
Stelle zurückweiſe, ſchalt' ich noch folgende Betrachtungen und Nachweifungen ein. 
Zunächft ijt daran zu erinnern, daß der Boden der Ufermarf im Sinne ver 
Geologie nicht zu dem Gebirgsſyſteme bes nördlichen Deütfchlands, fonbern zum 
ffanbinavifchen Shfteme gehört, in welchem das Streihen ber älteren Gefteing- 
‚ Ichichten von WSW. nah ONO. gebt (I, 299, 421). Diefe Streichungslinie er- 
kennt man, wie im SHavelgebiet ber UÜlermark, ſo auch im Gebiet der Welfe und 
Ufer mehr oder minder bei allen Höhenzügen, bei allen Thalfenkungen. Eine Aus- 
nahme von biefer Regel macht nur berjemige Abfchnitt des Uferthals, in welchem 
bie großen Seen liegen; in biefem Abſchnitt folgt das Streichen genau dem .Me- 
riviane. Sowie aber der Enppunft der Seen erreicht ift, nähert fich das Streichen 
bes Uferthals wieder ver Normal-Richtungslinie. Die Meridian-Richtung ber Uker⸗ 
jeen fängt aber ba an, wo bie Einſenkung des Thale beginnt, mit der Ober-Ufer, 
deſſen Waſſerpaß in runder Zahl 300° tiefer liegt, als der Gipfel des nicht: gar 
weit a de bei Fredenwalde. Das Ulerthal fiheivet das Plateau in 
wei Hälften, eine weftlihe und eine öftlihe. Beide Hälften haben eine’ wellen- 
Örmige Oberflähe, über deren Niveau fich ftellenweife Hügefreihen, Hügelgruppen 
und einzelne Höhen erheben. — u 
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Die weilliche a des Plateaus ift in ihren füblichen Gegenben, bie fich gegen 
nie. Welfe fenten, flach und eben. So fteigt man vom Mellen See ver Welfe bis 
zum Zigeüner Winfel im Grimnitzſchen Forſt an einer Stelle, welche unfern der 
Waſſerſcheide mit der Havel, dem Urfprung des Döllnfließes benachbart liegt, auf 
einer Strede von 24, Meilen nur 33’ in die Höhe, oder bis zu 194’ über der 
Dfifee (Klamann, Niv. 1785). Bon dort aus nordwärts zum Urfprung ber Ufer 
erhebt. fich aber ver Plateauboden und erreicht in dem fchon genannten Frebenwalder 
Weinberge, fowie in dem Henkelsberge bei Buchholz die anfehnliche Höhe von 356° 
und 867° über dem Meere. Diefe beiden Hügel ftehen auf dem öftlichen Rande bes 
Plateans, das fich plötlich gegen. die Ulerfeen fo ſenkt, daß eine Art Etufenbilvun 
mit fehr haüfigen Sanrüberjchättungen entſteht, die ganz beſonders bei Nöper&bor? 
wahrgenommen wird. Den jähen Abfall des Plateaus erfennt man ganz befondbers 
bei Buchholz, das oben, und an dem Marienfee bei Pinnow, der unten am Fuße 
bes Platenns liegt, Von da neigt fih der Boden ganz unmerflich gegen das Thal 
der Ulerfeen; bies fieht man aus dem folgenden — 
Nivellement nes Potzlower Mühlengrabensd. 
Bon feige, 1798. Über der Oſtfee. 
Marien⸗ oder Binnewfcher See, Oberwaſſer der Etanardye 62°. 9”. 3% 
Abfluß nes Se . . ’ de ie —— 
Potzlower Mühle, Oberwaſſer 
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Der Steilabfall ſetzt norbwärts fort gegen den Sternhagener See über bie Feld⸗ 
mark von Hindenburg gegen das Thal der Prenzlower Mühlenbache. Auf jener 
Feldmark findet fih am weftlichen Ende ihrer fünlichen Gränze eine Lehmanhöhe 
von relativ geringer Erhebung, der SKoppelberg genannt. Nahe an ver weftlichen 
Gränze liegt eine Gruppe von mehreren Basen von denen ber. böchite den Namen 
Bendikel⸗ oder nach anderer Ausfprache a führt, und etwa 60° über ber 
Plateauebene hoch ift. Früher gehörte biefer Berg zur DBeenzer Feldmark und lag 
in den Ländereien, nicht, wie man fich in Hindenburg erzählt, eined Bauern, Namens 
Denedictus, ſondern fehr wahrfcheinlich des Gutsherrn Benedictus von Denk. 
Seine Nachbarn nannten ihn ver Kürze wegen Benedils und feinen Berg Benedikel⸗ 
Berg. Durch eine Separation, welche 1842 in Beenz oder Bentz Statt fand, kam 
biefer Berg zum Hindenburger Pfarrlande, und gehört feit biefer Zeit zur Hinben- 
Burger Feldmark. Er enthält Sand, viel Kied, an der einen Seite auch etwas 
Mergel. Auf der Bitlihen Gränze der Feldmark erhebt fih eine Hügelreihe, welche 
in ver Richtung nach Norboften ziemlich weit über ihre Gränze hinaus ftreicht, um 
gegen das Uferthal bei Prenzlom abzudachen. Diefe Hügel werben die Wolterberge 
genannt und haben eine Höhe von 70° bis 80° Über der PBlatenuebene. Bon allen 
diefen Höhen wird nur ber Fuß bebaut; ihre Gipfel dienen zur Weide für Schaafe. 


Hindenburg iſt ein RännmerelsDorf der Kreloſtadt Prenzlow und befigt die @igenfchaft eines Bittere 

. Ale ſolches hat es hinter einer Burg gelegen und foll deshalb in platter Spracde Hinna Burg, 

. 5. Hinter der Burg genannt morben fein, wovon fein Name Hindenburg, fo meint man am Drte 
felbft, entflanden fein mag. Man erzählt weiter, einer feiner Ritter fei ein Schwächling geweien, babe 
fi nothgetrangen in den mächtigen Schuß der Stadt Brenzlom begeben und fein Gut berfelben überlaflen. 
Die Herren von Hindenbing, ein ausgeftorbenes Geſchlecht, waren in der Altmark zu Haufe, wo ihr 
Gtammgut Hindenburg Liegt, deſſen Namen fie ſehr wahrtcheinlich auf ihre ufermärkiiche Beſizung 
übertrugen, als fie ſich dem fächfifchen Wanderzuge in die Slawen⸗Laͤnder wach der Ufermarf und nad) 
Bommern anſchloſen. Die Ritter Reiner und —8 Gebrüder von Hindenburg, werden 1208 in 
des Markgrafen Albrecht Schenfung der Dörfer Bork und Eowale auf Gt.ft Havelberg als Zeigen 
gefunten. Friedrich von Hyndenborg iſt 1269 gleichfalls Beäge in den Beſtätigungsbriefe der vom 
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Elawen⸗Herzoge Barnim von Pommern geſtifteten Collegiallirche ter Jungfrau Maris zu Stettin; 
Wicko von Gyndenborg erſcheint 1335 tm einer Chorinſchen Urkunde, vermöge teren Barnim von 
VPommern dem Kleſter die Zollireiheit beflätigt. Hermann von Hintenburg fommt als Bürgermeifter zu 
Brenzlow in den Jahren 1368 und 1372 vor. Dazmmal befußen einige Prenzlower Bürger Ländereien 
und Herechtſame in ter Felpmarf Hindenburg, deren Hauptbeſtandtheil aber ſchon feit den Anfang res 
14. Jahrhunderts im . ter in ber zweiten Hälfte tes 15. Jahrhunderts gleichfalls ausgeflorbenen 
Familie von Beng war. Gonrad und Waltemar von Beng erbauten um diefe Zeit in Hindenturg ein 
fees Haus, oder eine Burg, das fle aber auf Anpringen der Stadt Prenzlow in Folge der derſelben 
4324 vom Markgrafen Yurwig, kein Baier, ertheilten großen Privilegien, fchon im X. 1331 wieder abs 
‚brechen maßten. Der lepte dieſes Geſchlechts, Vornamens Benedictus, war 1460 Rathsherr zn — 
low. Nach deſſen Tode verlieh Kurfürft Friedrich II. die eröffneten Lehne, Beng, Hindenburg und bie 
Nadensberge, welche im Neüſtädtſchen Zelte bei Preuzlew belegen und nach ter Zeit Rathäberge ge: 
nannt worden find, nebſt zwei Eeen, der Kämmerei zu Prenzlow, in Anbetracht, wie es in tem zu 
SBrenzlow am Dienſtage Sunte Syrts Tage des Jahres 1465 andgefertigten Lehnsbriefe heißt: „raß 
Mir wohl gemerdet baben, tie Gebrechen and Nothpüritigfeit Unfer Sturt Prentzlaw, fo ale fie, als . 
eine Borbordy ver Unfern Landen unde der Marcke an ter Örenpe, bar viele Anſtöſſe nf fallen, ge⸗ 
legen, und daß fie ale ver Haupffiede eine in Unferm Churfürſtenthumb der Mard zu Brandenborch, 
al® daß denn wel noth und bebueff wäre, mit Gigenthumbe menig nicht verforget il, und ſunderlich 
bißher von Holizunge wegen groffen Noth und Kummer getultet hat und noch leidet” m. f. w.). 


Das Thal der Prenzlower Mühlenbache ift in der öſtlichen Abbachung bes 
ukermärkiſch⸗ mecklenburgiſchen Grämwalls Stellenweife ziemlich tief eingefchnitten. 
Sp bei Golmitz, wofelbſt Die Dorfichenfe 86‘ über dem Thalboten, oder 187’ 7“ 
über der Dftjee fteht (Mteinide, 1 Bepb. 1832). Die Höhe von Boißenburg be- 
zechnet fih nah Meitungen, welche im Forſthauſe angeftellt worden find, wol zu 
hoch auf 345° (vn. Desfeld, 2.Bcoh. 1812); zuverläfliger ift bie Beftimmung ber 
Hohe des Gaſthanſes zum grünen Bann mit 283° über ber Oſtſee (Meinide, 
10 Beob. 1832). Auf der linken Seite dieſes Thale biltet der Abfall des Plateaus 
gegen daß Thal des. Nierfiroms abwärts bis nach Pommern hinein einen mehr oder 
minder steilen Rand und pie Thäler ber Nebenflüffe find fat überall feharf und 
tief eingeſchnitten. So zeichnen fich längs der Uler der Wodsberg bei Bandelow 
und der Rand bei Breiſch oder Briegig auf der Dftjeite des Drts durch ihre Höhe 
vorzüglid aus; und am. Unterlauf des Quillo der Weinberg hei Baſedow, ber 
‚Klinlower Berg hei Güftow. Die Kirche dieſes Orts liegt 138° und der Siehen- 
Liupenberg, weſtlich davon bei der zweiten Linde von Weiten ber, 280°,5 über ber 
Dftfee (Meinide, 2 und 3 Beob. 1832). Bei Schapow am Duillo treten im öft- 
lichen Theil der Feldmark die — hervor. Bei Taſchenberg und Jagow er⸗ 
heben ſich bie Thalränder bes Köntop bis zu 70’ und 80‘, fo im Weinberge daſelbſt; 
und je mehr man ſich der Laudesgränze nähert, befto höher wirb das Platenıt, deſto 
wellenförmiger und zerichnittener feine Oberflähe Die Kirche von Hekborf, a 
bem Thalrante des Köntop, fteht 317,3 über ver Oftfee (v. Desfeld, 1 Beob. 181 
und Dttenbagen und Hilbebraudshagen liegen in einem fehr bergigen Terrain, 
letzterer Ort minbeftens 60° über dem Wafferfpiegel des Dammfees. Cine beträcht- 
liche Höhe erreicht das Blateau zwifchen ven. Thälern bes Köntop und ber Straß- 
burger Bade; hier liegen Milow, Jüterberg und Fahrenholz verhältnißmäßig ſehr 
hoch, ja das zulett genannte Rittergut gilt für ven am böchiten gelegenen von allen 
Drten des Prettzlower Kreiſes. Die Stadt Straßburg liegt an fich hoch (I, 422); 
‚aber anf feiner Feldmark erheben fich mehrere Hügel zu einer relativen Höhe von ' 
100°, was auf eine abfolute Höhe von 400° und darüber hinweiſt. Und in ber 
nörblichiten Ede ber Ufermarf, zwifchen Straßburg und Neüenſund, ftreicht von dem 
Bergterrain um Kreckow (Medlenburg) und Lauenhagen auf ver Norbfeite von 


| 94) Küfler, Opnscul. Coll, XVI, 110. Gruntmann, Berfuh einer Ufer» Märfifchen Abele⸗ 
Hiftorie. Prenzlau 1744; 1, 29-32, 43. Dreger, Cod. dipl. Pom. I, 544,545. Riedel, Cod. dipl. 
Brand. Urfunden, I, 99, 100. @erden, Cod. dipl. Brand. II 474-476. Gorvl. Landbuch, 487. _ 


Berghaus, Laudbuch d. Brov. Brandenburg, IT. Br, 33 
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Sroß⸗ und Klein⸗Luckow und Groffptegelberg eine pi effette nach Pommern hinein, 
welche man nach ihrer geologifchen A N für Dünen längs des alten Dieew 
nferd der Dftfee anzufprechen berechtigt zu fein glaubt. Die Hügel über Groß 
Tpiegelberg pflegt man bie Römerberge (1) zu nennen. Einft waren fie mit ſchönem 
Buchen» und Eichenmpalb beftanven. 

Die dftliche Hälfte des Plateaus unterfcheibet ſich von ber weftlihen dadurch, daß 
ihre größte Erhebung in der Mitte zwifchen den Thälern der Uler und Randow 
liegt. Die Gegend von Falkenwalde, wo der Bollenberg 336’ und das Domaine 
Vorwerk Wefelig 225° über der Oſtſee hoch ift, ſowie Die Gegenden von Drenfe 
und Rollberg, wo das Vorwerk Drenſch 250° Über dem Meere ift, von Cremzow 
und Carınzow find gleichjam die Mittelpunfte von Bergfnoten, von denen aus Hügel 
fetten in größerm oder geringerin Zufammenbang, meijtens der Hauptftreichungslinte 
folgend, nach den Begränzuungsthälern des Plateaus ftreichen; namentlich gilt Carm⸗ 
ow für einen ver höchſten Punkte in biefem Theile der Ukermark. Bon da fenft 
ch das Land rafch oftwärts gegen den Ganſow⸗ oder Ganzenowſee und die Stadt Brüflom. 
In der Gegend dieſer Stadt liegen über dem Unterwafler ber dortigen Mühle ber 


Große See bafelbft 28°, bie Scheideck zwifchen diefem unb dem Binderfee 41’ 6”, 


der Bladerſee 21° 10° und der Ganſowſee 25° 2 (Niv. von Wernilen 1792: und 
Schmid 1805), was verhäftnigmäßig geringe Höhenmterfchiede find; aber die Ge⸗ 
gend von Briffow liegt an fich abfolut hoch, der Vergleichungspunkt vielleicht 120 
fiber dem Meere. Weit einem re hervortretenden Rande fällt das Platean 
nordwärts ab längs Friedrichshof, Wetzenow und Roggow gegen die Ebene an der 
Gränze von Pommern, auf der die Dörfer Zerrenthin und Polzow noch in der Uler⸗ 
mark und die Stadt Paſewalk außerhalb nahe der Gränze Liegen. Der den Wertbal 
zugewenbete Ranb des Plateans anfwärts von Paſewall nach Prenzlow zu iſt Stellen⸗ 
weiſe ziemlich hoch, namentlich bei Nieden, wo der Zanger- unb ber — 

bis zu 100° über den Waſſerſpiegel der Ufer erheben. Auch der ſübliche Rand lä 
des Welfethals bat einige hervorragende Punkte, ganz beſonders in dem dreieckigen 
Raume, welcher von den Drtichaften Greifenberg, Schmiepeberg und Golm bezeichnet 
wird, wo bie Bapen-, die Kanels⸗, die Spring und bie Hägel bei Golm, 
welche unter dem Namen des Langen: und des Weinberge bekannt And, fh am 
meiften erheben. 


5 43. Blicke auf die Territorial:@& Der Raunbichaften in 
s | den Fusgebieten Der dee We fe und — 


Erlaüterung 37. Die Ukermark. 


1. Namen und Zufammmenfügung des Landes. 

Das Wort Ufer begegnet uns als Volks⸗ und Land-Mame in ben Schrift: Denk 
malen des Mittelalters fchon fehr früh. Die erfie Erwähnung beflelben enthält der 
fächfifche Annalift beim Jahre 934 In der Form , Ucrani?. In des Kalfers Otto des 
Großen Stiftungsbriefe des Bistums Brandenburg vom Jahre 949 If unter dem Namen 
der Lanvestheile dieſes Kirchenfprengel® die Provinz „Uweri aufgeführt?5); in einer 
andern Urkunde deffelben Kaifers von 965 wird unter den „Sclaven⸗Nationen“, welche 
der Kirche zu Magdeburg zehntpflichtig fein follten, die ber „Ucranis“ genannt?®). Zwifchen 
diefen beiden Urfunden Bat Widukind 954 die Form „Uchri“ für eine Abtheilung des 
Slawen- Bolfs?”). Verderbte Schreibarten, welche in fpäteren Schriftdenkmalen vor⸗ 


95) Buchholg, . der Karmark, 1, 406. — 96) Gercken, Cod. dipl. Brand, II, 41. — 
97) Wipnfind bei De 655. i 2 j i 
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Iommen, ind Buari, Vuerani, Uehri, Verani, Buveri, Bucronia“ u. d. m.?9). Die Form 
„Uera“ wird, ıdie es fcheint, zum erſten Mal in einer Urkunde des pommerfchen Bifchofs 
Conrad vom Jahre 1158 gebraucht??); und die Form „Ukera“ ald Gewäſſername In der 
Urkunde des pommerfchen oder Stettiner Slawen⸗Herzogs Barnim I vom Jahre 1235, 
worin er die Stadt „Prencelaw" zu ihrer Erweiterung und befiern Anbau 300 Hufen 
Landes verleipt?0%). Derfelben Schreibart bedient ſich auch ber nämliche Herzog in der 
merkwürdigen Urfunde vom Sabre 1250, vermöge deren er den Markgrafen Johann I. 
von Brandenburg, von diefem und defien Bruber Dtto III. gezwungen, das Ulerland für 
das Land Wolgaft abtritt und bekennt, daß er nebfl dent Herzoge Wratislaw feine ſaͤmmt⸗ 
Uchen Länder von den Markgrafen zu Lehn tragen, felbigen auch zu dienen verpflichtet 
ſei (1, 435)9. Die Verfchärfung des k durch ein ck in dem Namen Ufer iſt, wie 
nicht allein die Alteften Urkunden zeigen, überflüffig, ſondern auch fprachwibrig, obwol 
wicht neh; denn man findet fle fehon in der gmweiten Hälfte des 14. IJahrhunderts®). 

In den aͤlteſten Zeiten wird dad Land fchlechtweg „Ulera*, die Ufer, oder auch 
„Terra Ulera”, das Ulerland, genannt; und iſt die Benennung Ufermarf nicht, mie be 
Hauptet worden if, ſchon im 13. Jahrhundert, fondern erft mit Ausgang des 15. Jahre 
hunderts aufgelommen, vor welcher Zelt man diefen Namen in glaubwürbigen Urkunden 
nicht finden wird). 

. Die Deätfchen unter den Archäologen haben es meillene geliebt, die geographiſchen Namen In 
den oflelbiſchen Landen Deütfchlants auf die wenigen Überrefle aus der vorflawilchen Zeit zurüdzuführen 
die uns von den Haffiichen Autoren auibewahrt worden find. So ifl es von jcher gewefen und fo fd 
«6 in unferen Tagen (1854) gefchehen, daß die Ginbilpunnsfraft eines Poeten Reißaus genommen und ihn 
ats Hıflorifer in Verſuchung geführt hat, eine große Menge der von Tacitus in der „Germania“ ges 
nannten Namen anf dem engen Raume der Juſel Potsdam zuſammen zu pferchen, nur um biefem 
kleinen Fleck der märftichen Erde fein Mrgermanenthum zu zeiten! Se beyabter ein Dichter, deſto uR« 
fichrer iR er als Beichichtefchteiber, deum er Irägt feine lehhafte Phautafie in die hiſtoriſche Forſchung. 

Auch ten Namen Ufer bat man durch ein deütſchee Mort erflären wollen. „Der woblverbiente 
vommerſche Hifloricns Micraelins, — fo erzählt Brundmann*), — hält es für ein teütſches Mort, und 
leitet foldhes von „der“ oder „Ddera’ ber, wovon jenes denen pommerfchen Bauern befanbt fein 
foll, wenn fie: die amegeleerten Echüffein wieder aufödern eder füllen, dieies aber, wenn einer au den 
andern Urach ge“ Banden ſuchet“). Ob es nun wohl au fich ein richtiger Sag iſt, daß die älteſten 
Spuhren and Mertmable von Eprachen in tenen Namen der Ylüffe und Wälder übrig find und folche 
bei Berändernng der Ginwohner öfters unveränvert geblieben"), mithin es gur nichts unmoͤgliches, dag 
De Wenden, wie fie iu biefigen Lauden gefommen, von denen noch vurgefundenen teütichen Einwohnern 
bie Benennung der Seen und Flüſſe beibehalten; ...... . fo möchte dennow die Wortforſchung aus 
der pommerfhen Bauern Schüffelu vielen etwas fchwer zu verbauen feyn, wannenbero, ob ſich das 
Wort Uder aus tem Wendiſchen herleiten laffe, und ba „Berer im Bolnifchen ein Schif heiffet, etwa 
die „.Ucrt‘ daher ven Namen haben, daß fie fih ter Echiffahrt auf ter Uder und ins Haf bedienet? 
demenjenigen zur nähern Beurtheilung anheim geftellet wird, welche von der Wendiſcher und damit 
serinüpften Sprachen beffere Wiſſenſchaft haben.” 

Die Etymologie des Namens Ufer ift fehr einfach. In einigen ſlawiſchen Mund⸗ 
arten iſt „U*, das in anderen fih in „IB“ verwandelt, die PBräpofition an, und das 
Hauptwort „Krai* bedentet Hand; und darum Heißt im Alteuffifchen „Ukraͤi“ die Gränze 
(im Neiruffifchen „Braniza “), und „Ukraina“ das Gränzland. In diefer Ufraine auf 
Deutſchlands Boden jaßen die Ukraner, ein Stamm der Weleten (Wilten, Wilzen) als dftlich- 
fer der polabifchen oder Elb⸗Slawen und ald Nachbar der weftlichften ver polnifchen Slawen, 





98) Die verderbten Schreibarien find grüntlich erlaütert worden durch 2. v. Lebebur, Märf. 
Rorfch. 1II, 345 ff. — 99) Dreger, Cod. dipl. Pomeran. I, 8. — 100) Ehr. Wild. Grundmann, 
VBerſuch einer Ucker⸗Maͤrkiſchen Abels⸗Hiſtorie. Prentzlau 1744, ©. 7. 

1) Dreger, a. a. D. I, 324, 325. Buchholtz, a. a. D. II, 154. Gerden, a. a. D. I, 242, 248. 
iedel, Cod. dipl. Brand. Urf. I, 81. — ri Carol. Landbuch, Herzbergſche Ausgabe, 43. iu Aus⸗ 
Pia aus dem Laundbuche Kaiſer Bart IV., if bereits im Jahre 1683 durch Hendreich befannt gemacht 
werben. — 3) Schurzfleiſch, Origin. Pomeran. Gruudmann, a. a. D. 1. Der Name Ufermarl ers 
fcheint wol gum erßen Mal in dem Taufchvertrag zwilchen Brandenburg und Pommern vom I. 1493 
(Siehe unten Role 11). — 4) Grundmann, a. a. D. 5. — 5) Im der Zufchrift des andern Buches 
vom Pommerstande. — 6) Leibnitz, de Origin. Gent. Miscellan. Berolin.. 'T. I. 
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der Pommern (von „Bomorf“, am Meere); die in dei: inhetmiſchen Quellen zuerſt von 
Neftor (1056—1116) erwähnt werben, deſſen Lateintfch ſchreibender Beitgenofle Martinus 
Ballus den Namen nach den beſten Handſchriften noch vichtig ‚Pomorani“ (Bolk) un 
„Bomorania” (Rand) ſchrieb, was fpätere Latiniften und Deütfche im „PBomerani" uns 
„Bomerania* und zulegt in Pommern verſtümmelt haben”). Im. Übrigen iſt Die obige 
Dettung des Namens fer hier nicht zum erſten Mal gegeben, man findet fie fen 
bei Schwarz, einem Schriftfteller des vorigen Jahrhunderts). Der Ausdruck, Ukermark“ 
aber tft, wie wir fehen, ein Pleonasmus, da bekanntli das deutſche Wort „Mart*. chen 
fo gut wie das flamifche „Ukral“ eine Graͤnze bezeichnet. Se 
Die Germaniflrung der Ukraner muß fehon im 10. oder Boch mindeſtens im 11. 
Jahrhundert, Hauptfächlich Durch Die Bemühungen der Kirche, Ihren Anfang genommen 
haben. Daß fle aber langſam und verhältnismäßig langfamer,. als In anderem Gegenden 
der Mark von Statten gegangen, läßt fich vielleicht aus der Im Mecklenburgiſchen um 
den übrigen mweftlichen Landfchaften noch heüt zu Tage herrſchenden Gewohnheit herleiten, 
wonach von Demjenigen, der feine Sprache unverſtaͤudlich ſpricht, nicht gefagt wird, er 
rede fauderwälfch, fondern er fpreche uferwälfch, oder andy gar nferwenbifch, weit. anf 
die ehemaligen Namen in der heutigen Ukermark gefehen wird; vielleicht, weil pie vortigen 
Meleten, d. t. die Ulraner, ihre Dundart am längften beibehalten haben, oder anch, weis 
ihre Mundart unter allen Dialekten der polabifchen Slawen die übeiklingendfte war’). 
— Die Ukermark ift in einzelnen Thellen zu verfchienenen Zeiten ar die Marfgraffnaft 
gekommen, aber beinah’ dreihundert Jahre Lang beftändig ein Zankapfel zwiſchen Branden- 
burg, Bommern und Mecklenburg geblieben. Erſt au Schluß des 15. Jahrhunderts 
wurbe fie mit der Mark auf immer: vereinigt. er 
"Der ältefte Theil umfaßt die ſuͤdlichen Gegenden zwiſchen der Finow und ber 
Welfe, oder die größere Südhälfte des Kreifes Angermünde. Diefe Gegenden find unter 
Albrechts des Bären Enkeljohn, dem Markgrafen Albrecht IT, etwa ums Jahr 1213, im 
Kriege mit den Pomorani, damald Bundesgenofien des daͤniſchen Königs Woldemer, 
trobert worden!®). Albrecht legte zu ihrem Schutze Das fefte Schloß Oberberg an: (1; 481) 
- und vereinigte fle mit Lichenwalde und Zehbenif zu Einem Verwaltungsbezirke, welcher 
in der Folge der „Dlden- Barnim" genannt wurde. . x 
Lychen nebft Hinmelpfort und die Umgebungen Famen unter ber Üegierung des 
Markgrafen Johann I. und Otto HI. durch den Eremmer Bertrag von 1236 an Bran⸗ 
denburg (I, 427), gingen aber fypäter an Mecklenburg verloren, von dem fle erſt unter 
des Herrſchaft der Hohenzollern durch den Wittftoder Bertrag vom 12. April 1442 
wieber abgetreten worden ſind!!). 
Das Uferland wurde durch den Vertrag von Landin im Jahre 1250 erworben 
(1, 425) und biteb bet Brandenburg bis zum Erlöfchen der Markgrafen aus dem Ballen- 
ſtädter Haufe im Jahre 1320. Nun firktten Bommern und Mecklenburg um deu Beſth 
des Landes, wobei die Pommerfchen Herzoge, unterfiägt von dew Städten und der Ritter⸗ 
fehaft der Ufer, zwar den Sieg davon trugen, fogleich aber von dem neiten Landesherru 
im der Mark, dem Kurfürften Ludwig, aus dem baterifchen Haufe, lebhaft befämpft 
wurden. In Folge diefer Kämpfe, im denen ber wichtigere Streit über den Lehnsuexus 
der pommerfchen Herzoge gegen die Mark mit verflochten war, und der Krieg mit dem 
falfchen Waldemar eine Hauptrolle fpielte, befand ſich die Ukermark bald in btanden⸗ 


7) Schafarif, Slawiſche Alterthämer, II, 407, 4068 — 8) Schwarz, Geographie des Rorden 
Deütfihlanve, 299; veral. Gercken, Verſuch einer geographiſchen Nachricht von ben Pagis mb Pro- 
vineiis slavieis der Mark Brantenburg, in feinen Fragments Marclice, V, Wolfenbüttel 1700, 
p. 173, 174. — 9) Avelung, Wörterbuch der hechdeütſchen Mundart, 2. Aufl. Wien, 1800; II, 1318. 
-_ 40) Buchheln. Geſch der Thurmart, IT, 116. Nievel, Matt Braw. im J. 1280, I, 396. Klöben, 
Eutftehung der Städte Berlin und Kölle 195, 196. — 11) Yen, Madyrälich Benndenb. Urkanven, 
589. Faber, Staatsfanzlei, XIV, 951, Information in ter Beilage, KR: Drülter,: Reichetheairum unter 
Kaifer Friedrich V; Bd. I, 183. . — — 
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Surgifihen, bald im pommerfchen Händen. Ohne in bie Einzelnheiten diefer Vorgänge, 
die einander rafch folgten, einzugehen, möge hier nur dad Gebiet nachgewieſen werben, 
welches zur Ukermark gerechnet wurde, als der Kürftenwalder Vertrag vom 15. Aug. 1373 
der baieriſchen Herrfchaft in der Mark Brandenburg ein Ende fehte. Unter den, Akten⸗ 
flüden des Geheimen Haus⸗ Hof und Staatd- Archivs zu Wien, melde den Übergang, 
der Mark Brandenburg an die Luremburgifche Dynaſtie betreffen, befindet fi auch der 
Abriß einer flatiftifchen Beschreibung der damaligen Mark Vrandenburg, welche der Koͤnigl. 
bohmiſchen Kanzlet zur Überficht des von Katfer Carl IV. nei erworbenen Landes vienen 
mochte, Hiernach enthielt im Jahre 137319) —. J 

Die Provinz Ufer folgende Städte und Schlöfſer, und zwar‘ 

An Etädten: Premflaw die Altſtadt, Premflam die Neüſſadt, Tenıplin, Pozewalk, ſtraſburg. 
Angermünde, Jagow, Sweet. Gyberfwalde Schloß und Städtchen: Schloß Boljcinburg (Bonſem⸗ 
burg) und das bortige Klofter; Schloß Alt⸗Torgelow. Schloß ReirTorgelom. . 

An edlen Batallen des branventurgifchen Marfgraien: Die von Greifemberg mit Schloß uk 
Staͤdtchen Greifemterg (Grifemberg) und anderen ihrer Schloͤſſer. Tie ven Bilnntemburg mit ihren 
Schloſſe. Die von holzentorf mit dem Schlofle Verenitz (Bercuig nach Chmel), auch Weruig ober 
nn Die von Gtegelig mit dem Städtchen Brozzow und mit anderen Städtchen und 

Ö ? 

Befapte Provinz. gränzt mit den en Herzegen und ten Eteltinifchen 
re Bifchofe und ben Herzen von Wenden und iſt von der Gaminfhen Diöceſe aus« 
geſchloſſen. ee 

- Was im Befonbern die Grgend von Pafemalf und Torgelow enbelangt, fo ge⸗ 
hörten zu dieſen Schlöffern mehrere Dorffchaften, wie Belynghe Ejetzt Belling), Daryeſſe 
(Dargitz), Bryſeke (Breetich oder Brietzke), Schonenwelde (Schönenwalie), Stoltenborch 
(Stolzenburn). Doch waren bie drei zuerft genannten Orte, fammt Bafewalf und Rapen⸗ 
dorf, Pfandſtücke der Herzoge „am Eunde" (sub pignore ducum), d. I, der Hetzoge 
von Bommern-MWolgaft, die ſich 1372- zwar im zwei Linien getheilt hatten, dieſen Theil 
der Ufer aber gemeinschaftlich inne hatten. Das Schloß Lokenitz (Löcknitz) beſaß der 
Biſchof von Kamin, und Swet (Schw.dt) hielten die Stettinfchen Herzoge. Indeſſ wurden 
diefe Orte, die unter den Feſtungen des Landes aufgeführt And, zur Ukera gerechnet!?). 

Andermeite Verpfaͤndungen von. Ihrilen der Ukermark an Pommern fanden. aud) 
unter der Luxemburgifchen Regierung Etatt, namentlidy zur Zeit des Königs Wenzel, ber 
im Sabre 1392 die Orte Bolgenburg, Zebdenif und Straßburg den: pommerfchen Her» 
zogen zue Sicherung der von ihnen zum Bellen des Königs aufgewendeten Kricgskoften 
überlieg!?), woraus nele Weiterungen entiprangen, Die ein Verbrängen der Pommeru 
aus ihrem Pfandbeſitz zur Folge Hatten, den fie aber im I. 1404 wieher erlangten"). 

Nach Übernahme der Mark durch das Haus KHohengollern war Ddes Kurfürftes 
Friedrich L HaupteAugenmerf mit auf die unbedingte Einverletbung der Ukermark in dem 
Kreis feined. neuen Staatd gerichtet. Dies Fonnte ohne Anwendung von Waffengewalt 
nicht. ind Werk gerichtet werden. Es Fam 1420 zum Kriege, Der das Jahr darauf mit 
einem zu Perleberg abgefchloffenen Waffenftillftande endigte, welcher dem Kurfürften vor⸗ 
laufig den Beſitz des Ukerlandes ficherte; namentlich werden Angermünde, Greifenberg, 
Boigenburg, Zehdenik und Prenzlow genannt!‘). Pommern kündigte den Waffenſtillſtand 
im 3. 1424 und beganı. einen nelen Feldzug. Des Kurfürft zwang aber Die Herzoge 
Dito und Caſimir zu Stettin auf Ihre verfucdhten Eroberungen und Anſprüche Berzicht 
zu leiften, was 1427 Dusch den Sriedensvertrgg von Neüſtadt-Eberswalde, der zu Templin 
beftätigt wurbe, gefhah, worin unter den Abtretungen Der Herzoge das Schloß und bie 


’ 32) Die Grwerbung bee Marf Brandenburg durch das Lunemburgiſche Haus Avon Riedel): 
Berlin, 1840, ©. 25, 47. — 13) Garol. Laudbuch, 43, 16-171. — 14) Sqhwarz, Ponmerſche 
—— a 

erun, 1 1I, — au omerema ID, <— war, a. a. O., T Sen 
Marigräfl. Vrandenb. Urk., 595 f. — = 
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Stadt Nel-Ungermände, das Dorf Smarggrevendorf nebft 11 Hufen und 5 Goflätben 
im Dorfe Kerkow, unter den Gebietötheilen aber, welche der Kurfürft au Bommern über- 
leß, das Schloß Greifenberg nebft der Stadt, und die Dörfer Guntersberg, Wilmers⸗ 
florff, Stenehovel und Petzk namentlich aufgeführt find!’ 


Unter den Nachfolgern des Kurfürften ſah fich fein Sohn Friedrich II. in ben | 


Beftrebungen, die von der Mark abgekommenen Landestheile wieder zu gewinnen, im 
J. 1448 gendtbigt, Bafewalf und Torgelom durch den Prenzlower Vertrag an bie Here 
zoge zu Wolgaft gänzlich abzutreten!®); und feit Diefer Zeit find die genannten Orte der 
Ukermark entfremdet und bei Pommern geblieben. 1464 ſtarb bad Haus der Herzoge 
zu Stettin aus, ein Ereigniß, welches zwifchen Brandenburg und den Herzogen von Wol- 
gaſt zu neüen Streitigkeiten führte, welche durch den Vertrag vom 30. Mai 1472, der 
ebenfalls zu Prenzlow abgefchloffen wurde, in Bezug auf Territorialbefig dahin Er⸗ 
ledigung fanden, daß von dem Gebiete der Stettin’fchen Herzoge die Ortfchaften Vier⸗ 
raden, Lödnig, Sarg, Klempenow und WAlten-Torgelow an ben Kurfürften flelen!”). 

Weitere Zerwürfniffe und Mißhelligkeiten, welche in der Folge zwifchen Branden- 
Burg und Pommern ganz befonderd wegen Anerkennung der maͤrkiſchen Lehnsherrlichkeit 
und wegen feines Anfallrechtes zum Ausbruch kamen, müflen in ihren Einzelheiten hier 
übergangen werden; genug ſei ed an der Thatfache, DaB es erft unter dem vierten Fürſten 
aus dem Kaufe Hohenzollern gelang, den langen Streit, in den der Territorial-Uimfung 
des Ukerlandes wefentlich verflochten geweſen ift, auf gütlichem Wege beizulegen. 

Es war der Kurfürft Iohann, — den die Zeitgenoffen wegen feiner anfebnlichen 
Keibrögeftalt dem Broßen nannten, ein Zuname, auf den er auch durch feine geiffige Be⸗ 
füblgung Anſpruch Hatte, und den die Geſchichte faft nur unter dem Namen Johann 
Eicero kennt, weil ex, ein Für von höchfter Bildung und Gelehrfamkelt und mir der im 
Haufe der Sohmollern nicht feltenen Gabe des Redens audgefluttet, das fließenpfte 
Latein in eleganten Ausbrüden zu ſprechen verſtand, — biefer friebfertige, obwohl waffen« 
kundige und waffentlchtige Regent war es, der, von dem Altern Werner von der Schulen⸗ 
burg mterfiügt, auf diplomatiſchem Wege Das rede, was feine eſehren durch 
Waffengewalt vergeblich erſtrebt hatten. 

Machdem von brandenburgiſchen und porimerſchen Räthen bereits im Jahre 1492 
Berbandlungen gepflogen worden waren, kam am 28. März 1493 zu Königsberg 1. d. N. 
zwifchen Dem Kurfürften und dem Herzoge Bogislam von Pommern eine Erbeinigung zu 
Stande, an die ſich ein zwei Tage fpäter ausgefertigter Taufchvertrag fnüpfte, deſſen Bes 
Mmmungen den Zerritorial-Umfang der Ukermark fo fehgefept haben, wie er bis zum 
Jahre 1816 von Beſtand gewefen iſt?e). Im Befondern wurden von Pommern abge- 
treten: — „Die twifchen der Randow und prenglow gelegenen Hofenn mit allen den Dorf 
fern, guttern, holgungen, Waflern, Walden, grefingen, nugungen, unb allen andern ge 
rechtigkeiten, die durch Hertzog Wartichlaff felig einmal mit dem ſchloß neven Torgelow 
gerounnen find"; fowie „die Hofen, Auch die fehlofle Vierraden, Loefnig — mit 
ſampt allen. anderen Schloffern, Stetten, Mannſchaften, Dorffern 2x.“; — überhaupt dem 
sördlichen und oͤſtlichen Theil desjenigen Gebiets, welches, in Verbindung niit den auf 
Ber Morgenfeite belegenen Gegenden des Alten-Barnitn, das Rand zu Stolpe ober den 
Stolpirifchen Kreis gebildet bat, der, nach einem Beftande von länger als 320 Jahren, 
erft im Jahre 1816 aufgelöft worben iſt (, 43). Ber der in der zulegt genannten 
Eye: Statt gefundenen Neübildung der Kreisbehörben hat man eine Thellung des 
Stolpiriſchen Kreifes in der Art vorgenommen, daß Bet närbliche Abſchnitt deſſelben, 


J— Gercken, Cod. * Brand. VII, 133 ff. Buchholtz, a. a. DO. III, 31,98. — 18) Schwarz, 
a. a. D. 837. — 19) Kangow, a. a. O. II. 149 ff. Schwarz, a. a. D. 608. Peüller, Meichotheatrum̃ 
511. Serden, Cod. dipl. and. VII, os fſ. Riedel, God. dipl Brand. Urf. V, 178, 180. — 
20) Buchbels, a, u. D, III, 247, 248. Die betreffenden. Derträge in: v. Eickſtedt, Urinaben⸗Eamm⸗ 
lung I, 321 323 (Der —— allein); Riedel, Cod. dipl. Brand. Urk. V, 488-493 (vollftäntig). 
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beginnend mit einer Linie, an welcher die Feldmarken von Falkenwalde und Wollin de 
Iegen find, zum Kreife Prenzlow gefihlagen worben ift, indeß feine große Südmaſſe in 
Verbindung mit demjenigen Strich des vormaligen ulermärfifchen Kreifes ober des eigent⸗ 
lichen Ukerlandes, der auf der Oftfeite der Ober⸗Uker und des Mellen-See liegt, unb 
das Domalinenamt Gramzow, fowie die Schulämter Blankenburg und Seehaufen ent- 
hält, den heütigen Kreis Angermünde ausmacht. Letterm wurde gleichzeitig die Etabt 
Oderberg zugelegt, die bis 1816 zur Mittelmark, und namentlich zum Ober-Barnim, als 
letzter Meft des Alten-Barnim, gehört hatte: wogegen die Ukermark den Flecken 2 
und die übrigen jenfeits des Löcknitz- Randow Fluſſes belegenen Ortfchaften Plöwen, Bis- 
mark und Hohenfelde an Pommern abgetreten hat. 

Bemerkenswerth ift es, daß die heütigen Bewohner des heütigen Angermünter Kreifes, nament⸗ 
ih in der Umgegend der Stadt Angermünde, noch immer einen ſehr fcharfen Unterſchled zwifchen dem 
Ulerlande und dem Alten: Barnim machen. Gie betrachten ſich, fireng genommen, nicht al6 Ufermärker, 
foudern fprechen, wenn von Jemandem die Rede if, der diefleit Preuzlow am Uferfee zu Hauſe if: „Er 
iR ans der Ukermark“; wohnt er dagegen jenfeits Prenzlow, namentlich in der Gegend des Uleritrams, 
fo lantet es: „Gr if hinten aus ber Ulermarl‘; oder es wird in beiden Fällen binzugefegt: „Er if 
mit Ukerwaſſer getanit — 

ädte, 


Die Ukermark enthält zwölf Städte. Einige derfelben find im Beſitz einer Feld⸗ 
mark von fehr anfehnlicher Ausdehnung, wie die nachftehende Überficht ergiebt, in welcher 
die Bodenfläche der ſtädtiſchen Feldmarken zufammengeftellt il. Dieſe Überficht zeigt uns, 
daß fie eine Geſammtfläche von 5,80 Quadratmeilen einnehmen. Einige Stäbte beſitzen 
aber außerdem noch Nittergäter und Dörfer. Der Flächeninhalt diefer Güter ıc. iſt im ber 
Tabelle gletchfalls nachgewiefen. Rechnet man ihm das Arcalder Stadt⸗Gemarkungen Hinzu, fo 
findet fich, Daß die Städte der Ukermark über ein Gebiet von 7,96 ober faR 8 Du.-MIn. verfügen. 


rt In früheren Zeiten war, wie wir oben geſehen Haben, auch das heuͤtige Dorf Jagow eine 
Stabdt, und ebenfe das Vorf Potzlow. 

Jagow, Jagowe, Jagen, verfchiebene Schreibarten in ben Urfunten, der ſich noch die Form 
Jachow anfchließt, arſprünglich vielleiht Jafchow genannt, von „Zafchit abgeleitet, dem Hawifchen 
Namen einer Rhamanes over Wegedorn⸗Art, ein Ext, von dem das Geſchlecht von Zagow feinen 
Namen entiehnt. hat, wird in Urfunden von 1324, 1325 und fpäleren Jahren bald eine Stadt, bald 
ein Städtchen (oppidum) genannt, mit einem fehlen Schloſſe, das der Eig eines Laadvogts war?!). 
In jener Epoche tes 14. Jahrhunderts fcheint die Zamilie von Jagow daſelbſt nicht mehr angefeffen 

eweien zu ſein; dagegen werben zwei Mitter de Jagowe im Sahre 1250 in Herzog Barnim I 
Erbenfunnebrief über das Batrenatsrecht der vier Biarrkirchen in Prenzlow an das vorkine Monnens 
flofler als Zeügen angeführt (I, 666). Wlbert von Jagow war 1330 Bürgermeifter zu Prenzlow?2) 
und Klaus Jagow hatte 1375 in dem damals zum Uferlande gehörigen Dorfe Etoltenborch vier Hnfen 
Landes von den Famulis ve Holzentorp??). Der letzte feines Stammes von der ufermärfifhen Linie 
AR muthmaßlich Hermann von Jagow gewefen, der 1381 Schnitheiß der Stadt Prenzlow war ur im 
Jahre 1396 mit Tode abging?) Was den Ort Jagow anbelangt, fo beütet die oben: erwähnte Ur⸗ 
tunde baranf bin, daß die Bamilie Holzendorf damals fchon in Jagow angeſeſſen geweien if; bean 
Betefin von Holgtendorp, wie der Name in ter Urkunde gefchrieben iR, ſteht unter den vier Herren, 
die unter fidh den Vogt über Jagow wählen follen, an der Sy): Gewiß iſt es, daß die Familie 
im Jahre 1375 In Jagow angefeffen wars; denn vier Ihrer Niiglieder, Vornamens Otto, Nicolans, 
Bernharb und Bethele, hatten von den 58 Hufen Lautes, aus denen die Blur der Stadt befand, 
13 Hufen unterm Pfing?*); und noch heut zu Tage, nach Berlauf eines halben Iahrtaufends, if die ° 

amilie im Beſitz des von dem Rang einer Etadt nnd Wuigtei in einer unbefannten Zeit berabges 
iegenen und zu einem Rittergnt und einer Fleinen Banerngemeinde ſich gebildeten Ortes. Die Gnits 
eldmarf ift, wie weiter unten nachgewiefen wird, 3147 Morgen 121 Dnapr.Muthen groß, die bakek« 
iche dagegen ans 3 Hufen beflehend, welche zwei Eigenthümern gehört, 501 Morg. 14 Duadr.siuik,, 
zufammen alfo ganze Feldmark 3648 Morgen 145 Quadr.⸗uthen. 

ee. war im 14. Jahrhundert ein Städtchen (oppidum) und wird, obwol 26 gegenwärtig 
nur ein Torf if, im gemeinen Leben noch immer ein Bleden genannt, vefien Bauart in regelmäßigen 


21) Gercken, Cod. dipl. Brand. I, 215, 223, 231. — 22) Grunbmann, Ufermärf. Adels⸗ 
hiſtorie, 43. -— 23) Garol. Landb. 170. „Famulus“ if ein In den ürkunden des 13. and 14. Jahr 
hunderts oft vorfommender Ehrentitel des Adels, der mit ber Bezeichnung „Miles”, Soldat, Bitter, 
gleichzeitigen Urfprungs y fein fcheint. — 24) Brundmaun, a. a. DO. — 25) Gerden, a. a. D. 232, 
26) Garol. Landbach, 172. ; 
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Etraßen fäbtifches Anfehen verräth. Bemerkenswerth if ee, bag hier eine ſogenaunte Nolaudeſaüle 
Rand und vielleicht noch flieht. Eie ſſt daſelbſt alt und von Zeit zu Zeit wieberhergeftellt worden Die 
An der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunterts vorhandene war nicht, wie gewöhnlich, von Stein, 
fondern von Holz roh zugehanen, alfo nichts weniger ale ein Werk der Kunſt. wurbe aber boch von 
den Einwohnern. des Orts in hohen Ehren gehalten, weil fie des Glaubens waren, daß, fo fange diefe 
Gaüle erhalten würde, fie von dem Zehnten au Hühnern xc., den antere Dörfer erlegen müflen, befrat 
bleiben würden. Auch ging In Potzlow die ie daß der urſprüngliche fleinerne Roland von einer 
benachbarten Stadt entwenrel werden, und der Urt daher genöthigt newefen fei, einen hölzernen aufs 
zurichten, wahrfcheinlicdh weil bie Mittel zur Herftellung eines fleinernen fehlten. Der freie Blag, auf 
weichem diefe Saule ftand, if mahrfebeinlich der Marktplaz des Städtchens geweſen, wo vermutblid 
au der dortige Jahrmarkt gehalten worden if, welcher am Katharinentage einfiel und der Kirche zu 
Potzlow im Suräfenitt 5 Ortsthaler Stättegeld eintrug. Mag man nun den Rolantsfaülen eine 
politifhe Deütung beilegen, melde man melle, fo weifet doch Pie in Poplow vorhandene entſchieden 
Duramf bin, daß diefer Ort ein anfehnlicher Wehnplatz war and die Vermuthung, daß Prenzlow, bevor 
es in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts mit Vlauern und Thürmen umgeben wurde, nicht viel 
bevetender geweſen fei, ale Boplem, a Orund haben fann, wiewol eine fernere Muthmaßung, 
ter zufolge Bier vor Alters das Ufermär ifche Landgericht in öffentlicher Sitzung abaehalten worden 
fein fol, zweifelhaft bieibt. Darum if auch Grundmann's Ciymologie des Namens Poßzlew, welcher 
wrfprünglich Potzelow aefchrieben wurde, gewagt, wenn er ihn durch „berühmten Serichtsort” erklärt, 
abgeleitei von dem polnischen Worte „Begemw”, gerichtliche Klage (,Brofchenie” im MRuffifchen) uud 
Slawa“, berühmt. Wichtiger vielleicht deutet man den Namen durch die Präpofition „Pop“, unter, 
uud das altflamonifche Hauptwort „Belie”, die Pflanze, das Kraut, womit das raffiiche Wort „Selen“ 
26 Gras, verwandt if. Des Staͤdtchens Potzelow Feldmark befland im Jahre 1375 ans 74 Hufen, 
davon dem Klofter Behuten (Sechaufen) 16 Hufen eigenthümlich gehörten, die die Nonnen, Ciſterzienſer 
Ordene, durch einen eigenen Hof bewirthfchaften ließen. Much war daſelbſt eine Familie Lüſcow oder 
Euſchow (famuli wieti Luschouen) mit 30 Hufen begütert, die fie tbeils von einem Hofe felbit bes 
Reliten, theüs verpachtet hatteu?). Dieſes Geſchlecht If Im einer nubefannten Zeit ausgeſtorben. 
Keine Beligungen hat als herrenlojes Gut der Staat eingezogen nnd mit den Hufen des in der Refors 
mationszeit aufgelöften Kloftere Seebaufen, vielleicht auch mit noch anderen Hufen, zu einer Domaine vers 
einigt, devem Grunpfläche mit Eiufchluß der 776 Morgen 34 Quadr.⸗Ruthen au Borlomfers 2804 
Morgen 78 QuabrRuthen —0 vie baũerliche Mark iſt 442 Morgen 34 Quadr.⸗Ruthen groß, ein⸗ 
ſchüeßlich der Grundſtuͤcke ver geiftlichen Inftitute, ganz Potzlow daher 3246 Morgen 112 Quadr.sRuthen. 


Prentzlow. „Im 1138ften Jahr”, fo Mieft man in einer alten Chronik, „bat 
Premistaus, der Menden König, in der Tauffe aber Henricus genannt, die ſtad Preng- 
Taro, in der Bckermarck gelegen, anfänglich erbawet, wund fle nach feinem nahmen Pri- 
midlaulam genannt)", „Die neern Pommerfchen Gefchichtäfchreiber", fo wirb uns 
weiter erzählt, „wollen zwar die Einnchmung der Udermark und Anlegung des Schloffes 
Prenzlau ſchon im Jahre 1121 dem Pommerfchen Fürften Wartislav 1. zueignen, find 
aber nicht Im Stande, dergleichen Vorgeben auch nur mit dem alfgeringften Zeugnis zu 
foldyer Zeit lebender Scribenten p beſcheinigen, wie dan aus dieſen im Gegentheil er⸗ 
heller, Daß der Pommerſchen Bürften ihre Länder damalen noch in etwas engen Gränzen 
eingefchloffen geweien, und erſt umter Bogtslao I. und Gaflmiro I. erweitert worden. 
Denn nachdem ohngefähr im Jahr 1142 der obgedachte Wendiſche König Pribtzlaus 
(Pribislam J., 479) zu Brandenburg Todes verfahren, und feine noch gehabte Länder 
dem Alberto Urſo binterlaffen, haben bei damaligen verworzenen Zeiten die Bommerfchen 
Sürften des Uderlaud fi angemaßet und darin feftgefeget, auch von Alberto Urfo, fo 
mit Einrichtung feiner übrigen Länder ohnedem genug befchäftiget gemefen, nicht fogleich 
herausgeſetzt werben Eönnen,” (mas erft unter feinen Nachfolgern im 13. Jahrhundert 
geſchah). Es beflätigen folche® unter anderen die dem anfänglich zu Wollin angelegten 
and demnaͤchſt nach Camin verfegten Pommerſchen Biſchofthum (dFortſetzung auf S. 267.) 





27) Seunbmann, a. a. D. 134, 185. Bekmann, hiſtor. Beſchreib. der Chur und Marl Vrau⸗ 
denburg 1, 451. Bülching, Topogr. der Mark Brandent. 49. W. Stappenbed, Berfach über die 
Rolanrsfaulen, In Märf. —* IV, 134, 135. Carol. Landb. 188, 190. — 28) Anbdreas Angelus, 
Strutisiomontanus Annales Marchige Brandenburgicae. Das ift erventlihe Verzeichnuß und Belhhrele 
bung ge uf gedeuckwürdigſten Maͤrckiſchen Jahrgefchichten vnd Hiflurien x. Branffurt a. 

. O. . Fol. p. 81. . 
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-Überficht der ntermärkifchen Städte nach ihrer Bodenfläce 
Flaͤcheninhalt in Morgen und Duadrat-Ruthen. 
1. Städtifche Feldmarken. 


a Er ERSTE EEE EEE EEE En EEE EEE Ära EEE 
Namen der Städte. (Sl | Gärten. | Ader. | Wieſen. | Sütungen | Borflanb. | — | — 


L Kreis Prenzlow. 
.1 28.106] 26. 9912701. 3] 3019. 58] 35. 561 627. 11 187. 25116714. 168 


Denlow . . . 
Die Stabt felbft . — — — — 210. 125 
Andere Kulturarten — — — — — — — 118. 137 
Hindenburger Forſt — — — — — 3154. 15] — 3154. 15 
Ukerſe.. — — — — — — — 4472. 66 
Prenzlow überhaupt. | 28. 106] 26. 99114791. 3] 3019. 58] 36. 56] 3781. 16| 187. 25124670. 151 
Buüfem . . . .1 28 19| 35. 64| 4247. 95] 495. 145| 148. 3 — 183. 70| 5138. 36 
Straßburg -. - » «1 98. 781129. 99j14114. 1ö1| 1316. Aöf 205. 143 1. —| 151. 6716017. 43 











Summa I. . J155. 23191. 8231153. 69] 4831. 68| 389. 22] 3782. 16| 521.162,45826. 50 
EEE Er EEE SEE EIERN 


I. Kreis Cemplin. 


Templin... +1] 29. 32]291.185| 9400. 79| 4264. 362502. 63]14814. 67| 795. 14132097. 116 
hen . 2... 5. 53] 84.123| 5110. —| 603.141 1655. 92] 3757. 80] 322. 68|11539. 17 
Schaut .- . . . — 86. 1361 4602. 172] 1098. 169) 689. 170| 2859. 79| 88.150| 9426. 156 














Summall. . | 34. 85|463. 8419113. 71| 5965. 166]4847. 145|21431. 4611206. 52|53063. 109 


IIL Kreis "Angermünde. E 


Angermünde . . - 3. 81101. 73| 4138.141] 737. 104| 213. 100] 1100. —| 42. 37! 6336. 103 
Sreifendrg . . . — 11. 121) 1021. 23] 441. 128| 77.159 — 10. 45} 1464. 116 
Joachimsthal... — 4. 1294 991. 97| 615.139 — 813. 164) 187. 90] 2613. 79 
Dderberg - 2.» 8. 45|123. 12| 1479. 126] 3298. 37 — 18. 149|2169. 1524| 7098. 163 
Shnet .... — 1226. 13| 1608. 45] 5165.1521 — 26.117| 7046. 147 


Biessaden © © .. . 1 28.120] 37.178] 2697. 1511 1683. 4] — 529. 5i| 404.168) 5341. 142 
Summa IL . | 39. 173]506. 166|11937. 43111822. 34] 281. 79| 2462. 412841. 51|29899. 10 
Total 1. - . . 1229.101|1169.152|62204. 3|22620. 8815528. 86|27675. 6614569. 85|128789.168 
rn SEN EEE EEE EEE EEE EEE TEE EEE EEE EEE EEE EEE EITHER, 


», Stäbtifche Beſitzungen. 


Stadt Brenzlomw. |. | 
a) Rittergüter. | 
Yuchhol . = 1 6.168] 42. 86| 1045.17] — 24. 4| 1876.— | 35. 24| 3030. 99 | 
Sabinenfloftergut | 5. 4| 11. 741 831. 63| 254. 11) — — 31. 82| 1153. 51 
_ Zonifenthal, Borw. | 2. 5| 12. 43] 627. 30) 55. 4| — _ 29.114| 726. 53 
Scönwerder . . I 4.1681 6.179] 933. 67) 277.121 — — 20. 121} 1243. 116 
b) Rämmereidörfer. 2 
Ben? . . . . | 10. 67| 89.134] 1685. 4] 45. 10| 3. 31 92. 29| 1925. 95 
Blindow . . . | 14. 23[ 51.123| 2868. 76] 686. 88| 5. 51 151. 76| 3775. 57 
Gtlingen . - .| & 90| 40.101| 1373. 75| 713.16| — 74. 10| 2208. 62 
Hindenburg . . | 8.120] 85.140| 1550. —| 227. 8| 81.120 49- 35]| 2002. 63 
Klinfom . . . 112. 13| 40. 23| 2396. 33] 464. 5| — 104. 4) 3016. 78 
Nöperstorf . . | 7. 35| 48.133] 2647. 322.4 — 139. 64) 3164. 108 
138. 66| 4013. 179 


1111111 


15 
Schoͤnwerder 18. 96| 83.106| 2987.164| 805.104 — 
Summa .:. | 96. 69]513. 62]18943. 164] 3851. 15| 114. 26] 1876.— | 865. 85]26260. 61 


Stadt Straßburg. I. i | 
Lauenhagen II. 1 21m! 6. 10) 807. so) 158. sa — | — | mail 1148. 46 
EEE EEE SR 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, II. Bd. 34 
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rn Hof⸗ und us 
Namen der Stüdte. Baull. | Gärten. | Ader. | Biefen. foitungen! Forſtland. ———— nen: 
Start Templin. 
a) Nittervorwerfe. 
Gandenitz — 1. 1601 4.100, 547. 54 48. 157 4. — 40. — 54.176] 701.107 
Börtterei daſelbſt. E — 201 — 551 — 32 — — — — — 107 
Knebden . . 110. —12. —| 1100. —| 300. —J 100. — 983. —| 34. 19] 1649. 19 
semn) ; — 1791 9.1361 367. 66 65. 156 — — 6.170) 450. 167 
An Elofterwalbe . — — — — — — 1291 47. 32 47.161 
b) Dörfer. i | 
Abrensberf. . _. 4 13. 65] 1. 97| 608. 62| 161.159) 745. 3 — — 1530. 28 
Ahrenenf . .1 — 721 1.142 4. 36| — 104 — — — 6.174 
Oantenig . . . 7.178] 45. 53| 2018. 159] 199. 21| ‚24. 68 — 65. 1141 2361. 51 
Eumma . .l 34. 62] 73. 81| 4642. 13| 775 1331 873. 69| 133. 129 208. 151| 6741. 98 
— 
Stadt Lychen. | 
Rem... . 2.1701 9.101, 2125. 34 39. 14) 183. 37) 886.171] 61. 4 3307. 171 
In Authenderg . | — I — | x — — — 1 596.1061 597. 16 
Türtshof . . . | 1. 50] 3.1801 18. ol 2. 300 — | 176. —| 4 18] 1128. 98 
Eumma . . | 4. 40] 13 151] 3043. 74] 64. 44| 183. 37| 1062.171| 661.126] 5033. 103 
Stadt Zehdenikft. | | | | 
In Amtsfreibeit. | — 36] 2. 22 — —- 1 — — = 2. 58 
Stadt Angermünde. | | 
Heltevorwerl . . 3. 18| 3. 4: 1478. 30] 145. 10] 57. 156 600. 4. 89: 2328. 127 
Hri-Rünfenders Gut| 2. 3) 4 102 833. 95) 21. 0] — 29. 2 891. 18 
Dori _14. 44| 80. 85| 2828. 133 18. 104] 474. 64 — 83.169|- 3500. 59 
Summa . . | 19. 651 88. 71j 5140. 78] 185. 13] 592. 40] 600. —| 154. 117| 6720. 24 
Damm, Bow. | 6. F 1008. — 37. ul — | _ _ | 1052. 14 


Stadt Schwert. | 


Total 2 


157. 84|703. 167|33585. 138] 5071. 123]1702. 172] 3672. 120]2083. 140146958. 44 
IS u = Di 2 u Sul DS 


3. Wiederholung, in alphabetifcher Orduung. 


Angermünde 
Stumtmarf . an 73] 4138.141| 737.104] 213.100] 1100. —| 42. 37| 6336. 103 
Befisungen . . E) 65| 88. 711 5140. 78| 185. 13| 532. 40 154.117| 6720. 24 
Überhaupt. 731189. 144| 9279. 39| 922 117] 745. 140| 1700. —| 196. 154] 13056. 127 
Lychen: 
Stadtmart . 5. 3 84. | 5110. 7 603. —— — 3757. 801 322. 6611539. 17 
Befitzungen. 44 F 4151} 3043. 74| 64. 44] 183. 37| 1062. 171] 661. 126] 5033. 103 
Überbaut. . I 9. = 98. 94| 8153. 74] 668. 51838. 129] 4820. 71] 984. 14116572. 120 
PBrenzlow: | l24 
Etartmarf . 28.106) 26. 99|12791. 3019. 58] 35. 56| 3781. 16} 187. 25|24670. 151 
Bellgungen . _96._68|513._62]| 18843. * 3851. 151 114. 261 1876. —| 865. 85 26260. 61 
Überhaupt. 124. 175!539. 161.31734. 1867| 6870. 73| 149. 82] 5657. 1611052. 110150831. 32 
Strasburg: | — | 
Etabtmark . 98. 781128. 99|14114. 161 13i6, 4 205. 143 1. —! 151. 87116017. 43 
Beſitzungen . . — 172) 0.140] 807. ı9| 158. 54 — — 11473. 21| 1148. 46 
Überhaupt. - 1. — 69| 14921. 170| 1474. 99] 205. 143] . —| 324. 88| 17165. 89 
Schwedt: 
EStadtmarf . = je | 1608. 45| 5185.152| — — 26.117] 7046. 147 
Befigungen . 1008. 150) 37. 41 — — — 1052. 14 
Überhaupt. — 1232. DE 2617. 15] 5223. 16] | — | 28 117| 8098. 161 
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Namen der Städte. 


emplın: | 
Staptmart . - . #29. 321291. 185) 9400. 194284. N 63)14814. 67 795. — 116 
. 134. 62| 73. 81] 4642. 181 775. 1331 873. 60)1 133. 1201 208. 151| 6771. 98 










| Ader. | Wieſen. outungen Forſlland. 





Te 
trogles ſammen. 


Beſitzungen... 








Überbaunt. . 163. 941365 88j14042. 9215030. 16913375. 13214948. -16]1003. 165|38338. 34 
Behveuit: j | 

Gtabtmart - - - I — | 88. 136) 4602. 172|1098. 169| 889 170) 2859. 791 88.150) 9426. 156 

Befigungen. » | 3 22 - I -- I - I. -.1.- 1.28 

Überhaupt. . |— 36] 88. 153] 4602. 172|1098. 169] 889. 170| 2859. 79| 88.150] 9429. 34 

RER VEREINTEN SEC EEE ERFREUT SREERERIREBESEBEIE EEE SEES TSTEES TEEN TEILE ER 


(Fortſetzung von Geile 264.) 
ertheilten Paͤbſtlichen Yullen 29), worinnen die Orter, fo unter deſſelben Kitchenfprengel 


‚gehören, ausdrüdlich nahmhaft gemacht werben, unter welchen in Pabſt Innocentii Bulle 


vom Sabre 1140 Prenzlau nicht befindlich, fondern nur erft (in einer Urkunde von 1187 
und dann) im Jahre 1138 In Pabſt &lementis Bulle des „Castri Prentzlau cum foro 
et taberna‘“ ausprüdlich gedacht wird, welches man im Jahre 1140 nicht würde aus⸗ 
gelaffen haben, wan die Uckermark damahlen fchon zu Pommern und unter dem dariun 
errichteten Bifchoffthum geböret hätte?) Prenglau, wie der Name alfo fchon in ben 
alteſten Urkunden, die vom Vorhandenſein bed Orts Nachricht geben, geichrichen wird, hatte 
ſchon in derſelben Epoche, 1188, eine Pfarrliche?!), war der Wohnjig eines ſlawiſchen 
Edlen, Zuzlyzla genannt (Sſußlik iſt der ruflifhe Name der Ziefelmaus, Mus citellus), 
und gehörte dem Biſchof von Kamin, Dem auch die Abgaben übermirfen waren, Die von 
dem an der Burg gelegenen gleichnamigen Dorfe wegen des Marktrechts, das es befak, 
erhoben wurden. Diefer Burgfleden wurde aber, gleich nachdem ber Herzog Barnim 1. 
nach dem Mathe feiner eimfichtsvollen Bafallen (de nostrorum Nobilium prudenti con- 
silio), unter denen fich auch wol Deütfche befinden mochten, angefangen hatte, in ben pom⸗ 
merfchen Landen freie Städte nad) Art der Deütfchen zu gründen (in terra nostra civi- 
tates liberas decrevimus instaurare, heißt's in ver betreffenden Urkunde), in eine 
folche verwandelt. Prenzlow iſt cine von den wenigen Städten in der Marf, deren Stif⸗ 
tungäbricfe fich erhalten Haben. Die Urkunde ift bei Stettin am 6. Januar 1235 aus⸗ 
gefertigt und bemerkenswerth dabei, daß die bie Urkunde beglaubigenden Zeugen aus- 
fchlteplich flawifche Namen tragen. Es giebt drei Abdrücke von diefer Urkunde: in zwei 
heißt die Stadt Prencelaw®?); in dem britten iſt ber Name Prencelow gefchrichen?®). 
Der Herzog flattete fle mit einer Feldmark in der anfehnlichen‘ Größe von. 300 Hufen auß, 
übertrug den Anbau der Stadt, fo wie die Einführung der üblichen Einrichtungen acht 
Berfonen, die beütfche Namen tragen und nach dem Mortlaut des Stiftungäbriefes alles 
fammt aus Stendal in der Altmark zu Haufe gemefen zu fein fcheinen, und von denen 
einer, mit Namen Walter, zum Stabtfchuldheiß beſtimmt war, verlieh ihr das Magbeburgifche 
Mecht, Grundfteher- Freiheit auf drei Jahre, und zur Förderung des Handels allgemeine 
Zollfreipeit in allen feinen Landen. In Betreff der Mühlen wurde verorbnet, Daß von 
ihrem Ertrage zwei Drittheile dem Landesherrn und daß Iegte Drittel Demjenigen zufließen 
follte, der fle erbauen würde. Auch foll Herzog Barnim auf Die Befeftigung forgfältig 


bedacht und viel Deitfche Ankömmlinge aufgenommen haben ??), die fchr wahr« 


fcheinlih vom Stadtſchultheiß Walter berbeigegogen wurden. Schon im Jahre 1240 über- 
ließ der Bifchof von Kamin dem Herzoge Barnim den Zehnten von 340 zu Prenzlomw 
gehörigen Hufen?®), von denen 40 wahrfcheinlid, die alte Feldmark des Dorfs ausgemacht 
29) Mart. Rango in Origg. Pom. 147, 159. — 30) ®runbmann, a. a. O. 6, 7. Bergl. 
Dreger, Cod. dipl. Pom. 40, 45. Gedt, Geſch. von Brenzlow, Th. I, Abſchn. 2. Riedel, Marf 
Brandend. im J. 1250; I, 461. — 31) Treger, a. a. D. 323. — 32) Oruntmann, a. a. ©. 7, 8. 
Dreger, a. a. D. 167. — 33) Buchholtz, Geſch. IV, Urkunden Rufang 66, 67. — 34) Kantzew, 
DBomerania oder vriprungf m. Altheit sc. der Laude Bemerns I, 232. — 35) Dreger, a. a. O. 205. 
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hatten. Bon dieſem Zehnten verfchenfte indeß Der gegen Die Geiſtlichkeit überaus frei⸗ 
giebige Fürſt die Hebung des Roggenzehnten von 8 Hufen dem SJungfrauenflojter vor 
Stettin; Der übrige Theil diefer Einnahme ging im Jahre 1250 mit an die Markgrafen über?®). 
Markgraf Iohann I. beftätigte die Privilegien der Stadt vermittelfi Urkunde vom 
15. Sebruar 1252. In diefer Urkunde iſt der Name ber Stabt Prinzlaw, und nach ber 
andern Lesart Prinzlow gefchrieben?”). Bemerkenswerth iſt es, daß fle Die Größe 
der Feldmark nur zu 250 Hufen angiebt, davon 200, wie auch in dem Fundationsbriefe 
des Herzogs Barnim geſagt iſt, „auf der einen Seite des Waſſers, welches Ukera genannt 
wird, nämlich auf derjenigen gelegen waren, wo die Stadt erbaut iſt, und jſenſeits ber 
Ukera 50°; wofelbft der Herzog 100 Hufen angewiejen hatte. „Wir fügen“, fügt aber 
der Markgraf, „überdem außer den zum Anbau tüchtigen Feldern auch Die der Stabt 
benachbarten Sümpfe (palustria) Hinzu und beflimmen diefe zu DViehtriften (pascun) . 
Ehenfo geben wir der Stadt zu ihrer Aufhülfe (emendatio) nicht allein ben 
angrängenden See, welcher Ulerfee genannt wird, ganz und ungetheilt, fondern auch bie 
Hälfte des Sees, welcher Meln heißt. Auch Fünnen fie (bie Einwohner) das ihnen nö«- 
thige Holz frei fchlagen und herbeiführen überall Da, wo file daſſelbe zu erreichen ver⸗ 
mögen.” Die Markgrafen Otto und Conrad ließen die Stadt nach dem Sabre 1287 mit 
einer Mauer und Thürmen umgeben‘). 
Das iſt die kurzgefaßte Gründungs- Gefchichte der Stadt Prenzlow, deren Namen 
In den Urkunden die manchfaltigftien Formen annimmt, wie 3. B. Prenzlou und Prenz⸗ 
Iaua, in einer Urkunde der Markgrafen Otto und Woldemar vom Jahre 1305, worin 
eine Menge Berfonen adligen Standes ald Bürger der Stadt genannt werden??); ſodann 
Prenzlaue 1289, und ebenfo, auch Premzlou 1333, Prenzlaue 1308 und 1336, Premz⸗ 
Iome 1334, Primzlom 1336, Brinzlaue 1345, Brenzlom 1349, Premslaw 1363, Bremse 
low 1369, Premslou und Premzlow, auch Premsla 1375. Mög' ed an diefen, vorzüglich 
dem 14. Jahrhundert angehörigen Varietäten der Namenſchreibung genügen*®). 
Die Feldmark der Stabt Prenzlow war im Jahre 1850 nach dem Beſitzſtande fol- 


gender, Maßen vertheilt: 
i Mord. Qu.⸗Nuth. 
1) Kirchen⸗Grundſtuͤcke, vier Kirchen gehörig, in 10 Barcellen . 304. 63 
2) Pfarr⸗Grundſtücke, zu drei Kanzeln gehörig, in 7 Parcellen — 110. 81 
3) Schul⸗Grundſtücke, zu vier Schulen, in 7 Barcellen . i f ; 4. 76 
4) Milden Stiitungen angehörige Grandftüde zu 7 Theilen in 21 Parzellen 2366. 179 
Darunter Aderland 2093. 175; Wielen 249. 122. 
5) Kämmerei-Örundftüde mit Ginfhluß des Hindenb. Korfts u. bes Ukerſees 8621. — 
Darunter Ackerland 265. 170; Wieſen 95. 152: Neüftädt. Forſt 627. 1. 
6) Groͤßere Privat⸗Grundſtücke, 68 Befigern gehörig : : ; . 411438. 178 
Darunter Hofs und Bauftellen 28. 15; Gärten 26. 99 ; Acker 9920. 107; 
Miefen 1164. 735 Hütung 35. 56; andere Kullurarten 104. 763 ers 
traglofe Grundftüde 159. 112. 
Die Fleinfte vieler Befigungen if 25. 69, bie größte 1900. 137 groß. 
Im Durchſchnitt hat eine jede eine Ausdehnung ven 168,5 Morgen. 
7) Kleine Brivat:Sruntftüde, unter 790 Beliger vertheilt R A R 1613. 171 
Darunter Ader 134. 51; Wiefen 1477. 31. 


8) Bodenflaͤche der Stat*') oe 210. 125 
Sunma 24670. 151 


Die Bewirtfehaftung der Ackerlaͤndereien gefchieht in Drei⸗, Vier⸗ und Künffelbern*?). 
Angebaut wird nur Getreide aller Art und Olfaat; außerdem werben Kartoffeln ge- 


36) In dem Lanbiner Vertrage ausdrüuͤcklich ermähntz vergl. Riebel, a. a. D. 464. — 37) Grund⸗ 
mann, a. a. O. 8. Buchholg, a. a.D. 80, 81. Dreger, 335. — 38) Grundmann, a. a. D. 134. — 
39) Gercken, Fragm. March. V, 14—18. — 40) Gerden, Cod. dipl. Brand. I, 141, 157, 160, 207, 
227; 11, 500, 534, 567, 584, 587, 649; III, 191. Garol. Landbuch 14, 17, 33. — 41) Bratring, 
Befchreib. der gefammten Mark Brandenb. II, 484, 485. — 42) Die Beichreibung der Stadt, nach 
ihren gegenwärtigen Zuftande, flügt fich auf einen Bericht des Magifirate zu Brenzlow v. 22, März 1853. 


Erl. 37. Die Ukermark. — 23. Städte: Prenzlöow. 269 


wonnen und Kin und wieder Runkelrüben zur Viehfütterung. Der Wieſenwachs iſt ein⸗ 
auch zweiſchürig. Um die Wicfen ertragreicher zu machen, müßten viele bes, andere ent» 
wäflert werden, was aber aus den verfchtedenften Gründen nicht geſchieht, unter denen das 
Feſthalten an der Vätermeife und geringe Neigung ımd ſchwache Thellnahme für die Fort 
fihritte des Tandmirtbfchaftlichen Gewerbfleißes wol vorzugsweiſe hervorzuheben fein dürften. 
Die Kleine Hütungsfläche der Stadt- Feldmark wird vom Monat Mat bis Ende Oktober 
zur Aufhütung von Schaafvieh benuzt. An Vieh wurde im Jahre 1852 gehalten: 863 
Haupt Rindvieh, darunter 724 Kühe zur Milch; 4707 Stud Schaafe, wovon 2880 halb⸗ 
verebelte warm; 206 Biegen, 1157 Schweine und 742 Pferde. Man befihäftigt ſich mit der 
Federvleh⸗ und Bienen-, nicht aber mit der Seidenraupenzucht. Die Erfolge der Gartenmugung 
find nicht befonders, der Gartenbau koͤnnte Befler Setriehen werden, ebönfo der Obftbau. 
Seit 1840 werden die Öffentlichen Wege mit Obſtbaumen bepflanzt, In den Waldungen 
ber Stadt Prenzlow herrſchen Rothbuchen, Eichen, Kiefern und Birken vor. Es wird 
nur Hochwaldwirthſchaft betrieben. Der Beftand iſt gut. Der Ertrag jährlich durchſchnitt⸗ 
lich 1256 Klafter Nutz⸗, Kloben: und Knuppelholz. Nebennutzungen beftehen In Stubbens, 
Durchforſtungs⸗ und Welchhölzgern, Stangen, Raff⸗ und Leſeholz, Nachmaht iind Wald⸗ 
frreü. Standwild iſt nicht vorhanden. Die Fifeheret wird hauptſachlich nur in Uker⸗ 
und Blindowſee, und biswellen in den Heinen auf der Feldmark belegenen Landſeen, in 
fließenden Gcwäflern aber gar nicht betrieben, Der Aalfang begründet hauptſächlich daß 
Fifchergemwerbe, das indeß von geringer Ergteßtgkeit if. Dem Ackerbau und ver Forſt⸗ 
kultur ſchabliche Thierarten giebt es wenige; Venwäflungen oder Verheerungen finb nicht 
vorgefonımen. An nutzbaren Mineral⸗Produkten giebt es auf'der Felßmark Kies, Lehm, 
Thon, Mergel und Torf in ziemlicher Menge; Toͤpferthon, jedoch nicht won fonderlicher 
Befchaffenheit, findet fich auf einem Ackerſtück ver altſtaͤdtiſchen Feldmark; Torf In Wieſen 
und Brichern. . 

Der Ukerſtrom theilt Prenzlow in die Alt- und Nettftadt, deren jede Ihre beſondere 
Feldmark Hat. Erſtere liegt dftlich und auf dem Thalrande der Mer weit ‚höher, ald die 
Neuftabt; ihr Höchfter Punkt wol gegen 150° über dem Ukerſee. Beide Theile 
find durch fünf Brüdfen verbunden. Prenzlom Hat zwei Vorſtädte, den neuftädtfehen 
Damm, vor dem Neüftädtfchen oder Berliner Thor, mit verfchtedenen Mühlen und einigen 
Haüſern, Neü⸗Joachimothal genannt: und den Kuhdamm, vor dem Kuh⸗ oder Anklamer 
Thor der Altflabt, welcher aus einigen 20 Gärtnerhaüfern und dem Kiebtgfrug beftcht. 
Alle dtefe Beftandtheife bilden die Eine politiſche Gemeinde Prenzlow, von der aber das 
auf dem Neüſtädtſchen Damm belcgene . Rittergut Sabinenfloftergut ausgefchloffen iſt, 
das eine für fich beftchende Ortfchaft if. 

Die Deränderungen, welche in Der Bewohnung von Brenzlom Innerhalb des zulegt 
vergangenen Jahrhunderts Statt gefunden haben, zeigt bie ntichfichende Eleine Tabelle: 


Ss gab im Jahre: 1750. 1800. 1852. Erſt men - a 
Mohnhaüfer . 811 891 950 MT ganz maſſives Wohnhau 
—— 15 120 1572 aufgeführt; vor dieſer Epoche 
Gebaũde zum Gewerbebetrich, Nahien er 738 gab es nur Fachkwerksgebaüde, 
Cinit-@inwoßner . . 5048 72828 12556 . und von bdiefer Beſchaffenheit 
mins, © = — 2566 I ſind die meiiten Wohngebaübe 


auch noch jetzt in be mitte — 19. Jahrhunderts, wiewol ſämmtlich mit Ziegeln ges 
det. Im Jabre 1730 gab es in Prenzlow noch 15 Hauſer mit Strohdach. Die letzten 
Strohdaͤcher find aus — Stadt in der Perliode von 1730 — 1740 verſchwunden. Die 
außerordentliche Zunahme, welche ſeit dem Anfang des 19. Jahrhunderts in der Wirth⸗ 
ſchaftsgebaüüden, worunter Staäͤlle, Scheunen, Schuppen ꝛc. zu verſtehen find, Statt ge— 
funden hat, zeigt an, daß mindeſtens im Betrieb des Ackerbaues ein entſchiedener Fort⸗ 
ſchritt Statt gefunden Hat. Bemerkenswerth ift c8, daß unter den Einwohnern im Jahre 
1852 noch 85 Familien vorhanden waren, welche ihrem Geſchlechtsnamen nach die alt» 
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Slawifche Abſtammung verrathen. Ste gehören meiftens dem Stande der Meerbärger und 
Handwerker an. Die Zabl der Nachlommen der franzdfifchen Einwanderer belief fih um 
biefelbe Zeit auf 54 Familien mit 245 Seelen; die framzöflihe Sprache iſt aber weder 
beim Gottesdienft, noch im Familienleben mehr üblih. 
Die dffentlichen Gehaüde haben fich fett dem Anfang des laufenden Jahr⸗ 
hunderts ebenfall® vermehrt, und zwar um acht. Die im Jahre 1852 vorhandenen ſiad: — 
Kirchengebaüde 6, nämlich: — 1) Die Kirche zu St. Marien, die Hauptlirche Der 
Stadt, deren Neſibau im gothifchen Sul im Jahre 1325 begonnen wurde; im Innern iſt 
ſie in den Jahren 1844 bis 1847 gänzlich wieberhergeftellt. Gin fihöner Altar und iu 
Fenſter mit Glasmalereien hinter bemfelben, ſowie drei Ölgemälde dienen zur Aue 
ſchmuckung. — 2) Die Kirche zu St. Jacob, ein ehemaliger Goͤtzentempel der Licrant, 
welchen der Apoſtel der Pomorant, Biſchof Otto von Bamberg, eingeweiht baben foll. 
Das Jahr der Erbnuung ift unbefannt. Der alte mittlere Theil der Kirche iſt von vier⸗ 
eig behauenen Befchieben bis unter's Dach einfach gebaut, daB Schiff dieſes Theils un⸗ 
gewölbt, der neuere Theil, ein Anbau, iſt im gothifchen Stil errichtet. Im Jahre 18572 
—53 ift dieſe Kirche reitaurirt worden, zu welchen Bebuf König Friedrich Wilhelm IV. 
zsittelft Kebinetsichreibend aus Eand Souci vom 22. Juni 1852 der Kirche cine Altar 
gruppe, beſtehend aus einem Crucifix nebſt zwei betenden Engeln in: Sol 'und vergoldet 
auf Conſelen von Eichenbolz, gefchenkt bat. — 3) Die Kirche gu St. Nicolai, 1275 im 
gothiſchen Stil erbaut, gehörte vor ber Reformation zum hiefigen Dommicaner⸗ oher for 
genannten ſchwarzen Koſter; ihre Stifter waren Marfgraf JIohenm 1. von Brandenburg 
und feine Gemalin Hedwig. Die Kirche dirnt der Beſatzung zur Abhaltung des Gottes⸗ 
dienſtes und enthält. ein Denkmal vom Bildhauer Streichenberg In Marmor amBgeführt, 
gu Ehren des im Jahre 1848 beim Angriff auf Iſerlohn, zur Unterbrüdung eines Ar 
Beiter-Tumults, gebliebenen Obriftlieutenants ESchrötter. — 4) Die St, Sabinen⸗Kirche, 
deren Namen von einem Biſchof Sabinus, nathmaligen Pabſt und heilig gefprochenen 
Märtyrer, entlehnt fein foll, gebörte zu einem auf der Nehflabt belegenen, den heiligen 
Aungfrauen Maria und Magdalena geweihten Klofter der büßenden Schweitern Auguftiner 
Drvend. Die Kirche I in ven Jahren 1816 und 1817 neh in einfachem Stil erbaut 
worden. Das Innere diefes Heinen Gotteöhaufes iſt fehr freamdlih, — 5) Die Kirche 
zum heiligen Geiſt gehört zum Hoſpital gleiches Namens, mit welchem im Jahre 1362 
vom Kurfürften Ludwig dem Mömer und feinem Bruder Otto die vorflchenb zu 4) ger 
nannten Nonnen belehnt wurden, die ed aber in ber Folge wieder verloren. Die Kirche 
feloft iſt klein, einfach von behauenen Geſchieben bis unter's Dach erbaut, das Schiff 
ungewölbt und ohne Ausſchmückung. Das Jahr der Erbauung ficht nicht feſt. Die 
Kirche wird gegen eine Mietbsentfchäbigung von den beiden deütſch⸗ und franzöfifcherefors 
mirten Gemeinden zum Gottesdienſt benngt.. —. 6) Die Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit 
gehörte zum Barfüßer⸗ oder grauen Klofter, welches fchon In einer Urkunde der Mark⸗ 
grafen Johann I. und Dtto III. vom Jahre 1223 erwähnt wird. Die Kirche, ebenfo 
einfach wie die vorige, wurde 1598 zum evangelifch-Tutherifchen Gottesdienſte eingerichtet, 
ift felt dem Anfange des 18. Jahrhunderts nicht mehr im Gebrauch, aber im Auüßern 
noch fo erhalten, daß König Friedrich Wilhelm IV. ſie mittelft Kabincts- Befehle vom 
23. März 1846 den beiden beütfch- und franzöfifchereformirten Gemeinden zum Gefchent 
gemacht bat, die damit umgehen (1853), das Innere des Gebaudes zum würdigen Ge⸗ 
brauch wiederherftellen zu laſſen. — Außerdem befindet fich im ſchwarzen Kloftergebaude 
(in der jegigen Stabtarmen- Anftalt) eine Kapelle zur Ausübung des Gottesdienſtes Der 
Katholiken und im Landarınenhaufe ein Vetfaal. Demnächſt befigt die jüdiſche Gemeinde, 
welche 1850 aus 380 Seelen befand, eine Synagoge, die im Jahre 1832 neü erbaut 
und fehr freundlich if. | 
Schulhaüſer für den öffentlichen Unterricht giebt e8 10, nämlih: — Das Gym⸗ 
naflum, in den Jahren 1837 — 41 neü erbaut; Die Bürgertöchterfhule, 1831 — 33 neü 
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erbaut; zwei Gebaude für Die Marlen⸗Parochial⸗Schule; Die Jacobl⸗Parochial⸗Schule; pie 
Micolai⸗Parochial⸗Schule, in den Iahren 1836—37 neü erbaut; die Sabinen- Barochial- 
Schule, im Jahre 1833 durch Neübau erweitert; die beiden Schulhaüfer für bie deütſch⸗ 
und franzoͤſiſch⸗ reformirten Gemeinden; und bie nehftäbtfche Borſtadtſchule, 1835 erweitert, 
Gebaude zur Aufnahme und Verpflegung von Waifen, Kranken, altersſchwachen 
und verlaffenen PBerfonen find 13 vorhanden, nämlih: — Das KSofpital zum heiligen 
Geiſt, eine alte Stiftung, deren bereit unter Deu Kirchen zu 5) gedacht worden if. Zu 
diefem Hofpital gehört ein Ländereien Bejig von 711 Morgen 174 Quadr,-Ruthen, und 
das hohe Haus» Hofpital. Das Elendshaus- Hofpital mit 63 Morgen 163 Quadr.⸗R. 
Grundbefig. Dazu gehört Das Heremannfche Armenhaus. Das Schwarzeflofter-Hofpital 
it im Jahre 1544 durch Säcularifation des Klofterd gleiche Namens entftanden. Das 
alte Kloftergebaübe tft 1828 zum Stadt-Armenhanfe umgewandelt worden und feit biefer 
Zeit das Hofpital in ein anderes Gebaüde verlegt. Zu dieſem Hofpital gehört das 
Hofpital zum heiligen Georg, früher eine Kapelle gleiches Namens. An Ländereien bes 
fipt e8 eine Fläche von 131%, Morgen. Das Gafthaus-Hofpital,  geftiftet 1357 vom 
Math und der Bürgerfchaft der Stadt Prenzlow zur Beherbergung der Pilgerinnen auf 
ihren Wallfahrten nah Nom und anderen Heiligen Orten unb zus Verſorgung alter 
Witwen. Das Hofpital bat einen Grundbefig von 354 Morgen 75 Duadrat-Muthen. 
Zu diefem und dem zuerfl genannten St. Spiritus⸗Hoſpital gehört aud) das Magiſtrats⸗ 
Wittwenhaus, defien Name ſchon den Zweck anbehtet, und dem ein befonderer Grund«- 
befig von 1 Morg. 133 Quadr.⸗Ruthen zuftebt. Das Mühlmannfche Stift, esbaut im 
Sabre 1843 von den Kapitalien, welche ſich aus einem Vermächtniß des im Sabre 1780 
verftorbenen Bürgermeiſters Mühlmann angefammelt hatten. Das’ Stabt- Armenhaus, 
worin zugleich eine Gratehungd- Abthetlung für arme Waifen und verwahrlofte Kinder, 
eine Elementar-Armenfchule mit 3 Klaffen und 3 Lehrern und die Kriminal- und VPolizei⸗ 
Gefängniffe befindlich find. Diefes Armenhaus (oder vielmehr Die, dafjelbe repraͤſentirende 
Stadt«Armenkaffe) hat einen eigenthümlichen Ländersien-Beflg von 110 Morgen 5 O.-M. 
Das Armenhaus der franzöfifch-reformirten Gemeinde. Zwei Wachhaüfer am: Königee 
und Etettiner Thor, welde vom Milttar- Fiskus nicht mehr: benugt werben und zur 
Unterbringung armer Bamilien dienen. | Re 
Gebaude zu andesen öffentlichen. Zwecken giebt e8 33, nämlih: — Das Kathhaus, 
im 3. 1724 neü erbaut und durch einen Anbau im 3. 1843. erweitert; in dem alten 
Rathhauſe befindet ſich noch ein Theil des Kreisgerichts. Dad Landhaus, morin das 
Landraths⸗Amt des Prenzlower Kreiſes und die Kreiskaſſe. Das Köntgl. Hauptfteneramt, 
war früher ein Privathaus. Ebenſo das Ritterſchaftshaus, worin die Schreibftuben und 
die Kaſſe der ulermärkifchen Nitterfchafts-Diveetion. Das Land⸗Armenhaus, 1841 net 
erbaut. 6 Haüſer zu Amtöwohnungen für Die evangelifhen Geiſtlichen. I Steüer⸗ 
Abfertigungshaüfer an den Thoren (am vierten Thore der Stadt, dem Stettiner, befindet 
fih Die Stener-Abfertigung in einem Privathaufe). 2 Wagehaüſer zum Gebrauch des 
Steüer⸗Fiskus bei den hiefigen Mühlen. Das Salzhaus zur Aufbewahrung des Salze. 
Die Rathawaage. Der Bauhof zur Aufbewahrung der Materialien zu den öffentlichen 
Bauten, iſt im 3. 1852 dem Jufttzfisfus zur Erbauung eined Kreis⸗ und Schwurgerichts⸗ 
Gebaũdes und eined Kreidgefängnifies Fauflich überlafien worden, Das Schaufpielhaus, 
1832 neü, aber ganz einfach erbaut. Der Brodfeharren, eine Stelle. zum Berfauf von 
Backwaaren mehrerer hieſiger Bader. 5 Haüfer zur Aufbewahrung von Feüerſpritzen, 
darunter ein Gebaude in der Nähe des DBegräbnißplages, worin zugleich bei epidemifchen 
Krankheiten die Leichen armer Perfonen bis zu ihrer Beerdigung zur Verhütung der An= 
ſteckung aufbewahrt werben. 7 große Schuppen zur Aufbewahrung von Feierlöfchge« 
rätbfchaften. 
” Zu milttalsifchen Zwecken find 5 Gchaüde vorhanden, und zwar — die Haupt- 
made und ein Bulyerfchuppen, Die beide Der Stadt gehören. 2 Kafernen und ein- 
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Exercierhaus, dem Militairſiokus gehörig und 1768 vom General von Wanſch erbaut. 
In den Kafernen befindet ſich Das MilitairsLazareth, Dad Landwehr: Zeughaus, die Ber 
kleldungs⸗ und Waffen Kammern, Militairhandwerksſtuben und eine Offizter-Spetfeanftalt, 
welche 1853 nicht benußt wurde. Die Befagung ift nicht Eafernirt, fondern liegt bei 
den Bürgern im Natural-Duartter. 
Die Stadt wird durch 425 Laternen mit ebenfo vielm Olflammen erleuchtet. 

Die Hauptnahrung der Einwohner von Prenzlom beſteht Im Aderbau und dem 
Metrich von Handwerken; Neben-Befchäfttgungen und Neben-Erwerbözmeige find Arbeiten 
auf Tagelohn, Bebauung der Fleinen, zu den Bürgerhaüufern gehörigen Landparcellen und 
weibliche Handarbeiten. 


Trotz der außerorbentlihen Größe der ftähtifchen Feldmark, von deren Dodenfläche 
mehr als eine halbe Quadratmeile auf die größeren Privat-Grundſtücke trifft, iſt die 
Zahl der Eigenthümer, welche fih vom Landbau als Hauptgewerbe näfren, doch nur 
gering. Die GewerberTabelle für das Jahr 1852 weifet nad, daß bie Zahl der Hierher 
gehörigen — 


Eigenthͤmeeerr.. en 49 | Day die Sahl ber Pers 
. Derer Grauen, Kinder und — Angehörigen . 0.216 | fonen, welde vom Landbau 
Ihrer Anechte, Jungen und Mägde 198 | ale Mebengewerbe fich nähren, 


Der von ihnen befchäftigten Taglöhner und Sandarbeiter 147 einfchließlich Frauen x. 281. 


Alfo überhaupt beirug . 610 
An dem Betrieb des Yandb an es fanden denmach nur 891 Perſonen Ihren Erwerb. 


Diefelde Tabelle giebt über den Stand der Handwerke und Handeldgewerbe ꝛc. 
folgende Nahmeffung, in deren Spalte I die Zahl der Meifter ıc. und Gefchäftsinhaber, 
die Spalte 1I die Zahl der Geſellen, Gchülfen und Lehrlinge nachweift. 


1. and. —— and Haudwerker. 


—X 


. AL 

Bidr...». -. oe. . » 0 0.28 30 | Gteinmegen nnd Gieishazer 2 3 5 
—— Conditorenn.. 6 6 | Dammfeger oder ae: en MT 
Keller - - - 0 14 12 | Schornfleinfegner - re, ii 
Seifenfleber and Lichtzieher . . . . 4 1 | Töpfer, Ofenfabrifanten en 8 5 
Gerber und Kererberete . » - . 11 16 | Sfr . 2... R ee 1% 1 
Schuhmacher, Bantoffelmader . . . 184 169 | Bitverfoloriien  . . - 20. - 2 — 
Handſchuhmacher . 15 123 | Zimmernaler, Auſtreicher, Vergolder 14 8 
Kürfchner, Müpenmader c. 7 T| Kadirrallr Mt . 20. . 1 — 
Riemer, Sattler, Bella . . . : 146 9 I Brobfchmidte aller At... 0 2% 
Geiler nnd Reepichläger -. - - . .» 7 5 | Schloffer, auch Zirfels x. Ehmiee . 46 825 
Echneiter und Korfeltmaherr . - . 84 64 | Gürtler und Schwerlieger &. - - © I 2 
Bofamentirer und Knopfmaher . - 4 — | Mafhinenbaner in Ho. » » - - 2 2 
Putzmacher, —— .. 12 25 | Kupferfchmidte . — 3 3 
Tapgirer . . - 0.0.2 1 | Rothe, Selb: und Slockengießer ..:. 5 2 
Hutmacher.... 3 4 Zinugleßer Bee a — 2 — 
Tuchſcheerer uud Tuchbereiter ... 2 2 | Klempner in Blech uud Bin - - - 8 6 
Bu aller lH - - «2 2 0. 6 4 | Nadler, Siebmader . — 2 — 
immerleüte. 2 0 2. 3 64 Mufikaliſche Snftrumentenmacher u. 1 1 
Brunnenbau - - 2 0... 1 — | 8leins und Großlihrmader . . - 8 6 
Tiſchler, Stublmader u . . . . 88 49 | Gold: und Gilberarfeiter . . . 8 6 
Nade⸗ a zungen ae a u 2 8 10 | Steinfchneider, Petſchaftſtecher =. 1 — 
Magenba F ı 12! Barbire . - 2 2 0 0.2. ..: 9 4 
Groß⸗ * Kiein⸗Voltcher 7 5 1Friſeure .. el a 
Drechsler aller At . 7 3 bkicſcher⸗ Gewerbe.. een 16 24 
Berfertiger grober Holzwaren 5 — | Baͤrtner⸗ Gewerbe Be Dr 79 1 
Soarskammmader. -. . - . . 2 9 | Buchbinder und Zutteralmaderr . . ) 5 
Bürftenbinder und Binfelmacher s 4 2 | Sonnens und —— —F 1 1 
Korhwaurenmahr .» 2 2 2 0. 4 2| Roattenmadr -. . .. . . 2 38 
auxrxreeeee — 5 142 | Auftionatoren, Commiſſtonaire 2 28 — 
Dativedr . . . 0. Ber a 2 31 Sharfidir  .» - 2. 2 200. . 1 4 
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2. Anſtalten für — u Kaufleute mit offenen Läden. IL IM. 


ebr. Händler mit allen bier nicht genannten 
Buchdruckereien (mit 3 Prefien) - -. 2 5 Maaren nr 9 8 
Buchhandlungen 8." . » 0 0 3 5 I Biehhänrtler - > >: 2 2 2 2 2.2.26 — 
Leihbibliotheien . - - - » ——— 3 — JKrämer mit furgen Waaren.. 8 — 
Victnalienhändler und Höfer . -. . 96 — 
3. Hunbelsgewerbe. Dceungiehende Krämer x. . ... 2 — 
Mechfels Handlungen . » 2... 2 4 Fracht⸗, Stadt: und Neifefuhrwerf. 
Getreide⸗Handlungen. n . . 190 1 
MollsHandlungen . 2 =... 3 — 1 Zahl der Gefälle - - . 2 22.59 
Holz. Handlungen . 2 » 2 0. ° 3 — Zahl der gewöhnlich gehaltenen Pferde 114 
Meinsdandlungen - - - 0 0°. 4 3 
Makler im Kleinhandel . . - - 1 — 


Gaſt- und Schanfwirthichaften. 


Kanfleüte, welche offene Läden halten. | Safthöfe für die gebildeten Stände . 5 

; Ausipyannungen - - 2 2 0 02... 28 
Gewürze, Material: 2c. Händler . . 26 39 | Epeijewirthe und Garlöche . . . . 8 
Ansichnitthändler In Seide, Baumw.se 16 11 | Shanfutte . . 202 ne 24 
Metallwaarenhändlr -. . . » . .» 5 71 Wirththaus⸗ 10. Mufifanten. . .. 28 


114414 


Mol würd’ es lehrreich fein, dieſe Nachweiſung mit Dem Zuſtande Der Handwerke ıc. 
am Schluß des 18. Jahrhunderts zu vergleichen; allein e8 fehlt Dazu an Raum. 
Darum nur die Bemerkung, daß die Gewerbe innerhalb. der zulegt verflojlenen fünfzig 
Jahre, im Allgemeinen genommen, mit der vermehrten Bevölkerung nicht Schritt gehalten 
haben, fondern ſtehen geblichen find, was ſich ſogar in den Handwerfen zeigt, welche für 
die erften Lebenshebürfniffe der Einwohner zu forgen haben, wie Bäcker und Bleifcher, 
deren e8 im Jahre 1800 beziehungsweiſe 26 und 13 ‚gab. Nur in den XAnftalten für 
den literarijchen Verkehr zeigt ſich ein Kortfähritt, den Prenzlom feinem Gymnaſium zu 
verbanfen . bat, welched aus der im I. 1800 vorhandenen: großen Stadtfchule entftanden 
ift. In jener Epoche gab es In Prenzlow nur 1 Buchdruder und 3 Buchbinder. 


Lebhaft ift der Marktverkehr zum Abſatz der Produfte auf -3 MWochenmärkten, da⸗ 
von einige im Jahr "der ufermärfifche Landwirt feine Meffen zu nennen ‘pflegt und dann 
auch "von det Körnbörfe in Prenzlow Spricht, auf 4 Iahrmärften: zu Faftnacht, Johannt, 
Michäli und am atharinentage. Mit dem Micälismarft iſt ein Viehmarkt verbunden. 


Während In anderen Städten der Mark, die zubem von geringerer Bevölferung und 
minderer Wohlhabenhelt find, die technifhe Induftrie mit belebendem Geifte ihren Einzug 
gehalten, ihnen lohnende Arbeit gefhafft und in denfelben Behaglichkeit, mit Wohlſtand 
gepaart, verbreitet hat, fcheinen die reichen Bewohner der Stadt Prenzlom es ſich zum 
Geſetz gemacht zu haben, bei ber Vaͤterweiſe der — alten, guten Zeit zu verharten und 
ih vor den Errungenfchaften der — netten, beifern Zelt abzufperren und gleichfam ber- 
metifch zu verfchließen.. Nirgends in der Stadt, nirgends in ihrer großen Gemarfung, 
Die auf altftäbtifcher Seite noch heit’ zu Tage von einem Erdwall bewehrt iſt, ber vor 
einem halben Iahrtaufend In einer Laͤngenausdehnung von 3900° ob. 1,95 M. aufgemorfen 
wurde, um die. Bewohner des alten Burgfleckens, die Bürger der nachmaligen Stabt, in 
ihren Feldarbeiten vor den Einbrüchen eines aüßern Feindes zu ſchützen, nirgends auf 
dieſem weit und breit fich ausbehnenden Gebiete verkündet cine auffleigende Rauchſaüle 
das Dafein einer der Werfftätten, die un bie Stelle der durch Luft⸗ oder Waflerfirömung 
in Bewegung gefepten Mafchinen getreten find und mit ihrer unfaßbaren, nur als 
Dampf, der in den Lüften verſchwimmt, wahrnehmbaren Kraft, im Lichte der Gegenwart 
durch Erſparung menfehlicher Arbeitölraft die Haupthebel find zum Förderung der aüßer⸗ 
lichen Wohlfahrt der Menſchheit und darum auch der des innerlichen Menſchen. Bon all 
dem wußte man in Prenzlow bis zum Jahre 1852 nichts; die 68 Befiger der größeren 
Privatgrunpftüde waren gemütlich genug, ſich mit einer Bodenrente von 1 Thlr. 26 Sgr. 

Berghaus, Landbuch d. Prov. Brantenburg, Bd. II. 35 
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6 Pf. für die Fläche eines Morgens Ihres fruchtbaren Landes zu begnügen*?), waͤhrend 
dieſe Nente in anderen Gegenden der Mark von minverer Fruchtbarkeit, aber Intelligenterer 
Bewirtbfchaftung auf dad Doppelte und Dreifache, ja fogar auf das Vierfache ge= 
fleigert wird. a 

Die Gemerbe-Tabelle der Stadt Prenzlow vom Jahre 1852 weifet an Fabrikations⸗- 
Anftalten und Sabrif»-Unternehbmungen nur die folgenden fünfzehn, meift fehr ſchwach 
betrichenen Gewerbözmeige nah: — 


Wellfpinnereien . . . » » ..8 Gffigiabrifen . - 2 2 00. 1 
Mit Rein Spindeln -. - - -» . . 391 Arbeitergabl - - © 2. 2 2 20. 2 
Und Arbeitern -. © =» « 0 0 2.5 | Birbrauereien -. - 2 20.079 
Banmwolle: Webeflüle . » . . 16 Arbeiterghl - - » 2 2 0 00. 17 
Zahl der Mel . . 2 2 02. 10 Branntweinbrenuerein - - : . 1 
Und ber Bebülffen . 2 2 00. 6 Arbeiter 0: 2 0 2 2 en 1 
Beinen: Webeflüble . -. . . » 43 Deftillircanflalten -» - - 0... 4 
Zahl der Meiflr. -. © 190 Arbeiterghl . . » N ke 1 
Und der Schülfen . - .. - ...8 | Andere ungenauute Fabrifen. . 1 
Wolle und Halbwolle: Stähle . . 8 Archbelterzhl .» oe en 8 
Zahl der Del . . 2 20. 8 üblen. De 2 
Und der Gebülfen . > 2 2.2. 4 | Waffer:Mahlmüblen . -. - .. 3 
©trampiweberei: Stühle. . . . 15. Bahl der Maklgänge ' - ...» .. 11 
Zabl der Meiflr . Se Se 2 — der Weller. . 2 2 2 2 2. 2 
Und der Sehülien -. . 202. .%2 — ber Schülfen -. - > 2 2 2 020. 10 
Baud? weberei: Etübe. . - .. 1 Holländifcye Wintmühle . . . . 1 
Sahl ver Meile . . 2 2 2. 1 Zahl des Meiſters u. ver Oehülfen -. . . 4 
Ghawisfabrifen -. - -. - . 2. 1 Imüblen. - » .. a 
Zahl der Arbeiter, männlide . . 2 Zahl der babeibefchäftigten Arbeiter . 3 
weiblide . - . 300 Malfmüblen -. - » 2 2 2... 2 
davon m der Fabrik feiblt nur ein Archeiterghfl » 2.2. BE - 
geringer Theil. Lohmüblen - -» 2 2 2 2 20% 2 
Zahl der Stühle irn SB Arbeitergahl, = 2 00. ..82 
Stüd:Bleicherein . . . » 4 Sägemüblen mit einer Säge . . 1. 
Zahl der Arbeiter, männliche . 2 Arbeitetzhl -» » 2 2 20. 1. 
weibliche . . 2 Bopiermühlen . - 2 20. 
Tabadsfabrfen . . . — Arbeiterzahhhh... 8 
‚ Bahl der Arbeiter, männliche 6 Zahl der Bütten - - 2 2 2 20202 
weibliche — = Stenelelen - . 2 2 2 2.2. 1 
Seife⸗ Licht⸗ ans Ölfabriten . 1 Arbeiter > > 0 2 00. 2 
Arbeiterzahl . . . . 7 ö 


.  Brenzlom bildet einen Knotenpunft in dem Straßenſyſtem der Ukermark. Bon ihm 
aud führen Steinbahnen nach Franzöflfch- Buchholz in der Richtung auf Berlin, nad 
Pafewalf und darüber hinaus weiter nach Stettin, (maß ein. großer Umweg iſt), nad) 
Gramzow und welter nach Angermünde, und endlich nach Wolfs hagen zur Verbindung mit 
Mecklenburg. Alle diefe Straßen find durch Astien-Gefellfchaften gebaut, die drei erſtern 
aber bereit8 an den Staat übergegangen, welchen daher auch die Unterhaltung obliegt. 
Die Wolfshagener Steinbahn iſt noch Im Beflge von Actionairen, die auch zu beren Untere 
baltung verpflichtet find. Die Gramzower Straße ift bis zur Eifenbahn-Statton Baflow 
an der Berlin-Stettiner Eifenbahn verlingert worben und bildet fomit für Prenzlow bie 
nächfte Verbindungslinie mit der Landeshauptſtadt. Die Franzöfifch-Buchholzer Steinbahn 
hat eine Abzweigung Uber Boikenburg nach Lychen und eine andere nach Templin und 
Zehdenik; mithin ift die ganze Ukermark Durch gute und wohl erhaltene Steinftraßen 
an Prenzlom gefnüpft. Bei dem meift fehweren Boden find die Wege auf der fläbtifchen 


43) Der Reinertrag biefer Grundſtuͤcke [fiehe oben ©. 285, unter 6)] war zu 22017 Thaler 
9 Egr veranfchlagt; bie darauf haftenden Reallaſten betrugen 490 Thaler 23 Ser. 11 Pf. Den 
Reinertrag ber ganzen Feldmark Prenzlow ſchätzte man anf 20933 Tulr. 13 Sgr. 6 Pf. mit Cinſchluß 
des Uferjees (153 Thle aber mit Musfchinß des Hindenkurger Forſtes). Die Renllaften der ganzen 
Beldmarf beliefen fich auf 424 Thir. 26 Sur 1 BE. i 
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Feldmark im Frühfahr und Herbſt fchlecht und nur erft ſeit einigen Jahren durch rationelle 
Beſſerung mit großen Koften auch für nafle Jahreszeiten in fahrbaren Zuftand geſetzt 
worden. 

Für die Gefundheitspflege forgen 7 Arzte, 5 Hebeammen, 3 Apotheker, 2 Kranten- 
haũuſer, davon eins von ber Stadtgemeinde, dad andere vom Landarmenverband unterhalten 
wird, ſowie 2 Badeanftalten. Bei einigen der Innungen giebt es Eleine Kranfen- und 
Sterbefafien. 

Prenzlom befaß zu Anfang des I. 1853 an Unterrichts-Anftalten: — 11 Elementar- 
ſchulen mit 22 Kehren; 1 öffentliche höhere Töchterfchule mit 4 Lehrern und 3 Lehre 
rinnen; 1 höhere Brivat- Töchterfchule mit 2 Lehrern, 4 Hülfd= Lehrern und 3 Hülfs⸗ 
Lehrerinnen, und fodann für die gelehrte Bildung das Gymnaflum, an welchem 11 Lehrer, 
mit Einfchluß von 5 Hülfslehrern, wirkten; daffelbe bat zwei Bibliotheken, davon die eine 
für die Schüler beflimmt if. Das Gymnaflum bezieht an jährlichen Zufchäflen aus 
Staatsfonds 1975 Thlr. und aus ſtaͤdtiſchen Mitteln 1319 Thlr., zufammen 3294 Tlr., 
und befigt zur Unterflügung armer Schüler zwei Legate, davon das eine 25000 Thlr., 
das andere 1000 Thlr. groß iſt. 

Den öffentlichen Gottesbienft und die Seelforge verwalten 5 evangeltfch- unirte 
Seiftliche, 1 deütfchereformirter, 1 franzöftfch-seformirter Prediger, 1 römtfch-Fatholifcher 
BPriefter (feine Gemeinde beftand 1850 aus 205 Seelen) und 1 Rabbiner (für 380 Juden). 

Bon allen Stänten der Mark hat Prenzlom eine der reichflen Kämmereten, was 
zur Kolge bat, Daß zur Dedung der ſtaͤdtiſchen Bebürfniffe das Privatvermögen der Orts⸗ 
einwohner durch; Gommunal-Abgaben nicht braucht in Anfpruch genommen werden. Daß 
Käimmerei» Einkommen befteht In Püchten von den Mittergütern Buchholz und Sabinen- 
lofter, nebft dem Vorwerk Louifentbal, in Henten aus den in der Tabelle aufgeführten 
Käimmeret- Dörfern, in Einkünften aus dem Forſt, fowie in dem Ertrage der auf ber 
ftüdtifchen Feldmark belegenen Ader, Wiefen und Kämpe, in Grundzinfen, Stättegelvern, 
in der Berwerthung der in der Stadt und derem Weichbild belegenen öffentlichen Gebaüde 
und endlich in den Zinfen von ausſtehenden Kapitalien, welche im Jahre 1850 fi anf 
18350 Thlr. beliefen. ; 


Buchbolz, befiehend and dem Ritterguke und 7 Bühnerflellen nebft einer Schmiebeftelle, Liegt 
{m Templiner Kreife 2 Meilen fürweftlih von Brenzlow, hoch oben auf dem Plateau der Ufermarf 
(11, 256). rüber war e6 ein Vorwerk; feit 1726 aber wurten anf dem ritterfreien Acker deuͤtſch⸗ 
refornirte Kuloniften als 10 Ganzbauern und 1 Bürner angeflebelt. Jetzt gehört bie ganze Feldmark 
der Rämmerei zu Prenzlow, uud nur die Gebaüde ſammt den dazu gehörigen, Fleinen Gärten, im Ganzen 
noch feinen Morgen Landes umfaffend, find Eigenthum der Büpner. Der Nder if leicht, größtentheils 
fandig, nnd feine Ertragsfähigfeit nur zum Aten Korn. Die Aderfläche Hat fich feit dem Anfang des 
49. Jahrhunderts um 337 Morgen vermindert, bie zum Forſt genommen worden find. Der Acker 
wird in Dreifeldern bewirthfchaftet, und jährlich eiwa 24 Morgen mit Taback bepflanzt, der übrige Acker 
zum Kornban x. benugt. Der Reins@rirag des Guts wird, mit Ausſchlus des Forſtes, auf 622 Thir. 
2 Sgr. berechnet; allein es zahlt feit langer Zeit nur 360 Thlr. Bacht, die mit einer jährlichen Grunde 
fleüer von 77 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. belaftet ifl. 

Das Nittergut Sabinenflofter wurde 1800 ein abliges Vorwerk genannt und penöete dazumal 
dem Juſtizrath Struve zu Prenzlow. In ber Matrifel der landtagsfähigen Rittergüter vom Jahre 
1828 ift fein Beflger Görhartt genamt. Im Jahre 1847 iſt das But von der Kämmerel für 70000 
Thlr. Fauflih erworben worden, damit aber auch zugleich bie Nente von Roͤpersdorf und Louiſenthal 
bezahlt, welche jährlich 450 Thlr. beträgt. Das Subinenfloftergut trägt eine jährliche Pacht von 
8002 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. und iſt mit 15 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. Lehnpferdegeld belaftet. 

Loniſenthal, ein vererbpachtetes Borwerf des Sabinenflofters, iſt eine neüe Anlage, die erſt im 
Laufe ber verflofienen Jahrzehnte anf NRöpersdorfer Grand und Boden (wie es ſcheint, bei der Separa⸗ 
tion dieſer Feldmark durch Abzweigung vom berfelben) eutflanden if. Der Kanfpreie von Lonifeuthal 
allein hat 23000 Thlr. betragen, eine gerichtlihe Tare von 1849 den Werth des Gutes nur zu 8138 
Thlr. ergeben. Es leiftet einen jährlichen Erbpachts- Cauon im Betrage von 209 Ihr. 23 Ser. 9 Pi. 
Die auf dem Oute haftenden lamtesherrlichen Abgaben betragen 121 Thlr. 1 Gar. 1 Bf. 


Auch das Mittergut Schoͤnwerder iſt vererbpachtet für 1771 Thle. 24 Gar, 4 Bf. Erbpachtzine. 
Die landeshertlichen Abgaben beitragen nur 5 Tulr. 3 Sgr. 9 Bi. Eehnpfernegeld. 
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Bon ben Kämmereibörfern haben Beenz (Benke, II, 256; 57), Blindew (Blingow 1375, Im 
43. Jahrhundert einer Familie gleiches Namens geboren, tie Tängit ausgeſtorben ift), Hindenburg 
(Syndenbora, II, 256, 7), und Roͤperadorf (Ruperſtorpe 1375), eigentlich ein Gigentbum des St. Epis 
rituesHofpitale, und zwar feit dem 14. Jahrhundert, ebenfalls Rıttergute-Qualitüt und werden anf den 
Landtagen vom Magiſtrate vertreten. Ellingen hieß 1375 Giynghe und gab einer vormals anfehnlichen 
Familie in der Ufermarf den Namen. In der Milte des 18. Jahrhunderts gehörte der Ort ven Schlippen⸗ 
bache und am Schluß deſſelben dem damaligen Befiger des Sabinenflofterguts. Klinfow wurde im 
44. Sahrhundert ebento genannt. Damals waren bie Familien von Steglig, von Greifenberg (beide 
erlofchen) und von Holzendorf, fowie mehrere Prenzlower Bürger, nicht adligen Standes, dafelbit ans 
geſeſſen. In ber Mitte des 18. Jahrhunderts hatten bie Familien Schlippenbach. und Maven, fowie 
die Stupt Prenzlow Antheile daran; am Schluß des Jahrhunderts aber die Arnims zu Boitzenburg, 
die Winterfelds zu Kutzerow, ber Juſtizrath Struve, die Kaͤmmerei und das Ehwarge Klofter zu Prenzlow. 
Bei einigen der übrigen Städte in der Ufermarf muß ich mich kürzer faflen. 
Brüſſow, im 14. Jubrhundert Brozzow genannt (II, 261), aber aud) Bruffow**), 
— („Brufinizga" ift der rufiifche Namen der Breißeldeeren, Vacc. vitis idaea) — var 
in jenem Zeitalter eine Der Feſtungen (munitiones) des Landes. In den älteren Ur⸗ 
funden wird der Ort nicht genannt. Aus der. Burg oder dem fehlen Schlofle bat fich im 
Der Folge Das heütige Königliche Domainen- Vorwerk entnidelt und aus dem beim Schlofle 
im Mittelalter entftandenen Burgfleden bie heütige Stadt Brüflow, welche mit Ihrer Feld⸗ 
‚mark Hoch auf Lehm⸗ und Sandboden Tiegt, der alle gewöhnlichen Kornarten trägt. Auf 
der Feldmark find in den Jahren 1840 — 1844 mehrere nette Nderbürger » Anfievlungen 
- entflanden, was vornehmlich dazu beigetragen hat, die Einwohnerzahl zu fleigern. Das 
Städtchen Brüſſow, wie es noch zu Anfang des laufenden Jahrhunderts bezeichnet wurde, 
hatte 1750: 738, 1800: 774 und 1850: 1536 Einwohner, die aber bis jegt noch nicht 
im Stande geweſen ſind, ein echt ſtädtiſches Leben unter fich bervorzurufen. Ackerbau 
auf dem lohnenden Boden, in Berbindung mit Viehzucht, zur Dedung der Wirthichafts- 
Bedürfniſſe ift Die einzige Befchäftigung, am die fich der erforderliche Handwerksbetrieb 
fnüpft. Die Stadtfirche, welche den Namen der heil. Sophie führen fol, liegt vor dem 
Thore; das jegige Gebaüde ift im Jahre 1600 errichtet, das Rathhaus 1836, das Schul- 
haus, jegt für 4 Klaffen, im Jahre 1772. Die Stadtgemeinde beflgt in der Feldmark 
eine Acker- und Wirfenfläche von nur 1 Morg. 149 Q.⸗Ruthen Ausdehnung. 
Straßburg oder Etraaburg kommt In den brandenburgifchen Urkunden, und 
zwar In einer der Markgrafen Johann, Otto und Conrad, welche ſich auf das Klofter 
Korin bezieht, im Jahre 1277, wie es febeint, zum erften Male vor. Die Urfunde ift 
dafelbit ausgefertigt, und der Name Straceburg gefchrieben??). In fpätern Schriftdenk⸗ 
malen hat der Name die Form Strarburg 1324, Straßborg 1349, Strafburg 1373 
(II, 261), Stratzburg, Stratzborg 1375*%). In allen dieſen Urkunden wird der Drt 
eine Stadt genannt, Deren Name auch in der Schreibart Strogeborgt vorfommt??). Er 
klingt zwar. deütſch, was auf die Vermuthung geleitet bat, daB hier in den erften Zeiten 
der Deütfchen Anſtedlung eine alte Heeritrafe aus dem Norden von Medlenburg und 
Bonmern nad der Mark durch dieſen Gränzort vertheibigt wurdetd) ; allein e8 unterlient 
wol feinem Zweifel, daß derfelbe ſchon lange vor der Eroberung dur die Deütfchen 
vorhanden war und fein ſlawiſcher Name nur germanifirt und der Deütfchen Zunge mund« _ 
gerecht gemacht worden ift. Vielleicht Flang dieſer Name „Straſchnyi ſamök“, d. h. 
Schreckenſchloß; iſt aber Strotzeborgk die urfprängliche Schretbart geweſen, fo laßt ſich 
felbige auf die Wurzel „ſtroit“, bauen, zurüdfüoren. Bet den haüfigen Ketersbrünften, 
von denen die Stadt im 17. Jahrhundert beimgefucht worden ifl, find alle archivalifchen 
Nachrichten verloren gegangen; daher berrfcht über den Urfprung völlige Dunkelheit, 
Einer bis auf heute erhaltenen Sage zufolge follen hier drei Dürfer geſtanden haben, 





44) Garol. Landb. 43. — 45) Gercken, Cod. dipl. Brand, II, 421. — 46) Gercken, a. a. D. 
I, 215; 11, 584 Gar. Landb. 9, 14, 17, 35. — 47) Bericht des Straßburger Magiſtrats vom 9. Nov. 
1852. — 48) Bericht des Superintendenten Schlomfa zu Straßburg vom 25. Eept. 1852. 
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weiche Altſtaͤdt, mit 148 Hufen, Falkenberg; mit 60 Hufen, und Juͤteritz, mit 56 Gufen; 
hießen. Noch jept iſt die Stadt umd ihre Feldmark in drei Theile getheilt, welche dieſe 
Namen führen. Auf wem altftibter Viertel Liegen die Kirche, Pfarr- und Schulgebaübe, 
auf der Falkenberger Feldmark lag der Sternberg, welcher fpurlos verjchwunden ifl, und 
die. Jüterigfche Kapelle foll unweit der Ziegelei bei Louiéfelde geftanden haben. Der 
Name Yüterig erinnert lebhaft an Jütrebog, den Morgengoit im fluwifchen Mythus; 
ebenfo der Name des ganz in der Nähe von Straßburg belegenen Arnimfchen Nitterguts 
Jüterberg, den man ſchon feit der Mitte des 17, Iahrhumberts*?) ganz irrig Güterberg zu 
fchreiben pflegt. 

Bemerfenswerth iſt es, DaB Straßburg Im Feiner der angeführten Urfunden als 
Schloß oder Feſtung aufgeführt if. Die Bewehrung der Stadt mußte Daher ihre Be⸗ 
deütung ald Gränzfefte ſchon im 14. Jahrhundert verloren haben. Daß Straßburg be- 
feftigt gewefen, ift gewiß; noch heüte ift die Stadt größtentgeils mit Mauern umgeben ;. 
die Wälle aber wurden 1717 geebnet und den Vürgern ald Gärten überwiefen. 

Die ftädtifche Feldmark war in Folge der beftändigen Gränzfehden zwiſchen Bran⸗ 
denburg, Pommern und Mecklenburg und zulegt durch ben großen deütſchen ober 30 jaͤh⸗ 
zigen Krieg ganz verödet und nur wenig angebaut. Erft im Jabre 1718 fing man an, 
den dankbaren Boden des fruchtbarfien Welzenaderd zu Fultiviren. 

Den moblthätigfien Einfluß auf die landwirthſchaftliche Bewirtbichaftung der Straß- 
burger Feldmarken hat die-Special-Separation derfelben ausgeübt, welche im Jahre 1822 
begonnen hat, in der Feſtſtellung der Mezeffe aber, trotz 80 jaͤhriger Arbeit, im Jahre 
1852 noch nicht gefchloffen war. In Folge dieſer Separation find 20 Abbauten ent» 
fanden mit Beflgungen von 125 bis 786 Morgen wirklicher, oder von 58 bis 429 Mor⸗ 
gen auf bie 2. Bodenflafle reduzirter Fläche und einer Bewohnerzahl von 7 bis 42 Per⸗ 
fonen (im Jahre 1352). ‚Die meiften diefer Abbauten haben befondere, durd) die Königliche 
Regierung genehmigte Namen erhalten, nämlic) die 13 erſten in der folgenden Nachweifung 
die übrigen 7 werden bis jegt (1852) nad) den Bürgern der Stadt genannt, von denen 
fie angelegt und erbaut worden find. 


Namen und Größe in — Morg. Du. Namen und Oröße in — Morg. Du. 
4. Eouisfelde (und Gtadtgiegelei) 304. 62. | At. Ferbinautsbeh -— 168. 78. 
2. Linchenshih. —— . 383, 170. 12. Wilhelmsluſt. R . 8360. 77. 
3. Yurmwigsthal 00.0. IH. 137. 13. Ronifenfturg . » 00. 318 147. 
4. Garlsturg . A : . 706. 8. 14. Milomebuf . ; ; . 125. 162. 
5. Winterberashof . $ . 687. 131. 15. KRöhnshof . : i . 739. 60. 
6. Marienfeld . : . \ 626. 64. 16. Briftorphchof . i . 308. 82. 
7. Wittendburg.  . 5 .« 181. 178. 17. Boldtshof (Carl) R . 545. 158. 
8. Survelinenbof  . i . 148. 18. 18. Slanshof . g R . 303. — 
9. Garlefelte . e 2.00. 786. 153. 19. Starfshof . 2 i . 223. 55. 
41. DMurieuhöh . i ; . 661. 149. 20. Schneiverehuf . ; . 292. 61. 


Diefe Ablauten, durch deren Anfiedlung, zum Theil mit freimtlichen Garten« 
Anlagen, Die hügelige Landfıhaft Der Straßburger Feldmarken einen großen Schmud ers 
halten bat, bilden Indeß nicht felbitftändige Ortfchaften, fundern gehören zum Gemeinde» 
verband der Stadt. Ihr Areal ift oben in der Tabelle (11, 268) mit enthalten. Es 
beträgt zufammengezogen 8037 Morgen 145 QDuadrat-Rutsen; oder über Die Hälfte der 
ſtädtiſchen Feldmark. Bei den Abbauten beträgt Die Größe der Hof» und Bauftellen 
38 Morgen. 18", Quadrat⸗Ruthe; in der Stadt if fie 60 Morgen 60 Duubrat-luthen. 

Die Stadt erfaufte In den Jahren 1502, 1519, 1563 und 1568 von Hand von 
Schwechten, Hand von Glöwen (Glöden?), Joachim von Farnholtz (aufgeftorbenen Ge⸗ 
ſchlechtern der Ukermark) und von Ernft Werner v. Name (auch Rabenn, und jegt Naven 
gefchrieben) das Rittergut Lemenyagen, d. h. Löwens, jetzt Lauenhagen genannt, 





40) C. v. Gidftebt, Beiträge zu einem neüern Landbuche ter Mark Branzerburg, 330. 
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4, Meile von Straßburg gelegen, von dem ihr jett der IT. Antheil gehört, defien Größe 
in der Tabelle nachgewiefen iſt. Dies Kämmereigut, wegen beffen die Stadt Straßburg 
in der Matrikel der ritterfchaftlichen Beſitzungen fteht, trug im Jahre 1820 eine Pacht 
von 701 Thalern, 1825: 801 Thalern, 1835: 1000 Thalern und iſt von 1845 ab bis 
1866 für 2200 Thlr. verpachtet. Dad Gut wird in fleben Schlägen bewirthfchaftet. 
Sein Werth wird auf einige 40000 Thlr. gefhätt; daB gefammte Kämnerei-Bermögen, 
von dem der Übrige Theil ebenfalls in Liegenfchaften auf Der Stadtgemarfung beftebt, 
fann zu 100000 Thalern angenommen werben. — Der I. Antheil von Rauenbagen ge= 
hört der Familie von Rieben, die ſchon 1565 mit zwei ihrer Glieder, Wolf und Ioachim 
Riebe, In der Ufermarf und 1588 als Befigerin von „Netien Sunde und von der halben 
Feldmarke Lewenhagen, und von einem Orthe uf der Schönhaufenfchen Feldmarke“ (jest 
zu Mecklenburg gehörig) genannt wird?) Im J. 1825 gerieth Lauenhagen I in die 
Hände eined gemiffen Hrn. von Miched, kam aber 1843 wieder In den Lehnbefip der 
Riebenfchen Yamilie, deren Name auch In Der Form Rebin zu Ende des 16., und in der 
Form Nüben zu Anfang des 17. Jahrhunderts vorfommt. Das Carolinifche Landbuch, 
1375, Eennt weder die Familie, noch da8 But, fehr wahrſcheinlich, weil letzteres nicht zur 
Mark, fondern zum Nachbarlande, dem heütigen Medienburg-Strelig, gehörte. Lauenhagen I 
ift nur 540 Morgen 71 Quadr.⸗Ruthen groß. Eine ritterfchaftliche Kehnstare von 1841 
2 den Werth des Guts auf 4112 Thaler 8 Spur. 6 Pf. feſtgeſtellt. Pacht trug «8 
820: 500 Thle., 1850 aber 1330 Thlr. Die Feldmarken beider Güter find Bergig und 

baben Im Allgemeinen (landwirthſchaftlich ausgedrückt) einen firengen Bopen, welcher 
fh mehr zum Welzenbau, ald zum Sommerforn eignet. 
Auf der Stabtgemarfung wird der vollftändig feparirte Ader in den -PBarzellen 

bis zu 50 Morgen gewöhnlich in vier Schlägen, von 50-— 300 Morgen in fünf, unb 
über 300 Morgen in ſechs Schlägen bewirthfchaftet; bet welch' letzterer Wirtbfchaft aber 
das Peftreben iſt, ebenfalld zur Fünffelderwirtbfchaft überzugehen. Der Anbau tft faft 
ausfchliehlich auf Eerealien und In Grmangelung binreichenden Wiefewachfes auf Klee 
und Luzerne gerichtet; der früher ſtark betriebene Tabacksbau iſt ganz eingeftellt worden. 
Die Wieſen find zweifchürig. Ihre Ber oder Entwäfjerung iſt nicht erforderlich, wäre 


auch der zerſtreüten Lage wegen nicht durchführbar. Was in der Areald-Tabelle noch 


al8 Hütungsfliche ausgeworfen iſt, ift e8 feit der Separation nicht mehr; dieſe Fläche iſt 
jeßt ebenfall3 urbar. Die Gartennugung bat einen Abfag ihrer Erzeügniſſe nach außen 
nidyt im Auge, fondern Tiefert den Bedarf für den Ort felbft, wozu der Erirag in den 
meiften Jahren ausreicht. Auf der in der Tabelle in der Spalte des Korftlandes fichen- 
den Fleinen Fläche wächft Bufch- und Strauchwerk bei der Walkmühle Eine Waldung 
aber bat weder die Stadt, noch Ihr Gut Lauenhagen; noch zu Anfang des Taufenden 
Jahrhunderts beſaß fle eine 450 Morgen enthaltende Kämmerel- und Bürgerheide?!), bie 
aber ſeitdem abgebolzt worden ifl. Die ertraglofen Grundftüde beftehen aus den Heer- 
firaßen und Wegen auf der Feldmark in einer Größe von 132 M. 47 Quadr. R., in« 
deß die der Straßen und Plätze in der Stadt 19 M. 20 O.-R. beträgt. Für den Obftbau 
kann noch viel gefchehen durch Bepflanzung der Heerftraßen und Berbindungdwege, was 
bie jet unterlajten wurde. Zu Anfang des 19. Jahrh. betrug die landwirthſchaftlich 
benußte Bodenfläche der Stabtgemarfung ungefähr 10500 Morgen. 

Der Viehſtand ift dem der Stadt Prenzlom fehr nahe gleich. Beim Rindvieh iſt 
die Holftein’fche Race vorherrfchend ; Heim Schaafvieh wird immer noch viel auf Woll⸗ 
reichtbum gehalten. Ziegenzucht ift in Straßburg nicht. Bei den Schweinen mirb bie 
engliſche Race gefucht; auch die Pferde werden Immer mehr veredelt. in eigentlicher 
Viehhandel wird nicht betrieben; Die Zuzucht iſt nur auf den eigenen Bedarf gerichtet, 
-auch wird immer mehr auf ausfchließliche Stallfütterung gehalten. Das Rindvich nugt 





50) Eickſtedt, a. a. ©. 30, 119. — 51) Brukring, a. a. ©. II, 560. 
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man nur zur Milchwirthfchaft und niemals-al8 Zugvieh. Vor der Separation war bie 
Gänfezucht bedeütend; jegt iſt diefelbe faft ganz eingegangen. Hühner werben für den 
bauslichen Bedarf gehalten; auch treibt man etwas Bienenzucht, Selvenraupenzucht aber 
gar nicht. Die Fifcherei in ben zwei Eleinen, bei der Stadt belegenen Landſeen ift che» 
dem bedeutender gewefen; namentlich haben fich darin Karpfen gehalten; ba aber ber 
Waſſerſtand immer Fleiner wird, fo iſt auch der Fiſchfang (Schleie, Karanfchen und 
Hechte) gering. Ein eigentliches Fiſchergewerbe giebt's in Straßburg nicht. Der Ber 
brauch an Fiſchen wird ald Handelsartikel von Außen gebedt. _ 

Die Felder werden mitunter durch Maüſefraß Heimgefuht, wodurch die Arnten 
nicht wenig Einbuße erleiden; namentlich war im Jahre 1852 eine wirkliche Verwüſtung 
eingetreten. Hamſter bauen In der Nähe ber Stadt. Bon den nupbaren Mineralpros 
dukten der Feldmarken ift bereitö früher die Rede geweſen (1,275, 280); die Straßburger 
Ziegelerve ift als die beite in der ganzen nördlichen Ufermarf anerkannt. 

Die meiften Gebaüde find noch von Fachwerk, aber mit Ziegeldach; nur einige 
Scheünen haben noch Rohrdach. Das letzte aljo gededte Wohnhaus ift feit 1801 ver⸗ 
fhwunden. In der Neüzeit kommt jeboch der Maflivbau immer mehr gur Ausführung, 
da Eichen- Bauholz Enapper und theürer wird. Daß erfle maffive Wohnhaus war im’ 
%,. 1780 vorhanden. Straßburg If naͤchſt Prenzlow und Schwedt der volkreichſte Ort 


in des Ukermark. - 
Es gab im Jahre: 1750 1800 1850 Straßburg beflgt an öffentlichen 


Dirfänftsgebaibe".  \ u... a ee. Main 
a a Kirche, ein mafflves, gothifches Ge⸗ 
Gebaüd Gewerbetrieb, Mühlen ꝛc. 98 3 446 2 | 

—— - - - N a2 2837 4440 baüde, entweber im 12. ober bach 
Militet . - » — 170 - 2 mindeftiend im 18. Jahrhundert . 


aufgeführt, mit Einem im obern Theil von Fachwerk erbauten und 1837 erneherten 
Thurme; zu einem zweiten nicht zu Stande gefommenen Thurme ift Platz und Anlage 
vorhanden. Die Kirche Hat ein Mittel- und zwei Seitenfchiffe mit Sterngemölben; ber 
Altar⸗Theil, wahrfcheinlich fpäter erbaut, hat Bretterdecke. Die Kanzel wurde 1711, der 
Altar 1750—51 und die Orgel 1850 neu erbaut. Die reformirte. Kirche Deütfcher und 
feanzöfifcher Nation befindet ſich im öfllichen Theile des Rathhauſes, iſt maſſiv mit 
Kreüggewölben im 3. 1691 eingerichtet. Das Rathhaus, maffis mit einem Fachwerks⸗ 
Thurm, ift wahrfcheinlich 1599 erbaut; es enthält die für die Etabtbehörden, auch für 
die Königl. Kreiögerichts-Commifflon erforderlichen Raume.. Die Stadt befigt zwei 
Schulhaüfer, beide maſſio, das eine 1760, das andere 1849-51 erbaut, erſteres für 
4 Klafien und 2 Lehrer-Wohnungen, Iegtered zu 11 Klaſſen eingerichtet. Das Haus des 
Oberpfarrers, der zugleich Suporintendent des Straßburger Kirdyenfreifes iſt, wurde 1830 
maſſiv neu. und dad Diafonatshaus 1761 von Fachwerk erbaut. Das Königl. Zollamts- 
gebaübe 1832 von Fachwerk, das Gefangenhaus, *1s dem Fisfus, *, der Stadt gehörig, 
1839 maffiv erbaut. Das Gebaüde zu einem nehen Armenhaufe ift 1852 angefauft und 
mußte erfi zu feinem Zwecke eingerichtet werben. Das ältere Armenhaus war 1817 von 
Fachwerk errichtet worden; 28 bat 4 Wohnungen. en 
Die Verforgung der Stadt mit Waſſer geſchieht durch Brunnen, darunter 16 öffent« 
liche Etadtbrunnen. Ste geben aber zum Thell nur weniged und dazu fchlechtes Wafler. 
In neüerer Zelt find mehrere der öffentlihen Brunnen Bis auf 70’ und 75° vertieft worden, 
wodurch reichliches und gutes Waſſer geivonnen worden iſt; dennoch Teldet Die Stadt bet 
anhaltender Dürre mitunter an Waffermangel. Nächtliche Erleuchtung fehlt ganz. 
j Die Hauptbefchäftigung und die Hauptnafrung der Stadt iſt der Aderbau. Außer- 
dem blüht aber auch die Töpferet, fomol in Gefchter, als in Ofen, die Loh⸗ und Weiß- 
—— und das Schuhmachergewerbe. In früheren Zeiten und noch gu Ende des 
8. Jahrhunderts iſt das Tuchmachergemer? fehr bedeutend geweſen, jebt (1852) aber 
faſt ganz eingegangen; Flanell, Bon und ähnliche Teichte Gewebe werben noch von einigen 
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Tuchmachern, die eine eigene Walkmühle beflgen, gefertigt. Auch einige Strumpfwirker 
giebt es; doch ift auch deren Gefchäft nur.unbebeütend. Die Stadt bat Taut Privilegium 
vom 14. Februar 1683 drei Jahrmärkte, und Ift der damit verbundene Pferdemarkt nicht 
ganz unbedeutend. Die Boden-Erzeügniffe werden meift nach Paſewalk und von ba zu 
Waſſer nach Wolgaft behufs ihrer Auafuhr ber See, auch wol nach Prenzlow für den 
Berliner Markt verfahren. Der auögedehnte Marft für die Straßburger Töpferwaaren if 
fehon nachgewiefen worden (I, 280). Eigentlich geht Die Heerftraße von Stettin nad 
Hamburg durch Straßburg, bat ſich aber, nachdem die Steinbahn von Paſewalk nach 
Prenzlow, und die von Dort nach Wolfshagen und Woldegk (in Mecklenburg) entflanden 
ift, auf Diefe gezogen. Im Jahre 1852 war aber eine Steinbabn ‘von Paſewalk nach 
Straßburg im Bau begriffen, die weiter nach Woldegk fortgefegt werden follte, nach deren 
Wollendung der gerade Weg von Stettin nach Hamburg wicberhergeftellt fein wird. 
Gebaut wird diefe Straße von einer Actien⸗Geſellſchaft. Im Sommer find Die Land⸗ 
und Feldwege durchaus gut, faſt einer Steinbahn gleih, im Herbſt und Frühſahr aber, 
wie im weichen Winter, kaum befahrbar. _ | 
Für die Gefundheitöpflege wirken 4 Arzte, 3 Hebammen und 1 Apotheke. Kranken⸗ 
und Sterbefaften find bei einzelnen Gewerfen vorhanden. 

‚= An Öffentlichen Unterichts-Anftalten befteht eine mittlere Bürger (Ober⸗) Schule 
mit 6 Klaſſen für Knaben und 5 Klaſſen für Mädchen und eine Elementar- (Unter) 
Schule mit 2 Klaffen. Außerdem eine Privatfchule. An diefer arbeiten 3 Lehrer, an 
jenen 1 Rector, 11 Lehrer und 2 Lehrerinnen. Die: Schule Hat’ kein Vermögen; fie 
wird durch das Schulgeld und eimen Zufhuß der Kaͤmmerei⸗Kaſſe von. jaͤhrlich 1100 Ihr. 
erhalten. Die früher aus der Regierungs⸗Hauptkaſſe gezahlte Zubuße.von 50 Thlr. zur 
Auduftriefihule if ſeit 1848 eingezogen worden. Die dffentlihe Schule Hat. eine Lehrer⸗ 
und eine Schüler-Bibllöthef. An Fortbildungs⸗Anſtalten beftebt eine Sonntagsſchule. 

Die Geiſtlichkeit befteht aus 3 Geiſtlichen für die St. Marten-Gemeinde, die ſich 
lutheriſch, nicht evangellfch-untrt nennt, ſodann einem Deütfehsreformirten urid einem franzöflich- 

teformirten Prediger. Die wenigen katholiſchen Bewohner der Stadt (12 im 3. 1850) 
find nach Stettin eingepfarrt. Die Judengemeinde (46 Seelen 1850) bat ihre eigene 
Synagoge, jedoch nicht einen eigenen Rabbiner, fondern nur einen Vorbeter. Zu 
vorkommenden geiftlichen Amtshandlungen bedient fle fich entweder ‚Des Brenzlomer oder 
Des Paſewalker Rabbiners. ee 

Bon den Städten des Templiner Kreifes, die alleſammt im Flußgebiet ber Habel 
liegen, ift bei Gelegenheit ber dieſes Gebiet betreffenden Schilderungen bereits gefprochen, 
und namentlich ihr erſtes Auftreten in der Geſchichte berührt worden. Hier iſt Daher 
im Befondern Ihe berzeitiger Zuftand ind Auge zu faflen. | 


Templin. Außer der Urkunde von 1311 (1,435) kommt diefer Ort in mehreren 
anderen Schriftvenfmalen des 14. Jahrhunderts vor; jo 1314, 1317, 1324, 1325, 
1334, 1369. In allen dieſen Schriften erfcheint Templin flet3 mit dieſer Schreibart 
als Stadt, wofelbft die Urkunden, die theild vom Landesherrn, theild vom Caminſchen 
Bifchof herrühren, ausgefertigt worben ſind?). Daß die Markgrafen x. fih haüflg in 
Templin aufbielten, dürfte ein Beweis für die Meinung fein, daß Die Etabt in jenem 
Beitalter eine gewiſſe politiſche Bedeütung unfern der Gränze eines oft feindlich gefinnten 
Nachbarlandes hatte; nirgends aber findet fich eine Spur, daß fie damals bewehrf ge- 
wefen fet oder eine Burg gehabt habe zum Schug der Gränze?®), daher bie Errichtung 
der Stadtmauer, von ber noch heüte Überrefte vorhanden find, einer fpätern Zeit angehören muß. 


52) Gercken, Cod. dipl. Brand. II, 555, 649; L 216, 231, 146, 148, 153. ._—. 53) Das 

“ Garol. Landb. von 1375, welches in der Aufzählung ber Castra und Munitiones fo ausführlich und 

allem Anfchein nach genau iſt, zählt Tempiyn, wie die Namensform bafelbft ft (S. 9, 14, 17, 36), 
nilcht unter den Feſtungen auf. 
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"af dae aſerordentliche: Große der fänttfihen Feldmark von Templin und der 
KMmmere⸗Beſttzungen: hal ich ſchon hingewieſen (I, 434). Die obige Areals-Tabelle 
anthzalt die ausführltche Nachweiſuug. Hiernach ſtellt ſich der Flaͤcheninhalt des Stadt⸗ 
gebiets zu 1% Quadratmeilen heraus. — 

Wenn dasAreal des Forſtlandes zu 5787 Morgen 95 Duabr.-Mutben angegeben 
wurde (1, 434), fo iſt Died dahin zu erlautern, Daß ſich daſſelbe nur auf den Beſitz Der 
Kammerei bezieht, beſtehend aus vier Revieren, der Ganbenigfchen Heide, dem Knehden⸗ 
When Buchholze, der Stempuitz und dem Wichtengarten. Hierzu kommen aber noch die 
fünf Würgereüteviere, ‚dad große Buchholz, der Biswinfel, die Streüße, die Fäbrheide 
nv Abvensnck, bie zufammergenonnmmen im J. 1785 eme Fläche von 8549 Morgen 
123 Quadtat-Ruthen bedeckten, fo daß diefe. Templinfchen Forſten in fener Epoche 
14337. 38 groß warens). Darunter war” die Waldfläche, welche ver Marta-Magdalenen- 
Kicche gehbrt, wie e8 feheint, noch nicht enthalten. Diefe beträgt gegenwärtig 1374. 102, 
md es tft wol anzunehmen, daß 'fle auch in jener Petiode Diefelbe Ausdehnung gehabt 
habe. Templin's Forſtland hatte mithin ums Jahr 1785 einen Blächeninhalt Yon 
415711..140; im Jahre 1850 Dagegen 14948. 16; demnach bat ſich die Walpfläche 
inmerbalb der Testen. 65 Jahre um 763. 128 vermindert. 

Was die Veſitzungen der Stadt Templin betrifft, welche außerhalb der ſtaͤdtiſchen 
Feldmark liegen, fs find bie @üter ober Vorwerke Gandenitz, Knehden und Etenpniß, 
wegen deren der Stadt die Vertretung auf ben Landtagen unter ben ritterfchaftlichen 
Mitglievern zufteht, don der Kammerri vererbpachtet. Wann diefe Güter an die Stadt 
gekommen, ſcheint ſich nicht mehr nachweiſen gu laſſen, da Das ftänttifche Archiv bei der 
großen Feñerbbrunft von 1785 ſehr wahrſcheimlich ein Raub der Flammen geworden ift3?). 

Gandenitz aber war ſchon im 14. Jahrhundert in den Händen von Bürgern der 
Stadt, Namens Tunemann, Hyndenborge, Borftorp, Colene, Redelſtorp und Slepckow 
nd dieſe Familiennamen noch hrute in Templin gelaüflg?), welche einen großen Theil 
der aus 52 Hufen beſtehenden Feldmark in Pacht hatten: Die Mühle und der See mit 
zwei Garnzügen gehörte zu St. Spiritus im Templin, — ob zu den Hospital, welches 
gegenwärtig St. Geurg nah Der dazu gehörigen Kirche genannt wird, bie diefem Heiligen 
der Kivche nah römifher Anſchauung geweiht if?“ Bei biefem Dorfe Gandenige 
Sag Kaltbrade, von dem 1 Talent ‚entrichtet wirrde?‘). Aus nenerer Zeit weiß ich über 
die Verhältniffe des Rittervorwerks Gandenig zu berichten, daß es im J. 1781 gegen 
anen jährlihen Canon von 393 The. 15 Sgr. und Beitellung eines Erbſtandsgeldes 
son 400 Thlr. der dortigen Bauer» @enteinde überlafien, von dieſer aber fihon nach 
drei Jahren an den Eigenthümer Tob. Conrad Hornung aus Sigrothsbruch bei Neüſtadt 
a dy D. gegen‘ Etnledrigung des Canong auf 340 Thlr. abgetreten, der betreffende neüe 
Erbpachtsvertrag  aher.: erft interne 29. Sept. 2795 abgefchloffen wurde. In dieſer Ur⸗ 
kunde find als Beſtendtheile des Guts namhaft gemacht: Cine Ritterhufe Acker, der 
Wehdehof zu Gandenitz, die auf ber Feldmark Hermsdorf belegenen Herrenbreiten, Der 
Eichwerder, die wuſte Dorfſtelle Hermsdorf und die beiden Seen Finn⸗ und Vergſee. 
Alſo nicht auf Dem Stadtfelde (I, 434), ſondern auf der Gandenitzer Flur ſtand Der 
Ort Hermannédorf, deſſen Mamen man im 14. Jahrhundert Hermanſtorp ſchrieb, und 
der eine Feldmark von 44 Hufen hattes7). Durch Vertrag v. 26. September 1805 ging daß 
Erbpachtstecht an einen gewiffen Mohde über, In deſſen Familie das Gut Gandentg fi 
noch heüte befindet. Es laſten auf bemfelben an. landesherrlichen Abgaben wegen bes 
Wehdehofes und an Abgaben für die geiftlichen Inftitnte ac. überhaupt 22 Täler. 12 Ser. 





54) Borgfiehe, a. a. D 239. Brafring, a. a. DO. II, 492. — 55) Die von dem Magiftrate 

7 Templin erforderten Nachrichten gedachte berfelbe, zufolge eines an den Königl. Landrath des 
mplinfchen. Kreifes gerichteten Scheeibens vom 20. Oftober 1852 bis zum 1. April 1853 einzufenden; 
fie waren aber ſelbſt am 21. Juli 1854 nicht eingegangen. — 56) Garof. Landb. 193. — 57) N. 
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6 Pf. haar und 22 Scheffel Roggen in Natura, und in Beraäferungsfällen muß ein 
Laudemium von 266 Thls. 2 Sgr. 6 Pf. gezahlt werden. In dem von der Tabelle 
uachgewiefenen Areale find Die Ländereien nicht enthalten, welche zwar zum Gute gehören, 
jedoch auf der Feldmark der Stadt Templin belegen und bei Diefer mitgezäplt find. 

Das Nittervorwert Knehden ift feit 1799 Im Exrbpachibeilg der Familie Görne- 
mann. und zwar gegenwärtig der weiblichen Linie derfelben. Es iſt dafür an Erbflent- 
geld 3400 Thlr. entrichtet worden; der jährlidhe Ganon beträgt 300 Thlr. und überbem 
werden 14 Scheffel Meßkorn an die Templinfche Oberpfarre entrichtet. In etwaigem 
Beraüßerungdfalle Reht dem Grbverpächter das Vorkaufdrecht zu; verzichtet er darauf, 
fo erhält die Känmerei von dem höhern Kaufgelde der 3400 Thlr. Erbſtandsgelder von 
jedem 100 Thlr. den 15. Theil als Lehnware vom Verkaüfer bezahlt. Dem Erbpaͤchter 
fteht das Hütungsrecht in der Bürgerheide und dem Knehdenſchen Buchholge zu. Knehden 
ift übrigens, fo vermuthet man, derfelde Ort, welcher im 14. Jahrhundert Knegyn hieß, 
von dem aber weiter nichts als der Name bekannt ift®®), der vielleicht in dem ſlawiſchen 
Morte „Knaͤſcheniza“ murzelt, dem Namen einer Bromberr-Art. 

Das Rittervorwerk Stempnis If dur Betrag vom 2. December 1772 der 
Bauer-Gemeinde des Zehdeniffchen Amtsdorfes Hindenburg In Erbpacht gegeben mworben. 
Es fteht derfelben die Hütung und die Raff⸗ und Lefeholza Berechtigung iu der Stemp⸗ 
niger KänmereisHeide zu. Betrag des Erbſtandsgeldes 80 Thlr., des jährlichen Canons 
134 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. Auch wird bei Veraußerungen ber 15. Theil des über 
80 Thlr. betragenden Kaufgelvdes als Lehnware von dem neben Erbpaͤchter befonders 
entrichtet. In diefem Bertrage wird dad Gut Basdorf genannt; fell dem Ende des 
18. Jahrhunderts hat man es aber, zur Unterſcheidung bes zum Holzendorfſchen Mitter- 
gute gehörigen Vorwerk Baßdorf, Stempnig (Stembnig, Stambnig) genannt, theile 
nad) dem Fließe, in deflen Nähe es belegen iſt, theils aber und vornehmlich nach ber 
Feldmark Stempenig, die zu einem Dorfe dieſes Namens gehört bat und mit Dem 
Stadtfelbe vereinigt iſt. Auf diefem Felde Tiegt der mit dem Vorwerke Stempnig ver⸗ 
einigte Grunewaldſche Kamp, eine Aderfläche von 46 M. 46 Q.MRM., weldde in ber Arcalt« 
Tabelle zur Rädtifchen Feldmark gezogen if. Jenes Dorf Stempenig muß fehr früh 
wüft geworden fein; denn man vermutbhet, wie ſchon ein Mal erinnert wurbe (I, 434), 
dag auf feiner Feldmark im 14. Jahrhundert ein Dorf geftarden habe, von dem man 
weiter nichts als den Namen Schonenbeke wetß??). 

Was die Kämmerei der Stadt Templin in dem zum Zebbenifer Mentamt gehörigen 
Bauerndorfe Cloſterwalde befigt, beſteht außer einer ganz Fleinen Forſtyarcelle 
m Seen. 

Ahrensdorf ift eine auf der wüf gelegenen Feldmark dieſes Namens unter ber 
Megierung Friedrichs IL von 17671776 nel begründete Anfievlung von 15 Familien, 
wozu der große König einen Zufchuß von etwa 8000 Thlr. hergegeben hat). Cie 
befteht gegenwärfig aus 3 Büdner⸗ und 13 Koloniftenftclien, welche zufammen genommen 
106 Thlr. 14 Ser. 1 Pf. Canon und ein Laudemium an die Kämmerel zu entrichten haben. 
Die Stadt Templin ſteht auch wegen Diefes Dorfes in der ritterfchaftlichen Matrifel der 
Ukermark, daher if in dem heutigen Kämmerelborfe der alte Nitterfig Arnsdorp zu er⸗ 
kennen, der im 14. Iabrhundert beftand, von dem aber nichts weiter berichtet wirh*!). 
Muthmaßlich mar dafelbft die feit 1306 in der Ukermark bekannte Familie von Arndes⸗ 
Dorf, Arnflorp, Arnstorf oder Arenſtorff angeſeſſen, die in derſelben Periode überbem in 
MWefelige und Guſtow, vornehmlich aber in Czyten, jegt Bieten, und zu Neü⸗Kunekendorf 
begütert war, zwei Orten, welche damals zum Barnim gerechnet wurden); dort finden 


> 


58) Gar. Landb. — 59) A. a. D. 195. — 60) Borgfiete, a. a. D. 313. Brakiing, a. a. O. 
I, 524. — 61) Carol. Lantb. 195. Nach Herzberg’s Erklärung foll Arnedorv das jegige Holzentorfiche 
Vorwerk Basdorf fein was ſich aber offenbar als irrig erweifet. — 62) Carol. Lanpb. 102, 103, 162, 176, 
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wir die Familie au noch In ber Mitte des 17. Sahrhunberts, außerdem in Dob- 
Gerzin und Wolleg®?) und an mehreren anderen Orten der Ufermark‘t), aus der fe felt 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts verſchwunden tft, anfcheinend mit Morig Johann, 
welcher um die Ditte des Jahrhunderts zu Briekig und Papendorf angefeflen war®?), 
Bon diefem urfpränglich fchleflfchen und auch in ber Mittelmark anfäfllg gemefenen Ge- 
feHlecht bat denn aud) muthmaßlich — 

Ahrensneft feinen Namen, was nicht ausfchließt, Daß bier einſt ein Ort Namens 
Kheftenborp geſtanden haben kann (1, 432). Es ift eine Anfledlung von 3 Bühnerftellen, 
son denen eine die Schleüfenmeifterftelle geweſen tft. 

In dem Bauerdorfe Sandenig befigt Die Templinſche Kämmeret einige Renten, 
In Grundgeldern sc. beſtehend. Das Areal von Fährfrug und Laatz (I, 431, 434) ſteckt 
wit unter dem Flaͤcheninhalt der Fäbtifchen Feldmark. 

Verhaͤltnißmaͤßig ebenſo reich audgeftattet, als die Kämmeret, find in Templin die 

geiſtlichen Inſtitute. Die Marla-Magbalenen= Kirche, deren Gebaübe nach dem großen 
Brande von 1735 im I. 1749 neü erbaut worden Ift, hat einen Grundbeſitz von nicht 
weniger ald 2658 Morgen 16 Q.⸗Ruthen Ausdehnung, woraus fie ein Einkommen von 
. 2362 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. bezieht; mit ber Oberpfarre find Ländereien zum Betrage 
von 494 Morgen 92 Quadrat⸗Ruthen verbunden, woraus ihr ein Ginfommen von 
492 Thlr. zufließt; daB Diakonat, das Mectorat, das Gantorat und die Organiften-, 
fowie eine Lebrerflelle find zufammen genommen mit einem Areal von 143 M. 27 O.-R. 
bedacht. Die Mutterfirhe zu Gandenig, deren Geiſtlicher zugleich Mector in Templin 
tt, Hat einen Grundbeſiz von 71 M. 134 Q.⸗R., die Schulftelle daſelbſt 9. 112 und 
bie zu Ahrensdorf 9 M. 120 Q.R. Bon dem Gebaüde der Hoſpitalskirche zu Gt. 
Georg in Templin glaubt man, daß es im 13. Jahrhundert aufgeführt worden fet®); 
e8 bat jener verheerenden Keheräbrunft widerſtanden. 
Bet dem großen Umfang der flädtifchen Feldmark und bei Der reichen Anöftattung 
der dffentlichen Anflalten Tiegt Die Bermuthung fehr nahe, Daß die Stadt Templin in 
den früheften Zeiten, die nad ihren Zuftänden in Ermangelung urkundlicher Nachrichten 
und felbft von Aufzeichnungen der Chroniſten für und ganz verfchletert find, ein Ort von 
großer Bedeütung gewefen fein muß. Und dieſe Bedeütung muß fchon in der flamifchen 
Zeit obgewaltet haben. ee 


Über die gegenwärtige Gewerbthätigkelt ber Stabt In Tandwirthfchaftlicher, wie in 
techniſcher Beziehung weiß ich aus dem in der Note 55 angeführten Grunde nichts zu 
fügen. Die allgemeinen Verhältniffe ergeben ſich aus der nachftehenden Fleinen Tabelle: — 

Templin Hatte im Jahre: 1750 1800 1850 Man fiebt, daß fich Die Bevolkerung 

— iebeder 000. 31 318 342 yon 1750 an verboppelt bat. Aderbau 
ern ee Bee 152 648 und SGanbwerköbetrieb bilden nach wie 
Givil@inwohuen - . . . 4757 2013 3614 ver bie Gaupt-Mahrungsguellen der 
Rilitie . oo 22 000-4 11 Stadt. Jener wirb Durch einen größten- 
theils tragfähigen Boden, der jebe Aderklaffe umfaßt, begünſtigt. Außerdem Holzhandel. 

Die Stadt unterhält eine mittlere Bürgerfhule mit nein Lehrern und einer Lehrerin. 
Es iR eine Bibliothek für die Lehrer des Schul-Auffichts-Weziks und eine Ortäfchul- 
Bibliothek vorhanden. 

Zwei evangelifch-unirte Geiſtliche wirken für den Bffentlichen Gottesdienſt und bie 
Seelforge. Die wenigen roͤmiſch⸗katholiſchen Chriften, welche in Templin leben (14 im 
3. 1850) halten fich zur Kicche in Prenzlow. Die Heine Judengemeinde (27 Seelen 
im 3. 1850 flarf) bat ihre eigene Synagoge. 2 





63) v. Eickſtedi Beiträge, 321, 324, 326, 330. — 64) Grundmann, Ukermaͤrk. Adelshiſtorie, 
310 qJ. — 85) Grundmann. a. a. D. 314 — 66) Nach eines kurzen Bemerkung des Superintendenten 
Joeler in Templin vom 13. October 1852. 
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Lychen, auch eine von bem wenigen Stäbten ku der Park, deren Gtiftunaeheieh his auf 
unfere Zeit gefommen (I, 427), ift ſicherlich ein jehr alter Ort und — von Senn gemeie 
tenn in der getachten Urfunte von 1248 wird es vom Marfarafen Ichenn ſchon eine Start — 
der er 150 Hufen Landes üͤbetwles, von denen 400 zum Feidban und 50 zur Weite beſtimmt tonrben. 
Den Brüvern Daniel und Eberhard von Barmenip, denen bie Einrichdung ber Stabt na deutſchet 
Meije gekattet war, verlieh der Markgraf den one Binſes von ra — ud: dey 
dritten Pfennig in der Stadt dem Gericht, behielt ſich ſelbſt aber drei Schillinge Brandenburgiſcher 
Pfennige von jeder Hufe vor. Die Stadt genoß ſechs Freijahre. Die Leider Brüder erhielten bie 
Berechtigung, in ten benachbarten Gewäfſern mid Meüfen (rusis): und Meinen 'Bfichneben zu fiſchen, 
ebenfo die Einwohner ter Stube Den Parmwenitzen verlieh er 50 Guſen me eime.Infet: ueben ber 
Stadt, welche 16 Hufen enthielt, fowie auch zwei gefhloffene jſchfaͤnge im fe nahe bei: ber Eiapk, 
welches Alles fie als Lehn befigen follten; überdem zwei Muͤhlen zum Schulzenamt ber Statt ges 
hörig, bie eine am Flufſe Eufternig, bie andere bei der Etabt belegen, wobel zugleich die Zuficherum 
ertheilt wurbe, daß Daneben eine andere, die - iftten ſchaden Föunten toeder von - Markgrafen, noch ve 
einem Nachfolger erbaut werben fellte. Dan ‚zufept' genauhte Brivilegium iſt bis im Me Segenware 
anirecht erhalten worden; Lychen bat heüte noch wie vor 600 ‚usr dieſe zwei Mühlen, davon 
die am Fluſſe Cuſternitz, der heüfigen Cüſtriner Bache (1, 427) auf bem- Cüſtriu-Felde belegene bie 
Schreibermuͤhle heißt, welche ein Gigenfham tes Hofpital® zu Lychen ift, und, N, Meilen von ber 
Stadt entiernt, eine eigene Ortſchaft bildet, Doch aber zum a ver Stadt gehört. Der 
Flaͤcheninhalt der zur Schreidermühle gehsrigen Laͤudereien flebt in der Arens⸗Tabelle met unter dem 
der ſtaäͤdtiſpen Feldmarf. Das Hofpital if überden Eigenthümerin des Dorfes Getzed, ans dem 68 
Renten theils in baarem Gelde, theile in Nakuralien bezieht, und non befien Lrfläche es 833 PL 
111 D.-R. eigenthümlich befigt. Der Kämmerer von Lychen dagegen gehört das In der Tabelle angegebene 
Areal in Rutenberg, beftehend aus Seen mit einer Fiſcherſtellez es wurde Im 5. 1843 für 2450 Zhle. 
kaüflich erworben. Was forft noc die Kaͤmmexeet an Liegenſchaften bediut, iR nicht erfichttih. Die 

eiſtlichen Inftitute find auch in Lychen woblbedacht. Außer einer Gartenfläche von 5 M. 0 DOM, bee 
pt die Stadtkirche, welche ben Nanıen des heil, Johannes führt, ten in her Tabelle aufgeführten 
Türfshof, ein Kirchenvorwerf, melches für 395 Thlr. vererbpachtet iſt, und die Liegenſchaſten der Übers 
pfarre, des Diafonats nad der Schule belaufen ſich auf 524 Morg. 171 Q.-Muthen, pie verzeitvachtet 
find. Bei der Lychenſchen Mühle if anf deren Grund unb Borew eine nehe Anlage, VBohmshof ges 
nannt, entitanven, die 27 Morgen 1 Q.⸗Ruthe groß ifl. le yo \ 

Lychen bat fi) trog feiner anfehnlich —— Feldmark, aber wegen der ſehr ſandigen Veſchaffen⸗ 
heit des dazu gehoͤrigen Bodens zu einer hoͤhern Stellung im Stadteleben nicht entwfdeln koönuen, 
obwol die Ginwohnerzahl innerhalb des juletzt De a a hat 

3 tie im: 1» 475 s iete umg de Die Rothwendigtell 

ak = Sabre: n en > zößerer Auftreugung und Thätigfeis im Adfecbam 
4 z yin, ber in Verbindung mit Fifcherei, Haudwerk und 
Pitthſchaftagebaüͤde . . 68° 20 383 Sinhaudet bie einzige Nahrungsguelle der Stadt 
Gewerbögebaübe Ze 2 9 iſt ar Anfan Di laufenben Sabrhunberit ab 
Rohner aan ce 7 92 AUT EINE an en t, die feit Dem Drande von 1732 
IE I I Be ziemlich vegelmdßig wieder aufgebaut if, ext drei 
maſſive Wohnhoäfer, alle übrigen waren von Fathweil, mad davon nicht ein eiuziges mit Ziegeln. alle 
mit Rohr oter Stroh gevedi. Im ber Hinficht mag Lychen heit ‚pe Tage woi aubers ausichen®®), 
Die Johauniskirche ik ein mafjives Gebaude mit einen Thurm. Auch das —“ ein auſehnliches 
Gebañde auf dem Marktplaße, hat einen Thurm: außer Ihrh if das Hofpital das bereitendfle Baus 
werk der Stadt. Zwei Geiftliche ſtehen an ber Kirche. Der zweite Br diger oder Diakon if zunleich 
Hector der Studifchule, an der außerdem vier Lehrer hat find.‘ Im 3. 1980 gab es unter den Gin⸗ 
wohnern ber Stadt zehn römiſch⸗katholiſthe Curiſten uud St Jurten 

Der Name der Stadt ift im Bunbalionsbriefe bon 1218 Slichen geſchrieben (tl, 427); In einer 
Urkunde von 1334 findet man ihn in der Form Lychim"®y, ig einer anderen von 1440 verwandelt er 
fich in Lychen?®), und bald haranf fin dee Matrifel bes Bietbums Brändenburg von 1459 in Lichen, 
indem diefelbe den Ort zugleich ein Etäutchen ober Kitten Flecken nennt, deſſen Pfarte zum : Bropfleis 
ſtubl Tenplin gehörte?!). Im Landbuche Kalter Gark IV. if Lychter wirkt nufgefühet, well es gm 
Zeit der Abfaffung diefer Kinanzftatiftif wiederum dem Herzogtum Stargarb angehörte (I, 427, II, 260): 
Daß der Name diefes altflamifchen Orte urfprünglicy Glichen gefchrieben wurde, rührt, wie ſchon andere 
weitig bemerkt worden ıfl??), fehr wahrfcheinfich von dem Bachſtaben 2 Ger, den die ſlawiſchen Mund⸗ 
arten in gewiffen Faͤllen fehr hart uud auf eine Weiſe austvrachen,' daß dlefer gleichſam gedchpelte 





67) Franck, Altes und Neües Merlenbnrg.L, 192. Bachthelß, Geſch. der! Thurntark, IV, Urs 
Innden-Anhang, 76. — 68) Die vom Magiftrate gu Lychen erforverten Wittheilungen find nicht eins 
gegangen. — 69) Gerckep, Cod. dipl. Brand. I, 150. — 70) ®erden, a. a. D. IV, 433. — 
71) Gercken, Etiftshiftorie, 37. Niebel. Cod, dipl. Brand. Geſchichte, VII, 420. — WEE- 
Klöden, Eniftefung von Berlin um Kölle, 67. 30 i MR et, 
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Buchſtabe für eime.heitiche Sumge einer ber Ichwerfign Laute (R, weiber. in dar Gifeill von ben Bekuden 
tucch ein geſtrichenes 8, non ben Ruſſen durch ihr eigenthümliches Hartmachen der. Zeichen: arögerrhelt 
wird. Der Bofal y war vermuthlich dus Je, Her 31. Buchſtabe des flaworifhriyuilläiiken Arhabeis, 
ber für den Ausländerber allerſchwerſte Buchſtabe if, and Toß wie das fenngcfifihe omi klingt, wenn 
man daflelbe mit einem einzigen groben, dampfen Schall ausſpricht Diefes Jenni: pflegen wir, in dio 
mungelung eines entſprechenden Zeichens, durch y anszıbräden, das aber im jeden Lall bie grieckiiche 
Ausipracpe haben muß. Im Woͤrterſchaßze der haitigm ſlawiſchen Mundarten :fjeint aber nur ‚im 
einziges Wort vorhanden zu fein, welded dem Ramen ‚ber Stadt Lychen zux Wurgel gedient haben 
Faun; dies Wort if im Ruͤſſiſhen „Lylo“ und „Lytſchls, als Dinuinutiv, nad. im-Serbiſchen der Laufib 
„Wloſo“ (worin das W nidyt gehört wird) und heißt Ball. Iſt dieſe Eymeologie mehr über "minder 
zichtig, p hätten wir ben, Namen ver Baſt⸗Stadt (!) Lpken zu fihreiben. ——— 
ehdenif. Des frühern Auftretens dieſes Orig in, den ſchriftlichen Überlieferungen .deg. 
alters hab* ich ſchon Erwaͤhnung gethan (I, 495), aber nicht zum erſten. ſondern zum zweiten Male 
M es, me dies im Jahre 1217 geſchicht; das ehe Dil fehen wir den Nanıen in eine Urkunde vum 
3.1214, mitielft deren Graf Gebhard nen Arne bie Vogtel über die Kicche in Letzkan adernimmt. 
Unter deu Domherren, weldye mit dem Grafen verhandelten, iR einer Namens Aerander, welcher 
Pfarret in Eedenick gehannt wird'). Später fonımt der Ort, um npr bei den Urlunden des.13. Jahr⸗ 
hundert flehen zu bleiben, {m J. 1268 vor, in Anfehung des hier gefifteten JungfrauenFloftere_(T, 436), 
Defien Beförderein und Wohlthaätern der Biſchof von Biundenburg um Weihnachten 1254 aflgemeinen 
Ablaß verfündigte?*); fodann gegen den Schinß des Jahrhunderts in einer Urfande von 1297, von. 
mög: deren die Marfgrafen Otto und Conrad, die älteren, um Zohaun und Witte, hie hingexen, dem 
Kieler Korin ein jährliches Einkemmen don 2 Talenten und 2 Echillingen ans ben, Öufeuzind, „ihrer Stadt 
Cedenit“ verleihen?®); ann endlich im Jahre 1299, aus dem ung elır untetm 15. Juli beflätigter Kaufvertrag 
überliefert worben ift, dem zufolge die beiden zuerſt genannten Darfgrafen „ihren geliebten Bürgern 
der Stadt Zedenick jür 30 Talente und 10 Wüpel Hafer ben gangen Wald, genannt wie Holzftüdft 
unter den Schönbergen von den Mablen oder Warkigewen derſelben won Behrmaldehern alfentheiben, mp 
der See zuflieht oder abfließt gegen die Stellen, an denen ehemals die Den, Peckofen genannt, — 
Desgleichen von der Mine des Sees weiter gehend nach dem Wege zwiſchen Falfenfhal und Zedenick, 
wo rie Brücke das Fließ (duentum) überfchreitet mit valliger Unterfcheitung der fogenannten Wendes 
marf mit allen Qolgungen, Geldern Wieſen“6). Ob biefe.Namen ven Ortlichfeiten heüte noch, nad) 
Verlauf von ſechſstehald hundert Jahren, befannt und ortsgebrauchlich find, ‚wäre lehrzeich und her 
Unterfuchung würdig, die einem Sachkundigen unter den Binheimifchen überlaffen bleiben muß. IR 
der See (lucus), von dem in ver Arfunde die Rebe if, vielleicht In demjenigen Theile des Stabtforfieh, 
weicher Kiebipiafe heißt? Wie Templin und Lychen In der erfien Hähte des 18. Jahrhunderts‘ dom 
* verheert wurden, ſo hat auch Zehdenik aleich im Aufang. des laufenden Jahrhunderis ſein aͤheliches 
nglüd erlebt; 1801 wurde die Stadt beinah' ganz und gar im einen Aſchenhaufen yermandeit,. bel 
welcher —X auch vie archlvalifchen Quellen Tür die Geſchichtz ber Statt ein Raub, ber Flanunen 
geworden ind’). a 
| un Ole Buuart der Wohnhaüſer Mi theils Fach⸗ 
Sehvenif hatte Im Jahre 1750. 1800. 1850. 2 ao 
ne TREE v6 — Burn alte — — ven Aörigen 
Wirtbfchnitegebande .. — 65 17 — nd mit Ziegeln gedect. Die Bebnüpe 
Gewerfögebaite -» . — 6 522 ‚Ju gewerblichen Zwecken beſtehen apgeutwärtig in Wohle 
Givils@inwohner .  . 1608 2034 3134 Shneides and Olmüple, einen Neüffiber: Walzwe 
Militaie 29° 3 und einer Spinnmafchine, die fämmtlich die Waffer⸗ 
N: es — kraft ver Havel benupen. Die Stadt⸗ vder Pfaveklrche 
ohne Namen, welcht nah einem Brande 1687 neüñ gebaut worden war, wurde 4801- wiedersii 
eingeäichert und iſt feitdem handwerlsmaͤßig ehne Bauftil und ohne beſondere Ausſchmuͤckung aufgeführt 
worben. Es fichen am derfelben zwei Geiſtliche. Tas Staptfchnischafide ift für 4 Klaffen und 2 eher 
wohnwugen eingerichtet; außerdem And im Hoſpitalgebaude noch 4 Schuiflaffen, jedoch ohme dehrerl 
ochnung. An, ver Schule, die in 3 Elementarklaſſen mit beiden Geiglectesu' und id 2 Klaſſen bei 
mitilern Bürgerſchale gleichfalls für Knaben uud Mädchen getheilt if, und neben -ber außerdem eine 
Armenfchule befteht, wirfen ‘8 Lehrer... Die Öaupteinnghme fließt. aus dem Schulgelde, ‚das fehlende 
wird durch Zufchüfle aus tem Gemeindefunts ergänzt. Peptere beflft in ber Anıtsjreiheit eine Heine 
Liegenſchaft. Die Kirche Hat an Grandbeſiß 318 M. 120 O.R., die Oberpfarre und das Dintenat zu⸗ 
farımen 391 M. 24 Q.:R., und 3 Schulſſellen find im Befig ven. 59: Di 72 DM. Lad. " Die wenigen 
— (14 fun Jahre 1850) find zur Parochie Wrietzen eingepforrs. Die Andengemeinde hat ihre 
eigene Synagege. ' . | a es 
; Die Hanpinahrungsmveige ber Statt Zehdenik find der Aderbar, det anf dem’ Iheits Teichlen, 
theils ſchweren Boden der Feldmark in Dreis und Vierfelder⸗ Wirthſchaft betrieben, wird, und mit dent 


73) Gercken, Fragm. March. III, 4. — 74) Der Ablaßbrief iu Finke's Einlabdungeſthrift vu? 
3.1749, p. 13. Vergl. Riedel, Mark Brandenburg im I. 1350, I, 472, Note 4. — 75) Seren, 
Cod. dipl Brand. H, 438. — 76) Gercken, Eragm. March. I, 35-40, — 77) Beriht des Ma⸗ 
giftrats zu Zehdenik vom 10. Anguſt 1853. : ; 
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vie Bieckwirtthſchaft frieslaudiſcher Minder, die von ber großen Wieſenfiur, welche an ber Oberhavel 
entwäßlert werden kann nud — müßte, begünfligt wird, Hand in Haud geht; ſodann ein Iebhafter 
GSchifffahrie verfehr (II, 204)3 ferner bie Beichäftigung in dem a lemepeet und der Wollfpinneret, 
wozu endlich ein micht nunbedeütender Handelsverkehr fommt, der mamentlich im den Händen der zahl» 
reichen Inden (110 im 3. 1850) if. Die gewöhnlichen Handwerksarbeiten bilden nur einen Nebens 
@rwerbözweig. Ihre Braetgniffe werden theil auf Beftellung, theils auf den 4 Jahrmärften der Stadt 
mbgefent, die anf der Ofifeite mit Templin und der übrigen Ukermark, nud anf der Wellfelte über 
Sranfee mit dem Ruppiner Lampe durch Steinbahnen in Verbindung fleht, welche von Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaften erbaut worden ünd. Die Feldwege ſiad bei der wechfelnden Bopenbefchaffenheit nach ben ver⸗ 
fchiedenen Zahreszeiten ſehr verfchieden. 

Angermünde. If diefer Ort eine altflawifche oder eine veütſche Anflevlung ? 
Letzteres scheint der Name anzubelten, der, aus zwei Wörtern beftehend, ganz beütich 
Hingt. Die deütfche Anſtedlung vermutben einige unter den nelieren Befchichtsforfchern ?8), 
von denen fich eier auf das Zeügniß des alten Chroniflen Engel’ bezieht, ber da fagt: 
„Item, in dem Jahr (1254) Hat Marggraff Johannes, Churfürft zu Brandenburg, zu 
Bawen angefangen Keperangermünde" x.79). Diefe eigenthümliche Benennung der Stadt 
zührt, wie es fcheint, von den Waldenſern Her, welche unter der baterifchen Herrfchaft 
eingewandert find. 

Ein genauer Kenner feiner Heimath und aufmerffamer Beobachter der Sitten, Ge- 
wohnheiten und Sprache.ihrer Bewohner bemerktsö): — „Die Ukermark, befonderd auch 
im Umkreiſe von Angermünde, bietet manches Eigenthümliche in der Ausfprache, vor⸗ 
nehmlich in der Auöfprache der Selbftlauter, Dar. Es tft ein Hinüberziehen in die hö⸗— 
heren und dünneren Zaute bemerkbar, und da, wo dies Hinüberziehen Statt findet, wird 
auch der Laut übermäßig gevehnt und die etwa im einem Worte darauf folgenden Sylben 
in eben dem Maaße gefchärft, zum Theil gänzlich verſchluckt. So wird u In ü,......., 
verwandelt, was allerdings mehr in Der plattveutfchen, aber auch hin und wieder in der 
hochdeutſchen Mede vorkommt. Die Auöfprache des Namens der Ukermark felbit, des 
Großen und Kleinen Ukerſees und des Ulerfluffes dicnet zum Belage des Gefagten. Im 
Plattdeütſchen ftets, Im Hochdeutſchen haufig, wird. in Angermünde und ber Umgegend 
„UÜler, ükermark“ gefprochen. ..... Die biefige Stadt Liegt an einem See, welcher „die 
Münde* oder „der Mündejee” heißt, alfo „an der Münde*. Daraus tft im Munde des 
Bolks durch jenes Hinüberſchleifen „Angermünbe” geworben. Sonft wurde Neü- ober 
Neuen Angermünde gefprochen und gefchrieben; denn die Stadt iſt fpätern Urfprungs, 
ald das vormalige. marfgräfliche fefte Schloß Angermünde, wovon die Überreſte noch zu 
fehen find. Die Marfgrafen aus dem Haufe Balleunſtädt Hatten bier ein Jagdſchloß an⸗ 
gelegt und jagten baüflg in den benachbarten Waldungen. Das Stadtwappen iſt ein 
verfolgter Hirfch, der fih Durch den Sce gerettet Hat nnd fo eben zum Seethor herein» 
fhwimmt. Der Thorwächter fteht auf der Höhe des Thors und flößt ind Horn, um den 
Bewohnern der Stadt dieſe Merkwürdigkeit zu verfündigen. Ein Thell der Stadt Heißt 
noch heit „der Burgwall”; eine Straße führt den Namen „das Jägerborf"21). Das 
war mit den Schloffe die urfprüngliche Anlage. Unter dem Schuge der Befapung Der 
feſten Burg baute man fich ganz in der Nähe und in fühlicher Nichtung fpäter an, daher 
„MNeh-Angermünd“, ; 

Die brandenburgifhen Urkunden gedenken dieſes Ortes fett der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts. Anfcheinend zum. erfien Male erbliden wir ihn 1263, wo ein Hein⸗ 
sich von -oder aus (de) Angermunde Zeüge iſt an einem Kaufvertrag zwiſchen den Klöftern 
Waltenried und dem Nonnenklofter zu Stettin, und darauf im Jahre 1284, und zwar 
bier fogleih als Stadt Ceivitas) ebenfall® unter dem Namen „angermunde”, In dem 


78) Riedel, Mark Brandenburg im 9. 1250, I, 472. K. 3. Klöden, Entſtehnug ber Städte 
Berlin und Köln, 79 uud in Märt. Forte. II, 179, 2. v. Lebebur, in Märf. Forſchuugen, III, 353. 
— 79) Angeluse, Ann. Marchise, 105. — 80) Bropft und Superintendent Albrecht zu Angermünde, 
in einem lehrreichen Bericht vom 5. Novbr. 1852. — 81) Und nicht Begentorf bei Bratring, Beſchroib. 
der Mark Brantend. II, 493. 
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Vertrage der Markgrafen Otto und Conrad von Brandenburg mit dem Kerzoge Bugep- 
law von Bommern und dem Fürften Wizlan von Nügen zu Ihrer Ausföhnung mit den⸗ 
felben und deren verbünbeten Fürften und Stäbten®®). Diefelbe Form des Namens, auch 
Angermund und Anghermunde, findet man In Schriftdentmalen aus den Jabren 1287, 
1329, 1336 und 1375°°) ; der Zufag Neu (Nova, Nien) zeigt sh 1292, 1316, 1324, 
137184); und die Verwandlung des u in ü bereitö fchon 1292, darauf 1349, aber Hier 
ohne den Zufag Neu, enblih auch 1427 (IE, 262) und 1465, in einem Lehnbriefe bes 
Markgrafen Friedrich 11. für Buſſen gansheren zu putleſt (Butlig) wegen der „apert“ 
gewordenen Güter der Gebrüder Burghagen, der In „unfer Stat Nuwen Angerwünbe" 
ausgefertigt. 1ft95). ea 
Diefer Hiftorifche Nachweis der Schreibformen, unter denen der Name Angermünde 
in den Urkunden nievergelegt ift, war nothwendig, um bie Meinung zu rechtfertigen, daß 
berfelbe, wie deütfch er auch Elingen mag, dennoch in den flawifchen Mundarten wurzeln 
fünne, und demnach Angermünde ein altflamifcher Ort fein werde, auf dem bie Deutſchen 
feit ihren Eroberungen im Olden⸗Barnim im 12. Jahrhunders nur weiter gebaut haben. 
Denn „Muͤnda“ iſt ein flawifches Wort und in der zuffifchen Sprache der Name eines 
Fiſches und zwar einer Schmerle, Cobitis; des Schlammbelßers, Cob. Filuviatilis L., 
der in unferen Flüſſen und Seen, da, we fih moraftige Stellen finden, überall vorkommt, 
und von unferen Fiſchern Pitzker ober Peigker genannt wird, was, da man dad Wort 
nur in des Mark ıc. gebraucht, ſehr wahrfcheinlich auch aus den flawifchen Mundarten 
entlehnt wurde, weil „Pißkor“ der tfchehifche Name eben jener Schmerle iſt, „Pißkar“ 
oder „Peßkar“ aber bei den Ruſſen einen andern Fifch, den Gründling, Cyprinus Gobio, 
bezeichnet. If es nun nicht möglich, daß ein Haufe der wandernden Siawen, als fle 
im 6. oder 7. Jahrhundert in unfere Gegenden vordrangen,. am fehlammreichen Münde 
See einen Ragerplag aufgefihlagen und, feinen Fiſchreichthum bemerkend, audgerufen haben: 
Ab, zur Schmerle! was In ihrer Sprache etwa „Aga naͤmuͤndje“ klingen mochte? - If 
es nicht möglich, dag dieſer Ausruf zur Bezeichnung der Stelle beibehalten wurde, als 
der Haufe feinen Ragerplag zu einer bleibenden Wohnſtatt eimrichtete und Daß der Name 
in ber Folge, beſonders im Munde der Deütfchen, die Geſtalt annahm, unter der wir ihm 
in den älteften Schriften begegnen? Angermunde if biefe Form, die ſich erft in der 
Folge unter den Einfluß des Volksdialekts in Angermünde verwandelt hat, Doch es fek 
genug an biefen etymologifchen Grübeleien. Es möge nur noch ‚hinzugefügt werben, daß 
ihr Ergebniß vielleicht mehr Grund ‚haben dürfte, als die Ableitung. von. Anger (Weide) 
und Munde (Ausflug), wobei nicht bedacht worden iſt, daß Anger ein oberbehtfches - 
Wort if, die Eroberer und Einwanderer der Mark aber. befanntlih Saflen oder Suchfen, 
alfo Niederbeütfche waren, die in Ihren Mundasten zur Bezeichnung deffelben Begriffs das 
Wort Brink baden. Übrigens bat fih die Benennung Reu-Aagermünde bi nach ver 
Mitte * 18. Jahrhunderts erhalten®”), yon da an aber der Zufag Neu allmaͤlig ver 
Ioren 93). | 
Die ſtaͤdtiſche Feldmark von Angermünde ficht m Rückſicht auf Größe den Feld⸗ 
marken von Prenzlow und Templin zwar nach, hat aber dennoch eine recht beträchtliche 
Ausdehnung, befonders wenn dad Kämmereigut Heidevorwerk hinzugerechnet wird, befien 
Selber mit denen der Stadt unmittelbar in Zufammenhang ſtehen. Dieſes Gut if 
1462 Morg. 14 D.-Muth, groß. In der Tabelle ift e8 mit einem größern Flächenraum 
aufgeführt, weil mit Ihm Die übrigen SEommunal-Grundftüde, unter denen das ſogenaunte 





82) Dreger, Cod. dipl. Pom. 469. Baltiſche Studien II, 128 ff. Niebel, Cod. dipl. Brand, 
Urf. I, 179. — 83) Gercken, Cod. dipl. Brand. I, 245, 236; UI, 101. @arol. Landbud, 9,43. — 84) 
Gnden, a. a. O. II, 432, 454; I, 215; U, 492. — 85) Beten, a. a. O. II, 433, 584, 374. — 
86) Franz Hermes, elymologlichstopographifche Belchreibung ver Mark Brapdenburg. Gürlig 18283 
p- 13. — 87) Büfching Erdbeſchreib. Ausg. von 1765, III, 2153. Büfching, Topographie ter Mart, 2. 
— 88) Sotzmann, Karte von der Ufermarf von 1796. Bratriug, a. a. D. 11, 002. 
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sechae Selb 780°: Morg. mihätt, verbunden ſind. Es ſteckt darunker auch Der Grundbeſih 
vu Hoſpitals. Das Heldevorwert iſt für 1348 Thlr. in Zeitpacht ausgegeben, bie 
Abrigen Grundſtücke bringen eine Pacht von 856. Th. 2 Sgr. Außerdem gehört zu den 
Kommunal-Befitungen das Stabt- oder Erbpachtsvorwerk, wie man es gemeiniglich nennt, 
mit Anem Areal van 1029 Morg. 177 Q.⸗R.; der Erbpachts⸗Canon, den es trägt, ifl 
nicht nachgewieſen. Das Heidevorwerk liegt unmittelbar an der Stadtwaldung, der foge- 
nannten Eich⸗ und Buchheide, die aus Eichen und Buchen beſteht und von mittelmäßigem 
Zuftande If, und von Der eine nicht unbeträchtliche Wläche feit den letzten 65 Jahren 
unter den Pflug genontmen fein muß, da im J. 1785 ihre Größe 2046 M. 135 D.-M. 
betrugEY). Diefe Waldung bildet einen Theil, und zwar bie norböftliche Ede der che» 
maligen Merita Werbellln, fenes großen Waldgebiets, von dem ich an einer andern 
Stelle gefprochen habe (I, 450 f.); man erfleht Died aus einer Urkunde des Markgrafen 
Waldemar von 1350, in welcher er der Stadt Angermünde ihr Recht beftätigt, Laͤgerholz 
m der Werbellinſchen Heide zu ihrem Brauen und zu Ihrer Feüerung holen zu dürfen®®). 
Am RNande ver: Bürgerheide liegt, unfern der Stadtförfterei, die ebenfall8 zur Stadt ge» 
Yorige Segenrühle. An der Feldmark haben 20 Snfenbeftger (mit. Einſchluß des Erbpachts⸗ 
yorwerts) und 582 kleine Orundbeflger Theil. Unter den Hufnern ift die größte Flaͤche 
594 Morg., die kleinſte 19 Morg. groß. Die geiſtlichen Inftitute find in der Feldmärk 
Drdehtend angeſeſſen. Die Pfarrkirche zu St. Marien hat einen Grundbefik bon 1548 M. 
160 O. „R., aus dem fle an Zeitpacht ein jährliches Einkommen von 4151 Thlr. 15 Ser. 
bezieht; die Pfarr⸗ oder Grundſtucke der Propſtei find 3I8 M. groß nnd gewähren ein 
Eintommen yon 634 Thlr. 21 Sgr. Die Schulgrundftüde haben ein Arcal von 8 M. 
408 Q.⸗R. Die Klofterlicche, das Gotteshaus des Klofters, weldyes entweder von Francis⸗ 
caner⸗ oder von Dominicamer-Mönchen befet und ſchon vor dem Jahre 1292 vorhanden 
warꝰ!), beſitzt Beine Grundſtücke, ebenfo auch nicht das Diafonat an der Marienkirche. 
Dem Areal det ſtaͤdtiſchen Feldmark if} übrigens noch der Slächeninhalt des der Verlin⸗ 
Siettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gehörigen Bahnhofes mif 12 M. 63 Q.⸗R. binzuzuzäßlen. 
Di Sthdt-Angermünde , der Bevölkerung nal Die zweite in dem Kreife, deffen 
Embrathsamt im ihr feinen Sig bat, gleicht in Rückſicht auf Banart den gewöhnlichen 
Landftaͤrten der Mark, Fachwerksbau iſt noch Immer vorwaltend und erſt 1780 hat man 
angefangen, auch maſſiv zu baten, - 
Angereitänbe alte im Jahre — 1750. 4800. 1650. Die St. Martenfirche, an welcher 3 
Wohnbadfr. .:- .  . 271 28 373 Geiftliche, mit Einfhluß des Rectors, als 
ee u - ir Sr Hulfspredigers, fungiren, iſt ein’ altes Ge⸗ 
IBil-@imnohmet . > 2213 2922, 4agı Pafbe von ſtatket, maſſtoer Bauart, von dem 
Mar oe 761610 Man bie Zeit der Erbauung nicht ferint. Die 
Rlöfterkicche Aft nach Dem- Mufler der Koriner gebaut. In der St. Märtenfirche befindet 
ſteh ein trogartiger Kaften, an den fich vie Sage von dem großen Schage knüpft, welchen 
Markgraf Iohann darin niedergelegt haben foll und der von Johann von Buch der 
Gemalin Markgraf Otto's IV. zur Röfung des Markgrafen aus Magdeburgiſcher Ge⸗ 
fangenfchaft, ober dem Markgrafen ſelbſt im I. 1278 entdeckt wurde. Diefe Überlieferung 
at fo mentg hiſtoriſche Begründung, daß ſchon Buchholtz ſich veranlaßt ſah, von ihr zu 
a „Das if nun det Roman von Johann von Buch und dem Kirchenftod zu Anger- 
münde, der Biel zu unwitzig ausſteht, als daß er follte wahrſcheinlich ſeyn.“ Nah an⸗ 
deror -Mnficht hatte Markgraf Johann I. feinen Schaz zu Targernünde in der Altmark 
niedergelegt 2). Die St. Gertrautenficche dient der vereinigten franzöflfch- und deütſch⸗ 
vefornlirten Gemeinde zum Gottesdtenſte. Ste iſt eine Mutterkirche mit Einem Geiſtlichen, 
km — — ⸗ ⸗ 


- 89) Borgſtede, a. a. O. 240. — 90) K. F. Kloven, Waldemar V., 376. Märk. Forſch. TIL, 
179. — 91) Volgt, @rfaüterungen zum biftor. Atlas ber Marf Brandenb. 65. — 92) Buchhols, Weich. 
ber Churmark, II, 221—223. Löfener (Bertor zu Angermünte) In ben Märk. Forſch. I, 291--28, 
351. Klöden, ebeudaf. IL, 243. 
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zu der Die Neformirten im Dorfe Barflein eingepfarrt find, und zu Ihr gehört Die Tochter 
kirche zu Schmargendorf mit den Eingepfarrten zu Lüdersdorf. Die Stabtfhule zu Anger- 
münde iſt außer dem Hector mit 10 Lehrern befegt, unter denen fich die Cantoren der 
beiden veformirten Gemeinden befinden. Linter den Bewohnern der Stabt befand ſich 
41850 nicht ein einziger römifcher Katholif, Dagegen war die Judengemeide 108 Seelen 
ſtark. Sie bat eine Synagoge und befigt eine Fleine Parzelle zu ihrem Begräbnißplage. 

Angermünde's Hauptnahrungszweig befteht im Betrieb der Landwirthſchaft, die von. 
einem fehr anfehnlichen Viehſtand, namentlih Kühen und - Schaafen, geftügt wird und 
bet dem fehr fruchtbaren Boden, der mehr oder minder auf der ganzen Feldmark vor- 
waltet, reichliche Arnten gewährt. Schr bedeutend war der Tabacksbau; man gewann 
im. 3. 1802 auf einer Fläche von 315%, Morgen 987 Eentner Tabad; ob dieſer Zweig 
des Tandwirtbichaftlichen Gewerbfleißes noch weiter ausgebildet worben, tft mir zur Zeit 
unbekannt; ebenfo fehlen die Nachrichten: über den Zufland der Handwerke und der in 
groͤßerm Maßſtab betriebenen technifchen Inpuftrte®®). Die Stadt Hat jährlih 3 Kram-, 
Vieh- und Pferbemärkte. Sie ſteht mit den fruchtbarfien Gegenden der Ukermark durch 
Steinfraßen in Berbindung, Tiegt an ber großen Heerftraße von Berlin nach Stettin, und 
ift in neüeſter Zeit ein wichtiger Verkehrsort für Die ganze Ukermark dadurch geworben, 
daß neben ihr an dein zwiſchen den beiden fo eben genannten Städten geführten Schienen- 
wege ein Bahnhof angelegt worden ifl. In Folge defien wird in Angermünde eine Korn» 
boͤrſe gehalten. - | 

Das Kaͤmmereidorf Neü-⸗Künkendorf (II, 246) beſteht aus dem Nittergute 
and der Bauer-Gemeinde. Dad Gut iſt ſeit 1791, nachdem es vom Bauer⸗Acker feparirt 
worden, vererbpachtet und hat an Die KämmereisKafje einen jährlichen Canon von 
433 Thlr. 23 Sgr. zu entrichten. Seit jener Separation hat der Inhaber der Erbpachts⸗ 
berecdhtigung fech8 Mal, und Im Beſondern felt dem 3. 1825 vier Mal gewechfelt. Bet 
der Verauüßerung des Guted wurden für daſſelbe als Kaufpreis gezahlt — 1825: 
12400 Thlr. — 1833: 17000 The. — 1844: 20800 Thle. und 1846: 33000 Thlr. 
Zu dem Rittergute Neü⸗Künkendorf ſcheint urfprünglich das vererbpachtete Stadtvorwerk 
gehört zu baden; mindeſtens ftehet die Stadt Angermünde wegen beider in der Matrifel 
der ritterfchaftlichen Güter der Ukermark. Eine Sage, welche ſich auf urkundliche Über- 
Heferungen im Angermünder Rathe- Archiv ſtützen ſoll, will wiſſen, daß die Anfledler und erften 
Bewohner des Dorfes die Gebrüder Stolgenburg und Könike waren, von denen letztere um 
die Urbarmachung der Feldmark ſich befonders verbient.gemacht hätten, und Daher dieſer Ort 
nach denfelben Neü-Könikendorp genannt worden wäre. Diefen Namen habe ber Ort 
bis 1701 behalten, dann aber habe man ihn nach Der Krönung des Kurfürften Frie⸗ 
drich 21]. zum Könige in Königsdorf verwandelt. Später aber ſei der Ort doch wieder 
Reü-Könikendorf genannt worden, worauß nun Neü⸗Künkendorf entftanden ſeiꝰ). Eine 
andere Nachricht laͤßt das Dorf in demſelben Jahre, ald die Stadt Angermünde gegründet 
wurde, entfichen und ald frühere Benennung den Namen Stolzenburg führen). Die 
ältefte Urkunde, welche dieſes Orts Erwähnung thut, fcheint das Garolinifche Landbuch 
von 1375 zu fein, worin er, wie fchon ein Mal erwähnt wurbe, Neü⸗-Kunekendorf heißt. 
Die Familie von Arnflorf trug dad Dorf vom Markgrafen zu Lehn. Sie befaß 
einen Hof von 13 Hufen in feiner Feldmark, die überhaupt aus 50 Hufen beftand, von 
denen der Pfarrer 4 Inne Hatte. Es gab 20 Cofjäthen, 2 Krüge und 1 Mühle, welche 


93) Die von dem Magiftrate zu Angermünde erfarderten Nachrichten über den gegenwärtigen 
Zuſtand der Stadt find zwar, wie Propft Albrecht unterm 5. November 1852 mitiheilte, vom- Rector 
Löfener abgefaßt, uicht aber von ber Behörbe eingefandt worden; — ich fann darum auch nicht fagen, 
ob die Stadt noch Befiperin des Wolleg- Sees iſt (TI, 240). — 94) Bericht bes Schullehrere Wilfe 
u Neü⸗Künkendorf vom 20. Det. 1852, nach Mittheilungen des Kämmerers Keck zu Angermünde um’s 

ihr 1780. — 95) Bericht des Gutsbefiters Wild. Siempen (Erbpächtere vom Rittervorwerk Neüs 
Künfenterf feit 1846) vom 28. Oct. 1852. 
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6 Stüden Geldes (frastra) zu entrichten hatte, von denen 2 dem Schultheiß in Anger- 
münde zufloffen?®). Hier zeigt ſich die erſte Nachricht von einer PVräftation aus dem 
Dorfe an die Stadt. Neü⸗Künkendorf, deffen Namen man 1565 Kunigfen und 1588 
Kunidendorf gefchrieben findet?”), blieb in ber Folgezeit ein Lehnbefig der Kamille Arnftorf 
bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts, wo man in einer von ber Kurfürftl. Lehns- Kanzlei 
angefertigten „Specification der Dörfer und Vorwerke in der Ukermark und Land von 
Stolpe gelegen” die Bemerkung lief: New Künifendorf, ein Arenftorfer Lehn, aniko 
dem Rhatt zu Angermünde, ohne egliche Hufen“). Im Jahre 1701 wurde der Ort 
zu den Königlichen Domainen gezogen?”); 1775 findet man ihn als adliges Gut der 
Familie von Buch und als Magiſtratsdorf von Angermünde aufgeführt!°), Ob die 
Bauergemeinde noch gegenwärtig Grundgeld an die Kämmerei ‚zu zahlen bat, ober der⸗ 
felben fonft zinspflichtig iſt, ift nicht nachgewiefen. An ihrer Feldmark find Die geifl- 
lichen Inftitute mit 285 M. 144 Q.⸗R., und im Befondern die Pfarre mit 212 M. 9 O.R. 
beteiligt. Der Pfarrer wohnt aber nicht im Orte felbft, fondern in Dobberzin, zu deſſen 
Mutterficche die Kirche zu Neü-Künkendorf als Tochter gehört. In der Fatholifchen Zeit 
hatte aber dieſe ihren eigenen Pfarrer, wie fich fihon aus dem Garol. Landbuch und 
ſpaͤter auch noch aus der Matrikel des Bisthums Brandenburg von 1459 ergiebt, wortn 
Kunekendorp nova ald Pfarrficche, zum Propfteiftubl (sedes) Angermünde gehörig, aufs 
"geführt IN). Aus dieſer Zeit fchreibt ſich der Pfarre reichliche Ausftattung mit Grund«- 
ftüden her. Sie ift eine der am beften dotirten Landpfarren des Angermünder Kirchen« 
Ireifes, und in- Verbindung mit der Dobberziner Pfarre, die reichfte. — Die von Höhen 
und Thaͤlern ſehr zerfchnittene Feldmark (in einem ihrer Thäler liegt am Hausſee der 
Drt) hat einen fehr guten Boden, der außer Welgen und Roggen ıc. auch den Anbau 
von Napps, Klee, Lucerne ac. geftattet und durch Koppelwirtbfchaft auf der Gutsfeldmark, 
und durch diefe, fowie In Dreifeldern auf der Bauernfeldinarf beſtellt wird. Die Wiefen 
find dort zwei«, hier einfchärig. Grbpächter und Bauern haben einen anfehnlichen Vieh⸗ 
Rand, bein Rindvieh von vorzüglicher Jütländer und Oldenburger Mace, das überdem 
nur auf dem Stall gefüttert wird. Hühner⸗ und Gänfezucht wird betrieben, doch meiſt 
nur zum eigenen Bedarf. Neü⸗Künkendorf liegt an des Landſtraße von Angermünde nach 
Oderberg. Man hatte (1852) die Abficht, beine Städte durch einen Schienenweg zu ver- 
binden, um bie Probucte des ufermärlifchen Landbaues auf dem Lürzeften Wege nach bee 
Oder zu ihrem Weitertrandport auf dem Waflerwege zu fchaffen. 


Greifenberg. Diefer Ort wirb in den brantenburgifchen Urfunden vor ber Cyoche der Luxem⸗ 
burger nicht genannt, wol aber ein edles Befchlecht, dem er ven Namen gegeben bat, fchon feit der 
weiten Hälfte des 13. Jahrhnunderts, zuerſt 1277 und darauf zu wiederholten Malen bie 1290 und 
ets in einer hervorragenden Gtiellung am marfaräflichen Hofe?). Ju dieſen früheſten Nachrichten wirb 
die Familie immer Grifenberg genannt, mit mechfelnder Orthographie Griffenberg, Gryphenberg. Im 
414. Zahrhundert nimmt fie den Zunamen Griffe oder Griffe von Grifenberg an, 15548). Die böbmtiche 
Kanzlei fchrieb, wie wir oben gefehen haben (IT, 261) im Jahre 1378 den Namen Breifemberg, wahre 
ſcheinlich, weil der Abfaſſer des Ortfchaftsverzeichuiffes ein Oberdeütſcher war, doch fügte er gleichfam 
ur Erlaüterung den landesüblihen Namen mit bem Unterfihiere hinzu, daß er das n in m verwanbelte. 
Diefes Schriftdenkmal ifl, foweit fi bis jept Hat ermitteln laſſen, das erfle, welches bes Ortes Grifen⸗ 
berg Erwähnung fhut und ihn eine Burg und ein Stäbtdyen (oppidum) des marfgräflichen Bafallen, 
Eveln von Gireifemberg nannte®). Dies wird vom Garofınifchen Landbuch beflätiat, defien Abfaſſer auf 
die Form Grifenberg zurüdfommen und dem Städtchen 54 Hufen beilegen Die Erlen (famuli) von 





96) Carol. Laudb. 103. — 97) v. Fickſtedt, Beiträge 35, 118. — 08) Fickſtedt, a. a. D. 923. 
929) Siemgen’s Bericht. — 100) Büfching, Topograpbie 147. — 1) Gerden, Stiftshifturie, 28. Riedel, 
Cod. dipl. Brand. Gef. VIII, 420. — — 2) Man findet verſchiedene Glieder der Familie, beforders 
aber einen Johannes ale Zeugen iu Urfunden aus ben Jahren 1277, 1280, 1281, 1284, 1286, 1287. 1289, 
1290 erwähnt. — Gerden, Cod. dipl. Brand. IL, 420, 424, 427, 429: IV, 500, 503. Gerden, 
Fragm. March. III, 17. Buchholg, Sefchichte IV, Mrk. Anh. 120, 123. Riedel, Cod. dipl. Brand. 
ef, I, 153, 179, 187, 197. — 3) erden, Cod. dipl. Brand. IV, 500, 503. — 4) Die erbung 
bes Mark Brandend. (von Riedel) 47. 
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Grifenberg trugen es vom Markgrafen zu Lehn. Remboll Grifenberg Hatte Bei feinem Hofe 6 Frei⸗ 
hufen unterm Bilnge. Außerdem waren noch vier Zamilien bürgerlichen Standes mit 2, 3 und 6 Hufen 
beiehnt. Wine diefer Familien, Namens Lyften, bat ſich bis auf die Gegenwart forigepflanzt, zwar 
wicht in Greifenberg felof, aber in ber benuchbarten Stadt Angermünte, wo fie unter dem Namen 
Leift in der Stadt und ber flüntifchen Feldmark angeſeſſen ifl. as Städtchen hatte feine Raihsherrn, 
während es ın fpäterer Beit als Vediatſtadt ohne Magifirat geweien iſt, den es erft durch bie Städte 
orbuung von 1808 wieder erlangt bat. Jeder Bürger, jo fagt das Landbuch, zahlt am Orbede 
(exactione) 16 Talent von Alters ber und nun noch 6 Talent’). Das Gefchlecht der Brifenberge 
überließ fein Stammbaue ans unbefannten Urfachen im 15. Sahrhundert an die Familie von Sparte, 
blieb aber in der Ukermark an anderen Orten angefeflen und blühte nod) in der Mitte des 18. Jahre 
underts in drei Haufern, zu Frauenhagen, Kuhweide und Flemsdorfe). Nach der Zeit iſt das Ge⸗ 
lecht exlofchen; 1775 war Kuhweide ſchon im Beflg der Bamilie von Arnim. Wie veütich nun auch 
der Name Oreifenberg fingen mag, fo fcheint es doch, daß Ort und Gefchlecht flawıfchen Urfprunge 
feien. Dieſer Anficht neigte fi aucd) Grundmann, der Sefchichtefchreiber der ufermärfifchen Geſchlechter, 
zu, indem er das hohe Aiter der Yamtlie und ven Umſtand hervorbob, daß die Breifenberge mit den 
Wickſtedten nub Holzendorfer die einzigen Familien in der Ufermarf felen, deren Stammhaüpter mit 
dem Geichlecytsnamen übereinftimmen. If der Name vom Vogel Greif, dem raüberifchen Geier, dem 
mächtigften der Bulturiven, hergeleitet, oder von jenem erdichteten Ungeheüer der Alten und Neüern, 
defien fchon beim Herodotus Meldung gefchieht, uud welmes gemeiniglich als ein geflügelter Löwe bes 
ſchrieben wurde, oder von Greif im pommerfchen Wappen, fo koͤnnen die Brifeuberge fehr wol Slawen 
ewefen fein, denn in allen Mandarten diefes Wolke, der polnischen, tſchechiſchen, ruffifchen, heißt jener 
Seier, jenes phantaflifche Ungeheüer „Srif, Gryf“, und fo, und uicht Greif, ſchrieb fih die Familie 
noch im Jahre 1701. 

Bas den gegenwärtigen Zuſtand von Greifenberg oder Sreiffenberg (mie man zu fchreiben liebt) 
anbelangt, fo ift die Stadt von der ehemaligen Burg zu trennen. Das Gedaͤchtniß am diefe hat ich 
in dem Namen der Hanptfiraße der Start erhalten; an ihre Stelle ik das Schloßgnt Greifenberg 
geireten (jept im Befip der Bamilie von Werell:Barlow), von ber das herrſchaftliche Hans mitten in 
der Stadt liegt, defien Läntereien aber zu Güntersberg gerechnet werden und nicht zu den ritterfreien 
Hnten gehören, fondern vie Grundſteüer der bauerlihen Beflgungen tragen. Das jegige Borwerf 
Ober⸗Oreifenberg (der Graͤflich Neverafchen Familie) hat, wenigſtens theilweife urfprünglich zur Burg 
Greifenberg gehört, denn diefe Familie befigt zwei, zu dem in der Stadt belegenen fogenannten Pächter, 
hanſe gehörigen Banerhöfe, deren Länbereien aber mit dem Öutsader vermifcht find, außerdem noch 
wei Parzellen in der Stadifeldmark, von der ein Theil der Zolldamm beißt. Eine fehr beträchtliche 
Wläche der Greiſenberger Gemarkung, beitehend aus 490 Morgen 158 D.sRuthen, bat die Kamtlie von 
Holzendorf auf Bruchhagen im 3. 1846 fauflich erflanden. Diefes Gut hat auch den Greifenberger 
Kirdyenader in Erbpacht. Die Bfarrländereien von Greifenberg, 346 Morgen 157 Ruthen groß, find 
dagegen in Zeitpadt ausgethan., Die Schule if mit 2 DM. Landes dotirt. Greifenberg war bis zum 
Jahre 1808 eine adlige, zum dortigen Rittergute gehörige Mediatſtadt, bie feinen eigenen Magiftrat 
befaß. Diefen hat fie nun zwar durch bie Stadteordnung von 1808 erhalten; dennoch iſt die Stabt 
nach wie vor ein Eigenthum des Befigers des Schloßgutes. 


= Ri An ber Stadtkirche Rechen 2 Geiſtliche; an 

een hatte ae m nn der Schule außer dem zweiten Prebiger, der zu- . 
Mirtichafts ebaibe — 13 0 167 gleich Nector if, 3 Lehrer. An öffentlichen Ges 
zn ad er ze 3 94  baüben zu Gemeinde sc. Zweden find 15 vorhans 
Givil,®; . ONE 205799 7 dem In Greifenberg lebte 1850 fein Katholif, 
Militeir a 27 5 die Iuvengemeinde aber war 44 Geelen ftark. 


Wie Flein fie ift, bat fie Doch ihr eigenes Oottes⸗ 
haus. Ackerbau tft der Huuptnahrungszweig der Stadt, demnächſt aber auch Töpferarbeit von dem 


bei Mürow gegrabenen Thon (I, 280). Es ift dies ein fehr altes Gewerbe. Das irdene Gefchirr, 
welches man hier verfertige, wird feiner befondern Güte wegen geichäpt und weit verfahren und hat 
eine gewifie Wohlhabenheit unter den Gewerbsgenoſſen verbreitet, obwel es in neuerer Zeit durch die 
Concurrenz von Fayences und Steingutsfubrifen gelitten bat. Bon 8 Töpfermeiftern ift ein jeder mit 
41 bie 4 Sarzellen in ver ans 118 Parzellen befiehenden Feldmark angefeflen. Die Handwerfe für die 
ewoͤhnlichen Lebensbedürfniſſe find verhältnigmäßig vertreten. Die Start hält jährlih 2 Krammärfte. 
Gore . au der PrenzlowsAngermünder und Boigenburger Stenftraße, fowie die Nähe bes Anger« 
münder Bahnhofes, befördert den Abſatz ihrer Erzeügniſſe. 

Joaſchimsthal. Diefe Stadt, von deren Gründungsgefchichte früher ausführlich die Rede ges 
weſen ift (I, 452), giebt ven augenfcheinliiyen Beweis, wie bedenfli es fei, in einem feit — Sahts 
taufenden angebauten und bevilferten Lande, ſelbſt auf —— Waldboden, den noch keine 
Pilugſchar theilte, einen ſtädtiſchen Wohnplatz von Grund auf neü anzulegen, wenn das Unternehmen 
nicht durch außerordentlich fruchtbares Erdreich und durch glückliche Lage der neiten Wohnſtaͤtte zu Ihren 


5) Carol. Landb. 43, 197. — 6) Grundmann, Ulermärf, Adels⸗)Hiſtorie 22. 
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Umgebungen ganz befonters begünftigt wird. Trog Ihres britichalbäunbertjährigen Beſtehens, troßdem 
fi) die Einwohnerzahl von 370 im Jahre 1722 auf 1864 im Jahre 1850 gefleigert hat, int die Ver⸗ 
hältniffe der Stadt Joachimsthal fehr vürjtig geblieben. Die Lage der Feldmark if weit usb breit bie 
erbärmlichtte. An eine Abrundung berfelben darf man nicht denfen; bie Grundſtücke liegen zerſtreüt, 
mit dem Königlichen Korft, den Grundſtücken von Amt und Forſt Joachimstgal, Dorf und. Forſt Srimnig 
emiſcht und theihweis in beträchtlicher Entfernung von der Stadt. Der Beſchaffenheit bes Bodens nach 
Deftcht die Feldmark aus 25 Brocent der SGefammt:Aderfläche geringern Öuferlandes, 45 Brocent drei⸗ 
jährigen und 30 Procent fechsjährigen Noggenlandes. Der Grund und Boden war im Jahre 1850 
unter 160 Eigenthümer vertheiltz aber es findet fich barnnter nicht eine einzige Befigung, welche man 
als eine länrliche Wirthſchaft bezeichnen konnte. Es ift fein Ackerwirth vorhanden, der im Stande 
“ wäre, von feinem Ertrage irgend etwas zu verfaufen. Dex hauptſaͤchlichſte Erwerb der Gigenthümer 
befteht, neben geringem gewerblichen Verkehr der Handwerfe, in Beforgung ber Aufuhr von Holz aus 
dem Srimniger Fort und von Gefchieben nach dem Werbelliner See behnfs Verſchiffung nach Berlus 
u. ſ. w., und endlich überwiegend in Tagelöhuer-Arbeit, wozu ber Königl. Kork, die Koͤnigl. Ziegelei 
am Werbellin See und der durch einige Lieferanten betriebene Handel mit Geſchieben (I, 193) einige, 
jet aber nicht mehr ausreichende Belegenheit darbietet. Es giebt nicht eine einzige ET BERG, von 
der anzunehmen wäre, daß das vorhandene Vieh lediglich zum Betriebe ber Feldwirthſchaft gehalten 
würde Es wird hier zwar verhättnißmäßig ſehr viel Zugvieh gehalten; allein dieſes dient groößten 
Theil zum Betriebe der bereits erwühnten Grwerbözweine des Holz: und Steinfuhrwerfs. Es wurden 
feit den legten Jahren an Zugvieh durchſchnittlich 70 Pferde und 149 Ochfen und an Rupvieh etwa 
180 Kühe gehalten, wejür die biefigen Infaflen die Waldweide im Grimniger Forſt baten. Days 
fommen 115 unveredelte Schaufe, 120 Ziegen und 420 Schweine, welche durchſchnittlich im Jahre ges 
halten werben. Der zahlreiche Biehftand bat das Gute, daß er neben den übrigen Boriheilen auch 
Dungmittel für Felder und Wiefen gewährt, Grundflüde, welche lediglich zur Hütung dienen, find hier 
gar nicht vorhanden. Der Forſtboden iſt von einer Beichaffenpeit, daß er Leine Tragräbigfeit ale Aders 
land befigt und lediglich deshalb ber eigenen Halle mit ſchlechtem Kiefernholz, größtentheils ſoge⸗ 
nmannten Kuffeln, überlaſſen worden if. Er liegt meiſtentheils vom Königlichen Forſt Grimnig ums 
ſchloſſen. Ge iſt vor mehr als 30 Jahren der Verſuch einer Beſtellung mit Getreide gemacht worden; 
aber dieſer Verſuch ſching fehl and mindeſtens feit 1825 hat Niemand mehr die Grunditüde zu beſtellen 
gewagt. Der Reinertrag biefer bürftigen Kolzgrundſtücke läßt ſich auf höchſtens 1 Sgr. vom Morgen 
veranfchlagen. Das Haferland von fehr geringer Beichaffenbeit wird ein Mal mit Rongen, das andere 
Mal mit Hafer und das dritte Mal wit Kartoffeln beitellt, und gewährt vom Morgen einen jährlichen 
Ertrag von böchftens 1 Thlr. 25 Sgr.; auf dem dreijährigen Roggenlunde if die Fruchtfolge Moggen, 
Sommerrogen, Kartoffeln mit einem Durchfchniltsertrage von 1 Thlr. vom Dorgen; das fechsjührige 
Roggenland wird ein Mal mit Roggen, das andere Mal mit Buchweizen bebaut und liegt vier Mal 
unbeftellt und wirft einen Reinertrag von nur 3 Sgr. vom Morgen ab. 

R So ift ber Zuftand von Soachimsthal im Lichte der Gegenwart von der materiellen Seite bes 
trachtet. Hinzuzufügen ift noch, in Bezug anf öffentliche Anftalten, daß von dem geiftlichen Inſtituten 
de Kirche mit gar feinen Ländereien, die Pfarre dagegen mit 22 and die Schule mit 2 Morgen Yandes, 
demnach mit einer fehr geringen Felvfläche ausgeflattet ıfl, woran® folgt, daß diefe Etellen anderweitig 
Botirt werden mußten, was Seitens des Gründerse von Joachimsthal andy geicheben ifl. Die Communal⸗ 
Grundſtücke haben mit 13 M. 160 DR. gleichfalls nur einen geringen Umfang. 

Die höchſt ungünfligen Berhältniffe haben es nicht verhindern fönnen, daß Joachiméthal in feiner 
Bolfsmenge fehr zugenommen hat. Leyrreich ift es, dis Vermehrung bis in das erſte Viertel des 18. 
Sahrhunderts zurucd zu verfolgen. Die Stadt zählte im — 


Jahre Wohn. Einw. Eigenthümliche Umſtaͤnde müſſen obgewaltet haben, daß in der erſten 
1722 38 370 Periode vun nur 8 Jahren zwiſchen 1722 und 1730 die Zahl der Wohn⸗ 
1730 124 557 Hafer fih um 86 vermehren fennte. Seit 1770 hat fich die Zahl ber 


1750 169 1160 Wohnhaüſer nicht vermehrt, ein ‘Beweis, daß fehon feit arhtzig Jahren die 
1770 191 1122 Einwohner ihres unbehaglidhen Zuſtandes fich bewußt find. 


um nn an Und dennoch huldi ionalzö 
gt man dem großen nationalzöfonomifchen Grund⸗ 
1 13 : 1a fage: Allgemeiner Verbreitung des Genuſſes. Das einfache Weſen und Leben 
1426 hat ſehr abgenommen, viel mehr Bebürfniffe als vor 50, ja als vor 30 
u 15g0 Jahren, und doch oft Feine Mittel dazu; fait jan Sonntag Tanzmuſik, 
4850 188 1354 rüber alle vier oder ſechs Wochen. Jetzt zwei Knchenlaͤden, vor 30 Fahren 
wußte davon hier Niemand (I, 633). Die Kleidung jept fchon haufig wie 
in großen Stätten, un) der Dienflbote kleidet fich öfters mie die Herrſchaft. Und doch fteht Joachimsthal 
den meiften Fleinen Städten an Lurus noch nad. Im Ganzen jedoch find die Joachimsthaler, db. i. 
befonrers die hier geborenen und erzogenen, gerabe, rebliche und ehrenhafte Leüte. Die Vermehrung 
der Einwohnerzahl innerhalb der leßt vergangenen Jahre hat ihren Grund hauptſächlich im Zuzug von 
außen, meint beſißleſen Leuten, bie ben Hang nach Vergnügnngen angereist und dazu verlockt und 

darum anf Zucht und Sitte einen auchiheiligen Cinfluß ausgeübt haben. 
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JZoachimsthal Hat zwei Prediger, einen Oberprebiger md einen Huͤlfeprediger, welcher zugleich 
Nector der Stadiſchule ifl. An verfeiben wirfen mit dem Rector 6 Lehrer. Sie iR zwar nur Elementar⸗ 
ſchule, leitet aber im Ganzen Befrierigentes und giebt eine gute Berbildung für das bärgerlidye Leben. 
Damit verbunden iſt eine Induſtrieſchule, in welcher die Mädchen in weiblichen Handarbeiten von 2 
Lehrerinnen unterrichtet werden. Die Schule hat eine Bibliothek, zunächſt für die Lehrer; 26 wgrden 
aber auch Schülern, die fleißig und ſittlich gut find, aus dieſer Wibllothef paſſende Bücher mitgelheilt 
und gern yelefen. In Joachimsthal leht fein Katholif; dagegen nab es 1850 14 Juden. 

Oderberg. Rah dem ZeigniB des Abts von Zinna ift es hiſtoriſch beglaubigt, daß Marfgraf 
Albrecht UI. im Jahre 1215 das Schloß Oderberg zur Behauptung e.ner neü erworbenen Gegend 
(il, 260) vnd namentlich zum Schutz berfelben gegen die Ginfälle der jenfelts der Oder wohnenden 
Bommern angelegt oder vielmehr wieberhergeitellt bat; denn ein gruͤndlicher Kenner bes Brandenbur⸗ 
giſchen Mittelasters läßt den Markgrafen jene Gegend ungefähr ſeit dem Jahre 1200 erobern und gleich 
darauf die Burg erbauen, welche aber 1214 zerflört wurde’); Die ältefle Urfunde, im welcher der Name 
ee: vorfommt, iſt anfcheinend eine aus dem Jahre 1231. Diefer Urkunde, welche ſich anf dne 
martgraͤfliche Sa deo Dorfes Barzeyn (Parſtein) an das Klofter Marienſee, welches fpäter nach 
Korin verlegt wurde, bezieht, dienet n. a. Gerhard, Vogt von Dpelberghe, zum Zeügens). In der 
Folge zeigten ſich andere Edlen verfchiedenen Bornamens, aber mit dem Zunamen Oderberg, welche 


wahrfcheinlicy die Befehlshaber des Echloffes waren, — ta von einem begüterien Gefchlecht dieſes 


Namens nirgends eine Epur gefunden wird — in den Jahren 1240, 1242, 1244 und 1254). Oderberg's 
als eines Ortes wird zuerft 1258, dann 1268, doch als einer Stadt erfi 1301 Erwähnung gethat: in der 
Urfunde des zuiept genannten Jahre iſt ausdrückiich von der Stadt (eivitas), Ihrem Schultheiß, ihren 
Rathöherren nnd Schöffen die Rede!). Durch diefen hiſtoriſchen Nachweis gewinnt eine aus dem Jahre 
1754 ſtammende Tradition, worüber ber damalige Magifrat etwas Schrittliches aufgeſetzt hatte, daß 
die Stadt im Jahre 1280, wenn auch nicht erbaut, doch nach deütfcher Weife eingerichtet worben fei!!), 
ſehr viel Wahrſcheinliches. Die Tradition fpricht zwar anshrüdlich von Erbaurng; indeſſen barf nicht 
im Geringſten daran gezwelfelt werden, daß an derſelben Etelle fchen bei Aufunft der Deütfihen ein 
Drt vorhanden war, mnd zwar ein bereitenter, morär bie örtliche Lage am großen Strome und ber 


Umfland fprict, daß Markgraf Albrecht IL. ihn und den Etremübergang durch Anlage eines feſten 


Echloſſes in Vertheidigungoſtand ſetzte. Diefe Albrechts⸗Burg fland auf einer der Höhen des linfen 
Odernfers über dem Orte, die noch heute Schloßberg heit (II, 245). Mirgents findet fich eine Ans 
Deutung vom Namen, den bie flawifchen Bewohner ihrer Wohnflatt beigelegt haben; indeſſen ei bie 
Bermuthung nicht fern, daß ter deütſche Name Orerberg nur eine Überfegung des ſlawiſchen if und 
diefer etwa „Wodragora” gellungen haben — Für die Bedeütung des Orts fpricht fein früherer 
Buftand; man fieht ihn im 14. Jahrhundert bie Grundſteüer oder Landbede mit einer Summe entrichten, 
welche im Berbältniß zn anteren Etädten nicht Flein ift, und fintet ihn im Verzeichniß der Zollfiätten, 
fowie derjenigen Orte, aus veren Fiſcherei dem Landesherrn Ginfünfte anfließen überdem war bie 
Etadt, weiche im Barnim, alio in ter Mittelmarf lag, ber Beſatzung des Schlofies ale Proviants 
magazin angemiefen!?). Bon diefer Albrechts⸗Vurg if die Feſtung VBärenfaflen wehl zu unterſchelden. 
Sie lag der Stadt Oderberg gegenüber auf einem ber vielen Werder, melche der Etrom ehemals hier 
bildete, dem Feſtungswerder, und jept in ihren wenigen Überreflen anf tem rechten Ufer der Ober. 
War dieſe Befeſtiguag ſchon Im 14. Jahrhundert und früher vorhanden und etwa ein vorgefihobener 
Poſten ver Bin imeng Gedeue (Zehden) und wurde fie von den erſten Hohenzolieru nur erneüert?") 
Im 30jührigen Kriege griffen tie Schweben dieſe Oderberger Feſtung 1637 und 1639 vergeblich an, 
das erſte Mal aber brannte die Stadt Oberberg gänzlich ab. Nach dem Kriege wurde die Stadt wieder 
aufgebaut, ift aber feıtvem zwei Wal von Selerstränfen verwüſtet worden. Bon ter ehemaligen Feſtun 

find nur noch einige Mauerwerfe vorhanden, Da der arößte Theil derfeiben auf Befehl Friedrich's II. 
feit 1754, dann 1765 abgebrochen und zum Bau von Weberhaüfern in Wriegen verwendet worden iſt. 
Die nod) vorhandenen Mauern find benugt worben, um Samilienbaüfer daran zu erbauen. Zu: der Feſtung 
gehören 50 Morg. Wiefen, die mit zur Rachtung des Amts Neienhagen im Königeberger Rreife gehören. 

In der Arealstabelle fällt bei der Stadt Oberberg die teträdytliche Größe der ertragslofen 
Grundſtüũcke auf. Sie befiehen außer Megen, Triften und Straßen vornehmlich aus Seen, Lanfen und 
anderen mit Waſſer bedeckten, unbrauchbaren Flächen im Oderbruche. Die Stadtgemeinde iſt dabei 
mit 1848 M. betheiligtz ſonſt aber beſizt ſie 120 Morg. Wieſen und etwas Acker. Mit Aueſchluß der 
Kirche (81 M. 114 Q.⸗R.) und der Pfarre (29 M. 168 Q.⸗R.) iſt die Oderberger Feldmark unter 259 


7) Abbas quidam Cinnensis ap. Eckhard. Script. rer. Jutreboccensium, 138. Bergl. 
Buchholtz, Sefchichte IT, 116. Riedel, Mark Brand. im 3. 1250, I, 392. ©. ®. von Raumer, die 
Neümark Brandenburg im Jahre 1337, oder Marfaraf Ludwigs des Altern Neumaͤrkiſches Landbuch; 
Berlin 1837, p. 2. — 8) Gercken, Cod. dipl. Brand. II, 392. — 9) Buchholtz, Geſchichte, IV, Urk. 
70. Dreger, Cod. dipl. Pom. 237 Geicken, Fragm. March. IH, 11. Dreger, a. a. DO. 353. — 
10) ®erden, Cod. dipl. Brand. II, 398, 408, 440. — 11) Bericht des Magiftrats-Dirinenten Brenger 
zu Oberberg vom 5. Oct. 1852. — 12) Carol. Landb. 9, 13, 14, 17, 18, 20, 21, 27, 36, 47. Schon 
aus dieſen zahlreichen Stellen, wo von —— die Rede iſt, dürfte fich auf die politiſche Bedeütung 
des Oris ſchließen laſſen. — ) Fiſchbach, Stüplebefcehreibungen der Mark. Beier. 1786, I, 379. 
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@igentgümer vertheilt, auter denen fich einige befinden, weiche über 100 M. Land beſihen. Die größte 
Barzelle iR 212 M. groß, meiitentheils Wieſenland. Die fat einzige Nahrungsquelle der Bewohner 
von Oderberg befteht in den Erträgen aus dem Wiefen, dem Acker und bem Betrieb der Fifcherei. 

Seit dem Jahre 1825 haben indeß Pie Berfandungen des Oderbettes und die davon herrührenden 
Berſandungen der Wieſen dergeflalt überhand genommen, daß nicht mehr der Bedarf an Hei. zur 
eigenen Wirthſchaft gewonnen wird, und die beveuteuden Sinnahmen der Grundbeſitzer ans dem Heüverkauf 
und damit die Mittel zur Zahlung von Ziufen und Iandesherrlichen 2. Abgaben verloren gegangen fit, 
und Armuth fa allgemein geworden ift. Die alljährlich wiederfehrenden Überfchwemmungen haben 
die einft üppigen, mit dem Föftlichften Biumenflor geſchmückten Wiefen fo ſehr verfchlechtert, daß da, wo 
fonft die ſchönſten Wräfer wuchlen und gutes Heu gewonnen wurde, jet nur Halbgräfer, Seggen, Binfen 
sc. wachſen, die ein ſchlechtes Vichfutter geben, fo daß erſt auf einen befiern Graswuchs zu rechnen ift, 
wann die zu hoffenden Segnungen ber von der Stantsregierung ind Werk gerichteten DversMelioratiou 
in Erfüllung gegangen fein werden. Dazu find aber, nach Vollendung der entiprechenden Arbeiten, 
noch viele, viele Vegetations⸗Perloden erforderlih. Anferdem haben die liberfchwennmungen, mas nicht 
aushleiben fonnte, die traurige Folge nn daß ber früher auf 778 Haupt berechnete Viehſtaud an 
Kühen wegen Mangel an Butter im Jahre 1850 bis anf 224 Hanvt zurückgegangen mar, worunter 
natürlich auch der Acer wegen Abnahme der Dungprotuction leiten muß und faum die Hälfte des 
fonfigen Ertrages gewähren kann. Der theils aus Lehm, theils Sandboden beſtehende Ader trägt 
übrigens auch Weitzen. Jeder Bürger ſucht feine ne: Morgen Zeld anf tie möglihfi ergiebige 
Art zu nugen. Gartenbau wird nur zum eigenen Bedarf der Beliner getrieben: ver Obſtban an dem 
ihr — ſchoͤnen Gelaͤnde des Oderthalrandes iſt nicht unerheblich. Er iR unf Apfel, Birnen, 
Pflanmen, Kirſchen, Aprikoſen, Wallnuͤſſe nad Weintrauben gerichtet. In guten Jahren kaun Obſt 
verfauft werden. Gin Bürger bat einen Weinberg angefauft und verkauft daraus Trauben, da er allein 
fie nicht verzehren fann, und doch belaüft fich die Conſumtirn feiner Familie auf. 1, Wispel. Tas if 
ein Verſuch zur Wiedereinführung des Weinbaues am Oderberger Gelände, das im 14. Jahrhundert 
mit vielen Weinbergen (multas vineas). gefhmüdt war!?). In ter Haushaltung werden Hühner, in 
einigen Enten und Zauben gehalten, auch von trei Bürgern — getrieben. Die Fiſcherei iR 
in Gaben mit kleinem Waſſerſtand ter Over ın diefer, fowie im den fich daram auſchließenden Heinczen 
Bewäffern auf den Wiefengrundftüden ergiebig, fie befchäftint ein anſehnliches Gewerbe; es find bei 
demselben 37 Fiſcher eingeſchrieben. Die gewöhnlichen Huntwerfe find in Oberberg alle vertreten; 
boch niebt es auch 3 Bigarrenfabrifen, und es wirb ein nicht unbedeätender Handel mit inländiſchen 
Taback, auch mit Farbewaaren getrieben. Oderberg liegt erfilich an der großen Waflerfirage rer Diver 
und des ZinowsKanals, dann aber auch zweitens an der Lantfiraße ans der Ufermark nach ver Neumark, 
u deren Verbindung eine von Yisene unterbaltene Fähre über die Oder geht. Doc ift der Übergang 

ei hohem Wafler, bei Eisgang und ſelbſt bei fürmifhem Werter, alfo vorzüglich im Winter gehemmt. 
Operberg hatte 1750. 1800. 1850. Die Stadt: oder Nicolaikirche, ein nicht aus rer 
Wohnhaüſer . 156 196 222 Befehrungsgeit rer heidniſchen Elawen flammenbes, fons 
Wirthſchaſtsgebaüde 39 55 323 bern erſt nach 1672 von Geſchieben anfaeführtee Ge⸗ 
Gewerbsgebaũde ? ? 940 baüde, mußte wegen Baufülligfeit am 25. Oct. 1849 ges 
Eivils@inwohner . 1078 1656 2457 fchloffen und darani zum Neũbau abgebrochen werben. 
Militair . — 148 3 WVon ſonſtigen öffentlichen Gebaüden iſt das Nathhaus 
maſſiv 1844—45, das Schulhaus 1823, das Faͤhrhaus 1828 und das Salzmagagins Gebaüte, ein Kö—⸗ 
niglich. Gebaude 1770, fünmmtlich von Zachwerf erbaut. So ift auch tie Bauart der meilten Wehnhaufer, 
doch baut man in neüerer Zeit auch malfiv. Nächtlihe Beleuchtung iſt noch wicht vorhanden. 

Die Geſundheitspflege if der Obhut von 2 Ärzten, 2 Hebeammen, 1 Wpothefer und 1 Rranfens 
baufe anvertraut, das von Seiten der Gemeinde unterhalten wird. 5 Innungen haben unter ſich Sterbes 
fafien. Außerdem beftehen 3 Geſellen⸗Sterbe⸗ und Unterſtützungsfaſſen. Die Erziehung und ter Uns 
terricht der Jugend ift einer 6 flaffigen Schule mit 6 Lehrern anvertraut. Die Schule befigt ein Bers 
mächtniß von 300 Thirn., wovon die Zinfen zu Echulbüchern für arme Kinder verwantt werten müflen. 
An Schulgeld werden 600 Thlr. aufgebracht und 450 Thlr. zahlt die Stadt ans Gemeindemitteln zu. 
Bür das geifttiche Wohl der Sinwohnerfchaft forgt ein Vrebiger und der Schuirertor, der nicht orbinirt, 
aber verpflichten if, ven Nachmittags⸗Gottesdienſt abzuhalten. Katholiſche Ebriften giebs in Overberg 
nicht. Die kleine, aus 52 Berfonen (1850) beftchende Judengemeinde bat ficy mit Genehmigung ber 
Landeshehörben im I. 1824 eine eigene Synanoge erbaut. Die Stadt, welche im 14. Jahrhundert 
das benachbarte Neüendorf befaß!*), woher es fommt, daß die Orerberger Wintmühle noch zu Anfang 
bes 19. Jahrh. unter der Gerichtsbarkeit des Schulamte Neüendorf ftand!?), Hat außer der oden 
angegebenen Wielenfläche, welche einen Reinertrag von 169 Thlrn. gewährt, weiter fein Vermögen, 
daher alle Bemeinde-Bedürfnifie von der Einwohnerſchaft aufaekracht werden müffen. 

Schwedt. Diefes Ortes foll ſchon in Jahre 1138 ald Etabt unter dem Namen 


Suet Erwähnung gefchehen!®). Die pommerſchen Urkunden gedenken feiner zuerft im 


43) Carol. Landb. 38. — 14) Ebendaſ. — 15) Bratring, Mark Brandenb. II, 239. — 16) Bes 
richt dee Magiftrats zu Schwert vom Novbr. 1852. Die beireffende Urkunde if mir nid;t befunnt. 
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3. 1265, und zwar als Stabt unter den Namen Suuet (mad Swet zu Iefen iſt!), dann 
1266, wo ein Heinrich aus (de) Zwet ald Zeüge auftritt, Darauf In einer Urkunde von 
1269, worin der Name der Stadt Zuüeth (Zweth) gefchrieben iſt!s). In den branden- 
burgiſchen Urkunden zeigt fich Die erfte Spur 1281 durch eine von den Markgrafen Otto 
und Joham ausgefertigte Beſtaͤtigung einer dem Klofter Korn gemachten Schenkung, 
worin von zwetifcher Währung ‘(moneta zuetensis) die Rede Ift!?), woraus folgt, daß 
bie Stabt dazumal das Münzrecht befaß, mas fchon 1265 der Fall gewefen fein ſollꝰo). 
Mas für Bewandniß es mit der Engelfchen Überlieferung von 1598 bat, der zu Folge 
„das Stäblein Schwett vorzeiten die Landesfron genannt morben"?!), Aft nicht zu er. 
mitteln gemefen; eben fo wenig weiß man etwas über den Ürfprung des Orts, der offen- 
bar der flawifchen Zeit angehört, wie ſchon der Name zeigt, der, wenn man bie Form, 
welche er in den brandenburgifchen Urkunden des 14. Jahrhunderts annimmt, wo er Zweth 
ober Zweht gefchrieben wurde?®), berüdfichtigt, auf verfchiedene Weife erklärt werden kann. 
In den flawifchen Mundarten heißt „Sfwät” (Ruſſiſch) und „Swjetlo“ (Serbiſch ver 
Oberlauſitzer Serben), der Glanz, Schein, Tag, das Licht; das rufftfche Wort auch die 
Melt, welches in Serbifchen die Form „Swiet“ annimnit; dagegen bebeütet das ruſſiſche 
Mort „Zwäth“ (am Anfang und Schluß hart audgefprochen), die Farbe, und „Zwätj'“ 
(am Schluß etwa wie Tſwaͤd, weich ausgeſprochen), oder „Kwjeo“ (Serbiſch) die Blume, 
Noch heüte wird der Name Echmebt, beſonders von den Lippen des Volks, deren Klänge 
bei derlei etymologifchen Forſchungs⸗Grübeleien allein maafgebend find, am Schluß fehr 
weich ausgefprochen, was auf die Vermuthung führt, dab Die Bebehtung Blume bes 
Namens Schwedt die richtige fen dürfte. Veranlaſſung genug hatten die Anflebler und 
&ründer des Orts, ihre Nieperlaffung in der reigenden Gegend und auf ber Bunter Wieſen⸗ 
flur des Oderthals eine Blume’ zu nennen. Geben wir doch in der Nähe in derſelben 
"Niederung ein Dorf, welches diefen Namen in deütſcher Sprache führt, das Dorf Blumen 
bagen, oder Blomenhagen, wie es In der Urkunde von 1269 heißt, fehr wahrfceinfich 
eine deütſche Anfieblung; denn Hagen iſt die Benennung der tn einer tiefliegenden Gegend 
neü angelegten Dörfer. Übrigens fchrieb man den Namen ber Stadt in der Mitte des 
17. Jahrhunderts noch allgemein Smeb?®), und felbft der große König vermied In feinen 
Schriften den Zifchlaut und fehrieb Swedt. Bon einem Schloſſe ift in den Alteften Ur⸗ 
funden nicht die Rede, und erſt nach der Mitte des 14. Jahrhunderts ſteht Swet unter 
den Beften der lifera®?). „Swiaty“, Heilig, Itegt der Etymologie des Namens zu fern. 

Schwedt, Bierrraden und mehrere umliegende Dörfer wurden im 3. 1478 zu einer 
Herrfchaft vereinigt, und der Graf von Hohenftein damit belehnt. 1609 fiel die Herr⸗ 
ſchaft als offened Lehn dem Landesherrn wieder heim. 1670 erwarb des großen Kur- 
fürften zweite Gemalin, Dorothea, Prinzeſſin von Holſtein⸗Glücksburg, geb. 1636, feit 
1665 Witwe von Herzog Chriſtian Ludwig von Braunſchweig⸗Luneburg⸗Celle, mit Friedrich 
Wilhelm vermält 1668, pfandweife gegen ein Darlehn von 26500 Thlr. die Herrſchaft. Ihr 
Andenten bat ſich in demjenigen Theile von Berlin fortgepflanzt, der den Namen der 
Dorotheenftadt führt, die fie auf dem Grund und Boden eines Ihr zugehörigen Vorwerks 
anlegte, um den Zins von’ den Hahfern zu beziehen. Auch tft es dieſe Kurfürfiin ge⸗ 
mefen, welche den erfien Baum zu der Allee gepflanzt bat, welche bie prachtvolle Straße 
der Landeshauptſtadt befchattet, die den Namen „Unter ben Linden” führt. Dorothea 


Sriedrih von Dreger's Codex Pomeraniae vicinaramque terrarum diplomatious; Berlin, 1768, bes 
ainnt erft mit dem Jahre 1140. Bon dieſem Werfe iſt nur der erfie Baud gebrndt worden. Die 
übrigen 5 Theile erfaufte der Diinifter von Herpberg ale Mannfcript von den Dregerfchen Erben für 
500 Thlr. und fchenfte fie im Jahre 1793 tem Symnaflum zu Stettin. — 17) In der Altern Form 
der Buchſtaben vertritt befanntlich der Buchflabe u das v, nnd das doppelte nu oder vv das w ber 
heütigen Schreibmweife. — 18) Dreger, Cod. 486, 491, 551. — 19) Gerden, Cod. dipl. Brand. H, 
424 — 20) Klöden, Entſtehung von Berlin und Rölln, 79. — 21) Angelus, Annales Marchiae 
Brand. 121. — 22) Gerden, Cod. dipl. I, 151; IV, 562, 563. — 23) @idftevt, Beiträge 318. — 
26) Garol. Landb. 43. 
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wurde von ihren Zeitgenofien die brandenburgifche Agrippina genannt, wol -mit Unrecht! 
Sie ftarb 1689, ein Jahr nach dem Helmgange ihre großen Gemald. Im erblichen Ge- 
nuß der Herrfehaft folgte Ihr ältefter Sohn Philipp Wilhelm, geb. 1669, der erfle Mar» 
graf zu Brandenburg-Schwedt?*); diefem 1711 fein Sohn Friedrich Wilhelm, geb. 1700, 
welcher 1771 ohne männliche Nachfommenfchaft verftarb?6), worauf bie Herrichaft auf 
feinen Bruder Heinrich Friedrich, geb. 1709, überging, mit dem die Nebenlinie Branden- 
burg⸗Schwedt im 3. 1788 erlofh, in Folge deſſen die Herrſchaft an das Königshaus 
zurüdfiel. Die Hohenſteiner fowol, als ganz befonderd die drei Markgrafen haben fich 
um die Stadt Schwedt fehr verdient gemacht und ihren Wohlſtand begründet. 

Die Feldmark Schwedt gehört zwar nicht zu den großen flädtifchen Gemarkungen, 
aber durch ihre Lage in der Oderniederung mit vorzüglichen Boden zu einer Der er 
giebigften in der Ukermark. 297 Eigenthümer find in ihr angeſeſſen. Die größte Parzelle 
it 124 Morgen groß. Die geiftlichen Inflitute der Stadt find au der Feldmark mit 
einer Fläche von 1021 M. 160 Q.⸗R. betheiligt, davon die evangelifche Stadtkirche 537 M. 
158 O.⸗R., und die erſte Pfarrftelle 299 M. 176 Q.⸗R. befigt; Die Kämmerei hat 336 M. 
132 D.-R. und das Hofpital 99 Morgen. Die Bewirtbfchaftung des Aders erfolgt in drei 
Keldern; Tabacksbau ift Die Hauptfache, Korn und Kartoffeln werden wenig ergebaut. Die 
Wiefen find zweifchürig und bedürfen manchmal der Entwäflerung. Dan fihäht Den 
Burchichnittlichen Reinertrag der drei vorkommenden Kulturarten für einen Morgen Garten 
zu 3%, Tple, Adler 3 Thlr. und Wieſe 2 Thlr. Einige Schläge Wieſen liefern zwar 
einen böhern Ertrag; allein die große Mehrzahl derfelben liegt niedrig und erreicht lange 
nicht diefen Barhtertrag, abgefeben von den Jahren, in denen der Waſſerſtand es ganz um 
möglich macht, einigen Gewinn davon zu erzielen; man kann minbeftens auf vier Jahre 
eins als völlig ertraglos annehmen. Der Viehftand betrug 1850 an Rindvieh 520 Haupt, 
Schaafvich 255, Ziegen 311, Schweinen 459, und an Pferden, die von Tändlicher Raçe 
find, 274. Die Zifcherei in der Oder iſt ergiebig; ber Fang von Hechten, Barfen und 
Bleien gewährt das ganze Jahr hindurch Ertrag; Neünaugen nur im Monat November. 
Seit dem erſten Auftreten der Cholera im Jahre 1831 iſt der Wels, welcher früher einen 
zeichlichen Ertrag gewährte, faft ganz verſchwunden. Damald wurde biefer Fifch an den 
Ufern zu Taufenden todt gefunden. | 

Die Statt halte — 1720 1750 1800 1850 Die Wohnhaüſer find theild maſ⸗ 


Wohnbaftt . - » - » 193 248 310 394 I, theils von Holz mit Steinfachwerf. 
- MWirthfchaftagebate - » 52 47 127 900 Mit dem Maſſivbau begann man aber 
Gewerbögebaüde. . - ». 2% 8 3 37 erft unter dem letzten Markgrafen, 
Civileinwohner . . - - 1330 1967 2 6725 Heinrich Friedrich, der die Schloß- 
a 208 freiheit erbaute, und bei deſſen Ab⸗ 


leben 21 maſſive Haüfer vorhanden waren. Schwedt hat drei Kirchen: bie evangelifche 
Stadtkirche, ein maflived Gebaüde aus den fpäteren Jahrhunderten des Mittelalters ſtam⸗ 
mend, in Geftalt eines Kreuzes mit vielem alten Holzſchnitzwerk. Die Hintere Wand des 
Altar ftellt die ganze Gefchichte des Heilandes dar; die frangöfifchereformirte Kirche, ein 
maſſives Gebaüde, iſt eine von dem Markgrafen Heinrich Friedrich 1777 erbaute Rotunde. 
Die Gemeinde zählte 1852 gegen 200 Mitglieder, der Gotteöbienft wird aber nicht mehr 
in franzdfifcher Sprache gehalten und auch In den Familien felten Franzoͤſiſch gefprocdhen; 


25) Bon des großen Kurfürften zweitem Sohne aus feiner Ehe mit Dorothea ſtammte fein Enkel, 
ber Markgraf Carl Albrecht zu Branpenburgs Schwedt, geb. 1705, get. 1762, welcher Herrenmeifter 
des Johauniter⸗Ritterordens und ein perſönlicher Freüud des großen Rönigs war. Musgezeichnet in 
den drei fchlefifchen Kriegen” und oft verwundet, ſchmückt fein Standbild zu Roſſe das Königedenfmal 
in Berlin. — 26) Des Markgrafen Friedrich Wilhelm zweite Tochter, Prinzeſſin Anna Eliſabeth Louife, 
geb. 1738, wurde 1758 die Gemalin bes Prinzen Angnft Ferdinand von Preüffen, jüngften Bruders 
König Friedrichs II, und dadurch die Mutter des Bringen Lonis Ferdinand, der 1808 bei Saalfeld den 
Reütertod flarb, und des Bringen Friedrich Wilhelm Heinrich Auguſt Ferdinand, mit beflen 1843 er-. 





folgtem Heimgange die Linie Brandenburg-Schwedt auch in der weiblichen Seite vollftändig erlofchen iſt 
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die Schloßlicche, maſſiv, bildet einen Theil des Königlichen Schloffes; mit demfelben ift 
fle in ktaltenifchem Geſchmack durch Markgraf Friedrich Wilgelm 1719. erbaut. In und 
unter diefer Kirche befinden ſich die bemerkenswerthen Grabftätten der marfgräflichen 
Familie von Marnor und Granit. Unter den fonftigen öffentlichen Gebaüden, 32 an 
der Zahl, ift das mit einem Thurm verfehene Rathhaus 1725 erbaut worden. 


Die Hauptnahrung der Einwohner von Schwedt befteht in Tabaksbau, in 
Fabrikation von Schnupf- und Nauch-Tabaf und von Rigarren, in Handel mit Tabak 
und anderen Rohproducten des Randbaues sc. Die Rigarrenfabrifation Hat in neüeſter 
Zeit einen großen Umfang gewonnen, und der Rauch von Millionen Stud dieſes über- 
flüfjigen, aber leider gleichſam zum Bedürfniß gewordenen Luxusartikels wird In die 
Xüfte verdampft, die uns vom Händler als echt importirter (!), wo möglich ald ein — 
Glimmflengel der Habana angepriefen wird, obwol ſte aus einem Blatt gewickelt find, 
Das auf den Feldern von Schwert und anderen Orten der Ufermarf gewachfen if. 
Neben-Erwerbözmeige finden die Bürger von Schwedt in dem Betrieb aller Handwerke, 
wie fle das Leben .einer Stadt erfordert. In Schwert werben zwei Wochenmärkfte und 
Drei Iahrmärfte gehalten. An der Oder belegen, bat die Stabt den lebhaften Verkehr 
auf dieſer großen Wafferfiraße nach und von Stettin; dagegen iſt fle in Bezug auf Land- 
tran$port ganz verödet, feitvem ber Berlin-Stettiner Schienenweg an bie Stelle der Steinbahn 
getreten, welche durch Schwedt führt. Zwei Meilen von Paflow, der nächften Eifenbahn- 
Station, entfernt, kann die Stadt den Verluft nur durch Erbauung einer Zweigbahn wieder 
erjegen, deren Anlage zwar oft in Anregung, aber noch nicht zur Ausführung gefommen 
iſt. Die Landwege auf der flädtifchen Feldmark ıc. find zu allen Jahreszeiten gut und in 
fahrbarem Zuftande. 


Die Gefunbbeitspflege ift 4 Arzten, 6 Hebammen, 1 Apotheker, 2 Badeanftalten 
und 1 Krankenhauſe anvertraut, welches auf ftädtifche Koften unterhalten wird. Sodann 
beſteht in Schwedt eine Sterbefaffe für den Angermünder Kreis und eine allgensine 
Kranken und Sterbekaſſe der Gefellen. 

Für den Unterricht der Jugend iſt in Schwedt mehr als in anderen verhaͤltnißmaͤßig 
ebenfo großen Städten geforgt. Es befteben eine öffentliche, niedere Bürgerfchule mit, 
Knaben- und Maͤdchenklaſſen, eine Freifchule, eine höhere Knabenfchule, mit der ein Pro» 
gymnaſium verbunden ift, und eine höhere Töchterflaffe mit einem eigenen Rector. 18 Xehrer, 
‚mit Einfchluß der beiden Mectoren, wirken für Die geiflige Bildung des heranwachſenden 
Geſchlechts. Außer den Nectoren haben noch 2 andere Zehrer die Liniverfitäts-Stubien 
gemacht. 2 Lehrerinnen find für den Unterricht in weiblihen Handarbeiten angeftellt. 
Die Unterhaltung der Schulen und Befoldung der Lehrer füllt der Stabtgemeinde zu, ein 
geringer Theil Dem Kirchen: Bermögen. F 
Die Pflege des Seelenheils ruht in den Händen von drei Geiſtlichen bei der 
evangeliſchen Stadtkirche, die ſich eine lutheriſche zu nennen liebt, von 1 Geiſtlichen bei 
der deũtſch⸗reformirten Schloß⸗ und 1 Geiſtlichen bei der franzoſiſch⸗-reformirten Kirche. 
Die geringe. Zauhl Katholiken, deren 80 Civil- Einwohner und 38 Militairperſonen in 
Jahre 1850 vorhanden waren, benutzt bei der jährlichen Gerüberfunft bes Kaplans zu 
St Hebwig in Berlin die Stadtkirche. Die jüdiſche Gemeinde, die im Jahre 1850 
gus 131 Serlen befland, hat in Deu. Stadt ihre Synagoge und- ihren eigenen Rabbiner, 

Das Gemeinde⸗Vermögen belaüft fi) auf 50000 Thlr. Es beſteht in liegenden 
Brunnen, darunter bad in der Tabelle (S. 266) aufgeführte Damm-Vorwerk den 
Sanptbeftanbtheil ausmacht. Die Felder dieſes Guts liegen mit ber flädtifchen Gemarkung 
zufammen und werben von der Staht aus bewirtdfchaftet. Indeffen hat die Kaͤmmerel 
im J. 1848 vom Vorwerksfelde zwei fleine Parzellen veraüßert, auf welcher 2 Wohn⸗ 
haüſer mit 2 Wirthſchaftsgebaüden Stehen. Hier wohnen 1 Adernirth und 5 Tagelöhner- 
Familien, beftehend aus 33. Perſonen. 

Berghaus, Landbach d. Prov. Brandenburg, TI. Bo. 38 
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Am Schluß diefer Darftellung iſt noch ein Blick auf das frühefle Alterthum zurück⸗ 
zumwerfen. In der Gefchichte des Feldzuges, den König Otto in den Jahren 955 und 
956 gegen die Slawen führte (I, 379), wird einer Stadt (urbs), die man Suithleis- 
eranne ober, nach anderer Schreibart, Suitleicane und Sutheleißerannae nannte, als einer 
Feftung gedacht, welche die Deütfchen durch Uberrumpelung zu nehmen beabfichtigten. Allein 
fte fanden die wachfame Befagung auf ihrer Hut und mußten wieder abziehen. Ob diefe - 
Stadt in dem heütigen Schwedt zu fuchen fei, wie e8 mehrfach gefihehen, ift eine anti» 
quarifche Frage, deren Erörterung bier zu weit führen bürfte; ich begnüge mich, in der 
Note??) die Schriftfteller zu nennen, welche ſich vorzüglich mit ihr befchäftigt haben. 

Vierraden. In der oben bei Schwebt erwähnten Urfunde von 1263 verleiht der Slawen⸗ 
Herzog Barnim I., dem SJungfrauenflofter vor Stettin außer Liegenfchaften ıc. ein Ginfommen von 
Y, Wiſpel Roggen, das anf eine Müble angewiefen wird, welche „vie Untermühle auf der Belfua (mol 
Schreibfehler für Welfen), der Stadt Swet gegenüber belegen’ genannt wird?*). Ginige Jahre baranf, 
nämlich 1269, vereignete der nämliche Fürſt dem Klofter eine Mühle, von der er fagt, „daß fie die 
Vierräder Müble (molendinum nuncapatum ad qnatuor rotas) genann‘ werde”. Diefe Mühle In offen 
bar ein und diefelbe mit der vorigen; denn die Urkunde fügt Hinzu: „fie liegt auf dem Welſna Fluſſe 
und auf diefem Fluſſe zwifchen dem Dorie Blomenbagen und der Stadt Zuneth, da wo ber Übergaug 
des RönigesWeges vorhanden it’). Zn jener Zeit fcheint daſelbſt noch nicht das fehle Schluß ges 
flanden zu baben, welches in den Kriegen zwifchen Brandenburg und Bommern noch iu ben Tagen ber 
erſten Knrjüriten aus dem Haufe Hohenzellern oft ein Begenfland des Kampfes geweſen ift?9). Unterm 
Schuge der Burg entitand der Burgfleden Vlerraden, alfo in niederbeütfcher Mundart, und muthmaß⸗ 
lich als Überfegung der flawifchen Benennung „Tichetyre koleſſa“, von der Mühle genaunt, welche noch 
vorhanden ift und, wie vor 600 Jahıen und zur Slawenzeit (demm fie ift ſicherlich eine flawifche Aus 
lage), noch heüt zu Tage vier Gänge hat. Aus dicfem seen ft die Stadt hervorgegangen, die — 

Im Jahre 1750 1800 1850 hatte. Die Feldmark befteht ans Acker und Wieſen, 
Wohnhauſer 95 409 157 die zu ven Ackernahrnngen, 119 an der Buhl, ges 
Wirthfchaftsgebaüde j 62 112 396 hören, dann aus den in Erbpadht genommenen ches 
Gewerbögebaüde . . - 3 3 "ng maligen Vorwerks⸗Laͤndereien der Herrfchaft Schwebt, 


et and ben Abfiudungsgrundſtücken vom Königl. Heinerss 
— a > ge ee borfer Forſt für die darin gehabte und. abgelöfte 
en, ; Aufhütung und entlich aus der eingetheilten Hülungs⸗ 


fläche, welche vormals in der Gemeinheit Tag. In Anfehung der Güte des Bodens find die Acker⸗ 
flichen faſt durchgängig zu den niedrigften Bodenklaſſen anznfprechen, indem biefe aus einem fleinreichen 
Erdreich und für fliegenden Sande beleben, eine Folge, — wie man fi) aus ven geologifchen rs 
Öörterungen erinnern wird, — der Lage ter Feldmark an der Dünbung des Welſethals, ba diejenigen 
Nderftüde, welche rem Welfefluffe und dem Oderſtrome nahe liegen, den dr 
ausgelegt find, der darauf gefahrene Dung vom Wafler abyefpült, etwa beflellte Flächen ausgefogen 
und die Saat ertraglos gemacht wird. Getreide wird fehr wenig gebaut, weil es, wenn flarfe Hitze 
eintritt, nicht zur vollfommenen Reiſe gelangt; dagegen legen fich die Einwohner auf deu Tabatsbau, 
weozn ter geröllreihe Boden unter flarfer Düngung geeignet if. Kartoffeln werben zum eigenen Bes 
— gebaut. Der Tabaksbau erfordert aber einen großen Aufwand von Arbeitskräſten und ſteht In dieſer 
Beziehung mit dem Kornbau in gar feinem Verhältnig. Die zn den Adernahrangen gehörigen Wieſen 
baden feine zufammenhangende Lage, find bie auf eınen nnbedeitenden Theil einfchürig, burchbrüchig, 
der Überſchwemmung und dem öftern Wafler-Anmuchs unterworfen ;. die Werkung iſt daher koſtſpielig 
and das Hei zur Rindvichfütternng beftimmt. Die Fläche, welche iu der Areals«Tabelle als Forſtgrund 
eingetragen if, nehört zum Huffchlage und einem jeden Aderbefiger als Eigenthum. Die Anfamungen 
anf diefer aus fliegendem Sande beftehenden Bläche find zur Deckung der angränzenten, in Rupımg 
ſtehenden Ader in neierer Zeit efcheben; daher denn nuch der Kiefern⸗Aufſchlag als Hohzundung gegens 
würtig noch feinen Ertrag gewährt, was erſt 1870 oder 1880 zu erwarten ſteht, Infoferu die Schonungen 
erhalten und beauffichtigt werden. Was die in ber Tabelle aufgeführte Angabe über die Größe ber 
völlig ertraglofen Grundſtücke anbelangt, fo muß biefeibe bezweifelt werden. Der Reinertrag vom 
Morgen Landes läßt fih auf der Vierrabener Beldmarf beim Ader zu 1 Thlr. 15 Sgt. bei ven Wielen 
zu 1 Thle. 22 Sgr. 6 Pf. annehmen. Die Kaͤmmerel iſt in der Felbmark nur mit 170. 78 Q. M. 





27) Hahn, deütfche Relchéhliſtorie, 17215 II, 62. Bucholg, Befchichte der Churmatf, 17653 
I, 290. Wedekind, Noten zu einigen — chreibern des bentichen Mittelalters, 1821; I, 20 ff- 
Leätich, mai Gero, 97, Rote 153. C. v. Ledebur, die Landfchaften des Havelbergiſchen Spreu⸗ 
gels, In den Mär. Forſch. I, 362—365. — 28) Dreger, Cod. dipl. Pomer. 486. — 29) reger, a. 
a. D. 551. — 30) &. ®. v. Raumer Beiträge zur Kriegegeſchichte der Churmark Brambeuburg im 
15. Jahrhundert; in 2. v. Lebebur, Nrchiv, I, 273— 2755 mil einer Blanzelchuung von der Belagerung 
bes Schloffes Vierraden unter Kurfürft Albrecht Achilles im Sabre 1478. 
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angefeffen, woron zudem bie Hälfte als ertranlos zu betrachten iſt. Den geiſtlichen Auftituten gehört 
m Klächevon 121 3. 127 Q.⸗R., und daraus fließen an Pacht der Kirche 148 Thlr., ber Pfarre 200 Thlr. 
15 Sgr. und der Schulftelle 58 Thlr. 15 er. zu An der Stadtkirche, deren Gebaure maffiv ifl, 
ſteht 1 Prediger. Die u emeinde hat Ihr einenes Gotteshaus, das eıne Tochters 
firche der Mutterkirche au Schwert il. Bel der Schule find 5 Lehrer, mit Ginfchluß des Cantors der 
fvangöfifchereformirten Gemeinde, angeflell. Die Bahl der Katholifen beitrug 3, die der Juden 73, 
beide Zahlen vom 5. 1850. Die @inwohaer von Bierraden gehören fat durchgängig bem Ländlichen 
Nahrnngeftande au und haben unter fich nur bie nothwendigflen Handwerker, ale Schuhmadyer, Schneider 
n. ſ. w. An Vieh find zu ben verfchiedenen Wirtbfchaften bald 3, bald 2 Pferde, auch wol nur 1 Bierb 
und 1 bis 2 Kühe erforderlih. Bou legteren werben in vielen Wirthfchaften mehrere gehalten. Die 
gefchieht des Düngers wegen, in Bolge teflen auch die meiften Adernahrnngen noch auf den angrins 
zenben Beldmarfen, 3. B. ber Schwerter, Wiefen angefauft oder in Pacht Amen haben, um ben 
erforberlichen HeüsBorrath zur Durchfütterung des Milchviehs zu befchaffen. Die Steinbahn von Berlin 
nach Stettin geht durch Bierraden, and Schwert if nur 2 Meile entfernt. Daher denn auch die Eins 
wohner Vierraden's mit diefer Stadt hinfichts ber Berürfniffe in naher Berührung und fletem Verkehr 
fiehen. Trotz biefer Nühe werden in Bierraden drei Jahrmärkte gehalten. 


3. Stiftungen. 


Als die Mark Brandenburg im Jahre 1373 an das Ruremburgifche Haus überging, 
beftanden in der Ukermark, außer einigen Bettelmönchsklöftern, 7 zum Theil reich begüterte 
Gonvente, nämlich das Klofter Gramzow, PBremonftratenfer Ordens und zur Didcefe Camin 
gehörig, die Eifterzienfer Mönchsflöfter Himmelpfort und Korin, beide im Kirchenfprengel 
des Biſchofs zu Brandenburg, und Die Nonnenklöfter zu Boigenburg, Ptenzlow (11, 270), 
Seehauſen, Caminfcher, und Zehdenik, Brandenburgifcher Diöcefe?!). 

Bon Himmelpfort und Zehdenif, — erftered von Mönchen bewohnt, deren Ordens⸗ 
regel, neben der Pflege des geiftlichen Lebens und des Seelenheils, ganz befonderd bie 
Förderung der weltlichen Wohlfahrt durch Anbahnung eined rationellen Feldbaus ver» 
mittelft ländlicher Muftermirtbfchaften vorfchrieb; Ießteres für fromme, alle nienfchlichen 
Friebe abſchwörende und nur Bott geweihte Jungfrauen eine Klauſe, meldye die Kirchen- 
ſtürme des Neformationd-Zeitalterd überbauert hat und in unferen Tagen den befcheidenen 
Ansprüchen einiger Jungfrauen abligen Standes, denen nicht von Hymen's Fackel in ben 
eleufiniihen Myfterien geleüchtet wurde, eine freundliche Zufluchtsftätte von den Tauſchungen 
der Welt und für glaubendfrifche Befchaulichkeiten innerlichen Kebend gewährt, — von 
dieſen einfligen Stiftungen geiftlichen Wirkens tft fchon früher Die Rede gewefen (1, 423, 436). 
Die übrigen verbienen noch der Erwähnung; vor allen aber Korin, die zweite der Wohn- 
ftätten, die fi die Ordensbrüder von Eifterz auf ukermärkifchem Grund und Boden 
errichtet hatten. 


I. Zerritortal-Gefchichte bes ehemaligen Kloſters, jegigen Domainen⸗· Amts R orin??), 


Im Jahre 1231 übergaben die Markgrafen Johann I. und Otto III. einem frommen 
Priefter, Namens Theodorich, und feinen damaligen und zufünftigen Brüdern das Dorf 
"Barzdyn, das heütige Parftein, — Bärfha iſt der flawifche Name einer beflimmten Art 
ſpitz zulaufender Auderboote, — mit allen feinen Zubehörungen und Gerechtſamen und 
verfprachen, ihn von allen Abgaben zu befreien und in ihren perfönlichen Schuß zu 
nehmen, wenn er dafelbft der Jungfrau Maria zu Ehren ein Klofter errichten werde, 
welches ein Zufluchtsort aller Diener Gottes fein und alle Pilger, Schwache und Flücht⸗ 
linge in feinen Mauern aufnehmen follte. Dies muß gefchehen und der Bau fofort ins 
Werk gerichtet worden fein; denn ſchon im Jahre 1233 fab ſich Bifchof Conrad von 
Gamin veranlaßt, „dem neuen Klofter, welches da heißt Gottesſtadt, ehemals aber flawifch 





31) Garol. Laubb. 39. — 32) Die Geſchichte vieler geiſtlichen Stiftung iſt durch das Diplo- 
matarium Monasterii Chorin, in Gerden’s Cod. dipl. Brand. II, 385-584, vollftändiger, als die 
Geſchichte irgend einer andern Etiftung iu der Mark bekannt. Die Sammlung beitebt aus 82 Ur⸗ 
fanden nub 3 den dreihnndertjaͤhrigen Zeitraum vou etwa 1220 bie 1543, oder von ten erſten 
Anfängen bes Kloftere bie zu feiner Auflöfung im Reformatione- Zeitalter. 

38 * 
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Barzfoin genannt wurde”, 100 Hufen Landes zu fehenten, die dem Propfte Thloderich 
und feinem Gonvente in dem flawifch Lipana genannten Lande angemiefen wurden?) 
Im folgenden Jahre nahm Papſt Gregor IX. dad „Marienkloſter Gottesſtadt zu Barbin” 
(Barftein) in feinen befondern Schuß, bei welcher Gelegenheit man erfährt, daß die 
Mönche dem Premonftratenfer-Orden angehörten und In dem Biſchof von Camin ihren 
Oberbirten zu erkennen hatten. Auch wird in der päpftlichen Bulle einer Infel bet Barbin 
gedacht, Die den Namen „Ziegenwerber” führt. 


Nun verfließt ein Zeitraum von faft einem Vierteljahrhundert, während deffen mar 
über dad Geſchick der Stiftung nichtd erfährt. Sie bat aber große Veränderungen er- 
litten und ift am Schluß jener dunfeln Periode zum Eifterzienfer Klofter umgewandelt 
und vom Gaminfchen Sprengel abgenommen und dem des Bifchofs von Brandenburg 
beigelegt worden. Dies ift aus einer Urkunde des Brandenburgifchen Bifchofs Otto vom 
Jahre 1258 zu erfehen, worin Derfelbe das Klofter „Marienfee" nennt und ihm von 
50 Hufen Landes die „Iandesüblichen" drei Bifchofd- Pfenninge aus der Zehnteinnahme 
ſchenkt. 

Aus dem nämlichen Jahre 1258 giebt es zwei Urkunden von dem markgraͤflichen 
Brüderpaar Johann I. und Otto UI., welche für Die Gefchichte des Klofters aüßerſt 
wichtig find. 

Vermöge der erften, die von Johann allein auägefertigt iſt, werben dem Klofter 
Marienfee, von den ed ausprädlich heißt, daß es ifterztenfer Ordens fet, Die Liegen- 
ſchaften (bona) des „Marien-Hofpitald zu Bardin bei Oberberg“ (Hosp. S. Marie vir- 
ginis quod situm est prope Oderberg in loco qui dicitur Bardin) einverleibt®®), 
Indem der Markgraf dieſe Erklärung für fich und feinen Bruder abgiebt und hinzufügt, 
daß genanntes Hofpital fhon von ihren Vorfahren angelegt worden fe, mas mithin vor 
dem Jahre 1220 oder 1221, ihres Vaters, Markgraf Albrechts IL, unficherm Todesjahre, 
gefchehen fen muß. Nun wird e8 auch erfichtlich, warum in Der Urkunde von 1231 von 
des Prieſters Theodorich „damaligem“ Gonvente die Rede fein Fonnte: Theodorich und 
feine Genoſſen find ohne Zweifel als barmherzige Brüder anzufehen zur Bedienung des 
Hofpitals, welches Marfgraf Albrecht TI. anfünglic” wol nur als Yeldlazareth in Barz- 
dyn oder Barbin angelegt hatte, um die Mannfchaften feineß Heeres aufzunehmen, die In 
dem zur Eroberung der neüen Rande unternommenen Kriege verwundet wurden. “Diefer 
Kampf mit Bommern dauerte unter feinen Söhnen noch mehrere Jahre fort, und dadurch 
wird es erklärlih, wenn Die Markgrafen in der Urkunde von 1231 das Klofter auch 


zur Aufnahme von Flüchtlingen beftimmen, worunter diefenigen Mannfchaften zu verftehen 


fein dürften, die ſich aus langer pommerfcher Kriegsgefangenſchaft vantionirt hatten??). 
Ubrigens lag dad Hofpital im Dorfe Barfdin felbft; feine Ländereien aber Tagen zur Hälfte 
bier, zur Hälfte bei Oberberg. 


Die zweite Urkunde vom 3. 1258 iſt noch viel wichtiger in Betracht, daß fie ala 
der eigentliche Stiftungsbrief des Kloſters Marienſee angefehen werden kanns6). Wir 
kennen fle zwar nicht in der Urfchrift, fondern nur durch Übertragung in den Beftätigungd- 
brief, welchen die Markgrafen Johann II., Otto mit dem Pfelle und. Conrad 1. gleich 
nach Tibernahme ihrer gemeinfchaftlich geführten Regierung im Jahre 1267 außgefertigt 
haben; aber diefe libertragung ift wörtlich und vollftändig erfolgt?”). 


33) Diefer Name iſt auf das Dorf Licpe und feine Umgebungen bezogen worden In Riebel, bie 

Mark Branvend. im J. 1250, T, 394; —terra, quae Slauice Lipana nımcupatur fann aber auch das 

Land Lippen (1337) ober Lippene (1375) in der Neümark fein, welches ebenfalls unter dem Bifchof von 

Camin ftand. — 34) Man hat hieraus Veranlaffung genommen, Barzdun zu einem nicht mehr vors 

handenen Dorfe zu machen und die Stadt Oberberg an feine Stelle zu fepen; in Bolgt, Eriaäterung. 

vu — ee 66. — 95) Riedel, a. a. D. 393. — 36) Gerden, a. a. O. II, 405. — 37) Ger⸗ 
en, 11, 399— 407. 
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Es erchellet daraus, daB Marienfee mit Mönchen aus Lehnin, nem Wutterklofter, 
befeßt worden tft, daß das Klofter auf ber größeren Infel des Sees Barften (Barftein) 
lag, was feine andere fein Tann, al& der Parfteiner Werber, der zwar heüte In Kolge 
des feit 600 Jahren geringer gewordenen Waflerflandes zur Halbinfel geworben iſt, aber 
ſchon durch feine Benennung darthut, daß in ihm „Insula major quam ambit 
stagnum Parsten‘“ erfannt werben muß, mad auch durch Die fogleich zu erwähnende 
Graͤnzbeſchreibung beflätigt wird; ferner, daß der ganze See fammt den übrigen Infeln 
dem Klofter vereignet wurbe, mit Ausnahme jedoch der Inſel des Dorfes Sehufen?®), fo 
wie alle Hügel und Höhen, welche befagten Sce umgeben. Sodann kommt die Urkunde 
auf die Liegenfchaften, melche dem Klofter zu feinem Unterhalt überwieſen wurden, und 
diefe beftanden in den Dörfern Baliz, Blame (war fehon 1375 nicht mehr vorhanden, 
Iag aber wahrſcheinlich unfern des Sees, der Plange heißt), Brodewin und Corin mit 
feinen Seen Roſin, Krummenſee, Brodewinſche Sce, Wittenſee, Düvelſee, Groß und Klein 
Korin, mit den Bergen und Werbern in den genannten Seen??) und einer Landflädhe 
von 200 Hufen. Nun folgt eine fehr ausführliche Gränzgbefchreibung dieſes Terrain, 
welche für die biftorifche Topographie von großer Wichtigkeit ift, bier aber, fo intereflant 
es auch fein würde, nicht weiter erörtert werden Tann. Auch alle übrigen Beftimmungen, 
die fih in dem marfgräflichen. Erlaffe zu Gunſten bed Klofterd befinden, müflen übe 
gangen werben; aber hinzuzufügen iſt noch, daß die drei markgraflichen Brüber Johann II, 
Dtto mit dem Bfelle und Conrad I. in dem Beflätigungäbriefe vom 3. 1267 den Bes 
figungen des Klofterd noch viele Güter theild hinzufügten, theild die Schenkungen von 
Privatleüten beflätigten: jo das Dorf Parſten; den Hof des jegt unbekannten Dominium Bor ; 
alle Obft- und Küchengärten, welche in dem dunkeln Theile des Weges liegen, welcher von 
der Neüen Stadt (Eberswalde?) gen Oberberg führt; zwei Mühlen in (dem nicht mehr 
vorhandenen) Iordanftorp auf der Wilfna (Welfe), welche Johannes von Grifenberg dem 
Klofter gegeben Hatte; zwei Mühlen von Burchard und Heinrich von Buchholt, die bei 
dem Dorfe Wilfowe (Welfow) liegen, und eine, die dem Johann von Rogoſene gehört 
hatte (Nogaͤſer Mühle); zwei obere Mühlen in Samowe (war fchon 1375 nicht mehr 
befannt), welche der dortige Pfarrer ſchenkte; 32 Scheffel Korn (siliginis) auß der Mühle 
von Nieder Vinaue (Finow); 15 Wispel Korn in Grime (Grimme), von Heinrich von 
Steglig verliehen; endlich 30 Schillinge Zins in Prinzlauia (Brenzlow), die Heinrich von 





38) Diefes Dorf Sehufen iſt nicht mit dem Klefter gleichet Namens zu verwechſeln; es lag am 
Parſteiner See und war fihon 1358 wüfle (Gercken, Cod. II, 497). — 39) Sechs dieſer Seen find 
in einer Schrift, welche auf hiftorifche Gruͤndlichkeit Anſpruch macht, für Dörser ansgegeben worden, 
um als Stüppunft für die Behauptung zu dienen, Daß zur Slawen⸗Zeit die Mark dorfreicher geweien 
fei, als gegenwärtig ( R. 5. Klöden, uber die Entftehung, das Alter und die frühefte Sefchichte der 
Etidte Berlin und Kölln. Berlin 1839; p. 38, 39). Der Berf. hat die in ter Urkunde von 1258 
a II, 401) lebenden drei Wörter „enm suis stagnis‘“ überfchen. . Die Frage, ob die Marf in 
rüheren Perioden mehr Dörfer gehabt habe, als in fpäteren, If} für vie Kulturs@efchichte fehr wichtig; 
allein man muß bei Beantwortung derfelben mit großer Borficht zu Werfe gehen, wie dem eminenten 
Seite Friedriche II. gegenwärtig war, als er in einem zu Pyrmont am 28. Mai 1746 ausnefertigten 
Kabinete⸗Befehl fih in fulgenren Merten austrüdte: — „Wann aud) Se. Königl. Majeltät die Cu⸗ 
riofite haben, recht zuverläifig zu wiſſen, ob vor Alters und vor Anfang bes 30jährigen Krieges mehr 
oder weniger Dörfer ale jetzo in der Rurmarf gewefen feyndt; Als Befehlen Höchtviefelben Dero Kurs 
möärfifchen ꝛc. Kammer hierdurch allergnärigft, Die alten Cataſtra deshalb förderfamft aufzuſuchen und 
nachzuichlagen und vor Höchfiviefelben einen fummarifchen Extract daraus zu formiren, und felchen mit 
einer Balance gegen die jepige Situation einznienden: Es muß aber gerachte ꝛc. Kammer bei Fertis 
gung fothanen Ertractes und Balance nicht towohl auf bie Nahmen ber Dörfer, als vielmehr anf bie 
nzahl der darinnen befindlich geweſenen Haüfer und Unterthanen reflectiien, damit die daraus zu zies 
hente Balance um fo viel richtiger werte, denn eB fonften vielleicht feyn fünnte, daß iu denen Zeiten 
vor und zu Anfang bes breißinjährigen Krieges viele, aber fehr kleine Dörfer geweien wären, teren 
verfchierene nach dem breißigjührigen Kriege in Ein Dorf zufammengebanet nnd dadurch folches um fo 
viel — N aa ber Nahmen ber Dörfer um ſoviel weniger geiworden‘, u. f. w, (Borgftede, Kurs 
marf, 300, 301). 
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Stagnüus (einer 1375 nicht mehr vorhandenen Familie angehörend) und 16 Schillinge, 
welche Heinrich von Sorluppe (damals auch fehon erlofchen) dem Kloſter zugewendet hatte. 

Die Lage des Klofterd auf dem Parſteiner Werder hatte aber foviel Befchwerliches 
und Unbequemes, daß fich Abt und Convent bald zu einer Verlegung entfchloffen. Diefe 
Abficht wurde Schon im 3. 1273 ausgeführt, wie man aus einer Urkunde erflebt, worin 
die Markgrafen ihre Genehmigung ertheilen, daß Das Klofter „von ber Infel, die der 
See Parftein umgiebt, oder vom Marienſee nach derjenigen Stelle verlegt werde, welche 
der See Koryn umgiebt, und die dem Abte von Alters her gehört habe; ſowie, daß ber 
alte Nanıe Marienſee in Koryn verwandelt werben folle.” Gleichzeitig beftätigten bie 
Markgrafen dem Klofter alle felne Befigungen und fügten denfelben noch das flawifche 
Dorf Mageſene hinzu, mit 26 Hufen, mit bebauten und unbebauten Feldern, Eichwäldern 
(nemoribus), Buchwaͤldern (silvis), Wiefen, Weiden, Seen, Eüinpfen und anderen 
Nugungen mehr. 

Auf diefer Stelle Hat das Klofter bis zur Neformation befanden; auf ihr erbliden 
wir noch heüte Die UÜberrefte feiner Gebaüde, ganz befonder8 aber die prachtvolle Ruine 
feiner Kirche, „die unbedingt die fchönfte Klofterfirche fein dürfte, welche e8 In der Mark 
Brandenburg giebt. Die Anficht verfelben ift Im Innern wie von außen durch die edle 
Einfachheit des Stils, das feltene Ebenmaaß aller Theile und die beträchtliche Höhe im 
Verhaͤltniß zur Breite des Gebaüdes, gleich überraſchend. Ste iſt im der Geſtalt eines 
Kreüzes erbaut und reicht mit dem hohen Chor bis dicht an das Ufer des Marienſees; 
der hohe Chor bildet einen Halbfreis mit fieben hoben Fenſtern. Den übrigen Raum 
nahmen ein Hauptfchiff und zu beiden Seiten zwei Nebenfchiffe ein, von welchen Iegteren 
nur daß vom hohen Chor aus zur rechten Selte gelegene Nebenfchiff noch vorhanden if. 
Die ganze Länge der Kirche mißt 111 Schritte, die PVreite des mittlern oder Hauptſchiffs 
16 Schritte; Dabet ift fle verhältnigmäßtg fehr hoch und von cinem Teichten Kreuzgewoͤlbe 
überdeckt. Es wird von eilf fehlanken, freiftebenden Pfeilern und einem zwölften einge- 
mauerten Pfeiler getragen. Der Zahl diefer Pfeiler, die zu beiden Seiten des Mittel» 
ſchiffs ſtehen, entfpricht efme gleiche Zahl fehmaler, doch fehr hoher Fenfter!®).* 

Den Nanıen des Dorfes und Sees findet man in den älteften Urkunden flets Corin, 
Korin oder Koryn gefchrießen; aber ſchon 1274 nimmt der Name des Klofterd die Korn 
Chorin und Choryn an, die von da ab baüfiger wird, doch Immer mit ber urfprünglichen 
Schreibweife abwechſelt. Letztere iſt unftreitig die richtige; denn der Name fann nicht 
son dem in die flawifchen Dialekte eingedrungenen Fremdworte Chor abgeleitet werben, 
fondern wurzelt offenbar in dem Worte „Kore”, und das bedeutet Eichenrinde, die von 
den flawifchen Anſiedlern in ber damals an Eichenmwälbern fo reichen Gegend als Gerbe⸗ 
ftoff In großer Menge gefannnelt werden mochte. 

Es gebricht an Raum, um die Molle zu fchifdern, welche Korin In der Gefchichte 
des falfchen Waldemar gefpielt hat, und Die MDeränderungen ausführlich zu verfolgen, 
welche im Beſitzſtande des Klofters während des erften Jahrhunderts feines Beſtehens 
vorgegangen find. Genügen mög’ es an einen Nachweis feiner Beflgungen im 3. 1375, 
der bet der von Kalfer Carl IV. angeoroneten finanzftatiftifchen Aufnahme zufammen- 
geftellt worben ift*!). 

„Erſtens, fo beginnt die Nachweiſung, bat es (das Kloſter) 4 Vorwerfe (grangias), nämlich 
Pelitz und 2 Weinberge daſelbſt. Ebenſo zu PBrempsla (Brenziew) 30 Schillinge Hufen Bine, Stoltens 
bagen mit dem Meinberge, Plawe und Boſchoue, welche ganz und gar wüſt find. Gbenfo die Mühle 


Roggofen. Ebenſo in Boldekensdorp 8 eigenthümtiche Hufen. Desgleidhen ebeubafelbfi deu Hof mit 
6 Hufen. Desgleichen in Buntersberg die Pacht von 1 Hufe (oder nach einer andern Angabe 2 Hufen*?). 





40) Riedel, Klöfter und Kloſterrninen in der Kurmark; in den Märk. Korfch. I, 194. — 41) Ger⸗ 
den,.Cod. dipl. Brand. III, 496--499. enthält eınen anf Korin.bezüglichen Auszug des Caroliniſchen 
Landbuchs. Im der Hergbergfchen Ausgabe des Lanbbuche fliehen „Bone Monasterii Coryn‘ auf 
©. 104, 105 nnd 106. Buwirhen beiden Abdrücken finten fich hin und wieder Berfchievenheiten in der 
Rechtichreibung ter @igenuamen. Ich bin der Herzbergſchen Mnsgabe gefolgt. — 42) Garol. Lautb. 197. 


« 
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Ebenſo haben fie (die Mönche) die Gichwälder und Kiefernheiben (mericas), in denen biefe Fiſchteiche 
belegen find, nimlich Reſſyn Veltſey Bacfce Heiligeice Viofepul Rorpul Rogofe Eoldewater und zwei 
Fifcyereien in der Oper, welche Stramtoge (EStromzug) genannt werden. Gine bei Odciberg und die 
antere bei Bellinfen. Desgleichen in Oderberg mit dem Dorpitale die gauze Gegend, welche Yz Bar: 
fetyn genannt wird, mit den darin enthaltenen Weinbergen und Gärten und ter Gerichishalterei. Des⸗ 
gleichen in Beyerflorp 5 Hufen, tavon 4 wüſt ſind. Ju Echonemuelde 6 Hufen, darunter 2 wülte, 
Ayfenberg (Ober: Barnim) 19, von denen 6 wüf find. Ebenſo bei Slambefe bie gänzlich wüfle Mühle. 
Desgleihen im Dorje Korſtede 4 eigenthümliche Hufen. Desgleichen habın fie das Dorf Pynnow 
eigenthümlich. Desgleidyen das Eigenihum von 4 Hufen in MNistrege (unbekannt). Gbenfo in Vino 
(Sinew) in der wülte liegenden Diühle 32 Schrffel Korn (siliginis). Desgleihen Wiefen oberhalb 
Binow. Desgleichen gewiffe Felder in Nyenderf, 12 Hufen. Desgleihen Wielen ander Oder bei 
Dverberg. Gbenfo haben fie (tie Mönche) in dem Lande (Territorio) Etolp, welches der Etettinfche 
Herzog augenblicktich bejept hat, eritlich in Ewet (jeit 1295 durch Ankauf ven den Viarkgrafen) 8 Tas 
lente und 2 Edhillinge, von denen 6 Mark Binfen (Binfenaugen) abgehen. In Schenermarf 13 Hufen. 
Sa Grufew 5 Hufen. Mühlen auf der Welfna 5, deren 4 wüſt ſind und 1 frei iſt. Desgleichen 1 
Muͤhle Bei Golem, welte 2 Wiepel giebt. Desgleichen in Stolp den Zins von zwei Weinbergen. 
„Brigiet Hat 53 Hufen, davon der Pfarrer 4 und ter Schulze 4 bat. An Pacht entrichtet jede 
Hufe 6 Scheffel Korn, 2 Gerſte und 6 Hafer. An Zins jede 2 Schilling. An Bede jehe 5 Schilling. 
Gofiäthen find 14, deren 5 Angefefiene ein jerer 1 Schilling und 1 Huhn giebt. Die Schenfe iR wũß, 
wenn befegt entrichtet fih ı Schock Hühner und 1 Talent Pfennige.“ — (Das Torf Brizefe, Brigid, 
jegt Brig genannt, vereigneten die Diarfgraien dem Klofter im Jahre 1277.) j 
„Coryn find 55 Hufen, deren ter Pfarrer 4, der Schulze 4 und, bie Kirche 1 Hat. An Pat 
eine jete 2 Scheffel Korn, 2 Hafer. An Zins jete 8 Pfennige. An Bebe 7", Pfennig. Die enfe 
giebt a Talente. Coſſäthenſ find 15, von denen jeder der 11 Angeſeſſenen 1 Schilling und I Huhn 
zahlt An dieſes Derf flößt auch ein See, welcher Coryn genannt wırd. J 
„ESeiwys find 38 Hufen, davon der Pfarrer 4, der Schulze 4 hat. An Pacht jede 8 Scheffel 
Korn, 8 Hafer. An Zins 18 Pfennige. in Bede jede 212 Schilling. Die Schenke giebt 30 Schillinge 
Tiennige Talent Bieffer. Jeder ver 14 Coſſäthen giebt 5 Schilling und ı Huhn. Ge if ein Ste 
dafelbft, welcher Serwys heißt.” — (Serarkz, Zerwyz. Serwys, viel fpäter Serwes und jept Serwft 
genannt, tanfchte das Klofter im Jahre 1338 von zwei Vrüdein, Gonrab und Heinrich, genannt von 
Dperberg, gegen das Dorf Pinnou ein“). — NER Ka 
„Groß Czyten find 64 Hufen, davon der Pfarrer 4, bes Schulze 6 hal. Pacht. und Bine 
10 Schillinge Piennig. Bere 22/2 Pieunige. Zwei Echeufen, taven die eine 1 Talent ‚giebt, bie 
andere 10 Schillinge, und 1 Schenfe ifl wüft, die auch 1 Talent giebt. Gofjüthen find 35 ; jeder niebt 
1 Schilling und 1 Huhn. Gin See ift daſelbſt.“ — (Eythene, Czyten magna, Groß Hirten erfaufte 
Das Klofter im 3. 1275 von den Vlarfgraien Otto und Nibert*). — — 
„Hertzſprung find 64 Hufen, davon der Pfarrer 4, der Schulze 6 hat. Pacht und Zins jed 
6 Schillinge. An Bede jede 2. Scillinge. 11 Coſſäthen, jeder giebt Schilling und Huhn. Echenfe 
wüſt. Ein Eee ift daſelbſt.“ — (Hersivrung, Hertyfprunge, Fam in den Jahren 1281 und 1305 durch 
Geſchenk der Marfyrafen ans Klofter?®). | Su 
„Lypa ift ein flawifches Dorf mit 23 Haufen. Jedes Haus giebt 4 Schilling und 8 Pfennige. 
Die Echenfe zahlt 36 Schillinge. Dafelbſt iſt ein Weinberg in ber Nähe von Plawe. Hier iſt die Schenke, 
weiche 2 Talent zahlt.” — (Es waren zwei flawifche Dürfer, Namens Unter Lypa nid Ober Lypa, 
jept Liepe, welche die Markgrafen Otto und Woldemar dem Klofter im J. 1308 übertragen, mit einer 
Ede oter dem aüßerſten Theile der Heide (merica), die ihnen bisher gehört Halte. Zugleich wurde 
Die Fifcherei regulirt, welche Lypa von Alters her mit Oderberg und dem Kieg bei Oderberg gemeins 
ſchaftlich gehabt Hatte*?). . | j 
„Weiterftorff und Jodekendorff, Dörfer jenſeits der Oder.“ — (Beide im Königsberger Kreife, 
und zufammen gränzend unfern ber Kreisſtadt. Letzteres Heißt jetzt Jaͤdickendorf. Wolterſtorp fam. zum 
Sheil, mit 9 Hufen, 1272, und weiterhin mit Godekendorp 1231 durch markgräfliche Schenfung an'g 
Kloſfter, welches in der zulegt genannten Epoche auf beiden Feldmarken 120 Hufen befoß, van bie 
Marfgrafen ibm 8 ‚Hufen Übermang, die bei der Vermeflung gefunden waren, ſchenkten % chon 
1270 gab Biſchof Herman von Camin dem Klofter den Zehnten von 120 Hufen in dem Dorfe Go⸗ 
tefensborp uud Woltdorp, und 1271 kommt Gödedendorf im einer, Urfunde der Etadt Königsberg 
vor. Im neümärfiichen Lanpbnche Beht: „Botifenvorp 64 (Hufen), zum Unterhalt ber Kirche und 
Pffarre (dos) 4, Baht 5 Schill, aber ehimals 10. Wolterstorp 38, Kirhe und Piarre 4, Pacht 
5 Schill., aber vordem 10 Schill. Die Schenle wüſt aber eine alte Schrift hatte 56 Huf. 1344 
erhielten vie von Mörner verfchiedene Hebungen und die Bebe aus Molterstorf und Gedickendorf vom 
Marfgraf Endwig unter Genehmigung. der Ahts yon Korin, und 1354 wurde biefelbe. Dede an Iohanz 


— — 





43) Gercken, a. a. D. 419. — 44) Gercken, a. a. O. 477. — 45) Gercken, a: a. O. 415. — 
46) Gercken, a. a. D. 423, 444. — 47) Gercken, 447, 448. — 48) Gercken, 409, 422. - 
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von Webel verfept!%. Im Jahre 1472 verglich fich das Kloſter wegen beiter Orte mit Diberlf Blok und 
1514 mit den Szecken (Sud) zu Botterfeld und Blanfenfelre‘®). 

„Buchbolg, ein wüſtes Dorf“. — (Bocholt wurde dem Klofter im 3. 1319 vom Markgrafen 
ae gefchenkt??). Jetzt ficht an feiner Stelle das Vorwerk Buchholz des Domalnen-Bachtamtes 

vrin). 

„Stoltenhagen find 28 Hufen. Der Bfarrer hat 4, ter Schule 6. An Pacht und Zins 
12 Schill. an Bere 6 Echill. und 8 Pfennige. Goffätben find 15. Jeder giebt ein Hubn, und alle 
ufammen ! Schod Hühner und 1 allein giebt !/ Scheffel Mohn. Die Echenfe giebt 1 Talent. 
Die Mütle —— 4 Scheffel Kern. Gin Kieg (viens) iſt da enthaltend 11 Stellen (areas). Jeder 
zahlt 2 Schiff. Pfenn. und 10 Bier. Die Schenke im Kieg zahlt 10 Schilling. An diefem Kiep liegt 
der Weinberg. Der anvere Kieg liegt tn der Nähe des Tories Lunow und enthält 11 Stellen, welche 
Y, Schod Hühner, geben und 1 entrichtet Y, Scheffel Dechn. Ebenſo einer ein Quart Mohn Chen 
fo if in demfelben Kietze ein Hand, welches 12 Schilling zahlt” — (Zu welcher Zeit und auf welche 
Weiſe Stolzenhagen und der tamalige Kiep bei Lunew vom Klofter ermerben wurde, iſt aus ben Urs 
Tunden nicht erfichtlich.) ; 

„enderflorp find — Hufen, davon der Pfarrer 4 nnd ber Schulze 4 hat. An Pacht jebe 


„Brodewyn find 40 Hufen, davon hat der Pfarrer 4, der Schulze 4. An Bucht jede 6 Schefiel 
Korn, 4 Gerfte und 6 Hafer. An Bine jede 2 Schilling. An Bere 8 Schilling jede. Die eine 
Schenke giebt 24, Talent, die antere wäh. Gofiüthen find 23, jeder giebt ten Schilling und das 
Huhn. ei Seen find bier.” 
„Sole bat 62 Hufen, davon Kat ter Bfarrer 4 und ter Schulze 4. An Pacht jede 8 Scheffel 
Korn, 2 Gerſte, 6 Safer. An Zins jere 3 Schilling. Au Bere 5 Schilling und !z Scheſſel Korn, 
*8 Scheffel Gerſte und 1 Hafer.” (Gercken's Abdruck hat hier Ya Scheffel Hafer) „Die PBfennig- 
ede haben bie Jäger Ulrich und fein Bruder genannt Geffel. Die Getreide⸗Bede haben diefelben 
Jäger und ein gewiſſer Namens Heinrih Dunfer ein jeber feinen Antheil. Gefätben find 48. Die 
Cofſäthen, welche Feld haben, entrichten 4. Schock Hühner, die alle der genannte Ulrich erhebt. 
Zwei Schenken geben 3 Tulent, eine davon {ft wüſt. Im bemfeiben Dorfe haben die Schulzen 1Hu- 
fen außer den vorerwähnten 4, die ihren auch zahlen.“ — (Goltiz, jegt Golge oder Golzow genannt, 
erwarb das Kloſter im 3. 1318 durch einen Schenfungsart res Markgrafen Woldemar’). 


Diefe Liberficht von den Beflgungen des Kloſtoers Korin In der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts giebt uns cin gutes Bild vom Zuftande der damaligen Dorfverfaffung 
und des Abgabenſyſtems auf dem platten Yande. Sie ift Daher lehrreih, un ald Ver⸗ 
‚gleich. zu dienen mit den -Zuflinden der Gegemvart, die in der Weltgefchichte um ein 
halbes Jahrtaufend jünger iſt! Zum nähern Verſtaͤndniß der Verhältniffe jener Zeit If 
noch Folgendes zu bemerkens). 


Die vornehmften üffentlihen und Privat:kaften nnd Abgaben der Dürfer waren die Pacht, ber 
-Bins, die Zehente und die Bede, welche man Precaria nannte. Die Pacht beftand gemeinlglich in 
Korn aller Art und, außer in der Ufermarf, felten in Gelde und wurde von ben Bauern an die Gas 
herren entrichtet, im vorliegenden Falle an das Kloſter Korin. Der Zins wurde von ben Ackersleüten 
an den Butebefiper in ber Megel in Gelde abgetragen. Der Behent vom jährlichen Zuwache ber 
Früchte nnd des Viehs Fam gleichfalls entweder den Gutéherrn oder ven Bilchöfen und Geiſtlichen zu. 
Keine der Korinfchen Dörfer ift zehentpflichtin geweien. Die Bebe war bie einentlihe Randesabgabe, 
balp in Geld, bald in Korn, welche die Bauern und Adersleute dem Landesherrn jührlidy entrichten 
mußten, der fle aber fehr oft an die Giutsbefiger oder andere Privatleute verfaufte oder verpfüntdete. 
Alle diefe Abgaben wurden von den Hufen und nach der Hufenzahl aegeben. 

Bemnerfenswerth {fl es, daß im Carol. Landbuch fo oft der Coſſäthen (Cossati) Erwähnung aes 
Tchicht, die Bauern dagegen fehr felten, in den Korinfchen Dörfern gar nicht vorfommen. Die Kofläthen 
hatten damals nur Bärten und Wörden, ober Feine, Hinter dem Haufe beiegene Ackerſtücke, bie einges 


49) ©. W. von Raumer, Neümärf. Landb. aus dem 3.1337; 83. — Gercken, a. a. D. 514, 519. 
— 50) erden, 457. — 51) Oerden, 452, 453. — 52) Gercken, 458. — 53) Gercken, 457. — 54) 
Nach ven Erlaüterungen, welche der Minifter von Herzberg in feiner Auegabe des Sarolinifchen Lands 
buche ©. 44, 45; 6, 7; 4, 5 gegeben Hat. 
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feieigt find. Se gaben von ifeen Wohnungen uno Mobilien ober ber fahrenden Gabe 6 Pfennige vom 
alent oder Bfund ihres Cinkommens an den Landesherrn, zufolge des Landervergleiche, welchen die 
Markgrafen Johaun, Otto und Conrad im Jahre 1281 mil den Lanpfländen abjchloffen®®), mußten 
aber anßerbem den Bauern 1 oder 2 Schilling und 1 Huhn, Hin und wieder auch Mohn, vielleicht zur 
Hälfe oder für die Hätung gehen. 

Die Schenken hatten ihren Krugzins gemeiniglich in Wuchs und Pfeffer zu entrichten. Hier in 
den Rorinfchen Dörfers fehen wir fie denſelben fat Auchgängig in baarem Gelde abtragen. Das 
flawifche Dorf Liepe zahlte nur Hausfleuer, theils in Geld, theils in Naturalien, und ebenfo war es 
in den beiden Kienpörfern bei Luͤdersdorf ber Fall. 

Das Getreidemaaß beſtaud im 14. Jahrhundert, wie heit’ zu Tage, aus Wispel (chorus) und 
Scheffel fmodius). Der Wispel enthielt 24 Schiffe. Ob aber der danıalige Scheffel mit dem 
heütigen gleihen Körperinbalt gehabt hat, iſt ungewiß, doch wahrfcheinlich. 

Erine flare und richtige Binflcht in das Müngmwefen der damaligen Zeit ift fehr ſchwierig, weil 
Bet den verſchledenen Muͤnzſtaͤtten, die es gab, die Berbältniffe anßerorventlich verwickelt geweien find. 
Bine fur aud bündige Darfellang ift nicht wol möglich, da fle nur das Ergebniß einer weitlaüfigen 
Unseinanderfogung fein kann. Darum nur foviel, daß man nach Talenten oder Pfunden rechnete, das 
von jedes anfünglich einer Marf Silbers gleich war, dann aber im 13. und 14. Jahrhundert auf bie 
Hälfte herabgefept wurte. Unter der Regierung ber Ballenfläbter und auch woch der baieriichen Mark⸗ 
afen theilte man dıe Mark Silber in Schillinge (solidi) und Piennige (denarii)ein, und zwar gingen 
dem Jahre 1360 nub nachher faR beſtändig 40 Schillinge auf eine Mark brandenbwrgifchen Stibere. 
42 Yieumge machten einen Schilling. Wenn es in. der obigen Nachweifung. ber Rosinichen Befitzungen 
beifpielsweife heißt: „jeber gab! 2 Schilling — (U solidos denariorum)“, fo iſt das Wort Pfennig für 
Wahrung zu nehmen und Mark einzuſchalten, weil diejenige Anzahl von Piennigen, welche au Gewicht 
2 Binud wiegen, anf die Dlarf-Währung zu gehen pflegten. 

. is die Marl Bransendurg an das Luxemburgiſche Hans kam, {6 brachten die Fuürſten dieſes 
Hanfes die fchon lange vorher in Böhmen gebraüchlichen Groſchen mit, welche in der Kolge faſt zweis 
hundert Sabre die gangbarſte Münzſarte in der Marf geblieben find, obwol fie in verfchiedenen Perios 
deu ieht verfchiedenen Gehalt gehabt Haben, wodurch es unmöglid wird, ben innern Werth der damas 
gem Münze gegen die jepige mit Gewißhelt zu beſtimmen. Mun rechnete die Grofchen nach Schocken 
5 Schock und 8 Groſchen machten eine Mark aus: es waren aljo 40 Schillinge 68 Groſchen gleich. 

Wenn man nun den Werth diefer alten Münzſorten mit dem Werthe der heftigen vergleichen 
will, fo würde zu Zeiten bes Carol. Landbuchs bie damals gewähnliche 12löıhige gewogene Mark auf 
9 Thle. 8 Gr., die Mart:Mährung zu 40 Schilling ober 68 Grojchen als bie im Haukel und Wandel 
gebraüchtichhte, etwas über 7 Thlr. 12 Gr, 1 Schilling zu 4 Br. 6 Pf. und 1 Piennig zu 4", Pr. 
Bad) dem alten Leipziger Manzfuß anzufchlagen fein; nach Preüßiſchem oder Graumannſchem Munziuß 
aber der Schilliag zu 5 Er. 3 Bi. nud der Biennig zu 5'/, Pf. alt Eouraut. 

Im 15 Jahrhundert gehörten zum Klofter Korin zuiolge des Landſchoß⸗Regiſters von 1451: 
Goltze, Corin, Großen Eziten, Hersfpring, Stoltenhagen, Lüderſtorff, Parſteyn, Brodewin, Lypa und 
Reveren Binow, die zufammen genommen an Schoß in Paufch und Bogen 9 Schod 55 Gr. ents 
richteten. Damals nöch wurden die Kluftergüter zum „Hoghen Baruym“ gerechnet’). Im J. 1454 
Sonften bie Mönche das Dorf Köthen bei Breienwalde für 160 Schock Grofchen. 

Kurfürft Joachim 1. Hector nahm am 1. November 4539 in der Nicolaikirche 
zu Spandow das Abendmahl zum erfien Mal in beiberlei Geftalt und trat damit für 
fh und feine Lande der Reformation bei. Da ſchlug aud für Korin die Iekte Stunde. 
Faft 300 Jahre Hat das Kloſter beflanden und auf die Ianbwirthfchaftliche Cultur feiner 
Umgebungen förderlich eingewirkt. Die vom Kurfürften im Jahre 1541 in der Kurmark 
angeorunete allgemeine Kirchenvifltation bob das Kloſter auf und vereinigte feine Be⸗ 
figungen mit den Eurfürfllichen Kammergütern. Wie fie ald folche in der eriten Zeit 
verwaltet und genugt worben find, iſt in Ermangelung archivalifchen Nachweifes nicht er⸗ 
ſichtlich. Bon Joachim II. fagt ein Befchichtfchreiber: „Er wandte viel auf Bauen und 
ſtarzte ſich dadurch in Schulden. Der daraus entftehende Mangel zog ihn bie und da 
Vorwürfe zu, bavon er doch Feinen verdiente. Aber er z0g die Klöfter größtentheils zu 
feiner Kammer, oder veraußerte fle gegen Vorſchuſſe, wenn fle von den Mönchen zuvor 
ſelbſt verlaffen waren; dafür macht man feine Neformation zu einem Werk des Eigen- 
nußes;. wiewol er davon viele zu einem befiern Zweck anwendete, als te vorher waren 
angewendet worden" 37). 





55) Gercken, Diplomatarium veteris Marchiae, I, 15. — 58) Carol. Landbuch, 332. — 
57) Bnchholg, Geſchichte LI, 357. i 
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Die Veraußerung ober vielmehr Verpfändung der Kloftergäter traf auch Korin. 

Der Kurfürft überließ dies Kammergut fchon Im Jahre 1543 wieverfanflih an feinen 
„Anıptmann zu Pozftem Rhat und lieben getrewen Caspar von Kokeriz izt zu Wiltpergk 

.. vor zwantzigk tufend thaler Sachfen und Joachimsthaler Gulden Groſchen, da bie 
Mark XVI Loth Silbers halte!?).“ ne Sets muß es aber bald wieder ein- 
gelöft worben fen, minveftens findet fi 1565 Korin nicht unter den roßbienftpflichtigen 
Gütern und fein Köferig im Lande Stolp; wol aber ſieht man. um biefelhe Zeit das 
ehemalige Klofterborf Stolzenhagen im Beſitz von Wilhelm Sronhoferd?) , einer Kamilie 
angebörend, die im 14. Jahrhundert noch nicht unter den abligen Gefchlechtern Der Mark 
genannt wird. Dem Frankenlande entflammend, iſt fle In der Marf fpäteren Urfprungs. 
Aus der Mittelmarf Fam fle, mahrjcheinlih durch Ankauf des Klofterguts Stolzen⸗ 
bagen, der im Jahre 1536, alfo noch vor ber Secularifatien. des Klofters erfelgt 
fein foll®%), nach der Ukermark, wo man fie in der Folge zu Stolgenhagen, Barmen, Wolleh 
und Lunow, auch in Carzow und Ferbitz im Havellande und zuletzt im Teltom zu et 
bei Berlin erblickt, mit deſſen Beſitzer bie Familie, die fih auch Fronhoͤfer ſihrleb, 
Sabre 1782 auögefiorben if. Tiberhaupt wurden bie Klofergäter durch Vertheilung A 
mehrere Kammergüter und durch Verleihung an Hofleüte fehr zerſplittert. Korn ſelbſt 
ward 1654 der Joachimsthalſchen Fürftenfchule zugelegt, die es noch 1661 befaß. Dann 
wurd’ es wieder ein Turfürftliches Amt und darauf 1706 eines Abtheilung Invaliden 
tbermiefen, welche in den Damals noch vorhandenen Moͤnchszellen wohnten, ua ſeit 1721 
iſt es ein Königliches Amt geblieben. 

Korin iſt, nach dem Bericht der Chroniſten, bie Ruheſtatt einiger Markgrafen, 
Die erſte markgräfliche Leiche, welche im Klofter beigefegt wurde, „war bie des Mark 
grafen Iohann J., welcher die Markgraffchaft über diefe Gegenden erweitert, die meißen 
Städte (?) und Ken. in demfelben und das Klofter Chorin ſelbſt gegeimbet Hatte. 
Ihm folgten mehrere feiner Nachkommen in der Wahl dieſes Begrabnißortes, namentlich 
Johann II., Dtto mit dem Pfeile, deſſen Bruder Conrad und endlich Woldemar. An 
der Begräbnißflätte von Fürften, welche für die Gründung und erfle Einrichtung bei 
brandenburgifchen Staats fo Großes Teifleten, wie befonders Johann I. und Woldemar, 
regen die gefhichtlichen Erinnerungen, welche ſich an diefe Namen Tnüpfen, wol In jebem 
Freünde des Vaterlandes, der beffen Geſchichte Fennt, ein wehmüthiges Dankgefühl auf. 
- Das Anfchauen der großartigen, fhönen Überrefte der alten, im Jahre 1272 aufgeführten 
Kloftergebaübe, welche ihre Gruft bezeichnen, giebt den überlieferungen der Sefdrichte Wer 
eine mächtige Kraft und unmittelbare Wirkung auf unfer Gemüth; und läßt ums nicht 
ohne lebhafte Bewegung unter Diefen Trummern umberwankeln“ N). 

Hier waltet unter unferen Augen, wie vor einem halben Jahrtauſend, ein reges, 
Ianbwirtäfchaftliches Leben; Hier lehnen ſich in einem fchönen, von einem alten Buchen⸗ 
walde der nahen Hügelkette befchatteten Thale an die Überzefte der Kloſter⸗Muinen auf 
einem Raume von 9 Morg. 69 O.-R. die modernen, exft felt dem Dreißigjährigen und dem 
SchwebensKriege von 1674 entſtandenen Gebaude des Königlichen Domainen⸗Pacht⸗ 
amts, die — 

Amt Ehorin genannt werben, waß, wie wir geſehen haben, richtiger Korin ge 
fihrieben werden follte, mit dem Amtshauſe, der vormaligen Abtswohnung, und einer 
Kirche, Die eine Tochter der Mutterfirche zu Brodowin if. Die Pachtung Korin verfügt 
über eine Bodenflähe von 2869 M. 26 D.-M. und iſt unter wier Vorwerke vertheilt: 
Korin mit 922 M. 85 DR, Kablenderg 292 M. 174 Q. M. und Buchholz 1582 M. 
170 DM, wozu noch die Biegelei Kahlenderg kommt, deren Erle TOM. 187 DR. 


- 


58) Gercken. a. a. O. N, 521-524. Mit diefem Kaufvertrage rötieht die Sammlu —— 
ran — —— @icftedt, Beitsäge, 35. — 60) Graubmann, a. . 22. — 61) Miebel, in den 
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swb. Daftr: werben iS Teinitatis 1861 am Pacht bezahlt- 8086 Thlr. 10 Ser. 
5 Pf., und für andere Nutzungen, wie Brauerei und Brennerei, Bamilienhaüfer, Fiſcherei 
in den Seen, Ziegelerde ıc. 483 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf., fo dab der ganze Pachtbetrag 
ſich anf. 3569 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. belaüft: Außerdem leiſtet der Pächter Deputate 
zum Werihe von 136 Ihe. , | | 

In dieſer Pachtung if des Parſtein See nicht enthalten, deſſen Größe durch Ver⸗ 
meſſung nicht narbgewieien iſt; auch gehört dazu nicht — 

Das Fiſcherhaus Parſteinwerder, welches anf ber Stelle des erſten Klofters 
Marienſee ſteht, und mit dem cine Bodenflaäͤche von 106 M. 103 DR. verbunden iſt. 
Bemerkenswerth if es, daß Paliz, cine urſprüngliche Beſitzung des Klofters Korin 
feit 1258, weder. in dem Garol. Landbuch von 1375, noch in dem Landſchoß⸗Regiſter 
yom Sabre 1451 genanıt wird. Da beide Nachwelfungen gerade in Bezug auf die 
Korinſchen Klofterginter. fo. ausführlich und allem Anfchein nach mit großer Sorgfalt bes 
arheitet find, fo ift die Vermuthung wol nicht ohne Grund, daß dieſes Dorf in Verlauf 
der erſten Hälfte des 44. Jahrhunderts wüfl geworden und feine Feldmark einem an« 
srönzmiuen Dorfe zugeibeilt werben fe. Auch in dem Ortfchaftöyerzeichniffe der Uker⸗ 
work umb des Landes von Stolpe, deſſen Abfaſſung der Mitte des 15. Jahrhunderts 
augebört®?), fiuden ſich noch Kein Paliz wieder, und zuerſt im 18. Jahrhundert begegnet 
man dem Korinichen Amts⸗Vorwerke Paͤhlitzẽe), welches muthmaßlich vom Großen Könige 
in feinen erfien Megterungsiahren, etma 1747, angelegt worben ift, wie denn auch von ihm 
die Cinrichiung des Vorwerk Kahlenberg bei Korin berrührt, welche 1777—8 Statt 
gefunden hat‘!). Dieſes Vorwerk Pählitz oder — 

MPehlitz, wie man jcht zu fchreiben pflegt, verkaufte der Domalnen- Fiskus im 
Safe 1837 an-die Wittwe des Amtmanns Deegen, die es noch jcht (1852) beſttzt, für 
25000 Thlx. Es bat einen Blächeninhalt von 1036 Morg. 82 Ruth., darunter 747. 84 
Adırlann. Am fünlichen Ufer des Parflein Sees belegen, iſt Die Feldmark des Gutes 
hugellg. Der Adern wird ausfchließlich zum Anbau von Gerealien und Butterfraütern 
gemtzt, weldhe: letzteren zun. Erhaltung eine anfehnliihen Viehſtandes nothwendig find, Da 
Die: Wieſenflaͤche nur Jake Flein If. 

IR. Das ehemalige Klofter, jekige Domainen⸗Amt Gramzow. 
Auf der Infel Uznam, d. 5. Fifchfuppen-Infel, von „Uſchnoͤe“, vie Fifchfuppe, 
einer, Strandinfel dee Oftfee, die wir unter dem Namen Uſedom fennen, ftand ein der 
Mutter Gottes und bem heiligen Gothard geweihtes Klofter, welches nach der Stelle, 
wo es errichtet war, Groben, Grobe oder Grop bieß, In der Folge aber nach der Burg 
Uznum (Stadt Ufedom) auf dem Berge Watchow verlegt wurde, von da an den 
Mapıen bed Marienbergs führend, und zulegt feinen Standort bei dem Dorfe Pudgla fand. 

In dem Beſtaͤtigungsbrieft Diefed Kloſters, welchen der zweite von ben Oberbirten 
des Bonmerfchen Bisthumo (zuerft in Wollin, dann fett etwa 1185 in Camin), Bifhof Con⸗ 
rad 1., im. Jahre 1168 audfertigte, wird unter der Gütern Der neuen Flöfterlichen Stiftung 

„auch in der Provinz. Bera dad Dorf Gramfowe mit der Kirche und. allen innerhalb der 
Geänger Viejeb Dorf belegenen Zubehörungen” genannt®). In fpätern Urkunden, welche 
fi) auf das Kloſter Grobe beziehen, und die von dem Herzöge Bogislaus 1. im 3. 1177, 
vom Bapfle Alexander IH. im 3. 1178 und vom PBapfte Cöleftin II. im 3. 1194 aus 
geftellt find), wird des Dorfes Gramfome unter den fonft ausſührlich aufgezäblten Be⸗ 
figungen des Klofterd nicht mehr Erwähnung gethban. Dagegen findet fich um’3 3. 1224 
die Nachricht, daß dazumal in Gramſow felbit ein Klofter, und zwar Premonftratenfer 
Ordens, befand, da. es unter den anderen Klöftern biefed Ordens genannt wird, als 





62) v. Cickſtedt, a. a. D. 317. — 63) Büſching, Topographie, 203, — 64) Borgiiebe, Kurmart 
349. — 65) Dreger, Cod. dipl. Pom. 8. — 66) Dreger, 24, 26, 55.. 
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piefe mit ihrem zu Premontre reſidirenden Abte über den Beſuch due Ordend⸗Verſamm⸗ 
Jungen in Swift gerathen waren?”). Bald darauf fleht man benn auch In den Urkunden 
die Pröpſte von Gramſow, auch Gramfo gefchrieben, als Zelgen gepflogener Ver⸗ 
bandlungen auftreten, fo 1233 den Propft Heidenreich?) und 1235 und 1238 den Propfk 
Sohannese?), der in einer Urkunde von 1245 und von der Geiſtlichkeit Die Rachricht giebt, 
ihr der gebenebeiten Jungfrau und dem heiligen Evangeliften Johannes gewekhtes Stift 
fei „einft in der größten Einöde errichtet” worden, Doch deffen ungeachtet jeyt nicht mehr 
fiher vor vielfältigen Angriffen, was der Grund fet, daß Propft und Kapitel bie Schut⸗ 
herrlichkeit über das Klofter den Markgrafen Johann und Otte bertragen? y. 

Von wem und von wo aus das Kloſter Gramſow geſtiftet worden, IR urkundlich 
nicht nachgewieſen. Nach einer Anficht wurde es unter der Regierung des frommen Her⸗ 
3098 Bogislav I. (f 1188) von Grobe aus angelegt, beffen in dortiger Gegend gehabte 
-Güter dem netten Convent überntiefen wurden?); nad anderer Meinung war Jerichow 
die Mutterkirche, meil nach einer Urkunde bes Propfles Nifolaus zu Magbeburg vom 
% 1295 Gramſow eine Filialfirche von Jerichow ‚genannt wird?) Beide Auſtchten 
laſſen fich vielleicht babtn vereinigen, Daß Gtamzow zuerft wirflich vom Uſevomſchen Kloſter 
arigelegt, in der Folge während Der Kriegslaüfe der damaligen Zeit von den Mönchen 
verlaffen und Darauf im erflen Viertel des 13. Jahräunderts von Jerichow aus mich 
eingerichtet wurde. Erinnern wir uns, daß die in den Ortsnamen fo hauffig vorkommende 
Endſilbe „om“ in allen flawifchen Sprachzmeigen bie Bildungsſilbe dee Adjectine It un 
ben Begriff des Beſitzes, der Urfächlichkeit, Der Gehörigleit anzeigt, fo findet ſich die Er» 
klaͤrung des Namend Gramzow, wie wir beite fchreiben, im dem Werte „Chräm”, und 
dieſes Wort bezeichnet einen jeden Der Gottesverehrung geweihten Pla. In „maxima 
solitudine‘“, von der Bropft Johannes fpricht, hatten die Ukraner des Dorfes Gramſow 
und feimer Nachbarfchaft möglicher Welfe ihre Opferflätte, ihren Chraͤm gehabt, ven fie 
troß der Kirche im Dorfe wahrſcheinlich noch Yatıfig befirchten, um den Göttern nad all 
angeftammten Brauch zu dienen, und darum mählte ber Stifter des Klofters biefe- Stelle 
zur Anlage veffelben, um das Heidenthum am Urquell auszutotten. - Stemad wird man 
den Namen des Kloſters und des nachmaligen Kurfürklichen und Koniglichen Amtes 
richtiger mit einem Ch ſchreiben. Due | 

Die wenigen Urfunden, melde über Gramzow befannt ‚geworben find, gebenfen ber Guter bes 
Kloſters nur felten. Aus dem Jahre 1264 giebt es eine, die und lehrt, daß Herzeg Barnim I. von 
Bommern dem Kloſter Gramſow das bei Pirig gelegene Dorf Beierodorp, welches ein Ritter, Ehev⸗ 
derich, genannt Bıuwarns oder Baier, angelegt umd befeffen hatte, fo mis Alles, was zwifchen dem 
Dorfe St. Marienwerber und deu fogenannten St. Jobannesieldern, der Tempelherren Güter, fo. wie- 
zwifeben dem Dorie Mellen und dem Stadt Piritzſchen Cichwalde belegen war und dazu gehörte, zum 
Geſchenk madte??). Barnim’s Nachfolger überiwiefen dem Kloſter um's J. 1288 die in Vorpommern 
unweit der Randow, nicht weit von Gramzow belegenen Dörfer Blumberg, Betershagen, Grünp und 
Radewißtz, das ſchon erwähnte Marienwerder, fo wie bie der Lage nad unbefuunten Ortſchaften Echers 
pingsdorf und Loift, und Barnim. IIL nahm im Jahre 1336 der Marienkirche iq Gramzone das ihr 
gehörige Torf Walentin ab, um es der Stadt Prenzlow gu fchenfen, und gab der Kirche „zum Grfa 
66 Hufen Landes bei Eufoue in tem Dorfe, welches gemeiniglih Trifiingoue genannt wirt.” Zuglei 
befreiete ter Herzog biefes Dorf von aflen Abgaben nnd Dienften,' welche die übrigen Börfer'igm zu 
leiten hatten?*). Zur Zeit ver .Abfuffung des Garolinifchen Laubbudse, 1375, war in der Mienharl' 
weder ein Dorf MWalentin, noch das bei Suckow belegene Dorf Teiftingow befannt, befien Name in 
den Worte „Treſt“, Rohr (I, 418) .murzelt. Dagegen findet fich in demſelben nachgemwielen, bag dem 
Klofler, deſſen Name bald Sramgom?’), bald nach alter Art Gramſow gefchrieben ft, Einkünfte nur 
ans Wefelig und Bethekow (Bietfow’®) zufloffen, wenn nicht eine gename, aber zeitraubende Durchſicht 





67) Gercken, Stiftshiftorie von Brandenb. 423. Riedel, Mark Brand. im 3. 1250; I, 475. — 
68) Dreger,. 182. — 69) Dregex, 170, 188. — 70) Gerden, Cod. dipl. Brand. I, 200-208. Niedel 
a. a. DO. — 71) Bugenhagen, Pomerania lib, 3 cap. 5. Dreger, 8, 83, 170. Oltiche, Verzeichniß 
der von Dregerſchen übrigen Sammlung pomm. Urk. 19. Steinbrück, Geſch. der Klöſter in Pommern, 
165. — 72) Gercken, Gtiftshiforie, 502%: MRiedel, a. a. O. 476. — 73) Dreger, 478. — 74) Stein⸗ 
brüd, a. a.D. 80. Gerden, Cod. dipl. Brand. I, 207. — 75) Earok Landb. 39. — 76) Ebenbaf. 16%. 
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des Dogenreichen, von ber rn handelnden Abfihnflte im ganbinde nicht 206 mehr aAnoyflichtige 
Oriſchaften nachweiſen ſollte 

Ob das Kloſter in der unmittelbaren Nähe bes Dorfes Gramſowe erbaut wurke, iR zwar nicht 
Befannt, aber fehr wahrfcheinlich, daher denn auch dieſes Dorf es gewefen, welches ich in ber Folge 
zu ber Bigenfchaft eines Marftfledens entwidelt bat, wie es bei anderen Klöflern, z DB. bei Lehnin 
ver Fall geweien if. Zu einer großen Bebeütung hat es aber der — niemals gebracht. Dies 
darf man baraus fchließen, daß er weder im Carol. Saubbuche vom 13 im Ukermärkiſchen Orks 
Ipaltanerzei niſſe aus der Mitte des 17. Jahrhunderts aufgeführt in”). 

eitalter der Meformation hörte „Ehramfow ” auf, ein geifllicder Konvent zu fein. „Die 

Ruine des ofters befteht in nnferen Tagen nur in wenigen Pfellern und Bogen, welche vermuthlich 
einen Theil vom hohen &hor' einer Im großartigen Stile erbanten Kloſterkirche bildeten. Dabel iſt 
dieſer Äberreſt leider dicht a von Brivatwohnungen umgeben, wohne bie freie Auficht veriubert 
und der Cindruck geflöst wird. Einer meltern ——— ber Ruine in durch eine ſchüßende Umweb 
rung Einhalt gethan. Bis zum J. 1705 diente tie Kloſterkirche, von welcher nur dieſes wenige Maner⸗ 
werf noch erhalten If, ale Pfarrfirche des Orts; während dagegen die fenige Pfarrkirche —8* wol 
ein Bebaüde aus dem 12. Jahrhunderie und die "ältefe Kirche Gramzow's (de® Dorfes, welches > 
erwähnt wird) war, als Ruine daflanb. Als aber im 3. 1706 der Brand bie Rioftertirche zerſtoͤrte 
ſo kehrte man zur eh der alten Pfarrkirche zuräd, indem man biefe zum gpkradienAlichte 6 
brauche wieder einrichtete.“ 


Die Vermuthung Tiegt nicht fern, daß die Kloſtergüter Im 16. Jahthundert, ale 
die Kirchenverbefferung eintrat, denſelben Umfang gehabt Haben, welchen bie Bodenfläche der 
Vachtungsbezirke Gramzow, Wendemark und Weſelitz des Koͤniglichen Domainen⸗Amts 
Gramzow, mit Einſchluß der im Randowbruch belegenen Amtswieſe und des Gramzow⸗ 
ſchen Forſtreviers, in der Mitte des 19. Jahrhunderts hat. Nach den im J. 1890 Statt 
gehabten Anfnahmen betrug Der Blächeninhalt der — 

1) Pachtung Sramzom, beftehend aus dem Vorwerke Gramzom (bie Landereien 
enthaltend, welche unmittelbar um das ehemalige Kfofter liegen), dem Vorwerke Behne- 
bei (welches unter der Megierung König Friedrich II. im Jahre 1777—8 angelegt und 
mit 350 Morg. Landes audgeftattet wurde?9), während ed 1850: 1843 M. 57 O.-M. 
amfaßte, beſtehend ferner aus dem ehemaligen Heibevorwerk, ehemaligen Forftlande und 
fünf Sem, zufammengenommen . . . 3792 m. 158 OR. 

2) Pachtung Wendemarf, beſtehend aus vem (unter der Regierung des für die 
Landwirthſchaft und gute Bewirthſchafung der Domainen⸗Grundftücke eifrigſt ſorgenden 
Königs Friedrich Wilhelm I: angelegten) Vorwerk Wendemark, mit Einſchluß von 276 Morg. 
134 D.-Ruth. ehemaliger Briefter Bauer » Ländereien und der fogenannten Gchäfer- und 
BZöllnerwiefe im Welſebruch von 33 M. 156 Q.⸗R., zufammengenommen . 

—— 2218 M. 145 ON. 

3) Pachtung Wefelig, beftehend aud bem Vorwerke gleiches Namens, dem dor⸗ 
tigen See und 100 Morg. Wiefen tm Manbonbruf . . . . 1894 M. 138 Q.-. 

4) Der zum Amte Gramzow gehörigen Handom-Wiefen . . 1817 - 326 » 

5) Des Forftrevlers Graͤmzow, beftehend aus den Börftereien Dreieckſee und Mel⸗ 


zow und der Waldmärteret Zehnebelt . . + 7893 MOM, 
Die Bodenfläche dieſer fünf Domatnen- Beflgungen, oder der muthmaflichen, 2 
maligen Kloftergüter, belauft ſich mithin auf . . . 16817 M. 1 OR 


Was den nelieften dkonomiſchen Zuftand anbelangt, fo find die Bachtbeträge feft- 
geftellt für — Gramzow auf 7966 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. mit Einſchluß aller Neben- 
nugungen, wie Brau⸗ und Brennerei, Torfgräberet, Fiſcherei, Naturaldienfte sc., wogegen 
dem Pächter eine Entſchaͤdigung für Deputate tm Betrage von 104 Thlr. 3 Egr. 7 Pf. ge⸗ 
veährt wird; — fir Wendemart(bis 1861 laufend) mit Einſchuß der Nutzung einer kleinen 
Torfflaͤche km Welfebruch auf 3028 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf; außerdem leiſtet Bächter Deputate 
im Betrage von 23 Thlr. 11 Sur. 3 Pf; — für Wefelig, gleichfalls (hie 1861: 





77) v. a Beiträge 317-331. — 78) el Klo er und Kloftlerrninen in der C urmark; | 
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laufend und) mit Einfluß der Torfnutzung in einem kleinen Wieſenraume, auf 9292 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf. Die Deputate betragen bei dieſer Pachtung 94 The. 21 Egr. 3 Bf. 
Die Einkünfte ans dem Gramzowſchen Forſtrevier waren für die Epoche 1850 etatsmaͤßig 
auf 6035 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. veranfchlagt. 

' Der Drt „Chrumfow* if von einem Marftfleden, was er noch zu Anfang Des 
419. Jahrhunderts war, ohne Daß damals Jahrmärkte abgehalten wurben, mit 
den meiften ihres Gleichen in die Reihe der Gemeinden des platten Landes zurüdgetreten; 
Indeffen erinnert noch Manches, u, a. eine aus 50 Mitgliedern beftehenne Schügengifbe, 
an dad frühere Vorhandenjein Halbflädtifchen Weſens, fowie 1 Jahrmarkt, der jeßt ge⸗ 
halten wird. Die balıcrlicdhe Feldmark des Dorfes Gramzow enthält 3167 Morg. Ader- 
land, 1103 M. Wicfen, 40 M. Küchen- und Obftgärten, 8 M. Wohn⸗ und Wirthſchafto⸗ 
gebaüde und 30 M. ertraglofe Grundſtücke an Heerftraßen und Wegen, zufammen 4348 M. 
Die Vorwerks-Feldmark Gramzow ift 1308 M. 56 DO. R. groß; mis Hinzufügung ber 
ganzen. Pachtung beträgt aber der Slächeninhalt der Gramzower Feldmark 8140 More. 
158 . M., ohne jeboch die oben genannten Wieſen im Randowbruche zu rechnen, mit 
denen ſich das Areal auf 9158 Morg. 10 Q.Ruthen erhöht. ' u: 

‚ Dos Edreich ift auf der Amts- ſowol, ald baüerlichen Feldmark ein milder Höhe 
boden, befichend. aus Lehm, abwechfelnd mit wenigen Sandflaͤchen und theilweifen Bor« 
fommen von. Mergel, Die Random sWiefen find torfhaltig; der Torfſtich if daſelbſt 3° 
mächtig... Das Bauerland wird gewöhnlich in 4 Feldern bewirthſchaftet: 1) Winterforn; 
2) Sommurforn; 3) Knollen⸗ und Futtergewaͤchſe; 4) Weide. Auf dem Amtöfelde wirh 
ftarfer Kartoffel und Futterbau betrieben. Die Wieſen find einfhüsig, Tönnen aber 
nicht. regelmaͤßig bewäflert werden. Hütungen gickt es nicht, Gartenbau betreibt man 
nur ie eigenen Bedarf, der Obftbau iſt nicht bedeütend, etma 1000 laufende Ruthen 
ber Wege find. mit Obftalleen bepflanzt, Auf dem Gute werden 160 Kühe oftfriefifcher 
Nace- zur Milhwisthichaft und 50 Zugochfen gehalten. Die Bauern halten von der Land⸗ 
Tase 80 Milchkühe und 20 Stück Jungvich., Das Schafvich des Gutes ift ganz, das 
dee Bauern halb veredelt. Schweine und Pferde find einheimifcher Landrace, Bienenzucht 
wird etwas, Scibenraupenzucht aber gar nicht betrieben, Die Fiſcherei in den Seen ge 
mwährt einen recht guten Ertrag, beſonders an Hechten. Maüfefraß iſt den Kulturen oft 
ſchaͤdlich.· Die Zahl der Einmohner betrug im Jahre — 1750: 622; 1800: 964; 1852: 2400. 

Die Bermichrung um 1436 Scelen innerhalb des zulcht vergangenen Jahrhundert 
iſt dadurch entftanden, daß 10 Bauergehöfte auf den feparirten Blächen aufgebaut und 
bie alten Hofftellen an Fleine Leute zum Aufbauen verfauft worden find. Auch auf einem, 
porzellirten fisfalifchen Grundſtücke, was am Dorfe lag, find tm Lauf der Zeit 30 neue 
Haüfer entſtanden. Außer dem Orte find an befonderen Anlagen vorhanden: 1 Mühle, 
die fogenannte Notgemühle, felt undenklichen Zeiten; 1 Hegemeifterei feit etwa 50 Jahren, 
und 4 Oberförfterei feit 1830. 2 Doppel-Bauerhöfe, 3 Vollbauern und 3 Halbbauern 
felt 1822; 1. Halbbauer feit 1840 und ein Vollbauerhof feit 1850. Bon den umter der 
Regierung des großen Kurfürften eingewanderien und in Folge des Ediets vom 29. Okt. 
1685 -angefiebeften Franzoſen leben in Gramzow noch 30 Familien mit 147 Perſonen 
(im 3. 1852), ‚unter -venen inbeß bie Mutterfprache ihrer Vorfahren ganz und gar and« 
geſtorben ift. 

‚- Die Wohnhauſer und Wirtdfchaftsgebaüde find in gewöhnlichem Steinfachwerk auf- 
geführt und theils mit ‚Ziegeln, theils auch noch mit Stroh gedeckt. Doc, giebt es 


auch mehrere maſſive Gebaude, mie daß, in. welchem die Branntweinbrennerei betrieben - 


Fra An. Mühlen giebt «8 drei Bod- und eine Hollaͤndiſche Windmühle, fowie eine 
ſoßmubie. | j Fe 

Don dem alten ebrmürdigen Kirchengebaüde iſt ſchon gefprochen worden. Es 
zeichnet fich vor anderen Gebaüden gleicher Beftimmung und gleichen Alters durch Nichts 
aus; auch‘ fein Inneres iſt einfach, ohne mweitern Schmud, Die Kirche {ft eine Simultan⸗ 


GE 
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Kirche für die behtfche evangeliſche Gemeinde, bei welcher 1 Geiftlicher ſteht, der zugleich 
Prediger an der Zochterfiche Meichow iſt; und für bie franzöfifch-veformirte Gemeinde, 
mit 1 Prediger und der Tochterlivche zu Meichow, und den Filialgemeinden zu Freders⸗ 
dorf, Melzow und Potzlow. Gramzow . 1852 7 katholiſche Einmohner, Die zur 
Kicche in Prenzlow eingepfarrt find, und 13 Juden, welche fich zur Synagoge in Anger 
münde halten. 
Jede Gemeinde bat ihre Schule In einem befondern Gebaude. Die dehtfihe Schule 


bat 4 Klaſſen, die franzöftfche 1 Klaffe, aber 2 Lehrer. Sodann beſteht in Grauzow 


feit dem Jahre 1848 eine Anftalt zur Rettung fittlich verwahrloſter Kinder, die durch 


Privat⸗Wohlthaͤtigkeit erhalten wird, und worin 12— 16 Mädchen erzogenwerden. Ferner giebt 


es cin Wittwenhaus für Lchrer-Wittwen, welches 1846 von deu Ortd-Lehrern gegründet 
worden iſt. Es find 2 Bibliotheken vorhanden, zufammen mit 2500 Bänden, eine gehört einer 
Brivatperfon, die andere einem Lehrerverein. Wür die Gefundheitäpflege forgen 1 Arzt, 
2 Wundaͤrzte, 2 Hebeammen und 1 Apotheker. 


Gramzow, deſſen Hauptnahrung im Ishnenden Aderbau feines fruchtbaren Bodens, 
im Betrieb verfihledener Handwerke, in Tagelöhner- Arbeit und etwas Handel befteht, der 
durch Steinbahnen nach Prenzlom und Angermünde, fowie nach dem ANY, Meilen en» 
fernten Ciſenbahnhofe Paſſow gefördert wird, hat in feinen Umgebungen durch Landfchaftt« 
Gärtnerei zur Verfehönerung der Gegend ſehr viel geleiflet, - vornehmlich nad dem Bei⸗ 
fpiele und unter dem Einfluß der Familie Karbe, in deren Händen ſich die Pachtung des 
Domamen- Amts ſeit Tänger ald 5D Jahren befindet. Die abgebauten Gehöfte finy 
meiftend von fehr hübſchen Obfigärten umgeben, auch baben ihre Beflgex zum Schup ber 
Gebaude Pappeln angepflanzt, die eine beträchtliche Höhe erreichten. Das Domainen- 
Vorwerk if von Kunfl- und Obfigärten, Anlagen des Tegtverftorbenen Oberamimanns 
Karbe, eingefhloffen. Died Ganze macht einen freundlichen Eindruck. Der jegige 
Pachtungs⸗Inhaber, W. Karbe, bat auf beträchtlicher Längen-Erfiredung Helden mit Ee⸗ 
folg angepflenzt, und die batterlichen Wirthe fangen an, ihm zu folgen und Ihre Gärten 
durch lebendige Zaune zu bewehren. Möchte dieſes Beiſpiel in der Mark zahl— 
reiche Nachahmung finden! Nicht allein, daß buch Heden-Anlagen bie Landſchaft 
an Schmuck gewinnt, wel’ ein großer Nupen centipringt nicht auch. daraus dur Er⸗ 
fparung von Holz und durch Gewinnung von Strauhhölzern? Die Stembahn nad 
Angermünde ift mit Schwarzpappeln bepflanzt, und Die nad Prenzlom und. Paſſow 
führenden Strafen find mit Obſt⸗Alleen eingefaßt. Was aber endlich die Land⸗ und 
Feldwege anbelangt, fo find fle des ſchweren Bodens wegen in nafier Jahreszeit ſehr 
ſchwer zu befahren. : 


“ 


EIN. Die Befigungen bes Joachimsthalſchen Symnaſinms in der Ukermark. 


Die Gründung des Joachimsthalſchen Gymnaſiums und die DBeranlafiung dag 
ift an einer andern Stelle ausführlich erzählt worden (I, 452, 453), Kurfürft Inachim 
Friedrich ftattete feine Stiftung mit liegenden Gütern und anderen Einfünften aus 
Kapitald-Zinfen und Getreide-Päachten reichlich aus, und mehrere feiner Nachfolger in der 
Regierung und auf der Bahn der fortfchreitenden Aufklärung haben durch weitere Vers 
leihung von Einnahme-Duellen weſentlich dazu beigetragen, die Finarzkraͤfte der Schule 
zu vermehren, um dadurch die Mittel zu gewinnen zur Verbreitung geiſtiger Bildung und 
der Gelehrſamkeit auf der Höhe der jedesmaligen Zeit. 


So fehen wir denn dad Gymnaſium illuſtre von Joachimsthal In Beflg zahlreicher 
Güter, die, foweit fie in ber Ukermark und Hier im Kreife Angermünde belegen find, nad 
ihrem Zuftande in der Mitte des 19. Jahrhunderts In der folgenden Nachwelfung dar⸗ 
geftellt find, welche die Bodenflaͤche der Schulämter, wie die Güter in amtlichen Schriften 
und Verhandlungen genannt werben, ſowie dem Ertrag, den fie jährlich gewähren, enthält, 


% 
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Außer dieſen Gütern beſttzt dae Gymnaſium feit 1833, durch Verleifung bes Kurfürſten Fried 
Wilhelm des Großen, das Schulamt Dambeck, in der Altmark bei Ealywevel belegen, in deflen ir) 
lichen Genuß es aber erſt 1660 gelangte). Zum Magdeburger Regierungsbezirt der Provinz Sachſen 
ehörend, kann baffelbe hier micht im Betracht kommen, taher mur bie kurze Bemerfung, daß im As 
ange des 19. Jahrhunderte dem Schulamte Dambed auch Gruntzias nud andere Renten zufloſſen 
ans den Dörfern Groß (chemals Wendiſch⸗) Bierſtedt, Brewitz, Briege, Eheine, Kirchdambeck, — 
Groß und Klein Sifhan, Hagen, Hohen⸗Henningen, Kuhfelde, Lenge, Alt⸗Salzwedel, Schieben, Val⸗ 
wis, Bietzke und Zienan, daffelbe alſo Ober⸗Eigenthümerin dieſer Ortſchaften war, und daß zum Amte 
—— das Vorwerk Neuhof, die Grawendfſche, ſowie bie große and Feine Mühle auf der Jeetze 
ei Valwitz, der Holzkrug bei Ferchau, fewie das Ferſthaus Ferchan, weiches 1738, und das Forſthaus 
il, welches 1782 erbaut wurde. 


Mas die ukermärkifchen Schulämter betrifft, jo iſt über ihre Gefchichte Kolgenves 
au bemerken: 


Amt Blantenburg Dem Namen dleſes Orts begegnet man in ten Urkunden ſchon um bie 
Mitte des 13. Jahrhnudertse und par zuerſt in denen des Pommerlandes. 1253 war Anfelm vor 
Blanfenborh im Dienfle Herzogs Barnim I., einer der militum castrensiom des Biriger Schleſſes. 
zum Seftungsbieuft verpflichtete Bafallen, wofür ihnen gewiffe Güter und Ländereien zum Nießbrauch 
augewiefen waren"!). Dienfelben Unfelm ſehen wir ale Zeigen in Berhanupiuugen aus dem I. 1269, 
und Jordan von Blanfenbord im 3. 1257). 

In ten brandenburgifchen Urfunden ıft der nämliche Anfelm 1267 Zeüge des Beflätigungstriefes 
von Koriu”?), und von ta an finten ſich die Blaukenburgs wieberholentiih bis zum Schluß bes 
43. Jahrhunderts. Im folgenden waren fie am mehreren Orten ber Ufermarf augeieflen: zu Dower 

aucr), Scenkenberg (Ecentenberg), Bethekow (Bielfow), Guſtow (Güͤſtow) und Etyruhayhen 
Sternhagen), befonders aber zu Blanfenburd, ſelbſt, wo Henning mit einem feines Vettern jaß”*). 
te hatten vom der 55 Hufen großen Feltmarf 14 Hufen unterm Pflug, und dieſe wurten, wie «6 
4eint, von zwei Höfen aus bewirthichaftel. Zum Felde gehörten 2 Goffäthen-Hufen, und in bemfelben 
lagen viele Richreige Gern, Dicht beim Dorie ver Barthekow mit 6 Baruzügen, der Berchfee mit 2, 
der Duvel (Teüfele:) Ser mit 1, der Krſee mit 1, der Papenſee mit 1, der Dunferfee mit 1, der 
Krumfee mit 1 Garnzuge. Eind diefe Namen moch heüte befannt? Noch heüte gewähren die Blanfene 
Derger Landſeen eine ziemlich gute Fiſcherei, die größern deſonders an Hechten, Vleien uud Barfen. 
Die Familie Blaulenburg blieb in dem Dorfe diefes Namens bie zum I. 1472 angefeflen und flach 
in der Ufermark zu Eube bes 16. Jahrhunderts ans. Der lepte feines Stammes. Boraamens Geerg, 
beſaß Die wichtigen Lehnsgüter Wolishagen u. I. w., mit denen nad dem Erleſchen des Geſchlechte 
die Srafen von Schwerin belehnt wurvden®). Wann der Ort Blanfenburg als eröffnetes Lehn heims 
gefallen, iſt nicht erfichtlih. In der Mitte des 17. Jahrhunderts gehörte er zu dem furfürfllichen Dos 
maiuen, und zwar zum Amte Gramzowse), vom dem ed, wie es fcheint, unter der Reglernug bes 
Königs Friedrich Wilhelm L abgelöf und dem Ioachimsthalfchen Gymuakum überwieſen worden Ifl. 


Blankenburg Tiegt in einem wellenförmigen Terrain, ungefähr 40’ über dem Waffer- 
fplegel des Ukerſees. Die Bodenarten der Feldmark ſchwanken vom Gerftland zweiter 
Klafie bis zum fliegenden Sande. Die Hügelketteu enthalten meiſt Lehmmergel mit Bei⸗ 
mtfchung von großfärnigem Sande. Der Strob- und Kleeertrag iſt gering, beffer der 
Ertrag der Körner. Die beiden Amtövorwerke Blankenburg und Neühof werden nad 
einer, dem Weſen nach dem Wechſelwirthſchafts⸗Syſtem beizurechnenden Art bewirthfcheftet, 
mit größeren Weipeflächen, Kartoffelbau, Luzerne- und Eöparfettebau. Der Wiefenwach® 
iſt zum allergrößten Theil einſchͤrig und bedarf der Entwäfferung. Die Hütungen be⸗ 
ſtehen nicht mehr im Großen und werden, wo fle des Sandes wegen noch nicht geudert 
find, zur Schaafweide benutzt. Die batterliche Feldmark von Blankenburg, welche 1285 M. 
groß iſt, bat eine ſehr geringe Hütimgsfläche. Die Wirthe betreiben den Gartenbau nur 
zum Hausbedarf, da es an Abfat fehlt; der Boden iſt der Obſtbaumzucht nicht beſonders 
günftig, weshalb Die Pflanzungen noch nicht fehr ausgebehnt find. Der Weinftod bringt 
die Frucht nur bei gefchüßter Rage zur Meife und tft nicht fehr verbreitet. Die mit 
Balımen befepten Gärten geben dem Drt ein freimbliches Anfehen. Bel der Amtswirth⸗ 
fchaft wird oſtfrieſiſches Dich eingeführt und gezüchtet, bet den baüerlichen Wirthen die 


80) Müller und Küfter, Berlinifche Chronik, I, 932. — 81) Dreger, Cod. dipl. Pom., 346 
- 82) Deeger, 545, 410. — 83) Gercken, Cod. dipl. Brand. I], 406. — 84) Garol. Laubb. 153, 161 
163, 188, 164. — 85) Grundmann, Ufermärt. Adelshiſtorie 25, 34. — 86) v. Eickſtedt, Beiträge, 319. 
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Der Shul-Amter des Joachimsthalſchen Gymnaſiums 
I. Bodenfläche. 
In Morgen und Duabrat-Ruihen. 




















Garten 
Namen der Ämter und Güter. unb Wieſen. Düs — Zuſammen. 
| Ackeriand tungen. los. ſ 
1. Amt Blaukenburg. 
Vorwerk Blankenburg I I15es 80 | 151.154 1430. 61|203. 6|2370. 121 
— Nähbf . 2. 2.2. . 627.130 13. 158 — 17. 42| 658. 150 
2. Amt Joadimsthal. 
Vorwerk JZoahimsthpAl . . . . 423. 170 123. 912%) 9.145] 2. 27| 559. 73% 
— Golaow (Ecole) . .„ » 11760.119 | 192. 87!/ia| 70. 51148. 174|2172. 25", 
— Knack (Forſtparzelle . . 177. 36 — — 8. 54| 185. 0 
3 Ami Neüendorf. 
Borwerf Neuendorf . - © - « 11530. 40 .| 468. 72 — 42.17612041. 78 
— GSlinbug ..... 790. 31 272. 93%, 177.175] 65. 14111306 807, 
u zu tun. 2. 22.2.1 0 3% — — — — 314 
4. Amt Seehauſen. — 
Vorwerke Sechaufen u. Berghanfen 42049. 128 | 850.177 |183.147| 20. 46|3204. 138 
Summa . . 18944. 67%,]2173. 113%/5]871. 173|508. 126112499. 40 
HE. Ertrag. 
In Thalern, Silbergroſchen und Pfennigen. 
— Leiſtungen der Paͤchter. * Pacht 
achte eines Pacht⸗ 
Namen der Amter. Quantum. — Be | Sufammen. @infommen. 








41. Amf Blanfenburg . . (3403. 24. 71179. 26. 11225. 2. —| 404. 28. il 2098. 26. 6 
2. Aut Joachimsthal. 
Vorwerk Foachimsthal . 531. 9. 11 _ — — 531. 9. 11 
— Golzow.. . 14116. 16. 31155. 13. 8| 45. 3. 9 200. 17. 51 1410. 28. 10 
Golzower Kuad . . . 44. 9. — — — — 44. 
3. Amt Neüendorf... 14539. 22. 81201. 4. 91 86. 14. 51 287. 19. 21 4252. 
Parzelle zu Zunw . „ |. — = | — — = 
4. Amt Seehaufen . . » 14099. 15. 54151. 21. 5|390. 19. 81 542. 11. 11 3557. 


Summa_. . 14280. 7. 10]688. 5. 11]751. ®. 1011439. 15. 9112794. 26. 1 


Die anderweitigen Leitungen der Pächter beftchen bei — Blaukeuburg in Erbpachts⸗ 
Cauon an das Domainenamt Gramzow und in Abgaben an vie Pfarre Blankenburg und die dortige 
Küfterel, fowie am die Pfarre und Küfterel zu Bertifow; — Golzomw in Abgaben am bie geiftlichen 
Inftitute im der Stadt Joachimsthal und an das Königliche DomainensRentamt Neüflabts@beremalde ; 
— Neüendorf in Abgaben an die geiftlichen Yufkitute zu Oderberg, Lunow und Hotenfaten und 
bei Sechanfen in Abgaben an die geiftlichen Juſtitute zu Bertikow, Blankenburg, .Boplow, Prenz 
low uud Serhaufen. 





Zandrage; auf dem Amte bad Merino⸗, beim Bauer das Landſchaaf. Ziegen werben nur 
son kleinen Beflgern und Mietbern, und vom Schwein wird die Lanbrace gehalten, auch 
wol veredelt Durch Krelizung mit englifhem Blute. Pferde giebt es wegen Mangel an 
Meine nur wenige, und biefe gehören ber veredelten Landrace an. Bon nicht geringer 
Bedeütung iſt die Viehwirthſchaft des Amts. Täglich fendet es die Mil auf Der 
Eifenbahn nad) Berlin, und gemäftet werden bie außdgeftellten Zugochien und Kühe. 
ODurch Einführung des Luzernes und Esparſettebaus bat ſich jebe Art von Viehwirthſchaft 
und bamit die Dünger» Erzeugung fehr gehoben, letztere jedoch durch den Ausfall der 
legten Jahre an Kartoffeln Einbuße erlitten. Bienen werben von einigen Kleinen Wirthen 
gehalten. Seidenraupenzucht treibt man nicht. In einzelnen Jahren leiden Die Saaten 
durch Mauſefraß, auch wol bie frifch angefüten Raps⸗ und Mühfenfelder Durch bie Raupe 
Berghaus, Lanbbuch d. Prov. Brandenburg, II. Br. 40 
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der Phalaena noctua segetum. Ackerbau iſt faſt der ausſchließliche Broderwerb, doch 
werden auch einzelne kleine Handwerke von ben Ackerwirthen und Tagelöhnern und über⸗ 
dem Garnweberei auf Sandflühlen, doch nur für den Ortöbedarf betrichen. Zur Mutter 
firche Blankenburg gehören die Tochterfichen Melzow und Warnig. An der Ortöfchule 
ſteht 1 Lehrer. Die Gemeinde unterhält ein Armenhaus. 


Dem Schulamte Blanfenburg iſt ein Theil des Banertorfs Bertifow grundzinépflichtig. Bon 
ihm beißt e6 in dem Ufermärfifchen Ortfchaftsverzeichnifie von 1658: „Bier haben Ge. Churfl. Durchl. 
Bauerböfe, auch teil am gerichten und Kirchlehn. Das Kalbe Dorf wird wel ehemals den Arnimen 
nach Stegelig gehört Haben, anigo hat felches anteil Rittmeiſter Meyer inne. Die Bartifche Erben 
auch etwas; das Dorf beftebt in Ianter paurhnfen. ChHurfl. Ambt hat an allen Höfen und gerechtigs 
feiten dem britten teil‘ ac.*”). Die Familie Arnim befigi das Rittergut Bertitow noch beüte (f. ınten 
in der Tabelle der begüteriften Geſchlechter, unter den Freiherren und Herren von Armin, 5. Oskar 
von Aınim). Bertifow hat feinen Namen von einem altmärfifchen Geſchlecht erhalten, welches iu ber 
Ufermarf fchon um die Mitte des 13. Jahrhuuderts genannt wird, nämlich 1243 In Barnim’s I. Pri⸗ 
vilegio der Stadt Stettin). Im Jahre 1375 waren Guno Berthefow, Bürger von PBrenzlow, und 
Heyne Berthekow, Bürger von Pafewalf, zufammen mit 8 Hufen anf der 58 Hufen enthalleuben Feld⸗ 
mark angefeflen?). | 

Amt Joahimsthal. Das Vorwerk dieſes Namens iſt eine ncüe Anlage und 
mit der Stadt gleichzeitig entflanden. Der Grund und Boden zu beiden Niederlafjungen 
wurde der großen Werbelliner Heide entnommen. Der Sig des Schulamts iſt in dem 
unmittelbar bei der Stabi belegmen Dorfe Alt⸗Grimnitz auf der Stelle des ehemaligen 
Zurfürftlichen Iagdfchloffes, wofelbft die Schule zuerft eingerichtet wurde (1, 452). Die 
Wirthſchaftsgebaüude des Vorwerk Liegen dabei und die Ländereien mit der Feldmark der 
Stabt und des Dorfes mehr oder minder im Gemenge (11, 292), was den Wirtbfchafte- 
betrieb erjchwert. Diefe Ländereien bildeten Die erſte Ausflattung des Gymnaflumd, das 
feiner Seits genöthigt geweſen zu fein feheint, den jungfraulichen Waldboden in Kultur zu 
fegen. Zum Amte gehört die Joachimsthalſche Waflermühle mit Mahl⸗ und Schneide 
gängen. Auch das — 

Borwerk Golzow oder Golze — Hatfehr wahrfcheinlich auch zur erſten Ausſtattung gehört, mindeſtens 
findet es fich fchon in der Mitte des 17. Jahrhunderts ale Bigenthum der „ſchule Jochiméthal“, und 
fein Name in der Form Bolke a Diefer Ort wird ſchon früh, 1258, genannt in ber Gränuz⸗ 
befcgreibung ber Beſitzungen des Kloſters Korin?!), dem er (fammt Bocholt nnd Groß: Bieten) vom 
— aeforafen Woldemar im 3. 1319 vereiguet wurbe??), und deſſen Eigenthum er bie zur Reformation 
geblieben if. Yu beiden Urfunben führt er ben Namen Goltiz und ebenio in einer dritten Urkunde 
vom J. 1339, die Nachricht giebt, daß vie Gebrüder von Wilnierflorp ein ihnen im Dorfe zuſtehendes 
Einfommen von 2 Wispel Korn den Mönchen kauflich überlaffen haben). Im 14-, 15. und 17. Jahr⸗ 
hundert fchrieb man den Namen, wie wir gefehen haben, durchweg Goltz oder Goltze, auch noch im 
18.%), und erh im 19. bat man angefangen, ihn abwechſelnd Bolpe und Goltzow zu Kara, wos 
bei «6 bis anf den heutigen Tag geblieben if, Indem vie Königl. Regierung in ihren Erlaſſen ih ber 
Schreibart Golzow, bie Kreisbehörde aber ber Form Golze bedient. Bermuthlich wurzeli der Name 
in einem der flawifhen Wörter „Gol“ oder „Bolybba”, die beide weiblichen Geſchlechts And, jenes 
Armuth, diefes arme Leüte bezeichnend, indeß befanntlidh „ice”, woraus man im Deütfchen „tz‘ und 
„ig gemacht hat, bie weibliche Bildungsfilbe iſt zur Bezeichuung bes Aufenthaltsorts derjenigen Wegen» 
fände, welche durch das Wurzelwort ansgedrückt werben, ober auch ber Berlleinerumg bes erſten Grabe. 


Der Begriff. des Armſeins Fonnte auf den Boden von Golze recht wohl pafien zur 
Zeit, als die erſten flawifchen Ankommlinge ſich hier ntederließen; denn noch heüte, nach 
anderthalb tauſendjaͤhriger Kultur iſt das Erdreich der hochgelegenen und hügelceichen, 
von ſchlechten Moormiefen und Torfbrüchen durchſchnittenen Feldmark durchweg Falt, wie 
der Landwirth ſich ausdrückt; es iſt fehr gemifchter Befchaffenheit und zeigt in dem mit 
Gerdll und Geſchieben gleihfam fchichtweife Kberfäten Ader (A, 193) alle Boden⸗Ab⸗ 
flufungen bis zum Flugſande. Die baherliche Feldmark von Golze bat ein Areal von 
4435 Morgen. Auf der gutöherrlichen fowol, als baherlichen Feldmark find große Flächen 
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vorhanden, die ganz ungenutzt Tlegen und für jede Kultur auf ewige Zeiten Tverloren zu 
ein fiheinen. 

ei verhältnigmäßig geringe Ertragsfähigkelt fleht man fihon, wenn in der Tabelle 
der Flächeninhalt des Vorwerks mit feinem Pachtertrage verglichen wird. Betriebfamkelt 
in der Landwirthſchaft muß bier Die Mängel der Natur zu bewältigen fuchen. Im 
berrfchaftlichen Kelde, auch im Nebenvorwerke Schänhof, tft Schlag-, im Gemeinde⸗Felde 
Dreifelder⸗Wirthſchaft gebraüichlich. Außer Getreide baut man Kartoffeln, Nüben, Tabak. 
Die Wiefen, die bei beiden Feldmarken gegen 500 Morg. groß find, koͤnnen fämmtlich 
nur ein Mal gemäht werden. Der Fleine Wirth baut faft gar Fein Gemüſe, vernachläfftgt 
den Obſtbau und iſt — ruchlos genug, die muthwillige Zerflörung der an den Wegen 
der berrfchaftlichen Grundſtücke mühſam angelegten Obfibaum- Pflanzungen zu; dulden! 
Es geht ihm jeglicher Sinn für die Schönheit der Natur ab, und darum findet man bei 
ihm in feinem GBärtchen, wenn er überhaupt eind angelegt bat, nicht eine einzige Blume, 
feine Schmudpflanze! Die Gemeinde bat Eleineß , fehlechtes Rindvieh, wenige und 
grobe Schaafe, viel Ziegen, wenige Schweine, etwas beffere Pferde. Auf dem Vorwerke 
wird befleres und flärferes Rindvieh und nur hoch verebeltes Schaafvieh gehalten. Bren⸗ 
nerei und Stalffütterung üben einen günftigen Erfolg. Man befchäftigt fich mit ber 
Hühner» und Gänfezudht, und etwa 5 Wirthe Halten Bienen. Die Seidenraupenzucht da⸗ 
gegen iſt völlig unbefannt. Die Fifcherei iſt in vielen nahgelegenen Seen aut. In den 
angrängenden Königlichen Forften iſt ber Rothwildſtand fo bedeütend, daß trog allen 
Schutzes die Felder großem Schaden unterliegen; außerdem ift in trodinen Jahren die 
Feldmaus und der Maulmurf faft Immer empfindlich. Golze hat unter feinen Einwohnern 
fehr viele Tagelöhner, die theils im Orte felbft, theils in Joachimsthal auf ber dortigen 
Biegelet und beim Steinefahren ae. (II, 292) Iohnende Arbeit finden. Der Landwirth verkauft 
feine Arnten nach Neüſtadt oder Joachimsthal. Spiritus und Tabak gehen nad Berlin. 
Kaum tft daran zu zweifeln, daß die Betriebfamkeit der baüerlichen Wirthe auch in der 
Einrichtung ihrer Wohnungen, bei denen keine Spur von Sinn für Reinlichkeit, Sauberkeit 
und Ebenmaaß wahrgenommen wird, ſich heben würde, wenn die Poſtſtraße von Nehflabt 
nach Joachimsthal, welche durch's Dorf führt, in eine Steinbahn verwandelt würde. Sept 
ft fe, wie alle Land» imd Feldwege der Gegend, fobald nafje Witterung eintritt, von fehr 
fehlechter Beſchaffenheit. Die Kirche in Golze, fo wie die des benachbarten Dorfes Brig, 
find Töchter der Joachimsthaler Mutterkirche, welche 1/, Meile und darüber entfernt ift. 
Bei diefer Entfernung Tarn es um ben Öffentlichen Gottesdienſt nicht fonderlich beftelft 
fein, noch viel weniger um bie Seelforge. Der Hülfsprediger in Soachimsthal predigt 
dann und wann in beiden Kirchen. Zur Tatholifchen Zeit Hatte jedes Dorf feinen eigenen 
Bfarrer. 

Das zum Schulamte Joachimsthal gehörige Dorf Alt-Grimnig zählt 37 Wohn- 
haüſer und hat eine 550 Morgen große Feldmark, davon 300 M. Ader, 130 M. Wiefen, 
20 M. Gärten und 100 M. Forſtland. Die Bemohner nähren fich weniger vom Ertrage 
ihrer Felder, als vom Steinhauen, Holzfchlagen und von Holzfuhren, zu welchem Behuf 
20 Pferde und 40 Zugochfen gehalten werben. 

Das Amt Neüendorf befteht aus den Vorwerfen Neüendorf und Steinberg, aus 
den Dörfern Lunow und Hohenfaten und den zu Iegterm gehörigen Anlagen, Boll und Kalkofen. 

Die Stadt Oberberg war, wie wir gefehen haben, im I. 1375 Eignerin des Dorfes 
Numendorff (Il, 204); um diefelbe Zeit beſaß aber auch das Klofter Korin An der Nyen⸗ 
dorfer Feldmark 12 Hufen Landes (II, 303), die es im einer viel frühen Epoche er- 
worben hatte; denn es giebt einen landesherrlichen Erlaß vom I. 1301, wortn die Mayf- 
grafen Otto und Conrad befräftigen, daß Schultheiß, Nathmänner und Schoͤffen der Stadt 
Dverberg, fo wie die Bürger (cives)?°) des Dorfes Nyendorp den Beichluß gefaßt hätten, 

96) Die baüerlihen Wirte findet man in den Urknuden nicht felten cives genannt. Der D 
fomnıt Übrigens ſchon In der Keriner Urfunde von 1269 als nova villa yor (Gerden, Cod. II, 406). 

4) * 
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den Abt und die Brüder zu Chorin wegen ber Infel Greene mit ben Hütungsrechte auf 
allen ihren Wiefen, in allen ihren Eich- und Buchwäldern, auf allen ihren angsebauten 
und brach liegenden (incultis) Feldern und auf den Triften fo zu entfegäbigen, Daß ihr 
Klofter-Vieh ganz eben fo darauf weiden koͤnne, ald ihr, der Oberberger und Neüendorfer 
Ackerwirthe, eigenes Vieh’). Ebenſo befaßen die Koriner Mönche Wiefen bei Oberberg 
und das Necht der Fiſcherei In der Oder daſelbſt (H, 303). Wie das Rechtsverhaͤltniß 
zwifchen dem Klofter Korin und der Stabt Oberberg überhaupt und im Befonbern wegen 
des Dorfes Neüendorf gewefen iſt und in ber Folge ſich entwidelt bat, ift nicht Klar, 
weil die gedrudten Urkunden darüber ſchweigen. Es muß aber, muthmaßlich entfprungen 
aus Markgraf Albrechts U. Errichtung eines Hofpitald zu Barzdyn, ganz eigenthümlicher 
Art gewefen fein. Noch heüte wirkt es fort; denn das Joachimsthalſche Opmnaflum If 
Patron der Mutterficche zu St. Nicolai in Oberberg, von der die Kirche zu Neuendorf 
eine Tochter ift. Die Exforfchung dieſer Verhältniffe, etwa auf Grund ardhivalifcher Nach⸗ 
richten ded Gymnaſtums, würde Tehrreih fen. Die Koriner Beflgungen in Neüen⸗ 
Dorf und Oberberg wurden nah Auflöjung bes Klofterd zu den Eurfürftlichen Domainen 
geſchlagen und find offenbar Diejenigen, welche bei der Demnächftigen Stiftung der Joachims⸗ 
thalfchen Fürſtenſchule zu deren Ausflattung verwendet wurden und in Der Folge zur 
Bildung des Schulamts Neuendorf Veranlaffung gegeben Haben. . Zwar findet man m 
verfchtedenen Schriften die Nachricht, daß diefes Aut aus einem „Klofter Neuendorf bei 
Oberberg, welches vor dem Jahre 1232 gegründet fein foll”, gebildet wurde; allein dieſe 
Angabe beruhet unleügbar auf einem Mipverfländnig und auf einer Verwechslung des 
altmarkifchen Eiftercienfer Nonnenklofterd Nigendorp, jet Neüendorf, von dem wir wiffen, 
daß es von ben Markgrafen Johann und Otto vor dem I. 1232 geftiftet worben iſtꝰ8) 
Neücndorf, dad Heutige Echulamt, iſt ohne Zweifel eine deütfche Anſtedlung, in 
jener Periode entilanden, während deren Markgraf Albrecht II. das Gebiet, welches fpäter- 
hin Alter-Barnim hieß, eroberte und das Schloß Oderberg anlegte. Lunow dagegen und 
Hohenfaten find altflawifche Ortfchaften, wie die Namen fagen, davon erflerer in biefer 
Form ſchon 1375, der zweite aber ein Mal in der Form Sathen, das andere Mal in 
ber Ehhreibart Satan vorkonmmt??). Beide Orte waren im 14. Jahrhundert wichtige 
Zollftätten an der Ober, welche eine jährlihe Einnahme von 140 Schod hatten. Lunow 
laßt fich vielleicht Durch Falkenneſt überfegen, von „Lün”, dem flawifchen Namen des 
langf&wänzigen Salfen, Falco macrourus Gmel.; Hohenfaten dagegen fcheint nach feiner 
Lage zwifchen dem Oderufer und dem Thalrande, Die eine gebrängte ifl, genannt worben 
zu fein, wenn man ald Wurzel des Namend das ſlawiſche Eigenſchaftswort „Satäß- 
noͤnnyi“ (im Ruſſiſchen) der Etymologie zum Grunde legt, welches unfer deütfches Wort 
gebrüdt, gepreßt, gedrängt ifl. Doch fünnte auch das Wort „Sfät", d. i. Netz, die 
Wurzel des Namens fein, der auch, doch freilich erft in der Mitte des 17. Jahrhunderts, 
in der Form Säthen vorfommt!9). 
Das Amtsvorwerk Steinberg gehört zum Dorfe Lunom, deſſen Feldmark 6122 M. 
93 Q.⸗R. groß ift, Darunter fich 2635. 27 Ader, 1990. 39 Wiefen und Hütungen und 
1317 90 Waldland befinden. Durch Ablöfung der laſſttiſchen Verhaͤltniſſe ift ein Theil 
der baüerlichen Grundflüde zum Borwerfe Steinberg gefchlagen. In Lunow wie im 
ganzen Echulamte wird aufßeg den Gerealten und etwas Flachs und Hanf zum eignen 
Gebrauch viel Tabak gebaut. Die baterliche Feldmark von Hohenfaten ift 2277 Morg. 
70 Q.Ruth. groß, Davon 870. 63 Aderland, 914. 74 Wicfen, 201. 59 Hütungen und 
184. 60 Waldung. Die Wiefen beider Ortfchaften find wie bei Oberberg den Oder⸗ 
Überfchwenmungen in hohem Grabe ausgefegt; die Meliorationsbauten aber, welche zur 


- 97) Seicken, Cod. dipl. Brand. TI, 440, 441. — 98) Befmann’s Hiftor. Befchreib. der Chur 
und Marf Brandend. Bd. 17, Theil V, Buch I, Kap. X, ©. 103, 104, woſelbſt die erſte auf biefes 
en habende Urfunde abgebrudt if. — 89) Garol. Laudb. 104, 9 — 100) v. @idficht, 

eitraͤge, 2.8 ‚ 
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Abwendung biefes großen Übels unternammer worben find, in ihrem Erfolge noch um 
entfchteben. Die mit Ausführung dieſer Arbeiten betraute Kommiffion hat bei Hohenfaten 
ein eigenes Dienſt ⸗Etabliſſenrent, welches im Jahre 1850 erbaut worden iſt und aus 5 
Wohnhanfern, 1 großen Schmiebewerkfiatt, 1 Utenfllien- Schuppen und 1 Lazareth zur 
Aufnahme der bei den Bauten erkraukten Arbeiter beſteht. Der Gartenbau iſt wegen ber 
Oder⸗Uberſchwemmungen unerheblich, ebenfo der Obfibau, und die Kultur der Mebe, welche 
tm 14. Jahrhundert in Blüthe geſtanden zu haben ſcheint, ifl von den Oder⸗Gelaͤnden 
der biefigen Gegend längfi verfchwunnen. Die Viehzucht erſtreckt fich blos auf Rindvieh, 
und zwar nur Kühe zur Milchwirthſchaft und zum eignen Gebrauch. In Lunow werben 
unverebelte Schaafe gezogen, in Hobenfaten gar Leine; bier haben bie. Hausleüte Ziegen. 
Schweinezucht findet nicht Statt. Zur Beſtellung des Ackers haͤlt in Hohenſaten jeder 
Der 18 Fifcherwirthe zwei Pferde. Hier wie in Lunow If das Pferd theils Die gewähn- 
liche Landraçe, theils ſchon Durch Beſchaͤler der Königl. Seftüte veredelt. Mit Federvieh⸗ 
zudt beichäftigt man fich nicht, wenig mit der Zucht der Bienen, gar nicht mit Der Seiden- 
raupenzucht. Die Sichere in der Oder Hat an den reihlichen Erträgen früherer Zeiten 
fee abgenommen; fo if der Neimangınfang, weicher ehedem fehr ergiebig war, jegt nur 
noch gering. Die Kulturen leiden faſt alljäyrlich durch Maüſe⸗ und Sprengfelfraß, und 
1828 wurden die Felder von Hohenfaten von den Heüfchreden beimgefucht. 

Die Einwohnerzahl bat fich innerhalb des zuletzt vergangenen Jahrhunderts außer 
ordentlich vermehrt. Lunow hatte 1800: 501, 1850 gegen 1000; und Hohenfaten 1800: 
213, 1850: 894 Einwohner. Bemerkenkwerth iſt ed, daß in Lunow noch 13, In Hohen⸗ 
faten noch 2 Familien vorhanden find, welche durch Ihre unuerflünmelten Namen die alt- 
ſlawiſche Abflammung verratgen. Diefe Familien, bie dem Bauer⸗, Fifcher- und Tage⸗ 
Löhnerflanke angehören, find in beiden Dörfern feit unbenflichen Zeiten wohnhaft geweſen. 

Lunow enthält die Mutter, Hohenfaten die Tiochterkirche der unter dem Batronat 
bes Gymnaſiums (vertreten durch das Königl. Conſiſtorium) ſtehenden Parochie. Die 
Pfarrkirche zu Lunow iſt cin alte8 Gebaude, muthmaßlich im 3. 1230 aufgeführt, im 
früh germanifchen Bauftil aus Geſchieben; Der Chorfchluß gerablinig abgefchloffen,- ohne 
Pfeiler und GSeitenfchiffe Das Gebaüde iſt zu verfchiebenen Zeiten wieberhergeftellt, zu» 
legt 1849 mit Beibehaltung der Kanzel und bed. Altard aus Dem Anfang des 18. Jabr- 
hunderts ( Renaifiance -Ubirgang in Roccoco-Stil). Nehe Orgel von 1851. Bel der 
Erneüerung iſt der germanifhe Spigbogen iu den Rundbogen ermeitert. Drei Fenſter 
Des öftlichen Giebeld haben die urfprüngliche Form behalten. Die Orte Neüendorf, das 
Vorwerk Hohenfaten und Lunow heben feder feine befonbere Schule, die in Lunow zwei⸗ 
Faffig if. In Hohenſaten iſt eine Dorfbibliothef. 

Der Zoll bei Hohenfaten, eine kurze Strecke unterhalb bes Dorfes belegen, iſt im 
3. 1754 angelegt worden. Zu feiner Erbauung verwendete man die Steine, Balken und 
andere brauchbare Materialien, welche der Abbruch des Kommandanten-Haufes in der che 
maligen Feſtung DBärenkaften bei Oberberg lieferte (II, 293). | 

Ant Seehaufen. Der Ort liegt im SGintergrunde einer ſchmalen Landzunge, 
die fih in den Ober⸗Ukerſee erfiredt, und ift mit durchbrüchigen Moorwiefen umgeben, 
welche nur magere Gräfer hervorbringen und etwas Torf enthalten. Das Vorwerk 
Berghaufen ift Ya Meile von Sechaufen in norböftlicher Richtung auf der Hohe angelegt, 
Daher fein Name. Bielleicht ift e8 der Neüe Hof vom Jahre 1332. 

Das Amt Seehaufen iſt ein liberreft des Iungfrauen«Klofters Seehaufen, welches 
ſchon vor dem Jahre 1269 beſtand, wie man aus dem auf und gefommenen Etiftungs- 
briefe des Kloſters Dotgenburg erfiebt, worin des „Klaufiri.in Seehuſen“ Erwähnung 
geſchiehti)y. Erft in neuerer Zeit iſt eine Eleine Sammlung von Urfunden befannt ges 
worden, die Über die DVerbältniffe des dem Giftercienfer Orden angehörigen Klofters 


1) Grundmann, Ufermärk. Avelshiftorie, 51. 


818 548, Kerritoriab@efchichte d. Uker. u. Spree@aubfebaften. 


während ber Periode vom Ende des 13. 518 zum Anfang des 16. Jahrhunderts Auskunft 
geben?). 
Die erfte diefer Urkunden iſt vom Jahre 1283. Site enthält einen Schenfungs- 
brief Der Markgrafen Otto und Conrad von Brandenburg, vermöge defien fie dem Klofter 
auf Die Witte des Mitterd Meiner von Lenz 8 Wispel Welzen jährliches Einkommen von 
der Infel, welche zwiſchen Poglawe und Zehufen belegen ift, überweiſen. Dies iſt ohne 
Zweifel vie Eleine Infel in der Ober-Ufer, welche man Burgwall nennt (II, 848); und 
jener Ritter von Lenz war muthmaßlich der Stifter bes Klofters, wad man auß dem 
Umftande zu ſchließen einigermaßen berechtigt fein bürfte, daß er ſich bei den Landes⸗ 
herren für das Klofter verwendete. | 

btifiin und Convent der Gott geweihten Jungfrauen in Gechaufen haben über 
reichliche Einfünfte zu verfügen gehabt, die aus dem Grirage eigenthümlicher Güter und 
Fleinerer Liegenfchaften fo reichlich flofien, daß Kapitalten gefammelt und zum Ankauf neier 
Güter verwendet werden Tonnten.. So Faufte das Klofter 1319 die blankenburgifchen 
Beſihungen im Dorfe Selubbe, und 1320 ven den Mittern von Syſemerow und von 
Srunow 3 Hufen in dem Dorfe Grunow und bie Bede von 4 daſelbſt belegenen Hufen, 
in beiden Fällen gegen baare Erlegung des Kauffchillings. 

Im Jahre 1332 Hefaß das Klofter nah Ausweis des Schugbriefed der Herzoge 
Dito und Barnim von BPommern-Stettin, die Dörfer „ſehuſen, warlige, felubbe, Gronow, 
Drenze, Grenze, den Hof (curia) in tacopsterp und den newen Hof beim Klofter fehuzen 
belegen“); und. 1367 werben in einer Urkunde der Herzoge Erich und Wratislam zu 
Stettin, welche Abtiffin, Priorin und den ganzen Gonvent in ihre „bofunderge befchermunge 
onde frede nemen“, zu den Gütern und Dörfern, die fie in des Markgrafen Lande be 
figen, gerechnet „vat clofter to Sehufen met deme dorpe dat Stebeden to poßelowe 
(II, 264) grunow Selubbe blankenborch brenfe grenge vnde wes ze thu⸗bytekowe hebben“*). 
Acht Jahre fpäter werden In der Finanzſtatiſtik Kaiſers Earl IV. dieſelben Ortfchaften, 
mit Ausnahme Blankenburgs, ald Begüterungspläge des Kloſters aufgezählt, und außer- 
dem Ghoritz (Goͤritz), Scenkenberg (Schenkenberg), Styrn (Stern) hagen und Warfig 
(Warnitz) Hinzugefügt®). 

Die Beſchreibung des Klofterfipes Iautet im Carolinifhen Landbuche : folgender- 
maßen: — „Zebufen 64 Hufen, jede giebt an Pacht 6 Scheffel Korn 6 Scheffel Hafer 
4, Wispel Gerſte. Bere 10 Schilling. Bon dieſen Hufen gehören 18 zum Dorfe 
und 3 zu den Eofläthen. Jede Coſtenhuve (Kofläthenhufe) giebt 26 Schilling weniger 
4 Pfennige. Die frommen Jungfrauen dafeldft haben 43 Hufen unterm Pfluge dort und 
bein neuen Hofe. Die Schenke giebt 32 Schilling Pacht. Kofläthenwörben find 32, 
davon 8 Stellen bei 20 Hühner und Die anderen bei 1 Schilling entrichten. Bon jenen 
oben genannten, zum Dorf gehörigen Hufen find alle befegt, mit Ausnahme von 2. 
Ebenfo find 2 (Cofläthen-) Stellen wüſt. Die anderen find beſegt. Nahe bei dem 
Dorfe liegt 1 Mühle, welche 2 Wispel jährliche Pacht giebt. Nabe am Klofler Sen 
hufen Ttegt der große See Namens Melneparte (d. 5. wol Mühlentbeil) auf der einen, 
und Namens Verketz (Vergig) auf der andern Seite, giebt an Pacht von Alters ber 
15 Zalent, nun auch 13 Talent. Ebenfo Itegt beim nehen Hofe der See Namens Dol⸗ 
Iyn von 2 Garnzügen. Dedgleichen Tiegt bei Gtegelige 1 See unter dem Namen Jacob⸗ 
florp von 5 Garnzügen. Ebenfo Tiegt nahe bei Zehufen die Mühle Namens... (fehlt), 
jest wüſt, Die an Pacht jährlich 2 Wispel gab. Desgleichen liegt bei Zehuſen das Feld, 
eine Theils Halvehuve, andern Theils Gtenbeberg genannt, enthaltend 54 Jucharte 
(jugera), welche Twey keympe (zwei Kämpe) md. Bemerft fei, daß Stephanus Stenbal, 


2) Urfunten zur Gefchichte des ehemaligen Klofters Eechaufen in der Ufermarf; mitgetheilt 
von Wippel in 2. v. Lebebur, Archiv, 1830, III, 342—355. — 3) M. a. D. 346. — 4) A. a. O. 
347. — 5) Carol. Lanbb. 158, 161, 188, 202. 
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Bürger in Bremslow, von den den Nonnen in Zehufen gehörigen Seen 3 Talent wieder⸗ 
Tanflich bezieht und A Talent auf Lebenszeit. Noch iſt zu bemerken, daB im vorigen 
Jahre 2 Hufen wüfl geworben find.“ 

Im Jahre 1384 verkaufte Lambrecht Luſchow zu Potzlow „den juncfrowen des 
elofters tho zehufen alle dy rechtichet unde vente dy IE”, fagt er in der Verkaufsurkunde, 
„bebbe ghehat bettoher vppe deme poslow (See) vp deme frame (Schreib ober Drud- 
fehler für Strame, Strom) op deme Brufe (Bruch) dat der leyght vnde dy bar vlut 
tüfchen zehuſen vnde poßlow .... vnde och dy pacht vppe dat ulenbruch”"®); und 1393 
erwarb das Klofter Durch Kauf von Menzo Wyman, einem Prenzlowifchen Bürger, den 
Antheil, welchen derfelbe an dem Dorfe Grunow hatte?) und ber in feiner Familie fchon 
1375 geweien ward). Bon da an If eine große Lüde in ber Urkfunden- Sammlung. 
Erft achtzig Jahre nachher bekennen die Gebrüder von Blankenburg zu Bitekow vermöge 
eines offenen Briefed vom Jahre 1472, daß fle dem Klofter mehrere Gelpzinfen, die 
ihnen von einigen Höfen und Haüſern im Dorfe Blanckenborgh zuftanden, „vor veftich 
gube vulwichtige rinfche gulden gud an golde unbe ſwar genuch an ber wichte” verkauft 

aben?). 

? Die Gebaüde des Klofterd hatten ihren Platz auf der aüßerſten Epige der in den 
Ulerfee Hineinreichenden Landzunge füdwärts vom heütigen Schulamtsgebaüde. Bon diefer Lage 
hatte Das Klofter auch einen befonderen Namen, was man aber aus einer verhältnig- 
mäßig fpäten Urkunde erführt. Dies gefchteht nämlich 1488, ald das Klofter, vertreten 
von der Abtiffin Otilia Grifenberges, Priorin Margaretha Budes (von Buch) und dem 
Propft Hennig Stolz dad Schulgenamt in Seehaufen übertrugen. Da heißt das Klofter 
„Marien⸗Werder, anders Zehufen genannt)"!%). Man darf nicht zweifeln, Daß Die Stelle, 
wo das Klofter geftanden hat, urfprünglich eine Infel gewefen tft, die im Lauf der Jahr- 
hunderte durch Alluvionen und Abnahme des Waflerftandes zu einem Halbeiland ge- 
worben ift, wie die Befchaffenheit bes Bodens (f. oben) es beütlich anzeigt. Die noch 
vollftändig erhaltenen Grundmauern verfünden es, daß die Kloßergebaüde ein Viereck bildeten, 
wovon die Kirche die eine Seite einnahm. Der Sage nad) ifl das Kloftergebatide durch 
Feüer zerftört worden. Auf eine plöglicde Zerſtörung deütet auch der Umſtand, daß 
man bisher dfters koſtbare Gegenflände, wie goldene Ninge, Telne Seiligenbilder in 
Silber und noch um's Jahr 1836 filberne Löffel mit der Infchrift Martinus Fuhrmann 
im Schutte aufgefunden bat. Im Jahre 1838 entfannen fich alte Leüte unter den Ein- 
wohnern bed Dorfes Seehaufen, die Außenwände der Kloftergebaübe In ihrer Kindheit 
noch haushoch gejehen zu haben. Ste ſtanden alfo noch etwa in den letzten Megierungs- 
jahren ded großen Königs, wurden aber ſeitdem allmälig abgetragen und zu verjchiebenen 
Amts⸗, Kirchen» und Pfarrbauten im Dorfe Seehaufen verwenbet!N), 


Die letzte Urkunde, welche bekannt geworben, ift vom Jahre 1506 und dadurch 
bemerfenswertb, daß Abtiffin und Konvent von Geehaufen, die wir bis dahin nur als 
„Mehrerinnen des Reichs von Marien» Werber" Tennen gelernt haben, plöglich „umme 
naliggenber noeth” in die Lage verfept worden find, von ihren Beflgungen etwas zu ver- 
außern. Sie überließen nämlid den Kalandöbrübern in Prenzlow ſechs Mark Pacht Im 
Dorfe Seelubbe auf Peter Lengend Haus und Hof für 25 Gulden unter Vorbehalt des 
Wiederkaufsrechts!?). War diefer Leny etwa ein Nachkomme des muthmaßl. Stifters? 


Zur Zeit der Kicchenverbefferung theilten die frommen Jungfrauen von Marien- 
werder mit den meiſten ihrer Schwefiern gleiches Schickſal. Die Güter Ihres Klofters 
wurben zu landesherrlichen Domalnen erflärt und mit den Beflgungen des Premonftra- 


6) Letebur, Archie, III, 348. — 7) U. a. D. 349. — 8) Garol. Landb. 201. — 9) Ledebur, 
Archiv, II, 350, 851. — 10) Ebendaf. 353, — 11) Riedel, Klöfter und Kofterrninen, In den Märk. 
Forſch. T, 176. — 12) Ledebur, Archiv III, 354, 355. 
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tenfer Monchkloſters Gramzow zu Einem Furfürftlichen Amte vereinigt, welchem in d 
zulegt genannten Klofter jein Sig angewiefen warb. - 
Bet diefem Amte waren ums Jahr 1650 von den ehemaligen Seehaufenfchen 
Kloftergätern: Das Amtsdorf Sechaufen ; in Bietikow das Kirchenlehn, 3 Baw (Bauer) 
höfe mit etlichen Höfen; das Vorwerk Drenie; Das Amtsdorf Grentz; von Grünow ein 
guter Theil nach Gramzow dem Ambte; in Seelibbe einige Paurhöfe; in Schenfenberg - 
2 Höfe mit 4 Hufen; und die Amtspörfer Poglow und Warnig!?). 


Der große Kurfürft iſt es geweſen, welcher Im Jahre 1664 Seehaufen vom Amte 
Gramzow getrennt und dem Joachimsthalſchen Gymnaſium überwiefen hatt). Die Län« 
dereien werden in mehrfachen Bruchtwechfel bewirthfchaftet, der hauptfächlich in Cerealien 
und Knollengemächfen befteht. Die Wiejen find einfhürig. Sie liegen faft im Waſſer⸗ 
paß der Oberfläche des Ukerſees. Rindvieh beweibet die Hütungsfläche. Die Garten- 
nugung iſt nur auf den eigenen Bedarf berechnet, von Obſt aber verfauft man etwas. 
So ift «8 im Schulanıte, fo auch bei den baüerlichen Wirthen von Seehaufen, deren 
Feldmark nur 395 Morg. groß if. Das Amt Käft Rindvieh von Olvenburger Race, 
fänmtlich zur Milchwirthſchaft. Die Schaafe find Merinos. Die Haüsler und Einlteger, 
deren es gegen 100 giebt, Halten Biegen, in feder Familie 1 au 2. Die Schweine 
find von guter Landrace. Beim Zugvlieh Halt man auf ein ſtarkes, kraftiges 
Arbeitspferd. Der Ukerſee gehört zum Domalinen-Amt Gramzow. Die Fifcherei in dem⸗ 
felben ift verpachtet, Hechte und Barfe find Die Fifchgattungen, welche dies Gewaͤſſer 
charakterifiren. Hanıfles und befonders Mauſe find in Seehaufen den Feldern fehr ſchaͤd⸗ 
liche Thiere, daher follte man bei Verpachtung der Jagden von der aus der Urzeit ber 
— noblen Bafllonen überfommenen Bedingung abflehn, melde die Einlieferung von 
Naubvögeln- Klauen und Fuchsnaſen vorſchreibt! Die Wohndalifer und Wirthſchafts⸗ 
gebatıde find burchfchnittlich von Fachwerk; die Waffermühle, Brandmühle genannt, iſt 
ein maſſives Gebaüde. Sie liegt nit im Dorfe, fondern ungefähr '/, Meile Davon ent- 
fernt. Sechauſen Hat eine Tochterfirche von Poglow; Ihr Gebaüde tft im I. 1617 in 
Steinfachwerk erbaut. Die Wege auf der Feldmark und Die Verbinbungsitraßen mit den 
Nachdarorten, von denen Gramzow der nächfte Punkt an einer Steinbahn ift, find im 
Herbſt und Frühling wegen des ſchweren Lehmbodens meiſt ſchlecht und kaum zu befahren. 
Dagegen bat Sechaufen eine Wafferftraße nad) Prenzlow von der Ober-Ufer durch den 
Strom und den Mellenfee in den Unter-Uferfee, die mit Fleinen Fahrzeügen benugt wird. 


Außer dem Dorfe Seehaufen ift auch die vorher genannte Brandmühle und das 
Dorf Serlübbe dem Schulamte grunbzinspflihtig., 


4. Die begütertſten Geſchlechter. 


Am Schluffe des 18. Jahrhunderts waren in Der Ufermarf 51 Familien mit Ritter 
und anderen größeren Gütern angefeffen. Darunter befanden fih 40 ablige, mit Ein- 
ſchluß von zwei fürftlichen Familien, und 11 Zanilten bürgerlichen Standes. 


Im Jahre 1850 iſt die Zapl der begütert gebliebenen und anfäfllg gemorbenen 
Familien auf 71 geftiegen. Davon befigen 49 Ein Gut und 22 zwei und mehr Güter. 
Dem Stande nad) fpalten fich dieſe Familien in 32 adlige, mit Einfchluß einer fürftlichen, 
einem der. regierenden Haüſer Deütfchlands angehörend, und in 39 bürgerlie. Mit 
Einem Gute find 15 adlige und 34 bürgerliche, mit zwei und mehr Gütern 17 ablige 
und 5 bürgerliche Familten angefeffen. 

Die nachftehende Tabelle enthält nur die Famillen ber zuletzt genannten Kategorie. 
Einige derfelben find auch in anderen Gegenden der Mark angefefien. Die in biefen 


13) v. Eickſtedi, Beiträge 318, 320, 323, 826, 327, 329. — 14) Carol. Landb. 200, Anmer⸗ 
fung 4) des Herausgebers, Miniflere vou Herzberg. 
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Gegenden belegmen Güter find mit ben ukermärkifchen der leichtern Uberſicht wegen zu⸗ 
ſammengeſtellt worden. Das am reichſten begüterte Geſchlecht iſt die — 


Familie von Arnim. 


Dunkel wie der Urſprung aller alten Familien iſt es auch der des Arnimſchen Ge⸗ 
ſchlechts. Ohne von einem Eridagus de Arnem zu ſprechen, der unter Heinrich dem 
Vogelfänger an dem Kriege der Deütſchen gegen die Slawen Theil genommen und im 
Jahre 988 bei einem Gefecht im Lande Hadeln in Gefangenſchaft gerathen, aus derſelben 
aber wieder befreit worden ſein ſoll, findet ſich die aͤlteſte und urkundlich beglaubigte Nach⸗ 
richt von einem Geſchlecht dieſes Namens in den Niederlanden, woſelbſt im J. 1190 Za⸗ 
charias und Jakob von Arnhem als Zeigen in einem Beſtaͤtigungsbriefe der Privilegien erwaͤhnt 
merben, ben Otto II., der fünfte Graf von Gelbern, ber Stabt Zütphen erteilt bat!®). 
Diefer niederläudifche Stamın der Familie bet in feiner Heimath ein halb Jahrtauſend 
gelebt. Er farb ab im Jahre 1716 mit Johann Baron von Arnhem, welcher Herr von 
Roſenthal zu Herslo, Rath des Fürſtenthums Geldern und ber Grafihaft Zütphen, Vor⸗ 
figender in ber Berfanmlung ber edelmögenden, abgeſandten Herren Stanten des Land» 
firih8 von der Velüwe, Nichter zu Arnhem und im Velüwe⸗Saum“ 3. ward‘). 

Wann und bei welcher Gelegenheit dieſes Geflecht nom Rhein nach den branden» 
burgifchen Marken gezogen, ift hiſtoriſch nicht erforfcht; wenn überhaupt die Verſchieden⸗ 
beit des Wappenbilpes des nieherlänbifchen und des maͤrkiſchen Gsfchlechtd einem gemein 
jamen Urfprunge nicht bindend emigegen tritt. Kür gewiß aber wird es erachtet, daß 
Das maͤrkiſche Geſchlecht feinen erfien Sig in .biefigen Landen in der Altmark gehabt habe, 
Dort Tiegt bei Arneburg ein Dorf und Gut, welches gegenwärtig meiftens Ahrend ge- 
nannt wird, früher aber auch Arnim hieß, ein Name, ber zu Ende des 18. Jahrhunderts 
noch gelaufig war und felbf jegt nicht unbekannt If. Hier In der Altmark iſt dad Ge⸗ 
Schlecht im 15. Jahrhundert ausgeflorben mit Georg von Arnym, der in Stendal wohnte 
und, da er Feine ehelichen Kinder hatte, eine natürliche Tochter im 3. 1433 kurz vor 
feinem Tode von Kurfürft Friedrich J. legitimiren Tieß, um ſie erbfählg zu machen!7). 
In der Altmark, anfcheinend am frühften, wird die Familie im J. 1229 genannt bei Ge 
legenheit einer Urkunde der Markgrafen Johann und Otto, vermüge Deren ein Taufchvertrag 
zwifchen dem Domkapitel zu Stendal und einem. daſelbſt wohnenden Kriegsmanne, Namens 
Heinrich, Iandeäherrlich betätigt wird, und worin Alardus de Arnem als Zeuge auftritt!), 
In der Ufermarf: findet ſich bie erfte Nachricht vom Geflecht der Arnims in der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, und zwar in einer Urkunde der Markgrafen Otto 
und Conrad vom Jahre 1286, die ſich auf das Kloſter Boigenburg bezieht. Unter ben 
vielen Zeugen, welche biefen Eros befräftigen, ſteht auf Tester Stelle Vochardus Hen- 
ckinus de Arnem; und dieſer iſt ed, welcher als Stammvater aller jet lebenden Glieder 
ber Familie angefehen wird?) 

Der Geſchlechtsname tft nach Verſchiedenheit Der Zeit und der Mundarten in den 
Urkunden verfihieben gefchrieben werben, Bald findet man ihn Arnem, bald Arnen, bald 
Arnam und Urnum, bald Arnym und Arnim, und an lehtere Korm des Namens feit der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, namentlich in den Jahren 1565 nub 1588, ein b an⸗ 
gehängt, alfo Arnimb geicprieben?%), was aber nicht lange uon Beſtand geweſen if. Seit 
der Mitte des 17. Jahrhunderis hat ber Name durchweg Die Form Arnim angenommen, 
deſſen Bedeütung anf Grund ber urfpeüngkichen, nieberbeütfchen Schreibart Arnhem, hoch⸗ 
deütſch Arnheim, Adlershorſt if. 


15) Tefchenmacher in Annel. Geldriae, II, 492. — 16) D’Outreins, Wegwijzer door de 
Heerlichkeit Roozendaal, Amsterdam, 1718, wofelbft die —— des legten Arnhem mits 
—— if. Roſenthal if in der Nähe der Stadt Arnheim belegen. — 17) Grundmann, Ufermärfiiche 

——— 65, 67. — 18) Riedel, Cod. dipl. Brand. © Site, V, 33. — 19) Oräapmann, a. 

67, 88. — 20) v. Gidftedt, Beiträge 116, 147, 191. . ge 


Terzhans, Landbuch d. Prov. Brandenburg, De. II. 41 
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Den erſten zufammenhangenden Nachweis von den Beflgungen der Familie von 
Arnim in den brandenburgifchen Landen giebt die Garolinifche Finanzſtatiſtik. Diefer 


zufolge befaß die Familie — 
Im Jahre 1375: 


In der Ukermark: — Zu Schonenwerder Ebel von Arnen 6 Talent und 
8 Schilling; zu Blumenhagen Janeke 6 beftellte Freihufen bei feinem Hofe und Ebel 
mit feinen Brüdern und Bettern Die Pacht dieſes aus 62 Hufen beftehenden Dorfs, mit 
Ausnahme von 2 Hufen, weldhe den Eveln (famuli) von Scadebak (Schadewacht) ge 
hörten; — zu Linthorſt Ebel mit feinen Brüdern und Vettern die Pacht von 6 Hufen, 
mit Ausfchluß von 16 Schilling, die dem Altare im Städtchen Jagow zuſtanden; — auf 
der Feldmark dieſes Städtchens Jago w berfelbe Ebel von Urnen 6 Hufen Landes unterm 
Pflug; — zu Tafchenberge ebenfalls Ebel 6 beftellte Freihufen bei feinem Hofe, das 
Quartal ausgenommen; fowie von 9 Hufen bie Pacht und von 8 Hufen die Bede; — 
zu Tzernekow Ebel mit feinen Brüdern und gemeinſchaftlich mit Dito von Rammyn 
die Bebe von 8 Hufen; — zu Scapow Ebel Pacht und Bede von 4 Hufen; — zu 
Dochow Ebel die Pacht von 4, Hufen und die Bede von 10 Hufen. In diefem 
Dorfe hatte die Mühle 2 Wifpel Pacht und 6 Schilling Zins zu entrichten; die Mühle 
lag aber wüſt, und da heißt e8: Ebel von Arıym Hat bie Erftattung derſelben (der 
Präftationen der Mühle)*1). ’ 

Im Savellandes — Zu Rarpzom die Witwe von Arnym 11 Hufen bei Ihrem 
Hofe, den fie zum Dienfte des Herrn inne bat. Pacht Hat genannte Frau von Arnym 
von 5 Hufen; — zu Buchow haben die von Arnum die Ober- und Mittelgerichtäbarfeit; 
— zu Rybbeke Wittwe von Arnim 2 Stüde Geldes und 3 Scheffel Erbfen; — zu 
Poretz (Pareg) Gereke und Otto von Arnam 15 Stüde Geldes und 8 Scheffel!?). 

Bon den beiden Arnims in der Ukermark wurde Ebel der Stammvater der Bieſen⸗ 
thalfchen und Janeke ober Jancke der Stammvater der Zehdenikſchen Hauptlinie. Jene 
bat ſich in die Gerswaldeſche und fpäter in Die Bolgenburger, diefe in die Fredenwaldiſche 
Nebenlinie getheilt, ohne der Nebenäfte zu gedenken, bie ſich von den beiden Hauptäften 
nad) Sachſen und Franken verzweigt haben. 

Biefenthal, Schloß und Stadt, mit Der Heide, dem damals beftehenden Eifenhammer 
(1, 231) und den Dörfern Rudenitz, Danewig, Schepforbe, Wandelig, Baftorf, Hönow, 
Wernow, Schönefeldt, Freüdenberg, Heckelwerg, Steinfurtb u. a. m., kam zur Hälfte im 
Sabre 1427 an die Familie von Arnim, indem die Brüder Klaus, Wille und Otto biefe 
Befigung dem Mathias von Uchtenhagen für 400 Scho böhmiſcher Groſchen abfauften??). 
Beim Abichluß dieſes Kaufe befaßen ſie fchon die andere Hälfte von Biefenthal; zu wel- 
her Zeit aber diefe von der Familte erworben wurde, tft unbefannt, doch wahrfcheinlich, 
daß es zu Ende des 14. Jahrhunderts gefchehen iſt. : Biefentbal blieb bei der Familie 
bis zum Jahre 1577. Da übernahm Kurfürft Iohann Georg dieſe Lehnbeflgung und 
entfchäbigte den damaligen Inhaber derfelben, Franz von Arnim, durch dad Lehngut Rahmen, 
welches mit feinen Zubehörungen, als Gründel, Tempelfelde, Wilmerſtorf, Zurmeefe, 
Grazow und Börnife, ſchon ein altes Arnimſches Lehn geweſen war, vom Kurfürften 
aber zu jenem Zweck kaüflich eingezogen wurde. Lähmen, jet Löhme genannt, war nodh 
nach dem 30 jährigen Kriege beim Arnimfchen Gefchlecht, während biefes Krieges jedoch 
fo völlig verwäftet worden, daß «8 vom Beſitzer nicht behauptet werben konnte, fonbern 
theils durch Verkauf, theild auf andere Welfe In frembe Hände gericth. 

Zehdenik, Schloß und Stadt fammt zugehörigen Dörfern, iſt als ein eröffnetes 
Lehn im Jahre 1438 an Hand und Jaspar, Gevettern von Arnim, verliehen morben. 
Des erftern Nachkommen Lippold und Heinrich, Gebrüder von Arnim, haben biefe Be⸗ 


21) Garol. Landb. 166, 169, 171, 172, 173, 178, 870. — 29) Ebendaſ. 108, 114, 115, 118. 
— 23) Kaufbrief Bei Brundmann, a. a. D. 75, 76. 
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fitung im Jahre 1506 an. Hans von Arnim aus dem Haufe Gerswalde (Han der Bieſen⸗ 
thalfchen Hauptlinie), damaligen Landvogt der Ukermark, verkauft, welcher letztere fie hin⸗ 
wiederum im Jahre 1528 an Kurfürft Joachim I. gegen das Schloß Boigenburg vertaufcht 
at?*). 
; Boitzenburg iſt ein Name, der In den Urkunden frühzeitig und fehr oft genannt 
wird. Man trifft ihn zuerft als Gefchlechtenamen im J. 1215 in einer Urkunde des. 
Markgrafen Albrecht IL, worin bie Stadt Stendal von der Laſt ihres Burggrafen befreit 
wird; dieſe Urkunde iſt u. a. von Gozwinud de Bozineburs beglaubigt??). Derfelbe Goz⸗ 
win von Boyceneburch erfcheint auch in einer auf das Klofler Hillersichen Bezug habenden 
Urkunde deffelben Markgrafen von 1217°%), und in demfelben Jahre ein Rutegarus, Prieſter 
in Boyzeneburg, ald Zelge In dem Schenkungsbriefe der Grafen von Suerin, die Ber 
leihung von 4 Hufen Landes in Bernebel an das Klofter Diftorp in der Altmark bes 
treffend?”). Dazumal gab es alfo In Boigenburg fehon sine Kirche, aber auch ein Schloß, 
von deflen Dafein wir jedoch zum erften Mal im I. 1276 unterrichtet werden, wo von 
demfelben gefagt wird, daß 10 Dörfer dazu gebörten??). Jener Gozwin, defien Name 
- auch noch 122629, fowie 1233 und 1236 vorfommt?®), war fehr wahrfcheinlic, Befehls⸗ 
haber des Schlofjed und entweder Lchnöträger der dazu gehörigen Güter, oder — Ver⸗ 
walter (2) derfelben für landesherrliche Nechnung. 1269 ftiftete hier Heinrich von Stegelig, 
einen @efchlechte angehörend, welches in Boitzenburg angefeffen und fehr wahrſcheinlich 
flavoifchen Urfprungs war, und gegen den Schluß des 17. Juhrhunderts ausgeſtorben ift, 
ein Sungfrauen» Klofter Benebictiner Ordens, weldhes den Namen Marienthür erhielt. 
Aus dem Bundationsbriefe dieſes Klofters erficht man, daß die Drtfchaft, bei der es 
feine Stelle erhielt, Marienfließ genannt wurbe?!), was vermuthen läßt, Daß neben dem 
Schloſſe Boitzenburg fehon früher eine Art geiftlicher Stiftung befand, worauf auch bie 
Erwähnung des Briefterd Nutegarus In der Urkunde vom J. 1217 Hinweifl. Bon dem 
Klofter Marienthür fteht In unferen Tagen nur noch ein geringer Mauerreft in ber Nähe 
des Fleckens Voitzenburg. Das Kloftergebaude war darnach aus Geſchieben, gleich Denen 
zu Zehdenik und Lindow, errichtet??), Das Klofter wurde 1536, alfe ſchon vor Der in 
der Kurmark veranftalteten allgemeinen Kirchen-Bifitation, fekularifirt und dem von Alr- 
nim mit den dazu gehörigen Gütern zu Lehn gegeben??). Diefe beftanden im 14. Jahr» 
hundert auf der Feldmark des Dorfes Boigenburg aus 44 beftellten Freihufen. 

Das Schloß fand auf einer Infel im See Typen. Es war eine anfehnliche Gränz- 
fefte, welche außer 18 Freihufen, Die in der Dorſ⸗Feldmark lagen und beftändig unterm 
Pfluge gehalten wurden, noch Badıt an Naturalten und Geldzind von 11 der ihr überbics 
in derfelben Feldmark zugewieſenen 24 Hufen bezog. Im ähnlicher Weiſe waren ihr Die 
Dörfer Krewig, Cerwelyn, Wichmannfltorff und Mittenwalde zufammt den Mühlen 
zinspflichtig.. Die Feldmark des Dorfes Boigenburg hatte im Ganzen eine Ausdehnung 
von 56 Hufen. Man unterfchied ein altes und ein neües Feld. Jenes war weit geringer, 
als dieſes beftellert. Jedes Feld Hatte im 14. Jahrh. mehrere unbeſetzte Hufen. Außer- 
dem gab e8 im Dorfe 71 Coſſäthenwörden. Neben der Feſtung und Dem Dorfe, welches, 
wie gefagt, früher Marienvlete hieß, ein Name, den die Carol. Finanzſtatiſtik nicht mehr 
kennt, war in Bolge der Echloß- und Klofter-Bedürfniffe das Städtchen oder der Flecken 
(oppidum) Boigenburf entftanden. Eine Feldmark war damit nicht verbunden. Doc) gab 
ed einen Freihof, der In der Nähe des Palliſadenwerks, Dad Haghendor (Thor) genannt, 
lag und vom Landesherrn zweien Brüdern Namend Muſheym verliehen worden wat. Im 





24) Grundmann, a. a. D. 77, 143. — 25) Lenz, Narkgraflich Brantenburg. Urkunden 24. — 
26) Riedel, Cod. dipl. Brand. Urf. I, 7. — 27) Gerden, Fragm. March. I, 7. — 28) Gerden, 
Cod. dipl. Brand. I, 258. — 29) 8enz, a. a. ©. 26. @erden, Fragm. March. I, 10. — 30) Riedel, 
a. a. D. 14, 18 — 31) Grundmann, a. a. DO. 50. — 32) Riedel, Klöfler und Kloflerrniuen, in den 
Märf. Forſch. I, 176. Dafeldft ift Heinrich von Stenelig irrtümlich Stepnig genannt. — 33) Carol. 
Landb. 185. Aumerk. 1) des Miniſters von Herzberg. ' 
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Städtchen gab es 9 Marktbuben (macellae) und 9 Fleiſchſcharren, und vor bemfrfsen 
Tag die Mühle. Zum Oppidum Boigenburg murben im 14. Jahrhundert eine große Menge 
fiichreicher Seen gerechnet, die größten Theils noch Heüte zur Bolgenburger Begüterung 
gehören. Es waren außer dem ſchon erwähnten Tygen die zwei Seen Subow; bei Kerze 
velde der Greble; bei den Dorfe Placht der See gleiches Namens; bei Cloftermolde ver 
Trebenyfe; fodann der Glanbefe; bei dem Dorfe Eofteryn, unfern der Stadt Kuchen, der 
See Eofteryn (I, 424); bei Tylftorp der Sce Swantike; um das Brombeergeftraich (Ru- 
betum) Mabendorp der Vokerow, der Fleinere Bokerow und noch ein See, Namens 
Stoygen; der Laſſentyn beim Dorfe Warte; bei Crewitz der See gleiches Namens und 
beim Dorfe Bifterveld der Mellen See*). 

Der Name Boitenburg iſt in den Urkunden verfchtenenartig geſchrieben. Die ältefte 
Form ift VBozinebure 1215; darauf folgt Boyzeneburg und Voyceneburch 1217; Boitzen⸗ 
burch 1225 und 1226, auch Boizeneburg und Boitzenborg 1226; dann die Formen Boe—⸗ 
cenburg 12386 und Borzenborh 1240, worin der dritte Buchſtabe e und c offenbar für 
"das In den Urkunden undehtlich -gefchriebene f gefeht ift; denn es folgt fogleich wieder 
Boyceneburg 1240, Boizenburch 124833), Boycinchorch 1267 und 1293. Im Garolint- 
chen Landbuche von 1375 kommt der Name nicht weniger ald neun Mal vor, aber ſieben 
Mal völlig entfteflt in Bozelenborg, Bofelnburg, Boeſſelburg, Boeslenburg, Boslenburg, 
Bowslenburg; zwei Mal fellt fi die ältere Form Boytzenborg ber. Die letzte Silbe 
des Namens zeigt ſich zmar in den älteften Urfunden fogleich als ein beütfches Wort; 
dennoch Tann man geneigt fein, dieſe Silbe wie den erften Theil des Namens für fla- 
wifchen Urfprungd zu halten und den ganzen Namen entweder durch Kampf, Sieg oder 
durch Kampf- Stätte ziı erflären, denn Boycene, Boigen ꝛc. hat umftreitig das Wort 
„Boi“, Kampf, Gefecht, zur Wurzel, daher: „Bokz“, Kämpfer, Streiter,; „Boizewyi?, 
Dem Känıpfer gehörig, und „Boiniza“, das Bollwerk, ein Wort, welches Boizene, oder 
abgefürzt Boten am nächften zu Tlegen fiheint; und Borg oder burg mag bie verdeütſchte 
Form eines Ahnlich Flingenden flamifchen Worts fein, melches in „Boriu“, beflegen, über» 
winden; oder auch in „Bor", eine fandige, mit einzelnen Vaumen bemakhfene Gegend, 
wurzeln kann. Diefe der rufflfchen Sprache entnommene Etymologie (im Serbifchen der 
Raufig heißt die Schladht „Bitwa“) rechtfertigt den Gebrauch des 9 im Nanien Bolgen- 
burg, wie e8 die Urkunden thun und auch in neüerer Zeit üblich geworden iſt, nicht; denn 
in feinem der von „Boi“ abgeleiteten Wörter zeigt fi) das Icrrü (y), fondern Immer der 
reine Vokal I, aber mit einem Häfchen, was anzeigt, daß er ganz kurz oder wie ein 
Dipktong ausgefprochen werden muß. Daher ſchreiben wir richtiger Boitzenburg und 
fprechen richtig, wenn der Name Beützenburg ausgefprochen wird. Seinen Urfprung auf 
„Bog, Boh“, Gott, and „Vofhit, Boͤzy, BLSE", göttlich, zurückzuführen, feheint nicht 
zuläffig zu fein. J | — 

Die Boitzenburger Linie des Arnimſchen Geſchlechts, welche in der Perſon von 
Friedrich Abraham Wilhelm im Jahre 1786 Hei der Tihronbefleigung des Königs Frie- 
drich Wilheln 1. in den Grafenftand erhoben wurbe, tft die reichbegfitertfte Der ganzen ' 
Familie. Ihr unmittelbarer Grundbeflg in der Ukermark, beftehend aus der Begüterung 
Roipenburg und den Zichomfchen Gütern, Hat einen Flächeninhalt von 4,22 Quadrat» 
Meilen, der fih auf 5,69 Q.⸗M. erhöht, wenn die Feldmarken der zinepflichtigen Bauer» 
dörfer binzurechnet werden. Wegen dieſes bebeütenden Grundbeſitzes ſteht den Grafen 
Arnim =-Boigenburg feit 1839 das wichtige, politiſche Mecht zu, erbliche Mitglieder der 
Nitterfchaft auf dem Provinzialsfandtage der Mark Brandenburg mit Virilſtimme zu fein. 

Der Boigenburger Zweig der Kamille Arnim befteht im I. 1854 aus zwei Gliedern, 
dem Grafen Friedrich Ludwig, geb. 1796, welcher am Königlichen Hofe mit der Stelle 





* — Carel. Landb. 17, 184, 185. — 35) Für 1240 und 1248 Dreger, Cod. dipl. Pom. 200, 
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dea Oberfſt⸗Gewandmeiſters betraut iſt, und deſſen flngern Bruder, Grafen Adolf Hein⸗ 
rich, geb. 1803, der, Staatöminifter außer Dienften, Im Jahre 1848 an die Spike des 
Miniſteriums vom 18. Mätz trat und Landiags-Marfchall der Kur- und Neümark Bram 
denburg und des Markgrafenthums Nieder-Laufig iſt. Nach dem Ablchen des Grafen 
Friedrich Abraham Wilhelm (F 1812) foll über die Vertheilung ber Belgenburger und 
Zichowſchen Güter unter deſſen eben genannte zwei Söhne das Loos entfchienen haben. 

Graf Friedrich Ludwig bat übrigens die Beftgungen feines Haufes fett 1836 er⸗ 
weitert durch Ankauf von Gütern Im Nieder-Barnimfchen Kreife und badurd ben Terrt- 
tortal-Umfang der Gefammtbegüterung der gräfltchen Linte Arnim-Botgenburg auf beinah' 
6 Quadrmt-Meilen gebracht. Nach Ihnen pflegt fich der Beflger gegemwärtig Graf Arnim- 
Blumberg zu nennen. Auf diefe Güter komm’ ich weiter unten zurück. 

Das Schloß Bolkenburg bat eine reizende Lage auf einer Anhöhe, eine eigene 

Kapelle und iſt mit ſchönen Gärten und einem Park umgeben, an den ſich ein Thier⸗ 
und ein Fafanengarten fehlteßt. Das Städtchen oder ber Fleken Boitzenburg hat, wie 
vor Jahrhunderten, auch heüte keinen Grundbeflg; nur Die Kirche iſt mit der Acker⸗ und 
Wieſenflaͤche bedacht, welche in der Tabelle fteht, wogegen das darin aufgeführte Areal 
ber Gebaüde und der Gärten zu 20 Büdnerftellen gehört. Die Einwohner find theils 
Handwerker, theils Händler, Die meiſten aber Tageloͤhner, welche auf den gräflichen Gütern 
Iohnende Berchäftigung finden. Das Städtchen hatte 1750: 662, 1800: 643 und 185% 
gegen 1000 Ginwohner. Das Gebaüde der Hiefigen Mutterkicche, an der 1 Geifiltcher 
ſteht, und zu der die Dorfkirchen zu Berkholz und Naugarten als Töchter gehören, Hi 
maſſiv um's Jahr 1650 erbaut. Mit der aus 3 Klafien beftebenden Elementarfchule ift 
eine Induftriefchule für Mädchen, mit 1 Xebrerin, verbunden. In VBolgenburg wirken 
2 Hrzte, 1 Hebeanme, 1 Apotheke und 2 Badeanftalten für die Gefundheitäpflege Der 
Einwohner der gräflichen Begüterung. Jaͤhrlich finden 2 Jahrmärkte Statt. Durch die 
Borforge des Grafen Adolf Hehrtrich iſt Boitzenburg durch Erbanung von Steinftraßen 
mit Prenzlow, Angermünde, Templin und Lychen in Verbindung gefegt worden, Weges 
Bauten, welche innerhalb des Boitzenburger Gebiets auf Dominial⸗, außerhalb veffelben 
auf Koften der betreffenden Kreife ausgeführt worden find. Die übrigen and» und Feld» 
wege bleiben dagegen wegen des lehmhaltigen Bodens in naffen Wintern und im Fruͤhjahr 
ſchwer zu befahren. 
Was nun im Befondern die neüen Erwerbungen im Nieder - Barnim betrifft, fo 
befteben diefelben, wie die Tabelle nachweifet, aus den NRittergütern Blumberg und Hellers⸗ 
Dorf nebſt Vorwerk Eliſenau, die im I. 1836 von der Familie von Goldbeck, und aus 
dem Rittergute Falkenberg, welches 1843 von der Familie von Freyer erfauft wurde. 

Blumberg war bis vor zmweihundert Jahren ein Städtchen over Flecken (oppidum). 
Als im erften Viertel des 1 Jahrhunderts Die Eroberungen der Deütfchen auf bie 
Gegenden an der Oſtſeite der Havel und Spree außgedehnt wurden, erhoben ſich zwiſchen 
dem Bifchof zu Brandenburg und den erobernden Markgrafen über die Gröebung des 
Zehnts in den nelen Ländern Streitigkeiten, die mehrere Jahre Iebhaft fortgeführt und 
gemäß Auftrags des Papſtes Gregor IX. vom Jahre 1234 durch Vermittelung des 
Bifchof8, des Nropfled und des Scholafticus zu Merfeburg erft 1237 dahin beigelegt 
wurden, daß die Markgrafen in der Hebung und dem Genuß faft aller Zehnten verblieben, 
Dafıır aber dem Bifchofe u. a, „an einem ſchicklichen Orte des neuen Kandes hundert. 
Hufen unangebauten Landes zu aller Nutzung und mit allem Rechte, auf denen er 
fich anbauen könne, wie es ihm beliebe“, als Entſchädigung überwieſen?e). Der 
Bifchof, fo meint man, erhielt biefe hundert Hufen ohne Zweifel Im Lande Barnim 
und benutzte Diefelben zur Gründung eines Städichend unter dem ‚Namen Blumberg. 
Wahrfcheinlid war es ein altflawifches Dorf mit ungewöhnlih großer Feldmark, 





N ve 
36) Rievel, Cod dipl. Brand. Gedichte VILT, 15, 146, 149, 152. 
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die In dem Bertheidigungsfriege ber Bewohner des Landes gegen ben anbringenben 
Feind größtentheild öde umd wüſt geworden war und nun bei nubdarerer Be 
bauungsart Seitens des Deutfihen eine fo große Zahl von Dienfl- und zins- 
pflichtigen Bewohnern zufanımenrief, daß aus Dem Dorfe, neben welchem fich eine herrfchaft« 
liche Burg befand, ein Flecken entftand?”). Lehrreich würd’ es fein, zu erforfchen, ob ſich 
in ber Feldmark von Blumberg irgend ein drtliher Name erhalten hat, der. baran erinnern 
fönnte, daß der Name Blumberg nur eine Überfegung der urfprünglichen ſlawiſchen Be, 
nennung ift, die etwa „Zwätnaja Bora” Elingen mogte. Blumberg liegt in einer wellen- 
förmigen, bügelreichen Landfchaft, die von blumigen Wiefengründen Durchfchnitten iſt. 
‚Die erfte urfundliche Erwähnung des Orts findet fi 1253, wo in einer marfgräflichen, 
zu Spandau audgefertigten Urfunde ein Kriegemann Dietrich von Vlumberg ald Zeüge 
angeführt iſt?s), welcher vermuthlich Befchlöhaber im dortigen Schlofje und Verwalter 
des bifchöflichen Tafelgut8 fein möchte, in welcher Eigenfchaft man Blumberg durch Kaifer 
Gar! IV. Finanzfatiftif von 1375 Eennen Iernt, wo gefagt ift, daß ganz Blumberg, ein 
Stäbtihen (oppidum), mit Ober⸗ und Untergericht@barfeit, mit Spann- und jedem andern 
Dienft, mit aller Freiheit und Nutzung und mit allen Gerchhtigfeiten und Zubehörungen 
dem Brandenburgifhen Bifchofe zur bifchöflichen Tafel vereignet fe, und theil8 von ihm 
felbft, theils von feinen Bafallen genugt werde. Dan erinnere fih, wird hinzugefügt, 
nicht mehr, Daß der Marfgraf bier irgend etwas hbefeflen babe. Die Feldmark beftand 
.auß 100 und 24 Hufen (die Trennung ber beiden Zahlen ift wegen ber oben erwähnten 
100 Hufen bemerfenswertb), davon ber Pfarre 4 und der Kirche 1 Hufe gehörte. An 
Pacht, Zind und Bede entrichtete jede Hufe 14 Schilling. Auch gab es eine Windmühle. 
Die Schulen (prefeeti, alfo mehr als einer, vielleicht einer für das altflawifche Dorf, 
ein anderer für die beütfche Nicderlaffung) hatten 24 Hufen®®). Eine andere Angabe ber 
lehrt und, daß im Jahre 1375 eine bürgerliche Familie, Namens Honow, den Flecken unb 
das Schloß Blumenberg vom Bifchofe zu Lehn trug). | 

Im Landfchoßregifter von 1451 fteht: „Opidum Blumberg bort den Biſchop von 
Brandenburg." Damals war die Feldmark cben fo groß, als im Jahrhundert vorher, 
und die Pfarre, fo wie das „Gotzhuß“ (Gotteshaus, die Kirche) befaßen Diefelbe Hufen- 
zahlt). Urkundliche Überlieferungen im Hausarchiv zu Blumberg nennen den Ort 1454 
ein Stediken, 1515 unſers (des Brandenburgifchen) Stifftö Flegk, 1542 einen Bleden. 
Die Urkunde von dem zulegt genannten Jahre iſt Infonberheit dadurch bemerfenswerth, 
daß fie Nachricht giebt vom Übergang des Ortes aus bifchöflichem Beflg in den des 
Landesherrn ; denn es beißt: „Im 1542ften Jahr Hat Matthias von Jagow, Bifchof zu 
Brandenburg, den Flecken Blumberg dem Ehurfürften Joachim überlajien, und bat Der 
Viſchof dad darvor befonmen, dad Dlumberg fo vill nicht tragen kann.“ Aber noch in 
demſelben Jahre verkaufte der Kurfürft das Stettlein an Hanfen von Krummenſee für 
.5000 Gulden. Die Nachfonmen deſſelben haben e8 1602 dem Kanzler von Löben ver⸗ 
fauft. In allen Lehnbriefen bis. 1644 wird Vlumberg jedes Mal ein Städtlein genannt 
und bie alten Hausbücher gebrauchen dieſe Bezeichnung beftändig. Nach 1644 muß das 
Städtchen in Verfall geraten fein, denn in der Beflätigung des Erbvergleich& über die 
Nachlaffenfchaft des Iohann Sigismund von Löben vom Jahre 1656 wird Blumberg 
blo8 das Lehn⸗ oder Nittergut Blumberg genannt, und In Feiner Urkunde oder Verhandlung 
ber folgenden Zeit fommt die Bezeichnung Städtlein oder Flecken vor. Auch der Hofpoet Canitz, 
der Periode des großen Kurfürſteu angebörend, befaß dieſes Gut und bewohnte e8 mit 
feiner gefeierten Doris v. Arnim-Boigbg,t?). In der Hufen-Tabelle voni1671, welche in 
Folge des vorjährigen Landtags aufgenommen wurde, um zu (Zertiegung auf ©. 335.) 





37) Riedel, a. a. ©. 24. Deflen Mark Brandenkurg im 3. 1250, 15 410, 411. — 38) Ger⸗ 
den, Cod. dipl. Brand. VI, 565. Riedel, Darf Brantend. a. a. 8. — 39) Garol. Laudb. 75, 78. 
— 40) Gbenvaf. 41. — 41) Garel Landb. 316. — 42) Büfcging, Topographit, 41, 6% 
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Überficht bes Grundbeſitzes ber begütertften Geſchlechter in der Uker- 
mark, 1850. 
Flaͤcheninhalt in Morgen und Quadrat⸗Ruthen. 


die Buchſtaben A. T.; — R. O. H. W. P. — B., Lb., TI. bezeichnen die Lage der Güter In ten arelſen 
AH —— Templin; — Ruppin, Oſt⸗ Sn und — A N Landstırg 

















‘ nnd Teltow 
def: u. 
Namen der Büter. | a Särten. | Ader. | Wiefen. > en Borland. — f — 
ellen 











ee ee a 
2. Familie von Arnim. 
A. Pie Grafen von Arnim-Boitzenburg 
1. Unmiltelbare Befignngen des Grafen Adolf Seintii, Staatéminiſters . D. 





Zerwelin, Some 13. 55| 2 78 132. 21 101 95| 88. 122 34.176| 658, 5 


egüterung Boißenburg: | 

. Das Hauntaut Boikenburg . — 1741158. 313082. 176 595. 1366, — — 107. 27| 3953. 156 
. Bei der Mühle . e ; 861% 3. —| 156.177) 19. 544 — — 44. 1771 224. 144 
. Santfrug . -I1. —| 2 24 157.139 14 31 — _ 50. 5| 225. 44 
: Arnimshain, Borwerf . . 113. 152 12. 158 1447.128]221. 6 — > 289. 51| 1724. 135 
. Worbe in Berfholl . . — 1. 177 — — — — 1.177 
. Boiflerfelde, Brwm. .  . 11. 961 6. 136 1116. 104149. 600 — — 211. 54) 1485. 90 
. Bröbbin, Borw. '. ; .1 2. 87| 14. —! 611.150] 88 170 — — 271. 99 988.146 
. Brüfenwalde, Borw. . ; — 16.143] 863. 21 243.159) 70: 1 — — "1 193. 144 
. Mühle ve ER... TI — 3. 81| 206. 20 82. 11 — — — 21. 131 
. In Claushagen.. 13. 45] 45. 45 68. 1433 — — — — JWM. 53 
. Erewig, Bor. . . 13.133] 10. 10411991. 1741370. 35] 60. — — 74.167! 2511. 73 
. Eüfteinchen, Borrw. . . | 7.113| 32. 74] 288. 744 — — — 28. 91 356.172 
. Segefeier, Borw. . 111. 137 1.137| 119. 165)165. 15 — 53. 135) 342. 69 
. Funkenhagen, Vorw. 114. 1101 9. 88 1002. 165 304. 117)1 30. 7| — 80. 161| 1432. 108 
. Fürftenau, Vorw. 180.151! 9. 301608. - 381. 1644 — — 131. 58) 2151. 43 
Sepfendorf, Borw. . .I— 51 6 —| 228. —| 76.150) 21. | — — 332. 60 
Lichtenhain, Vorw.. . 2. —| 16. 27.2663. 901180. 67! 39. 91 — 52.175| 2054, 94 
Lindenſee, Borw. i It. 90) 2. —| 698 —| 78. 53) 1. 91 — 180.134] 949. 146 
‚ Mablendorf, Bow. . .I — — 1300. —| — — — — 00. — 
In Nangarien .. 1—- | 2.10 : 80 — _ — — 5 61 
In Rofenom  . I — 64 — — — 33 7. 97 
Rummelpforter Mühle — 120 1. — 166.114 9. T28s8 — — — . 17197. 79 
Sternthal, Vorw... . 11. 54 J — 2054. 58|155. — — — 231. 72| 2588. 137 

In —— ..11. 60 30, 51.110 — — . 80. 
In Warihe . .— 8 0 37. Bl 0. 83 oa. 96 — 13. 401 116. 32 
In Weggun — 126] 10. 30] — — — —* — 10. 156 
Bichmanasdorf, Vübnerfiche — 38 1.1607) — — — — — 2, 65 
‚ Fiſcherhaus I— 9] 1.176 366 — — — 2. 66 4. 127 
Vrppsarten, Vorwert 14. —| 9 40 “3. 30 55. 100 — — 6. 651 548. 55 
‚ Biegelt » .1 1. 19) 2%. 48 — — 3. 67 
Zentzhaus, Kalkofen. “. I- 53) 1.146 2. — — — 4. 19 
Boipenkurger Forſten .1 — — — 49. — 800. —136789. 4211633. 169 39272. 31 

arin: 

a. Aalkaſten, Foörſterei fi #i 1. 901 12. — 20. —| — — = 33.138 
b. Arnimehain, Heidewärter.. | — — — 5. — — — B 
e. Beigenburg, Börfterei I — — 6 12. 0) — — 18. 90 
d. Brüfenwalbe, Foͤrſteri J-581 1. —| 12. —| 12. 900 — 3% N .— 25.145 
e. Gripken, Heitewirtrt . I— 161 3.1581 — 2.14 — s V50. — 6.138 
f. Saßleben, Heidewärteree I— 12!— 68 1. 8585| 3.151) — |“ — 5.115 
z. Hohenhelde, 2 —— — % 4 — — — — * 4. 26 
h. Mahlenvdorf, Körfterei — — — 3. 900 — — — 3. 90 
i. Saugarten, Heldewärtevei . — 23) 1. — 2140| 10. —| — — — 13. 163 
: Thiergarten, Eifer .I— 381 1. 7) — 12. 0 — — — 14. 15 
—  ,Zapthans .I— 8 — — — _ — — — 33 
Warthaerheide 2 Wil nuw.i— 26! 4. — | — — — — — 4. 26 
a. Wichmannéd. Kopp. Heſbew — — — 5. —/ — — = BD 
>. Zeutzhaus, Forſterei I 13 4 1001 — 2. — — — — 6. 23 
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zt⸗ ser in? ' Ertrag⸗ 
Namen der Güter. — Gärten. | Acker. Wieſen. |Hätungen| Forſtland. Io = Zuſammen. 
ellen | 
p- Zerweliner Heitemi— 13 2. — 4.123) 10. =; — De — — 16. 136 
— ildwieſeß — | = | — 6. —J) — — — = 
h. 23erw. Mittzaunm.|— 18 4. a — | — De = —F — i. 18 
34. Beenzer Fox — — — — 617. 145) 36.143) 654.108 | 


Boigenburg. T] 89. 111 


Barmen, Ritter. v1 7 1 7. 158 2 144) 263. a3! 26.146) 211. 671 59.1721 3116. 28 








„Büuüdnerſt. 24) — 1 — | —- — 1 2.168 
Gollmih . 2.1 19. 3 80. 37 280%. 99| 546. 46] 19.167| 387. 20 176.149) 4032. 19 
Gr. Holgendorf . „ _8 1611 52. 64! 1780. 14 al diQ. 23: 84 1555; -— 1 107.166| 2455. 40 


Gemma 1 . 124. 24. 1391 590. 0. 70127001. ın 118'4881. 139]1461, 88198005. 113[3601. 95| 75470.112 | 


2. Mittelbarer Befig von zinspflichtigen Bauerbörfern, 


Berkbo = 8. 861 43. 31 2840. 291 er 201 :.3. 5 — P 

Bolgen 3. 92| 12.112] 66. 75) 13] — — 1-13) 9. 8 
Gorolinentof.Kolanie „I— 55] 2. 72) 118.119, 2 81 2. 66 — 
Blaushagen . . 1 7. 75| 113. 155| 1351. 16| 55.171) 381..138 r- 70. 13] 1880. 157 
Harvenbed . . ii 10. 801 92.448 2882. 388. 1261 75.172) 77.1391 148. 167 3686. 154 





Habtehen ul 9 88) 43.154| 2171. 33 366. | 9 — 290. 103! 139. 851 3022. 147 
ame ul 210 5. 23 146. 56| 22. 0 — — .|73 57) 178.165 
Rom - ul 5. 89 51. 1744. 65! 358.168| 24. 8| 2 — | 104.160) 2289. 6 
Shomsof - - „1 72. 381 90. ri 3477. 69] 150 54 55.10. — 108. 7| 3884. 8 
Mate .  . „] 8143] 33. 60 2313.171| 46 60 63. 32 | 203. 12] 2266. 118 
Mengun ui 8 82 59. 33| 2267. 106! 354. 61 — 496. 5110| 10 169. 46| 3346. 6 
Wicmannsdorf „| 12. 55| 73. 76| 2951. 53] 244. 491 26.1 . 88j_ 3403. 92 | 





Summa 2 . 82. 102] 821. 3122391. 58/2460. 127| 633. 72} 863. nn 146] 28158. 148 
Summai u 2. Ir. 8111211. 73140336. 5611142 86 2094. 160138870. 10314766. 61103629. 80 


3 Gemeinſchaftlicher Befis des Srafen Adolf Heinrich und des Freiherrn Heinr. Adolf. 




















Milw. . Bl 5. 821 11. 1471 2180.141.| 168. 20] 100. 44) 581.151] 98. 19] 3146. 70 
Schwanederg „I 6. 67) 4. 69! 1862. 22. 304. 68| 522. 55 3 — | 324.187) 3024.118 
Merbelom . . „| 4 621 27. 10| 1388. 13. 301.118] 227. | — | 97.110] 2046. 33 

Summa 3. . | 43. 55] 5430. 176] 774. 46] 850. 1-58 -581. 151| 520.116] -8217. 45 


&umma 1, 2 m. 3 |229. 122]1254. 128|54767. 527916. 132]2944. 160j39452. 7415286. 177]111846. 125 


4. Befipungen des Grafen Friedrich Ludwig, Oberfis Öewandmeiflese (N. Dlumberg). 





Kleinow, Altsu.Neüs BI 9. 34] 23. 89 3080. 1481.178. 48) 116. 211 '— 113533. 95| 3561. 75 
Randowbruch A — — | — 1.356. —)| — — — 356. — 
Netzow . "2 ZI G. 1651 13.173 1386. 38 165. 89) 59. 64 STIL. 62] 150. 52| 2653.103 
Zichow Al 2.138 2.105| 2034. 105) 33. 148 : 5. 52 40. 175] 593. 140| 2568. 113 
Rantonruh . „ — — — 460. 50! 450. 36 910. 86 
Blumberg _. . 8. 16.123] 97. 17| 2113. 172) 117. 157 — 105. 128 154. 761 3515. 133 
Glifenau, Bow. „I 1.1351 1. 451 956.153 — |. — Q. 34| 36. 88] 1186. 95 


en Sand 96] 35. 125| 1210 158 7. 64] 174. — 18) 82. 99| 2044.105 


Berta . _ 0 * 4.134| 1478. 38] 91. 700 — 


3.154) 42.116) 1687. 86 
Summe 4 . Is .105] 178. 148]12261. 22]1410. 56] 805. 83] 3102. 26] 673.126] 18479. 76 
2 


Summa A. ‚ler. arlıaaa. 9667028. 19419327. 8/3750. 639|42554. 1005960. 1231490326. 21 


449. 171'19879. 13013481. 40) 1319. 160/37407. 713256. 138[ 65864. 37 
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Hoss u. 
Namen der Güter. = Soc. | Ader. | Wiefen: | Sütung. Fettes. ragt Bufammen. 
ellen. | 
B. Pie Freiherren und Herren yon Arnim. 
5. Dokar. | 

Reätgelnborf, . 2.120. —| 60. —| 1450. —| 140. —| 10. —|1950. 75] 27.146] 3658. 41 

Ruhhor, Bormed . „| — | 11. 88] 1054. 98] 10.113| 475. 2] — — | 1552. 31 
Seeburg, — . .„II. A — 523. 101 68. 45)1 100. —| 200. —| 8.112) 901. 58 
In Kuhz o . . 9 28 4. — — — — — == 28 

Mittenwalde . . „412.134| 35. 64| 3419. 107] 444. 61) 44.101] 100. — 116. 49; 4172. 156 

Dit - 24 — 120. —| 2103. 97| 251.173] — — — | 2375. 90 
Dreeid), Borw. . eo ni — — 1.1468. 140| 205. 131 — — — 1674. 91 

Woddow u. Heimfädt „#10. 161 24. 96| 1909. 161| 698. 27] 874. 118s1 — — 3517. 58 
Sm Randınm Bud :» „I — — — 28. 2 — — — 28. 28 

Bertikow — A — 15. 106| 1275. 751 186. 11551 — — — 1477.116 
Vaner⸗Gemeinde a FE 155| 19.163] 762. 76| 48. 7] — — 1 8153] 84. 94 

Summa 5 . |48. 44] 190.157|13967. 44|2082. 60]1504. —— 751161. 100| 20205. 71 
B. Georg. 

Endm. - -... 19% —] 29. —]1000. —| 174. —T — [4005. 90|200.: —T 5417. 90 
Flieth, Adersw. Wiefeufl. „IE — — 7.116] — 116l| — — — 8. 52 
Kergig, Vorwerk . „4. .62] 20. 100 1692. 111] 350. 741383. — — 150. 163] 2601. 156 
Gharlettenhof, Borw.. „11. 12] 2.122] 373. A| 116. 26 — — 16. 871 509. 71 
Pfingſtberg. —. 1- S] — 170! 540.101] 110.136) 1. 444 — 8.139} 682. 140 
Voßberg, — 13. 104) 3. 7611297. 431 162. 33 113. 156 — 49. 54| 1829. 106 

Etegelig „A 3.152] 20. —!2015 25] 290. 85! 50. — — 75. —ı 2454. 82 
Bancchof u. Krugſtelle „11. 193 5. 701 42. 82 3. 136 — — — 16 52. 143 
Förfterei daſelbſt. Be 2. —| 17. — —_ — — — 19. — 
Die PMüble — 4 ⸗ „ — — 90 6. — — u. — — 6. 

Heffenhagen . . 13. — 3. —| 924. 161| 174. — | — — 50. —I 1154. 161 
Gottesſee, Biegelei +1 — |I-— — — — — — 9 

Br. Rölpin . . . „12. 401 4. 3721 916.168I 63. 16) 53. — | 328. 67| 45.139] 1411. 107 

Lonifenhuf . ’ . „12. 145) 5. 25 462. 124) 205. 142 — 16. -87| 692. 163 

Summa 6 31. 851 97. 669296. 35 1651. 44 601. 19|4331. 157|612. 145 16622. 11 
7. Haus Karl Friedrich. 

Hangielte . B.] 6. 68] 14. 26[1751.149| 256. 0| — —' 1137. 148| 2166. 121 

Jüterbergu. Gero „119. 6] 27. 4412030. 1211 303. 27 — 1 425. —|205. —| 3010. 18 

Kierelöhagen.  . „k6. 59] 21. 2211061. 41] 487. 57| - — 1225. 129| 56 116| 2498. 64 

Meuenfun . ; . „IIA4. 92] 61. 5012030. 136] 594. 101/811. 1721010. 861203. 22] 4426. 119 

Zuͤſedom . „110. 99| 65. 84|2807. Til 33. 57| 58. 171 551. 114 118.162] 3645. 64 








Summa 7 . 156. 144|189. 4619881. 158]1314. 152] 570. 913212. 149| 721. 88| 15747. 26 


8 Dtto. 


Lüslow . . A. — 12079. 63] 200. 211767. 144 300. — 
zu Qawergemeinbe daf. . 110. .140 37.162 956.113] 98. — 
10. 1465| 85. 15012437. 63| 224. 291155. ‚122 1056. 


80 


—* mit Henfinsgain, “ 
— Dolgen und 


Kalfofen . %.129. 157 53. 16612400. —j 138.161} 59. 1611 400. 


Summa 8 . |51. 83|180.118|7873. 59] 661. 31|983. 67|1756. 


9 Hermann, 
Millmersborf u. Vorw. Ahrens 
berg, Gollin, Hahnwerder n. = 
Schmievefelle . . %.1 3.1095 13. 14412215. —ı 379.1681366. — 2425. 
Sr. Eyerrenwalte. . 2.110. —| 42. 40/1869. 1682| 324. 13|202. 10 


Kl. Sperrenwalde . . „16. 65} 9.104|2081.151| 152. Aöl 25. 21 


38. 
Exmma 9 . |19. 174] 65. 1088166. 133| 856. 461593. 125|2463. 
Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, II. 9», 


| 40.1 139) 3391. 7 
1103. 55 
86} 131. ..29 4101. 35 


—[303. 62} 3385. 167 
361475. 50]11981. 84 


441385. 103} 5789. 28 


2448. 138 

29| 76. 92| 2389. 147 

73]462. 15110627. 134 
42 
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Hofs und 
Namen ber Büler. | — Gärten, Ude. | Wieſen. Sirenen. Forſtland. ortaze —* 
ellen. 

Bockenberg mit Ber: 410. Gevettern von Arnim 

fenlatten . . &.lı0. 67] 15. —| 1650. —| 437. 65 6. 18 — 43. 771 2162. 4 
MWilhelmshef, Vorw. „| 2 48] 15. 55| 116.101 71. 397] — | 1367.149| 85.159| 1659. 13 
Gr. fredenwalde. „| 11.119] 20. — 1567.163| 385.158} 135. —| 839.106] 130. 47| 3090. 53 
‚RI. Sredenw., Borw. „| 2. 3] 11. 1] 400. — 192.141l 190. 5 — 34. 24| 829.14 
Arnimowalde. — „| 1.143 1. 42 375.143] 108. 16 — — 16. 19 503. 9 
Albertinenhof,. — „| — 155] 6.1165 2.113] 28. 5 — — 4. 7) 283. 3% 
Wilhelmine — „| 5 36 853. 971 266. 111 — 865. 75° 69.149 2077.16 








ESumma 10 . . | 34 31] 86. 52| 5207. 84} 1489. 173| 331. 23] 3072.150| 383. 122] 10605. % 
11. Friedrich Wilhelm Earl. 






































Berswaldte. . Z.|ı3. 47| 40 141] 2445. 69]: 495. 24 — 789. 1311 141.136] 3926. 8 
Briefen, Bow. . „| 6. 65| 20. 68| 943. 45| 266. 93 — — 213. 1011 1450. 12 
Serrenfein, — „| 9 751 12. 76| 1812. 1000 280.158) 13. 10.138] 65.101] 2204 108 
Kronenbafl, — „I 8. 91 10. 72| 1157.133| 300.110 — — 26. 351 1509. 81 

Summa 11 . '. | 37. 98] 83. 177) 6338. 1671 1343. 25| 13. —800. 891 447. 13] 9084. 29 
12. Ludwig Bernhard. | 

Altiemmun . . „| 4 — 16 — 1540. — 508 — _ 1000. — — 3064. — 
2 Büd.eu.tGchmierel.,.|— 851 1. 56 — — — — — 1. a 
Alte R. Neü⸗Hobenw. " 3. — 16. — 685.1 115. 127 — 1000. — — 1820. 7 

Eumma 12. .10. 35| 45. 56] 3340.130| 761. 24| 10. —} 3000. —| — | 7166. 6 
13. Erben. 

Blm . 2. | 7. 311 13. 70] 2890.115| 360,166] 466. 70| 7. 1151 78.128] 3824 1% 
Gifte . . „I — 22. 24| 1621. 50) 145. 11.10 — — 1800. — 
Ss. Fredenw.,3 Vuͤdſt. 29. —| 3. 39 — 3. 90 — I — — 6.1; 

Eumma 13. .| 7. 60] 38.133| 4511.165| 506.170] 481. 82| 7.115] 78.128] 5631. 1: 
14. Borname? Obriflliektenant. 7% 

Sriewen . . 9] 12.164] 67. 4| 1884.106| 671. 60| 357. 21] 450. 6] 466.111] 3909.11 
15. Wilhelmine, geb. von Wedel. 

Klodow . . 21 6 591 10.155] 1658.117] 114.137] 16. 161 — | 71. 138] 1879. 
Früh. Bauergrundft. „| — — 1298. 344 52. 39 — 








Summa 15. .| 6, 50] 89. 


16. Gedrüder Freimund, Siegmund und Friedmann. 


10.155| 2956. 151| 166. 176] | — I nu.188l 








Blfnfe . . %] 5. 39| 16.175] 1748. 21] 201.161] 124. 16] 197. 58] 47. = 2340.15 
Erullenpaus . u. 171) 4 68] 600. —| 130.147) 50. 31 — 20. — 806. 5 
Summa 16 . 6. 30| 21. 63] 2348. 21] 332.128] 174. 47| 197. 58| 67. 42| 3147. * 
, 47. Carl Dito Ludwig. | 
Neüborfu.&rbmannew.T.| — 16. 22| 1994. 80] 360. 9) — _ | 24. | 2395. 4 

Eölpin, Bow. . — 3.6 4%. 3 410 — 40. — — 511. 
Eumma 17. —_ 19. 85| 2414, 83| 407.19 07° °— 1 40. —| 9%. 87] 2906. 7 

18. Friedrich Wilhelm Erdmann. ; 
Km . . T. 2 47) 8. 64| 1846.148| 85. 77| 186.161] 343.113] 872.141] 2561. 1 
19. arl. 
Nechlln $| 7.130] 7. 48| 1850. 20] 205.164| 221. 33) — | 61. 621 2354 9 
20. Friedrich Wilhelm Erbmann nnd Dito. 

Kiefuweter »- -» %1 1.8 2171 6 — %3 — | m. 235 0 — | 890. 4 


Summa B.’ . 1833. 1491115. - 9| 80305. 64]12635. 14| 6113. 83]22117. 146| 4121. 162]126742. i 


Gumma A n.B... 1605, 1612548. 105[147334. 8 21962. 22| 9863. 14664872. 6610082. 105 257068. 10 
Landch. Berwalde”) .| 12.176] 30. —| 2208. 18| 444.102] 603. 28| 800. —| 50. 73] 4147. 


Total . 1618. 12]2578. 105[149540. 26]22406. 12410466. 174/65472. 68[10132. 178] 


) In vie Nachwelfung des Flacheninhalles Yon dem, ber Fanıflie von Arnim gehörigen, Ländil 
Bnwalte 4, 679) haben fih einige Druckfehler eingefchlichen, die bier. herichtigt Axt. 














®l. 87. Die Ukermark. — M. Die begktertfien Befhleiten SB1 





























Holsand Su | Bols | 
Namen der Güter. ie Särten.| Acker. | WBisfen. tungen. land. | tragles. Bufammen. 
Il. Familie der Grafen von Berg (Sarl Lubwig). 
Schönfeb (Majorat) WI 1. 16] 1.120| 3157.155] 241. 1 184. “ 170.148] 3756. 146 
KL. Epiegelbig - „| 1. 801 2.130] 117.102] 13. 40 719.135| 6. 1371 861. & 
Eumma . 2. 961 4. 701 3275. 77| 254. 41l — |] 904. 21] 177.105] 4618. 60 


III. Familie von Buch. 





x 1. Chrifian en. 1890): 
Selmeredorf . . . 5. 8| 3. 62| 1450. — 136. —| 2348. 70 
Hreühane 1,136] 13. 17] 654.159 0. 96 2 72 189, — | 2114. 114 
Schönberg w. Altgalow „ „24 —| 7. —I 1775. —| 900. — 623. 623. —| 370, —| 369. — 











Summa 1 . - | 30.144] 23. 79| 3779. 153|1000. 96| 40. — 598. 72| 689. —| 8162. 4 
‚2. Alexander. 


Dobberiinn. TUE 38.122] 12.130| 2050. 35| 151.119] 231.101] 749. 162 — 3234. 119 
Flemsdorf „Ai 17. 16| 38. 761 2014. 1621 143. 19 _ 630. 70| 428. 106| 8272. 89 
E totpe u. Um. einde „N 5. 331 38. —| 501. —300. 561 56. 651 900. —| 172. 39} 1973. 10 
Adtimerstorf . „1 30. 50. —| 2670. —| 300. —I — 1200. —| — 4250. — 
Eumma 2... | 90. 171]139. 16| 7236. 17| 895. 14] 287. 169]3480. 52] 600. 145]12730. 44 . 
EEE, ECT NE EEE ze ee Eee ne EEE — 
Total SEITE 9511015. 1701895. 110| 327. — * 145 20892. 48 
AV, Yen e ber Grafen von Eichftädt-Peterswald (Friedr 
Damme . » BI 8. en 70.113] 2600. 52| 196. 44| 85. 2| — 0 96| 2992. 64 
Eickſtaͤdt . 120. — 6.109| 1979. 12801 3905. 57 — 9. 151 84 95| 2406. — 
Rollberg, Bow. „I 2 —| 6 —| 1100. —ı — — — 1108. — 
Meollin . s *— — 12. —16806. 88| 470. 35| 296. 153 — 62. 175] 2648. 91 


Siemtendof - 1 3. 75| 19. 86] 1302. a1] So. 75| 38. 2] 38.156] 135. 15| 1017. 89 ° 
Summa.. . . | 31. 122] 114. 128] 8788. 12911052. 31] 430. 47] 48.126] 306. 21111772. 64. 
V, Bamilie ber Freiherren von Sertefelb (Carl Abolf —— 


Liebenberg nebſt den Vor⸗ 
werken Loniſeuhof — 


Hertefed . 30. 901 59. 130] 3798. 153 1198. 16| 822. 165 11804. 158 493. 171} 8009. 163 
Liebenbergfche torſt RI — 20 — 100 4. —| 12. —| 15. — 11259. 77) 18. 30] 1309. 27 
DBüfen . „ 5.103] 17. 66} 2400. 112] 266. 16| 189. 801 599. 431 58. . 47) 3592. 107 
Neũ⸗Haͤſen. Borw.*) „8 5 —| 5. —| 1000. 52] 3. 50) 104. 37 — 4.119] 1119. 78 
In den Elev. Haüfer® „ — — 16. 35 9.161 — — — 26. 16 
Lante, wüfe Rark. — — — — — 697. 1201 123. 73 821. 22 22 


Eumma . . „| 41. 33| 82. 1168| 7219. 1721490. 63| 927. 102| 4361. 47] 695. -60]14818. 5: 53 
*) Neü⸗Haſen ohne die grumtfleüerpflichtigen Ländereien. - 








Familie von Holzenborf. 

1. Franz. — 
Bietmanusdorf T. — 13. 191 8980. 1051 353. 901 578. 10915049. 160 = 6975. 123 
Bauergrauditäc dal. „ — — 20.11 — 13.181 — _ 43.159 
Basdorf, Borwerf „, — 4. 1251 156. 34| 76. 32) .42. 600 — 279. 71 
Gollin, — * 1. 174) 21. 1551 319. —| 114. 50/1497. 58 — 10. 99; 1964. 178 
Slam, — *— — 3 —_1 58. 48 10.121] 51.142] — — 587. 126 
Summa 4: . . | 1.124| 89.121] 2011. 43] 554.113]2183. 157|5049. 160| 10. 99] 9807.138 

2. Grben. 

Carlſtein BR 4. 221 1. 36| 1004. 1131 70.116| 19. 16731 — 23. 1391 1124. 73 
Jagow . „114. 148 20 113) 2236. 2| 373. 46| 376. 134 — 122. 38| 3147.121 
Riltaarten . „u 6. 83] 22.166) 1292. 72| 121. 73 2. 97| 149. 91| 1595. 42 
Meübof, Vorwerk v 8. 231 5. 181 447. 8080| 78. 58 3. 49| 113.162 19. 70 _670. 109 109 
Eumma 2 . . 96| 49. 153] 4 4960. 80. 96] 643. 113| 399. 09. 170) 116 116. 79] 314. 178] 6597. 168 


42* 
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is | @rs Bus 
Namen ber Güter. inngen. | Sorkland. | traglos. | fanmen. 





Ein ost 


ftellen. 


| au 





3. Louis von Holzendorf. 





Wilſikow 











— 41| 1859. 130| 152. 711 139. 24 nl — 1 2319.172 
Neüdof, Vorwerk — 4. 50| 1280. —2120. 1351 156. 128 _ 1561. 133 
Summa 3 . — 1127. 61| 3139. 130| 273. 26| 285.452] 45. 4161 — | 3881. 125 
4. Sulise. 

Bruchhagen, Ritterg. A.J 9.164] 28. 79] 2038. 231 362. 22] 136. 66 41. 43] 125. 72] 2761. 109 
‚2Bürnerf. „I— 25| 4. 90 _ 6. —| 20.105 — — J31. 40 
Greifenberg fläbt. Feld. „J — — 345.- 81 62.178] 77. 159 — 4.178 _430. 158 
Summa 4 . . 110. 9] 32. 169| 2403. 26] 431. 20| 234.1505 41. 48] 130. 70] 3283. 127 

| 5. Guſtav Wilhelm Achim. 
Pinnow . . . ©] 3. 43} 31._30| 1423.150] 73. 2] 9. 3]__21.109] 138. 72] 1782. 49 
Total . 47. 142|280. 174113958. 55[1975. 94|3205. 92| 5274. 147| 594. 59125337. 43 

vor. Familie von Krauſe (Hellmuth). 

Gamomw .  . 8.167.142] 40. 72! 2104. 93| 247.158] — 05. 37| 283. 171] 2839.133 
Sebwighef » „I8. 3| 3.184] 923. Bil 116.17| — 6.120| 38. 54| 1107. 49 






2 


85.145] *44. 56] 3027. 174| 364. 145] 322. 45] 3947. 


vın. Familie von Haven (Otto). 
Br. Luckowe. . 3.1 7. 15| 41. 136] 1847. 1761 324. A 72. zu | 63.108] 2356. 95 
12. 179 


Eumma . 








101. 157| 











Rofentgpl . . 2. 85] 5. 39| 587. 39| 38. 83 23.131) 770. 16 
Summe . 9. 100| 46.175| 2435. 35] 362. 84 87. 59| 3126. 111 


112. 179] 
Familie von Nedern. 
1. Graf Wilhelm Friedrich, Oberſt⸗Truchſeß. 


72. 19] 








Sranenhagen mit Kuh 
weiden.Wilhelmshof A.513.128| 29. 64] 3182. 82| 937. 44] 37.108 9. 561 104. 140) 4396. 32 
Frieprihsfede . . „NW 3.151| 14. 97] 1491. 92| 283. 122] 81.107| 254. 581 48. 93| 2178. — 





Sörldorf . . 6. 98| 13.1041 1888. 17| 173. 148| 119. 17] 6463. 124| 122. 1421| 8287. 110 
Ob ⸗Greifenb. Bern, „4 3.162| 2.140| 1253. 28| 228. 65| 22.127 X. — — 1590. 162 
Hohenfelde . . „4 421 2.178] 1945. 113] 224 31] 60. — — 263. 37) 2500. 41 
Kıflım . „110. 32] 12.104| 2583. 134| 298. 103] 2% 3 — | 86. 26) 2993. +2 
Redernswalde >. „„I. 191 — 145| 142. Bl 10. 233 — — 238. 201 392. 51 
Schoͤnermark.. mA 4 55] 4. 1471 1604 15| 183. 47) 183. 32 — | 200. 148| 2270. 94 
Stendel . . ». „1 — 111. 19] 1299. 78| 419. 74] 200. —| 1830. 44 — 3760. 35 
Schwante ... . D.9.110. 13| 21. 35] 817. 84| 332. —| 304. 36| 2667. 33 34. 73] 4186. 94 
Grentfe - » - . B1 2 74l 5. 91l 530. 11 23. 82 1.149| 370. 52| 25. 33] 958. 122 
Raufe . . 2» „IB. 41] 67. 17) 1414. 75| 266. 137 — 7885. 152) 423. 43} 10063. 105 
Neüborf - 2 co 0 1 2.126| 13. 1001 853. 731 353.163) 85. 781 723. 13, 124. 73| 2106. 95 
Drenden » © 0 0 u 4108| 4.100) 149. 62| 62. 41 — 1592.143| 151. 74} 1961. 28 
— (Kirchenl.) ⸗⸗ — = 120. 23 — — — — 120. 23 
Sophienſtädt, Borw. „I— 601 3. — 6.130| 142. 150 — 87.142) 1.150] 242. 92 
Üsdorf . . „iA— 1701 3. 20] 193. 36| 37. 65] — 41. 50) 549. 17| 795. 59 
Werber, Vorwerk „I- 320 — 92. 181 — 35. 1201 3. 161 — 159. 6 
Summa 1 . . 171. 711211. — | 19066. 1563977. 35/1133. 57122088. 163|2463. 169|49012. 111 
2 Earl Wilhelm Lndwig Guſtav von Redern, Major a D. 

Wansdorf. .D. . 6. 172| 37.109] 769. 93| 513.159] 384. 115| 2801. 67| 69. 26] 4583. 21 
Total . 78. 68]248. 10919836. 694491. 1411517. 172|24890. 5012533. 15153695. 132 


y 

















- 


% 


Erl. 37. Die Ukerwark. — 2. Die begütertſten Gefchlechter. 338 





Namen der Güter. Bau⸗ Wärten.| Acker. | Wiefen. 

















is Er⸗ Zu⸗ 
— weam — | — 





X. Familie von Royffelmanı. 








Tfaem - "0 ML] 32.151] 22. 76| 3943. 140]. 611. 23| 189. 9351 855. MW — Ders ‚35 
zchoͤnwalde.. D.Hf 6.137| 15.131] 1160. 87| 535. 108| 1.156] 2553. 47| 129. 147| 4412. 93 
Eumma . 39. 108] 38. 27| 5113. 47]1146. 131] 161. 71] 3408. 137] 129. 147]10037. 128 








XIL. Familie von Nohr. 





lut⸗ Küͤnkendorf mit dem Vorw 
vonifenhof· . MI 7. 4| 33. 1421 1984. 49) 185. 53| 75. 341 1500. —| 348. —| 4233. 96 
Bolleg — . „4 5.131\ 23. 46| 1788. 158) 202. 23| 237. 1001 1816. 51| 116. 53| 3990. 22 




















| 112.134| 3316. 51] 564. 531 8223. 118 
a ber Prignip und Rnppin [ 44. 30]127.163j13681. 8012016. 113|1816. 149| 5312. :03| 363. 105123363. 23 


Total». » . 1 58. 165|184. 171]17454. 101]2404. 91928. 103] 8628. 134| 927. 15831586. 141 
nn a Te a 


XII. Zamilie der Grafen von Schlippenbach (Albert, KRammerherr). 


Summa. . | 12.135| 57. 8| 3773. 21| 387. 76 








venfee » 0.00. BE 8 —I| 63. 50| 1355.153| 87. 20| 22. 99] 2671. 3] 65.176| 4273. 141 
hriſtianenbff... u — ik 8 1472132110. 58 | — — 1634. 19 
erdinantehat -. 1 2. — — | 308 3] 16 il — — J1— 24] 326.128 
made .» 2.0.4 6. 2| 34.162] 1360. 90| 145.122) 115. 10 — 33. 62| 1695. 88 
: hönermarf 021° — | 4156| 1657. 80] 309. 3) 93.14 — 57. 150) 2122. 143 
Bilbeimitpof °. . 1 — 171. 16| 2336. 44) 612. 22) — _ — | 3019. 88. 
Bittſtet  . „5 12.107| 26. 56) 2092. 84| 258.152] 46. 106 — "| 111.146] 2548. 111 

Sunma . . | 28. 1091208.112| 9109. 15011294. 99] 184. 35| 2671. 3| 211. 48j13706. 16 





xm. Familie der Grafen pou Schwerin. 
1. Linie zu BWolishagen, Graf Johaun Ghriſtoph Hermann. 
Imaliensof, Rittergut . BI 93. 2.123] 430. 162 71.130) — 178. —! 10. —! 708%. 55 


züloweſiege, Boweal . „I 2. — — 670. 161j 217.10 — _ 22.148| 913. 50 
Damerew, Rittergut . „N 4.150) 6. 55| 714.173] 133. 67| 14.158] 687.145) 51. 19| 1613. 47 
jürflenwerter, — 5 — — 8. 11 3. 4° — — 11470. 6| 148i. 48 
Bneilenan, Borwert . „N 6.122] 7. 106| 1483. 154| 223. 34 — — B5. 361 1786. 92 
dildebrandshagen, Ritterg. „Ä 9. 26) 18.136) 1409. 74) 310.158| 14.133) 257. —| 74.130) 2094. 117 


tleiftshöhe, Berwerf . „4 3.139| 5. 75] 885. 82| 183. 84 — 45. 28 1223. 48 
Iemmerdtorf, Rittergut . „N 8. 29] 22. 17| 1648. 10! 131. 99) 123. 41) 75.1711 72.142) 2081. 149 


„itenhagen, — u 2. —| 2.186) 562. 70, 130. 72| 260.145 — 29. 72) 987.165 
kchlepkow, — uf 8 —v. 56|j 1681.109| 236 104 — 410. —| 60. —| 2405. 89 
Bilhelmehain, Verwerk. „J 5. 10] 7. 45! 969.107] 267.102) — 1051. 82] 98. 78) 2399. 64 
Belishagen, Rittergut . „I 11. —| 49. 23| 2037. 49| 143.168] 110. 37) 473. —| 92.149) 2917. 686 


derfsthat, Bewat . „| — 149) — 105| 284. 19| 53. 126 


Summa Wolfshagen. | 64. 851132. 7|12888. 91/2107. 25 
Tamfel, Rittrgit . 2b.5 20.101| 42. 68) 969 120;3360. 138 2797. 5| 274.151| 7465. 43 
Barnid, Bowat . „| 10. 74 7. 78| 1325.124j1297. 97 830. 55| 145.164| 3617. 52 


- Supima 1 . . | 96. 80|181. 153]15181. 155]6765. 80] 523. 154] 6760. 982531. 3]32040. 3 


2. Linie zu Walsleben uud Wildenhof; Graf Otto Friedbrih Wilbelm, Majorateherr. 
Iaterbow mit Borw. Bütow RI 74. " 9. 154! 1369. 157| 281. 140 — 1722. = 301. ; 3759.143 


— 11.139| 350. 178 


523. 1654| 3133. 38|2110. 48|20957. 88 

















Balsleben mit Bor. Dannens 
feid m. Gharlottenthal „, 12. —| 3220. —| 800. — 150. —!| 43800. —! 150. —! 8632. — 


öger (Mlobialgut) . „I — | . —| 1108. 102| 177. 92| 133. | 32. —| — | 1358.13 
Summa 2 . . | 74. 80| 28.154] 5698. 79]1159. 52] 283. 99] 6054.162] 451. 2113750. 78 
3. Linie zu Wendiſch⸗Wilmersdorf; Graf Friedrich Wilhelm Chriflan. 

Bilmerstorf . » SI 3. 95] 39.157) 900. —| 397.115] 774. 15] 200. —| 33. 12] 2348. 34 
Sl 2»... Fr 75/260. 104|21780. 54]8322. 6711361. 88113015. 201:915. 17148138.115 
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uf s U. 
Huͤ⸗ Er⸗ 
Namen der Güter. — A a a — Gaͤrten. Acker. | Bieten. | tungen. Forſtland. traglos, anne: 
XIV. Familie von Stuͤlpnagel. 
Srüneerg . . P. 6. 85} 37.146] 2141. 161] 318.121] 113. 89 — 207. 73] 2915. 135 
Lindhorft...1721261 19.143] 1404. 1234 54. Hl — 403.122| 64.136| 1654. 146 
Lübbenow er 7. 58] 23.132] 2413. 45| 229.116] 102. 851 145. 140| 266. 26] 3188. 62 
Rolw. - uk 6.177] 13. 57|. 2269.103| 192.131} 353.131] — 126.176: 2963. 55 
Taſchenberg. 1 9. 1761 37.132) 1647. 35| 201. 32] 116. 9292| — 80. 80! 2092. 7 
Uhlenhof A u 2. 3) 3. 15] 467. 241 63.104] 45.110 16. 50) 50 11 | 133] 609. 79 
Summa. | 40. 851135. 85110343. 13111060. —| 730. 147] 265. 132] "817. 84]13423. 124 
XV. Familie von Wedel. 
Bröllin . 7 4. 149] 13.164| 1663. 118 122. 35| ih 50 2. 1581 54. 64| 2070. 48 
Grbpachts⸗Kirchenl. „1 — 1611 2. 32 52. 78 — 165 56. 76 
Malchew u ah 35| 16. Bi 1525. 163 547. 95 81. 30 113. 306! 125. 291 2415. 104 
Ein Banerhof taf. „ 114. 103] 20. 75 — — 1. 1011 136. 99 
Dauer . i 1 A335] 2.165) 275. 411 28. 59) 76.1186 — "6. 791 390. 55 
Sr . N a. 5 18] 47.155) 1750. 178) 466. 101 | 470. 31 671 49. 23) 2851. 33 
Bei ci Ä PR 2.148 6. ‚148 1029. 5! 124.127| 126. 157 200. 160) 39.138) 1559. 163 
ennoiTanger . r — —. — 400 —I — 400. — 
Tan. 2 u : 178| 16. 59| 1622 96| 234 —| 47. 41 — 83. 86) 1998. 73 
Günterberg. . M. 15.100| 691.118] 200 1031 172. —J — ⸗ 1082. 141 
Werlrng . . u 5 61 3.133] 1199. 47] 173. Al — 85. 51 74. R 1540. 103 
Polen . 2 0a —| 1. —| 1897. —| 350. — 150. 2912. — 











Eumma ] 41. ao 141[11822. 4712257. 69]1230.. 3811383. er 584. 149| 17443. 175, 
Burghagen. WB 215.140| 16. 90] 95. 123 2| 341. 177 


Total . | 43. 163143 7. 12038. 712273. 1591325. 1011363 106| 59 594. 151|17785. 172 


XVI. Familie von WBinterfeld. 
1 Earl Detlof, Ritterſchafts⸗Director. 














Delgen. P. 2 55] 7.173] 868. 97] 72.18] — H 1867| 38. 55} 1029. 125 
—8 .. 51416. 173) 9. 116) 1568. 127 160.139] 67. 104 201 53. 46| 1893. 10 
Ruperem 0 0. 2). 4171| 42.160| 1448. 7| 255. 94] 67. 73 608. 108| 107. 53| 2592. 126 
Diepeltbin . | 3. 98] 24. 89| 4200. 304. 1410| 11.181|2288. 101] 281.157| 4092. 176 
Smile . . 41. 47| 5.124] 1415. 115| 217. 53| 144.154] 405. 59 95._6| 2265. 18 

Summa 1.| 29. 4] 60. 1282] 6500. 106] 1011. 34] 261. 132]3434. 100] 575. 137]11873. 95 

2. Ludwig Guſtav, Major a. D. 

Taomerm .  . B.] 4.150] 16. 9| 2529. 47] 192. 53| 88. 72| 42.166] 129.101] 3003. 58 
Seimrihehof » „| 1.131] 2. 34| 567. 93] 58.117| 21. 39| 40. 46) 29. 99) 727. 19 


2 Bauahife . „ — | 84. 5393| — 158 5. 641 30. 87 1.1361 122. 138 
Meüenfeld En 45-1 135| 1958. 146] 61. 35| 15.1561 377. 63] 113. —| 2581. 126 


Enmma 2.| 18. 52| 68.178] 5137..159] 314. 3] 130. 151] 491. 2] 273.156] 6434. 161 
3. Bornamet 
Felchow. . RL 16. * 16. —| 2450. —| 270. —| 80. —| 400. —| 350. —| 3582. — 


4. Auguſt, Kammergerichtorath. | 
Menlin . a P.J 5. | 26, 2] 1111. 60] 815. 160| 448. 57 386. 91 181. 119} 2974. 154 
- Frühere Bauerl. u _ — 225. 63] 124 122 148. 161 '.4.155| 5303. 131 
Be N ee herab. a mug — — — — 
Sunma 41 5. 1601 26. 2] 1386. 122] 940.102] 697. 38| 386. 91} 186. 94] 3478. 105 


5. Haus Auguft Friedrich. | 
Gr. Spiegelderg . 4 10. 61] 24. 70] 2108. Til 94. 185] 7. 49] 318. 46] 112. 30] 2796. 128 
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Namen der Güter. | en Ader. “Birien; | kıngen. Berflland: traglos. | änmen: 
6. Bornamet Obriſtlieütenant v. Winterfelv. 

Nidn . . . BP] 3 4 34. 104] — 193. 19| 186.142| 24. 25] 69. 1151 1843. 147 
2 Banerhöfe . [72 —— 90 1. 82: 249. — 6. — 47. — — — 303. 172 
Summa 6 . | 3.152] 36. 6] 1581. 40| 199. 19] 233.142] 24. 25| 69. 115] 2147.139 

In der Ufermarf . . | 82. JH 24, 19204. 138] 2829. 13311310. 1525053. 1 172130283. 88 
Prignig und Ruppin . | 61. 621116 177|14152. 25|3009. 67]1799. 13313451. 46] 732..150|23323. 120 





Total 143 167,349. 21133356. 163'3859. 2013110 105[8506 130 2300. 142 53607. 28 
Vu. Sanmtiie Hertz 


Klein . . BJ 7. 67| 2.123] 2016. 42] 210.160] 110.117] —. | 112. 150] 2463.128 
Ebmafom .  : „| 8. 39[ 9 114] 1355.108) 267. 631 196. 01 — | 77. 31°1912. 18 
Binuow - | 9. 30| 23. 76] 2531. 17] 103.143] 39. 80|1092. 64] 15. 75’ 3816 145 





Sunma . . | 22.136[ 35.133] 5902. 167] 38461349. 06; 1092. 64] 203 57] 8192. #8 
BEE REZENSENT EEE EEE EEE SE SE EEE Se En Er RETTEN 
xVill, Samilie Keibel. Be 

868 51 223. 60| 2841. 30 











Gr. Enden . . BI 6. 61] 27.117] 1610. 38} 74.109] 30 — 
Schmwarzenjee . . u4 19. 57| 16. 35; 1048. 108 4.148 — . 115%. —| 130. 58T 1369. 46 
Strasturg-dände. ” — I — 944.113] 77. 90 — — 14. 102| 1064. 124 
Eumma . . | 25.118] 43.152] 3603. 78| 156 1671 30. —110.9. 5! 396. 40| 5275. 20 
EEE ET ESSENER TEE EEE DENE TEE ZEERE 


XIX. 4amitie Scmke. 
Schoͤnwerder .P. 4. 1681 6. 1791 933. 67) 277. — | — 20, 121| 1243. 116 
Seelibbe, Grbp. VBerw. „ 1.115| 1.176] 414.128 6 154] 22. 24 — 8 63| 455.120 


Summa 6.103} 8.175] 1348. 15] 284. R5l 22. | — | 29. A| 1699. 58 
FE TEE 


“ XVX. Samilie Füdcede. — 
5. 451 17. 101 973. 1091 358. 84] 98. m — | 60. 109| 1508 162 
11. 98] 71.102] 1500. 141 385. 155] 432. 147] 237. 134| 324. 30) 2963. 136 





Meyenturg .  . 
Zügen a. Garlebırg „ 


Gumma . 







— — u m 


16. 139| 88 112] 2473. 123] 744. 59| 526.132] 237.134] 384. 139] 4472.118 


XXI $Samilien Schul; und Collin. 
2. 37) 1.472] 928. s| 7. 421 180. 1799 — 45. 104| 1163. 179 
6. 1421 14. 49| 1139. 1681 216. 19) 312. 9]1 763.142] 905. 123] 32538 112 


— — —— — — — 


8.179] 16. 41] 2067. 173] 228. 60 493. 8] 763.142] Oit. 47] 4524. 111 








Schmadhtenhagun . B. 
Gternbagen . er 


Summa . 





(Bortfegung von ©. 326.) unterfuchen, welche von ben fleuerbaren Bauerhufen nach und 
nach durch Kauf zu den Mitterhufen gekommen und mit der Zeit zu den fleücrfreien 
Ritterhufen gezählt worden waren, iſt Blumberge fo aufgeführt: „I Müller, 1 Scheffer, 
29 PBauren (16 Paurhufen) 103 PBauerdufen, 16 Coffäthen“ 4%). Die Bedeütung der 
eingeflanmerten Hufen ift nicht erklärt, muthmaßlich iſt dies die Größe des Bauer- 
aders, der zum Mittergute gefchlagen worden war. Blumberg war feit der Mitte des 
17. Jahrhunderts im Beſitz der Familie von der Schulenburg, befand fi bei der- 
felben auch noch 1805, ging darauf an die Bamilie von Goldbeck über, von der Graf 
Friedrich Ludwig von Arnim das Gut im Jahre 1836 für 146000. Thlr. Fauflich erwarb. 
Das Nittergut Blumberg, nach feinem ‚Zuftande ini Jahre 1850, befteht außer ber 
urfprünglichen, ritterfreien Feldmark aus chemald bauerlichen, daher auch grunbfteüer- 
pflichtigen Grundflüden, namentlich einem Theile der Ländereien von früher wäfl gewor⸗ 
denen Bauerhöfen. Berner befindet fich unter den Grundſtücken det Adler des ehemaligen 
Blumberger Krugguts, im Umfang von 284 Morg. 62 D,:Nuth., und endlich ein Tee 


’ 
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der von der Gemeinde Blumberg für Ahlöfung einer Hütungsgerehtigkelt mit Schaafen 
abgetretenen Släche, welche im Ganzen 665 M. 177 DR. enthält, von der aber ein 
Theil beim Vorwerk Elifenau bewirthfchaftet wird. Alle dieſe dem urfprünglichen Nitter- 
ader allmälig hinzugetretenen Grundftüde laſſen fid) aber nicht mehr im Befondern nach« 
weifen, auch läßt fidy nicht genau angeben, wie viel von der für Ablöfung der Schäferei- 
gerechtigkeit abgetretenen Bläche bei Blumberg und wie viel bei Elifenau bemirthfchaftet 
wird. Hinfichtlicdh Der Beſteüerung der Grundftüde aber ift zu bemerken, daß fchon feit 
undenklichen Zeiten, und abgejehen von den fo eben erwähnten greundfteüerpflichtigen 
Srundflüden, bei dem Hittergute 15 Hufen und 1 Coſſäthenhof verſteüert worden find. 
Die Beranlaffung Hierzu iſt nicht mehr zu ermitteln. Werner, daß mit den Grundflüden 
des Krugguts die darauf ruhende Steüer auf das Rittergut übergegangen ift, daß aber 
die für die Ablöfung der Schäferelgerechtigkeit abgetretene Fläche fleuerfrei überwiefen 
worden iſt, wogegen die Gemeinde Blumberg eine jährliche Rente von 35 Thlr. vom 
Nittergute bezicht. Außer den gedachten baüerlichen Rändereien befinden fich unter den 
in der Zabelle nachgewiefenen Flächen an Erbpachtsgrundſtücken: Erftlid — 225 M. 
444 DR. Ader und 2.95 Wiefen Pfarrland, welches durch den Vertrag vom 10. Oct. 
1768 bei Gelegenheit der Separation der Grundflüde der Gemeinde von denen des 
Mittergutd dem Dominio in Erbpacht überlaflen wurde und im Gemenge mit den Grund- 
ſtücken des Nittergutd lag, bei Gelegenheit der Specialfeparation der baüerlichen Feldmark 
von Blumberg aber durdy den Rezeß vom 17. Sept. 1841 in eine zufammenhbangende 
Fläche von 212. 147 Ader und 2. 52 Wiefen audgewiefen, genau abgegränzt und als 
Pfarrland bezeichnet worden if. Das Dominium entrichtet dafür an die Pfarre eine 
Erbpacht von jährlih 2 Wispel 12 Scheffel Noggen, 1 W. Gerfte, 12 Sch. Erbfen, 
1 W. Kaff, 6 Schod Stroh (halb Roggen, halb Gerſte) und 3 Klafter Birkenklobenholz. 
Grundfteter wird von dieſem Pfarrland nicht entrichtet. Zweiteng — 85. 32 Ader und 
27. 28 Wiefe Kirchenland, welches durch den Vertrag vom 30. Mai 1829 dem Dominio 
in Erbpacht äberlafier und in einem beſtimmten Plane abgegrängt worden iſt. Es wird 
dafür an die Kirche eine Erbpacht von 10 Thlr. in Gelde und 2 W. 2 Sch. Roggen 
entrichtet. Auch dieſes Kiechenland ift grundfteuerfrei. Die von den oben genannten 
Ländereien zu entrichtende Grundſteüer beträgt aber im Ganzen 329 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf., 
und zwar 40. 26. 3 Lehnpferbegeld, 202. 4. — Contribution, 68. 25. 2 Kavalleriegeld, 
17. 8. 11% Schoß und 25 Sgr. 5%, Pf. Quittungsgeld. Das HMittergut Blumberg 
hat überdies die Verpflichtung, das in Blumberg beftehende GemeindesHofpital in bau⸗ 
“Tihem Stande zu erhalten und 6 Ho8pitaliten freies Brennholz und im Ganzem 2 Wispel 
Moggen und 12 Thlr. baar Geld zu gewähren. Dieſes Hospital iſt ficherlich eine Stiftung 
aus bifhöflicher Zeit. 

Mas die baterliche Feldmark von Blumberg betrifft, fo beträgt die Größe derſelben 
5202 Morgen 27 Quadrat» Autben. In diefer Hauptfunme find enthalten die grund« 
ficherpflichtigen Rändereien mit 5177. 166 (von ihnen werben entrichtet an Grundfteuern 
aller Art 866 Thle. 25 Sgr. 71%, Pf., nämlich 560. 21. 6 Contribution, 256. 19. 10 
Kavallerieged, 3 Sgr. I Pf. Lehnpferdegeld, 1. 9. 6% Quittungsgeld und 48 Thlr. 
11%, Pf. Hufenſchoß); das Areal von 14 Büdnerſtellen auf grundfteüerfreiem Do» 
minial- und Pfarrader erbaut mit 18 M. 174 Q.⸗R.; bie Pfarrgrundftüde, welche nicht 
vererbpachtet find, mit 2. 16;-der Ader der Prepiger-Wittwen-Stiftung mit 3 M., fowie 
ein Gartenſtück der Küfteret und der Schule mit 31 D.-Muthen. Die ganze als fleüer- 
pflichtig ermittelte Kläche von 5177 Morg. 166 O.⸗R. befigen von 16 Bauern, von 
denen einer 6, einer 5, und von den übrigen vierzehn jeder 4 Hufen inne hat; ferner 
13 Gofläthen, von denen jeder außer der Hofftelle nebſt Garten einen Landhof von 
durchfchnittlih 5 Morgen Gerflland beflgt; außerdem haben 11 von ihnen jeder einen 
Aderplan von etwa 30° Morgen meift leichten Bodens, von dem es zweifelhaft tft, ob 
davon Grundfleher entrichtet werben muß. Außerdem haben 8 diefer Eoffäthen zufammen 3 
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früher vom Dominion eingezogene wüſte Bauerhöfe unter fich .getheilt und geerbpachtet, 
pon denen fie die Steüer zu gleichen Theilen übernommen haben. Den Biehftand be 
treffend, fo haben bie Bauern, d. 5. Die Vterhlifner, meiltend A Pferde, 2 Zugochten, 
8 bis 10 Kühe und einzelne noch 40 bis 60 Schanfe; die Coaffäthen, welche Erbpachtd- 
land mit inne Haben, 2 bis 3 Pferde und 4 bis 5 Kühe, und diejenigen, welche nur 
Den oben genannten Acer im Felde befigen, 2 Pferde und durchſchnittlich 3 Küge. Alle 
Dienfte und Servituten find theild durch Land, theild Durch zu zahlende Geldrente ab⸗ 
gelöf. worden... | . 

Diefe ausführliche Nachweiſung war nothwendig, um ald Beifpiel zu dienen einer 
Schilberung des Zuftandes, in welchen fid) die gutöherrlichen und bauerlichen Feldmarken 
in der Mitte des 19. Jahrhunderts befinden. Denn was bier von DBlumberg gejagt 
worben iſt, gilt mehr oder minder von allen Gütern und Dörfern der Mark Brandenburg. 
Folgendes bient zur weitern Erlaüuterung der Gefchichte neüer Anfteblungen, die auf Die 
Mechtönerhältniffe von Grund und Boden -weimtlichen Einfluß ausübt. 

Mörblich von. Blumberg, ungefähr Y Melle entfernt, Tiegt in einer Bertiefung an 
ber fogenannten Seemake, einem kleinen, flachen Sce, das Borwerf Eltfenau, vom 
Borbefiger des Nitterguts. Blumberg, dem Präſidenten von Goldbed, feit dem I. 1823 
angelegt und nach dem Bornamen "feiner Tochter benannt. Zufammengefegt worden iſt 
ed aus einem Theile Des von. der Gemeinde Blumberg für Ablöfung einer Schanfhütungs- 
gerechtigkeit an dad Dominium abgetretenen bauerlichen Aders (ſ. Blumberg), aus 5 
ſtaͤdtiſchen, zum Lindowſchen Felde der Feldmark Bernau gehörig gewefenen, vom Präfl- 
denten von Goldbeck Faüflich erworbenen Hufen und 2 M. 170 D.-R. von 4 anderen 
bertigen Hufen abgezweigten Landes und aus dem Lande von 2 Bauerhöfen des Dorfes 
Boͤrnike, und zwar aus 4 Hufen Landes, die zu dem bortigen Kruggut Nr. 2, und aus 
dem Acker, welcher zum Bauergute Nr. 5 gehört bat, zufammen 466 M. 147 DM. 
umfaffend. Wie ſich nah Abzug Ddiefer Fläche die übrigen 719 M. 128 QM. deb 
Elifenauee Areals unter dad Bernauer und Blumberger Land vertheilen, ift genau nicht 
mehr zu ermitteln. Das Vorwerk Elifenau ift mit Grundflehern aller Art zum Betrage 
von 86 Thlr. 3 Sgr. 11% Pf. belaſtet. ‚Sie werden von den Börnifer Ländereien 
allein enärichtet und beftehen in 23. 22. 6 Contribution, 10. 6. 9 Kavalleriegeld, 2 Thlr. 
112/, Bf. Hufenſchoß und 3 Sar. 9 Pf. Duittungsgeld. " Den Giebelſchoß jenoch ent⸗ 
sichten die Befiger der zu diefen Kändereien gehörig gewefenen, im Dorfe Börnike bilegenen 
Gebaude. Die Blumberger und Bernauer, zu Elifenau gehörigen Ländereien find grund⸗ 
ſteüerfrei. Hinſichtlich der erftern wird auf das hei Blumberg Gefagte Bezug genommen. 
Graf Arnim erfaufter das. Vorwerk Elifenau im 3. 4836 vom Vorbeſitzer, Präſidenten 
v. Goldbeck, für 18000 Thlr. Die Feldmark ift ziemlich eben oder fanft hügelig und 
enthält meiftend Ichmigen Sandboden mit undurchlaſſendem, mergligen Untergrund. < Ber 
wirtbfchaftet wird flc in 12 und 6 Schlägen, worin Eerealien, Hackfrüchte, Futterkraüter 
und Tünftliche Wieſen Eultioirt. werden, denn an natürlichen Wieſenwachs fehlt es faft 
ganz. Mindvieh wird in Efifenaw. nicht gehalten. : Der eigentliche Nutzvlehbeſtand iſt 
im Sommer 500, im Winter 700 Merinofchnafe, und das Zugvieh beſteht abwechſelnd 
in 9 518 11 Arbeitspferden. Schlachtſchweine für die Wirtbfcheft und für Die Tage- 
löhner werden gekauft und gemäftet. F— 

Das Rittergut Hellersdorf, früher auch Helmsdorf genannt, ſcheint erſt gegen 
den Ausgang des 17. Jahrhunderts aus Bauerhöfen der Feldmark Eiche entſtanden zu 
fein; denn man findet in der Hufen-Tabelle von 4671 beim Dorfe „Eicke 5 Paurhufen“ 
aufgeführt, welche dem damaligen Beftger von Blumberg, C. v. Löben, gehörten**), und 
das Jahr darauf die Oberlammerherrin von Loben wegen Blumberg, Eiche und Dahle- 
wig in der Lifte des Roßdienſtes genannt?d). Der Name Hellersdorf kommt ba noch 

44) v. Eickſtedt, Beiträge 379. — 45) Ebendaſ. 407. 
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nicht vor. Als Blumberg In den Händen der Schulenburgſchen Familie war, wurde 
durch Entmwäflerung der Ländereien eine bedeütende Fläche erfi für ben Uderbau gewonnen. 
"In feinem gegenwärtigen Zuflande gehört zum Areal des Gutes das SKrunmenfeer 
Kirchenland, welches dem PBräfidenten von Goldbeck im 3. 1806 vererbpachtet wurde, 
und welches 10", Scheff. Ausfaat an Ader und 5 M. 131%, DR. Wiefen enthalten 
fol. Es wid davon an die Pfarre In Seefelde eim jährlicher Canon von 6 Scheff. 
Roggen entrichtet. Don Hellersdorf werden 41 Thlr. Lehnpferbegeld gezahlt; contri⸗ 
buable Ländereien befinden fich nicht bei diefem Gute. Graf Arnim erkaufte e8 im 
Jahre 1836 vom Vorbeſitzer für 77000 Thlr. mit Einfluß von 8600 Thlr. in 
Gold. Die wellenförmig gewölbte Feldmark beſteht hauptfächlich aus Ichmigem Sand« 
boden, deſſen Tragfähigkeit durch Meliorationen fett 1830, namentlich durch den 
jegigen Beflger, bedeutend erhöht worden if. Das Gut Hält ungefähr 90 Kühe Iebiglich 
zur Melkerei; der Milchverfauf findet in Berlin Statt. Die bauerliche Feldmark von 
Eiche if 1871 M. 125 DR. groß und im Bells von 8 Bauern, 1 Halbbauer und 
5 Coſſaͤthen, welche Ießteren außerdem das Pfarr» und Kirchenland In Erbpacht und den 
fogenannten Hitterader im Beflg haben. Beide Ylächen zufanımengenommen betragen 
462? M. 159 D.-R., die in der Hauptfumme ſchon enthalten find. Auf dem ganzen 
Areal halten die 14 Aderbefiger einen Viehſtand von 50 Pferden, 3 Ochfen, 3 Bullen, 
104 Kühen und 19 Stück Jungvieh, und außerdem jeder 2 bis 3 Schweine Der Eine 
fluß der Nindvieh-Haltung auf Futterbau und Dungerzeügung ift ſehr crfolgreih. Das 
Dorf Eiche fheint im 14. und 15. Jahrhundert Bredereke und Breydereyke genannt worben 
. zu fein*®). 

Mit dem Mittergute Falkenberg dürfte es, hinſichts feiner Entftehung, eine Ah 
liche Bewandtniß haben, als mit Hellersdorf; Denn 1671 finden fich auf der Feldmark 
des Dorfes „16 Paurhufen”, welche „dem E. von Löben“ gehören”); das Iahr darauf 
fteht aber deſſen Name nicht unter den Noßdienftpflichtigen wegen Falkenberg. Im J. 1375 
bat Tyle von Bern (in fpätern Zeiten Beeren genannt) in der 52 Hufen großen Feld⸗ 
mark von Falkenberg 10 Hufen bei feinem Hofe, und ber Markgraf Hatte Ment von 
Holgendorf mit einer Hebung von 10 Schilling, fo wie mehrere Bürger der Stabi Ber 
Iin, auch eine in Belitz lebende Wittwe mit anderen Hebungen belehnt. Die. Pfarre 
batte in der Feldmark 3 Hufen, und die Kirche 1 Hufe. Eoflatben gab es 89). Im 
Jahre 1451 beißt es: „Falkenbergk ift meyns Hern vnd der flat Berlin und Coln.“ Die 
Größe der Feldmark, fowie des Pfarr- und des „gotzhuß⸗“Landes war noch ebenfo, als 
im vorhergehenden Iahrhundert*?). inter dem Landbeſitze des Ritterguts Falkenberg, 
nach feinem Zuftande im J. 1850, befinden fi 530 Morg. 145%, Q.⸗Ruth. contri» 
buable Ländereien, nämlich von einem ſchon vor Tängerer Zeit eingezogenen, wüften Bauerhof, 
und Land, welches von den Bauern beider im I. 1820 Statt gefundenen Dienftregulirung 
abgetreten worden if; und außerdem die Ländereien von zwei ebenfalls fehon früher als 
wüft eingezogenen Eoffäthengütern, deren Größe aber nicht mehr nachgewiefen werden Tann. 
Bon dieſer Gefammtflähe entrichtet dad But zufammengenommen 103 Thlr. 26 Ser. 
9%, Pf. Orundfleüer aller Art. Die baüerliche Feldmark von Falkenberg iſt 930 Morg. 
16 O.Nuth. groß, mit Einfchluß der an die Schule zu deren Dotation abgettetenen 
3 Morg. Acker. Daß Dorf beſteht aus 6 Bauem und 4 Coffäthen, deren jeder, und 
zwar von den erfieren, im Beflg von 2 und von den Iegtern im Belt von 1 Hufe iſt 
(1671 gab «8 in Falkenberg 7 Bauern mit 6 Cofläthen, was nach Abzug der wüſt 
gewordenen Höfe mit Der jegigen Anzahl übereinftinmt). Sämmtliche Dienfte und Ser- 
pituten find durch Land und noch jegt zu zahlende Dienftgelder abgelöfl. 4 Bübner be⸗ 
figen 6 M. 41 DO.-R grunbfleherfreies Land. Einer von dieſen Bühnen und bie 4 
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Coffathen haben das 124 9. 123 Q.-R. große Pfarrland für 140 Thir. in Zeitpacht. 
Jeder der Bauern Hilt 3 bis 4 Pferde und 4 bis 7 Kühe, jeder der Eoffäthen 2 bis 
3 Dferde und 3 bis 5 Kühe. Das Rindvieh iſt Oldenburger und Holſteiner Raçe, 
meiftentheils aber ſchon im Orte aufgezogen. Ochfen werden nur ald Maftvieh, Kühe 
que Milch⸗Erzeügung verwandt. Nur bas.Rittergut hat noch Schaufe, und zwar veredelte. 
- Über die Beflger von Falkenberg giebt ed, fehr wahrfcheinlih nach Anleitung des 

Kirchenbuchs, folgende Nahırichten?®): — Das Rittergut mit Dazu gehöriger Gerichts“ 
barkeit über den ganzen Ort befaß 1642 Joachim Sigismund von Löben, der am 22. Mat 
4654 ſtarb (eine Angabe, die von der obigen in der Hufen-Tabelle von 1671 abweicht). 
Ihm folgte der Kurfürftl. Geheime Rath und General-Kriegs-Eommifjarius Klaus Ernft 
von Platen. Nach defien Tode, 14. Juni 1669, blieb feine Wittwe, Anna Ehrentraut, 
geb. v. Kliging, im Belt des Gutes, bis ihr am 9. Dee. 1694 der Kammergerichisrath 
und Domherr zu Brandenburg, Hartwig Caspar Ernft v. Platen (ihr Sohn?), folgte. 
4745 fam Dad Gut wiederum an die Familie Löben, indem es der General- Lieutenant 
Ernſt Hildebrand Freiherr v. Löben beſaß. Diefer Familie folgte 1749 bis 1759 v. Hundt (?), 
und diefem bis 1768 der Königl. Etatömtnifter. Freiherr von Bork, den 1769 der Obrift- 
Wachtmeiſter v. Cournaud im Beſitz abloͤſte. Nach diefem trat in den Beflg des Gutes 
- 4796 der NRittmeifter Ferdinand 9. Hollmede, nachdem vor ihm feine Mutter Marie Eli« 
ſabeth, geb. Eolomb, Das Gut befefien hatte, welche zu gleicher Zeit Tegel bei Berlin 
und Ringenmwalde in ber Neumark befaß. Ste war eine Tochter, des Director Johann 
. Kelurich Colonib und defien Ehefrau geb. Duhram, am 8. Decbr. 1741 zu Berlin geboren, 
und vermählte fich 1760 mit dem Hauptmann von Hollwede und nach deſſen 1765 er- 

folgten Zode 1766 mit dem Obrifi-Wachtmeifter von Sumbolbt, der 1779 ftarb. Sie 
ſelbſt aber ſtarb am 19. Nov. 1796. Aus ihrer erftien Ehe flammte der obengenannte 
Mittmeiſter Ferdinand v. Hollwede, und aus ihrer zweiten Che daß glänzende Zwiegeſtirn 
am Sternenhimmel deütfcher Gelehrſamkeit und echtmenfchlicher Aufklärung, Wilhelm und 
Alexander v. Humboldt. In welchem Jahre die Mutter diefer großen Geifter Falkenberg 
übernommen bat, iſt wicht nachgewiefen; von ihrem Sohne Ferdinand v. Hollwede ging 
aber daga But 1804 an ein Glied der Familie von Alvensleben über und aus befien 
Känben in die des König. Preuß. Rittmeiſters Caſimir Auguft Prinzen zur Ripper Dete 
mol. Nach deſſen am 27. Mat 1809 erfolgten Tode erlebte Falkenberg in feinen Ber 
figern merkwürdige Schielfale, indem über den Nachlaß des Prinzen —* verhaͤngt 
ward, bis endlich der geheime Juſtizrath Bennewig zu Berlin daſſelbe 1816 kaufte. Dieſer 
verkaufte das Gut an den Tabaksfabrikanten Kohlmetz zu Berlin, und letzterer 1825 an 
Den Schlächtermeifter Köhler daſelbſt, mobel der Kaufpreis auf 58600 Thlr. verabredet 
wurbe. Da beide infolvent waren, mußte 1829 abermald Sequeflration verfügt werben. 
Aus diefer übernahm das Gut ein Mittmeifter v. Branfe 1831 für 60151.Thlr. 6 Ser. 
3 Pf. mit Einfchluß von 10000 Thlr. Gold. Der neue Befitzer Tief aber ſchon zur 
Weihnacht 1834 auf und Davon; es Fam ein netter Sequefter, bis das Gut 1833 von Ben» 
newitz für 38500 Thlr. wieder Iıbernommen und darauf von Demfelben 1835 für 52000 Thlr. 
au Friedrich Wilhelm Freyer oder Breiter, der 1840 in den Adelsſtand erhoben warb 

(1, 684), verkauft wurde. Breyer hat ſich um Falkenberg große Verdienſte erworben, in⸗ 
Dem er dad But wieder in Eulturfähigen Zufland brachte. Von letzterm iſt e8 1843 in 
den Beil des Grafen von Arnim übergegangen vermöge Kaufvertragd vom 19. Jull, 
worin das Kaufpretium auf 100080 Thlr. einfchließlich 10000 Thlr. Gold feftgefegt ward. 
Der Name Humboldt iſt für ewige Zeiten an Falkenberg geknüpft. Die Kirche 

des Orts ſtammt aus Tatholifcher Zeit und zeichnete ſich früher durch ein ſchoͤnes Kreüg- - 
gewölbe aus. ALS aber der hölzerne Thurm der Kirche baufällig geworden war, lich 
Frau von Humboldt 1795 denfelben niederreißen und bafür einen 47’ hohen, pyramiden- 
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formigen Thurm bon Mauerfleinen eibauen: und beb Veſer Gelagenheit das Kreuizgewölb / 


"m eine platte Dede verwandeln; zugleich ließ fle im Thurm ein Erbbegraͤbniß rinrichten, 


in welchem auch ihr Leichnam und. bie threr beiden Ehenänner beigefegt find. Für die 
Unterhaltung nun bed Thurms und ber Grabitätte ſchenkte Frau von Humboldt. 1795 
ein Kapttal von 500 Thlen., welches zu 4 Procent auf ewige Zeiten auf dem Sittergute 
zur erften Hypothek eingetragen fteht, mit der ferneen Veſtimmung, daß der Zinfenzumachs 
des Srundfapitald; Sobald er wiederum. Die Höhe von 500 Thlen. erreicht bat, zu dem⸗ 
felben "Zecke verwendet werben. foll, fo daß 1000: Thlr. ausſchließlich dem genannten 
Zwecke verbleiben. Die Zinfen des zweiten Zuwachſes von.abermals 500 Thlr. werben 
aber dem Xehrer des Orts als eine jährliche Gehaltd-Zulage ausgezahlt. Noch weitere 
Grfpamiffe: follen zu Schulgweden verwendet werben, als zweckmaßige Einrichtung des 
Schulhauſes, Anfchaffung nützlicher Lehrbücher u. f. w. Dieſe Stiftung, won: Humboldt⸗ 
ſches Legat :genannt, belief fi) im Jahre 1852, außer dem Stammkapital dee 500 Thlr., 
an angeſammelten Zinfen auf eine Höhe von 1300 Thlir. "Sie fleht munter unmittelbarer 
Aufficht der Königl. Regierung zu Potsdam, der der jebeömalige Ortd« Prediger als 
Kafjenführer der Stiftung alfe. zwei Jahre Rechnung zu :legen. hat. 

Die Kirche m Falkenberg, unter dem Patronat des Gutsherrn, iſt eine Tochter ber 
Mutterkirche zu Malchow. Die Blumberger Mutterkirche Hat bie Kirche in Eiche zur 
Tochter; von beiden ift Graf Arnim Patron. Beide Barochien gehören zur Superinten⸗ 
dentur BerlinLand. Zur Latholifchen Zeit hatte, nach Ausweis der Matrifel des Bis- 
thums Brandenburg vom J. 1459, .ein jedes der brei Dörfer „Blumenberg, Bredereike, 
Malgow“ feine Pfarrficche. Die beiven erflen waren den Propfleiftuhl zu Berlin, bie 
dritte aber dem zu Bernow untergeben. Falkenberg dagegen iſt In Der genannten Matrikel 
als Kirchort nicht angegeben’?), wiewol wir .aus den Barol. Landbuch und dem Land» 
fchoßregifter wiſſen, dab daſelbſt ſchon im 14. und. 15. Jahrhundert Kirche und. Pfarre 
vorhanden waren. 

Die übrigen Glieder der Famifie von Arnim koͤnnen hier nach ber hiſtoriſchen Ent⸗ 
wicklung ihrer Beſitzungen nicht verfolgt werden. Es ſei nur erwähnt, daß die Güter 
Gerswalde und Fredenwalde, nach denen ſich zmei Rebenlinien des Geſchlechts genannt 
haben, erſteres feit 1463 durch Henning von Arnim, den Alten??), letzteres wahrscheinlich 
feit 1470: durch Bernd von Arnim, aus dem Haufe Zehdentk??); in den Belig der Familie 
gelangt fmd. Gerswalde Eommt in den Urkunden anfcheinend zum erften Dial 1325 vor, 


wo e8 „dat Hus to Gierswold“ genamt: werd’*). GSerswalde ſowol, als Freberunalbe 


fiheinen deütſche Anſtedlungen zu fein, die in’ und anı Rande des großen. Uker⸗ ober 
Uferaifchen Waldes angelegt wurden, welcher mit der Merica Werbellin in Zufammenhang 
ftand. Beide Güter find aus Burgen entflanben,' von denen zwei Geſchlechter im ber 
Ukermark den Namen führten. Im 14. Jahrhundert, zur Zeit det Abfaffung des Carol. 
Landbuchs, war ein Zander von Ohyrswalde oder GEyriswalde noch In Kodftebt und 
Langenhagen, einem nicht mehr vorhandenen Dorfe, welches bei Gerswalde gelegen :hat, 
angefeffenS?), und der letzte des "Gefchlechts: Fredemvalde, Jordan mit Vornamen, hatte 
zur felben Zeit feinen Ritterſitz zu Zolchow am Ulerfeed%), Neben Ben Burgen entftanden 
Städtchen oder Flecken (oppida), die unter der Benennung Giribwalde und DBrebeuolbe 


“in de Finanzftatiſtik des Kaiſers Carl IV. vom J. 1375 ausführlich beſchrieben werben. 


m 


Geräwalde hatte eine Feldmark von 55 und Fredenwalde cite von 56 Hufen’). Du 
heutigen Bewohner der beiden Fleden find Handwerker und Tagelöhner. 

Das Rittergut Groß Fredenwalde, wie es, zum Unterſchied des Vorwerks Klein 
Fredenwalde in neurer Zeit genannt wird, ft in der Areals⸗Tabelle mit Dem Gute 





51) Riedel, Cod. dipl, Brand. &efch. VII, 18-420. — 52) Sruntmann, ukermaͤrk Abele⸗ 
hiſtorle, 143. — 53) Grundmanu, a. a. O. 234. — 54) Gercken, Cod. dipl. Brand. I, 233. — 
55) Gare. Landb. 186, 182. — 56) Ontıbmann, a. a. O. 40, — 857) Carol. Panbb. 1886, wı. 
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Bdckenberg vereinigt: mb den Grvetteen von Arnim- zugelegt (oben S. 380). Hier find 
aber zwei Linien zu unterfiheiden, die Wödenberger und die Fredenwalder. Dre letzte 
Bellger von Gr. Fredemwalde und den dazu gehörigen vier Vorwerken, ein Oberſt von 
Arnim, ſtarb Finderlos im J. 1847. Nach "diefem Todesfall geht dad But auf bie lehns⸗ 
ſahigen Agnaten, den’ Rittmeifter Lubrmig. Bernhard von Arnim auf Alt⸗Temmen und 
auf die Erben des umbegütert zu Potsdam verfiorbenen Salzfactors von —— üben, 
Die betreffenden Verhandlungen fehmeben noth. 
Mit: Ausnahme der Doigenburger Begüterung find in vie Artals⸗Tabelle Be nittel⸗ 
Baren Beſitzungen der Arnimſchen Familie der Raum⸗ Erſparung halber nur in Nr. 5 und 8 
Hufgenommen worden. Die unmittelbaren Veſitzungen haben einen Flacheninhalt von 10,487 
oder beinah’ 1074, preüß. Geviertnietlen. Wird Die Bodenfläcde ver batterlichen Feldmarken, 
welche den Gutsherrſchaften noch Immer mehr oder minder zins⸗ oder rentepflichtig find, fo wie 
dad Areal der geiftlichen -Inffitute ꝛc. hinzugerechnet, fo dürfte fich die Größe des Arniın- 
Landes in der Ukermark, im Barnim und Im Laͤndchen — u auf 18 Duadrat- 
Metlen belaufen. - -- 

Wenden wir und zu den übrigen der beguͤtertſten Geſchlechter in der Ama ſo 
finden wir — 
Die Familie von Berg, welche 1842 in den Graf⸗nſtanb erhoben wurde, ſchon 
ſeit fimfhundert Jahren im der Ukermarkee). Im Jahre 1373 hatte Ludeke von dem ober 
San ber Berghe einen Hof mitt 8 Freihufen in Schonennelde und Pachtgefälle nebſt an⸗ 
deren Hebungen in Cernetzyn (Zerrenthin), Clepetow, umd "in Gemeinfchaft mit- feinen 
Bettern zu Nnenvelt??;, und der junge Ludeke von dem Berghe befah In Werbelow einen 
Hof mit 4 Hufen, derentwegen er dem Matkgrafen Dienfte zu lelften Hatte Werbelow 
var damals art die Bommerichen Herzöge verpfäindet®). "Die Yamilie liebt es, ihren 
Urſprung aus den Niederlanden, und namentlich aus Zütphen herzuleiten®'), don den 
edlen Herren ımd Grafen von Berge, dem nachmaligen Heerenberg; allein grümdlichſte 
Forſchung, Die fih auf Wappenfunde ſtützt, bat nachgewiefeh, daß jene Familien⸗UÜber⸗ 
Neferung eines hiftorifchen Haltes ermangelt, und das Gefdjlecht ver heũutigen Grafen von 
Berg den Schenken von Blankenburg, alſo dem Boden des Harz⸗Landes entſprofſen ift, 
wo Ihre Wiege in einer noch näher zu erforſchenden Gegend, muthmaßlich aber bel Qued⸗ 
Yinburg‘ ſtandee). Die ungwelfelhafte Nichtigkeit dieſer Genealogie ſcheint auch dadurch 
einen Stützvunkt zu finden, daß das ukermaärkiſche Lehngut Schönfeld der Familie Berg 
im der Mitte des 17. Iahrhimderts, wo man es Schnenfelde nannte, zeititchlig in den 
Haͤnden des „Rhats Sylweſter von Braunfchweig“ war”); denn auch die „Bruneswmide” 
waren dem Haufe Blankenburg entfproffen, alfo mit den Bergſchen Geflecht verwimdt, 
welches Felt einem halben FJahrtauſend Auf dieſeni Sum, jebt ce Majetate, Nor Man 
pflegt es als Majorats-Hertfbaft zu ‚bepeiämen). 


+ Kamille von Bach. 

Diele Familie iſt ſicherlich ein deütſches, in einer Ihrer Simioniber Altmark: entfpnoffees 
Geflecht, von dem zwei Mitglieder, die Brüder Conrad und Zriebrich, im Sabre 1209 
In einet Urkunde des Markgrafen Albrecht 11. zum: erften Mal’ genannt werden), wenn 
gleich "man unter: den heütigen Gliedern der ufermärkifeben Banıklie ‚geneigt iR, "für fie 
den ſlawiſchen Urfprung zu beanfpradhen, weil Ihe Name in Den aälteſten Schriftdenkmalen 
auch in ber Form N vorfonmt us aa on im .n — heißen 


.. 4 
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fo). Allen Tegteres iſt nicht der Fall; wol aber führt In allen ſlawiſchen Sprach⸗ 
zweigen eine beflimmte Baum-Gattung den Namen „Buf“, unter bem die Familie in den 
Urkunden ebenfalls nicht unbekannt if, und dieſe beſtimmte Baum⸗Art iſt Die Buche, 
niederdeütſch de Buke, übereinſtimmend mit dem flawifchen Ausdruck. So wenig biefe 
Wortähnlichkeit tiber die flamtiche Abſtammung enifcheiden kann, ebenfo fchr mangele es 
her Überlieferung an biftorifchem Grund, nach der Die Familie aus ber Schweiz gefommen 
fein ſollsz). Auch fcheint fie nicht auf den Heinrich yon Buch zurückgeführt werden zu 
dürfen, welcher ſchon 1154 genannt wird®®), trotzdem ki derfelbe 1166 gleichzeitig mit 
Albrecht. dem Bären am Hofe Kalfer Friedrich 1. im Schloſſe Boumeneburg befand‘?), 
im fehr vielen Urkunden bis zum Jahre 1190 genannt wird, bier gewöhnlich den Grafen⸗ 
titel teigt und Schughers des Kloflerd Memleben war. Seinen Namen trug biefed edle 
Geflecht vermuthlich von dem Wohnfige im Dorfe Buchen bei der Stadt Wiehe?9); 
wogegen die altmärkifche Familie Buch, Buk, Boof, Bold, Bud, Bug, Bouch ı. in dem 
bei Tangermünde liegenden Dorfe dieſes Namens zu Haufe mar, das ſich unterm Schutze 
feines Schloſſes feit 1340 zu einem Flecken (oppidum) erweiterte, was ber Ort euch 
noch im 3. 1600 geweſen if’). | 
Die Erweiterung der Beflgungen der aftmärkifchen Buchs nach der Ukermark muß 
im erſten Viertel des 14. Jahrhunderts durch Sohann von Buch (geb. etwa. 1295), den 
berühmten Hofrichter und nachmaligen Landeshauptmann (capitaneus generalis) ber 
Markt Brandenburg, Statt gefunden haben ; denn wir fehen den Markgrafen Lubwig im 
3. 1337 dem „Tyderike von Kirkow“ den Ihm zugehörigen dritten Theil des „Hufes te 
Boycemeborch“ mit allem Zubehör unter der Maßgabe ablaufen, daß der Werth dieſer 
Befigung ibm und dem „Ian von Buch“ auf „dat Hus to ter Goltzowe“ In ber Zauche 
bei Brandenburg angemwiefen wurde?®). Diefe Beſtimmung, fo wie des weitere Inhalt 
der marfgräflichen Verſchreibung zeigt deütlich an, daß Johann von Buch an Boitzenburg 
einen Antheil gehabt hat. Dieterih von Kerfom war fein Schwiegerfohn. Im I. 1335 
erhielt Johann von Buch für eine Summe von 200 Mark Brandenb. Silbers, die er 
dem Markgrafen Ludwig dargeliehen hatte, daB „Hus zu Stolzinhain” zu Pfand??) und 
In Gemeinſchaft mit Albrecht von Waldenhagen ven Hof Pizenburg mit der Glig für 
300 Mark?). Wo dieſes Schloß Stolgenhain zu fuchen ſei, wiffen wir nicht. Man bat 
oeglaubt, es in den ufermärkifchen Dorfe Stolzenhagen erkennen zu Dürfen??); -allein 
biefer Ort war dazumal fihon eine Beflgung des Klofters Korin?e) und iſt es nachmada, 
wenigftens bis 1451, gebließen Ol, 305), abgefehen davon, daß fich daſelbſt von ‚einem 
in jener erſten Epoche vorhanden gemefenen ‚Hauſe“ oder Schlofle nirgends eine Spur 
zeigt. | 2% — 
Die ukermaͤrkiſche Familie von Buch ſieht Die Altmark als ihre Urheimath und 
ſich als Nachkommenſchaft eines der beiden Brüder Conrad und Friedrich von 1209 an. 
Sie rühmt unter Ihren Vorfahren vor Allen den Großvater des vorerwähnten Hofrichters, 
jenen Iohann von Buch, der unter ber Megterung Johann 1. Kanzler der Markgrafſchaft 
wer, und von dem die im I. 1278 fpielende Gefchichte dee Hebung des Schatzes in der 
St. Marienfirche zu Angermünde erzäflt wird. Man zeigt noch das Gewölbe der Kirche, 
An welchem der Schapfaften ftand, und diefen kennt der Volkoglaube nur unter dem 
Namen des Buch'ſchen Kaflend. Was davon zu Halten, iſt ſchon angedeütet worden 
(U, 288). Bis zum Jahre 1848 fland in Angermünde außerhalb der Kirchenmauer eine 





66) Bericht des Nittmeiftere Alexander von Buch, auf Stolpe, v. 5. Oct. 4852. — 67) Gben⸗ 
dafelbit. — 68) Bertuch, Chronic, Partens, 61. Thuringie sacrae, 842. — 69) ®erden, Cod. dipl. 
Brand. III, 55. — 70) Riedel, Mark Brandenb. ım 3. 1250, I, 149, 150 — 71) Belmann, a. a. 
D. Br. II, Th. V, Kap. IX, 67, 68. — 72) Serden, Cod. dipl. Brand. II, 544, 545. Vergl. 

. 2uswig, Rei. VII, 61. — 73) Riedel, Cod. dipl. Brand. Geſchichte II, 366, 307. — 74) Lurw t 
Bei. u 2 an — 15) 8. 5. Klöden, in den Maͤrk. Borfch. IE 283. — 76) Gerden, Cod. dipl. 
rand, II, 472. 





Erl. 97. Ukerm. — 4 Die beglitertfien Geſchl.: Fam. Buch. 843 


alte Linde, die zum Wahrzeichen des Schates gebient haben fol, in dem genannten Jahre 
aber durch einen Sturm gänzlich zerflört wurbe. Im Volke aber erhält ſich die Sage, 
daß damald die Markgräfin im ſchwarzen Wittwenfleide, auf einem Zelter reitend, nad 
Stolpe gefommen fei, und Bamilten = Überlieferungen laſſen dieſes Schloß Im Beſitz fein 
des ältern Johann von Buch, des Schatzhebers, mohin er fih auch zurückgezogen babe, 
als er am marfgräflichen Hofe in Ungnade gefallen war?). Wie alterthümlih nun auch 
diefe Tradition iſt, und wie romantifch die Sage vom Angermünder Kirchenftodf Flingt, 
fo feblet doch beiden Nachrichten der Hiftorifche Boden. Stolp wird in den Urkunden 
mit Sicherheit, anfcheinend zum erfien Mal tm 3. 1252, und zwar als Hauptort einer 
Vogtei (and welcher der nachmalige Stolpirifche Kreid entfprungen if), fo wie ald Pfarr⸗ 
ort?®), und darauf zum zweiten Mal wol erft 1267 und jegt als Sig eines Propftes 
genannt??). Wer im Iandeöherrlichen Schlofie Stolp zur Zeit Johann's von Buch, des 
ältern, den Befehl führte, ift unbefamt; wol aber wiflen. wir durch urkundliche Beglau⸗ 
bigung, daß erft Kurfürſt Friedrich II. im I. 1446 das Schloß und Stäbtchen Stolpe, 
welches im 3. 1310 durch die Markgrafen Woldemar und Johann Stadtrecht erhielt?) 
und 1375 die Stettinfchen Herzöge Inne hatten (II, 261) und darum auch bid zur Mitte 
des 15. Jahrhunderts von Pommern, als beiihm zu Lchn gehend, in Anfpruch genommen 
worden war, dem Hand oder Johann non Buch, von der ulermärkifchen Familie dieſes 
Namens, als Erblehn übertrug®!), da es bis dahin dem Sefchlechte nicht gehört hattes?). 

Penn auf die Benennung: Ukermarkiſche Familte von Buch, ein gewiſſer Nachdruck 
gelegt wird, fo hat das feinen guten Grund; denn fie kann Ihre Abflammung nicht von 
den Altmärkern. herleiten. Bei Erforfchung der Verwandtſchaft der abligen Gefchlechter 
fönnen in zweifelhaften Fällen nicht die Namen, bie erfi im 12. und 13. Jahrhundert 
ü6lih geworben find, entfcheidend fein, ſondern Ihr Endurtheil giebt die Unterfuchung ber 
Mappen. Und da findet fih im vorliegenden Falle beim Wappen des Altmärkifchen 
Geſchlechts ein Duerbalfen im Schilde, während das Wappen des Ufermärfifchen ein 
nach links fpringender, aufrecht ftehender, rother Löme im filbernen Felde tft, gefröns von 
einem Helme, auf deffen oberem Theile, mit einem roth und weiß geftreiften Türkfenbunde 
geziert, ein filberned Roß nach links hervorfpringt®?). j 

Diefe Familie von Buch iſt es, welche in der Perfon von Sywert (Siegfried) und 
Bern (Bernhard) und deren Vettern von der Finanzſtatiſtik Kaiſer Carl VI. als begütert 
in der Ukermark nachgewiefen wird. Die Familie befaß 1375 theild Hufen mit Wirth⸗ 
fhaftshöfen, thells Hebungen in Damerow, Nechelyn (Nehlin), Vorenwalde (Fahren⸗ 
walde) und Walmowdt) und war auch felt dem Beginn des 14. Jahrhunderts in Prenz⸗ 
low ein angefehened Stabtgefchlecht?). | 

Mit Hans von Buch, dem Erwerber von Stolpe, haben ſich die Familiengüter in der Ufermarf 
fehr erweitert. In der Viitte des 17. Jahrhunderts befaßen die Buchs laut „Specification der Dörfer 
und Borwerfer in der Ukermark und Land von Stolpe gelegen“: — Zu Bagemiel die v. Büche zu 
Trampe ungefähr 4 Bauerhöfe nud den Zehent aus dem Hirtenflalle. — Sruͤſſew gehoͤret denen von 
Büchke (und denen v. Aſchersleben). Joachim Ebel v. Buch und nach ihm ein Sohn Hans Friedrich, 
haben einen SING darin gehabt mit 21 Ritterbufen, 22 Bauerhöfe mit 33 Hufen, die gange Strafs 
erichte und Kirchenlehn, nebſt andern Stüden, und hält diefes anteil %/, Lehnpferdt. — Dobberzien 
fi des meiften ein Vuchiſch Lehn. wozu es Jochim Ebel v. Buch faufweife gebracht. Der nechfte Lehn⸗ 
folger if der Commiſſarins Baltin Friedrich v. Bub. Der v. Buch heit "/2 Lehnpferd von dem 
GSeinigen. — Felchow. Der v. Buch zu Stolpe hatt davon gehabt das halbe ſtraßengerichte, Y, vom 
Kirchenichn, 2 Bauerhöfe und 1 Coſſatenhof. Diefes hat die anedigfte Frau auch an fich gebradit 
(nämlich mit einem der Ritterfite zu Zelchow, welcher der Familie von Wichmannsdorf gehörte. Unter 
der gnaͤdigſten Bram if die —2— in Dorothea, zweite Gemalin Friedrich Wilhelm des Großen, ge⸗ 





77) Bericht tes Rittmeiſters Alex. von Ba. — 78) Buchholt, Geſchichte IV, Urk. 83. — 
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meint, welche dieſe Befisungen in Felchow mit der Heuckhaft Schwedt vereinigte), — Belmerferf ges 
hoͤret mit allem Rechte dem Herrn Commiſſarlo Baltin Friedrich Buchen, und IR ein Fehnflüd, nach» 
ber Etolpe. — In Hohen Yandin haben vie Buͤche Bauerhoͤfe. — Schoͤneberge und Flecken Stelpe 
dern. Herrn Gommißario Buchen gehörig; von Stolpe 1’, Lehnpferdt. — Stügfow, ein Fiſcherdorf, 
daven Y, dem von Buchen zu Cruſſow. — Zrampe, ein Buchen Lehn, anigo Herrn Rittmeilter Winters 
feld, — New Gatow. Dem ven Busen zu Stelpe. — Newhans. Buchen Leha”). 


Sltolpe, Schloß und Stäͤdichen, feit laͤnger als 400 Jahren beſtaͤndig im Befip des Buch'ſchen 
Geſchlechts, mit Ausnahme einer.nicht nährr. nachgewielenen furgen Periode, während deren Stolpe 
verpjüntet war, iſt auf der oͤſtlichen und ſüdweſttichen Eeite ven teveütenten Hügeln umgeben, auf 
deren einem als Überreſte ter alten Burg noch ein Thurm und viele Grundmanern zu oben fim. 
Der Ort beiteht ans ben. Schloſſe, niit feinen Beamten: und Tagelötmer: Wohnungen die Burg genuant, 
user aus dem Etüpdichen, welches 1760: 327, 1800 in 56 Feüciſtellen (mit der- Burg) 443 und 185% 
in 40 Haüfern (ohne die Buxg) gegen- 700 Ginwohner zählte. Die Hayptaahrungszweige find: 
Zifcherei und Weberei. Außerdem merden flädtifche Hantwerfe betrieben, und zwei größere Handkungen 
machen nicht unanfehnliche Geſchäfte. Vor ver Auselnanterfegimg mit ver Gutéherrſchaft beflanden 
32 Wirthſchaften und-8 herrſchaftliche Kiuger-Nahkungen, vavon erfiere weiter fein Land ale ungefähr 
25 Morgen Wieſen befaßen. Nach ter Separatiog haben fe für die Aufhütung und Holzungsgerechtig⸗ 
a uch etwa 14 Morgen Land bekemmen, haben aber. durch Zertheilung, Ver⸗ und Zufauf vielfache 
nderungen "gemacht, wodurch ein anberweites Zuſammenlegen dieſer Grundſtücke entſtanden if. Die 
Rieger fichen in Bachtverhättnig zum’ Miftergute, haben nur Meine Gärten und ungefähr 9 Morgen 
Wiefenlandes und veſiſchen Die zum Gute gehörigen Gemüfle. J — 


Die Kirche ift im J. 1745 an Stelle einer alten erbant, vie bei Cinfuͤhrung des Chriftenthumé 
muthmaßlich an die Stelle der Wolopfaute (Stolp, I, 477) trat, Kg die geidnifhen Slawen bier ohzue 
Ameifet einen viel befucten Ort fuͤr ipren Gottesdienſt hatten. Die Kirche iſt eine Mater mit einer 
Tochterficche, zu Gelmersderi; eingepfarrt find die. herrfchaftlichen Mühlen, das Wirthichaftsvormerf 
Linde, das Rütervorwerk Schöneberg und Alt-Galow. Neben der Kirche liegt das Piarrgehöft. Für 
ben Unterricht der Iugend iſt durch zwei Schulen geforgt. Der erſte Lehrer ift zugleich Küfter und 


Gantor. a BEE, 
Bum Schleffe Etolpe gehörten bie fümwilicden Bellgungen ber Buch'ſchen Familie, die im 
Angermünder Kreifs liegen und im Lehnéverbande fichen, und bis. auf die neüeſte Zeit war hier ber 
Sig des Balrimonial:®erichts für die Ortſchaften und Güter Echöneberg, NAltgalow, Gelmersdorf, 
Dobberzin, Wilmerstorf, Neuhans und Neſi⸗Kümlenderf, adligen Antheils (IT, 290), was auf den 
Umfang des Gebietes fchließen läßt, welches in früheren Jahrhunderter bem. Caſtro Etolp zugewieſen 
war... Das Wappen des Städtchens Stolye if ein auf grünen Bergen fieheuzer zother Thurm mif 
der Umſchrift sigillum civitatis. 

Gegend. und S. des Fleckens dehnt ſich eine weite Micfenfliche aus, das fogenannte Etolper 
Bruch, dis, von Randlen, Echlanfen und Nebenzweigen ter Oder vielfach durchſchnitten, etwa in einer 
Stunde Gatiernung von der Diver ſelbſt, weiche hier vie Scheidung zwifchen der Uker⸗ und ber Neüs 
marf bildet, begrängt wird. Die Wiefen und Hütungen ber Ortfaaften Stolzenkagen, Bolmersborf, 

tolpe, Schöneberg, Stüpfew, Cruffom und Neügalow, welche dieſes Bruch bilden, waren früher ben 
Überſchwemmungen fehr ausgelegt, bie in neuerer Zeit Durch Zudammung mehrerer Operarme eine bes 
beütende Berbeflerung bewirkt ‘warb, welche fräter durch die großartigen Berwallungsarbeiten, vie feit 
1850 im Bau begriffen find (II, 294) noch vervollfommnet werben wird. 

Der Ader des Nitterguts, fewie der kleinen @igenthümer liegt. oben auf dem Thaltanbe der 
Oder, it ſehr hügelig und varum ſchwer J beſtellen. Die ſo ſehr verſchiedene Zuſammenſetzung und 
die Bildung und Lage ter Erdarten beweiſen, daß die ganze Oberfläche durch gewaltfame Umwälzungen 
in.der tertiären und Diluvial:Beriote entflanten iſtz Grund und Boden wechſeln vom firengften Lehm⸗ 
und Thonboten Bis zum leichteffen Sund und Kies. Der Untergrund ift wegen feiner Elefigen Bes 
fdyaffenbeit fehr durchlaſſend, was zur Folge hat. daß lang’ anhaltende Dürre ten Feldfrüchten fehr 
nachtheillg wird. Die Wiefen find größtentgeils ein fehr ſtrenger Lettenboden, der fleflenweife bis zu 
25° maͤchtig if. Bei günfligem ARafferflante geben fie zwei Schnitt eines fehr nahrhaften, Fräfligen 
Heüs von den verzüglichfien Graͤſern. 

Der Ader des Rıtterguts Stolpe wird von feinem Wirthſchaftahofe Linde in 7 Schlägen beftellt. 
Die Fruchtfolge iR: 1) Winterung; 2) Sommerung; 3) Karteffetn; 4) Sommerung mit Klee; 5) und 
6) Klee und Meide; 7) Brade. Zur Winterung und zum SKurtoffelbau "wird gebüngt. Die Gigens 
thümer bauen auf ihrem Ader Roggen, Kartoffeln, Hafer und Tabaf. 

Der Forſt iſt größtentheils mit Kiefern beftanden, die Abhänge nach der Ober zn aber mit 
Cichen und Buchen. 

— An Nutz⸗ und: Arbeltévieh werben gehalten? 12 Pferde. 3 Matterſtuten, 3--4 Bohlen, 50 Haupt 
NMindvieh, mıt Einfchluß des Sungviehe, 6 Muiterſchweine, 2 Baier un? Nachwuche. Gegen 300 Hammel 
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Die Familte von Hertefeld iſt ein altes, ſehr angeſehenes, niederrheinifches Ge⸗ 
fchlecht vom Kaufe Herteneld im Herzogthum Cleve, von wo es fih, — nachdem auß 
der Jülichſchen Erbfchaft dad genannte Herzogthum durch die Erbvergleiche von 1609, 
4624, 1629, 1630 und zulegt durch den Vertrag von 1666 an Knrbrandenburg gefallen 
war, — erſt Im Laufe ded 17. Jahrhunderts nach der Mark überflebelt hat. Man 
ſteht den Oberjägermeifter von Hertefeld 1657 angefeflen zu Licbenberg und zu Haus 
Löwenbergꝰ!). Die anfehnlichen Beilgungen diefer Familie liegen im chemaligen Lande 
zu Löwenberg und ber Herrfchaft Ruppin, jegt theils im Templiner, theils im Ruppiner 
Kreife (II, 47) und bilden einen zufammenhangenden Güter⸗Complet, deffen Flaͤcheninhalt 
in der Nreald-Tabelle nachgewieſen if. Die Angabe ift «ber nicht vollftändig, wie in 
der Note (11, 231) gefagt worden if. Die Elevifchen Haüfer find ein Kolonte- Dorf, 
welches ums Jahr 1889 mit Familien, welche der damalige Freiherr von Hertefeld von 
feinen großen, im Cleveſchen belegenen Gütern Herteveld, Mörmter, Hönndpel, Weeze 18. 
kommen ließ, angefiedelt morden find. Daß der Name Hertefeld für ewige Zeiten einen 
bervorragenden Plag in der Kulturgefchichte des Havrllandes einnimmt, if gehörigen 
Orts angemerlt worden (1, 408). 

Die Familie von Holzendorf. Bon Ihr fagt der Geſchichtſchreiber der Uker⸗ 
märkifchen Gefchlehter: „Aus dem in der Ukermark befindlihen Stammbaufe iſt mi 
Grunde zu fchließen, Daß dieſes arffehnliche Geſchlecht bereits fett undenklichen Jahren in 
biefiger Gegend fich niedergelaflen, und glebet an Altertfum feinem nad. Daß aber der 
teütſche König Heinrich der Vogelſteller dieſes Gefchlecht bereitö mit dem Ritter⸗Guthe 
Holgendorff befchenket haben folte??), möchte wohl bei wenigen Glauben finden, denen 
aus glaubwärbigen Gefchichten bekannt, daß Heinricus Auceps die Wenden in der Ufer 
mark zwar überwunden und zum Tribut gebracht, aber daſelbſt Ritter-Büther auszutheilen; 
ſich nicht habe in den Einn kommen laffen, welches auch von wenigem Veſtand geinefen 
fein würbe*®?). Es if daran zu erinnern, daß der Feldzug Kalfer Heinrich I. gegen 
die Slawen in der Ukermark im I. 930 Statt gefunden bat. Wenn nicht die in mecklen⸗ 
burgtichen_Urfunden von 1226 und 1274 vorkommenden Syphebods be Holthorpe- ımd 
Henricus de Holtdorpꝰ!) als Solzendorfs anzufprechen find, fo findet ſich anſcheinlich ber 
erfte dieſes Geſchlechts im I. 1292 genannt bet einer Schenkung Markgraf Albrecht's 
bon Brandenburg. an das Klofter Wantzick oder Wanzke, worüber dis Urkunde zu Lychen 
ausgefertigt, und die u. a. vom Kriegömanne Engelfe von Holzendorp beglaubigt IR). 
Don da an trifft man Glieder ber Familie, deren Namen bald mit einfachem 3, bald mit 
geſchaͤrftem 8, bald auch mit fl, und am Schluß abwechfelnd mit p, f umb ff gefchrichen 
find, durch das ganze 14. Jahrhundert hindurch In einer großen Menge landesherrlicher 
Erlaffe und Verträge und Verhandlungen als Zeugen aufgeführt, was bie hervor 
tragende Stellung des Gefchlechts innerhalb der verfchiedenartigfien Kreife öffentlicher Ge⸗ 
fehäfte beweifet. „Aus der Ukermark, ald dem älteſten befannten Wohnfig der Herren 
von Holgendorff, haben fich felbige auch in die Mittelmark und von da ferner in Meifien 
und die Laufmig ausgebreitet, find aber vorigo (1747) weiter nicht, als in der Ukermark 
and Meiffen angefeffen”?%). Im Jahre 1375 waren He, nach Ausweis ber Barolinifchen 
Finanz: Statiftif, begütert zu Berdienwerber, Falkenberg und Grundal auf den Barnim, 
‚ and In der Ukermark zu Banbelow, Schonenwerder, Trebenow, Lybenow, Linthorſt, Wiſtok, 
Dolghen, Jagow, Kuperogge, Holgendorp, Tzernekow, Debelow, Klinfow, Guſtow, Sca⸗ 
pow, Langenhagen (nicht mehr vorhanden), Byichopeshagen Getzt Berfenlatten genannt), 
Kocſtede, Denge, Czolchow und Verbetze (Bergig)'N. Don allen dieſen Veftguugen iſt 
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das Gut Jagow noch Iehte, nach Verlauf eines halben JZahrtauſends, ein Eigenthum Der 
Holzendorfſchen Bamilte. Holzendorf ſelbſt, ihr uraltes Stammhaus, überließ fie ums 
Jahr 1580 und nicht erft, wie Grundmann fagt, im der erflen Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts an die Herren von Raven ’®). | * 

Ob die Familie von Krauſe von derjenigen abſtammt, welche nach Ausweis des 
Nehimärkifchen Lehnsregiſters vom 3. 1644 mit Zantzin, welches dazumal zum Dram⸗ 
burgiſchen Kreiſe gerechnet wurde, belehnt war und unlängfl aus Franken einge» 
wandert zu fein fchten®®), iſt mir nicht befannt. In der Ukermark if die Familie ganz 
nei. Carmzow war ein Lehn der Raminſchen Yamilie, die in der Ulermarf einft fehr 
angefefien war, feit 1726 aber daraus verſchwunden iſt ioo), In ber Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts befand ſich Carmzow oder Carntzow, wie man fdrich, zur Hälfte in der Familie 
Yon Bröder, zur andern Hälfte in den Händen der Henning von Raminfchen Ereditoren *). 
1800 wurden die beiden Güter Carmzow und Hedwigshof, auch Hedwigsfelde genannt, 
von dem Kammerherrn von Brodhufen ?), 1828 von dem Kammer-Director von Nabe 
beſeſſen 9). Der jegige Beſitzer, Hellmuth von Kraufe, hat beide Güter Im Jahre 1842 
kauflich ermorden. Zu Carmzow gehörte das felbfiftändig bewirthſchaftete Vorwerk 
Friedeberg, welches aber in neüeſter Zeit. aufgelöft, und fein Feld mit dem Hauptgute 
gereinigt worden if. Das Vorwerk Stramehl iſt beſtehen geblieben, und eine neüe 
Anlage, das fogenannte Jägerhaus, entflanden. Auch bei Hedwigshof iſt ein Abbau 
gemacht worden. Außerdem iſt daſelbſt eine Ziegelei. Wie jung die Kraufefche An⸗ 
fledfung In der Ukermark ift, fo alt ift daſelbſt — i 

Die Familie von Raven, von ber die pommerfchen Befchichtöfchreiber einhellig 
behaupten, daß Heinrich und Bartes von Haven bereitd im Jahre 1173 das Klofter 
Verchem geftiftet haben. Grundmann fügt hinzu: „Woferne es nun nıit folcher Stiftung 
feine Nichtigkeit hat, fo erbellet daraus zur Gnüge, daß die Herren vou Raven fchon 
vor Ankunft der teutfchen Geschlechter, fo erft Im 1182 und folgenden Jahren geſchehen, 
in denen pommerfchen, und ehemahlen dazu gehörigen Landen (wie die Ukermark) an- 
fehnlich begütert gewefen, und allem Vermuthen nach von ben edlen und tapfern Leuti⸗ 
ciern abflammen“ *), d. b. von den Lutizern, wie man heit’ zu Tage richtiger fchreibt, 
jenem Zweige der polabifchen Elamen-Nation der Weleten, welcher, an der Oder mohnend, 
unter ber Herrfchaft der pommerſchen Fürſten fand und fih zur Annahme des Ghriften- 
thums bequemen mußte, weldyes der Bamberger Biſchof Otto J. von 1124 bis 1129 
mit feltenem Eifer und feltenee Ausdauer umter ihnen und den polnifchen Pomoranen 
predigte. Der Name der Familie wird in den Urkunden verſchieden, bald Naben oder 
Rabenn, bald Name, Rawen, andy Mowe und Rowen gefchrieben. Vielleicht hangt mit 
der zulegt genannten Form der Name des Dorf Rovene zufammen, welches zu den 
Befigungen gehörte, womit der Herzog Caſimir von Pommern das Klofler Broda Bei 
deſſen Stiftung im Iahre 1170 audftattete®), oder auch mit Dem des Dorfes Ravene, 
Hevene, welches zu den Stiftsgütern des Klofters Broda 1168 gehörte‘). Dit Sicherheit 
kommt der Famtlien-Name Raven anfcheinend zuerf 1293 und 1294 vor, wo Conrad, 
genannt Raven, marfgräflicher Marſchall ift und gleichzeitig mit Barthold von Stowen 
zwei Urkunden beglaubigt?). Beide Zeigen feheinen zu einer nämlichen Familie gehört 
zu haben; denn 1249 findet fi ein Raven von Stoven®), 1284 ein Nicolaus von 
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Stofen als Marſchall in Ratenhaw (Matbewom) ). Gerhard Baum iſt 1367 Im Ge 
folge der Grafen von Schwerin bei Gelegenheit, wo biefelben daß‘ halbe Dorf Porey an 
Das Klofter Stepenig für 60 Mark Plautfcher Groſchen verkaufen '). Lucow oder 
Großen Lükow (tim 17. Jahrhundert), jegt Gr. Ludom, war fchon 1375 im Beſttz der 
Familie. Werneke Haven hatte 4 Hufen unterm Pflug, die von einem eigenen Hofe 
hbewirthfchaftet wurden 14). Anderweitig war die Kamille In der Mark nicht angefeflen. 
Gr. Luckow iſt ununterbrochen in ihren Händen geblieben. Die Familie ſelbſt beginnt’ 
ihren: Stammbaum ums Jahr 1438 mit Kuneke von Raven; ihm folgte Heinrich, dann 
Werner 1521; Maimar; Chrifloph, welcher Groß Holzenvorf und Wrechen Eauflich erwarb, 
wurde 1584 von den Kroaten erfchoflen; Hans F 1617; Hans Chriſtoph, Beſttzer Der 
drei Güter, + 1688. Don nun an entflanden zwei Linien. In der Stammlinie Groß 
Luckow folgten elnander: Raimar Otto + 1702; Hans Chriftopg + 1763; Ernſt Otte 
+ 1778; Sand Ernfi + 1830; Friedrich Otto + 1851; Hermann Otto von Maven, 
gegenwärtig Befiger von Groß Luckow. Das Vorwerk Rofenthal fcheint erſt nach ber 
Mitte des 17. Jahrhunderts angelegt worden zu fein. Die zweite Linie der Familie 
Maven, von der Werner (+ 1715) die merflenburgifchen Güter Noſſentin, Boek und Golihen 
erwarb, laͤßt ſich nur bis Ernſt Friedrich ( 1753) verfolgen. Sie entaüßerte fich ihrer 
Bellgungen nach und nach durch Verkauf, und es iſt nicht befannt, In weflen Hände fie 
-übergingen 19). 

Die Familte von Nedern bat Ihren Anfang unter dem alten Adel des Sachfen- 
Iandes. Das Stammhaus Medere, jegt Rieder genannt, Tiegt bei Ballenſtedt im Lande 
Anhalt, woſelbſt, im Befondern auch in der Graffchaft Lindow, ihre erften Wobhnſitze 
pewefen find. Bon da find die Glieder des Gefchechts den Markgrafen Askantfchen 
Stammes in die Altmark und fpäter den Grafın von Lindew in das Rand Ruppin ge« 
folgt!®). In den Urkunden tritt die Bamilte fehr ftühzeitig auf. Das 'erfle Mal fchen 
wir fie in der Perfon Arnold's don Redere im Jahre 1155 unter den Beügen eines zu 
Afchersleber vom Markgrafen Albrecht I., dem Bären, audgefertigten Beſtaͤtigungbriefes, 
welcher fich auf eine Schenkung von 3 Hufen Land und 7 Bauftellen im Dorfe Handory 
an den Altar in der Kirche S. Symonid und Judä in Goslar bezicht, Deren Vogt fich 
der Marfgraf nennt. Unter der großen Menge beglaubigender Zeugen diefer Urkunde 
fteht Arnold von Redere ſehr bald nach dem Grafen Burchard von Valfenftein, was 
darauf hindentet, Daß er unter den fürſtlichen Wannen eine hervorragende Etelfung ein⸗ 
genonmen hat!*). Im fernern Berlauf des 12. Jahrhunderts zeige fich, allem Auſcheinm 
nah, Fein Mebere mehr bei den öffentliden Verhandlungen; Dagegen treten vie 
Glieder der Familie im folgenden Jahrhundert wieder auf und haufen ſich in den Ur⸗ 
funden während des 14. Jahrhunderts. Liber ihre Anfäfflgkeit in den diesfeltigen Landen 
findet ſich die erſte Spur fehr Spät, nämlich in der Finanz-Statiftif Kaifer Carl IV., 
wonach die Redern Krumbeke in der Altmark zu Lehn trugen und einer don ihnen, ber 
Kriegsmann Albert von Nebern, in den ebendafelbft belegenen Dorfe Natheheyde anfehn- 
liche Zinshebungen an Gelde ſowol, ald in Naturalien befaß, ihm dafeldft auch ein Afterlehn 
zuftand !°). Diesfeits der Elbe weiſet das Carolinifche Landbuch Feine Redernſche Veſttzung 
nad; allein es iſt möglich, daß Die Familie um jene Zeit auch im Lande Ruppin, worüber 
die Statiſtik Feine Nachweifung enthält, begütert war. Liber Ihren Beſitzſtand im 15. Jahr⸗ 
hundert weiß ich nichts zu fagen; aber im folgenden findet man fie angefeilen In der 
Priguig, 1523; im Lande Ruppin und zu Schwant im Glin 1565; auch zu Beetz im 
Zande Löwenberg, und zu Brig im Teltow, 1572; zu Groß Zieten (im Havellande ober 
Teltow?) und zu Langen im NRuppinfchen, 1588; endlich auch zu Gar im Lande Ruppin, 
am Schuß des 16. Jahrhunderts, In welcher Epoche auch noch das altmärfifche Gut 
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Naterhelde von. der Famille beſeſſen wınbe!). Im 17. Jahrhundert war zu den ger 
nannten Gütern auch Wansdorf im Glin 1657 hinzugekommen!); 1665 und 1684 aber 
ſtehen in den Ortſchaftsverzeichniſſen auf den Redernſchen Namen nur noch Schwandte, 
Wanßdorff und Beetz eingetragen!s). Die erſte Spur von der Anfäfſigmachung der Fa⸗ 
milie in der Ukermark findet ſich In der Mitte des 17. Jahrhunderts; da Hatte ein Haupt⸗ 
mann von Hake das Gut Görlsdorf wiederkaüflich von des Obriſtlieutenant Redern 
Wittwe erhandelt!?). Sonſt find dieſe ufermärfifchen Güter in der zweiten Hälfte bes 
47. Jahrhunderts an das Medernfihe Gefcdhlecht gefonmen?®); die Güter auf dem Barnim 
aber erft im Laufe des gegemtärtigen Iahrhunderts, und zwar Ranfe nit UÜtzdorf, Neü⸗ 
dorf, Prenden und Werber im I. 1827 durch Ankauf von der Bamilie von Würlfnig, 
einer Nachfolgerin des Miniftere v. Happe, erſten Mergelerd in der Mark (I, 182); und 
Arendſee im I. 1836 gleichfall8 Durch Ankauf (1, 466, Note 79). Schmante, auf dem 
lin, ſowie die Güter ig der Ukermark und auf dem Barnim, ein Areal von 2,2 Q.M. 
umfaflend, find ein Beſitzthum des im Jahre 1757 in den Srafenftand erhobenen Zweiges 
des Redernſchen Gefchlecht, deſſen Fortdauer gegenwärtig (1854) nur auf zwei Augen, 
denen des Grafen Wilbelm, geb. 1842, beruht. Das Gut Wansdorf iſt ein Eigenthum des 
nicht gegraften Zweiges der Familie geblieben. Mit dieſem Gute hat der Rebernfche 
Grundbeſttz In der Provinz Brandenburg eine Groͤße von 2,41 Quadratmeilen. 
Die Kamille von Riſſel- oder Nyffelmann iſt ein nettes Geſchlecht, das fich 
m der Mark erft in der Mitte des 16. Jahrhunderts zeigt, felt welcher Zeit es In Eruf 
form anfäfitg fl. Der heütige Beflger, Ritterſchaftsrath Auguft von Niffelmann, beflgt 
auc das Nittergut Matfchdorf im Eternberger Kreife. Schönwalde, im ehemaligen Glim, 
gehörte in früheren Jahrhunderten den Familien Knefebet und Gröben. Zur Zeit des 
großen Kurfürften (das Jahr iſt nicht zu ermitteln) kaufte e8 der aus Bern eingewanderte 
Meformirte Imbert Rollas du Rofey (ein Schwiegerſohn des Miniſters Franz Meinders, 
der unter Friedrich Wilhelm den Großen die auswärtigen Angelegenheiten mit größtem 
Geſchick Teitete), unter König Friedrich I. Oberſter der Schweizer-Leibwache, von defſen 
Nachkommen aber vor Hundert Jahren die Familie von Hiffelmann?!), die eg in ber 
Perſon son Carl v. R. noch heüte beſttzt. Das urfprüngliche Hittergut Schönwalde war 
3765 Morg. 85 Q. M. groß; es iſt aber in neüefter Zeit auf feine gegenmärtige Groͤße 
erreeltert worden durch Forftland, welches der Domainen⸗Fiskus für Hütungsrecht abges 
treten hat, durch baherliche Ländereien für Dienftablöfungen im Betrage von 539 Morg. 
10 O.⸗R. und durch den zum Gut fehon gehörkg gemefenen Neüen Krug, der ihm voll 
ftändig einverleibt wurde. 
Von der Familie von Rohr, ihrer Abſtammung und ihrem Güterbefig in der Prignig iR au 
einer andern Stelle geirrochen worden (I, 677, 679). Ihre Anſäſſigmachung in der Ufermarf gehört, 
wie ich ſogleich zeigen werte, dem 17. Jahrhantert, ihr jetziger Befip in dieſer Provinz aber ver 
nenern Beit an und fällt etwa ins Jahr 1780, ats die Güter AlteAüntenvorf und Wollen von einem 
ihrer Glieder faüflih erworben wurden. -- Runyfendorp, wie man im 14. Jahrbundert ſchrieb, it Felt 
1499 ein Lehn der Familie ven Arnsdorf gewefen, welche es zu Aniang des 18. Jahrhunderts an den 
General vom ſſchweren Geſchoß, Chriflian von Liner, verfaufte. Wolletzke, jegt Wellen, war im 
44. Jahrhundert im Befig der Grifenbernd, von denen es an die Arneroris, von dieſen an tie Arons 
böfer, weiterhin an die von Happe und baranf an ben von Linger gefommen if?) Bon biefem 
Linger hat die Yamilie Rohr die beiden Güter gefauft, Sie befinden fich gegenmirtig in ben Händen 
geict Slieder der Familie, AltsKünfenderf im Befig einer Generals: Mittwe and ÜBolles in benen 
heobalte von Mohr. Daß ſich die Familie fhon im 17. Jahrhuntert, und zwar in der erflen Hälfte 
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16) v. Eickſtedt, 17, 25, 27, 32, 80, 110. 111, 172, 181, 187, 206. — 17) v. Fickſtedt, a. a. 
D. 331, — 18) Ebendaſ 339, 340, 431, 432. — 19) Ebentaf. 323. — 20) Grundmanu, 25. — 
21) Bericht des Predigers Ari zu Bögom vom 1. Nov. 1852. — 22) Carol Lantb. 198, 199, mit 
ten Anmerfungen von Herzberg. Vergl. Eickſtedt, ©. 324, woſelbſt bei Nit:KRündentorf, nach ben 
Arnsroris ein Obrifilientenant Brüzen Im der Mitte des 17. Jahrhunderts gefept wird; fowie S. 329, 
woſelbſt bei Wolleg in derſelben Beit neben dem Bronhöfer auch ein Lieittenant Bful „wegen ihrer 
beiden Frawen Nuiter“ als Gigenfhämer namkaft gemacht wird. Bergl. Gruntmann, a. a. D. 24. 


050 $ 48. TertiteeinbBefäkhte b. Uter. m, EprrnBaubfideften. 


Iken, in ber Ufermarf angefickelt Hat, ficht man aus dem O — v Vrovia⸗ 
— — hervorgeht, —— Wolf Jochim der Big R a cken IR, 
tu Betracht, daß tpeils er ſelbſt, theils feine Erben als Cigenthümer von Zernikew und dem dazu ges 
hörigen Nitterhufen und „‚entichen” Bauerhöfen in Bandelow aufgeführt Hnr??). Mit ven Befinnugen 
in der Prigniz und ım Lande ARuppin (1, 670) beträgt die Bodenfläche des Rohrrkanres 1,42 D«M. 

Was die Herleitung des Rohrſchen Geſchlechte ans Balern uud feine Abſtanmmng von ben 
‚Brafen von Abensberg betrifft (T, 677). fo find gegen biefe Familien⸗Überliefernug erhebliche Berenfen 
erboben worden von einem der gründlichſten Korfcher anf dem Bebiete ter Genealogie, der auf Grund 
ter Wappen⸗Gleichheit nicht Auffand nimmt, ten im I: 1304 genannten Alard von rem KRore (F, 678) 
wud alle ſeine Nachfolger auf Pie altmarfiſche Famille von Hohrbedt zurädznführen, die in ben Urkunden 
— — — und wahrſcheinlich auch der Stau. iR des Schlechte der Grafen von 

N) R A 

en Familie von Saldern⸗Ahlimb hat nnfere Aufmerkfamfeit ſchon früher gefefielt (I, 488). 
Die daſelbſi angegebene Größe ihrer Befigungen gründet fich auf amsführlibe Mittkeilungen- bes 
Grafen Hermann Emil Ermuund vom Uct. 1852, nach deſſen 1854 erfelgtem Abteben das Miajorategut 
Ringenwailde anf feineu ältchen Echn Grafen Hermann Guftav Albrecht von GalberuAhlimb — [das 
b if im Namen überflüſſig, wel es in den Urkunden nicht vorfommt, 3, B. 1308, mo der Name Alem 
gefchrieben wurte]??) — geb. 1828, übergegangen iſt. 

Die Familie von Schlippenbach iſt in den brandenburgiſchen Marken jung. 
Don reinem alten Wdelsgeichlechte in Kleve abflammend, welches nad) PBreüflen und dann 
nach Kurland kam, wo es in ber Berfon des Freiherrn Chriſtoph Karl, Oberfien der ſchwe⸗ 
diſchen Leibwache und Reichſsraths, 1654 in den Orafenfland des fchwerifchen Reichs er- 
boben wurde, ift fie mit Ausgang des 17. Jabrhumberts in der Ukermark eingewandert, 
„woſelbſt fie die considerahle gräflidye Güther, vormalige Arnimfihe caduecirte Lehne 
acquiriret”?%),. Schönermarf, der Mittelpunkt dieſer Güter, denen man das Prädikat 
einer Kerrichaft beizulegen liebt, foU in früherer Zeit dem Sabinenklofter in. Brenzlow 
achört haben??), was vor oder nach 1375 der Fall gewefen fein muß (weil in dieſer 
Epoche, nad) Ausweis des Carol. Landbuchs, die ausgeftgrbene Familie Sperenwolde 
mit 12 Hufen und 1 Hofe daſelbſt angefefien war?s), wenn es überhaupt ber Fall ge 
weſen if. Man weiß nur, daß dieſes Klofter innerhalb des Umkreiſes der Schöner 
markſchen Güter Gebungen in Güflow und Schapow beſaß. Im erften Viertel des 
16. Iahrhunderts waren die Winterfelts in Schönermarf, nach deren Abgang es Achim 
son Arnim,. aus dem Kaufe Fredenwalde, Landvogt des Liferlandes, im Sabre 1527 
theild zum Angefälle erhielt, theild mit baarem Gelde erfaufte. Im IDjährigen Kriege 
gänzlich verwüfter, geriet Echönermarf anfänglich in die Hände von Glaübigern, Fam 
dann wegen eined begangenen Lehnfeblers von der Familie Arnim ganz ab und fiel in 
Folge deſſen dem Landesherrn heim?“). Die Begüterung wurde hierauf dem Staats⸗ 
minifter, Meichöfreiberen von Knyphaufen, verlichen, der fein Lehnrecht aber im Anfange 
bes 18, Jahrhunderts an den Grafen Schlippenbach, der General in ſchwediſchen Dienften - 
war, verkaufte, Einer andern Angabe zufolge foll auf Den Wunfch des Königs Friedrich L 
Graf Schlippenbach das öffnete Lehn Schönermark gegen die von ihm beſeſſene Juſel 
Wollin eingetauſcht Haben®®). Dadurch würde der König ein Vaſall der ſchwediſchen Krone 
geweſen, und die Souverainetät über dieſe Infel durch Erwerbung der Schlippenbadhfchen 
Güter auf derfelben gewifler Maßen vorbereitet worden fein. Wollin und Uſedom kamen 
wit Stettin x. erfi unter der Regierung Friedrich Wilbelm 1. durch den Stodholmer 
Brieden von 1720 an das preüffifche Königsbaus. Der jegige Beſitzer der Schönermark- 
ſchen Güter, Graf Friedrich, geb. 1834, iſt in dieſem Beſitzthum der fünfte der Echlippene 
badıs. Wie am Ende des 18. Iahrbunderts, fo gehören zu dieſen Gütern auch heüte 
noch das Bauerndorf Schapow und das halbe Bauerndorf Güſtow. In neüeſter Zeit 
find hinzugekommen die abgebauten Bauernhöfe von E;önermark, Dühnhof genannt, und 
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Ste Abbauten- von Schaphow. Die Dichewfiie Wind- und Muhlmäble, gleichfalls: ia 
Beſtandtheil von Schönermarf, ſtammt aus älterer Zeit. Bei Übernahme ber Beyäletung 
vurch den erfien Schlippenbach hatte fie eine große Waldflähe; feine Nachfolger aber 
haben: diefelbe zum allergrößten Theil abgebolzt und den frühern Walbboden zu Acker⸗ 
Tand' Dear was chhe Vergrößerung und BVermehrang der Vorwerke zur Kolge gehabt 
hat. So iſt das Vorwerf: Chriſtianenhof auf der Stelle bes Dorfes Al welcheß 
1375 vorhanden, In der Folge aber wüſt geworden war, ums J. 1775 erbaut’ und nach 
einer Gräfin Schlippenbach, ſowie dad Vorwerk Ferdinandshorſt im J. 1827 ungelogt 
und nach dem Grafen Ferdinand ven Schlippenbach genannt worden. = 

Die Schlippenbachſche Familie iſt eine Zeit lang und noch 1848 im Veſitz ge 
weſen der vormals gräffich Schulenburg'ſchen Rittergüter zu Lenzamdfche. in der - Wells 
Brignig?’). Sie muß ſich derſelben aber das ZJahr darauf entahbert haben; Denn ck 
finden dieſe Güter 1850 bei der Familie der Strafen von Koönigsmark M, 14, 18), ia 
deren Befig fie auch noch 1854 warde). Zum Kotzliner Fibeicommiß der Rönigemarl- 
ſchen Familie gehörig, Hefteht Lenzerwiſche aus den Mittergütern zu Kietz oder Lenzer⸗ 
wiſche, den Dörfern Groß oder Klein Wong, Mofendorf,. Befandten, Unbefanbten, Baary, 
Garz und den Wieſen und Werben zu Moͤdlich und Breetz. Die Begüterung, in ber 
Wiefenwachs und Kleiböden  vorBertfiht, iſt den Überſchwemmungen der Elbe und Löfnig 
ausgeſetzt; daher: große Deichlaften. Viehzucht und Meisenbau tft der Betrieb EM — 
wirthſchaft: Bebeütende Fiſcherei, beſonders zu ‚Sarg * Baatz. | 


Familie von Schwerm. 


Dieſe — dem alten, vornehmen, pommerſchen Geſchlechte Srerim Wer: gorria 
entſproſſen, davon Mitglieder ſeit 1254 In vielen Urkunden, vornehmlich Aw: venjenigen, 
welche ſich auf die Kloͤſter Grobe und Colbat beziehen, ale: beglaubigente Zeigen, aber 
auch als Angefeffene auf der Infel Banum- ber“ Uſedom genannt werben?) mid im 
dipfomattjchen Verhandlungen zwifchen den Herzogen zu Stettin und den Martgrafen vo 
Brandenburg, z. B. 1367, eine hervotragende Stellung —— bis. ſich ne 
hundert‘ Jahren im der utermark anſaͤfſig gemacht. 

Der Stammwater des fett dieſer Zeit m = Mark biuhenden geſthiemo Mb: on 
bon Schwerin aus dem Haufe Altwigshagen®?), geb. den. 8. März 1616°%), Dur. vv⸗ 
formirten Confeſſtion übergetreten, :verließ er .nad) dem Tode des letzten derzege von 
Pommern fein Heimathland, das eines Der eifrigſt lutheriſch gefinnten war. Aufangs in 
Den Dienſt der Kurfürſtin von der Pfalz getreten, ward er 1638 Kammerjunker am Hof 
des Rurfürften Georg Wilhelm von Brandenburg and 1640 bin KRirglerungſantritt ned 
großen Kurfürſten Hoffammergerichts⸗ und äfteftee gehehmer Lehndrath. Von Katfer Fri 
dinand 111. 1648 den 24. März in den Reichsfteiherrenſtand erheben, brachte er 1658 
durch Berliipung des großen Kurfürften das Erbläinmerer- int ber - Kurmart an fein 
Haus. Dompropft zu Brandenburg, Amtshauptmann zu Eroffen, war ws !ih er Focgo 
Geſandter in Polen und Schweden und ſchloß die für Braudendurg fo ' wichtigen: Vere 
träge von Labian und Welau ab. - 1638 erhielt er das polniſche Judigenat. Grit dieſen 
Jahre fand Echwerin als Oberpräfldent, wie man damals Yen eriien und oberfig 
Staatsminiſter nannte, an der Spige ber geſammten Verwaltung des brandenburgifch⸗ 
preüffifchen Staates und Hofes. 1062 wurde es: zugleich Oberhefmeiſter der karfrſt 
lichen Bringen, in welcher Stellung et den größten Snfluf auf Die Erziehung: des: Kiıw 
Prinzen, nachmaltgen erften Königs in Prehffen, Friedrich 1., ausübte. Otto yon an 
trat 165% feinem Bruder Bogislaw fein Erbtheil gegen imne⸗ Ab ſindungeſumme ab a 


31) Beneal. Taſchenkuch ver beütfchen aräflichen Haüfer auf das Yahr 1848; Gotha, Fon — 

= Bericht des Grafen ne nlgemert ju Berlitt a 8. I uni 1854 — 33) Treger, Cod. dipl. Pom, 
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begte Diefelbe i min tee. an indenn er A654 die t \ 
Kandd Tg Said en in rummenfee exkaufte und bie —— Me 
wehit Bubebör, formge nes Stäbthrn Furſtenwerder, nach Dem Mdlehen de Iepten Pianten, 
Sarg (Il, 312) ale erafnee Lahn reward. Mach Dem Tode frineh Vruderd Felen im 
Me Kütse Zuden , ‚Lajfrue, Sachau In Bonmern, ‚wie: auch nad, dem Ableben feiner 
gweiten Gewalin Gelene Dorothea, geb. von. Krenzen, bie. Wilpenkefihen Güter in ON, 
yredffen zu. Er ſtarb 1679:0uf dem: kurfürſtlichen Schloſſe zu Berlin und Hinterlieh 
44 Kinder, darunter. 10 aus ‚feiner erſten Ehe mit Elifabeth Sophie yon Scälabsendarf 
geb. den 20. Febr. 4720, geſt. den 26. Januar 1656. zu Köln an der Syree. Unter 
dieſen 19 Kindern erſter Che waren zwei Söhne Dito und Friedrich Wilhelm, welche 
von Kaiſer Leoppld am. 11. September 1700 in den Reichsgrafenſtand erhoben wuden 
Otto wurde der Stifter bed. Hauſes Wolfshegen, wo er das Schloß baute, Frudrich 
Bilden der des Haufes Walaleben im Lande Ruppin. 

Johann Chriſtoph Germann, Reichsgraf von Schwerin, geitiger Beſitzer des Stamm 
hauſes Wolfhagen: geb. am: 14. Juni 1776, if: vom Schwerinſchen Geſchlecht der fünfte 


in Befig der Geſaumt ⸗Beglterung Molfs hagen, Die, :abgekürzt??), auch Hertſchaft ger 
nannt wir. - R Ä = 


* — a Leer “ — 

Die zu dieſer Veguterung gehoͤrende Stadt kommt in, den Urkunden, wie es ſcheint, 
um :erfien Mal in Jahre 1324 unter dem Namen Vorſtenwerder und als Stadt. yor®®); 
der Name Wolfshagen dagegen dürfte. zum - erfien Male in Kaiſer Karl IV: Finanz- 
Statiftif genannt werben, wo er unter den Peflungen (munitiones) ber Ukera fteht??), 
Bis vor dem 30jährigen Kriege biſtand ber ertenbeztt®: vorherrſchend aus Laubholp-Ur- 
wilden, in denen Wölfe in großer Zahl lebten. Sie wögen die Benennung Wolfe, 
oder in älterer Zeit Wulfshagen weranlaßt haben, als detſche Koloniſten in dieſem Ur⸗ 
walde ſich anbanten. „Donn alle Dörffer, fo .ven Zufag von hagen Haben, ſind neh 
angelegte. teutſche Dörfer -und Legen; gemeiniglich im ticffen ſtarcken dern, fo die Wen 
Deu nicht eultiwiret; fir hahen auch zum theil beſondere Gewohnheiten, als daß jeder 
Bauer: anf feinen, Hufen ſein Viehe allein hüten muB, ohne daß ‚cine gemeine Hütung 
des Dorffs ſey, wie denn auch eine Hagex⸗Hufe4 Wendiſche ober Hacken⸗Hufen, ober 
2. Land⸗ Hufen in ſich begreiffet 4%). : Hagen iſt die Mehrheit Des alten beutfchen : Worts 
Bag, welches in weiteſtem Sinne einen jeden Zaun und eine jede einem Zaune ähnliche 
Bufriedigung. um einen Ham: bedeütet. Davoy ſtammt das Zeitwort bägen, dad Haupt⸗ 
wort Hede ꝛc. Der ſhawiſche Bauer bearbeitete: fein Feld mit ber Hacke, der deütſche 
Amfienler -fhbute Den. Bilug ein. Daß Wolfähngen ven Deütichen angelegt worden iſt, 
bew cafet · nicht allein. der Name, fondenn auch des Umſtand, daß fich, unter feinen heutigen 
Vewohnern auch. nicht die mindeſte Spur von FamilimMoamen findet, die an eine alt« 
flantfche Abflemmung, erinnern konnten. ' J EEE, 

Die Lage: der Feldmarken im Güterbezirk Wolfhagen ift un- Ganzen genommen 
eins schene zu mean. ded Bezirks ſteht unter preüflifchen, /, unter mecklenburgiſcher 
Goheit, da er von der Randeäggänge durchſchmitten wird. In ben Areals⸗Tabelle iſt nur 
der preüſſiſche Antheil bericklichtigt: Das ſerdreich iſt fehr ergiebig und, Weizen boden 
a ganzen Gütenbezirk vorherrſchend. — — 

Seit Dem Anfange des laufenden Jahrhunderts Hat ſich der Umfang deſſelben ver⸗ 
gedßert Durch das hinzu gekaufte Gut Leumeroͤdorf, welches 1804 der. Familie Arn inu 
geharte, und ‚die: muzlare Flaͤche erweitert Durch die Im Jahre 4828 Statt gehabte. Une 
bage des Vorwerks Buͤlowaͤſiege / in Folge Dar Außeiganderfegung. mit ber. Fürſtenw erdex⸗ 
ſchan⸗ Bürgerſchaft, der Vorwerke Kleiftshohs und Gneiſengu :in Folge der Separatin mit 
den Hebdorfer Bauern und durch Die Erbauung der Stammfchäferei Vorksthat. Die 





37) Ausdruck in bem fo eben gebachten Milfeilgngen; — 38) Gerchen, Dipl. vet, March, 4J 595. 
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Namen non vier; Helden In dent Volkskampfe, der Dtütſchland von wälfcher Oberherr- 
lichkeit befsrit ‚bat, find ‚vom Grafen Hermann, ber ſelbſt an dieſem Kampfe Theil ger 
nommen ‚und, namentlich als EompngnieFührer im⸗; Leib⸗Regiment zu Fuß unter Som 
und York's Oberhefehl ritterlich mitgefochten hat, als Meakmal des Gedaͤchtniſſes eiferner 
und doch fo hehrer Zeit an lene ländlichen Auen geknüpft: und auf’ diefe Weife auch 
nn worden! 

Die Bewirthſchaftung der Ländereien: in- der Wolfshagener VBegtiterung erfolgt in 
Bfchlägiger Koppelwitthſchaft, in der mit Rärfft möglichen Rapsbau nur 1 Brach- und 
4. Weivefehlag ruht. Die Wirfen werden als Riefelwiefen be⸗, als Feldwieſen entwäflert. 
Hutung mit Hindyieh und Schafen beftedt“ nur. in Kleemelde, zu der alljährlich gleich 
große. Flaͤchen genommen werden? Die Erfolge find zweck- und wunſchentſprechend. 
Onrtennngung wird 'nur-zunm eigenen Bedarf gepflegt. Obſtbaum⸗Pflanzungen an Wegen, 
vote .viel..ardh.. Die Vaumſchule an Bflänzlingen hergeben mag, finden der Ruchloſigkeit 


willen nur felten Etatt, da fie der Ruin der Feldfrüchte find. Die Forfibezirfe beſtehen, 


vorhetr ſchend ans Eichen⸗ und Buchen-Urwald; Birken und Nadelholzer find von ges 
ringerm Umfange. QUlte werden nach den Megeln der Forſtivirthſchaft als Niederwald⸗ 
using verjungt. Der Ertrag if von- ſtark ———— ang abhängig, ſpielt jedoch 
jährlich. auf einige Taufend Thaler. 


Yür Landſchafts⸗Gaärtnerel Fpricht der Beſuch ber Umgegend. Die Natur, der man 
Durch Kunfl entgegen gefommen ift, „bat für. Reiz und Lieblichkeit Das Ihrige gethan. 
Im Ort und Garten wurden vom Grafen Hermann zwei Denkmaͤler errichtet: im Orte, 
um die Großthat des Königs Briebrich Wilhelm III. veremwigen zu helfen, der Geſammt— 
fantilie Schwerin das von ihr an einen von Steenbock verpfändet gewefene und .von der 
Prenfftichen Krone in Beflg genommene, ponmerfche Amt Spantefow wieder überants 
mortet zu haben, wobei zur Erlaüterung hinzuzufügen ift, daß im Kriege gegen die 
Schweden der Steenbock ſich im feindlichen Meihen befand, was mit Verluſt dieſes Be— 
anf beftraft wurde; — im Park, ein Denkmal ‚zum Gedächtniß der im Befreiungss 
tiege Oefallenen, zu deren Zahl auch der Bruder des Errichters gehoͤrt, Graf Wilhelm 
Werner von Schwerin, der als Oberſt bei Belle-Alliance 1815 fiel. Wilhelm Werner war 
ver ältere der beiden Brüder, geb, den 26. März 1773. Durch fein ruhmoolles Ablchen 
auf dem Felde der’ Ehre tourde Graf Heitmann, der ebenfalls Mn. jener Schlacht focht, 
der. Erbnehmer der Molfshagener Pegüterung bei dem am 17, März, 4819 ‚erfolgten 
Hinſcheiden des Vaters, Grafen Otto Alexander, geb. 1787. . 


Dir Viebfland iſt der Gräfe des Goͤterbezitks entſprechend. Das Rinbvich ift 
Halt wedlenburgifiher, halb oldenburgiſcher: Mace. Es wird nur’ zur Milhwirtbfchaft 
genugt; gemäftet wird blod zum. Wirtbfehnftäbebüsfnid. Das Schaafvieh ift veredelt und 
bet demſelben Wollergiebigfeit vorberrfchend. Die Schweine find halb. engltfch, Halb in« 
laͤndiſch; fie werben zum Verkauf und zur Maft für die Wirthſchaft gezogen. Das Pferd 
ift mecklenburgiſcher Schlag und: wird nur ala Zugnich genutzt. Alle Bicharten werden 
zur Dungerzeigung, dem Wirthſchaftsverhältniß angemefien, . gehalten. Umfangreich tft 


die Federviehzucht an Hühnern, Enten, Gänfen, Puten für Den eigenen Bebarf wie 


zum Berfauf. Bienenzucht iſt gangbar, Seidenraupenzucht nicht. Hochwild ift nur als 
‚Wechſelwild zu erlennen, ein guter. Rehſtand heimiſch. Beſagtes Hochwild belaüft ſich 
zwiſchen 100 und 200 Köpfen. Das Gehege auf etwa 300 bis 400 Morgen liegt aber 
im mecklenburgiſchen Antheil von Wolfshagen. In dem beim Schloſſe belegenen, 200 M. 
großen Hausſee giebt es eine ertragreiche Fiſcherei an Bleten, Hechten, Barfen u. f. w., Die 
ihren Natural Bäcdhter nähet. In den Eleinen Feldbrüchern fommen Hechte und Karaufchen 
vor. Der Rapsbau bat zeitweife von Käfern und anderen Inſekten zu leiden. Der 
Hamſter Hit ſehr felten, Die Feldmaus dagegen bei trockener Witterung in Maſſen vor- 
handen. Berheerungen durch Korfi-Infeften Eennt man in Wolfshagen nicht. 
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An Mineral Producten If} Kies zur Verbefferung der Wege, Lehm zu Bauten und 
Biegelerde für den Betrieb der in Be Begüterung vorhandenen Biegeleten reichlich er⸗ 
giebig. Mergel findet fih Im ganzen Güterbezirk und wird zur Abmergelung aller Selber 
und Hebung der Eulturen maſſenhaft verwendet. Torf, fo welt ex erreichbar iſt, wird 
gum Feüerungs⸗Materlal ausgebeütet. 

Dad Schloß zu Wolfähagen, vom zweiten Schwerin, Dito, dem erſten Reichögrafen 
und Stifter der Wolfähagener Linie, erbaut, iſt ein Prachtgebaüde im Bauftil feiner Zeit, 
Ende des 17. Jahrhunderts. Die Wohnhauſer und Wirthſchaftagebaude find in der ganzen 
Begüterung theils maſſiv, theils Steinfachwerf. In letzterer Art find die Mühlen ıc. 
erbaut. Die Mutterficche zu Hegdorf mit den Zochterlirchen zu Schlepfow und Wolfe. 
bagen, und die Mutterfirche zu Yürftenmerder mit der Tochterfirche zu Hildebrandhagen 
fteben unter dem PBatronate des Gutsherrn von Wolföhagen. Die Gebaüde find fämmt- 
lich maſſiv und alle mit Alter und Kanzel verſehen. Alle Haben Glocken und in Wolft« 

hagen und Fürſtenwerder neü erbaute Orgeln. 

Die Anftalten zur Berforgung des Ortes Wolfshagen mit Wafler find wahrhaft 
lobenswerth. Drudpumpen, von einem Roßwerk bewegt, treiben dad Wafler aus dem 
Hausſee in Behälter bis zur Zörftungshöhe des großen Rindviehſtalls, in dem 200 bis 
300 Haupt getränft werden. Unterirbifche Nöhren führen zum Aderpferdeftall, der mit 60 
Köpfen Hefegt if. Won dort geht eine Möhrenleitung zur Schäferei von 1500 Köpfen, 
weiter zur Molkerei und zum herrfchaftlichen Kutfch-, Meit- und Geſtütsſtall. Zugleich 
ſchneidet die Mafchine Hädfel für alle genannten Bicharten, fpeifet Schloß» und Amtd« 
küche mit Wafler und läßt fünf Fontainen Im Garten fpringen, um Nutzen mit Freüde 
u Paaren. 

Aus dem vorher GSefagten erbellet, daß Erbauung roher Naturprodukte die Haupt- 
nahrungsquelle dieſer vortrefflich eingerichteten Begüterung tft. Meben-Befchäftigung iſt 
Biehzucht zum eigenen Bedarf, aber auch zum Verkauf; und Flachsbau zum eigenen Bedarf. 
Der Abfag der Erzeügniſſe findet In Prenzlow, Paſewalk, auch in Etettin Statt, Die 
von Brenzlom fommende und nach NRei-Brandenburg in Medlenburg führende Steinbahn 
durchfchneidet den Ort Wolfshagen. Ele iſt von einer Actien- Sefellfchaft erbaut, an 
deren Entfleben Graf Hermann Schwerin einen nicht geringen Antheil genommen bat. 
Die Lande und Feldwege find durchgängig gut. Im Herbſt und zur Brühlingäzeit bei 
anhaltenden Regenwetter gerathen wol jämmtliche Landwege in einen verhältnigmäßig 
ſchlechtern Zufland, dem aber in der Wolfähagener Gegend ze. durch Waflerablaflen, Be⸗ 
grottung u. ſ. w. bald abgeholfen wid. 

Für die Sefundheitäpflege feiner Sutö- Angehörigen hat Graf Hermann Schwerin 

väterlich geforgt durch Anſtellung don zwei in ber Nähe wohnenden Arzten, die von Ihm 
befoldet werden. Apotheken find ebenfalls In den Nachbar-Etädten, Kranfenhalifer aber 
im Gutsbezirk nicht vorhanden. 
In jedem größern Orte iſt eine Elementarſchule mit 1 Lehrer vorhanden, zu Hetzdorf, 
Schlepfom, Wolfshagen, Lemmensborf im Ktrchfptele Hebborf ımd zu Hildebrandshagen 
im Kirchſpiele Fürſtenwerder. Die fchulpflichtigen Kinder In den kleineren Ortfehaften find 
den Schulen In den größeren übermiefen. | 

Außer den in ber Areald- Tabelle genannten unmittelbaren Beftandtbeilen der Be- 
shterung Wolfshagen gehören zu berfelben als mittelbare das fchon oft genannte Bauer 
dorf Hetzdorf und — . 

Süurftenwerber, bad bie älteflen Urkunden, vie feiner gedenken, als eine Stadt 
bezeichnen, welche im 14. Sahrhundert von Lerhaͤltnißmaͤßiger Bedeütung und eine der 
Graͤnzfeſten der Ukera war, während es fstt länger als hundert Jahren nur ale Flecken 
gilt, deſſen Bewohner, die fich noch imnıer Bürger nennen, ohne alles ſtaͤdtiſche Gewerbe nur 
mit Erbauung roher Naturprobufte auf ihrer 6315 Morg. 129 Q.⸗Ruth. großen Feld⸗ 
mark bejchäftigt find. Es merben Bier zwei Iahrmärkte abgehalten. Außer drei Elemen- 
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karfihulen, Deren Gebaude felt 1820 neh aufgeführt. wurden, erinnert In Fürſtenwerder 
Michts an ein Beilammenwohnen von Menfchen mit höheren Anfprüchen an's Leben, als 
ber rein mechanifch betriebene Landbau zu gewähren vermag. Nicht einmal ein Arzt 
hat fich Hier niederlaffen, Keine Apotheke hier Nahrung finden Eönnen, und felbft das 
Handwerk geht nicht über den allergemöhnlichfien Bedarf hinaus. 

Außer diefen ufermärkifchen Gütern beſitzt die Kamille Schwerin- Wolfshagen von 
weiblicher Seite dad im Landsbergiſchen Kreife der Neümark unfern Cüſtrin belegene — 

Nittergut Tanıfel, von dem fchon einmal die Rede gewefen ift (I, 105). Bu 
Diefem Gute gehört daß Kir- und Kifcherdorf gleiches Namens, dag Vorwerksland Ware 
nif, das herricheftliche Vorwerk Bufchfchäferei und Die Zorbeke Tamſel's Wirthſchaft ein⸗ 
verleibt und eine Ziegelei. Hart an der Warthe ſind des Gutes reichſte Wieſen und 
Druchgrundſtücke den Überſchwemmungen dieſes Stroms ausgeſetzt. Er theilt fie in ur⸗ 
bare und in weniger ſenſenrechte, aber zur Hütung dienende, mit Rohr und Werft unter- 
brochene Flächen. Der Acker iſt milde, mehr leicht, ale ſchwer, ſandig. Durch Kunſt und 
dem Bruche zu verdankende Dungmaſſen erzeügt er aber Alles, wie in üppigerem Boden, 
vom Buchweizen bis zum Maps und Weizen und Fräftigen Klechau hinauf, was alles 
in achtichlägiger Koppel», eigentlid wol Wechſelwirthſchaft erzielt wird. Unter den in 
der Tabelle nachgewiefenen ertraglofen Grundflüden befindet ſich, außer den Heerfiraßen 
- und Wegen, eime Waflerflähe von 251 Morg. 61 Q.⸗Ruth. bei Tamfel und von 112. 
100 bei Warnif. Die Wiefen werden zweifhürig benugt, Fönnten es auch theilweife drei 
Mal, wenn es nicht an Menſchenhänden gebräche und der Strom nicht Geſetze vorfchriebe, 
Nur Schugwälle können helfen, zu denen, nach 5Ojährigem Harren, jet (1852) Ausficht 
if. Hütung findet, gutöherrlicher Seits, den Summer hindurch mit Rindvieh auf der 
füßlichen oder linken Seite Des Warthe-Stromd Statt. Der Gartenbau ift auf den Abſatz 
feiner Erzeügniſſe gerichtet, was nach Eüftrin und Frankfurt, doch mit Schwierigkeiten 
geſchieht. Auch aus Baumfchulen, die in nelierer Zeit angelegt worden find, wird Ber 
Sauf betrieben, weniger die Wege mit Pflänzlingen befegt, weil auch bier Die Ruchloſigkeit 
das Obſt wicht reif werden läßt und nur Verheerungen der Feldfrüchte nach ſich zielt. 
Im York, unter deſſen in ver Areald - Tabelle nachgewieſenen Flaͤche auch der Adler des 
zu Tamſel gehörigen Theerofens ſteckt, if die Kiefer allein vorherrſchend. Tamfel ift, 
wie ſchon früber erinnert wurde (1, 105), feit Tanger Zeit der Beluftigungeort der naben 
und weitern Umgegend; auch haben die gegenwärtigen Beilger nicht nachgelafien, der hier 
fo freundlichen Natur durch Anlagen der Landichaft3- Gärtnerei nach beiten Kräften cnts - 
gegen zu fomufen. Der Rindviehſtand iſt Durch Oldenburger Bullen mit jütländifchen, 
auch Warfchlühen veredelt. Das Schaf iſt großer Statur, ausgeglichenen Wollreichthums, 
erzeugt aus felbft gehaltenen Stamm-Schäfereien. Die Mutterfchweine find lobenswerth; 
zum Bettmachen wird gekauft. Das Pferd iſt durch Königliche Stationd-Dedhengfte vers 
edelt. Weber die Haüpterzabl, noch die Nupungswelfe ift mit Beſtimmtheit anzugeben; 
denn Alles hangt von waflerfreten oder überfinthenden Jahren Durch Warthe und Ober 
ab; es findet mithin ein hadfiger Wechfel Statt. In Dung-Erzeigung wettelfern Rind⸗ 
und Schafbeflände unter einander, da das Bruch Winter-, ausgedehnter Napsbau Sommer⸗ 
Strebung liefert und Died wieder auf Futterbau fortwirkt. So meit es Wirthfchafts- 
Bebürfniffe des Gutes vorschreiben und Wohl» und Stillleben in der baücrlichen Gemeinde 
waltet, findet die Zucht von Federvieh Statt, auch der Viene für's Haus, der Seidenraupe 
aber auch Bier gar nicht. Roth⸗ ıc. Wild ift nicht heimiſch und zeigt ſich nur als feltener 
Gaſt. Die Fifcherel If im Verhaͤltniß zu den 41 Fiſchern des Dorfs ſchlecht zu nennen, 
da der Kahn ohne Überſchwemmung nur noch auf der alten und neuen Warthe und auf 
Waſſerkolken ſchwimmt. Darum iſt auch der Fifchfang, der fonft die Kauptnahrung der 
Gemeinden Zamfel und Warnit war, ein Nebengewerbe geworben und an feine Stelfe 
der Berkauf von Hei, Rohr, Burten- und Bruchfrüchten getreten, die auf den bauüerlichen 
Feldmarken, von denen Die Tamfeler 876 Morg. (darunter 725 Morg. Wiefen) und bie 
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Warnifer: 1179 M. 9 DO.-M. (darimtet -859 De: Wieſen) groß: gewonnen. teertang 
Non Mineralien wird außer den im Eintergrunde maſſenweiſe vorhzandenen Gefchlebelngern 


zum Straßenbau (1, 201) und außer dem Torf, der in großeni-Bleichthum vorhanden it 


und zu Millionen Soden geftuchen wird (1, 235), Thon theibs: in - einer eigenen, ' zu’ 6 
Pränden, jeder zu 30000 Eteinen, angelegten Siegelei, theils auf dem Nacbar- Grund 
und Aoden von Borndorf verbraucht (1, 275). Von den Guts⸗ » Grzeüänifien:: werben 
Körner und Maps in nächfter Umgegend verfagt, zum Lande 'und yu Waller verfanbt, oft 
aßgebolt; die Wolle gebt auf den Wollmarkt nach Berlin: Den Landtrandpertt'erleichtert 
die durch Tanıfel führende Berlin-Königsberger Steinbahn, ven Waflertranpore vle ſchifft 
bare Warthe x. Die Randıwege find im Sommer meift untadelhaft, ter Frühjaht und 
Herbſt aber um fo erflürficher zerfähren, weil Die nach Der Hoͤhr führenden Wege zut 
Abfuhr des Brudye Head zu ſehr mitßgenommen werden. Tamſel bat cine‘ Mutterfirdse, 
zu der die Kirche in Warnik als Tochter gehört; dev Pfarrer wohnt aber nicht im Srie, 
ſondern in Cuſtrin. An Stelle des verfallenen Kirchengebaüdes bat der MPatron dei 
Kirche, Graf Hermann Schwerin, in Jahre -1827 1in Tamſel chtiniies, aus eigen: g& 
wonnenen Badfteinen aufführen Taffcıf ein geſchmackvoller Bar "im gothifthen Sril mit 
Thurm, mit einer Pedalorgel und ſchöner, innerer Einrichming geſchmückt, darunter ein 
Denkmal zu Ehren des Feldmarſchalls von Schöning, ſammt den vowrihm eroberten 
Fahnen. Das Kirchengebaũde zu Warntk ſtamimt aus einer unbekamten Seit. Das 
maſſive Schulhaus in Tamſel iſt 1804 nen erbaut uimb nach mancherlel verbeſſernden 
Einrichtungen dem Zweck, den Ortsverhältniſſen und der Seelenzahl angemeſſen. Das 
Schloß in Tamſel hat der Felvmarſchall von Schöning erbaut and mwınde vom jetzigen 
Beſttzer 1851 neu ausgeſchmückt; ein Reſervehaus iſt ebenfalls maſſiv⸗Ebenſo find Die 
Wirthſchaftsgebaüde maſſto theils mit Stein-, theils mit Rohrdächern. Auch Die batters 
lichen Wirtbe In beiden Orten haben ihre Wobn- und Wirthfhaftsgebaude maſſtv, oder 
doch mindeſtens in Steinfachwerk, zum Theil aber auch. noch von Holz aufgeführt Dieſe 
Baulichfeiten find indeſſen, indem ſie das Fiſchergewerbe —— mehr un als 
gut zu nennen. 

Für Die Hebung des Gutes Tamfel und der baterlichen. Wutthſchafton m Fawfel 
und Warnif ift durch den zeitigen Veflger, Grafen Hermann Schwerin, fehr viel gelriitut 
vadurch, daß er fo vieljäbrig vergeblihe Bemühungen zu feinem und feiner Hinterſafſen 
größerm Mohlftande endlich zum Ziele führte, einen Tangiährigen Rechtsſtreit mit Den 
Fiſchern über Die troden gewordenen, bedektenden Bruchflächen, — Die fle für ihr Eigen⸗ 
thum anfprachen, — in friedlichen Vertrag verwandelte, iänen troz Ihres: Prozeß⸗-Vertuſtos 
in zweien Inftanzen Theilung der ftreitigen Bruchfläche zugeſtand, fie Ihres ſchweren Hofes 
dienſtes entließ und fie zu Eigenthümern machte, während er ſeinen Verluſt an Dienften 
durch Tagelöhner und fremde Arbeitshände zu erfegen fuchte, fir die er 8 Wohnhaliier 
erbaute. Das fogenannte und wirklich Wilde-Bruch berrfchaftlihen Anteils wurde ſodaun 
gerodet und in die lachendſte Flur, zum Senfenfehnitt und gur Hütung beſtimmt, me 
gefhaffen, worauf die Anlage einer Molkeret, Die Zörbeke, im Bruch belegen, folgte amd zufegt 
auch die Anerkennung der Fiſcher. Die noch fehwieriger zu Tdfende Aufgabe befand barin, 
Das Landsberger Deichamt zur Wicderherflellung des eingeſtürzten Schugwalles auf Dem 
rechten Wartheslifer zu bewegen; Doch auch dazu iſt endlich mit Hülfe höherer Beboͤrden 
Die Bahn gebrochen und dann der fo haüfigen Überfluthung der ee Einhalt 
gethan. 

Ber der Darftellung ‚ver Güter der Familie Eiwerin „Wolfsbagen hab’ ich mit 
Vorliebe lange verweilt, um als Beiſpiel zu dienen, was für die Entwickelung unſerer 
märfifchen WMirtbfchaften erzielt werden Tann, wenn Intelligenz, Sinn für Fortſchritt, 
Kapital und Ausdauer zu einem harmonifchen Sanzen fich einigen. Und woblthuend iſt es 
zu erkennen, daß die Zahl der Landwirthe nicht Fein ift, welche auf derfelben Bahn ſchreiten, 
die Graf Hermann Schwerin, nachden er das für die Vertheidigung und Befreiung des 
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Vaterlundes gezogene Schwert in die Scheida geſteckt, wahrend eiyes Tangen; den Arbeiten 
und Künften des Friedens grwitmeten Lebens betreten bat. Auf dieſer Bahn wird bie 
Bolkös und Stadtölseft geſtaͤrkt nnd goftänlt zu ihrem Leben tm Innern;. N ” un 
Beriehungen nach Außen. 

Es iſt ſchon angemerkt worden, daß zur Erferſchung der richtigen Echreibart er 
Ortönamer die Ausſprache des Lanimaund en willkommener Führer fel. Dies. Heftätigt 
Sich auch bei dem Namen Tamſel, den der gemeine Mann Tampfel:mit hörbarem p außer 
fpricht. Mit Recht, daın feine Redeweiſe ruft auf hiſtoriſchem: Boden. Tamſel, im 
Ranväbergifchen Kreife, gehörte vor 600 Jahren zum Lande Cüftrin, in deffen Beſitz der 
Tempeherrem Orden ie Anfange des 13. Jahrhunderts gelangte, wie man aus zwei Ut- 
Yıuben:'von 1232 erficht; da der Biſchof von Lebus ihm den Sehaten.von 1000 wüften 
“Aufen:in conſinio Cozsterine apud fluvium Mizla (Mietzel), und Herzog Wladislav 
von Polen ihnen im demfelben Jahre villam .Chvartsane (Quartſchen) super mizzla . 
fluvium auch mit 1000 Hufen-und einem Marktplatz abtrat und Herzog Barnim J. yon 
Pommern im Jahre 1235 das Land Cuſterin fchentte!!). ‚Der: Orden ‚trat aber ſechszig 
Fahre fpäter dinen Theil feiner. dortige Beiiungen an bie Marigrafſchaft ab, und dazu 
Hehörten nach Dem Vergleiche, der zwiſchen den Markgrafen Sobann’und Dtto und dem 
Drdensmeifter Winefin 1262: zu Stande kam, u. a. die beiden Dörfer Warnik und Tam⸗ 
proſoue“?). Das iſt Der. urfprünglide Name, der vielleicht in den flawifchen Wörtern 
Tam“, dort, und „proffonywajuß“, mit Mühe durchgehen, wurzelt, mit Rückſicht auf 
Die, Lage des Orts am Marthebruch, und Der ſich in. fpäteren Jahrhunderten. feltianter 
Weiſe in Thambſell, 1565; 1608, und zulegt in Tamfel verwandelt hat, während ıber 
Name Warnif, mit Ausnahme der zuweilen vorkommenden, doch übderflüffigen Schärfung 
der Schlußſilbe mit dd oder gk, ſeit ſechss Jahrhunderten unverändert geblieben. iſt. Warnik 
wird Siedeplatzchen heißen, ven „Warenie“, das Sieden, Kochen, mit den Diminutio „tE”. 

Welcher yon den marfgräffichen Bafallen mit ben Dörfern Tamproſow. and Warrit 
zuerſt belehnt worden iſt, laͤßt ſich zur Zeit nicht. nachweiſen. Überhaupt fcheint es, daß 
dieſelben unter Die Lehnsherrlichkeit des geiſtlichen Rüterordens zurückgekehrt find; Dean 
dreihundert "Jahre fpäter findet ſich in dem „Bortzeichnus der Roßdienſt im Soldiniſchen, 
Landsbergiſchen 10. Krciße" von Iahre 1565 die Bemerkung: „Item Thambſell und 
Warnigk haben fie (die Schöncheder) vom Meifter. zn Lchn“?9),.d. 5. dem Herrenmeifler 

Johanniter Ordens, weldher nah Auflöfung und gewaltfamer Sprengung der Templer 
im 3. 1314 der Erbnehmer der meiften: ihrer Güter mar. Daß jene Bemerkung alfo 
zu beiten und nicht auf Den deütſchen Orden zu beziehen fein dürfte, exbellet aus. Der 
Jahreszahl. Denn der deütſche Orden erwarb bie Eouyeramität über die Neumark vom 
Koͤnig Sieiömnb, dem Luremburger, im 3. 1402 und .verlor fie ſchon wieder 1456 an 
Kurfürft Friedrich, den zmeiten Hohenzoller. Im Jahre 1608 gehörten Thambfell und 
Marnid noch der Familie v. Schonebecken“ ). Beim Regierungdantritt des großen Kup⸗ 
fürſten war fle aber nicht mehr im, Veſitz dieſer Güter, welches ſtch aus einen „Extraet 
ver Lehnsregiſtratur won 1644* ergiebtts), Dagegen foll die Familie Echöning 1640 
Eigenthümerin berfelben geworben fein, mit dem Mitter Hans Adam von Echöning, der 
ein Rittmeiſter genannt wird?. Damit flimmt jener „Ertrect” fcheinbar nicht überein, 
wenn derfelbe den „Hand Adam v. Schüning, Ernft fel. Sohn”, nach wie vor zu Birk 
holz, im Ranböbergifchen, angeſeſſen fein laͤßt?); wobel jedoch zu bemerken, dab Tamfel 
und Warnlik im „Ertraete" übergangen zu fein ſcheinen. Im Beflg diefer Güter folgte 
1664 Hand Adam's berühmter Eohn, gleichfalls Hand Adam genannt, der bie. brandem- 
burgifiben Truppen nad lingern führte und mit ihnen 1686 die vom Erdfeind beſetzte 
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Feſtung Dfen erflürınte, nachmals General⸗Feldmarſchall in kurſaächſtfchen Dienften. Die 
Erinnerung an biefen Kriegähelden, — der, wenn er nit im Felde fland, ſich hadfig im 
Zamfel aufbtelt, — lebt noch Heüte, nach Berlauf von beinah' 200 Jahren, unter den 
baüerlichen Einwohnern des Dorfes in allerhand märchenhaften Sagen fort. Aus feiner 
Bet heit es in einem amtlichen Bericht über Tanıfel und Birkholz vom I. 1692: „Der 
Herr Feldmarſchall Hat die Güter tarixen Taffen, jedes iſt auf 20000 Thlr. tarirt, wie 
wohl das Leptere nupbarer, als Tamfel gehalten wird.” Auf den Feldmarſchall folgte 
1694 fein Sohn Sans Ludwig, Oberfter und Kammerherr, und auf biefen 1713 deſſen 
einzige Tochter Eleonore Luiſe von Schöning, im Beftg aller Güter, mit Ausnahme von 
Birkholz. Noch: nicht vierzgehnjährig wurde Eleonore Luife 4723 die Gemalin des al 
ternden Oberiten, nachmaligen @rnerallicıtenants von Wreech, einer in der Neumark 
reichbegüterten, alten, den Jagowſchen Geſchlechte entfproffenen Familie angebörend, bie 
unter dem Namen Wrech, Wrechow, fihon 4346 vorfonmt!). Diefes junge, geiftvolle 
Weib, qui Etait dans son beau, un teint de His et de rose, wie ein Zeitgenoſſe ur« 
theilt,, hildete in dem Leben des Kronprinzen Friedrich, während friner Berwaltungs« 
Übungen bei der Kriege» und DomamensKammer zu Gäftrin, 1730—1731, eine Epiſode 
voll Liebe und Luft, die ſelbſt vom fittenfieengen Bater, König Friedrich Wilhelm J., mit 
Nachſicht beurteilt wurde. Priebrich zählte damals erft 18, Eleonore Luiſe 21 Jahre. 
Nach Yänriger, Einderlofer Ehe ward die Gemalin des Oberſten von Wrech am 27. Mal 
1732 von einer Tochter entbunden, die in der Taufe den Namen Sophie Friederife empfing. 
Das Gedächtniß an Friedrichs Verhältniß zur fihönen Eleonore Luife ift nach dem Zeügniß 
von Zeitgenofien unlängft in anmuthiger Weiſe aufgefrifcht werden‘). Im gemeinfchafte 
Tichen Befig von Tamſel und Warnik folgten 1764 Eleonorens Söhne, Friedrich Wilhelm 
von Wreech, am Berliner Hofe wegen feiner Ränge der große Wreech genannt, F 1785 
als Hofmarfchall bes Prinzen Heinrich, Bruders des großen Königs, und Lubwig Alerander 
von Wreech, Kammerherr und vom Könige Friedrich Wilhelm II. im 3. 1786 in den 
Grafenftand erboben, F 1795 unvermäpft als Letzter feines Geſchlechts. Nach feinem 
Ableben fielen die Güter an die Schwefter — | 

2 Sophie Friederike von Wreech, 1752 vermählt mit dem Grafen Stanislaus Ger⸗ 
bard von Doͤnhoff zu Doͤnhoffſtäͤdt (+ 1758) und in zweiter Ehe mit dem Kammer 
präfidenten Dodo Neichsfreiheren von Knyphauſen, nach dem Urtheil derer, die fie Fannten, 
ein geiftreiches, aber raͤnkevolles Miib, daßzu vermachfen, weshalb fle bei Hofe den Spitz- 
namen Bee Caraboſſe führte“o). Ihe folgte im Beflge von Tamfel 1800 der Sohn, 
Meichsgraf Bogislans Krievrih Carl, Burggraf von Dönhoff; 1809 deifen minorenner 
Sohn Dtto Stanislauß, der Leute des Haufes Dönhoffftäbt, indem er ald Student 1816 
im BZweilampfe bei Göttingen erfihoffen wurde, und 1821 deffen Schwefter Rofalie Ul⸗ 
rife, geb. 1789, welche 1816 mit. dem Neichögrafen Johann Chriſtoph Hermann von 
Schwerin⸗Wolfs hagen vermählt morben ift. Aus dieſem Ehe und Herzensbund find 5 
Kinder, 1 Tochter und 4 Söhne, entfprofien. 

Um die Erinnerung an Friedrich's Wellen im Schloſſe Tamſel und feinem Garten 
auch durch ein aüßeres Merkmal auf die fernfte Nachwelt zu bringen, hat Graf Hermann 
Schwerin auf der noch heüte gefannten Etelle im Garten, mo der Königliche Jüngling 
benfend, leſend und — auch wol fofend ſtundenlang gefeffen (I, 105), einen Denkſtein 
errichtet, gekrönt mit Rauch's Victoria und auf Zwei Seiten mit Sinnbilbern und In⸗ 
fehriften geziert, welche auf des großen Königs Leben Bezug haben. Diefes Denkmal ift 
am hundertjährigen Jahrestage feiner Thronbeſteigung, den 31. Mai 1840, eingeweiht 
worden. Die Genehmigung war zuvor von dem damals ſchon erfranften Monarchen 


48) 8. v. Lebebur, in ten Maͤrk. Forſch TIT, 113. — 49) E. Behle, Geſchichte des preüßiſchen 
Hofe und Adels. Hamburg, 1851; III, 158 ff. — 50) Thiebault, Frederic le grand, Paris. 1504. 
Dieſce Bach, von tem trei Auflagen und eine deütſche Überfenung, Leipzig 1827, erichienen, iſt eine 
fehr ſelchte und unreine Duelle und mit großer Borficht zu beungen. 
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Friedrich Wilhelm Mi. eingeholt und erkheilt werben. Ja, ber König nahm ein fo hohes 
Intereſſe daran, daß Er an den Kommandanten: von Cüſtrin ben Befehl ergeben fick, fo 
viele Sefchüße zum Feſte verabfolgen zu laſſen, als der Feſtgeber verlangen würde; .mährend 
Er dieſen willen ließ, wie Er, — um auch einigen Theil am Feſte zu haben, — die vom 
Feſtgeber in Berlin beſtellten Anzüge für die meiſt achtzigjaͤhrigen Veteranen übernehmen 
veerde, Die fie zu ihrer Dienflzeit getragen, um in diefen dem Feſte beizumohnen. Dee 
Kronprinz wollte des Feſtes Glanz durch feine Gegenwart erhöhen, warb aber Durch des 
hinfterbenden Vaters Befehl, „Ihm zur Seite zu bleiben", jo wie burch die gleichzeitige 
Srundfleinlegung des Königsdenfmald in Berlin davon, abgehulten. Als nun ber Feſt⸗ 
geber einen getrehen Bericht über die Urt und Folge der Feierlichkeit dem Könige unge 
ſaümt einfandte und biefe Gelegenheit benugte, um für die dem Feſte erwieſene Königliche 
Theilnahme wieberholentlich feinen Dank auszufprechen, da ging wenige Tage darauf tie 
wehmüthige Kunde Durch die Preüſſiſchen Lande, der König ft der Erde ntrüdt (7. Juni), 
eine Kunde, die Graf Hermann Ed;werin zuerſt durch ein mit Trauerrand verfehenes und 
mit fchwarzem Koͤniglichem Inflegel verfchloffenes, eigenhaͤndiges Handſchrelben des Throne 
folgers erhielt, welches wörtlich alfo lautet: — | 
„Ich Kann nicht Worte finden, um den tiefen Schmerz auszudrücken, mit welchem 
„Ih Ihren Dankbtief an den mausſprechlich gelichten, verehrtiften Water und Khnig ge 
„lefen habe. Ach! Daß ich der Erbrecher des Briefes fein mußte! Das kann ich ver« 
„fehern; Ihr Dank, licher Graf, würde Den, welchen wir Alle bemeinen (aber Gott weiß 
„ed, Keiner heißer als ich!) gefreut haben. Das mußte ich Ihnen fagen. Berlin, 


„den 9. Juni 40. Friedrich Wilhelm.* 
Um den Grundbeilg der Familie Schwerin Innerhalb der Mark Brandenburg volfs 


Rändig überfehen zn Fönnen, find mit den Gütern der Wolföhagener Linie auch die im 
Ruppinſchen Kreife belegenen Güter ber Linie Walsleben⸗Wildenhof und Das zum Teltow 
ſchen Kreife gehörige Gut Wendiſch-Wilmersdorf des nach ihm genannten Familien⸗Zweiges 


vereinigt, und unter Einen Geſichtspunkt geftellt worden. 

Walsieben iR ohne Zweifel eine deütſche Auflerlung, gegründet von einem ber Kriegsleüte, 
welche an ten jrühflen Regreichen Feldzügen gegen die Elawen biefjeits ter Elite Theil nahmen. Gchr 
wahrjcheinlich mar die altmärfiihe Etadt Wallioleve, Walleresieve eder Walsleve, Me ſchen 928 ges 
nanut, aber damals zerftört ward®!), der Heülige Ort Walsieben im Üfterbargichen Kreife, feit Jahre 
hunderten ein Dorf, in 14. Klein Walsleve gemannt‘?), dieſes Kriegemanus Heimath, deren Namen 
ee anf feine Niederlaſſung am Rande der großen Waldungen bes Muppiner Landes übertragen haben 
wird, wie es im hundert ähnlichen Yällen vorgefommen if. Kür die Anlage am orer im Walde fpricht 
der Name des Borwerfs Dannenfelr. Als Ortfchait wird daſſelbe unter ver Benennung Danninnelpe 
in einer Urfunde von 1334 erwähnt‘?). Im 16. Jahrhundert wurke diefer Ort wüſt, aber 1759 ale 
Vorwerk wieder aufgebaut‘). Die Nacfommen des Gründers von Maleleben müflen fich zeitig nach 
Bomnern gewendet und an ber S'ermanifirung diefes Landes Theil genommen haben; denn man findet 
ihre Namen zuerit in den pommerſchen Schriftdenkimalen: einen Johannes von Walsleve von 1243 bis 
4255 bei fehr vielen öffentlichen Berhantiungen”); ein Widifinnus im J. 1267, beive am Hofe ber 
Herzoge in einer geachteten Stellung). In den märfifchen Urkunden zeige fi das Geſchlecht au⸗ 
fcheinend zum erfien Dale im Jahre 1277: ein Thidericus von Malsieve, Miles, im Oefolge der 
Marfgraften Otto und Gonrad, ale dieſelben in der Stadt Straßburg (II, 276) einen auf Pas Klofler 
Korn bezäglichen Erlaß ansfertigien®?); forann 1284 ein Erenbertus v. W. in dem Bertrage, weichen 
die beiden zulept genanuten Markgrafen mit dem Slawen⸗Herzoge Boguslav von Etettin uud dem 
Fürfen Wizlow von Rügen apud rotas, d 1.: zu Vierraden —— Im folgenden Jahrhundert 
erblickt man Glieder der Kamilie in ihrer Ruppinſchen Heimath bei den Brafen von Fintow; 1362 den 
Sehanues ve Welsleve, famosus vir genannt; nud 1373 venfelben Hans, der mit anderen feines Bleit:en 

ben Knechten ( Rnappen) gezählt wirb®?). Sicherlich waren diefe Walslebens um fcne Zeit im 
uppinfen augeſeſſen. Wir erfahren es nur wicht durch die Finanzſtatiſtik Kaifer Carl IV., weil ih 
diefelbe über die Tinzelbeiten der gräflich Lindowſchen Herrſchaft Ruppin nicht auslaͤßt; dagegen ſpricht Re von 


51) Witekindi Corbeiens. Annal. ed. Basil (1532), 16. Miebel, Narf. Brand. im I. 1350, 
I, 107. — 52) Garel. Kandb. 243. — 53) Gierden, Cod. dipl. Brand. I, 170. — 34) Bratring, 
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beſſelben, in ber Ufermarf annefiebelt hat, ficht men aus dem Orifchaftöverzeichniffe diefer Provinz vom 
1850, worans hervorgeht, Tab muthmaßlich Wolf Jochim der erſte Rohr im der Ukermark geweien if, 
tn Betracht, daß tneils er ſelbſt, theils feine Erben als Eigenthümer von Zernikow und den dazu ges 
hörigen Hitterhufen und „‚enlichen” Bauerhöfen in Baudelow aufgeführt find??). Mit den Befigungen 
im der Briguip und ım Lande Munpix (1, 670) beträgt die Bodenfläche des RohreLaudes 1,42 DM. 

Was die Herleitung des Rohrſchen Geſchlechte aus Baiern uad feine Abſtanmung von ben 
‚Brafen von Abensberg betrifft (7, ae) fo And gegen biefe FamiliensÜberlieferang erhebliche Berenfen 
erhoben worden von einem der gründlichften Korfcher auf dem Gebiete ber Genealogie, der anf Grund 
ter Wappen⸗Gleichheit nicht Auftaud nimmt, ten im I. 1304 genannten Alard von tem Bore (F, 678) 
wud alle feine Nachfolger anf Die altmärfifche Bamilie von Rohrbeck zurüdznführen, die in den Urkunden 
ſchen im Sabre 1204 vorfommt und Wwahricheinlich auch der Staum-if bes Geſchlechte der Grafen von 


Königsmark (IL, 17)”°). | 

Dre Kamilie von Saldern⸗Ahlimb Hat unfere Aufmerkfamfeit ſchon früher gefeffelt (I, 488). 
Die dafeltR angegebene Größe ihrer Beflgungen gründet fi auf ausführliche Nittheilungen bes 
Grafen Hermann Emil Ermund vom Oct. 1852, nach deflen 1854 erfolgtem Ableben das Majorategut 
Riugenwaide auf feinen ältchen Echn Grafen Hermann Guſtav Albrecht ven Saldern⸗Ahlimb — [das 
b if im Namen überflüffig, we:l.e6 ia den Urfunden nicht vorfommt, 3, DB. 1308, wo der Rame Alem 
gefchrichen wurte]??) — geb. 1828, übergegangen ift. 

Die Familie von Schlippenbach Ift in den brandenburgiichen Marken jung, 
Von einem alten Adelögefchlechte in Cleve abflamımend, weldyes nad) Preüffen und dann 
nach Kurland kam, wo es in der Berfon des Freiherrn Chriſtoph Carl, Oberften der ſchwe⸗ 
diſchen Leibwache und Meichsraths, 1654 in den Grafenfland des ſchwediſchen Reichs er⸗ 
boben wurde, ift fie mit Ausgang des 17. Jahrhunderts in der Ukermark eingewanbert, 
„mwofelbft fie die considerahle gräfliche Güther, vormalige Arnimfihe cadueirte Lehne 
acquiriret”?9),. Schönermarf, der Mittelpunkt dieſer Güter, denen man das Praͤdikat 
einer Kerrfchaft beizulegen liebt, foll in früherer Zeit dem Sabinenkloſter in Prenzlow 
achört haben??), was vor oder nah 1375 der Fall geweien fein muß (weil in dieſer 
Epoche, nad) Ausweis des Carol. Landbuchs, die ausgeſtorbene Faumilie Sperenwolbe 
nit 12 Hufen. und 1 Hofe daſelbſt angefeflen war??), wenn es überhaupt der Ball ge 
weien iſt. Man weiß nur, daß dieſes Klofter innerhalb des Umkreiſes der Schöner 
markſchen Güter Hebungen in Guüſtow und Schapow beſaß. Im erften Viertel bes 
16. Jahrhunderts waren die Winterfeltd in Schönermarf, nach Deren Abgang es Achim 
son Arnim, aus dem Kaufe Fredenwalde, Landvogt des Ukerlanves, im Jahre 1527 
theild zum Angefälle erhielt, theild mit baarem Gelde erfaufte. Im 3Ojährigen Kriege 
gaͤnzlich verwuͤſtet, gerieth Schoͤnermark anfänglih in die Hände von Blaübigern, kam 
dann wegen eines begangenen Lehnfeblers von der Familie Arnim ganz ab und firl m 
Folge defien dem Landesherrn heim?“). Die Begüterung wurde hierauf dem Staats⸗ 
minifter, Neichöfreiheren von Knyphauſen, verlichen, der fein Lehnrecht aber im Anfange 


des 18. Jahrhunderts an den Grafen Schlippenbadh, der General in ſchwediſchen Dienften - 


‚war, berfaufte. Einer andern Angabe zufolge foll auf den Wunfch des Königs Friedrich L 
Graf Schlippenbach das eröffnete Lehn Schönermarf gegen die von Ihm beſeſſene Juſel 
Wollin eingetauſcht Haben®®). Dadurch würde der König ein Vafall der ſchwediſchen Krone 
gemwefen, und die Souverainetät über Diefe Infel durch Erwerbung der Schlippenbacdhfchen 
Güter auf derfelben gewiller Maßen vorbereitet worden fein. Wollin und Uſedom Famen 
mit Stettin se. erft unter der Regierung Friedrich Wilhelm I. durch den Stodholmer 
Brieden von 1720 an das preüſſiſche Königshaus. Der jetzige Beſiher der Schönermarf- 
fchen Güter, Graf Friedrich, geb. 1834, ift In dieſem Beſitzthum der fünfte der Schlippen⸗ 
bachs. Wie am Ende des 18. Jahrbunderts, fo gehören zu dicfen Gütern auch beüte 
noch das Bauerndorf Schapow und das halbe Bauerndorf Güſtow. In neüeſter Zeit 
find hinzugekommen die abgebauten Bauernhöfe von Schönermark, Dühnhof genannt, und 
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Ye Abbauten: von Ehapbw. Die Dochowſche Wind». und Mahlmüuhle, gleichfalls cim 
Beftandtheil von Schönermarf, ſtammt aus älterer Zelt. Bet Übernahme der Beyätetung 
vurch den erflen Schlippenbach hatte fie eine große Waldfläche, feine Nachfolger aber 
Haben diefelbe zum allergrößten Theil abgeholzt und den frühern Waldboden zu Acker⸗ 
Iand' gemacht, was cine Vergrößerung und DVermebrang der Vorwerke zur Folte gehabt 
hat. So tft das Vorwerk: Chriſtianenhof auf der Stelle des Dorfes Suanepul, welches 
4375 vorhanden, in der Folge aber mwüfl geworden war, ums 9. 1775 erbaut und nad 
einer Gräfin Schlippenbach, ſowie das Vorwerk Ferbinandohorſt im J. 1827 umgelsgt 
amd nach dem Grafen Ferdinand von Schlippenbach ‚genannt worbeh. 

Die: Schlippenbachfche Familie iſt eine Zeit Tang und noch 1848 Im Sei ge⸗ 
wefen der vormals gräflich Schulenhurg'ſchen Rittergüter zu Lenzerwiſche in der Br 
Brignig?’). Cie muß ſich derſelben aber das Jahr darauf entaldert haben; Denn wir 
finden dieſe Güter 1850 bei der ˖Familie der Grafen von Königsmark (NM, 14,18), in 
deren Befig fie auch noch 1854 mwar®?), Zum Kotzliner Fibeicommiß der Königemarl- 
{hen Famille gehörig, beſteht Lenzermifche aus dem Mittergütern zu Kietz oder Lenzer⸗ 
wiiche, den Dörfern Groß oder Klein Wood, Roſendorſ, Befandten, Unbefanbten, Baarz, 
Garz und den Wieſen und Werden zu Möplih und Breeg. Die Begüterung, in ber 
Wiefenwachs und Kleiboden ˖ vorhertfcht, iſt den Überſchwemmungen der: Elbe und Löfnig 
ausgeſetzt; daher große Deichlaſten. Viehzucht: und Weizenbau“ iſt der Betrieb ae en 
wen Brehtende Fiſcherei, beſonders zu Garz * Baarz. 


Familie von Schwer. 


Dieſe — dem alten, vornehmen, pommerſchen Geſchlechte Sneun vder —— 
entſproſſen, davon Mitglieder feit 1254 in vielen Urkenden, vornehmlich Am. vonjenigen, 
weiche fich anf Die Klöfter Große und Colbat beziehen, «ie; beglaubigende Feigen, aber 
auch als Angefeffene auf der Infel Banuım: bier‘ Uſedom genannt werden®®) und im 
diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen den "erzogen zu Stettin und ben: Nartgrafen von 
. Brandenburg,’ 3. 3. 1367, eine hervotragende Stellung einen"), has ſich vor — 
hundert Jahren in der ukermark anſaͤfſig gemacht. 

Der Stammwater des ſeit dieſer Zelt in der Mart Siügenden: ‚Gefihlednts” 4 Dt 
bon Schwerin aus dem Haufe Altwigshagen??), geb. den 8. März 1616°%. ZJur vie 

formirten Gonfefflon übergeireten, :verließ er nach dem Tode des legten berzogs von 
Pommern fein Heimathland, daB eines der eifrigſt lutheriſch gennten war. Aufangs in 
den Dienſt der Kurfürſtin von der Pfalz getreten, ward er 1638 Kanmeriwhtir am Sof 
bes Kurfürften Georg Wilfelm von Branvenburg und 1646 bilm Megierugsanteite brü 
großen Kutfürften Goffammergerichte- und äfteftee geheimer Lehndrath. Ben Katfer Se 
dinand III. 1648 den 24. März In den Reichsfteiherrenſtand erhsben, brachte er 1664 
dur Berläipung des großen Kurfürften das Erblämmerer- nt der Kurmark an fein 
Saus. Dompropft zu Brandenburg, Amtshauptmann zu Erofien, war ws :ih der. Kobge 
Gefandter in Polen und Schweden und ſchloß die für Brandenburg fo’ wichtigen‘ Deiw 
Yräge von Labian und Welau ab. - 1658 erbielt er das polnifche Indigenat. Grit bicfem 
Jahre ſtand Echwerin als Oberpräftdent, wie man ‚damals Yen erfien und oberfim 
Staatöminifter nannte, an der Spine ber gefamutten Verwaltung des‘ brandenburgifch⸗ 
preüffifchen ‚Staates und Hofes. 1662 wurde er zugleich Oberhofmeiſter der kurfürſt 
Iichen Prinzen, in welcher Stellung et den: größten Smftuß auf die Erziehung des: Kim 
Yrinzen, nachmaligen erften Königs in Prehfien, Friedrich 1., ausübte. Otto von Schwerte 
trat 165? ‚feinem Bruder Bogislaw fein Erbtheil gegen eine Ab ſindungeſumme ab m 


31) Geneal. Taſcheubuch der beuifchen aräflichen Saite auf das Jahr 1848; Gotha, 584. — 
32) Bericht des Grafen Königsmark zu Berlitt vom 8. Juni 1854 — 33) Treger, Cod. dipl. Pom, 
six. — 34) Berden, Cod. dipl. Brend. je 121: = 35) Oramnann, 25; — Nach 


the avgen des Germmen von GSchweriu auf Woilfögagen vom Dirt. 1858, 
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bigter biefelde In Der Martin Tlegenhen Gitern an, indem er 4654 die Herxſchafi Alten 
Rusdäberg. von ber Familie yon Krummenſee erkfaufte und die Wolfs hagenſchen Güter 
mehft Zubehör, fowie das Städtchen Fürſtenwerder, nach dem Ableben dea leuten Vlanken⸗ 
burg (Il, 412) als eröffnete Lehen erwarb. Nach hen, Tode ſeines Bruders fielen ihm 
Die Güter Zuchen, Laſſene, Zachau In Ponmern, wie: auch nad, dem. Ableben. feiner 
zweiten Gemalin Helene, Dorothea, geb. yon Krenzen, bie. Wilpengoffchen Güter in Oſt⸗ 
yreuften zu. Gr farb 1679 auf dem kurfürſtlichen Schloſſe au: Berfin und hinterließ 
44. Kinder, darunter. 10 aus ‚feiner erſten Ehe mit Elifabeth Sophie von Schlabrendorf, 
geb. den 20. Febr. 4720, geil... den 26. Januar 1656 zu Köln an ver Spree. Linter 
dieſen 10 Kindern erſter Ehe waren zwei Söhne Otto und Friedrich Wilhelm, welche 
von Kaifer Beoppld am. 11. Eeptembrr 1700 in den Reichögrafenfland erhoben wurden. 
Otto wurde. der Stifter des Hauſes Molfühggen, wo er das Schloß ‚baute, Friedrich 
Wilhelim der des Haufes Walaleben im Lande Ruppin. 

ZZohann Chriſtoph Herniann, Reichsgraf von Schwerin, geitiger Beſttzer bes Stamm⸗ 
hauſes Wolfshegen, geb. am 14. Juni 1776, iſt vom Schwerinſchen Geſchlecht ber fünfte 
im en e Gefammi-Meghderung. Molfo hasen die, abgekürzt??), auch Herrſchaft ‚ger 
nannt mie 

.Die zu Brei: Vegitrrung- geharende Stadt kommt in,den Urkunden, wie A ſcheint, 
gu :ccfien Mal im; Jahre 1324 unter dem Namen Vorſtenwerder und als Stadt vor?8); 
der Name Wolfshagen dagegen dürfte zum- erſten Male in Kaiſer Karl IV. Finanz⸗ 
Statiſtik genannt werben, wo er unter ben Feſtungen (munitiones) ber Ukera ficht®®). 
Bis vor dem IOfährigen Kriege biſtand ber Sutetbezire vorherrſchend aus Laubholz⸗ Ur⸗ 
wildern; in denen Wölfe in großer Zahl lebten. Sie mögen die Benennung Wolfs⸗, 
oder in älterer Zeit Wulfshagen veranlaßt haben, als drütſche Koloniſten in dieſem Ur— 
walde fi. anbanten. „Donn alle Doͤrffer, ſo den Zufag yon hagen Haben, ſind neh 
angelegte. teuiſche Doͤrffer und Liegen, geneinigſich In tieffen ſtarcken Adern, ſo die Wen⸗ 
Deu nicht eultiviret; fie haben auch zum theil baſondere Gewohnheiten, als daß jeder 
Bauer auf feinen. Hufen ſein Viche allein hüten muB, ohne daß eine gemeine Gütung 
des Dorffs fey, wie denn auch eine Hagex⸗Hufe 4 Wendiſche oder Hacken⸗Hufen, obex 
2 Eand Hufen in fich begseiffer"4%). Hagen iſt die Mehrheit Des alten beütfchen : Worts 
Sag, : welches In weiteſtem Sinne einen jeden Zaun und eine jede cinem Zaune ähnliche 
Bufriebiguug um einen Raum bebeütet. - Davoy ſtammt das Zeitwort hägen, das Haupt« 
wort .Hede ꝛc. Der fhamifche Mauer hbearbeitege. fein Feld mit ber -Hade, ber deütſche 
Anſiedler fönte Den Bflug ein Daß Wolfähagen ven Deütſchen angelegt worden iſt, 
bew ciſet · nicht allein Dex Name, fondenn auch der Umſtand, daß ſich unter jeinen heütigen 
Bewohnern auch. nicht. Die minhefle Spur von Semi ann findet, die an eine ali« 
flandiche Abſtammung erinnern koͤunten. 

Die Rage. ber ‚Selhmarfen im Güterbegrf Wolfs hagen iſt im: Ganzen genommen 
eine: ebene zu were. *, des Bezirks ſteht unter preuffifchen, 9 unter mecklen burgiſcher 
Goheit, da er von ber: Randesggänge durchſchmitten wird,, In der Areals⸗Tabelle iſt nur 
der preüſſiſche Antheil‘, berückſichtigt. Das FErdreich, IR ſehz ergiebig und, ‚ Weizenboden 
im ganzen Bükenpegirk worherifhrnd, ‚ e 
. + Seit dem Anfange.des laufenden Jahrhunderte hat ſich der Umfang deſſelben ver⸗ 
eößert. durch DaB hinzu gekaufte But; Lemmeroͤdorf, welches. 1804 der Familie Arnim 

gehhrte, und ‚die. mutzare Flaͤche erweitert durch Die im Jahre 1828 ‚Statt. gehabte, An« 
Inge med Vorwerkß rn Folge der Alußeinanberfegung mit. Der Zürftenwerkers 
fügen-Würgerjhaft, der Vorwarke Kleiftshoße und Gneifennu jn Kolge der Sepasatien mit 
ben Heddorfer Vauern und durch bir Erbauung der Stammſchaferel Vorksthat. Die 
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Namen von vier, Helden In demet Balffampfe, Der Diutfchland vor. wälfcher Oberherr⸗ 
lichkeit befreit ‚bat, find vom Grafen Hermann, ver Felbfi an dieſem Kampfe Theil ger 
nommen ‚und, namentlich als KCompagnie-Führen MmırLeibrötegtment. u Fuß unter Som 
und York's Oberhefehl ritterlich mitgefochten hat, ald Merkmal des Gedächtniffes eiſerner 
und doch fo hehrer Zeit an ‚ne ländlichen Anlagen geknũpft und auf dieſe Weiſe auch 
perewigt werben! 


:Die Bewirthſchaftung der Ländereien: in der Wolfshagener Beguͤterung erfolgt in 


"Sfchkäniger Koppelwirthſchaft, in der mit flärfft möglichem Rapsbau nur 1 Brach- und 


4. Weideſchlag ruht. Die Wirfen werden als Rieſelwieſen be⸗, als Feldwieſen entwäflert. 
Hktung mit Rindoieh und Schafen beſteht nur in Kleeweide, zu der alljährlich gleich 
arobe. Flaͤchen genommen werden: Die Erfolge find zwed- und wmunfchentfprechend. 
Gurtennutzung wird 'nur-zum eigenen Bedarf gepflegt. Obflbaum-Pflanzungen an Wegen, 
wie viel auth. bie. Baumſchule an Pflänzlingen hergeben niag, finden der Ruchloſigkeit 
willen nur felten Statt, da fle der Ruin der Keldfrächte find. Die Forftbezirke beftehen 
vorheteſchend: aus Eichen⸗- und Buchen-Urwald; Birken und Nadelhölzer find Yon ge— 
ringerm Umfange. Alle werden nach den Regeln der Forſtwirthſchaft als Niederwald- 
nutzung verjungt. Der Ertrag If von. ſtark et Sala abhängig, fpielt jedoch 
jaͤhrlich auf einige Taufend Thaler. 


Für Landſchafts⸗G aͤrtnerei ſpricht der Befuch der Umgegend. Die Natur, der man 
vurch Kunſt entgegen gekommen iſt, hat für Metz und Lieblichkeit Das Ihrige gethan. 
Im Ort und Garten wurden yom Grafen Hermann zwei Denkmäler errichtet: im Orte, 
um die Großthat des Königs Briebrich Wilhelm 111. verewigen zu helfen, der Gefammt— 
familie Schwerin das von ihr am einen yon Steenbock verpfändet gewefene und von der 
Preuſſiſchen Krone in Befig genommene, pommerſche Amt Spantefom wicher überantz 
wortet zu haben, wobei zur Erlaüterung hinzuzufügen ift, daß Im Kriege gegen die 
Ed;weden der Eteenbod fich in feindlichen Neihen befand, was mit Verluſt dieſes Den 
[eigaus befttaft wurde; — Im Park, ein Denkmal zum Webãchtniß der im Befreiungs⸗ 

ige Gefallenen, zu deren Zahl aud) dir Bruder des Errichters gehoͤrt, Graf Wilhelm 
Werner von Schwerin, der als Oberſt bei Belle-Alliance 1815 fiel, Wilhelm Werner war 
pet ältere der beiden Brüder, geb, den 26. März 1773. Dur) fein ruhmvolles Ablchen 
auf, dem Felde der’ Ehre wurde Graf Heimann, der ebenfalld In, jener Schlacht focht, 
der. Erbnehmer der Wolfshagener Begüterung bei bem.. am 17, Marz. 4519. a 
Hinſcheiden des Vaters, Grafen Otto Alexander, geb.. 1737... — 


Dir Viehſtand iſt Her Größe: des ‚Oüterbezttt entſprechend. Do⸗ Rindvieh iſt 
halb mecklenburgiſcher, halb oldenburgiſcher Raçce. Es wird nur zun Milchwirthſchaft 
genutzt; gemäftet wird blos zum Wirthfchaftsbedücfniß. Das Ichaafvieh iſt veredelt und 
bei demfelben Wollergiebigfeit vorherrſchend. Die Schweine find halb, engliſch, halb in« 
laͤndiſch; fie werben zum Berlauf und zum Maft für die Wirthſchaft gezogen. Das Pferd 
ift mecklenburgiſcher Schlag und wird nur ald Zugvieh gemupt: Alle Bieharten werden 
zur Dungerzeirguag, den Wirthſchaftsverhältniß angemefien,. gehalten. Umfangreich iſt 
die Federviehzucht an Hühnern, Enten, Gänfen, Puten für den eigenen Berarf wie 
zum Berfauf. Bienenzucht iſt gangbar, Seidenraupenzucht nicht. Hochwild ift nur ald 


‚ Wechfelwild zu erkennen, ein guter Rehſtand heimiſch. Beſagtes Hocmild belaüft ſich 


zwifchen 100 und 200 Köpfen. Dad Gehege auf etwa 300 bis 400 Morgen liegt aber 
im mecklenburgiſchen Antheil von Wolfshagen. In dem bein Schlofje belegenen, 200 M. 
großen Hansfee giebt es eine ertragreiche Fiſcherei an Bleten, Hechten, Barfen u. f.w., Die 
ihren Natural Bächter nähet. In Den Kleinen Feldbrüchern Tommen Hechte und Karaufchen 
vor. Der Rapsbau hat zeitweife von Käfern und anderen Infelten zu leiden. Der 
Hamſter Mi fehr felten, die Feldmaus dagegen bei trodener Witterung in Maſſen vor« 
handen. Berheerungen dur Forſt⸗Inſekten Eennt man in Wolfshagen nicht. 
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i An Mineral Producten iſt Kles zur Berbefferung der Wege, Lehm zu Bauten und 
Biegelerde für den Betrieb ber in der Begüterung vorhandenen Ziegeleten reichlich er⸗ 
giebig. Mergel findet fih Im ganzen Güterbezirk und wird zur Abmergelung aller Selber 
umd Hebung der Gulturen mafjenhaft verwendet. Torf, fo weit er erreichbar iſt, wird 
gum Feüerungs⸗Materlal ausgebeütet. 

Das Schloß zu Wolfshagen, vom zweiten Schwerin, Dito, dem erften Reichägrafen 

amd Stifter der Wolfshagener Linte, erbaut, if ein Prachtgebaühe im Bauſtil feiner Zeit, 
Ende ded 17. Jahrhunderts. Die Wohnhatifer und Wirthfchaftsgebaüude find in der ganzen 
Begüterung theild maſſiv, theils Steinfachwerf. In Iegterer Art find die Mühlen ıc. 
erbaut. Die Mutterlirche zu Hetzdorf mit den Tochterkirchen zu Schlepfow und Wolfs- 
Gagen, und die Mutterfirche zu Fürſtenwerder mit der Tochterkirche zu Hildebrandshagen 
flehen unter dem Patronate des Gutsheren von Wolföhagen. Die Gebaüde find fämnt- 
lich maſſiv und alle mit Altar und Kanzel verfehben. Alle haben Glocken und in Wolfe 
bagen und Fürſtenwerder neu erbaute Orgeln. 
| Die Anftalten zur VBerforgung des Ortes Wolfshagen mit Wafler find wahrhaft 
lobenswerth. Drudpumpen, von einem Roßwerk bewegt, treiben das Wafler aus dem 
Hausſee in Behälter bis zur Förftungshöhe des großen Rindviehſtalls, in dem 200 bis 
300 Haupt getränkt werben. Unterirdiſche Möhren führen zum Aderpferbeftall, der mit 60 
Köpfen befegt if. Von dort geht eine Möhrenlettung zur Schäfere von 1500 Köpfen, 
weiter zur Molkerei und zum hHerrfchaftlichen Kutfch-, Meite und Geflütöflall. Zugleich 
ſchneidet die Mafchine Hädfel für alle genannten Bicharten, ſpeiſet Schloß- und Antd« 
füche mit Waffer und laßt fünf Fontainen im arten fpringen, um Nutzen mit Freüde 
u Paaren. 
Aus dem vorher Gefagten erhellet, daß Erbauung roher Naturprodukte die Haupt⸗ 
nahrungsquelle dieſer vortrefflih eingerichteten Begüterung iſt. Neben-Beichäftigung iſt 
Viehzucht zum eigenen Bedarf, aber auch zum Verkauf, und Flachsbau zum eigenen Bedarf. 
Der Abſatz der Erzeügniffe findet in Prenzlow, Bafewalf, auch in Stettin Statt. Die 
von Prenzlom kommende und nach Rei-Brandenburg in Medlenburg führende Steinbahn 
durchfchneidet den Ort Wolfshagen. Sie ift von einer Actien⸗Geſellſchaft erbaut, an 
deren Entflehen Graf Hermann Schwerin einen nicht geringen Antheil genommen hat. 
Die Land» und Feldwege find durchgängig gut. Im Herbſt und zur Brühlingszeit bei 
anhaltenden Regenwetter gerathen wol jämmtliche Landwege In einen verbältnigmäßig 
- Schlechtern Zufland, dem aber in der Wolfshagener Gegend se. durch Waflerablaflen, Be⸗ 
grottung u. f. w. bald abgeholfen wid. 

Für die Geſundheitspflege feiner Guts- Angehörigen hat Graf Hermann Schwerin 
päterlich geforgt durch Anſtellung von zwei in ber Nähe wohnenden Arzten, die von ihm 
befoldet werben. Apotheken find ebenfalls In den Nachbar⸗Städten, Kranfenhaüfer aber 
im Gutöbezirt nicht vorhanden. ' 
| In jedem größern Orte iſt eine Elementarſchule mit 1 Lehrer vorhanden, zu Hetzdorf, 
Schlepkow, Wolfshagen, Lemmensdorf im Ktrchfpiele Hehborf und zu Hifdebrandehagen 
im Kicchfpiele Fürſtenwerder. Die ſchulpflichtigen Kinder in den Heineren Ortfchaften find 
den Schulen in den größeren überwicfen. Kr 

Außer den in der Areald- Tabelle genannten unmittelbaren Beſtandtheilen der Ve⸗ 
shterung Wolfshagen gehören zu derielben als mittelbare das ſchon oft genannte Bauer- 
borf Hetzdorf und — . | 

Fürſtenwerder, das die älteften Urkunden, die feiner gedenken, als eine Stadt 
bezeichnen, welche im 14. Sahrhunbert von yerbältnigmäßiger Bedeütung und eine ber 
Graͤnzfeſten der Ufera war, während es frit länger als hundert Jahren nur als Flecken 
gilt, defien Bewohner, die fich noch immer Bürger nennen, ohne alles ftädtifche Gewerbe nur 
mit Grbauung roher Naturprobufte auf ihrer 6315 Morg. 129 D.-Auth. großen Feld» 
mark befchäftigt find. Es werden bier zwei Jahrmärkte abgehalten. Aufer drei Elemen⸗ 
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tarſchulen, deren Gebaude ſeit 1820 neh aufgeführt: wurben, erinnert in Fürſtenwerder 
Nichts an ein Beifammenwohnen von Menſchen mit höheren Anfprüchen an's Leben, als 
ber rein mechaniſch betriebene Landban zu gewähren vermag. Nicht einmal ein, Arzt 
bat fich bier niederlaſſen, keine Apotheke hier Nahrung finden Fönnen, und felbft das 

Handwerk geht nicht über den allergewöhnlichfien Bedarf hinaus. 
Außer diefen ukermaͤrkiſchen Gütern befigt die Famille Schwerin- Wolfs hagen von 
weiblicher Seite das im Landobergiſchen Krelfe der Neümark unfern Cüſtrin belegene — 
Nittergut Tamfel, von dem fchon einmal die Rede gewefen iſt (I, 105). Zu 
Diefem Gute gehört dad Kirch⸗ und Fiſcherdorf gleiches Namens, dag Vorwerksland War» 
nit, das herricheftliche Vorwerk Bufchichäferel und Die Zörbele, Tamſel's Wirthſchaft ein« 
verleiht und eine Ziegelei. Hart an der Warthe find des Gutes reichte Wiefen und 
VBruchgrundſtucke ben ea aaa biefes Stroms ausgeſetzt. Er theilt fie in ur 
bare und in weniger fenfenzechte, aber zur Hütung dienende, mit Rohr und Werft unter- 
brochene Flächen. Der Acker iſt milde, mehr Leicht, als ſchwer, fandig. Durch Kunfl und 
dem Bruche zu verdankende Dungmallen erzeugt er aber Alles, wie in üppigerem Boden, 
vom Buchwelzen bis zum Maps und Weizen und Fräftigen Kleebau hinauf, was alles 
in adhtichlägiger Koppel-, eigentlich wol Wechfelwirtbichaft erzielt wird. Unter den in 
der Tabelle nachgewiefenen ertraglofen Grundflüden befindet ſich, außer den Heerſtraßen 
- und Degen, eine Wafferflähe von 251 Morg. 61 Q.⸗Ruth. bei Tamfel und von 112, 
100 bei Warnif. Die Wiefen werden zweifhürig benugt, Fönnten es auch theilweiſe drei 
Mal, wenn es nicht an Menfchenhänden gebräcdhe und der Strom nicht Geſetze vorfchriche. 
Nur Schugwälle können helfen, zu denen, nach 50 jährigem Harren, fett (1852) Ausficht 
if. Hütung findet, gutsherrlicher Seitd, den Sommer hindurch mit Rindvieh auf der 
füplichen oder linken Seite des Warthe⸗Stroms Statt. Der Gartenbau If auf den Abſatz 
feiner Erzeügniſſe gerichtet, wad nach Cüſtrin und Frankfurt, doch mit Schwierigkeiten 
gefhieht. Auch aus Baumfchulen, die in nelierer Zelt angelegt worden find, wird Ver⸗ 
kauf betrieben, weniger bie Wege mit Pflänzlingen befegt, weil auch bier Die Ruchloſigkeit 
das Obſt nicht reif werben läßt und nur Verheerungen der Feldfrüchte nach. fich zielt. 
Sm For, unter deſſen in der Areald- Tabelle nachgewieſenen Fläche auch der Adler Des 
zu Tamſel gehörigen Theerofens ſteckt, if die Kiefer allein vorherrſchend. Tamſel ift, 
wie fchon früher erinnert wurde (1, 105), fett langer Zeit der Beluftigungsort der naben 
und weitern Umgegend; auch haben Die gegenwärtigen Beilger nicht nachgelaflen, der bier 
fo freundlichen Natur durch Anlagen der Landichaft3- Gärtnerei nach beiten Kräften ent⸗ 
gegen zu komumen. Der Rindviehftand iſt durch Oldenburger Bullen mit jütländtfchen, 
auch Marſchkühen veredelt. Das Schaf iſt großer Statur, ausgeglichenen Wollreichthums, 
erzeugt aus felbft gehaltenen Stamm-Schäfereien. Die Mutterfehweine find lobenswerth; 
zum Fettmachen wird gekauft. Das Pferd iſt durch Königliche Stations⸗Deckhengſte ver» 
edelt. Werder die Haüpterzahl, noch die Nutzungsweiſe ift mit Beftimmthelt anzugeben; 
denn Alles hangt von waflerfreien oder überfintbenden Jahren durch Warthe und Ober 
ab; es findet mithin ein hadfiger Wechfel Statt. In Dung-Erzeigung wetteifern Rind⸗ 
und Schafbeflände unter einander, da das Bruch Winter-, ausgebehnter Napsbau Sommer⸗ 
Stsehung liefert und dies wieder auf Futterbau fortwirtt. So weit es Wirthſchafts⸗ 
Bedürfniffe des Gutes vorſchreiben und Wohl⸗ und Stillleben In der baüerlichen Gemeinde 
waltet, findet die Zucht von Federvieh Statt, auch der Viene für's Haus, der Seidenraupe 
aber auch Hier gar nicht. Roth⸗ ıc. Wild iſt nicht heimiſch und zeigt ſich nur als ſeltener 
Gaſt. Die Fiſcherel iſt im Verhaͤltniß zu den 41 Bifchern des Dorfs ſchlecht zu nennen, 
da der Kahn ohne Überſchwemmung nur noch auf der alten und neuen Warthe und auf 
Waflerfolfen ſchwimmt. Darum iſt auch der Kifchfang, der fonft die Kauptnahrung der 
Gemeinden Tamfel und Warnit war, ein Nebengewesbe geworden und an feine Stelle 
der Berkauf von Hei, Rohr, Garten⸗ und Bruchfrüchten getreten, Die auf den halıerlichen 
Feldmarken, von denen die Tamfeler 876 Morg. (darunter 725 Morg. Wiefen) und bie 
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FRarsifr 1173 MR IE -R. (Yırumier *59 ME. Fin) gres iR, Werne wein 
Rear Arvr slim wT3 satz Ien im Hatirarumte weten vertunitenn Bei ut tere 
sm Ztr:zrstmm MI, | end acer tem Tert, der in arehem Ketıem serien re 
zur u Mfien:n Ecr-ı teten wre IT, 2559, Tben treus m etmer eia a a, 3 6 
Prirrn, je 30270 Eiezem, srsrlesıen Ziegtlei, (milk auf em Rıdtar- Grau 
waB Fern on Zorater sabrantı I, 275). Ten rn Gutt-Smeiazien or 
Körner uaa Kaya in ädſter Umazgend ↄerragt, ze Lante mad zu WBarır verianda, a 
afz:-oft: tie Eelle gest auf den Fclmarfı neh Berlin. Ten Lanttrandpert: erlcıtız 
Be durb Tamiel fetrenne Beriin-Königöbrrger Steinbabu, den Bafkerttng at Wie Sr 
Bere Vertte x. Tie Eıntwege Ant ae Esmmer mr untawelicht. Im Arı:’aht ur 
Hat? aber um fe erflirfiter zerrabren, weil die nıd der Die Klemm Time ur 
Abruhr des Brote nıns zu fer misrnonumen werden. Temvel bar cine Muttalirte, 
zu der Bir Rztem Warnik als Tochter gebert: dar Prarret weint aber richte m Tree, 
ſondera m Gattin. An Etelle des verfallenen irchengebaüdes bat Der Purren ver 
Kirche, Ari Lamarı Etrerin, im Sabre 1527 m Temiel ein nike, aus Kan ge 
wornn:nen Valtırea anfuirın Taflın, ein geid macke oller Pu im goſftiſchen Er! mü 
Term, mit einer Pedalerqgel un® Fköner, tanırer Giuridsenz gefitmudt, Tarımtes ca 
Denkmal x: Goren des Feldmarſichells vom Scöming, ſammt den ven ibn erekrirk 
Hırım. Tas Kirhengrtihde zu Warntk Rammt aus einer unbefinstn Zeit. Tas 
malüse Echul“aus m Tamid if 1-04 neu erbaut mb nad mancherlei wateremen 
Eimridtunan dem Zweck, den Ortéverbaltniñ̃en und der Seelcuzabl angemeſſen Tai 
Et!o5 m Tamfel Etat der Aeltmaritall von Echöning erbaut und wınde vom jesijem 
Beiiyer 1851 nel auzgeitmüde: ein Reſervebaus if ebenfalls maſſi. Ebeno Ant die 
MRirititaftzgeksüte malte theils mit Stein, tixils mit Robrdaächern. Auch tie bauer 
fihen Kirtte In beiten Urten baben ihre Wobn⸗ und Wirt jchafiEgebande mafliv, one 
Doch mindeſtens in Steinfachwerk, zum Theil aber auch noch von Holz aufgefütrs Tiede 
Baulich keiten And indehen, indem fie Das Fiſchergewerbe verratben, mehr maleriſch, ait 
gut zu nennen. " ü 
Für Die Hebung des Gutes Tamfel und ter baũerlichen Wirthſchaften a Yamıel 
und Warnik iſt Durch den zeitigen Beiiger, Graien Hermann Echwerin, Sehr viel geliitet 
Badurh, daß er fo vieljätrig vergeklite Bemübungen zu fenem und jeiner Hinterſanen 
größerm Wo“Ifande entlih zum Ziele fübrte, einen langjährigen Rechtöfreit mit Dem 
Fiſch ern über Die trocken gewordenen, bedektenten Vruchflächen, — die He tür ibr Eigen⸗ 
thum anipraten, — in friedlichen Bertrag verwandelte, ihnen trog ibres Prozrß-Vertuſtes 
in zreeien Inflanzen Tbeilung der flreitigen Bruck ſaäche zugeſtand, fie. ihres ſchweren ‚Hofe 
dienſtes entließ und fie zu Gigentbümern machte, wäbtenn er ſemen Berluf an Dienſten 
Durch Tagelöhner und fremde Arbeitshände zu erfegen Rute, fin die er 8 Webntahjer 
erbaute. Tas fogenannte und wirflih Wilde-Bruh berrfcaftlihen Autbeils wurde jodann 
gerodet und in Die lacbendſte Flur, zum Eenienfehnitt und zur Hütung beftimmt, um 
gefhaffen, worauf Pie Anlage einer Molkerei, die Zörbeke, im Bench belegen, folgte mod zufegt 
auch die Anerkennung der Fiſcher. Die noch fermieriger zu Idfente Aufgabe befand Tarim, 
Das Landsberger Deittamt zur Wiederherftellung Des eingeſtürzten Edugwalles auf Dem 
rechten Warthe⸗Ufer zu Bewegen; Doch auch Dazu iſt endlich mit Hülfe höberer Bebörben 
Die Bahn gebrochen und dann der fo haüfigen überfluthung der Binnen⸗Wieſen Ginpalt 
ethan. i 
2 Bel der Darftellung der Güter der Familie Schwerin⸗Wolfs bagen bab' ich mit 
Vorliebe Tange verweilt, um als Beifpiel zu dienen, mas für bie Gntwidelung unterer 
märfiften Wirtbſſchaften erzielt werden kann, wenn Intelligenz, Einn für Fortſchritt, 
Kapital und Ausdauer zu einem harmoniſchen Ganzen ſich einigen. Lind wobltbuend it es 
zu erfennen, daß die Zabl der Landwirthe nicht klein ift, welche auf derfelben Badn fchreiten, 
die Graf Hermann Schwerin, nachdem er das für die Verteidigung und Befreinng des 
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Wüterlandes gezogene Schwert in die Gichelba geſteckt, während eines Tangen; den Arbeiten 
and Künften des Friedend :grieitmeten Lebens ‚betreten bat. Auf dieſer Bahn wird bie 
Balkds und Staatslrdft geRärft amd bertählt zu ihrem Leben im Innern;. Rn A nn 
Beziehungen nach Aßen. 

Es iſt ſchon angemerkt worden, daß zur Erforſchung der richtigen Echreibart der 
Orton men die Ausſpräache: des Landmanns ein willkommener Führer fe. Dies beſtätigt 
ſich auch bei dem Namen Tamſel, den Der. gemeine Mann Tampfel. mit hörbarem p aus⸗ 
ſpricht. Mit Recht, dam feine Redewriſe ruft auf hiftorifchen:: Moden. Tamfel, im 
Ranvöbrrgifchen Kreife, gehörte .vor 600 Jahren zum Lande Cüſtrin, in deifen Beſitz der 
Tempel herren⸗ Orden im Anfange des 43. Jahrhunderts gelangte, wie man aus zwei lf- 
Eımiben: von 1232 erficht, da der Bifchof von Lebus ihm Den Zehuten von 1000 wüften 
“ufen:in continio' Cozsterine apud fluvium Mizla (Miegel), und Herzog Wladislav 
von Polen ihnen in demfelben Jahre villam .Chvartsane (Quartſchen) super mizzla . 
fluviam audy mit 1000 Hufen und emem Marktplag abtrat.und Herzog Barnim J. von 
Bonmern im Jahre 1235 das Land Eufterin fchenftet!). ‚Der. Orden trat aber ſechszig 
Sabre fpäter dinen Theil feiner. dortigen Befigungen an die Marigrafkhaft ab, und dazu 
gehörten nach dem. Bergleiche,, der zwiſchen den Markgrafen Johann und Dtto und bem 
Ordensmeiſter Wibelin 1262’ zu Stande kam, u: a. Die beiden Dörfer Warnik und Tant- 
pröfuuet?). Das Hit Der. urfprüngliche Name‘, der vielleicht in den ſlawiſchen Mörtern 
am“, dort, und. „profiöreywajuß*, mit Mühe durchgehen, wurzelt, mit Rückſicht auf 
Die, Lage ded Orts am Martbebruch, und Der fich in fpäteren Jahrhunderten feltianter 
Weiſe in Thambſell, 1565; 1608, und zuletzt in’ Tamſel vermandelt hat, während der 
Fanıe Warnif, mit Ausnahme der zurcellen. vorkommenden, doch überflijigen Schärfung 
der Schlußſilbe mit dE ober gk, feit ſechs Jahrhunderten unverändert geblieben ift. Warnik 
wird Stedeplägchen beißen, von „Warenie”, das Sieden, Kochen, mit dem Tihninutiv „iE“. 
Welcher von den marfgräffichen Bafallen mit den Dörfern Tamproſow. und Warrit 
zuerſt belehnt worden iſt, läßt ſich zur Zeit nicht nachweiſen. Überhaupt ſcheint es, daß 
dieſelben unter die Lehnsherrlichkeit des geiſtlichen Ritterordens zurůckgekehrt find; Deun 
dreihundert "Jahre fpäter findet fich in dem „Bortzeichnus der Roßdienſt im Eoldinifchen, 
Landsbergiſchen 20. Kreiße" vom Sabre 1565 die Bemerkung: „Item Thambſell nnd 
Warnigk haben fie (die Schöncheder) vom -Meifter zur Lehn“*5), d. 5. dem Herrenmeifter 
deg Johanniter Ordens, welcher nach Aufloſung und gewaltfaner Sprengung ber Templer 
tim 3. 1314 der Erbnehmer der meiſten ihrer Güter war. Daß jene Bemerkung alfo 
zu beüten und nicht auf Den deütſchen Orten zu beziehen ſein dürfte, erhellet aus Der 
Jahreszahl. Denn Der deütſche Orden erwarb bie Eouyerammität über: die Neümark vom 
Konig Sigismund, dem Ruremburger, im J. 140% und verlor fie ſchon wieder 1456 an 
Kurfürſt Sriedrich, den zweiten Hohenzoller. Im Jahre 1608 gehörten Thambfell und 
Warnick noch der Familie v. Schonebeden*?). Beim Regierimgsantritt des großen. Kug- 
fürften war fte aber nicht mehr im, Beſitz dieſer Güter, welches ſich auß einen „Extrae⸗ 
Der Lehnsregiſtratur von 1644 ergiebt4S), Dagegen foll die Familie Schoͤning 1640 
:&igenthümerin berfelben geworben fein, mit dem: Mitter Hand Adam von Echöning, der 
ein Nittineifter genannt wird). Damit ffimmt jener „Ertract” fcheinbar nichs überchs, 
wenn bderfelbe den’ „Hand Adam v. Gchüning, Ernft fel. Sohn”, nad wie vor zu Birß- 
holz, im Kandsbergiſchen, angefefien fein Täßtt7); wobel jedoch zu kemerken, daß Tamfel 
und Warnik im „Ertraete”" übergangen zu frin fcheinen. Im Beſttz bicfer Güter folgte 
1664 Hans Adam's berühmter Eohn, gleichfalls Hand Adam genannt, ber die branden⸗ 
burgiſchen Truppen nad Ungern führte und mit ihnen 1686 die vom Erdfeind. befegte 


4) Wohlbrüd, Geſchichte des ehemallgen Bisthums Lens, T, 60—62. Buchholtz, Beh. IV, 
Urf. 64, 65 — 42) Berden, Cod dipl Brand. I, 212; vergl. Wohibräd, a . a. D. 436, 437 — 
43) v. Gickſtedt, Beiträge 46. — 44) Ebendaſ. 234. — 45) Ebendat. 298. — 46) Sanbfhriftliche Minsei⸗ 
lungen des Grafen Hermann SchmerinsMolföhagen v. October 1852, — 47) v. @idftett, a. a. O. 301. 
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geftung Ofen erſtürmte, nachmals General⸗Felbmarſchall in kurſachſtſchen Dienfien. Die 
Erinnerung an dieſen Kriegshelden, — der, wenn er nicht Im Felde ſtand, fid) haufig im 
Tamſel aufpich, — Icht noch. Heute, nach Verlauf von beinah’ 200 Jahren, unter den 
Baterlichen Einwohnern des Dorfes in allerhand märchenhaften Sagen fort. Aus feiner 
Zeit Heißt es in einem amtlichen Bericht über Taurfel und Birkholz vom I. 1692: „Der 
‚Herr Feldmarſchall Hat die Güter taxiren kaſſen, jedes ift auf 20000 Thlr. tarirt, wie 
wohl das Legtere nupbarer, als Tamſel gehalten wird.” . Auf den Feldmarſchall folgte 
1694 fein Sohn Sans Kubwig, Oberfter und Kammerherr, und auf dieſen 1713 deſſen 
einzige Tochter Sleomere Luife von Schöning, im Beſth aller Güter, mit Ausnahme von 
Birkholz. Noch nicht vierzehnjährig wurde Eleonore Luife 1723 die Gemalin des al 
ternden Oberſten, nachmaligen Grnerallicutenantd von Wreech, einer in der Neümark 
reichbegüterten, alten, den Jagowſchen Geſchlechte entfproffenen Kamille angehörend, bie 
unter dem Namen Wrech, Wrechomw, ſchon 4346 vorfommt*d). Diefed junge, geiftvolle 
Weib, qui Etait dans son beau, un teint de His et de rose, wie ein Zeitgenoffe ur⸗ 
theilt,, bildete in Dem Leben des Kronprinzen Friedrich, während feiner Verwaltunga⸗ 
Übungen bei der Kriege und Domamen« Kammer zu Cäſtrin, 1730—1731, eine Epifobe 
voll Liebe und Luft, die ſelbſt vom fittenfteengen Bater, König Friebrih Wilhelm J., mit 
Nachſicht beurtHeilt wurde. Friedrich zählte damals erft 18, Eleonore Luiſe 21 Jahre. 
Nach Yjähriger, Einderlofer Ehe ward die Bemalin des Oberſten von Wreech am 27. Mat 
1732 von einer Tochter entbunden, die in der Taufe den Namen Sophie Frieberife empfing. 
Das Gedaächtniß an Friedrich Verhältniß zur ſchönen Eleonore Ruife ift nach dem Zeügniß 
von Zeitgenoſſen unlängft in anmuthiger Weiſe aufgefrifcht worden“?“). Yın gemeinfchaft« 
Tichen Befig von Tamſel und Warnik folgten 1764 Eleonorens Söhne, Friedrich Wilhelm 
son Wreech, am Berliner Hofe wrgen feiner Länge der große Wreech genannt, F 1785 
als Hofmarfchall des Prinzen Helnrich, Bruders des großen Königs, und Ludwig Alexander 
von Wreech, Kammerherr und vom Künige Friedrich Wilhelm II. im 3. 1736 in den 
Grafenftand erboben, + 1795 unvermählt als Legter feines‘ Geſchlechts. Nach feinem 
Ablchen flelen die Güter an die Schweſter — | 

. Sophie Friederike von Wreech, 1752 vermählt mit dem Grafen Etanidlans Ger⸗ 
hard von Dönhoff zu Doͤnhoffſtädt (+ 1758) und in zweiter Ehe mit dem Kammer 
präfibenten Dodo Reichtfreiherrn von Anpphaufen, nach dem Urtheil derer, die fie Fannten, 
ein geiftreichea, aber raͤnkevolles Weib, dazu verwachten, weshalb fle bei Hofe den Spitz⸗ 
namen Bee Caraboſſe führte?%). Ihr folgte‘ im BVeflge von Tamfel 1800 der Cohn, 
Meichögraf Bogislaus Friedrich Carl, Burggraf von Dönhoff; 1809 deſſen minorenner 
Sohn Otto Stanislaus, der Letzte des Haufes Dönhofflädt, indem er als Student 1816 
im Zweikampfe bei Göttingen erfchoflen wurde, und 1821 beffen Schwefter Rofalie U⸗ 
rife, geb. 1789, welche 1816 mit dem Neichögrafen Iobann Ehriftoph Hermann von 
Schwerin-Wolfshagen vermäblt worden ift. Aus dieſem Ehe und Herzensbund find 5 
Kinder, 1 Tochter und 4 Söhne, entfpraffen. : 

Um die Erinnerung an Friebrich's Meilen Im Schloſſe Zamfel ımd feinem Garten 
auch durch ein aüßeres Merkmal auf die fernfte Nachmelt zu bringen, hat Graf Hermann 
Schwerin auf der noch heüte gefannten Etelle im Garten, mo der Königliche Iüngling 
denfend, leſend und — auch wol koſend finndenlang gefeflen (di, 405), einen Denfhlein 
errichtet, gekrönt mit Rauch's Bictoria und auf zwei Seiten mit Einnbildern und In⸗ 
ſchriften geziert, welche auf des großen Königs Leben Bezug haben. Diefes Denkmal iſt 
am hundertjährigen Jahrestage feiner Thronbeſteigung, den 31. Mat 1840, eingemeiht 
worden. Die Genehmigung war zuvor von den damals fchon erfrankten Monarchen 


49 8%. v. Letebur, in ten Maͤrk. Forfh TIT, 113. — 49) E. Bee, Gefchichte des yreüßifchen 
Hofs und Irele. Hamburg, 1851; III, 158 ff. — 50) Tliiebault, Frederic le grand, Paris. 1504. 
Diefcs Bud), von tem drei Auflagen und eine deutiche Überfenung, Leipzig 1827, erichienen, if eine 
ſehr ſeichte und unreine Quelle uud mit großer Borficht zu benntzen. 
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Friedrich Wilheln HI. eingeholt und ertcheilt werden. Ja, der König nahm ein fo hohet 
Intereſſe daran, daß Er an den Kommandanten von Güftiin den Befehl ergeben ließ, fo 
viele Sefchüge zum Feſte verabfolgen zu laſſen, als der Keftgeber verlangen würde; .mährend 
Er dieſen wiflen ließ, wie Er, — um auch einigen Theil am Feſte zu haben, — . die vom 
Feſtgeber in Berlin beftellten Anzüge für die meift achizigiährigen Beteranen übernehmen 
veerde, die fle zu Ihrer Dienflzeit getragen, um in Diefen dem Feſte beizuwohnen. Der 
Kronprinz wollte des Feſtes Glanz durch feine Gegenwart. erhöhen, ward aber Durch des 
hinſterbenden Vaters Befehl, „Ihm zus Seite zu bleiben“, jo wie durch die gleichzeitige 
Grundfteiniegung des Königsdentmals in Berlin davon, abgehulten. Als nun der Feſt⸗ 
geber einen getreüen Bericht über die Art und Folge der Feierlichkeit dem Könige unge 
faumt einfandte und diefe Gelegenhelt benugte, um für die den Feſte erwicfene Königliche 
Theilnahme wiederholentlidy feinen Dank auszuſprechen, da ging wenige Tage darauf tie 
wehmüthige Kunde. Durch bie Prehfjifchen Lande, ber König fei der Erbe entrückt (7. Juni), 
eine Kunde, die Graf Hermann Schwerin zuerſt durch ein mit Trauerrand verfehened und 
mit fchwarzem Köntglihen Inflegel verſchloſſenes, eigenhaͤndiges Handſchreiben des Thron« 
folgers erhielt, welches wörtlich aljo lautet: — 

„Ih kann nicht Worte finden, um den tiefen Echmerz aus;udrüden, mit welchem 


„th Ihren Dankbtief an den unausſprechlich gelichten, verehrteſten Pater und Konig ge 
„lefen habe. Ach! daß ich der Erbrecher des Briefes fein mußte? Das kann ich ver⸗ 
„fchern; Ihr Dank, licher Graf, wirrbe Den, welchen mir Alle beweinen (aber Sott weiß 
„ed, Keiner heißer als ich!) gefreut haben. Das mußte ich Ihnen fagen. Berlin, 


„den 9. Juni 40. Friedrich Wilhelm.“ | 
Um den Grundbellg der Familie Schwerin Innerhalb der Marf Brandenburg voll 
fländig überfehen zu Fönnen, find mit den Gütern "der Wolfshagener Linie auch die im 
Ruppinſchen Kreife belegenen Güter ber Linte Walsleben⸗Wildenhof und das zun Teltow⸗ 
fhen Kreife gehörige Gut Wenbifch-Wilmersporf des nach ihm genannten Familien⸗Zweiges 
vereinigt, und unter Einen Geſichtspunkt geftellt worden. | | 
Walsleben iR ohme Zweifel eine beutfche Anflerlung, gegründet von einem ber Kriegsleüte, 
welche an ten frühſten Begreihen Feldzügen gegen die Elawen dlefſeits ver Elde Theil nahmen. Gche 
wohricheinlich mar die altmärfifhe Etadt Wallisieve, Malleresieve cher Walsleve, Die ſchen 929 ges 
nannt, aber damals zeifört ward®!), der heülige Ort Walsleben im Ofterburgichen Kreife, feit Jahre 
Sunterten ein Dorf, Im 14. Klein Walsleve — dieſes Kriegemanus Heimath, deren Namen 
er anf feine Rieberluffung am Rande ver großen Waldungen bes Ruppiner Landes übertragen haben 
wird, wie es in bundert ähnlichen Faͤllen vorgekommen if. Tür bie Anlage am oder im Malde fpricht 
der Name des Borwerfs Dannenfeld, Ale Ortſchaft wird daſſelbe unter ter Benennung Danninuelne 
in einer Urfunde von 1334 erwähnt"!). Im 16. Jahrhundert murbe diefer Ort wüſt, aber 1759 ale 
Vorwerk wieder aufgebaut?) Die Nachlommen des Gründers von Waleleben müflen fich zeitig nad 
Bommern gewendet und au ber nt diefes Landes Theil genommen baben; denn man findet 
ihre Namen zuerft in den pommerſchen Edyriitdentmalen: einen Johannes von Walsleve von 1243 bis 
4255 bei fehr vielen öffentlichen Berbantiungen®); ein Widikiadus im J. 1267, beive am Hofe der 
Serzoge in einer neachteten Stellung‘). In den märfifchen Urkunden zeige ſich das Geſchlecht au⸗ 
fcheinend zum erflen Dale im Jahre 1277: ein Thideticis von Walsleve, Miles, im Gefolge der 
Wurtgrafen Otto und Gourab, als biefelben in der Statt Straßburg (II, 276) einen auf das Kloſter 
Korn bezüglichen Erlaß ansfertigiend?); ſodann 1284 ein Erenberins v. W. in dem Bertrage, weichen 
die beiden zulegt genannten Markgrafen mit dem Slawen⸗Herzoge Boguslav ven Stettin und dem 
Zürften Wizlaw von Rügen apud rotas, d 1.: zu Bierraden abichivfien®*). Im folgenden Jahrhundert 
erblicht man lieder der Zamilie in Ihrer MRuppinfchen Heimath bei ven Brafen von Fintow; 1369 ven 
Jahannes ve Welsiene, famosus vir genannt; wab 1373 venfelben Hans, der mit anderen feines Bleid:en 
den Knechten (Knappen) gezählt wird®?). Gicherlich waren dieſe Walslebens um jene Zeit im 
— — I a Dir erfahren es nur wicht durch bie Finanzſtatiſtik Kaiſer Earl IV., weil fi 
diefelbe über die Zingefbeiten der gräjlich Lintowfchen Herrfchait Ruppia nicht aneläßt; dagegen ſpricht fie von 


51) Witekindi Corbeiens. Annal. ed. Basil (1532), 16. Riebel, Marf. Brand. im $. 1350, 
I, 107. — 52) Garol. Zandb. 243. — 53) erden, Cod. dipl. Brand. I, 170. — 54) Bratring, 
Graffh. Rapvin, 56. — 55) Dreger, Cod. dipl. Pom. 244, 279, 301, 303, 307, 332, 345, 369, 371. 
Bergl. Buchhol, Deich. Urk. IV, 74. — 56) Dreger, 511. — 57) Gercken, Cod. dipl Brand. II, 
421. — 38) Rictel, Cod. dipl. Brand. Usf. I, 196-180. — 59) Riedel, a. a. D. Geſch. IV, 60, 68. 
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wer. Waislchensiin ber Altmarf®?), verinuthlich ans dem Alummbaufe ihres Namens, vud non einem Klack 
Waleleve, welder zw Daryefle in ter Ulera, dem beütigen Zargig bei Paſcwalk, im ponmerſt 
Kreife Ufermünde , angeiefiin ware!) In den Jahren 1362 und 1365 waren Blicder ter Jamilie in 
der Start Neu⸗Ruppin Buauselgentdämer?), wie fo viele andere adlige Gefchlechter; im Befentern 
et fich in der Heberolle des Muthenzinfes ven dea Wehanden der Stunt von 1365 eines, welches vet 
bübe ‚von W. angehoͤrt?). 1356 gehhorte ein Walsleve mit mehreren feiner Staudesgenoſſen zu deu⸗ 
jenigen gräntih Lendewichen Mannen des Landes Nuppin, bei teren Ramen hinter einem Schoß⸗ egifter 
der Start Neü-Ruppin ven elner andern Hand das Wort Naubvögel In Ta’einfhrer Eprache gefchrieben 
Me). Dagegen findet man In der fafl hunvertjährigen Beriorte von 1311 bis 1406 umer den arligen 
Bamitien, welche im Magiſtrate der Stadt behe und wietere Würden befleiteten, auch nie Walbieben⸗ 
fie. aufgeführt”). Kb He im 14. Jehrhamdert inwerhalb ter Biuppinichen Herrihaft mit Lanpbefig 
Jeyütert geweſen, iR zweifelgaft, mindeſtens zeigt ſich ihr Name night „unter den Ungefifienen nnd 
Sienftleüten der Siraien von Yindom®), auc nicht in der legten Berlore tiefer Herren von Ruppin, 
welche mir 1574 ſchließte?): wol aber fortwährend unter denjeninen abligen Geſchlechtern, welche wach 
Vikein Stadtregiſter von 1477 in Neü⸗Rfuppin das Bürgerrecht hefaßen®"). Der Name Walsleben it 
äbrigns:ale Geſchlechtename nicht cerleſchen. Er lebt fort jan Potsdam in einer Familie bürgerlichen 
Standes, bei der das Gedaͤchtniß an ihre pommerfche Heimalh bewahrt worken if, ‚non wo die Vor⸗ 
EUR, nach Retzew, im Havellante, wanderten und während ber exften Jahre dex Regierung König 
tieteich TI. weiter nach PBolsvam zogen. — es 
Wann das Gut Walsichen von der Familie dieſes Namens ab- und in andere 
Hände. gekommen, iſt biöher nicht ermittelt. Auch gehen die Nachrichten über den Wechfel 
der Vefiger nicht weit zurück. Erſt am Schluffe des 15. Jahrhunderts findet fich eine 
. Nadiweifung in dem Landbuche der Herrſchaft Auppin, weldes Graf Johann von Lindow 
im Jahre 1491 „dorch Matiam hengefen, foner gnaden Sreretarium” ‚aufsıtigen lich. 
Hiernady hatten einige Glieder der Familie Kulen, darunter ſich auch Margarete Kulen, 
eine Nonne im Klofter Wanzke, befand, Hebungen an Zehent und Naychhühuern von 
mehreren Bauerböfen in Walfleue®®),. Als der Kurfürit, nach Grlöfcen des Manns— 
ſtammes der Grafen von Lindow, die heimgefallene Herrichaft Nuppin in Befig genoninen 
hatte, ließ er 1525 ein Landregifter von der Herrfchaft durch Dr. Wolfgang Redorf auf 
nehmen. In diefem Regifter fehle nun zwar Walslchen; indeſſen fieht man doch aus einer 
Nebenbemerfung, daß auch um diefe Zeit die Kulen daſelbſt angeſeſſen waren?o). Giner 
alfgenieinen Bemerkung gufolge waren im 16. und 17. Jahrhundert die Familien von 
Kulen, v. Kliping und v. Quitzow In Walsleben begätert?), und Ichtere ſoll ſchon im 
5. Jahrhundert daſelbſt angefeflen gewefen fein?®). Im Vefondern zeigt fih in Wals⸗ 
eben 1542 Bartholomäaͤus Kule, zufolge des damals aufgenommen Schoßregiſters vom 
Adel und der Geiſtlichkeit im Lande Ruppin. Dagegen erblicken wie 1565 als Beſitzer 
von Walsleben aufgeführt: „Her Lampertus Diſtelmeyer Canzler, und Andreaß von 
Klitzing“?6); alſo in der erſtgenannten dieſer Perſonen den Leipziger Echnelteröfphn, den 
der erſte proteſtirende Kurfürſt von Brandenburg, Joachim II., von Teinem- Profchors 
Katheder in Leipzig weg⸗ und 1550 an feinen Hof berief, an dem er 1556 das Kanzler» 
Amt übernahm. Don diefem Manne aus der unterften Bürgerfihlcht, der über dreißig 
Jahre Tang mit dem brandenburgifähen Kurfiegel betraut war, fagt ein geiftvolfer Ge⸗ 
fedichtsfchreiber*) mit Recht, daß im feinem Kopfe jene fchaffenden Gedanken aufpänımerten, 
die die Preüſſiſche Monarchie ind Leben gerufen haben, Dit dem Kanzler Diftelmeyer. 
legte fih der Mann in die Grube, der mit ſicherm Inftinet die foliden Werkſtücke zur 
Organifation des Brandenburgifchen Staats zufammengetragen hatte, Der ber tonangebenbe. 
für daß religiöfe und politifhe Fortſchrittsprincih auf Dem Continent werden follte, ber 
Mann, der feften Grund gegraben hatte zu dem in der neüern Gefchichte einzig daſtehen⸗ 
den Bau einer Weltmonarchte auß an flebzig einzelnen Länder-Beftandtheilen, feſt in dem 
68) Carol. Lanbb. 221, 232. — 61) Ebendaſ. 188, 169. — 62) Bratring, Oraffchait Ruppin, 
196. — 63) Riedel, Cod. dipl. Brand. Geſch. IV, 302, Spalte 1. — 64) Brafring, a. a. D. 175. 
— 65) Ebendaſ. 197. — 66) Gbendaſ. 201. — 67) Ebendaſ. 246. — 68) Ebendaf. 245. — 
69) Riedel, a a. D. 128. — 70) Ebendaſ. 153. — 71) Bratring, a. a. D. 307. — 72) Ebendaß. 
248, 801. — 73) v. Eickſtedt, Beiträge 26. — 74) Bebfe, a a. D. I, 18, 21. ° REN: 
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einen: grofin Principe zufummengelittet?*).. Walsleben war 1588, in Dem Todesjahre des 
Dr. Lampertus Diſtelmeyer, nicht mehr in den Händen feiner Familie; Chriftian Diftel- 
meyer, Dr. Lampert Sohn und Nachfolger im Kanzler- Amt, befaß in jener Epoche 
gemeinfthaftlich mit den Gevettern v. Bellin Das Ruppinſche Gut Radenſchleben, und 
MWalsleben war ‚bei den Erben von Andreas Kliging allein, die es auch mährend bed 
47. Jahrhunderts mindeftens bis 1666 Yefefien- haben’). Kin fpäterer Beſitzer von 
Malsleben war Wamboldt von Umbflädt, der Kanzler genannt wird?e), und von dieſem 
zrkaufte Das :Gut im Jahre 1741 der Reichsgraf Friedrich Wilhelm Schwerin. 

; Caterbow, richtiger mit einem St gefihrieben, iſt ein altflamifcher Ort, deſſen Name 
footel als Naufplag bedeüten mag, wenn man feine Etymologie in den Wörtern „Katka”, 
eine Tracht Schläge, und „terebljuß“ gerauft oder geriffelt werden, fuchen darf. Im 
Drte ſelbſt Ttebt man. 08,:Ihm- einen deütſchen Mrfprung zu geben und den’ Namen von 
„Katen“, Hütte, und: „Bau? "abzuleiten. Natch dem Ruppinſchen Landbuche von 1491 
war Katerbouw, wie man Damals fehrleb, vorzugsweiſe der Nohrfchen Familie zins⸗ und 
abgabenpflichtig?”), indeß Redvorf im. Landregifter von 1525 ‚berichtet: „Katerrbow; diß 
Dorff gehort der Hesfhafft zu Nuppien, dorinnen Baltzer Rohr egliche chueben hatt 10.79). 
Die Familie Rohr fleht mar in Katerbom nach "amtlichen Ausweifen auch 154279), fo= 
dann 1565 und 1588°%. Bor ven Rohrs follen die Kruſemarks daſelbſt angeſeſſen 
gereefen ſeins)y. Im. Jahre 1654 vertaufchte der zu Negband feßhafte Mohr das Mittere 
gut Katerbow famt der halben wüſten Feldmark Kemenig, der Mühle auf der Temnitz und 
2 Hüfners Dienften an den Kurfürften gegen ein: Gut in Ganzer. Der Kurfürft vers 
taufchte. aber da8 Gut nnd ganze Doif nad einigen Wochen wieder an Adam Friedrich 
von Falkenberg gegen Beetz. Die ganze Beflgung warb damals 7500 Thlr. gemürbigt®?). 
Die Familie Falkenberg blieb davon bis um die Mitte des. 18. Jahrhunderts Beſitzer, 
da fie das Gut und Dorf den Grafen von Schwerin zu Walsleben überließenS®), melde 
aus Walsleben umd Katerbow ein Majorat gebildet haben. 

Zu dem großen Nittergute Walsleben gehört, außer den Beiden Borwerken Dannen⸗ 
feld und Charlottenthal oder Charlottenau, von denen letzteres erſt von den Grafen 
Schwerin bald nah dem Ankauf des Gutes wahrfcheinlich auf einer wüſten Feldmark, 
Namens Barifow, angelegt worden iſt, auch das Forſthaus Batowbaum, welches man 
in der Vorliebe des 18. Jahrhunderts für die wälfche Sprache auch Monplaiſtr genannt 
bat. Ein: Veſtandtheil von Katerbow iſt das Vorwerk Bütow. Weide Güter find an ber 
Zemnig, in deren Oberlauf belegen (1, 384), und das Feld von Katerbom ft eine fich fanft 
 fenfende Ebene, an deren Ende die Wiefen Itegen, welche, ſobald ihnen einige Eultur zu⸗ 


gewendet wird, zu ben ergiebigen gehören. Mit Ausnahme einiger liegen fämmtliche- 


Wieſen auf der linken Seite des etwa , Meile von bier entfpringenden Temnig Fluſſes, 
welcher die Graͤnze zwiſchen der Orts⸗ und ber Feldmark Netzeband, dem Mecklenbuͤrg⸗ 
Schwerinſchen Dorfe und Gute, auf der nordweſtlichen Seite bildet. Die Scheitelfläche 
jener fchiefen Ebene, ein nicht unbedeutend hervorragendes Plateau, heißt der Kemnig, 
nach dem Dorfe Kemenit, welches bier einft fand, das aber fchon Ende bes 15. Jahr⸗ 
hunderts nicht mehr vorhanden war; bereit das Ruppinſche Landbuch von 1491 rechnet 





74) Behfe, a. a. D. I, 18, 21. — 75) v. Eſckſtett, 127, 342, 408. — 76) Bericht aus Walss 
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feine Feldmark nach Katerbom®?). Der Boden von Katerbow, ſowol ber des Mitter- 
gutes, ald der der baüerlichen Wirthe, gehört bed im Ganzen vorberrfchenden Lehmger 
baltes wegen zu ben fruchtbaren. In Walsleben herrſcht zwar mehr Ichmiger Sand» 
boden in ziemlich niedriger Xage längs der Temnitz vor, doch iſt er trag- und Danfbar. 
In Walsleben wird in Fruchtwechſelwirthſchaft ausfchliehlih der Anbau von Cerealien 
betrieben, und dieſer ift auch in Katerbow vorherrſchend; indeflen werden bier vom Gute 
auf beträchtlicher Fläche auch Kartoffeln gebaut zum Betrieb einer großen Branntwein⸗ 
Brennerei, und die baüerlichen Wirthe bauen überdies eine befonders fchöne Art weißer 
Rüben, die den befannten Teltower Rüben an Güte gleich kommen. Die meiften Wiefen 
find einfchürig. In Katerbow würden fle ſehr gewinnen, wenn fie entwäflert würben, 
wie 08 in Walsleben gefchieht. In den gräflichden Waldungen ift die Kiefer der vor 
herrfchende Baum; doch kommt auch die Birke und untermifcht die Elfe und die Buche 
vor. Hochwald ift wenig, das Meifte iſt 50— 60 jähriger Kieferamald, deſſen Ertrag 
gegenwärtig, nachdem das größere Holz gefchlagen if, nur wenig abwirft. Durch regel- 
mäßige Bepflanzung der Landmege hat die Gegend ein frchnbliches Anfehen gewonnen. 
Auf den Gütern fowol, ald bei den baüerlichen Wirthen tft Die Schaafzucht überwiegend; 
die Schanfe der erftern find von einer hoch verebelten, Die der Bauern von der gewoͤhn⸗ 
lichen Landrace. Das Nindvieh, welches von beiden nur zum wirthfchaftlichen Bedarf 
gehalten wird, iſt durch Kreüzung mit Oldenburger Vieh gleichfalla veredelt. Gleiches 
gilt mit wenigen Ausnahmen von den Pferden. Das Hanptzugvieh auf dem Ader if 
jenoch der Ochs. Der große Viehſtand der Güter fowol, ald der Bauern iſt durch feine 
Dünger-Probuction vom größten Einfluß auf den Aderbau. Was die Größe der baüer⸗ 
lichen Feldmarken anbelangt, fo beträgt die von Walsleben 4545 Morg. 138 Q.Muth., 
die von Katerbow 2045 Morg. 141 Q.⸗Ruthen. In Katerbomw liefert der Fleine Temnig- 
fluß zwar nur wenige, aber höchſt ſchmackhafte Fifche und viele fchöne Krebfe, und ſehr 
fifchreich find die drei zum Gute gehörigen Seen, befonders ergiebig an Karpfen der fo 
genannte große Katerbower See. In Waldleben wird gar Eeine Fifcherel betrieben. 
Hlhnerzucht findet nur zum eigenen Bedarf Statt. Wienenzucht fängt an in Aufnahme 
zu kommen. Selvenraupenzucht dagegen findet gar nice Statt. Was den Wildſtand 
anbelungt, fo iſt das große Wild nur Wechſelwild aus deu angränzenden Königl. Korften. 
Der Hauptmarkt für den Abſatz der Producte iſt Neü⸗Ruppin mit feinen zwei Wochen- 
märften, fodann aber auch Die Iahrmärkte Dafelbft, zu Kyritz, Wufterhaufen und Witt 
Rod. Keine der beiden Ortfchaftn ſteht bis jeht mit den umllegenden Städten durch 
eine Steinbahn In Verbindung; doch iſt es im Werke, die von Wittſtock durch Katerbow 
und Walsleben führende Straße nach Kehrbellin in der Richtung auf Neu⸗Ruppin kunſt⸗ 
mäßig zu bauen. 

In Lögow, deffen urfprünglicher Name Lugow, abgeleitet von „Iug”, die Wieſe, 
klingt, aber auch in ben Formen Luyow, Layow, Löjom, Logiow vorfommt und felt 1796 
Lögow gefchrieben wird, unterfchied man noch im & 1491 wendiſche Hufen und beütfche, 
Dazumal waren nicht weniger als fünf Kamilten mit Hebungen in dieſem Dorfe belchnt, 
Darunter die Sandows, die Möllendorfs, die Grabowsss), In der Yolge haben ſich 
daraus zwei Nittergüter entwidelt, von denen das eine ein Lehngut geblieben, Das andere 
aber Später, wie es fcheint, feit Dem Anfange des 17. Jahrhunderts, in ein Allodium ver- 
wandelt worden ifl. Neben ben Grabows und Sandows, von denen fich letztere in Loͤgow 
bis 1666 vorfinden®®), flieht man von 1542 an die Familte von Wothenow oder Wuthe- 
now®?), welche als Beflgerin des Allodialguts noch im 3. 1753 in der Kirchenrechnung 
von Lögow nanıhaft gemacht iſtss). Das Lehngut iſt feit 1636 bei der Familie Bieten 
(il, 15), und fett Anfang des 19. Jahrhunderts, vieleicht ſchon früher, waren beide 
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Güter vereinigt unter Sans Balttafar von Bieten, einem Schwiegerfohne Joachim's von 
Bieten, des Helden aus dem 7jährigen Kriege, durch Die zweite Tochter, deffelben Albertine 
Eleonore Magdalena, verehelicht gewefene Gräfin Redern Diefe Vereinigung blieb auch 
4833 unter Hans Joachim Albert Karl von Zieten, dem Sohne des vorigen. Eine Spa 


tung erfolgte aber wieder 1840, ala das Allodium auf des letzten Beſitzers Schwefter, 


Karoline von Bieten, verebelichte Graͤfin Schwerin, überging. Im Sabre 1850 war 


das Gut noch In deren Beſitz, 1851 aber ift es an eine bis dahin In der Mark noch 


nicht anfäffig gewefene Familie von Dannenberg verkauft worden. 

Ein jedes diefer drei. Dörfer Katerbow, Walsleben und Lögow hat feine Mutter« 
Eiche, die unter dem Batronate des Gutsherrn, in Logow unter dem des Allodium⸗Be⸗ 
figers, ſtehen. Mit der Kirche zu Katerbow find die Tochterfirchen zu Rogelin und 
Darſikow, mit der zu Waldlchen die Tochterkirche zu Paalzow, gleihfall® unter dem Pa⸗ 
tronate des Grafen Schwerin, und mit der Mutterfitche von Logow die Tochterfirchen zu 
Blankenberg und Kantow vereinigt. Das Kirchengebalide in Katerbow wurde 1787 erbaut, 
mußte aber ſchon 1818 renovirt werden und befand ſich 1852 in einem fo fchlechten 
baulichen Zuſtande, dab es in der nädıften Zeit von Grund aus nel aufgeführt werden 
maß. In Walsleben If das maflive Kirchengebaüde im J. 1588 erbaut worben, ver 
Thurm iſt von Holz. Die Kirche zu Loͤgow tft ein fehr altes Gehalte, mafjiv von Ge 

fihieben; 1636 wurde es vor dem Lehngutsheliger von Zieten und der damaligen Be: 
figerin des Allodialguts, Katharina von Brigfen, erneuert, wie eine Infchrift an der Kanzel 
beſagt. 

Von den neün Ortſchaften der Kur⸗ und Neümark, die den Namen Wilmersdorf 


führen, liegen zwei im Teltowſchen Kreiſe; bie eine In der Nähe von Berlin, die andere 
unter dem Namen — 


Benvifh: Wilmersdorf, nicht weit von Trebbin, in deu bortigen Nieberungen, welche eine 
Berbintung zwiichen ten Flußgebieten der Havel und Grree durch die Nuthe uud Notte vermitteln 
£I, 496). Diefes Wilmersdorf bat nicht zu dem urfprünglich Teltow genannten Landſtrich (I, 496) 
gehört, den man fpäter den Haupt⸗Kreis nannte, Im Gegenſaß zu dem AmtersRreis, unter welcher Bes 
wendung die Herrſchaft Zoſſen verflanden wurde, nachdem dieſelbe mit der Mark vereinigt worden war. 
Daß Wendiſch⸗Wilmersdorf zu diefer Hersfchait gehört Hat, erficht man ans der Finanzſtatiſtik Kalfer 
Garl IV. von 1375, fo wie aus dem Echoß-Megifter von 1451. In beiden Urfunden ift im Teltow 
nur Gin Wilmersdorf genannt, welches Teim anderes, ale das bei Berlin belegene fein fann, und ir 
beiden Berioven von einer 1802 erlofchenen Familie gu Lehn getragen wurde, welche ſich nach bem 
Orte nauate??). Zwar fintet fich in einer viel fpätern Zeit die Anteätung, daß But unb Dorf zum 
HanptsRreile oder dem eigentlichen Teltow gehirt habe?®) ; allein ver Rechtsgrund dazu if micht nach⸗ 
gewiefen. Andy fprechen die kirchlichen Territoriale Berhältnifte der Vorzeit dafür, tag Wendiſch⸗Wil⸗ 
mersdorf ein Beſtandiheil ber Herrichaft Zoffen war; denn feine Pfarrkirche gehörte nıdht zum Bisthum 
Brandenburg, foudern zur Diöcefe des Biſchofs von Meißen, und zwar m Arhiviafonas der Mieders 
Laufig, unter dem Bropflelftuhl Ezcoſſen, d. i. Boflen®!). Wenpdifchs Wilmersdorf, deſſen bauerlicye 
Geldmart 1104 Diorg. 143 D. Ruth. groß iſt und von 4 Bauern, 4 Eoflüthen umd 6 Büdnern 
‚befeflem wird, iR feit wentaſtens 150 Ei im Selig der Schwerinfchen Familie), fehe wahrſcheilich 
erworben von Friedrich Boglolav von Schwerin, geb. 

"rinsburger Linie innig verbundenen NebensZweige der pommerfchen Schwerius entſtammte, am Berliner 
Sofe unter den drei erſten Königen als Stallmeiſter und herflallmeifter diente, und deſſen Sohn 
Friedrich Mibert dem Bater iz derſelben Stellung bei Friedrich dem Großen folgte, von dem er 1762 
in den Srafenfland erhoben wurde, wenn es mit erſt vom Könige Friedrich Wilken II. im. 1787 
nefchehen NA”). Dicker erſte Graf Schwerin⸗Wilmerédorf, geb, 1717, aeft. 4789, war ber Großoheim 
Des jegigen un von Wendiſch⸗Wilmerodorf, Grafen Friedrich Wilhelm Chriſtoph, geb. 1788. Die 
Borbefiger der Gchwerins im Yineicommißgnte Wilmerstorf find am Orte ſelbſt unbefaunt. Im Ber 
gleich gu dem Befigungen der Schwerinfchen Familie Wolfshagener und Walslebener Linie ift Wilmere⸗ 
dorf nur eine Meine Wirthſchaft, in der man jich nur mit dem Anban von Gerealien befchäftigt. Die 
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1678, get. 1737, welcher einem mit der Schwes 
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hieũge Kirche Jiſt wol fell der Reformalion eine Tochter ber Musteriisihe- yon Gprifliuherf aben Kerle 
torff, wie man 1346 fchrieb. u — 

. Bamilie von Stülpnagel „Es If nicht ohne Wahrſcheinlichkeit, daß dieſes 
Geſchlecht von füchflfcher altadlicher Abkunft fey, in Ermägung in dem Stift Queblenburg, 


das Dorf, Stülpnagel nah Herrn Ketinerd Bericht, vorhanden geweſen und nebit andern 


Dörffern, zur Stadt Quedlenburg gezogen worden, bergeftalt, daß die Mahmen der ein⸗ 
gegangenen Dörffer, denen Straßen gebachter Stadt verblieben, worunter unter andern 
die Stülpnagel-Gafle, auch noch vorhanden.“ So berichtet ber Sefchichtjchreiber des Uker⸗ 
maͤrkiſchen Adels, Indem er bevorwortet, Daß bie Herren von Stülpnagsk fi in den 
älteiten Nachrichten, welche man non der Ukermark hat, untes Dem hierſelbſt angefeffenen 
Adel finden‘). Dem Namen der Kamilie begegnet man im der Ukermark unter. der Form 


-Stulpennagel zuerft 1821 bei Gelegenheit einer Beredinung Der Koſten, welche der Krieg 


gegen Brandenburg den pommerſchen Herzogen verurfacht hatꝰꝰ). Auf Die Wappene 
gleichheit geftügt, führt man bie Familie Ctülpnagel auf das Jagowſche Geſchlecht zurüd?®). 
Im Jahre 1375 erbliden wir fle an Orten ber Ukermark, die fie noch heüt zu Tage 
befigt: Klaus Stulpenagel hatte in ber. Feldmark von Linthofl die Pacht von 2 Hufen 
in Gemeinfchaft mit feinen Vettern, und in Taſchenberge beſaß er die. Pacht von L*, Hufen 
und Hühnerzins von den Goffäthen, deren es In Diefem Dorſe 18 gab”). - Durch alle 
Jahrhunderte hindurch erblidt mon Die. Familie in beiden Dörfern, wo fich iht Landbeſttz 
im Lauf der Zeit, wie überall, zu Rittergütern ausgebildet bat, Nach den Zuſtande von 
1850 waren fünf Olieder der Familie in der Ukermark mit einer Bodenfläche von beinahe 


2/, Duabrat-Meilen angefeflen. Es beſaß: — | j = 
1) Heinrih von Stülpnagel das Rittergut Grünberg. mit tem dazu gegiriaen Vorwerke Klaus 
thal, welches im Jahre 1831 angelegt worden ifl. Gronenberge gehürte im 16. Sahrhuntert der Familie 
von Elsholzꝰe) und am Ende des 17. Jahrhunderts zwei Giedern des Arnimfchen Geſchlechts88). Are 
eröffnetes Zehn wurde es dem Chriſtoph Adolf ven Oppeln durch den Lehnbrief vom Li. Sunuar 1709 
woieber zu Lehm gegeben, von biefem aber. noch in demſelben Jahre an einen Stülpnegel verkauft, ik 
deſſen Kamilie das Gut feitvem geblieben und im nottseffiichiten Zurtand gefept worben iſt. Welzeabau 
it die Hauptſache in bieler Mirthfchaft, unterſtützt von einem bedeüteuden MBichfland an Rindvieh und 
Schaafen, veren 2000 his 3300 Etid überwintert werben. Ihr Bließ gilt auf dem Berliner Wolls 
marft für mittelfein. . Otto Gottlieb v. ©t. focht als Lieutenant beim Bairenthichen Oragonen Regiment 
in der Schlacht von Hohenfriedterg. Während des 7 jährigen Krieges wurte in der Ufermarf eine 
Landwehr errichtet. um die Sinfälle ter Ecweten zurüdgumeifen. Otto Gottlob v. St., ber namals 
als verabfchiereter Obriftwachtmeifter auf feinen Gute Grünberg lebte, erhielt das Kommando und 
führte mehrere alückliche Handftreiche gegen den Beind aus. Über einen verieiben findet fich in.bem 
Kirdyenbuche des benachbarten Doris Bagemühl von dem damaligen Previger Wigant folgendes — 
„Bromemoria. Gleichwie die Schweden marl der Grate 1757 mub 1758 feinblich überzogen die Mart, 
fonderlich die Ufermarf, fo thaten ſie's unter ihrem General en Chef won Lantingshaufen im Ausyang 
Augufi 1759 wiederum; den 24. dito befepten fie Bafewaif, woraus fir aber Sonntags früh durch den 
Beeüffichen Brünbergfaren Oufaren-Diafor von Etulvnagel deiogiret wurden, Tadcher etliche Scaweben 
tödten und 160 gefangen nehmen Jieh.“ Bei biefem Warigle war auch Blucher als ſchwedifcher Gornst 
ugegen. Als (hm in fpätern Jahren ein Mitglied der Familie Stülpnogel⸗Grünberg vorgeſtellt wurde, 
a ers „Sind Sie ein Nachlomme von tem Stülpmagel, ter im 7 jährigen Kriege die Ufermärfiſche 
:Randmillz fommandirte? Der Dann hat une Schweden in Baferwalf ein Mal baıt zunefept; beinah' 
wär’ ich da ſchon gefaugen genenimen”; was erfl nachher bei dem Gefecht. non Nexenfuud gefchaf. 
Auch der große König erwähnt dieſes Otto Gottlob v. St. in feinen kinterlaffenen Werfen auf auer⸗ 
fennende Weiſe und nennt ihm einen braven Edelmann. BE | 
2) Blanfa von Stülpnagel war 4850 im Befig des nit angeſtammten Gutes Lindhorſt; 1853 


‚deren Sobn (9), Hanptmanz im Brehffifcen Grenadier:Regiment Kaifer Merander. Iu rer Ditte bes 
77. Zahrhunderie galt Lindhorſt für ein Borwerk zu Tafrbenperge!%). 0. : 


3) Heinrich Carl Auguſt von Etülpnagel= Dargig,, Geheimer ‚Regierungss ‚und Eoandrath bes 
Vrenzlowſchen Kreiles (ſeit 1827), iſt Befiher des großen: Guts Lübbenow, in welchem Dorfe 1375 
außer den Holzendorfs, vornehmlich die Familie Blughen oder Glugyen anfüffig war!), die ihren Namen 





94) &rmubmann, a. a. D. 26. — 95) v. Fickſtedt, Nrkunden⸗ Sammlungen 117—124. Nievel, 
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ie foktern. Sahahtenderten” Gtsden fchrieb. Der Name des Dorfs klang damals Lybenow. Im ter 
Mitte des 17. Jahrhunderis war Lübbenew ein Beſitzthum der Arkimfhen und Glödenſchen Familien, 
der Arnimfche Anfheil war indeß an die Gloödens verpfändel?). Die zulegt genannte Familie, deren 
Anfärfigfeit ia dr Mark Im 18. Jahrhundert erlofchen if, war mit der Familie Stülpnagel Eines 
Stammes, der ſich anf das Jagowſche Gefchlecht zurüdiühren 1561). Der legte Glügen oder Gloͤden 
zu Lübbenow werkaufte das Gut im Jahre 1764 an ein Mitglled des alten Geſchlechte —X in 
Vorpommern, in deſſen Beſitz es bis 1817 geblieben iſt. Su dem genannten Jahre ſtarb der: lebte 
Dargig und hinterließ das Yut feinem Enkel, dem jetzigen Beſitzer, der feinem Stammnamen deu 
Panien des Großpaters mütterlicher Seite hinzufügte“). Bür bie Hekung des Guts, welches alten 
Nachrichten zufölge, fo lang’ ed im den Händen der Gloͤdenſchen Familie war, einen geringen Ertrag 
gemwähste, tl von dem zeitigen. Befiper und auch fchen vom deſſen Borbefiger ſehr viel gethan. dl 

4) Ferdinand Einſt Adelf v. St. iſt Befiger des Ritterguie Rollwig, welches im Jahr 1883 
don der Winterfelvfchen Bamilie durch Kauf qu die Skülpnagelſche gelommen iſt, Im 14. Jahrhunder 
war hier die Familie Schernefow angeiefien®), die ihren Numen ven einem ter Dörfer Zernifow ches 
Tichernedoiw führte, deren es mehtere in ter Mark nieht, nnd die in der erſten Hälfte tes 15. Jahr⸗ 
Hunderte ausgeſtorben iſte). In ver Folge fam Mullenwige,.mit man 1375ſchritb, am die gleichfalls 
erlofchene Familie Lintflett, davon ein Kriegemonn, Bornamens Vioya, 1372 genannt wird’), Ihre 
Büter Famen größtentheils an die Winterfelds, und fo fiebt man in. der. Mitte des 17. Zubrhunterts 
Rülwitz . Beh. eines Rithmeiftere Winterfelde), dei teffen Bamilie das Gut zwei Jahrhunderte ges 
blieben iſ. . 


HI Das Mithergut Taſchenberg, dieſes alte Beſiztbam der Famllie, iſt nebſt des Voerwerfe Uslens 
hof in den Grundſteüer-Regiſtern vom J. 1850 anf ten Namen der rben tes Präfidenttu von Gtülpe⸗ 
agel eingetragen. . Tas Borwerf ift eine Anlage aus neücher Zeit, entflanden bei der Auseinanters 
ferang dee Bütsheren mit den bauͤerlichen Wirihen zu Tafchentern, denen die Vorwerks-Ländereien 
fait ihrer Feſdmark Üüberläffen wurden. In‘ ver Folge aber kaufte der Guisherr die Bancız aus und 
legte das Vorwerk wm, - : 
. . . Die Kamklie von Wedel hat in 2. von Ledebur einen fo gründlichen Genealogen 
gefunden®); daß ich nicht umhin kann, Das zu wiederholen, waß er über den Urfprung 
Anıs Geſchlechts nachweiſt, welches uns, zumal im 14.- Jahrhundert, In den Landen 
uber der Oder in einer Mächtigkeit und Bedeuütung entgegentritt, die Ihres Gleichen in 
den Marten .nihr findet. Denn in den bezeichneten Jahrhundert gehörten diefer Familie, 
der vielen Schloͤſſer gar nicht zu gedenken, innerhalb der heütigen Regierungöbezirke Kranke 
furt, Stettin; Cöslin und Marienwerder folgende Städte: Arnswalde, Callles, Cüſtrim, 
ODeutſch⸗Krone, Falkenburg, Freienwalde, Markiſch⸗ Friedland, Mörenberg, Polzin, Reetz, 
Schievelbein und Tuetz, und zwar zum Theif mit der ganzen dazu gehörigen Landſchaft. 
Die Orter Wedel bei Königöberg, Alten Wedel bei Reetz und Reu⸗Wedel And ohne 
Zweifel nach ihr benannt und auch. von ihren Glirdern begründet worden. 

„Der Name ſelbſt kann feinen Bensfchen Utſprung, das Sachſenland als-feine eigent⸗ 
liche Heimath nicht verlahgaen. Ohne und jedoch an das im Holſteinſchen an ber Elbe 
belegene Stävtchen Wedel als die Wiege des Gefchlechts zu wenden, wiewol auch dieſem 
Orte eine :gleichnamige ritterliche Kamille entfproffen iſt, feffelt die Altmark unfre Auf 
mierkſamkeit; anf Salzwedel wollen win indeſſen nicht mehr die Blicke richten, wenngleich 

anancherlet Berge fich finden in Dem Nanıen nad zroifchen dem Wedelſchen Wappenbilde 
und dent tradittonell zu Salzwedel verehrten. Sonnenidol. In die Kafhegorie der rebenden 
Mappenbilber können wir immerhin das Rad oder die Welle fegen, welches das -charaf- 
terififche . Zeichen‘. des Wedelſchen Wappen: if; ja, wir möchten fogar am liebſten das 
unfern Stendal gelegene Dorf Welle als Stammfig des Webelfchen Geſchlechts feſthalten. 
Jedenfalls findet fich in Diefer Gegend ber Name des Gefchlechts in den wechfelnden 
Formen Welle, Webdele, Wedele zuerft por. Ob eine genetiſche Beziehung zu dem weiter 
füdwärts. unfern Wolmirftädt gelegenen Dorfe Welle oder Wellen und dem hiernach ſich 
nennenden Geſchlechte Statt finde,. kann ohne Siegel nicht entfihieden werden. Im Be 
jahungsfalle würden bier die Wurzele ded Stammes zu ſuchen fen. Hierher gehören 


2 2) m Gidfert, Beiträge, 325. — 3) 8. v. Ledebar, a. a. O. — 4) Bertht des Pfarrers Zelle 
zu Tübbeaew ‘vom 1. Sept. 1832. — 5) Carol. Laudb. 156, 155. — 6) Grundmann, a. a. D. 55. 
— 7) Gbembal. 48. 8) v. Midfiedt, Beiträge, 326, 827. — 9) 2, v. Ledebur, Archiv, XIV, 372. 
Märlifche Borfchungen ILL, 108—110. — ee 
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Ericus de Welle in einer Urkunde von 1151, in der zugleich des Dorfes bei Wolmirſtade 
gedacht wird'o), welches 1152. Wellen heißt!!); ein Bruno von Wellen kommt 1197 
vor!?). Belde gehörten noch dem Stande der Freien an, andere aber, die im 13. und 
414. Jahrhundert genannt werden, dem Etande der Minifterialen'®). 

„Wit Welle bei Stendal in Verbindung fteht zuerft Friebrich von Welle, der 1208 
neben anderen altmärkifchen ritterlichen Perfonen zu Sandow beim Markgrafen Albrecht 
fich Hefindet!%). Dahin haben wir auch den Otto von Welle zu rechnen, der 1321 zu 
Stendal erfcheint!S); nicht minder den 1301 zu Stendal vortommenden Friedrich v. We 
delen!®), eime Form des Namens, die auch ſchon im 13. Jahrh. fich geltend macht, zuerft, 
wie es fcheint, in Lodewicus de Weddele, Miles, und Heinricus de Weddele, Famulus, 
die wir 1272 im Gefolge des Markgrafen Iohann erbliden!”), Jener Ludwig if wol 
ber erfie, der fid) nah Bommern gewendet hat, wo wir ihn als Dominus Ludewicus De 
Wedele in den Jahren 1278 und 1281, im legten Jahre auch zu Königsberg in ber 
Neumark vorfinden?3). Im Heimathlande fehen wir noch um diefe Zeit 1278 zu Garde 
legen Haſſo de Wedele!“), welches eine Form des Namens Iahann if, die fortan fo 
vorherrfchend bei dem Wedelſchen Gefchlechte bleibt, daß fe und auch da noch als Erken⸗ 
nungszrichen für Den Wedelſchen Stamm leitet, wo berfelbe hinter den manchfaltigſten, 
oft wechſelnden Beflgnanten fich werbirgt.* — | 
f Sebaſtian Georg v. Wedel, aus dem Haufe Erempow In Pommern, If} es gewefen, 
der im 3. 1648 fih in der Ukermark anſäſſig gemacht hat?); und zwar gehörte ihm, 
zufolge des and jener Zeit flammenden Ortfchaftd-WVerzeichniffes, worin es. das Praͤdikat 
Gommiffarius, d. i. Landes⸗Director, führt, Malichow und der frühere Bergfche Antheil 
an Görig?!). Malchow hatte er von Den Holzendorfs erſt pfandweife und in ber Folge 
als Eigentum. Auch fein Sohn Georg Wilhelm war Landes⸗Director der Ukermark. 
Die genamten zwei Güter find noch heute im Veſitz der Familie Wedel?e), wie fi aus 
der Areals⸗Tabelle ergiebt (S. 334). Dauer, oder Dawer, wie man im 17. Jahrhundert 
ſchrieb, beſtand damals aus zwei Antheilen, einem Arnimſchen und einem Holzendorfichen 
Lehn. Da heißt es in dem erwähnten Ortfchafts- Berzeichniffe: „Beitehet in paurhöfen. 
Daß Arnimfche Anteil ift dem Herrn Commiſſatio Wedeln abgetveten, wegen Seiner 
Eheliebſten, in des ſehl. Oberftlieutenant Georg Friedrich v. Arnim Lehne habender An- 
forberung. Worunter 3 paurhöfe, darauf der. Herr Obrifte Weiler belehnt“?8). Diefe 
Bauerböfe des Weiler, welcher kurfürſtlicher Oberſter vom ſchweren Gefhüg war, fcheint 
Der zweite Wedel in der Ukermark, der vorher genannte Landes Director Georg Wilhelm, 
erworben und mit dem Gute vereinigt zu haben?). Wann Trampe von ber Familie 
erworben worden, ift ;nicht nachgewiefen. Günterd- oder Günterberg war, in Verbindung 
mit Greifenberg, in der Mitte des 17. Jahrhunderts, ald die Wedels in der Ukermark 
ſich anfäfjig machten, jenes ein Buchſchea Lehn, deu Grafen von Sparr gebörend, dieſes 
ein Lehn der Sparren felbfi; Polßen dagegen war ein Eigentbum ber Afchersichenichen 
Samilie??), die fo, wie die Sparrfche ausgeftorben if. Nach dem Zuſtande v. 1850 beſaß — 

1) Friedrich Wilhelm Carl Sebaſtian von. Wedel dic Mittergüter Bröllin und 
Malchow fammt dem in Erbpacht genommenen Kirchenlänbereien von Vröllin und einem 
Bauerhofe in Malchem. Ä | 


10) Falke, trad. Corbej. 768, 769. — 11) Gerden, Cod. dipl. Brand. I, 8. — 12) @6enbaf., 
45. — 13) Brund, Beiträge zur Bearbeit. alter Handfchr. 121. Höfer, deütſche Urfunten, 101, 103. 
— 14) Lenz, Brandenb. Yıf. 20. — 15) Gercken, dipl. vet. Maich. I, 45. — 16) 8enz, 161. — 
47) Riedel, Cod. dipl. Brand. Urf. I, 117. — 18) Ebendaf. 135, 150. Buchholtz, Bei. IV, Url. 
112. — 19) Serden,.a. a. D. U, 80. — 20) Brundmaun, Uferm. Mpelshift. 26, 27, es nicht die 
genane Jahreszahl an, fondern frricht nur von der Mitte des 17. Jahrhunderts. — 21) v. Gidſtedt, 
Beiträge, 325, 323. — 22) Die Familie liebt es in neürer Zeit, ihren Namen mit einem bopvelten 
Echluß⸗l zu ſchreiben, ohne daß ſich dafür werer ein mrfundlicher, noch ein grammalikaliſcher Grund 
ae ließe. — 23) v. GidRebt, a. a. D. 320. — 20 Bericht ans Dauer vom Jan. 1863. — 
%5) dv. Gickfiedt, Beiträge, 323, 326. fi —1 
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2) Earl und Garl Georg v. W. das Gut Dauer, bie arfpranglich TEN 
Bauerböfe. 

3) Earl vo. W. allein das. Rittergut Gorttz. 

4) Karl, gemeinfchaftlic mit Georg, Earl. und Friedrich v. ®. ba Aittergut Pol⸗ 
zow mit dem dazu gehörigen Wetznowſchen Forſtlande, der Tanger, genannt. 

5) Die Wedelſchen Fidei⸗Commiß⸗Erben das Rittergut Trampe. 

6) Albert Otto v. Wedel⸗Parlow das Rittergut Günter- oder Güntersberg nebſt 
dem Schloßgute Greifenberg (II, 291), deſſen Bodenfläche von der ber Greifenberger 
Stadt⸗Feldmark (II, 265) nicht hat getrennt werden fönnen, die aber nicht viel über 
550 Morgen Landes betragen Tann, fo wie Wedelsberg, ein need: Vorwerk, welches auß 
Grundſtücken gebildet worden ift, die bei der Separation erworben wurden. 

7) Morig rn. W. das Hittergut Polßen. 

Außer dieſen ufermärkfifchen Gütern beflgt die Familte von Wedel In einem 1 ihrer 
Bweige, der fih — 

8) WebelmBurghagen nennt, das In der Weſt⸗Prignitz belegene, Kleine Kittergut 
Burghagen, welches einem Geſchlecht feinen Namen oder umgekehrt gegeben :hat, der im 
den älteren Nad:weifungen m ber Form Borgbagen und Borchdagen vorkommt. Det 
Befig diefes Gutes In der genannten Familie laͤßt ſich mit Eicherheit bis 1560 zurück⸗ 

verfolgen. Der letzte Burghagen fiarb 1830 ohne nähere Rehnserben als die Webels zu 
haben. Das Gut ift feit 1799 beftändig verpachtet gewefen. 

Die Familie von Winterfeld, von ber bei Gelegenheit Ihrer Beſitzungen in ver 
Prignig geſprochen worben if cl, 681 f.), bat ſich Früdzeitig auch nach der Ukermark 
gewendet, wo fle im Jahre 1375 zu Arneſſe (jegt Arnbfee), Rabow. (Rackow), Suanes 
pul (Ehriftianenhof) und Werbende anfäfflg geweſen?e), aber im 16. Jahrhundert aus« 
geforben iſt, „wohingegen in eben biefem Jahrhundert auß dem Kaufe Dalmin in bes 
Prignitz einige dieſes Gefchlechts fich zu Neuenfelt und. Schmarfow wieder angefoget, und 
die anigo allhier vorhandene Pofterität gelafien"?N). Das muß im Anfange ded genannten 
Jahrhunderts der Fall gewefen fein; denn ſchon 1512 findet ſich in der Ukermark ein 
Winterfeld als Gutähbeliger nachgewieſen. 

In der Mitte des 17. Jahrhunderts befaß die Familie Winterfeld 'in. der Ukermark 
folgende Güter): — den MRitterfig Fahrenholtz; Cutze- oder Kützerrogge nebſt dem 
daran floßenden Vorwerke Dolgen; das Vorwerk Damerow; „etzliche paurhöfe und Coßeten 
zu Bandelow, auch den 4. Theil von Jurisdietion und Straßengerichte” ; in Bagemiel, 
baden das meifte zum Ambte Löcenig gehörte, Die Hälfte von 4 Bauerhöfen und vom 
Zehend aus dem Hirtenſtall; in Falkenhagen 9 Bamwerhäfe, 11 Coßaten und die Mühlen» 
pechte, mit der Hofrichter Wellerin gemeimfchaftlich Die Hälfte von Fahrenwalde; ein Hof 
im Bauernborf Guſtow; ein Antheil von Nieden (ein zweiter Antheil den v. Solten zum 
Menkin, ein britter dem Math zu Paſewalk); dad Gut Newenfelde; ein Theil der Bauer- 
böfe von Rülwitz (Rollwitz, andere Höfe gehörten dem Kath .zu Paſewalk); Schmarſow, 
„gebäöret gany und gar Herren Mittmeifter von Winterfelden“ ; Großen Spiegelberg; ben 
dritten Theil von Woddow; den Nitterfib in Wollin; bie Hiffte von Zuſedohm; und Die 
Hälfte von Büterberge (Süterberg ). 

Über die hiſtoriſchen Verbältniffe des gegenwärtigen, in der Areals⸗Tabelle nach⸗ 
gewtefenen Güterbefiges der Winterfelpfchen Familie vermag Ich Folgendes beizubringen?®: 

Fahrenholtz iſt früher im Beſitz einer Kamille gewefen, welche benfelben Namen 





26) Carol. Landb. 177—180. — 27) Grundmaun, 27; hier ſteht Schwarſow, was aber offenbar 

ein Druckfehler; denn einen Ort biefes Namens hat es niemals ın ver Ufermarf gegeben. Schmarſow 

eift Merchelceih, von „Smarbz“ (Bolntfh), „Stmortfchot‘ ( Ruffiich ), „Emenie‘ (Serbiſch ber 

ufg), die Morchel. Im 14. Jahrh. fehrieb man den Namen ohne Zifchlaut richtiger Smarfow 

(ind Landb. 154). — 28) v. GFickſtedt, Beiträge, 3t8—330. — 28) Nach — *; Mitthei⸗ 
Inugen von Familiengliedern. 
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führte, der (in der Caroliniſchen Finanzſtatiſtik in der Form Vorenholte vorkfnuimt®®) und 
fpäter in der Form Fahrenholtz auftritt. (Der Ort ſteht nicht in der fo eben genannten 
Finanz-Urfunde; wenn er darin nicht zufällig ausgelaffen ift, fo muß er nath 1375 Durch 
Anlage der Familie, die ihm ihren Namen gab, entſtanden fein) 1545 ht Kurfürft 
Joachim dem Arnim auf Boͤtzow (Dranienburg ): und Liebenwalde die YZuflcherung -Der 
Lehnsfolge ertheilt, wenn die Gevettern Achim und Asmus Wahrenholge ohne’ Lehns⸗ 
Defeendenz mit Tode abgehen follten. Diefe. anfehnliche und bemittelte Familie erloſch in 
der. Ukermark wirklich zu Anfang des 17. Jahrhunderte, worauf thre Güter theils an bie 
Blanfenburgs: und Gloͤdens, theila an den Ober- Kamımerheren Jaeöb von Arnim und 
feine Brüder. verliehen wurde?!) 1658. hat Iacob Friedrich v. Winterfeld, Taut Beftätl- 
gung3-Urfunde:dsd großen Kurfürften, Fahrenholtz von. zwri Bettern v. Arnim auf Boigen- 
burg erfauft, unter Bewilligung des Wiederkaufsrechtes nach 30 Jahren. Da aber von 
dieſem Meshte kein Gebrauch ‚gemacht wurde, jo ift Fahrenholtz Zehn der Familie Winter- 
feld geblieben und, als es ein Mal Schulden halber verkauft mar, von den nädıften 
Lehnsvettern reluirt worden. 1699 Hat Kurflırft Friedrich III., der erſte Köntg in Breüffen, 
Ren. Sohn des Jakob Fricdrich v. W., Vornamens Balthafar Dietlof, mit. Fahrenholz 
bellehen. Dad Gut iſt alfo feit beinah' 200 Jahren. eim Lehnbeſitz ber Familie von 
Winterfeld. : — 
.Kugtzeroge, jetzt Augerow, nebſt: Dolghen, dem heütigen Kutzerower Vorwerk Dolgen, 
war ſchon 1375 Lehn in der Familie Holzendorf, die außerdem, ſo wie die Rawen, jeder 
et: Coffathen beſaßen?). Im 30 jaͤhrigen Kriege kaufte Adam v. Winterfeld die Bes 
von Hand von Holzendorf und wurde 1834 damit belichen. Seitdem vererbte 
fie ads Lehm In Adams Nachkommenſthaft. Nach ihm beſaß ſie fein jüngſter Sohn Adam 
Balentim Dann deſſen zweiter Sohn George Leowin (gewöhnlich Lewin gefchrieben), 
Königl.: Preüſſ. Seneralmajor, der fich beſonders im Türkenkriege mehrfach auszeichnete 
und beim Könige Friedrich, Wilhelm I. in. hohem Anfehen fand, von dem er auch in 
Augerom in den 20er Jahren nad 1700 mit einem Beſuche beebrt worden if. Zum 
Andenken deſſen hat er auf einer Hoͤhe, von wo der König die Umgegend befehen, brei 
Linden gepflanzt, Die noch gränen. Er war ed, der fir das Gut fehr viel gethan hat. 
Der Garten und fogenannte Thiergarten, letzlerer zum heil als DObfigarten, wurben von 
ihm angelegt, und demnächſt lich er Forellen In den KöntoprBach ſetzen (ober denfelben 
Damit wieder. befegen, 11, 252), obgleich, derſelbe, mit. Ausnahme einer kurzen Gtrede, 
bie erſt eingetaufcht wurde, die Gruͤnze mit Zafchenberg: bildet. Gr flarb 1728. Dar 
iinderfoa war, fo erbte die Güter Sand Ernſt v. W., fen Better, — beflen 
aͤlteſter Sohn Georg Friedrich, der Oberſt und Commandeur von Naflaus, nachher Stechow⸗ 
Draganer war, fich in ber Schlacht bei Prag befonder8 auszeichnete und bei Kollm 1757 
geblieben If. Sein Bruder Siegmund war der Erbfolger in Kuperow und beflen Sohn 
Adam Ernſt Detlof, der Vater des jetzigen Beſtzzers. 

Wetgzelthin, im 14. Jahrhundert Mufſſeltyn genannt und damals faſt ganz wüſt 
mad der audgeftorbenen Banıllie Crank gehörend??), gehörte in. der Mitte nes 17. Jahr⸗ 
hunderts denen von Berge®*) und kam dann an bie Familie von Rathenow, von der 
es im erften Viertel des 19. Jahrhunderts an die Winterfelds irhergegangen if. - 

- Sernifow, im 14. Jahrhundert mit einem Tz gefchriehen, zu Deütfch Schwarzenau, 
von „Zfehernpi”, ſchwatz, war in jener Periode den Holgenborfd, Arnims und Ramins 
ſtuckmeiſe verliehen?s), vor Derfelben aber wahrfcheinlich der ſchon angeführten Familie 
Sernitom oder Schernfow. Später haben Die Rohr und die Eickſtädt dieſes Gut lange 
Zeit zu Lehn gehabt. Sie veraußerten e8 im 18. Jahrhundert an Die Sydows, welche 


30) Carol. Landb, 162, 168, 174 Auf Grund der älteflen Form bes Namens erflärt ſich berfelbe im 
Hochdeütſchen durch, Vor dem Holze.“ — 31) Wahrfcheintich als lepter feines Geſchlechts zeigt ſich Chriftlan 
Sahrenholg 1684 zn Retzow im Havellande (Grundmann, 385 v. Gickſtedt, Beiträge, 425). — 32) Carol. 
Landb. 173, 172. — 33) Ebeundaſ. 183. — 34) v. Eickſtedt, Beiträge, 325. — 35) Carol. Laudb. 173. 
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es bis 1830 beſeſſen haben. In diefem Jahre ging Zernikow durch Kauf an Winterfelp 
zu Kutzerow über. 2 r. ER _ 
Damerow, ». 5. Eichenau, von „Dub, Dob“, ſprich Damb, die Eiche, und auß der 
frühern Ortlichkeit zu erklären, iſt jetzt und ſeit mehreren Hundert Jahren Ein Rittergut, 
Veftehend in alter ‚Zeit. aus drei Mitterfigen, movon der eine, 1%. pommerfche Hacken⸗ 
alfo wendifche Hufen enthaltend, ein Zehn Pommern’s ift, von mo aus die Lehnshoheit 
darüber noch :1828, bei Gelegenheit ber Aufſtellung der ritterfchaftlichen. Matrikel, geltend 
gemacht wurbe, Dies fchreikt fi aus Dem 14. Jahrhundert ber; denn Damerow, wie 
man auch damald.den Namen fchrieb, war 1375 den pommerfchen Herzogen verpfändet, 
und :belehnt:. mit Laͤndereien⸗Pacht in der 53 Hufen großen Feldmark waren die Scherne⸗ 
tom, die Aynftebe, die. Ellynge, die Buk, die Coppern u. a. m.?%. Im I. 1401 war 
des Ort vollfkändig :wüh und 1441 .wurde die jetzt als Ruine daftehende Kirche wegen 
Baufällipfeit dem Gebrauche entzogen, und ihre GSerätbfihaften nach Rollwitz gebracht. 
Ju fpätsrer Zeit find auch Die Raven und: Eickſtäͤdte in Damerow anfäfitg gemein, wie 
«oB mehreren Lehnbrirfen und Kaufvertraͤgen hervorgeht, die in Der Urfchrift bis auf bie 
Gegenwart gekommen ſtud. Auı Tängften bat ſich daſelbſt die Familie Lindſtedt erhalten. 
Nach dem Ableben des Ichten Limdſtedt, heilen Erbtochter an: Joachim George v. W., 
kurbrandenburg. Nittmeifler, Kriegs⸗ und. Kreis - Commiffartuß, verheirathet war, erhielt 
der Reichsfreiherr Otto von Schwerin vom Kurfürften Die Lehnrechte. Diefer verkaufte 
fie aber mit Eurfürfl. Genehmigung som 19. März .1656 an den fochen genannten Winters 
feld, der auch den pommerfchen Anthell erwarb, welchen er von der Krone Schweden 
zu Leim trug. In ununterbrochener Reihe iſt das Gut auf den jegigen Veſttzer vererbt. 
Neuenfeld tft nicht der erſte Ort gewefen, wo fich Die Prigniger Winterfeldg aus dem 
Haufe Dalmin im Laufe des 16. Jahrhunberts in’ der Ukermark wiceder anſäſſig gemacht 
baben. Das dazu gehörige Borwerk Heinrichshof Haben fie in der erſten ‚Hälfte bed 
18. Jahrhunderts angelegt, fehr wahrfcheinlih auf eimer Aderfläche, mit Der einer der 
Borbefiger belehnt war. Denn Nyenweld, wie der Ort in nieberbeütfcher Mundart in 
der Schriftſprache der früheren Jahrhunderte hieß und im Munde des Volks noch heüte 
heißt, war, wie alle Dorffeldmarken, unten eine Dienge son Lehnäleütenvertheilt. .1375 
gab es deren in Neiienfeld 8, Darunter die abligen Geſchlechter der Stegelite, Eychſtede 
und Berghe, aber auch Bürger⸗Familien in Prenzlow und Paſewalks7). Das Gut ift 
ſeit drittehalb Jahrhunderten bei der Familie Winterfeld geblieben. 

Menkin kommt im Garolinifchen Landbuche nicht vor. In der erften Hälfte bes 
17. Jahrhunderts war es ein Eidftädtifch Lehn. In der Mitte des Jahrhunderts gehörte 
dies Gut einem von Holten aus Hamburg?d), muthmaßlich einem der bortigen- reichen 
Handelsherren, dem das Gut ala Pfand übertragen fein mochte, und der c8 wieder abtrat, 
als feine Forderung gedeckt worden war; denn eine Familie des Namens Holten hat fich 
in Der Mark nicht gehalten, Seit dem 48. Jahrhundert iſt Menkin befländig im Beſitz 
der Familie v. Winterfeld geweſen. : ; 

Groß Sptegelberg wird im Karolinifchen Laodbuche ebenfalls nicht genannt. In 
älteren Urkunden (welchen Jahrhunderts?) findet fi der Name Et. Pauld- oder Pagel⸗, 
auch -Pigelberg?Y). Darf man aus dem „Sanet” auf eine geiftliche Stiftung jchließen? 
Diefes Gut iſt feit 1512 Im Beflg Der Familie von Winterfeld, alfo Groß Spiegelberg 
Ber Ort in der Ukermark, wo fie fih nad Erlöfchen des ufermärkifchen Zweige ihres 
Hauſes im 14. oder 15. Jahrhundert zuerft wieder angefledelt haben. ine Hiftorifch 
interefiante Erinnerung Enüpft mündliche Überlieferung an eine noch jetzt im Gutsgarten 
vorhandene Buchlaube. Auf einem in. derielben befindlichen, fleinernen Tiſche bat 
Peter der Große ein — Schaf gefhoren. Gedachte Czariſche Majeftät, wie der Obere 


. 





36) GareL Landb. 160, 161. — 37) Carol. Laudb. 189, 160. — 38) v. Eickſtedt, Beiträge, 
325. — 39) Bericht aus Groß ESpiegelberg vom Oct. 1852, 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, II, Bb. 47 
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Geremonienmeifter von Befier in feinem Bericht den erften-Raifer ‚von. Rußland nenat?‘), 
war zwei Mal am Berliner Hofe, 1697 und 1712. Seine Anwefenheit in Groß Spiegel» 
berg wird auf den zweiten Befuch treffen; denn er Bam dafelbſt, wie bie Tradition fagt, 
mit König Friedrich I. zufanmen. An jenem Tage fand hier gerade Schaafſchur . Statt, 
was dem Kaiſer Beranlaffung gab, diefe Operation an einem der Thiere mit eigener Hanke 
zu vollziehen. | u 
Das Rittergut Felchow, Im Angermünder Kreife, iſt von den Geſchwiſtern yon Boelzig, 

den Borbefigern, erft nach 1828 an die Familie son MWinterfelo gekommen. .liber. bie 
frühefte Gefchichte dieſes Orts fchweigen Die Urkunden; auch erwähnt das Carolinifche 
Landbuch feiner nicht. Wurde er etwa von einem Kriegemanne aus dem: altmärkijchens 
Dorfe Velghowe oder Velegowe geſtiftet, das im. Jahre 1324 genannt wirb#!) umd jetzt 
Bellgau Heißt? Kin Gefchlecht dieſes Namens kommt weder in Der Alt“, noch in der 
Ufermark vor. In der Witte des 17. Jahrhunderts gab es in Felchow zwei Mitterfige; 
einen Wichmannsdorffchen, welchen, wie ſchon erwähnt, „die gnebigfte Fram”, d. i.: die 
Kurfürfiin Dorothea, an fih gebracht Batte, und einen zweiten ber Kamille. von Stay 
gebörig‘?), die wahrfcheinlich einem altftamwifchen Gefchlecht entſproffen mart?), welches 
mit Chriſtoph Ludwig von Stoß im Y. 1787 erlofchen if. Ei J 
In Nieden, oder Nydem, Niden, war 1875 ber Paſewalker Bürger. Ghyſe von 
Schwanenberg der Hauptbefſitzer; nach ihm bie Lindſtedts und bie GStegeltgtt). . Dia 
Schwanendberge waren ein altes Geſchlecht, von dem ein Mitgkied, Bornamens: Lubolf, 
im 3%. 1221 vom Domfift Brandenburg zum Bifchof gewählt wurbe, ohne fſedoch bie 
päpftliche Genehmigung (zu erhalten*?). Werner von Swanenberge oder Swanenberg 
ſieht man 1279 und 1284 im Gefolge der Markgrafen in ‚hervorragender Stellung*®), 
auch noch in fpätern Jahren bi8 1301. Dret Schmanenberge waren noch 1486 mit dver 
jegigen Staatd- Domaine Schmölln belehnt. Vermuthlich find fie die letzten ihres Ge— 
fchlecht8 gewefent”), In der Mitte des 17. Jahrhunderts beftand Nieden nus: dret An⸗ 
theilen; den einen hatte Der Hamburger Handelsherr v. Holten auf Menkin, den. zweiten 
der Rath zu Pafewall, und ben dritten, ber ein Eickſtädtiſch Lehn gemefen war, der 
Mittmeifter von Winterfeld*®), bei deſſer Nachkommen ſich dad But noch heüte befindet. 
Mas die Familten bürgerlichen Standes betrifft, von Denen jede mer als Ein Gurt 
beftgt, fo find diefelben, fammt der zahlreichen Schaar Ihrer Eingutd-Genoffen, alle, mit 
Ausnahme der Familien Brocks zu Annenwalde und Mitte zu Schenfenberg, erft im Lauf 
des 19. Jahrhunderts, und zwar ſeit der Gefehgebung von 1808, in der Ukermark an« 
fätfig geworben. n — — — 
Die Famille Hertz. Schmarſow, von dem ich ale früher Winterfeldſchem Gute ſchon geſprochen 

habe (S. 367 nnd in der Note 27), war 1800 im Befitz der Familie von Eydow’?) und befand ſich 
bei derfelben, nach Aueweis ver Matrifel der landtagsfählgen Wittergüter, anch noch 182820). Nadh 
der Zeit Hat fie es an Julins Flügge veraußert (1850 In Blumenhagen), von dem es im einer nicht 
———— Epoche durch weitern Verkanf an Julius Hertz übergegangen if. Letzterer erweiterte: feinen 
rundbefiß durch das Ritteraut Kleptow, welches er 1843 von dem Grafen von Berg auf Schönfele 
erfland. In der Mitte tes 17. Jahrhunderts gab es In Kleptow zwei Nitterfige, vie beide ber Holzen⸗ 
dorifchen Familie gehörten®!), welche Im Verein mit ber Familie Berg, ven Stegeligen, Gllingen, ſchon 
1375 daſelbſt begütert geweſen iR°?). — Albert Herp ift ber Beflger- von Pinnow, einem im Kreife 
Angermünde belegenen Gute, welches noch 1828 von der Familie von Dürtugsheffen oder Diringshofen 
befeffen wurde, vie nicht zu den alten Sachſen⸗Geſchlechtern ber Mark gehoͤrt, fondern erſt zur. Zeit 
bes IOjäbrigen Kriegs aus ber Fremde, vielleicht als Condottieri Kaiſerlicher Völfer unter. Waltenftein, 
eingewandert if und in ber Ukermark fich niebergelaffen hat??), mit Wilhelm und Caspar von Düs 
ringshofen, weld,e Nieder Landin (1, 435), "a Peäton, Baflom, Stendelchen und das frühere Koriner 


40) Bebfe, II, 200, ‚nach ben Branffurter Relationen. — 41) Berden, Cod. II, 685. — 47) 
v. Gickſtedt, 322. — 43) Grundmann, 26. — 44) Carol. Landb. 154. — 45) Angeli. Annal, ‚97; 
Grundmann, 79. Riedel, Cod. dipl. Brand. eig. VII, 72. — 46) ©erden, Cod. II, 352, 
Riedel, Cod. Urf. I, 179. — 47) Brandmanz, 49. — 48) v. Giditedt, Beiträge, 326. — 49) Brats 
xzing, DM. Brand. II, 566. — 50) v. Eickſtedt, 498. — 51) Ebenda 324. — 52) Garel, Landb. 158, 
159. — 53) Grundmann, 21. — — 
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WMaſtethot lin DIT; BOB): 6a), "ker; welcht mit Auenahme von Mär, im J. 4800 noch 
‚im Befig der Zamifie"iparen, von denen aber. pen Machkommen im Zabre 1850 nux ein einziges übrig 
„geblichen AR, nämlid das Gut Buflen, welches 2989 Morg. 42 D-Ruth. groß iſt. 
7 Die Kamille Keibel. In Klein Luitow waren 1375 die Bantilien Schernekow und Berlin, jede 
Inſt eine Hofe annefeflen and außerdein Buſſe von Tolle mit einem britten®d). - Diefe Familie, auch 
spe der Dolle, Dollen und v. v. Döllen gesannt, flamınte ans ber Altmarf, war aber ſchon frühzeitig 
zmach ner Ukermark gegngen’P). - Buſſe hatte gußerbem auch einen Hof in Klockow und Hufenpacht in 
‚Wingenwalte?'). Klein Luckow if bei tem Geſchlecht v. d. Döllen bie zu deſſen Erloͤſchen geblieben. 
Durch Beirat ber Erbtochter im I. 1817 MM das But am bie jegige Beſitzer⸗Familie gefomnıen, von 
‘der das Borivert Waldberg over Burgwald, früher ein Forfihaus, eingezogen worden if. Der zeitige 
‚Befigeo NRichard Keibel, feit 1346, iſf der zweite feined Namens auf Ki. Luckow. Wilhelm Reibel er 
‚warb Tas But Schwarzenſee im J. 1840 voun der Familie Arnim. In Wolge ber Separatton if das 
Gut. durch. — — Stadt⸗Ländeteien vergroͤßert worben. 
Be Familie Lemke ſigt 1850 In der Perſon don Friedrich Guſtav L. als Erbpächter auf dem 
renzlowſchen Kümmereigut Schoͤnweider, beſſen Flaͤcheninhalt zwar ſchon in ver erſten oder fädtifchen 
:Mrenis:Tabellt (TI, 285) nachgewieſen, in- der zweiten ober ritterfchaftlichen aber wiederholt worden tft 
— 835), um zugleich die Bodenflaͤche des zum Domainen⸗Amt Gramzow gehörigen ErbpachtsBorwerte 
‚Seelibbe-überfehen zu Fönnen. 
: Die Familie Lüdecke ſtammt nıufhmaßli von dem Oberflen Lüdicke, den wir 1657 im Havels 
"Lande zu Behlefang, Cremmen, Gr. und Klein Bieten angefeſſen ſehen?), in der Namensform Lütfe 
im 3. 1805 ebendaſelbſt erbiiften??, und 1684 in der nämlichen Begüterung als General: Machimeifter 
Marcius Chriſtian v. d. Luͤdigfe kennen —— In Zügen iſt die Familie, 1850 in der Perſon von 
Tarl. Georg Friedrich Luͤdecke, fchom vor 1828 angefeflen geweſen. Zützen und das hazu gehörige 
Vorwert Garleberg war ein Lehn der Greffenberge und befand ſich in der Mitte des 17. Jahrhunderts 
‘im Belle der Familie von GHöden®’y, von der ich fchon geſprochen habe, fam aber bald barauf 
‚in? bie: Hände eines Bredow, welcher am die nämlihe Zeit aus dem Havellante nach der Ukermark 
‚gefommen: war©?), und bei — Nachkommen das But bie zu feiner Veraüßerung an bie Lüdeckes 
— Ks — Vorwerk Meyenburg war vor dem Erwerb Seitens derſelben ein Beſtandtheil der 
Deriſcha wedt. ve — 
. »Die Familien Schulz (Ioadim): and Eoltin (Earl) befigen das Nittergut Sternhagen nebſt 
dem bazu:gehörigen Burwerle Schmachtenhagen ſeit dem J. 1835. Im 14. Jahrh. waren in Styrus 
agen, wie. man. damals fchrieh, die ausgeüorhenen Familien Blanfeuburg, Ketelhafe, Krap und Sca⸗ 
vbeback yub auch das Kloſter Seehauſen mit Hufen und Hüfen belehnt, und einige Bürger der Stadt 
Prenzlow hatten daſelbſt Pfandbeflg 30.3). Später gehörte Eternhagen zum Jungfrauenkloſter in 
BDrenziow und fi; anfcheinend feit deriMitte res 17. Jahrhunderts, In ven Hänten ber Arnimfchen 
Bumilie gewefen“*), bis es im dent obengrnausten, Jahre au hie jepigen @igenthümer übergegangen iſt. 
7, Von den Wittergutö-Deflgern,:die nur mit Einem Gute angefeflen find, mögen noch 
diejenigen kurz ermähnt werden, deren Gut mehr. ald 4000 Morgen groß ift. Diefer 
Güter ſind nier zwei, naͤmlich Bieſenbrow und Stolgenhagen, "beide im Angermünder Kreife. 
0. Btlefenbrow ober Bieſenbroh hat.eine Bodenfläche yon 4513 Morg. 104 Q.-Ruth., 
darunter 2844. 462 Ader, 621, 133 Wiefen, 684. 164 Hüfung und 206. 37 Forftland. 
Bieſenbrow: wird im Caroliniſchen Landbuch nicht aufgeführt, weil e8 mit anderen der 
benachbarten Drtfihaften imr Lande Stölpe zur Zeit der Abfaffung dieſer Statiftit nicht 
ber marfgräflichen. Herrſchaft unterworfen war, fondern zu Pommern gehörte. Von biefem 
anfehnlichen Gute hat eine, Familie ihren Namen entlehnt, Die in den älteren, märtifchen 
Urkunden. nicht vorfonmt. Man ficht fie erfi im Sahre 156595), und von da an unum 
terbrochen in Biefenbrom feßbaft, am Schluß des 16. Jahrh. im nicht wentger als acht 
männlichen Mügllevern®®), big fie cin Jahrhundert fpäter mit Valentin Erdmann von 
Bieſenbroh, Dem letzten dieſes wahrfcheinlich altflamifchen Gefchlechts in der Ukermark, 
im-S. 1696 eslifcht, vesrauf. Das Stammhaus als ein eröffnete Lehn eingezogen und mit 
der Herrfchaft Schwedt des Markgrafen Philipp Wilhelm von Brandenburg vereinigt 
wurde”). In der, Mitte des 47. Jahrh. Hatten auch die Afcheröleben und die Arnim 
Antheile an Bicfenbrom ®), letztere vermuthlich durch Heirath in die Bamilie ber Biefen- 
drow. Dad Gut“ hlieb bei der Herrfchaft Schwedt bis zum Erlöfchen der Markgrafen 
. 64) v. EVickſtedt, 325, 326, 328. - 55) Carol. Lanbb. 100. — 56) Grundmann, 20. — 57) 
Garol. Laudb. 159, 192. — 58) v. Eickſtedt, Beiträge, 333. — 59) Ebenda 339. — 60) Ebenta 423, 
430, 431. — 61) Ebenda 330. — 62) Grantmann, 20. — 63) Carol. Landb. 188. — 64) v. Eid: 
fledt, 327. — 05) Ebenda B. — 66) Ebenda 183. — 67) Sruntmann, 33. — 68) v. Eickſtedt, 319. 
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"Dafelöft, 1738. Dann fiel es au des letzten Markgrafen Heinrich Ftievtichijüngſte Tchter Pein⸗ 
zeſſin Luiſe Henriette Wilhelmine, Gemalin des Fürſten Leopold Friedrich Frunz von Anhalt⸗ 
Deſſau, und nach ihrem 18F1 erfolgten Ableben durch Erbgang an den jetzt reglerenden Herzog von 
Anhalt⸗Deſſau, Leopold Friedrich, geb. 1794, Enkel des porher genannten, berühmten Fürſten. 
Das Rittergut Stolzenhagen iſt 4023 Morg. 118 D.-Huth. groß, davon 
1528. 151 Ader, 945. 48 Wiefen, 852. 38 Hütung, 195. 0 Forſtland nnd 476. 48 
ertraglofe Grunpftürfe, die in Der Brüchern, Lanke- und Slußarmen der Oder⸗-Niederung 
beftehen. Stolzenhagen war, wie wir gefehen haben, 1375 ein Korinfches Klofterhorf 
(11, 302, 303). Schon vierzig Jahre früher zeigt es fich als Eigentum der Ciſterzienſer 
Mönche?) ; Dagegen kurze Zeit nachher, allem Anſchein nach, als Beſttzthum zweier Brüder, 
Namens Egharb und Henning Dunfer, die in einer zu. Stoltenhagen ausgefertigten Ur⸗ 
funde von 1381, infofern richtig gelefen worben ift, den Abt von Korin ihren Erbheren 
nennen?®). Diefe Dunker waren nicht in der Mark zu Haus, fondern Ausländer: Man 
lernt die Samilie in der Perſon von Heinrich oder Henning Dunker durch eine Urkunde 
von 1275 als Vaſallen des Grafen Gerhard. von Holſtein keunen. Heinrich D. ſcheint 
im Auftrage feines Herrn an, den Hof des Marfgrafen Otto yon Vrandenhurg gegangen 
zu fein?!) und Tängere Zeit an demſelben verweilt zu ‚haben ; Denn wir erblicken ihn zwei 
Jahre darauf als Zeugen In einer Korinfehen Urkunde, fodann auch 129978), und - von 
einer Nachkommenfchaft einen Konrad Dunker, ber ſich 1352 gleichfalls in einer. auf daß 
Klofter Korin bezüglichen Verhandlung Vogt bed Stettinfyen Herzogs, wahrfcheinlidy in 
Stolpe, nennt??). Bon da an bverfchwindet die Familte. Stolzenhagen kehrte in den 
Belle des Koriner Abts und feines Convents zurück und blieb Kloſterdorf bis zu ben 
Tagen der Reformation. Wie es damals an den fränkiſchen Edlen Wilhelm Fronhöfer 
gekommen, iſt bereits erzaͤhlt worden (I, 306). In deſſen Familie iſt das. Out ſeitdem 
verblieben und nach Erlöſchen des Mannsſtammes in. der wriblichen Linte vererbt und 
durch Heirath ſeit dem Ende des 18. Jahrhunderts 7%) an“ die Fantilte von Weytach 
gekommen, die bis dahin unter den maͤrkiſchen Grundbeſitzern unbekannt geweſen if. Die 
heütigen Beſitzer, Gebrüder von Weyrach, ſcheinen in der Erbfolge⸗Leiter Ihrer Familie 
in Stolzenhagen ſchon auf der dritten Sproſſe zu ftehen ?5).: — — 

"Bon ven adligen Familien In ber Ukermark haben folgende zu den beſchloſſeneũ ober nit ber 

Burg: und Schloß-Gerechtigfeit belichenen Geſchlechtern gehört: — . Ka Kir. 

Die Familie von Arnim wegen Gerswalde, Sphönermarf, Fredenwalde, Boitenburg, Bichom 

Landin und Mürow (1577, 1612), „welche überdem annoch“, jagt Grundmann 1744, „nicht weil Re 
Schloß⸗ und Burggeſeſſene fein, fondern aus einer andern, und vielleicht ter Nrfache, daß in ältern 
Seiten die Landeshauptlente oder Landvögte mehrentheils und dem Mittel dieſes, Geſchlechts beſtellet 
worden, das beſondere Borrecht gehabt, daß. ke in ber Ukermark nicht gerichtlich belauget werben 
fönnen, dergleichen Privilegia Exemtionis in denen nachfolgenden nenern Zeiten einige andere Fa⸗ 
milien zu erhalten geſuchet. In denen alten und neüen Arnimſchen geſamt Lehnbriefen iſt dahero 
tie Clauſul am Ende mit eingerücket; Wir begnadigen und befreven fie auch und ihre Lehne⸗GErben 
in und fraft dis Briefee, daß fie für Niemand den für. Uns und Unfern Räthen, in weltlichen Sachen, 
die birglich und nicht peinlich angeftellt werben, zu Recht fliehen, und ſonſt vor fein Gerrcht in Ufern 
Lanten gezogen werben follen.‘‘ ’ — — 

—Diie Familien: v. Berge zu Herßfelde, Werbelow und Kleptow (1377. 1612); — 9. Buch, wegen 
des Schloſſes Stolpe und zu Weddow (1577, 1612); — v. Eichſtedt zu Klempenow und Dannen, in 

Pommern (1577, 1612); — dv. Holzendorf wegen bes Schloffes Jagew (1323, 1577, 1612); — 
9. Nevern zu Schwante und Benz, im Oflbavellande (1577, 1812); v. Edswerin, wegen’ Dre Schloffes 
Wolfshagen, und — v. Webel, wegen ihrer. Guͤter in der Neimark (1373, 1812). ae 


69) Gerden, Cod. dipl. Brand. II, 472. — 70) @bendaf., 804. — 7) Ebendaſ. M, 288. — 
22) @bentaf. II, 420, 421, 440. — 73) Ebenvaf, 489. — 74): Bratring, Platt Brandenbarg IT, 676. 
753) Am Schluß dieſer Schilderungen der Ufermark hab’ ich zu.bemerin; duß mie bei. Brad 
beitung derfelben folgende Monographien: Seft, Geſchichte der Stadt Prenzlow, 17855 2 Bände: 
v. Prob, die Start und Hertſchaft Schwert, 1834; und v. Medem, Geſchichte der: Stadt Schwebt 
and des Schlofles Bierraden, 1837, nicht zugängig geweſen find, und daß mir bes franzößiſch⸗refor⸗ 
mirten Predigers zu Battin im PBrenziower Kreife, 3. M. de la -Bierre, vortreffliche Geſchichte der 
Utermarf, 1847, 1. Band, erſt zu Gänten gefommen, als meine Ausarbeitung fchon beeubigt war, 
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4. A { — ee PER . 
1. Name :und Erwerbung Seltens Ber Marktgtaffnaft. 
Im Jahre 949" gründete König Dtto 1. auf den Rath des ehrwürdigen, Marinus, 
Legaten der xömifchen Kirche, der Erzkifchöfe un und Adaldagus und anderer 
Bifchöfe, feines Bruders Bruno und feiner Vornehmen, beſonders ſeines gelichten Feld⸗ 
herrn (ducis) und Markgrafen Gero auf feinem in der Mark, "Ins Lande. der Slawen 
und im Gau Haveldun, belegenen Landgute in der Stadt Brendanburg ober Brendunburg 
einen biſchöflichen Sig und beftimmte zu. feinem, Kirchenfprengel ‚zehn Provinzen, die auf 
der OÖftfeite von der Oder, auf der Weſt- und Südfeite yon der Elbe und auf der 
Nordſeite von den Graͤnzen dreier dieſer Provinzen, nämlich Umert, Niaciani, und Dafjig, 
begrängt waren. a EEE 
Unter den zehn Provinzen iſt eine, Deren Namen nach der einem Lesart des 
EStiftungsbriefes Zpriavani?e) und nad der andern Zpriauuani 77) gefchrieben if; in 
welch' Irgterer Forte Dad doppelte u bekanntlich ein doppeltes v, d. 4. nad, der Schreih- 
weife des Mittelalters ein! w iſt. Zugleich iſt Darauf merkſam zu machen, daß diefe 
Urkunde die erſte iſt, welche von einer Markgrafſchaft ſpricht, Die als eine grobeete 
Provinz zu der großen Mark des Gero gehörte. a ee 
Im Jahre 965 ſchenkte Otto, nunmehr Kaiſer, dem Stifte des. Beil. Morig in 
Magdeburg allen Honigzehnten in mehreren Gauen, auch folchen, die zum Brandeuburger 
Klechenſprengel gehörten. Unter dieſen Gauen nennt der Schenfungsbrief auch den „Sau 
Epreuuge, auf beiden Seiten des Fluſſes gelegen, welcher Epreuna heißt” 78). 
Aus dem A1ten Jahrhundert find nur wenige, das Bisthum Brandenburg betreffende 
Schriftvenfinale bis auf uns gefonmen. Aus dem 12ten ‘aber findet, fich die Urkunde 
vom Sahre 1161, vermöge deren Kaiſer Friedrich I. dem Bisthum alle feine Beflgungen 
und Einkünfte beftätigt, und in dieſem VBeftätigungsbriefe find die Namen ber zehn Pros 
vinzen der Didcefe mit aufgeführt, darunter denn auch. die Provinz Bpriamant ??), deren 
Name offenbar, aus den Ottoniſchen Gtiftungäbriefe übertragen worden ifl. "Im Jahre 
1237 findet ſich der Name der Epree noch Ziprea gefchrieben, 1268 Zprema... 
Hier haben mir in den fchriftlichen Überlieferungen der Vorzeit die exſte, nunmehr 
neünhundert Jahre alte Erwähnung des Spreefluffes und feiner Anwohner, der Spree 
und. der Epremaner, deren Name vom Urfundenfchreiber des 10, Ja rhunderts muth- 
maßlich' in der Form Zpriawani geſchrieben wurde; weil das .Sp rinen eigenthümſlichen, 
iſchenden Anlaut haben und das e wirklich ein ja, d. i. Der 38ſte Buchſtab im ſlawiſchen 
—*2*8 ſein möchte, der in Der Mitte wie ein gedehntes e oder wie aͤ auüsgeſprochen 
wird, fo daß der Name Zpriawa wie Schpräwa zu ſprechen fein. pürbe, ‚Noch, heüte, 
nach beinah! tauſend Jahren, "hört man in Munde der ſlawiſcheni Bewohner ves Spree 
Gebiets, deten Überreſte in der Lauſitz ihre Eitten und Gebrauche und vor Allenı ihre 
Sprache bewahret haben, jenen eigenthümllchen Ziſchlaut, und, der Vokal e tönt faſt 
Immer wie das 'deütſche & oder wie e in den Worten! beſſer, wenn. So nennt der 
Serbe der Laufid Die Epree entweder Sprewja oder Echprefa, oder in änberer feiner viel- 
fachen Mundarten, die ſich dem polnifchen Dialekte der flawifchen Geſammtſprache nähert, 
auch Spronfa, Und feröft der Deütfche fpricht den Namen Epree nicht mit lispelndem, 
ſondern befanntlich mit ziſchendem Anlaut. ee 


s : : 6 

26) Buchholtz, Geſch. I, 406. — 77) Riedel, Cod. dipl. Brand. Geſch. VIII, 91. Wenn 
weiter oben (11, 23, Beile 24 v. oben) gefagt werben if, daß im ber Ottoniſchen Stiffungs⸗Urfunde 
Brandenburg fiche, fo il das ein Drudichler, ber in der Gorrectur üderſeben worden ifl. — 78) Abs 
drüde tiefer Urkunde geben Sagittarius, Antig. Magdeb. $ 17 in Boyfen’s allgem hiſter Magazin, 
J. 103: Lenber, disquis. Stap. Saxon. No, 1604; Lünig, Reichs⸗Archip, X, 347; Miedel, Cod. dipl. 
Brand., Geſch. VII, 92. Die zulegt genannte Duelle iR oben im Tert benußt. —.29) Werden, 
Brandend. Stiftshiſtorie, 352. Riedel, a. a. D. 103. 
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Die Zpriawaner oder Sprewaner waren aber eine Abtheilung der unter dem Ne⸗ 
bennamen der Lutizer befannten, großen polabifchen Elawen-Nation der Weleten oder 
Milzen und wohnten, wie in dem Schenfungäbricke Kaiſer Otto des Großen vom Jahre 
965, ausdrücklich gefagt iſt, zu beiden Seiten Der Spree, und zwar, mie nach Fritifcher 
Beleirthtung aller Umflände nicht zu verkennen iſt, in denjenigen Gegenden ihres Fluß- 
gebiets, welche die. unter den fpäter hervortretenden Namen Teltow und Barnim befannten 
Landfhaften bilden). Vom Teltow und der Bedeütung dieſes Namens hab' ich früher 
geſprochen (1, 481); was Dagegen — —— AR 
Die Landſchaft Barnim und ihren Namen anbelangt, fo iſt der Urſprung deſſelben 
forefe die Zeit, wann dieſe Kandfchaft unter deütſche Herrfchaft gelangt und mit der 
Markgraffhaft vereinigt worden ift, In den liberlieferungen der Gefchichte ebenfo ver⸗ 
ſchleiert, als es vom "Teltow (a. a. DO.) nachgewiefen wurde; wenn gleich es hiſtoriſch 
erwieſen Ift, daß Dig Kirche es gewefen, welche bereitö in und wol ſchon vor den Tagen 
Albtechts des Bären die Ausbreitung des Deütfchthums auch auf dem Barnim angebahnt 
dat (1514), wie es In den Nachbarlande Lebus ebenfalle der Ball war, nachdem das 
Chriſtenzhum feinen Weg hierher von Polen aus gefunden, Hatte). Nach einer bis 
jegt urkundlich nicht zu beweiſenden Nachricht ‚follen die Markgrafen Johann I. und 
Otto III. Albtecht's II. Söhne und Albrecht des Wären Urenkel, von einem ſlawiſchen 
Edlen, Namend Bornen oder Barwin, der die Länder Teltow und Barnim im 13. Jahr- 
‚Hundert befaß, und der vielleicht einerlet ift mit dem pommerfchen Herzoge Barnim, einen 
Eohne Caſtmir's II., Die gedachten Landſtriche Enüflich, erworben haben. Eo berichten 
zwei Ehrohikenſchreiber, von denen der eine, der Abt von Zinna, ſagt: A domino 
Bornen terras Bornoven et. Teltone .emerunt®?); und ber andere, der Boͤhme Pul⸗ 
rama ſehnen Bericht in die Worte faßt: A domino Barwin terras Barnouem et 
"Telthawe et. plures 'alias sunt adepti®?). Dian pflegt diefe Erwerbung ind Jahr 
1220 zu feßen, was das muthmaßliche Sterbejahr Markgraf Albrecht's IL ift, fo daß 
der Ankauf des Teltow und des Barnim unter ber bornundlichen. Regierung der Mutter 
der „beiden Jungen Markgrafen, da Diefe die Megierung erjt Ende 1225 ober zu Anfang 
bes JZaͤhres 1226 angetreten zu Haben fcheinen®*), Etatt/gefunden haben muß. Andrer 
Seits glaubt man, die Ermerbung, ohne heftimmte Jahrzahl in den Zeitraum von 1225 auf 
1232 gehen zufönnen (], 481), d. i. Die Periode, welche zwiſchen der Selbſtregierung der Marf- 
grafen Jobann’und Otto und der Verordnung verfloffen if, Die fie in Beziehung auf Verleihung 
Des deütſchen Stadtrechts an die Städte in ihren neüen Landen am 7. März. 1232 zu 
Epandow erließen (1, 482), und worin fle das Land zwifchen der Spree und der Finoip 
den Nyen Barnem nennen, 85) im Gegenſatze zum Olden Barnem auf der, Nortfelte des 
Flnow Fluffes, der ſchön unter Ihrem Vater an die Marfgrafichaft gefommen war. Wol 
nicht ohne Grund laͤßt, fi annehmen, dag die marfgräflichen Geheimſchreiber und Ihre 
Kanzleien den Namen. des Landes richtiger aufgefaßt haben, ald die vorbergenannten 
Ghroniften, die jenes Kaufgefchäft und, den Gegenftanp deffelben nur vom Hörenfagen 
fannten; und darum dürfen‘ wir flatt Bornoven und Barnovem die Form Barnim alg 
die richtige des Namens der Lanpfchaft vorausfegen, die ihm denn auch von da an ge- 
blichen iſt. Barnim aber war ein in der pommerſchen Fürftenfamilie ſehr gewöhnlicher 
Vorname, daher die Vermuthung vorliegt, daß, wie ber Alte, fo auch ber Nette Barnim 


80) Befmann hifler. Vefchreib. I, 118. Buchholtz, Geſchichte I, 225 (mit einer etmas abwei⸗ 
chenden Anfiht). Gercken, Fragm. March. V, 160, 161. Leutſch, Markgraf Gero, 184. v. Ledebur, 
Mrdie 1, 29. Raumer, Chiirmarf. Brandenb. 8 Echafarif, Slam. Alterth. IN 584 — 81) Wohl⸗ 
era, Geſchichte des ehemaligen Bisthums Lebus, I —- 82) Abbas quidam Cinnensis in Eckhardt, 
Saript. rer. Jutreboeeensinm. 138. — 83) Pülcawae chreonic. in Dobner, Monum, histor. Böhem. 
JiT, 211. "Beral: Rierel, Mark Brandenb. im 3. 1250, I, 390. Klöten, Entfichung vorn Berlin, 
43, 200. — 84) Rach einer: Ürfunre vom 13. Mai 1226 in Lenz, Brandenb. Urfunden, 23, 26. — 
=) an, Dipl. Geſch, von Spandow, 131, 132. Bibicin, hiſt. dipl, Beiträge zur Gefchichte 
don Berlin, IV, 1—3. TE She 


rl. 38, Der Barıim, — :i: Maine uud Husdeiunmg. DIE 


Veſtondtheile yon Pommern geweſen ſind 8). Ob hır-Bernim feinen Namen; vom fla⸗ 
wiſchen Bolläftamme der Wraner, welchen die Annaliften Warnabi, Wannawi 30. nennen, 
und der aller Wahrfcheinlichkelt nach in Medlenburg um »ie obere Warnawbis zur 
Elde ftenelte, angenommen babe, wie gemuthmaßt und felbft keck behauptet worden iſt 87), 
möge dahin geftellt bleiben. u, er ee : 
.. Über die Veranlaffung zum Berfauf der Landfchaften. Teltom ‚und Barnim, welde 
die Beitimmung hatten, nad, Ablauf mehrerer Jahrhunderte der Mittelpunkt einer euro. 
päifchen Großmacht zu werben, fehlt es an -allem und jedem Nachmeld.. Wenn es aber 
begründet if, DaB Markgraf Albrecht 1. auch fchon. sin Stüd des Landeß Lebus kaüflich 
erworben bat, wie e8 eine Liegnigfche Chronik vom Jahre 1370 bekundet 88), Deren An⸗ 
gabe. Durch anderweitige Nachrichten, die fid auf Lehniner Kloſter-ÜUberlieferungen flügen, 
anicheinend bekräftigt wird, und wenn man ſich ‚erinnert, daß; die für militairifche Unter 
siehmungen fo. wichtige Nuthe- und Habel- Linie. ſchon unter dem erſten Albrecht, dem 
Büren, von ben Deütfchen befegt und theilweiſe überfchritten war, und.ruft man ſich 
Ferner ins Gedaͤchtniß, daß Albrecht IL. auch die nicht minder wichtige Finow⸗Liuie inne 
Hatte und den Unterlauf des Oderſtroms beherrſchte 89), fo ſehen wir im erfien Viertel 
88.13. Jahrhunderts Die Slawen-Herrfchaft auf dem Teltow und ‚dem Baruim .von Drei 
Seiten umgürtet von deütſchen Kriegäfchaaren;. daher Die Vermuthung nicht ‚gar zu fern 
Itegt, Daß Barnim, der Pomoranen-Fürft, e3 vorgezogen bat, auf frieblichem Wege und 
noch ‚dazu gegen Empfangnahme einer Summe baaren Geldes, deſſen fih zu entaüßern, 
was ihm über kurz oder Fang dennoch durch. Waffengewalt entriffen und als eroberteg 
Land von den Deütfchen In Bellg genommen worben wäre Bon Jahrhundert, Iangen 
Kämpfen ermattet und erfhlafft, konnte das auf dem aüßerften Vorpoſten der. ſlawiſchen 
Welt ſtehende Volk der Polaben, das, abgeriffen von dem Nunipfe. der. öftlichen Völker— 
maſſe allen aüßeren Stürmen ausgefegt, nach Einbuße feines nationafen’ Götterhaing, in 
Kraftlofigkeit verfunfen, in feinen inneren, fittlihen und polttifchen Zufländen einer all- 
gemeinen Berrottuhg entgegenteifte, dem Andrang des von den Sachſen getragenen, 
ſittlich friſchern Germanenthums nicht miderftehen; und fo ift e8 gekommen, tab ein Volk, 
welches die vormald deütſche, von’ deütfehen Jaͤgern befchoffene, von deütſchen Hirten 
beweidete Erde während halbtaufendjähriger, angeflrengter Arbeit Durch das einfache 
Ackerwerkzeüg der Hade für die Kultur gemonnen hat, In’ verhaͤltnißmaͤßig ſo kurzer -Zeit 
fein nationaled Wefen gegen ein fremdes aufzugeben vermocht worden if. — 
Die öſtliche Gräͤnze des Barnim gegen das Land Lebus iſt von jeher dieſelbe ges 
blieben. Die alte Graͤnze wird noch jetzt bezeichnet durch eine große Waldſtrecke, welche 
bei Neuhardenberg anfaͤngt und bei Hangelsberg endigt. Der noͤrdliche : Theil. dieſes 
Waldes, der heütige Lapnower Forſt, iſt jetzt nur unbedeütend; gegen die Spree zu wird 
die Ausdehnung in die Breite immer größer. Auch die ſüdliche Graͤnze des Barnim 
gegen den Teltow, welche ſtets durch den Lauf der Spree bezeichnet worden iſt, und ſeine 
weſtliche gegen das Havelland, in der Hauptſache dem Laufe des Hayelfluſſes folgend, 
hat ſeit dem 12. und 13. Jahrhundert Feine Veränderung erlitten, wol aber die noͤrdliche 
Gränze gegen die Ufräina, das Gränzland an der Ufer. Hier lag auf der nördlichen 
Seite ded großen Xiebenwalder Bruchs, Durch welches heüt zu "Tage der Large Trödel 
oder Treidel des Finow⸗Kanals zieht (I, 447), und des. Binomfluffes der Alte Barnim, 
an den füdlich der Neüe Barnim ſich anfchloß, der zu dem. Neürn Landen (terris novis) 
gehörte, berentwegen der Zehntſtreit zmwifchen dem Biſchof vor Brandenburg und den 
Markgrafen ausgebrochen war, welcher im Jahre 1237 gefchlichtet murbe 99). | 





86) Klöden a. a. .D. 200. — 87)- Ulrich, Beichreibung der Stadt Wriezen; Berlin, 18930; 13. 
88) Wohlbrücd, Lebus, I, 13. — 89) Mehrere Schrifiteller behaupten, daß ſchor Albrecht EL nach und 
mach den ganzen Zeltow und einen Theil des Neüen Barnim bie zu den polniſchen Graͤnzen des Bier 
thums Lebus erobert habe. Bine forgfältine Durchſicht ber. gehrhichttichen Quellen läßt wich dieſer 
Behauptung nicht beitreten. — 890) Riedel, Cod. dipl. Brand. Gef. VLI,:151. die. 164. 
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Die Elnthellung des Barnim in den alten und teten Theil Bat, altem Anfchelit nad, 
bio zum Erlöfchen des Ballenftäbter Negentenftamms in der Mark Brandenburg (1220) 
beftanden, und zwar fo, Daß jeder dieſer Theile In zwei Vogteien zerflel, Dee Alte Barmim 
in die Vogtelen Liebenwalde und Oberberg, der Nche- Barnim in die Vogtelen Biefen- 
thal und Strausberg. Unter der Herrfibaft der Wittelöbacher (6320 — 1373) verſchwindet 
diefe Zweitheilung, die während des vierzigfährigen Regiments des Luxemburgiſchen 
SHaufes (1379-1415) vollſtaͤndig erlofhen if. Denn Ralfee Carl IV. Finanzſtatiſtik 
von Jahre 1375 kennt unter .den neun Abtheilungen der Mittelmark (Mhrchia media)?!) 

nur einen einzigen Barnim. Nach den Worten des LKanbbuch#??) enthielt: — 

Ä Barnhm diefe Städte, Schlöffer_ und Pleden: Berlyn Bernome Strudberg 
Zantsberg Wryffen Eberswalde oder bie Neue Stabt Liebenwalde Nume 
mut (1,455) Botz ow (1,454) Breten (1,451) Dderberg Bisdal vie allefammt des Hrn. 
Markgrafen Ortfchaften ſind. Frey enwalde haben A und H von Uchtenhan vom Herrn 
zu Lehn Fredelant iſt der Mönche ebenſo Vynow IN von Pannewitz Hechel⸗ 
werg Beyerſtorp iſt des verſtorbenen H von Stegelitz des ältern geweſen durch deſſen 
Tod es dem Herrn heimgefallen Warnow (Werneüchen) haben Die Bürger Naniens 
Trebud zw Lehn von Truchſeß von Sydow dieſer zuletzt von Herrn Blumenberg. 


Der Barnim war dazumal in drei Diſtrikte eingetheilt: in den Diſtrikt Berlin, 
weicher fo ziemlich alle die Ortſchaften enthielt, die den heütigen Nieder-Barnimſchen 
Kreis bilden); im den Diſtrikt Strutzberg oder Straudberg, der den größten Theil des 
Ober⸗Barnimſchen Kreifed ausmachtꝰ); und in den Diftrift Bysdal oder Bieſenthal, zu 
dem die übrigen Drtfchaften des Oher-Barnim, aber auch-mehrere der heutigen Ukermark 
gehörten, nämlich Die drei Mühlen bei Biefenthal, Pranden (Brenden), dy lange Nonne 
(Lange Nönne) und dy Hellemolle (Hellmürhle), und Die Ortfihaften Beyerſtorp, Berbon, 
Prondenberg (Freüdenberg), Lowenberg (Leüenberg), Brienwalde (Freienwalde, bier unter 
den Orten des platten Landes aufgeführt); und von der heütigen Ukermarf die Orts 
haften Kunekendorf nova (Mei - Künkendorf), Czyten (Bieten), Lunow, und. GSathen 
(Hobenfaten)??), ſowie alle Güter des Kloſters Korin (II, 302—304). 
Das Negifter des Kurmärkifhen Kandfchoffes von 145199) enthalt nur den Teltom, 
die Zauche, das Havelland, den. Glin und den Varnim. Hier nun ift der Barnim in 
zwei Abtheilungen zerlegt, in den „Dyftristum Nedern Barıym vme Berlyn“ und in bie 
zweite Abtheilung, welche die Überſchrift „Per Tiftrietum Hoghen Baruym“ führt, und 
wozu auch Die Korinichen Klofterdörfer gerechnet find??), E 
Diefe Unterfcheidung des Barnim in den hohen und ben niebern beruht auf der 
phyſikaliſchen Erſcheinung, daß die Plateaugegenben auf der Waflerfcheide zwiſchen der 





9) Carof. Laudb. 41. Hler zeigt Ach bie Benennung Mittelmarf zum erften Mal, und zwar 
in weiterer Beveütung mit- Einfchluß der Prignig, der Ufer um» rer Herrſchaft Ruppın (Comitatus 
Z,yndawiensig). Um biefe Zeit giit aber für ven bezeichneten GeſammtKandſtrich auch ber Ausprud 

Meümarf, und zwar im I. 1348 (Klöden, Waldemar, III, 469): zuweilen andy in einem befchränfteren 

Sinne, intem ſowol die Prignig als die Ufera von dem Begriff Neumark ausgeſchloſſen blieb, nämlich 

im 3. 1370. (Riedel, Erwerbung der M. Brand. durch das Luxemb. Haus, 23, 44) Vergl. 2. v. Lerebur, 

über bie Gegenſätze Alt: u. Neimarf, in pen Märf,Forf. IV, 68 ff.-- 92) Carol. Rantb. 41.— 93) Ebenda 

69-83. — 94) Ebenda 83-102. — 95) Ebenda 102-104. Wergl. die Bauptüberficht res Dörfer des Barnim, 

ebendaf., 46, 47. — 96) Der nollftändige Titel dieſes wichtigen Actenſtückes lautet: „Negiſter des Lantihog 

das wir Henrid Schullenbolg Vlrich Kuchemeyſter Betrus Pletz Ecribere von vnſers gnedigen Herrn 
wegen Margrene Friterich der alde von Brandenborch berechnet befcriben vnde ingenonmen haben von 
ben ordem Landes hirnach gefcriben y von eyme Stud Geldes X gar. von Erifti vnſere Herrn Thu⸗ 
fent vichundert vnde im deme eyn vnde funczigſten Saren alzeme ſcribet“. ter wird Kurfürſt 

Friedrich II. verſtanden, der in dem Urfunten der damaligen Zeit sitere Markgraf Friedrich der alte 

heißt, ohne Zweifel. zum ‚Unterfchiepe feines Bruders, des füngern Markgrafen Friedrich, welcher bie 


Altmark abfintungsweife- beſaß. (Anmerkung des Winifterd Herzberg, im Garol. Landb. 301.) — 
97) Gbenda, 314, 328, je “ e Derzberg, an) 





2 ESrlauterung 88. Der Barnim. ee BPF 


Epree und Oder höher liegen, als ber Strich auf der Abdachung zur Spree und Havel; 
woraus mithin erhellet, Daß man fich dieſes Unterſchiedes im 15. Jahrhundert recht 
wohl bewußt geweten iſt, wenn gleich es dem 19: "vorbehalten geblieben ift, den Unter 
ſchied in Zahlen genau nachzumeifen (Il, 163 ff... Die Benennung Hoher Barnim hat 
ſich über zweihundert Jahre erhalten. Anfcheinend zulegt findet fie fih im Jahre 167195), 
alfo noch zur Zeit des großen Kurfürften, während fie In deſſen Tegten Regierungsjahren 
fett 1680 etwa der Bezeichnung Ober-Barnim hat weichen müffen®®). Dem Hohen ſteht 
das Nicdere gegenüber, den Oberen das Untere, Wenn man den Namen des Hohen 
Barnim in einen obern verwandelte, hätte man auch Den nicbern in einen untern ver⸗ 
ändern müffen; Das ift aber nicht gefchehen, und zwar mit echt; denn der Gegenfaß 
von oben und unten entfpricht der natürlichen Beſchaffenheit der Oberflädyengeftalt des 
Platcaus und feiner Böfchungsfläche meit weniger, als der Gegenfag von Hoch und 
Niedrig, deſſen man im 15. und 16. Jahrhundert beffer inne geweſen If, als im 18. 
und‘ 19., mie ſich aus ben Urfunden jenes Zeitalters ergtebt, in denen man fich zur Be 
zeichnung der Lage von Ortfchaften im Ober-Barnimfchen Kreife beifpieldmeife tm I. 1458 
des Ausdrucks bediente: „das Dorff Tempelfeld vff dem Barnym gelegen”400), Die 
Benennung Hoher Barnim follte eigentlich wieder hergeftelft werben!” = 

Die neüefte — hat eine ann rung im der Eintheilung des Barnim dahin ge⸗ 
troffen, Daß die Klofterbörfer von Zinna und eined Lehnin’fchen Dorfs, aus denen nach Eintritt 
ber Reformation im Jahre 1541 das Furfürftliche Anıt Rüdersdorf entffand, bei ber 
netten Einrichtung der Kreisbehörden im Jahre 1816 vom Oberbarnimfchen Kreife abge⸗ 
zweigt und dem Niederbarnimſchen Geigelegt worden tft, auch die Stadt Oberberg, der 
fehte Tberreft des Olden-Barnim des 13, Jahrhunderts, mit dem ufermärkiichen Kreife 
Angermünde (II, 263), und der Flecken Neü-⸗Buckow, welcher von der Stadt Groß⸗-Buckow 
nur durch das Stobberow⸗-Fließ getrennt ift, mit biefer und dadurch mit dem Lebuſer 
Kreife des Regierungsbezirks Frankfurt vereinigt wurde. 


2. Städte Des Barnim. ie 


| Der Barnim enthält nein Städte, Davon fünf zum Ober⸗ und’ vier zum‘ Neder⸗ 
barnimſchen Kreiſe gehören. In der unten folgenden Tabelle ihres Gebiets find bie ein- 
zelnen Beſtandtheile nach geiſtlichen, Communal⸗ und anderen Öffentlichen Inftituten fpectelf 
nachgewiefen. Die Geſammt⸗Bodenfläche aller :fädtifdyen Feldmarken im Barnim ımb 
der zu einigen Stäbten gehörigen Landgüter beträgt 4,8149 Quadratmeilen. 
Biefentbal folk ſchen vom Markgrafen Hermann II. (F 1307) mit dem Stadt⸗ 
recht bellehen worden fir, was ſein Sohn und Nachfolger in der Regierung, Johann VIJ., 
Der Srlauchte genannt, vermitselft einer Urkunde von. 1845 beftätigte"). 

+ In der Garolmifchen Finanzſtatiſtik von 1875 kommt Bisdal oder Bysdal, wie det 
Name vaſelbſt gefchrieden iſt, an mehreren Stellen erſt unter den Städten, daun unter 
den Scilöffern, aber auch unter den» Dörfern vor Bet der Stadt Bisdal ſteht: Orbede 
und von den Dörfern: 6, Schock; desgleichen in ven--Miühlen 10 Wifpel Kom, von den 
Dörfern 50 Scheffel- Kom,: 12%, Scyeffel Gerfte und 25 Scheffel Safer; pie Heide Hi 
feht gut. Der Markgraf hatte Die Gerichte und die Dienfte. An einer ‚andern Stelle 


98) In det Sufentabelle von 1671; in Sickſtedt, Beiträde, 376. Hier IR, und auch fchon ſeili 
Sahrhundert früher, dem Namen Barnim am Ende cin b angehängt, was eine Kiebhaberki bed B:.n 
S Jahrhunderte ade it; vielleicht Hielt man imb für fchöner als im. — 99) Neüeſte und accurate 

harte des Ober⸗Barnimſchen Greyfes, von Lubolph Ernſt von Stranz, Commiſſarius diefes Ercnfes . 
1683. Cine fehr ſeltene Karte; vergl. Büſchins, Topegravphle 6; v. d. Sagen, Befchreib. der Siadi 
Sreyenwalde. Berlin 1784, 4. — 100) Gertken, Brandenb. Stiftehlflorie, 732 Nierel, Ood. dipl; 
Brand. ®efch. VIII, 416. i : 

1) an Geſchichte, II, 347. 8. 8%. J Fiſchbach, ſtatiſtiſch⸗tepographiſche Staͤdtebe⸗ 
ſchreibungen der Morf Brandenburg. Berlin, 1786; I, 519 (nur dieſer eine Band, den Oifer-Barniım 
enthaltend, if erfchienen). Er ; ‘ 


Derghaue, Lantbuch d. Prov. Brantenkurg, Pt. IT. 48 
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des Landb. ſteht Bisdal mit einer landesherrlichen Orbede von 6 Mark oder 6 Schock 
und 48 Groſchen aufgeführt und an einer dritten auch unter den Fiſchereien in den 
Iandeöherrlichen Seen. Der Artifel, weldher vom Schlofie handelt, mweifet nach, daß dem⸗ 
felben von der Orbede im Städtchen (opido) 6 Mark Eilber oder 6 Schock nebſt 
48 Groſchen zugewiefen waren; fodann ber Ackerzins und vier Mühlen, nämlid bie 
Kizmul, die Luttefemul und die Hellemul (der Name der vierten fehlt), aus Denen es 
10 Stücke Geldes oder 6 Schock und 40 Groſchen bezog. Das Schloß Hatte überdies 
die Bede (precaria) im Dorfe Rudenitz, 4 Stüde Geldes, das Dbergericht und den 
Wagendienſt; cbrnfo die Bede im Dorfe Dancenig, nämlich 4%, Talent brandenb, 
Pfennige, außerdem 10", Scheffel Korn, ebenſoviel Gerke und 22 Scheffel Hafer, wozu 
aber der Dorffchulze nichts beiftcuerte. Demnaächſt ebendaſelbſt die Pacht und den Zins 
von 13 Hufen, nämlich von jeder Hufe 3 Scheff. Korn und 3 Scheff. Hafer, fowie 1 
Schilling brandend. Pf.; auch hatte das Schloß Visdal in Danewig bie Obergerichte, 
den Spanndienſt und dad Patronatörcht, Im Dorfe Barflorp hatte es die Bede vom 
ganzen Dorfe, beftehend in 2 Scheff. Korn, 2 Scheff. Gerſte, 4 Scheff. Hafer und 1 
Zalent; fodann die Epanndienfte und ben Wald, die Fleine Heide genannt, von dem 
Hen. von Etegelig behauptete, jährlich 90 Talent Pfennige, weldhe 45 Schock Grofchen 
ausmachen, zu beziehen. Unter den Dörfern lautet der Artikel von Bisdal folgender⸗ 
waßen: Es find 100 und RO Hufen, Davon der Pfarrer 4 hat. An Pacht giebt jede 
Hufe 3 Scheff. Korn, 3 Scheff. Hafer; an Zind jede 3 Schilling. Die urfprüngliche Bede 
(precaria originalis) von 6 Mark Brandenburgifch gehört Genningen von GStegelig. 
An Hofezind bat Henning von Stegelig von der Mühle und den Hufen 10 Stüde Geldes. 
Ebenfo Herr Hafe 6 St. G. Der Bernauiſche Propft 6 St. G. Zum Altare in Berlin 
2 St. G. Zum Altare in Köln (colonia) 2 Et. ©. Vlyn hat 4Y, Wispel Hafer 
und Y, Wispel Korn. Hans Schulte 6 Stüde Geldes. Jede Mühle 2 St. ©. Die 
Kytzmol gehört Henning Stegelig, Die Werremol dem Scultheiß, die Eleine Mühle dem 
Henning Stegelig. Desgleichen find dem Altare des fel. Dyonifius im Schloffe Span 
dow 5 Wispel Korn und 3 Talent brandenb. Pfennige aus der Hufenpacht und aus 
der Pacht und dem Zins der Höfe vereignet und vom Biſchof Heflätigt ?). - 

Eo war der Zuftand von Biefenthal vor einem halben Jahrtauſend, deſſen Ver⸗ 
gleich mit dem heütigen zu lehrreichen Aufichlüffen führt, weshalb ex hier als Beiſpiel 
der Finanz⸗Verfafſſung im 14. Jahrh. fo ausführlich nachgewieſen worden if. 

Man bat die Bermuthung ald wahrſcheinlich aufgeftellt, daß Biefenthal ein alt⸗ 
flawifcher Ort ſei); gewiß mit Mecht; denn felbft der Name fpricht dafür, der, wie 
deütſch er auch klingen mag (Bleſe der niederdeütſche Ausdrud für Rohr, Schilf), auf 
Grund feiner aͤlteſten Schreibformen, wie Visdal, Bysdal des Landbuchs, Bizbal*), 
Biszdal und Bisztabl °), den flamwifchen Urfprung verrät, indem die erfte Silbe in dem 
fehr weich auszufprechenden ferbifchen Zeitworte „Bidfch”, d. h. fahlagen, (daher „Bitwa”, 
bie Schlacht, das Treffen, im Serbifchen und Ruſſiſchen) wurzeln, und bie zweite Eilbe 
das ſlawiſche Wort „Daͤl“, die Ferne, ſein dürfte. Es if Daran zu erinnern, daß ch 
in der Altmark ein Dorf Biefenthal giebt, deffen Name in 14. Jahrhundert Bieſedal 
gefchrieben wurde‘); und daß die Namen aller Drtfchaften der Marl, in denen dad 
Mort Bird die Stanımfilbe if, diefelbe Etymologie haben werden. Diefe Namen beüten 
darauf hin, daß auf den Feldern ber betreffenden Drtfchaften mächtige Kämpfe Statt 
gefunden haben. 

Nach Henning von Etegelig, jenem angefehenen Geſchlechte angebörend, welches 
‚um die Mitte des 17. Jahrhunderts erlofchen ifl, war Dtto von Loſſow und nach dieſem 
die Familie von Uchtenhagen im Beflg von Blefenthal, jedoch wahrfcheinlich nur von einer 





2) Garol. Laudb. 9, 17, 20, 26, 101. — 3) Klöden, Entſteh. von Berlin, 77. — 4) Ebenda. 
5) Vericht des Magiſtrats zu Biefenthal vem Der. 1852. — 6) Carel. Lanrb. 237. 
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Halfte der Stadt und ihres Gebiets. Man fehlteßt dies Daraus, daß Mathias von Uchten⸗ 
hagen im Jahre 1427 Halb Biefenthal, das Schloß mit allen Gute, mit allem Rechte, 
Nußtz, Renten, Zinfen, mit Holz und Wafler, mit Ader und Wirfen, und alles dies zur 
Hälfte, an drei Gebrüder von Arnim verkauft bat, wie bereitö oben (IT, 322) erzählt 
worden if. Im Jahre 1440 wurben die Arnims mit den Biefenthaler Gütern zum 
erften Mal belehnt. Das Landfchoßregifter von 1451 berichte): — 


Byßdal Haben ty vom Aruym von meym Gern zu Lehne Bf der feltmark ſeyn IcXX haben 
ar bat der Pfarr IIII das Retlin III Eyn ne XL buben befag Gibt iglih III ea roggen 
M ſchepel habern III ſchilling Bf. Geben czur Bel II ſck. Geben dem Pfarrer III ſck zu Ruklen 
czinß 1%, ſck Dy andern triben dy herren Als gerechnet vff XXVI ud Geben II fd XV gr. 


Daß Bieſenthal im Jahre 1577 in den unmittelbaren Beſitz des Landesherrn über⸗ 
ging, iſt ebenfalls ſchon geſagt worden. Von dieſer Zeit an wurde hier ein Kurfürſt⸗ 
liches, in der Folge Konigliches Amt errichtet, welches His auf die neüefte Zeit 
beftanden bat. Nach felner Aufldfung find die Biefenthaler Amtsdörfer mit dem Do 
malnen- Mentamt Neüftadt» Eberöwalde vereinigt werben. Die Stadt Biefenthal aber 
wurde gleich bei dem libergange in den landesherrlichen Berg gänzlich fepartrt und blieb 
Mediat⸗ oder Amtsſtadt bis zum Jahre 18308, als fie in Folge der damals erlaflenen 
Staͤdte⸗Ordnung In den Rang der felbftftändigen Stadtgemeinden trat. 


Das Königl. Domalnen-Pachtamt Bieſenthal hatte mit Ausſchluß ber Forſt-Revenüen, nach dem 
Etat für die — der Domainen im Jahre: — 
Ein 





nahme. Autgabe: überſchn ß. 
41815 hl. 11074. 9. 2. Thlr. 614. 9. 85. Thlre. 10459. 23. 9. 
1817° „ er ie 3. „ 1082. 1. — „ 10262. 7. 3. 
1835 4. 327. 13. 4& — 9660. — — 
In dem iufeßt er — Etat, der für de dreijaͤhrige Periode 1834—1836 galt, waren die — 
unabmen: Auegaben: 
L Bon denen der Pächter ale Reudaut Thlr.Sgr. Pf. 
zu betrachten if. 1. Roften ber ne Rang + 30. — — 
et 2 Zu Amtsbedürfniften . . 30. 
1. Baare Grundabgaben . . 3. Zur Boltgeiverwaltung . . 40. 77. 6 
2 Gropachte-Ganenopne@rhöhung en 13. 7 4. Zur geiitlichen n. Sulvermaltung 213. 19. 2 
: ——— für —— u = 14. 7 | 5. Inogemein . . 5 16. 26. 8 
u 6 ctions⸗ ine . —— — en 
5. Feceytur Gebühren . . — 42 Er 9 Fasten find an 
6. Ju Naturallen get Befelebigung X St abr egeifien 
vom Deputanten . . 159. — — | 2) An Staatsdiener Ihle. 20. 27.6 
7. Desglei. baar wach beſtimmten b) „ Domainen-Beamten 30 — 
reifen 330. 27. 1 
8 —8 Canon nach ver Tare 44. 12. 4 
9. Zeityacht von kleinen Grund 
fü de en “ ® | ‘ ® y ® . 105. 26. 3 
20. Binfen . . 22. 16. 3 
IL Bovon der Scaniẽ Pachter if. 
11. Befändige NaturalsPräftationen 1416. 10. — 
12. Unbefänd. Jurisdictions Zins . 128. 15. 10 
13. Sonfige Sinn . . . . - 113. 13. 9 
14 Borwerko⸗Pacht . 1558. 22. 6 
45. Brauerei n. Branutweinbrennerei 73. 15. 8 
16. Für Seen und Filchereien . 224. — — 
2 Kür Heine Bahtlüfe . . . 1.— — 
Für Familien Wohnungen . 4. — — 
" Sür Ratnraldienfle . - » » 65. 1. 8 
Summa aller @innahmen 9987. 13. 4 Eumma der Ausgaben . 327. 13. 4 


Unter dem Überfchuß von 9660 Thlr. befanden fich 1173 Thlr. in Gelbe. 


— — — — — — — — 


7) Carol. Lantb. 330. 
48* 
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Die Stadt Biefenthal Legt. zum größten Theil quf eines Anhöhe, eig hell busen 
im Thale. Sie war vordem befeftigt und, wie wir gefehen haben,: mit emem Caſtell 
verieben. Bon biefem und den ehemaligen Stadtmauern iſt feine Spur mehr übrig. 
Restere follen fchon im 14. Jahrhundert abgetragen worden fein. Die Feldmark befteht 
aus Kläcdhen, Höhen und Thälern, Wielen und Seen. Des Baden iſt mehrentheils Sand, 
bin und wieder mit Lehm und Mergel gemiſcht, feine Tragfähigkeit im Ganzen genommen 
fehr gering. 2 
i Das Dreifelderfuftem iſt bei Bewirthſchaftung der Ländereien vorhertſchend. Bon 
Knollengewächfen wird nur die Kartoffel‘ gebaut, aber auch dieſe geräth fetzt nur mittel« 
mäßig. , Die weiften Wiefen find elufchürig, leiden. an Verfumpfung und beburfen ber 
Entwäfferung; Bewäfferung ift nur in einzelnen Sällen vorgefommen. Rindvieh beweidet 
Die Hütung, meiftend aber den Forſt. Die Gärten werden, mit geringer Ausnahme, nur 
zur Selbfibenugung beftellt. Dem Obftbau wendet man Aufmerkſamkeit zu, inſonderheit 
And feit einigen Jahren Anpflanzungen mit Kirfch» und Pflaumenbaimen gemacht worden. 
Daß hier in früheren Jahrhunderten ein anfehnlicher Weinbau betrieben wurde, IR ſchon 
oben erwähnt worden; e8 war Dazu eine eigene Kefterei vorhanden. Der Stabtforft 
beiteht der Mehrzahl nach aus Kiefern mit Birken gemifcht; vom Eid» und Buchenwalde 
Der Vorzeit find nur noch wenige Spuren übrig geblichen. Eine Fläche von ungefähr 
1300 Morgen, welche früher zum Aderbau benugt wurde, iß ihrer linergiebigfeit halber 
in neüefter Zeit zum Holzwuchs eingefchont worden, gewährt aber bis jetzt noch keinen 
Ertrag. Die nugbare Waldfläche fehägt man zu 4000 Morgen und den Ertrag von jeden 
Morgen zu 1 Thlr. 10 Sgr., ohne das Raff- und Lefeholz und die Waldſtreũü zu rechnen. 
Ob die in der Arenlötabelle ald dem Korftfisfus gehörig angegebene Flaͤche als Ader- 
oder Forſtland benutzt wird, iſt zweifelhaft. Der Viehſtand der Stadt Biefenthal betrug 
im Jahre 1852 an Rindvich: 11 Ochfen, 2 Bullen, 198 Kühe und 139 Haupt Rindvieh; 
an Schafen 100, an Ziegen 40, an Schweinen 180 Stüd, alles: von gewöhnlicher Rand» 
zace, fo auch die Pferde, Davon 160 vorhanden waren. Der Nugungsertrag it nur für 
. den batıslichen Bedarf und gering zu nennen, Mit der Federvichzucht befchäftigt man 
fh wenig, nit der Bienenzucht fehr wenig. Mit dem Seidenbau if in Bieſenthal noch 
Tein Verſuch gemacht worden. Die Fifcheret im Finowfließ unb in ben Seen ift nur 
mittelmäßig; indeflen gewähren die Seen, welche erft ſeit 1846 ein Eigentfum ber Stadt 
geworden find, eine jährliche Pacht von 230 Thlın., und die Jagd im Stadtforſt, wo 
Wechfelwild vorfommt, 180 Thlr. Das gemeine Wild, Schweine und Hirfche, wirb Den 
Kulturen nicht felten ſchädlich. Beſchädigungen des Forſts durch den Vorkenkaͤfer find 
Zuweilen vorgefommen, doch niemals in verheerender Weife. Der Aderbau bildet Die 
Hauptnahrungsquelle der Bieſenthaler Bürgerſchaft. Manufacturen und Fabriken ind 
nicht vorhanden, nur die vier bei der Stadt belegenen Waflfermühlen, die noch immer 
ihre uralten Namen, nur verhochdentfcht führen, und zwei Windmühlen liefern Mehl nad 
anderen Orten, infonderheit nach Berlin. Die vorhandenen Handwerker betreiben ihr 
Gewerbe in der Megel in geringem Lmfange nur für die Bedürfniffe des Orts 
und bejchäftigen fich nebenbei mit Ackerbau. Aller Abſatz der Produkte geht nad) Berlin. 
a Stadt hatte im Jahre 1750. 1800. 1850 Die Einwohnerzahl hat fich innerhalb des 
area Ai Er = A zulegt vergangenen Jahrhunderts verdoppelt, 
Gewerbögebaute © - oA 4 4 was vornehmlich auf Das Tanfende Jahr 
Civil⸗Einwohner . - . 821 980 1656 hundert trifft. In Bieſenthal find alle 
Militeir. . ..0 00. — 77 Gecbaüde mit wenigen Ausnahmen Bad 
werföbau mit Ziegeldah. Die Kirche führt Feinen Nanıen. Die. Zeit der Gründung if 
nicht befannt; man glaubt aber, fle jedenfalld ins 1fte Jahrhundert fegen zu Dürfen. 
Das Gebaüde brannte 1756 total ab; fein Neubau wurde 1767 vollendet; es IR 
geraimig und Heil, doch ohne arditeftonifche Schönheiten. Zur Bieſenthaler Mutter- 
lirche gehören die Tochterkirchen zu Danewig und Müdenig. (Bortfepung auf Seite 383.) 
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. Be der Srantearfdem Brrutmnadgtirer worenftamm 
— Flaͤcheninhalt in Morgen und Ouatrat-Rutken. .. 


« 


= Bärten. | Adler. | Wiefen, | Hütuns. Borftlapb. —* Bufamımen. 

ellen. 

a a SISSHEEEE" ARTE 
: a 1: DbersBarutmfder Kreis, 1 

Bieſenthal 477. 128 128. 12|504 — 58 Bin — 153 — — Ei 


» * .. a H ofs u 
Names ber Eräbte. * —8 

















Darunter: 


Kirchenländereien. — 4 183. 37 8. ol 2. 1.91 19. 148 
Bforzländereien -. . . — 218. 113] 16.109| 23. e 47. 65] 1. 26) 179. 9 
Schulländerein |. - — 11.171| 16. 321 6.- _ ——_ 34. 33 


— 634. 68 634. 


ar ed — — d— 58 
smmunalgeundfütfe — 412) 33. 40] 79.151] 159. 165| 91. 1476023. 41 385. 170| 6771. 406 
- Somnmune . . » — 33. 40} 72.151} 159. 1851 9ı. 14711290. 172 er 157 1652. 112 
Kammierelforſt _ — — — — 14732. 49 4132. 49 
Nutzbare Een’ — — — — 4 —, _ am 13] 382. 13 
Ziegel . . — 112] — 7. —4 — — _. 7.112 
Gelente Biefenthal 11. 40) 1. 801 92. — 94. 120 
- 175 Privalbelgunger . Prr.. 16| 02. 15215050. 129 1452. 4280 1491 — ‚722. 126 > 79 
Berl.s&tett. Ciſenbahn |J— 80| 1. 10] 36. 44 u — 444 — 8. 37 
— 0. ]45 881301. 671304. 81 864.124| 77. 20.4563. 22| 10. 178 rare 
aruuter: 1* 
NicolatsKirche... :-.:1- 1ı — 2a. 6 — 1 01 — 6. —| 28. 96 
Georgen⸗Kirche - — — 21. 14 — 1. 20 — — 22. 34 
Vjarrianderelen a — 89. 24I1| 6.112| 2. 581 — — 48. 14 
Aal: Schloß u.3 Srundfl. | 3. 3| 1. 60 87. —| 15.135} . 146 = Ss 
Gommunalgrundfüde . 3. 56) 13. 91 97. 29] 24. 
‚ Sefundbrunuen . . .. | 2. 29| 11.151 43. 444 — 
819 BEIDASDENDERGER . 141. 58/298. 67 1101. 106 818 12 5 971- 28. — — — 
—* Alaunwerf . . . “ — — 6. 69 55 = — 6. 115 
Alerantrinended . . . I— 0 1:90 5: — — — 34 — — 7. 24 
— —«xG— 1 — —- 7. 311 — — — — 7. Bl 
Ständehaus . . . I- 80) — 0 — 2. — — — 2. 
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533. 18; 


Meuflabt:@berswa de. 184. 17,191. 10211622. 138 | 
& 6 18. 126 — 54. 63 


Darunter: | 














Kit -» 2... — — 138. 86 ı — 
2 farren . . . « . — — 17. 121 14 74 — —“ 33. 102 
Holpital -. ». x» ..1 — — 13. 145 3. 55 — —: J 18. 67 
Fieknues. .1 1.1521 4.118 3. -| 11. 0 — — — 20. — 
Sommnnalgenndftäde . 14. 55| 13.106) 46. 97] 2i. —| — 15490 - 133. - 5708. 78 
: @olonie KRupferhänmer . | 2. 32] 11. 88) 14 7) — — —_ — 27.127 
.Commane . I 126) 1. 3) 32. doi 21. —I| — 15490. | 133. —| 5678. 100 
277 Brivatbeflpungen . 177. 170,173. 58 1513. 69) 474. WI — 702. I 18.150| 2959. 177 
Befundbrunnen . — 1 — | — — —' J. —. — 154 
Berl.⸗Stett Gifenbahn . 12. 51 — ie — 3. + — 9. t 17. 150 56. 5 
©Sirausberg. 44. 691223. 198618936. 177] 993. 1331269. 9615227. 2[ 778. 28116463.121 
Darunter: 
Kirche [} . [) . 0 . — — 31. 25 — — — — 31. 25 
Pfarre .e 0 8 —0 4 — — 433. 152 3. 90 — — end 437. 62 
Schale . . A — — 27. 5 — — — 27. 67 
Gommnnalgrundflüde. I 13] 4 15| 46. 197. 6| — 15211. 2 423. —| 5882. 31 
308 Privatbefigungen . 143. 1261219. 1218398. 108) 782. 1721269. 96| 16. —| 355. 28 | 10085. 116 
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Gärten. 





Borkianb, — BZuſamme 


Namen ber Stübte. Baur 
ſtellen. 





— [me — 











Vrlezen .1127.113}132. 99| 3576. 14411312. 13 1083. 
Daranter: _ ' 

vche . . . . — — 30. — — — > — 30. — 
‚Biere. .. ‘ ‘ — rar 1. — (rn a — 1. ui 
Schaule . » . — — — 60. 6. 135 — — — 7. pr 
Bits . . . 1. 164 — — 1 — — 1. 16 
: Sommunalgrunbftüde. 60.154| 50.: 20 2341. 951 496.101] 588. 860) 634. 1707 510.105| 4888. 1 
Commune 1.1571 4. 86 8. 271 16. 25 6. 97 633. 1705 79. 65] 749.19 
Känrmerei R 58.177| 45.114} 2533. 68] 480. 76) 582. 78 tr. —t 31. 40| 4133. u 
wW . N 6.133| 6. 90) 103. 149| 266.138] 20.17] — 222. 49| 887.168 
Rathedorf . -. 8.146] 11. 60| 215. 34| 182. —| 158. — — 1 88. 5855| 658.115 
Alt Wriezen . . 43. 76) 27.144| 2213. 6353| 31.118| 149.112 4%. —} 125.110] 2388. 9ı 
. 400 Privatbefigungen . 64.155) 82. 79| 1003. 1691 808. 137| 496. 92 — 332. 1101 2989. 2 
Summa 1. 1379. 55975. 58|20884. 168|5347. 36| 1846. 130| 23305. 114]3111.118|55930. 143 


ee en Beh ee Beine Euer ee ee 


2. RiedersBaranimfdher Kreis. 
Bernan . » . » .1 92.104102. 1041 9063. 61 722. 150, 1087.1371 7815. IEE 505. 44119468. 8 


Daruster: 
671.119} 40.133} 24. 49 2.1114 739. 5 
260. 31) 14. 13 — 1. 11 275. 5 


Biere — 
— 257. 100, 9. 17 — 1. 11 267.188 


— die Bropflei — 
Schule. — 53.104 — 146 1. 1085 — 55. 175 
Et. ect Sofpital — 90.1761 5.10 — 

. Communalgrundfüde I 9. 17| 8. 60| 1636. 17| 207. 130] 702. 18 
Kämmereistand — 1. 60 77. 12] 15. 35 2. 21 
Kammerei⸗Forſt — — — — 627. 67 
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R 2 
2 & 


11111151511111. 
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Der Stadthof, Vorw. — 232.150] 18. 761 22. 11 





Schmetgborf, Ritterg. | 3.156] 7. —| 978.137), 24. 1 7.167} 1019. 101 
Birk: Schönow . _ — 326. 21 149. 22 u. e — 522.123 
Die Malzmühte ; 4 23. 671 — 176 3. 2. — 34.112 
294 Privatbeflpungen . 3. 87 1 4 6340. 154 | 453. 163] 359. ur 8. 33) 7427. 68 
Berl.⸗Etett. Sifenb. .| 1.138 — — 6. 139 
u SEIT EERI EN ZI TION Se I 
Altstanpsberg . .E 22.177| 48.127] 6716. 15 681.157] 54.104] 3500. —] 140 98111164. 124 
Darunter: | 
Kirche. . ⸗ 0 . . — — 45 128. 76 8. 179 — — — 132. 120 
Bar . 2... — — 901 480. 691 84. 68 3.128 — 4. 12 520. : 
chule — 1. 23 — — — — · — 1. 23 
—* Prediger 
Bittw.»Etifiung —. — 47. 26 1. 107 — — — 48.13 
Reformirtes Hofpitl | — ı -- 15 — — — — — 6 
Communalgrundflüde . 1. 9) 1.113) 208. 341 23.117 1. 91} 3500. —| — 57) 3730. 61 
Ehabtiorl . -. 1 — — — — — 3500. — — . — 
Borfhans . . . . — — 7. 147 — — — — 7. 147 
Bullenwieſen — — 9. 117 — — — 9.117 
Grbpachtegrundflüde. % 9I 41.113] 200. 671 14. — 1. 91 _ — _ 571 218.15: 
116 Privatbefigungen .| 21.1681 45. 21 5851. 156] 618. 46| 49. 65 — 139. 201 6725. 125 





Yiedenwalde . 145. 1301 54. 531 4846. 9114334. 2411337. 1375| 847. 881 11. 40111477. 31 
Daruster: 
Klee. -. ... — = 1.17) — — — J 
re ..:...1 — — 165. 8 17. 46 11. — — 1 — 281 193.16 
dule .. er — 1. 8.175 — — 9. 17 
Gemmenolgrandfüde. — 1338| 1. 34| 134. 53 98. 92 1240. —| 84. 88] — 1651 2323, 1% 
Kämmerd . . N — — 120. 79] 66. 147 297. 8 — 484. 13 
Adergemeinte . . . — — 72 n 1240. —I 550. — — 165| 1815. 4: 
Erbpuchte rundfläde. — 138 15 34 13. 82 170 — — — 23. 6 
172 Privat — 45. —| 53. 191 4545. 123 us 84| 88.137 = 9.120] 8927. 12: 
Gogen. Baradiesgätt| — 12101 — | z = — 12.16 
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Hof; und 
Bau⸗ 
ſtellen. 


Gaͤrten. Zuſammen. 


Ader. | Wieſen. | onen [Betten Jonas 








Namen ber ee | 














nd .4 76. 831 103. 271 3048. 103] 2609. 9|3196. 58| 84. 147 3% 
aranter: 
Birne . I — _ 154. 46) 8.112] 4.16 — = 245. 154 
Ehake . .. 1 — — 10.18| 3.102| 1. — er — 15. 71 
Königi. Baffenfaus]| — — 94. 86) 45. 875 — 139 — — 140.132 
Commuualgrundſt. — 5. 91) 392. 86] 120. 62} 106. 141 — — 634. 25 
Kaͤmmerei — 5. 911 892. 86] 129. 67| 14.140 — — 642. 24 
Communne. | — — — — 92. 1 — — 92, 1. 
205 Privatbefigung.| 76. 831 97.1161 2396. 961 2335. 113085. 1421 34. 1471 8. 1431 8035. 8 








Gumma 2 .1237. 142| 398. 131123664. 76] 8341. 16015676, 76112197. 55| 665. 145] 51182. 65 
Totel. . . 1817. 1711974. 7144649. 64113689. 1617523. 92135502. 16913777. 83] 102132. 28 


(Bortepung von Seite 380) Nur Ein Geiftlicher verficht dieſe Parochie; indeſſen wirkt 
der Mector der Stadtſchule als Nachmittagäprediger * Aus hülfe. Die Schule 
hat fünf Klaſſen, von denen die beiden oberen als Bürgerſchule erachtet werden. 
Für die weibliche Jugend giebt es eine Naͤh⸗ und Strickſchule. Die Geſundheitspflege 
beforgen 2 Wundärzte, 2 Hebeammen nnd 1 Apotheker. Ein Krankenhaus giebt es nicht, _ 
wol aber eine Kranken und Sterbefaffe. Biefenthal, welches einfl an der großen Ber- 
kehrsſtraße lag, die aus der Ukermark nach Berlin führte, dann aber buch Erbauung - 
der Steinbahnen von Berlin über Neüſtadt⸗Eberswalde nach Stettin, öftlich 1, Meile 
entfernt, und von Berlin nad) Prenzlow, weſtlich 4 Meile entfernt, yon aller Verbindung 
mit großen Straßen abgefchnitten war, if. jegt ein Stationspunft an den Straßen der 
Neüzeit, Indem die über die Feldmark führende Berlin- Stettiner Eiſenbahn hier einen 
Bahnhof hat, welcher indeſſen Y/g Meile öftlih von ber Stabt entfernt if. Die Feldwege 
find bei dem fandigen Boden zu jeder Zeit fahrbar. Der Binow-Kanal iſt 1 Meile von 
des Stadt entfernt. Die Kolonie bei Biefenthal ift auf Königlichem Grund und Boden 
des Amts Biefenthald im Jahre 1776 von Briebrih dem. Großen unter Leitung des 
damaligen Domainen-Beamten, Amtsraths Henfchke, angelegt und mehrentheild mit Inva⸗ 
liden befegt worden. Die Kolonie befteht aus 21 einfachen Stellen zu 4 Morg. 80 Os 
Muth. Bodenflaͤche und einer Doppelftelle. 
Freienwalde, mit dem Zufag an ber Oder, zum Unterfchled von Freienwalde 
in Bommern, ift der Ei der Kreiöbehörde für den Hohen⸗ oder Ober⸗Varnim. Man 
bat den Urfprung diefer Stabt auf den Dienft der Freya, Fria, der Göttin des Friedens, 
der Einigkeit, der Freüde und der finnlichen Liebe, bezogen) und ift fogar fo weit ‚gen 
gangen, eig altes Mauerwerk, welches im Jahre 1820 auf der höchſten Spige des Mein 
henbachfchen Berges hinter dem an bie Stadt floßenden Dorfe Alt-Kich entdeckt wurde, 
für Überreſte eines Freya⸗Tempels zu halten und in dem Thurme, meldyen damals ber 
Befiger des Berges auf demfelben der fchönen Ausficht wegen aus Gefchicben erbauen 
ließ, eine Denktafel zu errichten, deren Infchrift, wie ihr Urheber fagt, die Erinnerung -- 
an die „für Die Gefchiihte der Kurmark und der Gegend von Freyenwalde febr merf« - 
würdige Entdeckung des Tempeld der Göttin Freja oder Fria“ für künftige Zeiten ſichern 
fol). Mög’ es fih damit verhalten, wie Ihm molle, genug, daß über den Urfprung 
von Freienwalde nichts befannt und es nur eine, obwol begründete Muthmaßung tft, daß. 
e8 eine altflamifche Anflevlung an einem wichtigen Pafle der Oder und der Name nur 
eine Überfegung des ſlawiſchen frt!). Der Ort wird In den märfifchen Urkunden erfl 
fpät, dann aber auch fogleich ald Stadt genannt. Anfcheinend zum erſten Mal kommt 


8) Küster, Accessiones ad Bibliothec Brandenburg. Lib. V, Seet. 4, Cap. 3, p. 253. — 9) Rur» 
maͤrfiſche Alterthume⸗Mertwürdigkeiten. Im Jahre 1820 entdeckt von von Meichenbady (ehemaliaem Lands 
rath des Ober» darninıfchen Kreilee). Berlin, 1821; 24—37. — 10) Klöden, Entſtehnug von Berlin, 77. 


x 


3843 543. Zerritorial:Befchichte Ber Spree: Landichaften. 


ver Rame in einer Karinſchen Urkunde vom Jahre 1316 vor, vermittelft deren Markgraf 


Maldemar dem Klofter. das Dorf. Ludersdorp vereignete; diefer Schenkungsbrief iſt in 


zu Freienwalde noch in ber Urfchrift aufbewahrt, ift des Markgrafen Dito Begnadigungs- 
brief vom Jahre 1365, wodurch Die Freienwalder vom Zoll In folgenden — rfunbfigjen 
Worten befreit werben: — „Dat wy den wiefen Lüden, den Rath: Mannin unde ge- 
ıhenen Börgern unjer Stadt to Fryenwalde..... diefe Gnade gedan hebban, . . . . . 
dat ſy mit.er Kopmanfhafft an det ſy Zollen fry fahren mögen. up den Water, vnd up 
dem Lande, und alle andere Fryheit gebruken alfe andere unfer Stadt up dußer Side 
der Oder thun vnd thun mögen, mit unfer Gunft vnd guben Willen“ 2). Im Jahre 
1369 befindet ſich Vrienwalde mit unter den zehn märfifchen Städten, welche den Städten 
Vrankenuort, Berlin, Köln und Spandou die Verficherung erthelen, ihren Anthetf an 
ben 3000 Mark. Silbers, die dem Grafen Johann von Anhalt gelobet worden, vergüten 
zu" wollen ?9); und in demſelben Jahre 1369 gehöret Vrienwalde mit zu den vierzehn 
Städten der Mark, denen Markgraf Otto „das Muntzyſer“, d. i. das Münzredht, für 
6500 Mark Eilbers überließ '*). Im beiden Urkunden fteht Freienwalde in der Reihe 


Vrienwalde audgefertigt 1). Das a Dokument, welches das rathhahsliche Archiv 


der nambaft geniachten Städte auf ber letzten Stufe. Bis dahin eine unmittelbare. 
Iandesherrliche Stadt, wurde Freienwalde zreifhen 1370 und 1374 mittelbar, denn man ' 


erfährt aus der Binanzftatifile Kaifer Bari IV. vom Jahre 1375, daß, wie fchon oben 
(11, 376) angeführt wurbe, die Brüder Arnold und Heinrich von Uchtenhagen vom Mark⸗ 


grafen mit der Stadt Vrienwalde belchnt waren !S),. Man vermnthet, Daß biefes ur⸗ 


fprünglich altmärfifihe Gefthlecht, welches einen Aft des großen Wedel-Jagow'ſchen Kamilien- 
ſtammes bildete ?%), Freienwalde gegen Abtretung der Stadt Sonnenburg in der Neumark 


erworben habe 17), in deren Beſitz fich Die genannten beiden Brüder noch im Jahre 1367 ° 


befinden 9. Ihre Nachkommen blichen in Breienwalbe beinah' brittehalb Jahrhunderte. 
Als aber: im: Jahre 1603 Hand von Mihtenhagen feinen einzigen Sohn durch den Tob 
verlor, verkaufte er dad Jahr darauf Freienwalde und feine fänmifichen Güter dies⸗ und 
jenſeits der Oder an den Kurfürften Johann Sigismund für 25500 Thlr., mit der 


Bedingung 'der fofortigen Ratımung der überoderiſchen' Veſitzungen, wie Neühof ober 
Neüenhagen, Faͤhrkrug 2e., der Beibehaltung aber von Freienwalde und der vieffeits der“ 


Oder belegenen Güter auf Lebenszeit. Eine andere Bedingung war, daß, dafern er noch 


Erben befommen möchte,.der Verkauf aufgehoben und ihm die färnmtlichen Güter gegen 


Erflattung der Kaufgelder und Meliorationen wieder zuruͤckgegeben werben folltm. Sand 


von Uchtenhagen ftarb indeſſen 1618 ohne Erben, und Kurfürft Johann Sigismund Ir 


von Freienwalde ımb den übrigen Gütern Befig nehmen, auch ein Amt in Freienwalde 


anlegen,' wözüu die jet Vorwerke Sonnenburg, und‘ Torgelom und die beiden Dörfer 


Kieg und Tornow gehörten. : Freienwalde war ſeitdem eine Zurfürftfiche Mediat? ober 
Anesftevt 19), was ſie bis zur⸗Staͤdteordnung von 1808 geblieben If. Die Vorwerke 
bildeten, nachdem das Amt von Amtöhauptleüten, gewöhnlich Offizieren höhern Ranges, 
verwaltet worden war, deren letzter 1710 eingeführt murbe, nach deſſen Tode das Do⸗ 
mainen » Bahtamt Freienwalde, welches bis 1815 beſtanden bat. In dieſem Sabre 
gewaͤhrte es einen reinen Ertrag von 2195 Thlr. 5 Gr. 2 Pf. Im Jahre 1816 wurden 


aber die Vorwerke, welche 1747 dem Potsdanrfchen Mifttair-Watfenhaufe für einen jaͤhr⸗ 
Tichen Betrag don 1020 Thlr. in Erbpacht gegeben worden waren®®), verafigert und, das 





x 11) Gercken. Cod. dipl, Brand, IL 453. _ 42) Fiſchbach a. nu D. 581. _ 12 Seren, a. 


a. O. IV; 396. — 14) Serien, a a. D. IT, 644:649. Vergl. Ebendaſ. V, 105. — 15) Earol. Laudb. 


41, 103, — 16) Leutinger,: Scr. de reb. Mareh. Brand. T,--685.: Landrafh von Reichenbach, ter - 


Schloß⸗Berg und bie Ruinen des von Uchtenhanenfchen Schloffes bei Freienwalte an der Dter. Berlin, 
18275 15. 8. won Lebehur, in den Märf. Forſch. TIT, 114 -—117) Fiſchbach, a. a. ©. 687. — 18) 


Gerden, Cod. dipl. Brand. VI, 581.. Mobtbrürf,; Bebus IL, 449. -— 18) ©. b. Sagen, Veſchtribung 
1. 32 Eu: H 
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in Tocgelow feinen Sitz habende Pachtamt in ein Königliched Domainen-Mentamt 
verwandelt, defien Rechnung 1817 mit einer Einnahme von 2121 Thlr. abſchloß. Bel 
dem geringen Umfange feines Geſchaͤftskreiſes hielt man feine Auflöfung für..angemeflen, 
die denn auch 1821 dahin erfolgte, daß die wenigen zindpflichtigen Ortfchaften mit Dem 
Hentamte Wriezen vereinigt wurden. Die Erinnerung an die vormaligen Befiger ber 
Stadt lebt auch in der anüßern Erichelnung fort, indem man eine ihrer Straßen bie 
Uchtenhagener genannt bat. 

Freienwalde hat Fein Hauptgewerbe. Die Stadt treibt wenig Aderbau; der Boden 
ihrer Feldmark ift von geringer Tragfähigkeit und bringt im Durchfchnitt nur das dritte 
Korn. Der Wieſenwachs hat durch die Oderüberſchwemmungen, deren früher gedacht 
worden tft (II, 344) außerordentlich gelitten. Der Gartenbau tft von ziemlichem Umfange 
und liefert in günftigen Jahren gutes Obft. Der Weinbau, der in früheren Jahrhunderten 
von großer Ausdehnung war, kommt gegenwärtig, obwol noch manched Berggehänge, 
mancher Garten mit Neben bepflanzt ift, als landwirthſchaftlicher Gewerbszweig nicht 
mehr in Betracht. In Folge der DVerfchlechterung der Wiefen hat der Viehſtand fehr 
vermindert werden müflen; im Jahre 1850 gab ed 223 Stück Rindvieh, wogegen zu 
Anfang des Jahrhundert? 348, und im Jahre 1784 gegen 360 Haupt gehalten werden 
tonnten; 1850 gab e8 165 Pferde, 162 Schafe, 197. Ziegen und 388 Schweine; Alles, 
bis auf die Pferde eine weit geringere Zahl des Nutzviehs, als im Sabre 1801. Die 
Fifcheret, Die einft bebeütend war, ift ebenfalls fehr gemichen. Im Betrieb der gewöhn⸗ 
Ischen bürgerlichen Gewerbe findet Freienwalde gegenwärtig feinen Huupterwerb, ber 
gefördert wird Durch das Alaun⸗ und Die Brannfohlenmerke, ſodann durch den ſtädtiſchen 
Geſundbrunnen und das Alerandrinenbab (I, 129), die auf den Nahrungszuſtand der 
Stadt wicht wenig Einfluß haben, und vornehmlich durch den Aufenthalt vieler Kriegs- 
leüte Göhern Ranges, welche, von den romantifchen Umgebungen Freienwalde's, von der 
Billigkeit der erften Lebensbedürfniſſe, ſowie von der gewählten Badegefellichaft während 
der Sommermonate angezogen, bier ihr anfehnliches Ruhegehalt verzehren, nachdem fte 
etliche dreißig oder vierzig Jahre lang die Lchrmeifter des Volks in der Übung ber 
Waffen gewefen find; einige diefer alten Soldaten haben fi im Freienwalde anfäflig 


gemacht. . 
— — im Jahre 9— a: Der große Unterſchied, der fich in der 
nhauſer 4—4 ⸗ 
Wirtbfhaftegehaüde .... 127 20 639 Zahl der Wirthſchaftsgebauͤde zwiſchen ſonſt 


Gewerbsgebalte - - «- - — — 8 und jett bier in Freienwalde, wie faft in 

Givils@inwohner. - . . 1416 2244 3756 allen anderen Städten, fund giebt, ift in 

Militet. -. » - - .. — 1% 8 den meiſten Fällen weniger durch eine wirk⸗ 
liche Vermehrung dieſer Gebauüde, als durch den Umſtand zu erklären, daſi man bei ben 
heütigen Zaͤhlungen dem Begriff der Wirthſchaftsgebaüde einen weitern Umkreis anweiſt, 
als es vordem geſchehen iſt. Bis zum Jahre 1770 gab es in Freienwalde nicht ein 
einziges maſſives Bürgerhaus; ſeit der Zeit aber hat man angefangen, maſſiv zu hauen; 
1800 war mehr als der flebente Theil der Wohnhaüfer ganz von Steinen aufgeführt, 
und jegt ift es mindeſtens ber dritte Theil. Die Stadt hat zwei Kirchen: die Pfarr- 
firche zu St. Nikolai, deren Erbauungdzeit unbekannt iſt, von der aber der Thurm in den 
Jahren 1518 bis 1522 aufgeführt worden tft, und die Georgenkirche, die zu dem Hospital 
gleiches Namens gehört und urfprünglich vor dem Thore gelegen hat, feit dem 17. Jahr⸗ 
hundert aber, ald Freienwalde 1664 durch eine große Feüersbrunſt verheert wurde, In 
den Bezirk der Stadt gezogen worden If. Die Geiftlichkeit befteht aus einem Ober⸗ 
prediger und einem Diafonus, der zugleich Prediger des Filiald zu Alt-Nanft if. Die 
Stadtſchule Hat einen Rector an der Spike ihre aus 8 Perfonen beftehenden Lehrer 
Eollegtums. Auf dem Alaunwerk iſt eine befondere Schule. Milde Stiftungen find das 
Hospital St. Georg, welches urfprünglich. mol von größerer Bedeütung gewefen tft, als 
gegenwärtig, und die Dr. Heideckerſche Armen-Stiftung, die, ſowie das fläbtifche Lazareth, 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandeuburg, IL Bd. 49 
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in neürer Seit gegründet wurde. Das Königliche Schloß, dem ſich ein iger 
Garten anfchließt, diente der Königin Luife von Preüſſen, Gemalin Friedrich Wilhelms II, 
zum gewöhnlichen Sommer-Aufenthalt, wenn bie erhabene Frau die Freienwalder Heil⸗ 
quellen benutzte, was fle feit 1790 haüfig zu thun pflegte. Bon diefen Hellquellen iſt 
an einer andern Stelle ausführlich die Rede gewefen (1, 128 f.). Die Stabt erwarb 
die Gefundbrunnen-Anftalt im Jahre 1832 (nicht 1834) für den Preis von 15000 Thlr. 
Die Baulichfeiten des Geſundbrunnens beftehen auf dem in der Areald-Tabelle angegebenen 
Flaͤchenraume aus dem Kurfürftl. Flügel, dem alten und dem neüen Königlichen Flügel, 
dem Saalgebaude, dem Küchengebahde, dem Landhofe, dem Schaufpielhaufe, dem Berg⸗ 
baufe, dem Badehauſe, dem Bethaufe, dem Wohnhaufe für arme Kurgäfte, einem Putz⸗ 
laden und den erforderlichen Wirtbfchaftsgebaüden. Der in der Tabelle in der Spalte 
der Bärten ausgemorfene FZlächenraum ift Hauptfädhlich zu öffentlichen Plägen und Pro⸗ 
menaden benugt. Der Gefundbrunnen, weldher in dem Jahrzehend 1770 bis 1779 tm 
Durchfchniti Jährlich von 250 Kurgäften befucht wurbe, iſt gegenwärtig meiftens nur eim 
Erholungs⸗ und Vergnügungdort von eben To viel Taufenden, Die auf längere oder Fürzere 
Zeit hier verweilen, um ſich in ber reizenden Natur von Freienwalde für das gefchäftliche 
Alltagsleben der Städte und bie Arbeiten des Landbaues zu erfrifchen. Das Aleranbrinen- 
bad, eine Privatbeflgung der Familte Vogt, liegt zwar im Anfhluß an das Dorf Tor- 
now (1, 130), gehört aber zum Gebiet der Stadt; ebenfo das Alaunwerk (I, 164), und 
die Beflgung der Braunkohlen- Direction (1, 99), Das Alaunwerk ift lange Zeit ein 
Eigenthbum des Milttatr-Waifenhaufes zu Potsdam gewefen. Die Kreisftände des Ober. 
Barnim beflgen in Freienwalde ein Standehaus, welches inſonderheit auch der Ver⸗ 
waltungsbehoͤrde des Kreifes zum Amtslofale dient. 
ber die gegenwärtigen Berhältniffe des Erbpachtsgutes Neü⸗Torgelow oder Plag 
vermag Ich nichte zu fagen. Torgelow befaß die Familie von Pfuhl als ein Afterlehn 
des Uchtenhagenſchen Geſchlechts. Ste verkaufte aber im 3. 1477 die Hälfte der Feld⸗ 
mark für 50 Schod Grofchen brandend. Münze an den Math zu Freienwalde, und legterer 
bat Darüber bei den Uchtenhagens die Lehen geſucht und empfangen. Als der Rath 
1570 einen Lehnsfehler begangen, wollten bie lichtenhagen die Dorfftelle einziehen, Die 
Sache wurde aber 1574 vergeftalt verglichen, daß nur die Hälfte von Torgelow einge- 
ogen und dem Math ein neüer Lehnbrief ausgefertigt ward... Die Theilung kam Das 
—* darauf zu Stande. Als 1618 die Uchtenhagenſchen Güter an den Kurfürſten zurüd- 
fielen, ward der Stadt der Beſitz der Hälfte von Torgelow beftätigt, Die von da an 
Neü⸗Torgelow und in der Folge Play genannt und ven dem Preienwalder Magiftrate 
in Erbpacht audgegeben worden iſt. Die Größe dieſes Gutes betrigt ungefähr 800 Morg. 
mit Einfchluß von 50 Morgen Wieſenwachs, welche im ftädtifchen Bruchrevier mit ber 
legen find. Außer dem Pächterhaufe, Den nöthigen Wirthſchaftsgebaüden und einem 
Familienhauſe iſt dad Vorwerk nicht weiter bebaut. Außer diefem Gute beſitzt Die 
Kämmeret auch noch die am Wege von der Stadt nach dem Alaunwerk belegene Raths⸗ 
Biegelet, welche 1737 angelegt worden ift. 
Neüſtadt⸗Eberswalde beſteht urfprünglich aus zwei Städten, Eberswalde und 
der Neüſtadt, welche durch einen Arm ber Schwärze von einander getrennt werden. Der 
Altefte und obere, am Fuß des Eberd-, Haus⸗ oder Schloßberged gelegene Theil der 
Stadt wird in Urkunden aus dem 13. und 14. Jahrhundert Everswolde, Eviröwolpe, 
Ewirswalde, Ewerswalde, Eberswalde, Eberswolde genannt?!). Die Neüftabt iſt jen⸗ 
ſeits der Schwärze nad) der Finow hin fpäter angebaut worden Indeſſen muß dieſer 
Anbau bereits im 13. oder zu Anfang des 14. Jahrhunderts gefchehen fein, weil fie in 
der Urkunde von 1307, als Markgraf Hermann die Mühlen zu Eberswalde an Conrad 





21) TH. Vh. von ter Hagen, Befchreibung der Kalfbrüche bei Mübersborf, der Stadt Neäftadt 
Gberswalde, 52, wofelbR die Uckanben nachgewieſen find. che bei Rüdersdorf, der Stadt Neuſtadt⸗ 
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von Binow gegen einen jährlichen Canon überließ, „die nee Stadt Everswolde“ und 
in der Sinanzflatiftif des Kaiſers Carl IV. vom Jahre 1375 „Eberswalde ober die neüe 
Stadt” genannt wird??). Beide Städte find feit der Zeit völlig vereinigt und werben’ 
Neüſtadt⸗Eberswalde genannt, obwol auch hin und wieder bie Bezeichnung Neüſtadt 
an der Fuhre (Finow) vorgefommen If, um ben Ort von Neuüſtadt an ber Doſſe zu 
unterfcheiden??). Daß Eberswalde ein altflawifcher Ort, und der Name nur eine beütfche 
Überfegung des flamifchen ſei, unterliegt einem Zweifel. Deütfches Stadtrecht foll Ebers⸗ 
walde im Jahre 1254 vom Markgrafen Johann I. empfangen haben, eine Angabe?t), 
welche urkundlich nicht beglaubigt if. Die erfte Urkunde, In welcher Eberswalde genannt 
wird, iſt verhältnigmäßig fpät, nämlich vom J. 1294, und bezieht fi) auf eine Schenkung 
des Markgrafen Albrecht an einen Altar im ber bortigen Pfarrkirche; dieſe Schenkung 
beftand in einem Hofe mit der Mühle zu Heghermole nebit Zins von ber Schenke da⸗ 
felbf und dem Oberwafler ber Finow, fowie In einem Wiſpel Kom aus der Mühle 
Mbsdorp. Die Urkunde ift in Everswold felbft ausgefertigt, aber bemerkenswerth iſt es, 
daß darin der Ort nirgends als Stadt bezeichnet wird*d). . Dies gefchieht anfcheinend 
zum erftien Male in der Urfunde von 1300, vermöge deren Markgraf Albert die Gränzen 
der Feldmark „der Stadt Eberswalde“ beftimmt und ausführlich befehrcibt?®). 

Ohne bei der Altern Territorial⸗Geſchichte zu verweilen, iſt aus der neheren Zeit 
zu erwähnen, daß im 3.1693 In Eberswalde eine reformirte, ans 22 Schweizer⸗Familien 
beftebende Gemeinde angeflebelt und für dieſelbe auf Eurfürftliche Koften eine eigene 
Straße erbaut und die Schweizer Straße genannt wurde. Ihr Gewerbe befland größten- 
theild In Aderbau, weshalb ihnen vor dem Unterthore von den Walbungen urbar ger 
machte Acer überwiefen wurben, die noch) heüte unter dem Namen des Schweizer⸗Landes 
und ihre Wiefen an der Finow unmelt der Moͤnchsbrücke unter dem der Schweizer-Wtefen 
bekannt find. Sie hielten ihren Gottesbtenft in ber vor dem Öberthor belegenen Ger» 
trautsfapelle, 1716 aber ließ Köntg Friedrich Wilhelm I. eine eigene Kirche in der Stadt 
für ſie bauen. Es wollte aber mit diefen Koloniften bier fo wenig als anderömo recht 
fort, und ihre Anzahl wurbe eher fchwächer, als ſtaͤrker; benn viele wußten mit dem hie⸗ 
figen Aderbau nicht vecht umzugehen und Tonnten fich auch nicht in die Landesart 
ſchicken. Mit der Viehzucht ging es erfl. recht fchlecht, weil fie von der in ihrem Vater⸗ 
Iande von abwich, wodurch Die Leute alfo gleich Anfangs fehr zurüdfamen. Diele hatten 
auch zur Arbeit Eeine Luft und fih nur durch die falfche Hoffnung, gut zu leben und 
dabei zu faullenzen, zu ihrer Auswanderung verleiten laſſen, weshalb es ihnen zu be 
ſchwerlich fiel, dde Ländereien zu bearbeiten, Heidegründe urbar zu machen und aufzu- 
ranmen, auch andere dergleichen wirthfchaftliche Arbeiten zu übernehmen; fle gingen Daher 
größtentheils wiener auf und davon. Mon ben zurürgebliebenen find die meiften Familien 
gänzlich audgeftorben, fo daß zwar die hieſige deütfchereformirte Gemeinde ſich noch nach 

undert Jahren die Schweizer-Kolonte nannte, die wenigften darunter aber von Schweizer« 
(tern abflanımten?”). Das Andenken an diefe Anflevlung hat ſich im Namen einer Straße 
der Stadt, der Schweizer Etraße, und in dem ber oben erwähnten Landftüde erhalten. 

König Friedrich II. Iegte von 1743 His 1748 in Neüſtadt-⸗Eberswalde eine Stahl» 
und Eifenwaaren-Fabrif an, die, weil die meiften Arbeiter, und zwar 28 Familien, aus 
- der Ruhla, dem berühmten Sachſen⸗Gotha⸗ und Eifenachfchen Meſſerſchmidts⸗Flecken im 
Thüringer Walde, hierher berufen wurben, die Ruhler Eolonie genannt wurde, die man 
Anfangs in der Stadt felbft unterbrachte. Weil es aber bier an den erforberlichen 
Werkſtätten fehlte, fo wurde für fie auf dem fogenannten Kiehnwerder zwifchen zwei 
Armen der Schwärze von 1751 an eine eigene Vorſtadt erbaut, beſtehend aus Einer 





22) Ebendaf. 239. Garol. Laubb. 17, 32, 41. — 23) Merian, Topograpbia Elector. Brand. 53. 
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Straße mit einer Doppelreihe von Hauſern. Anfaͤnglich wurde dieſe Fabrik für Königliche 
Rechnung verwaltet. Weil ſie aber dabei keinen rechten Fortgang gewinnen wollte, fo 
wurde fie mit allen Gebaüden und Zubehdr zur Beförderung befferer Aufnahme vom 
1. Januar 1753 ab dem Banguter David Eplittgerber in Berlin zur freien Dispofttion 
ohne Erlegung einer Pacht oder irgend’ eines Zinſes auf zmanzig Jahre überlafien; che 
aber diefe Zeit verfloffen war, mittelft Königlicher Schenkung von 9. Mai 1765 in eben 
dem Maaße den Splittgerberjchen Erben erb⸗ und eigenthümlich übergeben?d). Die Bor» 
ftadt Hildet einen Theil der Stadt und iſt jeßt unter dem Namen der Shidlm-Straße 
befannt, nach dem fpätern Beſitzer des Splittgerberſchen Bankhaufes. Jedes Haus in 
diefer Straße ift der Kaͤmmerei zinspflichtig.. Neüſtadt⸗Eberswalde hatte — 

Im Jahre: 1750. 1800. 1850. Sehr günftig am Finow⸗Kanal und der Berlin« 
are — — — as Stettiner Eiſenbahn gelegen und von Strinbahnen 
Gemerhagebaide ii s == — 28 durchzogen, hat die Stadt großen Verkehr auf 

Civil-Finwohner . . 2248 2033 5604 dem Kanal, theilweiſe auch durch die Eiſenbahn, 
Dititie . . 0. — 660 27 durch die benachbarten Kontglichen und Privat⸗ 


‚Gewerke, durch die bier beſtehende höhere Forſt-Lehranſtalt, welche jetzt durchſchnittlich 


von 70 bis 80 Akademikern befucht wird, die jährlich etwa 16000 Thlr. verzehren, große 
Vorzüge vor vielen anderen Städten, treibt dabei nur wenig Aderbau, dagegen vielerlei 
Gewerbe, welche die Hauptnahrungsquelle der Stadt Bilden, und bält außer Pferden und 
Kühen zum nothwendigften Wirthfchaftsbedarf faft Fein anderes Vieh. 

Die größte Ackerwirthſchaft ift 592 Worgen 103 D.-NRuthen groß, beftehend ans 
523 Morgen Aderland, 60 DM. Wiefen, 8 M. Forftboden und LM. 69 Q.⸗R. Garten 
fand, und ed wurde auf derſelben im 3. 1850 ein Viehſtaud gehalten von 12 Pferden, 
80 Kühben, 600 Schafen und 6 Schweinen. Diefe Wirthſchaft ift die ehemalige Raths⸗ 
Meieret, welche ihren Urfprunge nach eigentlich für ein geiftliches Lehn ‚gehalten werben 
muß, weil fle ehemals der Hofpitalfirche zum heiligen Geiſt gehört Hat. Diefe innerhalb 
der Stadt beim Unterthor geftandene Kirche wurde ums Jahr 1540 abgebrodhen, ihre 
Ländereien blieben aber unter dem Namen des heiligen Geiſt-Hofes zufanımen. Diefer 
war zufolge einer noch vorhandenen Urfunde??), ſchon 1378 m Erbpacht audgethan 
worden und ging fpäter in den Bel der Kämmerei über. Welchergeftalt dies gefchehen, 
ft mit Gewißheit nicht mehr zu ermitteln®®). In der Folge kaufte der Magiftrat noch 
sheßrere Acker dazu und machte nunmehr ein Vorwerk Daraus, melden Namen baflelbe, 
befüge alter Kämmerei-Mechnungen, von 1583 bis 1615 beibehalten hat. Nach diefem 
hieß es bis 1719 nur die Meierei oder Schäferei, von da an aber wieder das Kämmerci- 
Vorwerk, votewol der Name Raths⸗Meierei auch gelaufig blieb. Nach den Angaben von 
1850 Beträgt der Erbpachts⸗Canon 243 Tblr. 14 Sgr. 8 Pf, und auferbem ruhen 
24 Thlr. anderweitige Neallaften auf diefer Wirthſchaft, welche in dem Grund⸗ Regifter 
der Stadt: von gedachtem Jahre auf den Namen bed Poſthalters Auguſt Ganz einge 
tragen ift, der fte 1840 für 10200 Thlr. erftanden hat. Die Wohn⸗ und. Wirthſchafts⸗ 
gebaübe, zu denen auch eine Stärkefabrit gehöre, fleben vor dem Oberthor in Der Bere 
Iiner Vorftadt. Ä 2 | 
| Neüftants Eberswalde Hat zwei Kirchen, die Maria⸗Magdalenen⸗ und bie. Johannis⸗ 
Kirche. Jene ift die vormals Tutherifche Hauptpfarr⸗, Diefe Die Kirche Der ehemaligen res 
formirten Schweizer- Gemeinde, beide jetzt der cvangelifch«-unirten Landeskirche angebörig. 
An der Marien-MagdabnensKirche, der einzigen, welche mit Laͤndereien botirt ift, ſtehen 
8 GSeiftliche, - 2: Pfarrer und: 4: Hulfsprediger, und. die Kirche zur. Hegermühle iſt eine 
Schweſter und Die zu Schöpfursh die Tochter dor genannten Mutterkirche, Patron diefer 
Kirchen ift der Magiftrat. Die beiden Stabtpfarren find mit Landbeſitz nahe zu gleichen 
Theilen dotirt. Patron der Johannis-Kirche if der König. Sie iſt nicht mit Rändereten 
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audgeftatiet, beſitzt aber ein-eigened Predigerhaus. An der Stabifchule wirken außer dem 
Rector 10 Lehrer; Landſchulen im Kirchfpiel von Neüſtadt⸗Eberswalde find zu Heger⸗ 
mühle, auf dem Meffingmerk, ter Elfenfpalterel, zu Schöpfurt$ und zu Spechthaufen, 
Die Kleine, im J. 1850 aus 74 Perſonen beftebende katholiſche Gemeinde hat Ihren Priefter, 
und die 73 Seelen ftarfe Judengemeinde befißt einen Tempel. Die.vormald in Neüſtadt⸗ 
Eberswalde beftandenen drei Hofpitäler find feit Tanger Zeit zu -einem einzigen vereinigt. 

In den Umgebungen der Stadt und mit ihr in genauer Verbindung flehend find 
folgende Ortfshaften uud gewerbliche Anlagen: — 


Das Königliche Hüttenwerf Etfenfpalterei, das fehren Namen von einer Vorrichtung erhalten 
bat, die das flach geſchmiedete Gifen in Quadratſtücke zertheilte, welche dann ale Material zur Gifens 
Mraibsfabrifation dienten. ME Drathhammer murre tiefes Werk von Mofes Aureillon, eınem französ 
flichen Reiugle, im Jahre 1690 angeleat und von demfelben eigenthämlich befefien, von feinen Erben 
aber unter ter Regierung Friedrich des Greßen an den Etaat kauüflich überlafien. Das Werk liegt 
am Finew⸗Kanal. Es arbört dazu eine Borenfläche von 45 Morg. 36 Q.⸗Kuth., davon 24. 60 ans 
Ackerland beftehen. Gegenwärtig finn bie Arbeiten tes Werts anf Erzeügung ven @ifenbiechen und 
Etabeifen gerichtet, die ihren Abſaz mich Perlin nnd Steitin an dortige Hanbeldhaäfer finden. Die 
Sehnüte find theils maffiv, teils von Fachwerf. 1828 wurde ein neies Schulhaus und 1848 ein neües 
Dienftgebaübe erbaut. Die Schule wird aus der Knappſchaſts⸗Kaſſe erhalten, die auch einen in rer 
—— ee Arzt befoldet. Gingepfarrt iſt die Eifenfpalterei mach der '/, Meile entfernten Kirche 
von Hegermühle. ' 

Der Königliche Forſtyflanzgarten ter höhern Forſt-Lehr⸗Anſtalt, nebfl dem Darrhaufe, 
= anf fandigem Beten im Königlichen Forfirevier Biefenthal, unmittelbar in der Näbe der Statt 
auf dem Wege nad) dem Zainhammer, if 5 Morgen groß mnd dient zur botanifchen Benupung für 
die gedachte Lehranftatt. Es ficht auf demfelben 1 maffives Yitchngebaude für den Yorftgärtner. Ans 
gelegt wurde biefer Garten im Sahre 1834. Die Gauptbefhäftigung diefes Inflituf® befleht im Darr⸗ 

etrieb ven Kiefernzapfen, welche in Neüſtart abgefrgt, indeß die Fflanzen des Forſtgartens nad allem 
ellgegenien verfauft werden. 

— as Torf Degen, oder Heegermühle, (mol ridjtiger Hägermühle zu ſchrelben), Hegt 9%, 
Dieilen wefllih von Neüſtadt am Finow-Kanal der das Dorf fowol ale auch deſſen Feldmark durchs 
fihneitet. Letztere if 3082 Mora. 14 D.:Ruth. aroß (20. 11 Hofs und Banftellen, 91. 38 Gärten, 
2306 Morg. Aderlaut, Mi. 58 Wieſen und 200 Morg. Forfilanr). Die Kirche befipt in der Feldmark 
102. 76, die Pfarre 273. 95 und die Schule 3. 108. Kirchen: und Pfarrländereien find vererbyachtet. 
Im Genuß des Grbpuchtzinfes der Pfarrländereien iſt ber jebesmalige Oberprediger in Neüftabts@beres 
walde, obwol ber dortige Diakon Pfarrer ImHegermühle if. Denn in Begermübhle ift nrfprünglich vie 
Nutterkirche von Eberswalde germefen, und zwar bis zum Sahre 1308, als Markgraf Johann, unter 
Genehmigung des Biſchofs zu Brandenburg, Me Veränderung traf, daß Eberewalde zur Mater und 
Hegermühle jur Filia erfläut wurbe 3"), die in der Folge, und wie es feheint, feit der Reformation in 
eine Eoror verwandelt wurde. Die Kirche war 'ein üraltes, fehr Meines Gebaüde, welches ohne Zweifel 
ſchon im 12. Jahrhuntert erbant, im Jahre 1710 aber, als der Raum fiir die @inwohner des Derfe, 
befenbers aber vom Meffingwert zu enge wurde, erweitert worden {A2?) Die Hauptnahrung von 
Hegermühle beſteht in Ackerbauz Nebenbefchäftinung wird in Ruhrwerf und dem Flachebau zum eigenen 
Bedarf gefunten. Im ter Feldmark Find 1 Rreifchnize mit 320 Hera, 9 Yanern jeder mit 200 Morg. 
and 3 Goffüthen jeder mil 60 Morg. angefeffen. Der Frelſchulze haͤli 3 Pferde und 8 Haupt —* 
jeder Bauer 2—3 Pferde und 4 bis 5 Haupt Vieh, jeter Coffäth 2 Pferde und 2 Kühe. - N: 

Der Königliche Rupferbammer am Plrewsfanale, über deffen Nivean bie Höhen des Thals 
ranbes fi 40° bis 50° erheben. Es gehört zu Wefem Werke eine Bodenfläche ven 31 Morg. 136 
D.Rüth., daven 7. 90 zum Ader und 4. 90 zu Gärten benngt werden, teren Bemirthicaftung nur 
auf ren Anban von etwas Getreide und ven Rüchens und Knollen⸗Gewächſen gerichtet iſt Sämmtlicht 
Gebaüde find maffiv; fie Befichen ans 8 Wehnhoüfern, 8 Wirthichaftenetaühen und 9 Gebauren zum 
Betrieb des Kupferhgnimers, der das Mehfupfer umfchmilzt und zu Blechen und Keſſeln, auch Hat 
und Diet zu Blechen verarbeitet, alles aber nur auf Beflellung ber betreffendeͤn Gewerke, welche bie 
Erzeügniſſe des Kupferhammers weiter: verarbeiten. Die Sehnüde fliehen anf einem Raume von 11? 
Morg , und die zum Betrieb des Merfs erforterliche Mafferfrait ber Finow in einen Teiche hat eine 

laͤbhe von d, Mora. 135 Q.⸗Ruth. Eingepfartt and einaefchnit ift der Kupferhammer nach Neüftadf. 
iefed Merf ift 1603 entſtanden, ala Kurfürft Joachim Friedrich zur Anlegung teffelben einem Neis 
Nädter Bürger, Namens Findepfennig, das Stu Ader am Bimettfinffe abfanien ließ, auf welchem 
biefer berühmte Hanimer erbaut tonrde, anb ter alſo wirklich auf füntifchem Grund’und Beben flieht}. 
Die Anlage deſſelben verurfachte dem Untergang derjenigen zwei Kupferhaͤmmer, weldge nahe vor der 
Stadt am Kiemmwerker geflanyen haben uud- im Jahre 1532 von derftiben angelegt: werten waren #). 


—— . 
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Mas and dem einen geworben, If unbelannt, ven andern aber fanfte ber Kurfürſt dem Magiſtrate ab, 
als Die Iantesherrliche Anlage zu Stande fam?). 

Die Aupierhammers ober NRaumannfhe Kolonie, bart am Finow⸗Kanale unfern bes 
Kupferhammers belegen, ift im 17. Sahrbundert von einem gewifien Ranmann, der bier eine Kalfs 
brennerei Im Gange Batte, ur Unterbringung feiner Arbeiter angelegt worden. Die Kalfbrenuerei if 
eingegangen, worauf die Wohnhanfer an Feine Leüte gegen Erlegung eines Ganons von 5 Thlir. 
für jede Stelle verkauft werten find. Dieſer Grundzins wird an ten Kriegerath Naumann entrichtet. 
Auf ter in ter Arcaletabelle nachgemwirfenen Fläche ſtehen 17 Euloniftenkellen, deren Bewohner, 108 
an ter Zabl im Jahre 1852, ihren Erwerb anf den Königlichen Hüttenwerfen und ſonſt in der Um. 
gegend durch TagelöhnersArbeit fuchen. Tier Dit iR nach Neüſtadt eingepfarrt und eingefchult. 

Das Kiuiglihe Meſſingwerk, unweit des Dories Hegermüble, liegt ziemlich hoch anf Sands 
boten ua) hart am Fincwsftanal, von dem es das Wafler zu feinem Betriebe eutnimmt. Die Bobens 
flüge des Werks beträgt 34 Morg. 140 D.sRuth., wovon die Bewerfsyebaüte, die Wohnhaäfer, 
Materiulienpläge ıc 17.68 einnehmen. Meder ift nicht dabei; die wenigen. Gärten liefern einige 
Küchengewäcdfe. Tie Wohnhaüfer und dazu gehörigen Wirthfchaftsgebaüde find theile maffiv, fheile 
Fachwerfoban, fümmtliche Hütten aber maſliv; fo auch das Schulbans, geräumig und zwedmäßig für 
100 Schulkinder eingerichtet, mit Lehrers Wohnung im 3. 1845 erbant. Die Ginwehner find Beamte 
und Hüttenleüte. Leptere ernähren ſich von ter Hüttenarbeit. Der Hüttenarzk wohnt in Neüſtadt, 
auf dem Werie felbR aber eine NH Eingepfarrt iſt das Meffingwert nach Hegermühle. Bereits 
im 13. Jahrhundert gab es daſelyſt eine Mahlmühle, wie aus obenerwähnter Urkunde von 1294 zu 
erfeben iſt; irrig aber iſt es, aus dieſer Urfaude das Berhauvenfein eines Güttenwerfs herleiten zu 
“wollen, wie es gefchehen if, indem man ten darin gebrauchten Ausdruck cum censu taberne buch 
Aebſt dem Zins ter Hütten“, überfept hat?*), va doch taberna bie Schenke if. Dreihundert Jubre 
Iväter, naͤmlich 1613, warte ein Ciſenhüttenwerk angeleat, wogegen tie Mahlmühle einging, und 1676 
ein Blechhammer nebſt einem Berzinnpanfe, in Folge deſſen hie Einfuhr aller fremden Blehwaaren bei 
Etrafe der Gonfisfaticn 1687 verboten ward?). Diefes Werk war nicht von langem Beſtand: denn 
1697 Relite ver furfürktliche Hof-Comsdiant Lorenz Gottlieb Ehüg, der feines Handweris ein Nefüng- 
arbeiter war, bem Kurfürften Friebrich III. vor, daß fich in ben BEAPKERDRIG LER Landen nicht eim 
einziges Dieffingwerk beiände, obwol alle Bequemlichkeit dazu vorhauden wäre, daher er anrathen müſſe, 
ein derartiges Werk auznlegen. Der Borfchlag fand Beifall, und als dem Echüg aufgegeben wurde, 
einen mwohlgelegenen Ort bazn im Rande aufzufuchen und in Vorſchlag be bringen, fo mählie er bie 
Gegend von Hegermühle am Finowfluſſe, mwofelbfi der Ciſeublechhammer Nand, uud wozu das Mafler 
oberhalb tes Dorfes, wo jetzt das Meſſingwerk liegt, vermittelfl eines Dammes aufgefangen und durch 
einen Graden anf Das Hammerwerk geleitet warte. Tie Gegend ward von den zur Unterfuchuug bes 
fellten Commiſſarien in allem Betracht für die beſte und bequemſte gehalten und bie Anlage ber 
Mefinghütte vom Kurfürften genehmigt. Der Ban begamn 1698 unter der Aufficht des Schüg, welcher 
ben Titel eines Inſpectors erhalten batte: allein weil es an Geld und auten Arbeitern fehlte, ging 
der Ban nur langfam von Statten. Defto rafcher war der Schüg, der ſich mit den ihm anvertrauten 
Suse heirlih aus dem Etambe machte and nach Böhmen entwich. Nach zwei — waren 
bie Gebaüde und gebenden Werke fertig. Ihr Ban hatte 12800 Thlr. gene Zum Betrieb des 
Werks warten 6000 Thlr. mad die nölhiaen Materialien an Kupfer und Galmei bewilligt. Während 
bes erſten Jahres warte es für Furfürkliche Rechnung verwaltet; weil es aber Berluft fatt Gewinn 
Ratrug. fo dachte man alebald an ein Berpachten deſſelben, was auch ſchon 1702 zu Stande fam?*). 
In dieſem Zabre wurde alles fremde Meffing im Lande bei Bonftscatiom verboten, eine —— — 
welche bis 1736 fünf Mal erneüert worden iſt 20). Der erſte Bächter war Müller aus Halle, weider 
2340 Thlr. Bacht zahlte; 1709 erhielten bie Pacht die Kaufleüte Aureillon, Dittlof und Lejenne für 
4000 aa uud feit 1729 das Splittgerberſche, machmalige Schicklerſche Banlhaus zu Berlin für 
8000 Thir. 

‚ı „Gpohtbanfen, Y, Meile ſüdweſtlich von Neüftadt an der Schwärze belegen, rings unıfchleffen 
som Königlichen Biefentpaler Forſt, iR 748 Morg. 151 Q.sRuth. groß, darunter 118. 168 Acker⸗ nub 
545. 151 Forſtland. Der Boren if faR durchgebendse ber gerinafte Sandboden, weshulb ein Theil des 
Aders auch zur Umwandlung in Rorflland beflimmt ift, womit 1850 bereits der Aafası gemant wurde 
Die Anlage biefes Orts fand 1708 durch einen Sammermeifter, Ramens Specht, Statt, der bier au 
ber Schwärze anf eigene Koften ein Gifenhüttenwerf anlente, und worin bis etwa 1724 Roheiſen ges 
er tabeifen gefckmieret und Ranonenfugeln genofien wurden. Von biefem Begrünter bes 
Dits führt derfelbe feinen Namen. Die Hütte alng aber ein, als Specht davon gelaufen war. Geit 
1724 wurde fie in eins Mahl: und Echneitemühle verwandelt, und der bazu gehörige Ader, welcher 
vom Kö { orftboden genummen war, ven einem Vorwerke bewirtbfchaftet, das famut der Mühle 
erbliches Gigentyum bes Befipers war, wofür ex aber einen jährlichen Canon von 355 Thlr. 22 9 
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-1 Bf. an das Amt Bieſenthal entrichlen mußte. Als Friedrich ber Broße 8* 1777 feine Abſicht 
kund egeben hatte, in der Kurmarf eine Maunfactur von feinem Screibs, Druds nnd Reyalpapier 
nach belländifcher und franzöfiſcher Art auf eigene Rechnung errichten zu wollen, fobald dazu ein hin⸗ 
laͤnglich geſchickter und tüchtiger Unternehmer ermittelt worden, weil zeitber an 40000 Thir. jährlich 
6108 für Druckpapier aus dem Rande gegangen, fo wurbe das Vorwerk Spechthauſen für die geeignetitt 
Gtelle zur Anlage einer ſolchen Papierfabrik erachtet nud darüber zuerft mit dem Bapierbändler Eifens 
hardt zu Berlin verhautelt. Die Verhandlung zerfchiug fich indeflen, weil der Konig darauf beſtaud, 
einen Paviermacher aus Angonlme zn gewinnen, bemjenigen Orte in Frankreich, wo man bas deſte 
apier verfertige, und von wo ame die Papiers Fabeifation auch nach Holland verpflangt worden fei. 
em Königlichen Befehle zufolge wurde nun ein gewifler Jean Dubois ans Angowleme, der daſelbſt 
eine Bapiermühle befeffen hatte, für dos Unteruchmen gewonnen and demfeiben am 27. Inni 1781 Die 
Gouceffion zur Anlage der Bapiermühle zu Spechthauſen unter ben günftigflen Bedingnugen ertheilt, 
denen auch gehörte, daß der König die erforberlichen Gelder zum Aufauf der bisherigen Mahl: and 
Egneivemäble ſammt dem Bortrerfe vom bem lebten Echpächter, Namens Welle, bewilligte. Üverhaupt 
wurde zur gänzlichen Ausführung ber Bapiermanzfactur die Summe von 36800 Thlx. augewiefen. Dubois 
erfüllte aber die Beflimmungen feiner Gonceifion fo unorbentlih, daß bie Fabrik unter Möminitration 
gefept werden mußte nud der große König endlich einwilligte, die Verhandlungen mıt Eiſenhardt 
wieder anizunehmen, die denn andy damit enbigten, daß vemfelben nntern 27. Bat 1784 bie Fabrif 
egen Erleguug des baramf Haftenden Eanons erb⸗ und eigenthümlich gefchenft wurbe *). Geit der 
eit iſt die Acht bes Röniglichen Grünters in volltiem Maaße erreicht worden. Die Papler⸗Fabrik 
Gpecdthaufen bat ſtets gebläht, was fie ihrem tz Betriebe verbantt, ber jede Verbefierung 
in. der Technif der Fabrikation rafch aufzufaſſen und bei ſich einzuführen geeilt but. Seit 1784 find 
drei ErbyachtssBerträge gefchloffen worden, 1794, 1805 und 1811, nud durch die Urfnude vom 10. 
Suni 1846, vermittelt deren ber Canon abgelöft worden If, find fämmtliche Grumflüde freies Cigen⸗ 
thum geworden, deren Umfang durch Anfauf eines Forſtgrundffückes, das Belchirr genannt, 1816; und 
zweier Grbpachtsparzeflen des Dorfes Schoͤnfeld, welche imnerhalb des Spechthanſener Areals belegen 
waren, 1845 erweitert worben find. Die gegenwärtigen Bellger von Spechthauſen find die Gebruͤder 
Wilhelm Guſtav und Carl Emil Chart zu Berlin. Ber Ort gehört nach Neüftadt in die Kirche. 


Die BapiersKabrif Wolfsminkel, am Finow⸗Kanal, anf der Hegermühler Feldmark, mit einem 
Areal von 147 Morg. 53 Q⸗Ruth., Davon 36. 130 unterm Pfluge Rechen. Die Gebaüde find theils 
maſſiv, theils Fachwerk. Die Fabrik it nach Hegermühle eingeyfarrt und wach ber — ein⸗ 
geſchult. Anfänglich ſtand im Dorfe Hegermühle ſelbſt eine Papiermühle, die 1728 erbaut worden 
war, im fiebenjährigen Kriege aber durch Brandſtiftung Muffifcher Kriegsvölfer 1760 unterging. Nach 
bem Hubertsburger Brieden bante fie ein Zinnmermeilter, Namens Sucrew, für eigene Rechnung wieder 
auf, aber nicht an der alten Etelle, fondern bei ber Ranalichleufe im Woliswinfel anf Königlichem 
Grund und Boren. 1765 war fie fertig. Der Erbauer veraüßerte fie nach einiger Zeit. 1786 befaß 
fie ter Papiermüller Scheffler in Erbpacht gegen einen jährlichen Zins von 260 Thlr., der an das 
Ant Biefenthal gezahlt wurde. Die jepigen Eigenthümer fiud tie Gebrüder Guſtav und Theodor 
Nitike., Sie zahlen nach wie vor deu genannten Pa jept au. das Domainen-Rentamt 
Neuttadt-Eberewalte, und anßerbem noch einen Heinen Erbpadıtezins für ein fpäter erworbenes, fisfalifches 
Forſtgrundſtuͤck. Auf der Bapierfahrif laflet auch die Berpflichtung, das Schleüfenmeiiterhang zu Molfes 
winfel zn bauen und zu unterhalten:!fohann ein jährlicher, fortlauiender Beitrag von 20 Thlr. für die Mitbes 
mugung und bauliche Inſtandhaltung der Schule zu Eiſenſpalterei an nie Königt. Hüttenfaffe das Ibft, ſowle 
die Entrichtung des normalmäßigen Schulgeldes für jedes fchulpflichtige Kind der Babrifarbeiter zu 
Wolfewinfel, jegt zum Belrage von 5 Sgr. an den Schullehrer zu Gifenfpalterel. 


Der Kabrifori Farlswerk, 1 Melle öftlih von Neuflabt- Eberswalde, anf Grund and Boden 
des Ritterguis Hohen⸗Finew, an bem von daher fommenden Markſcheidefließ belenen (IT, 188). Dex 
Ort beficht anger der Fabrikaulage aus 9 Bünnerftellen, deren jede mit einem Fleinen Garten ansges 
Rattet il. Das Ganze bat nur einen Flächenraum von 12 Morg. 135 Q.⸗Ruth. davon 6 Morg. 
auf die Fabrif treffen. Diele Anftalt warde von einem Berliner Kanfmanı, Namens Carl Schünemann, 
im Jahre 1756 angelegt, nnd zwar als Ciſendrathzug und Nagelfchmiede, ven benen jener bier in 
Garlewerf, dieſe iu Sophienhaus ihre Stelle fand. 1788 hatten bie Befiger des Ritterguts Hohenfinow, 
die Erben des Baron von Bernezobre, beide Fabriken übernommen, welche das Werf in Sophienhaus 

eingehen ließen. Garlswerk aber wurbe fortgeführt und ggelangte fpäter in fisfalifhen Belis. König 
Friedrich Wilhelm IIT. überließ es 1819 einem gewiffen Werner für 1000 Thlr., was einer Schenfung 

leichfam, ta ter Werth auf 18000 Thlr geſchätzä wurde. Gegenwärtig im Befig von Fraülein Natalie 

erner, iſt Carlewerk eine bedeutende Fabrik in Stahlarkeiten‘, beflebend aus 2 Dampfbämmern, 1 

Waſſerhammer, 1 Schmelze und 2 Coalsdien, wo befonders Achſen und Druckfedern für Eiſenbahn⸗ 
wagen gearbeitet werden, und bie 200 Arkeiter befchäftigt. 





0) Fiſchbach, 79, 87— 91. 
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Strausberg. Über die Gründung dieſes Orts weiß man Nichte. Die“ früheſte 
Nachricht, die es von Ihm gicht, rührt etwa aud dem Jahre 1238 ber, und da wird er 
fogleich ald Stadt. erwähnt*!), obgleich er exit 1254 von den Markgrafen Johann I. und 
Otto 118. dad deütſche Stadtrecht erhalten haben, ober nad) ber gewöhnlichen Meinung 
geftiftet fein foll*?). Mach anderer Angabe war es dieſer Marfgraf Otto, ber Fromme 
genannt, der in dem genannten Jahre die Etabt mit Mauern verfehen lich und ein 
Dominikaner⸗Kloſter daſelbſt Riftete, zu deſſen Einrichtung er. das vorhandene Schloß, 
wofelbft er einen fehr glänzenden. Hof zu halten pflegte, bergab, und woſelbſt er bei 
feinem 1267 erfolgten Ableben auch begraben wurbe!9). Aus einer alten, im rathhaus⸗ 
lichen Archiv zu Strauöberg befindlichen Nachricht, die „Vom Glofter zu Strausberg” 
überfchrieben und, den Schriftzügen nach zu urtheilen, ſehr wahrjcheinlich im Reformationd- 
Zeitalter abgefaßt ift**), erhellet, daß dieſes Klofter im Jahre. 1252 geftiftet worben tft, 
dem bei feiner 1540 erfolgten Seculariſation erflärten die Brüder, Daß es 288 Jahre 
won ihnen bewohnt gewefen ſei. Die Aufhebung des Kloſters wird zmar gemeiniglich 
ins Jahr 1541 gefegt!?); allein die gedachte alte Handſchrift läßt über die Epoche der 
Secularifation feinen Zweifel übrig. In den Urkunden zeigt fi) Strausberg erft im 
14. Jahrhundert, und zwar zum erfien Mal 1321 bei Selegenheit, daß Herzog Rudolf 
von Eachfen-Wittenberg, ald einfiwelliger Verweſer der Mark, die Bürger von Mondcherg 
(Müncheberg). vom Zoll in der Stadt. Strwiberg befreit!®). In fpätern Urkunden, bie 
Bis zum Jahre 1388 reichen, ift der Name der Stadt abmechfelnd Struzberg, Strufberg 
und Strußeberg gefhrteben*”), und in der Finanzſtatiſtik Kaifer Carl IV. mwechfelt diefe 
Schreibart mit der Altern Strutzeberg“). Bemerkenswerth ift es, daß man den Namen 
in plattdeütſcher Rede noch heüt zu Tage Strutzberg augfpriht!?). Strausberg führt, 
fo hat man gefagt??) und wiederholt es auch jet noch, feinen Namen von dem Ger 
Strauß, an meldyem die Stadt Liegt, und der die Geftalt eined Straußes haben foll, und 
von den Bergen, die den See umgeben; allein geht man auf die urfprüngliche Schreibart 
des Namens zurüd, jo unterliegt ed keinem Zweifel, daß er einem der flawifchen Sprach⸗ 
zweige entfprungen iſt, und nur eine beütfche Form angenonmen bat. Doc iſt es 
ſchwierig, die eigentliche Wurzel des flamwifchen Namens zu finden. Buchftäblich genommen, 
kann Strugberg Durch dad Hauptwort „Strutfchki” erklärt werben, was Erbfen in Schoten 
bebetttet, oder auch mit Nüdficht auf den Straus⸗See durch das Eigenjchaftäwort 
»Sftruiſſtyi“, was man von einem Wafler gebraucht, wenn es voll Streifen iſt. Dieſes 
Wurzelwort fcheint, wie ich fogleich zeigen werbe, die meifte Wahrfcheinlichfeit für ſich zu 
haben; wenn gleich es auch möglich ift, daß „Strafha” im Slawonifchen, „Storöfha” im 
Auffifchen, „Stroͤza“, ſprich Stroſha, im Serbo⸗Wendiſchen, das Wurzelwort ſei, was 
Warte bedeütet; ja noch beit’ zu Tage beißt ein Ort in der Oberlauſitz, den die Deüt- 
[hen Warthe nennen, In. der Sprache der dort Tebenden Serben Etröza, worin 6 ein 
Sreifchenlaut von o und u ifl. Bleibt nun gleich die Etyinologte des Namens zmeifel- 
haft, fo beweiſet fie doch ſoviel, daß Strausberg ein altflawifcher Ort ift, der bet An- 
kunft der Deütfchen eine gewiffe Bedeutung haben mußte, um die Markgrafen zu veran- 
laſſen, ihm das deütfche Stadtrecht zu verleihen und fogar ihre zeitmeilige Reſidenz da⸗ 
ſelbſt aufzufchlagen. 

Die Lage der Stadt am Strauß-See und am Fuße der Höhen, welche dieſes große 
Waſſerbecken begränzen, gehöret mit zu den anmuthigen in der Marl, Der Strauß-See 


.. 41) Chron. Magd. ap. Meibom, II, 330. — 42) Pulcawa ap. Dobner, III, 211. Abbas 
quidam Cinn. ap. Eckhard, 138. Klöden, Entſtehung von Berlin, 76, 77. — 43) Angeli Annal. 
March. 405. Buchholg, Gefchichte, II, 203. Panli, reif Staatogeſchichte, I, 308. v. d. Hagen, 
Befchreib. der Etadt Freyenwalte, 12. Fiſchbach, a. a. D. 455, 500 ff. — 44) Bom Maugiftrat in 
Etrausterg in der Urfchrift mitgetheilt. — 45) Fiſchbach, 508. — 46) Gercken, Cod. dipl. Brand. 
IV, 594, 595. — 47) @bentaf. II, 327, 3285 II, 583. 614, 645; 111, 142; IV, 396. — 48) Gatel. 
Landb. 9, 17, 32. — 49) Bericht des Magiftrats zu Etrausberg vom 20. Aug. 1853. — 50) v. d. 
Hagen, a. a, D. 12%. Bifchbach, 416. 
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{ft %/. Melle Yang und Ya Melle breit, und feine Tiefe wechſelt von 6 bis zu 14%, Klaftern, 
fo daß fein Boden, beriifichtigt man Die Höhe des Wafferfpiegels (II, 123), an der ticfiten 
Stelle noch 136’ über der Oftfee liegt. Außer dieſem See enthält die flädtkfche Feldmark 
noch fünf andere Seen von geringerer Ausdehnung, nämlich den Fänger oder Funder an 
der Weſendahlſchen Gränze, welcher Y% Weile lang, 120° breit und 30° tief if; den 
Boötzow an der Landsberger und Eggersdorfſchen Gränze, beinah' Yz Meile lang, 180° 
breit und 42° bis 66° tief; der fogenannte Herrenfee an der Stadtheide, Ys Meile Tang, 
909 Hreit und 12’ tief?!) ; ſodann den Klofterfee, den Egele oder Igelpfuhl, und noch 
einige andere Kleinere Wailerflächen. Den Flächeninhalt aller dieſer Gewäffer, fo weit 
fie zur ſtaͤdtiſchen Feldmark gehören, fchägt man auf 4000 Morgen??). Diefe Fläche ift 
In der Areals-Tabelle (11, 331) nicht enthalten. Am Straus⸗See hat man zit ver- 
ſchiedenen Zeiten fonderbare Veränderungen in der Bärbung feines Waſſers wahrgenommen, 
die einmal grün (1752), das andere Mal (1737, 1779) roth geweſen ift, was von ve= 
getabiliſchen Subſtanzen berrührte, die im Januar 1779 eine große Menge rother Streifen 
im Eife bildeten®®). Hier bätten wir alfo einen phyſiſchen Grund für die Etymologie 
des Namens Straußberg In feiner Herleitung von dem Eigenfchaftöworte „Sftrutfftyi”. 

Die Feldmark ift von mehreren Höhenzügen durchzogen, die zum Theil mit Kiefern⸗ 
wald bemachfen find. Sandboden iſt die vorberrichende Erdart, mitunter auch fandiger 
Lehm. Bis jetzt findet bier, da die Feldmarf noch nicht feparirt iſt, Die Dreifelderwirth- 
ſchaft Statt. Korn⸗ und Kartoffelbau Herrfcht vor; doch merden auch viele Erbfen ges 
baut; Futterkrauüter abes noch nirgends, ungeachtet des Wiefenmangeld, da noch die all« 
gemeine Aufhütung mit Rindovieh und Schafen üblich ifl. Die Klage über geringen Er⸗ 
trag der Ländereten findet ihre Erklärung darin, daß bei dem anfehnlichen Viehſtande, 


der in Strausberg gehalten wird, die Stallfütterung noch nicht eingeführt If, daher es - 


an Düngerzeügung fehlt. Die Wieſen find zum Theil ein- und zweifchürig. Nur für 
den eigenen Bedarf werden auf ber anfehnliden Gartenfläcdhe der Stadt Gemüfe und 
andere Küchengemächje gebaut. Mit dem Obſtbau beichäftige man fich menig. Die 
Stadtwaldung hat nur Kirfern-Beftand. Sie flieht unter der Aufſicht eines eigenen 
Stadtförfter8 und eines Waldwaͤrters. Sie tft ber Hütung unterworfen, an welcher 
100 Hufenbeſitzer mit je 3 Stück Ochſen und 30 Schafen, 250 anfäfjige Bürger, jeder 
mit 1 Kuh, das Vorwerk Wolfsthal mit 18 Stüd Rindvieh und 700 Schafen und ber 
Stadiförfter mit 40 Schafen berechtigt if. Außerdem hat der Stadtforſt jährlich 
100 Klafter Deputatholz an die geiftlichen Inftitute und an Communalbeamte zu leiften, 
Der Stadtforft hat In neüefter Zeit bebeütende Verheerungen burch bie große Kicferraupe, 
Phalaena bombyx pini, unb die Fleine grüne, Ph. noctua pinipedo, beſonders in den 
Jahren 1840 und 1846, erlitten, und 1853 zeigte fich die Nonne im Walde. 

Das Kämmerel-Borwerf Wolfsthal vor dem Landsberger Thore, wohin es feit 
etwa 1624 verlegt und ne :aufgebaut worden ift, bat einen Umfang von 608 Morgen 
30 Quadrat⸗Ruthen und iſt für 212 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf. vererbpachtet. Vor dem 
Mriezener Tore Tiegt der fogenannte Rothe Hof, eine Wirtbichaft von 300 Morgen 
57 Q.⸗Ruthen Ausdehnung. 


Das Nindvieh, welches in Strausberg gehalten wird, ift von gewöhnlicher Land- 


zace, doch ſchon gemiſcht mit offriefifchen und oldenburgifchen Blut. Die Schafe find 
halbveredelt. Schweine zieht man nicht, fondern Fauft fle aus Pommern und MWeft- 
preüffen. Das Pferd iſt gemiſcht mecklenburg⸗preüſſiſchen Schlages. Im Jahre 1850 
beltef fich der Viehftand auf 127 Pferde, 275 Ochſen, 359 Kühe, 2497 Schafe und 
553 Schweine. Ziegen giebt e8 110. Die Zucht von Hühnern und Gänfen befchäftigt 


die Ackerbürger; die Gänfezucht, welche fonft in der Mark im Abnehmen iſt, wird auf | 


51) Fiſchbach, a. a. DO. 419-420. — 52) Bericht des Magiſtrats. — 53) Fr. C. Achard 
chymiſch⸗phyſiſche Schriiten, Berlin 1780. R 
Berghaus, Landbuch d. Prov. Brantexburg, IT. Br. 50 
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der Strausberger Feldmark durch die noch Herrfchende allgemeine Aufhütung begünſtigt. 
Einige Aderbürger treiben auch Bienenzucht und der Conrector der Stadifchule ven 
Seidenbau. Die Fiſcherei in dem der Stadt gehörigen Straus⸗ Böpmws, Fängerr, 
Klofter⸗- und Herrenfee ift für 440 Thlr. jährlich verpachtel. Es Befinden ſich in dieſen 
Gerwäflern befonders Hechte, Schleie, Barfe, Bleie, Plögen und Karaufchen und Infonder« 
heit im Strausſee wohlſchmeckende und weit gefuchte Krebſe, die frachtweiſe nach Berlin 
verfauft werben, daher auch den meiften Ertrag gewähren. Bon Minerals Produften liefert 
die Strausberger Feldmark nur Torf, von dem jährlih etwa 500 Klafter geftochen 

Strausberg Hatte im 3. 1750. 1800. 1850 werben. Auch in Diefer Stadt find bie 

Mobnhalfer » . 2... 243 285 an meiften Haüſer noch von Holz mit Steine 

eg 61 = en fachwerk; doch hat man feit dem Ichten 

GoilGimwohne. . . , 1629 2802 3046 tertel bes 18. Jahrhunderts auch hier an 

Militiir 2 2 20. 575 6 gefangen, maſſiv zu bauen, was im Laufe 
bed gegenwärtigen Jahrhunderts * weiter ausgedehnt worden iſt. Die der heiligen 
Maria geweibte Kirche iſt cin uraltes Gebaüde, welches ſonder Zweifel aus ben erſten 
Zeiten der Bekehrung der flawiſchen Völker biesfeits der Elbe ſtammtt. Das Rathhaus 
ift im Jahre 1819 maffiv nei erbaut worden. Das nette Schulhaus iſt gleichfalls maf- 
fiv. Das ehemalige Kloftergebatide fammt Zubebörungen an Garten, Rand und Be 
rechtigungen in der Feldmark Strausberg Fam nach Aufhebung des Klofters im I. 1545 
durch Schenkung des Kurfürften Joachim al8 Mannlehn an den Hofwmeifter Joachim von 
Flanf, der es 1552 an Nikolaus Spiegel, den Amtshauptmann zu Rüdersdorf, ver 
taufte. Won deſſen Wittwe kam e8 1574 an die Familie von Möbel, bei ver es mit 
Ausnahme einer furzen Zeit, von 1617— 1630, während deren es Joachim von Krummem- 
fee befaß, bis 1730 geblichen iſt. In dieſem Jahre faufte der Etatöminifter von Mar⸗ 
ſchall die Beſitzung, von dem fie 1742 an Gerike, Poſtmeiſter zu Tatdorf, für den Kauf⸗ 
preis von 1400 Thalern tberging. Der nächfte Veſiher war das Potsdamſche Militair⸗ 
Waiſenhaus von 1747 bis 1772. Dieſe Anftalt hatte dem Gerike 1500 Thaler gezahlt. 
Als ſie 1771 das Kloſter zum öffentlichen Kauf ausbot, fand ſich kein Kaufluſtiger und 
annehmlicher Bieter, als bloß die Bürgerſchaft zu Strausberg, welche dafür 700 Thaler 
anbot. Der große König willigte in dieſen Verkauf, worauf der Kauffontraft den 
30. Deceniber 4772 abgefchloffen wurde. Die erfauften Grundſtücke befanden in den 
Überbleibfeln der Kloflerfirche, den baufälligen Kloftergebaüuben und einer dazu gehörigen 
Miefe. Letztere murde für 511 Thaler fofort wieder verfauft, indeß die Bürgerfchaft die 
Kloftergebaübe zur Stadtſchule und zur Wohnung ber beiden Schulgerren einrichten ließ, 
was einen KRoftenaufmand von 930 Thaler 45 Spr. 11 Pf. verurfachtet). Im Lauf 
des gegenwärtigen Jahrhunderts bat aber die Stadt das Klofter wieder veraüßert und 
zwar an bie Stände, die feine Gebadde zum fländifchen Lanbarmenbaufe eingerichtet 
haben. Diefe Anftalt bat ihre eigene Kirche. Ob dazu dad Gebalide der ehemaligen 
Klofterkirche benutt worden, ift mir unbekannt. 

Strauöberg treibt nicht blos Aderbau, fondern auch technifche Gewerbe, beſonders 
Tuchmacherei und a in bedeütendem Unifange. Die Tuchmacher befuchen 
die Meffen zu Branffurt a. d. O. und Leipzig, und die Schuhmacher beziehen mit ihren 
Waaren alle Jahrmärfte in se Nähe und Kerne. Für diefe Gewerbsgenoſſen ift der 
Aderdau nur eine Mebenbefchäftigung. Strausberg lag fonft. an der großen Landſtraße, 
welche das DOderbruch von Wriezen ber mit der Hauptftabt des Landes verband. Als 
aber die Steinbahn yon Berlin über Wernelichen einer Seits nach Freienwalde, anderer 
Seits nach Wriezen angelegt worden war, verlor Strausberg alle Frequenz, was fich 
in der Folge durch den Bau ber Berlin, Stettiner Eifenbahn noch mehr fleigerte Um 
die Dadurch erlittene Einbuße an ber auch bie Stadt Alt⸗-Landsberg ihren Theil Hatte, 





34) Fiſchbach, a. a. O. 509-514, 
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einiger Maaßen zu erfegen, entſchloß man fich zum kunſtmäßigen Ausbau der alten Heer⸗ 
ſtraße, der durch eine Actien-Gefellfchaft zu Stande gefommen ift, und an ber fich beide 
Städte ſehr beveittend besheiligt haben. . Diefe im Jahre 1854 vollendete Steinbahn 
ſchließt fich in Prögel an die fchon vorhandene von da nad; Wriegen und bat die Ber 
Bindung des Oderbruchs mit Berlin auf der kürzeſten Linie wieder bergeftellt. Die Feld⸗ 
wege find auf Straudberger Stadtgebiet während des Frühjahrs in den Thälern weich 
amd. oft moraftig und auf den Höhen im Sommer fehr fandig. 2 

Für die Gefundheitöpflege waren Im 3. 1853 vorhanden 2 Arzte, 2 Wundaͤrzte, 
2 Hobeammen, 4 Apsthefe und 1 Badeanſtalt. Mit der flündifchen Landarnıen » Anftalt 
iſt ein Krankenhaus verbunden, ein zweites unterhält die Stadtgemeinde. Es erifliren . 
4. Kranken⸗ und Sterbefnfien. 

Steausberg hat eine Stadtfchule mit 7 Klaffen, von denen die beiden oberen als 
mittlere Bürgerfchufe zu betrachten find. Außer dem Hector wirken 6 Lehrer un dieſer 
‚ Schule und 1 Lehrerin für den Unterricht in weiblichen Handarbeiten. Das Landarmen« 
Haus hat feine eigene Schule, mit der eine Erziehungsanſtalt verbunden ift; Wiefe Schule 
hat 2 Lehrer. Sodann giebt es In Strauöberg auch noch eine Privatfchule. 

Die Geiſtlichkeit beſteht aus dem Oberpfarrer, der Paſtor an der Wutterficche zu 
ESt. Marlen und den Tochterkicchen des Landarmenhaufed und zu Klofterdorf, und aus 
Dem Diakonns, welcher Paſtor in den Filialen zu Gielsdorf und Wilfennorf if. 
Die: Oberpfarre iſt in der Strausberger Feldmark mit 422 Morgen 120 Quadr.⸗Ruthen 
angeſeſſen, die zum größten Theil vergeitpachtet find, und in der Klofterdorfer Feldmark 
mit 260 Morgen 76 Quadrat⸗Ruthen, welche feit 1805 in Erbpacht gegeben find für 
60 Scheff. Roggen, 36 Scheff. Gerfte und 30 Scheff. Hafer, im Betrage von 136 Thlr. 
Die zweite. Bfarre oder Dad Diakonat zu Strausberg befigt im der dortigen Feldmark 
441 Morgen 32 Quadr.Ruthen und in der Gielsdorfer 314 Morg. 52 Quadr.⸗Ruth., 
sowie in ber Wilferverfer 193 Morgen 149 Quadrat⸗Rutben an Uderländereien und 
Bärten. Der Schulader zu Strausberg IR 27 Morgen 67 Quadr.⸗Ruthen groß, davon 
mngefähr die Hälfte vererbpachtet iſt. Erbpächter, auch für bie vererbpachteten Kirchen- und 
MBfarrländeseien, ift der Bagiftrat. Die wenigen roͤmiſch⸗-katholiſchen Chriften, welche in 
Strausberg leben (1850 waren es 17) find zur Kirche in Wriezen eingepfarrt, bie Kleine 
Audengemeinde (68 Seelen 1850) bat in der Stabt ihren Tempel. 

Kapital⸗Vermögen beftgt die Stadt, nach Abtragung von 17000 Thaler Chauſſee⸗ 
Actien Beiträgen, noch etwa 20000 Thle., und ber Werth ihrer Liegenſchaften ift auf 
das Sechsfache dieſes Betrages anzufchlaßen. 

Wriezen, in den Urkunden des 14. Jahrhunderts, die feiner ſelten erwähnen, 
Vrizna 13005°); Wrecen 1337°%); Wrezzin, Wriczen und Wrizzen 1369’); Wrizen, 
Wryzen, Wreſſen und Wriſſen 137573), und muthmaßlih 1514 zum erfien Mal Wriezen 
genamt?ꝰ), führt-feinen flawifchen Nanıen allem Anfchein nach von der Lage der Stabt 
am Rande des Oderbruchs, welches zur Zeit der Einwanderung der polabtfhen Slawen 
febr mahricheinlich mehr oder minder noch unter Waſſer ſtand und verfchlebene Secheden 
bilden mochte, die durch See-Engen und durch Einfchnitte in das höhere, über den Waffer- 
fpiegel hervorragende Erdreich, In Verbindung flanden, Die heutige Oberflächen-Geftaltung 
Der Gegend ift der Vorausfegung nicht entgegen, daß eine derartige Enge bei Wriezen 
gewefen iſt; erinnern Doch die Namen Eichwerder, Rüſterwerder ıc., welche gewifle Ans 
fledelungen bei Urbarmachung des Oderbruches im 18. Jahrhundert erhielten, lebhaft an 
jenen Zufland. Hat es fi damit fo verhalten, dann wurzelt der Name entweder in 
dem Hauptwort „DBräfanie” (Ruſſiſch), der Kinfchnitt, Dad Einfchneiden, oder in einer 


55) Friedlaͤndiſche Kleſter-Urkunde vom Marfgrafen Albrecht mit — aller Kloſtergüter, 
in Ulrich, Beſchreibung der Stadt Wrietzen, 385. — 56) Ebendaſ., 370. — 57) Gercken, Cod. dipl. 
Brand. IV, 396; II, 643; V, 105. - 58) Garol. Kandb. 9, 14, 17, 18, 20, 21, 32. — 59) Gerden, 
a. a. O. II, 5%. 
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Zufammenfegung der Präpofition „We*, in, nach, mit dem Hauptwert - Rjezk“ (Serbo⸗ 
wenbdifch), der Schnitt; und mwahrfcheinlich nicht In ber gedachten Präpofition und Dem 
flawifchen Worte „Rjeka, Raka“, d. t. Fluß, wie behauptet worden iM), und noch viel 
weniger in dem flawifchen Namen der Birke, „Berefa, Bryza” ; Denn daß der Name. biefer 
Stadt in öffentlichen Verhandlungen der Vorzeit jemals Brießen geichrieben worden jet, 
wie vielfältig gefagt morden ift®'), findet fich in den Alteften Schriftdenkmalen, die ihrer 
gedenfen, nicht beftätigt; um fo mehr mag die Meinung auf fich beruben, daß Wriezen 

das Biritium des Ptolemaͤus ſeis?). 

Daß Wriezen ein altſlawiſcher Ort ſei, unterliegt keinem Zweifel. As mit 
Heinrich V. die Fürſtenlinie des Ballenſtädter Hauſes im J 1320 erloſch und Herzog 
Rudolf von Sachſen-Wittenberg, als nächfler Anverwandter, ſich der Mittelmark bemaͤchtigt 
hatte, verpachtete er den Zoll zu Wriezen auf vier Jahre an den Magiſtrat daſelbſt für 
16 Mark Silbers faͤhrlich. Wir ſehen alſo Wriezen um dieſe Zeit als einen Ort mit 
ſtaͤdtiſchen Einrichtungen; auch wird er in der betreffenden Urkunde ausdrücklich ein 
Oppidum genannt‘2), ein Außorud, der nad feinem Gebrauch in den Urkunden des 13, 
und 14. Jahrhunderts einen weltern Begriff, ald Flecken, Städtchen und Stadt zuläßt. 
Ludwig der Altere, aus dem baierifchen Haufe, anerkannte den Pachtvertrag umd ver 
Tängerte ihn auf abermalige vier Jahre, und diefer Fürft, als Freünd ber Pracht und 
eined verfihmenderifchen Lebens fletd in Geldnöthen, die noch durch die vielen Kriege, 
in welche er verwidelt ward, fich mehrten, — war ed, welcher feinen „Iluen trumen 
burghen der ſtadt tur wrecen“ tm Jahre 1337 für 30 Marl Silber, oder etwa 260 Ihn 
nach heüttgem Gelde (cine beträchtliche Summe nach dem damaligen Werth des Geldes, 
als ein Scyeffel Weizen 16 Pfennige Eoftete), alle Freiheiten anderer Städte, namentlich 
Strausbergs, wo fie bisher ihr Recht gebolt, verlich, zugleich mit der Ermächtigung, 
eine Stadtmauer zu erbauen, oder die Stadt. „mit holte tu veſtende“, und mit der Ju 
ficherung , vor Fein anderes Gericht, als vor ihre ordentlichen Richter gezogen zu 
werden‘). Wenn gleich die Ummehrung eines Wohnplatzes In ‚jenen Zeitaltern zu dem 
wefentlichften Begriff einer Stabt gehörte und dieſe Umwehrung für Wriegen erft im 
14. Jahrhundert eingetreten iſt, fo ſcheint es doch auf der Hand zu lirgen, daß ber 
Gnadenbrief Ludwigs des Altern nur eine Erneüerung oder Beflätigung Des ſchon fräber 
verliehenen Stadtrechts bezwedt hat. 

In Folge feiner Lage an der Waflerfiraße des Oderſtroms if Wriezen wol Immer 
ein anfehnlicher Verkehrsort geweſen. Das widıtigfte und folgenreichke Ereigniß für 
Wriezen aber bat fich vor kaum einem Jahrhundert zugetragen, die Berligung namli 
der Schifffahrtsbahn nad Dem Oſtrande des Oderbruchs und bie damir in Verbindung 
ſtehende Utbarmachung Diefes Vruchs, ein Unternehmen, welches Friedrich der Große in 

Wriezen hatte im 5. 1740. 1750. 1800. 1850. den Jahren 1746 bis 47553 außfiyete, 

Wehnhaifer . . . . 326 327 420 513 und wodurch ‘ber Nahrungsſtand Der 

es SE e Stadt, Indem .fle die Wortheile ber 

Gioileinwohner . . . 2102 2470 3736 6122 groben Waſſerſtraße einbigte, eine ganz 

Militit - 2 02.2 0384 208 andere Sichtung erhiels®”), bei der fie 
aber nicht zu kurz gefommen iſt. Denn Wriezen, das keine Aderbau, ſondern eine Ges 
werbe treibende Stabt iſt, iſt vornehmikh feit jener Bolt ber Haupt-Marftort des Oder⸗ 
bruchs geworden, wodurch der Stadt reihe Erwerbsquellen zufließen, die außer den all 
gemeinen Lirfachen zu ber bedeütenden Steigerung der Einwohnerzahl innerhalb ber zur 
fegt vergangenen hundert und zehn Sabre das Ihrige fehr weſentlich beigetragen haben. 
Man würde indeß ſehr irren, wenn man glauben wollte, daß Wriegen durch bie Urbar⸗ 


80) Hermes, eiymol. topogr. Belchreib. der DE. Branb 73 Alrich, a. a. D. 15, 16. — 
61) Büſching. Erdbeſchreibung, 3ter Th. T1,-2130: Nuag. von 1785. v. d. Hagen, Freyenwalde, 11. 
— 62) Snnrling, Brandenb. Atlas, 190. Ulrich, 10. — 63) Ebendaſ. 25, nach Lenz, diplomat. 
Etiftshifterie, 33. — 64) Ebendaſ. 23, 26, 370—372. — 65) CEbendaſ. 116. 
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machung des Bruchs nur gewonnen habe. Es verlor anf des andern Seite feinen be⸗ 
frächtlichen Fiſch⸗ und Getreidehandel mit den alten Fiſcherdorfern, ſowie mit der Schiff 
fahrt anf der Oder die Bequemlichkeit, Ihre von Stettin, Frankfurt ıc. zu beziehenden 
Paaren bis zum Mittelpunkt der Stadt zu bringen. Seht Bann es nur im Frühiahr 
auf eine kurze Zeit Holz und Waaren auf diefem Wege bis an den Oderdamm befonmen, 
zu befien Unterhaltung es noch jährlich einen bedeutenden Beitrag zu geben bat... . . : 
Es iſt wahr, der Handelsſtand bat ſehr gewonnen, und Täge Wriezen mit dem Oderbruche 
20 ſtatt 7'/. Meilen von Berlin entfernt, fo würde es fi noch mehr gehoben haben; 
allein da die Bruchbewohner faft alle ihre Produkte mach der’ Landes» Hauptflabt ver» 
fahren, ſo Bringen fle auch die meiften ihrer DBebürfniffe von dort mit. Deſſen unge 
achtet ft der Verkehr der Einwohner mit dem Bruche fehr ſtark, wovon man ſich an den 
MWochenmarkttagen am beflen überzehgen kann, Die an Lebhaftigkeit die Jahrmaͤrkte manchet 
Stadt Uibertreffen, und wenn es in’ den älteren Zelten nur 3 Materialhandlungen gab 
(und im Sabre 1800 deren 7), fo- finden wir jegt (1830)_deren 16 hir. Ebenſo haben 
fi einige Gewerbe feltvem fehr vermehrt, dagegen auch Misere ganz verloren ober doch 
ſehr vermindert... ... Auch darf man von der Zunahme der Volkszahl nicht einen 
Schluß auf den vermehrten Wohlſtand der Stadt machen. Die große Menge von Tages 
Jdhner-Familien, die ſich bier aufhalten, find, der Stadt mehr befchwerlich, als nuͤtzlich, da 
fle zu den ftädtifchen Laften Nichts beitragen können, Diefelben aber fehr vermehren. Es 
IR wahr, der fleifige, ordentliche und geſchickte Arbeiter findet bier (mie überall) fein 
Anstommen; allein der größte Theil iſt ein lebensluſtiges, vergnügungsſüchtiges Bölkchen, 
welches den erworbenen Verbienft nicht Tange in der Tafche herumträgt, zumal‘ es nicht 
an Gelegenheit fehlt, ihn Bald wieder los zu werben®®). J 

In der flädtifchen Feldmark, von der 1302 Morgen auf der Höhe und 4264 Morgen 
im Brüche Tiegen®?), giebt e8, vote aus der Areals⸗-Tabelle hervorgeht (II, 382), 409 Vrivat- 
Befigungen, die aber, ntit Ausnahme einer einzigen, welche Das 393 Morg. 160 Q.Ruth. 
große Vorwerk Winkel umfaßt, defien Gebaüde in der Oder⸗-Vorſtadt Itegen, allefammt 
nur Feine Parzellen bilden, davon jede im Durchſchnitt 6'/, Morgen groß if. Auf 
vieſen Eleinen Wirthfchaften wurden 1850 an Vieh gehalten: 113 Kühe, 23 Schafe, 
32 Schweine und 57 Pferde, letztere aber weniger für den landwirthſchaftlichen Bedarf, 
als zum Gefthäftsbetrieb von Gewerbeleüten, wie Brauer, Deflillateure, Kauf u. Fuhr⸗ 


Yehte ꝛc. Im Ganzen aber betrug der Viehſtand der Stadt In derfelben Epoche 284 Haupt 


Rindvieh, 143 Schafe, 223 Ziegen, 395 Schweine und 228 Pferde‘). Eine Fabrika⸗ 


tionaflätte, mit der unter der Megieruug des großen Königs gleich nach Beendigung des 


7 jaͤhrigen Krieges der Verſuch gemacht wurde, hat ſich in Wriegen nicht halten fönnen; 
e8 war eine Schnallen» und Hakenfabrik, welche bis 1841 vegetirt hat. Die Stadt ift, 
wie gefagt, Verkebrsort für das Oderbruch, und Handel und Wandel mit demſelben bie 
Sauptnahrungsquelle und der darauf geftüikte Betrieb von Profefiionen, unter denen das 
Schuhmachergewerk das zahlreichfte iſt. 

Die Stadtgemeinde befigt In der ftäptifchen Feldmark £eine große Bodenflaͤche, mit 
Ausnahme der Korfifläche von 633 M. 170 O.-Ruth., von der aber etwa der fünfte 
Theil aus Didßen befteht, Die erfi angebaut werden müflen. Inter den ertraglofen Grund⸗ 
finden der Commune befinden fich Parkanlagen, als Spaziergänge, der Schügenplag nebſt 
Gartenpromenade 30. Dagegen ift die Kämmerei Eigenthümerin des Dorfes NReü- Gaul, 
Des Koloniedorfs Rathsdorf und eines Antbeild am Rittergute Alt⸗Wriezen, megen deſſen 
der Magiftrat mit im der ritterfchaftlichen Matrikel des Ober-Barnimfchen Kreifes ſteht. 

Gaul iſt eine alte Kämmeret-Befigung der Stadt. Ste erkaufte es vom Mark⸗ 
grafen Ludwig dem Altern im Jahre 1340 für 40 Mark Brandenb. Sil bers und Gewichts); 


: 66) Ulrich, a. D. 140-142. — 67) Ebendaſ. 333. — 68) Tabellen und amtliche Machrichten 
über den Preift. Staat Bom flatififchen Büroan ; Berlin 1851; I, 23. m. 
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in bee entſprechenden Urkunde Heißt ber Ort Kenl!). Das Dorf Ing hast an ber Stabt, 
die dazu gehörigen Grundftüde aber meiftens ſehr weit ab von ber Dorfflelle. Darum Hatten 
Die Bewohner ſchon lange und fehr oft den Wunfch gehegt, ſich auf den Laͤndereien ſelbſt 
anzubauen, was namentlich bei der Urkarmachung des Oderbruchs der Fall war. - Zur Auß 
führung Lam biefe Abjicht im Jahre 1797, als das Dorf vollſtaͤndig abbrannte Nun 
verfauften die Gauler ihre Hofſtellen an die Stadt und bauten fih am Oderdantme an, 
Bon viefer Zeit an führt das Dorf den Namen Neũ⸗Gaul?o). ES befteht aus 13 Bauer 
gütern,, die ver Kaͤmmerei zind- und bienftpflichtig find: Zum Dorfe gehörte aber auch 
ein Vorwerk, welches in den älteften Zeiten. blos eine Schäferei war und fich erſt In 
Des. Folge zu einer vollftändigen Aderwirthfchaft außbildete, die von Dem Magiftrate durch 
wind feiner Mitglieder, den Gaulherrn, verwaltet und in Zeitpacht gegeben warb, Geht 
Dem 18. Jahrhundert war e6 vererbpachtet. Der legte Ermerber ift Albrecht Thaer, des 
jüngere. Er kaufte dad Borwerk im Jahre 1834 als Erbpächter für 24500 The, 
und einen an die Wriezener Kämmerel zu zahlenden Canon von 820 Thle. 27 Sgr. 
9, Pf. und 4 Wispel Nogden, indeß die Jagd ber Stadt verblieb. 1846 aber loͤſte 
Thaer den Canon und alle mit der Erbpacht verbundenen Laften fanımt dem Jagdrechte 
ab und ift ſeitdem freier Beftter des Vorwerks, welches feit dem Wiederaufbau des Dorfes 
Alt-Gaul genannt wird. Der Flachenin halt dieſes Guts ſteht in der Areals⸗Tabelle der 
Megütertiten Familien des Barnim. 

Natheodorf iſt eine neüe Anſtedlung, welche die Stadt Wriezen bel der Urbar⸗ 
machung des Bruchs, nach des großen Königs Befehl, trog ihres Widerſtrebens, auf 
ftaͤdtiſchem Grund und Boden anlegen mußte?!). Sie liegt zwiſchen Alt⸗- und Neu⸗Gaul 
an der Freienwalder Straße und beſteht aus 21 Coloniſten und 8 Büdnerſtellen. Jene 
gerfallen In 6 Sechszig-⸗Morgen⸗, 2 Dreißig⸗ und 43 Fünfzehn⸗Morgenſtellen. Das Dorf 
enthält in der Bruchfeldmark 2%, und In der Hohefeldmark 9, feineg Areals. Jene If 
‚fehe der Uederſchwemmung unterwerfen, fp: dag. oft nur ein Theil davon waſſerfrei if 
und benugt werben kann. Die Sämmerei bezieht aus dieſem Dorfe einen en jHnlldER 
Canon als Erbpachtzins für den Grund und Boden der Feldmark. 

Alt⸗Wriezen beſteht aus 23 Neunzig Morgen⸗ und 14 Funfundvierzig Morgen⸗ 
ſtellen, ſowie aus 12 Büdnerſtellen, vie zuſaurmengenommen, nach Abzug eines Graf 
Hüfelerfiben Whnbauerguts, die in der Yreald-Tabelle enthaltene Bodenfläche befigen, ſo⸗ 
weit diefelbe vermefien und mit Grundſteüern belaſtet iſt. Eg kommen aber nod) hinzu 
etwa 269 Morgen unvermeffenen und 366’, org. grundfteherfreien Landes, fo daß 
der Flächeninbalt der ganzen Feldmark 3222 Morg. beträgt. Durchfchmittlich werden 
gehalten von der 90 Morgenftelle: 3 Pferde und 3 Kühe. Das Dorf hat drei Grund» 
Herrichaften, deren jeglicher Antbeil an dem Areal nicht hat ermittelt werden koͤnnen, wes⸗ 
Halb Dad ganze Dorf unter den foeben genannten Modifikationen in- der Tabelle fieht. 
Den Kämmerei- Antheil kaufte die Stadt Wriegen im Jahre 1778 für 5000 Thlr. Er 
beſteht aus 16 Grundbeflgungen, welche an Canon und anderen Abgaben jährlich 269 Thlr. 
44 Sgr. 9 Pf. gu entrichten haben’). 

Bu der Hiefigen Marienkirche, deren Gebäude aus ben erften Zeiten des Ehriftenthums 
herruͤhrt, ſind nicht wentger ald 8 Tochterfirchen eingepfarrt, nämlich Die Kirchen zu Alt⸗Reez, 
Mb Wriezen, Alt-Mäbenis, Beauregard, Heinrichsdorf, Neü⸗Kietz, Neu-Mädewig und Eiche 
werder. Drei Beiftliche ftehen dieſem großen Kirchſpiele vor, ein Oberpfarrer, ein Archidiaconus 
‚und ein Diefonus, der zugleich Rector der Stadtfchule ift. Diefe befteht aus einer höhern Bür⸗ 
ger⸗ oder der fogenannten Oberfyulefür Knaben mit 3 Lehrern, und einer Elementarjchule für 
Knaben mit 3 Lehrern, forte aus einer Padchenſchule mit 5 Lehrern, davon der erſte Lehrer der 
jeweilige Prediger in Alt⸗Bliesdorf iſt, und 1 Lehrerin und einer ſogenannten Kleinſchule mit 





69) Ulrich, D. 28, und die über den Kauf fprechente Irfunde, 372. — 70) Ulrich, 135, 
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3 Lehrern. Patron der Mutterlirche Ift der Madiſtrat Yon Wriezen. Die Tochterkirchen ſtehen 
theils unter landesherrlichem, theils grundherrlichem Patronate: Die geiftlichen Infitute 
in Wriezen find mit Landbeflg ſehr dürftig audgeftattet. Inſonderheit find die Berbältniffe 
der Kirche ſehr ungimflig, da die Einnahmen kaum zur Deckung der Ausgaben hinreichen, 
Die Kirche auch noch 1000. Thlr. Schulden Hat. Das Hospital, defien Errichtung dem 
Meformationd- Zeitalter angehört und das eine Firchliche Etiftung mar, iſt ohn' alles Grund⸗ 
Eigentbum. Die 80 Katholiken haben einen Geiftlichen, die 117 Juden ihren Tempel, 
Bernau. Dan hält noch immer an der Meinung feſt, daß dieſe Etadt von 
Albrecht dem Bären, wenn auch nidyt gegründet, Doch wahrfjcheinlich im Jahre 1144 bes 
nannt worden fei, weshalb fie auch Im Etadtwappen einen laufenden Bären unter einen 
Baume, auf welchen fich ein Adler befindet, führe??). Allein, wenn wir und erinnern, 
daß das Land Barnim, worin diefer Ort mitten inne gelegen iſt, noch über den Regie⸗ 
rungsantritt von Albrecht's Urenkel hinaus unter flawifcher Herrſchaft fand (II, 874), fo 
Fann jene Sage nicht auf Hiftorifche, Würdigung Aufpruch machen’?). Daß Bernau cin 
altſlawiſcher Wohnplag und fein Name weder von Albrecht dem Bären (Baͤrnau) abzu- 
leiten, noch durch Zufammenfegung der Wörter Beer und Aue entftanden fei?5), fondern 
in den flawifchen Mundarten wurzle, iſt als eine ausgemachte Sache anzufchen”®). Es 
iſt nur ſchwierig, die richtige Stammſilbe des Namens aufzufinden. Sie fann in dem. 
Sauptworte „Berefa*, die Birke, ober ‚auch in dem Zeitworte „Beru“, ich nehme, em⸗ 
pfange, daher „Beran“, die Einnahme, der Zoll, und in der Bildungsſilbe „ow“ geſucht 
werden??). Allein Dies find nur etnmologifche Vermuthungen, bie um fo unzuverläfjiger 
erfcheinen, weil die urfprüngliche, flamifhe Namensform nicht auf und gekommen if, 
Denn in der älteflen Urkunde, bie Bernau's gedenkt, iſt der Name gerade fo geichrieben, 
wie wir ihn heute fehreiben Diefe Urkunde. iſt verhältnigmäßig nei, nämlich ‚vom Jahre 
1300, dieſelbe, welche fchon ohen bei Wriegen erwähnt wurde, worin Markgraf Albrecht 
dent Nonnenklofter zu Friedland alle Güter deſſelben, feine Einkünfte und Gerechtigkeiten 
beftätigt, unter denen ſich auch das Hecht zur jährlichen Hebung „am Martini⸗Tage von 
10 Schillingen in der Stadt Bernau bei den dortigen Rathsherren“ befindet). Nach 
einer Berichtigung des Abdrucks dieſes DBeflätigungäbriefes wird Die Etabt in demfelben 
Alt-Bernau genannt, ein Zufag, der. auch noch in einer Urkunde Marfgraf Ludwig des 
Mömers vom J. 1354 vorfommt’®). Zu welchem Orte. im Gegenſatz ber Stadt ber 
Zuname „Alt" gegeben wurde, ift unbekannt. Die Namensformen in verihienmen Urs 
kunden des 14. Jahrbunderts find u. a. Bernou 1320, 1355, 1369 und 1388, Bernome 
4321, Bernawe 134989), Bernoume 1354°1), Bernow 13699). Die Urkunde von 1320 
Iehrt ung übrigens Bernau ſchon ald Sig einer Präpofitur oder Propſtei Eennen, was 
Die Stadt nad) Ausweis der Brandenburgifchen Stiftsmatrifel vom Jahre 1459 Busch 
die ganze Eatholifche Zeit geblieben ift??) und was fich auch nach der Meformation in 
dem Iutherifchen Infpectorat, der Heütigen evangelifchen Superintendentur, fortgepflanzt hat; 
bie erfle Pfarre zu Bernau pflegt noch immer ben Ehrentitel einer Propſtei gu führen. 
Bernau und feine Feldmark Hegen auf meift ebenem Boden, der vor dem hiefigen 
Mühlenthor im NW. der Stadt fi zu einer ganz maͤligen Hügelerhöhung erhebt. Die 
Stadt Tiegt an der Pank⸗, einem unbedeütenden Graben (11, 127). Der Boden der Feld⸗ 
mark ift Sand, mit Rehm und Mergel gemifcht. Die in ber Arealö» Tabelle noch als 
Hütung aufgeführte Fläche iſt feit 1850 größtentheild zum Wirfenfchlag gelegt worden, 
Das Aderland wird in drei Feldern bewirthfchaftet und mit Roggen, Hafer, Kartoffeln 





73) Bericht des Nagiftents zu Bernam vom 10. November 1852. — 74) Riedel, Geſchichte der 
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und einigen Futterkraͤutern beſtellt. Die Wiefen bedürfen weder einer Ent-, noch Bewäſſe⸗ 
rung; zu *4 find viefelben zwei⸗, zu Vs einfohürig. Die Hütung wird für dad Nindvieh 
periodiſch benugt und die Brach⸗ und Stoppelweide für das Schafvieh hergegeben. Garten⸗ 
und Obftbau befchränfen fih auf bie eigenem Bedürfniffe der Küche und des Haufes. 
An der Südweſtſeite der alten Stadtmauer wird Wein gezogen, um die Weintrauben 
frifch al8 Obſt zu verbrauden. Im Walde von Bernau herrſcht Die Kiefer vor; Daneben 
giebt es auch einen Feivlich guten Buchenbeftand, aber wenig Birken; Die Eiche, welche im 
alten Zeiten vorherrfchte, iſt Faft ganz verfchmunden. Durch die großen Natural-Präfta- 
tionen wird der Forſt über Die Gebühr angegriffen, zumal nach dem Etat der Etadtfaffe 
als Zufchuß zu derfelben jährlich 2000 Thlr. daraus gelöft werden follen. — 

Das Rindvieh, welches in Bernau gehalten wird, iſt von gewöhnlicher Land⸗, theil⸗ 
weiſe aber auch von Oldenburger Race. Zu den 300 Kühen, weldye in der Regel den 
Biehſtand Hilden und die den Bedarf an Milch gewähren, werben 3 Stiere gehalten. 
Ochſen find fo gut, ald gar nicht vorhanden. Die Schafe, gewöhnlich 880 Stud, find 
halbveredelt von mittelfeinee Wolle. Biegen giebt es gemeiniglich 130 und Schweine 
etwa 350. Nus für dad Bebürfnig zum Aderbau werben ungefähr 300 Pferde gehalten. 
Die Federviehzucht iſt unbedeütend, dagegen hält man gegen 100 Bienenftöde; Seiden⸗ 
raupenzucht wird nicht betrichen. Der Wildſtand iſt unerheblich, und von einem Ertrage 
der Fiſcherei iſt bier nicht zu reden; doch giebt es in der Entfernung von 1 Meile yon 
der Stadt einen natürlichen Teich, Die Seemaaten genannt, der eine fährliche Pacht von 
6 Thlrn. einbringt. Durch Raupenfraß leiden die Gärten feit 1830. In den Jahres 
1823, 1838 und 1543 bat Bombyx pini den biefigen Waldungen einigen Schaden zu» 
gefügt, vorzüglich im Jahre 1823. Außer Lehm, ftellenmeife Kied und Mergel giebt e8 
auf der Bernauer Feldmark keine nutzbaren Mineral⸗Produkte. 

Bernau hatte im J. 1750. 1800. 1852. Der Fachwerksbau If noch immer vom 
Wohnhafet-. > 204 314 297 berrfchend. Linter den Gebaüden zun Gewerbes 
Mirthicaitsgebaübe N 69 74 550 betricb befinden ſich 7 Bockwindmühlen und eine 
Gewerksgebaäͤdee — — 12. Hollaͤnder⸗Mühle, fo wie 2 maſſive Seiden⸗ 
Gwils@inwohner . . 1438 1791 4199 wirfer- Fabrifgebäude mit 300 Stühlen, eine 
MRültet . 0 — NE 13 Gregelek und eine Syrup-Fabrif. Ä 

Die Pfarrkirche hat nicht, mie gefagt wordens“), die heilige Catharina, fondern bie 
heilige Jungfrau Maria zur Schugpatronin. Der Irrthum rührt vermuthlidh daher, Daß 

. en fehr alter, in dieſer Pfarrkirche befinblicher, von ven Kalandäbrübern geftifteter Altar, 
von dem Urkunden der Jahre 1345, 1386, 1471 vorhanden find®S), erſterer Heiligen _ 
geweiht war, der durch einen eigenen Geiſtlichen verſehen wurde. Die Zeit der Erbauung 
der Pfarrkirche ift unbekannt. Man hält Diefes im gothifchen Stil ausgeführte ſchöne 
Bauwerk für eins der großartinften Kicchengebaüde, Die dem 14. Jahrhundert ihren Ur⸗ 
ſprung verdanten®®); wahrſcheinlich aber gehört es jener Zeit an, In ber das Chriſtenthum 
in diefen Gegenden Wurzel gefchlagen hatte und der Drang der neüen Glaübigen nad 
Errichtung prachtiger Tempel zur Anbetung von Gott, Bater und Sohn und heil. Geiſt, 
anterm Schuge der Mutter Gottes noch in erfler Blüthe ſtand. ÜÜberhaupfhat der. Marien⸗ 
Dienft zur Belehrung in dieſen Landftrichen wefentlich beigetragen ; das bemweifen bie vielen 
Kirchen, die der Jungfrau geweiht find. Der Hauptaltar ift im 3. 1360 errichtet worden, 
und das ganze herrliche Bauwerk foll, zufolge einer in einem Bogen befindlichen Infchrift, 
erft im 3. 1519 durch Peter Johann von Lüchow feine Vollendung erhalten haben, wa 
aber eher auf eine legte Arbeit oder Erneuerung, ald auf den Hauptbau zu beziehen fein 
wird. Die St. Marienficche if im I. 1846 im Innern vollfiändig renovirt. 1838 


q 
84) Delrichs (?) Beträge zur Geſchichte ter Statt Bernan, in ten hiſtoriſchen, ſtatiſtiſchen, 
milltairiichspolitifchen sc Beiträgen, die Königlich: Preuffifhen und benachbarten Staaten betreffend, 
Abth. II, Städ 3, p. 221. — 85) Wiebel, Urkunden zur Stadtgefchicgte von Bernau (30 au ber Zahl, 
von 1345—1561) in 2. vom Lebebur, Archiv, XII, 127, 119, 130. — 86) Miebel, Geſchichte ven Ber⸗ 
nan, in 2. v. Ledebur, Archiv, XIII, 203 | i 
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mußte ber alte, fehr vaufaͤllige Kirchthurm abgetragen werben; ein neüer; ganz maſſtver 
Thurm iſt mit Helfe Königlicher Munificenz erbaut und im J. 1846 vollendet worden. 
Der Grundbeſitz der Kirche iſt anſehnlich. Das Einkommen, welches fle daraus bezieht, belaüft 
ch auf einen Rein⸗Ertrag von jäbrlich 810 Thlr. 4 Sgr. Bor der Stadt liegt die 
t. Georgs⸗ oder St. Jürgens Hofpitalticche, ein Gebaüde von dem: älteften Stil, 
den man in diefen Grgenden findet. Das Hofpital foll von dem früher hier fehr ane 
ſehnlich geweſenen Gewerk der Tuchmacher errichtet fein und beſtand mwenigftens ſchon 
1343, da Markgraf Ludwig ihm einiges Getreide ſchenktes). 1432 im SHuffftenfriege 
wurde dies Kirchlein zerftört, nachber aber wieder aufgebaut. Es diente früher auch den 
Meformirten in Bernau zum Gottesdienſt, den der Hofprediger zu Alt⸗Landsberg viertel= 
jährlich abhalten mußte. Das Hofpital bezieht aus feinen Orundbefig ein jährliches 
Einfommen von 87 Tblr. 21 Egr. und aus anderen Einnahme- Quellen 346 Thlr. 
24 Sgr. 4 Pf. Bon den Gebatden zu Gemeinde» Zmeden iſt daB am Marktplatze ber 
fegene, maffive, zweiftöcdtge Rathhaus in den Jahren 1802—1804 erbaut worden. Bere 
nau bat drei Schulhatfer, zwei mafilo, eins von Fachwerk. Wann das ältefte dieſer 
Gebaüde errichtet worden, ift nicht mehr befannt; Das zweite ınit Der Küftermohnung 
wurbe 1825 erbaut und das dritte 1852 aus einem Wohnhaufe zum Schulhaus um« 
gewandelt. 

Bis zum Jahre 1820 war Bernau reine Aderftadt, die unter ihren 294 Privat- 
beftgungen 55 größere Ackerwirtſchaften zählt; allein im Jahre 1821 ſiedelten Weber und. 
fpäter Seidenwirker von Berlin und Potsdam berüber. Ihre Zahl belief fich 1852 anf 
etwa 500 Familien. Außer den fonft nothbwendigen Handwerkern giebt e8 Feine beſon⸗ 
deren andermeiten Induftrie-Zweige; auch ift der Kaufmannsftand fehr fchmach vertreten. 
Die Braurrei, die das einft fo berühmte Bernauer Bler evgeügte, gerieth ſchon zu Ende 
des 17. Jahrhunderts In Verfall. Ehedem gab e8 128 Brauftellen, die ven Krugverlag 
in 24 Schenken der Umgegend befaßen und ihr Gebraü weit und Breit andführten®®). 
1800 gab es in Bernau 7, dagegen 1850 nur 1 Brauerei. Der Abfag der landwirth⸗ 
fchaftlichen Produkte, fo wie Der Manufacte der Weber und Wirker findet in Berlin Statt. 
In Bernau giebt e8 zwei Wochen- und 4 Jahrmärkte, in vierteljährigen Zwiſchenraümen; 
bor jedem Kram⸗Jahrmarkt finder Vichmarft Statt. Bernau lag fonft auf der Berlin- 
Ukermärkiſchen Landfraße und Hatte dadurch Ichhaften Verkehr, der aber verloren ging, 
als den feit dem Frieden von 1815 erbauten Steinbahnen nach Stettin und Prenzlow 
andere Richtungen angewiefen wurden. Der Verluſt iſt feit 1842 durch Ankage ber Berlin« 
Stettiner Eifenbahn, welche dicht bei Bernau vorbeiführt und bier einen Bahnhof bat, 
erfegt worden; außerdem führt eine 1849 erbaute Communal-Xctien-Eteinbahn von Bernau 
mach Weißenfee zum Anfchlup an die Straße von Neüftabt und Freienwalde nad) Berlin. 
Des leichten Bodens wegen find die Land» und Feldwege zu jeder Jahreszeit gut zu 
paſſiren. 

Für die Geſundheitspflege ſorgen 2 Arzte, 1 Wundarzt, 6 Hebeammen und 1 Apo⸗ 
theker. Die Gemeinde unterhält ein Krankenhaus. BaderAnftalten find nicht vorhanden; 
wol aber 2 Kranken» und Sterbefaffen, ſowie verfchiedene andere Wohlthätigfeitö-Anflalten 
derfelben Art, welche die Gefellen unter ſich gefliftet haben. 

Die Jugend der Stadt wird in einer allgemeinen Stadtfchule mit 1 Rector und 
8 Lehrern unterrichtet. PBrivat-Unterricht wird mehrfach erthellt. Von den Schulgrund- 
ffücken beiigt Die Organiften-Stelle den allergrößten Theil. 

An der unterm Patronat des Magiftratd ftehenden Stadtkirche find 3 Geiftliche 
angeflellt: der Oberprediger ober. Propft; der Archidiafonus, welcher zugleich‘ Prediger 
des Filials zu Schönom ft, und ein Hülfsprediger, der Die Filialkirche zu Schörtwalde 





© 87) Gerden, Cod. dipl. Brand. VI, 458. = 88) Riedel, Bernaulfhe Stadt ihte, in 8. 
v. Lebebur, Archiv, XIII, * ſch geſchich 
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gericht und das Rectorat an der Stadiſchule bekleidet. Schoͤnow iſt gleichfalls ſtaͤdtiſchen, 
Echönwalde dagegen Königlichen Patronats. Alle drei Stellen find in ber Bernauer 
Feldmark mit Landbefig auögeftattet, vorzüglich aber Die Propſtei oder Oberpfarre, bie 
daraus ein Einkommen von 241 Ihlen. bezieht. Die franzoſiſch⸗reformirte Gemeinde, 
welche feit den Tagen des großen Kurfürften bier angellebelt worden, bat ihren eigenen 
Geiftlichen und für denfelben ein der Gemeinde gehöriges Wohnhaus und auch ein Schulhaus; 
indeß die Fleine roͤmiſch-katholiſche Gemeinde, aus 55 Perfonen beitehend, von einem aus 
Neüſtadt⸗Eberswalde kommenden Geiftlichen beforgt wird. . Die jüpifhen Einwohner, 78 
an der Zahl, haben eine eigene Synagoge. 2 

Die Stabt ift ringsum mit einer hoben, ſtarken Feldſteinmauer umgeben, welche man 
für ein Denkmal grauen Alterthums Hält®Y). Auf der Nord- und Üeftfeite zieren zwei 
runde, von Mauerfteinen errichtete, fogenannte Wartthürme dieſe Mauern, deren Außen- 
werke noch gut erhalten find. Sie fcheinen in früheren. Zeiten quch zu Gefängniffen ber 
Verbrecher gedient zu haben, Die das Leben verwirkt hatten, wenigfiend findet man in den 
alten Stabtrechnungen einmal eine Abgabe an ben Abdeckerknecht für. Reinigung dieſer 
Thürme erwähnt, was dahin ſchließen Japt?Y. Rings um die Stadt führten drei Wall« 
gräben, die in der Folge größtentheil® verfchüttet, geebnet -und zu Gärten umgewandelt 
worden find, fo daß nur noch auf der Südweſtſeite einige Wälle übrig geblieben find. 

Einen Glanzpunft in der Öefchichte von Bernau bildet die Belagerung Diefer Stadt durch 
die Huſſiten. Diefe in religiöjfer Schwärmeret Eirhlich »politifchen Auffländifchen fielen 
im Jahre 1432, trogdem ihre Beſchwerden von Kurfürft Friedrich L von Brandenburg 
auf dem Concil zu Baſel lebhaft unterflügt worden waren, mit einem Heerhaufen von 
20000 Mann aus Böhmen in die Kurmark ein, legten die Bubenfche Vorftatt von 
Frankfurt und die Kartaufe dafelbft in Afche, verbrannten Lebus, Müncheberg, Straus⸗ 
berg und Alt» Landsberg und züdten vor Bernau, dem fie ein gleiches Schickſal zuges 
dacht hatten. 

„Die Seftigfeit der Stadt darch die Sicherheit ihrer Mauern und die geübte Waffenführung, 
fo wie dee Muth ihres Bürger bewährte ſich bei dieſem Anfall der ſtürmenden Huffiten, die von deu 
Binnen ver Stadtmauer fogar mil heißem Brei übegofien wurden. Das Borhaben, die Stadt dur 
Sturm zu gewinnen, mußte der Feind aufgeben. Der Kurprinz und nadymalige Kurfürfi Friedrich IL, 
mit dem Beinamen tes @ifernen, Band mit 6000 Mann vor dem Berlinifchen und Muͤhlenthor In 
einem verfchanzten Lager, ven dem man noch im I. 1742 die Ummallung fehen konnte. Rachrem eu 
bier die Bundesgenofien erwartet un» fich mit ihnen vereinigt hatte, die zum Kampfe wider die Yuifiten 
berbeigeeilt waren, matrfchiste er auf einem großen Umwege nach den ‚fogenannten ‚reihen Geldern 
auf denen der Zeind im Lager Rand. Mit der Stahl war es inzwiſchen fo weit gefommen, 
daß ihre Sinnahme und Berwültung Ben Bürgern fihtbar vor Augen ftand, und daß fle fih auf's 
Heftinße fürchteien. An tem Tage, an welchem des heiligen Wecrg’6 Feſt begangen wurde, follen vie 
Builiten fi von ihrem Raube im Lager viel zu Gute gethan und durch Freſſen und Saufen 
Kampfe uggeſchickt gemacht Haben, wovon ein Bettler die Etabt in Kenntuiß fepte. Der Danikrat 
berief Die Firgerfchaft und machte in Verbindung mit der ſtarken Befagung von 1000 Mann Soldaten, 
die in Bernau gelegen gewefen fein fell, einen Ausfall auf die Hufliten, die von ter antern Seite 
durch den Kurprimgen angegriffen und fo ſtark gebrängt wurden, daB fie, denen bie grüßten Meideheere 
früher getsicheu waren, bier eine volllänbige Niederlage erlitten. Der belegte Äherreft floh mit Zurich 
laffung des größten Theils von IGrem Heergeräth und Rande‘), Bon Bernauer Sinwchnern find. 
bei Gelegenheit diefer Huffitenfchladyt denkwürdig geworden: Der tamalige Bürgermeifter Bernhard 
Altſtaͤdler, deſſen Tochter Bertha und fein Schwiegerfoyn Quito Bütten, ein Echn tes Etadtſyndirus 
Walter Bütten, der ein Brauer geweien. Nachkommen diefer Familie Bütten leben noch in Bernau 
unter. dem eiwas veränderien Namen Büttner im Stande der am meiſten angeſeſſenes Neerbürger 
Zum Andenken an die Huſftenſchlacht wird alljährlich am Montage vor Himmelfahrt in feierlidgens 





89): Bericht bes Magiſtrats vom 10, Nov. 1852. Riedet, a. a. O. 231 hält die Mauern die 
nach feiner Angabe von gebrannten Steinen aufgeführt fein follen, für ein Werf aus dem Anfange 
bes 15. Jahrhunderts, da Kurfürft Friedrich I. die Stabt um ein Mehreres befefligt Habe Gundling, 
Braudenb. Atlas, 187. — 90) Riedel, a. a. D. 232. — 91) Riedel, a. a. D. 233, 234 nah Guud⸗ 
King, Braudenb. Atlas, 187; Berlinifche Samml. näplicher — un Stuck 46 461 bie 
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VZuge nutet Gehing und Drufiförstcitung nach ver Heinen St, George Howitalsitche gewafliäßret und 
D diefe 8 gu Gott akt u dem jährlichen feierlichen Begingaife diefee Tages ehe 

{hof Stephan von Brandenburg im Jahre 1441 feine Genehmigung ımd ficherte „allen wahrhaft 
eigen und Bußfertigen, welche der Prozeſſion mub der Diefe nadı abgelegter Beichte beigemohut 
Wütten, einen 40tägigen Ablaß von den ihnen auferkegien Vußen gu”). Die in der Yuſſteünſchlacha 
erbeüteten Rüftungen, Waffen, Pfeile, Beräthe, wornater an 30 Vruſtfſtücke um 5 eiſerne Gättel ber 
ſtndlich And, Wworcn einer dem Anführer Koeka angehört haben fo, werten noch ſetzt Im Rathhauſe 
aufbewahrt; auch ſchmückt Im bemfelben das Berſammlungézimmer der Stabiverortneten, außer seiner 

oßen Anzahl von Bittniffen' der Lantesherrn, eine Darftellang der Huſſitenſchlacht, welche Koͤnig 
—X ilhelm III. der Stadt Bernau im Jaͤhre 1832 gefch gat®®), 


+ Bernau bat Fein Rapital- Bermögen, fondern Schulden; bagegen befigt die Stadt 
an Biegeufchaften das Vorwerk Stadthof und das Rittergut Schmegborf, wegen deſſen 
und des Beſitzes von halb Schoͤnow der Magiftrat in ber ritterfhaftlichen Marrkkel des 
Niederbarninifchen Kreifes ficht. Beide Güter find vererbpachtet; der Stadthof, jegt 
in, Händen der Familie Thieme, für einen Canon ven 198 Thlr. 2 Ser. 6 Pf., 
Schmetg dorf, im Beflg der Familie Wartenberg,. für einen Canon von 742 Thaler 
20 Sgr. 9 Pf. und eine‘ Abgabe von 12% Scheff. Meßkorn an vie Kirche zu Bernau. 
Das Areal brficht aus .900 M. 139 DR. Bernauer Vorwerföland, 21. 75 Armen⸗ 
bufen und ‚97. 67. fünf zugefaufter Hufen. Der jegige Inhaber der Erbpacht zahlte 
Fire diefelbe im 3. 1825. bei der Übernahme, von den Schwiegereltern ein Erbſtandsgeld 
im Betragt bon 1000 Thlr. Mußerbeni befigt Wernau eine vererkpachtete Ziegelei 
ne ‘einent Canon von 68 Thlt. 7%, Sgr., Die auf Schörlower Feldmark erbaute, aus 
A Stollen beſtehynde Anſiedlung Birfbufch mit einem Canon von 20 Thlr. 20 Sgr., 
und ein Muhlengrundſtück, die Malz⸗- oder Kleine Mühle, mit 2 Stellen, welche 
einen Canon von 20 Thle. tragen. Birkönfch If % nnd Die auf der Panke Tiegenke 
Malzmühle Ha Melle vonder Stadt entfernt. Das in der Areals⸗Tabelle ausgeworfene 
Kämmereiland gemährt einen Neinertrag von 60 Thlr. Der oben bezeichnete, jegt ſchlecht 
beſtandene Stadtforſt Liefert an die Hausbeſitzer umentgeltlih Bau- und Deputatbolz und 
Kemährt außerdem jähtlic eine Geldeinnahme an bie Stadtkaſſe, deren etatgmäßiges Soll 
pben angegeben wütde, was aber nicht regelmäßig erreicht wird. Die Beauffichtigung und 
DVewirtbfchaftung des Maldes gefchieht von zwei Stabtförflereien, _ 
>. Atuserbaib dhzen mwivrünglichen Gemarkung; die eine Oroͤße von etwa 100 Hufen gehabt haben 
ag, —— Fe Ah * als — len. theild als Lehn 2 Grund⸗ 
ücke von bedeütendem Umfange. Zuerſt, wol ſchon Im 14. Jahrhundert, | 
- 7 Die Feldmarken Lubenitß ober Lüpenitz und Lindow, von denen erſtere noch im der Caroliniſchen 
Statiſtek mit dem Bemerten, daß ſie won Alters her nicht augebaut worden ſei, legtere aber gar nicht 
eähnt mies), --zum vollen Gigenthum. Die darüber ſprechenden Urkunden ſiad, als Bernau 1406 
von einer graben. Jezüergbrunſt gerheert wurde, in den Flammen aufgegangen; doch werden in Marks 
graf Jobſtẽ "in demſelben —* "ertheifter" Hefitigung dieſe efgentbämlichen Beftzungen ‚namentlich 
aufgeführt‘ uhd' der Stadt ausdrücklich zugelichert?®). Lindow wurde dann zu ben Bürgerhufen ger 
fchlagen und der Kämmerst dewon ein Huſenzins entrichtet; die Feidmark Lubenitz aber in eine Rieferns 
heine verwantelt, woraus die Bürger egen Griegung ſehr geringer Abgaben frei Baus und Breunhohz 
erhielten”), wie es noch heüte der Ball „doch, wie es fcheint, ohne alle Abgaben, welche im 18. Jahrh. 
abgeichafft werden find. Beide Dörfer, Lubenitz fowol, als Lindow, find nach Answeis der branden⸗ 
burgiſchen Stiftamatrifel von 1459 vor Ihrer Berwüſtung Bfarrorte geiwefen””) 

Smeiſtoty hatte im 3. 1375 cine Fıldmarf von 25 Hufen, davon der Pfarre 2 gehörten, und 
24 Goffüthen. Zwei Perſonen beſaßen ten Hufenzins uud die Bacht, nämlich Radun von 5'/2 Hufen 
und Liborius Botel von dem Überreſt; auch befeß diefer die Bere und trug feit alten Zeiten die Ober: 
gerichte, den Wagendienſt und das Batronatdrecht vom Markgrafen zu Eehu*) Marfgraf' Johan 
verfanfte Schmidßborff im Jahre 1434 an die Start Bernan jür 100 rheinifhe Gulden erb- und eigen» 
thümlich ohne Vorbehalt?) Auch dieſes Dorfes Ländereien wurden ben Bürgern der Stabi gegen 





92) Medel, Bernauifche Urkunden, in 2. vom Ledebur, Archiv, XII, 133—135. Deffen Bers 
nauniſche Gladtaefchichte, a. a. DO. KILL, 235. - 93) Ebendaſ. 206. — 94) Carol. Landb. 94. — 
95) Riedel, Bernanifche Urkunten, a. a. DO XII, 126. — 96) Riedel, Bernauiſche Stadtigeſch. a. a. 
D. XIU, 213. 215. — 97) Riebel, Cod. dipl. Brand. Geſch. VI, 418. — 98) Carol. Laudb. 94. 
— 99) Riedel, Bern. Urf. a. a. O. XII, 131, 122. 
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Erle eines beſtäͤndigen Grundziuſes Siuuprrei. eingeraüat - und“ erblichen Bel Aber 
—— was ſich jedech ur anf die ale Radan' ſchen, n.cht aber ae Teig Hufen . 
zu haben icheint, mit denen 1375 Liberius Pelel!) beichns war. Tieje Hufen gebrıten Aderlig gm 
dem Lehuboie, welchen im 15. Jahrhundert die Jamilie von Udtenhagen als Aftericha beish, um» ber, 
nechrem Haus von Uchtrahagen als das letzte männlihe Glied feines Geichlechte mit Heim um 
Schwert begraben war (II, 384) ein furjarliches Borreriehn wurte, welches der Nagiſtrat a Bermau 
von Rittergate Schmetzdorf noch heüte Irügl, and deſſen Erneuerung er bei jeder Igronielge mit jedes⸗ 
malıger rlegung von 7 Thlr. nachladhen muß. Der erſte kuriörfiliche Lchgbriei iR nem 22. Jannar 
1619 von Johaun Eigmund ausgeHellt, der dann im ferllanienter Reihe von jetem ter jelgenden Echses 
herren erneiert worten it?). Wann Emelhliorpe aufgehört but, ein felbfinäntiges Deri zu fin, iR 
nit befannt. Im tieier Zcrm feines Namens?) echt es nech in Der bramtenturgiichen Etsıtsmatrifel 
ren 1559 ale PBiarrert, aber ſchon wicht mehr im Laudſcheßregiſter vom Jahre 1451. Gr var das 
Hinzufemmen ter Kintewidhen und Scymepteriichen Hnien errcichte die ſtädtiſche Feldmart ihre heüfige, 
grofe Nustchrung; jener icllen 84, und dieſet 48 geweſen fein*), was in Beziehung auf legiere wicht 
mit ter Angabe von 1375 ühereinſt ınnıt. 

Neqh beit’ zu Tage entrichten 46 Erbgeſeſſene in ter Rermauer Feldmark einen Gelb⸗Gauen 
an tie Stadtfaſſe; Parnunter befindet üch die Bauergemeinde Schöͤnew mil 110 Thlr. für eine Bodens 
fäche ven 522 Mornen 123 Q.:Nutben, tie ſie im Jahre 1837 für 3150 Ihtr. umb. 15 Tpir. Sie 
Rantegeld erworben bat. Tiefe Beſitzung der Stadt Bernau, die mit der ſtädtiſchen Zeltmarf were 
einigt ıR, bilret Aceri:G einen Theil von der Hälfte des Tories Schoͤnsw, welche fe im Jahre 1443 
ven Hans Wilmersderf fanflih erwarb’). deſſen Verfahren tiefes Torf ron alten Zeiten befeſen 
hatten, indeß tie Familie von Griphenberg 1375 im Beſitz ter derligen Vede art). Dabel iR es be⸗ 
merfenewertb, daß im Landichoßregifler von 1451 nicht die Start Berzan, ſondets die Arninß wis 
Lehnsträget von Schonow (dies if tie Namensferm- in allen Urfunten) aufgriührt, ind’) was Kid ver⸗ 
muthklich auf tie antere Hälite des Terje bezicht. Die anf ter Schöncwer Zeltmarf fÄchente Au⸗ 
fierlung Zirftuig if im Laufe des argenwärtigen Jahrbunterts erkaat werten. 

Die Naizmähle hat bie Stadf Bernau mit vollem Gigenihameredfe im -3. 1347. erwarben; 
koch felite ver Magiſtrat, wenn die Etatt zu mehrerem Bermögen gelangen würte, felbige zur Stif⸗ 
iung eines NAltare, Teen Patronat er führen mödte, anwenden. Damals hei die Mühle Helle”). 
In der Folge, ale die Bernaner Brauer ihr Malz anf derſelben Benin veränderte hie, dicſer Bes 
flimmung zufolge, ihren Ramen: doch fommt fie auch umter tem Namen Bis: oter PBißmuhle, noch im 
Anfange des lantenten Jahrbuntertd ver?), mübrend Fe jept auch die Kleine Mühle aenawat wirk. 

Mas das Berwerl Etatiäef anbelangt, fo in basielbe ans dem fogeneunten Hammelſtall ents 
Randen, welchen ter Magiſtrat eberem zu Bernau befaß, ter aber nad Grwertung von Echmeps ober 
Echnictteteri dahin verlegt wurte!?); während tie Yüntereien, welche bie Kammerri in ver Feldmark bes 
fit. zu verſchiedenen Zeiten, wahrſcheinlich turdy Erlangung des Hufeszinſes, in deſſen Lehndeſiß fich 
mehrere Privatleute, namentlich im 18. Jahrh., befanten!!), an fie gefommen And. " u: 

AlteLandsherg. Die Feldmark dieſer Stadt bat ebenes Terrain und wird nach 
drei eltern das Baus, Werder und Bahrlfeld genannt. Das Baufeld entbäft, mit 
Ausnahme des Boſenſchen Schlages, worin nur ſchlechter, zur Hütung ſich eignender 
Boden vorbanden iſt, gutes, tragfähiges Erdreich. Dad Werder- und dad Gabelfeld ent⸗ 
halten Dagegen nur zur Hälfte guten und zur: andern Hälfte ſchlechten Boden. Am 
Mühlenflich, wie die Stienig (1, 126) gemeniglic genannt, wird, liegen bie meiſten, nur 
mittelmaͤßigen Wieſen, andere in den Niederungen bed Ackerfeldes. Unter den Privat⸗ 
befigungen befinden ſich 26, davon jede mehr als 100 Morgen Landes. beträgt. Es be⸗ 
finden fich unter dieſen 26 Adernahrungen 6, welche zufammen 1870 M. 113 DM. 
groß find, was für jede im Durchſchnitt 230 Morgen giebt. Die zmri größten find von 
gleicher Ausdehnung, jede enthält 237 Morgen 108 Quadrat⸗Ruthen 

Bis zur Ausführung der Sperial-Sepatation im Jahre 1847 if der Acker durch⸗ 
weg in drei Feldern bewirtbfchafter, doch in einigen Faͤllen ſchon davon abgewichen 
worden. Dan baut nur Gerealien. Tie Wicfen find zur Hälfte ein- und zur andern 
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Halfte zweiſchürig; He liegen fo, daß He weder be⸗, noch entudſſert: zu werden besuchen; 
Der Ader wird nur periodiſch als Hütung benutzt, ‚jedoch nicht gemeinſchaftlich. Daß 
einzige gemeinfchaftliche Hütungsrevier ift des Stabtforft, in welchem Schaferunb Kühe 
geweidet werden. Der Gartenbau befchränft ſich auf den haüslichen Bedarf, mb ehenfo 
der Obſtbau in den Tleinen Gärten: hinter. den Guüfern uud iim Auſchluffe der: Stadt. 
Die Kandftrafen hat man nicht mit Obſtbaumen bepflanzt, vermuthlich derſelben Urſache 
wegen, über die an anderen Orten geklagt wird (Il, 353), . Im Stabtforft. besrfcht bie 
Kiefer yor; Doch iſt ihr Beftand mit Birken und anch- noch mit Eichen der Borzeit ger 
miſcht. Das Hauptvermoͤgen der Stadtgemeinde ftedt in dieſem Walde; indeflen :if ſein 
Ertrag wegen der darauf ruhenden Berechtigungen für bie Stadtfaffe zur anf aͤhrlich 
1000 Thlr. anzufchlagen. Die Berechtigungen beftehen in Ban⸗ und Reyaraturbe; ver 
99 Qürgerhaus- :Beflger, welche außerdem jeder 6. Klafter Brennholz jahrlich erhalten; 
fodann in der Aufhütung mir Schafen Seitmd . des Königlichen Domminen- Amts Up 
Landsberg und des dazu gehörigen Vorwerks Buchholz und mit Kühn Seitens ber 
Spigmühle. Bon den in ber Ureald-Tabele nahgewir ſenen —— let erhebt 
die Kämmerei einen Canon von, 248 Thaler. 

Das Rindoieh / welches in Alt⸗Landoberg gorůchtet wird, m — gemäßnlicher Banbs 
raçe. Das vorhandene Schafvieh if halbveredelt und mird zum größten Theil ‚bier 
gleichfalls gezüchtet; Die Ziegen, Schweine und Pferde: dagegen werdim:amgefauft. 1850 
belief fich der Viehſtand auf 335 Haupt Rindpieh, 1184 Schafe, 77. Ziegen, 454. Schwein 
und 181 Pferde. Im Beziehung, auf Federvieh werden nur Hfhmer zur Zucht gehalten, 
und Bienen: vur non wenigen Gartenbrfigern: gepflegt und der Honig gröftentgells im 
der Wirthſchaft verbraucht, Bm, Stabtforft find ungefähr SO bis 40.Stint Rebe vor⸗ 
handen, Haafen werden auf der Feldmark angetroffen. ‚Im Mühlenfließ und bear Mühlen⸗ 
teich , ſowie in den unbedeütenden Seer auf: der Feldmark giebt es Hechte, Schleie und 
Dnappen ;' jedoch nicht in großer Zahl, fo daß die Fiſcherei Her keinen fonberlichen 
Werth bat. Thierarten, welche den Kulturen fchäblich find, kommen bier felten in Maffen 
por, daß fie VBerwäftungen aneichten und Den Wohlſtand der Einwohner gefäßrden Fünntem, 
Don Mineralien wird nur Lehm ‚and Mergel:: durchweg angetroffen; an liefern — 
Wieſen einen guten reichhaltigen Torf. 

Alt⸗Landsberg hatte Im J. 1750. 1800. 1850. „Die Wohn- * Wirtbfinaftägehaibe 


MWohnfaüfer - . .» . . 134 1435 431 find größstentbeild von Holz mit Fachwerk 
Wirthihaftsnebaite . . . 56 53 347 —— — — — —*—* 
Gewerbliche Schite . . — — 13 — — 

“ Givib@inwohmer . . .'. DIE 976 1832 Degen micht auf fläbtifchem Gebirt. Die 
Nilltair . . . 24. 33 Sladtktrche iſt naſſio, im Snnemm:: ge⸗ 


wolbt und in der Mitte des 1. Jahrhunderts exbaut. Die Schloßkirche iſt im nern 
Stil 1637 von dem damaligen Beier der Herrſchaft Alt-Bandsberg, Grafen Otto von 
Schwerin, erbaut worden. Das ehemalige Rathhaus von Steinfachwirk: iR 1822 ver⸗ 
Tauft, und das Schulhaus ift maſſiv und Durch den Ankauf eines, paſſenden Burgerhauſoe 
an Stelle des alten verkauften hergeſtellt. 

Von den Eigenthümern in der Stadt wird großtentheils Ackerbau getrieben. Die 
Profeſſioniſten, als Tiſchler, Schmidte, Stellmacher, Schloffer, Schneider, Schuſter, Bäcker 
arbeiten meiſtens für die Einwohner der Stadt und Umgegend.. Nur zum Theil bie 
Schuhmacher und Weber fertigen Ladenarbeit für Berliner - Handelsleite.. dis Heinen, 
unangefeffenen Handwerker, ſowie die Tagelöhner treiben in fofern alb Nebensefchäftigung 
den Aderban, als fie Kartoffeln und Gemüfe für ihren Hausbedarf auf Pachtgrundſtücken 
erbauen. Die Produkte des Aderbaues, unter denen Kern der Hauptartifel iſt, finden 
in der nahen Landeshauptſtadt ihren Abſad. Es werden 3 Jahrmärkte abgehalten, auch 
findet ein Wochenmarkt Statt, auf dem aber der Verkehr nur unbedeütend iſt. Alt⸗ 
Landsberg liegt an ber großen Heerſtraße von Berlin nad) dem Oderbruche, die, wie bes 
reitö oben bemerkt wurde, jest kunſtmäßig aufgebaut iſt. Die Land- und Feldwege führen 
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zum Thell buch guten Mittel-,; zum CTheil durch Sandboden. Vel trockner Witterung 
find die Wege durchweg als gewöhnliche Landwege gut zu paſſtren. In Frühjahrs⸗ und 
Serbftzeiten Dagegen find die Wegeötheile Aber den mittleren Boden, wenn auch niet 
gerade gefaͤhrlich, Doch aber: fihlecht fahrbar. Bi FE 
. 3. MllsZanböberg leben 2: Urzte, 1 Wundarzt; 3 Hebeamimen und 1::Myothefer. 
Rrankenkaüfer, Bade⸗Anſtalten find nicht, wol aber ift eine Sterbefaffe vorhanden. 
: Zr den Unterricht der Jugend. beſteht eine Elementarbürgerfchule von 5 Kaffe 
mit .5. Lehrern und :380 Echulkinvern, worin die 70 eingeſchulten Kinder der Roloniften 
auf der unndtielbar aw der Stadt "belegenen Amtöfreihett mitbegriffen find. Die Stadt: 
und die Schloßkirche haben jede eine Bibllothek von etwa 1000" Bänden, zwiſchen 1680 
und 1720 gegründet, meift nur'nrit.älteren Werken. er 
Die Iutherifche. Stubtlicche, zu der die Kirchen In Wegendorf, Buchholz, Hirſchfelde 
und Weſendahi als Töchter gehören, hat’2:.Geiftliche, davon der eine Oberpfarrer und 
zugleich: Waftor zu Wegendorf und Hirſchfelde, der ziplte Diafonus und zugleich Paſtor 
zu Buchhoiz und Weſoendahl tft; die reformirte Schloßkiche iſt Unikum und hat 1 Geiſt⸗ 
lichen, der noch immer den Amitstitel eines Hofpredigers führt. Beide Gemeinden find 
der Union bäetreten: "Die in derArealstabelle nachgemiefenen‘ Kirchenländereien ge⸗ 
hoͤren der Stabtlische; mit Ausnahme: einer kleinen Gartenparcelle von 45 O.⸗R., Wie 
der Schloßkirche zuſteht. Bon ven. Pfarrgrundſtücken in der fläbtifchen Felbmark zehört 
bie größere. Hälfte dem Diabonat, die Ifleinere der erften Pfarre; die Schloßpredigerftelle 
Bat auch nur. ein Paar Varcelkem Die "Schulgrundftüte, Drei Gärten enthaltend, ſtab 
unten:bas Schulhaus, die vefurmitte Kantor⸗ und die Intherifche Küfterftelle verteilt. 
MDa vadzim Jahre 14257 zur. deütfihen Stabt erhoben: -Neü-Rändäherg -an Der 
Warthe diefen. Namen nur im Begenfap: zu Alt⸗Landsberg erhalten hat, fo laͤßt dies 
vermathen, daß AlbLandöberg fchon lange vorher da gewefen fein nrüffe, und ficherlich 
iſt es nicht von den Drutſihen' nach der Befignahmie des Landes erbaut worden!?). Lands⸗ 
berg, obne den Zunahmen you Alt, wirb in den: brandendurgifchen Urkunden anfcheiitend 
zum erſten Mal 1349 unter den 31 Stadten genannt, melde ſich verpflichteten, näd 
Abgang des falfihen Waldemar die Fürſten! von Anhalt zu ihren Herren anzunehmen?®). 
Ihr vorzüglichftes ftäbtifches Mecht, die eigene Gerichtsbarkeit und Die Unabhanpigfeit Yon 
beni..markgräflichen. Vögten, erhielt die Stadt 1355 Durch Ludwig den Römer; ſie mar 
fortan . sine unmitteßbare- Stadt!“), Die in der Garolintfchen Statiftif von 1375 zuerft 
unter dem: Namen Alt-Landößerg vortommt!®). Ums Jahr 1409 verkaufte fie Markgraf 
Ich von Mähren an die Yon "Ktummerifee, die bei der Stadt. eine Burg ‚bauten und 
fie. unter ihre Gewalt brachten. : Die Familie erwarb darauf einen fehr - reichen Grund⸗ 
beſtz iin ber’ Uimgegenb und Hatte bei und in Aftstandößerg ‘zuleht‘ 4 Bitterfige mit 
40 Nittechafen und :4 Hufen m der ſtädtiſchen Keldmast.: - .22 
WDirfſe Familie, waͤhrſcheialich einem. ſachſiſchen Geſchlechte angehorend, welches nach 
der Erwerbüng ‚des: Barnini ih der erſten Hälfte des 13. Fahrhunderts daſelbſt mit Kids 
befig belehnt wurde und nun feinen Wohnplag--an einem Landſee auffchlug- Ber eine ges 
krümmtr Geſtalt Hatte, wedhalb man ihn Krummenfee nannte, ein Name, ven did Ges 
ſchlecht num feldft. annahm, war im Laufe des 14. Jahrhunderts, wo fle Vaſallen, ge- 
nannt Krumusenfee, heißen, auf dem Barnim, außer in: Krummenfee ſelbſt, das ihnen 
ganz gehörte, und woſelbſteſie ihren Hof mit 22 Hufen hatten, angefeffen zu Weſendal, 
Mofental, Predich, Hogenſten und Beyerftorp!)., W 
Im 15. Jahrhandert finden wir die Familie Krummenfee, nach Anleitung. des Land- 
fchoßregifters. von 1451, - zu Wefendael, Schonfliß, Roßendael, Crummenſee, Seefelde, 


12) Klöden, Entſtehung von Berlin, 76. — 13) Gerden, Cod. dipl. Brand. II, 583. — 
14) Bericht des Magiſtrats vom Mov. 1852, aus dem mehrere der folgenden hiſtoriſchen Nachrichten, 
forwie auch die Angaben über den gegenwärtigen Zuftand der Etat enfnommen find. — 15) Carol. 
Landh. 17, 32. — 16) Carol. Landb. 77, 70, 87, 90, 102. “ee 
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Taſtorff, Herßfelde, Hogenfteyn und zu Burfholg?)., HE biefer Life Fehlt Alt Eandoberg 
feloft, weil das Landſchoß-Regiſter mirht- die Städte enthalt. Se Be 
. Es Liegt mir eine Reihe von ſechs Original-Lehnbriefen vor, ans. denen. der große 
Güterbeſitz diefer Familie auch während des 16. und. 17, Zahrhunderts hesuorgeht!®). 
Der erfte iſt „geben zu Coln aun der Sprem, au Abenbt Audree“ des Jahres 1527. 
Darin verleibet „Ioschim von Gotd gnadenn marggraf zu Brandeniburg des. hailigen 
Romiſchen Reichs Ertzkammerer vnd Churfürſt ıc., der „ Catharinen Bellins, elichenn 
Hausframga des kurfürſtlichen Raths Hanſen von: Gumenſehens: zu alten Landfbergt* 
als Leibgedinge das Dorf Taſsdorff mit Zinſen, Renten, Dienſten und Rauchhühnern und 
allen Gnaden und Gerechtigkeiten; dazu Dad Dorf. Schoͤneich, Haus, Hof? Eichafenk, 
Holzung, Grafungen mit aller Gerechtigkeit, wie hans; krumenſehe ſolches zu Lehn hat; 
desgleichen fein Antheil im Dorfe zu Buchholz; desgleichen auf ver Bruckmolle zu 
Landſberg 24 Scheffel Roggen und '/ Schock; desgleichen auf der haſelbergiſthen möllen 
6 Scheffel Roggen; auf Claws molle 42 Scheffel Roggen; dazu ſein Theil an dem 
Landébergſchen Haufe, Hofe und Allem, mas darin iſt mit 6 Hufen,: Adern, Wirſen, 
Weiden und fein Antheil der Holzung an der Nieder Halde, und mit allen Nutzungen, 
Schäfereien, Zubehörungen und Gerechtigkeiten; desgleichen fein Antheil an Rofental. 
Die zweite Urkunde, „geben zu: Sollen an der Sprew am Tage Bkii und Mo⸗ 
bei 1529° enthält Die Welchnung „hanfenne von Crummeſehen zur -Iandfbergk" mit 
dem Dorfe Schoneiche: mit allen Zubehörungen x. in Maßen Thomas Quaſt beſeſſen 
und verkauf hat. - 2* | Du ee er 
Die dritte Ift vom Kurfürften Johans George, zu Coln am. Ber :Sprem’ ausgefirtigt 
am Sonnabend nach Johannis dem Evangeliften des J. 1572 und enthält eine Geſammit⸗ 
belchnung des Gebrüder und Betten von Krummenfehe zu Alten Landtöbergk ‚und Krum- 
menſehe mit folgenden Gütern und Ortfchaften: Schloß und Stabt Landtsbergk, "die 
Dörfer Nienbofe, Dalewig, Schonebecke, Rulſtorff und die mäßle -Belpmark; Helwerſtorff, 
die Dörfer. Sehefelde, Buchholz und „ein Sehichenn mit Ederen unnd wiefmn .urf 
Dalewig gelegen; das Dorf Wefenthall und ihren Antheit im Dorfe Schoneuüfelde 
aufm Barnim belegen und. ihren Untheil an Schonenfließ; die Dörfer Eiche, 
Zaftorff, Wuftrow und Großen Barn, ohne den Ubrigen 19 Mutgetl, fo die Varfuß zu 
Brediekow zu Lehn haben: Sodann die newe Molle. und Die Bruckmolle (bei Alt⸗Lands⸗ 
berg) ; die Dörfer Krummenfehe, Wedigendorff, mit Ausnahme Des Zinfen, welche in dem 
zulegt genannten die ftrobandt zu Lehn haben; das Dorf Hohenſtein, außer“ was die 
bellekrachte darin zu Lehn Haben... .... Im Dorfe Zindorff 10 Schock; Im Dorfe ' 
Auderftorff auf Alteno und Haygendorff 3 Scherf, im Etedtlein Wernowe (Werntüchen) 
16 Wispel . . .. .. .?D) 1 Wispel und 15 hardts Korefl; Im Dorfe Zahmenn 1 Wisyel 
Roggen, 1 Wispel Gerfte und im Dorfe Bilsſtorff 2 Schod und. 15 Srofen: 
Die vierte Urkunde ift wiederum eine Gefommtbelehnung Der Gebrüder: und Veitern 
von Krummenfee, ertheilt vom Kurfürften Johan Sigißmundt und ausgefertigt zu Colln 
ander Sprew den 12, Februar 1610. Sie erfiredt ſich im Ganzen genonmen und 
mit wenigen Ausnahmen über, Diefelben Drtfchaften, welche im Lehnbriefe von. 1572 auf« 
geführt find, fehreibt ihre Namen aber auf folgende Weife: Schloß uimd Stadt Landsberg, 
Nienhofen, Dallwiz, Schönebel, Ruelſtorff; drei Hufen auf der wüſten Beomurt zu 
Haluerftorff; Sehefelde, Bucholz und ein Seechen bei’ Dallwig; Weſenthall; Antheil im 
Dorfe Schönenfelde aufm Barnimb; Taſtorff; Wuſtraw und großen Baͤhrn, ohne das 
ſechste Theil, fo die Barfüfle zu Predickow zu Lehn haben; die Newe Mölle und bie 


17) Ebentaf., 314, 317, 319, 320, 324, 326, 331. — 18) Die Keuntniß diefer Urfunden vers 
bant’ ich ber Mittireilung nes Kreiss Deputisteu,. Baron von Knobelsdorif auf Gchöueiche, mittel 
Schreibens vom 14. Mai 1854. Sämmtliche Urfunden find auf Pergament nefchrieben. — 19) Hler 
if bie —— in der Urkunde etwas verblaßt und darum undeütlich. — 20) Hier iſt eine halbe Seile 
ganz verloͤſcht. —— 55 — 
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Brudmmöhle; das Dorf Hohenſtein (ohne allen Vorbehalt); im Stedtlein Berndwitken 
16 Wispel und 6 Scheffel Hafer, 1 Wispel und 15 Scheffel hardtes Kornd. 

Was in diefer Urkunde gegen die Geſammtbelehnung vom Jahre 1572 an Gütern 
nnd Hebungen fehlt, muß die Famille Krummenſee In der Zwifchenzelt veraäßert haben. 
In beiden Kehnbriefen fehlt das Gut Schönelche, ven dem wir Durch die fünfte Urkunde 
son 16. April 1610 erfahren, daß Kurfürft Johan Sigißmundt die beiden Brüder Hans 
und Hartivich von Krummenfehen zu Wefenthall und Schdneiche damit belich, inmaßen 
ihr Bater Wilgelm und defien Borältern es befefien hatten. In dieſem Lehnbtiefe ſteht 
such ein Eee bei Taßdorff, der Helle See genannt, deögleichen die Dienfte bei ihren 
Lehten in den Dörfern Taßdorff und. Wefenthall. 

Zu den Urkunden, welche über den Territorial-Befik der Famllie Auskunft geben, 
gehört auch eine vom J 1335, worin „Hand von krummenſehn der jünger erbſeſſig zu 
Barnum“ der Stadt Bernaw ſeinen Antheil des Dorfs Schoncfliete verkauft"); doc 
ſcheint die Stadt in den Befig beffelben entweber nie gefommen, oder doch nicht Lange 
Darin geblieben zu fein®), da der Lehnbrief von 1572 - Schoͤnfließ wieder zu den Be 
figungen der Krummenferd zählt. 

Die Kamilie von —— gerieth aber durch Theilung ihrer Güter und dann 
Dusch den 30 jaͤhrigen Krieg in gänzlichen Verfall. 1654 ging Alt⸗Landsberg zuerſt für 
fie verloren; das letzte But, was fir befeffen bat, feheint zufolge der fechäten der oben 
erwähnten Urkunden Ecqhdneiche geweſen zu fein. Sans Adam von Krummenſee verkaufte 
daſſelbe im Jahre 1690 an den Königl. Polniſchen und Kurfächfiihen General bei ber 


Infanterie Chriſtian Diesrich von Nöbeln für 7500 Thlr. wiederkaüflich. Weil er aber 


auf dieſes Wiederkauférecht Verzicht Leiftete, fo wurde auf feinen Antrag der” Lehnsbrief 
für den neüen Befiger unterm 22. October 1701 ausgefertigt. Der Letzte des Gefchlechts 
son Krummenfee war Carl Agidius Ludwig, des am 9. Sept. 1790 verftorbenen Garl 
Agidius v. K. und der am 28. Ian. 1813 verftorbenen Charlotte Luiſe von Horn Sohn, 
geb. den 13. Jult 1773 und als Königf. Anıtsrath und Canonifus zu Et. Nicolat in 
Magdeburg den 1. Det; 1827 mit Tode abgegangen. Denn jeine mit Juliane von Horn 
om 5. San. 1805 gefchloffene Ehe war ohne Kinder geblieben 23). 

Der Nachfolger der Ktummenſees In Alt Zandöberg und feinen Zubehörungen war 
im Jaßre 1654, wie bereitö an einer frühern Stelle (11, 352) gefagt worden, der Reichs⸗ 
freiherr Dtto von Schwein. Die Gefammt-Befldung wurde Yom großen Kurfürften 
unterm 3. Auguft 1672 zu der Baronle und Herrfchaft Alt- Landsberg erhoben. Bet 
der Stadt baute Otto von Schwerin ein neües, großes-Schloß und gründete in der Stadt 
eine reformirte Gemeinde, deren Kirche und Schule er dotirte, und fliftete zugleich eine 
Prediger⸗Witwen⸗Kaffe und cin reformirtes Hospital. Auf dieſem Schloffe war ed, wo, 
nach dem Wunſche feine Mutter, der Kurfürftin Luiſe, der fchmächliche Prinz Friedrich, 
narhmaliger erfier König in Preüſſen, zur Stärkung feiner Gefundheit Tebte und unter 
Ber Oberleitung Otto's von Schwerin von Eberhardt Dandelmann erzogen wurde. Aus 
beſonderer Vorliebe des Königs für diefen Schauplaß feiner Jugendfreüden wurde Otto's 
Sohn, der Meichsgraf Otto von Schwerin, bewogen, die ganze Herrfchaft an Friedrich 1. 
zu verkaufen, was unterm 9. September 1708 gefhah. Das gräfliche Echloß wurde 
nun mit großer Bracht in win Tönigfiches verwandelt und der König hatte in den legten 
fünf Jahren ſeines Lebens eine Zeitlang Faft täglich hier feine Sommer: Meflvenz. Zugleich 
wurden: die. Domalnen «Ämter Alt-Landsberg und Lähmen, jept Röhme, errichtet, unter 
weichem: erſtern fortan die Stadt als mittelbare Stadt fand. Der König fchenfte feiner 
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a) Miebel, Bernauiſche Urkunden, in 2. v. Lerebur, Archiv, XII, 157161. Dieſer Kaufbrief 
von 1535 ift fehr intereffant. teil afle Hebungen im Dorie Schönfllen, fowie die Namen ker ne 
Bauern um Gofläthen freziell aufgeführt fine. — b) Riedel, Bern. Stadtgeſch. a a. O. Alu 
— 21) 2 v. Ledebur, in ren Märf. Ferſch. II, 386. 
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damaligen dritten Gemalin Sophie Luiſe, die fein Leben Dusch ihren Iutherifchen Fanatismus 
mehr ald trübte, die Herrfchaft zum Leibgedinge und hatte befohlen, daß Alt-Landsberg zur 
Erinnerung an Otto yon Schwerin, den von ihm hochgeehrten Führer feiner Jugend, 
Neü-Schwerin heißen follte, was aber nicht eingeführt worden if. Dazumal wurde 
Alt-Landöberg zum Ober-Barnimjchen Kreife gerechnet??). Nach dem Ableben des Königs 
verfchwand unter der Negierung feines wirthlichen Nachfolgerd, König Friedrich Wilhelm I., 

alle Glanz aus Alt-Landsberg, dad von nun an nur ‚ald Wirthfchaftshof behanbelt 
wurde. Das Königliche Schloß brannte 1757 gänzlich nieber, und dad Verhältniß der 
Stadt zum Königlichen Amte, welches zu vielen Neibungen Anlaß gegeben hatte, fand 
. feine Enpfchaft in der Stäbte-Orbnung von 1808, 


Bon den vormals Krummenfeefhen Gütern oder der nachmaligen Baronie und 

Herrſchaft Alt⸗Landsberg gehören gegenwärtig zu den Staat» Domainen: 
1) Unter dem Amte Alt⸗Landsberg: 

a) Die Pachtung Alt-Landsberg, beftehend aus dem Vorwerk dieſes Namens 
nebft Anıtsgehöft und Meierei, dem neuen Vorwerk und dem Vorwerk Wolfshagen, 
zufanmen genommen mit einer Bobenflach⸗ in Morgen und D.-Ruthen von 3085. 111, 
Doch mit Ausfchluß der Gewäſſer, ala Eggersdorfer Fließ, Lelenburger See, Bla Se. 
Freudenberger Pfühle, Theilungs See und ‚Biebelpfuhl auf Petershagen und der Teich 
im Luftgarten, deren Größe beim Dangel einer fpeciellen Vermeflung unbekannt tft. 

Diefe Domaine iſt von Trinttatis 1835 his dahin 1863 für 1992 Thlr. einfchlieplich 
655 Thlr. in Golde verpachte. Darunter fledt die Pacht für die genannten Seen mit 
36 Thlr. Pächter bat außer dieſer Pachtſumme 1 Wisp. 20 Scheff. Roggen an den 
Dberprediger zu Alt-Randöberg, und 18 Scheff. Roggen fowte 14 Scheff. Hafer an die 
Oberpfarre zu Straudberg; auch 3 Wisp. 231, Scheff. Roggen und 3 Wisp. 23 Scheff. 
Gerſte als Erbpacht für den Erbpachtsader der reformirten Gemeinde zu Alt⸗-Landsberg 
zu entrichten. Dagegen empfängt er wegen der Baus DVerbindlichleiten aus dem Königl. 
Forſt jährlich 130 Klafter Kiefern und Elfenholz nad) der jevedmaligen Forſttaxe. 

b) Die Pachtung Buchholz, befiehend aus dem Vorwerke gleiches Namens, im 
Ober⸗Barnimſchen Kreife belegen, mit einem Blächeninhalt von . „. . .„ 1744. 41. 

Für Diefe Domaine wird für den Zeitraum von 1842 bis 1866 eine jährliche 
Wacht entrichtet von 1470 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf., und außerdem hat der Pächter für jedes 
Tauſend Steine, die auf feiner Ziegelei gebrannt werden, 5 Sgr. zu. zahlen, und 1 Wisp. 
7 Scheffel Roggen dem Prediger und 15%, Scheffel Moggen dem Küfter zu Buchholz 
zu gewähren. Für die dem Pächter His 1866 mit verpachtete Korftparzelle Des Bi 
nannten Spitzmühlen⸗Feldes, welhe . . 358. 163 
groß ift, wird ein befonderer jährlicher Pachtzing von 92 Thlr. 19 Ser. 7 Pf. an die 
Forſtkaſſe zu Berlin entrichtet. 

2) Unter dem Amte Löhme: 

©) Die Pachtung Löhme, beſtehend aus dem Vorwerk dieſes Namens von 1346. 29, 
dem Vorwerk Krummenfee von 1663. 93, und der Parzelle Hammelland, auf welcher 
fih das Schäfereigehöft Wilhelminenhof befindet, von 374. 126 Flächeninhalt, bie ganze 
Domaine demnach mit einer Bodenflähe von . 2 2 2 2 2 0 ee. 3384. 68 

Dem Areal ded Vorwerks Krummenſee find für Die Aufhebung des dieſem Vor⸗ 
werk auf der Feldmark Seefeld zugeftandenen Hütungsrechtes in Jahre 1842 ala Ab⸗ 
findung 378 Morgen 13 Duadrat-Muthen übermiefen morben, welche daB eben genamnte 
Hammelland mit der darauf 1843 erbauten Schäferet bildet, nach Abzug ber nugbaren 
Gewäflerflähe. Zur Domaine Löhme gehört bie Branntweinbrennerel in einem eigenen 
Gebaüde zu Löhme, fomwie die Zifcherei und Rohrnutzung auf dem Löhmifchen, dem Pietz⸗ 


22) Büſchiug, Erdbeſchreibung EI. Theil, I. Bd. 2132; Ausg. von 1765. 
Berghaus, Landbuch d. Pros. Brandenburg, Be. IL 52 
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Hall und dem MWendt- See (dazu ein Fifcherhaus in Löhme), dem Kiewig- und dem 
Krummenfee'fchen Haudfee, dem Krummen und dem Sputen-See. 

Pachtlos wird das Amt Löhme zu Johannis 1855, und foll won da ab auf 
18 Jahre bis 1873 anderweitig verpachtet werden. Das Minimum der Pacht für die 
ganze Domaine ift auf 4570 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf., davon A in Golbe, feftgefegt, und 
bei einer Iheilung der Domaine für Löhme und Hammelland -Wilhelninenhof re. auf 
2268 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. und für Krummenfee 2302 Thlr. 3 Sgr. Außerdem hat 
aber auch der Pächter an die Pfarre und Küftere zu Löhme und an den Küfter zu 
Krummenfee zufammen 3 Wispel 16", Scheffel Roggen zu entrichten. j 

Im unmittelbaren Anfchluß des Amtes und der Stadt Alt⸗Landsberg Tiegt die 
Amtsfreiheit, eine unter der Megierung König Friedrich Wilhelm I. feit 1715 
begonnene, aber von Friedrich dem Großen in den Jahren 1775 bis 1786 beträchtlich. 
erweiterte Anfieblung, beftehend aus 33 Koloniftenftellen, mit der die 2 Mühlengrund- 
ſtücke Walk» und Berker Mühle verbunden find. Wit 19 der Koloniften- oder Büdner⸗ 
ftellen ift eine Fleine Aderparzelle verbunden; alle übrigen haben nur einen Garten. 
Die ganze Fläche der auf fleherfreiem Amtshoden errichteten Anfieblung beträgt mit Ein⸗ 
ſchluß der Mühlengrundflüde nur 44 Morg. 38 Quadr.⸗Ruthen, die dem Amte canon« 
pflichtig tft, und zwar mit Nüdficht auf den unergiebigen Boden und die nur aus einer 
Stube heftchenden Büdnerhaüſer in bedeütender Höhe. Die Walkmühle bat übrigens 
nicht mehr die Beftimmung ihres Namens, fondern mahlt.e Für dad Amt muß fle frei 
mahlen und fihroten. Die Berliner Mühle zahlt and Amt jährlich 124 Thlr. 10 Ser. 

Liebenwalde und Oranienburg find, ald an der Havel belegen, bereits in den 
hiftorifchstopographifchen Schilderungen Der Landfchaften des Iinfen Havelufers zur Bes 
trachtung gezogen worden. In der Arealötabelle hat aber die Bodenfläche ihrer Ge⸗ 
marfungen noch einmal audgeworfen werben müflen, erftend, um eine Tiberficht aller 
Städte des Barnim zu gewinnen, fobann aber auch. zweitend, weil fich in die frühere 
Angabe des Flächenhalts Irrthümer eingefchlichen haben?®), die bei Lichenwalde (1, 447) 
in der Aderfläche, bei Oranienburg (I, 455) aber in der Geſammt-Bodenflaͤche der Feld⸗ 
mark fieden und hier (II, 382, 383) berichtigt find®*). Zur Ergänzung jener Schilperungen 
dienen folgende Nachrichten: — 

Lichenwalde iſt eine meift Aderbau treibende Stadt. Auf ihrer Feldmark, bie 
mehrfach von Kanälen durchſchnitten und theilmeife von der Havel begränzt, und beren 
Boden von mittelmäßiger Befchaffenheit if, indeß die Wiefen zum Theil Torfgrund haben, 
find unter den Privatbeflgern 66 Aderbürger enthalten, und barunter befinden fich 34, 
von Denen jedem mehr als 100 Morgen Landed gehören. Die größte dieſer Privatbe- 
figungen hat eine Ausdehnung von 424 Morgen 115 Duadrat-Nuthen. Die Stadt 


hatte — 
Im Jahre 1750. 1800. 1850. Dis zum Anfang des laufenden Jahrhunderts 
Wobnhaüſer . . . 158 169 192 gab es in Liebenwalde nur 2 ganz maflive 
ee ee nn Mohnhaüfer, und noch im Jahre 1801 waren 
» Giviletmouohner . . 4015 1643 2632 99 Hauſer mit Stroh oder Rohr gedeckt. Das 
Seililait. 111 5 IR ſetzt anders; aller Wohnhaüſer iſt maſſiv, 
®), von Fachwerk, und alle haben Ziegelbedachung. Die maſſive Kirche iſt nach dem 





23) Diele Angaben find den im Dctober cher November 1852 amklich und in jeber andern 
Beziehung gründlich abgefaßten Berichten der Magifträte beider Etädte entnonımen. In dem Bericht 
aus Liebenwalde iſt bie Größe der ackerbaren Felder offenbar durch einen Schreibfehler entſtellt, indem 
im ten Tavfenden der Morgenzahl 1 _flatt 4 geſetzt worden fl. Der Grund für die große Verſchleden⸗ 
heit bei Oranienburg zwifchen der MagifiratsAngabe von 1852 und der in ber Tabelle enthaltenen 
hat ohne Rüdfragen nicht ermittelt werden fünnens — 24) Nach den amtlichen, von her Kreisbehoͤrde 
und befonberen Sommiffionen revibirien und beglanbigten Erhebungen, weldye 1850 bei Gelegenheit 
ber großen Stage über die Befleuerung der bisher grundftenerfreien Bedenflächen angefellt-werben fint 
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Brande von 1832 neh erbaut. Man Eennt für fle keinen deſondern Namen; er iſt fe 
den Tagen der Üeformation dem Gedaͤchtniß der Glaübigen abhanden gekommen. Die 
‚Stadt hat 2 mafilve Schulhaüſer, Davon das eine auch als Rathhaus mit benugt wird. 

Auf der Feldmarf, die in drei Feldern bemwirthfchaftet wird, werben von ſämmt⸗ 
Tichen Adernahrungen 278 Pferde, einfchließlih die Kohlen, 780 Haupt Rindvieh, 
683 Schafe und 200 Städ Schweine gehalten; die übrigen 385 Stud Schweine, weldye 
nach der Zählung von 1850 vorhanden waren, befigen bie Eleineten Leüte, Die auch 
156 Ziegen halten. Alles Vieh iſt Die gewöhnliche märfifche Landraçe und bedarf gar 
fehr der Veredlung. Federviehzucht wird getrieben, Doch nur zum eigenen Bebarf. Wo⸗ 
ber der Name der Baradiedgärten ſtamme, hat nicht ermittelt werben Fünnen. Sie Liegen 
nicht Hinter den KHaüfern, fondern im Felde. 

Liebenwalde fängt an, neben dem Aderbau auch techniſche Gewerbe zu treiben. Es 
befteht hier 1 Mafchinenfpinnerei, und von Webeflühlen find 16 nebft 2 Strumpfwirk⸗ 
fühlen im Gange, fowie 2 Bärbereien, 5 Mühlenwerke, davon 1 Waſſer⸗, 1 Holländer 
und I Bockwindemühlen. Unter den Brofefftoniften find die Schuhmacher zahlreich ver⸗ 
treten. Die Lage der Stadt an der grofien Waflerftraße der Havel und des Finomw- 
Kanals ruft einen lebhaften Verkehr hervor, unter den fih 16 Kramhandlungen, ſowie 
49 Baftwirthfchaften und Bictualienhändler getheilt haben, und der von 16 hier an⸗ 
fäfjigen Flußſchifffahrern gefördert wird. 3 Jahrmärkte werden in Zwiſchenraümen von 
vier Monaten abgehalten. So begünftigt Liebenmalde durch Die doppelte Waflerfitaße 
ft, an deren Vereinigung die Stadt Tiegt, fo fehr mangelt ihm bis jeht eine Land⸗ 
fragen-Berbindung, und um fo mehr, ald alle Wege auf der Feldmark eher fchlecht, als 
mittelmäßig gut zu nennen find; daher es für diefen in gewerblicher Beziehung aufe 
blühenden Ort nothwendig wird, die Erbauung einer Steindahn von Zehdenik über 
Liebenwalde nach Kloſterfelde, zum Anſchluß an die Berlin⸗Prenzlower Heerſtraße, bald 
ins Werk zu richten, wie es ſchon ſeit mehreren Jahren beabſichtigt wird. 

Für die Geſundheits pflege find vorhanden 1 Arzt, 2 Wundaͤrzte, 3 Hebeammen 
amd 1 Apotheker; an Unterſtütungs-Anſtalten 1 Sterbe- und 1 Geſellenkrankenkaffe. 

Die Stadtſchule bat 6 Klaffen mit 1 Rector, 1 Conrector und 4 Xehrern. Die 
Ländereien, welche die Schule befigt, find unter Die drei erſten Lehrerſtellen ziemlich gleich⸗ 
mäßig vertheilt. 

An der Kirche ſteht nur 1 Gelftlicher, der zugleich das Filial zu Hammer verficht, 
Beide Kirchen find Königlichen Patronats. Das Grundeigentbum der Pfarre, welches 
wit der Stelle zu Hammer verbunden iſt, beträgt nur 12 Morgen Landes. Die wenigen 

Katholiken in Liebenwalde, 19 im 3. 1850, Halten fich zur St. Hebwiglirche in Berlin; 
bie Eleine füdifche Gemeinde, 22 Seelen im 3. 1850, bat Ihr Bethaus. 

Oranienburg iſt mehr Gewerbe- als Aderbauftadt, Eine Wattenfabrif, Die 
bier befteht, if von geringem Umfange, dagegen die chemifche Produkten⸗-Fabrik, welche 
bis zum 9. 1851 Eigentum der Königl. Seehandlungd-Socketät war und feit dem durch 
Pernüßerung in die Hände der BrivatsInbuftrie übergegangen, ift von großer Bedeütung. 
Die Aderbürger betreiben auch Fuhrwerk, und von 4 Bürgern wird Eeidenbau und bes . 
fonders Maulbeerbaumzucht mit gutem Erfolg betrieben. Unter den In der Feldmark an- 
gefeflenen PBrivatbefigern befinden ſich 25, von denen jeder über mehr ald 100 Morgen 
Landes verfüge. Die größte Diefer Ackerwirthſchaften bat einen Flächeninhalt von 
419 Morgen 158 Quabrat-Ruthen. Die große Mehrheit der Privatbeflgungen befteht 
alfo aus E£leinen. Parzellen. Auf der Feldmark, bei deren Beftellung das Dreifelderſyſtem 
no) immer die Regel ift, baut man vorzugäweife Roggen, Hafer, Kartoffeln, Buchweizen. 
Der Garten⸗ und Obſtbau erſtreckt ſich auf wenig mehr], als zum Hausbedarf. Das 
Rindvieh, 567 Haupt im 3. 1850, ift oldenburger und märkifcher Race; eine Schäferel 
giebt es nicht, e8 find nur 143 Schafe und 190 Ziegen, die von Fleinen Leüten gehalten 
werben; bie Zahl: der Schweine belief fi in der gmamnım) Epoche auf 544, und Die 
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der Pferde auf 272, mit Einfihluß der Kohlen. Federviehzucht giebt es nicht, und 
Btenenpflege nur wenig. Dagegen iſt die Fifcheret nicht unbedeütend ſowol in der Havel, 
als in den Seen; ed giebt Hechte, Aale ꝛc., auch Aland, welcher feit 1753 ind Stabt- 
wappen aufgenommen iſt. Oranienburg hatte — 


Im Jahre 1756. 1800. 1852. Im Handwerkerftande find alle Brofefilonen 

MWohnhaüier . . . . 171 202 311 vertreten; am zahlreichſten find die Schuh— 
AH 19 80 643 macher und Tifchker; überhaupt findet, wie 

ewerbögebaüde. . . — — 57 RE 

Eivil-@inwohner . . 1351 1815 3587 Thon gefagt, große Rührigkeit im Betrieb der 
Militär . . - 2 2 — 87 7 tedhnifchen Gewerbe Statt, die ihre Erzeügniffe 
auf den Meflen, Märkten und int Haufe verwerthen. Jährlich find 4 Jahr- und wöchent⸗ 
lich 2 Wochenmärkte. Ein Icbendiger Verkehr auf der Wafferfiraße der Havel, ſowie 
auf der großen Landftraße von Berlin nad; Medlenburg-Strelig fördert den Wohlſtand 
dieſer firebfamen Stadt, die im Stande ift, 3 Arzten, 1 Wundarzte, 4 Hebeammen, 
1 Apotheker und 2 Babe-Anftalten Nahrung zu verfchaffen, die 1 Krankenhaus auf 
Genteindefoften und bei der Fabrik und der Ehuhmacher-Innung Kranken und Sterbe⸗ 
kaſſen unterhält, und die für den Linterricht der Jugend durch Unterhaltung von 
2 Elementare und 1 mittlere Bürgerfchule forgt, an denen 1 Rector und 9 Lehrer thätig 
find. An der Nubung der Schulgrundftüde nehmen drei Lehrerſtellen Theil. Die 
Kämmereikaſſe gewährt zu der auf ein Kapitalvermögen von 1050 Thlr. und ein Schul 
geld von 1085 Thlr. fundirten Schulfaffe einen Fleinen Zuſchuß; auch empfängt die 
Schulfaffe einen Zuſchuß von 100 Thlr. vom Königlichen Waifenhaufe, das, wie man 
aud der Areals⸗Tabelle erſteht, in der Feldmark angefeffen iſt. Diefe Grundſtücke ſind 
für 150 Thlr. verzeitpachtet. 


Das ſonſtige Einkommen des Waiſenhauſes belauüft ſich auf 2873 Thlr. 15 Ser. 
Zu den ſtaͤdtiſchen Gemeinde⸗Anſtalten gehört auch ein Armenhaus. 

Die Kirche befigt Feinen Adler mehr. Derfelbe tft fihon 1699 und darauf 1748- 
vererbpachtet worden, der Banon aber bereits meiſt abgelöft. Bet welchen Privatgrund⸗ 
füden fich berfelbe jegt befindet, kann nicht mehr angegeben werben, da alle Nachrichten 
darüber fehlen; doch weiß man foviel, daß fein Flächeninhalt 176 Morgen betragen bat. 
2 Geiftliche ftehen an der Kirche. Die Pfarrgrundftüce, unter denen in der Arealstabelle 
auch die der Rectorſtelle ſtecken, find, mit Ausnahme einiger kleinen Parzellen, feit 
langer Zeit fämmtlich vererbpachtet. Der jährliche Canon dafür beträgt bei ber erften 
Pfarritele 192 Thlr. und bei dem Nector 73 Thlr. 15 Sgr. Die Mutterkirche zu 
Oranienburg bat die Kirche zu Schmachtenhagen (1, 458) zur Tochter. Diefe Kirche bat 
ein Grundeigentbum von 33 Morgen Landes, welches feit 1841 für 25 Thlr. 12 Ser. 
6Pf. vererbpachtet iſt. In demſelben Verhältnig fleht das Schmachtenhagener Pfarrland, 
welche den bebeütenden Umfang von 484 Morgen 63 Quadrat-Ruthen bat, und wofür 
ein Canon von 241 Thlr. entrichtet wird. F 

Nömifch-Fatholifche Chriſten gab es im Jahre 1852 nur 10; die jüdiſche Gemeinde, 
85 Seelen ſtark, bat in Oranienburg eine Synagoge. 

Bon den Kämmerei-Befigungen iſt der größte Theil der Ländereien erft felt 1851 an 
die Stadt gefommen, nämlich 463 M. 141 Q.=R., welche vorher der Königl. Scehandlung 
gehörte. Die Fläche, melche auf den Namen der Kommune eingetragen ift, befteht aus den in 
der Sütungsgemeinfchaft verbliebenen Orundftücden. Wegen des Kimmereiguts Havelhauſen 
f. 1, 456. Die jepige Fläche ift 3LIM. 76 D.:R., der Canon 217 Thlr. 10 Sgr. I Pf. 

Das Areal, auf welchen die Fabrik fteht, iſt 26 Morgen 177 Quadrat⸗Ruthen 
groß, darunter 4. 157 Gartenland. Die Gebative find: 2 zweiftödige Wohnhaüfer, eins 
mit einem Settenflügel und eins mit einem Anbau, nebft 1 Stallgebaude; fodann 1 Kalte, 
1 Salmiaf-, 1 Schwefelſaüre⸗, 1 Vitriol-⸗, 1 Hornbrennerei-, 1 Alaun-, 1 Stearinlichte, 
1: Sodafeifen-Fabrifgebaude, 1 Roßmühle, 1 Silberſchmelze, 1 Schmiede, 1 Zimmer⸗ und 
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Bbitcherwerkſtatt, 1 zwelſidckiger Waarenſpeicher nebſt Schuppen, 1 elnflödiges Wohn⸗ 
haus, 1 Pferdeſtall nebſt Remiſe. Br 


Werneüchen ift iu der Arealstabelle der Städte nicht aufgenommen worden, weil biefer im 
DbersBarnimfchen Rreife belegene Ort, troß dem er einen Magiftrat hat, von jeher nur zu den Flecken 
nerechnet- werden iſt Werneüchen wird in ben märfifchen Urfnnden anfcheinend zum erfien Mal im 
Jahre 1300 genannt, bei Gelegenheit, ale Markgraf Albrecht (über deſſen Stellung auf der genealds 
‚aifchen Leiter ver Ballenflärter Kürfien mar im Unflaren if) in ver Biarrlirche Everewalde mehrere 

Itäre fliftete und viefelben mit Ginfünften in baarem Belte und in Naturalien ausfiattete, welche er 
auf den Hufenzins des „Städtchens (uppidi) Warnow“ anwies, eine Schenfung, die auch von Ludwig 
den Römer 1343 beftätigt wurde), und deren Beträge in der Finanzſtatiſtik Kaifer Carl IV. in 
vier Brften onfgeführt And. Diefe Urfunte von 1375 uennt Warnow gleichialle ein Ippitum, worin 
tie Bürger genannt Trebas bie Bede von der ganzen Keldmarf, die Obergerichte und das Patronaiss 
recht von den Schenken von Tupig (Teüpig) zu Lehn frugen. Den Wagendienft veſaß der Marigraf 
ſelbſt Die Feldmark war 100 und 9 Hufen groß, davon die Pfarre 4 inne hatte. Die Kirchens 
ländereien find nicht ausgeworfen; man erfährt aber aus den Landichoßregifter, daß fie 1 Hufe betrugen. 
Eoffäthen waren 32 in der Feldmark angefeffen?*). Im Jahre 1451 hatten die Echenfen von Eydow 
das Oppidum Mernowe zu Lebn?”). Die Brantenburgifche Gtiftematritel von 1459 nennt ten Ort 
eben fo, näͤmlich Wernov 2%); andy kemmt diefelbe Namensform, Wernowe, 1572 in dem Lehnsbriefe 
der Krummenfees, zu deren Begüterung damals der Ort gehörte, vor, während fle fi in dem ſpaͤtern 
von 1616 in Bernöwichen (II, 399) und in einer Urkunde von 1644 in Wernöwchen verwandelt??). 
Nach tem Verkauf der Krummenfeefhen Güter an Otto von Schwerin bildere Werneüchen einen Bes 
ſtandtheil der Barenie und Herrſchaft Alten⸗Landsberg und wurde, ale König Frietrich I, Diele Herrs 
ſchaft übernommen batte, Königlich unter dem Amte Alt-⸗Landsberg. In allen den genannten Urfunteg, 
fortann auch in den Brivilegien von 1648, 1670 und 1717 und ſelbſt in Bürgerbriefen von 1818 wird 
der Drt ein Erärtlein, Städtgen und Amtéſtädtchen genannt. Dagegen hieß Wernelichen, over Bers 
neüchen in den ln Tabellen ans der zweiten Hälfte des 18. und im Anfange tes 19. Jahrs 
huuterts ein Kleden chne Stadtrecht unterm Amte Aitenskantsberg?"); auch kommt in diefer Periote 
ber Name in ber Gehalt Mernaächen nor’). Offenbar Ift die heütige Namensferm ein Diminutip, 
von Warnow, worin a In nieverfächfifcher Mundart mie &, und cw wie au Ausgefprechen werten if. 
Werneüchen iſt alfo KleinsWarnow, im Gegenſatz zu Groß-WMarnew; von einen Dite diefes Namens 
weiß man nicht, daß er auf dem Barnim jemals vorbanten geweſen fei, wenn man Ihn nicht etwa ha 
Alt:Bernum zu fuchen hat (IF, 399). Bine Straße in Wernelchen, aus 20 Wohnhaufern beftchend, führt 


den Namen Nitftadt. Noch heüte fleht der Ort unter dem Amte Alt:Landsberg und zahlt von pielen 


feiner Ländereien dahin Domainens Zine. 


Der Ort liegt am feinen Gtienigbache, welcher im Sommer haufig verfiegt. Die Feldmark 
iſt im Ganzen eben, theilwelfe fogar niedrig, doch niemals ver Überfhwenmung ausaefept, der Boden 
mild, auch fandig, doch durch Heißige Kultur fruchtbar gemacht. Man rechnet, daß die Hälfte der 
Feldmark aus Zjährigem Roggen⸗, '/, etwa aus Gerfiland zweiter: Klaffe und. , aus ſechsjaͤhrigem 
Roggenlaud befiebe. An Kies, Lehm nnd Mergel fehlt es nicht: an manchen Etellen ber Keltmart 
find dieſe Mineral:Brodufte in ziemlichen Maſſen vorhanden, namentlich findet ſich Mergel fat durchweg 
ver und wird zur Berbefierung der Aderfrume feibig benutzt. Nach der im Jahre 1826 Behufs der 
Separation vorgenemmenen Bermeflung beträgt die Größe in Morgen und Duatrairuthen der 

Ganzen FZeltmarf . . 7561. 86 Die Kirchenhufe if SO M. 13 QR. groß nud feit 1801 

arunter: für 3 Wisp. 3 Scheff. Roggen in Natura sber nach dem Ber⸗ 
Hof⸗ und Bauſtellen. 46. 166 liner Martinie Marktpreife vererbpacdhtet, Die Biarrlinpereien 
Gärten -. » 2. «60. 161 find gleichfalls in Erbpacht ausgethan, der eigentliche Brarrader 
Aderland . . . . 6284. 136 ſeit 1796, zwei Heine Gartens Barzellen tagegen feit 1808 un 


MWielen .-. . . . 317. 180 1828. Bon jenem beirägt ber Kanon 41, Wisp. Roggen in _ 


Situng -» . . .» . 135. 132 Natura orer in Gelde nach demſelben Marktpreiſe, wie beim 
Borfland . . . . 633. 128 Kirchenader, doch 21, Egr. für den Gcheffel niedriger, zu ents 
Ertragloſe Flügen . 282. 53 richten. Die Garten» Barzellen entrichten einen. Geld⸗Canon. 
Die Sefawnitfläche des Piarraders beträgt 241 M. 217% DR. Die Schule if mit 2 Morg. botirt. 


Auf ter Feltmarf waren früher genen 500 Morg. meniger unterm Pflug, welche inzwifchen in 
Folge ber Separaticn aus Waldung in Aderland verwandelt worben find. Das wenige Holz, was 





25) Kuſter, Sammlung allerhand zue Märfifhen Hiſtorie dienenden Schriften, Br. I, Heft 8. 
Buchholtz, Geſchichte, IV, Urf. 143, 144. Fifchbach, a. a. O. 281 ff. — 26) Carol. Landb. 100, 101. 
— 27) Ebendaſ. 330. — 28) Gerden, Stiftshiftorie 21. Riedel, Cod. dipl. Brand. Geſch VIII, 
418. — 29) Bericht des Magiftrats zu Werneüchen vom 10. Rev. 1852. — 30) Büſching, deregrorile 
vom 3.1775, 18. v. d. Hagen, Freyerwalde yom I. 1784, 14. Bratring, Mark Brandenb. U, 247. 
— 31) Fiſchbach, a. a. D. 281. nr r 
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‚jest noch vorhanden (fl, hat man erſt angelegt... Es find Kiefern: Echonungen, tie noch Teinen Ertrag 
gewähren. In ihrem — Zuſtande konnen die Wieſen faſt nur ale Weide in Anſpruch ges 
nommen werden, ihre Bewaͤſſerung, bie bisher unterblichen ift, würde den Wuchs dee Graſes mehren 
und verbeffern. Gemeinſchaftliche Hütung if nicht mehr vorhanden. Garten⸗ und Obſtban fludet 
wenig Statt. Am Weſentlichen wirthfchaftet man ned) in drei Feldern und bant meiſtens Cerealien, 
aber auch Kartoffeln und Yutterfraüter in großer Menge. Die Kulturen leiden aber von Vlaüfen, die 
ich feit einigen Jahren in beveitender Zahl eingefuuden haben. 


Die Ortsbemohner nähren ſich meiſtentheils von Aderban und der Biehzucht wand beflehen aus 
den drei Rlaflen: Aderbürger, Gärtner und Büdner: leptere theilen fich wierer in Ganz: und Halbs 
büpner. Die Aderbürger befipen Land aller angeführten Bulturarten. Der Beflg in verfchieren. Es 

iebt 2«, 3s, 4:, 5: und 8S-Häfner, cber Befiger von 100 bis über 400 Diorgen Bundes. Das größte 

ckergut IR 432 M. 62 QR. groß, ohne vie Dof- und Bauftellen und die Gartentäche zu rechnen. 
Die Gärtner befigen meiftentheils Gerſtland ter Klafie, aber auch, jedoch wentaer, ſchlechteres Laud. 
ZJeder hat etwa zehn Morgen Die Bürner haben außer ihrer Hof⸗ und Bauftelle hei der Separation 
Im Jahre 1826 eine Hütungs⸗Entſchädigung von ungeiähr 15 Morgen I jährigen Rogger:landes er 
halten. Die Halbbüdner befigen die Hälfte von gleicher Bodenart. 
= Es find an Grundbefigern im Orte vorhanden: 26 Ackerbürger, 7 Gärtner und 62 Ganz: unb 
Halbbüpner. Die beiten eriten Klaſſen Ichen ausfchließlich vom Aderbau. Wei der Verſchiedenheit 
der Größe ihrer Befigungen iA auch ihr Viehſtand fehr verſchieden; es halten dieſelben 2, 3, 4, 3, 
: 8—8 ®ferde, mehrentheils medlenburgiicher Rage, die gefauft werden, da eigene Zucht nur in feltenen 
"Füllen Statt findet; einige Aderbürger halten auch noch Ochſen als Zugvieb und ebenfo nach Wer« 
bültnig 4—8 Kühe, die theils olvenburgifcher, theils heimifcher, theils gemifchter Race find. Echufe 
peredelter Zucht und Schweine aus Pommern und Polen hat jeder noch einige. Gigene Schweinezucht 
findet niht Statt. Die Särtner beftellen ihren Ader mit 1 Pferde und jeder Hält einige Kühe. Die 
Büdner treiben Aderban nur ale Nebeubeichäitigung, nud nur wenige haben einen ihrer Befigung aus 
i en Viehſtand an Schweinen und Ziegen, felten auch ein Pierd Alle Aderbau:PBroppite, foweit 
‚Be nicht gum eigenen Bedarf nölhig. find, werden in Berlin abgefebt, wo auch die Mannfarte der fehr 
zahlreichen Handwerfer ihren Marfi ſinden, was durch die dahin führende Steinbahn erleichtert und 
"gefordert wird, welche naͤchſt der Berin-Votsdamer (I, 486) die frübefte in der Mark Brandenburg ill; 
bean fie wurde :806 und in dem folgenden Juhren, und ihre Erweiterung bis Yreicnwalde 1816, nach 
Neüſtadt⸗Eberewalde 1821 und nach Wriezen 1833 gebaut. 

Die Bauart Der Wohnhaüſer in Werneüchen iſt mehr Fachwerks⸗, als Maſſivbau. Don ben 
Wirthſchaftagebaüden find die Ställe größentheils maſſiv, die Echeünen dagegen faſt alle von Fachwerk. 
Ge giebt drei Windmühlen, 2 Bock- und 1 holländifhe Mühle. Die maſſive Kirche bat feinen bes 
ſondern Namen und ift einfach im Innern und Aüßern eingerichtet. An Rommunalgebaüten ifl ein 
Armenhaus und ein Schulhaus verhanten, jenes 1841, vieles 1835 maſſiv erbaut. Letzteres hat im 
Jahre 1853 wegen Vermehrung der ſchulpflichtigen Kinder erweitert werven müffen. Werneüchen hatte 

Im Wohns Ein: Für bie Gefunpheitspflege ift 1 Wundarzt erfter Klaffe, 2 Hebeanmicn 
Jahre Haüfer. wehner. und 1 Nrothefer vorhanden; — auch ein Thierarzt. Die Gefellen unters 
1750 67 320 halten eine Rranfenfaffe, und außerdem befleht eine Sterbefafie. 

1801 75 351 Die @lementarfchule, welche 1847 auf 2 Klaflen eingerichtet war, 
-18!0 s 380 wußte 1850 um eine briite und 1853 um eıne vierle Klufie vermehrt 
1821 . 547 werden. Die Schule hatte etmas Bermögen, was aber bei dem Erwei⸗ 

1850 101 950 terungsbau des Schulbanies größtentheils — worden if. Im Drte 

beſteht eine Bolfefchriften-Bitliotgef, die Vrivatſache if. An ter hieſigen Mutterkirche, zu welcher bie 
Kirchen in den Dörfern Weeſow und Wilmersdorf zur Zeit als Tochter gehören, iſt nur 1 Geiftliher. 
Die wenigen Futholifasen Einwohner des Orts Halten fi nah Wriezen, umd die Juben theils zur 
i Eymagege fa Strausberg, theils zu der in Ali⸗Landsberg. er 

« e zwei zum Kirchfpiel Werneüchen gehörigen Urffchaften find Koͤnigliche Amtsbörfer unterm 
te Loͤhme 58 u 

Weeſow, auch Wehſow aefchrieben, bat eine Keldmarf von 4248 M. 65 Quadr.⸗R., darunter 
fi die Kirche mit 96. 160, die Pfarre mit 173. 18 und die Schule mit 4. 114 befindet. Die Kirchens 
hufe ift vererkpachtet, ebenfo der größte Theil des Pfarrlandes. Ausgenemmen dayon iſt eine Flaͤche 
son 4. 80 auf der das frühere von eımem Garten umgebene Bruzrachöft geſtauden bat. Denn 
ee iſt, ebenfo wıe Milmersrorf (und die allermeiften der heutigen Filiallirchen) urfprüngli eine 

utterfirche, und deren Wiederablöfung von Werneüchen nicht unmöglich. Da jenes Grundſtück noch 
Das einzige der dortigen Pfarre gehörige if, fo könnte das Gehoͤft mithin nur bier wieder aufgebuuf 
werben. Die Feldmark iſt größtentheils Höheland, in den Bertieiungen aber Miefens und Luch⸗ oder 
Eumpfland und hat theils ſehr fruchtbaren Gartenboden, theils ſehr feuchte Wieſen, lehmigen Acker 
und Sandboden. Die Feldmark beſitzen 12 Gauze und 6 Halbbanern. Jeder der Ganzbauern hat 
5 Hufen Land verſchiedener Kulturarten, 3 auch 4 Pferde. 4 bis 8 Kühe, einige Schafe und wenige 
Schweine. Jeder der Halbbauern bet 2 Hufen Lad, 2 Pferde, einige Schafe und Schweine. 
Binige Sinwohner betreiben ein Handwerk, worunter 3 Reinweber, welche den in ben Ackerwirthſchaften 
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fpeunenen und felBfigewonnenen Flachs weben und bamit die Bebürfnife tes Orts vollftndig term. 
iefe Indufttie fannte man zu Anfang bes 19. Jahrh. noch nicht. Weſe hatte im Jahre 1375 eine 
Feldmark von 77 Hufen, tavon bie Pfurre 4, die Kirche 1 und rer Echulze 10 befaß. Mehrere Fur 
nilien, darunter andy bürgertiche in Berlin und Bernewe, waren mit Ginfünften aus der Feldmark 
belehnt, auch Das Klofter zu Erautow?). Im Jahre 1451 trugen vie Arnims allein das Dorf Wege 
zu Zehn, und die Größe der Feldmark wurde zu 74 Hufen angegeben, von denen 3 wüſt waren. Die 
Zahl der Coffäthen, die im 14. Zahrhundert 9 beitrug, war auf 3 herabgelunfen. Piarre und Goöttes⸗ 
en ahet hatten diefelbe Arealsgröße, wie im Jahre 1375). Dan liebt ee, den Ort für cine deütſche 
nfieblung zu halten, und den Namen Yon Wiefe, plattbeutfh Wäſe abzuleiten’*); ber Name fann 
aber auch in dem altflawijchen Worte „Waͤſha“ wurzeln, und tiefes bebeutet Zelt. 
Milmersdorf’s, vollſtändig anf einer hohen Ebene liegende Feldmarf, mit Eants, ſtellenweiſe 
auch mit Sartenbuden, ift 4978 M. 162 DR. groß, davon der Kirche 115. 99, der Biurre 226. 50 
und der Schulſtelle 2. 90 geboren. Auch bier find Die Kirchenländereien gang, und die Pfarrgrundſtücke 
gm allergreßten Theil vererbpachtel. Die Ginwohner befiehen aus 16 Baneın und 8 Kolouiſten und 
üdnern. Seber Bauer hat ungefähr 250 M. Acker und 40-50 M. Heiteland und hält gewöhntich 
4 Pferde als Zugs, —6 Rühe und Junyvieh, einige Schweine unt Echafe ale Nutzvieh. Man bant 
außer Getreide und Kartoffeln auch Yutterfraüter, mas durchaus nothwendig iſt, weil es ber Keldmarf 
ganz an Wieſen mangelt. Tie 833 M. 140 DR. große Heide befieht aus Kiefern, tie aber erſt 
Amanzigjäheig find, und gemährt darum, außer Waldſtreü, Raff⸗ und Er feinen Ertrag. Als 
ebentefcyäftigung treibt man, wie in Weeſow, Leinweberei. Für beide Vorffchniten IR Berlin, 
31, Meilen entfernt, der Abfagort der Produfte auf den dortigen Modtenmärften. Nach der Barolis 
nischen Finanzftatifif von 1375 beftand die Feldmark von Milmerfiorf dazumal aus 84 Hufen, von 
denen ter Piarre 4 und ber Kirche 2 gehörten, und das Nonuenklofter zu Spandow die Pacht von 
16 Hufen beſaß. Mehrere Kamilien zu Berlin, Freienwalde und Etrausberg, alle anfcheinend bürgers 
Nchen Standes, waren in der Felrmarf mit Ginfünften x. belebnt, auch die Kirche zu Echenevelt; und 
Geffäthen gab ee 13%). Im Lantfrtogregifter von 1451 heißt es: „Wylmerſtorff yſt meyns Kern.” 
Die Größe ter Feldmaıf und die Betheiligung am berfelben Seitens der Pfarre und ver Kirche if 
ebenfo angegeben, wie im 3. 1375. „Dy Junckfrowen zu Spandow haben 10 Buben frey”*).” Der 
Name von Milmersvorf it zwar deütſch; allein dies fchließt nicht auf, daß der Ert dennech eine flar 
wiſche Anfiedlnug fei, die ihren Namen bei Befegung des Barnim’ durch die Teütfchen veräntert 


haben wird, 
3. Stiftungen. 

Zur Ergänzung der Territorial» Befchichte des vormaligen Klofterd Zinna 
(1, 510 ff.) iſt Hier anzuführen, daß demfelben an Orifchaften, Die auf dem Barnim bes 
legen find, gehörten — — 

Im Jahre 1375: Nuderftorf; Altena, ein Dorf, welches 40 Hufen Landes hatte, 
in der Kolge aber ganz verfhwunden iſt, wenn es fich im 17. Jahrhundert nicht 
unter dem Namen Altenhove wiederfindet; Hersuelde, ohne Zweifel das heütige 
HSirfchfelde ; Hertzfelde; Henkendorp, das heütige Hennikendorf; Werber; Menefelt, 
unftreitig ein durch Schreibfehler entfiellter Name für Rehefeld; Gzinnendorf, heüte Zinn 
dorf genannt und fehr wahrſcheinlich vom Klofter Czinna erft angelegt, mit einer Felde 
mark von 66 Hufen; Glofterborf, ein zerftörtes Dorf mit einer Feldmark von 70 Hufen, 
ohne Zweifel auch eine Anlage der Mönche, vielleicht fehon von Kogele aus, mo die 
Gifterztenfer vor der Gründung Zinna’8 angeflebelt waren (I, 510, 511). Bon biefen 
Drtfchaften, die in der Finanzftatiftif Kaifer Carl IV. unter der Aufſchrift: „Dörfer der 
Mönche von Ezinna” nachgewieſen find, befaßen fie ganz Rudersdorf mit dem Kalffiein- 
bruch (I, 65) und der Mühle zu Taflorp und das ganze Dorf Kogele, das heütige 
Kagel, mit der Mühle zu Liebenberg. Bon den Kähnen oder Eleinen Schiffen mußte 
eine Abgabe entrichtet werden, was den Beweis liefert, daß die Kagelfhen Sewäfler (II, 124) 
im 14. Jahrhundert fchiffbar waren, wenn nicht ein Fifcherfahn- Zins gemeint Ift, der 
noch im 18. Jahrhundert and Amt Rüdersdorf gezahlt wurde. In den übrigen Dörfern 
theilten die Mönche die Einkünfte, Hebungen und Gerechtigfeiten mit anderen Beſitzern 
aus dem Mrivatftande, Adligen wie Bürgern?) Außerdem befaß das Klofter 
Hebungen ıc. in Honow, dem fpätern Heinom, jegigen Hönow3®);, und nicht unmöglich ift e8, 


32) Carol. Landb. 92. —- 33) Ghentaf. 327. — 34) Bericht aus Werſow vom Nov. 1832. — 
“ ones Landb. 91, 93. — 36) Evendaſ. 327. — 37) Carol. Landb. 84, 85, 86. — 38) Eben⸗ 
aſe 
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daß von Ihm aus, entweder bereitö von Kagel, over in der Folge von Binna Das Dorf 
Monkehofe, dad heütige Münchehofe, gegründet worden ift, welches im I. 1375 wel 
Brüder von Storfom befaßen. Die Feldmark deffelben war damals 50 Hufen groß??). 

Im Jahre 1451 beitanden, nach Ausweis des Landfchoßregifters, die Barnimfchen 
Güter des Klofterd Zinna aus den Dörfern Honow, Ruderſtorff, Hertzfelde, Hendenborff, 
Werder, Ezinndorff und Kogel. Herpfelde war der Familie von Krummenfee zu Lehn 
übertragen und Reyfelde (Mehfelde) an die Mönche von Lehnin übergegangen*®) (1, 563), 
wenn hierbei nicht ein Schreib» oder Drudfehler flattfindet, was wahrſcheinlich if, da bie 
Kehniner Megeften von M. W. Heffter einer Erwerbung von Rehfeld nicht gedenken. 
Cloſterdorf war noch wüft, weil «8 im Megifter nicht genannt ifl. 

Im Jahre 1560 zählte das „Landbuch der eptei Zinne“, zum Eigenthum „uber 
Barnem“ nachſtehende Ortfchaften im „nyge landt in der Mark“ (IT, 511), theils als 
Befigung, theis mit Einkünften: Honow, Clofterdorf, ob als wüſte Feldmark, oder als 
wieder aufgebauter Ort ift nicht gefagt; Werber, Zindorf, Mecfelde, Hersfelde, Hennicken⸗ 
dorf, Ruderſtorp mit Altenhove (Alteno im I. 1375), Cogel, Lichtenow und Kienbomen*!), 
die allefanımt auch fchon In dem Erbregifter von Jahre 1480 (1. 510, 511) genannt 
werden*?), fo daß von diefem jenes nur eine Abfchrift if. Da LKichtenow weder in dem 
Garoliniichen Landbuche, noch in dem Landfchoßregifter zu den Zinnatfchen, fondern zu ben 
- Kloftergütern der Spandomer Nonnen gezählt wird, jo muß es nach 1451 dem Klofter Zinna 
vereignet worden fein. Was aber das Dorf Kienbomen oder Kienbom, wie e8 im Erbregifter 
von 1480 heißt, das heütige Kienbaum, betrifft, welches nicht innerbalb der natürlichen Graͤnzen 
Des Barntm, fondern bes Landes Lebus liegt, fo vermittelte im I. 1452 der Kurfürft einen Bers 
gieich zmifchen dem Bifchofe und dem Domkapitel zu Lebus von einer, und dem Kloſter⸗Con⸗ 
vente zu Zinna von der andern Seite wegen der Beidelweide des Dorfes Kienbom auf 
der Heide, woraus hervorgeht, daß ſchon damals das Dorf zu den um Rudersdorf herum 
gelegenen Befigungen des Kloſters Zinna gehörte). Noch im 16. Jahrhundert ver- 
fammelten fih zu Kienbaum im Auguſt eines jeben Jahres alle Zeidler oder Bienen⸗ 
züchter aus den Gegenden von Fürftenwalbe, Storfow, Köpnit und Beeskow, um fi 
in ihren gemeinfchaftlichen Angelegenheiten zu berathent*). Aus diefem Umſtande und 
dem Namen des Dorfs gebt die Vermuthung hervor, daß eine in alter Zeit am Aus⸗ 
gange der Liebenberger Heide befindlich gewefene große und zu Honigbeüten vorzüglid) 
geeignete Kiefer oder Foͤhre, in der nieberdeutfchen Mundart Kirmbom genannt, zu des 
Dorfes Urfprung und Name die Veranlaffung gegeben bat*”). Auch in politiicher Be⸗ 
iehung hat Kienbaum ſtets zum Lande Lebus gehört und iſt erfi 1816 dem Oberbarnim« 
chen Kreife beigelegt worden. 

Die in dem Landbuche von 1560 beim Dorfe Kagel ftchende Bemerkung, daß vor 
Zeiten daſelbſt die Wohnung der Zinnaer Mönche gewefen fei (1,511), berichtigt Die bis⸗ 
berige Annahme, wonach zu Rüdersdorf ein Klofter im Felde gewefen, welches nad 
Binna verlegt wurde. Es Eann unter dieſem Klofter nur Kogel verflanden werben, welches 
im Felde diefed Dorfs belegen war und jegt nicht einmal mehr in Mauerreſten vorhanden 
iſt‘e), obwol das Gedächtnis daran fich noch bei den heutigen Bewohnern des Ortes er⸗ 
Halten hat*”) und auch die Anſicht laut geworden, daß die heutige fehr alte Kirche des 
Orts vom Klofter herrühren möge). Zu dieſem Klofter bei oder in Kagel waren alfo 
die Beflgungen im neüen Lande Barnim, und unter dieſen auch Mübersborf mit ben 
Kalkbergen gehörig. Letztere feheinen aber, wie fchon einmal angemerkt wurde (I, 65), 





39) Garol. Landb. 74. — 40) Ebendaſ. 314, 323, 324. — 41) E. Fidicin, handſchriftlicher 
Bericht an den Magiſtrat zu Berlin vom 6 Nov. 1849. — 42) v. d. Hagen, Beichreibung der Kalfs 
brüche bei Rüdersporf, 11, Note 6. — 43) Wohldrüd, Lebus ILL, 195, 196. — 44) Krünig, öfonom. 
Gncyflopäpie, IV, 457 f., aus einer nicht näher u Nachricht von Golerus, einem allen 
märfifchen landwirthſchaftlichen Schriftfleller. — 45) Wohlbrüd, a. a. O. — 46) Zidicin, Bericht. — 
47) Bericht aus Kagel vom Nov. 1852. — 48) Fiſchbach, a. O. 486. 





zung von 2 Büdnerſtellen, Schmerlenberg, was fpäterbin Schmalenberg genannt wurde, 


B , 17471752 gegründet wurde. 2 


— 
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Im Laufe des 15. Jahrhuuderts an den Lanvesherrn gefommen zu fein, ba ihrer in dem 
Erbregiſter vom: Jahre 1480 nicht mehr Erwähnung geſchleht. 
Zu’ dem Barnimfchen Gebiete des Klofters Zinna hat ohne Zweifel auch das ganze 


uber 30000 Morgen große Waldrevier des Rüdersdorfer Forſtes gehört, der fich 6i8 an 
die Epree erfiredt, und innerhalb deſſen Eleine Anſtedlungen belegen find, von denen 
‚einige aller Wahrfcheinlichkeit nach aus der Klofterzeit ſtammen; namentlich möchte Dies 


von Gottesbrück, Storkowfort und Alt-Mönchmwinkel anzunehmen fein, davon letztetes in 
der Ede oder dem Winkel liegt, welchen die Hier zufammenfloßenden Gränzen ber drei 
Kreife Rieder Barnim, Storkow⸗Beeskow und Lebus bilden. Alle übrigen im weltlaufigen 
Waldgebiet von Rüdersdorf befindlichen Anftedlungen find erſt nach Secularifation des 


Kloſters Zinna durch die Laudesherren angelegt worden; namentlich iſt dies unter der 
Reecgierung des großen Königs ſeit 1740 geſchehen, waͤhrend deren Freibrink, Auf der 


Buch und Waldhorſt, Sieverslake, Auf dem Thomaswall, auch zu Mönchwinfel eine Erweite⸗ 
und ganz befonders Dad große Dorf Erkner. entftanden if, welches innerhalb der Jahre 


Gegenwärtig zerfallen biefe zum Alt-Landöberger Amte gebörigen Anftedlungen im. 
Mübderäborfer Forſt in drei Gemeinden, welche man Heibe-Diftrikte nennt. 


Zum 1. Heide⸗Diftrift gehören: Neü⸗Buchhorſt, mit 3 Erbbauerhoͤfen und 2 Bühner- 


: Rellen; Erkner mit 1 Erbpachtögut und 23 Bäüdnerſtellen; Wolterödorfer Schleüfe mit 


6 Büonerflellen und 1 Mühle, nebſt der alten Hauöftelle, beftehenb aus 1 Koloniften- 


nd 4 Budnerſtellen: Hohenbinde mit 3 Bünnerftellen, und Jaͤgerbude nebſt Schön- 


fchornftein mit 2 Bädnerfiellen; das Ganze mit einem Areal von 844 M. 176 D.-M. 

Zum 2. Heive-Diftrift gehören: Das Erbpachtsgut Sieverslake, Freienbrink mit 
3 Erbbauergütern; Storkowfort mit 2 Erbbauergütern und 1 Büdnerſtelle; Alt-Möncdh- 
zoinfel mit 2, und Neu-Mönchwinfel ebenfalls -mit 2 Büdnerfjellen; zufanmen mit einen 
Areal: von 686 Morgen 50 Quadrat⸗Muthen. F — 

Zum 3, Heide⸗Diſtrikt gehören: Alt⸗Buchhorſt mit 1 Holzſchläägergut und 14 Ko⸗ 
loniſtenſtellen; Gruͤnheide mit 4 Büdner⸗ und 5 Koloniſtenſtellen, ſammt einer Schule 
lehrerſtelle; Bergluch mit 18 Büdnerſtellen; Gotteöbrüd mit 2 Büdner⸗ 'und 2 Koloniften- 
ſtellen; Fangſchleuſe mit 14 Büdnerfſtellen; Schmalenberg mit 2: Sulbbäbnerftellen und 
die. Mühle, Klein⸗Wall; im Ganzen mit einem Flaͤcheninhalt von 1172 Morgen 
38 Quadrat⸗Ruthen. a ee — — 
ESaͤmmtliche Anfleblungen Im NRübdersforfie Forſt haben demnach eine Bodenflache 


von 2703 Morg. 84 Quadrat⸗Ruthen. 


Das Kloſter Zinna gehörte zum Erzbiethum Magdeburg, ſeine Barnimſchen Güter 


aber bildeten einm Beſtandtheil der Markgrefichaft Brandenburg, weshalb fie auch fehr 


wahrfcheinlich ſchon im Reformations-Zeitalker bei Aufhebung aller Klöfter vom Landes- 


 berim in Anfpruch genommen und. von: einem kurfürſtlichen Amte, welches, in Mübershorf 
„felgen Sig: erhielt, verwaltet wurden: Der Zeitpunkt, wann bie Trennung -biefer Güter 
vom Klofter erfolgt if, laͤßt fich zwar nicht mehr nachwelfen; allein daß dieſes noch vor 


dem Anfall des Erzftifts Magdeburg an Kur- Brandenburg gefchehen, tft um fo mehr 


24 Well 1785. im Gollechamen, "die Kalfbrücdze dei 


zu vermuthen, als fihon vor dieſer Zeit in den Binna’fchen Klofterfchriften nichts mehr 
von den Dörfern auf dem Barnim gefagt iH*9)... Nach der im’ J. 1846 erfolgten Auf- 


" Idfung des Amtes Mübersdorf find die vormals Zinna’fchen Klofterbörfer mit dem König- 
fichen_Amte Alt⸗Landsberg vereinigt worden. er oz 


! 1 
460) Bericht des Oberamimanns Schmalz zu Zinna am ben Präfiventen v. d. Hagen, vom 
—** orff und das ehemalige Sicher Ziuna, wo⸗ 

che guhert Haben; betreffen», tm Berliner Maginrata⸗Archiv. Nr. 2178, Sal. 93. . 


Berghaus, Laudbuch d. Prov. Vraudendurg, II. Bo. | 63 


Sim fol 
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Bon den Gütern, welche dad Ciſterzienſer Kloſter Lehnin auf vem Barniur befefſen 
hat, iſt an andern Stellen die Rede geweſen (I, 463 f., 56% f.); und nun konnten noch 
die Dörfer uachgemiefen werden, melde das im Jahre 1239 gefliftete und reich begütert 
gewefene Jungfrauen-Klofter zu Spandow als Eigenthum inne gehabt hat; allen es muß 

darauf Verzicht geleiftet werden, um eine andere geiftlihe Stiftung ind Auge zu faflen, 
welche, kurz vor den Einbruch der Reformation in der Mark Brandenburg gegründet, 
die Stürme dieſes Zeitalterd überbauert bat und zu einer evangeliſchen SORT ENG 
umgewandelt worben ift; ich meine die — 


Grundbefigungen des Domkirchen⸗Colleglums jun Berlin, 


welche auf dem Barnim, dem Teltow und im Havellande zerfireüt liegen, und deren 
Flaͤcheninhalt nadh Morgen und Quadrat» Muthen, nebfl deren Vertheilung des Bodens 
unter die verſchiedenen Kulturarten in nachſtehender Tabelle zuſammengeſteüt iſt. 
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In den Tagen ber Kirchenverbefferung verwandelte Joachim V. derſelbe Kurfürst, weicher Ber 
rufen war, die Reformation in. feinen Lauden einzufkhren, mar Dahr hre vor derſelden das in Köln 
an der Spree beſtehende Monchéfleſter vom = rg ' sorhergegongene . Stiauiiniß des 
Papſtes Paulus III. in sin Domkift zu — —— — de⸗e Traonac Miacepuo⸗ 
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wi ea: Belligen Areſges und Mob die, — in ber Brabes’Strafu ober Muhherfiinde, am Ausgang der⸗ 
Iben nach dem heütigen Schloßnlape und anf dieſem ſtehenden — Gebaüde, barunter bie Kirche Anmmt 
rem Hofe ‚ober Gotlesacker, ven Raum in der ſüdweſtlichen Hälfte des — bie an bie Brote 
trate, die heutige Brüterfiraße, und bie an das jepige Königliche Refldenzichloß und die Stechbahn 
— ſchon ausbaues. und begabte das neüe Gilt mit Heiligthümern, koſtbaren Garen und 
pielen Ländereien umd::heß_ andy tie Statuten defſelben ausfertigen, wähnmd tes Ausfürkten Beiter, 
Albrecht, Kurfürk zu Mein, nad Erzbiſchof von Magdeburg, dem Stiite fein Wappen ortheilte. Alles 
dieſes gefhah im, Ahr 1536; die Prediger-Möncde raimien das Klofter und wanderten zu ihrem its 
brüdern in Brandenburg, wofelbft ihnen in der Reüſtadt ber Kurfürſt eine andere Kirche angemiejen 
hatte). „Doch Hat‘, erzählen. die beiden In —— 50 zuerſt genaunten Berichterflatter, „der 
Yuabator des Dohm⸗ Stiſes daſſaide misht fo wohl außerlich gezieret, als der vielmehr, und zwar zu⸗ 
örberfi auf die wahrhaffte Ansſchmückung, nemjid die Einjührung ber Lehre bes Gvamgelj und bie 
yljame Reformation bevacht gemein und der Gefchichtfchreiber der Kurmark fügt Hinzu, ber Kurs 
ärft babe; indem er das Schwarzeflofter, ivie das Klofter wegen ver Orbenstracht feiner önge auch 
genannt wurde, zu einem Domſtift erhob, aus politiſchen Rückſichten deu Schein angenommen, als fer 
ebein cecht guter Ratholiſꝰi). Die Stalle aber, welche. ſeit hundert Jahren ein Ichhafter Tummelpiag 
hen öffentlichen Berkehrs IR, der Schloßplatz naͤmlich, if in der Geichichte der Aufklärung eine der 
pichtigfien, Die es nur geben fann; „denn ale oapgenactler Churfürſt vie Bifltation der Kicchen und 
chulen durch Mathiad von Jagow, Bifchoff zu Brandenburg, und Jacobum Stratnerum gluüͤcklich 
Yollendet Hatte, berieff berfelbe Die Landflände nach Berlin und ließ in der neh angerichteten Stifte 
u Chin durch den Biſchoff Mathias von Jagow am Tage aller Serien an 1538 dao Heil. 
mabl mach der Einfegung Ghrifi anstheilen, nachdem Er felbft, der Churfürſt, Tages zuvor in 
pandan bafjelbe empfangen hatte.” Jenes Kirchengebaüde if aber nur zweihundert Jahre lang tem 
evangelifchen Gottesdienfte "geweiht gemein; bie legte Gommunten und die legte Predigt fu demielben 
mirde am 16. Inli-1747 halten; enn da es banfällig geworben war, fo lieh es Friedrich ver Große 
ahbrechem, und sine neue Domkirche im Luſtgatten auf der Stelle erbauen, wo die lebenden Zeitge⸗ 
ſſen fie noch fennen, und deren feierliche Einweihung am 15. Sonntage nach Trinitatis des Jahres 
1780 erfolgte®?]. Mber and dieſes Gebaüde geht dem Ende feines Beflimmung entzegen: König 
Friedrich Wilhelm IV. errichtet am feiner Stelle einen ber Anbetung Gottes geweihten Tempel, ber 
Würbig fein wird der Hauptſtadt eines Randeo, welches feit den Tagen des zweiten Joachim, nach „anes 
gefegtem Biäpfllichen Greüel“, das Banner der Aufklärung zu feinem Wahrzeichen erfaßt bat und in 
uniszer Bert bei feiner durch freies Denken und Forſchen erworbenen politiſchen Macıtilellung berufen 
il, mit an ber Spige ber auf wahren Glauben und die reine geſunde Lehre des heil. Evangelii ges 
ftügten Geſittang bes Menfchengefchlechts zw fchreiten. 


Von den Bütern des Domkirchen⸗Colleglums gehörte — Kaulsdorf mit zu der 
esften Ausftattung des neüen Domſtifts. Kurfürft Friedrich I. vereinigte dieſes Dorf im 
Sabre 1417 einem Altare in der Petrikiscche zu Berlin. In der darüber ausgefertigien 
Urkunde wird e8 Cavelsdorf genannt, ebenfo im Landſchoß-Regiſter vom Sabre 1451 In 
der etwas veränderten Form Cavelſtorff ). Im der Caroliniſchen Statiflif von 1375 

t ein Glaustorf, welches für Kaulsdorf gehalten wird *4). Kurfürft Joachim IL trennte 
en Drt, der jetzt (1854) 11 Bauern, 9 Coſſäthen und 10 Büdner enthält, von ber 
Petrikirche und vereignete ihn den neben Berliner Domflifte, was auch niit — Ladeburg 
geſchah, welches im Jahre 1375 der Pfarrfirche zu Bernowe unb im Jahre 1451 der 
Propſtei dafelbft gehörte; damals fehrich man den Namen des Orts Lodeborg 5). Auf 
jeiner Feldmark war das Schlachtfeld der Huffiten vor Bernau (II, 402); noch heüte 
wird es das vothe Land oder die rothen Felder genannt. Außer dem vererbpachteten Rittergute 
find in Labeburg 14 Bauern, 13 Goffäthen und 5 Bühne. — Lichtenrade trugen 
im Sabre 1375 drei Berfonen, zwei bürgerliche und eine ablige, zu Lehn. Den größten 
Antheil hatte Johannes von Wulkow. Im Jahre 1451 war diefer Ort, defien Name 
man damals, wie auch ſchon das Jahrhundert vorher, Lichtenrode ſchrieb, marfgräflich 59), 
Durch Kauf von einer Familie Schenm, Scheuümen oder Scheline, von der es zweifelhaft 





50) Joh. Ehriſtoph Müller uut Ge. Gottfr. Rüfter, Altes und Neües Berlin. Das if: Voll⸗ 
ſtaͤndige Nachricht von der Stadt Berlin, derfelben Erbauern u. f. w. Berlin, bei Joh. Bet. Schmid. 
3. She, 1737, p. 29, 30. Buchholtz, Befchichte, III, 381. — 51) Müller und Rüfler, a. a. D. 39. 
Buchholtz, a. a. D. — 52) Se. Gotifr. Küfter, fortgefeptes Altes und Nedes Berlin. Tarianen die 
Giſtorien des Kirchen ıc. ‚Berlin, 1752; p. 1001, 1002. — 53) Gbendaf. 37, 38. *Garol. Landb. 318. 
— 34) Carol. Land. 79. — 55) Ebendaſ. 96, 328. — 56) Ebendaſ. 57, 307. 
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iR, ob fie adligen Standed war 7), kam Lichtenrade in zwei Theilen au bad Demi, 
der erfle Theil 1495, alfo zu einer Zeit, als das Stift noch Kloſter war, der andere 
Theil im Jahre 1688. Es find dafelbft ein Lehnfchulzgengut, 12 Bauerhöfe, 2 Eofläthen 
und 6 Bübner). — Das Dorf Schönfeld, Schoneuelde, Scheufelbe,. war 1375 ein 
Lehnbeſitz mehrerer Familien, namentlich der Gebrüder Honow und des Tyle Glaze, 
Bürger in Köln, und beſonders Henning's von Selchow. Im Jahre 1451 hatte es 
Müflow vom Markgrafen zu Lehn?N), und 1466 wurde es mit allen obrigkeltlichen 
Rechten dem Pauli⸗ oder fehwarzen Klofier in Köln durch Benebietus von Koppenrebe 
gefchentt. Im Dorfe And 12 Bauern-, 3 Eoffäthenhöfe und 8 Büdnerſtellen 9. — 
Zeeftom, Ceeſtow oder Czeſtow, wie man im 14. und 15. Jahrhundert ſchrieb, war 
1375 ebenfalls im Beſitz mehrerer Famillen, darunter die von Hoppenrade, und viele 
bürgerliche, namentlich eine Yamilie, Namens Czeſtow, die in Nauen wohnte. 1451 
trugen die Broßelen oder Bröftgten das Dorf zu Lehn®!), Diefe hatten «6 auch voch 
im Jahre 1565 und zu Ende des 16. Jahrhunderts). Im Jahre 1657 war aber Die 
Familie von Bredow an bie Stelle getreten ®®), die noch heit’ zu Tage den Iften Antheil 
des Ritterguts befigt (1, 35), während der 2te, Eleinese Antheil dem Berliner Dome 
gehört. Wann und auf welche Weife derfelbe dieſen Antheil erworben, tft nicht nachge⸗ 
wiefen. Doc war er In der ?ten Hälfte des 18. Jahrhundert ſchon im Befig veſſelben?). 
— Zepernik, oder Ezepernik im 14. Jahrhundert gefchrieben, mußte nach ber. Garolis 
nifchen Statiſtik von 1375 mehreren Familien, darunter die Dyreken und Briczif, Geld 
und Fruchtzinfen entrichten, auch an einen Altar in der Kirche zu Bernow; wit dem 
oberften Gerichte und dem Wagendienft aber war Buffe Briczik belehnt. Nach der 
Landfchofregifter von 1451 waren dazumal die Hoppenrade Im. Lehnbefig des Dorfs ®°), 
das vielleicht gleichzeitig mit Ladeburg an dad Domflift In Köln gelommen if. Das 
Dorf enthält jept 13 Bauern, 10 Cofjäthen, 8 alte und 4 neue Bübner und 1 Hirtewhof, 

Wegen alfer diefer Dörfer, die Früher allefammt Aittergüter geweſen find, ſteht 
das Domkirchen⸗Kollegium mit In ben ritterfchaftlichen Matrikeln der betreffenden Kreiſe. 
Zu Anfang des 19. Jahrhunderts war der Don zu Berlin auch an den im Ofthavel- 
fändifchen Kreife belegenen Dorfe Carweſee zum Dritten Theil und am Dorfe Outen- 
Germendorf, Im Ruppinſchen Kreife, zur Hälfte betheilige Y). Der Territorialbefig des 
Doms beträgt 1 deütſche Quadratmeile. 


Des Schindlerfhen Waifenbaufes zu Berlin Alttergut Börnike. 


Auf dem Höhenzuge, welcher die Panke von ihrem Urfprunge ab anf dem linken 
Ufer in einiger Entfernung begleitet, Tiegt, innerhalb des Nieder⸗Varnimſchen Kreifes, 
unfern feiner Gränze mit dem Ober-Barnim und eine kleine Halbe Meile fhröftlih von der 
Etadt Bernau, in einer Einfenfung jener Höhe das Nittergut und Dorf Börnife, un« 
mittelbar am Eichbufchteiche, welcher deren tieffter Punkt iſt und Peinen Abfluß bat, 
Daher in naffen Jahren ſtark anſchwillt. Der Boden: iſt Ichniger Sandboden mit 
Mergel- und Thon⸗-Unterlage und verträgt anhaltende Dürre, während er, um reichlicher 
ergiebig zu fein, ſehr haufigen Regen erfordert. Er ift nanıentlich ein guter Rtoggenboden. 

Die Feldmark von Bornefen hatte im Jahre 1375 eine Ausdehnung von 84 Hufen, 
davon der Pfarre 4 gehörten und bie Balmdage oder Palmdach 6 Hufen bei Ihrem 
Hofe befaßen. Unter zwei Familien, die in Börnife angefrffen waren, mar die Palm⸗ 
dachſche die reich begütertfte, denn ſie erhob auch Pacht von 42 Hufen unb trug bie 
Dbergerichte und den Wagendienft vom Markgrafen zu Lehn. Die andere Familie hieß 
Ligen; fie befaß aber keinen Hof daſelbſt. Hebungen Hatten auch die Iungfrauen im 


57) v. Gidfledt, Beiträge 90, 173. — 58) Bericht des Königl. DomsRapitele-Berrwalters Hart⸗ 
wich, vom 7. October 1852. — 58) Carol. Laadb. 53, 305. — 60) Beriht des x. Gertwid. — 
61) Garol. Lanbb. 118, 345. — 62) v. Eickſtedt 31, 163. — 63) v. Eidiftedt, 332. — 64) Büfching, 
Topographie 44. — 85) Carol. Landb. 91, 327, — 66) Brakiing, ME. Braubenb. II, 108, 50. : 
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Moſter zu Friedland und ‚bie Piarefigche zu Sriezen? y. Im 15. Jahthundert waren, 
dem —— von 1451 zufolge, bie Doreen mit Borneken beichnt, deſſen Feld⸗ 
mark noch eben dieſelbe Groͤße hatte, als ein Jahrhundert vorher; doch IR noch hinzu 
gefügt, daß die Kirche mis 2 Hufen in ber Feldmark augeſeſſen war 9). In weſſen 
Händen Börnite waͤhrend des 16. Jahrhnuderts geweien, If aicht erſichtlich. Erſt auß 
der zweiten Hälfte des 47. Jahrhunderts finden fich zuſammenhangende Nachrichten über 
die Beiper en, Anne 1672 bat „der Herr Burg Meifter Johann Tiefenbach das Rittergut 
von fel. Hrn. Arnims Greditosen vor dem Kammergericht erkaufet“. Diefe bat es 
wieder verkauft 1679 an Wolmer Brangel, Obriſt der kurfürfil. Leibgerbe zu Buß, 
KRemmundant der Reſidenz Berlin, welcher 1680 die Kirche renoviren ließ, in Der er nad 
feinem 1685 erfolgten Ableben beigefegt worden if, eben fo feine Battin, eine gebornt 
Hollecroft von Berberche, die zwei Jahre fpäter farb. Börnike erbte Wrangels Schwie 
gesfohn, Georg Ehriſtoph von Wacholtz, einem: pemmerſchen Geſchlechte angehörend, 
kurfürftl. Oberkammerjunker, Dompropft zu Camin, Stiftöohauptmann zu Narienfließ aut 
Erbherr zu Altenhef. Darigſchlag, Schweitz und Bornike. Bon der Zeit ſeines Ablebens 
findet ſich keine Nachricht. Seine Erbnehmer verkauften. Börnife: an Johann Stephan 
von Barfuß, der 1730 mit Tode abging, und defien einziger Sohn das Ent an’ einen 
geheimen Math Sobbe veraüßerte, welcher es auf kurze Zeit beſeſſen hat; denn er ver⸗ 
kaufte es ſehr bald an den Geheimen Rath — 

Severin Schindler, welcher ſchon einige Zeit das gleichfalls im Nieder ⸗Varnim 
belegene, ehemals Krummenſeeſche Gut und Dorf Schöneiche beſaß, woſelbſt er, wie die 
eigenen Worte der Stiftungs⸗Urkunde lauten, „In Erwägung, daß Gott in manche Vater⸗ 
und Mutterslofe Wayſe viel Gutes geleget, welches aus Mangel nöthiger Erziehung ver⸗ 
derben muß”, ein Walfenhaus errichtete, ein beſonderes Gebaüde für daffelbe erbauen 
fieß und e8 In der Folge erweiterte. Sen. Schindler, ein Eohn Johann's Schindler, 
NRathsverwandten und Kaufmanns In Berlin, geb. 1671, winmete ſich ebenfalls Dem 
Handelsſtande, In den er in Leipzig als Lehrling eingetreten war, wohnte aber 1697 als 
Kriegs⸗Commifſarius der brandenburgifchen Hülfsvölker dem Feldzuge in Brabant bei, 
legte in diefer Eigenfhaft den Grund zu feinem Vermögen, das er In der Folge burch 
glädliche Handels-Spekulattonen zu vermehren wußte, warb 1704 vom Könige Friedrich 1. 
erft mit dem Titel eines Gommerzienratbes begnabigt, dann zum Hofratb umd zuleht 
4717 zum Gcheimen Rath ernannt, Im welcher Eigenſchaft er in der Berwaltungs-Abs 
thellung für Handel und Gewerbe unverbroffen thätig war und der Gründer wurde der 
Königlichen Gold» und Silber⸗Manufactur in Berlin), die bis nach dem erften Viertel 

des 19. Jahrhunderts Foribeftanden und der jept daſelbſt in hoher Bläthe ſtehenden 
Privat-Induftrte in dieſem Zweige der Gewerbthätigkeit die Wege gebahnt bat. Schindler 
eb das But Börnike verwalten. Nach feinem am 22. November 1737 erfolgten: Abs 
leben gab es feine Wittwe, Marla Roſina, geb. Bofe, des Raths⸗ und Hanbelöheren 
Bofe zu Reipzig und der Roſina Eliſabeth von Ryſſel Tochter, in Zeitpacht. 

Die Geheime Rathin Schindler fahte 1744 den Entfehluß, die Pfarre, welche 
Mbrnite zur Tathofifchen Zeit gehabt ?'), in ber Meformationkzeit aber eingebißt hatte, 
wiederherzuftelfen und, wie e8 in dem Stiftungäbrtefe heißt, „einen eignen Prediger: in 
Boͤrnike zu fegen, ihu ein Haus bauen zu loſſen und ein jaͤhrliches Fixum zur Ermoͤg⸗ 
lichung feiner Subſiſtenz für ihn auszufegen.” Noch in demſelben Jahre ließ fie ſelber 
Das Holz zum Pfarrhaufe anfahren, aber megen des inzwifchen eingetretenen zweiten 
fohlefifchen Krieges warb der Bau -felbR Bis zum Frieden aufgefchoben. Rachdem dieſer 


67) Carol. Laudb. 94. — 68) Ebendaſ. 328. — 69) Bericht des Preblgers 9. Ribbach 
Börnife vom 19. December 1853. — 70) Nachrichten von Berfaß: und Ginrihtung Des —— 
und = Echule zu Schoͤneiche. Berl 1734 Vergl. Küfter, Altes und Neica Berlin, 723, 7 

71) Inder bramdend. Etifiematrifel von 1459 IR Bornefe noch als Pfarriirche —*X 
ſAiebel, Cod. dipl, Brand. Geſch. VIII, 418. 
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im "December 1743 erfolgt war, erklarte fie beſimmi, mu im nachſtin Frahjahr den 
Ban’ vomehnen zu wollen und waͤhltr ben Aufſeher deſſelben. Unter. dieſen Veran⸗ 
ſtaltungen Rath fie den 17. Inmmuar 1746.: 

In einer ſchon im Jahre 1741 beim’ Stadtgericht zuuderim niedergelegten Ver⸗ 
ſagung hatte die Geh. Raͤthin Schindler nicht ‚allein Die Waiſenhaugsſtiftung ihres ver⸗ 
Rorbenen Ehegatten beftätigt; fonbern dieſelbe auch, nach Abzug iniger Bermächtniffe, 
milder Stiftungen ımb Legate, zum liniverfal- Erben ihres Vermögens ernannt, in Yolge 
Defien auch die Nittergüter: Schöneiche und Börnife in den Belle des Whifenhaufes übers 
gegangen find; zu‘ deren Kuratoren fle den jedesmaligen Vropft an der Nicolaikirche zw 
Berlin, den Archidiakonus beider gedachten Kirche, und ein weltlicyes Mitglied aus Dem Richter⸗ 
Rande. der: Königlichen Juſtize⸗ Eollegien zu Berlin beſtellte, deren ee * berahmte 
on. Otto Wylius war. :» . 

In Grmägumg aller Umflände wurde es son den erfben — ie; nach dm 

Lebe der Erblafſerin für zweckmaßlg erachtet, dns’ Rittergut Schöneiche zu‘ veraußern and 
528 'bafelbft errichtete Waifenhaus. mit Genehmigung König Friedrich II. nad) : Berlin 
zu verlegen, :zu — Ende in der Wilhelmoſtraße (Ro. 9) ein Haus angekauft wurde. 
Das Gebaude, in wehhem es ſich jetzt befindet (Friedelchsgracht No. 57) verdankt die 
Stiftung der im Jahre 1834 perſtorbenen Jungfrau Johanna Eleonore Ficker, welche bei 
— Waiſenhauſe eine fernerweite Stiftung für vater⸗ und mutterloſe Waiſen legirt hat. 


Was aber die Pfarre von Bornike anbelangt, fo haben die erſten Curatoren deB, 
PER von Ihrer Machtgeberin den mündlichen Befehl erhalten, das von Ihr 
begonnene Werk unverzüglich zu Ende zu bringen, die dann auch fofort Pfarrhaus und 
Wirthſchaftsgebalnde aus ben bereiten Mitteln erbauen Tießen, fo daß Börtife feit dem 
fften Advent 1746 wiederum einen eigenen Pfarrer hat; bie Kirche iſt ein Unteym, ihr 
Patron das Curatorium des Schindlerſchen Waiſenhauſes. 


Bis zum Jahr⸗ 1806 bat dag. Curatorium das Rittergut Bornike cheils durch 
Zeitpaͤchter bewirthſchaften, theils für Rechnung bed Waiſenhauſes durch Oekonomen 
verwalten laſſen. Von da an aber iſt es in Erbpacht qusgegeben worden. Der erſte 
Erbyaͤchter, Obexamtmann Wachsmuth, entrichtete ein Erbſtandsgeld von 6700 Thlr. 
und einen jaͤhrlichen Canon von 1055 Thlr. 11 Sen. I Pf. baar und 6 Miäpel Roggen 
in Nature; Das Gut befaß er aber nur zwei Jahre -Iang, von 1806 bis 1808, mithin 
während der franzöfifchen Invaſion, d. t. währen ber. unglüdlichften Besiode, weldye die 
Markt Brandenpurg nach dem 30 jährigen Kriege erlitten Hat; dann kam Börnike durch 
Kauf au einen Krisges-Commiffarius Schulze 1808 — 1816, hierguf wiener durch Kauf 
an Den Amtimann Haupt 1816— 1829, dann. durch Kauf an Den Kaufmanı Höhne zu 
Berlin, welcher fo wenig, wie fein Vorgänger darauf fertig werden Ennnte, ſodaß ber 
Grbverpächter es mehrere Jahre abminiftriven. Iafien und auf Subhaſtation antragen 
mußte, in Bolge defien das Rittergut Boͤrnike gerichtlich zu.15948 Thle. 6 Sgr. FU. BE: 
tarirt wurde. Endlich 18I8 erfand diefe zur Suhhaftation ‚geftellte Erbpacht ber Lam 
des⸗Okonomie⸗Rath Albrecht — — des großen ae ar: mürbiger Sopn, 
für 10900 The. -: 

Das NRittergut Bornike hat feine unfprfihihge hiache waſentich verändert und 
befteht gegenwärtig. aus fölgenv#n Theilen: 
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Sie Vniheilnng diefe Borenfläce — die verſchabenen. Kulturarten Mn 
—* und Banftellen11]. — VDie Hof⸗ und Bauftellen beſtehen ans 


1-1 72 77 WE 4 = Dem. Mtterguts hofe, toofeläf- dus Mohndhaus 
ne re 1 3. 4794 erh, Den Schaferelhofe der 
Stun \ \. in. Hr 7 Vorwerk Shareflbe; weites in den Schreß 

Forſtiaup 12313. 81. 1840 bis RZ entſtanden AR, Schafſchuppen 


Erraglo⸗. Bear, aber 0. 58.10 im Lohmer·Walde und 3%: Famikdenbuifera 
Gumma. ....:-4049.:71 im Dorfe- uf: dee vormals ——— Bares 
heftelle 


Das Akttergut treibt.6« und Tfehlägige Fruchtwechſa⸗ und martiſche amp⸗ hvlrth- 
ſchaft, in der Hackfruchtbau: und Schafweide, wie auchRugemebau' vorherrſchend tt. Dad 
Nindvieh, welches .in.Börntke gehalten wird, tft gemifchte: oldenburger mit Bandrace uw 
auch reines Netbrücher Dieb: 50 Milcytah⸗ auf dem Stall zur. Milchnutzung fit wor 
Berliner Mprgenmarkt. Daß Schafvieh fi vom Berähniten Mögliner Meiinaftamm, 
2500 Stück zur. Wollprodüction und Dünger» Ergeligüng, wie Pferde, deren: DO arßaften 
voerden, find Land⸗ und litauiſchen Schlages, jene von mittlerer, dieſe "won. Meine ben! 
Bon Fedenvich: werden Hühner, Gaͤnſe und - Enten gezogen. De -Bienenzucht tft michi 
kohnend; es fehlt bauptfächlich an Bienen-Rabrung:‘fowol. auf den; Feldern, als an Baums 
Hlüthe; denn das. Dorf gehört zu den kahlſten und bemmlofeften. ia der Mark; Die -faneru - 
Kirfche iſt in bauerlichen Gärten fall der eln zige Obſtbaum. Don Mile: ‚ir es nur 
Safen und NRebhühner, und auch birfe : find: fert den  Jagbgefeg von 1848 faſt den 
Seltenheit geworden. Dagegen giebt es Füchſe In größerer: Anzahl und — * fyatt 
Inferten. tham den Feldern. nicht ‚geringen. Schaden. - . 

Im Walde herrfcht Die Kiefer vor, die meift gut im Bucfe fieht der Behtontr im 
Sohmwald”ift- ſeit dem Jahre 2820 feht gkſchwacht, und ein’ früherer. Birkenmato: völlig 
verichnunben. . Den. Ertrag: fihigt man im Durchfchnitt auf 20 Mafter pro Ringen 
Nebennugung iſt die Schafweide. Wenn die Iehten Borgänger des Irkigen Erbpacht 
Sefitzers nurauf Verſilberung des alten, weichen Holzbeſtandes bericht geweftnfähh, fo 
muß angemerkt werben, daß Thaer von alten der einzige ift, welcher eine Menge need 
Schonungen angelegt bat}: um das von ihm gefthlagene Sol zu eifegen. 

"Die jährlichen Leiſtungen Des Erbpäctersi befkehen im dem an" das: Schindlexſche 
Waiſenhuns zu: entrichtenden Canon, : — bis zum Jahre 4866 a4auf 1311 Thle; 2 Epr, 
und 6 —* Roggen feſtgeſtellt iſt; Mm Den Paht des Pfarrackers, welther 2Wiopel 
Noggen, 20Scheffel Bnfte, 4 Scheffel Erbſen, 6·Schock Stuoh, 12Schrfſel Noggen⸗ 
Kaff betraͤgt, auch Im; freier Weide fir 3. 2üde,. iin Kalb, Schweine und Bänfe beftame) 
weich jestere.: aber: jetzt abgeloſt iſt; Die Eobpacht dex Kitchenlänkereien iſt Ar Mispel 
£3: Scheffel Roggen, 2 Scheffel Meßkorn und 1 Ihe. Muiitungsgeld. Außerdemſind 
noch Abgaben zu entrichten an den Pfarrer jahrlich LaWispel6 : Scheffel 10% Wegen 
Roggen alß Mehkorn: und an den Rüfer. 1 MBiöyrl CN Scheel: -Boggm.. Art’ das: 





8 9 AB. ‚Aneiiosiel: Befihiihte der Bipnse-üenbfchaften. 


Königliche Amt Liebenwalbe murben früher 6 Scheffel 4 Wegen Hafer geltefert, welche 
jegt aber abgelöft- nd. An Iandesherrlichen Grundſteüern zahlt das Mittergut Bornike 
für 19 Herrfchaftliche Hufen und 1 mwüften Gofläthenhof, für den vormals Putlitzſchen 
Bauerhef und für die banerlihhen Ablöfungslännereien, mit Einfhluß von 13 Thlm. 
20 Sgr. Lehnpferdegeld, im Ganzen 258 Thlr. 12 Sgr. 31,2 Pf. und für das Nie 
dersdorfer Forſtland 5 Thaler 24 Ser. neire Grundſteüer, zufammen alfo 264 Thaler 
6 Sgr. 3,5 Pf. Gtenerfrei beofigt daſſelbe das Pfarr- und Kirchenland, die Loͤhmer 
Zorfiparzelle und den Streitort. 

Die baüerliche Feldmark von Börnite hat, nachdem zwei Baucrhöfe davon getrennt 
und mit dem graäflich Arnim» Blumenbergfchen Vorwerk Elifenau vereinigt werden find 
dl, 337), eine Ausdehnung von 1123 Morgen 6 Quadr.⸗Ruthen, die unter 7 Bauer⸗ 
und 4 Tofjäthenhöfe vertheilt find, und worunter fich 5 Bübnerflellen (eine beſitzt Thaer), 
mit 9 Morg. 193 .D.,Mut‘. befinden. Zu biefen Bübnerficken gehört audy das Müller⸗ 
orböft der Winduehhle. Im Dorfe iſt außer dem Pfarr⸗ und dem Küfter-, -zugfsich 
Schulgebaude, welches 1853 wegen Zunahme der fhulpflichtigen Kinder (1809 nur 11, 
4852 Dagegen 62) erweitert: werben mußte, auch eine Schmiebe, ein Hirtenhaus und 
2 Bamilienhaüfer, vie auf Bauergehöften erbaut worden nd. — 

: Das Gutbarenl Hatte zuer im Jahre 1818 durch die Ablöfung der Waterlichen 
Hofedienſte gegen Ackerland eine anfehnlige Erweiterung ‚rfahren. Die Bauerfehaft be⸗ 
reuet Diefe Art der Mblöfung- ſchmerzlich, weil ihre Wirthſchaften bei den verbandenen 
Boden-Berhältniffen dadurch zu Hein geworden find. Bauern und Coffäthen Liegen noch 
im Gemenge, was die Michts einbringende Dreifelberwirtbfchaft mit entbehrter richtiger 
Bearbeitung, da aller Ader nur in ſchmalen Streifen Tiegt, zur. Folge hat. Eine Sepa- 
ration iſt bis jeyt noch nicht eingeleitet, weil man beim gänzlichen Wiefenmangel durch 
Den Übergang Futternoth fürchtet. j 

Auf die Hebung des Orts haben b'fonders gewirkt die Geheime Räthin Schindler, 
und der jehige Erbpachts⸗Beſitzer Thaer, jene dadurch, daß fie einen Geiftlichen‘ Hier 
wieder anfäflig machte, Tiefer für Hebung des Gutes durch feine rationelle Wirth⸗ 
ſchaftsweiſe und Bereinigung des Authells Löhmer Heide mit demfelben; für Hebung 
Der Oriſchaft theils durch Das Belſpiel der Ader-Mergelung, wozu der Stoff fafl 
überall auf der Feldmark von guter Dualttät bei 1'/, bis 3’ Abraum In mächtigen 
Lagern gefumden wird, und durch das Beifpiel des Wirthfchaftlichen, theils durch den wol 
ſecha⸗ bie achifach vergrößerten Bedarf mıienfehlicher, wohlbelehnter Arbeitskräfte, alfe 
durch vermeahrrte Mahrhaftigkeit des Orts. Die Zunahne der Ginwohnerzahf, weiche oben 
duch die Vermehrung der Schulkinder augedeütet wurde, fällt ganz in wie Zeit: bei 
jegigen Erbpachto⸗Beſthers. | 
Der Bichfland der Bauerngemeinde iſt durchſchnittlich beim Bauer 2 Pferde, 
4 Kühe; 2 Etück Iungoich und 5 Schafe, beim Gofläthen 2 Pferde, 2 bis 8 Kühe une 
2 Stück Jungvieh. u 
: ke landes herrlichen Grunbftehren hat die Gemeinde 136 Thlr. 7 Sgr. Yız BE. 
zu entrichten. Er 

Dit Ausnahme des nüßerft wenigen Obſtes an ſauren Kirſchen, welches man na 
Vervau zu: Markte Bringt, wozu auch was Kirichenlaub kommt, das man im Monat 
Auguſt. zu. ſtreifen pfirgt, na als Tabaks⸗Surrvgat verkauft zu werden, findet aller 
Abſathz der wohen: Naturprodulkte in: Berlin Statt, wohin der Verkehr theils auf Der 
Verlin⸗· Steuiner Eiſenbahn, thells auf Der Bernau⸗Weißenſeer Achten» Steinbahn Sta 
findet, unb zwar nach Bernau, was Meile von DBörnike entfernt if. Die Berlim 
Sltettiner Steinbahn HR bis Seefeld, dem nachſten Orte an derfelben, etwas über, Metlen 
entfernt. Der Voden der Felbmark if, wie man es nennt, ein kaltgruͤndiger; daher fahren 
ſich bei andauernd naffer Witterung baüflg tiefe Locher ana, weldhe viel Wegcbefferung 
wöthig: machen, onfe find die Wege gut, bei großer Dürer theilmeife ſandig 
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Geb Rt Des. Bunaim.. —B, Mittergeit Goauleutelbe, MME 


"Die Uhrenrechte des Miftetguts Birrnike, im Befonbern die Landſtandſchaft deſſelben⸗ 
—* Befiger,. alſo dem: Curatorio des Schiadlerchen Waifenhauſes, zu. 


4. Das Königlige Witiergut Frankenfelde, als Staats. Stammſchaͤferei. 


Das tm Ober⸗Barnimſchen: Kreife, zwei Stunden Weges von ber Stabt Wriezen 
entferut .gelegeme Mittergut. und Dorf. Frankenfelde tft, wie ber Name verräth, ficherlich 
eine deütſche Anlage, .von Einwanberern ans dem Frankenlande gegründet. Jahrhunderte 
laug-iR -+8 In. den Händen dorFamilio von Barfuß- geweien.- -Schen Im Jahre 1325 
ſehen wir ſie daſelbſt, Indem uns die Finanzſtatiſtik Kaiſer Karl IV. belehrt, daß in 
Ferankenueld⸗ Dito: Pul (Bhuel) den dritten gen von der: Pacht und dem Zinfe, Heyne 

mit · aller N — Markgrafen; theits von Botel md 
zheild von Sig von Erva als Afteplehn beſaß. Die Felhmark beſtand aus 26 Hufen 
und 10 Coſſcihen 22. Nach bem Landfchoßregifter yon 1451 war. Some Barffuß- allein 
som. —— mit Frankenfelde belehnt, Zwar‘ lief niag darin, Daß. „uff der feltmark 
45 Huben fegn‘; allen ed wird Ginzugefügt, der ‚Pfarrer: babe Davon -2, Die Riuche.t, 
und 13. ſelen vefent waß zuſammen 16 ausmacht?8) und einen Unterfchled. von 10 Hufen 
gegen Das-44— Inbrbundert-Darbietet,- der mbglidter Werfe-auf einem S hr der 
Augabe von 1375 beruhet. Denn nach: ver Hufentabelle vom Jahre 1671 befand die 
Feldmark aus 14 Baurrhufen, davon dem Gutsherrn die aͤlfte zuſtand, der Feine Ritter⸗ 
hufen beſaß, und es gab im Orte 6 Bauern und 4 Cofläthen nebß 1 Schaͤfer. Der 
Gutoherr aber: mar Ehrifteph.. Barfuß 2%), der bald darauf, nachdem ſeine Famille laͤnger 
«8 300. Jahre im Beſitz ven Frankenfelde geweſen, ſich ded Gutes entaußert haben muß, 
weil man daſſelbe im Jahre 1674 auf den Namen von Hammerſtein eingetragen ſindet, 
ahmol Dad Patrounat über die. Kirche der Familie von Barfuß verbehalten geblieben zu 
fein, ſcheint 75). Ob: bie. Hammerſteins, einem Geſchlechte angehörend, welches in ber 
Mark fremb if, in Srankenfelde: and gleichzeitig ..zu. Sarnetop und Hafelberg auch im 
folgenuen Jahrhundert angefeflen geblichen, iſt nicht. erſichtlich; eben fo wenig, ob fie es 
wann, deren Wirthſchaft zurückging. Genug, Srankenfelde wurde im Jahre 1773 aus 
der Subhaßatian vom. bamaligen Kammer⸗Rath Wolf, nachmaligen. Geheimen. Rath 
von Molf zu Berlin, dem Befiger des daſigen Lagerhauſes, exſtanden. Zu Den zahl. 
yelihen . neüch Anſtedlungen, welche Friedrich der Große in den Jahren 1753 bis 1755 
tor. benachbarten Oderbcuch auf Löuiglihem Grund „und Boden theils felbft gründete, 
theils von den Gutsbeſitzern auf deren Beſitzungen gründen ließ, gehoͤrte auch das Vor⸗ 
werk Carelowerder und Die pbonte Neit⸗Bliesdorf; von denen RA von einem: v. Meise 
Kenkerg, Antheil⸗ Veſitzee von Alt⸗Woiezen, und letzterea von ebenbemfelben. und zwei 
anderen. Grundbeſitzern angelegt wurde, indeß beide Anlagen von ben Kammer⸗Math 
Molf gleichzeitig mit Frankenfelde erworben zu ſein ſcheinen. Neu⸗Bliesdorf beftebt. noch 
heict zu Tage aus drei Antheilen, wovon-das Miltergut Schulzendorf die Hälfte, Fran⸗ 
kenfelde ein Viertheil und das. Mittergut- Bantlom ein Wiertheil beſitzt. Frankenfelde 
Wir. zun Jahre ABAG int Reſitz der Familie vom Wolf geblleben. In dem zuletzt 
gwannden Jahre uüberuahm es die Etaatb-Rreglerung. gegen Ausgleichung einer Forderung 
vorn 712000 Ihle., Die der Fiokus an die Familie hatte, Behufs Errichtung einer Stamm⸗ 
ſchaͤferei aus den in der berühmt Schäferei zu Malmaifon in Sranfreich. auf Staats⸗ 
often angefanften.. Schafen,:.ald weitere Ausführung der von Albrecht Thaer auf feinem 
Gnte Möglin :im I. 1811 ducch Ankauf eines. Stamms fehr edler Mütter und Böͤcke 
gegründeten, nachmols ſo berühmt gewordenen; Schäferei. Branfenfelde, welches Thaer 
von 4816 bis an feinen Ton, 1828, in feiner Eigenſchaft als General⸗Intendant. bes 
Kösiel, Stammfihäfereien. ‚verwaltet hat, iſt mwar ein Re nicht aber 
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der Domalnen-Berioaltung- überwiefen werben, ſondern beit -aIB fi Mfehabiged- Miitzn- 
gut und wird unter des Oberleltung des Präflventen des Larbes⸗Okonomie⸗ Go end 
von der Königl. Apmintftration der Stammfihäferel verwaltet. Wegen dieſer Unabhangig« 
keit Frankenfeide's von den eigentlichen Staats ·Domainen ſteht u der König mit iR 
der ritterfchaftlichen Matrikel des Oberbaruimfchen Krreifes. 
Die Größe des Guted in Morgen und. Duabeat-huthen, foızie die Vertheiſung 
des Vodens unter die verſchiedenen Kulturarten ergiebt Die folgende Nachweiſung: 
Namen der Gutsſheile. | a —2 Ader. —* — | Arge — 
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Gumma . 


. De im 17. Jahrhundert noch vorhamnvenemn ſechs Bauern ſin — did: Dett 
ginzlich verſchwunden. Dagegen hatte ſich Die damals vorhandene Anzahl der Gufläthen 
zu Ende des 18 Jahrhunderts um rinen?e) umd im erſten Bahrzehend Des: laufenden 
Sahrhunderts noch um Anen, alſo bis auf B Gurmzeoffästensgäfe: vermohtt. Bei der im 
Jabee 1819 flartgefumdenen Regulirung der gutdherrtichen und . baßerlichen Verhultniſſe 
wer aber der ſechſte Cofſaͤthenhof unbefegt, weshalb: er vom Gute eingezogen wurde 
Der bei dieſem Hofe befindich geweſene Adern ıc. if bei den Grundſtlicken des ittingeate 
mit aufgeführt, Das auch von da ab die davon zu entrichten geweſenen landesherrlichen 
Grundſteuern felbfiredend übernommen: hat. Mach wer bek:niefer Gelegenheit revidirten 
Bereifung iſt and) der jetzige Flacheninhalt berechnet. Dir. eigentliche Separation 
ztfchen dem gutsherrlichen und Unterthanen⸗Actker iſt bereits im Jahre 1774 gleich nach 
Erwerbung des Guts durch den Kammer⸗Nath Wolf 'nefchehen und 1819 nur ber zum 
Nittergute gefchlagene Acker des eingezogenen Cofſäthenhofes aus wer Gemeinihaft nit 
den übrigen Gofjäthen geſchleden ‚and 'zanı Butdacder genommen worben: Im 3.:1774 
wurde auch von ber. Gutsherrſchaft ver ehemalige Kirchenacker mit 58 M. 56.0..MV) 
und dee Pfarrader mit 102 M. 82 DR: in Erbpacht genemmen. Kr jenen. beitägs 
Ber. Ebpachts⸗Canen 141/, Scheffel Roggen, 8 Ys, Scheel: ’Tteine Berfis und. b6Scheffel 
Hafer; welcher nach Glährigene Ducchichnitt des. Ortreidepreiſe in unſerer Zeit 38: Khle 
23 Sgr. 2 Pf. beträgt. Der. Erbpachto⸗Canon .für dem Pfarracker If gleich in GSelde 
beftimmt worden und bettägt :60. Ahle, weicher: an: den Pfarrer zu. Hafekberg enttchähteh 
werden maß, zu veſſen Kirchſpiel die Fillalkterche zur Fraukenfelde —— :.Yur katholiſchru 
Zelt hatte, wie wir oben geſehen haben, die Frankenfeldes Kirche — eigenen Pfaͤrrer/ 
der nach der Mattikel des Biſthunus Brandenburg vom J. 1459 unter. den Pervſts Yan 
Friedland ſtand?); in Gafelderg war dazumal Feine Pfarre: Bu: vum oben aufgefiiieten, 
herrſchaftlichen Ader. find im Jahre 1810 noch 173 Morgen hinzugekommen, welchẽ wer 
den Hinteraͤckern des Dominiums. Neihenow zu 1 Thir. pro Morgen in Erbpacht gb 
nommen find. Was gegenwärtig’ an Ackerland des Ritterguts mehr, als un dahre 1778 
vorhanden if, iR damals mit Holz bewachfen geweien und fyäter auögerobet worden; 
wogegen vondem für ben Pflug ganz ımbraudbaren Lands feit dem Jahre 1920:Me 
in der Areals⸗Uberſicht nachgewieſene Flaͤche von 35:M. 135 O.Mi: winerum mis 
Kiefern und Birken angefäet und in Feldſchonungen gelegt wurte.. Das Rittergut Trauben 
felde entrichtet jährlih an ———— Srundflchern 129 Thlr., naͤmlich Thlr. 
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T Sg. 8: Bf, Achupferdegeld, 115 Ahle. Contribution und Guvälsesieaild,; 2 Sgr.:6 Pf. 
Duittungsgeld: un 3 Thle. 20 Sgr. Hufenfchoß. 
„.5. Frankenfelde, auf der heben Flaͤche des Barnim 315° über der Ofifee (II, 168) 
Gelegen, grängt mit den Feldinarken Ladersdorf, Schulzendorf, Reichenow, Harnekop -und 
Safelberg und hat, wie alle dieſe Ortfihaften .einen Ichmhaltigen Sandboden, deſſen 
Songlähigbeit durch eine mehr feuchte, ald trockne Witterung bebingt melrd. Eine Bonts 
tirung; bed Gutsackers Hat feit Demi Jahre 1774 nicht ſtattgefunden; es geht aber aus 
Der damaligen .Bonitieung bereitö hervor, daß bie Bofjäthen Im Verhaͤltniß ihrer Morgen- 
abl zu dem GmtSader begünfligt geweſen find. Dies ift auch Hinfichtlich der Lage ber 
‚da jener der 5 Goffäthen einen fehr guten Achterhof von 8 bis 10 Morgen gleich 
hinter feinem Gehbfte Hab. und der übrige Ader vom Dorfe anfängt und nicht fo weit 
entlegen IR, als der des Mittergutö, wovon der weitefte über 1 Diertelmelle entfernt if. 
Die ‚Gefammitgröße der 3 Achterhöfe oder Worden berrägt 42 Morg. 160 Quadt. Muth. 
Der Gutsacker wird in 11 Binnenfchlägen zu 80 Morgen und 8 Außenfchlägen zu 
103 Morg. 40 Quadr. NRuth. bewirthfchaftet, und außerdem find noch 2 Koppeln von 
6 Morg. und 2 Morg. 112 Quadr⸗Ruth. vorhanden. Beinah' die Hälfte des Aders 
liegt alfo in den Anfenfchlägen, welche den geringern Boden haben, der eigentlich nut 
als 3 jaͤhriges Moggenland angefprochen werven kann und auch zum größten Theil als 
Weide für. die Schäferei liegen bleibt. Außer Getreide wird auch Olſaat gebaut, ferner 
Butterfkaister und Kartoffeln. Letztere werben Auch ſtark von den bakerlicyen Witthen 
gebaut, die In 3 Feldern wirsäfchaften. Die 5 Goffäthenhöfe, die unter ſich nahe von 
gleicher Groͤße find, entrichten an landeshertlicher Gtundſteuer jährlich 79 Thlr. 18 Ser. . 
8 Pf., darunter 24 Thlt. Giebelſchoß, 1 Thlr. 20 Sur. Hufenfhoß, 6%, Sgr. Quit⸗ 
sungsgeld, 23 Ihr. 17 .Sgr. 5 Pf. Kavallerlegeſd und 51 Thlr. 20 Ser. Eontributien. 
Im Gemenge mit dem Ader der Goffäthen liegen 2 Morg. 80, Quadr.⸗Ruthen Schulzen⸗ 
Dienſtlaund, welches bei der Separation von ver Herrfdyaft für die Verwaltung des 
Schulzen⸗Dienſtes angewiefen worden iſt. Im 14. Jahrhundert beſaß der Schulze von 
Eromfenfoide 1 Hufe Randes 2). . Es wird ein nicht unbeträchtlicher Obſtbau betrieben. 
Das Dominium verpachtet die Obſtnutzung, und bie SBächter fahren Die Arnte großtentheils 
nah Berlin, die Hauerlichen Wirthe aber die ihrige nach Wriegen. Det Mindoiehftand 
befteht auf dem Nittergute aus Oſtfrieſiſchen und Ayrſhire-Kühen. Die Milch wird zum 
Theil nach Wertezen verkauft. Die berühmte Stamnifhäferei feiner Merinos, woraus ein 
bedeutender Verkauf von Sprungböden Statt findet, Hält in ver Regel 410 Widder, 
1000 Wutterfehafe, 125 Sammel und 450 Lämmer, Wan. hat aus den hier vorhandenen, 
fchönen Elementen 1) einen Stamm gebildet, der Furze, feine und dabei fehr milde und 
weiche Welle trägt, einen Elcetoral-Stamm; ferner 2) einen Stamm, ber eine Fräftigere, 
dichtſte hende Wolle von geringerer Feinheit und Weichheit, jedoch größerm Gewicht trägt, 
einen Jufantado⸗Stamm; endlich 3) einen Etamm Kammwollſchafe. Diefe drei Stämme, 
wit deren Bildung man felt dem Jahre 1844 vorgegangen ift, follen In ſich forsgezüchtet 
und unter feiner Bebingung vermifcht, alle übrigen bier nicht Hinelmpaffenden Thiere abet 
als gemifchte Heerde fortgezüchtet werden und nach und nach durch Verkauf entfernt 
werden 9), Schweine werben in Frankenfelde wenig gezogen; einige Zuchtfanen von bet 
englifchen Raçe find vorhanden. Pferde kauft man größtentheils. Die banerlichen Wirthe 
haben' keinen bebektenden Viehſtand. Einige von ihnen legen fich. auf Bienenzucht, und 
Der Schulfehrer beichäftigt ſich mit dem Seidenbau. Federvieh wird nur zum eigenen 
Bedarf gezogen. Don Mineralprodutten If}, wie wir aus den geologifchen Yarriffen 
wiffen, Mergel auf der Feldmark vorhanden und ſchon fett längerer Zeit zur Verbefferung 





78) Barol. Landb. 88. — 79) Eine ausführliche Beichreibung ver Frankenfelder Wirthfchaft 
nach ihrem Stande im Jahre 1843 giebt Alex. v. Lengerfe, in Beiträge zur Kenntniß der Landwirth⸗ 
schaft In den Königl. Preüſſ. Staaten. Berlin, 1836, I, 25— 34. 
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des Aders, bentht morden. Die Gebande bed Dominiums, fowel Wohn⸗ aid Qothe⸗ 
ſchaftsgebaüde find größtentheils maſſiv, theils von gebrannten Steinen, theils von Ge⸗ 
ſchieben; die übrigen, ſowie die der baüerlichen Wirthe von Holzfachwerk mit Rohr⸗ oder 
Strohdach. Die Kirche iſt gleichfalls ein maſſives Gebande im gothiſchen Bauftil mid 
einem Thurm, auch einer Orgel. Auch das Gemeinde⸗Schulhaus iſt maſſty. Seit 
Gründung der Stammſchäferei im Jahre 1816.:haben ſich Die herrſchaftlichen Gebaüde 
anſehnlich vermehrt und verbefſert; die ber baüerlichen Beſitzer find aber im alten Ver⸗ 
bältniß geblieben. Diefe betreiben nur Aderbau; die fibrigen Bemohner von Frankenfelde 
find herrfchaftliche Deputanten und. Tageldhner, aus 15. Familien beſtehend. Als Neben- 
beichäftigung wird im Winter der felbfigemonnene Flachs, aber zur zum eignen Bedarf, 
gefnonnen. Das gewonnene Getreide wird nach Wriegen, aber auch nach Berlin ver 
fahren, was durch die Steinbahn erleichtert wirb, weldye.von der Lanbeshaupifiadt nad 
Wriezen führt, welche Den Ort felbft ‚nicht, wel aber In beifen. Nähe feine Feldmark 
durchſchneidet. Bet fehr nafiem Wetter werden die Feldwege, beſonders an einigen Stellen, 
wo der fihmerere Boden ift, zwar fchlecht, jedoch nicht ganz unfahrber. 

Das Vorwerk Eavelswerder liegt im Oderbruch zwiſchen den Bruchgrundſtucken 
des Ritterguts Cunersdorf, der Coloniſten zu Burgwall und bed. zu Haſelberg gehörigen 
Bruchvorwerks Marienhof, 1'/; Meile von Frankenfelde entfernt. Das Grundſtück ge» 
hört zu den fchlechteren des Oderbruchs und if bis jegt dem Müdftau des Oderſtroms 
unterworfen; daher kann der größte Theil nur zum Heügewinn benupt werben; indeſſen 
wird etwa der dritte Theil beadert, wenn das Wafler zur gehörigen Zeit furtfällt, wobei 
ed fchon vorgefommen iſt, daß auch nit ein Scheffel Korn bat erbaut werden können. 
Dom Vorwerk Cavelswerder wird keine Grundſteüer entrichtet, fondern nur ein beftimmtes 
Dammruthen-Geld; auch bat es außerdem die Berpflichtumg; 70 laufende Nuthen Oderdamm 
imn Stand zu halten. 

Neuü⸗Bliesd orf liegt am Rande des Oderbrucht unweit des ſogenannten Fried⸗ 
laͤnder Stroms, 1 Meile von Frankenfelde und etwa von Wriezen. Bon den 23 
Koloniftenftelfen dieſes Dorfs gehören 7 zum Mittergute Frankenfelde, das aber feinen 
dortigen Adler an die Koloniften vererbpachtet bat, Ste entrichten Dafür an daß Do- 
minium einen Erbpachte-Ganon ven 14 Thlr. 5 Sgr. ein jeder, alfo zufammen 99 Thlr, 
5 Sgr., und außerdem an Dienfigelb für abgelöfte Spanndienfte jeder 4 Thlr. 21 Ser. 
2 Df. ober überhaupt 82 Thlr. 28 Sr. 2 Pf. Die Tandeöherrlichen — be⸗ 
| tragen von jeder Koloniftenftelle im Durchſchnitt etwa 2", Thlr. 


5. Die begütertſten Geſchlechter. 


Der Barnim gehoͤrt mit zu benjenigen Landftrihen der Mark Brandenburg, in Denen 
bei den Beſitzern der großen Landgüter, bei deren: Conſolidirung durch Zufammenlegung 
der einzelnen Lehnftücde im 15. und 16. Jahrhundert von jeher bie größten Wandlungen Statt 
gefunden haben, theild In Folge: des Ausſterbens der belehnten Familien, theils durch 
kaüflichen Üübergang der Lehnbeſitzungen in: andere Hände. 

Im 14. Jahrhundert und bis auf Die Zeit des großen Kurfürften gehörten zu den 
befchloffenen Geſchlechtern (1, 590) des Barnim folgende Familien 80), von denen die 
ausgeftorbenen mit einem F bezeichnet find: 

Die Stegelig T zu Biefenthal (zufolge der kurzen Ratiftifigen Beſchrelbung der 
Mark vom Jahre 1373); die Lochou oder Kochen, Lochow, zu Wriczen (1373); die Barfuß, 
auf die ich zurückkomme (nach dem Landfchoßregifter von 1451, ofelöf die Beſchloßtheit 
zwar nicht ausdrücklich, wol aber die Beftgung angegeben ift, jo wie nach ben Verzeich⸗ 
niffen der bejchloffenen Bamilien aus den Jahren 1577 und 1612); die Holzenvorf zu 
Beyerftorff (Oppidum), Hedelberg, Falkenberg, Grunenval, OBEN, Sidow und Tempele 


80) Riedel, in den Maärk. Surf. I, 279, 280. 


El. 20: Bye Maralen — 5, (ie Irgiiefen: Buyihiedter. 890 


fee (1041) mir’ ge Aochen und. nern (15075 1642); die Minsk zu. Prümiberg und 
Ranfı (4454, 1577, 16142), die Spary, 7 zu Lichterfelne, und. Trampe (1451, 1577, 46 12) 
Die: Uchtenbagen + zu’ Freienwalde (1577, 1612); Dis Möbel zu Bu ‚und Krieblnd 
(41454, 1577, 1612); die Kuummenfee, F- u Krummenſee un; — Ar 406), 
mb‘ die. töben m Blamberg and Salfenberg (4642) (it, Tr; : * 

| Im Jahre 1724 a ’ 
waren auf dem — 32 adlige Familien angefeffen, Es Waren bie — bei 
denen ich die Namen ver Güter nach der damaligen Echrelbrteife ſchreibe ®') und die 
Samilien, welche In der Gegenwart nicht. mehr auf dent Barninı beimifch find, mit ‚einem 
T ‚begeichne. 

Baztlow, Biesdorff, Alten Bri Ay Mil 5: N, 8 ; 
Derle: up: Be, N ac Cie ni er Bei 
Bomsborff: Nun a 
D En nt (iR "wol ein Echreib⸗ oder Dradfehler für Ckeintel) - .. -. 
81cm fi ng, Graf: "Statt: Barlow äus alem⸗ Vuckew U Behne), Beuneberg, — * "Gergan, 

‚Hüfengolg und Kölhen 
Beiden, $raherr:: :Bichlerielde. Dies Fanıllie. iR: vor der "por. yon 1224 in ms Bart uxbe 


nt mud..nachher bald nesfchwunten) .. Saure: ee i 
Böze:. EX und Tempelfelde Ra Ta >: m 
Serzfe (Gortzke): — Brsteräboif, Beier, Be Ba ’ ee . —— 
Hagen: en Bi « ae we ne y a” .. 2% a % 2 ® 
Kappe: Lande, Uptorf . EN 


Hereid:, Bruno (eine in er Rat berher ae a Sal verfämenhen Bm) ...n 


Hengel: ‚Sommejelo (Gesgleichen — 
Jena, Freihert: — un oͤthen. av Dr — 

Jhowe (Ilow)? "Mo Er ee 
amd: Grunow, Garnelopf, Hafrlberg, Bediae harten, —* Bräte).. ed, IE 
Krabt:-. Wartenberg : NE Io : . —— 
Köben, grciherr: Baffeüberg ER Tu a a N 7 ee re 0 
Köfhebrand: Bollersdorf —— —— une ME er ar 


Lüderitz: Bieſow, must —— rn i F zn — 
Marſchall von Biberfein: eißenſie ee ee Br N. ae, 2 
Marſchall: Deep PO ER u ae 
Marwip: Weeſow, ohme — a et Ta 

Münchow: Wölflfentorf . ee a 


Pfuhl: Gielsdorff, —— und Wuenderſ. me zen 
Dlaten: Glinide, Stolpe . a Sr Rn > Geige 
Beluig (Polnig), Freiherr: Buch, Berchoit und Rıbre s ae u. ae Bi 
Nöbel: Serseerff, Hirſchielde, Wilmgreporf, Eee Eincige ee 
Du Rofey: Taßdorf i a. 
Scivel: Biesderff, Luderedorff, Warienberg m 
Sparr, Sraf: Trampe. Prrumen  . a we es, Bares 


‚erstetretehepetnh _ eher apakekstetete —— + Be: 


Sydaun (Eyran): Schönfeld, Sydau (Ey m). nn a les — 
Vernizodre, Freiherr: Yale Fieno und — (Koran) en For ae — — 


Von bieſen 32 Famillen find gegenwärtig nah Ablauf von A 130- vehren nur 
noch 8 übrig, die auf deni Barnim anfafſig geblieben ſind. 

Am · Schluß des 18. Jahrhunderts gab 28 'nuf bem —— 37 — ——— 
ſchlechter adligen und 13 angeſeſſene Familien bürgerlichen Standes. — 

Iu-.des Mitte des 19. Jahrhunderts, beträgt die Zahl der adligen Gutabeſiger 23 
und die der bürgerlihen 36, und von den abligen Bamilien in der Epoche 1800- find, 
noch Ablauf von nur einen balben Jahrhundert, im gehe 1850 nur noch 8, und von 
ben bürgerlichen iſt nur noch 1 übrig ae — 
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"Diefe: Wandelbarkeit des Beſthes biefe Nuthung ber "Wer beſtgenden Seſchlechter 
muß mit Ernf: erfüller und zum Nachdenken auffordern. In der Periode, die und hier 
befchäftigt, haben zivar zwei Welt-Erelgniffe Statt gefunden, die am Mark des Landes 
gefogen und den Wohlftand vieler Familien -untergraben und bis zum Verkömmen ver⸗ 
felben zerrüttet haben, im 18. Jahrhundert der Tjährige Krieg, im 1 Men Die :Suvaflem 
der Franzoſen, 1806 bis 1808; altein Diefe Begebenheiten, — von denen vorzugäwelfe 
die zweite dem Lande fo tiefe Wunden gefchlagen bat, daß die Erinnerung an diefelbe 
ebenfo wenig verlöfchen Tann, ald daB Gedaͤchtniß an den , 30 jährigen Krieg, feine 
Verheerungen und Verwüſtungen, — genügen nicht, um bie Urfachen zu erklären, 
welche die beflagenswerthe Erfcheinung des auf dem Barnim fo haufig Statt findenden 
Güterwechſels bewirken. Ste muß einen tiefern Grund Haben! Wol mär’ ed wichtig, 

4m nachzufnüren, um auf den Urquell dieſer Dem eonſervativen Princip tm Gtaats- 
eben eines Aderbau treibenden Landes feindlichen Erfcheinung zu kommen; allein es fehlt 
dazu hier an Raum und Zeit 9%). — 


Ju. der vorfichenden Tabelle iſt der Grundbeſitz der begütertſten Geſchlechtet über⸗ 
Echtlich .zufammen geftellt. Mehrere Kamilien find auch in anderen Gegenden der Mark 
Brandendurg angefeften, werauf in der Tabelle Mirkficht genommen worden iſt. Folgende 
Bemerkungen über das Alter der Bamilien, fo wie tiber die Zeit der Ermerbung ihrer 
Süter, fo weit ſich diefe ermitteln Täßt, mögen zur Grlaüterung der Tabelle dienen. 
Die Familie von Arnim bat unfere Aufmerkſamkeit ſchon in Anfpruch genonimen, 
namentlich fiud ihre auf dem Barnim belegenen Befigungen ausführlich gefchilnert worden 
UOIl, 325, 320, 328, 335 — 40). In der Barnimfchen Areals-Tabele (II, 431) If die 
Geſammt-Summe der Bodenflähe der Güter Bluniberg, Elifenau, Falkenberg und Hellers- 
dorf augegeben morben, um ein Vergleichungsmittel mit den übrigen. Grunkbefigern dieſes 
LZandestheils zu haben. e — 
ODite Familie von Barfuß gehört zu den aͤlteſten und reichbeguͤtert geweſenen 
Geſchlechtern der Mark. Ihr Name kommt in den Urkunden In den Formen Barfs, 
Bacffs, Barffte, Barfut, Barvoth und in der lateiniſchen Überſezung Nudipes vor, und 
wird anfceinend zuesft im Jahre 1169 genannt?) Im den Urkunden des Pommern 
landes, wohin fle aus der Altmark gezogen ſind, kommen Hans und Henricus Nudipes 
1256 und 1262 ver®*). Bon diefem Pommerfchen Afte ſiedelte fih ein Zweig im 
legten Viertel des 13. Jahrhunderts Im Ober- Barnim an, wo Hand Barfuß in einer 
Urkunde von 1280 als einer der angefehenften Bafallen des Landes aufgeführt ift,. und 
Heinrich in Urkunden von 1340 als Kehnbefiger von Batzlow ind anden Güten der 
Nachbarſchaft erfcheint 8). Die Finanzftatiftit Kaifer Carl IV. giebt die Beſttzungen ber 
Familie folgendermaßen un: — ⸗· Bu F 
1375. Auf dem Barnim: Zu Bozlow 8 Hufen mit einem Hofe, den Heyne 
Barfus von Alters ber inne, in dem genannten Jahre aber an Botel verkauft hatte. 
In dieſem Dorfe befah Die Familie Schaplom ebenfalls einen Hof mit 9 Hufen, das 
Obergericht und den Wagendienfl. Zu Predico Hand Barust 3", Hufen mit einem 
Hofe und dem oberen Gericht uber dieſe Beflgung. In Grunow bejaß Heyne Baruot 
Die Bede von 37 Hufen ſammt dem .obern- Seriht und dem (Fortſetzung auf ©. 436.) 





82) Bon einer gewiſſen Geite liebt man es, den Kaüfigen Güterioechfel allein der uelern, feit 
1808 eingetletenen Narars@efepgebung Schuld zu geben. Dies ift aber, wie man aus ber ohigen Nach⸗ 
aehung erficht, ein ‚großer Jrrihum Mirgends in Deütſchlaud gi ſich ein größerer Wechiel tes 
Srunpbefiges gezeigt, ald in Schleflen: ja in unferen Tagen if diefe Provinz der Schauplaß geworden 
für — Spefnlotionen! junger Kandwirthe aus dem Zülicher Lande, die den Grund und Boden leiter 
nur als eine kaufmänniſche Waare zu betrachten pflegen. — 83) 2. von Zedliz⸗Neükirch, neues 
Breüffifches Adels.Lexicon, I, 176; vergl. IV, 381. Im diefem nicht fehr zuverläffigen Buche fcheint 
der Ariifel „Barfuß‘” von fachfeädiner Hand mit Genauigkeit neichrleben zu kim; leider fehle ibn aber 
der Q uellen-Rachweis. — 84) Treger, Cod. dipl. Pom. 388, 462. -- 85) Zerlig, a. a. DO. I, 170. 
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(Die Puchſtaben 8 8, R. 8 T. e. — begeichnen die Lage der Güter im den — * Die Bun, Riten 
arnim, Teltow und Lebus.) 
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j - Summe . 

ai Weſthavellanden 
Und zwar: 
Br Vehnitz. - W. x 
Meterhof, — i 





Duethatgen, eogt. 6. 63] 4. 55] 1462. 1000 18. 8 — | — 1 66. 30] 1358. 82 
Klein: Behni > Be 8, 2 ‘34. 80] 442.157) 62. 20 — | 3580.1%9| 282.177| 4408. 130 
 Kieinebetg, ‚13. 2.107 870. —| 37. = — — 12.177 ‚754. 36 
‚Scräferhorfl, — 4. si 140 - 637. = 10. 2] 20.174] 680. 99 


Zotal ı. 2. ‚1 71.138]220. 90]10695. 131] 3438. = 14.88] 6887. 8312542. 174}25592. 103 





Erl. 88. Dev Barnim. — 3. Die begütertieu Geſchlechter. Aas 











Hof: u. 
Namen der Güter. Ki Gaͤrten. | Acker. | Wieſen. \oitang Berti. ones. Zufanımen. 
ellen. | \ | 


Familie der Freiherren von JacobisKloef, Gonftanz. 


Sobenfinow ,„ -» - . D.B.1 8. 36] 29.10442135. 12] 723. 83] 86. 17011550. 53]173. 142] 4707. 60 
Sımmerflte . -» » . u 73) 1.163] 82. 26| 74.150] 31. 241402. 11] 41. 51| 1833.139 





— ‚Böen . „AI 21 — ı2l — = = = — 1 2469 
Tom > 2.0.1 7. 2] 786.146| 84.1751108. 8111327. 93] 83. 127| 2403. 52 
— Rum - . - „I- 96| 4. 43| 129 150] 2157] 23.117) — 6. 114| 217.137 
— „1 Buͤrnerſtelle „I— 381 2.105 — — — — — 2.143 
Eumma . . ii. 59 46. 19|3183. 154] 886. 251250. 32[4279. 1571305. 74] 8965. 160 


Bamille von Jena. 


Githen, beſteht aus . DB. | 

a) Rittergutelimpereien . „4 8. 701110. 62] 775. 11 — 119 — > 19. 81] 913. 159 
b) Bötheniche Kienheid „I— 92] — 138| 35. 108 9.108} 21. 7611759. 621119.106| 1946.150 
c) A 











b. Broichsdorfer Bergen „| 1.150) — 173. 14 9. 79| 13. 16213416. 97| 90. 145| 3705. 107 
Dannenberg — . „4 6.105] 16. 11}1607. 138 2.140 _ — 63. 781 1696. 112 
Bulfenberg, Fiſchert orf. . I— 2. 75 — 491. 15| 30. — 116.106| 641. 11 

— „J — — — 12. — — — — 15 12. 15 
Sum „117. 1711129. 10612591. 81] 5285. 101: 65. 12515175. 1591409. 171] 8916. 44 

In der Prignig (L 667). - 35. 49 46. 16913759. 139) 591. 69 849. 849. 109 1388. 109] 210. 167 6882. 61 61 
Soll -» . . . 453. 10]176. 9516351. 40| 1116. 1701915. 54]6564. 88|620. 158115798. 75 


Samflie der Freiberren von Knobelsdorff. 
Schoͤneiche - . . N.B.|ı0. 72] 54. 155 1772. 142! 181. — 4 :1]| 961. 41138. 70 3122. 114 
(EEE EEE TEEN EERTIERNESSEER SEEN, 


Samilie von Pfuhl. 


Gielsdorſ ....OD. B.17. — 11. 163 2606. — — 96 132. 52 186. 89} 3124. 51 


— , Forſtländer. — 12105. 1101 4i. 70| 2147. 100 
,Foörſterie. „I— 57 25 101 3. 8 3. 96 — |I — — 98 37. 74 
Bilfentorf 222. ul 4 50| 12. 22|1666. 9| 25.113 — 1919. 1781169. 55| 3797. 67 
Eumma. . . fit.121, 26. 1514304. 89| 208.125] — 4157. 1601397. 142] 9106. 112 


Bamilie der Grafen von Redern, Wilhelm Friedrich. 
Arentfeeu.f.w. (11,392) N. B. I13. 81] 97. 4713359. 58] 886. 1191122. 167|10702. 28] 1275. 30] 16456. 170 
TR EEEETEEIBEFESFer EEE SEREETESEEIETAEFSEESGEE STEUERT BEER —V 


Freiherrliche Sequeſtrations-⸗Maſſe (Jung, 1852). 


Sonuenburg -. . . .OD.B.J 3. 45! 3. 68] 690. 251 60. 46] 5. A 434. a 10. ‚DE 1207. 145 
Zorgelow - © 2 0. ul. —| 5.178| 941.173| 60. 45 1611. 67 


Summe. . . | 6. #5| 9. 66]1632. 18| 120. 90| 5. 7511034. 176! 10.102] 2819. 32 





Familie ter Grafen von der Schulenburg, Alexander Eduard. 


Trampe . . . D.B.1 7.1171 7. 16:1424. 26, 111. 49 — 2612. 120113. 166 14276. 104 
— ,4 Eoffäthenhöfe . „J — — 221. 72] 59. 159 — — 281. 51 
— , Rirchensu. pfarri. — 308. 96 — — — 308. 96 
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— .. III. 53| 31. 11814772. 163) 170.178j| — 14394. 170 190. 1390| 9572. 101 
Berghaué, Landbuch d. Prov. Brandenburg, Bd. IL 65 
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Namen der Guͤter. [te ne Acer. | Micfen. Hütung. |Forfland. Gone. Jufamımen 
tellen 
Familie von Tresfow. ; 

Dahlwip . ._- . N.B.110.123]14. 8211784. 50] 85. 11] 18.112] 941.152|128. 50] 2983.” 40 
Hoppenrade, Borw. . . „| 4 44} 4.127| 461. 121| 106. 176 81.122} 122. .5| 26. 89) 807.144 
Niefemal, Borw. -. - x „= 801 8.104] 22. 45 7. 80 — 838. 711 28. 1334 906. 133 
Machnower Forſt... „I — — — — 13. 40f 524. 1571 11. 661 549. 8 
Su Bahnederf. . » „1 1.150° 3. 95 3. 93! 309.132! 30.1008 490.127! 91. 2! 930.13 

ea 2 Yauerny. „18 —122. 36] 821. 20| 192. 121] 45. 63| 210. —| 46. 375 1345. 9 
Biesvporf, 1 Bauerngut. „I — 1 — 116. 38 3. 30]237.118| — — 377. 3 
KRarlshorfl, Vorw... „13. 781 3.122] 646. 537 103. 25/118. 146] 100. —| 27. 93] 1002. 15 
Kaunlsdorf, Wieſe — — — — 3. — — — — 3. = 





Sunma . . 128. 115158. 26.3855 60| 811. 35]565. 161|3227. 1521359 110] 8906 11° 


mt u ESSEN u a en a ee 
. Familie von Beltheim, Sarl Achatz. 
Stelpe mit Slienide Bi 8.127. 6132. 13711513. 152| 320. 24 — 70 6753. 83 292. 1001 9193. 9 


farrläntereien . . „A — — 252. 79 — — = 252. 5* 
Separationsländ. u — 271. —| 36. — 307. — 
Schoͤnfließ . - 01 8- 115 8 22] 440. 2] 156. 179 6.1 167 282. 116 68. 1 147 990. & 
Kirchen⸗ u Biarl. nk — — 116.103 8.116] 8.15) — — 133. 174 
Separationol. u. Bauerng. „I — — 1962. -| 77. —) 3. -1550. — 1092. — 
———— —— ———— — — ——— ——— — —— 
&umma - . 135. 12180. 1593555. 1561 598. 139|272. 12|7066. 19 3539. 130 11969. 16 

Familie ver Grafen von Voß, Carl Otto Friedrich. 
Bud N. B.) 7. 9110. 731356. 1781| 270. 1491138. 1 115 1882 1591180. 146. 3827. 109 
— 1. Karow, Klicken. Biarrl. I — — 242.146] 20. 86 — 263. 32 
Karow, eine I — — 60.171 2. 501 id. 139 — — 8. — 
Zepernik, — ol — — — — — 306. 105 — 306. 105 
Birkholz, Nitterader. . „I — — 123.138) 12.12) — — — 136. 90 
— „Kirch⸗ u. pfarrl. A — — 168. 9] 28. 169 — — — 196. 178 
Wartenberg — — ..„14.1111 1. 1274. 1411 83.115 _ 195. 61] 6.1451 1566. 33 
Kirchen⸗ u. Pfarrl. ol — — 204. 162 4.121 — — — 209. 103 
Erparstioubl. . » 2». vl — | — 37. 143 — — — — | 37.143 
Summa . . „E11.120|11. 73|3469. 178| 423. 112|155. 74! 23814- 1451167. “1111 6623. 93 


In ter Brignig (1,670) . „|+1. 178[63. 1018412. 18]1707. 14|531. 3513126. 32|421.J133| 14303. 151 
Total» ©... „153. 118 74. 174] 11882. 16; 2130. 126] 686. 1095510. 1771589. 64] 20928. 64 


Familie Chriftiani, Carl Heinrich. 





Kerſtenbruch.. . . DB 7.126] 7. 99| 473. 13] 12. 113 — — 32. 28| 333. 19 
Rüuͤſterwerder.„142. — | 313. 115 — — — 6. 22) 322. 81 
— „Koloniſtenſt. J — — 10. —| — — — 1 — 10. — 

Summa. . „I 9.164] 8. 5| 796. 128] 12.13] — | — | 38. 50| 865. 100 


Familie Önmtau, Banline, geb. von Neumann. 
Blantenfelte . . . ae 5. EI re 106| 89. 51} 47.111] 220. 80| 59.145] 1980. 65 


— „Ride... 4. 3434| 5.107| 8.14] — 1. 3051 79.135 

— — a .. — 433.158] 293. 104 31. 107| 25. ‚173 ze 2.1751 357.177 

2 2 ne ” == 284. 127 — 284. 127 

Refenthal - — „12. 129 17. 201172. 38 — — 2. 20| 20. 10| 1358. 37 
— Spreewieſen .4 — — — 28. 22 — — 28. 22 


&umms. . 8. 123| 49. 116| 3343. 49; 154. 107|204. 68] 244. 300] & 84. 4 —| 4089. 23 
Familte Henri, Minne. 


Bretersdof . 0... MB] 5.142] 5.164]1006. 1786| 136. 1200 — | 251.136] 56. 103] 1485. 176 
Srünlinde, Berw. . . 1. 49|— 1390| 441.174| 5.127| — | 817. 89] 30. 133] 1297. 171 
Eumma . 7. 11| 6. 123)1448, 170] 142. 76| — 1069. 45] 87. 501 2763. 167 
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Namen der OGüter. ſammen. 
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u ; 4.174| 385. 341192.132]| — | — 12%. lese. 20 622. 142 
uppinfehen (d, 15). - „ 22. —]2980. 423 |462. 13:86. 64 | 6 —13562. 20 
5 Sahma . . ., 









: SIEH 17413325. 157 654. 145]86. 64] — | 32. 162]4184. 162 


u. 
| Bamilie Karbe. 
Lichterfelde ..... SB: is 1|22. 168 2617. 31|741. 65] — 11660. 155494. 7415554. 134 
» 2 Bauerhöfe . - — | 732.164| 40. 66| — — 5.148) 779. 18 
Steinfurt, Heiveländ.. . „J — | — 1102.17] — — — 10. 143| 113. 100 








Summa . . . I18 1122. 168! 3452. 1521781. 131] [ 1660. 155]511. 516447. 72 





. Bamilie Körte, (Kögel, 1852). 






































Bietet . 2 0.» D-B-] 5.104] 2. 97| 660.152 — | — 1317.104| 56. 62|2042. 159 
Lüdersdorfe. 10. 102116. 421377. 161 12. 35| -- 14. 125| 60. 221490. 162 
— Srunbfteüerpfl. Srundfl. ee — 108. 140 — — re 1. _69] 108. 29 
Eumms . . . 16. 26 18. 139]2144. 128] 12. 35] 11332. 49]117. 1533641. 170 
Familie Ribbach, Wilhelm. 

Schulzenderf, ···· 2°. O.B] 6. 55|18. 422324 111| 30. 03] — | 325. 681131. 1532836. 132 
Smilienhof, Bow. . . . » et 92. 781190. 38} — wi | 71. 103| 357. 39 
Summa . . 55/18. 42/2417. 9|220.101 — | 325. 68/203. 7613193. 174 

Familie Shmidt, Beter. 

Siefchfelte - . -» » ».. D.8.120. 11817. 452] 40. 109] 

Bamilie Schü, Johann Julius. 

Gruͤnthal re . 8.323.114. 14132. 1211370. 47131. 934 — we 165] 70. 3318652. 4 
— a .. „I— 581 5.4129} 80. 791 17.118| — 64. 97) 1. 28} 169. 141 
— 1,1 Schmiedeſtelle „I— 51I— 40 2.157 —. — | — — 27 3. 49 
— ‚1 Situerſi. u. Wohng. „I— 60 — — 7 — — - 1_— 1m 137 

‘_ _ Gumma . . . 114. 197]38.__1]1453.1721148._ 31] — _12098._82|_71._8813825. 131 
ee. Familie Thaer, Albrecht Philipp. | 

Miglin. . „ .: WB. a 9 30.- ER 813.127] 32. —J — 363. 65 40. 42 wo 80 
— ‚Goflätkenader - LE — 10.166) — — — 166 
Reichehow, Banernadkr . u1.—,.1| — 1815.99 — IE 1] — 2. - 635. 118 
Schulgendorf, u ee — 160 — — — — 160. — 

At Gaul rn 10, 4318. 71| 589.102)156. — | — 300. — 1417. 66)1476. 102 
Biester Bummi. EYE Ba —. 144 8 — 1! 35. —| 449. 78 

Börnife. (II, 420) . RB. 17. —|4 —[1636. 3 — 2. 7 2313. ‚sıl 31. .180|4049. 71 
_ ; Bühnerflefle Een - & — 60 14 — 1. — 

Herzfel ve, —52 . 31 — — * 72. 90 — — | 12. 80 

Riderdof . . 2215 —l2. —| so —| — I —| 42. —| ze. 1030. — 

— . . 12. 80]83. 126]5089. :59]188. —|97. 263018. 146)662. 88|9160. 165 
Familie Beige, Barl Heinrih Samuel. 

Oarzau . .2.B1 8. 32 14.162 2263. 141 134. 461 — . 1468. 1001180 am 119 
Sn henfieiner "and Bafledor zw 
fer Sen. . .. ee — | - — _1137. 103] 137. 109 

Emma... 18. — 1411434. 46) — |1468. 166| 318. 15]4508. "32 
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Foriſetzung ton S. 430) Wagendlenſt, was Alles er In netrer Zeit von venen vor Trebus 
erfauft hatte, und in Frankenuelde zwei Drittheile der Pacht und des Zinfes von 
26 £ufen (II, 425). In Cunratſtorf (Euneröborf) hatte derfelbe Heyne ober Hein- 
rich einen Hof mit 12 Hufen, und das ganze Dorf fland ihm mit allen Gerechtigfeiten 
zu, und in dem Städtchen (Opidum) Hekelwerk (dem heutigen Dorfe Hedelberg) ge- 
hörte ihm von alten Zeiten her Pacht und Zins von 8 Hufen. Dagegen baute Hans 
Baut (ohne Zweifel eine Abkürzung für Baruot) auf der Feldmark von Stenbefe 
410 Hufen Landes. Alle dieſe Dorffchaften Iegen auf dem Hohen Barnim), Im 
Nieder Barnim befaß Eoppe Barfus zu Malchow viele Geldhebunden, die zum Theil 
als Afterlehn von ihm vergeben waren, außerdem das Obergericht, den Wagendienft und 
Das Patronatsrecht fchon feit dem Jahre 13343. Auch auf dem Teltow war die Fa⸗ 
milte Barfuß, die hier Barfuts und Barfften genannt wird, angefeflen: Zu Bricztt (Brig) 
mit 8 Hufen und zu Groß Machenow mit den Päcdten und Zinfen von 2 Hufen 
welche aber verpfändet gewefen zu fein feheinen®®). ; 

1412. Nach der Vafallentabelle von diefem Jahre®?) beſaßen die Barfus auf dem 
Barnim: Die Dörfer Bliesdorf, Bazlom, Grunow,. Reichenow, Kunersdorf, Alten-Wriegen, 
Antheile zu Schönfeld, Hekelwerk, Klofterdorf, 24 Hufen anf! dem Felde der. Stadt 
“ Strausberg, die Elfemühle daſelbſt, die Mühle bei Gielsdorf, Hebungen. in den Bruch⸗ 
Dörfern Medewitz, Klein Barnim, Kevin, Trebbin ac; In Nieder- und Ober⸗Predikow 
Geldhebungen; das Dorf Malchow; und auf dem Teltow einen Antheil an Groß Mache⸗ 
now, das Öbergericht zu Sputendorf und Gefälle zu Brufendorf, fowie dad Burglehn 
zu Spandow. 

1451. Zufolge Landfchoßregifter von dieſem Jahre war Die Kamille Barffuß be- 
lehnt auf dem Hohen Barnim mit Bogelow, Grunow, Branfenfelde, Tunerftorff, Blyßen⸗ 
borff und Nichenow?’). Auch Mögelin und Herzhorn, bie.in dieſem Regiſter nicht ge⸗ 
nannt find, befanden fich um diefe Zeit im Befig Kuno's Barfuß, nicht aber Nichenberg 
oder Meichenberg®"), welches dazumal ein Lehn der Eykendorffer war??), und womit, fo« 
wie mit den beiden zuerft genannten Gütern brei Brüder Barfuß af 1484 belohnt 
wurden®®), nachdem ciner von ihnen Richenberg ſchon einige Jahre vorher erworben 
hatte, wie auß einer Urkunde von 1482 erhellet, vermäge deren der Markgraf Johannes 
von Brandenburg Irrungen und’ Streitigkeiten, die wegen dieſes Dorfes und wegen: der 
Berechtigungen in Schönfelt zwifchen den Beflger Hans Barfut und dem Kloſter Korin 
obwalteten, durch feine Raͤthe fchlichten Tieß. Eine Randbemerkung zu biefer Urkunde 
beſaget überdem, daß die drei Gebrüder Barfut zu Conreftorp, Mogelyn und Bagelou 
gefeflen, 1483 einen Revers außgeftellt hätten, worin auf alle Ihre Gerechtigkeit in dem 
Dorfe Echönefeld Verzicht geleiftet worden wäre). Im Nieder Barnim war 1451 
Jakob Barffus mit dem Dorfe Malchow belehnt??), welches fon im 14. Jahrhundert, 
wie wir gefehen haben, im Befig der Familie war. Die Beflgungen der Familie Barfuß 
auf dem Teltow fcheinen ihr im 15. Jahrhundert verloren gegangen zu fein.‘ 

1565. Nach dem „Vorzeichnuß der Roßdienſte ber Brelatenn, Grafen und Dero 
von der Ritterſchaft des Churfürftenthunds der Mark Brandenburgk“ waren die Barfuehe 
angefeflen im Hoden Barnim zu Kuncrftorff, Mogelin, Predickow und Begelom (Batzlow); 
und im Nicdern Barnim zu Malchow und Nieder Echonhaußen?®). An eben benfelben 


86) Carol. Landb. 84, 87, 88, 99, 100. — 87) ESentaf. 80, und — bes Predtgero Lange 
du Maldow vom 8. Nov. 1552, getüpt auf Gerden, Cod. dipl. Brand. VI, 446. — ES Carol. 
andb. 54, 67. Bergl. S. W. Wohlbrud, geographiſch⸗hiſtoriſche Vefchreibung des Teltowſchen Kreifes 
in ©. v. Lerebur, Archiv, AVI, 454. — 89) Zeblig, a. a. D. IV, 381, 382.- Die Baufallentabelle,. 
auf die Bezug genemmen wird, ift mir nicht befannt. — 90) Barol. Eandb. 323, 325, 326 — 
91) Zedlitz, a. a. O. I, 176. — 92) Carol Landb. 325. — 93) Serlip, a.a. D. IV, 382. — 
— 94) erden, Cod. dipl. Brand. II, 516-518. — 95) Carol. Landb. 318. — 96) v. Vickſtedt, 
Beitraͤge 33, 24. . 
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Orten, mit Ausnahme des Dorfes Nieder Schönhaufen, das nicht’ genannt iſt, ſinden ſich 
die Barfd oder Barffd auch in dem „Vorzeichnus der vom Add, fo Anno 1572 aufm 
Landt⸗Tage (in Berlin) geweſen“*7).. Um diefelbe Zeit-marbie Familte auf) im Arnswaldi⸗ 
fchen Kreiſe angefeflen, wie ans der Regiſtratur der Neümaͤrkiſchen Lehensempfahungen 
Anno 1571 bei Damals von Churfürft Johannes Georgen eingenommener Landeshuldj⸗ 
gang gehalten“, hervorgeht, in der Melchior von Barfusf, doch ohne Angabe ;feiter Be⸗ 
gung, genannt iſtꝰs). Er war ein Sohn des. kurfürſtl. Raths Melchior B. :zu: Reichen« 
berg, ‚welcher 1527 Gomthur zu Mirow und Dann zu Quazifihen wurde, an Landvogt 
der Neumarkt. war. 1529 mar er Gefamdter. des Æurfürſten auf bem Meichstage zu 
Worms und 1530 auf dem zu Augsburg, wo er im Namen Brandenburg'a die Pros. 
teftation unterzeichnete. Auch war er von den Somthuren des Johanniter Ordens Dep. 
erfte, der zur evangelifchen Glaubenslehre überttat, weshalb er bei dem Ordenskapitel 
zu Speier in Anklageſtand verfegt und auf feine Entfernung aus dem Orden angeiragen 
wurde. Deffenungeachtet blieb .er in feiner Würbe:und murde in ber Folge Comthux zu 
Schiefelbein?®?). Im 3. 1585 erhielt Chriſtoph v. B. dan lehnsherrlicher Conſens, fein 
Lehngut Malchow feinem Bruder Euno für 1400 Thlr. Pfandſumme unterpfändfich: ein“ 
zufegen 409). | Br ' —— —— — — 
1670 war die Familie von Barfus, Barfues, Barfuß in mehreren ihrer Glieder be⸗ 
gütert zu Haſelberge, Rieckenberge, Ihlow und Reichenow im Ober- und zu Malchow im 
Nieder Barnim. "Der'in jenem Kreiſe belegene alte Barfuß-Sitz Batzelow gehörte dazumal 
einem Gliede der Familie von Wedel, nachdem er in den Händen der Familien Strang 
und Möbel gewefen mar, an welch' Teßtere er von den Barfuß, mahrfcheinlich gegen das 
Ende des 16. Jahrhundetts, unterpfändlich überlaſſen wurde. Hohen⸗ und Nieder-Prebitom 
beſaß Neichöfreiherr Otto von Schwerin, der berühmte Oberpräfldent, durch Kauf; doch 
fhienen „zweit Barfußer noch mit intereffirt” zu fein. Auch zu Blanfenfelde maren bie 
Barfuß zu Anfang des 17. Jahrhund. anfäflig geweſen'). Die Nachrichten aus diefem 
— find indeſſen ziemlich unbeſtimmt; denn nach der Hufentabelle vom J. 1671 
nden ſich die Barfuß noch in Batzzlow, ſodann zu Blifdorff, Franckenfelde, Grunow, 
Hohen⸗ und Nieder-Predikow, Kunerſtorff, Riekenberge und Richenow anf dem Hohen⸗, 
und Malchow im Nieder-Barnimb?); waͤhrend eine Nachweiſung a; 7*dem Sabre 1674, 
welche ſich nur auf: den Ober-Barniimfchen Kreis bezieht, bie Varfwſe mit einem Theil von 
Alt-Wriezen und Bliesdorf und mit Mogelin, Reichenberg u: Reichenow angefeffen 
fein laͤßt, indeß ſie von den früheren Beſitzungen der Familie Frankenfelde denen von 
Hammerſtein, Grunow und Predikow dem Reichsfreiherrn Otto von Schwerin, und Ku⸗ 
nersdorf denen von Götz beilegt?). In ber. zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts beſaß 
ein Barfuß auch die Güter Arendſee (I, 466,-Note 79) und Blankenberg im Nieder⸗ 
Barnim ). Far Er = — J [ 
4724 finden 'wir die Barfuß auf: dem oben (1, 431) nachgewieſenen Mitterſitzen, 
zu benen atich wieder Batzelow gehörte. Das dort angezeigte Biesborffift ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich "ein Schreibe oder Druckfehler flatt des richtigen Namens Bliesdorf; Biesdorf 
war im Befig einer Familie won Seidel,’ die nicht zu den märfifcheu Gefchlechtern gehörte, 
and nach anſcheinend kurzer Sephaftigfelt in der Mark aus derſelben ſpurlos verſchwun⸗ 
den if. Sie flammte aus der Schmelz, verließ aber ihr Vaterlañd 1315 und zog nad 
Deütfchland, wo fie ſich in Sachfen und Sihlefin und demtächſt auch In ber’ Marf 
niederließ, in der zuletzt genannten Provinz anfcheinend pm Zeit des großen Kurfürſten. 
Man erbitett' fie hier 1670 zu Blankenfeldée und Klein Schönebeck, im Barnim, als: eins 
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Bürgerfiche Familie“), deren alter Säpweigerobel aber 1703 von König Friedrich J. in 
den diesſeitigen Landen anerkannt wurde). . 

Was im Beſondern das Rittergut Malchow' betrifft, fo erwarb im letzten Viertel 
ve 17. Jahrhunderts der Eurfinftliche Geheime Kath Erasmus Seibel, wol dad Haupt 
der vorhin erwähnten Familie, den dritten Theil des Dorf, yerhanbekte benfelben .aber 
bald ınteber an ben urfprünglichen Bellger, bis emblid Bernd Keinrih von Barfuß .ber 
fepte Befiger .aus diefem Gefchlecht war, indem er ſein Gut am‘9. Jannar 1684 an ben 
Geheimen Etatsrath Baul von Fuchs tauſchweiſe abtrat. Die Familie Barfuß Hatte es 
mindeftens viertehalb Jahrhunderte: Bejefien. Nach Fuchs’ Ablchen wurde Malchow vom 
Könige Friedrich I. am 20. Februar 1705 erfauft, der ſich daſelbſt biäweilen. aufbielt. 
König Friedrich Wilhelm I. verlieh das But dem Markgrafen Chriſtian Ludwig von 
Brandenburg-Schwebt, drittem Sohne des großen Kurfürften aus feiner Ehe mit Dorothea, 
welcher für die Hebung der Wirtbfchaft und den Schmud der Gegend, befonderd durch 
Pflanzung vortrefflicder Allen, ſehr viel getban bat. Nach des. Markgrafen 1734 em 
folgtem Tode ward das. But mit Zubehör In ein Königliched Vorwerk verwandelt und 
Hlldete mit Blankenburg, Blanfenfelde, Roſenthal und Nieder-Schönhaufen das Amt des 
zulegt genannten Namens, bis es durch Ankauf des feit 1791 Darauf befindlichen Paͤch⸗ 
terd Samuel Ludwig Friedrich Welle 1818 Privat-Eigentbum wurde und von Lebterm 
1828 in die Hände des noch lebenden Heinrich Simon überging”). Das Nittergut Mals 
how iſt 1790 Morgen 143 Quadrat-Ruthen groß (darunter 1359. 8 Ader-, aber 
kein Forſtland) und bat einen landſchaftlichen Tarxwerth von 43200 Thlr., wurde aber 
im Jahre 1828 mit 86600 Thlr. gekauft. Für A Coffäthenhöfe, welche im Lauf der 
Zeit damit vereinigt worden: find, werden 23 Thlr. 13 Ser. 7 Pf. Grundſteüer ent- 
richtet. - Unter der Gutsfläche befindet fih au der Pfarrader von. 302 M. 5L DM, 
bes feit langer Zeit vom Gute in Erbpacht genommen ift. Die bauerliche Feldmark von 
Malchow ift 1754 M. 133 D.-N.. groß, mit Einfluß der Kirchenerbpachtäländereien 
von 25 M. 108 Q.⸗R. Die Gemeinde entrichtet — 275 Thlr. 19 Sgr. Grund⸗ 
ſteüuer. An der Feldmark haben 6 Ganz⸗, 1 Halbbauer, 3 Ganz⸗, 2 Halbeofläthen und 
18 Büdner Theil. Die Gefammtgröße ber Malchowſchen Feldmark betrug im 3. 1850 
mithin 3543 More, 96 DM. Nach der Sinanzftatiftif Kaifer Karl IV. vom 3. 1375 
und dem Landfchogrerister von 145 war die Größe in beiden Epochen 52 Hufen, movon 
der Pfarre 4 gehörten‘: . Die Hufentabelle vom 3. 1671 rechnet für Malchow 25% 
Mitter- und 31, Bauer, zufammen 57 Sufen, uud es gab im Dorfe 9 Bauern und 
12 Cofläthen?). 

1780 war die Familie von-Barfuß auf dem Barnim angefefen nur noch zu Batze⸗ 
lew und mit einem Antheil von Alt⸗Bliesdorf!o). 

1800 finden wir fte ebenfalls in Baglow, ſowie mit dem 4. Antheile von Alts 
und dem 3. Theil von Reg Bliesdorf und Dem Koloniedorf Heinrichsdorft); ſodann 
auch in der Neumark als Mupmieperin des Ritterguts Granow, im Arnswaldeſchen Kreife??). 
In der Matrikel der Innhtagsfählgen Mittergüter in den Marken Brandenburgs, wie jolche 
im J. 1828 vom Könige Friedrich Wilhelm II. vollzogen wurbe, ftehen die Barfuß’fchen 
Lehnserben eingetragen, Im Ober-Barnimfchen Kreife mit Baaplow und dem vierten An⸗ 
teil an Bliesdorf; und der Oberſt v. Barfuß im Sternbergfchen Kreife mit Des vor⸗ 
maligen Johanniter⸗Ordens⸗Commenthurei auf Dem Schloffe Lagow und den dazu gehörigen 
Vorwerken Kalfenherg und Haste, denen Die Rittergutd-Eigenfchaft mit Befchränfung ber 
Dauer derſelben auf. Die Beſitzzeit des Impetranten und feiner ehelichen Nachkommenſchaft 
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mittelſt Verleifungs-Urkunde vom 11. Mat 18309 beigelegt worben iſtis). Das Dominium 
Falkenberg und Harte, wie Schloß Lagow jegt genannnt wird, war aber iſchon 1840 Ah 
andere Hände übergegangen. 

1850 war die Kamille von Barfuß, in‘ der Perſon des Hauptmanns Hugo v. ®9., 
auf dem Hohen Barnim unmittelbar angefeffen mit ihrem alten Stammgute Bauklom 
oder Bahlow und dem bazu gehörigen Bruchvorwerk Cavelswerder bei Alt-Bliesdorf, 
deren Flähheninhalt in der Areals» Tabelle (HI, 431) nathgemwirfen if. Die Größe BıB 
Mitterguts in feinem gegenwärtigen Umfange tft fett dem Jahre 1833 feftgeflellt, in Folge 
der von 1811 bis dahin ftattgefundenen Separation, bei der bie dem Beflger früher zu⸗ 
geftandenen- Neal» Berethtigungen völlig ausgeglichen worden find. Mit dem Bute find 
die Kiechenlänbertien” erbpachtömeife vereinigt. Es werben bafür 4 Wiſpel Roggen 
Erbpacht entrichtet, die nach dem Wriezener Martini-PBreife zu Gelde Berechnet wird, 1840 
betrug fie 110 Thlr. 6 Sgr. und außerdem 3 Thlr. Wieſenpacht. Die Pfarre: zu Bay 
low, welche vom Geifllichen in Meichenow verwaltet wird, amd deren Ader (168 M. 
10D.-R. für 134 Thlr. 5 Sgr.) verzeitpachtet if, bezieth vom Mittergute :23)/, Scheff. 
Roggen und 48 Eier, und die Küfter- und Schullehrerftelle, vie ihren Atter (6. 22) 
felft bewirthſchaftet, 12") Scheff. Roggen und 24 Eier. Landfchaftlich abgeſchäzt wunde 
das Mittergut Batzlow im 3. 1720 zu 13238 Thlr. Berpachtet iſt es gemefen An ber 
Beriode von 1841— 1850 für 2000 S hr. Das auf der Feldmark Alt⸗Bliesdorf belegene 
Vorwerk Cavelswerder ift nicht vermeflen; daher feine Bodenflaͤche in der Areals⸗Tabelle 
nur nach einem unbefähren liberfchlage eingetragen werden Tonnte. 

An mittelbaren Beflbungen gehören zum Mittergute Batzlow: im Dorfe Batzlow, 
— deſſen banerliche Feldmark 1733 M. 61, DM. groß und unter 5 Alfodial- und 
4 Lehnbauern vertheilt ift, und in der außerdem ein Mühlengeundftä (mit oberfchlächtiger 
MWaffermühle), eine Schmiedes und drei Heine Bühnerftellen belegen find, — 2 Allodial- 
und 1 Lehnbauergut, forte das Mühlengrundftüd, die Schmiede und die beiden Büdner, 
mit einen Gefammtoläheninhalt von. . . . 811 M. 52 DoR, 
wofür den Gute ein Canon von 180 Täler. 18 Sır. entrichtet wird. Neu ⸗Bliesdorf 
und Heinrichsdorf find Koloniftendörfer, welche bei der Urbarmachung des Oderbruchs 
unter der Regierung Friedrich des Großen 1753—1771 angelegt worden ſind, erſteres 
auf abligem Grund und Boden der Rittergüter Batzlow, Frankenfelde und Schutzendorf 
(11, 425), letzteres auf Batzlower Grund allein. Des Bahlowſche Antheil von Neu⸗ 
Blies dorf beſteht aus 5 Koloniſtenſtellen mit einer Vodenflaͤche von.123. 90 
wofür dem Rittergute 90 Thlr. 7 Egr. 6 Bf. Canon, Dienſtgeld und Zehnt entrichtet 
werden. Ganz Neü⸗Bliesdorf enthält 24 Koloniſtenſtellen. Heinrichsdorf dasegen 
bat 17 Koloniſtenguter und 4 Vübnerftellen mit einer Bodenflädhe von . . 357. 
woraus das Wittergut Batzlow einen jährlichen Kanon von 344 Thlr. 12 Sgr. be zieht, 

Die mittelbaren Bellgungen der Familie von Barfuß find an groß 1291 M. 142 R. 

Dazu die unmittelbaren (AI, 431) mitt . . . .. . 2012. LEN 


berhaupt 3304. 193 . 
Außer den im Obigen genannten Gütern hat die Familie In verſchiedenen Perioden 

noch ‚mehrere andere Beilgungen theild In der Mark Brandenburg theils in Preüffen, 
Schleſien und Pommern gehabt. Der berühmtefte feines Gefchlechts, Johann Albrecht, 
geb. 1631, geft. 1704, Königl. Preüff. General-Feldmarjhall, wirkl. Gehrimer Rath und 
Präfident 4 Ober-Rriegskolleginms, der von Kaiſer Leopold 1. in den Reichägrafenftand 
erhoben wurde, beſaß die Herrfchaft Coſſenblatt bei Beeskow, aus 6 Ortfchaften beftchend, 
und in Preüffen Die Herrfchaft Quittainen von 14 Ortfchaften, welche nach Ableben 
feiner Einderlos geflorbenen drei Söhne an die Grafen von Dönhoff gefallen: if, aus 
deren Haufe des Feldmarſchalls zweite Gemalin war. Sein Bruder Ernft Ghriftian ‚der 
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“Am: den Reichsfreiherrenſtand erhoben wurde und Hauytimann in kaiſerl. Dienſten war, 
beſaß die Güter Guran und Schützendorf bei Neffe in Oberſchleſien. Franz Heinrich 
von B., ein Sohn von Berend Heinrich, dem letzten Beſitzer von Malchow, war 1728 
int Beſitz der Stadt Fiddichow in Pommern ſammt den Dörfern Selchow und Splinten⸗ 
felde!). 

Den Verfall dieſes alten Geſchlochts —, deſſen Urſprung man bald auf ein Pu 
trizier⸗ Befchlecht in Köln am Rhein oder gar auf eine altrömifche Familie daſelbſt, mit 
Namen Barvus (Klein) zurüdführt, wo es den großen Barfufen-Hof am Berlih, ſonſt 
den Palaſt der Katferin Helene, Mutter Conftantin ded Großen, und Sig der römifchen 
Prätoren, bewohnt haben fol; bald aber auch, nach Den Andeutungen ber. märkifchen 
Chroniſten Angelus und Enzelt, von den Kriegslehten ableitet, Die unter Kaifer Heinrich I., 
dem Vogelſteller, im Jahre 928 die flamifche Felle Zgorzeliza, Schorelig oder Branden« 
burg eroberten und bamit den erften Grund zur deütſchen Markgrafſchaft Brandenburg 
legten, — pflegt man in feinem erflen Anfange dem verheerenden 30 jährigen Kriege 
zuzuſchreiben; allein man ‚Geht, wenn dies auch zugegeben werben Tann, nad) bem wefls 
falifchen Frieden die Familie noch immer im DBefig ihrer anfehnlichen Stammgüter auf 
dem Hohen⸗Barnim und flieht den großen Grundbeſitz dieſes Gefchlechts erſt weichen im 
18. Jahrhundert nach) Beendigung Des 7 jährigen Krieges, der anfcheinend am meiften 
auf den Verfall der Familie hingewirkt bat. Baplow ift gegenwärtig nach den 1851 
erfolgten Ableben Hugo's von B. im Beſitz der Barfuß'ſchen Erben. 

Die Familie der Grafen von Brandenburg. König Friedrich Wilhelm II. 
von Preüfien Tieß ſich am 14. April 1790, damals 46 Jahre alt, in ver Kapelle des 
Schloſſes zu: Charlottenburg, mit Genehmhaltung feiner Gemalin, die 21 jährige Gräfin 
Sophie Suliane riederife von Dönhoff, aus dem Kaufe Beinunen, durch Priefterfegen 
zur linken Hand antrauen, gab ihr «ine Mitgift von 200000 Thir. und ‚außerdem ein 
Haus in Berlin zum. Werth von 30000 Thlr., was nach jegigem Haüferwerth ein drei⸗ 
fach fo große Kapital vorftellt, und dreien ihrer nächften Anverwandten, darunter bie 
Mutter der Hebe, wie fie am Bofe hieß, ein Gefchenf von 110000 Thlr.!?). Aus viefer 
Verbindung, welche nur zwei Jahre gedauert hat, find zwei Kinder entfprungen, Friedrich 
Wilgelm, geb. 24. Januar 1792, und Julie, geb. 4. Januar 1793, welche im Jahre 
1794 in den gräflicden Stand erhoben, und denen Die Würde und der Name eines Grafen 
und einer Gräfin yon Brandenburg beigelegt wurde. Im Jahre 1805 erfaufte die Gräfin 
Döndoff die. Güter Beerbaum und Gratz nebft dem Dorfe Tempelfelde von einem v. Wedel. 
Sn Folge der 1815 zu Tempelfelde Statt gehabten Dienftablöfung und ber dadurch er- 
morbenen baüerlihen Ländereien, mit denen zwei eingegangene Bauergüter vereinigt wurden, 
legte die Befigerin im Jahre 1821 ein Vorwerk an, melched fie zu Ehren ihres Sohnes 
Friedrich Wilhelmshof genannt bat. Der Tempelfelder Kirchen» und Bfarrader, jener 
3H6M.5D.M., diefer 3220 M. FON. groß, ift feit 1808 in Erbpacht genommen. Die 
Graͤfin Dönhoff ſtarb 1834; ihre Tochter, als verwittwete Herzogin von Anhalt-Köthen, 
1848, und Ihr Sohn, der im Beſitz der Güter gefolgt war, den 6. November 1850 als 
General der Gavallerie und Präfident des Minifteriumd der rettenden That, wie man 
Das Minifterium vom November 1848 genannt bat, welches der zu Berlin in Folge der 
Märztage hereingebrochenen Anarchie ein Biel ſetzte. „Er fchied aus biefen Leben kurz 
ah dem angreifenden Beſuche in Warfchau (beim ruſſtſchen Katfer Nicolal, um Namens 
feines Königs und feines deütfchen DBaterlandes die Einheits⸗Beſtrebungen der Dehtfchen 
zu verfechten, Die von da an einſtweilen zu Rüfte gingen). Er war ein Dann von altem 
Sclage, Fein eminenter Geiſt, aber von feftem, filllem Charakter, ohne breitfpurtges (!) 
Weſen; in der unvergeßlichen Neüjahrsnacht 1814 war er der erfte gewefen, der mit 
200 Züfllieren bet Caub aufs linke Rheinufer übergefegt war"!®), der erfte Schritt zu 
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dem damals für fehr Eühn gehaltenen Unternehmen, die Millionen Deütfchen, welche 30 
Sabre lang ihrem Baterlande entfrembet, der franzöfifhen Nepublif und dem nachfolgenden 
Kaiferreiche flaatlich einnerleibt gewefen waren, wieder zu fnüpfen und zu fetten an die 
Mutter, die fie thränenden Auges hatte ſcheiden ſehen. Bon den acht Kindern (3 Söhne 
und 5 Töchter), welche der erfte Graf. Brandenburg aus feiner Ehe mit Mathilde, geb. ' 
von Maffenbach, hinterlafien hat, ift der aͤlteſte von einem Zwillingspaar, Graf Friebrich, 
geb. 30. März 1819, Nachfolger im Beſitz der Barnimfchen Güter. In Schlefien befigt 
die Familie die Güter Domanze, Hohen Poferig und Bufchmühle im Kreife Schweibnig, 
des Regierungsbezirks Breslau. 

Bon der Familie Bredow if oben in den hiſtoriſchen Schilderungen des Territo⸗ 
rialbeſizes des Havellandes die Rede geweſen (II, 34 ff.). Aber nicht blos in dieſem 
Theile der Mark, auch auf dem Barnim iſt das alte Geſchlecht der Bredows von jeher 
ſeßhaft. Im 14. Jahrhundert ſieht man es begütert zu Buckholtz (welches wegen 
der daſelbſt unter des großen Kurfürſten Regierung errichteten Anſiedlung von 
Flüchtlingen aus Frankreich ſeit der Zeit Franzöſiſch-Buchholz genannt wird); zu Schoner⸗ 
Iinde, wo die Bredows zu Budholt die Landbede vom Markgrafen pfandweiſe befaßen; 
zu Schonenflit, zu Wentfchenbuf (heüte Buch genannt), zu Heyligenſee, Ezulftorf (Zühls- 
dorf) und zu Molenbefe (Mühlenbeck), fämmtlich im Nieder Barnim!?). Im $5. Jahr 
hundert, nach Ausweis des Landfchoßregifters. von 1451, waren die Breydows belehnt 
mit (Branzöflfch-) Buckholtz, Wedigenborff und Heylgenſee, und „vffgehoue vor fonen 
ſchaden“, d. h. vermuthlich ſoviel als erimirt oder aufgehoben und "frei gemacht wegen 
eined gehabten Schadend war der „olde Matthes von Breydom" in dem Städtchen ' 
(oppidum) Bogow (Dranienburg), wozu Schmachtenhagen (ll, 458), Lenczk (Lehnitz) 
(1, 456) und Grapflorp (dad heütige Friedrichsthal (1, 451) gebörten?). Nach Diefer 
Beit verſchwindet die Kamille vom Barnim, und man findet fie dajrläft erft wieder in der 
zweiten Gälfte des 18. Jahrhunderts, und zwar als Beliger ber Güter Biefow, Woͤl⸗ 
fitendorf und Ihlow im Ober-Barnimfchen Kreife!9). Im Anfange des 19. Jahrhunderts 
befaß Die verwittwete v. Wolf, geb. v. Bredow, die Nittergüter Ihlow und Ringenwalde 
mit der zu dem letztern gehörigen Waffermühle Lapenow, fammt dem 4. Antheil von 
Alt-Blicdvorf, und das Rittergut Wölftfenborf gehörte dem Nittmeifter von Bredow zu 
Senzke im Havellande!?). - Dem heutigen Beſitzſtande nach gehört: — 

Carl von Bredom das Mittergut Ihlow, bri dem die Flächen- Angaben in ber 
Arenlötabelle auf einer Bermeffung vom 3. 1809 und dem Dienſt-Regulirungs⸗Rezeß von 
1822 beruhen. Die einzelnen Kulturen haben fich jcboch im Kauf Der Zeit fehr verändert, 
namentlich ift der größte Theil des ſchlechten Bodens zu Schonungen niedergelegt. Bon 
4818-1528 war das But für 2000 Thls. verpacdhtet, mit Einfchluß der Gefälle Der 
baterlichen Wirthe; auch erhielt der Paͤchter 15 Klafter Holz. Auf dem Gute haftet 
eine — von 600 Thalern, die Hälfte in Gold, zu weilen- Sunften iſt nicht nach⸗ 
gewiefen. I 
Alhert von Bredow iſt Beflger von Ringenwalde und Wölftkendorf. Bei Ringen⸗ 
walde fügen fich Die Flächen- Angaben auf die Vermeflung von 1824. In den einzelnen 
Abtheilungen Bat fich die Kläche gänzlich verändert. Es find jet im Ganzen ale Ader 
nur 1600 Morgen vorhanden; die übrigen Flächen find als Schonungen niedergelegt, 
mindeſtens 1000 Morgen, da nach der oben genannten Vermeflung das Korft- und 
Schonungsland 1824 nur 833 M. 145 D.-R. betrug. In der nachgewiefenn Flaͤche 
iſt das Pfarr- und Kirchenland enthalten, welches die Gutöherrfchaft feit einer nicht mehr 
zu beftiuumenden Zeit in Erbpacht bat und weder nah Größe noch Lage nachgewieſen 
werden kann. Don 1826 bi8 1845 iſt Ringenwalde für 2200 Thlr. verpachtet geweſen. 
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Dem Pächter waren die baaren Gefälle der baüerlichen Wirthe und die bedeutende Erb⸗ 
pacht der Lapenowfchen Mühle, die zufanmen genommen mindeſtens 250 Thlr. betragen, 
überlaffen. Auch erhielt derſelbe 75 Klafter Deputatholz und hatte das Hecht, den ganzen 
Bedarf an Torf zu ftechen. Im Lauf der Pachtjahre iſt jedoch der Vorrath erfchöpft 
worben, fo daß jeßt Der ganze Ertrag des Forſtes zum Wirthſchafts⸗Verbrauch in An⸗ 
fpruch genonmen wird. Auf Diefem Gute haftet ebenfalld eine Rente von 600 Thaler, 
zur Hälfte in Gold. In dem Areal von Wolſikendorf ift der Kirchenader mit 23 M. 
160 Q.⸗R. als Erbpachtsland enthalten. Nach der Ianpfihaftlihen Taxe beträgt der 
Werth dieſes Gutes 41400 Thlr. 

Welches Glied der Familie Bredow das zum Klofter Zinna, nachmals zum Domalinen- 
amte Rüdersdorf gehörig geweſene Vorwerk, feige Nittergut Klofterdorf befigt, tft nicht nach⸗ 
gemiefen. Die Familie ift feit dent I. 1829 Eigenthirmerin dieſes Gutes, deſſen Größe 
auch nur nach einem genäberten Wertbe befannt if. Die Separation mit den bauerlichen 
Wirthen bat bier fchon im 3. 1776 Etitt gefunden. Ä 

Die Familte von Eckardſtein, wie fie felbft Ihren Namen ſchreibt, deren freiberr- 
liches Diplom aber auf den Namen Edhardt von Eckhardtftein ausgefertigt fein foll?F), 
bat während Ihres kurzen Beftandes, Der eben erft das erſte Halbjahrhundert vollendet, 
gezeigt, waß eine durch Intelligenz richtig geleitete Betriebfamfeit auf den Feldern ber 
lanpwirtpfchaftlichen und technifchen Inpuftrie vermag, um einen großen Güterbefig zu 
erlangen. Denn außer den Beflgungen in ver Prignik (1, 667, 6843 gehöret ihr auf 
dem Hohen Barnim ein Güter⸗Compler, der fie an die Spige aller Hittergutöbeflger des 
gefammten Barnim ftellt, und alle dieſe Güter befinden fi in Einer Hand, gegenwärtig 
in der des Freiheren Arnold von Edardftein, dem auch vermutblich das Rittergut Falken⸗ 
bagen im Lebuſer Kreife gehört, nachdem der Vorbefiger Julius von Edardftein 1844 
mit Tode abgegangen. Der beffern Lberflcht wegen ift dieſes Gut in die Barnimſche 
Arelötabelle mit aufgenommen worden, ebenfo das im Teltomfchen Kreife befegene Ritter⸗ 
gut Deütſch⸗Wilmersdorf, welches der Wittwe des Freiherrn Franz v. E. gehört, die 
auch in der Stadt Charlottenburg einen Palaft und in der vortigen Feldmark mehrere 
Grundſtücke befigt, deren Größe 255 M. 119 QM. beträgt. Das ganze Gebiet der 
Eckardfteins iſt demnach 76716 M. 22 Q.⸗R. oder 3,45 Quadrat⸗Meilen groß. 

Der Zeitpunft, wann fi der Stifter der Familie, Ernft Jakob Edard, auf dem 
Hohen Barnim zuerft angefauft bat, iſt viesfeits ‚nicht zu ermitteln geweſen; e8 muß 
aber nach der früher (1, 684) gegebenen Andeütung um’s Jahr 1795 geſchehen fein. 
Die daſelbſt belegenen Güter, in deren Befig fich die Familie feit jener Zeit befindet®?), 
haben verſchiedene Vorbeſitzer gehabt; die meiften aber und die größeren gehörten dem 
1740 gegraften Zweige der pommerfchen Familie von Kamele, an den fle zu Ende des 
17., oder zu Anfang des 18, Jahrhunderts durch Heirath gelangt waren). So inter 
eſſant und lehrreich ed nun auch fein würde, bie hiſtoriſche Entwicklung dieſes Güter⸗ 
Eonıplered im Einzelnen zu verfolgen, fo muß doch, des zugemeflenen Raumes halber, 
Darauf Verzicht geleiftet werden. Doc kann ich es nicht unterlaffen, einige zerflreüte 
B:merkungen Aber Brögel und Falkenhagen einzufchalten. 

Brögel ift das Hauptgut ber Cckardſtelnſchen Begüterung und Mohnfip des Gutsheren Arnold 
Freiherrn v. E. Die Feldmark von Breffet, wie man den Namen des Orte im 14. Jahrhundert nach 
Anleitung der Garol. Finanzſtatiſtikt von 1375 ſchrieb, beftand Damals aus 59 Hufen. Davon beſaß 
Die Pfarre 4 Hufen. Es gab drei Höfe im Dorfe, davon der eine dem Wybener nit 15, der zweite 
Kuno Cjzachow mit 8, und der dritte Hans Ezachow mit 7, Hufen Lantes befaß. Alle brei waren 
w:gen biefer Höfe zum Bafallendıenft gehalten. Jede Hufe entrichtete an Bacht und Zins 6 Schillinge, 
an Bere 3 Schill. 1'% Viert Roggen, 4, Biert. Gerſte nur 3 Viert Hafer. Gofläthen waren 8 vors 
Banden, davon jeder 2 Schill. und 1 Huhn, der Krug aber 1 Talent entrichtete. Die vorbergenanuten 


| 21). 3e:lig, Adelsstericon II, 105. — 22) Minveftens werden tie meilten febon in ben ſtatiſti⸗ 
—— a, — unter dem Namen Eckardſtein aufgeführt; ſ. Bratring Mark Desmfenb. II. 
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MWydener und Czachow Hatten das ganze Dorf (ober bie ganze Bebe) vom DMarfgrafen, uud zwar 
Gzachew feit alten Zeiten gehabt, Wydener aber hatte feinen Theil von den Czachows gefauft?*). - Im 
Scyoßregiſter von 1451 heißt es: „Pretzel haben dy Piloten von meym Hera zu Lehne Bff ver feltmard 
feyn 64 Huben“ (allo 5 mehr, ale 1375) Davon hat der Pfarr 4 Plate 6 frey Dy andern zinfen 
iglicy 12 gr. Der Cruck 24 ar, 3 Coſeten geben 6 gr. 6 honer Als gerechent vff 3 fin 23 gr 
Geben dy heifft 19 gr. 1 Pf.*). Die Samilie von Blaten (I, 677) war im Beſitz von Prögel auch 
noch in den folgenden Jahrhunderten: 15652°), auch 1588, aber gemeinfchaftlih mit den Pfuells?7); 
ſedann 1670 uud 1671, in welcher Zeit Johann Wilhelm von Platom oder Platen und Jacob Pful 
a's Beiger genannt fiad”). Drei Jahre darauf, nämlich 1674 wird Blaten als alleiniger Cigenthümer 
anfgeführt?%). ach der Zeit muß Prögel in den Befig ter gräflichen Familie von Schlieben 
übergegangen fein, da Paul Anton von Kamele, geb. 1674, gel. 1716, der erſte Kameke ani Proͤtzel, 
dieſes und noch mehrere andere Güter durch Heirath erwarb, und feine erfte Gemalin eine Graͤfin 
Schlieben war?). In ihrem gegenwärtigen Zuſtande if mit der Feldmark Prögel ein Stüd ver 
Praͤdikower Feldmark vereinigt, welches das But Prögel in Erbpacht genommen Kat und in ter 
Arealstabelle befonders aufgerührt it. Außerdem nebören zur Gutsfeldmarf 940 Morgen ehemaliger 
Bauerader, die theild bei der Dienftablefung, theild durch fpätern Ankauf erworben worben find, fo 
dag tie bauerlidde Gemeinde von Brögel fich gegenwärtig auf 3 Eofläthen, 3 Büdner und 1 Müblenbe⸗ 
figer beichräuft, die zufammen genommen nır ein Areal von 114 M. 144%, DR. befigen. Die in 
der Arealstabelle angegebene Ackerfläche ift micht mehr als richtig amzufehen, du feit der Vermeſſung, 
auf weldye fich die Angabe flüpt, ein bedeütender Theil der Flaͤche in Schonung gelegt worden % 
Außer vom Hauptgute wird die Feldmark Vrögel von den drei Borwerfen Blumenthal, Hammeltall 
und Heydekrug, in märlifcker Fruchtwechſelwirthſchaft mit vorherrfchendem Hackfruchtbau bewirthſchaftet. 
Der Schafſtand belauft fih auf 3500 Stück hochieiner Merinoe Bon Kühen werben nur 20 Huupt 
oldenburger, von Dchfen aber 100 Stüd fchlefiicher Rage, von Bferden nur 18 Aderpferde gehalten. 
In den großen Horften, die zu Prötzel und zur Eckardſteiniſchen Vegüterung überhaupt gehören, giebt 
e6 neben der Kiefer auch Eichen⸗ und Weißbuchenbeſtaͤnde. Diefer Zorft führt den Namen Blumen⸗ 
tbal, der an einen eben fo genannten Ort erinnert, welcher in früheren Jahrhunderten bier vorhanden 
geweſen iſt. Die Finanzſtatiſtik vom I. 1375 legt dem Dorfe Biumenval eine Feldmark von 50 Hufen bei, 
davon der Piarte 4 gehörten. Ulrich Croſſen hatte 25 Hufen unterm Yilug, den Überreft Berkholz, 
und beide waren zum Vaſallendienſt verpflichtet?!) ; ein Jahr früher waren Die Bürger Lunow im Bes 
fig des Ortes, den man für eine Stadt gehalten hat??). In Engels märfifchen Ammalen, wo die 
Städte, Schlöffer und Flecken res Oberbarnimſchen Kreifes vom Jahre 1415 aufgezählt werten, fommt 
Blumendal nicht mehr vor?), au nicht im Schoßregifter von 1451; dagegen fieht es ale Pfarrort 
anch in der Matritel des Stifts Brandenburg vem 3.1459, zum Propfleiftuhl Strausberg gehörig?*). 
Hiernach wird es zweifelhait, daß der Ort ſchon zu Aniang ‘des 1. Jahrhunterts während der damas 
ligen Kriegslaufe zerflört werden fei; feine Bewohner follen ſich damals theils nach Straußberg, theils 
nach Wriegen gewendet haben?d,. Im 3. 1689 wurde die Stelle, wo Blumendal geftanten hat, von 
tem um die märkiſche Gefchichte verdienten Bürgermeifler aus Cremmen, Grävel, unterfucht, der noch 
Mauern aus Geſchieben aufgerüuhrt und von Viannshche über der Erde fand; und Bekmann, der Ges 
ſchichtſchreiber der Mark, war in ber Mitte des 18. Jahrhunderts im Stande, einen Grundriß von 
den Ruinen anizunebmen, deren Umfang und Ausdehnung auf ein Städtchen deütetenss). Die vers 


fallenen Mauern viefes Orts waren noch im 3. 1785 vorbanten, nebft vielen alten Steinhaufen, auch 


ſelbſt ein Graben und Überrefle eines Walls, auf weldyem alte Eichen flanden, bie nach dem Urtheile 


forfverfländiger Viänner Nerkmale eines ſehr hohen Alters an ich trugen??). In neürer Zeit bat 


man in diefen Überrefien nur einen alten Bepräbnißplug erfennen wollen (L 193); 1843 ſah man noch 
Epuren von Trümmern), Sie liegen im Walde, füblich von der Steinbuhn, die von Prögel nad 
Mierneüchen führt. Das heutige VBorwerf Blumenthal ift auf der Nordſeite diefer Straße belegen. 
Falkenhagen, fuf in ter Mitte des Lebuſer Kreifes, in hügeligem Terrain an mehreren 
Seen, auf einem lehmigen, mit Mergel vermifchten Sandboden belegen, kommt in den bisher befannt 
esoerdenen Urkunden nicht eber als 1313, da aber als ein mit Burgmannen befeptee Schloß vor?"). 
a dem Orte indefirn 100 Hufen Landes beigelegt waren, fo ift anzunehmen, daß das Schloß dafelbfl 
ſchon unter ſchleſiſcher eder polnischer Herrfchaft erbaut worden fe. Und weil daflelbe unter folchen 
NUmfländen wel zucıft einen Hlaifchen Nomen geſührt haben -bürfte, fo wird die Vermuthung nicht vers 
werflich esfcheinen, daß in einem der beiden Schlöffer Thorin und Rulkowe, welche nach einer Urkunde 
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von 1336, worin Otto Erzbifhof von Magdeburg ben una Ludwig von Brandenburg mit der 
Altınarf, dem Lande Lebus nnd der Mark zu Lufip belchnt, im früherer Zeit im Lande Lebus vorhanden 
waren??), das nachmalige Falkenhagen zu fuchen fein möchte. Gine Urfunde von 1321 gedenkt Balfens 
hagens als eines Städtchens (opidi). Haus und Stadt Balfenhain gebörten 1367 dem Bitter Her⸗ 
mann von Wulfew*), und 1375 die Felle (munitio) Balfenhagen tem Ritter Johann von Bultow*!), 
der noch 1388 am Leben und Bogt zu Brankiurt wart?) Nach feinem Abſterben war die Beſitzung 
ſehr wahrfcheinlich einem Gliede der alten Bamilie Hodeborn, Horinborn oder Hadeborn zu Theil ges 
worden, wiewol fi) davon feine beflimmte Nachricht findet). Das Zehntens Verzeichnig des Lebuſer 
Biſchofs Johann von Borfchnig vom 3. 1400 giebt dem Stäpichen Falfenhagen, wie oben erwähnt, 
100 Hufen, von denen 4 dem Pfarrer zufanden. Demgemäh waren die Bilchofesebnten auf 6 Schock 
24 Groſchen angefept. Nach einem fpätern Zehnt⸗Regiſter von 1555 hatte der Ort nur 75 zehut⸗ 
pflichtige Hufen, daher denn auch nur 5 Sched Br. gezablt wurden. Im Jahre 1412 wurde Matthias 
von Udtenhagen mit Falfenhagen und dem Holze Ganyn (ein Name, der in der Gegend nicht mehr 
befannt ifl) von Tem Berwefer und oberen Hauptmann in der Mark, Burggrafen Friedrich vor 
Nürnberg, belehnt. Jedoch waren um dieſe Zeit verfchiedene einzelne Gerechtfame zu Palfenhagen 
Anderen verliehen. - Diarfgraf Joſt hatte 6 Schod ans dem Hufenzjinfe den Hofeinannen verliehen, was 
ihnen von Burggrafen 1442 beflätigt wurde, 4 Schod Geldes in dem Hufenzinfe empfingen 1413 zwei 
Brüder, Namens Brandenburg, zu Lehne, welche 21, Schod davon 1424 an die Belfowen verfauften. 
Im 3. 1428 wurden der Bemalin Zabels Bernfelden 20 Schod Geldes in der Orbede des Stäptchens 
Falfenhagen zum Leibgedinge angewiefen. Wie es fcheint, war die Familie Bernfelde damals Befigeria 
von Falfenhagen: 1437 wohnten zwei Brüder Bernfelden daſelbſt nud 1440 vereignete Markgraf 
Friedrich dem Karthaüſer Klofler vor Branffurt einen Theil ver zu Falkenhagen gehörenden wüſten 
Feldmark Janßwalde, den baffelbe von den Bernfelder ehemals gefauft hatte. Zwei Scapelow over 
Schapelow hießen 1451 Herren zu Balfenbagen, und andere Glieder diefer Zamilie warer dafelbft bie 
1465 begütert. Im Jahre 1472 zeigt fich die Familie von Hondorf, Hoendorf oder Hohentorf zum 
erften Mal in Falkenhagen. Sie war nicht ein urfprünglich märkifches, fondern wahrfcheiniih eim. 
ſchleſiſches Befchlecht, das feinen Namen von einem der in Schleften, nicht weit von einander nahe 
den Stüdten Goldberg und Bolfenbain gelegenen Dorfe Hohenporf führte, da ſich in Echlefien ſchon 
im Anfange des 14. Jahıhunderte, nach Urfunden von 1310 und 1318, ein Bünzel von Henborf findet. 
Dann fie im Lebuſiſchen Stiftsfprengel ſich anfäffig gemacht, iſt nicht zu ermitteln; aber ſchon 1338 
geriethen zwei Brüder von Hondorf als Eingefeflene defielben in den Kirchenbann**). Mit Unterbredyun 
von 18 Jahren, während beren Balfenhagen von 1505 ab an Levin von Burgsborf aus tem Hau 
Podelzig für 22000 Thir. wiederkaüflich veratßert oder verpfändet war*), und mit einer ber Dauer 
nach nicht zu beflimmenven, zweiten Unterbrechung, die in das Jahr 1724 fällt, da eine in der Marf 
nicht weiter befannt gewordene Familie von Böhendorff Falkenhagen muthmaßlich auch ale Pfand inne 
hatte*s), ift dieſes Gut bie zum Jahre 1774, mithin volle dreigundert Jahre, bei dem Hohendorfſchen 
Sefchlecht geblieben, dem es verloren ging, als über das Vermögen des Ichten daſelbſt feßhaften Hohen⸗ 
dorf der Goncurs zum Ausbruch fam*’). Der Nachfolger im Beſiz von Falkenhagen war Jund*), 
vermuthlich der Legationsrath and Preüff. Reſident in Danzig, Sohann Anton Junk, welchen König 
Friedrich IL. im Jahre 1786 in den Mvelftand erhoben hatte, der allem Anfchein nach aber feine Nach⸗ 
fummen hinterlaffen bat’?). Nach Junk ift Salfenhagen in den Händen gemwefen ter Familie vom 
Kleiſt, der Grafen von der Golz 1800 und der Grafen zu Münfter-Meinhövel, von denen es nin’s 
Jahr 1825 an die Familie von Eckardſtein kaüflich übergegangen if. 

Bon dem ehemaligen Schloffe zu Falfenhagen waren fchon in ber Mitte Des 17. Sahrkumterts 
nur noch Ruinen vorhanden. Sept find von demfelben nur auf eimer ehemaligen Infel, die mın einen 
Theil des herrſchaftlichen Gartens ansmacht, geringe Refte noch ſichtbar. Falkenhagen ſelbſt hieß noch 
1733 ein Fleden, und die Abitellung der daſelbſt noch immer getallenen Sahrmärfte erfeigte erfi auf 
ein Generals DirechoriatRefiript vom 18. Behr. 1737, in welchem der Drt aber ein Dorf genannt 
wird. Das oben erwähnte Janß⸗ oder Jahns⸗ oder Schannswalde war noch am Ende des 14. Jahrs 
hunderts ein bemohntes Dorf, indem das Kirchenregifter des Biſchofs Johann von Borſchnitz vom 
3. 1400 feiner Rirche gedenft5P), und nach dem ee von demſelben Jahre hatte biefes Dorf 
50 Hufen, von denen dem Piarrer 3 beigelegt waren. Gin Zufag, ver anfcheinend fünf Jahre fräter 
gemacht iR, fügt, das Dorf ſei zur Zeit wüft, und der Ader werde von dem Echloffe Falfenhagen als 
ein Vormwerf (pro allodio) gennpt. Im der oben erwähnten Belehnung Matthias von Uchtenhagen 
vom 9. 1412 war die wüſte Dorſſtätte Janeswalde mit enthalten. Hiernächft verfauften, wie wir ges 
fehen Haben, die Bernfelden einen Theil diefer Kelbmarf an die Karthaüfer zu Frankfutt, was 1440 
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Iandesherrlich beflätigt wurde, Der wuſten Feldmark Jahnswalde nebenfen auch fpätere Lehnbriefe für 

die Familie von Hohendorf aus den Jahren 1523, 1571, 1578. Des Antheils der Karthaüſer gefchieht 

nur noch ein Mal in einem um das Jahr 1470 gefchriebenen Aufſatze Crwähnung Sept ift die Feld⸗ 

marf, die auf der Oflfeite von Falkenhagen liegt, mit Holz bewachfen und gehört theils zu Falken⸗ 

hagen, theils zu dem ehemaligen Karthaufer Derfe Döbberin, nad theils zu Treplin. Der Kirchhof 

des vor 450 Fahren eingenangenen Dorfes ift noch. eine aute Biertelmeile von Ralfenhagen entfernt, 

fiytbar®!), und im feiner Nähe ſteht Helenenruh, fonft ein Vorwerk, jetzt bie Körfterei des Kalfenhagener 

Forſtes. Nordweſtlich vom Dorfe, eine kleine halbe Meile vom Dorfe entfernt, liegt das Borwerf 

Regenmantel. Bann und von welchem Befitzer des Guts dieſea Vorwerk angelegt worden, iſt nicht 

nachgewiefen; doch war es im Jahre 1773 ſchon vorhandend?). Helenenrnh muß im 18. Jahrhundert 

während des leuten DBiertels entftanten fein; denn e6 wird erft in den flatiftifchen Tabellen feit 1800 

genannt?®). Unter der in der Arealstabelle (II, 432, angegebenen Sartenfläche befinden fih 13 M. 

27 D.:R., welche zum Obftyau dienen, und in der Spalte der ertraglofen Grundſtücke find 582. 57 
für Seen und Teime, fowie 20. 69 fiir Heerfiraßen und Wege enthalten. 

Die Größe der Gefammt:Feltinarf von Balfenhagen beträgt im 3. 1852: 

4, Die Ritterauts:Feldnarf, nach Ausweis der Mreulstabelle -. - . - 2 2 02. 

2. ‚Die bauerliche Feldmarf, mit Einſchluß ber Kirchens und Pfarrländereien und 

des Gaſthofes Grünebaum, beflebend aus 10. 136 Hofs und Bauflellen, 

65. 140 Küchengärten, 43, 48. Obfigürten, 2418. 107 Aderland, 252. 86 Wies 

fen, 136. 114 Hütungen, 2. 62 Wuldung, 27. 159 Seen nnd Teichen und 

88. 165 Heerflraßen und Wegen, zufammen . . Bu Sale 0 er a 

3. Die Kolonie Seorgental, mit dem Gaſthofe Grundfeug, beftebend ans 155 Q.⸗R. 

Hofs und Bauſtellen, 67 Q⸗R. Gemüſe⸗ und 68 DR. Obfigärten, 48. 21 

Aderland, 14. 32 Wiefen und 13 Q.⸗R. unnugbarer Fläche, zufammen . . 63. 175 


4. Ganze Feldmark Falkenhagen in Morgen und Duabrafrnifen . . . . . . 41016. 51- 
oder beinah’ ". preüff. Beviertmeile. Die Kolonie Georgenthul, an der von Berlin nach Frankfurt 
führenpen großen Heerſtraße in einer woalfenfung des bier ziemlich zerfehnittenen Plateaus belegen, ift 
auf Zulfenbagenfchem Grund und Boten fi 


7875. 118 


3076. 117 


i 

ehr wahrfcheinlich von dem legten Hohendorf zwifchen 1760 
und 1770 als VBorwerf angelegt’) und nach den in der Familie fehr üblichen Vornamen Georg benannt 
worden. Falkenhagen hat noch immer ein flädfifches Anfehen. Ganz verfchievden von der Bauart bes 
platten Landes find die Wohnhaüfer teils mafliv, theils von Steinfachwerf, ebenfo die Wirthichaftes 
gebaüde, und auf dem berrichaftlichen Hofe find auch die Scheünen mafliv. Auf dem großen Blabe 
in der Mitte des Orts fleht die alte Kirche, von Geſchieben anfaeführt, Das Pfarrgebaüde und ein neü 
erbautes Schulhaus, das. allmählich erweitert worden ift, um Raum zu gewinnen für bie wachſende 
Schuͤlerzahl; denn die Ginwohnerzahl von Balfenhanen, welche zu Anfang bes 19. Jahrhunderts 430 
Seelen groß war, hat ſich innerhalb ter zulept vergangenen fin Jahre um ein Drittel vermehrt. 
Ackerbau, der auf Gerealien und Hackfrüchte gerichtet iſt, if die Hauptnahrungsquelle des Orte, mit 
ter fich eine bebeütende Branntweinkreunerei auf dem Gute vereinigt. Fürſtenwalde und — 
find Die Marftpläge für den Abſatz der Produlte. Zu der Kirche in Falkenhagen iſt das Rittergut mı 
feinen Zubehörungen, das Dorf ſammt Georgenthal und ben beiten abgebauten Bafthöfen, eingepfarrt; 
die Kleche in Belershagen iſt eine Tochter der Falfenhagener Mutterkirche. 


In Bezug anf das Borwerf Tiefenfee it zu bemerfen, daß daſſelbe nicht mehr zn den une 
mittelbaren Befigungen des Freiherrn v. E. gehört, indem taffelbe feit 1820 in Erbpacht ausgethan 
worden. Urfprünulich ans einer BüpnersAnfierlung auf Grund und Boten des Amtsdorfes Freüden⸗ 
berg beſtehend, ift es mit einigen Adervargellen auf ber Feldmark deſſelben zuſammengekauft worden. 
Der Banon, welcher an das Rittergut Leüenberg zu entrichten ift, beträgt 225 Thlr. Der jegige Erb⸗ 
pachtsbefiger (Carl Albert Emil Fuhruienn) erwarb Tas Vorwerk im 3. 1847 für 18000 Thlr. 


Die Familie von Häfeler, ein aus den Magdeburgifchen ſtammendes Geſchlecht, 
geabelt entweder zu Ende des 17. Jahrhundertss*), oder am 31. März 173379, gegraft 
von König Briedrih Wilhelm H. am 7. Nov. 1790 in der Perfon Auguft Ferdinands 
v. H. geb. 1764, geft. 1838, ift, nachdem ſie mehrere Güter in Thüringen theild durch 
Ankauf, theils durch Hetrath, und demnaͤchſt die Standesherrfihaft Leüthen, im Lübbener 
Kreiſe der Nieder-Laufig, durch Erbfchaft, und 1800 das märfiiche Nittergut Sakrow 
im Havellande befeffen Hat, zum zweiten Male in der Mark beimijch geworden feit dem 





51) Wohlbrück, Rebus III, 290, 291. Die biftorifche Befchreibung von Falkenhagen iſt zum 

goten Theil wörtlich von Wehlbrüf entlehnt. — 52) Büfching, Topographie, 224. — 53) Bratring, 

f. Brandenb. IT, 311. — 54) Engels Bericht. — 55) Zeblig, Adele⸗Leric. II, 313. — 56) Go⸗ 
thaiſches geneal. Tafchenb. der gräfl. Haufer, 1854, 312. 
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Jahre 1824 duch Güterkauf auf dem Barnim und Teltow. Don den zwei Söhnen des 
vorher genannten erften Grafen Häfeler beflgl in der Gegenwart — ' 


Graf Aleris Auguft, geb. 1801, Obriftwachtineliter a. D. und Laudraih des Dberbarnimfchen 
Kreife, Das Rittergut Harnefep, welches inı Jahre 1837 von dem Vorbefiger Rittweiller Beyrich für 
65000 Thlr. erfauft wurde. Deſſen Vorgänger im Bells von Harnefop waren: Freiherr Eckardſtein, 
durch Kauf vom Grafen Ramefe, und diefer durch Erbſchaft vom Grafen Golowfin, der das But im 
Jahre 1780 befaß, nachdem die Kameke's es fchon 1724 gehabt Hatten; 1674 war bie Zamilie von 
Hammerſtein daſelbſt anfäffig?”) (II, 425); 1565 die Platense?s); im. Landfchoßregifter von 1451 ſteht 
Hurnefop nicht; 1375 fpaltete fih die Yeldinarf von Harnefep, die 50 Hufen groß war, in brei Ans 
theile, welche Reyneke v. Brunfo, Cleptow und Blato (Blaten) vom Marfrafen zu Lehn trugen’?). 
Ein Graf Komeke bat bei Harnekop ein Luſthaus gebaut, das er, der nach der Sitte feiner Zeit fich 
. feiner deütſchen Mutterfpradye fchämte und nur Franzöfiſch ſprach, Mon Choir, d. h. Deine Wabl 
nannte. Derfelbe Ramefe war es auch, der im Juhre 1754, bei Urbarmachung des Oderbruchs, das 
Dorf und jegige Eckardſteinſche Rittergut Beauregard, d. h. Schön: Blid, anlegte und benannte. Uns 
kundige machen aus diefem Namen Borgard und VBorchhard. Bott lob, daß die Sucht, wälfche Klänge 
aus rem Abend⸗ oder dem Morgenlanre an den beütfchen Boden zu knüpfen, in der Mitte des 19. Jahre 
hunderte allmälig verfchwimnt! Man blide auf das fchöne Berfpiel, was Graf Hermann Schwerin 
auf feiner Begüterung Wolfshngen gegeben hat (II, 352). Unter der Gartenflaͤche von Harnefop bes 
finden fih 19 M. 83 Q.⸗R., die zu einem fchinen Parf und Luflgarten dienen. Der größere Theil 
der ertraglofen Grundſtücke befeht aus fleinen Seen und Zeichen. Die bauerliche Feldmark iR 426 M. 
113 D.:R. groß und gehört 5 Eofläthen und 8 Büdnern. 

Graf Eduara Hermann Scipio, geb.-1799, Rittmeiſter a. D. und kur⸗ und neümärfifcher 
Hanpt:-Ritterfchafts: Director, erwarb im Jahre 1824 das im Teltomwfchen Kreife beienene Rittergut 
Dlanfenfelde, gemeinſchaftlich mit dem erften Antheil des Nitterguts Glaſow, für 57000 Thlr. ſehr 
mwahrfcheiniih von der Familie von Eckardſtein, in deren Beſitz fich beide Güter im Anfange tes 
19. Jahrhunderts befanten. Diefer Kauf geihah aber muthmaßlich nicht in feinem, fondern im Namen 
feiner Gemalin, Adolphine Luiſe Alberline, geb. v. d. Kneſebeck, mit der er fih am 18. Juli 1824 
ehelich verbunden hatte, und für die der Berigtitel berichtigt worden if. Zehn Jahre fpäter bat jedoch 
Graf Eduard das Rittergut Glaſow I. durch Kauf fir die Summe von 8000 Thlr. erworben, und iſt 
der Befiptitel auf ihn eingetragen. Die Grüße der bauerlichen Feldmark, mit Binfrhluß der Kirchens 
und Biarrläntereien, heirigt bei Blanfenfelde 1689 M. 159 D.:R, wovon der Qutsherrfchaft 45. 80 
gehören, und bei Glaſow 2440 M. 105 D.:Ruthen. 


Die Famille von Itzenplitz, gegraft zuerfi 1798 in der Perfon des Friedrich 
Dietrich Wiprecht Güngel v. I. auf Grieben In der Altmark und dann 1815 in der 
Perſon des geheimen Staatsraths Peter Ludwig Friedrich Johann WUlerander v. I. auf 
Behnig im Havellande, des Vaters der jeßt lebenden zwei Gutöherren, gehöret mit zu 
den alten fächftfchen Gefchlechtern in der Kurmark, In deren Urkunden der Name In der 
Form Nigenplig vorkommt, welche bis in das 16. Jahrhundert hinein gedauert and etwa 
um die Mitte deffelben in die Form Itzenplitz abgeändert morben zu fein fcheint. In der Alt« 
mark iſt die Heimath dieſes Geſchlechts, woſelbſt es im 3. 1375 theils mit Hufen und 
Höfen, theils mit Hebungen und anderen Gerechtfamen zu Turitz (dem heütigen Thüritz) 
Rademyn, Migelmerde (eine wüfte Feldmark nahe bei den Dörfern Ofl- und Weft-Infel), 
Lutken Swartelofe (Klein Schmarzlofen), Weltinfel, Foldenhaghen (einem jegt unbekann⸗ 
‚ten Orte), Ierchel und Griben begütert warso). Die meiften diefer Beſitzungen, von 
Mitzelwerde an gerechnet, waren in den Händen Hennings's Nigenplig und feiner Brüder, 
von denen man den erften für den Stammvater ded heüte blühenden Geſchlechts Itzen⸗ 
plig zn halten geneigt If’). Jerchel ift noch gegenwärtig, nach Verlauf eines halben 
Jahrtauſends, im Bellg der Familie, und zwar des Grafen Friedrich auf Groß Behnig. 
In der Mittelmark if fie erft In neürer Zeit anfüfjig geworben, und zwar gleichzeitig im 
Havellande und auf dem Hohen Barninı anfdeinend feit den neunziger Jahren des 
18. Jahrhunderts. 


— — en. 





57) v. d. Hagen, Freyenwalde, 16, 20. — 58) v. Fickſtedt, Beitrige 38. — 58) Eurol. Landb. 
Bi = 60) Ebenda 213, 214, 206, 267, 270, 277, 288, 290, 291. — 61) Æbenda 286, Herzberge 
ete 5. 
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Graf Helurich Anguft Friedrich, geb. 1799, RegierungsBräfldent a. D., iſt Beliker ber Güter 
im Oberbarnimjchen Kreife, die man unter dem Namen des Amtes, orer auch ber Herrichaft Friedland 


- zufanımen zu faſſen pflegt. Der gewöhnlihe Wehnfig des Gntsheren ift Cunersdorf. Zu Friedland 


ebört vie Mühle und der Bufchhof. Das Vorwerk Horft wird auch Rittergut Klein Barnim genannt. 
Der landfchaftlich gefchägte Tarwerth diefer Gejammt⸗Begüterung beträgt 403822 Thlr. 3 Ser. 3 Bi. 
Hierunterfind aber Raturals@efälle, Dienfte, baare Gefälle und Wohnungsmiethe, die einen jährlichen 
Ertrag von 3442 Thlr. 21 Egr. 3 Pf. gewähren, mit abgefchägt, die offenbar nicht Ertrag der Grund⸗ 
ſtücke find und ein Kapital von 86072 Thir. 3 Sar. 3 Br. repräfentiren, fo Daß für den Taxwerth 
son Grand und Boden 317750 Thir. bleiben, wobei indeſſen 360 M. 32 D.:R. nicht berüdfichtigt 
find, welche theils das Mittergut Friedland bei der Separation 1837 übernommen bat, theils den Bass 
lower Bufch bildet, von dem ber Grund und Boden nach Gunersvorf, das Holz felbit aber dem Ritters 
qute Batzlew gehört. Die landeshperrlichen Grundſteüern aller Art betragen füc die Geſammt⸗Begüte⸗ 


zung 660 Thlr. 5 Sgr. 
Graf Friedrich Joſepyh Ichann Karl, geb. 1793, Rittmeiſter und Landrath a. D., beflgt bie 


havelländifchen Güter Groß und Klein a mit ven dazu gehörigen VBorwerfen. Die davon zu ent⸗ 


richtenden Grundſteüern beivagen 245 Thlr. 4 Spur. 6 Bi. | 
Der Jlaͤcheninhalt der Igenpligfchen Güter im ChersBarnin und Im Weſthavellande beirägt 


41,15 Quadratmeile. 

Die Familie Jacobi⸗Kloeſt if ein neües adliges Geſchlecht. „Das Jahr 1786 
war das große preüfitfche Adels-Gnadenjahr, wie das Jahr 1683 das große öftreichifche 
Adels⸗Gnadenjahr gewefen war, — die Veranlaffung der Gnaden war freilich fehr ver⸗ 
fyieden: in Breuflen der Megierungsantritt des neüen Königs nach dem Ableben des 
großen Königs; in Deftreich Die Mettung Wiens gegen die Türken. Das „Gebaͤck“ von 
1786 brachte, außer etwa 20 uralten Gefchlechtern, die in den Grafenftand erhoben 
wurden, ein halbes Hundert neuer Namen in die Reihe des Adels“2), darunter auch 
der Handelsherr Ludwig Johann Heinrich Jacobi, Direstor des Admiralitätd- und Commerz« 
Eollegtums zu Königsberg In Breüflen, und 1787 defien Bruder Conftanz Friedrich Wil 
heim Jacobi, welcher Hof- und Legationsrath war und mit dent Zunamen Kloeft in den 
Freiherrnſtand erhoben mwurde®?), ein wohl verbienter Staatsbeamter in der diplomatifchen 
Zaufbagn, zuletzt Geſandter des Königs am Hofe zu London. Sein Cohn, Freiherr 
Conſtanz von Jacobi⸗Kloeſt, befaß früher Güter bei Leipzig; im 3. 1833 aber fiebelte er 
fih in der Marf an durch Ankauf der Hohen⸗Finower Güter, die bis dahin der altadligen 
Familie Bernezobre de Rausieur gehörten, welche unter der Regierung des Königs Friedrich 
Wilhelm 1. mit bedeütendem Vermögen aus Frankreich nad) Berlin gefommen war und 
bald darauf die genannten Güter kaüflich erwarb. Sie find Durch Drei Generationen bei 
der Familie von Bernezobre geweſen. Freiherr Jacobi bat den Urenkeln des erfien Ber- 
nezobre auf Hohenfinow einen Kaufpreis von 167000 Thlrn. entrichtet. Die im den 
Jahren 1828—1830 aufgenommene landſchaftliche Taxe hat den Werth von Hohenfinow 
zu 113266 Thlr. 23 Spr. 6 Pf., von Tornow zu 29888 Thlr. 18 Sgr. 9 Bf. und 
von Sommerfelde zu 7524 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. gefchägt. Unter dem Areal von 
Hohen⸗Finow fleden die Grundſtücke eined Bauerhofes und ber Erbpachtsader der Pfarre, 
und unter dem aller drei Güter die Dienfi-EntfhädigungssLändereien, welche allefamms 
mit dem Mitterader verichmolgen find und nicht mehr einzeln getrennt angegeben werben 
können. Bei Hohen⸗-Finow betragen die baaren Gefälle 788 Thlr. 10 Sur. 5 Pf., die 
jährlichen Laften an die @eiftlichfeit, Erbyachts-Canon, Dammrutbengeld zufammen 
432 Thlr. 18 Ser. 3 Pf, an Ianbesherrlichen Grundſteüern 126. 23. 6, und letztere 
bei Tornow 21. 7.9, bei Sommerfelde 39. 6.2. In Tornow befinden ſich nur Wirth⸗ 


62) „Der alte Adel ward durch tie neuen Eindringlinge aufs Empfindlichſte berührt: er nannte 
biefen neuen Adel deshalb ſpoöttiſch den neügebacknen Sechsundachtziger. „Der Durft des gemeinen 
Hieg”, — fagt (Friedrich von Eölln) der Verfaffer ber „Bertranten Briefe” (erfchienen 1807, einer 
Schmaͤhſchrift, die aber leider feht viel Wahrheiten enthält), -— „war ter Grund, taß...... die 
Apelobrieje to wohlieil verfanfi wurden, da ihm anfehnl.che Gebühren tafür zufloſſen. Eo mancher 
preũſũſche Grelmann, deffen Söhne jetzt auf Ihre Abnen pocden, iſt nicht vom König, ſondern vom 
Kammerdiener geadelt worten.” Behſe, V, 114. — 63) Zeblig, Adels-Lexicon III 3, 19, 
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fchaftsgebaübe, nämlich ein Vorwerk; Sommerfelde Hat Feine Wirthſchaftsgebaüde, fondern 
wird von Tornom aus bemirtbfchaftet. Die mittelbaren Zubehörungen von Hohen-Finow 
find das ſchon ermähnte Carlswerk (II, 391), woſelbſt die dort angefievelten 9 Büdner 
einen jaͤhrlichen Grundzins von 27 Thlrn., Die Kolonie Struwenberg von 2 M. 55 DM. 
Fläche, mit 6 Büdnerſtellen von 10 Familien bewohnt, welche 18 Thlr. Grundzins, und 
die Kolonie Amalienhof von 35 M. Landes mit 48 Büdnerſtellen, die 144 Thlr. Grund« 
zins an die Gutsherrſchaſt zu entrichten haben. Im Dorfe Hohen: Finomw felbft ift das 
Prühlengrundftüf von 60 M, Fläche dem Nittergute gleichfalls pflichtig mit 3%, Wiöpel 
Moggen und 2"/, Wispel Gerfte; außerdem hat das Gut in derfelben das freie Mahlen 
und das freie Schneiden von 20 DBlöden und 1 Thlr. Grundzins. 

Über den Zuſtand von Hohenszinow im 14. Jahrh. erfahren wir nur, daß die dortige, damals 
wüflliegende Mühle dem Klofter Korin Kornzins zu leiten hatte (II, 303). Im Jahre 1451 Irngen 
die Sparren das Dorf zu Lehn. Die Felpmark war 54 Hufen groß, wovon die Befiger 10 frei hatten, 
der Pfarre gehörten 4 Huien“*). Tie Familie Sparre befaß Hohen⸗Finow ſehr wahrfcheinlih auch 
fhon im 14. Jahrhundert; denn es gehörte, nach der Garolinifchen Finanzftatiftif von 1375, ihr das 
Dorf Tornow, und zwar ab antiquo, oder, wie man fi heitt zu Tage auszudrücken pflegt, feit ewigen 
u und Tornow frheint immer eine Zubehörung von Hohen⸗-Finow geweſen zu fein. Un beiven 

rtern flieht man die Familie bis zum Jabre 158269): indeſſen fcheint eine UNIEEDEEDUNG, SEE gefunden 
.zu haben ; denn in ten Noßbienfl: Berzeichniffen von 1565 iſt Hohen-Finew auf den Namen Haus v. 
Borgftorff eingetragen”). Sn ten ähnlidyen Berzeichnifien von 1588 ſteht Ludwigs von Binell Lehns⸗ 
erbe zu Hohen⸗Finowes). Sommerfelde, Eomeruelt, weiches fchon in einer Urfunde von 1307 vors 
Sommt‘?), trugen 1375 die Oriffes oder Greiſenbergs?e), 1451 aber bie Arnimſche Familie zu m. 
Sn beiven Epochen wird die Größe der Feldmark zu 50 Hufen angegeben. In den Liſten des 16. Jahr: 
hunderts wird Scmmerfeld gar nicht aufgeführt, vermuthlich, weil es mit Hohensginow vereinigt werden 
-war. Hier erblidt man als Suteherren: 1609 Bieronymus von Schlid, Graf zu Baffau und Herr zn 
Weißtirchen; 1621 Ludwig von Pinl, aus tem Haufe Qullig, + 1625: 1667 Gran Gottlieb von Börftel, 
furbrandenburg. Obrifter, geheimer Kriegsrath und Vices@cunerneur von Magreburg, einem Geſclechte 
angehörend, welches 1771 im Mannesſtamme erlofchen ift??), und das 1691 mit Karl Ludwig, Furs 
fürftl. Kammerfunter und Gcheimen Legationsratb, In Hohen-Finow bie 1721 angefeflen war, in welchem 
Sabre er das Gut an Franuciscus Matthäus Freiherrn von Bernezobre de Laurieux, Königl. Breüfl. Ges 
beimen Rath, verkaufte). Deffen Schn, Matthäus v. B., war es, welcher anf feinem Gebiete 1757 eine 
Barchentfabrif unter dem Namen Amalienhof, nach feiner Gemalin nenannt, anlegte”!) und den Grund 
and Boden zur Anlage von Carlswerk bergab, deſſen Büdnerſtellen von ihm eingerichtet wurden. 


Die Familie von Jena ift nicht, wie irrig bemerkt wurbe (I, 684), von Friedrich 
Wilhelm 1. geadelt, fondern unter der Regierung dieſes Königs in ber Kurmark anfäflig 
geworden durch den Ankauf von Cöthen und Dannenterg. Damals fchon dem Freiherren⸗ 
flande angehörend, flammt das fchon ſeit dem 13. Jahrhundert befannte Geſchlecht 
aus Thüringen, von wo ed ſich nach dem Magbeburgifchen gewendet hat?°). Zwei 
Glieder der Familie, Friedrich und Gottfried v. J. beide im 3. 1620 geboren, daher 
wol nicht Brüder, fondern Bettern, : waren Anfangs Profefioren der Nechtsgelehrfamkeit 
an der Univerfität zu Frankfurt a. d. D. und zulegt unter der Megierung des großen 
Kurfürften furbrandenburgifche wirkliche Behelne Raͤthe und in Der Verwaltung der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten thätig, in welder Stellung fie an dem Aufbau bed Branden⸗ 
burgiſch⸗Preüſſiſchen Staats einen nicht geringen Antheil gehabt haben. Friedrich v. 9. 
(+ 1683) dürfte ald Stanmvater des jept in der Mark blühenden Gefchlechtd. anzufehen 
fein. Wahrfcheinlich ein Sohn deſſelben, Gottfried v. J. Hofe und Kammergerichtärath, 
erwarb zu Ende des 17. ober zu Anfang des 18. Jahrhunderts das Mittergut Döbber- 
nis im Lande Sternberg, Das noch heüte im Beflg der Familie ifl. Der gegenwärtige 
Beſitzer von Göthen und Dannenberg iſt der Mittmeifter Wilhelm von Jena. Die in ber 
Hrealstabelle bei Dem erſten Mittergute angegebenen zwei Bleineren Aderflächen gehören 


ed 





64) Carol. Landb. 331. — Ebenda 93. — 66) Fiſchbach, a. a. D. 339. — 67) v. Eick⸗ 
flebt, Beiträge 34. — 68) Ebenda 115. — 69) v. d. Hagen, Rüderstorf und Neüftabte@berew. 23. 
— 70) Earol. Landb. 101. — 71) Ebenda 330. — 72) 2. v. Letebur, In den Märk. II, 
380. — 73) sidhbad), a. a. D. 339, 349. — 74) Bratring, Mark Brandenb. IL, 249. — 75) Zed⸗ 
lig, a. a. O. III. 31, 32. — 
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urſprunglich zum Forſtlande der Göthenfchen Kiefern» und der Eichheibe und find nur 
einftweilen unter den Pflug genommen. Mit der Rittergutsfeldmark Dannenberg find 
feit langer Zeit zwei wüft gewordene Cofläthenhöfe vereinigt, über Die aber jede nähere 
Nachricht fehlt. Ferner gehört dazu eine dritte Eojjätbenftelle von 31 M. 120 QM. 
Aderland, die im 3. 1844 für 475 Thlr. kaüflich erworben wurde. Unter den bei 
Eöthen angegebenen ertraglofen Grundftüden find vornehmlich die geſchmackvollen Parks 
anlagen zu verftehen, welche den romantifch belegenen Ort verfchönt und Coͤthen weit und 
breit berühmt gemacht haben. Die landesherrlichen Grundfteuern betragen von Göthen 
106 -Thlr, 16 Sgr. 8 Bf. und von Dannenberg 64 Thlr. 5 Ser. 7 Pf. 


Göthen ift in ber Finanzlatifiif von 1375 unter dem-ausjührlich befchriebenen Doͤrfern nicht ents 
halten, fondern nur in dem alphabetifchen Ortſchafts⸗Verzeichniſſe des Barnim unter der Namensiorm 
Roten aufgeführt). Die Nachricht im Landichoßregifter von 1451 befagt: Goethen hat Kone Diow 
»on meym Hern zu Lehne Vff der Feltmarck ſeyn 48 Huben Davon Hat der Pfarre 4 Das gophuf 2 
Diow treiber dy andern 10 dy ambern geben iglih 9 gr. Der Cxuck gist 15 gr. 6 Gofeten geben von 
1 find Ale gerechent vff 4 Nud. Geben tie helft 20 gr.7). Mer das Dorf von 1451 an und im 
Lauje des 16. Jahrhunderts befeffen, if nicht nachgewiefen, doch nicht unwahrfiheinlid, taß-die Familien 
Arnim und Holzendorf einander in Befig gefolgt find. Letztere war 1600 Beligeriu von Köthen; feit 
1663 die Familie von Yalfenberg, und in deren weiblicher Linie von 1898 bis 1707; auf biefe folgte 
der Reichögraf von Flemming, und von dieſem faufte das Gut der oben genannte Gottfried von Jena, 
Erbherr auf Dobbernig, entwener 172128), oder fhen 171879), gleichzeitig mit Dannenberg und Kalfens 
berg. Auf dem herrfchaftlihen Grund und Boden des zulegt genannten Fiſcherdorſs wurde 1775 bis 
1776 die Kolonie Broichsdorf angelegt, die zu Ehren des Etaatsminiftere von Broich, des Schwiegers ° 
vater von Gottfried von Jena, dem zweiten feines Geſchlechts auf Göthen, genannt wurde. Diefe 
Anfievlung it 357 Morg. 28 DR. groß, beſteht aus 33 Rolonifienftellen (darunter 3 Doppelftellen) 
und Waſſermühlengrundſtück und if tem Mittergute Cöthen mit einem jährlichen Betrage von 
220 Thlr. und 2 Wispel Roggen ——— In demſelben Berhältuiß der Grundzinspfichtig⸗ 
feit ſtehen auch 2 Büdrerſtellen in Cöthen mit 5 Thlr. und 1 in Dannenberg wit 6 Thlt. Gruntzine, 
fowie in dem Dorie Faltenberg 6 Freimannogüter, 2 Mühlengruntftüde, davon 1 Papiermuhle, 
23 Büpnerflellen und die Krugwirthſchaft; die baareg Gefälle, melde das Rittergut Eithen ans Falken— 
berg bezieht, belaufen fih auf 535 Tblr. 13 Egr. 8 Pf., darunter die Bapiermühle mis einem Erb⸗ 
pachts⸗Canon von 350 Thlr., bie al aälle hat überdem 8 Wispel 4 vg verichievenen Ge⸗ 
treides nebſt 8 jungen Hühner, fowie Freimahlen zu leiften, und vienäpflichtig jind verichiedene Kreis 
mannegüter und Büdnerſtellen mit 05 Quntdieniitagen 


Die Familie von Knobelsdorff, ein urfprünglich meißnifches Geschlecht, weldyes 
fich unter Der Namendform Clovelokesdorf in Urkunden des Koͤnigl. Sächflfchen Staats⸗ 
archivs zu Dresden bis zum Jahre. 1203 aufwärts verfolgen Täpt®V), gehöret zu den⸗ 
jenigen Familien Schleftens, welche in diefed Land gegen Ende des 13. und Anfang des 
14. Jahrhunderts eingewandert find, und zühlt feit der Erwerbung eines Theil des 
Herzogthums Glogau durch den Kurfürfien Albrecht Achilles im Jahre 1482, nämlich 
der Staͤdte und Landſchaften Erofien, Züllichau, Sommerfeln und Bobersberg, welche In 
adminiftrativer Beziehung der Neümark hinzugefügt wurden, mit unter den brandenburgts 
ſchen Gefchlecdhtern, ift fett der Zeit an verfihiedenen Orten der Kurmark vorübergehend 
anfajfig gemwefen und in neüefter Zeit in der Mittelmark Durch Heirath anfäflig geworben 
mit Friedrich Freiherrn v. K., Königl. Legationsrath, weldyer 1818—1832 einen Hof in 
NRummelöburg bei Berlin befaß, den feine Witte, eine geb. von Schüge, 1841 verkaufte 


. und flatt defien 1844 das v. Schützeſche Fidei⸗Commißgut Schöneiche ‚übernahm, bad 


ee (1854) ihr einziger Sohn, Breiherr Ernſt v. K. Kreis⸗Deputirter Des Nieder⸗ 
arnimfchen Krelſes, beſttzt. 
Schoneyke hatte im 14. Jahrhundert nach der Carol. Finanzſtatiſtik 40 Hufen, einſchlleßlich 


ber 4 Pfarr⸗ und der 4 Hufen des Schulzen, der ein Lehnspferd zu halten verpflichtet war. Jede 
Hufe entrichtete an Pacht 6 Scheffel Korn und ebenfo viel Hafer nnd an Sins 2 Schilling. Das 


76) Carol. Laubb. 47. — 77) GEbenda 331. — 78) Siſchbach, a. a. DO. 358. — 79) Bericht 
aus Cothen und Dannenberg vom Oct. 1852. — 80) Sandſchriftliche Mittheilungen des Freiherrn von 
Knobelsdorff, Lieutenant im Garde NReferve Infanterie Regiment, vom 12. Sept. 1854. 
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Dorf genoß Bedefreiheit. Bon ben 4 Gofläthen zuhlie jever 1 Schilling und 1 Huhn. Die Pßichlig⸗ 
keit des Krugs ir mıcht ausgeworfen. Die Bürger Dane und Peter genannt Ligen, und Siegel haften das 
anze Dorf. Die Litzen beſaßen es feit längeren Zeiten durch Erbrecht vom Markgrafen, Slegel aber 
eatte feinen Antheil erft, wie das Landbuch jugt, In dieſem Jahre, nämlidy 1376, gefauit*i). Schoneyke 
hatte überden die Hütungsberechtigung in rem anf dem Barnim belegenen Theil der Köpenıffchen 
Heide, für welche Nugung es aber 20 Scheffel Wald: oder Weidehaber an die Burg (castrum) (es 
penick zu entrichten hatte?). Im Jahre 1451 war Echoneyfen ein unmittelbarer Befig des Landes⸗ 
herren. Kür diefe Epoche wird die Zahl der Hufen nur 1 46 angegeben, davon bie Pfarre 4 und das 
geghus oder Lie Kirche 1 beſaß. Auch die Coſſäthenſtellen hatten fih um eine vermindert®). Nach 
der Zeit if die Familie Quaſt mit Schoͤneiche belehnt geweien, wie aus den Lehubriefen zn evfehen 
it, welche weiter oben (Li, 407) binugt worden: find. Dann füm «6 an die Krummenſees (der trite 
Lehnbrief ift von 1527), bei denen es bie 1690 verblieb. Das Gut fol wegen Duafirfelonie einges 
zogen worben fein“). Der Rachfelger auf Schöneidye mar der General v. Röbel (II, 400), deffen 
Sohn im 3. 1716 an den v. Hade auf Rangsveri, und bieler, Sehe wahrfcheintich furg vor 1730, au 
Schindler, den Stiiter des Waiſenhauſes, verfaurte (IL 421) Nah dem 1746 erol ten Ableben 
feiner Wittwe wurde Schönelhe noch In demfelben Jahre von dem Guratorinm des Maienhanfed vers 
aüußert (TI, 422). Der Grwerber war der Berliner Bankhalter  Friedr.ch Segebartb®), deſſen Erben 
das ut au eine Frau von Orzen, und dıefe 1260 an den damaligen Bargfiier®), nachmaligen Comes 
merzlen⸗Rath Friedrich Wilhelm Schüge verkauften. Schütze's Kinter warden 1786 In deu Abelſtand 
erhoben. Nach @rlöfhen des Mannesſtammes .diefer neüadligen Yamilie von kurzer Dauer if! Schöns 
eiche auf die weibliche Linie und durch Heirath, wie oben gejagt, auf das alte Gefchledyt der Knobels⸗ 
dorf übergegangen. 

Schöneiche, für ewige Zeiten denkwürdig durch das dafelbſt gegründete Schindlerſche Walſen⸗ 
aus, auch in induftrieller Beziehung wichtig durch die ſchoͤne Wachsbleiche, weiche Friedrich Wilhelm 
huge dafelbft angelegt Hatte, und deren Veſtand noch ben Anfang bes 19. Jahrhunderts ae) 

beſteht nach feinem Zuftande im Jahr 1850 mit Einſchluß von Karugberg ang 2116 M. 11 DR. 
urfprünglich ritterfreier Bobenfläche, auf ver nur das Lehnspferdegeld mit 20-Thlr. 15 Sgr. laflet. 
Vor Abſchluß der Separativu im I. 1832 find 4 Coffäthenhöfe von 787. 34 Fläche mit dem Ritters 
gute vereinigt geweſen, daher teren Pläne nicht berechnet und nicht mehr nachzuweifen find. An Dienfts 
entfchädigungsland ift das Gut bei der Seperatien um 188. 160 und fräter durch Aukauf noch eines 
fünften, im fogenannten Heidefelde belegenen Coſſäthenhofes um 30. 79 vergrößert worden. Bon 
diefen ehemals baüerlichen Ländereien werden an Iamvesherrlichen Grundſteüern 130 Thlr. 2 Bar. 
2 Br. entrichtet, außerdem aber noch für die im 1. Heidediſtrift (IT, 417) bei Neũ⸗Buchhorſt an ber 
Eyree beiegene Anfiedlung Rarugberg, beftehend aus 116 Morgen (1 M. Hof? und Bauſtellen, 1 M. 
Garten, 14 M. Ader und 100 M. Wiefen) ein Erbpachto⸗Eanen von 42 Thle. 27 Sgr. 6 Pf. an 
das Köni.l. DomalnensAmt Altstandeberg. Dagegen hat das Rittergut Schöweiche noch immer die 
aus den frühellen Zeiten ſtammende Mieidegerechtigfeit mit Küben und Schafen im Krummendamm⸗ 
Mevier tes Koͤpniker Köntglichen Forſtes und aus Lemfelben jährlich 30 Stück Bauholz, wetdy’ legtere 
Berechtigung vielleicht auch fehon Im 14. Jahrhundert erwerben worden if. Das Rittergut Hält 
78 Kübe, 1 Bullen, 1350 Schafe und 31 Pierne nebſt 17 Schweinen. 

Bon den geiſtlichen Inſtituten befipt, nad) dem Zuſtande von 1850, die Kirche IM. 75 Q.⸗R. 
verpachtet für 54 Thlr.: die Piarre 76. 79, veryachtet für 76 Thlr., und die Schule 5 M. Landes, die 
ven Schnllchrer ſelbſt bemirthichaftet werben. Echöneiche ift ein Filial der Dintterficche zu Klein 
Schönebed. Die baüerliche Keltmarf von Schöneiche it nach der in den Jahren 1815—1852 erfolgten 
Separation nur noch 170 125 groß, und c6 find an ihre 3 GEoflüthen, wie im. 15. Jahrhundert, uud 
5 Büdner betbeil’gt, welche 21 Stuͤck Rindvieh und 10 Pferde, aub 5 Schafe, 32 Ziegen und 
37 Schweine hielten. Die jährliche Grundſteüer ver Gemeinde beträgt 47 Thlr. 16 Ser. 9 Bf. 
Schoͤneiche lieg am ſogenannten Fredersdorfer Mühlenfließ. Der EUcker iſt meiſſens Höheboͤden, der 
Ach in den hoͤchſten Hügeln etwa 50° bie 60° über den Waſſerſpiagel des nahen Spreefluſſes, ober 
ungefähr 160’ über bie Oſtſee erhebt. Tas Land beftcht ans ſandigem Lehm⸗ und lehmigem Sands 
boven von mittlerer Fruchtbarkeit. Auf dem Gute iſt die märfifche Koppelwirtkfchaft mit Stalifüttes 
zung des Rindviehs felt 1816 eingeführt: dagegen gibt bei den Goffäthen die Dieiſelderwirthſchaft mit 
angebauter Brauche Kartoffeln. Die Epreewiefen leiden an Näffe wegen — ber Etanmwerfe in Berlin! 
Der anjebwtiche Gartenbau hat den Nbfag feiner Früchte auf dem liner Markt im Ange; ebenio 
die Grzeügniffe der Obſtanlagen, welche beim Rittergute eine Fläche von 15 Morgen decken. Der 
Heine Guiéforſt beſtebt verherrfchend aus Kıefern und wird in 80jährigem Hochwaldsumtriebe bewirthe 
haftet. Eichelmaß mar Weide find nicht bebentend, ebenfo der Rothwildfand, Federviehzucht wird 


81) Karol. Landb. 73. Die Schlußftelle beweifet, daß bie Materialien zur Abfaffung des Lan 
buche nicht in dem einen Jahre 1375 allein gefanmelt worden find. — 82) Garoi. Landb. 21. — 
83) en alien —— en Ernſt v. en auf Schöneiche vom Nov. 1852. 
— üſter, Altes nnd Neue erlin I, 724. — 86 rot. 6. 73. berg’ 5. — 
87) Bratring, Nart Brandenb II, 218. en 3* * am 
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nur zum eigenen Bedatf beleleben; ber Schullehrer pflegt die Biene In 20 bis 30 Koͤrben. Die zum 
Nittergute aebörigen Gebaüde find meiftens maffiv und mit Ziegen getedt, diejenigen ver Gofläthen 
aus — heilweiſe mit Strohtrach. Das Kirchengebaüde, aus behanenen Geſchieben erbaut, 
Ki fehr ou zu fein, MR aber um die Mitte des 18. Jahrh. erneuert und im modernen Siyle ums 
gebaut worben. ° s 


Die Familie von Pfuhl, Phuel, Pfuel, Pfull, Pfuhll, Phull, u. f. w., welches 
alles nur Varianten der verhochbeütfchten Form des urfprünglich niederdeütſch geſchriebe⸗ 
nen Namens Pul oder Bule®%) find, daher nach der heütigen Schreibweife die Form 
Pfuhl die richtigere fein würde, wenn der Name nicht In den flawifchen Mundarten 
murzelt (f. Note 91), gehöret mir zu den alten Geſchlechtern, welche bei den früheften 
Eroberungd- und Einwanderungszügen der Deütfchen in Die Mark gefommen find, wie⸗ 
mol es fihmer zu erweifen fein möchte, daß dies fihon im I. 926 unter Kaifer Heinrich 
dem Vogelfaͤnger gefcheben ſeis). Im Gefolge der legten Markgrafen aus dem Haufe 
Ballenftebt fieht man 1300 und 1306 in Urkunden, welche fi auf Eberswalde beziehen, 
einen Miles Heino oder Henricus de Pule als Zeügen der betreffenden landesherrlichen 
Erlaffe genannt). Nach der Finanzſtatiſtik Kaiſer Karls IV. war die Familie von 
Pfuhl im 3. 1875 auf dem Barnim belehnt mit 7 Hufen in dem damals völlig wüft 
Ttegenden Dorfe Werſpullꝰ!), dem heütigen Vorwerk Werftpfuhl (Otto Pull); mit dem 
ganzen, 28 Hufen enthaltenden Dorfe Ramft (Beteko PuD); dem dritten Theil der Pacht 
und des Hufenzinfes In Frankenuelde (Otto Pul); mit Hebungen zu Buko, in der Vor⸗ 
ftadt, dem heütigen, mit der Stadt Groß- Bukow vereinigten Klein⸗-Buckow (die Söhne 
des H. de Pu); mit 8 Hufen und einem Hofe, ſowie mic Hebungen zu Byſtorp, dem 
heütigen Biesdorf??) (Dito de Pule, Otrafen de Pulen); mit dem ganzen Dorfe Mogelin 
(Dtto Pul und feine Vettern); in Richenow mit verfchlevenen Hebungen und Gerecht⸗ 
famen (Otto Pul); und zu Waldenberg, —* Wollenberg genannt, ſeit alten Zeiten mit 
der Pacht von 2 Hufen (Pule zu Mogelin)?). Auch In der Ukermark waren die Pfuhls 
Im Jahre 1375 angefeffen zu Dochow, von dem nur noch die Mühle übrig ft (II, 351) 
zu Parmen und zu Jakobeshagen (Henrit Pu). In der Mitte des 15. Jahrhunderts 
war der Lehnbefig der Pfuhlfchen Familie auf dem Barnim fehr befchränft. Eie trug, 
nach Ausweis des Schoßregifterd von 1451, nur das Dorf Hanfft zu Lehn, und zwar, 
wie Im Jahrhundert vorher, die ganze Feldmark, welche aber frgt 26 Hufen groß war??), 
und die beiden Dörfer Nichenow und Branfenfelde, womit Betke Pul im Jahre 1412 
vom Burggrafen Friedrich belehnt worden war®®), befanden fich 1451 in den Händen 
der Familie Barfug). Aus jener Epoche von 1412 fchreibt fi auch die Anfäfiigfett 
der Familie Pfuhl im Lande Lebus Her; Ich komme darauf zurüd. Im 16. Jahrhundert 
Hat ſich Das Gefchlecht nicht allein auf dem Barnim, fondern auch in anderen Gegenden 
der Kurmark fehr weit ausgebreitet; Glieder deſſelben findet man angefeffen, außer im 


88) Auch im Angelfähifhen Bul, daher im Engliſchen Bool, für eine Fleine Fläche fichenden 
Waſſers, wogegen das nieberteütiche Vehl einen Bruhl, ein Kiffen bezeichnet. — 89) Bedlig, Adels⸗ 
Lexicon IV, 35. — 90) Duchhole, Geſchichte, IV, Urfunden-Anhang 144, 157. — 91) Sollte aus biefem 
Ortsnamen vielleichs ter Bamiltens Name entfrrungen fein? ter Name Werſpuil wurzelt übrigens 
iu den flawilchen Mundarten, uud {war in zwei Wörtern, duvon das eine „Warefi’ (Ruffiich), na ken 
(Gerbifch) heißt, d i. Heidekraui, Erica vulgaris, und das andere muthmaßlich „Pyl“, ſprich Puil 
(Anſſiſch), d. i. Flamme, daher Werſpull fu viel ale Heidebrand bedeüten möchte. — 92) Und wol 
nicht Alte Bliesporf, wie Herzberg, Landb. 89, Note 2, meint — 93) Garol. Lantb. 74, 87 - 90, 93. 
— 94) Carol. Lantb. 178, 180, 183. Weil an den zwei zulept genannten Eteflen Pul de Dochow 
und Pul Dochow ſteht, fo hat man daraus einen Bınl von Dochow gemacht (Grundmann, Ufermärf. 
Adels⸗Hiſtorie 36, Herzberg, Carol. Kandb. 180); meines Erachtens wird aber nach heürigem Sprach⸗ 
nebrauch Biuhl anf oder zu Dochow zu lefen fein, wo ed dann ferner nicht unmahrfcheinlich iſt, daß 
ein Zweig der Pfublſchen Familie fi nach dem Dorfe Dochow, wo Henrik Bul mit 8 Kreihufen und 
1 Hofe belehnt war, genannt hat. Unter diefer Boransfegung mar fie 1375 auch zu Elynghe ober 
Ellingen, in ver Ukermark, fowie in der Zauche zu Unter-Richit nnd zu Danfelfteri, einer wüſt ge⸗ 
worbenen Feldmark, begütert (Carol. Landb. 165, 140, 145). — 95) Sarel. Landb. 325. — 96) Wohle 
prüd, Lebe, II, 110. — 97) Carol. Landb. 326. 
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Lande Lebus, in der Zauche und Im Ruppinſchen und im Laufe des 17. Jahrhunderts 
such auf dem Teltow und unter dem Namen Pfuhl wiederum in der Ufermarf. Die 
beiden NRittergüter Gielsdorf und Wilkendorf, welche die Familie auf den Hohen Barnim 
befigt, — 1850 auf dem Namen der Erben des General» Lieutenants von Pfuhl, — 
feheinen feit der Mitte des 16. Jahrhunderts in ihrem. Beſttz zu fein; zuerſt genannt wird 
Gielftorff 1565 und Wildendorff 158599). 

Bei Gielsdorf befindet fich unter den In der Hrealdtabelle nachgewiefenen Ge- 
fammtflächeninhalte da8 bei der 1817—18 audgeführten Gemeinheits⸗Theilung und 
Dienftablöfung den Gute zugefallene Drittel der baüerlichen Grundſtücke. Jeder der 
13 Goffäthen, aus denen die Gemeinde Gielsdorf beſteht, muß an nicht abgelöften 
Dienften jährlih 10 Mannds und 10 Brauen- Handdienfttage leiſten. Bisher bat ein 
außergerichtliches Abkommen dahin Statt gefunden, daß jeder dafür 4 Thlr. bezahlt Hat. 
Dagegen haben die 13 Coſſäthen freies Naffe und Leſeholz, und die Pfarre empfängt 
für Die Abtretung ihres Holzrevierd bei der Separation an den herrfchaftlichen Forſt jähr- 
lich 104, Klafter Halb Birken-, halb Kiefern Klobenholz, was zufanımen genommen ein 
Drittel des Reinertrags in Anfpruch nehmen foll, wa bei der großen Ausbehnung 
des Forſtes, felbft wenn ber Beſtand nicht ſonderlich wäre, zu bezweifeln fein bürfte. 
Dad Gut hat überdem von feinem heütigen Befigftande 1 Wispel 19 Scheffel 3%, Miep. 
Roggen an die Pfarre und 23 Scheffel 10 Metzen Noggen an die Küſterei zu leiſten. 
Die nach ritterfchaftlichen Targrundfägen 1839 aufgenommene Qutötare Ift 44024 Thlr. 
25 Sgr. Seit dem Jahre 1820 ift bei einer 16jährigen Pachtperiode an Pacht gegeben 
worden 1700 Thlr., ausfchlieplich der angeführten Laſten, zu denen noch die landes⸗ 
herrlichen Grundfteuern fonımen, welche mit einem Betrage von 173 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. 
auf der Geſammtheit des, Gutes in feinem gegenwärtigen Befitzufammenhange haften. 

Bei dem Rittergute Willendorf finden ganz ähnliche Verhältniſſe Statt. Auch 
hier ft bei der Separation 74 der baüerlihen Grundflüde dem Gute zugetheilt worden. 
Zu feinen Nealbereditigungen gehöret, daB von den 6 Coſſäthen, aus denen die Gemeinde 
befteht, 4 ftatt der bisber geleifteten Hülfsdienſttage jeder jährlich für 3 Scheff. 5%, Metz. 
Moggen den Berliner Martini-Durchfchnittspreis, außerdem eine unverändliche Rente von 
3 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf, und 2 jährlich eine unveränderliche Rente von 11 Thlr. 1 Ser. 
8 Pf. jeder entrichten. Die Realverbindlichkeiten des Guts befichen in Raff⸗- und Leſe⸗ 
bolz für die 6 Coſſäthen und 5". Klafter Klobenholz für die Pfarre wegen derſelben 
Urſache, mie bet Gielsdorf, Diefe Leiftungen follen Y/, des Reinertrags des Forſts bean- 
fpruchen, was abermals bezweifelt werden muß. Die Pfarre erhält jährlid 1 Wispel 
20 Scheffel 10%, Mep., und die Küfterei 23 Scheff. 8 Meg. Moggen. "Der im Jahre 
1830 aufgenommene Taxwerth des Guts ift 21478 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. Seit dem 
Jahre 1828 ift, ausfchlichlich der Laften, bei einer Yfährigen Pachtperiode 700 Thaler 
Pacht gezahlt worden. Die landesherrlichen Grundfteuern von dem heutigen Beſitzſtande 
betragen 109 Thlr. 23 Sgr. 

Mus den Landbefig der geiſtlichen Inftitute anbelangt, fo beträgt er bei der Kirche 
zu Gielsvorf 123 M. 31 D.-R., verpachtet für 50 Thle. bis 1876; zu Wilkendorf 
85 M. 9 Q.R., verpadtet für 25, Thlr. bie 1876; — bei der Pfarre zu Giels⸗ 
dorf 314 M. 32 O.⸗R., verpachtet für 168 Thlr. bis 1876; zu Wilfennorf 193 M. 
149 O.R., verpachtet für 99 Thlr. 618 1856 und eine Parzelle davon bis 1860; — 
bei der Küfter- und Sculftche zu Gielsdorf 3 M. 90 Q.R., und bei der zu Wilken- 
dorf 2 Morgen. . 

.Die baterlihe Feldmark von Gtelsdorf if 1591 M. 86 O.R. groß, darunter 
31. 4 grundſteüerfreie Grundſtücke. Von den Broß-Goffäthen, 11 am der Zahl, bält 
jeder 2 Pferde, 3 Kühe, einiged Jungvieh, und benfelben Viehſtand hat der Mühlenbe- 





98) v. Gickſtedt, Beiträge 33, 358. 
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ſttzer; jeder der beiden Klein⸗Coſſäthen 1Pferd, L auch 2 Kühe. 4 Vüdner giebt's im Dorfe, 
das eine jährliche Grundfteüer von 138 Thlr. 4 Spr. 2 Pf. aufbringt. Wilkendorf's 
baüerliche Feldmark I 718 M. 127 DR. groß, davon 16. 45 grumndftelerfrei find: 
Ein jeder der 5 Koffäthen hält 2-Pferde, 2 Kühe, einiges Jungvieh und 5 bis 8 Schafe: 
Zu den Eofjäthen kommen noch 2 Büdner. Das Dorf enirichtet 45 Thle. 17 Sgr. 
6 Pf. Grundfleter. DE 

Die Kamille von Redern iſt fon oben Befprochen worden (II, 348, 349). 

Da fih die Nachweiſungen unferes Landbuchs hauptfächlich genau auf die Mitte 
des 19. Jahrhunderts, oder auf das Jahr 1850 beziehen,’ fo haben in der Arealdtabelle 
(11, 433) die beiden Güter -Sonnendurg und Torgelow unter Der Bezeichnung „Sequeftrationg« 
Maſſe“ aufgeführt werden müſſen, weil fle in jener Epoche, mindeſtens noch im Monat 
Juni des genannten Jahres, unter gerichtlicher Verwaltung flanden, zufolge eines Berichts 
des Königl. Bomainen-Amts Wriezen, welcher unterm 17. Juni in Angelegenheiten der 
damals von der Königlichen Staatöreglerung bei der Landes» Vertretung in Antrag ge⸗ 
brachten Beſteüerung der bis jetzt grundfteſterfreien Veſitzungen erflattet wurde. Über 
die hiſtoriſchen Verhaältniſſe beider Güter iſt ſchon oben Hei Freienwalde die Rede ge⸗ 
weſen (II, 3804 -886). Sonnenburg iſt von der Familte von Uſhtenhagen vermuthlich 
zu Ende des 14. Jahrhunderts angelegt und zum Andenken, daß ſie die Stadt Sonnen⸗ 
burg beſeſſen, von derſelben gieichmäßig Benannt worben?®). Als die Uchtenhagens zwiſchen 
1370 und 1374 die Stabt Freienwalde und deren Gebiet übernabmen, war Torgow, 
Thorgow ober Torgelom eine wüſte Feldmark ohne Dorf, davon im 15. Jahrhundert die 
eine Hälfte von der Kamilie Uchtenhagen an die Stadt Freienwalde, die andere an bie 
Bule (Pfuhlſ) verafterlehnt war, die dieſe Hälfte 1477 ebenfalls an die Stadt veraüßerten; 
Damald war „Thorgow noch eyne wüſche Dorpftede" 200%), Daß die Uchtenhagens im 
J. 1375 von Halb⸗Torgelow wiederum Beflg ergriffen, iſt ſchon erzählt worden (il, 386). 
Ob fie es aber geroefen, welche auf dieſer Hälfte ein Vorwerk Torgelom erbaut haben, 
ober ob dies erft gefihiehen, nachdem im I. 1618 Freienwalde an den Kurfürften beim- 
gefallen, tft nicht nachgentefen; gewiß aber iſt es, daß dieſes Vorwerk der Sig des 
Okonomie⸗Amts Freienwalde. war. Dieſes Amt gehörte mit zu Dem Leibgedinge, welches 
Kurfürft Johann Sigismund feiner Gemalin Anna 1619 überwied. Ebenſo mar e8 der 
Kurfürftiin Eliſabeth Eharlotte, Gemalin Georgs Wilhelm, zum Leibgedinge beftimmt?), 
die es von Heinrich yon Gleiffenthal, ihrem Amtshauptmann, verwalten Tieß, der 1666 
mit Helm und Schild Ind Grab geſenkt wurde, ſo daß fein der Neümark angehöriges 
Sefchlecht in Freienwalde dafſelbe Schickſal Hatte, wie dad Uchtenhagenſche. Nach dem 
Ableben der Kurfürſtin 1660 lich ber Kurfürft das Amt Freienwalde theils auf Nechnung, 
theils auf Pacht verwalten, was bis zum J. 1747 dauerte, als Friedrich der Große beide 
Bormerke dent Potsdamfchen Militair-Walfenhaufe für eine jährliche Pacht von 596 Thlr. 
15 Sgr. für Torgelow und von 423 Thlr. 9 Sgr. für Sonnenburg in Erbpacht übers 
ließ (TI, 384). Erſteres -ift beim Waiſenhauſe bis in das laufende Jahrhundert ver- 
blieben, In Beziehung auf Sonnenburg muß aber der Erbpachtd-Vertrag gegen Ende des 18. 
Jahrhunderts aufgelöft worden fein;. denn 1800 war Sonnenburg ein Amtsvorwerk unterm. 
Amte PBreienwalde?). Nachdem ſich der Königl. Domainen-Fiscus und die Waifenbaus- 
Bermaltung diefer Güter entahßert, haben Sonnenburg und Torgelom, weldye Anfangs 
noch immer als Erbpachtsvorwerke ausgethan worden zu fein fiheinen, Ihre Beilger ſehr 
haüfig gewechſelt. Wer ber erſte Erbpachtö-Inhaber gewefen, iſt nicht nachgemwiefen ; 
allein in dem Nachtrage zu der Matrikel der Iandtagsfähigen Rittergüter des Oberbarnim⸗ 
fehen Kreifes ſtehen Sonnenburg und Torgelom mit dem Namen Profeffor Frick und der. 
Bemerfung eingetragen, daß den chemaligen Vorwerken Sonnenburg und Torgelow mit⸗ 





90) gFiſchbach, a. a. D. 561. — 100) v. d. Hagen, Freienwalde 29, 120, 
I) v. d. Hagen, a.a.D. 31. Fiſchbach, a. a. ©. 568. — 2) Bratring, Mark Brantenb, II, 268. 
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telft Urkunde vom 27. Sanuar 1830 fo Tange, als fie ſich ımgeivennt in dem Beflge des 
Frick und feiner ehelichen Nachfommenfchaft befinden werden, die Gigenfrbaft eines 
landtagfaͤhigen Ritterguts mit allen den Befugnifien und Rechten verliehen worben jet, 
weldhe Gütern Diefer Ars nach dem Gefeg vom 4. Juli 1823 wegen Anorbnung der 
PBrovinzial-Stände für Die Mark Brandenburg und dad Markgrafenthum Nicderlaufig er 
theilt find). Fri war Mitglied der Königl. Akademie der Künfte zu Berlin und feines 
Kunftfachs ein Kupferftecher.. Als foldher fol ex wefsntliche Perbeſſerungen in der An⸗ 
fertigung der Kaflenfcheine erfunden und deßhalb Sonuenburg und Torgelow zu einem 
fehe geringen Kaufpreife als. Belohnung von der Königl. Staats⸗Regierung empfangen 
haben). Mittergut Sonnenburg und Vorwerk Torgelom gingen 1836 gegen einen Kaufs 
preis von 60000 Thlr. in. andere Hände über; 1846 wurden beide Büter abermald ver 
Fauft, und zwar für 78600 Thlr. ſehr wahrſcheinlich an einen gewiſſen Kabrun ; wenigftens 
wird dieſer Beſitzer als Derfenige namhaft gemacht, weldhet in den Jahren 1846 un 
1847 für die Hebung der Güter am meiften gethan bat’); daher es auch erklaͤrlich iſt, 
Daß bei einem abermaligen Berfauf, welcher am 28. Februar 1848 abgefchloffen wurde, 
der ungenannte Kaüfer 116000 Thle. zahlte. 1850 flanden beide Güter, wie oben er⸗ 
wähnt, unter Sequeftratlon. Sie müſſen aber bald zum Verkauf geftellt fein; denn Ende 
de8 genannten Jahres und Anfangs 1851 wird ald Beflger ein Baron von. Ridäleben, 
Mirleben, Nürleben genannt, einem in der Mark unbekannten altadligen Gefchlechte ge= 
hörend, deffen Heimath in zwei Linien Heften und Thüringen ift, wo in der Graffchaft 
Hobenftein fein Stammhaus Mürlchen ‚an der Wipper fleht, und davon einer, Friedrich 
v. R. im 3. 1396 das Reichsſchultheißenamt In der kaiſerl. freien Reichsſtadt Nordhauſen 
‚ verwaltete‘), Frelherr v. M. ſcheint ſich aber nicht in Sonnenburg gefallen zu haben. 
Seit 1852 befigt beide Güter der Königl. PBremier-Llehtenant a. D., Hermann Jung, 
ein Nachkomme des frommen Heinrich Jung⸗Stilling, deffen Wiege in einer Haubergs- 
wirthſchaft des Siegener Gebirgälandes ſtand. KERN: 
Sonnenburg liegt in den Frelenwalder Bergen, bat ſtehende Gewäſſer, wie ben fehr fiſch⸗ 
reichen Schierels und den romantifchen Baafee, und einen Boden, ber bier, wie zu Torgelomw vom 
Sands bis zum Thonboden wechielt, und deſſen Tragfähigkeit fehr gut if. Man baut anf beiten Feld⸗ 
marfen in Schlagwirthichaft Gerealien, Knollengewächſe, Zutterfräuter und Hanvelsgewächfe und fept 
bie Erzeügniſſe auf den Diärkten in Wriegen und Freienwalde und felaft in dem 7 Meilen entiernten 
Berlis unter Benugung der Berlin: Stettiner Eiſenbahn ab. Die Wiefen heiter Güter liegen im 
Bruce; fie find zweifhürig nnd werben durd den Erfolg der noch in ber Arbeit begriffenen Oder⸗ 
Berwallung muthmaßlich entwäflert werten. Hütung haben Sonnenbneg und Torgelew anf eigenem 
Boden: anferdem wird tie Hutgerechtfame im Königlichen Freienwalder und in dem Freienwalder 
Stadt⸗Forſt mit Schafen und Rintvieh immer benugt. Diefes ift von oldenburger Race, jene Nammen 
aus der Prillwiger Echäferel. Das Rindvieh dient zur Milchwirtbfchaft, und auf Futterbau wirb 
vorzüglich Rüdficht genommen. In Torgelow werden 13 Ochſen ale Zugvich gehalten. Dae Pierd 
it verfchiedener, theils preüffifcher Race, auch das Echwein iſt durch die preüffifche Race veredelt. 
Ziegen werden nur wenige von ten Büdnern gehalten. Die Bartennupung iſt ſehr aut, die Obſtbaum⸗ 
Pflanzung einträylich und meiftene verpachtet In der Waldung von — wechſelt die Kiefer 
mit der Tanne uud Birke ab, und auf Sonnenburger Gebiet lommen zu dieſen drei Baumarten noch 
bie Eiche und die Buche, um ein Forfirevier zu bilpen, welches eben tiefer Mannichfaltigfeit halber und 
in Verbindung mit dem zerfchnittenen Terrain von Berg und Thal in Afthetifcher Beziehung zu den 
fchönften ter Marf Branpenburg gebört, abnefehen von ber forfiwirth [chaftlichen Nugung, die es gemährt. 
In Gonnenburz ſchließt fh ein Park mit vielfacher Blumens, auch Weln: und Maulbeerbaumzucht 
an das fchloßartige Hauptwohngebäure, das mit einem Uhrthurm verſehen, faſt nei nnd im J. 1852 
vom jegigen Befiger außen und innen auf's Eleganteſte geſchmückt worben if. Die meiften Gebaüde 





3) v. Eickſtedi, Beltr. 518, 519. — 4) Bericht ans Sonnendurg vom Nov. 1852. — 5) Ehendaf. 
— 6) Bevlig, Adele-Lericon, IV, 139. Das Reichefchnitheißenamt von Nordhauſen follen vor Alters 
‚die Lautgrafen von Thüringen inne gehabt haben und von Ihnen foll es auf die Herzoge und Anrfürften 
von Sachſen gekommen fein. Leptere waren wenigſtense im factifchen Beflg befielben im Jahre 1697, 
ale fie c6 am Kurbrandenburg abtraten; tiefes aber überließ 1715 fowol das Reichsſchultheißenamt, 
als die Reichsvogtei (oder die Berwalhune bes peinlihen Gerichts) fammt allen dazu gehörigen Rechten 
und Gerechtigkeifen, auch rupangen und Hebuugen für 50000 Thlr. erb⸗ und eigenthümlich« an bie 
Etadt Nordhaufen und threu agiſtrat. 
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find maſſte. Mit Umgeſtaltag ber wenigen ſollden Sehäulichkeiten in Gumnenburg fowol, als Im 
Zorgelow iſt Juug feit Übernahme der Güter auf's Eifrigſte beichäftigt newelen. Die beflehenden Ges 
baute find fimmtlich innerhalb des laufenden Jahrhunverts entflanden. In Sonnenburg liegen neben 
den herrichaftlichen Die Dienſt-Gebaüde der Königlichen Oberfürfterei Sonnendurg für das Korftrevier 
Freienwalde s Braplip und einer Hülféaufſeherſtelle für die Schutzbezirke Somnenburg, Turgelow €. 
Außer Dammwild find faſt alle Arten der jagdbaren Thiere vertreten. Federviehzucht wird lebhaft 
getrieben, auch die Bienenpflege in — wo man 1852 daran dachte, auch die Seidenraupen⸗ 
dJucht baldmöglichft in Angriff i nehmen. In Torgelow dürfte der Maulbeerbaum wel nicht gebeihen; 
denn viefes Gut, im höchßen Theil des Hohen: Barnimer Plateaus, beinah’ ein halbes Tanfend Fuß 
über der Meeresfläche (IE, 165, 160) belegen, hat ein Winterflima, vem jenes Gewächs ſchwerlich 
Widerſtand zu leiften vermag. Gonuenburg und Torgelow haben, als ehemalige landesherrliche Borwerfg, 
nach der jedt noch beſtehenden Grundſteüer⸗Verfaſſüng, feine Grundſteüern zu entrichten. An anderen 
Laften ruhen auf ten Gütern 8 Thle. 15 Sgr Dammrutbengelb für die Unterhaltaug Ker Deiche '& 
Bruche und an Leitungen für die geiſtlichen Imftitute Ri Freleuwalde, mebin fle eingepfarrt find, 
Sonnenburg zu entrichten: Der Oberpfarre 13 Scheff. Roggen In Natura, 90 Thle: baar und 4:Mläry 
Hammel oder 1 NigScaf; am das Rertorat 4 Thir 8 Sgi.: au das Gantorat 6 This. 21 Sgo. 
1 Bf. und an die Kuflerei 1 Scheff. Roggen in Natura; Torgelow dagegen: an die Kirdde 1 Thir. 
8 Sgr.; an die Oberpfarre 1 Wiſp. 8 Scheff. Roggen nnd 16 Thlr. 2 Sgr 8 $i. ‚und an bie Schule 
1 Thle. baar. Ob die zuiegt genannte Leiſtung der Schule in Damenberg, welche von den Torgelower 
Kindern beſucht wird, oder der Gtartfchnie zu Freienwalde gebühre, IR nicht erfichllich. In Sonten⸗ 
burg if.für die dortige Iugend ein beſonderer Kehwer angeftellt, der Sanstags auch Antacdıte, Übungen 
halt. In Somnenburg find 4 Bübnerflellen uud ebenfoniel zu Torgelow. Jede dieſer Stellen if 
135 D.:Ruthen groß; alle 8 haben daher einen Fläheninhalt von 6 Morgen (81 D.:R. Hofs und 
Banftellen, 5 M. 99 DR. —— der in der Bodenfläche, welchen die Arealstabelle nachweiſt, 
nicht enthalten iſt. Jede dieſer Buüdnerſtellen zahlt 1 Thlr. Grundgeld am die Herrſchaft zu Sonnen⸗ 
burg und weiter nichts. Eine der Büdnerſtellen im Torgelow geheͤrte 1850 einem Mitgliede der Fa⸗ 
milie von Goͤllnitzꝰ). — 

‚Die Familie von der Schulenburg, dieſes uralte, vornehme, vielgeſpaltene und 
weit verzweigte Geſchlecht, deſſen Urſprung ſich in das Dunkel der Vorzeit verliert, war 
auf Dem’ Barnim früher auch zu Blumberg angeſeſſen (Il, 335), wonach ſich Die dortige 
Linie Schulenburg-Blumberg nannte. Nachdem fie aber Blumberg an die Goldbecks ver« 
Fauft und Trampe von der Wartenbergiſchen Familie zu Anfang des 19. Jahrhunderts, 
ſeht mwahrfcheinlich 1804, erflanden hat, fehreibt fe ſich Schulenburg-Trampe, wofür mar 
in neüerer Zelt auch Trampow gefchrieben hat, ohne allen Grund; denn fchon m ber 
Finanzſtatiſtit von 1375 heißt der Ort Trampe?), und in eimer.Urfunde von 1350, vers 
möge deren Markgraf Lubwig feinen „liven Burgern to Everswald“ einen Sähnebrief 
zufertigt und fie in allen ihren alten Mechten und Freiheiten beftätigt, erthoilt er ihnen 
u. a. auch das Hütungsrecht mit dei Worten: „De fzal öre Vihe fry.gan to der Weyde 
in vnſer Bernowifchen onde Trampifchen Heyde war ſis bebdrfen to drer not?). Uns 
wie eine Urkunde des Markgrafen Otto vom J. 1370 nur vie Schreibart Trampe kennt!0), 
fo auch das Schofregiiter von 1451.1), das Mofpienft- Verzeichnis von 156519, Die 
Sufertabelle von 167119), und erft In ber zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts hat ma 
angefangen, den Namen Trampow zu fchreiben !?). Der Name iſt ohne Zweifel ſlawiſchen 
Hrfprungs, wiewol fehr entflellt und in feiner Wurzel ſchwer zu erfennen. :Man darf 
fle vielleicht In dem Worte. „Terem”, d. h.: Wartthurm, fuchen, wozu der Umftand puflen 
Dürfte, daß am Ende des heütigen Schloßgartend .zu Trampe, mitten ‘in einem febr 
fumpfigen Bruche, vor Alters ein Gebaͤude geftanden hat, das jenen Endzweck gehabt haben 


7) Die Familie v. Goͤllnitz ober Belnig ſtammt ans der Niederstanfie, rear ſchon zu Eude bes 
14. Jahrhunderts in der Herrichaft Beeefom begütert und Fam mwahrfcheinlih von daher nach dem 
Lande Lebus, wo fie in der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. Güter erwarb. Im 19 Jahrh. war fie 
noch im Nruswalbefchen Kreife des Neumark angefefien, worauf ich zurückkomme, verliert fidy alſo bei 
ums nicht im 18. Zahrh., wie irrig behauptet worden iſt (Hedlitz, Apdelsskericon, Suppi. Band 183.) — 
8) Carol. Landb. 100. — 9) © d. Hagen, Kalfbr. bei Ruͤdereborſ uud Neüſtadt⸗Cherswalde 239. — 
10) Gercken, Cod. dipl. Brand. IV, 575. — 11) Garol. Sandb. 330. — 12) v. Eiditedt, Beiträge 
34. — 13) Ebenda 378. — 14) Büfching, Topographie 287. Fiſchbach 342. v. d. Hagen, in Des 
ſchreibung von Freienwalde vom I. 1780 hat noch bie Schreibart Trampe, die nach ihm auch Ende 
des 16. Jahrh. und im 3. 1674 üblich geweſen HM. . 
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oder eine fefte Stelfung Überhaupt gewefen fen mag. Neth Im den achtziger Jahren bes 
vorigen Iahrhundert8 waren davon noch einige Trümmer vorhanden. Wahrſcheinlich nach 
diefer Burg nannte fich die Familie Trampe, die bie in's 17. Jahrhundert hinreicht (1631), 
dann aber verſchwindet. Im Jahre 1375 war Trampe in zwei Hälften getheilt, davon 
die eine Otto Falkenberg von der Famile Wulkow erfauft hatte. Legtere trug den Ort 
fon feit alten Zelten (ab antiquo) vom Markgrafen zu Zehn, und Hermann Wulkow, 
defien die Urkunde von 1350 Erwähnung fhut, befaß ihn als Heirathsgut feiner Ehefrau. 
Außerdem waren noch zwei andere Familien mit einigen Hufen in der Feldmark belehnt, 
die, forte auch im I. 1451 eine Ausdehnung. son 54 Hufen hatte, davon der Pfarre 
4 zuflanden. Die Kirche war nicht mit Landbeſttz bedacht. Toffäthen gab ed in Trampe 
20 im 3%. 1375, und 16 im J. 1451. Nach der Hufentabelle von 1671 beſtand die 
Feldmark von Tramve aus 23, Nitter- und 87 Bauerbufen nebft 11 Coſſaäthenhöfen 
and 1 Schäfer!?). Die Wulkows, welche unbezweifelt aud dem Lande Lebus ftammten,- 
wo fih ſchon im J. 1280 ein Ritter Johann ‘von Wolkow zeigt, und wo fie bis gegen 
Das Ende des 14. Jahrh. begütert war, fcheint über diefen Zeitpunkt hinaus in Irampe 
und bis ins 16. Jahrh. an anderen Orten des Hohen Barnim angefeflen geblieben zu 
fein!®), dann aber verfihminder fie, wahrſcheinlich In Folge ihres Ausſterbens. 1451 
Hatten Die Sparren dad Dorf Trampe zu Lehen. Bet diefer Familie iſt es von da 
320 Jahre lang geblieben, bis 1771, ald ed Nicolaus Wilhelm, Reichsgraf von Sparr, 
am 23. Auguft des genannten Jahre an ben General-Lieuienant Friedrich Wilhelm von 
Wartenberg verkaufte, jenem alten fächflichen. Gefchlechte angebörend, das wir in ber 
Prignig bereits kennen gelernt haben (I, 681). Der jepige Beflger der Fidei⸗Commiß⸗ 
güter Itampe, Kruge und Geredorf, Oraf Alrzander Eduard von der Schulenburg, geb. 
1803, Großherzogl. Mecklenb. Streelig’fcher Hofmarſchall, iſt nach dem am 31. Januar 
1850 erfolgten Ableben feine Vaters, bed Grafen Ehriſt. Alexander Albrecht Carl, der 
zweite feines Geſchlechts zu Trampe. 

Mit der Gutsfeldmark von Trampe find die Grundſtücke von 4 Coſſäthenhöfen, 
Die durch Kauf erworben worden, vereinigt und bei der bauerliden Separation im 3. 1334 
vem Anfchluß der Gutöfeldmarf planmäßig angewiefen. Die Kirchenländereien zu Trampe 
find Iaut Vertrages vom 12. Sept. 1785 ohne genane Angabe des Flächeninhalts an 
Die Butsherrfchaft für 70 Thlr. jährlich vexrerbpachtet worden. Die 4 Pfarrhufen find 
nach Contract von 3. Juni 1809 in Erbpacht genommen worden für jährlich 5 Wispel 
Noggen, 3", B., Gere, 1 W. Kochkartoffeln, 12 Scheff. Erbfen, 2 Schod Stroh, 
40 Centner Hek und 24 Klafter Kiefern» Klobenbolz, welche Bacht nach der Wahl des 
Brenigers entweder in Natura, oder nal dem jebesmaligen Martinipreiſe abzuführen iſt. 
Zur Selbſtbenutzung find dem Brebiger. 1 Morg. 1165 DR. Garten» und Aderland 
verblieben. Bon Servituten laflet die Raff⸗ und Leſeholz⸗Gerechtigkeit eines Theils der 
Büdner zu Trampe auf dem Gute und an landesherrlichen Grundſteüern bat es jährlich 
54 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. zu entrihten. Nach den ritterfchaftlichen Taxe vom I. 1805 if 
fein Werth auf 124000 Thlr. geſchaͤzt. Wegen des auf dem Gute baftenden Fidei⸗ 
Commiffes darf es nur Bis zu einer Höhe von 50000 Thle. Gold verfchuldet werben. 
Die Forſtfläche des Gutes Hat ums Jahr 1780 einen anfehnlichen Zuwachs erhalten durch 
Beilegung von 1200 Morgen des Königl. Biefenthalfchen Forſtes, ald ein Aquivalent 
für das ehemals in diefer Heide gehabte Bonbomintum!?). 

Kruge, ſetzt ein felbfiftändiges Mittergut, nachdem es Vorwerk von: Gersborf 
gewefen, war im 14. Jahrhundert ein Dorf von 50 Hufen Landes mit Kirche und Pfarre, 
Die, wie gemöhnlkch, 4 Hufen inne hatte. Auch von dieſem Dorfe befaß Hermann von 
Wulkow die eine Hälfte, bie andere eine Wittme Namens Brundom und ein gewifler 
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Kurower, der auch in Trampe A Hufen .nebft einem Hof und 1 Zins hufe Inne Batte'®), 
Im Schoßregifter von 1451 kommt Kruge nicht vor, auch nicht in dem Roßdienſt⸗Ver⸗ 
zeichniß von 1565, was auf die Vermuthung führt, Daß der Ort im Übergange vom 
44. zum 15. Jahrh. wüſt geworden fe. Dagegen ſteht fein Name wieder in den Mes 
sifter von 1588 als eine der Beftgungen der Räbeln (Möbel!) und in der Qufentabelfe 
vom 3. 1671 mit 30 Bauerhufen aufgeführt; allein dieſe Zahl ift in Parenthefe geftellt, 
und Feine Ritterhufe, „Feine Coflüthenftelle iſt ausgeworfen?0), woraus man fchließen darf, 
daß damals die Feldmark noch nicht wieder bewohnt war. Sehr mwahrfcheinlic, blieb ſie 
mit der Gerdborfer vereinigt, bis zur Zeit, als die Möbeld, welche auch dieſes Dorf be⸗ 
faßen, ſie verfauften. Dies muß in der Witte des 18. Jahrhunderts geſihehen fein, weil 
1749 ver zweite Vernezobre auf Hohen-Finom ar. auch als Erbherr auf Gersdorf und 
Kruge genannt, auch vom ihm gefagt wird, daß er Gersdorf ohne Zweifel mit Einfchluß 
der müften Feldmark Kruge dem Iegten Möbel daſelbſt für 90000 Thlr. abgefauft, auch 
Die Kirchengemeinde von Gersdorf 1769 mit der Mutterkicche zu Hohen Finow vereinigt 
Habe?!). Diefer Befiger von Gersdorf und: der Kruger Feldmark, Freiherr Matthäus 
v. Vernezobre, hat auf legterer ein Vorwark erbaut, ſehr wahrfcheinlich ebenfalls im 
Sabre 1769 ; denn ſechs Jahre ſpaͤter findetres fich als ein Zubehör des Ritterguts Hohen⸗ 
Finow nachgemiefen??) und auch noch 1805 als ein Vorwerk bei und zu Gersdorf ger 
hörig bezeichnet?s). Zwar iſt der Zeitpunkt nicht genau nachgemiefen, wann Kruge von 
der Familie Vernezobre an die Schulenburgfche übergegangen if; die Vermuthung fpricht 
inde für das Jahr 1811. Als ſelbſtſtaͤndiges Nittergut ftebt Kruge zuerit in der Ma⸗ 
trifel vom 3. 1823. Mit feiner Feldmark find die Kirchenländereien von Gersdorf durch 
Erbpacht vereinigt. Ihre Bläche tft in Dem darüber ſprechenden Vertrage vom 8. Mot 1817 
zu 67 M 100 O.⸗R. angegeben, nach dent Separationd-WRezeffe vom 16. Octbr. 1827 
enthalten fie aber nur die in der Arealstabelle ausgeworfene Morgenzahl. Die jährliche 
Erbpacht dafür beträgt 61 Thlr. 3 Ser. 7 Pf. In Folge deſſelben Separations⸗Rezeſſes 
iſt Das Rittergut bei der Dienſtregnlirung mit Gersdorf um eine beträchtliche Bodenfläche 
Yergrößert worden... Bon der Gefammtfläche find jedoch 8 Morgen in Abzug zu bringen, 
welche der Müller und Schmidt zu Kruge für Daß zeither auf der Gutsfeldmark ausge⸗ 
übte Hütungsrecht empfangen haben. Die Bauern und. Bühner won Alt» Gerödorf und 
die Büdner von Neü⸗Gersdorf haben die Raffe und Leſeholzgerechtigkeit auf Der Forft- 
fläche des Gutes Kruge, defien Iandesherrliche Grundſteüern 152 Ihle. 12 Sgr. betragen. 
Landſchaftlich tarirt iſt es zu 81085 Thlr. 13 Sgr. 9 Bf. — Im Sabre 1821 gründete 
die Herrfchaft zu Kruge die aus 22 Bühnerftelen beftehende Kolonie Neü-Gersporf 
von 191 Morg. 153 Q.Ruth. Ausdehnung, übergab auch in ſpätern Jahren einzelnen 
Bauern zu Alt⸗Gersdorf, wie der Ort ſeit Gründung jener Kolonie genannt wird, Grund⸗ 
flüde in Erbpacht, wodurch fich jene vom Nittergutsader abgezweigte Fläche auf 252 M. 
111 DR. erhöht Hat. Der für dieſe N von der Herrichaft zu erhebende Canon 
beträgt 67 Thlr. 27 Sgr. 


Die Familie vom Treskow. Es giebt zwei ablige Familien dieſes Namens, Dar 
von die eine dem uralten, vornehmen, meißniſchen Geſchlecht von Dreſchkau, Treſchow, 
Treskau, Treskou oder Treskow entſproſſen iſt, deſſen Stammhaus das bei Belgern an 
der Elbe belegene Burglehn Treskow ſein ſoll, von wo es ſich nach dem Erzſtift Magde⸗ 
burg gewendet hat, und von dem man ſagt, daß es ſchon im Laufe des 10. Jahrhunderts 
in den Marken erſchienen ſei und bier ſich im Lande Ruypin anſäfſig gemacht babe*®), 
was in Beziehung auf die Zeitangabe dahin geftellt bleiben möge; und eine zweite Kamilte 
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Treskow, welche erft in neürer Zeit in den Adelsſtand erhoben worden. iſt, und außer 


anjehnliihen Gütern im Großherzogtum Poſen das Wittergut Friedrichsfelde bei Berlin 
befigt?5). Ob der jegt in Dahlwitz angeſeſſene Zweig der Treskows jenem alten meißniſch⸗ 
magdeburgifchen Gefchlecht, oder dem neuen Bamilienafte angehbre, ift diesſeits nicht zu 
ermitteln gewefen; indeß bat die erſtere Vorausfegung die größere Wahrfcheinlichkeit 
für fi. Ä 
Das Rittergut Dahlwitz nebft feinen Zubehörungen: Borwerf Hoppegarten, Kieke⸗ 
mal, dem Forft Machnow und der Beligung im Fifcherkorf Rahnsdorf, ift von Heinrich 
v. Trestom um's Bahr 1832 von der Gräfin v. Hade, geb. v. Marſchal, Fauflih über 
nommen worden, bei deren Familie es fich anfcheinend feit dem Anfang des 18. Jahrh. 
befunden hat. Unter den in der Arealötabelle nachgewieſenen Flaͤchen befinden fidy bei 
dem Hauptgute Daylwig 3 Eofläthenhöfe und die Dienftregulirungd-Entfchädigungsländereite 
im Betrage von 252 M. 23%, D.-R., fowie Grundfüde .von Müncyehofe, weldhe ihrer 
drtlichen Lage und Größe nad aber nicht mehr angegeben werben. fünnen. Auch find 
die Kirchengrundftüdfe von Dahlwitz mit 30 M. 137 D.-R. und von Münchehofe mit 
13 M. 103 D-R. als Erbpacht beim Mittergnte, und dieſe Flächen gleichfalls im Ge- 
fanımtareal enthalten. An zuftändigen Nealberechtigungen befigt das Rittergut Dahlwitz 
jährlih 7238 Thlr. und 19 Scheffel 14 Megen Roggen. Bon den baaren Gefällen bes 
zieht die Gräfin v. Hade 500 Thlr. auf ihre Lebenszeit. An ÜMeallaften liegen dem 
But ob: 105 Thlr. an verſchiedene Kaſſen; an die Geiftlichkeit jährlich 59 Thlr. 49 Ser. 
bass, 2 Wispel 13 Scheffel 2 Mepen Moggen, 14 Klafter Holz, 1 Haufen Torf, 1 Fuhre 
Heu; und an 8 Eoffäthen im Dorfe Dahlwitz Raff- und Leſeholz zum ausreichenden 
Bedarf. Diefe Berechtigung derfelben iſt zu 10 Klafter Kloben für jeden. veranfclagt 
ober zu 600 Thlr. Kapital. Die landesherrlichen Grundflrüern vom ganzen Gutscomplerx bes 
tragen 276 Thlr. 8 Egr. 5 Pf. Die im 3. 1834 aufgenommmene ritterfchaftädye Taxe 
hat den Werth des ganzen Guts auf 104577 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. ermittelt, indeß der 


wirklihe Werth zu 170000 Thlr. angenonmen werben Tann, Dohlewig gehörte im 


3. 1375 mit feinen 50 Hufen und 18 Coffäthen dem Hand Belig, der daſelbſt von einem 
Hofe 14 Hufen baute, wegen deren er Bafallendienft leiften mußte, ausgenommen waren 
9 Hufen, die daB Helrathägut von Friedrichs v. Plawe Ehefrau ausmachten?‘). Maben- 
forff, das heütige Rahnedorf, war der Burg Köpntk zugelegt?”). Im Jahre 1451 hatte 
Die Familie Schullebolg oder Schillenbolt das Dorf Dalewitz vam Markgrafen zu Lehn. 
Die Zahl der Hufen war diefelbe; aber die Gofjäthen waren bis auf 4 geſchwunden. 
Mabvenftorff gehörte auch in jener Gpoche noch Köpnil. „Dar feyn keyne huben obder 
acker“, heißt's im Schofregifter??), Daß im 16. Jahrhundert die Familte Krummenfee 
mit Dalewig belehnt war, haben wir bereits oben (II, 407) bemerkt; man flieht ſte da⸗ 
ſelbſt fehon 1565 mit 3, Pferden roßdienſtpflichtig?') und noch im Jahre 1610. Die 
Suferttabelle von 1671 nennt aber Johann von Löben ald Lehnäbeflger von 15 Bauer⸗ 
bufen und fügt hinzu, Daß im Dorfe 6 Bauern, 30 Bauerbufen, 8 Cofjäthen, 1 Müller 
und 1 Echäfer felen. Nitterhufen find in dieſem Zeitpunft nicht angegeben‘), was ver⸗ 
mutbhlich mit dem oben (Il, 450) bei Schöneiche erwähnten Felonie⸗Fall der Krummen- 
feed zufammenbangt. Dahlwitz fcheint bis zum Ausgange des 17. Iahrhundertd 
im Befig der Familie Löben geblieben?!) und aus ihrer Hand an bie Marſchals über 
gegangen zu fein. Rahdenſtorff enthielt im Sabre 1671 18 Fiſcher?e). Das Vorwert 
Hoppegarten") muß im legten Viertel des 18. Jahrhund. entflanden fein, denn es iſt 
nicht in der topogsapbifchen Tabelle von 1775 enthalten; wol aber findet fich in berfelben 
Kiefemal in der Namensform Kiedmahl und ald Dorf bezeichnet??); es wurbe in ben 


25) Selle, Apdelss£ericon IV, 274. — 26) Garol, Landb. 74. — 27) Ebenda 22.— 28) Ebenda 
326, 321. — 29) ». @icent, 34. — 30) Ghenda 379, 407. — 31) Ebenba 443. — 32) Ebenda 3891. 
— *) voprenrade, auf ©. 434, if ein Schreibfehler. — 33) Bufching, Tepographie, 135. 
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Jahren 1747-50 angelegt und mit 3 Coſſathen und 6 Möonern befegtdt). Seit 1852 
ift Hermann von Treskow Beflger von Dahlwitz. .. 


Friedrichöfelde. Diefem ehemaligen Domainen-Amts-Vorwerke, In dem Um⸗ 
fange der dazu gehörigen Grundftüde und Gerechtſame, wie folche in dem von der Per 
gterung zu Potsdam mit den Erben der verftorbenen Frau Pringefiin Catharina von 
Holftein- Bert unterm 10. October 1815 gefchloffenen Kauf-Kontrafte und daſelbſt in den 
$$. 1 und 2 benannt worden find, ift durch did Urkunde vom 7. März 1828 auf fo 
lange, als diefes Gut fich in de& Johann Earl Sigismund von Treskow und ſeiner ehe 
lichen Nachfommenfchaft Befige befinden wird, die Eigenfcaft eines Iandtagsfähigen Ritter« 
gut3 mit allen den Rechten und Befugniffen verliehen, welche Gütern der Art durch das 
Sefeß vom 1. Juli 1823 wegen Anordnung von Provinztalftänden in ber Kur- und 
Neümark Brandenburg und dem Marfgrafenthfum Niebderlaufig und durch die Allerhöchfte 
Verordnung für die Kure und Neümark Brandenburg vom 17. Auguft 1825 ertheilt 
worden find. Welche von den in der Arenlötabelle nachgeriefenen Grundftüden, ober 06 
fie alle dem Kauffontrakte entiprechen, Tann in Ermangelung einer Einficht dieſes Ver⸗ 
trages nicht angegeben werden. Als Beftandipeil des eigentlichen Mitterguts ift aber 
die fogenannte Schloßbefigung hervorzuheben, deren Fläche von 257 M. 23 DR. 
(darunter 100 Morg. Park) in dem Gefamnitareal ded Gutes mit enthalten if. Daß 
Borwerf Carlshorft iſt von dem gegenwärtigen Befiger angelegt, der bei der Übernahme 
von Frievrichöfelde im Jahre 1818 einen Kaufpreis von 100000 Thlr. entrichtet Hat, 
mit Ausfchluß der Schloßbeflgung, die in dieſer Kauffunme nicht enthalten geweſen ift. 
Bei Aufnahme der Tandfchaftlichen Tare 1839 ift der Werth des Guts zu 57063 Thlr. 
12 Sgr. 1 Pf. ermittelt worden. Das ehemalige Domainen-Vormerf Friebrichöfelbe 
enthielt urfprünglich in der Feſldmark 850 Morg. I Q.⸗R. und außerdem zwei Bauer-. 
güter von 326. 128, wozu durch die Scyaration 1823—25 als Abfindung 199. 52 
getreten find. . Das Vorwerk oder jegige Nittergut fleüerte Damald umd noch jegt für 
alte wüfte Höfe (4%, Hufen und 1%s Coſſäthenhof), welche etma 200 M. enthielten, 
und bie bei ber Separation noch ungefähr 150 M. empfingen und daher jegt zufammen 
350 M. betragen. Dazu kommt noch der Biesdorfer Bauerhof mit 374 M. und der 
Nittergutsantheil aus der Separation mit 708 M. Diefe Zahlen, gehörig zufammenge 
ftelft, ergeben, daß Briedrichäfeide im Ganzen bein Nittergute 770 M. ftelierfreien und 
1958 M. flenerpflichtigen Areals enthalt. Die auf letztern ruhenden Grundfleüern bes 
tragen 139 Thlr. 23. Sgr. 8 Pf. Den geiftlichen Anftalten gebühren aus dem Ritter⸗ 
gute 77 Scheffel 7 Megen Roggen, die nach dem Berliner Martini-Marktpreife zu bes 
zahlen find, und 22 Eier zu 4 Pf. Dagegen fichen dem Nittergute an Realberechtigungen 
zu: 110 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. baare Gefälle und das Hütungsrecht In demjenigen Theile 
der Königlichen Köpnifer Heide, welcher die Wuhlheide genannt wird, 


Bon den geiftlichen Inflituten in Friedrichsfelde befigt Die Kirche 36 M. 60 O.⸗R. 
Adler und Wiefen (für 167 Thlr. 5 Ser. verzeitpachtet) und die Pfarre 102 M. 75 O.⸗R. 
(unter eigner Bewirthſchaftung des zeitigen Pfarrerd mit einem Ertrage von 185 Thlr. 
5 Sgr.), ſowie eine Släche von 132 M. 70 O.⸗R., die an: 5 Parteien vererbpachtet ift. 
Die Küfter- und Schulſtelle ift nicht mit Landbeſitz dotirt. Die baüerliche Feldmark iſt 
3486 M. 84 D.-M. groß und gehört 10 Bauern und 19 Coffäthen, die Davon einc 
landesherrliche Grundftener zum Betrage von 435 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. zu entrichten 
haben. Außerdem gehört zur Gemeinde Friedrichsfelde eine Flaͤche von 242 Morgen 
107 O.M., an weldher 18 Erbpächter von Forſtlaͤnderei Parzellen, 13 Bübner- und 
25 neüe Koloniftenftellen Theil haben. . 

Nofenfelde, wie der Ort urfprünglid, hieß, und deſſen fihon 1288 in einer Gränz« 


v 


34) Borgſtede, ſtatiſt. topogr. Beſchreib. der Kurmark I, 310. 
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regulirungs⸗Urkunde mit der Aadtiſchen Feldmark von Berlin gedacht wirder), erwarben 
die Städter Berlin und Köln im Jahre 1319 mit allem Zubehör an Adern, Wieſen, 
Meiden, Holzungen, oberftem und niederftem Gericht, Wagendienften, dem Patronatörechte 
und Geld⸗ und Getrelveabgaben vom Marfgrafen Waldemar, welcher ſich von den 
Städten dafür über eine Forderung an ihn von 500 Talent brandenb. Pfennigen quittiren 
Tief. Ausgenommen aber waren von dieſer Erwerbung 22 Hufen, welche fchon früher 
von Markgrafen Hermann dem Altargfder heil. Maria in der Burgfapelle zu Spandow 
ereignet waren?). Kaifer Carls IV, Finanzſtatiſtik von 1375 belehrt und, daß die 
Feldmark von NRofenfelt 100 und 4 Hufen groß war, von Denen der Pfarre 6 und dem 
Schulzenamte 7 überwiefen waren, worauf legteres ein Lehnspferb zu halten hatte. Jede 
Hufe zahlte für Alles 6 Schillinge. Die angeführten 22 Hufen waren in diefer Epoche 
an das Sungfrauen-Klofter zu Spandow übergegangen. Bernt von Kare (heüte Karom 
genannt) war mit 4 Hufen belehnt, Davon jede 6 Scheffel Roggen und 18 Pfennige 
abwarf. Bon den 26 Gofläthen, die e8 damals im Dorfe gab, mußte jeder 1 Schilling 
und 1 Huhn entrichten. Der Krug gab 30 Schill, Bernhard Ryke befaß mit feinem 
Bruder und Brubersföhnen alle anderen Hufen fammt dem ‚oberften und niederften Ge= 
richt, dem Wagendienft und den PBatronatsrecht Durch Erbgang von Alters ber, auch) 
40 Rauchhühner??). Den Rykes, einer Bürgerfamilie zu Köln, war Rofenfelde von den 
Städten Berlin und Köln zu Lehn gegeben worden, nachdem fich Diefelben einige Grunde 
flüde und Hebungen vorbehalten hatten, fo wurde 1414 Jan Nyfe für fich und feine 
Erben auf's Nee belehnt mit. der Hälfte des Dorfes vermittelit eined Lehnbriefes, in 
welchem alle Gerechtfame ganz ausführlich aufgezählt und bejchrieben werden?®). 1451 
heißt es im Landfchoßregifter: Mofenfelde geit czu Lehne von beyden fteden Berlin und 
Coln. Vff der feltmard feyn 100 und 4 Huben Davon bat der Pfarr 5 Co ift den 
fteden angeftorffen von Hennint Ryken 36% Huben Dy andern geben vnd czinſen 
62 Huben gibt iglich 6 fchepel roggen vnd 3 gr. Dy andern geben iglih 9 gr. 
Der Cruck gibt 45 gr. Davon geit abe 4, ſchillingk Bf, Djelben ſeyn des Radeß 
Der GCofeten yſt 14 Geben imfanen 53 gr. APf. ALS gerechent vff 16 fiud 3 vernbel 
Haben nugeben das halbe Lantfchoß 1 fe 22 gr. 3 Pf.ꝰ8). Nach der Hufentabelle vom 
%. 1671 befaß der Rath zu Berlin in ber Mofenfelder Feldmark 6 Bauerhufen, und ed 
gab im Dorfe 16 Bauern mit 66 Hufen und 20 Coffäthen*®). Jene 22 Hufen, welche 
1451 dem Spandower Nonnenflofter gehörten, fielen bei der im I. 1540 erfolgten Se— 
eularifation dem Landesheren zu, welcher fie 1559 frei von Schöffen und begabt mit 
sitterlichen Nechten dem Hieronymus Reiche, dem jJüngften ber vier Bürgermeifter in 
Berlin, zu Leben gab*"). Unter der Negierung des großen Kurfüriten beſaß Roſenfelde 
zuerit der Staats - Minifter Joachim Ernft von Grumbfom (} 1690), der das bieflge 
Schloß erbaute, und darauf der holländifche Kaufınann Benjamin Raule aus Vlißingen, 
der gleich nach der Fehrbelliner Schlacht 1675 nach Berlin berufen worden war und 
Seneral-Director des von ihm eingerichteten brandenburgifchen Seeweſens wurde. Raule 
war eier ber reichften Männer damald in Berlin und bewirthete auf feinem Luſtſchloſſe 
Mofenfelde den Kurfürften mit, feinem ganzen Kofftaate zu wiederholten Malen. Unter 
des großen Kurfürften Nachfolger ward er Oberintendant der Finanzen, fiel aber wegen 
Nachläffigkeiten und DBeruntretungen 1698 in Ungnade und Fam, damals ſchon 65 Jahre 
alt, nach Spandow. Gegen Abtretung aller feiner Beflgungen erhielt er 1700 Erfaubniß, 
das Land zu verlaffen. Kurfürft Friedrich IM., als König der T., vereinigte Rofenfelde 
mit feinen Domainen, flellte e8 unter das Amt Köpnik, und Iegte ihm feinen Namen 
bei. Dis 1700 führte der Ort alfo den Namen Rofenfelde, von diefem Jahre ab fommt 


‚35) &. Fidicin, hiſtoriſch⸗diplomatiſche Beiträge zur Geſchichte der Statt Berlin I, 6. — 
36) Fidicin, IT, 14, 155 III, 83. — 37) Carol. Landb. 82. — 38) Fidicin II, 132—134; vergl. IIL, 
83, 292; I, 266, 267. — 39) Carot. Landb. 320. — 40) 9. Fickſtebt 380. — 41) Biticin IH, 83; 
vergl. 11, 387. 
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ir den Kirchenbächern. der Name Friedrichefelde vor. Später gab König Fried 

beim 1. das But Friedrichäfelve ale Erbpachtös-Befigung feinem Stiefoheim, ben 

grafen Albrecht Friedrich von Brandenburg⸗Schwedt, det bie Allee von der Statı-Dahin 
anpflanzen Tief. Nach defien Ableben 1731 folgte fein Son, Markgraf Eat Albrecht 
(+ 1767), und darauf erhidlt Prinz Ferdinand von Rreüuffen, jüngfler. Bruder des großen 
Königs, diefe Befigung unter denfelben Nechtöverbältniffen ald Erbpächter. Nach dem 
Hintritt des ‚Prinzen wurde Friedrichsfelde vom Hefbuchdruder Deder in Berlin erworben, 
auf den Die Prinzeſſin von Holfteins Bed im Befig gefolgt ift. 

Familie von Veltheim. Einer der gründlihfien Borfcher auf dem Felde ber 
vaterländifchen Genenlogte und Hiftorie überhaupt hat die Vchauptung, daß die nach 
blühende Familie von Veltheim yon den alten Edlen von Beltheim, — welche ſich big 
auf den Im 3. 1124 verftorbenen Werner v. V., den Schwager des berühmten Grafen 
Miprecht son Groiiſch, Markgrafen der Laufig, verfolgen laſſen, — abflamme, eine von 
tadelswerthem Leichtfinne erfundene und von eitler Leichtglaübigfeit angenommene Legende 
genannt!?). Gegen diefen Ausſpruch ift jedoch von fachfundiger Hand, die wahrſcheinlich 
einem Gliede des DVeltheimfchen Gefchlechts Angehört, Einwand erhoben und die Abftanı« 
mung defjelben aufrecht erhalten worden*?). Seit dem Anfange des 15. Iahrgunderts 
bat fich die Familie in zwei Linien gefpalten, Die fehwarze und Die weiße. Der ſchwarzen 
Linie gehört Karl Achatz Freiherr von Veltheim an, der in Gcmeinfchaft mit einem 
Bruder die Rittergüter Stolpe mit Glinife und Scönfließ etwa um's Jahr 1810 kauf⸗ 
lich erworben hat und feit 1842 alleiniger Befiger ift. | 

Wenn gleich Glinike in der ritterfchaftlichen Diatrifel des Niederbarnimfihen Kreifes 
als felbftftändiges Mittergut aufgeführt ift, fo ift e8 Doch, da es nur auß 344 Morgen 
Miefen und Holzgrundftüden befteht und weder Ader noch Wohnungen befigt, ſtets als 
zu Stolpe gebörend betrachtet und von da aus bewirthfchaftet worden. Die Dienftab- 
löfung und Spectal-Separation begann 1821, ift aber erſt 1846 zum Abfchluß gekommen. 
Die Fläche, welche das Nittergut Dabei empfangen bat, beträgt mit Einſchluß eines er= 
kauften und bereit8 vor der Ablöfung eingezogenen Bauerhofes an Ader 962, an Wie, 
fen 77 und an Grundhütung 53, überhaupt 1092, Morgen. 1828 hat das Rittergut 
die Grundftüde der Kirche zu Stolpe, melde 53 M. 14 Q.⸗R. groß find, in Erbpacht 
genonmen; ber jährliche Canon beträgt nach einer Gjährigen Fraction der Martini⸗Ge⸗ 
treivepreife 70 Thlr. 23 Ser. 10 Pf. Naffe und Lefeholz, fomie Hütungsberechtigungen 
der Gemeinde Stolpe mit der Rindviehheerde Laften auf dem Gute; beide Berechtigungen 
haben jedoch nur einen fehr geringfügigen Werth. Die Iandichaftliche Tare von Etolpe 
und Glinike it 105495 Thlr. 13 Sgr. nach der Aufnahme von 1842. Unter dem 
Blächeninhalte von Schönfließ find 271 Morgen Ader und 36 Morgen Wiefen, zu» 
fammen 307 Morgen enthalten, Die in Folge der 1822 flattgefundenen Dienftablöfung an 
das Rittergut abgetreten morden find. Mit denifelben iſt audy der Pfarracker von 252 M. 


79 Q.⸗R. Größe vereinigt, den Die Gutöherrfchaft 1835 gegen einen Gauon von 378 Thlr. 


in Erbpacht genommen bat. Zu ben Realberechtigungen des Ritterguts Schönflich ge= 
hören 200 Klafter Brennholz aus dem Königl. Mühlenbeder Forſt, das Aufbütungsrecht 
mit der Schafheerde in vemfelben Forſt, und eine jährliche Nente von 180 Tolr., welche 
fech8 Cofſäthen der Gemeinde Schönfließ zahlen. Servituten laften auf dem Gute nicht. 
Die Ianvfchaftliche Taxe deſſelben beträgt 63097 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf. nah der Aufs 
nahme von 1842. Beide Güter zufanımen find demnach auf 133593 Thlr. tarirt, und 
dieſer Werth wurde bei einer in derfelben Epoche ftattgefundenen Auseinanderfegung in 
der Beltheimfchen Familie ald Kaufpreis angerfonımen, während bei einer ähnlichen Ge» 





42) Wohlbrück, geſchichtliche Nachrichten von ben Erlen von Beltbeim und ben Grafen von 
ee — in & v. Ledebur, Archiv III, 30. — 43) v. Zedlitz, Adels⸗Lexicen, Suppl. 
any. 460, 461. ' 
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legenheit im 3. 1825 aur ein Preis yon 145000 Th. zur Norm diente. Der Boben 
auf beiden Gutsfeldmarken ift größtentheild Ichm- und mergelhaltig and für ben Roggen⸗ 
bau beſonders geeignet, und bei der Nähe von Berlin find die Verhaͤltniſſe in Beziehung 
auf geficherten Abſatz fänmtlicher Produkte fehr günftig. 


In Stolp hatten im 3. 1375 zwei Brüder Hoppenrode einen Hof, mit 16 Hufen 
Landes, forwie mehreren Natural» und Geldhebungen, nicht minder auch die oberflen und 
niederften Gerichte, was Alles fle vermöge Erbrechts beſaßen“'). Die Familie Hoppen« 
rode oder Hoppenrade iſt einige Jahrhunderte lang mit Stolp belehnt gewefen. Wir 
fehen fte dafelbft 1451*°), 156540) und 1588, in dem zulegt genannten Zeitpunkte aber 
gemeinfchaftlich mit den Barftorffd zu Schönfließ, welche ?/, von Stolpe befaßen*”), und 
zulegt am Ende des 16. Sahrhundertst®). Wald darauf muß das Gefchleht ausgeftorben 
und demgemäß Stolpe heimgefallen fein; wmentgftend findet ſich in den zugänglichen 
Duellenfchriften während des ganzen 17. Jahrhunderts Feine Nachricht, daß Stolye vom 
Kurfürften anderweitig verlichen worden fei, außer daß Friedrich Wilhelm's des Großen 
erfte Gemalin Luife Henriette, Prinzeffin „von Naſſau⸗Oranien, die im Jahre 1667 
mit Tode abging, den Nießbrauch des Guts gehabt zu haben fiheint; denn 1666 wird 
die Kurfürftin zu Stolpe als roßdienftpflichtig aufgeführt). Erſt vom Könige Friedrich I. 
ift eine andermeite Verleihung erfolgt. Diefer Fürſt belehnte mit. Stolpe feinen refor⸗ 
mirten Oberhofprebiger Benjamin Urfinus zu Königsberg, nachdem er ihn zum Bifchof 
ernannt und am Tage Der Königsfrönung, 18. Januar 1701 mit dem Namen Urſin 
von Bär in den Adelſtand erhoben hatte. Auf diefen geiftlihen Herrn folgte Im Be⸗ 
fig von Stolpe und Glinike die altadlige Familie v. Platen (1724 daſelbſt genannt) und 
auf dieſe die Familie v. Banwig (1780), von der Etolpe auf das Veltheimſche Geflecht 
übergegangen ift. 

Bemerkenswerth iſt e8, Daß Glinike weder in der Caroliniſchen Finanzſtatiſtik von 
1375, nicht einmal in dem alphabetifchen Verzeichniß der Ortfchaften des Barnim, noch 
in dem Schofßregifter von 1451 genannt wird. Anfchelnend die erfte Nachricht von feinem 
Dafein, welches ohne Zweifel ebenfo gut, als das Stolpe's in die flarifche Vorzeit hinaufreicht, 
zeigt fih in Der Hufentabelle von 1671, wo died Dorf mit 32 Hufen, 7 Bauern und 
3 Eofläthen verzeichnet 1ft59) ; im Jahre 1800 hatte es 33 Hufen und 8 Ganzbauern*'); 
jegt, 1850, befteht die bauerliche Feldmark, nach erfolgter Separation, aus 1179 Morg. 
73 Q.⸗R,, welche unter 7 Bauern und 1 Büdner, der zugleich Krugbeftger iſt, vertheilt 
find. Außerdem befigt die Gemeinde in der Feldmark 107 Morg. 158 DO. R. Wiefen, 
Hütung und Forſt noch in Gemeinfchaft. ; 

-In Schonenflit war im 3. 1375 die Familie Nybede mit 4 Hufen zu ihrem 
Sofe, fo wie mit dem oberſten Gerichte und dem Wagenbienfte befehnt®®). 1451 findet 
man als Lehnäträger von Schonfließ die Familie Krummenfee"®), melde daſelbſt noch 
1572 genannt wird (II, 407). Aber im Jahre 1588 iſt David v. VBarftorff ald Roß⸗ 
dienftpflichtiger für Schönfließ aufgeführt. Im 17. Jahrhundert zerfiel Schönflteß in 
zwei Antheile, wenigftens eine Zeit Tang; 1666 Hatte den einen Gut3-Antheil die Familtie 
Möbel, welcher aber anfcheinend von der Kurfürftin in Pacht genommen war; auf dem andern 
Antheile faß noch immer die Familie Borftorff, wie fle jetzt genannt wird3?), welche einige 
Jahre Darauf, nämlich in der Hufentabelfe von 1671, allein in Schönenflleg vorfommt°®). 
ie lange das im Kaufe bes 18. Jahrh. ausgeſtorbene alte Gefchlecht ber Barsborf, 
Barßdorff ze. im Beil von Schönfließ geblieben, ift nicht erſichtlich; 1724 fleht man 
daſelbſt die wol noch ältere, noch heüte blühende Bamilie Bröſigke, deren Nach« 


44) Carol. Lanbb. 69. — 45) Ebenda 314. — 46) v. Eickſtedt 34. — 47) Ebenda 114. — 
48) Ebenda 189. — 49) @benda 342. — 50) Ebenda 380. — 51) Brateing, Märf Brandenb. II, 
— * Pr Landb. 76. — 53) Ebenda 317. — 54) v. Gidfiert 114. — 55) Gbenda 342. — 
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folger die Panwitz geweſen find (1780 genannt), von denen Schönflief an das Geſchlecht 
der Veltheime übergegangen It. 
. Die Familie von Voß hat und bereits ‚bei der Territortal- Gefchichte der Prignitz 
beſchaͤftigt (1, 679). Der erſte Beftker ifrer auf dem Barnim belegenen Güter war 
Friedrich Chriſtian Hleronymud v. Voß, Königl. Preuſſ. Geheimer Juſtizrath, Gefandter 
am Dänifchen Hofe und Dompropft zu Havelberg. Gegenwärtiger Veſitzer ar Carl 
Otto Frledrich v. VoßBuch, geb. 1786, Königl. Preüff. wirklicher Gcheimer Hath, Brä- 
fivent des Conſiſtoriums der Provinz Brandenburg, Hauptritterſchafts⸗Director der Kur⸗ 
markt und Domherr zu Halberftadt. 
Die Größe diefer Güter, nah ihrem Zuftande im I. 1850, ift In der Areals⸗Tabelle 
nachgewieſen. Was Infonderheit das Rittergut Buch, eine Maforatöftiftung, betrifft, fo 
befinden ſich unter der angegebenen Flaͤche feiner Feldmark mehrere von älterer Zeit her 
damit vereinigte, baterliche Grundſtücke, fowie die Ländereien eine Banern- und eines 
Ganzeoffäthenguts, welche mit denen der Bauern und Gofläthen noch im Gemenge liegen. 
Diefe ehemals banerlichen Grundſtücke werden zu 16 Hufen und 10% GCofläthenhöäfe 
angegeben; eine genauere Angabe, wenigftens für die erfteren, iſt nicht möglich, da Dies 
felben bei der ſchon im Jahre 1804 flattgefundenen Separation mit dem Mitterader fo 
gemifcht worden find, daß fie nicht mehr fpectell nachgemisfen werden können. Was dem 
Nittergute In neürer Seit für Hütungsabfindung von den Gemeinden Karom und Zepernif 
zugelegt worden iſt, enthält die Tabelle in Einzelnen, fo auch die Größe der Erbpachts⸗ 
grundftüce der Kirchen zu Buch und Karow und der Pfarre zu Buch. Die Lage der 
Feldmark, der gutöherrlichen ſowol ald baterlichen, und die Beſchaffenheit ihres Bodens 
wird als fehr'ungünftig geſchildert. Im Panke⸗Thal belegen find die Niederungen nafle, 
gallichte und quellige Binfengründe, aus Denen ſelbſt Durch viele Brabenanlagen das 
Herbfl- und Frühjahrswaffer nicht entfernt werben kann. Die Winterfaaten gedeihen 
nur in ſehr feltenen Ballen; die Sommerfast und bie Beftellung berfelben kann in ber 
Regel nur fpät. bewerkftelligt werben, weshalb fle regelmäßig fchlecht, dfters Aber ganz 
mißräth. Die Höhen haben durchweg Kiedlagen zum Untergrund, größtentheils aber bilden 
diefelden die Pflugfahre, jo daß bier nicht felten der Ball vorkommt, in ben Nieberungen 
fowie auf den Höhen totale Mißärnten zu haben. Die Wiefen und Hütungen beflchen 
größtentheild aus loofem Moorboden, weshalb das darauf gewonnene Futter fchlecht und 
von geringer Befchaffenheit iſt. Doc haben Überrtefelungen der Wiefen, mit denen man 
begonnen hat, guten Erfolg gehabt. Die Hütungen Tönnen regelmäßig nur erft vom An- 
fang des Monatd Auguft beweidet werden, indem die auf diefen Bodenarten gewachfenen 
Gräfer das NRothharnen bei den Rindern erzeügt, wodurch oft große Verluſte Durch Vieh— 
flerben entfliehen. Das Mittergat halt 48 Kühe und 48 Jungvieh oldenburger Race. 
Es laftet anf dem Mittergute eine landesherrliche Grundſteüer von 263 Thlr. 1 Ser, 
Aus Pf. Im Dorfe Buch befinden fid) 4 Bauer», 3 Ganzeoffäthen- und 3 Halbcoſſäthen⸗ 
ftellen und 3 Bübnerftellen. Die baüerllche Felbnrark if 1020 M. 10 O.M. groß. 
Davon werben 130 Thlr. 2 Sgr. 8”, Bf. Grundfteier entrichtet. Die Dienftregulirung 
hat im Jahre 1818 flattgefunden. Der Viehſtand der Bauern und Goffäthen betrug 
22 Pferde, 48 Stud Kühe und Jungvieh und 15 Stud Schweine» 
In der Kinanzftatiftif von 1375 Heißt dieſer Ort Wentfchenbuf, und ebenfo im 
Schofregifter von 1451 Wendefchen Yu”), was mithin den Beweis Tiefert, daß der 
Ort, auf deffen Feldmark cin Feld noch den befondern Namen ber Wendeſtücke führte 
(iſt derfelbe noch heüte befanmt?), eine altflamifche Anflenlung tft, und auf die Vermuthung 
führt, daß feine Bewohner im 14. und möglicher Weife auch im 15. Jahrhundert ihrer 
roßen Mehrzahl nach noch ber flawifchen Mutterfprache fich bebienten; ein Deütfches 
ch, ald Gegenſad zum Wendiſchen, Hat es nicht gegeben. Auch Liegt bie weitere Ver⸗ 
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mutbung nicht gar zu fern, daß vor der chriftlichen Zeit bier eine ber Anbetung bes 
böchften Weſens, — das in ben flamifhen Mundarten Bög (lang audgefprochen) Heißt, 
— vorzugsweiſe geweihte Stelle war), wenn ber Name nicht, was wahrfcheinlicher fein 
dürfte, von den vielen Burben, die bier wuchfen, berzuleiten ift, davon noch jegt eine 
herrliche Allee in dem Luſtgarten zu fehen iſt, ber das palaftähnliche Herrenhaus zu 
Buch umgiebt?) ; die Buche heißt In den flawifchen Mundarten bekanntlich Vuk“. Im 
Jahre 1375 waren außer mehreren bürgerlichen Familien in Berlin und einem Altare 
dafelbft in der 40 Hufen umfaſſenden Feldmark von Wentfchenbuf hauptfächlih zwei 
ablige Familien belehnt, nämlich zwei Brüder Fritze und Klaus, genannt von Bredom, 
die ihre dortige Befigung ums Jahr 1345 von dem Mitter Berlin Wildberg gekauft 
hatten, und zwei Brüder Hand und Tanıme, genannt von Nobel. . Die Bredomsb, welde 
auch das oberfte Gericht, Die Bede und den Wagendienft befaßen, müffen in der Folge 
an die Nobeld verkauft haben; denn diefe finden fih 1451 als alleinige Lehnsträger yon 
Wendefchen Buk genannt. Sie hatten 12 Freihufen auf’ der Feldmark, deren Größe für 
diefen Zeitpunkt nur zu 45 Hufen angegeben if. Die noch heüt zu Tage lebende Ya- 
milie Nobel, Nobel, Nöbel oder Möbell ift drei Jahrhunderte lang im Beſitz von Bueck 
(fo ſchrieb man, ohne Zuſatz des Wendifch, 1565 und 1671) gebliehen. Im Reformationd« 
Beitalter Ichte dafelbft Der kurbrandenb. Math Hand won Möbel, der, jgwie fein Sohn 
Joachim, der nachmalige Feldmarfchall in kaiſerlichen Dienften (+ 1570) die. Kirchenver- 
beflerung In der Mark befchleunigen half. Beide, Bater und Sohn, flanden in freund» 
Ächaftlichen Beziehungen zu Philipp Melanchthon, der zwei Kinder Joachims v. MR. über 
die Taufe hielt und der Kirche zu Buch die X Toınos Wittenbergenses Lutheri fchentte, 
in deren zehnten Band der Neformator einen Baulinifchen Sprudy aus dem Briefe an 
die Coloſſer (3, 16), mit der Jahreszahl 1559, eigenhändig eingetragen bat. Diefes 
Geſchenk Melanchthon's tft noch heüte eine Zierde des Kirchenarchivs. Der erfle Iutherifche 
Prediger zu Buch war 1539 Valentin Dionys Jeſaias Richter, Der ein hohes Alter er- 
zeichte; denn er ftarb erft 1598, und zwar an ber Belt, die In Buch nicht meniger als 
452 Derfonen hinwegraffte. In dem genannten Jahre hatte das Dorf laut Nachrichten, 
die fh im Pfarr⸗Archiv befinden, 10 Bauern und 15 Cofläthen; im 3. 1375 beltef ſich 
Die Zahl der letzteren auf 22. Ihre Güter find theild: durch Die ſchreckliche Peſt veröbet, 
$heild von ihren Bewohnern im 830jährigen Krtege verlaffen, theild von. den Gutsherren 
an fi ‚gezogen, bid. auf 3 Bauern und 5 Cofläthen, die no (1352) vorhanden find. 
Der letzte Möbel auf Buch, Karow und Birkholz war Gouverneur von Berlin. Seine 
Reiche wurde im Kirchengewolbe zu: Buch beigefegt, wo fie noch heutigen Tages ald — 
Mumie zu fehen if. Er verkaufte die Güter an den berühmten Freiherrn von Pöllnitz, 
von dem fie an den Staatsminifter Otto von Viereck übergingen. Diefer Tieß die fchöne 
Kirche zu Buch im italienifchen Stil 1731—1736 erbauen. Seine Marmpr-Buüſte und 
ein Grabdenkmal yon Marmor ſtehen in einer Nifche der Kirche Hinter der Kanzel. Mit 
Viereck's Tochter vermält, Ibernahm der obengenannte Br. Chr. Hier.. von Voß die Güter 
im Sabre 4767 auf dem Wege der Bererbung. Er war der Grefvater des jegigen 
Beſitzers. 

ſie Birkholz. Mit Hebungen und Gerechtſamen in dieſem Dorfe war bis 1370 Copfinns von 
Grobyn (Gröben) belehnt geweien. In dem genannten Jahre aber überwies Marfgrar Otto bem 
Rathurännern und VBürgerfchaften der beiten Stätte Berlin und Göln vier Stüd Geldes Jährlicher 
Rente mıt 6 Schilling Brandenb. Bfennige in Berckholz, mit dem Batrenatsrechte im Dorfe und 
fer obern and niedern Gerichtsbarkeit, aller Rorns und Feldbede und dem Wagendienite, ließ fich aber 
gleichzeitig über eine Schuld von 100 Mark Brand. Silbers quittiren, welcher Betrag wol als Kaufs 
geld für die erworbenen Gegenflinte angufehen fein dürfte). Der Magiftrat von Berlin hatte aber 
diefe Gerechtſame alsbald weiter vergeben, und zwar an einen Berliner Bürger Namens Hans, wie 
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man aus der Finanzſtalifilk von 1375 erffcht, tie uns Beichrt, daß bie Feldmark, mit Einfihlug von 
4 Kicchens und 4 Pfarrhufen, 52 Hufen groß, und im Borfe 16 Eofläthen waren, und daß anfer 
vem genannten Hans, der auch von Markgrafen unmittelbar eine Rente zu Lehn trug, noch drei antere 
Berliner Bürger und demnächſt noch Das Klofter in Schefer (Zietar) Hebungen daſelbſt befaßen. 
Alte Bazern rillani) zufammen entrichteten an ihre Herren, die Rathmänner von Berlin und Köln, 
jührlich 38 Hühmer. Ben jeder Sat Landes wurden 6 Scheff. Roggen, 3 Scheff. Gerfte und 6 Echeff. 
Hafer, fo wie 1 Biert Erben Pacht entrichtet. An Bere zahlte jede Hufe 4 Schilling und an Zins 
28 Pfenniges!). Im Sabre 1412 gab Berfhelt an den Magiſtrat zu Berlin mur 26 Hühner‘?). Nach 
dem Schoßregiſter von 1451 hatte Berfholg, das „von beyven ſteden Berlin und Cotn cu Lehne geit”, 
eben fo viel Hufen, als im Jahrhundert Vorher, die auch bie nämlidhe Raturalparht leilteten, mit Ans⸗ 
zahme von-4 Hufen, beren-jeve 4 Wiepel Hafer geben maßte. Auch hatte bie Zahl der Coffäthen 
bis anf 13 abgenommen). Eieben Jahre ſpaͤter fauiten die beiden Städte das gunze Torf Berck⸗ 
holtz, infonrerheit auch den Zins und die Rente, welche zwei Berliner Bürger daſelbſt beſaßen, und 
wow dem Kurfürften das Vorkanfsrecht zum Preife von 200 Schock zaſtand, ter dem Yandesherrn 
vom Magifrat gezahlt wurbe*?). "Seit der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. befaßen die Röbelle zu Buch 
= das Schutzengericht zu Berckholz als Nädtıfches Afteriehn). Birkholz ging mit Bach von der 
Röbelſchen Familie an die Viereckſche, und von diefer 1767 au die Familie Voß über. Tae dortige 
Niltergut wurde 1786 anigetöft und unter die damaligen 10 Banern und das Schulzengut erbpachts⸗ 
weife vertyeilt. Es beſtand ans 7 cguiribuablen und 5 Ritterhufen, Acker und Wicfen, von denen jeder 
U, contribnable und 30 Aitterhufe erhalten hat. 2 Ritterhufen find dem tamaligen Schulzengute 
zugelegt worden. Bin Bermeflungs: und Bonltirungs-Regifter über diefe Theilung ift nicht vorhanden, 
auch In ven Erbpachisvertrage nicht angegeben, aus mie viel Morgen eine Hufe beſteht. Nach einer 
Durdyfchnitteberedhhnung des Äckerbeſitzes der’ jepigen 8 Bauern fonmen anf eine Hufe 52 M. 90 Q.⸗R. 
Acker nud Mieten, weicher Durchſchuitt bei Berehnung des Ritteraders zur Rorm genommen. Er ift 
aus zwei Üanergütern und dem egalagı! entflanden, welche Graf Voß in den Jahren 1828 umd 
1836 gekauft und ga beim Rittergute gelegt Hat, doch aber in Verbindung mit dem in Grbpacht ge 
nommenen Pfarr⸗ und Kicchenader (legterer 19 M. 58 DR.) vın einem eigenen Meierhufe (defien 
Hofe und Banitelte nebft Barten 3 MM. 15 DR. groß mit unter der Aderfläcye ſteckt) bewirthfcharten 
läßt. Außer dieſem Voß'ſchen Gute hat Birkholz mach der Aufnahme von 1850: 8 Bauer⸗ und 5 Coſ⸗ 
fätfrengüter, deren Bichflaud 42 Pierte, 91 Haupt Rindoieh nnd 319 Schafe betrug, netft 8 Büdner⸗ 
flelten. Die Lage der Feldmarf, davon die baüerliche 2889 M. 5 D.:R. groß if, in im Allgemeinen 
nieht fo ungünftig, als bie vorige, deffenungeachtet find die Her in rer Kultur zarück, forte auch alte 
Wirthe in Änenjeller Beziehung nicht in den befien Berhältniffen find. 

Karow. Diefes Dorf, deſſen urfprünglicher Name Kare iſt, beflimb im 3. 1375 aus 42 Hn⸗ 
fen, davon zwei Bräter, welche nach dem Orte genannt wurden, 6 Hufen bei ihrem Hofe von Ichann 
v. Groben (Groͤben) inne hatten, welcher ver Hanptliehnsträger des Dorfes gewefen if. Neben ihm 
befaßen aber noch mehrere antere Berfonen daſelbſt Getreide⸗ und Geldgefälle, uw. a. auch die beiten 
Nöpele, welche bei Buch genanut find. Tie Zahl ver Geffüthen betrug 14%). Im Sabre 1451 war 
Gare unmitscttare lanbesherrliche Befipung, und die Bröße der Zeldwarf, fowie die Geflüthenzahl war 
biefelbe als im 24 Iahrhunrert®”). Am 3. 1454 aber wurden vier Brüder, genannt von Kare, bie 
Bürger in Röht waren, mit Grunbflüden und Renten beichnt®*). Wann die Bamilie Kübel mit Ras 
row wiederinn belehrt worden, iſt micht zu ermitteln, vermuthlich aber gefchah dies zu Ente des 15. 
orer zu Anfang des 16. Jahrhunderte; und von da am hat der Ort mit Buch biefelben Befiger ge: 
habt. Gegenwärtig beflcht das Rittergut Karow, welches ale folcdhes noch in der ritterfchaftlichem 
Matrikel Recht, nicht mehr aus Kandbefig, fondern nur in Präftationen. Bei Ausführung der Specials 
Eeparation hat ein Baneraut feine Ratwral-Bräflation mit Land abgelöſt, und find für dieſelben dent 
Ri 49 M. 136 DR, Wer, Wieſen und Hütung zugelegt worden, die in der Nrealstabelle 
nicht enthalten und dieſer daher hinzuzufügen find. Die iu derfelben angenebene Fläche von Karow 
ıR a ng für das Rittergut Buch. Nach Abzug tiefer Zläche ik die bauerliche Feldmaik 
1837 M. 40 D.:R. groß (einfchlieglich 22. 84, melde zur Steltiner wg abyetreten find), bie 
unter 10 Banerzüter, 8 Eoffäthengüter und 9 Büpnerflellen vertheilt if. Die Zahl der Bauern ift noch 
diefelbe wie im I. 1674, dagegen haben ſich die Coſſäthengüter, um eins vermindert‘?). Die Lage 
der Feldmark ift theilweiſe augünfig, da die Hälfte derfelden Miererung iſt und wicht gut entwäffert 
werden kann, wodurch die Winterfauten oft fer leiten. ren 

artenberg, welches unter dieſem Namen ſchon in der Finanzſtatiſtik von 1375 vorfomut, 

hate dazumal 83 Hufen, baden ter Biarre nur 3 geflanden, "eine Ausnahme von der Regel, du bie 
gewchuiche Zahl ber. Biarrhufen 4 beirägt. Gofhithen gab es 8 Beter Blanfenveli, Bürger in Bers 
lin, war von’ Waıfgraien. mit ber Badıt..von 2 uud Jan Rildenhoft. niit der Korns und Haferpacht 
yon 22, und mit der @erfipacht von 4 Hufen, beide Bürger zufamınen aber mit der Bede, ber oberſten 
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und unterſten Gerichtöbarfeit, fammt dem Wagendlenſt belehni. Außer diefen beiden halten noch drei 
andere bürgerliche Familien in Köln und außerdem die Kalandsbrüber in Berlin Naturaipebungen im 
der Feldmark?). Im 3. 1451 waren alle diefe Lehne eingezogen und bus ganze Dorf, das jept nur 
52 Hufen groß war, lanbesherrlich?!), doch müſſen nicht lange nachher einzelne Lehne anderweitig vers 
liehen worden fein; benn Kurfürſt Albrecht beiehnte im J. 1422 drei Brüder Wing, Bürger zu Berlin, 
mit Renten und Zinfen im Dorfe Warbenderg, welche deren Bater biöher befeffen Hatte??). Diefe Zus 
wilie fcheint auch im Laufe des 16. Jahrhunderts daſelbſt ſeßhaft geweſen zu fein, wenigſtens wird fie 
1572 auf dem benachbarten Gute Blankenburg’) und feins ber adligen Geſchlechter um dieſe Zeit als 
zoßdienfipflichtig wegen Rare genannt. Much 1588 maß das Dorf der Zumilie v. Berfelde, Bernfelve, 
Beerfeldt, einem altfüchfifchen Geſchlecht, verliehen worden fein, weil man Ende bes 16. Sahrhunderts 
Chriſtoph Bernfelde als Befiger von Wardenberg genannt findet”). Bun nun an werben die Nach⸗ 
richten über die Beſitzer, nach Anleitung des Kirchenbuchs, zufuunmenpangender”:), Zuuaͤchſt zeint'e 
ſich, dag Wartenberg in zwei Mittergüser geheilt war, davon das eine in der Mitte, das andere am 
öftlihen Ende des Vorfes Ing, und daß jedes feine eigene Berichtsburfelt hatte. Es finden fich darauf 
folgente Beliger, von demen ſich jedoch bis 1737 nicht angeben läßt, welchen Autheil fie inne hatten. 
So finden ih: 1642 Chriſtoph dv. Beerfelbt, — berfelbe, ter vorher genannt wurde, und Hand 
Ehrittoph v. Möbel, deren Wappen in der Kirche am Altare angebracht Ik. Ws 1679 Erimanı Sa⸗ 
muel v. Röbel flarb, wurde fein Out an Eva Catharina v. Ile, — des kurfurſti. Rathes Martin 
Friedrich Seidel verkauft. waͤhrend auf dem andern Gute ih Frau Anna Maxgaretha Kemuit befaud, 
die 1872 Baronin genannt wirdz von dieſer erble das Gut 1699 Andreas Grasınus v. Seidel, ber 
zugleich Biesdorf, Lüdersdorf und Beinifendorf, fowie einen Antheil von Malchow beſaß (II, 438). 
1705 war ueben Eeitel B. H. v. Barfuß Befiper des einen Gute. Nach diefen wird 1214 Philipp 
v. Rahde und 1717 3. DO. v. Burgsvorf genannt. 1724 war ein Glied der damilie v. Kracht'e) zu 
Wartenberg und 1729 folgte der Yandraty C. Reismann. 1737 befand fich auf dem Gute in ber 
Mitte bes Marie G. v. — und auf dem am Ende 1752 Deilicke, bis das Herzbergſche But ber 
nahmalige Staateminiſter Otto Garl Friedrich v. Voß (Water des jepigen Befigere) ums Jahr 1783 
faufte nud bald darauf auch das Deilidefche Gut erwarb, beide Rittergüter im eins vereinigte und im 
Felde auf der Mittaysfeite des Dorfs im Anfchluß an den Herzbergfchen arten ein ganz newed Herren 
haus, mit den dazu erforderlichen Wirthſchaftsgedaüben, erbauen ließ. Derfcibe ließ auch den Guts⸗ 
aser neben den in Erbpacht habenden Pfarr⸗ und Kirhenläudereien (legtere 69 M. 88 DR. groß 
4292 fepariren; bie Gemeintereldmarf aber, auf der er die Aufhut mit Schafen Hatte, wurde er 
3831 fpeciell ſeparirt, In Folge deſſen dem Qute eine In der Arealstabelle nachgewielene Fleine Fläche 
als Entichärigung überwiefen’ wurde. Nach des Diinifters Ableben, 1822, fam das Gut an feine drei 
Soͤhne, von denen der zweite, Barl, gegraft 1840, feine beiden Brüder überlebt Hat und jept alleiniger 
Befiper il. Zum NRittergute Wartenberg gehören 12 contribnable Hnfen und 1 Gofüthenhof, deren 
Enge und Morgenzabl aber nicht mehr nachweisbar ifl. Die davon zu entrichtende Grunpfleüer beträgt 
97 Thir. 18 Sur. 11%, Pr. Auf dem Gute werben 52 Haupt Rindvieh zur Milchwirtbfchaft und als Zugvieh 
gehalten, daher uur 9 Pferde und 1400 Schafe. Die Lage der Feldmark ift gut und unterfcheidei fi 
vortheilhaft von Buch und Karow. Die bauerlihe Feldmark iR 1308 M. 163 D.-R. groß, nachdem 
die Seraration 1831 Statt gefunden hat. Es haben am berfelben 5 Ganzbauer⸗, 2 Balbbauer⸗ und 
5 Goffäthengüter Theil, von denen zufammen genoınmen 44 Pferde uud 81 Stück Rindvieh gehalten 
werden. Burnerftellen giebt es 5, die im Ganzen A M. 124 Q.⸗R. Bodenfläche inne haben. 

Außer den bier ausführlich befprochenen Gütern befipt Graf Be Bud) auch noch in Schöners 
a aus 1" Banerhof zufammengelegies Borwerk, deſſen Groͤße aber nicht nachgewiefen 
werden fanı. 


Bon den bürgerlichen Samilten, welche In einem der Baruimfchen Kreiſe oder in 
beiden mit mehr ald einem Gute angefeflen find, ift die in der alphabetiſchen Reihenfolge 
zuerft zu nennende — = | Ze nn: 

Zamilte Chrifttant weniger des Umfangs Ihrer VBeflgung, als des Umſtandes 
halber zu erwähnen, daß fle von dieſen Familien die ältefte if; denn fie bat ſich vor 
Tänger als 60 Jahren anfällig gemacht, ihr But fchon Ind dritte Glied vererbt und das⸗ 
ſelbe Durch eine feltene Inndwirthfchafttiche Intelligenz auf eine Stufe der Kultur gebracht, 
daß Kerftenbruch fett langer Zeit als eine Muſterwirthſchaft des Oderbruchs angefehen 
wird?“). Das Nittergut und Dorf Kerſtenbruch liegt auf dem Fundo des Ülitterguss 
Alt⸗Wriegen, weshalb erfteres In der vitterfchaftlichen Matrikel des Oberbarnimfchen Kreiſes 
unter dem Namen: Alt Wriezen, I. Antheil eingetragen if. Gut und Dorf wurben bei 
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7 ——— Brand, Atlac; Mels:-Andang, 31. — 5 v. Lengerke, Beiträge zur Keuntniß der Laud⸗ 
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Urbarmachung ded Nieder⸗Oderbruchs im Jahre 1752 von dem Hofrathe Kerfien ger 
gründet und erbaut, daher der Name. Dem Bründer folgte im Beflg der Kammerrath 
Wolf, der dafelbit 1780 genannt wird"®), diefem ein Glied der urfprünglich franzöfifchen 
Familie Vigny, welche vom Könige Friedrich Wilhelm I. im 3. 1788 geabelt wurde, 
mb dann ums I. 1790 der Bau⸗Inſpector Chriſtiani, felt 1796 deſſen Sohn und fett 
1725 deffen Enfel Carl Heinrich Chriſtiani. Das Bruch-Etabliffements-Gut Müfterwerber 
wurde um biefelbe Zeit gegründet. Zuerſt hieß es, neben feinem wohl urfprünglichen 
Namen, Margarethenhof, oder wol richtiger Marienhof, 1780, als es der vorbergenannte 
Wolf beſaß“); ein nachfolgender Beſitzer nannte es Charlottenhof, wahrfcheinlich der 
Juſtizrath Ringdorf, der 1800 daſelbſt genannt wird, zu Ehren feiner Ehefrau; unter 
dem Namen Ruſterwerder aber wurbe daß But im I. 1835 von feinem gegenwärtigen 
Beſitzer erkauft. ES beitand Damals aus 180 Morgen, wofür der Preis 17900 Thlr. 
betrug. Die übrige Fläche wurde nach und nach theil® gekauft, theils eingetaufcht, z. B. 
90 Morgen gegen eine 90⸗Morgenſtelle in Neü⸗Lewin, melde 9200 Thlr. galt. Eine 
40-Morgenftelle wurde für 1390 Thlr., eine andere für 1312 Thlr. angefauft, — und 
Die ‚in der Arealſtabelle befonders aufgeführte, mit. dem Rittergut nicht verbundene Ko⸗ 
Ioniftenftelle im I. 1849 für 1950 Thlr. Nach der Tandfchaftlichen Tare vom I. 1848 
ift das Rittergut Kerſtenbruch mit Rüſterwerder und einfchlichlich der baaren Gefälle auf 
52775 The. 18 Spar. 9 Pf. abgefhägt. Die baaren Gefälle beftehen In 343 Thlr. 
Canon und Mühlenpacht, ſowie in 29 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. für Hofebienfte ver Colo⸗ 
niften. Außerdem werben von N, des Dorfes Alt⸗Wriezen an Dienftgelb 73 Ihle. 5 Egr. 
entrichtet, Die In bie ritterfchaftliche Taxe nicht aufgenommen find. Im Nieder-Oberbruch 
an der fogenannten alten Ober, die feit 1834 nicht mehr fchiffbar iſt, in Der ganz chenen 
Strommiederung belegen, befteht der Boden von Kerftenbruch zu %s aus einem reichen 
Thon- und Alluvialboden von vorzüglicher Tragfähigkeit, /s aber aus fandigem Ader 
eines ehemallgen Strombetted. 4- und 8⸗Felderwirthſchaft mit Stallfütterung ohne Brache 
it In Kerftenbruch die Betrieböweife des Aderbaues, der auf Eerealten, Kartoffeln, Map, 
Zuzerne und befonders anf Rübenbau zum Betrieb einer Zuckerfabrik gerichtet iſt, neben 
der eine Brauerei, eine Ziegelei (wozu ein vorzüglicher Thon faft überall 2° tief unter 
der Krume vorhanden ifl) und eine Dampfmahlmühle auf dem Gute befteht. Ackerbau, 
Berarbeitung der Rũuͤben zu Rohzucker und Maftviehzucht bilden ‚die Hauptnahrungszweige 
Diefer vorzüglichen —2 die ihre Erzeügniſſe nach Berlin und Stettin abſetzt, was 
durch die von Wriezen nach Alt⸗Güſtebieſe führende Steinbahn erleichtert wird, mit der 
Kerſtenbruch durch einen Steindamm in Verbindung ſteht. Auf dem Rittergute ſind alle 
Gebaüde maſſiv, im Dorfe vom Steinfachwerk mit Ziegeln gedeckt. Hier find wir in 
einer der vom großen König hervorgerufenen neüen Ortſchaften des Oderbruchs, die 
wenig ländliches, ein mehr ftäptifches Anfehen haben: „die Lebensweiſe und die Neigungen 


der Bewohner entfprechen dieſem Gepräge; Spaten und Ülechen, die neben den Spinntad ' 


in den alten Dörfern vormalten, werden bier bei den metblichen Familiengliedern durch 
den Strickſtrumpf vertreten“ !80%) Verbunden mit dem Schulbaufe hat Kerfienbruch ein 
Bethaus mit Glockenthurm, im welchem der enangelifch-unirte Prediger des benachburten 
Dorfes Nel-Lerrin den Gottesdienſt verrichtet. | 

Familie Gumtau. Im Jahre 1811 veraüßerte der Königl. Domainen⸗Fiskus Die 
zum damaligen Amte Meber-Schönhaufen gehörigen Amts⸗Vorwerke Blankenburg, Blanken⸗ 
felde und Mofenthal an den Berliner Kaufmann Johann Heinrich Nelmann, dem fie 
fieben Jahre jpäter, nad Auflöfung des genannten Amtes, mittelſt Vertrages vom 
18. Febr. 1818, erb- und eigenthümlich überlaflen wurden. Diefen Vorwerken wurde 
Durch die Urkunde vom 5. Zult 1829 auf fo lange, als die Güter In Neümann's und 
feiner ehelichen Nachkommenſchaft Beſitz feln werben, DIE Eigenfchaft von Iandtagsfähigen 
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Rittergütern unter denſelben Modalitäten verliehen, - welche oben bei Friedrichäſeſde (Fa⸗ 
milie v. Treskow, 15, 459) angegeben find, und der Bejiger 1840 in. ven. Adelsſtand 
echoben. Für Blankenfelde, welches das Hauptvorwerk des Amts Nieder - Schhuhaufen 
war, wurde, und zwar in feinem urfprünglidggen Areal von etwa 1906 Morgen, eine 
Kaufjumme von 35714 Thlr. 6 Sgr. 10.%7. entrichfel. Später find 2. angefaufte 
Bauergüter und Die in Erbpacht genommenen Ländereien Der geiftlichen Ipflitwie- hinzu⸗ 
getreten. Zür Das Vorwerk Nofenthal zahlte Neumann denfelben Kaufpreis wie für 
Blankenfelde. Das Areal bed Vorwerks betrug damals 1358 Morgen, welches ſich in 
der Folge um die in Der Tabelle nachgewiefenen Spreewieſen im Kaufwerthe non 1500 Thlr. 
10 Egr. 7Ya Df. vermehrt hat. Der Kaufpreis,, welchen Neumann für das Vorwerk 
Blankenburg (1070 Morgen groß) entrichtete, betrug 32856 Ihle. Nach feinem am 
24. Dec. 1849 erfolgten Ableben find alle drei Gier auf feine Tochter, die Wittwe 
des Obriftlieutenantse Qumtau, vererbt worden. Die nee Bellgerm bat aber fchon im 
Juli 1850 dad Gut Blankenburg für 40000 Thlr. an Ehriftian Ludwig Dobert verfauft. 
Die Grundſteüer von Blankenfelde beträgt 133 Thir. I Sgr., von Roſenthal 57 Thlr. 
23 ©Sgr. und von Blankenburg 14 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf. Aderbau, der ayslı beſonders 
auf Futterfraüter, Küchen» und Knollengemächje gerichtet iſt, bildet, in Verbindung mit 
Milchwirthſchaft, Die Hauptnahrungsquelle diefer Güter. 

Blanfenfelde iR im 17. Jahrhundert eine Zeit lang Lehnbeflg tee Staatsminiſters Joachim 
Ernſt v. Grumbfow, geb. 1637, geſt. 1690, gewefen Nach einer lateinifchen Inichrift über der Cin⸗ 
gannsthür ter Kirche mar er der Erbaner des jegigen Gotleshaufes, deſſen Erbauung, nach ter Jahres⸗ 
zahl in ber Fahne auf rem Thurme, dem Jahre 1680 angehört. Die mit einem Gradſtein bezeichnete 
KRirchengruft verwahrt die Afıye des in ver Brandenburgifchen Gelchichte berühmten Mannes. Gin im 
Dorfe befindliches, fehr altes, maflives Gebaübe, welches gegenwärtig der Gutoherrſchaft aehört und zu 
Mohnungen für bie Tienftleüte verwendet wird, if der allgemeinen Meinung nach in früheren Zeiten 
ein furfürftliches Sagrbaus geweſen. In Reſenthal war dies, wie hiſtoriſch — wirklich der Fall. 
Das dortige Jagdſchioß hat bis 1740 beftanren, und es pflegten die beiben erſten Könige in Preiffen 
abwechſelud fich vufelen anfzuhalten""). Dem aflgemeinen Gebraud des. 14. Jahrbunrerts zufolge, 
wonach die Torjgemarfungen damals unter viele Hefiger von Hnier und Höfen und Nupnicher von 
Renten und Hebungen vertheilt waren, ficht man auch in Blanfenfeld und Rofental deren eine ziem⸗ 
Iihe Menge; die obere und nntere Berichtstarfeit, den Wagendienſt und das Pafrenatsrecht, ſammt 
einer — Hufen beſaß in Blankenfelde eine Familie Bornewitz, uud in Roſental die Brüder oder 
Dettern Betefe, Tivele, Arnt und Henning genannt von Krummenfee durch Grbfchaft von alten Zeiten 
her”) (11, 406); in Bianfenburg die angefehene Berliner Bürger sZumilie Bragge, ebertalls erblich 
von Niters herz bier waren auch die Robels mit 8 Hufen zu ihrem Hofe belehntꝰ). Im I. 1451 
waren in Blankenfelde und Blankenburg alle Lehne eingezogen und beide Tirfer unmittelbar landess 
herrlich, Roßendael aber trugen die Krummenfces nch zu Yehn“*). Dice fpäteren Befiger dieſer Güter, 
.. —— in Blankenfelde während des 17. Jahrh. and vie Rochewſche Familie vorkommt, muß id 

ergeben. 

Die Familie Thaer iſt feit einem halben Jahrhundert in der Mark Brandenburg 
angefefien. Dr. Albrecht Thaer, geb. 1752 zu Celle im heutigen Königreich Hannover, 
wo fein Vater Hofmedicus war und in deſſen Fußtapfen als praftifcher Arzt er trat, 
wurde durch Blumenliebhaberei und Gartenbau allmälig der Landwirthſchaft zugeführt, 
bie er auf eines Fleinen bei Selle zufammengefauften Bellgung ausübte und deren Literatur 
er in der deütſchen, franzöſiſchen und engliſchen Sprace eifrig ſtudirte, in letzterer aber 
die meifte Befriedigung fand, So ward er Buch innern Drang angetrieben, 1794 feine 
„Einleitung zur Kenntniß der englifcher Landwirthſchaft“ zur fehreiben, Die durch Ideen⸗ 
reihthum, Sprache und Klarheit ein nie gefehenes Auffehen erregte. und Beranlaflung 
wurde, daß er im I. 1804 nom Könige Friedrich Wilhelm IH. den Auf in die Preuſſi⸗ 
ſchen Staaten erhielt, um feine Lehre in einem größern Iandwirthfchaftlichen Wirkungs⸗ 
freife praktifch zur Geltung zu bringen und durch Beifpiel auf Die Entwickelung Des 
landwirthſchaftlichen Gewerbes einzuwirken. Im Sommer des genannten Jahres kaufte 





81) Bericht des Predigers Weiße zu Roſenthal vom 9. Nov. 1852. — 82) Carol: Landb. 88, 
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er das Mirterget Maglin nebſt bene’ I’ MN, davon entfernt Tiegenden Vorwerke Nönigs“ 
ef im Dverbruhe don deren Borbeflger 9. Slermont. Was Albrecht Thaer Hier ger 
ciftet, wie er dad Gut aus feinem Verfall gehoben hat, wie er durch ſpaͤtere Schriften, 
durch feine amtliche. Stellung im Miniſterio des Innern auf die neſtere Agrar⸗Geſetzgebung 
and vor Allem durch die von ihm 1806 zu Mögfn geſtiftete Königliche Akavemie deß 
Landbaues, aus der die borzügfichften Lehrer der Landwirthſchaft, die Koppe, die v. Thlmen, 
die v. Wulffen, die Sdiweißer, die Schmarz, dir Münfterwalde,. die v. Babo u. v. © 
hervorgegangen ‚And, der Grümder des rationeken. Landbaues und Damit des Wohlſtandes 
ganzer Nationen geworden, iſt mweltbefantit.. Zu feinen "Schöpfungen- im rin gehört 
tnfonberheit auch die einer Heerde hochedler, reichwolliget Merinos, welche, 1811 begründet, 
ſich ſeit jener Zeit mehr und mehr intenſiv und extenſiy vergrößert. bat... Albrecht Thaer 
ſchied and dieſem Leben den 26. October 1828: Deütſchlands Land» und. Forſtwirthe 
haben ihm zu Leipzig ein Denkmal gefegt, ein zwektes wird In Berlin erfichtet wert, 
Mogelin, wie ver Ort in ter Finanzſtatiſtik von 1375 heißt, hat dafelbſt einen ganz Turzeh 
Artikel, der alfo lantet; Die Feltmarf beflcht aus 20 Snfen, von teuen der Warte 4 zugetheilt find. 
Otto Pt zum Hofe 8. Antere feiner Gevettern anch 8 beim Hofe. Zum Bafallenvienk von Alters 
ber vom Markarafente). Es gab aifo zwei Süter in Müglin, welche beide ven ver Pfuhlfchen Familie 
Lehn getragen wurden. Im Scheßregiſter von 1451 fomnit der Ort nit vor. Allein um dieſe 
Bet, nämlich 1440, und vielleicht ſchon früher, war, wie ans anterweiten Nachrichten bekannt ifl, das 
Gefchlecht der Barfuß In Mogelin angefeifen mit Hans v. B., rer karfürſtl. Rath war und diefen Dirt 
mit feinen Ramiltennütern durch Kauf vereinigte (IT, 438). Drei Zutmhunderte ifl Mügelin, wie die 
Form tes Namens anfcheinend zum erften Mal in her Hufentabelle von 1071 vorfommt”®), bei der 
Bamilie Barfuß geblleben, deren daſelbſt arigefeflene Linte ſich Bariuß zu Hands Viögelin nannte. 1724 
war fie noch ta (IT, 420). Der Zeitwunft, warn tas Shut in antere Hiute gefommen, iſt nicht nach⸗ 
aewiefen; nach rem Aepten Barfuß abe hat os feine Beſtzer rafch gewechiell"”). Im %. 1780 war 
der Kammerratb Welj Gigenthümer“y. Diefer verfaufte das Gut famnit Tem Ürerbracdhevormerf 
Kintgehof im J. 1795 für 43000 Thir., einfchdiehtich 20000 The. Gold, an einen v. Glermunt, einer 
Achener Batrizterfamilie angehörend, melde 1752 vom Kaifer in den Reichsadelſtaund erhoben worden 
war. Schen im J. 1769 war eine bei Neü⸗Bliesdorf belegene Wiefen-Birzelle'von 30 Merg. 90 D.-N. 
läche vom ra ee Miglin ahge porigt worten. - Diefes Trenuftüd werfanfte Clermont im I. 1803 
ür 3000 Thle. Auf demſelben, Das zam Ackerbau- cultivirt worden it, has man Gebañde errichtet, 
weiche bald KleinsDMiglin, bald Iftermanushof genannt werten. Die Aufiediung wurde a 3. 1938 
an ihren jepigen DBehger, Diartin Ouermann, für 3300 Thlr. veräußend. Als Thaer Möglia im 
Summer j804 übernahn, zahlte ex für das Gut, mit Cinſchluß bes Werwerfe Rönigehot, 72000 Thlr. 
bei welcheim Hantel Moͤglin felbit zu 45000. Thlr. gerechnet N"). Damals beirag hie Bmisflücke 
1345 Murag. 175 Q.⸗Ruth. Zicht man davon die Fläche des Coffäthenhefes ar, fo bleiben 1335 Morgen 
übrig, meche ten 16 Hufen bes 14. Jahrhunderts und den 18 Milterhuien im I. 1671.:3u enifprechen 
fheinen®). Im Lauf der Zeit find aber havon drei. Barzellen theile erb⸗ uud aigenthümlich veräußert, 
theils vererbyachtet werten, fo dag im Beſitz des jetzigen Grundherrn von ter alten sripränglichen 
Fläche des Ritterguts 1306. 66 verbleiben, mit Einfluß des Coſfſäthenackero, welcher in- der arealdr 
tabelle nachgewicſen id. Diefe zeigt auch die allmälinen Erweiterungen des Gute, erſtlich durch ?/, von 
wei Reichenower Banergufern, welche Thaer, der Bater, von dem Frelherrn v. Eckardſtein gegen eine 
jährtiche Rente vın 8 Wiepel Roggen und Übernahme aller Laflen an Kirche und Echnle in Erbpacht 
genommen, nat_ zweitens durch ein Schulzenderfer Bauergut, welches von Thaer, dem Gohne, jür 
800 Thlr. und Übernahme aller Laften angrfauft werten if. Möalin zahlt vom Witterader 13 Tolr. 
20 Egr. Leneviertegel® and von ten damit vereinigten baierlichen Oruntflüden 87 Tblr. 24 Ser. . 
3 Pr. Eontribution 3c., znfammen an lantesherrlichen Orundfleiern jährlich 101 Thlr. 14 Sgr. 3 DE. 
Möoͤgelin eder Mönlin, nach Tem Tore tes nnflerblichen Albrecht Thaer, feit 1828 ein Beſitzthum 

feine jüngfen Sehnes, des Kontess Ifonemie- Mathe Albrecht Philipp Thaer, liegt mit feiner Guts⸗ 
fläte zwilchen den Höhen tes Blumenthal-Waldes und tem Höhenraure des Oderbruchs, mas, wie 
ſchon einmal erinnert wurde, Erwirth hat, daß Waflerfirimangen die Zläche turdriffen und Eaud abs 
gelagert huben, Daher der Boden wechfelnd und an vielen Etellen brennend, mnd nur durch einen großen 








85) Carol. Landb. 90. — 86) v. Eickſtedt, 378. — 87) Bericht des Laubes⸗ODfomomle⸗Naths 
Albrecht Vhilipp Thaer nom Nove 1802. — 88) va. b. Bagen, Freyenwalde, 18 — 899 Thart Spricht 
Üd über dieſen Kaufpreis ſehr ausführlich aus in der Schriit: Geſchichte meiner Wirthſchaft zu Niglin. 
Berlin 1815, TH. Nach U. v. Lengerke, Lantwiriäfch. Converſatiens⸗Lexikon, IV, 628, ſoll Thaer 
ein Erbpachtsgruudſtück im Oderbruch vom 400 Morgen vom Künige als Geſchenk erhalten baten, 
weiches er, Da es durch feine große Fruchtbarkeit nicht neeinnet fehlen, Feine Lehren erfolgreich ins Leben 
treten zu laflen, gegen Miglin vertanſchte. — 00) v. Cickſtett, 378 ° i ' 
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Aufwanb nut Kultur leidlich wegiedig 19. Get Wöglin In Beſth der Thaerſchen Fawille if, 
hat die mis Holz beſtandene Flaͤche um efwa 100 Morgen zugenommen, und es würde noch eine größere 
Diorgenzufl In Schonung gelegt worten fein, wärtn nicht Brauukohſen⸗Gruben eröffnet, bie mit ihrem 
Produften im Oderbruch einen großen Mbfap finden (T, 171) und die Holzpreife Im der Nähe beffelten 
haben. Wöglin’s Ackerbanbetrieb, der in Fruchtwechſel nad ſelwirthſchaft befteht, IR im 
chriften fo oft und fo gründlich geſchildert worden, daß es gleichſan — vermeflen fein würze, biefem 
Veichreibungen eine neue auzureihen. Die Fleine Zläche der Wiefen IR feit 1837 r Bewaͤſſernugo⸗ 
wieſen umgewandelt, obwol fie nur im Frühjahr Waffen erhalten fann. Die auſehnllche Sartentulfur, 
weiche in Moglin betrieben wird, dient nur et Deckyng bes großen Buteberaris. Bis zum J. 1790 
bat, zwar nidt in Moglin, aber anf dem Tharrfchen Bittergute Alt⸗Ganl, bei Wriegen und au den 
Bergageländen des Oderbruch⸗Thalraudes der ganzen Umgebuug, Weinban befanden; nad der Zeit und 
infenderbeis feit 1803 und 1810 bat er Ban —— Die wohlfeilere Fabrikation des Brauntweins 
uud die Ummwandinug ter Eperbruchiiielen in Aderland Hat dies mit Huͤlfe jener naßfalten Jahre bes 
wirft. Im kleinen Gutéforſt iſt Die Kiefer der ansfchließliche Waldbaum, doch wird mit Ihr die Birke 
ale‘ Edzugmittet genen tie Berwälluugen der Phalaena bombix pini gepflegt. @ichen find einges 
ganpen., weil ſie nicht richtig angebaut, nicht unter Kiefern aufgezogen ind. Bär ven Schmuck und 
ein angenehmes Aüßere der Gegend hat die Familie Thaer von 1 an bie anf bie Gegenwart bes 
Tonders Tuch NAnpflanzung von Baumgruppen Sorge getragen. Die Rinbvichs Heerte beſtaud 1852 
aus 86 Haupt (26 Rilke, 10 Zungvieh, 18 Zuge und 32 Makochien); fie IR Oldenburger Race. GW 
wird nur für gute Milchkuͤhe geforat; bis anf die neneſte Zeit, feit darch Dr. Ullrich die Lungenfaüte 
heiltar geworben, if dieſelbe ein Hinderniß der höhern KRindviehzucht geweſen. Die bereits oben er» 
wihnte berühmte Stanımfchäferei züblte in dem angeführten Jahre 1609 hochedle Merinos von fehr 
großem Wollreichihum. Echweine werten in ber Regel 20 Stüd, Pierde 12 gehalten. Die Federvieh⸗ 
gucht iſt nubedeütend. Die Biene wird in etwa 30 Etoden gepflegt. In Bezug auf Jagdthlere wechfelt 
Bohwild, der Rehſtand iſt flein, die Feldjagd aber gut. ‚Gämmtlihe Gebaüde find theils mafliv, 
teils Fachwerk. Tie fleine Kırche, eine Tochter der Mutterfirde zu Reichenow, iſt fehr alt, noch ohne 
Anwendung des Richtſcheits gebaut. wi 

Die Königliche Alatemie des Landbaues, mit einer Etnatslinterflügung von jährlid 1500 Tälr., 
iſt feit ihrer Gründung unter Darbringung großer Opfer Seitens der Familie Tgaer, und feit 1828 vom 
Albrecht Philipp Thaer fortgefept werden. Neben ihm arbeiten 2 auch 3 Lehrer, davon 2 den Profeſſor⸗ 
Titel führen, follen. Die auf ter Afademie amsgebilteten Gchüles erreichten am Schluß bes Jahres 
1852 die Zahl 681, was im Durchſchnitt jährlich 14 beträgt. 

Bon Alt⸗Glanl, ehemals ein Ritters, dann a Erbpachtogut (feit 1770) und jegt wieber 
Ritterant, iR bereits oben (II, 398) gefrrochen worden. Die In der Areals⸗Tabelle dabei ausgeworfene 
beträchtliche Flaͤche ertraaloſer Stücke beſteht aus Saubwehen, fulturunfäbigen Berghängen und Waſſer⸗ 
eiffen. Gleichzeitig mit dem Gute Ait-Sunl erfatite Thaer im 3. 1834 einen Banerahof in Bies⸗ 
dorf (ohne Hofflelle, Garten x.) und vereinigte ben Acker in wirtbfchaftlicher Beziehung mit Alt⸗Gaul. 
@r entrichtele dafür ale Ranivreis 850 Thlr. und übernahm ſämmtliche Verpflichtungen eines Biess 
dorfer Bauerauts gegen ten Gtaat, den Gutéherrn und die geiſtlichen Sufliture. Diele Laften find 
21 Thlr. 9 Bf. landecherrliche Grundſteüer; Abgaben an ten Grundherrn zu Biesdorf 12 Scheff. 
Roggen, 8 Scheff. Gerſte; an die Pfarre 3 Echeff. 2'%ı5 Metz.; an die Küferel 1 Scheff. 9 ar 
un» an die Erhmie 1 Scheff. 6 Men. Roggen. Seit 1779 ſtehen anf dem Gebiet von Alt⸗Ganl 4 Kos 
Innißenftelfen von 4 Borg. 40 Q⸗R., weiche Verpflichtungen gegen das Rittergut haben. 

Dom Mittergute Börnike, welches Thaer feit 1838 ale Erbpaächter befigt, war chen (TI, 422 f.) 
ansführlicy die Reve. Die melichte feiner Erwerbungen iſt das vermalige Zinna'ſche Klofteruut, dem⸗ 
— omainen⸗Amte⸗-⸗Vorwerk Rüdersdorf, welches durch KaltfteinlugersAtfintuug 1835 an die 
bauerlichen Wirthe daſelbſt übergegangen war (T, 67), von denen es 1841 an Thaer verfanft worden 
iſt. Die näheren Beringungen, unter denen dieſes geſchehen it, find diesfeite wicht befannt gewurven; 
auch iſt die Oroͤße der Gnisfeldmatk, fo wie die Vertbeilung ihres Bodens unter Die verſchiedenen 
Kulturarten, wur annähernd befannt. Mit diefer Wirthſchaft hat TIhaer die Pfarrländerelen von Hen⸗ 
ninfendorf durch Zeitpacht anf 30 Jahre vereinigt. Sie umfaflen eine —* von 252 ad 16 D.,R. 
meift neünjährigen Roggenlandes. Der Pacht⸗Canon dafür beträgt 1 Wispel 20 Scheffel Roggen und 
48 Thlr. baar. Tie Baht: Periode lauft muthmaßlich mit dem 3. 1875 ab. Das Beifpiel einer aus 
gemeffenen Aderfultur, welches Thaer in Rüteretorf negeben hut, wird von dem baderlichen Wirthen 
rühmlichſt wachaeabmt. Yu iſt er es geweſen. ter einen ölonomiſchen Berein Ins Leben gerufen bat; 
biefer Berein hat die Fortbildung der Heinen Wirtge vorzugsweife im Uinge und verfammelt ſich als 
monatlich ein Mal in Taeterf. : 

Noch zu Lebzeiten Albrecht's Thaer wurben im 3. 1826 die belden Wittergäter Küderstorf 
und Bie edéorf far 57008 Thir. anaetanit nad vom Sohhne Albrecht Rhilipp bewirtgfchaftet. Nach 
bes Baters Toede gingen fie in J. 1830 an tie Toauer, die Ehefrau nes Rrofeſſor Körte, über, ter fo 
lange Jahre Thaer's Behülfe und Mitbirector der Afademie des Lantbaues geweſen und fein licher 
Schwiegerfohn geworben war. Waͤtzrend bes Beſitzes des KRörte'fchen Chepaares wurde Lüdersdorf durch 
ne Zlaͤche baueclichen Ackers vergrößert. In ter Mitte des Jahres 1850 fanden beide Güter in dem 
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Grundfeüerliflen des Tee Kıelia anf ven. Ramen der Koͤrteſchen Erben eingeiragen, 
Herbſte deſſelben Jahres find fie aber au den —— — ee Rögel eg an 
Namen fie in der Areaistabelle (II, 435) ſtehen. Diefe enthält auch fr dem beireffeuden Zahlen den 
Siarr⸗ und Kirchenacker der beiden Ortſchaften, weicher von ber Gutsherrſchaft in Erbpacht genommen 
iR. Dahin aehören vom Pfarracker 394 Morgen 8’, O.sR. (20 * find verzeitpachtet, und es beflgk 
die Pfarre zu Lübersborf 153. 52 und bie zu Diesdorf 258. 136'%) uud bus Kürersborfer Kirchenlany 
mnt 47. 44, fowie das Biesdorfer 89. 173!z. Der deprlice Canen jür den Pfarrader beträgt 5'/. 
und für den Kirchenacker 1'/5 Wispel Mongen. Der pachie-Berttag datirt vom 14. October 1807. 
Die landesherrlichen Granbheiern für pas a. Lübersderf betragen 53 Thir. 14 Gar. 9 Pi, 
uns für das — Bieedorf 120 Thit. 5 Sgr. 9 Pi. Beide Doͤrſer gehörten, dem reiche 
begüterten Jungiranenfloſter zu Friedland bis zum I. 1572, als daſſelbe fecnlarifist wurde. Biſſerſtorp 
oder Biftersdorf, wie der urfpränglide Rame von Biesvorf iR, an deſſen Stelle die heütige Benennung 
in der Form Bieſterff nach der Mille des 17. Jahrhunderts triti9!), hatte im ren Jahren 1375 mund 
1451 eine Seirmart. von 56 Gufen und in ber erſten Gyoce 12 Goffätbenhöfe, welche aber in ber 
zweiten wüR waren, Des Pfarre waren, der Regel nach, 4 Hufen beigelegt. Dagegen beiaß die zu 
tuderfiery anf der dortigen, 26 Hafen großen Heltmasl nur 2 Hufen. 1375 hatte diefes Dorf 15 Coſ⸗ 
ithenhöfe, die im J. 1451 bis anf 4 Eingegangen zu fein fyeinen”). Nach — des Kloſtere 
Friedland blieben Lüdersdorf nnd Biesderf im ven Händen des Kurfürſten, bis derſelbe 1592 Valentin 
von Roͤbel damit belehnte, in deſſen Familie beide Wüsten eine lange Reihhe von Jahren verblieben find.: 
@s fcheint in der That auch, daß dieſe Familie Rüdersdorf and Bieedorf, fonie andere Güter dr6- 
Friedlaͤndiſchen Nonnenflofers, ſchon vor Aufloͤſung befielben möglicher Weife als Bächter bewirthichajtet 
at; denn man findet in dem Verzeichniſſe ver Noßdienſtpflichtigen vom 5. 1565 „Zcuchin Robell vom 
Iofter Fridtlandt, 2 Br.’ aufgezeichnel”?). In der Hufentubelle von 1671 Reht Bieftorff mit 9 Bauern, 
51 Banerhufen, 4 .Gofjüthen um» feine Witterhufe; Lüderficcf mıt 4. Bauern 113 Bauerhufen), feine 
Ritterhufe, 11 Banerhufen nad 7 Coffäthenaꝰ“). Im ahre 1674 waren beide Giter im Befitz eines 
v. Kemnig®), der wahrjcheinlich der urſprünglich polniſchen nud dann fchlchfchen. Familie dieſes Pas. 
mens angehörte, die aber als dauernder Grundbeflger ın der Mark wicht weiter befannt geworden ifl; 
dieſer Kemniß war vielleicht der Gemal der Baronin von Kemnig, die oben bei Wartenberg vorges 
tentmen {fd (IT, 466). Nach ver Zeit werben als Eigrhümer von Lüdersdorf und Birsaurf: genannt: 
1715 Friedrich v. Seidel; 1740, kurz vor feinem Tede, der frubere erſte Gabincterath Friedrich Wilbelms L., 
nachmalige Diinifler v. Marſchal, ein Kaufmannsfohn ans. Rönigsberg, der, abır feinen Urfprung aus 
Echottland herleitete und mit den Mariſchals ven Keilh und dem tuartſchen Koͤnigohauſe vermande. 
fein wollte, und 1717 {m den Adeloſtand erhoben wurde. Seine Familie IR bis 1824 im Belig von 
Lüversvorf uud Biestorf gebliebenP*),. mackdem darch Heirath mit einer Marichatſchen Grbtochter: ins 
5. 1819 ein Graf v. Hade (Haufe) die Süter übernommen hatte. Tann fauite fie 18024 der Com⸗ 
merzienrath Behrend. Bankier in Berlin, der auch noch 1828 is der ritterichaftlichen Matrifch des 
Dberbarnimfchen Kreifes fteht ; 1826 Albrecht Thaer auf Moͤglin. Su Küdetsoorf gehören Übrigens die 
beiden Gtabliffements Landheof und Landhaue, welche aus zuſammengelegten buücrtichen Länderelen 
entfianden find nnd zum Rittergnte Biesderf, deſſen Höhe Kber ber Tſtſet der Yon Rüpdersdorf (AL, 197) 
gleich iR und 250° beträgt, da6 Borwerf Zronzenshof. Thaer hat’ in ben Jahren 1897 .Hı@ 1000 den 
rutionellen Betrieb der Landwirihſchaft auch im Yudersrorf und Biesdorf eingeführt, was ven feiuem. 
Schwager Körte, und tem gegenwärtigen intelligenten Gnutsdefiger fortgeführt worden il. Der Bichs' 
ſtand war im Jahre 1832 auf beiden Gütern: 27 Hlbe, 62 'Zugocbfen, 1850 Somaie, 24 Bierde und- 
20 Maftihweine Dre Biehkadd nötfigt bei dem. Mangel an Wieſen zu ſtarlem Futleidan, wezn ber. 
Boden auch ſehr gut fich eignet. — A 
Bei den übrigen reihbeguterten Grundbeſthetn büurgerlichen Standes’ muß ich mich 
auf die in der Mrenlötabelle nachgewleſene Größe der Shter beſchraäͤnken. Dagegen nehmen 
noch zwei Rittergüter des NRiederbarnimſchen Kreiſes unſere Aufmerkſamkeit im Anſpruch, 
Tasdorf und Tegel; erſteres, weil e der einzigſte Ott in der Mark Brandenburg 'iſt 
von bem-man ven Werth Innerhalb des 14. Jahrhunderts kennt; des zweiten wegen 24 
berühmten Bruͤderpaars der Familie Humboldt im deren Beflg +8 geweſen und in weib⸗ 
licher Linie noch iſt. — u N an Wi —— 
Tasdorf. In der, Finanzſtatiſtik von 12751 lieſt man: „Zu Taſtorp gehören 
50 Hufen, wovon der Pfarrer’ 3 hat. Eine jede entrichtet an Pucht A Scheffel Roggen 


und 4 Gafer; an Zins 16 Bienniges am Bede 20 Pfennige, 3 Biert Roggen, 1 tert 


Gerſte und , Scheffel Safer. Eoffäthen find 4, deren jeder 2 Schillinge zahlt. ‚De 
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legenheit tn J. 1825 wur ein Preis yon 145000 Th. zur Norm biente. Der Beben 
auf beiden Gutsfeldmarken ift größtentheild Ichm- und mergelhaltig and für Den Roggen⸗ 
Sau beſonders geeignet, und bei der Nähe von Berlin find die Verhältniffe in Beziehung 
auf geficherten Abſatz fünmtlicher Produkte fehr günftig. 


In Stolp Hatten im 3. 1375 zwei Brüder Hoppenrode einen Hof, mit 16 Hufen 
Landes, fowie mehreren Naturale und Geldhebungen, nicht minder auch die oberflen und 
niederften Gerichte, was Alles ſte vermöge Erbrechts beſaßen‘'). Die Familte Hoppen- 
rode oder Hoppenrade iſt einige Jahrhunderte lang mit Stolp belehnt geweſen. Wir 
fehen fte daſelbſt 1451*°), 1565*°) und 1588, in dem zulegt genannten geitpunfte aber 
gemeinfchaftlich mit den Barftorff3 zu Schönfließ, welche %/; von Stolpe befaßent?), und 
zulegt am Ende des 16. Sahrhundertst®), Bald Darauf muß das Gefchlecht ausgeftorben 
und demgemäß Etolpe eingefallen fein; wentgftens findet fih in den zugänglichen 
Quellenſchriften während bed ganzen 17. Jahrhunderts Feine Nachricht, dag Stolpe vom 
Kurfürften anderweitig verlichen worden fet, außer daß Friedrich Wilhelm's des Großen 
erfte Gemalin Luife Henriette, Prinzeſſin von Naſſau⸗-Oranien, »ie im Jahre 1667 
mit Tode abging, den Nießbrauch des Guts gehabt zu haben fcheint; denn 1666 wird 
die Kurfürftin zu Stolpe ald roßbienftpflichtig aufgeführt). Erſt vom Könige Friedrich J. 
ift eine andermeite Verleihung erfolgt. Diefer Fürſt belehnte mit Stolpe feinen refor- 
mirten Oberhofprediger Benjamin Urfinus zu Köntgäberg, nachdem er ihn zum Bifchof 
ernannt und am Tage der Königöfrönung, 18. Januar 1701 mit dem Namen Urſin 
von Bär in den Adelſtand erhoben Hatte. Auf diefen geiftlichen Heren folgte im Be= 
fig von Stolpe und Glinike bie altadlige Familie v. Platen (1724 daſelbſt genannt) und 
auf diefe die Familie v. Panwitz (1780), von der Stolpe auf das Veltheimfche Befchlecht 
übergegangen ift. 

Bemerkenswerth Hi es, Daß Glinike weder in ber Caroliniſchen Finanzſtatiſtik von 
1375, wicht einmal in dem alphabetifchen Verzeichniß der DOrtfchaften des Barnim, noch 
in dem Schoßregifter von 1451 genannt wird. Anfcheinend die erfle Nachricht von feinem 
Dafein, welches ohne Zweifel ebenfo gut, als das Stolpe's In die ſlawiſche Vorzeit binaufreicht, 
zeigt fich in der Hufentabelle von 1671, wo die Dorf mit 32 Hufen, 7 Bauern und 
3 Coffäthen verzeichnet iſtso); im Jahre 1800 hatte e8 33 Hufen und 8 Ganzbauern”'); 
jegt, 1850, befteht die Hauerliche Feldmark, nach erfolgter Separation, aus 1179 Porg. 
73 Q.⸗R, welche unter 7 Bauern und 1 Büdner, der zugleich Krugbeftger iſt, vertheilt 
find. Außerdem befigt die Gemeinde in ver Feldmark 107 Morg. 158 Q.R. Wiefen, 
Hütung und Forft noch in Gemeinfchaft. : 

-In Schonenflit war im 3. 1375 die Familie Nybede mit 4 Hufen zu ihrem 
Hofe, fo wie mit dem oberften Gerichte und dent Wagendienfte belehnt®?). 1451 findet 
man als Lehnsträger von Schonflieh die Familie Krummenfee??), welche daſelbſt nody 
1572 genannt wird (I, 407). Uber im Jahre 1588 iſt David v. Barſtorff als Roß⸗ 
dienftpfliähtiger für Schönfließ aufgeführt). Im 17. Jahrhundert zerfiel Schönfließ in 
zwei Antheile, wentgfiens eine Zeit Lang; 1666 hatte den einen Quts-Antheil die Familte 
Möbel, welcher aber anfcheinend von der Kurfürftin in Pacht genommen war; auf dem andern 
Antheile faß noch immer die Kamilie Borftorff, wie fe jetzt genannt wirb®®), welche einige 
Fahre darauf, nämlich In der Hufentabelle von 1671, allein in Schönenfließ vorfommt°®). 
te Tange das im Laufe des 18. Jahrh. audgeftorbene alte Gefchlecht der Barsdorf, 
Barßdorff ae. im Beftg von Schönfließ geblieben, ift nicht erfichtlich;. 1724 fleht man 
dafelbft die wol noch ältere, noch heute blühende Familie Bröſigke, deren Nach« 


44) Garol. Lanbb. 69. — 45) Ebenda 314. — 46) v. Eiditebt 34. — AT) Ebenda 114. — 
48) Ebenda 189. — 49) Ebenda 342. — 50) Ebenda 380. — 51) Brateing, Märf Brandenb. II, 
—— 52) weil. Landb. 76. — 53) Ebenda 317. — 54) v. Gidfkevt 114 — 55) Sheuba 342. — 
enda 381. 
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folger Die Panwitz geweſen find (1780 genannt), von denen Schönflteß an das Geſchlecht 
der Veltheime übergegangen iſt. 

Die Familie von Voß Hat und bereits bei der Territorial⸗Geſchichte der Prignitz 
befchäftigt (I, 679). Der erfle Better ihrer auf dem Barnim  belegenen Güter war 
Friedrich Chriſtian Hieronymus v. Voß, Königl. Preüſſ. Geheimer Juſtizrath, Gefandter 
am Dänifchen Hofe und Dompropft zu Havelberg, Gegenwärtiger Veſitzer iſt Graf Carl 
Otto Friedrich v. VoßBuch, geb. 1786, Königl. Preüff. wirklicher Geheimer Rath, Praͤ⸗ 
fivent des Eonfiftoriums der Provinz Brandenburg, Hauptritterfchafts-Dirersor der Kur 
mark und Domherr zu Halberftabt. | = 

Die Größe diefer Güter, nah ihrem Zuftande im I. 1850, iſt in der Areals⸗Tabelle 
nachgewieſen. Was Infonderheit Dad Rittergut Buch, eine Majoratöftiftung, betrifft, fo 
befinden ſich unter der angegebenen Flaͤche feiner Feldmark mehrere von älterer Zeit her 
damit vereinigte, bauerliche Grundftüde, fowie die Ländereien eines Bauern- und eine 
Ganzeoffäthenguts, welche mit denen der Bauern und Goffäthen noch im Gemenge liegen. 
Diefe ehemals banerlichen Grundſtücke werden zu 16 Hufen und 10%, Cofläthenhöfe 
angegeben; eine genauere Angabe, wenigftend für Die erfteren, iſt nicht möglich, da die⸗ 
felben bei der ſchon im Sabre 1804 ftattgefundenen Separation mit Dem Mitterader fo 
gemifcht worben find, daß ſie nicht mehr fpeciell nachgemiefen werben Eönnen. - Was dem 
Nittergute in neürer Zeit für Hütungsabfindung von den Gemeinden Karom und Zepernif 
zugelegt worden Ift, enthält die Tabelle im Einzelnen, fo auch die Größe der Erbpachts⸗ 
grundftüde der Kirchen zu Buch und Karow und der Pfarre zu Buch. Die Rage der 
Feldmark, der gutöherrlichen fowol ald baterlichen, und die Befchaffenheit ihres Bodens 
wird als fehr ungünftig gefehildert. Im Panke⸗Thal belegen find die Niederungen nafle, 
gallichte und auellige Binfengründe, aus denen felbft durch viele Grabenanlagen das 
Herbſt⸗ und Frühjahröwafler nicht entfernt werben kann. Die Winterfaaten gedeihen 
nur in fehr feltenen Fällen; die Sommerfant und die Beftellung derſelben kann in der 
Hegel nur fpät bewerkitelligt werden, weshalb flo regelmäßig fchlecht, öfters aber ganz 
mipräth. Die Höhen haben durchweg KHiedlagen zum Untergrund, größtentheilg aber bilden 
diefelden die Pflugfahre, fo daß Hier nicht felten der Ball vorkommt, in den Nieverungen . 
fowie auf den Höhen totale Mißärnten zu haben. Die Wiefen und Hütungen beſtehen 
größtentheild aus loofem Moorboden, meshalb das darauf gewonnene Futter fchlecht und 
von geringer Befchaffenheit if. Doch haben Überricfelungen der Wiefen, mit denen man 
begonnen Hat, guten Erfolg gehabt. Die Hütungen können regelmäßig nur erft vom An« 
fang des Monats Auguft beweidet werden, indem bie auf dieſen Bodenarten gewachfenen 
Sräfer das Rothharnen bei den Rindern erzeügt, wodurch oft große Verluſte durch Vich- 
flerben entfliehen. Das MNittergat hält 48 Kühe und 48 Jungvich olvenburger Racçe. 
Es laſtet anf dem Rittergute eine landesherrliche Orundfteuer von 263 Thlr. 1 Ser. 
Ad, Pf. Im Dorfe Buch befinden ſich 4 Bauer», 3 Ganzeofjäthen- und 3 Halbceoffäthen« 
ftellen und 3 Wühnerftellen. Die bauerlihe Felbmark if 1020 M. 10 Q.⸗R. groß. 
Davon werden 130 Thle. 2 Sgr. 8”. Bf. Grundfteiier entrichtet. Die Dienftregulirung 
hat im Jahre 1818 flattgefunden. Der Viehſtand der Bauern und Goffäthen beteng 
22 Pferde, 48 Stud Kühe und Jungvieh und 15 Stüd Schweine» 

In der Finanzftatiftif von 1375 heißt dieſer Ort Wentfchenbuf, und ebenfo im 
Schoßregifter von 1451 Wendefchen Bud’), was mithin den Beweis Liefert, daß der 
Ort, auf defien Feldmark cin Feld noc den befondern Namen der Wenbeftüde führte 
(iſt derfelde noch heüte bekannt?), eine altflamifche Anfleblung If, und auf die Vermuthung 
führt, daß feine Bewohner Im 14. und möglicher Welfe auch im 15. Jahrhundert ihrer 
roßen Mehrzahl nach noch ber flawifchen Mutterfprache ſich bebienten; ein Deütfches 
Bud, als Gegenfap zum Wendiſchen, Hat es nicht gegeben. Auch Liegt Die weitere Ver⸗ 
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muthung nicht gar zu fern, daß vor der chriſtlichen Zeit bier eine ber Anbetung bes 
höchſten Wefens, — da8 in den flawifchen Mundarten Bög (lang auegefprochen) heißt, 
— vorzugsweiſe geweihte Stelle war??), wenn ber Name nicht, was wahrjcheinlicher fein 
pürfte, von den vielen Burhen, die bier wuchfen, berzuleiten ift, davon noch jet eine 
herrliche Allee In dem Luſtgarten zu ſehen If, der das palaftähnliche Herrenhaus zu 
Buch umgiebt??) ; Die Buche heißt in den ſlawiſchen Mundarten bekanntlich Buk“. Im 
Sabre 1375 waren außer ‚mehreren bürgerlichen Familien in Berlin und einem Altare 
daſelbſt in der AO Hufen umfaflennen Feldmark von Wentfchenbuf hauptfächlich zwei 
ablige Bamilien belehnt, nämlich zwei Brüder Frige und Klaus, genannt von Bredom, 
Die ihre dortige Befigung ums Jahr 1345 von dem Mitter Berlin Wildberg gekauft 
hatten, und zmei Brüder Hand und Tamme, genannt von Nobel. Die Bredows, welde 
auch Das oberfte Gericht, Die Bede und den Wagendienft. befaßen, müffen in der Folge 
an die Nobeld verkauft haben; denn diefe finden fih 1451 als alleinige Kehnsträger yon 
Wendeſchen Buk genannt. Sie hatten 12 Freihufen auf’ der Feldmark, deren Größe für 
dieſen Zeitpunkt nur zu 45 Hufen angegeben if. Die noch heüt zu Tage lebende Fa- 
milie. Nobel, Nobel, Nöbel oder Möbell ift drei Jahrhunderte lang im Beſltz von Burd 
(fo fehrieb man, ohne Zuſatz des Wendiſch, 1565 und 1671) geblieben. Im Reformatious⸗ 
Beitalter lebte Dafelbft der kurbrandend. Math Hand von Möbel, der, fewie fein Sohn 
Joachim, der nachmalige Feldmarfchall in kaiſerlichen Dienften (+ 1570) die. Kirchenver⸗ 
befferung in der Mark befchleunigen half. Beide, Vater und Sohn, fanden in freund» 
Schaftlichen Beziehungen zu Bhilipp Melanchthon, der zwei Kinder Jocchims v. MR. über 
dte Taufe. hielt und der Kirche zu Buch die X Toınos Wittenbergenses Lutheri ſchenkte, 
in deren zehnten Band der Neformator einen Pauliniſchen Sprudy aus dem Briefe an 
die Eolofier (3, 16), mit der Jahreszahl 1559, eigenhändig eingetragen bat. Diefes 
Geſchenk Melanchthon's tft noch heüte eine Zierde des Kirchenarchivs. Der erfte Iutherifche 
Prediger zu Buch war 1539 Valentin Dionys Jeſaias Richter, der ein hohes Alter er- 
reichte; denn er flarb erft 1598, und zwar an ber Peft, die In Buch nicht weniger ale 
152 Perſonen hinmegraffte. In dem genannten Jahre Hatte dad. Dorf Taut Nachrichten, 
die fh im Pfarr⸗Archiv befinden, 10 Bauern und 15 Coſſäthen; im 3. 1375 belief fich 
die Zahl der lezteren auf 22. Ihre Güter find theils durch die fihredlliche Peſt veröbet, 
$heild von ihren Bewohnern im 30fährigen. Kriege verlajien, theild von. den Gutsherren 
an ſich ‚gezogen, bi8 auf 3 Bauern und 5 Coffäthen, die noch (1852) vorhanden find. 
Der letzte Möbel auf Buch, Karow und Birfbolz mar Gouverneur son Berlin. Seine 
Reiche murde im Kirchengemölbe zu: Buch beigelegt, wo fie noch heutigen Tages ald — 
Mumie zu fehen if. Er verkaufte Die Güter au den berühmten. Freiherrn von Pöllnig, 
son dem fie an den Staatsminifter Dtto von Viereck übergingen. Diefer Meß die fehöne 
Kirche zu Buch im italienifchen Stil 1731—1736 erbauen. ‚Seine Marmpr-Büfte und 
ein Grabdenkmal yon Marmor ftehen in einer Nifche der Kirche Hinter der Kanzel. Mit 
Viereck's Tochter vermält, übernahur der obengenannte Fr. Chr. Hier. von Voß die Güter 
im Sabre &767 auf dem Wege: der Bererbung. Er war der Greßvater des jebigen 
Beſitzers. 

He Birkholz. Mit Hebungen und Gerechtſamen in blefem Dorfe war bis 1370 Copkinus von 
Grobyn (Groͤben) helehnt geweien. In dem genannten Jahre aber überwies Marfyrar Otto ben 
Rathmännern und Bürgerfchaften der beiden Stätte Berlin und Cöln vier Stück Geldes jährlicher 
Rente mit 6 Schilling Brandenb. Bfennige in Berckholz, mit dem Batronatsrechte im Dorfe und 
ter obern und niedern Gerichtsbarkeit, aller Korn⸗ und Feldbede und dem Wugendienite, ließ fich aber 
gleichzeitig über eine Schuld ven 100 Darf Brand. Silbers quittiven, meldyer Betrag wol als Kauf: 
geld für die erworbenen Gegenflinre anzufehen fein dürfte). Der Magiftrat von Berlin hatte aber 
diefe Gerechtſanie alebald weiter vergeben, und zwar an einen Berliner Bürger Namens Hans, wie 
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8 Ro. 1852. — 60) ®erden, Cod, dipl. Brand. IV, 397-399. Sibicin, bier. dipl. Beitnäge LIT, 
3, >. . Re — 


Erl. 86; Der Barnim. — 5. Die begütertfien Gefchlechter. 168 


man aus der Binänzftatiffif von 1375 erſſeht, tie uns belchrt, daß he Feldmark, mit Einſchluß von 
4 Kirchen: und 4 Pfarrhufen, 52 Hufen gruß, und im Dorfe 16 Gofläthen waren, und dag außer 
dem genannten Hans, der auch vom Markgrafen unmittelbar eine Rente zu Lehn trug, noch drei antere 
Berliner Bürger und denmächft noch Bas Klofter in Schefer (Ziefar) Hebungen dafelbft befaßen- 
Alle Bauern (rillani) zufammen entrichten an ihre Herren, die Ratlymänner von Berlin und Köln, 
jährlich 38 Hühner. Bon jeder Hufe Yandıs wurden 6 Scheff. Roggen, 3 Scheff. Gerfle und 6 Scheff. 
Hafer, fo wie 1 Biert Erbfen Pacht entrichtet. An Bere zablte jede Hure 4 Schilling und an Zins 
23 Pfenniges!). Im Jahre 1412 gab Berfhelt an den Magiſtrat zu Berlin nur 26 Hühnere?). Nach 
dem Schoßregiſter von 1451 hatte Berfholg, das „von beyden ſteden Berlin vnd Cotn czu Lehne geit“, 
eben fo viel Hufen, ale im Jahrhundert vorher, die aud Vie nämliche Raturalpacht leifteten, mit Aus⸗ 
rahme von'4 Hufen, beren-jeve 4 Wiepel Hafer geben mußte. Auch hatte die Zuhl der Soffäthen 
bis anf 13 abgenommen®). Eieben Jahre ſpaͤter faniten die beiden Städte das gunze Torf Berd: 
holtz, infonrerheit auch den Zins und die Rente, welche zwei Berliner Bürger daſelbſt befagen, und 
won dem Kurfürſten Tas Vorkanfsrecht zum Breife von 100 Schock zuflaup, ter dem Yandesheren 
vom Magifrat gezahlt wurke®?). "Seit der zweiten Hälite des 16. Jahrh. befaßen die Roͤbells zu Buch 
dach das Schutzengericht zu Berckholz ale — Afterlehn®®). Birfholz gina mit Buch von der 
Röobelſchen Famllie an die Viereckſche, und von diefer 1767 au die Familie Boß über. Das dortige 
Niltergut wurde 1786 anigelöft und unter bie bamaligen 10 Banern und das Schulzengut erbpachts⸗ 
weife vertgeilt. Es beſtand aus 7 cguiribundlen und 5 Nitterhufen, Acker und Wieſen, von denen jeder 
Yo, contribuable und 3,0 Ritterhufe erhalten hat. 2 — ſind dem damatigen Schulzengute 
zagelegt worden. Win DBermeflunge: und Bonitirungs-Regifter über dieſe Theiluug iſt nicht vorhanden, 
auch In ven Erbpachisvertrage nicht angegeben, aus wie viel’ Dlorgen eine Hufe beſteht. Nach einer 
Durdfchnittäberedynung des Äckerbeſitzes der’ jepigen 8 Bauern fommen anf eine Hufe 52 M. 90 Q.⸗R. 
Acker nud Wieſen, weirher Durchſchuitt bei Berechnung des Ritteraders ge Norm geuomnen. Er ifl 
ans zwei Banergütern uud dem Schuljengut eutflanden, welche Graf Voß in ven Jahren 1828 und 
1836 gekauft und ga dem neue gelegt bat, doch aber in Verbindung mit dem in Erbpacht ges 
nomnıenen PBfarcs and Kicchenader (legterer 19 M. 58 DR.) von einem eigenen Meierhefe (defien 
Hof: and Bauſtelle nett Garten 3 M. 15 DR. groß mit unter der Aderfläcye fett) bewirthſcharten 
läßt: Außer dieſem Voß'ſchen Oute hät a nach der Aufnahme von 1850: 8 Bauer⸗ und 5 Coſ⸗ 
fütfrengüter, deren Viehſtand 42 Pierte, 91 Haupt Rindoieh nnd 319 Schafe betrug, nebſt 8 Büdner⸗ 
ſtellen, Vie Lage der Feldmarf, davon bie baücriiche 2889 M. 5 D.:R. groß If, in im Allgemeinen 
nicht fo ungünftig, wis die vorige, deſſenungeachtet find bie Acer in ver Kultur zurüd, ſowie auch alle 
Wirthe in Anarziellee Beziehung nicht in den Beflen Berhältniffen find. | 
Karow. Diefes Dorf, veflen urfprünglicher Name Kare ifl, beſtand im 3. 1375 ans 42 Hu⸗ 
fen, davon zwei Brüder, welche nach dem Orte genannt wurpen, 6 Hufen bei ihrem Hofe ven Ichann 
v. Grobe (Wröben) inne hatten, welcher der Hanptlehnsträger des Dorfes gewefen if. Neben ihm 
befaßen aber noch mehrere antere Berfonen daſelbſt Getreide⸗ and Geldgefälle, u. a. auch die beiten 
Nobels, welche bei Buch genanmt find. Tie Zahl der Geffüthen betrug 14%). Im Jahre 1451 war 
Care unmiticttare Iandesherrliche Befigung, und die Sröße der Feldmark, ſowle die Ceſſaͤthenzahl war 
biefelbe als im 24 Jahrhunvert®”). Im J. 1454 aber mwurben vier Brüder, genannt von Sure, die 
Bürger in Köln waren, mit Grundflücken und Renten beichnt*). Wann die Bamilie Rübel mit Ka⸗ 
row wiederinn belehnt worden, {ft nicht zu ermitteln; vermuthlich aber gefchah dies zu Ende tes 15. 
over zu Anfang des 16. Jahrhunderts; und von da an hat der Ort mit Buch biefelben Beſitzer ge: 
habt. Gegenwärtig beſteht das Ritterqut Karow, weiches ale ſolches noch In der ritterfchaftlidhen 
Matrifel Recht, nicht mehr aus Landbeſit, fendern nur in Präftatlonen. Bei Ausführung des Speclal⸗ 
Separation bat ein Baneraut ſeine Natural⸗Praäſtakion mit Land abgelöft, nnd find für dieſelden den 
Ri 39. M. 138 DR, Wer, Wieſen, und Hütung zugelegt worben, die in der Arealstabelle 
nicht enthalten und dieſer baher hinzuzufügen find. Die in verfelben angegebene Flaͤche von Karow 
iſt — ———— das Rittergut Buch. Nach Abzug tiefer Fläche iſt die baüerliche Feldmaik 
1837 M. 40 Q.⸗R. groß (einfhlieglich 22. 84, welche zur Stettiner ee abyetreten find), Die 
unter 10 Banergiter, 8 Cofläthengäter und 9 Büpnerftellen verteilt if. Die Zahl ver Bauern iſt noch 
diefelbe wie im 3. 1674, dagegen haben ſich die Coſſötheugüter, um eins vermindert‘). Die Lage 
ber Feldmark ift theilweiſe nugünfig, da die Hälfle. derſelben Miederung iſt und nicht gut entwaͤſſert 
werden Tann, wodurch die Winterfaaten oft ſehr leiten. ., *. 
ö Wartenberg, welches unter dieſem Namen febon in det Finanzſtatiſtik von 1375 vorfommt, 
hate dazumal 63 Hufen, daven ver Biarre nur 3 geflandeh, 'eine Ausnuhme von der Regel, da vie 
newihnteire Zahl der..Biarrimfen4 .beirägt. Coſfſüthen gab es 8 Beter Blanfenvelt, Bürger in Bers 
lin,:war vom Warfgeaien. mit der Pacht, won 2% und Jan Milgengoit. mit der Korn und Haferpacht 
von 22, und mit der Cerfipacht von 4 Hufen, beide Bürger zuſammen aber mit der Bede, der oberſten 
— — — EEE ee TREE — . SE — — 
61) Catol. Landb 89,70, -—:62) Kld’ckn; T, 288. - 63) Garol. Saudb. 314. — 04) Kibleie,- 
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und underſten Gerichtbarfeit, ſammt dem Wagenbienfl belehnt. Uußer dieſen beiden hatten nach drei 
audere buͤrgerliche Familien in Köln und außerdem bie Kalandsbrüder in Berlin Naturaihebungen im 
der Zeldmarf?%). Im J. 1451 waren alle dieſe Lehne eingezogen unb bus ganze Dorf, das jept nur 
52 Hufen groß war, landesherclichT!); doch müflen nicht lange nachher einzelne Lehne anderweitig vers 
lieben worden fein; denn Kurfürſt Albrecht beichnte im 3. 1422 drei Brüder Wing, Bürger zu Berlin, 
mit Renten und Zinfen im Dorfe Wardenberg, welche deren Bater bisher beſeſſen hatte Diefe Zus 
milie fcheint auch im Laufe des 16. Jahrhunderts daſelbſt feßhait geweſen zu fein, wenighens wird fie 
1572 auf dem benachbarten Bunte Blunfenburg’”) und feins ber aͤdligen Sefchlechter um dieſe Zeit als 
zeßdienftpflichtig wegen Kare genannt. Nach 1588 maß das Dorf der Kumilie v. Berfelde, Bernfelvde, 
Beerfeldt, einem altfüchfifchen Geſchlecht, verlichen worben fein, weil man Ende bes 16. Jahrhunderts 
Chriſtoph Bernfelde als Befiger von Wardenberg genannt findet’*). Bon nun am werben die Nach⸗ 
richten über die Befiger, nach Anleitung des Kirchenbuchs, zuſammenhangender“*). Zunaͤchſt zeial's 
fi, daß Wartenberg im zwei Mittergütet getheilt war, davon das eine In der Mitte, das andere am 
öflichen Ende des Torfes lag, und daß jedes feine eigene Berichtsburfelt halte. Es finden fih darauf 
folgente Beliger, von denen ſich jedoch bis 1737 nicht angeben läßt, weichen Autheil fie inne hatten. 
So finden fi: 1647 Chriſtoph v. DBeerfeldt, — derſelbe, ber vorher genannt wurde, uud Hand 
Ehriktopp v. Möbel, deren Wappen in der Kirche am Altare angebracht if. Mies 1679 Eremann Gas 
muel v. Röbel farb, wurde fein Gut an Eva Catharina v. Silo, — des kurfürſti. Rathes Martin 
Friedrich Seidel verkauft, währen» anf dem audern Gute ſich Frau Anna Margaretha Kemuitß befaund, 
die 1872 Baronin genannt wirdz von dieſer erbte das Gut 1699 Andreas Grasmas v. Gelbe, ter 
zugleich Biesborf, Kürersdorf und Beinifenborf, fewie einen Antheil von Malchow befuß (II, 438). 
1705 war neben Eeitel ®. H. v. Barfuß Beflger des einen Guts. Nach biefen wird 1214 Philipp 
v. Rahde und 1717 3. D. v. Burgsdorf genannt. 1724 war ein Glied der Familie v. Kracht”) zu 
Wartenberg und 1729 folgte der Yundrath G. Reismann. 1737 befand fi) auf dem Gute in ber 
Mitte des Doris &. v. Herzberg nud anf dem am Ende 1752 Deilide, bis das Herzbergſche But der 
nachmalige Staateminiſter Otto Garl Friedrich v. Voß (Bater des jepigen Befipere) ums Jahr 1783 
Faufte und bald daranf auch das Deilickeſche Gut erwarb, beide Rıttergüter im eins vereinigte und im 
Felde auf der Mittaysfeite des Dorfes im Anfchluß an den Herzbergichen Garten ein ganz neues Herren 
haus, mit den dazu erforderlichen Wirthfchaftsgebaiben, erbauen ließ. Derfcibe li and den Guts⸗ 
aster neben den in Erbpacht habeuden Pfarr⸗ und Kirchenlündereien (leptere 69 M. 68 DR. groß 
1792 ſepariren; bie Gemeinde-Feldmark aber, auf ber er die Aufhut mit Schafen hatte, wurde er 
1831 ſpeciell jeparixt, In Folge deſſen dem Gute eine in der Arealstabelle nachgewieltne Fleine Flaͤche 
als Entſchädigung überwiefen wurde. Nach des Miiniſters Ableben, 1822, fam das But am feine drei 
Söhne, von denen der zweite, Carl, gegraft 1840, feine beiben Brüder überlebt hat und jept alleiniger 
Befiger iſt Zum Rittergute Wartenberg gehören 12 contrıbnable Hufen und 1 Goffüthenhof, deren 
Lage und Morgenzahl aber nicht mehr nachweisbar if. Die davon zu entrichtende Grunpfleüer beträgt 
97 Thir. 18 Sr. 11%, Pf. Auf dem Gute werben 52 Haupt Rindvieh zur Milchwirtbſchaft und als Iugvich 
gehalten, daher nur 9 Pferde und 1400 Schafe. Die Lage ber Feldınarf iſt gut und unterfcheidei ſich 
vortheilhaft ven Buch und Karow. Die baüerlihe Feldmark if 1308 M. 163 Q.-R. groß, nachdem 
die Seraration 1831 Etatt gefunden Bat. &s haben am verfelben 5 Ganzbauer⸗, 2 Halbbauers und 
5 Gofjütgengüter Theil, von denen zuſammen genommen 44 Pferde und 81 Etüd Rindvieh gehalten 
werten. Buͤdnerſtelien giebt es 5, die im Ganzen 4 M. 124 DR. Bodenfläche inne haben. j 

Außer den hier ausführlich. beiprochenen Gütern befigt Graf Beße Buch auch noch in Schöners 
linde * aus 1 Bauerhof zufammengelegies Vorwerk, deſſen Groͤße aber nicht nachgewleſen 
werden fan. 


Bon den bürgerlichen Familien, welche in einem der Baruimfchen Kreiſe ober in 
beiden mit mehr ald einem Gute angefeflen find, ift die in der alphabetifchen Reihenfolge 
zuerft zu nennende — % a | 

Familie Chrifttant weniger des Umfangs Ihrer Vellgung, als des Umſtandes 
halber zu erwähnen, daß ſie von dieſen Familien bie alteſte If; denn fle hat ſich vor 
länger als 60 Jahren anfüfilg gemacht, ihr But fchon ins dritte Glied vererbt und das⸗ 
ſelbe durch eine feltene Iandwirthfchaftfiche Intelligenz auf eine Stufe der Kultur gebracht, 
daß Kerftenbruch ſeit langer Zeit ala eine Muſterwirthſchaft des Oderbruchs angeſehen 
wird”). Das Nittergut und Dorf Kerfienbruch liegt auf Dem Fundo des Ritterguts 
Alt-Wriegen, weshalb erftereß In ber ritterfchaftlichen Matrikel des Oberbarnimſchen Kreiſes 
unter dem Namen: Alt⸗Wriezen, I. Anthell eingetragen if. Gut und Dorf wurben bei 
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Urbarmachung des Nieder -Dderbruchs Im Sabre 1752 von dem Kofrathe Kerfien ges 
gründet und erbaut, daher der Name. Dem Gründer folgte im Beſitz der Kammerrath 
Wolf, der dafelbit 1780 genannt wirn"'®), dieſem ein Glied der urfprünglich frangöfifchen 
Familie Vigny, welche vom Könige Friedrich Wilhelm U. im I. 1788 geabelt wurbe, 
und dann ums I. 1790 der Bau-Imfpertor Chrifttant, felt 1796 deffen Sohn und felt 
1725 deffen Enfel Earl Heinrich, Chriſtiani. Das Bruch-Etabliffements-Gut Rüfterwerber 
wurde um dieſelbe Zeit gegründet. Zuerſt hieß es, neben feinem wohl urfprünglichen 
Kamen, ee ae oder wol richtiger Marienhof, 1780, als es der vorbergenannte 
Wolf befaß"*); ein nachfolgender Befiger nannte es Eharlottenhof, mwahrfcheinlich der 
Juſtizrath Ringborf, der 1800 dafelbfi genannt wird, zu Ehren feiner Ehefrau; unter 
dem Namen Hüfterwerber aber wurde das Gut im a 1835 von feinem gegenwärtigen 
Beſitger erkauft. Es befland Damals aus 180 Morgen, wofür der Preis 17900 Thlx. 
betrug. Die übrige Fläche wurde nach und nach theils gekauft, thells eingetaufcht, z. B. 
90 Morgen gegen eine 90- Morgenftelle In Neü⸗Lewin, weldie 9200 Thlr. galt. Eine 
40-Morgenflelle wurde fir 1390 Thlr., eine andere für 1312 Thlr. angefauft, — und 
die in der Arealstabelle befonders aufgeführte, mit dem Mittergut nicht verbundene Ko⸗ 
loniſtenſtelle im I. 1849 für 1950 Thle. Nach der Tandfihaftlichen Tare vom I. 1848 
iR das Nittergut Kerftenbruch mit Rüſterwerder und einfchlichlich der baaren Gefälle auf 
52775 Th. 18 Spr. 9 Pf. abgefhägt. Die baaren Gefälle beflehen in 343 Thlr. 
Sanon und Mühlenpacht, fowte in 29 Ahle. 12 Sgr. 3 Pf. für Hofebienfte der Eolo- 
niften. Außerdem werden von 1/4 des Dorfes Alt-Wriezen an Dienfigeld 73 Ihle. 5 Egr. 
entrichtet, die In die ritterfchaftliche TZare nicht aufgenommen find. Im Nieder⸗Oderbruch 
an der fogenannten alten Oder, die feit 1834 nicht mehr ſchiffbar ift, in Der ganz ebenen 
Strommicberung belegen, befteht der Boden von Kerftenbruch zu % aus einem reichen 
Thon- und Aluvialboden von vorzüglicher Tragfähigkeit, */s aber aus fandigem Acer 
eines ehemaligen Strombetted. 4 und 8⸗Felderwirthſchaft mit Stallfütterung ohne Brache 
ift in Kerſtenbruch die Betrieböweife des Ackerbaues, der auf Eerealien, Kartoffeln, Map, 
Luzerne und beſonders auf Rübenbau zum Betrieb einer Zuckerfabrik gerichtet iſt, neben 
der eine Brauerei, eine Ziegelel (wozu ein vorzüglider Thon faft überall 2° tief unter 
der Krume vorhanden it) und eine Dampfmahlmühble auf dem Gute befteht. Aderbau, 
Verarbeitung der Hüben zu Rohzucker und Maftviehzucht bilden die Hauptnahrungszweige 
dieſer vorzüglichen Wirthſchaft, Die Ihre Erzeügniffe nach Berlin und Stettin abfegt, was 
duch die von Wriezen nah Alt-Güftebiefe führende Steinbahn erleichtert wird, mit der 
Kerftenbruch durdy einen Steindanm in Verbindung fteht, Auf dem Nittergute find alle 
Gebaüde mafitv, im Dorfe von Steinfachwerf mit Ziegeln gebedt. Hier find wir in 
einer der vom großen König Hervorgerufenen neüen Ortfchaften des Oderbruchs, die 
wenig ländliches, ein mehr ftäptifches Anfehen haben: „die Lebensweife und die Neigungen 


der Bewohner entfprechen dieſem Gepräge; Spaten und Nechen, die neben dem Epinntad " 


in den alten Dörfern vormwalten, werben bier bet den weiblichen Familiengliedern durch 
den Strickſtrumpf vertreten“!so) Verbunden mit dem Schulbaufe bat Kerſtenbruch ein 
Bethaus mit Glockenthurm, im welchem der enangelifch-unirte Prediger des benachburten 
Dorfes Neu⸗Lewin deu Gottesdienſt verrichtet. 

Familie Gumtau. Im Jahre 1811 verafgerte der Koͤnigl. Domainen⸗Fiskus die 
zum damaligen Amte Nteder-Schönhaufen gehörigen Amts⸗Vorwerke Blankenburg, Blanken⸗ 
felde und Roſenthal an den Berliner Kaufmann Johann Heinrich Neumann, dem ſie 
fieben Jahre jpäter, nah Auflöfung des genannten Amtes, mittelſt Vertrages vom 
18. Febr. 1818, erb- und eigentbümlich überlaffen wurden. Diefen Vorwerken wurde 
durch die Urkunde vom 5. Juli 1829 auf ſo lange, als die Güter in Neümann's und 
feiner ehelichen Nachkommenſchaft Beſitz fein werben, die Eigenſchaft von landtagsfaͤhigen 
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Nitterguteen unter benfelben Modalitäten verliehen, melde nben bei Frledrichaßeſde (Fa⸗ 
milie v. Treskow, 15, 459) angegeben find, und der Beſitzer 1840 in ben. Adelsſtand 
erhoben. Für Blankenfelde, welches das Hauptvorwerk des Amts Nieder⸗Schoͤn hauſen 
war, wurde, und zwar in feinem nrſprünglichhen Areal von etwa 1906. Morgen, eine 
Kauffumme von 35714 Ihlr. 6 Sgr. 10.2. entrichte. Später find. 2. angefaufte 
Bauergüter und bie in Erbpacht genommenen Ländereien der geiftlichen Ipflitwie- hinzu⸗ 
getreten. Bür das Vorwerk Mofenthal zahlte Neümaun denſelben Kaufpreis wie für 
Blankenfelde. Das Areal des Borwerfs betrug damals 1358 Morgen, welches ſich in 
der Folge um Die in der Tabelle nachgemwiefenen Spreewieſen ˖im Kaufwertbe von 1500 Thlr. 
10 Sgr. 74 Df. vermehrt hat. Der Kaufpreis, meldien Neumann für das Vorwerk 
Blankenburg (1070 Morgen groß) entrichtete, ‚betrug 32856 Ihe. Nach feinem am 
24. Dee. 1849 erfolgten Ableben find alle drei Güter auf feine Tochter, die Witwe 
des Obriſtlieutenants Gumtau, vererbt worden. Die neue Beſitzerin bat aber fchon im 
Juli 1850 dad Gut Blankenburg für 40000 Thlr. an Ehriftian Ludwig Dobert verfauft. 
_ Die Grundfteier von Blankenfelde beträgt 133 Thlr. I: Sgr., von Roſenthal 57 Thle. 
23 Sgr. und von Blankenburg 14 Thlr. 4 Egr. 5 Pi. Uderbau, der auch befonders 
auf Futterfraüter, Küchen- und Snollengewächje gerichtet ift, bildet, in Verbindung mit 
Milchwirthſchaft, Die Hauptnahrungsquelle dieſer Güter. 
Blankenfelde it im 17. Jahrhundert eine Zeit lang Lehnbeflg tes Staatsminiſters Joachim 
‚Erf v. Grumbfow, geb. 1637, geſt. 1690, geweſen. Nach einer lateinifchen Inichrijt über der Gius 
gangsthür ter Kirche war er der Erbauer des jegigen Gotteshauſeé, deſſen Grbauuug, nach ter Jahres⸗ 
zahl in der Fahne auf rem Thurme, dem Jahre 1680 angehört. Die mit einen Grabſtein bezeichnete 
Kirchengruft verwahrt hie Afche des in ter Brantenburgifhen Geſchichte berühmten Mannes. Gin im 
Dorfe befindliche, fehr altes, maffives Gebaüde, welches gegenwärtig der Butsherrfchaft gehört und zu 
Mohnungen für die Tienftleüte verwendet wird, ift der allgemeinen Meinung nad in früheren Zeiten 
ein kurfürſtliches Jagdhaus geweien. In Rofenthal war dies, wie hiſtoriſch feſtſteht, wirklich ver Fall. 
Das dortige Jagdfchloß hat bis 1740 beftanten, und es pflegten die beiden erfien Könige in Preüfien 
abwechſelnd fich daſelbſt aufzuhalten"). Dem aflgemeinen Gebrauch des..14. Jahrhunderts zufolge, 
wonach bie Torigemarfungen damals nuter viele Befiger von Hufen und Höfen und Nupnieher von 
Renten und Hebungen vertbeilt waren, ficht man auch in Blanfenfeld und Kofental deren eine ziem⸗ 
liche Menge: die obere und untere Berichlstarfelt, den Wagendienſt und das Patronatsrecht, ſammt 
einer — Hufen beſaß in Blankenfelde eine Familie Bornewig, md in Roſental die Brüder oder 
Vettern Betefe, Tideke, Arnt und Henning genannt von Krummenfee duech Orbfchaft Yon alten Zeiten 
her®?) (II, 406); in Blanfenburg die angefehene Berliner Bürgers Bumilie Bragge, eberialls erblich 
von Alters herz bier waren auch die Roͤbels mit 8 Hufen zu ihrem Hofe beiehut"). Im I. 1451 
waren in Blanfenfe!de und Blanfenburg alle Lehne eingezoacn und beite Dörfer unmittelbar landes⸗ 
herrlich, Rofienpael aber trugen die Krummenfees nch zu Lehns“). Die fpäteren Befiger diefer Güter, 
.. u in Blanfentelve während des 17. Jahrh. auch die Rochowſche Familie vorfommt, muß ich 
übergehen. | 
Die Familie Thaer iſt feit einem halben Jahrhundert in der Mark Prandenburg 
angefchien. Dr. Albrecht Thaer, geb. 1752 zu Selle im heutigen Königreich Hannover, 
wo fein Vater Hofmedicus war und in deſſen Fußtapfen als praftifcher Arzt er trat, 
wurde durch Blumenliebhaberei und Gartenbau allmälig der Landwirthſchaft zugeführt, 
die er auf einer Fleinen bei Celle zufammengefauften Beilgung ausübte und deren Literatur 
er in der deütſchen, franzöſiſchen und engliſchen Sprache eifrig ſtudirte, in letzterer aber 
die meifte Befriedigung fand. So ward er durch innern Drang angetrieben, 1794 feine 
„Einleitung zur Kenntniß der englifchen Landwirthſchaft“ zur fehreiben, Die Durch Ideen» 
reichthum, Sprache und Klarheit ein nie gefehened Aufſehen erregte. und Beranlafjung 
wurde, daß er im J. 1804 vom Könige Friedrich Wilhelm I. den Auf in die Preufiis 
fben Staaten hielt, um feine Lehre in einem größern Iandwirthfchaftlichen Wirkungs⸗ 
freife praktifch zur Geltung zu bringen und durch Beifpiel auf Die Entwickelung des 
landwirthſchaftlichen Gewerbes cinzuwirken. Im Comer bed genanuten Jahres Faufte 





81) Bericht des Predigers Weiße au Rofenthal vom 9. Nov. 1852. — 82) Garot- Lanbb. 89, 
77. — 83) Carol. Laudb. 73. — 84) Ebenvaf. 316, 317, 319. 
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cr das Rittergut Moßlin nebſt dene’ I" MN, davon entfernt Tiegenden Vorwerke Nöntgds 
bof im Oderbruche don deren Vorbeſttzer v. Clermont. Was Albrecht Thaer Hier ges 
leiftet, nie ex daB Gut aud feinem Verfall gehoben bat, wie er durch ſpaͤtere Schriften, 
durch feine amtliche Stellung im Minifterio des Innern auf Dienehere Agrar-Gefehgebumg 
und vor Allem durch die von ihm 3806 zu Mögfin geftiftete Königliche Akademie des 
Landbauct, aus der die borzügfichften Lehrer der Landwirthſchaft, die Koppe, die v. Thuͤmen, 
die v. Wulffen, die Schweißer, die Schwarz, dir Münfterwalde, die v. Babo u. v, a 
hervorgegangen ‚And, der Gründer bed rationeklen. Landbaued und damit des Wohlſtandes 
ganzer Nationen geworben, iſt weltbekanili. Zu feinen Schoͤpfungen in Bari gehört 
inſonderheit auch bie einer Heerde Hochebler, reichwolliger Merinos, welche, 1811 begründet, 
ſich feit jener Zeit mehr und mehr intenſiv und crtenfip vergrößert hat. Albrecht Thaer 
fchied aus dieſem Lchen den 26. October 1828: « Deütfchlandd Land» und. Forſtwirthe 
haben ihm zu Leipzig ein Denkmal geſetzt, ein zweites wird in Berlin efichtet wert 
Mogelin, wie Kr’ Ort in rer Finanzſtatiſtlk von 1375 heißt, bat daſelbſt einen ganz kurzen 
Ariifel, ver alfo lautet: Die Zeltmarf beſteht aus 20 Sufen, von tenen ver Kfarre 4 zugetheilt find. 
Dtto Pl zum Hefe 8. Andere feiner Gevettern auch 8 beim Hofe. Zum Baſollendienft von Alters 
der vom Markäraien"®). Es gab aifo zwei Büter in Moͤglin, welche beide von ver Pfuhlfchen — 
Letzu getragen wurden. Im Scheßregiſter non 1451 kommt der Ort ulcht vor. Allem um dieſe 
eit, nämlich 1440, und siefleicht ſchon früher, war, wie ans anderweiten Nachrichten ’befannt iſt, das 
Gefchlecht der Barfaß In Megelin angeſeſſen mit Hand v. B., ver furfürfll. Rath mar umd biefen Ort 
mit feinen Ramiltennütern durch Kauf vereinigte (IT, 436). Trei Jahrhunderte iſt Mögelin, wie vie 
Form Des Namens anfcheinend zum erſten Mal in ver Hufentabelle von 1671 vorfommt”*), bei db 
Kamille Barfad geblieben, deren daſelbſt angeſeſſene Linte ſich Yariuf zu Hane⸗Vfögelin nannte. 172 
war fie noch da (IT, 429). Der Zeitnunft, wann das Gint in antere Htre — fi nicht nach⸗ 
aewiefen; nuch en kesten Barinß aber Hat es feine Beſttzer rafch gewechſeite?). Im 3%. 1780 war 
rer Kammetrath Well Gigentbämer). Diefer verfaufte das Gut famnit rem Oderbruchévorwetk 
Königshof im I. 1795 für 43000 Thlr., einſch ießtich 20000 The. Sole, an einen v. Glermunt, einer 
Achener Batrizteriamilie angehörenb, welche 1732 vom Kaifer in den Roichsadelſtaud erhoben worden 
war. Schen im J. 1769 war eine bei NeisBliesdorf belegene Wieſen⸗Parzelle von 30 Merg. 90 D.N. 
Fläche vom Ritteraute Miglin abgepvrigk worden. - Diefes Trenuftüd verkauſte Clermont im I. 1803 
für 3000 Thle. Auf bemfeiben, Das zam Aderbau..uitivirt worden il, has man Gebañde errichtet, 
welche bald Kein Denline bald Sftermannshof genannt werten. Die Aufiebinng wurde ta 3. 1838 
an ihren jepigen Beſiger, Martin Cflernann, für 3300 Thlr. versußert. Wis Thaer Möplin im 
Eonmer 4804 übernahm, zahlte ex für das Gut, mit Ginſchluß bes Werwerfs Königehof, 72000 Thlr. 
bei weldiem Handel Moͤglin felbit zu 45000 Thlr. geresbnet iN’Y. Damals being die Gutofläche 
41345 Murq. 175 D.:Ruth. Zicht man Davon die Fläche des Cofſäthenhofes ab, fo bleiben 1335 Morgen 
übrig, meche ten 16 Hufen bes 14, Jahrhunderts und den 18 Mitterhuien im I. 4671.:3u- entfprechen 
fycinen?®). Im Lauf der Zeit find aber davon drei. Parzellen theils erb⸗ uud eigenthümiish veräußert, 
theils vererbnachtel werden, fo dag im Beſitz tes jetzigen Grundherrn von der alten griprünglichen 
Fläche bes Ritterguts 1306. 66 verbleiben, mit Ginfchin des Coſſäthenackers, welcher in der realer 
tabelle nachgewieſen it. Dieſe zeigt auch die allmälinen Erweiterungen des Gute, erſtlich tur 2/, von 
wei Reicbenower Bauergutern, weiche Thacr, der Vater, von dem Freiherrn v. Eckardſtein gegen eine 
jährliche Rente ren 8 Wiepel Roggen und Übernahme aller Laflen an Kirche und Echule in Erbpacht 
genommen, nad gene durch ein Schulzenderſer Baueraut, melches von Thaer, dem Sobne, für 
800 Thlr. und Übernahme aller Laften angefauft werten if. Miüglin zahlt vom Ritteracker 13 Tblr. 
20 Sgr. Lehnepfertegel® und von ten damit vereinigten baüerlichen Grundſtücken 687 Thlr. 24 Sar. . 
3 Pf. Eontribution 3c., znfammen an landesherrlichen Grundfleitern jährlich 101 Tblr. 14 Egr. 3 BE 
Moͤgelin oder Möglin, nach tem Tore tes unſterblichen Albrecht Thaer, feit 1828 ein Beſitzthum 
feines jüngften Echne®, des Kantes: Lfenemie-Rathe Albrecht Philipp Thaer, lient mit feiner Guss 
zwiſchen den Höhen tes Blumenthal-WMaldes und tem Höhenraude des Oderbruchs, was, wie 
chon einmal erinnert warte, Eewirth hat, daß MWaflerftrimungen vie Fläche turdirifien und Sand abs 
gelagert daben, daher ber Boden wechſelnd und an vielen Stellen brennend, und nur durch einen großen 








85) Carol. Landb. 80. — 86) v. Eickſtedt, 378. — 87) Bericht des Laudes⸗Ofonomle⸗Naths 
Albrecht Philipp Thaer vom Rov..1382: — 88) vi. d. Hagen, Freyenmalde, 18 — 894 Thaet ſpricht 
dd über dieſen Kanſpreis ſehr ausführlich aue in der Schritt: Geſchichte meiner Wirthichaft gu Mẽglin. 
Berlin 1815, 7 ff. Nah A. v. Lengerfe, Lautwiribich. Converſatiens⸗Lexikon, IV, 628, foll Thaer 
ein Erbpachtsgrundſtück im Oderbruch vom 400 Morgen vom Könige ale Gefchenf erhalten baten, 
melchee er, Da es durch feine große Fruchtbarkeit nicht neeinmet fehlen, Feine Lehren erfolgreich ins Leben 
txeten zu lafien, gegen Miglin vertanſchte. — 90) v. Cickſtett, 878, : 
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Uufwanh forafältigfter Kultur leidlich ergiedig ih. Bett WMöglin tn Beſth der Thaerſchen Wımilte if, 
hat die mil Holz befandene Fläde um eĩwa 190 Forgen —— nnd es würde noch eine größere 
orgenzahl In Schonung gelegt worden fein, wärtn wicht Braunkohlen⸗Gruben eroͤffnet, die mit ihrem 
Produften im Dderbruch einen großen ao finden (I, 171) und die Breit In der Nähe deſſelben 
en haben. Moͤglin's Ackerbarbetrieb, der in Fruchtwechſel nad ſelwirthſchaft beſtehi, iR tm 
chriften fo oft und fo gründlich geſchildert worden, daß es gleichſan — vermeſſen fein würde, dieſen 
Befchreibnngen eine neüe anzureiben. Dis kleine Fläche der Wiefen iR ſeit 1837 gun Bewäflerunges 
wiefen umgewandelt, obwol fie nur im Frühjahr Vaſſer erhalten fann. Die aufehnliche Bartenfulfur, 
weiche in Möglin betrieben wird, dient nur zur Deckung bes großen Gutsbedarfs. Bis zum J. 1790 
bat, zwar nidit in Moglir, aber anf dem Tharrfchen BRittergute Alt⸗Ganl, bei WBriegen und au dem 
Berggeländen des Oderbruch⸗Thalrandes der ganzen Umgebung, Weinbau befanden; nach ber Zeit und 
infenderbeis feit 1803 und 1810 hal er Bar — Die wohlfeilere Fabrikation des Brauntweins 
uud Die a der Oderbruchwieſen in Ackerland Hat dies mit Hülfe jener naßfalten Jahre bes 
wirft. Im fleinen Sutsforſt iſt die Kiefer der auefchließliche Waldbaum, Boch wird mit ihr die Birke 
als Edzugmittet genen bie Verwünnugen der Phalaena bombix pini gepflegt. G@ichen find einges 
gangen, weil Re nicht xichtig angebaut, wicht unter Kiefern anfgegogen And. Bür den Schmuck nnd 
Zin angenehmes Außere ter Gegend Hat. vie Familie Thaer von 1804 an bis anf die Gegeuwart bes 
ſonders durch Anpflanzuug von Baumgruppen Sorge getragen. Die Kindvieh⸗Heerde beitand 1852 
aus 86 Haupt (26 Rüke, 10 Jungvieh, 18 Zug⸗ und 32 Maftochfen); fie iR Oldenburger Race. Es 
wird nur für gute Milchlühe geforat; bis anf die neüche Zeit, feit durch Dr. Ullrich die Lungenfañle 
heilbar geworben, iſt biefelbe ein Hinderniß der höhern Kindviehzucht geweſen. Die bereits oben er⸗ 
wähnte berühmte Stammfchäfrrei zühlte in dem angeführten Jahre 1608 hochedle Merinos von ſehr 
großem Wollreihipun. Schweine werten in ker Regel 20 Gtüd, Pierde 12 gehalten. Die Federvleh⸗ 
ucht ift unbedeutend. Die Biene wird in etwa 30 Etöcken gepflegt. In Bezug auf Jagdthiere wechfelt 
Hochwild, ber Rehſtand iſt flein, Lie Feldjagd aber gut. Sämmtliche Gebande find theils maſſiv, 
theils Fachwerk. Die kleine Kirche, eine Tochter der Mutterkirche zw Reichenow, if ſehr alt, noch ohne 
Anwendung des Richtſcheits gebaut. J 

Die Körigliche Alademie des Laudbanes, mit einer Staats⸗Unterſtüßung von jaͤhrlich 1500 Thlr., 
iR feit ihrer Gründung unter Darbringung großer Opfer Seitene der Familie Thaer, und feit 1828 vom 
Albrecht Philipy Thaer fortgefept werden. Neben ihm arbeiten 2 auch 3 Lehrer, davon 2 ten Proieflor= 
Titel fügen, folien. Die auf ter Akademie ausgebilneten Schüler erreichten am Schluß bes Jahres 
1852 Die Zubl 681, was im Durchſchnitt jührlich 14 beträgt. 

Bon Alt⸗Graunl, ehemals ein Bitter, dann Mriegener Erbpachtögut (feit 1770) und jept wieber 
Aitterant, iR bereits oben (II, 398) gefrrochen Worten. Die in der Areals⸗Tabelle dabei ausgeworfene 
beträcdhtlie Flaͤche ertranlofer Stücke deſteht aus Sandwehen, fultwrunfäuigen Berghängen und Waflers 
riſſen. Gleichzeiltig mit dem Gute AltGanl erkauite Thaer im J. 1834 einen Bauernhof in Biee⸗ 
dorf (ohne Hofftelle, Garten ıc.) und wereinigte den Ader in wirtbfchaftlicher Beziehung mit Alt⸗Gaul. 
Gr entridstele dafür ale Kaufpreis 850 Tür. und Abernahm ſämmtliche Berpflichtungen eines Bies⸗ 
borfer Bauergute gegen ben Staat, den Gutéherrn und die geiftlichen Iuflituse. Diele Laften find 
21 Thle. 9 Bf. landecherrliche Grundſteüer; Abgaben an ben Grundherrn zu Bieédorf 12 Scheff. 
Roagen, 8 Scheff. Gerſte; an die Piarre 3 Scheff. 27%, Mes.; an die Küflerei 1 Scheff. 9 Mes. ; 
un» an die Schule 1 Scheff. 6 Men. Mongen. Geit 1779 ſtehen anf dem Gebiet von Alt⸗Gaul 4 Kos 
Innißenftellen von 4 Morg. 40 OD. s., weiche Verpflichtungen gegen das Rittergut haben. 
Vom Rittergute Börnite, weldes Thaer feit 1838 als Exrbpäckter befigt, war chen (TI, 422 f.) 
ansführlic) die Rede. Die neücfte feiner Erwerbungen iſt das vermalige Zinna'ſche Klofterant, dem⸗ 
naͤchſtige Domainen- Amtes: Borwert Rüdersdorf, welches durch KRalffteinlager-Abfintung 1835 an bie 
bauerlichen Wirthe daſelbſt übergegangen war (T, 67), vum denen es 1841 an Thaer verfanft worden 
fl. Die näheren Bebingungen, unter denen dieſes geſchehen if, find biesfeite nicht befannt geworden; 
auch iſt die Oroͤße der Gnisefeldmatk, fo mie tie Vertbellung ihres Borens unter Tie verſchiedenen 
Kulturarten, nur annähernd befannt. Mit diefer Wirthſchaft dat ine hu Piartläntereien von Hens 





ninfendorf durch Zeitpacht auf 30 Jahre vereinigt. Sie umfaflen eine Fläche von 252 Morg. 16 OR. 
meift neünjährigen Roggenlandes. Der Pacht⸗Canon dafür beträgt 1 Wispel 20 Schefiel Roggen und 
48 Thlr. baar. Tie Baht: Berlode lauft muthmaßlich mit dem J. 1875 ab. Das Beifplel einer au⸗ 
gemeffenen Aderfnitur, welches Thaer in Rürersrorf gegeben Hut, wird von den bauerlihen Wirthen 
ruhmlichſt nachreahmt. Auch iſt er es geweſen. ter einen öfonomifchen Verein Ins Leben gerufen bat; 
biefer Verein hat die Fortbildung der Heinen Wirtge vorzugsweife im Ange und verfammelt ſich afls 
monatlich ein Mal in Taererf. e 

Noch zu Lebzeiten Albrecht's Thaer wurben im I. 1828 dis beiten Bittergäter Kübershor f 
und Biespeorf für 57000 Thlr. anaefanit nad vom Gohme Albrecht Philipp bewirthichaftet. Nach 
des Vaters Tore gingen fie im 3. 1830 an Me Toaster, die Ehefrau des Profeſſor Kürte, über, ter fo 
lange Jahre Thaer's BSehülfe und Mitdirector ter Afademie des Laupbaues geweſen und fein licher 
Schwie gerſohn geworben war. Waͤhrend des Beſitzes tes Koͤrte ſchen Ehepaares wurde Luͤdersdorf durch 
ne Flaͤche dauͤerlichen Ackers vergrößert. Im der Mitte bes Jahres 1850 ſtanden beide Büter in den 
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runbfeüerliflen bes — Kıelfes anf den. Namen der Kürteſchen Erben eingetragen, 
Sn. deſſelben Jahres And fie aber an ben gegenwärligen 5 Kögel übergegan — et 
Namen fie in ver Arealstabelle (II, 435) ſtehen. Diefe emipält and fm den betreffeuden Zahlen den 
Biarrs und Kirchenacker der beiden Ortſchaften, weicher ‚von der Gutéherrſchaft in Erbpacht genommen 
MR. Dahin gehören vom Pfarracker 394 Morgen 8’... D.sR. (40 M. find verzeitpachtet, uud es befigk 
die Biarre zu Küdersborf 155. 52 und bie zu Biesdorf 258. 13612) uud dus Lüderédorfer Kirchenlann 
mt 47. 44, fowie das Biesdorfer 89. 17312. Der —— Canen jür den Pfarracker beträgt 5, 
and für den Kirchenacker 1!/5 WBispel Roggen. Der pachts⸗Beritag datirt vom 14. October 1807. 
Die landesherrlichen Grunbllehern für das a Euidersdorf betragen 53 Thlr. 14 Bar. 9 Pi, 
uud für das Miltergui Bieedorf 128 Tholt. 5 Cor. 9 Ri. Beide. Düpfer geboren, dem reiche 
begäterien Jungirauenflofer zu Friedland bie zum I. 1522, als daſſelbe fecmlarifirt wurbe. Biſſerſtorp 
oder Biſtersdorf, wie der uripränglihe Name von Biesporf if, am deflen —* die heütige Benennung 
ia der Form Bieſterff nach der Mille des 17. Jahrhunderts teitl®?), hafte in ren Jahren 1375 und 
1451 eine Yettmart. von 50 Hufen und in ber erſten Cyoche 12 Goffätbenhöfe, welche aber .im- ber 
zweiten wü waren. Der Pjarre waren, der Regel nach, 4 Hufeß beigelegt. Dagegen beiaß- die zu 
uderfiery auf der dortigen, 26 Hufen großen Felemark zur 2 Sul, 1375 hatte diefes Dorf 15 Coſ⸗ 
ithenhöfe, die im I. 1451 Bis anf 4 Fingegangen zu fein fcheinen”). Nach Auflöfung des Kiufters 
Friedland blieben Lüdersdorf und -Biesperf im ven Händen des Kurfürſten, bie derielbe 1592 Valentin⸗ 
von Nobel damit beiehnte, in deſſen Familie beire Busen eine lange Meihe von Jahren verblieben find. 
&s fcheint in der That auch, daß diafe 7* Ludetsdorf und Biecdorf, ſowie andere Güter dese 
Friedlaͤndiſchen Nonnenfloſters ſchon vor Aufloͤſung deſſelben möglicher Weiſe als Bächter bewirthſchaftet 
denn man findet im dem Verzeichniſſe der Noßdlenſtpflichtigen vom I. 1563,Joachim Robell vom 
loſter Fridtlandt, 2 BE.’ aufgezeichnei). In der Hufentubelle vom 1671 ſteht Bieſtorff mit 9 Bauern, 
51 Bauethufen, 4 Goſſathen mid feine Ritterhufe; Lüderſterff mit 4 Bauern (13 Bauerhufen), feine 
Ritterhufe, 11 Bauerhufen und 7 Coffäthenꝰ“). Im Yahre 1674 waren beide Giter im Beſitz eines 
v. Kemnig?), der wahrfcheinlich der wıfprünglich polniſchen nud dann ſchlefiſchen Familie diefes Nas. 
mens angehörte, die aber ale bauernder Grundbdeflger ın der Mark nicht weiter bekannt geworden if; 
dieſer Kemnißz war vielleicht der Gemal der Baronin von Kemnig, die oben bei Wartenberg vurges 
fontmen if} (IT, 466). Nach der Zeit werben ala Eigenthümer von Lüdersborf und Birsdarf genannt: 
1715 Friedrich v. Geibel; 1749, kurz vor feinem Tode, Der frühere erſte Cabinetsrath Friedrich Wilhelms L. 
nachmalige Minifler v. Marſchal, ein Kaufmannsſohn ans. Königsberg, der. aber feinen Urſprung aus 
Echottland herleitete und mit den Marifhale von Keilh und dem Stuartſchen Koͤnſgehauſe verwandt. 
fein wollte, und 1717 in den Adelöftand erhoben wurde. Geine Yamilie if bis 1824 im Beſiz von- 
Lüpdersnorf uud Biestorf geblieben‘), . mackdem durch Heicatb mit einer Marichatſchen Erbtochter: ins 
$. 1819 ein Graf v. Hude (Haufe) vie Süter übernommen hatte. Tann fauite fie :3824 ver Com⸗ 
merzienrath Behrend, Bankier in Berlin, ver auch noch 1828 is der ritterichaftlichen Matrifch des 
Oberbarnimſchen Kreiſes fehl ; 1826 Albrecht Thaer auf Miglin. Zu Lüdetsodorf gehoͤren Übrigens die 
beiden Etabliſſemente Landhof und Landhaus, weiche aus zuſammengelegten buücrtichen Länterelen 
entftauden find und zum Rittergute Biesdorf, deſſen Höhe Aber der Sſtſee ber Yon Lüversderf (AL, 107) 
gleich iR und 250° beträgt, das Vorwerk Branzenshof.” Thaer hat in ben Jahren 1897 .Hıa 1830 deu: 
rationellen Betrieb der Landwirihſchaft auch im Lüdersrorf un) Bieedorf eingeführt, was von feinem. 
Schwager Körte, und dem gegenwärtigen intelligenten Onfebefiger fortgeführt worden il. Der Bichs' 
fand war im Jahre 1852 anf beiven Gütern: 27 Kühe, 52 Zugochſen, 1850 Schafe, 24 Bierde und- 
20 Maftfchweine. Dee Bichſtaud nötgigt bei vom. Mangel an Wieſon zu Harlem Futletban, wozu ber. 

Boden and fehr gut ſich eignet. on a 

Ber den übrigen reichbegüterten Grundbefigern bürgerlichen Standes mug ich mih 
anf die In der Arealstabelle nachgeiiefene Größe ver Güter beſchraͤnken. Dagegen nehmen 
moch zwei Mittergüter des Niederbarnimſchen Hroifed unſere Aufmerkjamkeit in Anſpruch, 
Tasdorf und Tegel; erſteres, well es der einzigſte Ort in der Mark Brandenburg iiſt. 
von dem man den Werth innerhalb des 14. Jahrhunderis kennt; des zweiten wegen des 
berühmten Bruͤderpaars der Samikle Humboldtg im deren Beſiz es gewefen und in weib⸗ 
licher Linte noch If. Eee u Sa Sn 
Tasdorf. In der, Finanzſtatiſtik von 4375 Ike man: „Au Toflorp: gehören 
50 Hufen, wovon der Pfarren 3 bat. : Eine jede entrichtet an Pucht A Scheffel Moggen 
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und 4 Hafer; an Zms-46 Pfennige; an Bede 20 Pfennige, 3 DViert Roggen, 1 Diet‘ 


Gerfte und Y, Scheffel Hafer. Goffäthen find 4, deren jeder 2 Schillinge zahlt. Der 
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91) v. Eicktedt, 376. — 92) Carol. Landb. 84, 323. — 93) v. Eickſtedt 33. — 94) Ebeuda 
376, 378. — 95) v. d. Hagen, Brepenmalde 21. — 96) Mit. Ausnahme einer Fran yon Brebow, geb. 
». Dünau, welche 1776 genannt wird. Bcricht aus Lüberederf vom Nov. 1882, Ber 
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AU 2:88. Territorial⸗· Qeſthichte der Spree-Bandichaften. 
Krug Hiedt 30 Schillinge. Henning Peter und Ntrolaus Gebtuber Namens Nudenitz Vürger 
(in Berlin) befigen dieſes ganze Dorf, welches fie von dem Berlmiſchen Bürger Heinrich 
Wiprecht Für. 120 Mark vor 7 Sahren gekauft haben“97). Im Schoßregiſter von t451 
hebt: „Taftorff Haben Die Krummenſee von: mehm Hern ezu Lehne Bf der feltmarck feyn 
52 Guben Davon hat der Pfarr 4 So feyn 25, Huben befag Gibt iglich 12 gr. 
Der Cruck gibt 36 gr. Dy Cofeten geben 5 gr.” Als gerechent vff O Bud Haben geben 
hie. helfft 42 gr. 5 Pf.“*8). In einem Protokoll über Die Eeimenten im Nirderbarntms 
fhen Krelfe vom Jahre 1669 Heißt ed: Hand Adam v. Krammenſet wegen 6 Freihufen 
u Taſtorff Habe laut landſchaftlicher Befcheintgäng nachgewiefen, daß Wilhelm v. Kr. 
Ion in Yo. 1582 wit 3 Hufen im Gebrauch gehabt, und wären die übrigen 3 Hufen, 
in Ao. 1595. von Hartwich und Chriſtoph v. Krummenſes zu threm Mitterfig genommen’): 
ach der Hufentabelle von 1671 hatte Taßdorff 5 Bandrn (B- Buwrerhufen) 15%, VBnuer« 
hufen und 6 Coffäthen'%%). Die Hufentadeffen find iq Folge. des Landtages von 1670 
aufgenommen worden, um zu unterfuchen, wie viel vgn Den Roiterbaren Bauerhufen nach und 
nach zu den Nitserhufen gefommen, und met Der Zeit zu ben.fleisenfreten Ritterhufen gegäble 
worden waren. Die Bebeütung der -eingeflammerten ‚Stellen, wie hier’ bei Tasdorf 
(6 Bauerhufen), ift nicht erklärt, indeſſen ſcheinen ſte zum Theil Die Baueraͤcker zu fein, 
welche auf irgend eine Weile. zu den Ritierhufen genommen waren, von Denen gber 
Stehes bezahlt. werden mußte Haüfig wurden. durch folche Erwerbungen des Apeld Die 
StehersRollen verdunkelt, und ed wurden dann Ermittelungen cus älteren Iollen noth» 
wendig. Eine folche fcheint auch die Hufentabelle von 1671 zu. ſein). Dergleichen Ber 
Qunflungen find auch in der Mitte des 19. Jahrhunderts nicht unbefannt, 
+... DierBefiger von. Tasdotf, ſoweit fih bat ermitteln lajjem, find geweſen: 1368 der 
Berliner: Bürger Heinrich Wiprecht; 1375 Die Brüder Rudenttz; gleichfalls Bürger von 
Berlin; die Familie von Krummenſee, welche zuerſt 1451. ur zulegt 1669, und darauf 
tm 3. 1684 der General von Meinders genapnd.wird), Einen General v. M, hat «8 
aber: im ben biesfektigen Landen wicht. ‚gegeben. Es Iunn bier nur Franz Meinders ge 
meint fein, des großen Kurfürften großer Staatsmann und Dislomat, Ber an dem Auf 
bau der Brandenburgifch = Preüffifhen Monarchie einen nicht geringen Antheil Hat, für 
Dicfes - Werk aber niemals das Schwert gezogen, ſondern, au der Spike der auswärtigen 
Angelegenheiten, nur Die: scher geführt hat. Sein Gehalt betrug. zwar nur 1200 Thlr. 
(nach: dent: Efat von 1688), Alldin die außerordentlichen Einnahmen, die ihm feine amt» 
, Ihe Stellung verfchaffte, brachten ihn zu einem bebeitenden Vermögen. Nach dem Frieden 
son, Boßem,.1673, den er ſchloß, unk von welchem an der Kurfürft flehende Subſidien 
von —2 bezog, empfing ber vom Kaiſer Leopold I. 1682 in den Adelsftand er⸗ 
hobene Miniſter von Meinders nur allein von biefer Krone, wie Pollnitz, fen Stieffohn, 
berichtet, ja hnlich 20009 Lipreb, ober 5090 Ihir. In Golde, 22 Jahre lang bis zu feinem 
Tode I6HP),. Weinbers', Nachfolger in Taëdorf mar. fein Schwiegerfohn, der fihen 
mehrgenaanie Obrift der Schweizergarde Konigs Fericdrich I:, Anıbert Rollas du Roſey) 
(h. 1704), bei, deſſen Familie das Gut bia 1728 geblieben zu frin fiheint®). In der Folge, 
ob unmittelbar nach Da Roſey if nicht nachgemfeien, wor den Miniſter v. Marſchal zu 
Tahdarf angaſeſſen, md ſeine Familio ik 0. in der weihlichen Binie geblieben his nad 
dem Schluß des erſten Drittel vom 19. Jahrhundert. | 

Zu bdil Peeiodel bes Marſchalſchen Beineb von Tasborf fällt ein wichtiger Mechisfteel®). 1772 
war bie Entvedung gemacht‘, daß das fMaäiterspgsfer. Kalffteinflöp. bis in Ins Gebiet Des Kashurfer 
Rittergute ftrgicht; ‚md gleichzgitig -glaukpe. unb choffte: mas, daß auch auf. ber Felpmark des Witterguts 

———  2 — 

97) Carol. Sandb. 82. — 98) Gbinba 320. — 98) v. Eicktedt 362. — 100) Ebenda s81. 

., 1) Gbentaf. 392. — 4 aa Stüdtebefchreib. 495. — 3) Behſe I, 195. — 4) Gunpling, 
Beandbehbarg. Attao, Mpels:Reaifter, 32. Birhhad a. a. O. — 5) Earol. Randb: 82, Hetzberg's 
Note 2. — 6) v. d. Hagen, Rüversporf 48 und Fiſchbach 498, woſelbſt eine unvollſiändige Notiz über 
dieſen merfwürbigen Prozeß mitgetheilt if. — 
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Dahlwitz, welches ebenfalls der Familie Narſchal gehörte (II, 458), ein Kalkiteinlager werde gefunden 
werden. Die damalige Befigerin vom Tasborf, die Wittwe des Geheimen Etatsraths v. Marſchal, 
Caroline, geb. v. Börftel, machte fofort den Anfang mit Ausbeütung bes on eröffnete einen Steins 
brach, ließ bie geförderten Steine prahmweiſe verladen und auf dem Kalffließ nach Berlin verſchiffen. 
Allein der Bergfiskus trat dieſem Vornehmen ver Tasporier utsherrfchaft in den Weg, erflärte Die 
Ansbeätung der Kaltfleinlager für ein Regal, wollte auch die gebrochenen Steine nicht durch die unter 
feiner Aufkcht und Berwaltung ſtehende Woltersvorffche Schleüfe nach der Spree gehen laſſen und 
hatte dao Fahrzeüg mit der eriten Ladung Tasborier Steine durch das Amt Rüdersdorf, von dem ber 
Betrieb der fisfaliichen Kalffteinbrüche damals reffortirte, vfünden nnd in Beſchlag nehmen laften. Da 
Borfelluugen gegen diefe Unterbrechung des Bruchbetriebs bei der vorgefegten Verwaltungsſtelle, dem 
Bergwerks⸗ und HüttensDepartement, fruchtlos geweſen waren, fo wurbe bie Tasdorfer utaherrfchaft 
wider den Fiskus bei dem Königlichen Hofs und — zu Berlin wegen breier Puntte Flanbar, 
und diefer Gerichtshof erfannte im zwei gleichlautenden Sentenzen vom 12. Sept. 1774 und 14. Juni 
1775 für Recht: daß in nen des erfien Riagepnuftes ber Klägerin die Beiugniß zugufprechen, ihre 
zu Tasdorf belegenen Kallgruben bearbeiten, barans Kalkfteine brechen, brennen nnd verfanien zu laflen, 
und beffagter Klefns fich hierunter aller Beeinträchtigung in Zufunft zu enthalten ſchuldig; ben zweiten 
Kla — anlangend, Klägerin für wohl beiugt zu achten, Kalf⸗ und Kalkſteine durch die Wolters⸗ 
borfee Schleüfe gegen Erlegnug des gebührenden Kahn⸗ oder Schleüfengeldes (momit jedoch eine Soll⸗ 
Abgabe auf keinerlei Weife zu verbinden) unweigerlich transportiren zu laflen, und Beflagter mit dem 
dieſerhalb gemachten Widerſpruch gänzlich abzuweiſen, da er felbft nicht beftreitet,;baß die Wolkersborfer 
Schleüſe in einem flumine publico angelegt ſeiz und endlich den dritten Klagepunft betreffend, bie 
vom Amte Rüdersdorf vorgenommene Piäntung für unrechtmäßig zu achten, und es daher bei ver 
durch ven Landreüter bereits bewirkten Zurücklieferung des abgepfändeten Kahns fein Bewenden haben 
müfle 

i In Folge diefer Erkenntniſſe berichtete der Chef bes Bergwerks⸗ und Hütten s Tepartements, 
Waitz von @fchen?) unterm 23. Auguſt 1775 an den König, daß in der dritten noch übrigen Inſtanz 
andy wol feine andere @ntfcheidung zu hoffen, und das Zuftizs Departement, mit welchen: fein Departes 
ment über diefe Eache correfpondirt, ebenfalls ter Meinung fei, daß die völlige Nupung ber Kalks 
brüche nicht ale ein Regal beirachtet werden fünne. Dahingegen wäre in der Bergortuung für das 
Herzogthum Cleve, Hürftenthyum Moers und vie Braifchaft Mark vom 29. April 1766 feflgeiegt, daß 
zwar gen: welche Ralffleinbeüche auf ihren Gütern zu haben, folche und den barans zu brennens 
den Ralf zu ihrem eigeuen Gebrauch nnpen, nicht aber Gewerbe und Handel follen treiben können, 
und es fomme nun darauf an, ob es in ber Kurwark wicht auf gleichem Fuß zu halten ſei. Diefe 
Sache fei für des Königs Interefie von Wichtigkeit. Das jührliche Gtats Quantum aus den Rüdere⸗ 
borfichen Kalfbergen betrage 3500 Thlr., und ver Überfchuß Hase feit Errichtung des Haupt⸗Bergwerks⸗ 
und HüttensDepartements*) im Durchſchnitt jährlich, 4002 Thlr. 9 Sur. 6 Pf. nemadt?). Der Ans⸗ 
fall an biefen Revenüen, welchen die Concurrenz der v. Marfchal verurfachen werbe, fünne eine bes 
trächlliche Höhe erreichen; daher der Miniſter es für feine Pflicht balte, dem Könige anheim zu ſtellen, 
ob es bei dem Erkenntniß des Kammergerichts zu belaflen fein werde, oder ob Er, wie es bereits in 
Anfehnng rer MWeftfülifchen Provinzen turch die dortige Bergordnung feftgefept fei, auch in Anfehung 
der Kure und Neümarf verfügen wolle, taß zwar ein jeder Bafall die aut feinem Gute entdeckten ober 
noch zu entdeckenden Kalkiteinbrüche und den daraus zu brennenden Kalk zu feinem eigenen Gebrauch 
nuben, aber nicht damit Veckauf und Gewerbe treiben könne. Friedbrich II. entichieb durch bie 
au den Bericht — geſchriebene Randbemerkung „Sie (die Marſchal) kann fie (die Kalffleine) 
vor ihren eigenen Gebrauch behalten aber nicht zum Verkauf“. 

Trotz dieſer Königlichen Entſcheidung wurde der Rechtsweg auch noch in der dritten Inſtanz bes 
treten; aber anch biefes letzte Mittel fiel, wie der Minifter vorhergeſehen hatte, für ten Piefus uns 
gänftig aus, indem das Öbertribunal in, feinem Erfenntnig vom 10. November 1775 die Sentenzen bes 

ammergerichts ledialich beitätigte. 

Schon vor Publikation dieſes Erkenntniſſes Hatte der König mittel Kabineis- Befehle vom 
30. Dftober 1775 tie gütlicde Beilegurg des Nechtetreites angeorbnet, in Folge beffen unterm 
23. Januar 1776 ein Vergleich und "Euntraft dahin zu Stunde kam, daß tie Suteherrfchait von Tags 
derf und Dahlwig den auf den Gebiete des erflen Gutes hereits in Betrieb ſtehenden Kalkſteinbruch 
und bier fowol, als auch anf Grund und Boden des andern künftig noch zu entverfende Kalffteinlager 
dem Bergfisfus zur alleinigen Nugung unter der Maßgabe in Erbpacht überließ, ihm alljährlich den 
Abranım auf 20 DuadratsBergruthen, zu 14 rheinlänvifchen Fuß gerechnet, gegen Vergütung bes Bodens 
wertho nach wirthichaftlihen Oranpfigen bebufs des Kaltfteinbrechens zu geflatten. Mie Aqutvalent 
für die Unterlaffung der Ausübung des von der v. Marfchal im Prozeß erfirittenen Rechts, Kalkſteine 





7) Jakob Stglemund Baron Walk von Eichen war damals eben erft aus Heflen berufen worden. 
Er fland dem, ihm anvertrauten, wichtigen Berwaltungszweige nur zwei Jahre vor; denn er flach ſchon 


1777. — 8) König Friedrich 11. errichtete es im 3.1768. Sept if es eine Abtheilung des Handels, Mis 
nifteriuns. — 9) Man vergl. I, 152, 153. 
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anb gebrannten Ralf zw verfanfen, zu verlunfchen ober zu verfchenfen, gewährte ihr der Bergfisfns 
einen GrbyadıtssGancn von 500 Thir. und anßerdem die Befuguiß, fo viel Kalf und Steine aus ben 
Rüderstorifchen Brücken nur gegen Erſtattung ber Bruchkoſten, wobei für das Material felb nichts 
gerechnel werden darf, zu entnehmen, als zu den BausBerurfniffeu anf ihren Gütern Tasporf, Dahl⸗ 
wis, Münchhoten, Lüdersvorfi, Blesdorff, Kiedemahl, Rahnsdorff und Crenfiille, und zwar für alle 

utsherrlichen Wohn, und Wirthſchafte⸗, fowie für Lapgüters, Hauslers und Büdnergebaüte fowol zum 
Neubau, als zur Ausbeflerung berfelben nothwendig baben follic, ein Beneficium, welches ben genanntem 
Gütern ale ein jus reale bergeflalt beigelegt wurde, daß »afjelbe anf alle künftigen Befiger dieſer 
Güter mit übergeht. 

Der König befätigte diefen Vergleich und Erbpachte-Bertrag unterm 12. Februar 1776, und es 
wurbe derſelbe im dem Hypothefenbuche bes Mieders fowol, ald des Oberbarnimſchen Kreifes eingetragen, 
und der Bintragnngefchein am 12. September 1777 ausgefertigt. 

Im Berlauf des 19. Jahrhundert Hat das Mittergut Tasdorf feinen Beſitzer be= 
reitö drei Mal gewechſelt; auch bat es Innerhalb dieſer Zeit nicht unmefentliche Ver⸗ 
änderungen in der Größe feiner Vodenflaͤche erlitten. Verkauft wurde e8 von der legten 
Befigerin aus der Marfchalfchen Familie, der Gräfin Julie Wilhelmine Ulrike von Hacke, 
geb. von Marfchal, im Jahre 1835; darauf Fam ed zum Berfauf 1841 und zulegt im 
3. 1847, wo der gegenwärtige Befiger, Ludwig Ferdinand Hehn, dad Gut erwarb. 

Die Grmittelung des Areals vom Rittergut Tasdorf in feinem festigen und frühern 
Umfange ift wichtig, um ald Anhalı zu dienen Bei Vergleichung des Preifes, für welchen 
daſſelbe im Jahre 1369 verfauft wurde, mit denjenigen Preifen, bie dafür im 18. Jahre 
hundert und in unferen Tagen gewährt worden find; benn damit erhält man wenigftens 
einen ungefähren Maaßſtab für die Beurthellung des nach Ablauf eines halben Iahr- 
tauſends gefticgenen Werth der Landgüter, nit dem die Abnahme des Werths des Gel⸗ 
des, oder vielmehr des Eilbers, deſſen Maſſe fich feit der Entvedung von Amerifa fo 
fehr vermehrt hat, aufs Inntgfle zufammenhängt. Die Beſtimmung des Klächeninhalts 
von Tasdorf, nah Morgen und Quadratruthen, feheint aber einige Zweifel offen zu 
laſſen, welche diesſeits nicht haben befeitigt werden Fönnen; indeflen dürften dieſe Un⸗ 
fiherbeiten auf dad Geſammt⸗Areal einen großen Einfluß nicht ausüben, daher denn auch 
Der Preis-Vergleich Immerhin mindeftend einen genäherten Werth darbietet. 

Tas Rittergut Tastorf enthält, mit Cinſchluß von 15% grundflekerpflichtigen Hufen, deren 
Flaͤcheninhalt eben fo wenig ſpeziell zu ermitteln und örtlich nachzuweifen ift, ale die Groͤße und Lage 
ver 4 Tasdorfer Biarrhufen, welche das Rittergut gegen einen Banon von 27 Scheff. Roggen feit 
undenflichen Zeiten erbpattswelfe befigt, zufolge eines im Jahre 1349 angefertiaten Vermeſſungs⸗ 
Nele » >. ee IR Morgen uud Quadrairutfen 2579. 114 
‚Mit dem Rittergute find In einer nicht mehr zw ermittelnden Zeit 4 Gofläthenhöfe 
vereinigt worten, welche ihrer örtliyen Lage nach ebenfalls N mehr nachgewieſen werben 
Tonnen; auch hermbt die Angabe bes Artals nur bei 2 anf Dermeflung, and bei 2 auf * 


Abſchaͤßung; alle 4 zuſammen. ee a ar an re ; 5 
Demnach Größe des Nittergnts Tashorf Im Jahre 1850. .» : 2... (1)2 2842. 116 


Innerhalb des Zeitraums von 1824 bie 1848 find von dem Rittergut verſchiedene 
Grundſtuͤcke von bedeutender Griragsfühigfeit auf dem Wege des Berfaufs abgezweigt 
worden. Diefe Abzweigung hat zwei Kruggüter (davon eins von 28 Morgen früher zur 
Staats-Domalne Rüterstorf, dem jegigen Thaerfchen Gute, gehört hat und, fo weit fich 
bat ermitteln laffen, im 17. Jahrhundert mit Tasdorf vereinigt worden iR), 1 Müblens 
grundſtück, 8 Bühnerftellen und 8 Wiefengrunpftüde (4 find bebaut werten) betroffen mit 
einem Gefammt-Flächeninhalt von. . » . » Ba a a ae a ee a ezan e (a)= 164. 136 
Klächeninhalt des Ritterguts Tasdorf im Jahre 1824 » - = 2 2 2 2...) 3007. 72 
pm Jahre 1821 erwarb ber Magiſtrat zu Berlin von bem Rittergute Tasdorf burch 
Kanf eine Fläche Landes, auf welcher zwei Kolonien angelegt worten find: Schulzenshöhe 
von 119 M. 128 Q.⸗R., von denen die Stablgemeinde 91 173 fich referviret und ten 
Überreft unter 10 Erbpachtsftellen vertheilt bat, nnd Bergbrück von 37 M. 1 D-NR., 
welche in 4 Stellen vererbpachtel find; die Groͤße der ganzen Flaͤche beträgt. „. . (b)= 157. 19 





Flaͤcheninhalt des Nitterguts Tasborf im Jahre 1820. . » 2 2 0 02. . 3164 9 
Die baüerliche Feldmark beflcht ans 2 Coſſäthenhöfen, 2 Vürnerſtellen nebfl dem 
Küfters und Schulichrerland (4. 12), zufammen mit > 2 02 0 0 ren (J)= 168. 1586 


1820 2: 2 2 ee een. 3333. 67 
Flächeninhalt von ganz Tastorf im dahre iö 5 "2476. “8 
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Im Jahre 1834 wurde bee Werfh ber damals vorhandenen Bodenfläche (2) des Hiltergnis land⸗ 
ſchaftlich tarirt zu 33279 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. Augenommen una, die Ontsländereien, welche 1821 am 
die — Berlin verfauft worden find, ſo wie die baüerlichen Grundſtuͤcke hätten im Verhaͤltniß 
den nämlichen Werth gehabt , ale das Mittergut, fo würde fich der Taxwerth vum ganz Tastorf na 
feiner im 3. 1826 vorpanben Bodenflaͤche ſtellen anf ungefäht -. . . .» - .. . Thle. 97770 

Es find aber für die Gutsflaͤhe (1) bei ven Start gehabten Berfaüfen gezahlt worden 1835: 
87000 Thle. — 1841: 56000 Thlr., and 1847 ſogar 75000 Thlr. 

Bei diefen Kanfpreifen waren namentlich bedeutende Waldflächen mit gut beflandenen Hölzern, 
die fämmilich heruntergefchlagen und durch Schounugen erfeht wurden, fo wie anfehnlich große Korfs 
flächen, welche größtentheils ausgetorft find, maaßgebend. Der ns gezadlie, hohe Kaufpreis wurde 
durch befondere Berhältnifie und durch die zu jener Zeit fehr hohen Preiſe für landwirthfchaftliche Bros 
bufte, fo wie turch die vorzüglichen Bomjuneturen überhaupt bedingt. Eept man das Mittel aus ben 
drei Kanfpreifen, fo haben wir für (I). 2 2 2 0 nenne en. Khle. 56000 

- uch die unter (3) aufgeführten Abzweigungen bes Rittergute Haben innerhalb der 
Sabre 1827 und 1848 faſt alle ihre Beſitzer wenigſtens ein Mai gewechielt. Dabei find 
beträchtliche Raufpreife erzielt worden: fo wurde 1827 für das Müplengrunrflüd 11800 Thlr. 
and 1830 und 1848 für die beiden Kraggüter 20300 Thlr. gezahlt; für alle Grunpftüde 
waren die Dre - > > 2 2 0 0.0. .. 400 


von (1), ber Morgen Landes zu 20 Thle. und biefer Preis auch für ven Banerader (c) 
angenommen wird. Bann ergiebt fich für dieſe beiten Theile der Tasdorfer Feldmark — 
ein genaͤherter Werih vonnnnnnn . —. ee . - 6500 


Kanfpreis von ganz Tasborf nach feiner im 3. 1820 beftandenen Fläche um's 3.1848 TUr. 101900 

Diefe weilaüfige Auseinanderfegung war nothweudig, um die Güterpreife des 19. Jahrhunderte 
mis denen des 14. vergleichen zm können. Unter der Boransiepung, daß tie Bodenfläche von Taehorf 
jest um» ſonſt dieſelbe fei (was nicht zutrifft, da die Zahl der Hufen im 3. 1451 ſchen eine andere 
.gewefen if), fo wurden im $. 1369 Hr das ganze Dorf 120 Mark gezahlt. Darunter waren aber 
—8 die 3 Pfarrhufen, als unveraüßerlich, nicht begriffen. Der Kauipreis bezog ſich mithin ſehr 
wahrfcheinlich nur anf 47 Hufen, und jene Pfarrhufen hatten demnach einen Werth von beinah’ 727, Mark, 
ud ganz Tasdorf einen Werth von 1272; Mark. Ob nuter Mark die 121löthige gewogene Mart, 
oder die Marl Währung zu veritchen fei, IR zwar ungewiß; Doch wahrfcheinlich, daß die erflere Voraus⸗ 
—ãA— an Nah tem Werth diefer Rechenmünze zu etwa 9%, Thlr. heütigen Geldes (IT, 305) 

nde alſo der — 

Kaufpreis von ganz Tastdorf im I. 1369 in » « . 2.2. 200.0. Thlr 1191% 

Im Fahre 1728 if Tasdorf für 10000 Thlr. verfanft worden!”), ein Preis, ver fich aber anf 
das Rittergut allein bezieht, defien damalige Größe nicht befannt iſt, daher auch biefer Kaufprei® zur 
Werths⸗Ermittelung von ganz Tasdorf nicht bennpt werten fann. | | 

Vergleicht man nun aber die Raufpreife von 1369 nnd 1848, fo ergiebt ſich, daß bie Güter im 
der Mark innerhalb eines halben Jahrtauſende um dus Söfache im Werthe getiegen find. Daß wir es 
übrigens Hier nur mit NRäherungszablen zu thun haben, liegt in der Natur der NechnungesUnterlagen. 

Bom Rittergute Tasdorf nach dem Umfange feiner Bodenfläche im Jahre 1850 (N werben au 
lanbesherrlihen Grundſteüern 416 Thle. 11 Sgr. 6 Bf. entrichtet, und anf den zwei Bofläthenhöfen, 
welche in (c) aufgeführt find, laftet eine Grundſteüer zum Betrage von 13 Thlr. 12 Sgr. 1 Pr. 


Das Rittergut Schloß oder Schlößchen Tegel beftebt aus dem herrfchaftlichen 
Gute mit einigen Tagelöhnerhaüfern, einer vererbpachteten Waffermühle und Drei ebenfalls 
vererbpachteten Grundſtücken, der Infel Scharfenberg im Tegelichen See (80 M. 131D.-R. 
groß), dem Baummerver (20. 143) und dem Hindwerder (100 D.-R.), zufammen mit 
einem Plächeninbalt von 359 Morg. 144 Q.⸗Ruth., davon 4. 72 auf die Hof- und 
Bauftellen, 12. 24 auf die Bürten, 201. 107 auf das Aderland, 73. 102 auf die Wiefen- 
flädye, 33. 119 auf Sütung und 30. 47 auf den Bark (1, 117) treffen, und 4. 33 auf 
ertraglofe Grundftüde einfchließlich der Waflerfläche zu rechnen find. 

Die Dorfgemeinde Tegel befteht aus 7 Bauern, 2 Coſſaͤthen, 1 Eiſenhammer (feit 
1837 von Egeld, dem Beſitzer der Maſchinenbau⸗Anſtalt zu Berlin, angelegt), 1 Wind 
mühle (feit 1833) und 8 Büdnern. Die ganze Feldmark ift nach einer Schägung 1039 M. 
groß, davon der Kirche 10 und der Pfarre 120 Morg. gehören. In dem Grfammt-Aveal 
find auch der Main» und der Reiswerder, im Tegelichen Sce belegen, mit 18 Morg. Tht- 





10) Sur. Landb. 82, Herzberg's Note 2. 
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halten. Der Ader If durchweg fandig und leicht, und die Wieſen find, bis auf 20 Morg. 
mittelmäßiger Art, von fchlechter Befchaffenheit. Darum find auch die wirthfchaftlichen 
Berbältniffe der bauerlichen Güter nicht in befter Tage; aber dennoch befinden ſich bie 
Befiger in ziemlich guten Vermögend-Verhältniffen, Indem die Nähe von Berlin es den⸗ 
ſelben möglich macht, alle Wirthfchaftd-Erzeugnijfe vortheilbaft zu verwerthen und außer⸗ 
dem Gelegenheit geboten iſt, ftädtifch eingerichtete Wohnungen an Berliner Sommergäfte 
für bedeltende Preife zu vermiethen, 


Nach der Finanzſtatiſtik von 1375 hatte Tygel 32 Hufen, davon der Pfarrer 4. An 
Pacht zahlte jede Hufe 3 Stheffel Roggen und 3 Scheff. Hafer, an Zins 2 Schilling 
und zur Dede 10 Pfenning. Ein jeder der 6 Coſſäthen entrichtete 1 Schilling und 
1 Huhn, und der Krug mußte 6 Hühner geben. Die dortige Mühle hatte 5 Wispel 
Moggen und 12 Schilling mit 18 Scheffeln Hafer zu entrichten!’). Im Schoßregifter von 
1451 if die Feldmark Tigel eben fo ‚groß angegeben, al3 im 14. Jahrhundert, Jede 
Hufe, mit Ausfchluß der 4 Pfarrhufen, entrichtete jetzt 4 Schillinge, und die Gofläthen 
gaben 4 gr. Alles zufammengerechnet, betrug die Abgabe 4 Stud. Vnd haben nu geben 
das halbe ſchoß 18 ar. 6 pf., fügt Das Megifter binzu!®). In den Hufentabellen von 
1671 flieht Tigell mit 8 Bauern (a Beilender?), 28 Bauerhufen, 2 Goffäthen und 
4 Muͤller!s). 

Tegel mit feiner Mühle war 1361 von den Nonnen in Spandow gekauft 
worden*) und blieb bei demſelben. Nach der Neformation wurde es mit allen Gütern 
dieſes Klofterd vom Landesherrn eingezogen und mit den Furfürftlichen Domainen vereinigt. 
Die erflen Könige von Preüffen hatten hier ein Jagdſchloß, aus dem das heütige Ritter⸗ 
gut entftanden If, welches um's I. 1765 durch Kauf an Alexander Georg v. Humboldt 
überging, einem altabligen Geſchlecht angebörend, das In Hinterpommern, namentlich im 
Fürftenthum Camin und im Nenftettinfchen Kreife, feine Heimath bat. Seine beiden 
großen Söhne Wilhelm und Alerander von Humboldt waren Nachfolger im gemeinfchaft- 
lichen Befig von Tegel bis zum Jahre 1802, als fle ſich außdeinderfegten und der ältere, 
Wilhelm, das Gut allein übernahm, Nach Wilhelm's von Humboldt Ableben 1835 ging 
Tegel auf feine Tochter Adelheid, Gemalin des Generals der Eavallerie von Hedemann, 
zum Nichbrauch über und füllt nach deren Hinfchelden an Ihren älteften Neffen brüber- 
derlicher Seits, den Sohn des Befigerd der Ottmachaufchen Güter in Schleften. Tegel 
it in der Gefchichte der Gelehrfamfeit cin wichtiger Ort; denn bier find viele der unſterb⸗ 
Iichen Werke des Brüderpaars entflanden, namentlich die Schriften Wilhelm’s, der bier, — 
zurückgezogen von den Staatögefchäften, die ihm Gelegenheit gegeben haben, an dem Wieder- 
aufbau und Der Erweiterung der Preüflifchen Monarchie, 1808—1817, thatfräftig mit⸗ 
zuwirken (Stiftung der Berliner Univerfität 1810, Parifer Frieden 1814, Wiener Congreß 
1814—15) — die letzten Jahre feines Lebens in Ländlicher Abgeſchiedenheit ununter- 
brochen mit den Wiffenfchaften befchäftigt war. 


Zur Gefhichte des Domftifts in Köln an der Spree (II, 418—420) 


ift nachträglich zu bemerken, daß die Gründung deſſelben dem Kurfürften Friedrich IE. 
angehört, und die Joachimſche Stiftung, abgefehen von den reicheren Verleihungen, welche 
dem Stifte dadurch zu Theil wurden, nur Die Überweifung des zum Mönchsffofter vom 
Prediger-Drden gehörigen Kirchengebaudes an das fihon 67 Jahre lang beitandene Dom⸗ 
ftift imı Auge gehabt hat. Diefe DVerhältniffe waren im 18. Jahrhundert, als Küfter 
fchrieb, wegen mangelnder Kenntniß der Urkunden verfchleiert und find erſt in unferer 
Zeit klar und deütlich geworden, nachdem E. Fidicin, der gründlichfle Forſcher auf dem 
Gebiete der Berliniſchen Stadtgefihichte, den Fridericianiſchen Stiftungsbrief des Doms 


11) Garol. Landb. 73. — 12) Ebenda 315. — 13) v VFickſtedt 381. — a) dbicin IV, 43. 
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nach der im Königl. Geheimen Staats⸗ und Kabinetd-Archio aufbewahrten Urſchrift ver⸗ 
offentlicht hat. Fidicin bemerkt!): 


In dem neü erbauten Schloffe in Köln fliftete Kurfürft Friedrich IL mit Bewilli⸗ 
gung des Papfles und des Biſchofs zu Brandenburg im I. 1450 eine Kapelle, bei der 
unter Genehmigung des Propftes von Berlin, Franz Steger, ein eigener Pfarrer ange» 
ſtellt wurde!s). Neünzehn Jahre fpäter erhob der Kurfürft diefe Pfarrkirche zu einem Dom- 
ftifte. In der Stiftungsurkfunde, die zu „Eoln an der Spree am Tage Fabiani und Se 
baftiant” (20. Januar) 1469 audgefertigt und von einer großen Menge geifllicher und 
weltiicher Herven, Bürften, Bifchöfen, Grafen, Edlen, beglaubigt iſt!e), erflärt derſelbe: 
Gott habe feine Negierung gefegnet, Land und Leüte erweitert, und wolle ex daher aus 
Dankbarkeit, zum Lobe des Allmächtigen, auch zu feinem und dem Seelenheile feiner 
Vorfahren und Nachkommen, ſowie zum Troſte aller Ehriftenfeelen, die Pfarrficche im 
neuen Schloſſe in Köln zu einem „Stiffte ond Collegium in Die exe onnfer lieben frowen 
der hemmelfonynginnen Marien, des heyligen creußd fante Peter und Pawels, fante 
Erasmus, fante Nicolaus 3. erbabenn , flifften und machen, vnnd follih Stiffte mit 
perfonen die thümhern dorynne fein und gotes lob, ere vnde bienft nad, vnſer andacht 
fo hirnach folget, mit fingen und lezen tun vnde vorfünbigen fullen!) An die Spige 
dieſes Stift8 wurde ein Propft geftellt; unter ihm flanden der Dechant, ber Thejaurarius 
und ſechs Domherren. 

In Bezug auf die Ausſtattung heißt es in der Sprache der Urkunde weiter: — 
„Des nachgeſchriben ſint bie czinſſe, Renten und guter, dormit wir dad gnante vnnſer 
newe Stiffte vnde Collegium geſtifftet, vorſorget vnde zu der eren gotes begabet haben, 
nemlichen: der Czoll zu Libenberge, den wir gekaufft, gefreiget vnd fort dorzu gegeben, 
gelegt unbe voreygnet habenn, auch gegenwertigen dorzü voreygenen“; — (der Zoll zu 
Libenberg gehörte von alter Zeit ber dem Landesherrn, war aber ſeit 1364 nur ein 
Nebenzollamt des Hauptzollamtes Müncheberg, wohin dafjelbe im I. 1347 von Quilig 
verlegt worden war. In der. erfien Hälfte des 14. Jahrhunderts fcheint die Libenberger 
Zollſtätte eine jährlihe Einnahme von 18 Schock Grofchen gemährt zu haben, während 
fie im 3. 1375, mit Müncheberg vereinigt, zufammen 26 Schod einbrachte. Ums I. 1444 
befaß den Libenberger Zoll Zabel Burgsdorf zu Lehen, und zwar als väterliches Erbe'9); 
muthmaßlih von dieſem Lehnbeflger Batte Ihn. der Kurfürft kaüflich übernonimen) — 
„Dergleichen Ezepernid vnde Schonenfelde, nach Taute onde Inhalt vnnſer vorfigelten 
drieve darüber gegebenn; Item die beidenn Altare vnd geiftlichen Iehne Sigismundi under 
Deme torme zu vnſer liben frowen, Erasmi zu fante Nicolaus gen deme Tore, beide zum 
Berlin, die igt er Jorgen Berenfelde vnde Albertus Klietzink beflgen, auch den altare den 
wir vff demefelben collegium und fliffte zu Coln geftifftet onde er Johannen Havelberge, 
Gantor zu Lubus gelegen, dorzu die Pfarren zu Wuftermarfe unde Wezentael, die wir 
alle mit fammt den Tigungen vnde Iehenfchefften, auch allen vnde iglichen teren zugeho- 
sungen vnd gerechtigkeitenn in daſſelbe vnfer newe Etiffte gelegt, Incorporiret, vorewiget 
vnnd gegeben haben. .. Außerdem wurde beflimmt, daß der Kurfinft alle zum Gottes⸗ 
dienft notswendige Dinge „alle Wachs zu den Lichten, auch wein vnd obfaten, fo vile 
des dorch dad tar zu gots ere In folichen Stiffte behueff und noet ift, Durch vnſer ampt⸗ 
Ieute, voite und Fuchmeifter zu Berlin” geben molle, nicht minder auch, daß er die Unter« 
haltung der ewigen Lampe vor dem Saframente zu Gottes Lobe fo Tange übernehme, 
bis er oder feine Nachkommen diefe Pflicht durch Verleihung von Gütern und Renten 


abgelöft Habe??). 


14) E. Fidicin, Hiftorifchsbiplomalifche Beirräge zur Gefchichte der Stadt Berlin, III, 151. — 
15) v. Raumer, Cod. dipl. Brand. I, 197. %iricin, III, 338—39. — 16) Fidicin, II, 260-268. — 
17) @benta 261, 262. — 18) Wohlbrüd, Lebus, T, 5825 III, 128, 120; 195. Carol, Landb. 18, — 
19) Fidicin, II, 265, 266. 
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Als Friebrich IT. im 3. 1470 Me nt niedergelegt und auf feinen Bruber 
Albrecht übertragen hatte, beftanb eine ber erſten Neglerungs⸗Handlungen des neüen Kur 
fürften und Negenten ber Mark Brandenburg in deu Beſtätigung des Stiffts im „newen 
floß czu Collenn an der Sprewe", worüber die Urkunde zu Caboltzburg am Kreitage des 
Heil. Kreuz Tages Eraltacionts (14. Sept.) des Jahres 1470 ausgefertigt iſt, und morin 
infonderheit des teftamentarifchen Vermaͤchtniſſes gebacht wird, melches dem Stifte durch 
Benedictus Hoppenrade unter landesherrlicher Genehmhaltung des Kurfürften Friedrich IL. 
zu Theil geworden war (II, 420)20). Dazu bat aller Wahrſcheinlichkeit nach auch ber 
2. Antheil des Dorfes Beeftom im Havellande gehoͤrt. 


&rlaüterung 39. Der Teltowſche Kreis. 


1. Beſtandtheile. 


Das Bebtet, welches unter diefem Namen begriffen wird, iſt nicht auf den Teltom 
befihräntt, von dem ich den flawifchen Namen zu deüten verfucht habe (I, 475, 476), 
und von defien Vereinigung mit der Markgrafihaft im Laufe des 12. und 13. Jahrh. 
an anderen Stellen (FH, 481; II, 374) Die Rede gewefen iſt, fondern dehnt fidh auf eine 
füdlich daran ftoßende Landfchaft aus, davon ein fehr Eleiner Theil, nämlich Trebbin, zu 
den älteften Ermwerbungen der Mark gehört (I, 507, 528), der größere Theil aber, 
nämlich Zoffen und Teüpitz, In verbältnißmäßig fpäterer Zeit, nach dem Erlöfchen der 
erobernden Markgrafen aus dem Haufe Ballenftevt und nach der Zwiſchen⸗Regierung bes 
Baierlfchen und Ruremburgifchen Fürftenhaufes, erſt unter der Dynaſtie der Burggrafen 
Don Nürnberg während der Megierung der nächften Nachfolger des erften Friedrich, im 
Laufe des 15. und auch noch während des 16. Jahrhunderts, an die Marl gekommen iſt. 
Dochkiſt die Territorial-Gefchichte diefer Landestheile ziemlich dunkel und urkundlich nicht 
fo aufgeflärt und beglaubigt, um eine beütliche und zweifellofe Anflcht zu gewinnen. 


In Tircchlicher Beziehung gehörte die Gegend nieht zum Bisthum Brandenburg, 
fondern, wie ſchon ein Mal angeführt worden tft (TI, 363), zur Diöcefe des Biſchofs zu 
Meißen und bildete innerhalb derſelben den Propfteiftuhl Ezoffen, wie die im I. 1346 aus 
den Archiven des Bisthums gezogene und 1495 verglichene und verbeflerte Meißniſche Stiftd- 
Matrifel befagt. Zoſſen war ciner von den dreizehn Propſteiſtühlen, aus denen das 
Archidiakonat der Nieder-Lauſitz beſtand. Es fanden unter ber Auffiht des Zoſſener 
Propftes 17 Kirchen, deren Namen eine Üiberficht gewähren von ber Ausdehnung des 
Propfteifprengeld und dadurch mittelbar vom Umfange des Gebiets in politifcher Be⸗ 
iehung, welches mit den kirchlichen Verhältniſſen jener Zeit in der Regel zufammen zu 
lien pflegte. Nach der damaligen Schreibweife find Die Namen der Kirchorte folgende?): 
— Zeoſſen, Tewpcz (Teüpitz), Schime (Schuͤnow), Kerezendorf (Kerzendorf), Thure 
(Thyrow), Kerfiendorf (Kerftinendorf (1, 528), jetzt Ghriften- oder Chriftindorf), Lawen⸗ 
bruch (Rowenbruch 1375, jetzt Löwenbruh), Wittſtieck (Wiet- auch Wittftod), Glinig 
(Glinik), Moſſen (Mogen), Spremberg (Spernberg), Wilmersborff (MI, 363), Wuft- 
dorff (Wunsdorf), Echultendorff (Schulzenborf bei Wittftod), Iamolagen (unbekannt), 
Schonewayde (Schöneweide) und Werbin Gapella (Vorwerk Werben bei Glinif). 

Nach der Finanzftatifiif vom Jahre 1375 mar Czoſen ein fefter Play (munitio), 
der dem Gebiete Teltow zugerechnet wurde und dem von Torgom gehörte, welcher ihn 
vom Landesherrn zu Lehn trug (habet a Dno in pheudum)®?). Mehr Nachricht giebt 


vdas Landbuch nicht. Aus dieſer Stelle aber glaubte der Herausgeber des Landbuchs, 





.... 20) Bibiein, IT, 268—270; IIT, 361. — 21) Worbs, Inventarium diplomaticum Lusatiae 
inferioris I, 152, 153. — 22) darol. Landb. 42. 
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der berühmte Staatsmann, welcher füs den großen König den Hubertsburger Frieden 
ichloß, den Beweis ableiten zu Fönnen, daß das Land Zoſſen ein Stüd und Lehn der 
Mark Brandenburg gewefen, und daß die Krone Böhmen in nelteren Zeiten mit Unrecht 
die Oberlehnsherrſchaft darüber behauptet babe, was ſich auch, fügt er hinzu, durch viele 
andere Urkunden erweiſen laſſe, wiewol durch Den Breölauer Frieden von 1742 ohnehin 
alle Rehnörechte der Krone Böhmen auf einige Stüde der Mark Brandenburg aufgehoben 
find 9). Daß aber in diefem Friedensſchluß die Aufldfung der böhmtfchen Lehnsherr⸗ 
lichkeit eine befondere Stipulation bildete, beweifet Doch wol gerade umgelchrt Die An⸗ 
erfennung derfelben von brandenburgticher Seite bis auf die Zeit Königs Friedrich 11. 


Ob die Herren von Torgow, Torgau, Turgow, Turgau fihon nad) ihrer Herkunft 
einer höhern Stufe des Adels angehört haben, ald die übrige Hitterfchaft, und mie die 
Srafen von OÖfterburg, die Grafen von Dannenberg, die Grafen von Lindow, die Grafen 
von Barby, die edlen Gänfe zu Putlig und Wittenberge zu dem bevorrechteten Herren⸗ 
flande des Landes zählten, ob fle eigentlich Dynaften und Feine gemeinen Vaſallen ge- 
wefen find, wie behauptet worden ift”*), feheint ſich aus den brandenburgifchen Urkunden 
des 12. und 13. Jahrhunderts nicht mol erweiſen zu laſſen; nichtsdeſtoweniger haben 
fie zu den hervorragenden und nanıentlich den beichlofenen ober burggefeflenen Geſchlech⸗ 
teen gebört, denen feit der Herrfhaft der Luremburgtfchen Dynaftie von den mit dem 
ältern Gebrauch der Bezeichnung Nobiles im brandenburgifchen Kanzletftil unbekannten 
böhmifchen Schreibern 2°) das Prädifat Edler beigelegt wurde. Diefe Ehrenbanennung 
führen die Turgow u. a. In der kurzen topographifchen llberficht der Mark vom 3. 1373, 
wo fie mit „Der Stadt und der Burg Ezofien“, diefe ebenfalls als Beſtandtheil der Provinz 
der brandenburgifchen Neüen Mark (der ſpätern Mittelmarf) aufgeführt find®®). Und in 
Demfelben Jahre ift in einer Urkunde ded Markgrafen Otto, vermöge deren der Stabt 
Rathenau zwei Juden — geſchenkt wurden, Die bisher der marfgräflichen Kammer gehört 
hatten, der Edle Briberich von Turgow beglaubigender Zeuge, indem er zugleich Herre to 
der Bolzou genannt wird ?”). Er war alfo damals, wie es fcheint, Pfandbeſitzer des 
Schloſſes Golzow in der Zauche, auf dem in demfelben Jahre auch die Rochows vor⸗ 
fommen 8°), denen das Schloß zwei Jahre fpäter wiederum allein gehörte (1, 588). 


Derfelbe Edle Friebrih von Turgom war es ohne Zweifel, der in den Jahren 
1373 und 1375 das Schloß Zoffen beſaß. Er war damit im I. 1359 vom Markgrafen 
Ludwig, dem Römer, belehnt worden und hatte bei dieſer Belchnung einen Revers aus» 
geftellt 29), aus welchem man erfieht, daß zu dem Schloſſe Zoſſen nicht nur die Stadt 
gleiches Namens, die alfo ſchon damald eine Stadt war, fondern auch dad ganze um⸗ 
liegende Land, felbft mit den darin begüterten Ebelleuten, gehörte. Diefe Herrfchaft 
Zoffen begriff ſehr wahrfcheintich mit einigen geringen Ausnahmen den ganzen Theil des 
Teltowſchen Kreifes, der feit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts bis zum I. 1816, 
In Berbindung mit Trebbin, der Amter- Kreis genannt wurde. Uber dieſes Land haben 
die Herten von Torgau nach dem eben erwähnten Reverſe einen Eigenen Hauptmann 
gefeßt, und die Edelleüte fowol, al8 Bürger und Andere, welche hier Lehngüter befaßen, 
hatten Diefelben nicht unmittelbar vom Landesheren, fondern waren Afterlehnleüte des 
Herrn von Torgau), 

Über die Zeit und Art der Erwerbung von offen haben fich In neücfter Zeit zwei 
der gelehrteften und grünblichften Forſcher der Territorint-Befchichte der Brandenburgifch- 
Preüſſiſchen Monarchie auf verfchtenene Weife ausgefprochen. R 





23) Carol. Landb., Herzberg’s Note 1. — 24) Wohlbrüd, in 2. v. Lebebur, Archiv, XVI, 8. 

— 25) Riedel, in ben Märf. Forſch. I, 273. — 26) Riedel, bie Erwerbung der Darf Brandenburg 
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Der erſte bemarft?1): — Die Herrſchaft Zoffen wurde im I. 1490 von Georg 
von Stein, der fte als böhmifches Lehn beſaß, für 16000 rheinifche Gulden an den 
Kurfürften Johann verkauft, wozu König Uladislas von Böhmen im I. 1493 feine Ge- 
nebmigung ertheilt hat®?). Dies die gewöhnliche Angabe der Neüeren. Davon ehr 
abweichend wirb die Erwerbung diefer Herrichaft von Leüthinger erzählt. Ihm zufolge 
bat das Gefchlecht derer von Torgau bie Herrfchaft bis in die Zeit des Kurfürften Joa⸗ 
chim 1. als ein Höhmifches Lehn befefien. Während der Beſttzzeit des letzten aus jenem 
Gefchlecht, Friedeichs von Torgau, hat Johannes von Stein vom Könige Ferbinand eine 
Anwartfhaft auf Zoſſen erhalten. Diefer trat fein Suceefilonsrecht dem Kurfürften 
Joachim Im 3. 1527 für die Summe von 4000 Goldgulden ab. Im I. 1537 bat 
Friedrich von Torgau mit Zuflimmung des Königs Ferdinand das Laͤndchen dem Kur- 
fürften Joachim 11. übergeben, worauf er zu Berlin Wohnung, Unterbalt und eine Geld- 
rente erhielt, aber bald Darauf geftorben iſt's). Schon im 3, 1531 war Die Belehnung, 
welche der Kurfürft von Brandenburg wegen der bereitö früher erworbenen Taufigifchen 


Lehne empfing, aud) auf Zoffen ansgedehnt mworben®?). 


Der andere Gefchichtfchreiber läßt ſich Dagegen folgender Maßen vernehmen®®): 
— Im Jahre 1414, noch ehe Friedrich I. Kurfürft geworden, erklärte in einer Urkunde, 
welche zu Berlin am Montag nach Joh. Bapt. audgefertigt If, Hand von Torgau, Herr 
zu often, dieſes Schloß folle der Mark offen Schloß, außer ‚gegen Böhmen, fein, und 
Burggraf Friedrich es beſchützen. 1459 aber bekannte Friedrich von Torgau, fein Schloß 
offen fei von der Mark Ichnrürig und müſſe bereinft an dieſe fallen. Wladislaw, 
König von Böhmen, gab 1493 dem Kurfürften Johann Erlaubniß, Die Herrfchaft Zoffen 
von Georg von Stein an fich zu kaufen, jedoch unſchaͤdlich denen, welche Anforderung 
daran zu haben vermeinten, naͤmlich den Jaroflam von Sternberg, den von Collowrad, 
Einfivel, Szort und von Eilburg von Spreüffen, denen der Kurfürft zu Necht ſtehen 
folle. Auch behalte Die Krone Böhmen den Wiederfauf um 22000 rheinifche Gulden, 
jedoch erſt nad) dem Ableben des Kurfürften und feiner Söhne. Die betreffende Urkunde 
tt zu Ofen am Freitag Quat. nach Pfingften ausgefertigt. Ihren Beflimmungen zu- 
wider belleh, mittelft Diploma aus Ofen am heil. Dreifönigtage-1515, König Wladislaw 
von Böhmen feinen Kanzler Labislan von Sternberg mit der Herrichaft Zoſſen, wie ſie 
etwan die Edlen von Torgau Inne gehabt Hätten und jegt Kurfürft Joachim beſitze. Der 
Kanzler von Sternberg folle fle von dem Kurfürften einlöfen, oder fonft mit Hecht an 
fich bringen. 1516, Ofen am Sonntage Xütare, belehnte Dagegen Wladislaw den Kurs 
fürften Jaachim mit Herrfchoft, Stadt und Schloß Zoffen, ald mit einem böhmifchen 
Mannlehn, nahdem der Kanzler von St. der Erbfchaft daran durch Vertrag entfagt 
hatte, Kurfürftlicher Lehnträger war Hans von Panwitz, welcher verfprah, daß ber 
Kurfürft der Krone Böhmen dienen folle, wie andere belehnte Einwohner des Marfgrafen- 
thums Niederlaufig. Der zu Prag am Sonnabend nach Meminiscere 1516 ausgeftellte 
Bericht des 9. Starnberg ergiebt, daß Kurfürft Joachim demifelben für feine Rechte auf 
offen 7500 rheinifche Gulden gezahlt hat?) — Aus allen Diefen Urkunden laͤßt fich 
über den Erwerb von Zoflen etwas beftinmter urtheilen. Cine Linie der Familie von 
Torgau hat e8 wahrfcheinlih an Georg von Stein verfegt; ven dieſem brachte es Kurs 


31) &. W. von Lancigolle, Geſchichte der Bildung bes preüffiichen Staats; Berlin 1828; I, 
828. — 32) Pauli, vreüffiiche Staategeichichte II, 391, 397, wo als Tag des Berfaufs Sonntag Ja⸗ 
cobi 1490 angegeben wird. Nach Buchholtz TII, 244 erfolgte bie Rönigl Genehmigung und Belätis 
gung ſchon 1491. — 33) Leutliinger de Marchia Brandenb. Lib. II, ad a. 1527 und 1537; ed. 
Kraose, 59, 155. — 94) Liünig, Corp. iar. fend. II, 29. Defien Cod. German. dipl. I, 1595. — 
35) ©. W. v. Maumer, Nachlefe zu dem Werke des Profeſſors von Lancizolle: Gefchichte ber Bildung 
tes preüſſiſchen Statts, ſoweit ſolches die Mark Brandenburg betrifft. Größtentheils aus ungebrudten 
Urkunden des Kurmärkifchen Lehn⸗Archive. In L. v. Ledebur, Archiv IL: 165, -t66. — 36) Alle aus 
geführten Urfauden fiehen im Gap. 3 das Lehn⸗Archivs. ——— * 
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fürft Johann an fich, jedoch nur ale Pfandbeſitz; das eigentliche Necht davon wurde dem 
Kanzler von Sternberg zugefprochen, bis Kurfürfi Joachim 1. deſſen Verzichtleiftung bes 
wirkte. Die Familie von Torgau iſt indeffen erft im 16. Jahrhundert ausgeftorben, und 
Kurfürft Joachim 11. Hat fie, wie oben erwähnt wurde, wegen Zoſſen noch beſonders 
abgefunden. = J 

Daß übrigens Zoſſen im I. 1490 vom Kurhaufe angekauft worden, erhellet aus 
einem Mevers des Kurfürften Johann vom 10. Auguft 1491, worin er den Städten 
Berlin und Köln daB Verſprechen giebt, diejenigen 700 rheinifche Gulden Zinfen richtig 
abtragen zu wollen, welche er dem Georg von Stein, Herrn zur Ezoffin, für ein Kapital 
von 6000 Gulden, welches fliehen geblieben war, zu zahlen habe, und für melche die ge- 
nannten Städte, In Gemeinfchaft mit Alt- und Net» Brandenburg, Stendal und Frank 
furt, Die Bürgfchaft übernommen hatten®”). Hiernach betrug der Zinsfuß in damaliger 


Bett 11%, vom Hundert. 


Nachdem Zofien In den Beflg des Kurfürften übergegangen war, wurde es in Be⸗ 
ziehung auf allgemeine Landes⸗Verwaltung zwar mit dem Teltowfchen Krelfe vereinigt, 
blieb aber in Rückſtcht auf Die Erhebung der Einkünfte und der Steier- Berfaffung eine 
für ſich beſtehende Herrſchaft. Hat auch das kurfürſtlicheHaus wegen dieſes Landestheils 
einen beſondern Titel und. ein beſonderes Wappen nicht angenommen?®), was nicht wol 
gefchehen konnte, da die Herrſchaft Feine fonveraine mar, fo behielt fie Dennoch dieſes 
Pradlkat bis weit ins 18. Jahrhundert hinein®9) und vermechfelte Daffelbe fpäter mit dem 
eined Königlichen Amtes Zoffen®), an deffen Stelle ums I. 1770 die oben erwähnte 
Benemung des AmtersKreifes trat, zu dem außer deni Amte Trebbin auch die Unter . 
Zeiipip und KRönige-Wufterhaufen gehörten!!). Auf letztere komm' ich zurück. | 

Zum Amte Zoffen und Daher auch, in Folge Der obigen Vermuthung, fehr wahr- 
ſcheinlich zur urfprünglichen Herrſchaft Zoffen der Familie von Turgow im 3. 1373 
wurden im Jahre 1775 folgende Drtfchaften gerechnet: Chriftinborf, Elausborf, Cummers⸗ 
Dorf, Dabendorf, Dergifchau, Gayborf, Glinike, Jachzenbrück, Lüdersdorf, Mellen, Mogen, 
Nachſt⸗ und Fern Nehendorf, Nunddorf, Nebagen, Saalow, Schönetche, Schönerweide, 
Schulzendorf, Sperenberg, Telz, Tepchin, Wittſtock, Neühoff mit der Wolziger Mühle, 
Fern⸗ und Nähft- Wünsdorf, Zehrensdorf, der Kieg vor Zoflen, dad Amt oder Haus 
KBoflen, fowte Die Stadt Zoffen felbfl. Außerdem Tagen Innerhalb des Amts-Bezirks und 
waren dem Amte Zoffen untergeben: die Funkenmühle, ein Erbzinsvorwerk nebſt Schäferet 


‚und Waffermühle; die Tepfchinfche Bleiche, eine Kattunbfeiche; Das Amtvorwerk Werben 


nebft Schäferei und die Boffenfchen Weinberge. Noch einem ungefähren Überfchlage war 
die Herrſchaft Zoffen zwiſchen 7 und 8 Duadratmeilen groß. 

Die natürliche Gränze des Teltow auf der Mittagsfelte ift, weite fihon ein Mal er- 
drtert worben, die Reihe zufammenhangender Nieberungen zwifchen der Nuthe und Dahme, 
welche einen Theil der langen Kette von Brucdithälern ausmachen, Die bis ins 15. Jahr⸗ 
hundert unter dem Namen des Havelbruchs befannt waren (I, 571). Diele natürliche 
Sränze war zur flamifchen Zelt fehr wahrſcheinlich auch die politifche Scheide zwiſchen 
der Sprewanern oder Zpriwanen (II, 373) auf dem Teltow, und den Luſitſchanern, 
dent Bewohnern des auf Grund feiner Bodenbefchaffenheit Luſiz genannten Landes, woraus 
fpäter die Form Lauflg entſtanden iſt. 

Die Deütfchen aber haben dieſe natürliche Bränze In Ihrem oͤſtlichen Abfchnitt an 
Ber Rotte unterhalb Mittenwalde zeitig überfchritten und fich jenſeits deſſelben auf Lu⸗ 
figer Grund und Boden feflgefegt, was vermuthlich ſchon vor ber Mitte des 13. Jahrh. 
und fehr wahrfcheinfich nicht durch die Schärfe des Schwerts, fondern durch die Spitze 





37) Fidicin, IV, 218, 219. — 38) Lanchjofle, a. a. D. 330. — 39) Oundling, Brandenb- 
Atlas 173. — 40) Büfching, Erdbeſchreib. TIL, 2, p. 2137, Ausgabe von 1765. Bäfcying, Topographie 
27. — 41) Büfching, Reife nach Relahn 59, 60. . 
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der Feder. gefchehen iſt, welche bie Diplomatie der Ballenſtedter Markgrafen mit feltener 
Gewandtgeit und Nührigkeit zu führen verflanden bat. Zwar Ifi 518 jeyt nur. eine Ur⸗ 
kunde nachgewiefen, welche zur Begründung diefer Vermuthung eine Spur darbietet; in⸗ 
deſſen findet diefelbe einiger Maßen einen Stügpunft in ber Garolinifchen Finanzſtatiſtik 
und namentlich in der Art und Weife, wie fle die Ortfchaften aufzählt, welche, auf dem 
zechten Ufer der Nette belegen, von ihr zum Teltow gerechnet werden. Während nämlich 
diefe wichtige Urkunde bei der Befchreibung der einzelnen Ortfchaften meiftens gar keine 
gesgraphifche Ordnung befolgt, ſondern alle wild durcheinander wirft, macht fie bei ben 
in Rede feienden, jenfeitd der Notte belegenen Dörfern. eine Ausnahme von Der Regel 
und flellt diefelben am Schluß der Befchreibung des Teltow ſaͤmmtlich unter einander, 
und zwar faft genau nad ber Meibenfolge ihrer örtlichen Lage. Kaan dieſer Umſtand 
die DVorausfegung rechtfertigen, Daß jener außerhalb Der natürlichen Graͤnzge belegene 
Apfchnitt des Teltow in einer Zeit an die Marfgraffchaft gekommen, die nicht zu fern 
vor der Epoche der Abfaflung des Caroliniſchen Landbuchs liegt? Die bejahende Ant- 
wort auf Diefe Frage hat mindeſtens die Vermuthung fbr fich, daß die Statiflifer Kaiſer 


Carl IV. ihre abfonderlichen Gründe .gehabt haben müffen,. die berührte Anordnung in 


ihren Zufammenftellungen zu treffen. : 

Inter den Ortfchaften, Die ich fogleich allefammt nennen werbe, iſt auch eine, in 

deren Feldmark drei Fluß-Seen der Dahme Tagen und noch liegen, von denen einer: den 
Mönchen zu Dobirluch gehörte. Dobrilugk, wie man heit! zu. Tage fchreibt, Tiegt aber 
in der Lauflg, und das dortige Klofter Tag im Stiftäfprengel von Meißen; die diefjeits 
der Notte belegenen Kirchen von Slawiſch⸗ und Deütſch⸗Wuſterhuſen aber gehörten: zum 
Brandenburger Sprengel und namentlich zu deſſen Archidiakonatsbezirk Brandenbuug*?). 
Auch diefer auf die Eirchlichen Verbältniffe geflügte Umſtand bürfte Die Muthmaßung 
sechtfertigen, Daß der untere Kauf der Notte die Gränge zueifchen Der Mark und: der: Raufig 
gebildet habe, und die auf dem Südufer dieſes Fluſſes gelegenen Ortſchaften vor Der zu⸗ 
legt genannten Provinz frühzeitig getrennt worden ſelen. — 
Dieſe Ortſchaften ſind nun abert*): Schenckendorp oder Scheukendorff hei Wuſter⸗ 
huſen; Nuemül oder Nuemole (Neitenmühle); Beſtewyn oder Groß Beſtewin(Wroß 
Beeſten) mit der Rodolfmol, die wüſt lag; Klein Veſtewyn oder Klein Beſtemin (Klein 
Beeſten); Crummenſey oder Crummenſe (Krummenſee) und Czerneſtorp oder Cernſtorff 
(Zehrensderf). Kirchen und Pfarren waren in Schenkendorf und Groß Beſtewin. Diele 
ftehen aber weder In der Brandenburger, noch in der Meißniſchen Stiftämatrikel. 

Die einzige, urkundliche Spur von der frühzeitigen Bereinigung diefer offenbar ur 
ſprünglich Luflzifehen Ortfchaften mit der Mark Brandenhurg glaubt man In. deu Dorfe 


- Krummenfre zu erkennen, deſſen eine Urfunde des Markgrafen Johann und Otto erwähnt, 


yermödge deren fie dieſes Dorf an das Klofter Lebnin verkauften. Die Urkunde if vom 
Jahre 1251*%). Hiernach würden diefe Oxtfchaften ſchon vor 1250, mit dem Teltow 
vereinigt worden fein. Das Dosf Krummenſee befand ſich aber im J. 1375 nicht mehr 
im Beſitz der Lehniner Moͤnche. Die oben erwähnten drei Seen bei Czerneſtorp, d. h. 
Schwarzberf, heüte in Zehrensborf verunftaltet, hießen im 14. Jahrhundert Kante, Erupe 
und Ukleſe. Diefe Namen führen fie noch heit’ zu Tage, die beiden lchten in der ver⸗ 
änderten Form Kriepel⸗ und Ukelay⸗See (I, 108). - 

Alle die genannten Orter gehören zu Dem Randfirich, welchen man bis ins 18. Jahr⸗ 
„hundert das Schenkenland und ſeit der Zeit die Hersfhaft Wufterhaufen und Tehpig 
genannt bat, oder, um eine genaue Zeitbeflimmung anzugeben, fett dem Sabre 1748, 
ald König Friedrich Wilhelm I. das Schenkenland als eine Haudfidei - Commiß- 


— 


42) Riebel, Cod. dipl. Brand. Geſchichte VII, 458. — 43) Garol. Landb. 46, 68. — 
ee dipl. Brand. VII, 328. WBohlbrüd, in Ledebur, Archiv XVI, 28. M. B. Geffter, 
n, 88, . ER 
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Beftgung kauflich am ſein Baus Brachte*6),, Mor dem hat es eine Herrſchaft 
Wufterhaufen nicht gegeben, wol aber eine Serrfchaft Teüpitz, die In demſelben Verhält- 
niß zur Lauſitz geftanden Hat, als die Herrſchaft Zoſſen. 

Zeupig war ein altes Beſitzthum der Schenken von Landsberg, das dieſem be 
ſchloßten oder burggefeflenen Geſchlechte fchon im 13. Jahrhundert gehörte. Das Schloß 
uf erhaufen und Zubehör hingegen haben die Schenken erſt fpäter und vermuthlich von 
ber Familie Schlieben erworben, und von. ba an hieß der vereinigte Bezirk Bas Schenfen- 
land oder Bas SchenkenLändchen, doch une im gemeinen Leben und anfcheinend nicht 


in amtlichen Verhandlungen und im Kanzleiftil; denn die Schenken von Landöberg er⸗ 


hielten tiber Ihre Märktichen Güter bei ihren Belehnungen jederzeit zwei Lehnbriefe, einen 
über die Herrſchaft Teüpitz und einen zweiten über das Schloß Wendiſch⸗Wuſterhaufen 
und Bubehör*®). & 

Die Schliebenfche Familie, die frühere Beigerin von Wuſterhauſen, vereinigte zuerft 
biefes Schloß. durch allmälige Exwerbungen mit denjenigen Zubehörungen, welche in ber 
Folgezeit mehrere Jahrhunderte hindurch mit Demfelben verbunden geblieben find, und 
noch in unferen Tagen zu Wuſterhauſen gebören.. Sie beſaß, nach. Anzeige der Finanz⸗ 
ftatiftif von 1375, Damals bereitd dad Dorf Dudefchen Wufterhufen oder Deüfch-Wufter« 
u und die Nette Mühle”), wahrfcheinlich auch das Dorf Schenfendorf, deſſen Be 
iger im Landbuche gar nicht ausdrücklich angezeigt ift, wenn daſſelbe nicht etma von ber 
Familie Schenf angelegt worden und deren Eigenthum gewefen it. Das Schloß 
Wendiſch⸗Wuſterhauſen aber war dazumal noch im unmittelbasen Beftg des Landesherrn, 
und es gehörte Dazu bie oben ermähnte Rudolfsmühle bei Groß Beeften, ſowie bie Be 
rechtigung auf 5 Talent vom Nathhanfe zu Mittenwalde und auf verfchiebene Abgaben, 
zum Theil auch auf den Wagendienft von den Dörfern Dolemtg (Dahlewig), Wasme⸗ 
ſtorp (Wasmannsborf oder Waßdorf), Selchow und Gerharsporpt®) (hieß 1451 Ger 
flosff und tft in der Folge als Dorf eingegangen; an feine Stelle tft ein Vorwerk und 
eine kleine Kolonte getreten, jenes Wuſtermark, diefe Gersdorf genannt; letztere ift aber 
wuch nicht mehr vorhanden). Das Schloß Wenbifch- Wufterhaufen wurde jedoch kurz 
nach der Zeit der Abfaſſung der Earolinifchen Statiftil veraußert, und zwar fehr wahr: 
Tcheinkich eben an die Kamille von Schlieben, wenigftens befaß diefe das gedachte Schloß 
im 3. 1472, nad) einem damald empfangenen Lehnbriefet?), der daneben nit nur die 
pben angeführten.-Orter Drütfch- Wufterhaufen,” Schenkendorf und Neüemühle, fonbern 
auch Hohen-Löhme mis unter ihre Befigungen zähle Auch ſchon das Schoßregifter vor 
1451 fagt von Hogelomen, Dutſchenwuſterhuſen and Gerftorff, daß die Slibener diefe 
Dörfer zu Lehn haben?o). i 


Was die außerhalb der natürlichen Graͤnzen des ‚Teltow belegenen Dörfer Groß. 
Beeſten, Klein Beeſten und Zehrensdorf oder Zernadorf Betrifft, jo iſt nicht zu leügnen, 


daß ſolche in den ſpaͤtern Lehnbriefen der Schenken von Landsberg wirklich zur Herr⸗ 
ſchaft Teüpitz ausdrücklich gerechnet werden; daß ſie aber 1375 Dazu nach nicht gehörten, 
Tann überzefigend bereiefen werden. Wer damald die Befiger waren, ifl aus der mangel«- 
haften Befrhreibung diefer Dörfer, welche fich in der Yinanzftatiftif findet, nicht recht zu 
erfeben; blos bei Groß Beeſten werden die Slywen und die Schenken als Beſitzer ein- 
zelner Theile angezeigt, jene von 6 Hufen mit einem Hofe, diefe der vielen Seen, welche 
zur Feldmark gehörten. Wahrfcheinlich aber waren die Schenken von Landsberg bie 
eigentlichen Haupteigenthümer Aller drei Dörfer, Die deffenungeadhtet Doch nicht zur Herr» 
[haft Teüpitz gebörten, obgleich fie mit derfelben gränzten und einerlet Befiger mit ihr 
hatten. Es findet ſich ein Dokument vom 3, 1436, worin der Markgraf Johann Dem 


45) Büfchina, Erbbefchreib. III, 2, p. 2138. — 46) Wohlbrüd, ven dem Pie im Text folgende 
Darflellung der hiſtoriſchen Verhältniffe des Scenfenlandes wörtlich entlehut iſt. 2. v. Levebur, 
Archis xVvI, 23-28. — 47)-Barol. Landb. 59, 68. — 48) Ebeuda 42, 68, 33, 51, 58, 60. 63. — 
4) Radyricht von einigen Geſchlechtern der von Glewin, 369. — 50) Carol. Lanpb. 307-—309.. 
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Friedrich Schenken von Landaberg, Herrn zum Tehpig, Elaubnif ertheilt, feiner Ehefrau 
die beiden Dörfer Groß und Klein Beeſten zum Leibgebinge zu verſchreiben?). Diefe 
Urkunde dient zum binlänglichen Beweiſe, daß die gedachten Dörfer ſelbſt im I. 1436 
noch nicht zur Herrfchaft Teüpitz gehörten. Denn in dem entgegengefepten Falle wäre 
die Erlaubniß, welche den Inhalt des Dokuments ausmacht, nicht nur überflüfftg, ſondern 
auch den Rechten eined Dynaften zuwider gemefen, wie Jeder zugeben wird, der den da⸗ 
maliger Zeit vorwaltenden Unterſchied gwifchen Dynaftien und gemeinen Lehngütern kennt. 
Wie hätte ein Dynaft, der felbfi feine adligen Vafallen ohne oberlehndherrliche Beflätie 
gung belehnte, der die ihm angeftorbenen oder durch Felonie erdffneten Lehngüter nach 
Gefallen einziehen oder anderweitig neüen Geſchlechtern ohne Jemandes Genehmigung 
und Beftätigung zu Lehn reichen konnte, wie hätte der nöthig haben follen, zu einer 
bloßen Leibgedings⸗Verſchreibung über Ghter, die einen Theil feiner Herrfchaft ausmachten, 
oberlehnöherrliche Genehmigung nachzufuchen? 


Allen eim Dynaſt Fonnte auch, wie dergleichen Fälle fehr haufig waren, außerhalb 
feiner Herrfchaft gewöhnliche Lehngüter befigen, in Anfehung deren er dann alle Verbind⸗ 
Itchkeiten eine® gemeinen Bafallen hatte, und dies mar nach der Horangeführten Urkunde 
hier der Fall bei den Dörfern Groß⸗ und Klein Beeſten, und wird eben fo der Fall bei 
dem Dorfe Zernsdorf gewefen fein. Wenn hiernach noch irgend ein Zweifel in Anfchung 
deſſen, was bewtefen werden follte, übrig bleiben koͤnnte, ſo müßte derfelbe Dennoch gewiß 
Durch das Folgende gänzlich gehoben werben. 


Oben iſt gefagt, daß die Herrfchaft Teüpitz 1375 noch gar nicht zum Teltowſchen 
Kreife, fo wenig ald zur Mark Brandenburg überhaupt gehörte; hier wird der Dirt fein, 
Died zu bemelfen, und wenn «8 damit feine Nichtigkeit bat, fo konnten auch auf Feine 
Meife Orter, die in der Garolinifchen Finanz» Statiftif befchrteben werden, in ber zur 
Mark gar nicht gehörigen Herrfchaft Teüpitz belegen fein. Jede Herrfihaft, obne Aus⸗ 
nahme, hatte ala ſolche ein Schloß; nun aber iſt in der Garolinifchen Finanzſtatiſtik 
unter den Schlöffern der Mark nirgends das Schloß Teüpig mit aufgeführt worden, 
was fchon einen binlänglichen Veweis abgeben würde, daß bie Herrfchaft Teüpitz damals 
zur Mark Brandenburg noch nicht gehörte. Nachftehende hiftorifche Umftände fegen aber Die 
Sache nod) in ein helleres Licht. | 


Im Jahre 1422 ſchloß Albrecht Schengken von Landesberg, Herre ezu Tupez, nebſt 
den übrigen Verordneten der Stände bes unter böhmifcher Hoheit belegenen Landes czu 
Luis mit dem Erzbifhof Bünther von Magdeburg einen Vertrag zu gemeinfchaftlich 
beiderfeitiger Sicherheit 2). In dieſem Bertrage wird zugleich Die vornehmſte Mannſchaft 
Der Laufig namentlich benannt, und darunter befinden: fich auch noch Hans Echengke von 
Lanbesberg, vorgedachten Albrechts Bruder, gleichfall® Herr zu Tupz, desgleichen Albrecht, 
Friedrich und Hand, auch Schengken von Landesberg. 


Obwol nun hieraus noch nicht unmittelbar und ohne allen Zweifel folgt, daß bie 
Herrſchaft Teüpitz' Damald noch zur Laufig gehörte, Indem die Schenken wegen ander« 
weittger Güter Stände dieſes Landes fein Fonnten, ſo wird bie Nichtigkeit deſſen, was 
bewiefen werden foll, doch daraus ſehr wahrfcheinlich, dag die beiden erſten Schenken 
fih ausdrücklich Herren zu Tupz oder Tupg nennen und bloß diefe Herrſchaft in ihrem 
Titel führen, da es doch bei anders bewandten Unftänven fehidlich und dem allgemeinen 
Gebrauch gemäß gewefen wäre, auch die Eigenfchaft zu nennen, in welcher fie Stände 
der Laufipg waren und Antheil an dieſem Dertrage nahmen. Die Sache wird aber 
endlich durch folgende Umftände ganz außer Zweifel gefeht, die zugleich den vorigen Be⸗ 
weiſen neüe Kraft geben. 


51) ®erden, Cod, dipl. Braud. VII, 260 f. — 52) @benda ı, 867--373. Vergl. Werbe, 
Inventsrium 234, 235. \ 
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Erſtlich, — Im. 1431 begaben fi Die Gebrüber und Gevetter, Friedrich, Heinrich, 


Eopaz und Hans, Schenken von Landöherg, Herren zum Tupze, Sidow (Selda) und - 


Pipe (Peitz), veranlaßt Durch bie Huffitifchen Einfälle, gegen welche fie ber Erzbifchof 
von Magdeburg, der nunmehro mit feinen eigenen Angelegenheiten gegen bie Stadt Maybe 
Burg vollauf zu thun hatte, nicht mehr ſchützen konnte, mit Ihren Echldffern Teapig und 
Beip in den Schug des Kurfürften Eriebrih von Brandenburg und ſeines Sohnes, des 
Markgrafen Johann, dergeftalt, daß beſagter Schenken beide Schlöſſer den Mark⸗ 
grafen in allen ihren Nothen und Kriegen offen ftehen, dieſe hingegen fie, wie andere 
there Mannen und Städte der Mark Brandenburg, ſchüden follten. Hierbei wurden aber 
auddrucklich der vöwtiche König Sigismund, desgleichen Herzog Friedrich von Sachien 
und deffen Brüder, als die eigentlichen Erbherrren der Schenken außgenommen, gegen 
weiche diefe den Haufe Brandenburg mit Ihren Echlöffern nicht dienen wollten 59). 
Zweitens — bekennt König Georg von Böhmen in dem zu Guben am heil. Pfingfl- 
abend des Jahres 1462 außgefertigten Lehnbriefe, daß fein „lber Swager her Fridrich, 
Marggrave zu Brandenburg, furfürft,” u. f. w. unter andern Städten, Schloͤſſern und 
Höfen (auf die Ih am einer fpätern Stelle zurückkomme), auch Tupcz (had anderer 
Lesart Tupig) mit feiner Herrlichkeit und Zubehörung erblic an ſich gebracht und um das 
Lchen darüber gebeten habe, und daß er Ihm dafiefbe, weil er ein Kurfinft, buch Dem 
Grafen Jafob von Lindow und Kern zu Rupin, feinen Abgefandten und Lebenträger, 


reiche; follten aber dieſe Erbgüter nach dem Tode des genannten Kurfärften an einen 


feiner männlichen Nachkommen, der nicht Kurfürft wäre, fallen, fo foll diefer bie Lehen 
von den nachfolgenden Königen zu Böhmen’ felbft enıpfangen IN). 

So iſt mitbin die Herrfchaft Teupig im 3. 1462 Der Kurmarf Brandenburg völlig 
einverleibt worden *8). Doch blich fie im Beſitz der Schenken von Landéberg, die im 
folgenden Jahrhundert, 3.8. 1540 und 1543, auch Herren der Etandesherrſchaft Leüthen 
and zu Wufterhaufen waren’). In dem zufegt genannten Jahre kommt zum erften 
Male die Namendforn Teüpitz vor, während fie fich ſpaͤter, nämlich 1572, In Teüpzigk 
verändert 9). Nach der Erwerbung von Wendifche Mufterbaufen dehnte fich die voltd- 
thümliche Benennung Echenfenland, welche urfprünglich nur auf die Herrfchaft Teüpitz 
angewendet wurde, auch auf bie erweiterte Beflgung ausd%). Daß die Mechtänerhäftniffe 
dieſer, ſowie der Herrfchaft Zoſſen ihre Eigenthümlichkeit und eine gereifie Selbftfländig- 
fett Tange Zeit bebauptet haben, ift aus der Hufentabelle des Teltow vom Jahre 1671 
erfichtlich, in welcher nicht ein einziger Ort diefer beiden Gebiete, fondern ausſchließlich 
Diejenigen Dörfer aufgeführt find, die zum eigentlichen Teltow ober dem ſpäter fogenanten 
Hauptkreiſe gehören, unter benen denn auch bie Orrfchaften vorkommen, welche zum 
Schloſſe Wenſchen⸗Wuſterhußen“ 20. gehörten *88). Nur im dem Verzeichniß des Roß⸗ 
dienſtes von 1663 werben die Herren von Schenck wegen des Erhenfen Laͤndchens ımd 
Der dazu gehörigen Güter mit 6 Pferden genannt, wegen deren Vertbellung unter ſich 
fie in demfelben Jahre einen Vergleich geſchlofſen hatten 80). Diefes alte Gefchlecht ver 
Schenfen von Landsberg ift mit Karl Albert im 3. 1720 ausgeſtorben 9). 

Der Name Schenkenland hat fich verloren, ſeitdem König Friedrich Wilhelm 1. 
bafjelde für fein Haus kauflich erworben hat; von da an iſt es, wie oben erwähnt, die 
Herrichaft Wufterhaufen und Teüpitz genannt worden, die von zwei Amtern verwaltet 
wurde, davon dad eine in dem Schloffe zu Wendifch- Mufterhaufen, deſſen Zuname ſich 


53) Gercken a a. D. VII, 219 ff. — 54) G. W. v. Rammer, in 2. v. Ledebur, Archiv M, 
184, 185. Riedel, Cod. dipl. Brand. Urfunden-Sammlung V. 65, 66. Beral. v. Sommersberg, 
Silesincarum rerum scriptores, Lips. 1729—32; I, 1028; II, 343. Großer, Lauf. Merlw. I, 139. 
BWorbs, Invent. 277. Lünig, Cod. Germ. dipl. I, 1493. v. Pancizelfe, a. a. ©. 327. — 55) Und 
nit 1460, wie Gundling im Brandenb. Wllas, 174, auführt, wogegen er im Leben Frierrichs des 
Andern, 560, die richtige Jahrzabl mach der von ihm eingeiehenen Urfunte neunt. — 58) Cod. dipl. 
Brand. ], 196; 11, 523. — 57) v: @idfieht 80. — 68) Gnnhling, Brandenb. Atlas 174. — 59) v. 
Eidfient, 381—383. — 60) Ebenda 334. — 61) Sumann, Lexicon von Sachſen XVII, 867. 
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fett jener Zeit in Konigs⸗Wuſterhauſen verwandelt dat, das andere auf bem Schloſſe yı 
Teüpitz feinen Sit angewieſen erhielt. ; 

Zu diefer Herrſchaft gehörten nach den Verzeichniſſen vom Jahre 1775 aufer I 
beiden Amtöfigen, der Stadt Telipig und dem Slecken Koͤniga⸗Wuſterhaufen wie grund 
ſteüerpflichtigen Dörfer Groß- und Klein-Beeften, Corbäfrug, Grummenfee, Easter, 
Stähendorf,. Quffom, Hohenlehme, Halbe, Groß⸗ und Klein-Körid, Lepden, Neüendorj 
Der, Schenkendorf, Schwerin, Senzig, Sputendorf, Statemnühle, Teügow und Freydor 
Tornow, Deütfch- Wuflerhaufen, Zeeſen, Zehrensdorf, unk -an. Mühlen die Habe», di 
Mittels, die Kleine und Die Neüemühle; fo wie von grumdſteüerfreien Ortren bie Bulk 
meieret, Die Förftereien GiIunsbrüd, Hammer und Neübruck, Ber Hammeiſtall Mepplinhen 
amd der TIheerofen Semmeley 92). Ä 

Welche von dieſen Ortfchaften die urfprüngliche Herrfchaft Teüpitz gebildet haben, 
iſt anfcheinend- nirgends. urfundlich nachgemwiefen. Indeſſen fpricht Die auf bie Angaben 
der, Karolinifchen Finanzſtatiſtik geſtützte Vermuthung dafür, daß Die Gränge zwiſchen diefer 
Serrfchaft. und ven Zubehörungen des Schlofies Wenpifch-Wufterhaufen ber Hauptſach 
nah vom Lauf der Zeefenichen Gewaͤſſer (Il, 112, 113) bezeichnet wurde, mit ber Auf 
nahme: jedoch, Daß der Ort Zeefen felbft, der auf dem linken Ufer dieſes Waflerzugs 
Kegt, noch zu Tehpig gehörte. Die weitere Wellgränge dieſer Herrſchaft gegen Zoſen 
und Baruth ift wol immer fo gewefen, wie fie gegenwärtig noch iſt, und ebenio bie 
dftliche Gränze gegen die Herrſchaft Storfow, die durch Den Lauf des Dahme Fliejel 
bezeichnet iſt. Unter jener Graͤnz⸗Vorausſetzung würde bie Größe der urfpränglice 
Herrfchaft Tehpig mit Ausfchluß des Dorfes Groß Köris, welches nicht dazu gehint 
bat 62), ungefähr 3%, Quabratmellen betragen haben. 


2. Städte 


Der Teltowſche Kreis enthält fieben Städte, deren Feldmarken zufammen genommen 
nach Ausweis der nebenftehenden Arealstabelle 2%,0 Quadratmeilen groß find, mit Hinw 
rechnung der Grundftüde, welche einige Städte auf angränzenden Feldmarken des platın 
Landes befigen. Die Größe der Hof⸗ und Bauftellen in den Städten ſelbſt haben, U 
Ermangelung der betreffenden Abmeffungen, nicht audgeworfen werden fönnen. 

Charlottenburg. Am flachen und niedrigen Ufer des Spreefluffes, an beiitt 
Iinfer Seite, 1 Meile yon ber Stadt Berlin entfernt, lag ein kleines Dorf, welches bi 
ind 45. Jahrhundert unter dem Namen Luge befannt warst), Wenn biefer Name, 
‚den man in fpäterer. Zeit und in der Gegenwart in Lueze, Lügen, Liege, Lietzow un 
Lügow verftümmelt hat, nicht von. dem Flawifchen Worte ‚Luſha“ die Pfüge, Lache, 
‚abzuleiten jein follte, ſo wurzelt er vermuthlich In einem der beiden Wörter „Lutft‘ 
‚amd „Rutfhina”, von denen erfteres bei den Fiſchern ein Bündelchen brennenber Ki 
fpänchen bezeichnet, die Fiſche damit zu Blenden und zu fangen, bad. andere aber ein 
Spleißchen Kienholz bebeütet, welches die Bauern flatt Lichter gebrauchen . 

Nach der Sinanzftatifti von 1375 enthielt die Feldmark vom Zuge nur 13 Hufen 
und. 6 Goffäthenftellen. Bon jeder Hufe wurden im Ganzen genommen 1 Talent ent 
sichtet und von jedem Gofläthenhofe 3 Schilling und 1 Huhn, außerbem von jedem Hauſt 
ebenfalls 1 Huhn. „Das ganze Dorf“, heißt es wörtlich, „iſt mit allen Gerechtſamen 
dem. Jungfrauenkloſier zu Spandow vereignet, und ehemals iſt es ber Hof geweſen. 
Die gedachten Jungfrauen haben auch einen Hof an der Spree, welcher Caſow heißt, den 
fie von Alteröher beſtellt haben und noch anf eigene Köften bewirthfchaften.“ Nach den 
Schoßregiſter vom 1451 hatte Lutze um diefe Zeit eben fo viel Hufen und Coſſaͤthenhefe, 
als ein Jahrhundert vorher. Im NMeformationd- Zeitalter zog der Landeshert die 
‚Kloftergüter mehr oder minder alle ein, in Folge deſſen auch Lupe (Kortfepung auf 6. 18) 
62) Büfching, Meile mu ahn 60, 61. — ‚a ‚Do, 3. - 
84) 6 a nach Reckahn 60 | ® zuras a Brandend ' 
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- Städte des Teltowſchen kretſes nach — Boden— 


































































| Hof⸗ n 
Namen ter Städte. [8 Baus Gärten. | Ader. Wieſen. binis dorſtl * — 
ellen. 
—— —* Pr — 1310. 4813507. 1031476. 6895| — 92: 1091 108. 17017495. 139 
arunfer: | . 
|Sonifenfirhe.. - _ _ 108. 281 1.1201 — — 109. 158 
 Willmersborfer PIE .oel — — L 4 — 4 — — ..42 
Pfarre ver Lonifenfiche. . I — — — 4. 831 — — 4. 83 
Waiſenhaus: Louifen's Andenk.! — — — 67 — — — 4. — 67 
Witiſche Erijtung . ® ⸗ — — 8. 130 2. 126 — — B. 76 
Fistus.. .1 — — 1082. 202) 6. 601 — 18. 131112. 152 
Boologifches Garn . . 1 — — — — — — 86. 162 
Communalgrundſtücke.. — — 155. 63| 13. 23) — 2. 171. 166 
Unb zwar: ı i 
Kämmerti.  .. 0.» — — 151. 87| 13. 23 . 3. 801 167. 170 
Stadiſchule... 4 — 3.10 — —176 
227 Vrivatbefigungen _ -1 — :25. 90: 4334. 110 
arunten: — 
bon Eckardſtein 1 — 33. 1| 92.1038} 97. BI — — 222. 152 
Gut Wigteben . . - .| - | 30. 68. 831 7. 401 — — +} 165.129 
Gemeinde Lügom ! “ ..1 — 1 60. 137|1205. s| 192. 165| —- 11. 167 1450. 117 
Fiofns . . .' . “ — 23. 155 28. 29 — 2. 151 4. 19 
70 Privatbefigungen . — | 60. 0.127 1181. 33] 164 136] — "9.152 1416. ' 98 
‚Darunter: 
von —— — — 7. 35) 23 471 — — 6531.32. 147 
Goem. Schoͤ u), — — 1.7 — — — 50! 31.127 
dpenif. ein — 1 97. 82]1649. 811800. 041 2. 3735019.205 — 18568, 58 
h Darander: : . ; ei, s 
Et. kanentichd . . . -I — | — 2.1641 9 46) — — . — 32. 27 
Biare . .: 1 — — — 5. 801 — * — — 5. 
112 Briontbefgungen .. — | 97. 2/1561. 4|1669. 158] 2. 37| 28.136| — 13408.137 
gRitergufslänberefhn _ 1.145] 123. 66] 75.112] 1.1085 — — 202 71 
Communalgrenndſtücke. — 5— 801 65. 28} 115.167] —4140940. 644 — [8121-154 
Kimmel . -. 1 — |— 8 — 98. 13] — — — 38. 93 
Buͤrgerſchaft... — — 65. 231 77. 1544 — 4719.29) — 4862. 28 
Bom Nittergule. . ». 1 — —. — — — 221. 335) — 221. 35 





tüteunwalde.. .. 
Darunter: 
Hospitalticche A —— _ — 0 — — — 
Ragower Kirche. — 33. 84 — J. — 
Dberpfarte . - » 2... — 1. 24| 101.170| 88. 8] — 
Diafondt . - » 2 2.2. — 1— a 2% 681 23 0) — 
Schule — 1 — 171] 7.150 2: 621 — 
Schmitt'fhe Stipend Kaſſe — 16. 152 102 
382 Brivatbrfigungen . .I — 16. 460 m 150 10m. 40 218. 172 
Brufenborf, HEN: .1 — = 7. 61| 39. 45 
Adercommune . 2 — — — 70 218. 172 
—— — 16. 25 73. 6214791. 147] 638. 103|297. 46 
Ä i — 2. 75) 363. 17) 2711. 01 — 
——— — — 73. 34) 86. 9 — 
Ragom, —— — — 135. 20] 24. 1561 8. 45 
auerngemeinbe ’ i0 70.. 4213556. 421 238. 105|254. 147 
| ’ Yüpne:u, Kolontftenft | 5. m — 125] 464. 34] 7. 311 34. 34 


16. 251222. 3817968. 986]2781. 81]516. 38, 41. 471144. 153|14691.118 


211. 35 
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20.  47]144.959 5982. 43 
836. 172 
159. 123 
198. 88 
144. 153] 4273. 32 
| 511.168 


el 0 
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. 2 
Namen der Sktaͤdte. I: E laut | fammer 





Ader, | Wieſen. 





bumider ſerlian. [anna | Zu⸗ 


Teltod.. 2 2... 
Darunter: 

St. Andreaskirche.. 

Pſarre . . 

Schale und Kifteret . 

Communalgrundſtuͤcke 
Teltower See, u. ſ. w.. 


— 4 22. Be ö6| 56Uu. 106 


- 31. 127 — — 
87.169] 10. 123 5. 90 


119. 168| 116. Es 60 5343. © 
— 31.12 
— HI — 189 ; — 50 
381. 881 391.1 
— 381. 8814 381. — 

172 4010. 143 5397 901 114. 78] 116. —| 5. 152]4814. 


Senn 2 0 2.2... 4 124. 89) 907. 109 
arunter: 
Kirche . . . . . | — 9 


[Ih 


_- I 9 9. 140 
1. 














78 Privatbefigungen. . —|2 
282. 1631 1050. r 879. 1001398. 122 3543. 13 
; — — 4. 66 — — 4. 14 
Biarre . « ’ | — e.12| 4141| — =; — BES 
Edle . . ... — — 2. — — _ 2. 
Sommunalgrantüde. - 1. 15.122| 15. 6| 128. 56] 89.100) —- 1039. 1 

on: 

Kiunmweii . ; .« — — 8. 74 5 115 — — — 14. ! 
Gemeinhätung - - . I —- | — 7. 8) — 9 fi — — 138. 10 
Öittengeandfüde . . .I— | — — 9. 7211 — — — 2... 
Bürzerheide . ..:..:4—1 — — — — 79. 1000 — 79. in 
66 Privatbeinungen . — 124. 89| 882. 140| 158 147| 921. 35 — 4988. 4212383. \u 
Trebbin . 789 3111147. 163 2178 491124. 1796449. 1% 


Darunter: 
Side - . .'. 
Dberpfarre . - » 





Diafonat. . — 
er Den Air 


ich . 
man: 
Birtenhaus .'. - 
Rimmere . . : 
Staͤdliſche Kütung . 
Etadlfor® . -» "eo 
210 Beivatbefigungen . Er 
Hulung von Edyulgentorf 
und Glifow . . . . 


. 49!.52. 108 
44.178] 45.126 
2. 34 3 169 


1102. 126 
7233. 13] 4.10 


—V 
8 
2 


ee 


1462. 159 
4. 16: 








_ 35.164| 13. ” 

16.163) 175.14] — 

— 110| 39.17) — 

—164| 44.188] 3. 37 

ill — = 

_ + a7. 321 49.115] 1102. 12812 











Darunter: 
Kirche . 008 2 0 08. e — — 8. 83 11. 71 — — — 1 19. 15 
2. rn ..1- 1. 139 2” 6il 84. 42) 38.146 — 22. 33) 303. 101 

chule 3, — 141 2 1. 53 — — — 3 2.15) 
—* Bittwentafie .:1I—| — a. si! 1. 98 — 1. 41 6. & 
Kimmerei . ⸗ . . — Zune #9 21. 25 .43 — — — 94 62. y 
AderGommum . . . .I1 - — — 23: 34. 444 3. 2 — 3.168| 41. ü 
194 PBrivatbefigungen. - — | 71. 611921. 108 1: 1816. 91204. 139 — 408. 501 5421. ‚18 


um —— — — er nn 


Total. . . 16.251859. 117| 23082. 4419672. 372. 1205099. 13378626. 1435| 1601. 14° 48958. : Ss 





(Zortfeßung von ©. 486.) nebft dem Hofe Cafom an den Kurfürſten kam. Dieſer Hof, 
deſſen Name In dem altſlawiſchen Worte „Chaſſim“, d. i. Löwenzahn, Leontodon 
taraxacum L., wurzeln möchte, war in dem gedachten Beltalter wuſt. Man 
erfieht Died aus einer Urkunde des Kurfürften Joachim vom 26. Juli 1537, Die auch 
für die Gefchichte der Beränderungen, welche feit jener ‚Zeit in der Bodenge- 
ftaltung des Spreethals bei Charlottenburg vorgegangen find, merkwürdig ift, weil ſie 
ung belehrt, Daß die Spree hier einft, doppelarmig gefloffen, eine Flußinſel gebildet bat. 

Die Urkunde bezicht ſich auf einen Tauſch von Grundftüden, welchen der Kurfürft 
mit dem Magifirate der Stadt Berlin einging. Lepterer trat ein aus zwei Parzellen 


v': ru. 
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beſtehendes Wieſengrundſtuck, welches vor dem Spandowfchen Thore an der Panke bet 
der Kuhbrücke belegen war und die Teichfladt hieß, an den Kurfürften ab, wogegen diefer 
der Stadt Berlin „mit nachgefchriebenen guttern, nemlich dem Eaftfchen Werder ſampt 


dem wuften Hofe bei bemfelben kaſiſchen werber vnd was zur Linken handt des Span- 


dowifchen wegs von der Clamfe nad) Spandow bis an Die Sprew vnd ber Ienge nach 
bis an die trenfe gelegen, vnd wir von dem Jungfrawen Glofter zu Spandow erlangt 
ond befommen,“ entfchädigte. Im dieſer Entfhädigung war auch der „Teüfelsfehe daran 
gelegen mit waflern, fiſchereyen, huttungen, grefungen, holtzungen, Rorungen und allen 
andern Nuzzungen, nichts daruon ausgenhomen, fo darinnen belegen und begriffen,” 
enthalten‘). Im fpäterer Zeit nannte man diefen, auf.dem vechten Ufer der Epree und 
dem Dorfe Lupe gegenüber belegenen Kloſterhof Kafow den alten Hof; aber nicht. allein 
die urfprügliche, fondern auch die fpätere Benennung tft mit dem Verſchwinden des Hofes 
verloren gegangen und fcheint in dem Bewußtſein der Beitgenofien gänzlich erlofchen zu 
fein. Der Magiftrat von Berlin erhielt wenige Jahre fpäter ein anderes Entfchädigungs- 
Grundſtück; doch beſitzt er in der Luger Feldmark noch heüt' zu Tage eine Wiefe von 
16 Morgen 151 Quadrat⸗Ruthen, die er zum Vorwerk Wedding rechnet. 

Während man bei vielen Feldmarken die Bemerkung macht, daß fich ihre Größe 
feit- der Epoche der arolinifchen Finanzſtatiſtik in der Folgezeit verändert hat, fieht 
man die des Dorfes Zuge unverändert bleiben, was vermuthlich yon dem Umſtande her⸗ 
rührt, daß diefe Feldmark das Eigenthum einer geiftlichen Anftalt, Infonderheit eines 
Nonnenklofters, war. Auch Die Hufentabelle von 1671 Iegt ihr 13 Hufen bei, alfo genau 
eben fo viel, als im 14. Jahrhundert; 6 Bauern Hatten daran Theil, und die Zahl der 
Eofjäthenhöfe war auf 8 gefliegen 80). Lutze oder Lützow, wie man heit’ zu Tage 
falfchlich fchreibt, Hat zwar, wie wir fogleich fehen werben, feit anderthalb Jahrhunderten 
feine Selbſtſtaͤndigkeit als politifche Gemeinde eingebüßt, rückſichtlich feiner vortrefflichen 
Zändereien aber bilden die Luger Aderbefiger, deren es gegenwärtig 70 mit Parzellen 
von fehr verſchiedener Größe (die brei größten haben 147, 162, 167 Piorgen) giebt, 
eine befondere Acker Commune. Wenn nun voraudgefegt wird, daß die Luger Feldmark 
auch feit 1671 Feine Veränderung in ihrer Ausdehnung erlitten hat, fo würde fich die 
Größe einer Hufe, wie fie in den früheren Jahrhunderten üblich war, nach dem Verhält« 
niß des gegenwärtigen Flächenmaaßes ermitteln laſſen, und wir finden dann auf Grund 
der im 3. 1850 veranftalteten Grundfteuer-Aufnahmen, beren Ergebniß in der Areals⸗ 
tabelle unter der Benennung: „Gemeinde Luͤtzow“ nachgewiefen ift, daß eine jede der 13 
Zuger Hufen einem Werthe von 113 Morgen 23 Quadrat⸗Ruthen entfpricht. 

Die Schöne und geiftvolle Kurfürftin Sophie Charlotte, des nachmaligen erften 
Königs in Preüffen Friedrich 1. zweite Gemalin, hatte bei einer Spazterfahrt Gefallen 
gefunden an dem lieblich an der Spree gelegenen Dorfe Rute. Sie erfaufte bier Das 
von ihrem Oberhofmeifter Baron Dobrzinsky erbaute, fehöne Landgut Ruheleben für 
25000 Thaler und Tieß ſich nun daraus feit dem Jahre 1694 durch Schlüter in groß- 
artigem, ttaliänifchem Stile ein Schloß bauen und weitlaüflge Gärten nach den Riſſen 
des berühmten Le Nötre dabei anlegen®). Es ward reizend und geſchmackvoll mit fhönen 
Meubles, Tapeten und Gemälden audgeftattet; ein Zimmer enthielt Eoftbares, fapanifches 
und chineſiſches Porzellan, in einem andern waren bie Leüchter, ein Eleiner Kaffeetifch und 
ein vollftändiges Kaffeefervice von gediegenem Golde. In den Gärten wurden fchöne 
Orangenbaüme aufgeftellt, feltene Blumen gezogen; es ſchmuückten ſte Statuen und Bafen. 
Am 11. Juli 1699, zum Geburtätage des Kurfürften, fand die feierliche Einweihung 
Statt, und von nun an hielt Charlotte hier ihren heitern Hof, gab ihre geifireichen Zirkel, 
deren Schmud u. a. ein Leibnitz war, und Tieß fleißig Bälle, Maskeraden, Conzerte, 
Schaufpiele und Opern aufführen. Diefed Luſtſchloß wurde von der Kurfürftin Die 

65) Fidicin II, 333, 334; III, 142, 143, 408. — 66) v. Fickſtedt 382. a) Das Terrain dazu 
gehörte nicht zu Lupe, fondern zu Dahlem, von veſſen Beflger, v. Wilmersdorf, das Wiefengrundflüc 

Terghuus, Landbuch d. Prov. Brandenkurg, II, Bd. 62 
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Lütenburg, auch Lügelburg, und von den Hofleüten des Berliner Hofes feherzweile bie 
Luſtenburg genannt, weil e8 daſelbſt immer Iuftig zuging 9): Nach Ableben feiner Ge» 
malin, — fe ftarb, erfi 36 Jahre alt, am 1. Februar 1705, — ließ König Friedrich I. das 
Schloß erweitern und Iegte ihm zum Andenken an bie früh Dahingelchiedene den Namen 
Charlottenburg bei. Die nadjfolgenden Regenten haben ˖ daſſelbe nach und nach vergrößert, 
und Friedrich II. ließ an der Oſtſeite noch eine Façade erbauen, die man das neue Schloß 
nennt, und in demſelben den größten Theil der Antiquitäten-Sammlung aufſtellen, welche 
der Kardinal Polignac befefien hatte, und vom Könige für 90000. Livres oder 22500 
Thlr. in Gold angefauft worden war. Das Jahr 1760 war für das Charlotienburger 
Schloß ein Jahr der Zerflörung; vfterreichifche und fächfifche Kriegövölfer plünderten es 
rein aus, zerfchlugen alle koſtbaren Meubled und Schildereten und verfchonten nicht Die 
alten Polignacfhen Bildfaülen. Auch Friedrich Wilhelm II, that fehr viel zur Ver⸗ 
fhönerung diefed angenehmen Sommeraufenthalts, und dieſer König war ed, welder am 
weitlichen Flügel ein Schaufpielbaus anbauen ließ. Friedrich Wilhelm IH. verwandelte 
den großen Garten in einen englischen Park, und bier ruhen Die irdiſchen Überrefte dieſes 
Vaters des Vaterlanded an der Seite feiner Gemalin, der ihm vorangegangenen Königin 
Zuife, in einem Maufoleum, das am 7. Juni und 19. Juli eines jeden Jahres das Ziel 
tft von Taufenden trauernder Wallfahrer. 

Schon Sophie Charlotte hatte als Kurfürflin den Anfang mit der Erbauung 
mehrerer Haüfer gemacht, um zu Wohnungen für ihren zahlreichen Hofftaat zu dienen. 
König Friedrich 1. faßte Diefen Gedanken. auf zur Gründung einer neüen Stadt, die, wie 
das Schloß, den Namen Charlottenburg empfing, und mit der fihon im I. 1705 das 
alte Dorf Lupe kirchlich und in Bezug auf Communalweſen zu Einer Gemeinde vereinigt 
wurde. Die Feldmark der Stadt Charlottenburg an ch ift über. 6000 Morgen groß. 
Bon welchen der benachbarten Feldmarken dieſe bedeutende Bodenfläche entnonmen, oder 
ob der Syandower Forſt fle hergegeben, vermag Ich nicht zu fagen. Die Stadt, welche 
mit Ausfchlug von Zuge, das feine urfprüngliche Geftaltung beibehalten Hat, ziemlicdy 
regelmäßig angelegt ift, bat .fich fett ihrer Grundung befländig erweitert und vergrößert 
ſich feit den zufeßt vergangenen fünf und zwanzig Jahren täglich theild durch Erbauung 
von Sommerhaüfern, vornehmlich des Berliner Gewerbſtaudes, theild Durch Anlage von 
Babrik - Iinternehmungen, bie bereitö einen großen Umfang gewonnen. haben. Char⸗ 
lottenburg Hatte — 

en a 1722. 1750. 1800. 1850, Die für das Jahr 1850 ungegebene 
nbaüfer „ . . 317° 301 420 554 Zahl der bürgerlihen Einwohner iſt Die 
Biclöfaftsgehaäbe 86 123 158 1161 ER Winter - Ss welche fich 
ewerbsgebaüte. . — = — 27 

Civits@inmohner. . 1455 1754 2970 8159 aber zur Sommerzeit wol um bie Hälfte 
Nilite . . . - 411 1054 erhöht, wenn die Berliner Gewerböleüte die 
ihnen eigenthümlich gehörenden Halıfer oder auch Miethöwohnungen in großer Menge 
beziehen. Die Stadt wirb in die Unter- und Oberſtadt eingeteilt, Im jener liegt das 
Königliche Schloß mit zwei auf dem umfangreichen Schloßplatz mündenden Straßen. 
Die Oberſtadt, die man auch die Bergſtadt nennt, weil fie auf einer vom Thalrand der 
Spree auslaufenden, fchwachen Bodenwelle Liegt, bildet den größten Theil von Charlotten⸗ 
burg. Die Feldmark, welche fih, auf der Dftfeite vom alten Landwehrgraben begränzt, 
bis in die Gegend des Halleſchen Thors von Berlin und in die Nähe des Kreüzbergeö 
erſtreckt, Tiegt in einer ebenen .Släche, Die gegen Abend, in der Richtung nach Spandow, 
zu einer nicht unbedehtenden Anhöhe des Teltomwer Blateaus anfleigt, welches bier iih 
gegen das Spreethal abfillt (I, 470), Mit Ausnahme dieſes Höhebodens, ber wie 
überall auf Ben Hochebenen der Mark aus Lehm beftcht, bat die Charlottenburger Feld⸗ 
mark, mit Einfchluß Der Luger, mehrfach leichten Sandboden, ber aber durch außen 





gegen bie Gerechtigkeit abgeiseten wurde, bei Dahlem eine Windmühle gu bauen. — 67) Behfe DI, 44. 
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ordentliche Eultur eine nicht unbeträchtliche Tragfähigkeit erlangt hat. Der Wiefewachs if 
durchweg zmeifchürig, und brauchen die Wiefen weder bes, noch entwäflert zu werben. 
Die allgemeine Hütung bat aufgehört. Die: Gartennugung iſt bebeütend und gewährt 
ſoviel Ertrag, daß nicht allein die großen Anſprüche der Stadt Charlottenburg und ber 
großen Menge der Berliner Tagesgäfte befriedigt werden, fondern auch noch ein Über⸗ 
ſchuß nach Berlin verfahren werden kann. Eine großartige Kunftgärtneret hat Ferd. Deppe, 
nachdem er Mexiko In Botantfcher Beziehung Jahre lang durchforfcht und Die Reiſe um 
die Erde gemacht bat, auf der Charlottenburger Feldmark unter dem Namen Witzleben an⸗ 
gelegt. Die Größe dieſes Gut iſt in der Arealstabelle ausgeworfen. Es wird in jedew 
Jahre erweitert, verbeilert und verfchönt. Obftbaum-Allen find in neürer Seit drei an- 
gepflanzt worden, nach Wilmersdorf, nad} der Jungfernheide und nach dem alten Schügen- 
haufe, das an der Spree belegen iſt. Eine andere Privatbeflgung von bebeütender Aus- 
Dehnung: iſt die Edardfteintfche (I, 442). Das dazu gehörige palaftähnliche Landhaus 
mit feinem fehönen Park gehörte Dem Grafen Schmettau und wurde für Wilhelmine 
Enke, allgemeiner befannt unter dem Namen der Gräfln Lichtenau, angefauft, als der 
große König Ihr den Befehl ertheilt Hatte, Den erflen beften Mann zu nehmen, wozu 
nach Fangen Erörterungen ein Sohn des Hofgärtners Mich in Potsdam gewählt mwurbe, 
Der Kammerdiener des Prinzen von Preüffen, nachmaligen Königs Friedrich Wilhelm I. 
war. Es warb damals für 20000 Thle., welche der König anwies, crfauft und. neh 
eingerichtet), Don diefer Perſon, die während einer ganzen Regierungszeit einen fo 
großen Einfluß, traurigen Andenkens, anf die Geſchicke der Preüffifchen Monarchie aus⸗ 
geübt hat, Fam Die Beflgung an Ernſt Jakob Eckard, den Stifter der reichbegüterten Frei⸗ 
herrlich Eckardſteiniſchen Familie. Zur Charlottenburger Gemarfung- gehört auch ber 
zoologifche Sarten, der feit 1843 auf dem Terrain Der vormaligen Königl. Faſanerie, 
welches König Friedrich Wilhelm IV. dazu Gergegeben bat, durch Kichtenftein und Kenne 
vermittelſt eines Aetien⸗-Mereins gegründet worden if. Außer Diefem Garten und den 
Schmud-Anlagen am Landwehr-Kanal (Il, 76 ff.), zu deſſen Ausführung die von ihm 
Durchfehnittene Sharlottenburger, Infonderheit die Luger Feldmark eine Bodenflaͤche von 
35 Morgen 136 Quadrat Muthen hergegeben bat, iſt die Gegend in neürer Beit nicht 
Durch Die Tandfchaftliche Gartenfunft verfchönert worden. 

Charlottenburg, — In Beziehung auf Verkehrs⸗Verhaͤltniſſe gleichſam eine Vorſtadt 
von Berlin, mit dem ed von zwei Seiten ber Immer mehr vermachfen wird, was ganz 
entſchieden ſchon auf dem rechten Ufer der Spree durch die Anſtedlungen n Moabit Der 
Ball iſt und auf dem linken Ufer durch neüe Anlagen längs des Landwehr Kanals in 
naher Ausficht fteht, — bat Gewerbe, Handel, Kabrifatton und den befonderd im Sommer 
großen Verkehr von Berliner Spazier- und Müßiggängern, die in zahfreichen Kaffee 
Härten, Speifes und Bierhahfern und Branntweinshöllen ein anfchnliches — Fruſtrum 
Hinterlaffen, zu Hauptnahrungsquellen. Mit dem Landbau und der Viehwirthſchaft, als 
ausfchlieplichem Gewerbe, befchäftigen fidh nur wenige Einwohner der Stadt, mehr, wie 
fhon gefagt, mit der Kultur von Gartenfrüchten, die für verhältnigmäßig viele Einwohner 
der Haupterwerb iſt. Die melften Aderbürger, und der eigentlichen find nicht viele, be— 
treiben neben ihrer Landwirtbfchaft, die fie nicht vollftändig ernährt, bei der Nähe von 
Berlin ein Perſonen⸗Fuhrwerk zwischen beiden Städten, das In früherer Zelt einen großen 
Ertrag gewährte, aber feit mehreren Jahren Durch nelere Fuhr-Einrichtungen, namentlich 
durch die 1847 entftandenen „Omnibus”, d. 5. „Allen“ beſtimmten Wagen, fehr beein- 
trächtigt It und allmälig feine Bedeütung verliert. Diefer Fuhrwerks⸗-Verkehr zwiſchen 
Charlottenburg und Berlin tft früher fo groß geweſen, daB es Perioden gegeben hat, 
während deren der Wegezoll auf der eine Meile Tangen Strecke der Berlin- Hamburger 
Steinbahn vom Fiskus für jährliche 40000 Thlr. verpachtet war. 





63) Vehſe V, 23. 
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Beim Entſtehen von Charlottenburg im Übergang des 17. und 18. Jahrhunderts 
baute man alle Wohnhaüfer von Fachwerk, und 1722 war noch der dritte Theil derfelben 
mit Stroh gededt. Jetzt find fle zum größten Theil maſſiv, jedoch, mit Ausnahme ber 
Hauptftraße, vielfach noch alten Stil8 und Tändlichen Charakters. Die Wirthfchaftäge- 
baüde find faft alle von Stein-Fachwerk, die Fabrikgebaüde aber alle mafliv aufgeführt. 
Zahlreiche Rauch Thürme, die hoch in die Luft fireben, zeigen ſchon von fern die Stätten, 
des Gewerbfleißes, der fich zur bewegenden Kraft nicht mehr mit dem Wafler begnügt, 
fondern das entgegengefete Element, da8 eier, zu Hülfe nimmt. Unmittelbar an der 
Waſſerſtraße der Spree und des Landwehr⸗Kanals belegen, iſt diefen Fabrikationsſtätten 
die Zufuhr der für ihre Arbeiten nöthigen Rohprodukte, ſowie Die Abfuhr Ihrer Fabrikate 
ungemein erleichtert. 

Charlottenburg hat zwei Kirchen. Die Stadt» und Pfarrkicche, welche im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts vom Könige Briedrih I. In einem einfach edlen Stile im 
Kreüzesform gegründet und 1716 im Bau vollendet, dann aber vom Könige Friedrich 
Wilhelm 111. im 3. 1826 vollftändig ausgebaut wurde, ſeit welcher Beit fie nach der 
Königin Luije den Namen Luiſenkirche führt. Ste beflgt ein koſtbares Altarblatt, Die 
Auferfiehung Chriſti darftellend, von Gatel in Rom gemalt und vom Prinzen Heinrich 
von Preüffen, Oheim bes jegt regierenden Königs, 1830 geſchenkt. Die zweite Kirche 
iſt die zu Zuge oder Lützow. Das urfprünglide Gebaude war fehr alt und flammte 
wahrſcheinlich aus dem 13. oder doch auß dem 14. Jahrhundert; «8 marb abgebrochen 
und 1849, zum Theil durch landeöherrliche Unterflügung des Königs Friedrich Wilhelm IV, 
mit Schonung des alten Bundaments in Baſiliken⸗Form mit zwei Thürmen wieder auf- 
gebaut. Ein Altarbild, Die Geburt des Heilandes, nach Dominico, darftellend, gemalt 
und gefchenkt von Sraülein von Stranz, ſchmückt dieſe Kirche, die fonft ein Fillal von 
Wilmersdorf war, Daher es auch kommt, daß die dortige Pfarrkirche in der Charlottenburg- 
Zuger Feldmark noch immer mit einem Grundſtück dotirt iſt. Noch früher foll Die Kirche 
ein Filtal von Spandow gewefen feine”), was dahin zu verſtehen fein dürfte, daß bie 
Jungfrauen zu Spandom durch den B:iftlichen Ihres Kloſters von Belt zu Zeit in ber 
Leinen, wahrfcheinlich auch von ihnen erbauten Kirche ihres Dorfed Lutze den Gottesdienſt 
abhalten ließ. Seit 1705 iſt dieſe Kirche ein Biltal der Charlottenburger Kirche, und 
man pflegte felt der Zeit in ihr Leichenreden und Wochenprebigten zu halten. Auch bat 
ſie noch ein beſonderes Vermögen und beſondere Menten. Ihre Ländereien find in vier 
Parzellen fett Ianger Zeit in Erbpacht ausgethan worden. Der Magiftrat If Patron 
beider Kirchen, an denen zwei unirte Geiftliche, ein Oberpfarrer und ein Diafonus als 
zweiter Prediger, fungiren. Die katholiſchen Einwohner von Charlottenburg (132 ven 
Bürgerftande und 130 Soldaten im 3. 1850) find zu der St. Hedwigskirche In Berlin 
eingepfarrt; die Angefeflenen unter ihnen flanden aber 1854 im Begriff, für ihre kleine 
Genieinde eine Kapelle zu erbauen. Die jübifchen Einwohner (35 im 31850) halten 
fih zur Synagoge in Berlin. 

Für bie Erziehung und den Unterricht ihrer Jugend bat die Stadt Charlottenburg 
fehr reichlich geforgt. Sie unterhält eine Bürgerſchule für Knaben mit 6, und eine für 
Mädchen mit 5 Klaflen, und an Elementarfchulen eine für Knaben und eine zweite für 
Mädchen, eine jede mit 3 Klaffen. Eine Mädchenfchule für Kinder höherer Stände mit 
3 Klaffen ift Privatanftalt. Außerdem befteht in Charlottenburg ein Königliches Paͤ⸗ 
dagogium mit 2 Borbereitimgd-, und 4 unteren Gymnaſlalklaſſen bis Untertertia, Der 
Hauptfache nach eine Privatanftalt, — die im 3. 1818 in Berlin ald Guuerfches Er⸗ 
ziehungs⸗Inſtitut begründet, 1826 aber nach Charlottenburg verlegt wurde und 1840 
ihren gegenwärtigen Namen erhielt, — deren Director und erfter Lehrer jedoch von dem 
Königl. Schul-Provineial-Collegtum berufen und aus Staatsfonds befoldet wird; die übrigen 
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Lehrer wählt der Divestor. An ben flädtifchen Schulen find außer 2 Rectoren und 1 Con⸗ 
rector 12 ordentliche Lehrer angeſtellt. Die Koſten der Schule beſtreitet die Gemeinde. 

Milde Stiftungen find das Waiſenhaus, Luiſen's Andenken genannt, zum Gedaͤcht⸗ 
niß an die unvergeßliche Königin Luiſe, Gemalin Friedrich Wilhelm III., von einen 
Privatverein gegründet und unterhalten und von einem Curatorium geleitet; Die Wittſche 
Stiftung, die Etiftung für Prediger-Wittwen und Waifen, welche 1830 bei Gelegendeit 
ber Einweihung ded vom Prinzen Heinrich der Luiſenkirche gefchenkten Altarbildes durch 
den Bürgermeifter Trautfchold gegründet worden iſt; der Verein für verſchämte Arme; 
das fläbtifche Krankenhaus und die Privatsftranken-Verpflegungd-Anftalt, 1827 von 
dem damals In Charlottenburg außer amtlicher Thätigkeit lebenden General» Lieltenant 
und Kriegsminifter Hermann von Boyen geftiftet. Außerdem giebt es zwei Kranfen- und 
Sterbefaffen. 

Für die Geſundheitspflege forgen 5 Arzte, 1 Wundarzt, 3 Hebeammen, :1 Apotheke 
und 2 Badeanftalten. | ) 

Das Conmnnal-Bermögen der Stadt Charlottenburg belaüft fih auf 42412 Thlr. 


„tm Jahre 1854, davon 35412 Thlr. den Werth der liegenden Grundftüde und 7000 The. 


baare Kapitalien bilden. 

Köpenik, oder abgefürzt Köpnif, iſt einer ber ältiften Orte des Landes; denn 
fein Name klingt aus den Zeiten Albrecht's des Bären zu und herüber, aus dem I. 1157, 
ald der Ort die Mefidenz des flawifchen Fürften Iafzo war (1. 479). In Urkunden wird 
feiner. tedoch anfcheinend erft am Schluffe des 13. Jahrhunderts gedankt, in einem Erlaß 
des Markgrafen Otto des Langen, vom St. Michälistage des Jahres 1298, worin ben 
beiden Städten Berlin und Collen (Köln) ihre alten Rechte beftätigt werben, mit aus⸗ 
drücklicher Erwähnung der Niederlage, des Städtepfennings und des Zinſes von ben 
Hufen und Wörden. Außerdem überläßt der Markgraf In dieſer Urkunde den Raths— 
männern und der Gemeinde zu Berlin für 220 Pfund gewöhnlicher Brandenburgifcher 
Münze zum ewigen Eigenthum den Zoll von allen Holze, welches vor Kopenif vorüber⸗ 
geführt und gemeiniglich „Vlote“ genannt wird, ſowie den Zoll von jeglihem Schiffe, 
das zwifchen dem Mühlendamm zu Berlin und Forftenwolde durch Kopenik fährt’). 

Die Münzen von Jakzo, weldhe bei Freienwalde ‚gefunden worden find, führen die 
Anfchrift Copnic (1, 480)79), die vorher ermähnte und Die meiften fpäteren Urkunden 
uennen den Ort unabgefürzt Kopenik. Die Wurzel des Namens ift fehr wahrſcheinlich 
das flamifche, nur nach) den Mundarten veränderte Wort „Kopen“ in Serbifchen der 
Zaufig, oder „Kopna“ im Ruſſiſchen. Dieſes Wort ift weiblichen Geſchlechts, daber bie 
Bildungsfilbe „iE” nicht al8 Diminutivum (denn in dieſem Balle müßte der Name die 
Form Kopenice, Kopnice, im Ruſſiſchen Kopenfa, angenommen haben), fondern als Auf 
bewahrungeort des vom Wurzelwort audgedrüdten Gegenſtandes anzufehen fein dürfte. 
„Kopen“ heißt aber auf Deütfch Heühaufen, Heüfchober; daher Kopenik ſoviel als Het- 
Magazin bebeütet, zu welchem Namen bei der erften Anſtedlung der Elawen die wiefen- 
reichen Ufer der Spree und die Infels Rage des Orts die Gelegenheit Darbieten mochten, 
infofern man nicht geneigt ift, ihn in dem Wurzelmort „Kopéinik“, im Auffifchen, d. i. 
Spieß» oder Ranzenträger, zu erkennen, 

Die Urkunden bezeichnen und Köpenif ald Etadt zum erſten Male im I. 1321, 
als es fich unter den Städten der Mark befand, die ſich gegenfeitig gelobten, daß ‚für 
den Full des Ablebens Herzogs Rudolf von Sachſen und bevor „vfe yunghen heren“ 





70) Diefe Urkunde iſt nach ver im rathhaüslichen Archiv zu. Berlin aufbewahrten, in Tateinifcher 
Sprache abgefaßten Urfchrift abuebrudt in Mylii Constit. March. VI, I, 1, Küſter, Altes und Neies 
Berlin IV, 1395 Buchboltz, Gefchichte IV, Urfunvens Anfang 139: Gerden, Frag. March. III, 20. 
Eine in deütfcher Sprache, nieberbeüticher Mundart, abgefaßte Ausfertigung dieſes landesherrlichen 
Erlaſſes findet ſich bei Fibicin, I, 52; veral. III, 194. — 71) Dieſe Münzen Inffen ſich auch auf 
Köpnig, Koͤpniz, im Bomſter Kreife des Großhexzagthums Pofen, beziehen. . 
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feine Kinder muͤndig geworden ſein würden, keine dieſer Städte ohne gemeinfchafflihen 
Beſchluß einem andern Herrn huldigen dürfe u. ſ. w. In dieſem Bundesvertrage If} der 
Name unferer Stadt Copenye gefihriehen”. Sodann iſt Copenik mit unter ben 
ein und dreißig Städten Der Mark, welche ſich 1349 verpflichteten, nach Abgang bes 
falfchen Waldemar die Fürften von Anhalt als ihre Herren anzuertennen?®), und ebenfo 
ft Kopenik eine der Städte, die Dad Jahr darauf beim Kaifer Earl IV. vorftellig wurden, 
fie Bei dem von ihm angewieſenen Herzoge von Sachſen und Fürften von Anhalt ale 
ihrem Landesherrn zu Laffen?*); ſowie der Erlaß des Kaiſers aus Prag vom 29. März 1350, 
worin er erklärt, daß er den vorgeblichen Markgrafen Woldemar nicht für den wahren 
anerfenne und zur weitern Unterſuchung Darüber einen Meichötag zu Nurnberg verorbnet 
habe, mit an die Rathmannen und Bürger der Etadt Kopenick gerichtet ift?®), 


Man erſteht aus dieſen urkundlichen Nachweiſungen, daß Köpenif eine feltfiftändige, 
nur vom Landesherrn abhängige Stadt war und eine nicht geringe Bedeütung hatte. 
Aber auch die dortige Burg nahm von jeher eine wichtige Stellung ein. Am Zufammen- 
fluß von zwei fhiffbaren Gewäflern, der Dahme und Spree, auf einer Flußinſel belegen, 
war fie in financieller Rückſicht für die Überwachung der Zoll-Erbebung und der Fiſchereien 
und ganz befonderd in wilitairifcher Beziehung für die Landes-Vertheidigung ein nanı= 
after Bunft, maß den flawifchen Landesherrn Veranlaffung gegeben haben wird, fie zu 
ihrer Reſidenz zu wählen, 


Diefeß „Slotz Koppenik“ mar fammt dem „Slot Oderbergk vnd ben Steteken ba- 
felbeß, ond der flat Olden Landesperk mit cgollen, mit geleiten, mit zinfe, mit Hente* 
n. f. w. unter den Liegenfchaften, welche Markgraf Otto im 3. 1371 feinem Hofmeifter 
Nikolaus von Vismark für ein von demſelben gewährtes Darlehn im Betrage von 
1115 Mark brandend. Silbers zum Pfande fegte?‘). 


Von Köpenif wird im der Caroliniſchen Binanzftatiftif an ſechs verfihledenen Stel⸗ 
fen und Darunter namentlid von feinem Schloffe fehr ausführlich gehandelt. An einer 
dieſer Stellen ift der Name zum. erften Male in der heütigen Form mit einem d ge- 
fchrieben?”), an allen anderen aber In der ältern Forn mit einem o, und in beiden Fäl« 
Ien der Anfangsbuchftabe des Namens mit einem C, in Folge der Iateinifchen Sprache, 
in welcher das Werk abgefaßt ift. 
Zum Schloſſe Kopenik gehörte die Stadt gleiche® Namens, welche von nun an in 
die Reihe der mittelbaren einzutreten anflng und dem Landesherrn eine fährliche Orbede 
entrichtete, und neo Ihm die Gerichte fammt dem Patronatörechte zuftanden; fodann der 
Weiler, welcher Kytz genannt wird, d. t. der Kieß, welcher damald aus 24 Batıfern bes 
fland, Davon jedes jährlih 15 Pfennige an den Landesherrn zu zahlen hatte; ferner bie 
Bifcheret auf den umliegenden Gewäflern, welche den Bewohnern des Kietz verpachtet 
war und ſowol die große Fifcherel mit dem großen Garn, als auch die in Wehren 
(gurgustis vel obstaculis), mit dem, Alreph, d. i. dem Aalfang, umfafte, unter welch’ 
fegterer Benennung wahrfcheinlich Diefenige Fiſcherei zu verftehen tft, welche an einer 
andern Stelle die Eleine genannt wird. Demnäcft gehörten zum Schloffe Köpenif zwei 
Heiden, die eine auf dem Teltow, die andere auf dem Barnim gelegen, wie es noch heüte 
nit dem Königlichen Köpeniffchen Forſt der Fall if. Im Teltowſchen Anthetl Diefer 
Heide hatten die Dörfer Glinif, Briſck (Britz), Deütſch-Woltersdorff, Bonenſtorff (Bohns⸗ 
dorf) und Schultendorff, die ſämmtlich mit dem Köpniker Forſt gränzen, das Hittungs- 
recht, wofür ſie dem Landesherrn Heidehafer (avena mericalis) entrichteten, eine Abgabe, 
die unter dem deütſchen Namen ſchon in einer Urkunde vom Jahre 1319 vorfommt?®) 





* 


72) Buchholtz, Geſchichte V, Urk⸗Anh. 35. gibicin, TI, 21: IT, 202. — 73) @erden, Cod. 
dipl. Brand. II, 583. — 74) Ebenda 585, 586. — 75) Fibicin IE, 455 III, 225. — 76) GbenmmTV, 
45—47. — 77) Carol. Landh. 8. — 785 Werden, Cea. dipl. Brand. IT, 91. 
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und noch heat’ zu Tage alfo, oder auch Walde oder Weldehafer Heißt. Im Barnimſchen 
Antheil der Köpeniter Heide hatten die Dörfer Schonenbeke (Klein Schönebed), Schoneyke 
und Walterftorff die Hütungsgerechtigkeit gegen Entrichtung von Heidehafer. Beide Heiden 
gewährten dem Landesherrn auch Honig-Ginfünfte, und zwar 3 Tonnen (tunnas) jähr« 
lich, und die Einfünfte aus dem Holzverkauf wurden zu 6 Schod veranfchlagt. Endlich 
gehörte zum Schloſſe Köpenif auch die im Niederbarnimfchen Kreife belegenen Dörfer 
Slawiſch⸗Walterstorff Getzt Wolteröporf), Radenſtorff (Mahnsporf) und Helwichflorff, 
welches damals ſchon wüft war??), und deſſen eigentliche Lage noch nachgewiefen werben muß. 
Vielleicht Tag diefes Dorf am Ausfluß Der Spree .nud dem Müggel See, wo in 
fpäterer Zeit ein Erbzinsgut oder Lehnfchulgengut unter der Benennung Alte Ziegelfcheüne 
entffanden war, mit 300 Morgen Ader, 12 Morgen Spreewiefen und der. Aufhütungss 
Gerechtigkeit im angränzenden Königl. Köpnifer Forſt mit Rindvieh und 400 Schafen. 
Diefe Ziegelſcheüne Fommt ald nach Köpenif eingepfarrt fchon In den Kirchenbüchern von 
1640 bis 1650 vor. Zum Gute gehöret auch ein Krug und find bamit nıehrere 
bewohnte Nebengebaüde verbunden. Dieſes alte Lehnfchulzengut mit allen Zubehdrungen 
famnt dem Kruge ift bis heüte bei der Stabtficche zu Köpenif eingepfartt. Im I. 1753, 
- den 31. Mai, gründete Briedrih der Große dort Die nach ihm benannte ‚Kolonie 
Friedrichshagen, urfprünglich mit 100 Wohnhaüfern, Die fich jetzt, nach Ablauf eines 
Jahrhunderts um 14 vermehrt haben. Die Anfiedlee waren Einwanderer aus Böhmen, 
Mollfpinner ihres Handwerks, daher der Ort eine große Spinner-Kolonie, die auch bes 
deütende Seidenzucht trieb und von einer befondern Etaatöbehörbe geleitet wurde. Als 
die. Diafchinen eingeführt wurden, da wurde 1802 die dortige Epinnerei aufgelöfl, und 
die fehr armen Menfchen mußten in anderen LZebendverhältnifien ihr Brod zu erwerben 
fuchen. Seit der Zeit bebauen die Hausftauen das Land, die Männer find zum Theil 
Profefitoniften, beſonders Maurer und Zimmerleüte, ein anderer Theil findet Befchäftigung 
im Königl. Forſt. Die Jugend vom 14. Jahre ab arbeitet in der Fabriken bei und in 
Köpenik; viele Arbeitölehte haben Brod auf der Eiſenbahn. Alle find fletfige Menfchen 
und werben geſucht. Die Kolonie wurde bei ihrer Gründung gering mit Adler ausge⸗ 
flattet. Jede Stelle befam 1", Morgen mit Einfchluß der Hofftelle vom leichten Forſt⸗ 
boden. Im I. 1852 wurden dem Orte noch 108 Morgen im Anfchlud an den vor 
handenen Ader von dem ſehr leichten Waldboden gegen Bezahlung zugelegt, ſo daß der 
Flächeninhalt der Kolonte am Schluß des genannten Jahres 258 Morgen betrug, wozu 
noch 70 Morgen Wiefen Fommen, welche vom Ort entfernt Tiegen und geringen Ertrag 
geben. Jede Stelle Hat am Haufe einen kleinen Sarten, in welchem Obſtbaume, befon- 
ders viele Kirfchbaume gepflegt werden. Unbenugt bei der Geringfügigkeit der Ackerfläche 
Weist nichts. Nicht unbedeutend iſt in. günfligen Obftfahren der Ertrag an fauern 
Kirfchen, welche nach Berlin abgefeht werden, wohin auch ein ftarfer Handel mit ver 
rucht von 1000 518 1200 tragenden Maulberrbatimen getrieben wird, womit die Dorf⸗ 
nie in vier Neihen, ſowie die öffentlichen Pläge bepflanzt jind. Man rechnet ben Er- 
trag Diefer Eultur auf 2000 Thlr. jährlih. Im I. 1852 wurden 250 Baüme der Art 
nel angepflanzt. Das Lehnfchulgengut ift in dem fo eben genannten Jahre parzellirt und in 
Erbpacht audgetban worden. Auf diefem Acker von 300 Morgen Fläche wurden 1853 
8 nelie Gehoͤfte aufgeführt, in melchen 32 Zamilten wohnen Fönnen, fo daß Die Be- 
wölferung von Friedrichshagen gegenwärtig auf 1500 Seelen angewachſen fein wird, 
nachdem fie bei der Zählung vom 1. Dechr. 1852 1172 ergeben bat. Bet der Grün 
dung der Kolonie murde ein hölzgerned Bethaus erbaut, bei Aufhebung der Spinnerei 
1802 ließ Köntg Friedrich Milhelm III. aus den Überfchüffen die jegige Kirche, ein eins 
fach fehönes Gebaüde, maſſiv aufführen. Der Ort iſt nach Köpenik eingepfarrt: alle 
14 Tage wird daſelbſt Gottesdienſt gehalten, für die Lutheraner vom Oberpfarrer, für 
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pie Reformirten vom Schloßprediger. Die wenigen Katholiken gehören nach Berlin zur 
Hedwigskirche. Das Schulhaus in Priedrichshagen If mafliv. Die Schule hat in 
3 Klaffen mit 2 Xehrern gegenwärtig 260 Kinder®). 

"Nach dieſer Einfhaltung komm’ ich auf den Zufland von Köpenif im 14. Jahr⸗ 
hundert zurüd. In einer ausführlichen und fehr gründlichen Berglieberung der Angaben 
der Finanzftatiftit von 1375, ſoweit fie fih auf den Teltom beziehen, ift nachgewiefen 
worden, daß die Summe der jährlichen Einfünfte vom Schloſſe Köpenit 62 Schock 
9 Groſchen 6 Denare betragen habend!), oder nach heütigem Gelde, zufolge des Werthes 
eines Schod8 in der Zeit Kaifers Karl IV.32) 652 Thlr. 22 Sgr. 7Ys Pf. 

Des Kalferd Nachfolger In der Regierung ber Darf, fein Sohn, der fnugendliche 
König Sigismund, verpfändete Köpenif an Hand und Ulrich von Bebirſteyn (Biberftein), 
Heren zu Sorow (Sorau) und Beſekow, zwei Herrfibaften, welche dazumal nicht zur 
Mark, fondern zur Lauſitz gehörten, wonach alfo Köpenik in ein gewifles Abhangigfeits- 
Verhaͤltniß zu der Icptern Brovinz getreten if. Wann dies gefcheben, ift urfundfich nicht 
nachgewtefen; doch ſcheint e8 nach 1381 der Fall geveefen zu fein; dann aber ift Köpenif 
nur kurze Zeit im Pfandbeſitz der Gebrüder Biberftein geblieben, denn ſchon In I. 1387 
verfegten fie „das hus und flad zu Kopenif vp der Epremen" mit allen Zubehörungen, 
wie fie in der Garolinifchen Finanzſtatiſtik nachgewicien find, wicberum, und zwar für Die 
Summe von 520 Shod „guter behmifcher Groſchen“ an die „vorfichtigen erlichen Tuten 
die Radmannen zum Berlin”. Die darüber audgefertigte Urfunde®*) ift in ethnographiſch⸗ 
biftorifcher Beziehung merkwürdig, weil man auß ihr erfieht, Daß Die Bewohner des Kietz 
bei Köpenif im Jahre 1387 mutbmaßlich noch reine Elawen waren, denn e8 heißt aus- 
drücklich, „och Di wende vf dem kitze darſelbens fint pflichtig". 


Der Magiftrat von Berlin fcheint die Abſicht gehabt zu haben, das Schloß in 
Köpenif nicberzureißien und aufd Neue zu bauen, weshalb derfelbe fih an ben Mark⸗ 
grafen Jobſt gewendet und auch deſſen Zuſtimmung erhalten hatte, Verhandlungen, welche 
in die Jahre 1388 und 1369 fallen). Ob das Echloß damals wirklich abgetragen 
worben, ift nicht befannt. Die Stadt Berlin blieb nicht lange im Pfandbefig von Kö- 
vpenik. Schon 1393 trat Diarfgraf Jobſt wegen Einlöfung defjelben mit den Rathmannen 
zu Berlin und Köln in Uinterhandlung, und 1394 traten die „reftigligen wifen Rad⸗ 
mannen old vnd nye tu den Berlin Kopenif, flod vnd flad, met aller vente und rechtifeit, 
ald fie dat pandwis von den Edelen beren Hanfe von Beuerftein gehat und befeten 
haben", an Hepnich Richenbach ab für „Scftehalf Hundert fchod Bemiſche grofchen, pta⸗ 
gifcher munte”, welche Summe In zwei Terminen zu 350 und 200 Schod gezahlt werben 
follte. Der zweite Termin war auf Weihnachten 1394 beſtimmt; würde Die Zahlung der 
200 Schock dann nicht erfolgen, „fo feolen fte fan mente vp Den ander wynachten borna 
ond feolen und willen den Radmannen tu Berlin, old und nye, dan geuen von teyn 
ſchokken eyn ſchok bemifcher grofchen tu ſchadegelde, als fie dat feluen muten vorfchaben“ 
(oorfcyießen®>), 


Die zulegt erwähnte Stipulation iſt Interefiant, weil fle und lehrt, daß am Schluß 
des 14. Jahrhimderts, in jenen Zeiten ber Verwirrung und Unficherheit, in welche nach 
dem Ableben Kaifer Carla IV. die Mark durch ein fehlechtes Megiment gerathen war, 
der landesubliche Zinsfug 10 vom Hundert betrug. Auch iſt zur Beurtheilung des 
Werthes der oben ermähnten Pfandfchillinge anzuführen, daß nad) dem Tode Carls IV. 
das Schock böhmifcher Grofchen einen weit geringern Werth hatte, ald unter ber Re⸗ 


80) Bericht des Öberpfarrers Hafıhe zu Röpentf vom 15 ehr. 1853. — 81) Wohldräd, ım 
2. 9. Ledebur, Archiv, XVI, 127. — 82) B. Kühne, Geſchichte dee Munzweſens der Stadt Berlins 
in Fidicin IIL, 451. — 83) &benta, II, 90—92; III, 84, 264. — 84) Kufter, A. u. NR. Berlin, IV, 
16. Bidichn, III, 84, 265. — 85) Küfter a. a. DO. IV, 17. Eichmann, Alterthum der Herren von 
Bade, 42. Bidicin II, 117. Vergl. Fibicin IV, 81, 98, 99— 119; HI, 84, 276, 277 
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gierung biefes Katferd. In der Beriobe von 1378 bis 1419 galt das Schock Grofchen, 
nach heütigem Gelde berechnet, Anfangs 6 Thlr. 16 Sgr. 10%, Pf. und zulegt nur 
5 Thlr. 14 Ser. %, Pf., was auch noch am Schluß des 15. Jahrhunderts der Fall 
gewefen zu fein ſcheintss). In Beziehung auf das Verhältnig von Schod Grofchen und 
Mark iſt zu bemerken, daß beide Rechnungsmünzen in Der erften Zeit völlig überein 
Tamen, da beide 60 Grofchen enthielten. Während aber die Mark fich veränderte, behielt 
das Schod immer feinen urfprünglichen: Werth. 

Nach Veraußerung von Schloß und Stadt Köpnif blieb der Magiftrat von Berlin aber 
noch Inhaber deifelben, auch im Beftge des 1298 erworbenen Zollrechts dafelbft, das er aber 
eine Zeit lang an ein Glied der Familie Schlichen verfegt haben muß. Es erhellet Died aus 
einem Erlaß des Markgrafen Iobft vom 3. 1398, worin den „erberen Ratmannen zu Berlyn 
und zu Coln“ die Berechtigung zur Erhebung des Zolls zu Koppnif, welchen fie vormald von 
Dffen von Slywen zu In (?) für 100 Schod Grofchen eingelöft hatten, beftätigt und 
ihnen der Beſitz dieſes Rechts auf fo lange zugefagt wird, bis Daß Der Markgraf ihnen 
die gedachte Summe wieder erflatten werdes). Im Jahre 1412 befahl König Sigis- 
mund dem Magiſtrat zu Berlin, dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg, dem Verweſer 
und oberfien Haupimann der Mark, Schloß und Stadt Köpenif auszuliefern, und dieſer 
Idfte es 1413 für 700 Schod Brofchen wieder ein®®). In der Folge, ald der Burggraf die 
Mark ſchon lange erb⸗ und eigenthümlich übernommen hatte und Kurfürft geworben war, 
ſah fich fein Altefter Sohn, Marfgraf Johann, der Alchymiſt genannt, der in Abweſen⸗ 
heitsfällen des Vaters Statthalter Der Marl war, wegen der Fehden mit Mecklenburg 
und Pommern, die einen großen Koſtenaufwand verurfachten, im 3. 1426 in der Noth⸗ 
wendigkeit, das Schloß Kopenik mit allen felnen Nutzungen, Rechten und Zubehörungen, 
obern und niedern Berichten, wie von Alters ber dazu gehöret, nichtd ausgenommen, an 
Haufen von Uchtenhagen zu Freienwalde für 600 Echo böhmiſcher Grofchen wieder- 
kaüflich zu veraußern®®). 

Die Stadt Köpenif Hatte im Jahre 1375 dem Landesherrn an Or⸗ ober Urbede 
(orbeta) jährlich 5 Mark, die 5 Schod 40 Groſchen gleich geachtet wurden (II, 305), 
zu entrichten?). Die „urfprüngliche Bitte" war die von den älteflen Beiten und aus 
dem 12. Jahrhundert her in der Mark, in Pommern und anderen Ländern Deütfchlands 
gewöhnliche und beftändige Auflage, weldye nicht das ganze, auch nicht das platte Land, 
welches andere Steüern hatte (II, 304), fondern nur allein die Städte und ihre Ein- 
wohner von ihren Haüfern, Adern und Nabrungen dem Landesherrn in foldhen Beträgen 
zahlen mußten, als auf den Landtagen bewilligt und verglichen waren?'!). Ums J. 1497 
betrug die Orbede von Kopenigt 5 Schod??). 

Im Ortsarchiv des Kieged werden zwei Urkunden aus dem 15. Jahrhundert In 
Der Urfchrift aufbewahrt, von denen die eine, vom 3. 1415, die Fifcherei von dem fo= 
genannten Mühlenteich, zmifchen der Nabenfteinfchen und der Sand-Mühle, im Nieder- 
Barnim belegen, zum Gegenftande hat, und die zweite, vom I. 1451, einen Vertrag mit 
dem Math zu Köpenik über den Klondirit (2) und. die Bufchfifcheret enthält und Bezug 
nimmt auf den alle zwei Iahre flattfindenden Gränzenzug mit der Bürgerfchaft in Köpenit 
und ber Nachbarfchaft auf dem Kiey?2), worauf ih zurüdfomme (S. 504). 

Im Anfang des 16. Jahrhunderts wurde Kögenik wiederum, und zwar erbpachts⸗ 
weife veraüßert. In der Darüber ausgefertigten Urkunde vom J. 1516 bekennt Kurfürft 
Joachim J., daß er feinem Mathe und lieben Betreten Georg Blank) und feinen rechten 
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Erben das „Ampt Kopenigk (Kopenig), Sloß und Stetichenn, inn Amptmanns weiß 
vnnd auff einen rechten widerfauff eingethan vnd verfaufft* Habe. Unter dem Ausdruck 
„Amtmanns Weife“ verftand man nach anderen gleichzeitigen Urkunden, daß der Kaüfer 
die Stelle des Eurfürftlichen Beanten vertrat und den zu ben Beflgungen gehörigen Unter 
sbanen Schuß und Recht verfhaffen mußte, die Straßen zu beichirmen und zu vertheidigen 
und Jedermann Necht zu verftatten hatte, ohne dafür Gefchenke noch Gaben zu nehmen; wo⸗ 
gegen ihm gedachte Unterthanen in allen Sachen gehorfam fein mußten. Für diefe Verpflich- 
tungen wurden den Amtleüten gewiße Dienfteinnahmen zugeftchert, die fehr verſchieden 
waren und In den Berfchreibungen ausführlich verzeichnet wurden. Diefe „Amtmanne 
Weiſe“ Hat ſich bis auf unfere Tage fortgepflanzt, Indem die heütigen Domamen⸗Pächter 
ganz in demfelben Verbältniß zur Polizei- und allgemeinen Landes-Bermwaltung, mit dem 
nämlichen Pflichten und Rechten flehen, als ihre Vorgänger des 16. Jahrhunderts. 

Die Urkunde von 1516 iſt wichtig, weil fle lehrt, was Dazumal zu Köpenik, Amt, 


Schloß und Stäbtchen gehörte, und welche Zinfen, Menten und Berechtigkeiten daran ge» 


knupft. waren; denn ſie zählt dies Alles auf in der Sprache des Originals mit folgenden 
Morten, — ‚Nemlichen: Sechsthalb Schod Orbet bei dem Rathe zw Kopenig (/, Schod 
weniger, ald 1497); die Obergericht daſelbſt. Die Kiger geben alle Jar vngeuerlich 
anderthalb ſchock Newen Jargelt und Kan Zins, dienen zum Schloß, fo offt man jn 


‚gebewt, howen (bauen oder fällen) alle Jar Sechs Ruten Holzes, und die obergericht 


geboren auch zum Ambt. Zu Randow (muß Rudow fein) find zehen Eoflatenn, die 
dienen auch zu dem gepam zum Sloß, howen alle Jar vier Muden holzo und geben alle 
Sar off Oftern famptlic ein kalb und iglich eyn hun, und bie gericht gehoren ins Ampt. 
Die Zineler (Zeideler, Bienenpfleger) zw Copenigk geben alle Jar anderthalb thunnen 
honnigk zum Sloſſ. Item die von Wendiſchen Wolterstorff fhuren das Mutenbolg. 
Item die dorffer jo auff die Heide treibenn geben jeslich vier Winspell viertzehen feheffel 
Heidehauer zum Sloſſ, den andern nimpt ber Heibereitter. Item die Rudowiſche wife 
bet Rudow gelegen dauon Kat der Hefdereitter das vierbe Fuder, noch ein wenig Ader 
darzwiſchen, Etlich Wiſewachs heißt Die brepte, gehort zum Sloſſ Kopenigk, den Mollem- 
teich ober den Rabenſtein. Item ein klein heibichen an den Molstorfifchen (Mahlsdorf⸗ 
fen) felde Hetft die fharenhorft, fleen etlich bemm. So auch der priftabeil?d) vnd die 
kytzer ymandts frembds vff den Waflern ergriffen der unrecht fifchet, Hat ein Amptmannn 
bie firaffe; Er mus aber feine knechte zur pfandung leihenn. Item frei holtzung zu 
pawen und zu prennen zw dem Sloff zu Copenigk, Doch nicht zu verfeuffen, einen freten 
tan vff onfern waflern zu fifchen mit dem Eleinen Zew“ (Zeug). In Bezug auf” den 
Umfang des Jagdgebiets heißt es In der Urkunde, Daß es fich erfixede über — „erſtlich 
den windell vonn Zeitten (Zeüthen) und Smeckewitz Herab biß auff die herſtrafſe, die 
von kopenigk nach dem glinidfchen tham (Damm) geet, Doch. uber die herſtraſſe nach 
Eolenn hinabe nicht zn flellenn oder zu jagenn. Die mittelheide bie zwifchen der wu- 
loſchen (Wuhle) und der Frumdfchen (Krummendammfchen) Heide Teit, Doch ober bie wide 
(Weide, Wiefe) oder vber dem teich der — der Stadmollen vnd dem Rabenſtein 
leyt, ſoll er (Flanß) nicht jagen noch ſtellen. Item auf ber vorheid vnd jm Eichenn; 
doch ſoll er ober Die lake Die aus ber Mickell (Müggel-See) wider in Die Sprew geet, 
Baftlate genannt), nicht fkellen noch jagen. Vff dem Smeckwiſchen werber mag er 
Pe jagen; fo wir aber oder vnſer erben alda jagen wollen, foll ex ſtill fleen off dem⸗ 
elb werder“. 


ber als Major und Direckor des BagensInflituts zu Potsdam am 17. September 1804 ſtarb, erloſchen. 
2. ». Lebebur, in Mär. Forſch. II, 384. — 95) In der Form ——— noch heüte gebrauüchlich fire 
Sewoͤſſerhuͤter, im Gegenſatz de Feldhuͤter. as Wort iR mit fo vielen andern. Wörtern in den 
Diundarten ber Hark x., ein Äberreſt ans der flawifchen Zeit.d Der Auficher, Gerichtsdiener ze. heißt 
im Rufflichen „Brifftaw”, auch „Brifftawnit”. — 96) Die Balllafe, ein fchmaler, oft trockner Graben, 
tritt and dem Ere an deſſen fübweſtlicher Edle und kommt unterhalb Brieprichähagen wieder zur Spree 


.,» 





-— — — — — o- 


el, 88. Der Teltowſche Nreis. — 3. Städte: Röpentf. 109 


Georg Flanf zahlte 1090. Gulden, davon die HAlfte auf ein Darlehen angerechnet 
wurbe, welches ber Kurfürft von ibm empfangen batte, die andere Hälfte aber in dem 
Schloß zu Köpnik verbaut werden follte, und zwar 100 fl. „an gemeinen nothburfftigen 
gebewben zur Haußhaltung“ und die übrigen 400 fl. „an dem obern Hauß des Mechten 
Sclofi", alles nad des Kurfürften Befehlen und Anordnungen und unter Vorbehalt, Die 
Bau⸗Rechnungen jeder Zeit durch den Furfürftlicden Zöllner (Zalner) einzufehen und 
die Einlöfung nach Belieben eintreten zu Taffen, was jedoch nicht zu Georgs Lebenszeit 
geichehen follte. Der Kurfürft übernahm auch für ſich und feine Erben die Verpflichtung, 


dieſen Vertrag Den demmächfligen Erben des Georg Flanß ein halb Jahr vorher zu 


Fundigen, wo dann nach Ablauf eined Biesteljahrs die Hauptſumme der 1000 jl. „an 
guter mung lanswerung“ zu Köln entrichtet und bezahlt werden ſollte. Wären in Diefem 
Falle die 500 fl. noch nicht verbauet, fo Fäme ber noch verfügbare Überreſt in Abrechnung. 
Georg Flanß übernahm auf feiner Seite für fich und feine Erben die Verpflichtung, das 
„Sioß und ftettichen Kopenig inn guter acht vnnd verwarung zu haben, vnnd vnſer 
Zolner und Heidreitter mit efien vnd trinden, ober dorvmb zu vertragen, zu verfehen 


wie biöher gejcheen. Er oder fein erben follen aber bie bruden vor dem Sloſſ vnnd 


funft die weſentliche geper (Gebaude) an dach, fenfter, thuren vnnd was nagelfeft ift 
In wirden halten,” auch die Amtsverwandten wider altes Herlommen „nicht befchweren, 
vnbillich nicht beſchutzenn“, fonbern bet altem Gebrauch Iajien, u. f. w.“). 

Es ift oben gefagt worden, daß im 3. 1537 zwifchen dem Kurfürften Joachim und 
Dem Magifirat von Berlin ein Taufch der bei Berlin vor dem Spandgwifchen Thor Ges 
Legenen Zeichflätte und des Kaſiſchen Werberd bei Zube, dem heütigen Charlottenburg, 
zu Stande gefommen ſei (II, 488). Wenige Jahre darauf, nämlich 1541, wurde jedoch 
ein anderes Abkommen dahin getroffen, daß der Magiftrat zur Entfchäbigung für die 
Zeichflätte ein Ohrt Holtz“ vom kurfürſtlichen Forſtrevier Köpenif, die „Cöopnickſche 
Niederheyde“ genannt, angewiefen erhielt. In der betreffenden Urkunde if der Umfang 
Diefed „Ortes Holz“, ober ber Korftparzelle, wie man fich beit! zu Tage auszubrüden 
pflegt, ausführlich befchrieben®®), Man lernt daraus eine Menge Namen von Ortlichkeiten 
kennen, bie wahrfcheinlich noch heüte gelaüfig find, Hier aber, wegen Erfparung bes 
Maums, nicht wiederholt werben Tönnen. Aus dem 16. Jahrhundert giebt e8 auch eine 
Urkunde, aus deu hervorgeht, daß die Stadt Koͤpenik um dieſe Zeit das Mecht erlangt 
hatte, von den die dortigen Brüden paflirenden Fahrzeugen ein Bruͤckgeld zu erheben, 
ſehr wahrfcheinlich, wei! der Stadt der Bau und die Unterhaltung der Brüden oblag. 
Wegen diefes Brückgeldes waren zwifchen dem Magiflrat zu Köpenit und ben Fifchern 
Des beiden Stäbte Berlin und Köln Irrungen entflanden, bie zu einen Merhtöftreite führten, 
der bei dem Kurfürftlichen Brandenburgifchen Kammergericht anhängig gemacht worden 
war, durch einen Vergleich aber feine Erlebigung fand, der zwifchen Commiffarten der 
Magiftrate der drei Städte am 27. Juni 1553 abgefchloffen wurde. Man erſteht aus 
Diefem Vertrage, daß die Fiſcher und murhmaßlich alle Einwohner von Berlin und. 
Köln die Naffpolze Berechtigung in den Furfürftlichen Forſten und denen des Bifchofd Yon 
Lebus befagen, „war fie wöllen”, Doch wol nur in den Walbungen, welche längs der 
Dberfpree belegen find, und daß fie „leſen“, und felbft „hawen“, d. 5. Holz hauen 
Durften. Die Fiſcher Hatten dieſe Berechtigung aber auch im Köpenikfchen Stabtforft 
ausgeübt, was darauf Hindentet, daß die Stadt Köpnif um biefe Zeit ihre Unabhängig- 
Eeit vom Kurfürftlichen Schloß und Amte und daher die Selbfifländigfeit wieder erlangte, 
welche fie vor der Mitte des 14. Jahrhunderts befefien Hatte. In dem betreffenden 
Vertrage wurbe die Rechtswidrigkeit biefer Eingriffe In Die „Copenik Heiden, Werber 
vnnd holgungen“ Seitens der Commiflarten von Berlin und Köln anerfannt, und zu« 
gleich Die Hauptflreitfrage wegen des Brüdgeldes dahin erledigt, Daß die mehrgenannten 





97) Fidicin IV, 226-228. — 98) Ebeuda II, 355—357. 
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Fiſcher „von yedem Kahnſchiff, fo auff dem waſſer bin vnnd herwieder vnder ber von 
Copenick Brucken gehet, vff corporis chrifti drey grofchen geben folle”; außerdem wurbe für eine 
ganze Drifft (drwfft) Holz, die aber nur Einem Eigentbämer gehören burfte, 4 Märfifche 
Pfenninge an Brüdgeld feftgeftellt, indeß „ein yeber vifcher In beiden ſtedten Berlin und 
Coln von einer gangen plagen oder drwfft Holg, es fein auch ſouil plagen Darinnen als 
e3 yhmer fein Fönnen, fo Durch die Midelfehe (Müggel See) geben, zwhen Mergkiſche 
grofchen, zu geben ſchuldig ſei“*9. ; 

Die Stadt Köpenif wurde in den Jahren 1478, 1579 und 1711 von großen 
Feheröbrünften verheeret. Daß der Brandfchaden In dem zuerft genannten Jahre fehr 
bedeütend gewefen fein müſſe, erficht man aus dem Inbult, welchen Kurfürft Johann 
den „Burgern zu Goppenid” gewährte, und fie auf acht Jahre von jedem Anfpruch Ihrer 
Glaubiger befreite!99). 

Wann und wie die alte Burgfefte Köpenik aufgehört hat, Tann ohne archivallſche 
Forſchungen, welche für die vorliegenden hiſtoriſchen Umriſſe wegen Zeit⸗Mangels nicht 
zu ermöglichen find, nicht angegeben werden, wie Ichrreich es auch iſt, ben Zeitpunkt 
oder auch nur den Zeitraum zu beftimmen, Innerhalb defien dieſes Denkmal altilawifcher 
Zuflände vom Boden der Mark verfehwunden If. Das einzige Überbleibfel ans jenen 
Zeiten findet fi nur noch in den Familien-Namen mehrerer Einwohner von Köpenik, 
welche troß ihres verdeütſchten Klangs den flawifchen Urfprung nicht verfennen lafien, 
wie 3. B. die Namen Merlig, Noad, Naude, Schlau, Imme, Janke, u. f. w. 

Bermuthli auf der Stelle fener Vurgfeſte baute Kurfürft Joachim II. um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts ein Luſt- und Jagdhaus; und Hier, wohin er fich begeben 
Hatte, um die Jagdluſt zu genießen, war e8 auch, wo diefer Fürſt, der Begründer ver 
Kirchenverbefferung in der Mark, am 3. Januar 1571 gleihfam in den Armen feines 
geiftlichen Nath3 Andreas Mufceulus und feines weltlichen Raths, des großen Lamprecht 
Diftelnieyer, aus diefem Leben fhled). Auch Joachim's Enkel, Kurfürft Joachim Friedrich, 
farb" auf dem Wege von Storfow nach Berlin am 18. Juli 1608, in der Nähe von 
Koͤpenik; die Stelle, wo diefer Fürft in feinem Reiſewagen vom Schlage gerührt murbe®), 
ift Durch einen Denkſtein bezeichnet, der cine Stunde Weges von der Stadt In der Ge- 
gend bed Dorftd Grünaue fteht. 

Der Große Kurfürft Hatte Das Amt Köpenik feinem Kurprinzen Friedrich angemiefen, 
der daſelbſt 1681 das in reigender Rage auf einer Klußinfel neben dem Berliner Thor bes 
legene ſchoͤne Schloß, ein Gebaüde mit zwei Blügeln, einer Kapelle und einem Marſtall er⸗ 
bauen ließ. Im Anfange des Taufınden Jahrhunderts wurde das Schloß an ben Grafen 
Schmettau für einige taufend Thaler verfauft?), fiel aber nach deſſen Heldentode bei 
Auerftedt (I, 10) an das Köntgb. Familiengut zurüd®). 

In Folge des Ediets, welches Kurfürft Briedrich Wilhelm der Große am 10. Det. 
1685 wegen Aufnahme der evangelifchereformirten Glaubensgenoſſen franzdflfcher Nation 
‚erließ, ſiedelte fich eine ihrer Kolonien auch in Kopenik an, wozu der Grund fihon vor 
- Erlaß jenes Edikts feit 1677 gelegt worden zu fein fcheint; denn ſchon im Jahre 1685 
wurde die reformirte Schloßkirche für die Deütfch-Reformirten und die franzöftfchen An⸗ 
fiedler erbaut. Diefe wurden in Köpenik die Begründer Der dortigen Fabriken und Ma 
nufacturen®), welde noch mehr in Aufnahme kamen, ald Friedrich der Große bald nach 
dem Subertöburger Friedensſchluſſe Seidenweber aus Lyon Ind Land zog, darunter Andre 
Simond, welcher mit einer namhaften Unterflügung aus Staatsfonds in Koͤpenik 1766 


99) Fidicin IV, 271, 272. — 100) @benta 211. 

1) Buchholtz, Sefchichte III, 419. — 2) Ebenda III, 535. — 3) Bratring, Mark Branbenb. I, 
338. — 4) Bin einfacher Denkſtein auf dem Gottesacker ber Hofficche zu Weimar bezeichnet die Stelle, 
mo Schmettau's ſterbliche Überrefte ruhen. Uneingefriedigt, if die Spipfaüle, ba ein öffentlicher Fuß⸗ 
weg über den Gottesader unmittelbar bei ihr vorübergeht, gar fehr ber Verflimmelung ausgefept. — 
5) Gundling, Brandenb. Atlas 172. 
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eine Gelden-Mannfachur, und in Gemeinfchaft mit feinem Schwiegerfohne Francois 
Butllermin fett 1780 eine Milchflor- und 1784 eine Kreppflor-Manufactur errichtete, von 
denen letztere aber nicht recht in Bang gekommen iſt. In dieſen Pabrifen und der 
Maffen'chen ‚Seidenmanufactur waren am Schluß Des 18. Jahrhunderts 43 Zeüg⸗ und 
2 Bandftühle im Gange. Außer dieſer Seidenmanufaetur blühte damals in Köpenit 
auch die Wollerzeügmanufaetur und die Strumpfwirkerei, die Lein- und die Neffeltuch- 
Weberei. Die Ereigniffe von 1806 und ihre Folgen wurden aber für den erften, den 
bebeütendften, Zweig dieſes technifchen Gewerbfleißes verberhlih. Die Guillermin'fche 
Manufactur überbauerte zwar jene unheilvolle Periode; allein veränverte Handels⸗Con⸗ 
jueturen,. fowie Verbefferungen in der Mechanik des Mebens und Veränberufigen in ter 
Geſchmacks⸗Richtung, denen Die Manufactur wol nicht folgen mochte, ließen fle Hinflechen, 
His Guillermin 1816 mit Tode abging und feine hinterbliebene Wittwe die ganze An⸗ 
ftalt im 3. 1819 an einen gemiffen Scharfchmidt veraüßerte, der fie aber nach kurzem 
Betriebe ebenfalls nicht zu halten vermochte. - Briedrich der Große nahm einen fo leb⸗ 
haften Anthell an diefer feiner Schöpfung, daß er es nie verfehlte, auf feinen Reiſen 
nach Schleften zur jährlichen Truppen» Mufterung bei Köpenif halten und fi vom 
Fabrikbefiger über den Fortgang bed Unternehmens mündlichen Bericht erftatten zu Taffen. 
Simond hatte einft Furz vor Diefem regelmäßig wieberfehrenden Zeitpunfte einen elgenen 
Webeſtuhl eingerichtet und darauf durch feine Tochter, die nachmalige Ehefrau des 
Buillermin, ein Stück Drapd'or zu einer Weſte für den König weben lafjen, welches fo vor 
trefflich. gerathen war, daß beim Überreichen veffelben der König feine Bewunderung durch 
die Worte ausdrüdte: „Sehr ſchoͤn, fehr fchön, nur zu koſtbar für mich und zu theüer 
für mein armes Land, das nur Tafft bezahlen kann.“ Auch Friedrich Wilhelm II. unter- 
fügte dieſe Fabrikanlage und ließ Simonds Nachfolger, feinem Schwiegerfohn Guillermin, 
mirtelft Schenfungsbriefed vom 8. Bebruar 1789 zum Ausbau von drei Fachwerks⸗ 
hauſern, Die auf Kirchengrund flanden und für 700 Thlr. zur Erweiterung der Fabrik 
angefauft worden waren, eine bebeütende Summe unter der Bedingung auszahlen, daß 
auf biefer Stelle für ewige Zeiten eine Fabrik betrieben werde, widrigenfalls dem Fiskus 
eine Abſtandsſumme von 1000 Thlr. gezahlt werden müſſe. 


Bon den Anſiedlern franzöfifcher Nation fcheinen nur 3 ober 4 Familien 618 auf 
unfere Zeit ſich fortgepflanzt zu Haben, urtheilt man nach den Namen der Eigenthums⸗ 
bürger, die zudem eine verdeütſchte Form angenommen haben. 


Die Stadt Köpenif, beſtehend aus Der eigentlichen Stadt, der Damm- unb der 
Kied-Vorftadt, zu Der dad KämmerelsErbypachtsgut Kaniswall und der aus drei Be⸗ 
figungen beftehende fogenannte Wuhl- oder Wollkropf gehört, hatte mit Einfchluß des 
aufgelöften Amtes, des Kietzes und des vormaligen Landjägerhaufes — 

Im Jahre 1730. 1750. 1800. 1850. _, Die Wohnbaüfer find dem größern 
MWehnhaifeer . » » 106 106 135 213 Theil nach noch von Steinfachwerf, doch 
Wirthichaftegebate . 18 25 37 383 giebt es auch ſchon viel maſſive. Die dem 
Sewerbegebaüde . „ — — 2 27 heiligen Laurentius geweihte Stadt» und 
—— 726 915 3181 Mfarrficche iſt ein aus ben früheften Zeiten 

— az 0 des Chriſtenthums in der Mark flammen- 
des Gebaüde, melches durch feine verhältnißmäßig anfehnliche Größe ankündigt, daß 
Köpenit in jenen Jahrhunderten ein volfreiher Ort war. Für die große Berektung 
diefer Stadt fpricht auch der Umftand, daß fe ſehr wahrfcheinlich der Sig eines Archi⸗ 
diafonus war, zu deffen Präfentation die Markgrafen nach langem Streite über die Er- 
bebung des Zehnten in den nehen Landen, den fie mit dem bifchöflichen Stuhle zu 
‚Brandenburg geführt Hatten, durch den fchiebsrichterlichen Sprud des Merfeburger 
Biſchofs vom 3. 1237 das Mecht erlangten. Der Landesherr machte von diefem Rechte 
aber nicht lange Gebrauch und reftitwirte ſchon im I. 1255 das an die Stäbte Koͤpenik 
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und Mittenwfälde gefnüpfte Ardjintafonat dem Domprobſto zu Brandenburg‘), bei deſſen 
Kicchenfreis beide Orte bis zur Meformation geblieben find. WMittenwalbe war der 
Sig eines Propftes”). Das Gebaüde der Laurentikirche iſt felt 1842 und ben folgenden 
Jahren grimblich ausgebeſſert und ernehert, auch neu bethürmt unb zu einem würbigen 
Gotteshaufe umgelchaffen worden. Es gehören zu dieſer Mutterkirche die Gemeinde 
Kietz, fowie die Filialfirchen zu Glinik und Müggelsheim, beida Dösfer im Teltowſchen, 
und die fchon erwähnte Kirche zu Friedrichshagen im Niederbarnimſchön Kreife. Ws 
fiehen an ber Laurentikirche, welche ſtaͤdtiſchen Patronats iſt und ein jährlides Eiu- 
kommen von 434 Thlr. 9 Sgr. beſttzt, ein Oberprediger und ein Gülföprebiger, der zu⸗ 
gleich Hector der Stadtſchule iſt. Bei der reformirten Schloßfirche, Königlichen Patronats, 
iſt Ein Prediger, und «8 find in biefelbe die Meformirten eingepfarrt, welche in ben vorher 
genannten Dörfern wohnen, fowie andere benachbarte reformirte Gemeinden, Jede der 
beiden Köpeniter Pfarren hat ihr Dienſtwohnhaus. 

Die Prachtralime des hieſigen Schloſſes, welche fein Erbauer, König Friedrich J. 

nicht felten bewohnte, dienten in Den 3Oger Jahren des laufenden Jahrhunderts zur 
Unterfuhungshaft dee — Knaben und Männer, welche in dünfelhaftem Aberwig ver 
meinten, ihrem Baterlande eine in ihren Wirrföpfen unbiflorifch zugeſchnittene Verfafſung 
nach der Schablone — anftreichen zu innen und ben fittlihen Beruf dazu zu haben 
vermeinten, die Unfittlichen, Berblendeten! In jenen Tagen und — Jahren bot die ſchoͤne, 
dem Eingang von Berlin Her zugewendete Front dieſes Schloffes einen betrübenden An⸗ 
bit dar; die hohen Fenſter hatten hölzerne Verfchläge, wie die menfchliche Gerechtigkeit 
fie in den Bußanfalten, die ber Sprachgebrauh Zuchthaufer nennt, nur für die bos⸗ 
artigften Übertreter des Gottesgeſetzes und der Menichenorbnung für nothwendig erachtet, 
engverfchlofiene Vorkäfige, welche einen Lichtfchein nur von oben zulafien und alle Aus- 
fiht in Gottes fchöne Schöpfung veriperren, die gerade In Köpenik’s Umgebungen fo 
reizend if. Seht dienen Diefelben MNahme, wo eink die Seele eines großen Fürften von 
ernften und tiefen Gedanken bewegt wurde im Nachfinnen über bie Mittel und Wege, neben 
dem Kurhut auch die Königäfrone auf fein Haupt zu fegen, wo aber auch Friedrich J. 
viele feiner Königlichen Prachtfefte veranflaltete; biefe Nahme, wo in unferen Tagen fo 
Viele unfreiwillig Muße gehabt haben, über die Stautd- und Megierungsform, die einem 
’ gegebenen Zeitalter und dem gegebenen Kulturzuftande eines Volks nicht blos nach 
phllofophifchen Rechtsgrundfätzen, fondern auch nach praftifch möglicher Ausführbarkeit 
am meiften entfpricht, reiflich nachzudenken; dieſelben Rauüme dienen gegenwärtig jenen 
jungen Leuten zum Aufenthalt, die den innen Drang fühlen, dereinft dem wichtigen und 
in feinen Heilderfeheinungen weittragenden Berufe eines Volkslehrers vorzuftehen; denn 
Bas Schullehrer-Seminar für den Regierungsbezirk Potsdam ift im Jahre 1852 aus ber 
großen Stadt Potsdam nach der Eleinen Stadt Köpenik verlegt worden. Es bat 1 Di 
rector und 6 Lehrer, und mit ihm verbunden iſt — & 

Die Stadtfchule, welche außer dem Mector 4 Lehrer hat, von denen 3 zugleich Kirchen⸗ 
beamten find. Die Gemeinde Kick ſchickt ihre fchulpflichtigen Kinder in die Stabtfchule, 
zufolge vertragsmäßigen Abkommens mit dem WMagiftrate, wonach febe8 Kieger Schulkind 
monatlich 6 Sgr. Schulgeld zahlt, und Die Gemeinde zur Unterhaltung der Schulgebaüde 
und Schul-ltenfilien jährlih 20 Thle. an die Kaͤmmerei⸗Caſſe entrichtet. 

Andere ftädtifche Gebaude find: das Rathhaus, das Armenhaus, ein Wacht» und 
eig Brüdenwärterhaus, das Hirtengehöft und ein Spritzenhaus. Figskaliſch iſt das 
Königliche Wachthaus. 

An der frädtifchen Feldmark haben nur 13 eigentliche Aderbürger Theil; die übrigen 
Befiger ſind mehr oder minder alle Profeflioniften, ober gehören dem Gemerböftande an; 
indefien giebt es in der Damm-Borflabt zwei Aderbeflgungen mit anfehnlichen Baulich- 
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Pelten, welche abligen Bamillen gehören, die größere dem Prentierskichtenant a. D. Bern« 
hard von Lepel, die Beinere dem General» Llehtenant a. D. Marimilian v. Buſſe, jene 
feit 1836, diefe fett 1849. Überdem find 29 ausmärtige Beſiher an ber Kopeniker 
Stabtfelbmart betheiligt, darunter das Im Teltow belegene Hittergut Köpenit am be» 
trächtlichften, und außer dieſem ausſchließlich mit Wirfenland die Gemeinde Müggelöheim, 
forote die im Niederbarnim gelegenen Dominten Friedrichsfelde und Mahlsdorf fammt 
Der Gemeinde Kielmal. Die zwei umfangreichften Aderbefigungen baben eine Boden⸗ 
fläche von beziehungsweife 200 Morgen 59 Quadratruthen und 180 Morg. 109 D.-M. 
Ru Einfälus der in der Stadt belegenen Gebaude wurde jene Wirtbfchaft im I. 1841 
für 5000 Zhlr., diefe im Jahre 1849 für 4000 Thlr. verkauft, während für eine britte 
Wirthfchaft von nur 126 Morgen 79 Ouabratruthen Areal im 3. 1840 als Kaufpreis 
10800 Thlr. gezahlt wurden. Bemerkenswerth und zum Nachdenken auffordernd iſt bie 
Erfheinung, Daß unter den 112 Privatbefigungen der Köpeniker Stadtfeldmark nur 7 
befinpfich find, welche an Ihre im Jahre 1850 vorhandenen Beflger durch Vererbung über 
gegangen waren, alle übrigen find Durch Kauf erworben worden, und zwar bie große 
Mehrzahl erft feit dem J. 1830. 

In der Etadtfeldmark befinden ſich 7 Nefigungen, a an das Königl. Rentamt 
Mühlenhof In Berlin zufammen 58 Thlr. 19 gr. 1 Pf. Canon zu entrichten haben. 
Diefe Befigungen gehörten mithin urfprünglich zur Burg, dem nachmaligen Amte Köpenif. 
Bon 10 Beſitzungen werden an die Laurenti⸗Kirche 5 Th. 27 Ser. 6 Pf. und von 
35 Beflgungen an bie KämmereisKaffe 195 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. Canon von Ländereien 
bezahlt, die Seitens der Kirche und der Stadtgemeinde In Erbpacht ausgethan werben 
find. Die In der Arealstabelle ala Kaͤmmerei⸗Gut ausgeworfene Bodenflaͤche tft theils 
1819, theils erfi 1834 für einen Kaufprei von 3850 Thlr. erworben worden. Diefe 
Grunpftüde baben fett der Zeit ihrer Erwerbung eine Durchfehnittliche Pacht von 165 Thlr. 
8 Sgr. 3 Pf. gewährt. Die auf den Mamen der Bürgerfchaft eingetragenen Grundftücke 
werden, fo weit fie das Aderland beireffen, von den Eigenthbumsbürgern gemeinfchaftlich 
benugt; die Wiefenfläche dagegen dient theil3 zur Ausfutterung ber Bullen und auch nur 
zum Irodnen des Held von den Privatwieien, theils iſt fie dem Gemeindehirten und 
den Wiefenbütern als Theil Ihres Einkommens überwiefen. 

Die Köpenikfche Bürgerheide, welche fih über den Müggelsberg hinweg bis an die 
Feldmark von Müggelähelm erfiredt, Hat Ihr Areal fett dem I. 1784, als daſſelbe 4416 
Morgen 103 Quadras⸗Ruthen beirug, um etwas über 300 Morgen erweitert. Ihr 
Hauptbeftand iſt Kiefernwald; doch bat fie auch Birken und an ihren Bruchnieberungen 
Elſen und noch einige Exemplare uralte Baume, welche daran erinnern, daß hier einft 
ein mächtiger Eichenwald ſtand. Die Heide zerfällt In zwei Reviere, den Köpeniffchen 
Werber und den Bürgerbufb. Site enthält re ſchlechten Boden und iſt dur 
Raupenfraß fo verwüſtet, daß fie fett 1830 und noch länger jährlich nicht mehr, als 
600 Klafter Kiefern Brennholzes größtentheila nur in Knüppeln Liefert und felbft nad 
der von der Königl. Megierung zu Potsdam veranlaßten Abſchatung bis 1856 nicht 
mehr, als jährlich 675 Klafter zu Tiefen vermag. 

Das eine befondere Gemeinde bildende fpaborf Kietz ſchließt Ach agb un⸗ 
mittelbar an die Kieter Vorſtadt und liegt demgemäß am rechten Ufer der Dahme, 
welche hier vorzugsweife die Wendiſche Spree genannt wird, im Gegenfah zur elgent- 
lichen Spree, mit der fi die Dahme bei Köpenik vereinigt, und bie man daſelsſt die 
Deütſche Spree zu nennen liebt. 

Der Flaͤchenraum, auf dem der Kietz gebaut iſt, beträgt mit Inbegriff der Hofftellen 
und kleinen Gärten I Morgen 43 Quadratruthen, Die Bodenflaͤche der ganzen Gemeinde 


‚aber 233. 163. Dee Kietz beſteht aus 31 Kifchergrundftüden, 1 Büdnerſtelle und 


4 Nebenhaüſern. Das re Fiſchergrundſtuck If 40. 34 groß; es gehbrt dem Orts⸗ 
ſchulzen Carl Kaumann, des auch noch ein zweites von 4. 75 Flache beſitzt. Die bei 
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ven Pohnhauſern befindlichen Eleinen Gärten werben mehrentheils zum Auffängen unb 
Trocknen der Bifcherzeüge gebraucht und gewähren feinen Ertrag, und die zu den Grund⸗ 
ftüden gehörigen Wiefen find von fchlechter Beichaffenheit, leiden fehr Durch Hohes Sommer- 
wafler und werben in ber Regel nur ein Mal im Jahre gemäht. 6 Morgen des Wiefen- 
grundes find nicht urbar, fondern mit Werft bewachſen. Aderland bat der Kietz nicht. 

Die Kieger betreiben die fogenannte Eleine Bifcherei, wozu ein jeder der 31 Eigen- 
thümer durch ein Privilegium berechtigt ift, mit Negen, Porten, Flock Bollreüuſen, Garn⸗ 
ſaͤcken, Nalpuppen und Quappfchnüsen in der Spree und ihren rechtufrigen Nebengewäflern, 
Im Müggel, Dömerig, Flacken, Kalffee, im Wupag, Werdel oder Werl, Peeg und Möllen; 
fowie in den Dahmegewällern von Köpenik bis Schmölewig im Langen See, in der 
Krampe, Im Seddin, dem Zieten oder Zeüthener See, im Kroffin, Großen Zug, Babe 
und Möllenzug bis an dad Dorf Nieder-Löhme. Die Kifcharten find Hechte, Bleifiſche 
Mänder, Raape, Zander, Baarfe, Kaulbaarfe, Pletzen, Giftern, Gründlinge, Rothfedern 
oder Rodauen, Schleie, Quappen, Ale, Welfe und Stinte. Diefe Sorten find ber 
Sauptnahrungdzweig des Kietzes, deſſen Einwohnerzahl im I. 1850 aus 188 Perfonen 
männlichen und 187 Perfonen weiblichen Geſchlechts beftanb, und die ſich in 14 Familien- 
Namen fpaltet, yon denen die Hälfte die ſlawiſche Abftammung verräth, wenn gleich diefe 
flawifchen Namen mehr oder. minder einen beütfchen Klang angenommen haben. Der 
Abſatz der Fiſche iſt größtentheild im Berlin. Außer einem Bäder, der fi auf dem 
Kiet angefiebelt hat, hat der Ort feinen andern Nahrungezweig, ald Die Fiſcherei. 

Im 14. Jahrhundert zahlte der Kietz von jeder Fifchernahrung, deren ed, wie oben 
erwähnt, 24 gab, dem Markgrafen eine Abgabe zum Schloſſe Koͤpenik von jährlich 15 Pf., 
und zwar in fünf Terminen, namlich am Feſt Epiphanis, Dominica Judica, vor dem Fer 
Sohannis des Taufers, nad Johannis und zu Martini, jedoch in ungleichen Naten?). Nach 
heütigem Gelde berechnet, beträgt diefe Abgabe 3 Ser. 9 Pf., da um. bie Zeit ber 
Abfaflung der Garolinifchen Hinanzflatiftif Der Brandenb. Pfennig fehr wahrfcheinlich einen 
Werth von 3 Silberpf. jegiger Währung hatte?). Gegenwärtig muß, dem. Amts⸗Erb⸗ 
zegifter zufolge, jeder der 31 Kietzer Eigenthümer ohne Unterſchied Kahngeld 2 gr. 5 Pf., 
Holzhauergeld 1 Tblr., Zirshechtgeld 3 gr., Dienftgeld 5 Thlr., zufammen 6 Thlr. 
5 gr. I Pf. (den Thaler zu 24 gr. gerechnet) an das Königl. Mentamt Mühlenbof in 
Berlin, deſſen Bezirk Dad aufgelöfte Amt Köpenil beigelegt worben iſt, und außerdem 4 gr. 
8 Pf. Korfidienfigeld an die Köntgl. Forſtkaſſe, im Ganzen, alfo 6 Thlr. 12 Ser. 6 BE. 
entrichten. Das Holzhauer⸗ und Forſtdienſtgeld in diefen Abgaben. ichrint anzudeüten, daß 
Die Rieger Fiſchernahrungen Real-Berechtigungen im. Königlichen Forſtrevier Koͤpenik befigen. 

Seit undenklichen Zeiten befteht in Köpenik die Sitte, daß alle zwei Zahre an einem 
beſtimmten Tage fänmtliche .Bürger der Stadt mit dem Magifirate an der Spige nad 
den Wiefen, Die zur Staht gehören, in feſtlichem Aufzuge hinausziehen, wo ihnen von 
Den verfammelten Gliedern der Kieger Fifcherinuung ein Beftmahl, hauptſächlich aus Fiſchen 
befichend, gegeben wird, als Entſchädigung für das freie Fiſchen auf den ber Stadt ge= 
hösigen Wieſen zur Zeit der Frühjahrs⸗ÜUberſchwemmung. Nach Beendigung des Mahls 
werben die Bürger, die während der legten zwei Jahre das. Bürgerrecht erworben baben, 
mit Bepränge und Mufll, von fämmtlichen Magiſtratsmitgliedern, den älteren Bürgern 
und Fiſchern begleltst, vom Kieger Schulzen zur Gränzichau länge der Bränze zwiſchen 
der fläptifhen und ber Kietzer Gemerfung geführt, bi8 man an ben legten Gränzhügel 
gelangt, wo der Schulze einem jungen Bürger nach dem andern erftlich für den Königlichen 
Landesherrn, dann für den hochweifen Magiftrat und darauf für Die geſammte Bürger⸗ 
Schaft und für die Fiſcherinnung vier Schläge mittelft einer gewaltigen Pritfche auf den 
heil des menjchlichen Körpers giebt, wo der Nüden aufhört, anflänbig zu fein!!®) 





8) Carol. Lanbb. 22. — 9) Köhne bei Fidicin IV, 449. — 10) Na münbficher Mittheilan 
eines vormaligen Cigenthumbürgers von Köpenif; vergl. Urkunde von 1451 (©. 497). e 
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Noͤrdlich von der Kietzer Vosftabt Tiegen am linken Nfer der Deütfchen Spree bie 
Gebahde des vormaligen Amtsfiged und Domainen-Bormerfs, jetzigen — 

Ritterguts Köpenik, von dem es jeboch zweifelhaft iſt, ob bafielbe, nachdem 
e8 auch früher nicht in die ritterfchaftliche Matrikel des Teltowfchen Kreiſes aufgenommen 
worden, in feinem gegenwärtigen Zuftande auf die Eigenfchaft eines Mitterguts Anſpruch 
zu machen Ausficht bat. 

Unter den Domalnen, zu deren Veraüßerung König Briedrih Wilhelm III. ſich 
entfchließen mußte, um bie Geldopfer befrichigen zu Fönnen, mit denen, nach der Invaflon 
Der Branzofen, der Tilfiter Friede 1807 von ihrem Soldatenfaifer Napoleon Bonaparte 
erfauft werden mußte, der fogar nach dieſem ſtaatsrechtlich gewordenen Vertrage feine 
Habgier zu netten Forderungen an Preüſſen und feinen König fleigerte, gehörte auch das 
Domainen-Vorwerk Köpenif, diefe uralte Bellgung des Landesherrn, fo lang’ e8 Mark. 
grafen von Brandenburg gegeben hat. Mittelſt Vertrages vom 18. März 1812, den die 
Königl. Regierung zu Potsdam mit dem Kaiferl. Nuff. Geheimen Rathe und Gefandten 
am Berliner Hofe, Grafen von Alopeus, fchloß, wurde Köpenif für den Preis von 
33000 Thlr. an Ieptern verkauft, mit Inbegriff von drei In der Stadt Köpenik belegenen 
Haüfern. Im Jahre 1820 ift das Gut auf die Ehegattin ded Grafen Alopeuß, geb. von 
Denkendorf vererbt und das Jahr darauf mit Ausschluß jener drei Haüſer an den Haupt» 
mann von Winterfeld für 24000 Thlr. verfauft worden. Diefer bat das Gut in dem 
nämlihen Jahre 1821 völlig zerftücdt und in einzelnen Teilen theil8 zum vollen, theils 
zum Grbzind- Eigenthum veraüßert. Der Erbzinskanon, zu welchem der Haupttheil be= 
rechtigt iſt, beträgt jährlich 48 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. Diefen Haupttheil bat der Guts⸗ 
befiger Bergemann im I. 1825 für 5000 Thlr. erfauft, während bei den fpiteren Bes 
figveränderungn, welche gemeinfchaftlich mit der Hauptparzelle dieſes Ritterguts und 
zweier anderen Parzellen, von denen die eine mit Kabrifgebaüden bebaut iſt, erfolgt find, 
ein befonderer Kaufpreis nicht feſtgeſetzt wurde. | | 


Der Haupttheil, der im Jahre. 1850 dem Kaufmann Hermann Rudolf Theodor 
Müller zu Berlin gehörte, enthält cine Bodenfläche in Morg. und D.-R. von 943. 105 
beſtehend aus 4. 0 Hofe und Bauftellen, 8. 168 Gärten, 729. 34 Ader 
und 201. 83 Wiefen, und mit dem das Aufhütungsreht im Köpnifer Forſt 
verbunden ift. | 

Der übrige Theil des Ritterguts enthält. - » 2 10.48. 165 


Daher ganze Blühe . . . . . 199. 9 
Die zweite größere Hälfte tft nun im nicht weniger als 198 Theile zerftüct worden, 
davon 90 mehr oder minder umfangreiche, 108 aber ganz winzig Fleine Barzellen find, 
deten jede Taum eine Fläche von durchſchnittlich 4 Quadratruthen enthält. Unter den 
90 größern Parzellen befindet fi eine, welche dem Eigenthümer des Haupttheils, Kaufe 
mann Müller, gehört, der auf derfelben Fabrikgebaüde errichtet hat; eine zweite Parzelle 
Mm im Beſitz des Charite- Kranfenhaufes zu Berlin; eine dritte, Korfiland enthaltende 
Barzelle Hat die Stadt Köpenif erworben, und deren Fläche ift in der Arealstabelle nach⸗ 
gewiefen. Urſprünglich war das Areal, welches in den Beſitz der Stadt überging, ber 
traͤchtlich größer ald gegenwärtig und umfafte in der That den beträchtlichften Theil der 
zweiten Hälfte. Allein pie Stadt veraüßerte Adler und Wieſen bald, und zmar erbpachtsmeife in 
einen Parzellen, 42 an der Zahl, von denen die meiften von Köpenifer Eigentgumsbürgern, 
einige auch von bauerlichen Wirthen in den benachbarten Dorfichaften angefauft wurden. Der 
Canon, ber für dieſe Parzellen an bie Kämmerei-Kaffe zu entrichten iſt, iſt von 5 derſelben be⸗ 
reits abgelöft worden. Was aber die Eenturte yon Vterruthen-Männern, welche allefanımt 
in Berlin zu Haufe find und allen Klaffen der Befellfhaft angehören, — denn es bes 
finden fich darunter adlige Herren, Rauf- und Handelsleüte, Profeffloniften jeder Art vom 
Bader bis zum Schneider und Buchbinder, Kaffeefchenker, Wundaͤrzte, Befliſſene der 
64 
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Arzneikunſt, Handlungsdiener u. ſ. w, — mit ihrer Beſizung gemacht haben, iſt nicht 
nachgewieſen. War dieſe Fläche von nur 2 Morgen 135 Quadratruthen, welche anfänge 
lich in 10 Stellen zu 45 Quadratruthen und 2 Stellen zu 22% DO. MR. verthellt war 
und erft furz vor 1850 auf jene Weife zerfplittert worden iſt, etwa zur Anlage einer 
utopifchen Kolonie für Berlinmüde beſtimmt? Ich weiß es nicht zu Jagen! | 
Schon unter der Regierung Friedrichs des Großen find auf dem Gebiete der ehe⸗ 
maligen Burgfefte Köpenif mehrere neue Wohnpläge gegründet worden. Dahin gehören: — 
Adlershof mit Süßengrund, jegt ein abliged But, obwol es noch nicht in 
der ritterfchaftlichen Matrikel ſteht. Es wurde in den Jahren 1751 — 1754 angelest, 
und empfing in dem zulegt genannten Jahre den Namen Adlershof vom großen Könige 
felbft nach dem durch den Köpenikjchen Forft führenden Adlergeftel, an welchem e8 belegen 
it. Der Grund und Boden, im Flußthal der Spree belegen und felbft bei hohem Waſſer⸗ 
‚Rande den Üiberfchwenmungen dieſes Fluſſes nicht außgefeht, hieß vor der Bebauung im 
Munde des Volks der füße Grund wegen der füßen Beichaffenheit des Grafes, daher ber 
Name, der aber erft feit 1817 auch in amtlicher Sprache gelaüfig geworben if. Der Boden 
ift theilweiſe lehmiger Sanbboden, theilweiſe humofer Boden, und letzterer vecht fruchtbar. 
Dad Gut iſt öfters verfauft worden. Der Gründer und erfie Bellger von Adlershof 
war ein Königl. Commiſſarius Siemide, der erfte Beflger von dem abgezweigt geweſenen 
Süßengrund ein Lieutenant Dieterichs. Bemerkenswerthe Beflger von Adlershof waren 
ein Geh. Ober-Rechnungsrath Deütfch, der Hier begraben iſt, und der General-Lieutenant 
v. DOften-Saden; in Süßengrund der Geh. Legationsrath v. Maltiz und der General» 
Lieutenant von Holzendorf. Der jegige Befiger, Geh. Ober⸗Regierungsrath Mactzke, ifl 
feit 1837 Hier. Er bat die Bellgungen wieder vereinigt, und durch ihn iſt verhaͤltniß⸗ 
mäßig viel zur Hebung des Guts gefchehen. ‚Nachdem daſſelbe für Bau- und Brennholz 
Gerechtſame im Königl. Köpenikfchen Forſt eine Abfindung von 120 Morgen Landes er⸗ 
halten, auch vom Mittergute Köpenit 22 Morgen Wicfen kaüflich erworben hat (die in 
der obigen Angabe für Köpemif ausgeſchieden worden find) belahft fich der Blächeninhalt 
des Gutes nach den Angaben vom I. 1852 auf 485 Morgen 18 Quadratruthen. An 
das Gut fehließt ſich aber auch eine Fleine baüerliche Gemeinde, welche gleichzeitig mitt 
jenem entflanden ift, und aus 1 Kruge, 15 Koloniftene une. 3 unbebauten Stellen bes 
ſteht und einen Flächentnhalt von 219 Morgen bat, fo daß die Bobenfläche der ganzen 
Anſiedlung gegenwärtig 704 M. 18 D.-M. beträgt. Die Hiefige Wirthfchaft, wie Flein 
ſie auch ift, gehört zu den ausgezeichneiften in den näheren Umgebungen ber Randedhaupt« 
ſtadt, von ber Adlershof anderthalb Meilen entfernt iſt; Infonderheit wird eine zahlreiche 
Nindviebheerbe der einträglichen Milchnugung‘ wegen gehalten, und biefem Zweige ber 
Kandwirtbfchaft kommt das Aufhütungsrecht im Koͤnigl. Köpeniker Forſt zu Gute, ber 
für Milchkühe eine vorzägliche Weide darbietet, welche regelmäßig und bis in den Spät« 
berbft hinein benutzt wird. Auch die Federviehzucht wird für den Bedarf der Berliner 
Wochenmärfte mit Erfolg betrieben. Das Gut mar im I. 1850 ohne Jagd für 985 The. 
verpachtet. Es bat außerdem eine Einnahme von 347 Thlr. baarer Gefälle, die aus 
dem Canon ber Koloniftenftellen entfpringen, von denen jedoch eine Stelle in SGüßen⸗ 
grund mit 60 Thle. Canon in dem genannten Jahre von. der Gutsherefchaft ſelbſt be⸗ 
feffen, wurbe. Eine Diefer Stellen zahlt auch noch eine Eleine Erbpacht an- den: Domeinen- 
Fiskus. Diefem gebührten auch vom Gute feit deſſen Gründung mehrere Abgaben, welche 
aber ſaͤmmtlich, die legten 1847, abgeldöfl worden find. Adlerhorſt mit Stpengrund if 
Bad Köpenif eingepfarrt und eingefchult. | 
Neü⸗Bohnsdorf wurde 1763 aud Dem Vorwerke Bohnsborf, welches ſchon Im 
14. Jahrhundert, obwol in anderer. Form, ein Zubehör der Burg Koͤpenik war, für 
2 Bauern und 4 Gofjäthen ned gebildet. . Das Dorf, auf der Hochebene un der Dahme 
belegen, beſteht gegenwärtig aus 3 Bauerhöfen, welche zufammen 248 Thlr. Canon en 
bad Kgl. Rentamt Mählenhof zahlen, und 2 Büdnerſtellen, davon die eine I Thlr. 26-@gr, 
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Canon entrichtet, ind Ent ein Areal om 661 Morg. 34 Q. M. ziemlich guten Bodens. 
Die Einwohner, die. von Einwanderern aus der Rheinpfalz abftamnıen, gehören zur res 
fermirten Schloßkicche in Koͤpenik. | 

Neü⸗Glinike. Bei dem Dorfe Glinike, welches, wie oben bemerkt wurbe, im 
44. Jahrhundert Der Burg Köpenif mit Ratural-Leiftungen verpflichtet war, hatte ſich 
im Lauf der Zeit ein landesherrliches Vorwerk gebildet. Hier flebelte Friedrich Der 
Große in den Jahren 1763 bis 1765 Einwanderer aus der Rheinpfalz an, unter bie 
ex die Grundſtücke des Vorwerks dergeftalt veztheilen lieh, daß 3 Bauern und 4 Eoffäthen 
angefegt wurden. Das Dorf liegt im Gemenge mit dem urfjprünglichen Orte, welches 
gos da an NAlt-Slinike genannt worden ft. Die Feldmark erhebt ſich etwa 50’ über 
Das im Spreetbal belegene Dorf, it eben und fandigen Bodens und von mittlerer Trage 
Fähigkeit... Ihre Gröge beträgt 1793 M. 22 DR. An derfelben haben. nah den Aufe 
nahmen von 1850 Theil: 8 Ganz⸗ und 3 Halbkoloniſten⸗ fowte 15 Buüdnerſtellen. 
2 SHalbfoloniften und 1.Büdner baden auch einzelne Theile des Gliniker Bfarraders in 
Erbpacht. Die Koloniften haben zufammengenommen einen jährlichen Canon von 614 Thlr. 
2 Sgr. an dad Königl. Rentamt Mühlenhof zu entrichten, einen Canon, den die Nach⸗ 
kommen der Unftebler beit! zu Tage, im Berhältnig zur Ertragsfähigkeit ihres Bodens, 
Abermäßig bach nennen, und e& ihm qzufchreiben, Daß ihre Wirthfchaften fich nicht aus 
ſich ſelbſt zu entwickeln und verbeflert vorzufchreiten vermodht haben. Der reformirten 
Gemeinde von Neü-Glinike, deren Geiſtlicher der Schloßprediger zu Koͤpenik ift, ift das 
Kirchengebaude in Alt⸗Glinike zur Mitbenugung überwiefen; es wurde im I. 1859 nei 
erbaut, als es durch eine Feuersbrunſt zerftört worden. Auch das 1852 neu erbaute 
Schulhaus iſt für beide Gemeinden gemeinfchaftlich. ; 

Grünane, im Spreethale und unmittelbar an der Dahme belegen, entftand 1753, 
als dieſes Dorf für 4 Bauern angelegt wurde. Sept hat es 4 Koloniften und 7 Büdner, 
Die von ihrer 329 Morgen großen Feldmark einen Erbzind im Betrage von 92 Thlr. 
41 Sgr. entrichten. Das Dorf hat feine eigene Schule und tft zur Tutherifchen Kirche 
In Alt-Bohnshorf eingepfarrt. 

Grünerlinde, ul Schönerlinde genannt, unmittelbar bei Köpenif am Tinfen 
Ufer der Dahme unfern ihrer Bereinigung mit der Spree gelegen, wurde 1752 für Deütfche 
Koloniften und für Einwanderer aus Böhmen angelegt. Gegenwärtig enthält e8 9 Ko⸗ 
Toniftenftellen mit einem Areal von 53 M. 135 D.-R.; indeſſen iſt Die Aderfläche durch 
Ankauf In der Köpeniker Mittergutd- und Der Adlershofer Feldmark um 40. 109 er⸗ 
weitert worden. Der verhältnigmäßig geringe Canon iſt von drei Koloniften abgelöft. 

Sohannisthal. Im 3. 1753 wurde durch Kabinetsbefehl Des großen Königs 
vom 19. Januar dem Kommerrathe Johann Wilhelm Werner, in Dienften des Mark« 
grafen Carl von Brandenburg- Schwedt, ein Theil der unweit. des Köpenifer Amtsdorfes 
Nudom belegenen Königlichen Marſtalls-Wieſen — die urfprünglih zum Schlofje Mitten- 
walde gehört hatten, — verlichen, um darauf ein Gut, jetzt Iohannisthal genannt, zu 
erbauen und daneben zehn ausländifche Familien anzufegen. Werner Fam diefer Willens⸗ 
beflimmung überall nah. Mittelſt Erbzind- Vertrages vom 16. November, welchen ber 


König unterm 25. Januar 1754 beflätigte, wurde dem Unternehmer eine Flkaäͤche von 


267 Morgen übermiefen mit Ginfchluß des Rudowſchen Gartenhauſes, zweier Gärten 
und des Teiched vor dem Hofe. Hiervon mußte er jedem der Anzuflebelnden 3 M., übex⸗ 
haupt alfo 30 M. abgeben, fo daß ihm 237 M. verblieben. Später, nämlich 1787, 
wurde das Gartenhaus nebſt den beiden Gärten veraüßert, moraus das fogenannte Frei⸗ 
gut In Rudow entflanden iſt. Nach Abzug diefer Gärten blieben beim Gute Johannid« 
tbal not 226 M. 3 D.-M., wozu im I. 1849 zwei Parzellen von 48. 150 Forſtland 
gekommen find, als Entfhädigung für die Aufgabe feiner Holz: und Weldeberechtigung in 
der Königl. Köpentker Forſt, Die eine Parzelle zu erbpachtlichen Mechten gegen einen 
firirten Erbpadıts-Ganen von 24 Thlr., Die andere zum freien Eigenthum. Das Gut 
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war alfo 274 M. 158 QM. groß, wovon gegm Ende des Jahres 1849 wicherum 
4 Parzellen, zum Betrage von 11. 45, behufs Anſtedlung ebenfo. vieler neher Koloniften, 
abgezmweigt worden find, fo daß im I. 1850 für das But nody ein Areal von 263 M. 
408 Q.⸗R. verblieben iR!!). Im Anfange des laufenden Jahrhunderts war der Geh. 
Secretair Löper zu Berlin Beflger des Gutes, darauf bis zum Frühjahr 1850 der Re 
gimentsarzt Dr. Kops, der es an den gegenwärtigen Beflger, Wilhelm Schmibt, ver 
Taufte. Außer jenem Canon hat das But weiter Feine Abgabe an das Rentamt Dühlen- 
hof zu entrichten. Die erfien Koloniften waren Pfälzer reformirter Confeſſion und Ihres 
KHandwerfs Wollfpinner und Strohhutflechtee. Ihre Nachkommen betreiben keins von 
beiden Handwerken. Zu ben urfprünglichen 10 Stellen fam in der Folge eine 14., und 
ganz neüerlich, wie gejagt, noch vier, fo Daß die Anfledlung gegenwärtig aus 15 Stellen 
befteht, mit einem Areal von 441, Morgen, wovon Der Grundherrfchaft ein Erbzind 
zum jährlichen Betrage von 146 Thlr. entrichtet wird. Johannisthal hat nicht Pie 
günftige Lage wie Adleröhof; denn der Boden ift Im Ganzen ſchlecht und leidet an Mäſſe, 
die nur durch unterirpifche Nöhrenleitungen (Drains) bewältigt werden kann. 
Müggelsheim Tiegt am Anfange der Großen Krampe, eines Flußarms der 
Dahme oder Wendifhen Spree, am oͤſtlichen Fuß der Müggelberge und in der Nähe 
des Müggelfeed, auf Grund und Boden des einſtigen Burglandes und des fpätern Amts Köpenik. 
In der unterm 1. Juni 1747 ausgefertigten und vom Könige Friedrich II. felbft vollzogenen 
Erbverfchreibung heißt e8: — j 


„Nachdem die an® der Pfalz Zweibrücken anhero gefommenen nachgefegten zwanzig Entgranten 
(folgen die Ramen!?) ih bei Unterer höchften Verſon angegeben und — —— gebeten Sie 
in unſeren Schug aufzunehmen, and, Ihnen einiges Land zur Urbahrmachung an weiſen, und ſie folder 
Geſtallt in die Zahl unferer getreüen Unterthanen aufnehmen zn laften; Go haben Bier ſolchem a. u. 
Geſuch Statt gegeben und in Anfehbung, das obacdachte Emigranten fich zuerſt gemeldet, and ambero 
gezogen, biefelben nahe bei Unferer Refidenz Berlin Etabliren, allergnädigſt befohlen. Wie nun bieranf 
Uns vorgetragen nnd uns in a. m. Borfchlag gebracht, daß auf dem fogenannten Cöpnickſchen Werder 
ein Ort Landes nebſt verfchiebenen Brüchern vorhanden wäre, auf meldyem von mehr erwähnten Emil 
granten ein weües Dorf errichtet werden Fönnte, und dieſes nach geſchehener Unterfuchung alſo befunten 
worden; Als verlegen nnd verfchreiben Wier aus Königl. Macht und Hoheit vor Unß und Unßere 
Königligen Nachfolger obbenannten 20 Coloniften, Ihren Kındern und Nachfömmlingen zu ewigen 
Beiten, auf dem — Copulckſchen Werder zu Aulegung eines Dorfes, welchen Wier den Nahmen 
Müggelsheim hiemit beilegen, Sechszig Hufen und fünfzehn Morgen Landes, jede Hufe a 30 Morgen, 
and jeden Morgen 180 QuatratsRutben gerechnet, nebſt dem Deifmanus Bruch, der Belzlafe, und 
denen Uns in dem Bürgerbufch der Bahren Bruch genannt zugehörigen Kaveln, nebft freier Dütung, 
fo wie. ſolche Ihnen von Unßeren Förfter angewiefen umd begränzet worben, zu Erbes Rechten derge⸗ 
Ralt und alfo, daß fie folche 80 Hufen und 15 Morgen Landes nebſt angezeihten Brüdern Ubrbahr 
zu machen, zu bebawen und damit qls mit ihrem wahren Erb⸗Guth uud Eigenthum zn fchalten und zu 
walten, auch bedürfenten Falls ein jeder bie j feinem Hofe ihme zugetbeilte Hufen, Bieten und übrige 
Bertinentien zu verfaufen Macht haben und befugt feyn follen. Und wie Wier obgedachte 60 Hufen 
und 15 Morgen nebft denen benannten Brächern durch ben gefchworenen Landmeſſer Köfcher haben 
anßmefien und anmweifen laflen; Alſo hat derfelbe auch einen jeten, obgebachten Koloniften zu feinem 
. erbauendem Hofe 3 Hufen Landes und bie Brüder uud Wiefen in gleiche Theile zugemefien. Ju 

nfehung daß mehrermähnte Koloniften übernommen, auf ihre eigene Koflen vie Hofe, Ställe und 
Scheünen auf zu Bauen, die dazu gefchlagenen 3 Hufen Laudes Nebſt zugetheilten Brüchern und 
Miefen zu Rahden und Urbahr zu machen, andy ſowohl das Vieh, Inventarium, als alles Ader und 
Banfgeräth ſelbſt anzufchaffen, arrorbiren Wier einen jeden berfelben, nebft dem freyen Ban» nud allen 
aubern zu ihren Gehägen nöthigen Help fünizehn vollige Freijahre, vom 1. Juni tiefes jept laufenden 
1747ften Jahres an, bis ultime Mai 1762. Nach deren Berfliegung foll ein jeder, von feinem Hole 
nnd dazu gehörigen Ader, Wielen, Hütung und uebrigen PBertinenzien an Grben:Zins dreißig Thaler 
alle Jahr, und zwar die Hälfte mit 15 Thlr. anf Martini die andere Hälfte mit 15 Thir. auf Trini⸗ 
tati6 an das Amt Göpenid erlegen, und wie biefe Erben Sins niemalen und zu ewigen Selten nicht 


11) Bericht des Königl. Rentamts Mühlenbof vom 22. Juni 1850. . In einem Bericht des 
een Befitzers vom October 1852 ih die Größe feines Gutes zu 316 Morgen angegeben. — 
12) Unter den Anfleplern befand fi aucd einer, Namens Zriedrih Luther, der aber feinen Namen 
nicht bis auf unfere Zeit in Müggelsheim fertgepflanzt Hat. Überhaupt iR ungefähr die Hälfte ber 
angefiedelten Familien gegenwärtig erloſchen. 
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et werden fell, alfo follen mehrerwäßnie Kolo auch demfelben von allen andern Landes⸗ 
a als Sontribution, Schoß, Cavalerlegeld, Getreide Bächte, Dienfte und Frehnen, Amts und 
KriegessAbfuhren, auch allen übrigen Pflichten, fie haben Nahmen wie fie wollen, fie fein erbacht oder 
ſollen noch erdacht werden, von nun an zu ewigen Zelten völlig befreit. fein. Und wie es ncthig if, 
daß diefes nee Dorf Müggelsgeim anch mit einem Schulgen verfehen merde, mweldyer: die Gemeinde 
in guter Ordnung halle, . . . als haben wis aus ber Zahl Diefer neüen Koloniſten Byiliyp Jatob 
Rauch!?) zum Schulzen a. g. ernennet, und demſelben über die zu feinen Hofe gleich andern zuges 
theılten 3 Hufen Landes x. annod ale Dienflland zum Schulzen Amte 15 Morgen Landes und im 
Proportion einige Wieſen und Brücher, frei von Erbzinß und allen Auflagen zumeffen und übergeben 
loffen. Wir wollen auch hiernächſt anf den Borfchlag dieſer Gemeinde in dieſem meien Dorfe einen 
Schulmeiſter, welcher die Kiuder in der Gottes Furcht nnd im Leien und Schreiben unterrichten foll 
anf Unßere eigene Koften le und bemfelben eine Beſoldung anemachen. Wir verfchreiben auch 
diefen Einwohnern des neüen Dorfes Müggelaheim freies Lager⸗ Roffs und Lefeholz zır ihrer Zeilerung 
aus der auf tem Küpnidichen Merber befablichen Heyde, und wann bergleidyen baſelbſt nit ‚mehr 
vorhanden, fell ihnen folches in der naͤchſſen Heyde angewieſen werten, wofür ein jeder derſelben ‚jühr« 
Nh 1 Thlr. Holggeld nebſt dem Benöynligen Siaunge > an Unfer Amt Cöepnick entrichten maß; — 
Menn auch biernechft und in fünlligen Zeiten mehr erwähnte Koloniſten zu Unterhalt und Wepariraung 
ihrer Sebaüde einigen Bauholzes benüthigt fein foliten, fo foll ihnen foldyes anf ihr anfuchen ‚gleich 
andern Erbunterthanen gegen ", theiliger Bezahlung der Holzfare augewieſen und -verabfelgt werden.” 
Die nun folgenten Bellimmangen beziehen fih auf die Jurisdictien, in welcher Beziehung die Ans 
feblung an das Amt, jept ‚Rreisgerihte:Gommifflon, zu Köpenik verwieien wurbe, nad es den Kolo⸗ 
niften unbenommen fein fellte, ſich vorkommenden Falls au die Karnıürkifche Krieges- und Domainen⸗ 
Kammer, jept Regierung zu Potsdam, zu wenden; auch wurden fie der damals gefeplichen Zwanges 
pflicht unterworfen, ihr Getraͤnke nur vom Amte Köpentf zu entnehmen and zur auf der Mühle mahlen 

laffen, bie ihnen werde angemwiefen werden. Godann ſchließt die Erbverſchreibnng mit folgenten 

orten:) — „Wie uns nun das Gtabliffement tiefer Kolonie zum a. a. Befallen gereidyet, und wir 
Lerfelben aufnehmen auf alle Art und Weile befördert wiffen wollen; Als befreien wir tiefelbe nebfl 
ihren Kindern und Rachkmmlingen zu allen Zeten vor afler &ewaltfamen Werbung mit biefer Vers 
fiherung, daß Wir fie dawieder jederzeit kräftigſt umd beſtändigſt fchügeu wollen.” 


Diefe Erhverfchreibung giebt ein klares Bild von den Grundſaͤten, welche der große 
König bei der Anſtedlung von Ausländern Innerbalb feiner Staaten und bei der Grün 
dung neuer Dörfer befolgte. Sie und der Abloͤſungs⸗Rezeß vom 27. April 1844 bilden 
die Statuten von Müggelsheim, defien Areal gegenwärtig 1642 Morgen 127 Q.MRuthen 
groß If, welches unter die urfprünglicdden 20 Koloniftenftellen zu nahe gleichen Teilen, 
eine jede im Durchfchnitt mit 79 Morgen, vertheilt if, und an dem der fpäter eingerichtete 
Pfarracker, der Beflger der in der Folge bewilligten Windmühle und ber Dorfhirte ihren 
Antheil Haben. Allein trop Fleißes und Betriebfanikeit, wie fie den Bewohnern der Abeine | 
pfalz eigenthümlich ift, Haben e8 die mit Kapital ind Land gefommenen pfälzer Anſiedler 
in Müggelöheim und ihre Nachkommen nie zu einer gewiflen Wohlhäbigkeit dringen fünnen; 
denn der Boden, auf dem fie fich niederließen, war und iſt nach Berlauf eines Jahr 
bundertö noch heüte zum größten Theil ein fchwer zu bewältigender Flugſand und giebt 
beim Bau von Roggen und Kartoffeln nur fehr geringen Ertrag. ine Fläche von 
122 Morgen ift auf der Feldmark durchaus ertraglos. 181 Morgen find ſeit Gründung 
bes Dorfs mit Kiefern beſaamt worden; allein dieſe kleine Walpfläche Liefert nicht ben 
erforderlichen Holzbedarf. Man kann ald Werth einer jeden der 20 Wirthfihaften im 
Durchſchnitt höchftend nur 800 Thlr. annehmen; wenigftens iſt Died der Preis, welcher 
bei Bererbungen und Erbtheilungen fattgefunden bat, und das ift denn nicht der reine 
Preis für den Grundbefig allein gewefen, ſondern es fledt darin auch noch des Werth 
des fämmtlichen Inventariums, des todten und Tebendigen. Lebtered befteht in jeder 
Wirthſchaft durchfchnittlich aus 4 Zugochfen, 2 Milchkühen und 2 Schweinen. Schafe 
und Pferde werden gar nicht gehalten; leßtere würden in der That auch auf dem leichten 
Boden nur Luxus fein. — Die pfülzer Anſtedler waren reformirter Confeſſton, daher fie 
In die Schloßfirche zu Köpenif eingepfarrt wurden. Weil fle aber 2 Stunden Weges 





13) Im Jahre 1850 waren nch zwei Nachfonmen biefes Rauch als Erbfiber in Müggeleheim 
— Das Echulzenamt aber bekleidete ein Nachfemme Jakob's Bayer, der mit zu den ürſpruͤng⸗ 
lichen Anflebieru geherte. 
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in die Kirche zu geben hatten, fo baute Ihnen ber König In der Folge im Dorfe ſekbſt 
eine Kirche, die er zur Tochter der reformirten Mutterkirche in Köpenif machte, In der 
aber auch vie Gelftlichen der Köpniker Stadtkirche zu St. Laurentius für die fpätsr 
Durch Kauf ſeßhaft gewordenen Einwohner Iutherifcher Confeſſion Gottesdienſt halten. 
Das Gebaüde der Kicche iſt maſſiv, doch ganz einfach und ohne Thurm. Alle Wohn⸗ 
haüſer find von Fachwerk mit Lehmfütterung und mir Rohrdach; fo auch das Sul 
haus. Im 3. 1801 hatte Müggelöheim 139 Einwohner; ein Halb Jahrhundert fpäter, 
1652, war die Einwohnerzahl auf 180 angewachfen. | 


Schänewetde iſt die Benennung einer Reihe won Anfleblungen, welde von br 
Stadt aus an der linken Seite der Spree auf einer Entfernung von mehr ald Y, Meile 
Hinter einander folgen. Ste find nach dem Tfährigen Kriege angelegt, und die Darüber 
fprechende Erbverfchretbung fl unterm 1. Novbr. 1764 ausgefertigt worden. Die Anlage, 
welche eine befondere Gemeinde bildet, Die nad Köpenik eingepfarrt und eben dahin ein» 
geſchult ift, Hefleht aus 7 Anfleblungen, von demen die erfte, Dicht bei Köpenlk belegen, 
urfprünglich zu einer Maulbeerbaum-Pflanzung beftimmt war und auch dazu benugt 
wurde, daher fie noch heüte Plantage Helft; darauf folgen zwei Bleichen, auf deren einer 
nad 1840 eine Kattundruderei angelegt worben if; dann eine Meierei, und darauf 
wieber cine Bleiche, von der ein Grundſtück zum Betrieb ciner Gaflwirtbfchaft abgezweigt 
if, der Neüe Krug, ein ehedem vor 40 Jahren fehr belichter Erholungsort Berliner 
Sonntagsfahrer. Die ganze Anlage, welche auch den Namen Etabliffements bei Köpenik 
führt, war urfprüngli 192 M. 93 Q.⸗R. groß, iſt aber gegenwärtig durch Anfauf von 
80 Morgen Adler des zerftücten Ritterguts Köpenif, welcher der Plantage zugelegt 
worden, auf 272. 99 angewachſen (darunter 187. 86 Aderland). Fünf diefer Anſied⸗ 
lungen zahlen an das Königl, Amt Mühlenhof einen Erbzins von zufammen 76 Thlr. 
18 Sgr. 10 Pf. Kür zwei find die Mechte des Erbverpächters im J. 1817 abgelöfl, 
und dadurch diefe Grundflüde volles Eigenthum geworben. 


Mittenwalde. Die Lage diefer Stadt iſt niehrig Im breiten Thal der Notte, 
doch auf feftem Erdreich, welches in der Oberfläche humoſen, ſchwarzen Boden enthält, 
der auf einer Schicht Dilupialfand, Togenanntem Mauerfand, ruht. Die Feldmark enthält 
in der Nähe der Stadt guted Niederland thonbaltigen, ſchwarzen Bodens, an melden 
fich niedriger gelegene Acker- und Wieſenſtücke anfchließen, die theilmeife einem zu großen 
Mafferandrang ausgeſetzt find, Daher Entmäfferungs-Anlagen auf den meiſt nur einfchürigen 
Miefen eine dringende Nothwendigkeit find, infonderheit auf denjenigen Flächen, welde 
oberhalb der Echleufe liegen. Die Feldmark wird nämlich durch die Notte in der Richtung 
von EW. nah NO. und dom Zülomgraben von W. nach O. burchfchnitten, und beide 
Gewäffer vereinigen fih nod in hieſiger Feldmark (II, 114). Außerdem enthält die 
Feldmark nördlicher Seits, entfernter gelegen, Theile vom hohen Boden des Teltow 
Plateaus, meiſt geringer Beichaffenbeit, Sand mit wenig Lehmtheilen gemifcht; indeſſen 
findet fi) auf dem größten Theil dieſes Feldabfchnitts im Untergrunde Lehm und Mergel, 
mie e8 auf den Heinen SHochebenen der Mark überall der Fall if. Südöſtlicher Seits 
nahe der Stadt erheben fih hohe, ſteil anftelgende Hügel, der Mühlen- und der Galgen- 
berg, bie im Untergrunde lehmhaltig find und eine Ackerkrume von nur mittelmäßiger 
Tragfähigkeit haben. Auf der fübweftlihen Seite endlich iſt theils gutes Niederland Im 
Nottethal, theild guter, ebener Höheboden, thon- und lehmhaltiger Sand, im Untergrund 
faft überall Lehm und Thon. Diefer Abfchnitt der Mittenwalder Feldmark ift von guter 
Tragfähigkeit, und nur an felnem aüßerſten Rande geigt fich ein Strich fchlechten Bodens, 
ber faft todter Sand ifl. 

Die Größe der Stadtgemarfung (In der Arealstabelle If} fie mit der Ragower Feld⸗ 
mark vereinigt) beträgt 6808 Morg. 56 Duabratruth.; davon find Gartenland 151. 51; 
Aderland 3814 Morg.; Wiefen 2500. 149; Hütungen 218. 172; Forſtboden 21 Morg. 
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und eine in ber Tabelle nicht ausgeworfene Bläche von 102, 44 für KHeerfiraßen, Wege 
und andere ertraglojfe Stüde. 

Der Antheil, welchen die geiftlihen und Schul-Anftalten ander Feldmark haben, 
iſt in der Arealstabelle nachgewiefen, bei ben legteren jedoch zu bemerken, daß außer der 
Mectorſtelle (13 M. 18 Q.⸗R.) noch vier andere Stellen dabei betheiligt find, nämlich 


der Cantor, der Küfter und der Organift, ein jeder mit ziemlich gleich großer Landfläche 


(im Durchſchnitt 7, 68), fo wie hie Ate Lehrerfiche (mit 2. 88), Die Communal⸗Grund⸗ 
Rüde, jo weit fie in ber Stadtfeldmark liegen, find in der Tabelle auf den Namen der 
Kämmerei eingetragen, und bie einzige größere, Pripatbefigung in derſelben if die Schd- 
ferei, ein Erbpachtögut, wofür ein jährlicher Canon von 286 Thlr. 45. Sgr. nebfi & 
Scheffeln Roggen entrichtet wird. Überhaupt ruhet faſt auf allen Prinatbefigungen cine 
Mentenlaft, die fomol in Geld, als In Brüchten entrichtet wird, und mit Einfchluß jenes 
Schäferei-Canond im Ganzen 1674 Ihlr. 19 Sgr. und 208%, Scheff. Roggen, 60 Scheff. 
Gerſte und 21 Scheff. Hafer beträgt. Wer zur Hebung berechtigt fei, if nicht nackger 
wiefen. Von den Privatbefigern find 295 Eigentpumäbürger der Stadt, und darunter ' 
eigentliche Aderbürger 47 wit fehr ungleich vertheilten Lanpflächen, die van wenigen 
Morgen bei dem einen bis auf 109 Morg. bei Dem andern, dem reichbegütertfien, fleige. 
Die Ader-Eommune von Mittenwalde befigt vor dem Berliner Thore Dafelbft eine noch 
gemeinfchaftliche Hütungsfläcde. Außer den Stabsbürgern find aber auch viele Auswärtige 
in der ftädtifchen Feldmark angefeflen. Darunter befindet fich der König, oher das Haus⸗ 
Fideifommig mit einem Wilefengrundflüd von 67. 90 Ausdehnung und dad Mittergur 
Brufendorf mit anfehnlichen Ader- und Wiefenländereien, deren Größe in. ber Tabelle 
nachgewiefen ift; fodann einzelne Eigenthümer aus den benachbarten Gemeinden Magew, 
Gallun, Krummenfee, Motzen, Callinchen, Telz, Groß Machenow, Klein und Groß Kienig, 


Brufſendorf, Wufterhaufen, Schentendorf, Bag und Rotzis. 


Die Stadt Mittenwalde hatte — 
Im Jahre . 1750. 1800. 3850. Die bauliche Beſchaffenheit der Stadt iſt mit 
Wehnhak 2 zl 265 telmaͤßig, die meiſten Wohnhaüſer find von Fach⸗ 


haäfer . . 205 
Wirthicyafiögebaude 96 100 er werk, wenige maffiv. 


Oewerbösgebaüte . — — ; 
&ivil,@inwohner . 1064 1188 2015 Bon den öffentlichen Gebauden flammıt die 
Militer . . — 271 3 dem heiligen Mauritius geweihte Pfarrkirche aus 


dem 13. Jahrhundert; das Gebaüde iſt im gotbijchen Stil mit 12 Pfeilern aufgeführt, 
eine innere Ausſchmückung würdig. Außerbem ift noch die muthmaßlich im 14, Jahrh. 
erbaute, jegt aber verfallene Kirche des St. Beorgenbospitald vor dem Berliner Thor 
vorhanden. Das Rathhaus wurde im I. 1840 neü erbaut und das Schulhaus, meldpes 
mit den Pfarrgebaüden auf dem Kirchhofe fleht, vor einigen Jahren erneliert und vergrößert. 
Die Hauptnahrungsquelle der Einwohner befteht in den von ihnen ſelbſt gezogenen, 
rohen Natur⸗Produkten des Ackerbaus, der mit Ausnahnıe einiger Futterkraüter für den 
eigenen Bedarf nur auf Gerealien gerichtet if. Handelögemächfe werben nicht, umd 
Barienfrüchte blos für die Haudwirtbfchaft und zum Verfauf in der Stadt gebaut. Bich- 
zucht wird gar nicht getrieben und nur foviel Vieh gehalten und durch Kauf ergänzt, als 
zum Aderbau nothiwendig iſt. Beſonders eble Magen exiftiveg nicht; alles iſt gewöhn- 
liches Landvieh. An Schafen if 2 — — vorhanden. Es gab * I Viehſt 
— eſe vergleichende uͤberſicht zeigt, daß im Viehſtande 
Ps — same re ar Nüdfchritte gemacht worden find, was ſehr wahrfeheinlich 
Etfere, Odfen. 31 g mit der Derminderung des Ackerbürgerſtandes zufammene 
Kühe © - . » 333 288 hangt, der innerhalb des zulegt verfloffenen Salbjahrhunnerts 
Zungich . . 907 31 von der Zahl 100 auf Die oben angegebene Zahl 47 zur 
SH : 464 86 rüdgegangen ik, Dagegen bat fich die Zahl der Profef- 
245 453 ſioniſten gefleigert und damit gleichzeitig Die Zerſtückelung 
i der größeren, Ackerguter in Elcine Parzellen, auf: denen 
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ein verbältnigmäßig größerer Viehſtand nicht gehalten werden Tann. Anker den Be 
trieb der Handwerke für den Örtlichen Bedarf, weniger für den Bezug andmärtiger Jahr⸗ 
märfte, kennt man in Dlittenwalde feinen Neben⸗Erwirbszweig; 4 oder 5 Weber und 
1 Weiögerber iſt Alles, was die Etadf unter Ihren Grund» Eigenthümern aufzumeifen 
bat. Vordem führte bie Heerſtraße von Berlin nad) der Laufig durch Mittenwalde; 
durch Die vor 30 Jahren erfolgte Verlegung dieſer Strafe über Zoffen bat die Stadt 
ihren. früheen lebhaften Verkehr ganz eingebüßt, und fe bat noch nicht daran gedacht, 
ich durch Erbauung einer Zmeig-&teinbahn an jene große Straße wicher anzufchließen. 
Die Wafſſerftraße der Notte benutzt Mittenwalde ebenfalls nicht, oder doch nur wenig. 
Die Schifffahrt auf derſelben iſt überhaupt gering und befchränfe fich, außer dem Trank; 
port von. etwas Holz und von Salz bis Zoffen, fat nur anf Gips aus den Speren- 
berger Bruch. Auch IR unter den jest beftehenden Berhäftniffen diefe Waſſerſtraße nicht 
zu allen Zeiten ſchiffbar, indem ſich das Waſſer im Epätfonnter fo weit verliert, daß es 
beladene Kähne nicht tragen kann (11, 116). Im Mittenwalbe werden Wochenmärfte und 
5 Zabrmärkte von 10 zu 10 Wochen. abgehalten. 

An der Moritzkirche, welche ftäbtifchen Patronats if, fiehen zwei Geiftliche, und e8 
gehört zu ihr die Dorfkirche zu Ragow als Filial. Der erſte Geiftliche führt den Ehren- 
titel Bropft, was ſich aus der Latholifchen Zeit herſchreibt, ala Mittenwalde ein Bropftei- 
Ruhl war. Auch wird die Etelle des erften Gelftlichen nicht vom Magiftrate, fondern 
vom Könige durch das Königl. Conſiſtorium der Provinz beſetzt, was ohne Zweifel eine 
Übertragung aus dem 12. und 13. Jahrhundert ift, als die Markgrafen des Ballenftenter 
SHaufes ihren langjährigen Streit mit den Bifchöfen zu Brandenburg wegen Erhebung 
des Zehnten in den 'neüen Landen mehr oder minder fiegreich führten. Die EStabtfchufe, 
mit einen Rector an der Spite, hat 4 Klaſſen, Davon die obere zu der einer mittlern Bürger- 
fchule erhoben ifl. Die mofaifchen Glaubendgenofien (39 im J. 1850) haben in Mitten 
walde eine Synagoge. Kür die Gefundheitäpflege find vorhanden 3 Wundärzte, 2 Hebe- 
ammen, 1 Apotheker, 1 Fluß-Badeanftalt und I Kranfenftube, welche durch die Gemeinde 
unterhalten wird. Im der Tleinen sannag des Georgenhoßpitald haben 4 Hospitaliten 
freie Wohnung. 

Das DBermögen der Stadtgemeinde Mittenwalde beträgt ungefähr 20000 Thlr., be⸗ 
ſtehend In Liegenfchaften. Dagegen iſt die Stadt aber auch mit 9000 Thlr. Schulden 
Hrlaflet. 

Mittenwalbde bat zwar einen entfebieben deütfchen Namen, der ohne Zweifel daber 
entflanden ift, daß der Ort ganz im Walde lag, worauf noch heüte die-Benennung vieler 
Grundſtuͤcke hindeuͤtet, ala: das hohe Holz, der Frauenbuſch, der Angerbufch, die nafle 
Seide, der große und der kleine Buſch, u. f. w.; allein es iſt eine andere Frage, ob die Stadt, 
deren Feldmark heut zu Tage, 6i8 auf eine winzig Pleine Bläche, von Wald ganz entblößt 
iſt, Ihren-Urfprung einer deſitſchen Anlage verdankt, wie bedingungsweiſe angeführt worden 
mr), Es Hält ſchwer, ſich mit dieſer Anficht zu befreiinden, nioch ſchwerer, die Meinung 
‚zu tbeilen, daß Mittenwalde mit zu den Burgen gehört habe, welche die Deütfihen im 
Zeitalter Albrechts des Bären oder feiner nächften Nachfolger unter Anftbrung vieſer 
Markgrafen ale Schutzwehr gegen die Slawen des Teltow und des Barnim angelegt 
haben follen. Abgefehen davon, daß Diefe Perlode, mindeftend die des erſten Fürſten, 
nicht mit der Zeit der Erwerbung des Teltow zufammenfällt, fo if Die Lage des Orts an 
einem Engpaß der Motte- oder. Sane-Nieberung, welche in jenen Jahrhunderten waflers 
reicher, daher unmwegfamer war, als-In-unferen Tagen, in Beziehung auf Landesverthei⸗ 
digung fo hervorragend und wichtig, daß die Vermuthung, Mittenwalde ſei eine Burgfeſte 
der Sprewaner gegen die Luſitſchaner geweſen, daher eine uralte, ſlawiſche Niederlafſung, 
wol gerechtfertigt ſein dürfte. RT heüte Bifdet ben Übergang der ————— vom 
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Teltow⸗Ufer zum jenſeitigen ein Defifee, wie man im ber neüern Kriegskunſt, die Ihre 
wechnifchen Ausdrüde dem Wälfchen entlehnt bat, zu fprechen liebt, und dieſes Deſilée 
iR ein fchmaler, gepflafterter Steindamm, gleichſam eine Brüde, die von Mittenwalde als 
Bruͤckenkopf leicht vertheidigt werden kam, und noch im 15. Jahrhundert galt Mitten 
walde allgemein für eine Pforte der Kaufig und für eine militairiſch wichtige Stellung, 
wie aus einem Bericht erhellet, ven Bifchof Friedrich zu Lubus, Eurfürftlicher Kanzler, 
im 3. 1473 dem Kurfürften Albrecht über das große Brandunglädf erftattete, von dem 
Der Drt dazumal heimgeſucht worden mar; in dieſem Bericht beißt es wörtlih: „das 
Stettichen Mittenwalbe, das ein Porte If gein dem Land zu Luſitz,“... und „biefelblg 
Etat ein Slusſel des Landes‘! Wie die deütfchen Volkoſtamme in alten Zeitaltern mit 
eiferfächtigen Blicken auf einander gefchaut, fich angefeindet und befehdet haben, fo bat 
Diefelbe Erfcheinung der unedlen Leldenſchaften unter den flawifhen Stämmen der Po⸗ 
laben und ihren zahlreichen Dynaften gewaltet, was mit ihrem fttlihen Verfall Aber» 
baupt ber Grund gewefen if} ihrer Unterjochung und ihres verhältniimäßig raſchen 
Antergangd. Dergleichen Fehden haben ſicherlich fchon zu den Zeiten der Sprewaner 
Ben Übergang des Notte⸗Bruchs bei Mittenwalbe als einen Schlüffel des Landes erkennen 
laſſen, daher Die Gründung des Orts in jene der bifterifchen Forſchung verfchleierte Zeit 
Sinaufreiht. Ob der beitfihe Name eine Überfegung des flawifchen ſei, ſcheint zweifel⸗ 
haft zu fein; flamifch müßte der Ort etwa „Sfredi läffe“, d. i. In der Mitte des 
Waldes, geheißen Haben. Nun aber findet fi, daß die Elawen tſchechtcher Zunge bie 
Stade Mittenwalde noch gegenwärtig „Bart“ nennen!®); dieſer Name Tann in dem 
tfchechifchen Worte „Dara“, Sunpf, Moraft (Notte:Niederung) wurzeln, woraus ſich das 
Eigenſchaftswort „Varaty, a, e* bilden läßt. Das rufjifche Wort „Bort“ und daß 
polnifche „Barc“, — in dem ce ifl cin t enthalten, weil es en Schriftzeichen für einen 
Laut if, der unferm th am nächften flieht, — Hat die Bedeutung von einem wilden 
Bienenftod In einem hohlen Baume, weifet mithin ebenfalls auf die frühere Beſchaffen⸗ 
heit der Gegend bin, auf Wald ımd Waldungen, bie -vor der Verringerung der Erica- 
Felder die Heimath waren jener Taufende von wilden Bienenſchwaͤrmen, welche durch ihr 
werthvolles Erzeügniß des Honigs mit zum Nattonafreichtgum des Landes zählten und. 
ncch heute in der Wirtbfchaft fat aller Slawen-Bölfer eine Rolle ſpielen. „Bortntk” 
im Nufjifhen, „Bartnik“ im Polntfchen, heißt der Blenenmwärter. Auch heißt im Pol⸗ 
nischen „Barta* ein breites Bell: Diefes Wort ift uber verdächtig und feheint nicht 
flawifchen Urfprungs, im Gegentbeil eine Berberbung von SHellebarde zu fein. Bel den 
in den Slawifchen Mundarten bauflg vorkommenden Laut» Verfchtebungen kann es auch 
fein, daB „Bart“ urfprünglich entweder „WBrdo”, tſchechiſch, oder „Broͤd“, tfchecbifch und 
ruſſiſch, gebeißen babe; im erften Kalle würde der Name Hügel, im andern Fuhrt be⸗ 
deuten; was ebenfalls einerfeits mit der Rage der Stadt Mittenwalde am nörblichen 
Zuße des Meinen Höbenzuges des Mühlenbergs in Übereinfktisimung zu bringen iſt, andrer⸗ 
feits zur früheren Befchaffenheit der Notte-Rieverung und des heätigen Engpaſſes bei 
Mittenwalde recht wohl zu paffen ſcheint. Doch dürfte die Etymologie von „Darc, Bort“ 
den Borzug verdienen. 
Mittenwalde war ſchon 1238 ein Hauptort biefer Gegenden!?) und - bildete ge- 
meinfam oder abwechfelnd mit Köpenif ein Archidiakonat im Sprengel der Stiftskirche 
zu Brandenburg, zu dem die Markgrafen In dem Zchntenftreitö- Vergleich das Praͤſen⸗ 
tationdrecht erlangten (vergl. 1, 501, 502). „Mittenwalde*, bemerkt Gundling, „an einem 
Waſſer fo die Sane!®) in alten Briefen genennet wird (1, 113) ift ſehr alt und 





15) Gercken, Cod. dipl. Brand. VIII, 573. — 16) Siovansky Zemevid od P. J. Safarika. 
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Anno 1249 ſchon in Blor gewefen, Indem bamalen Warggraf Heinrich von Meiſſen vom 
Margaraf Iohann und Otton zu Brandenburg daſelbſt aus dem Feld gefchlagen werben, 
daß alſo felbige Stadt zu Alberti Urfi Zeiten fhon muß geftanden haben. Es iſt ebe⸗ 
malen unweit Davon die Stadt geſtanden, welche die alte Stadt genennet worden“ !?). 
Der Name Altfkadt ift noch heüte gelaüfig als Benennung für eine fübmweftlid von bez 
Stadt und dicht dabei liegende Stelle?®), wo fehr mwahrfcheinlich die alte ſlawiſche Graͤnz⸗ 


‚burg an der Pforte zur Luſttz geftanden hat, und Mittenwalde iſt neech gegenwärtig mit 


einer beträchtlih hoben Mauer umgeben, die größtentheild von großen Geſchieben aufge» 
führt if}, wie e& denn ehemals auch Wal und Graben Hatte. 

Myddenwolde befand ſich 4321 unter den märkifchen Stäbten, welche fih verbunden 
hatten, ihren Huldigungseiden gegen ben Herzog Rudolf von, Sachen getreu und ge⸗ 
horſam nachzufommen”'), und 1349 nahın es Theil an dem Vergleich, welchen bie 
Markgrafen Ludwig der Ultere und Ludwig der Nömer mit den Stätten. und Mannen 
ber Mark Brandenburg über deren beiderfeitige Sendung an ben Kaifes eingingen, um 
von diefem bie Entſcheidung, welcher Fürft die Mark befigen folle, einzuholen. Aus der 
darüber aufgenommenen Berbandlung erfährt man, daß um jene Zeit dic Burg Mitten⸗ 
malde neh erbaut worden fein muß; denn man war u. a. übereingekommen, daß „by 
(Bürger) von Berlin befetten follen dat nuwe Hus vor Middenwolde“ 22). Aus einer 
Urkunde son 1368 erlieht man, dag Middenwolde zum Muntzyſer (Münzeiſen) von Berlin 
gehörte, d. 5. zu demjenigen Bezirke, welcher unter gleichem Münzſtempel munzte. Nur 
Die unter dieſem Stempel geprägten Münzen hatten in diefem Bezirke Cours, und den 
Bewohnern deſſelben war die Pilicht auferlegt, jährlich neue Pfennige gegen alte einzu⸗ 
Löfen, um fich dann erfterer im Handel und Wandel zu bedienen?). Der Müngyfer 
von Berlin, der in jenem ‚Jahre den mittelmarkifchen Städten und Vaſallen vom Mark⸗ 
grafen Dito für 6500 Mark Silbers überlaffen wurde, war. ein ber bedeütendſten. Gr 
enthielt außer Mittenwalde dreizehn Städte, nämlich: „Berlin, Colen,. Sranfenvorde, 
Spandow, Bernow, Everöwolde, Laudesberch, Struſſeberch, Monkeberch, Droſſyn, Furſten⸗ 
wolde, Wriczen und Vrlenwolde und alle unſe Land, Di in das Muntzyſer czu Berlin ger 
horen“214). Auch befand fich Mitteumalde 1369 mit unter den Städten Der Marf, welche 
den „wiezin Ruten den Ratmannen Gildenmeiſtern und ben genieinen bürgern der Stete 
Vrankenuorte, Berlin, Cöln vnd Spandou“ die Berficherung gaben, ihren Antheil an den 
3000 Mark Silbers,. welche dem Grafen Johann von Anhalt gelobt worden, vergüten zu 


wollen? 5). — 

Im 14. Jahrhundert war zu Mittenwalde em Zollant. Nach der von der Caro 
Imifchen Finanzſt atriſtik mitgetheilten Überilcht der Einkünfte Der verſchiedenen Soltflätten 
an den Sränzen der Mark kann der Hamdelsverfehr mit der Laufig zur damaligen Belt 
nicht bedeütend geweſen fein, im Vergleich nämlich mit den Einkünften der Softfelfen 
gegen Polen und beſonders gegen Hamburg und Stettin. Denn wärend die Zollein⸗ 
nahme zu Mittenwalde 12 Schock betrug?®) und eben fo viel zu Trebbin, Geief fie ME 
in den Zeollämtern zu Ruppin auf 300, zu Küftrin nuf 200 und zu Schnakenburg auf 
1000 und zu Oberberg auf 1400 Schod. 

* Die Muhlen zu Mittenwalde hatten im 3. 1377 eine Raturakpacht von 2%, Wispel 
Roggen und 2%, dRtapr Malz an den Landesherrn zer dortigen Burg zit entrichten®”). 
Im 3. 137% belehnte Markgraf Otto die Gebrüder Wibold und Sifrid von Kummelticz 


‚wegen ihrer geleifteten Dienfle und des darin erlittenen Schadens mit 5 Wispel Roggen 
. R r 5* — 


— — — — — — — — 


19) Gundling, Brandenb. Aflas 171. — 20) Topograpb.fche Karte vom Koͤnigl. Generalſtabe; 
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jahrlicher Rente Inder Mühle zu Mitenwalde, und 1978 beſtäͤtigte Then Kalfer 
Gart IV. dieſe Hebungen?s) Der Katſer muß aber ſelbige bald nachher deshalb abge 
fanden‘ haben, da In! feiner Finanzſtatkſtik die Mittenmalder Mühlenpacht als landesherr⸗ 
lich aufgeführt iſt. Aufmerkſamkeit verdient es, daß nach Der Urkunde von 1372 die 
8 Wispel ganz In Roggen beftanden; wahrfcheinlich alſo waren der Roggen und das 
Malz ſich damuls am Werthe gleich, welches heütigen Tages ſich nicht ebenſo verhaͤlt?s). 
Im 3: 1436 ertheilte Markgraf Johann dem reichbegüterten Berliner Bürger Friedrich 
Nabel: die Genehmigung, ſeiner Ehefrau 4 Wispel Roggen in den Mühlen zu Mitten⸗ 
walde zur Leibzucht zu verfehreiken?®). ne 

rg der Caroliniſchen Finanzſtatifiik som 1375 Tieft man, daß der Burg Mitten« 
walde heben’ die Bede der Dürfer Make und Klein Kynitz gehört Hatte, die aber zur 
Bet Der Abfaffung des gedachten Werkes an zwei Privat-Berfonen verliehen war. Um 
dieſelbe Zeit: Hatte Die Burg nicht als urfprängliche und beſtaͤndige, fondern als zeitweilige 
Verleihung, welche der Landesherr auf jedes andere Schloß zu übertragen fich vorbehalten 
Hatte, die Bede und‘ den Wagendienft in den Dörfern Tempelbove, Margendorff, Murgen- 
selde (I, 488) und in Gudenflorff (Iudenftorf 1451; Güedensdorff 1624, 1671; Güns- 
vorf 4775; Junsdorf auch Jühnsdorf 1800, 1854), im Lichterfelde aber nur den Wagens 
dienſt, und ebenfo It Rudow, wofelbfl dem Landesherrn auch ein Wiefenplan zuftand?), 
der im. J. 1515 der Burg Köpenif übermiefen war (I, 498) und auf dem im 18. Jahr⸗ 
hundert Johannisthal erbaut worden tft (ll, 507). Außerdem Hatte das Nathhaus zu 
Mittenwalde dem Markgrafen zur dortigen Burg jährlich 5 Talent Brandenb. Bfennigt 
zu zahlen, eine Abgabe, weiche ehedem dem Schloffe Wufterhaufen gehört hatte. Die 
Urbede, ſowie die oberfte Gerichtsbarkeit in Der Stadt und die daraus fließenden Ein⸗ 
Panfte gehörten dem Landesherrn; das Patrönatsrecht aber ſtand 1375 dem Propft zu 
Brandenburg zu?®). Was die der Burg Mittenwalde in dem obengedachten Jahre: zuge 
sdtefenert Gerechtſame in ven beiden Dörfern Martenvorf und Martenfelde betrifft, fe 
waren vamit 1372 die enmwähnten Brüder v. Kummeltitz vom Markgrafen Otto — 
worden, worüber ihnen Kaiſer Carl IV. im J. 1373 ein Beſtaͤtigungs⸗Diplom ertheilte#P), 
Der Kalfer muß aber auch diefe landes herrlichen Einfünfte und Gerechtfame bald wieber 
am ſich gebracht baben?*). Im 3. 1409 wurden fie, Bene und Wagendienft, vom Marke 
grafen Jobſt dem Johanniter⸗Orden Nibereignet??). : 

439 gehörte Mipdenwalde mit zu ben wenigen Städten, welche fich wei⸗ 
gerten, dem Markgrafen Wilhelm von Meifen, welcher im Pfandbeſitz der Mark wat, 
den Huldigungseid zu leiſten, weshalb Markgraf Jobſt von Mähren von Prag aus am 
St. Apoltonien Tage (9. Februar) an die Rathleüte zu Brandenburg, Berlin und Köln x. 
ven Befehl erlieh, dahin zu wirken; daß genannte Stabt Ihre Pflicht bei Vermeidung 
Npmerer Ungunſt ves baldigſten erfühle®®), und 1899 befand fidy Middenwolde unter 
den Städten, wilche ſich „Durch mangerleye gebrechen und ndt wilfe, dy bie marke ge 
ledyn bat und lydet“ genöthigt fahen, zur Aufrechthaltung ihrer alten Mechte und zur 
gegenſeitigen Verthefsigung ’ unterm 9: Juni des genannten Jahres ein Mündnif zu 
fiylteßen??). Die Stadt Mittemwalde war es, welche fi in Gemeinfchaft mit Branden- 
Burg und Bernow umd vielen Mannen bed Barnim, Teltow und Havellandes im J. 1416 
gegen die Städte Berfin und Köln reverfirten für die von biefen übernommene Schuld 
des Kurfürfien Friebrich I. an Die Herzöge von Stettin, die Fürſtin Agnes und die Her 
zöge zu Wolgäſt, eine Schuld, welche „von des Dekerlandes wegen" entflanden- war?®); 
Aus vieſen urfundlichen Berichten ift erſichtlich, daß Mittenwalde in den früheren Jahr⸗ 


28) Gercken, Cod. dipl. Brand. V, 107”. — 29) Wohlbrũck, in 8. v. Lebebur, Archiv XVI, 
429. 90) Berden, Cod: VII, 260: — 31) Sarel. Landb. 21 — 32) Ebenda 21,33. — 33) Gerden, 
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= 38) @tenta IV, 122..-— — 

5* 











DIR 598. Territurials®eichichte Ber Eppeesfaubiibafkin. . - 


Yunderten ‚unter den Städten der Marl eine nit unanſchnliche Stellung einnahm. Im 
3. 1473 wurde dieſe Stadt von einem großen Brandunglüd heimgeſucht, gerade zu einer 
Zeit, „wann dad meyſte Teyl der Lewie zu Coͤln uf bem Jahrmarckt waren.” In Folg⸗ 
deſſen trug ber Magifirat von Mittenwalde beim kurfürſtlichen Kanzler, Friedrich Bifchof 
zu Lubus, auf Erlaß der 11 Schod betragenden Urbede an, „bie denn der alten Dramen 
zu Xeipgebing verfchriben und verweift ſint.“ Diefelbe vermeinte aber, „nachdem als fig 
für giebt, daß fie nichtz übrigs habe ſolicher 11 Schod nicht zu emperen“. Der Kanzler 
berichtete hierüber an.den KRurfürften Albrecht (Achilles) und fragte an, „wie mans zeit 
der alten Frawe halten foll der vorgenanten 11 Schod halben“, da der Stadt zu Ihrem 
Wiederaufbau nothwendiger Welle geholfen werben müfle*”). Unter Ber „alten Fran“ 
iſt mol ohne Zweifel die Gemalin bes Kurfürfen Friedrich I. (+ 1474) zu verfichen, 
Catharina, des erfien Kurfürften zu Sachen aus dem Haufe Meißen, Friebrich 1, des 
Streitbaren, Tochter, Die demnach nicht, wie man vermuthet bat“), vor Ihrem Gemal ges 
orben if. 
r Was das Kaͤmmereidorf Ragow anbelangt, fo iſt man im Orte ſelbſt bey 
Meinung, daß die Stadt Mittenwalde daſſelbe vom Kurfürften Joachim 1. Neſtor im 
3. 1500 zum Lehn erhalten babe?‘). Diefe Anficht beruhet auf einem Irrthum; Magens 
war weit früher ein Beſitzthum ber Stadt, vielleicht fchon im 14. Jahrhundert. : Se 
Garolinifche Finanzftatifttf führt es nur in dem alphabetifchen Verzeichniß der Teltow⸗ 
DOrtfchaften‘?), nicht Im der ausführlichen Beſchreibung derſelben auf. Dicfer Umfianb 
kann in Verbindung mit der Abgabe von 5 Talent, welche der Rath zu Mittenwalde am 
den Landesherrn zu entrichten batte, auf Die Bermuthung führen, daß Ragow fchon 1375 
der Stadt vereignet mar; gewiß aber iſt es, daß bie Stabt In der Mitte des. 15. Jahr⸗ 
hunderts fi im Befig des Dorfes befand; denn wir leſen in dem Landſchoßregiſter vom 
3. 1451: „Rogom bort der flat Mittelmalde Vff der feltmarck fen 52 Huben Bon 
den hat der Pfar 3 Dy andern geben iglich Yes ſck 16 Gofeten geben czuſammen 37. gr, 
Als gerecht 35 ſtuck Gaben man geben Das Halbe fchoß 2 fd 55.gr", und fer: 
„Dy mole czu Rogow ezinfet 1 winfpel — 5 gr“t?). Alfo mindeſtens ſeit der Zeit I 
Ragow ein Kämmereivorf von Mittenwalde, wie noch heüte, und wegen befielken iſt der 
Stab Magifirat Mitglied der Ritterſchaft im Teltowſchen Kreiſe. Die Zahl der uw 
fprünglichen Nitterhufen ſcheint 13 betragen zu haben; wenigſtens iſt »iefe Zahl In der 
Hufentabelle von 1671 in Parentheſe geſetzt. Damals gab es im Dorfe 13 Bauern mit 
42 Bauerhufen und 17 Gofjäthen**). 0 — 
Iſt gleich Ragow die ältere Schreibart des Namens, fo dürfte doch die neñere des 
Schoß regiſters, Rogow, bie richtigere und von dem altflawifcken: Worte „Nog6s" abpu⸗ 
- Ieiten fein, welches Riedgras, Schilf beveütet!?). Und diefe Etymologie paßt fehe gut 
zur örtlichen Befchaffenheit; denn das Dorf liegt auf der Scheidung des Teltow⸗Plateaus 
und der Notte-Niederung, die In ihren bruchigen Stellen noch heüte große Flaͤchen von 
Halbgräſern enthält. Die Feldmark befteht zu zwei Drittheilen aus Höheboden und einem 
Drittheil aus Niederungsland, diefed aus Sand» mit Moorboden gemifcht und: vom agro⸗ 
nomifchen Standpunfte diejenige Wodenbefchaffenheit darbietend, welche der Landwirth 
Gerfiland nennt, während jenes lehmiger Sandboden iſt, auf dem neben Cesealten ande 
Fruhkartoffeln, Gurken, Erbfen und Bohnen gartenmäpig gebaut werben, Erzeugniſſe, welche 
auf den vickbedürfenden Wochenmärkten von Berlin (3%. Meilen entfernt), auch In ben 
Babrikitätten von Köpenif (2%, Meilen weit) ſtets einen lohnenden Abfag finden. 
Sonft wurde auf der Rogower Feldmark rin anfchnlicher: Flachsbau geiriehen und 
ein Produft von fehr guter Befchaffenheit gewonnen, bad weit und breit gefucht- was; 


39) erden, Cod. VIU, 373, 574. — 40) Buchholtz Geſchichte IT, 132. — 41) Bericht ans 
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allein Diefe Kultur nimmt hier, wie, überall, ab, ſeitdem bie aus Der Wolle der verfühlebenen 
Arten des tropiichen und fubtropifchen Gewachſes Gossypium der Pflanzenfamilie der 
Malvaceen gewebten Stoffe die aus dem Faden der nur in der gemäßigten Zone beimath- 
lichen Linaceen, infonderheit von Linum usitatissimum , bervorgebrachten Gewebe fo 
vollſtaͤndig verdrängt Haben, dag ein Wettelfer der Leinwand mit dem Kattun nur zum 
Nachtheil der erſtern ausfallen kann und daher alle Bemühungen, dem Flachsbau wieder 
aufzuhelfen, ebenſo vergeblich fine, ald ‚das Schwiminen gegen den Strom! Mech thörigter 
find Dis Befirebungen, dem Handgeſpinſt die Geltung wieder zu verfhaffen, bie «6 ned 
vor einem halben Jahrhunderte auf dem Weltmarkte hatte; trage man doch das ſtets 
yorwärts "rollende Rab des. Zeit in Rechnung, das keinen Stillſtand kenut und nur 
feines Belehrung und Regelung wegen in die Vergangenheit zurückblickt, und man wird 
finden ,- Daß die — leinene Zeit vorüber und die baumwollene angebrochen ift, and daß 
in den Gegenwart wie fehr wahrkheinlich auch im der Zukunft der Flachabau nur noch 
für Fleine Wirtöfchaften zur Befriedigung Des eigenen Bebürfniffes gerignet bleibt. Das 
baben die Ragower Landwirthe recht wohl erfannt, indem fie Die Welder, welche ſte fonft 
mit Lein beftellten, von Jahr zu Jahr immer mehr dem Bau von Futterkrautern zu⸗ 
werndeten. Freilich haben dadurch die Felder ihren fehönen Flor zur Zeit der Reinblüthe 
eingebüßt; dafür aber iR mit der befcheidenen Klechlume cin reichlicher Nabrungsftoff für 
den Viehſtand gewonnen worden, womit die Vermehrung deſſelben und damit die Zus 
nahme der Dünger-Erzeugung und in Folge deren die Berbefferung des Aders m Ber 
haͤltutß ſteht. 

Die Earolinifhe Finanzſtatiſtik nennt in dem alphabetifchen Verzeichniß der Orts 
fchaften des Teltom einen Drt, Namens Wirifftorfft®), ohne daß verfelbe in den aus⸗ 
führlichen Nachweiſungen diefer Urkunde befitirieben wird. Die Bermatgung liegt nicht 
fern, Daß dieſes Darf fchon zur Zeit der Abfaſſung jenes Werks, alfo 1375, müft war; 
Denn im Sabre 1395 vereinigte der Bifchof Heinrich von Brandenburg als Didcrfan die 
werddete Kirche des Dorfes Wirieftorp auf” Anfuchen des Magiftrats zu Mittenwalde mit 
einer vor felbiger Stadt neü zu esbauenden Kapelle, wahrſcheinlich der Kirche des Hos⸗ 
pitals zum heiligen Georg. Aus dem übrigen Inhalt den Urkunde iſt zugleich zu er⸗ 
fehen, daß damals das ganze Dorf wüſt geweſen iſt““). "Die Feldmark wurde zu einer 
unbekannten Zeit mit dem Pistemwalvifchen Kämmereiberfe Rogow vereinigt*?), von dem 
fie weht. entfernt iR, daher denn auch die Ländereien für daſſelbe nur einen fehr geringen 
Werth Haben. Kirche und Pfarre von Ragow find an der Feldmark Wicrige- oder 
Wierichadorf, wie man heit zu Tage den Namen fihreibt, auch betbeiligt, jene mit 
74 Morgen 112 Ouabratruthen, diefe mit 448 Morgen 98 Duadratrutben Blächen, 
welche in ber Arealstabelle (ll, 488) unter. dem Adler sc. der geiſtlichen Inſtitute von 
Ragow nicht enthalten find. - Dagegen iſt der Klächeninhalt der chflen Feldmark Wierigs⸗ 
dorf, fowelt fie den bauerlichen Wirthen von Ragow zuſteht, bei biefen mit ausgeworfen. 
Die Ragower Bauern und Coſſaͤthen Haben an Grundſteüer jährltih 332 Thlr. 10 Sgr. 
® Bf. zu mirichten. Die Bauern haben feit einer nid mehr nachweisbaren "Belt die 
Ritteräufen von Ragow eigenthämlich befefien, waren dagegen Ihrer Herrfchaft, dem 
Magiſtrate dee Stadt Mittenwalbe, dienſtbar; biefe Dienſtbarkeit iſt in Gekde abgeldfttP} 
Die Stadt beſitzt nur noch die Ehrenrechte von ihrem Kammereidorfe; fo auch das 
Patronat der Kirche, welche zu Anfang des laufenden Jahrhunderts noch eine Mutter⸗ 
kirche war, jetzt aber eine Tochter der Moritzkirche in der Stadt if. Das Kirchengebnüde 
zu Magow iſt alt, maffiv von Feldſtrinen und feit jener Wieberherfiellung im 9. 1852 
eins ber fchönften Lanbficchen ; geſchmückt mit einem kunſtvoll gefchnigtem Altaze, der aus 
einem fraͤhern Jahrhundert ſtammte, hat fie eine fehr zwedimäßige, Innere Einrichtung, 
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au eine :Orgd. : Das Schulhausß wurde ums J. 1812 erbaut, mußte aber wegen zu⸗ 
nehmender Gchüferzahl-fchen zwei Mat, 1838 und 1851 erweitert werden. ' * Ä 


u. Teltow. Diefe Stabt liegt nicht ini Gebiete des Spreefluffes, fonbern ynmiitelbar 
in dem’ der Havel, und hat .bereitö bei der Schilderung der Havel-Landfchaften zu, einer 
hiſtoriſchen Bemerkung Anlaß ‚gegeben, (1, 484), auf die jch welter unten zurückkomme. 


2". Me Feldmark gehört -zu: den. Fleineren Stabtgemarlungen : im. Teltowſchen. Kreiſe. 
Bon ben. Ländereien der geiflichen Inſtitute befteben Die der St: Andreaskirche ans den 
fogenannten Kicchengöhren und ben chemmligen Kitchenweinberg. Diefe Grundſtäcke find 
zum größtem. The in zwei: Barzellen vererbpachtet, die eine Barzelle ſeit 1775, bie 
andere anſcheinend fchon fett dem 16. Jahrhundert; denn es erhob fich im Jahre 1834 
zwifchen dem Erbpächter unb der Kirche ein Mechtöftreit. über ben Beſitzſtand, welcher 
vom damaligen Königl. Stabigericht zu Teltow auf Grund eines Conſtſtorialbeſcheides 
son 1588 zu Sunften Der: Kirche verglichen ‚wurde. Die dritte Parzelle If feit altem 
Beiten an ven jedesmaligen Rendanten ber Ktrchenfafle: vergeitpachtet gewefen, ein Ver⸗ 
haͤltniß, welches zulegt im 3. 1833 von der Königl. Regierung anerkannt und: geachmigt 
morden if. Das Einkommen. ber Kirche aus diefen Laͤndereien betraͤgt jaͤhrlich 78 Thlr. 
7. Sgr. 6 Pf. Die Pfarrländereien, befichend and 2 Pfurrhufen, die dem Pfarrer ſchon 
im 14. Jahrhundert beigelegt warm?®), find zum Theil verzeitpachtet, theils werben fie 
felbſt bewirthſchaftet, wodurch ein Einfommen von 140 Thlr. erzielt wird, außer einer 
Heinen Natural-Pacht für eine Elsine Parzelle des Pfarrackers, die fett 1841 vererbpadıtet 
iſt. Der Grundbeſitz der Stadtgemeinde if in Bezug auf nugbare Ländereien ganz un⸗ 
echeblih. Was In der Areaistabelle (I, 488) in der Spalte bes ertraglofen Grund⸗ 
flüde aufgeführt iR; befteht zu beinahe zwei Drittbeilen aus bem Teltower oder Hege⸗See 
(i, 468), der. 247 Morgen 10 Quadrat⸗Ruthen groß iſt; in Der übrigen Flaͤche von 
134. 78 find Wege, Gräben, Sandgruben und eine Baumfchule enthalten. Unter : den 
278 Privatbefigungen find zwei Kleine Wieſenparzellen, von denen die eine ben:29 Acker⸗ 
bürgern. Der Stadt, die andere den 6 Gartenbärgern gemeinfchaftlich gehört. Die Zahl 
der Brivatbeflger; mit mehr, als 100 Morgen Lanudes beträgt .22 und die gröütr biefer 
Beftgungen enthält 360 Morgen: 140 Quadratruthen. — 

Bon 26 der Privatbeſitzungen muß eine Natural⸗Pacht theils, wie es ſcheint, am 
das Koͤnigl. Rentamt Mühlenhof, theils an die Kämmereikafſe der Stadt Teltow ent⸗ 
richtet werben. Dieſe Pacht betraͤgt im Ganzen 18 Wispel 22 Scheffel Roggen, 13..2 
Safer und 4. 7 Gerſte; außerdem von vier Grundbeſitzern ein kleiner Grundzins zum 
Betragt von 19 Sur. 5 Pf. Die Pfarie bezieht von bdenfelben Befltungen mb nach 
nier anderen, aljo überhaupt von 30, einen Raturalzins, beſtehend aus 7 Wiop. 16 Steff. 
Roggen und. von einer Diefee Meflgungen überbies noch eine Geldrente von -12 Thlr. 
15. Ser... Jene Natural-Padıt ſamm aus dem früheften Zeiten und war, wie. fich welter 
unten gehen wird, fihon im 14. Zahrhundert eine auf den Teltower Hufen ruhende 
Meollaft, zu der Der Damalige Wefiger von Teltow berechtigt war, der Btichef. von Bran⸗ 
denburg und. feine- Stiftöficche, und bie im Meformationd« Zeitalter auf den Lanbeshernie 
are Verectigung suny fyäter. auf dab. nachmalige Mittergut Teltow überging, weiches ber 
Stadt gehörte; gegenwäritg jedoch vollſtaͤndig zerſtuckt und unter bieWBürger vertheilt if, 
wegen Hefftu aber der. Magiſtrat ‚noch in der. ritterfchaftlichen Matrikel bes Teltowfchen 
Arafea echt. ‚Die Bodenflaͤche des Mitterguts. hat 4044 Morgen . 158: Quadratruthen 
beteagen. Die - Kümmereifaffe zahlt von derielben 10 Thle..7 Szrinb Pf. Lehnspferde⸗ 
B,:62 Ahle. 6 Sgr. a Pf. Gerundſteüer und 366 Thlr.. 20..Sgt: Service und: außer⸗ 
— I ri Müblenhof 13. Thlr. 10 Sgr. Urbede, submhaupt. alfo 458 Ahir. 

gr. 
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* Die Stabi Teltow iR ſehr weitlauflg gebaut, Indem die meiſten Hafer dorfartig 
durch große Küchengärien getrennt find. Dennoch iſt ſie nur von geringem Umfange. 


Sie hatte — 
— * Jahre: —— n ar - Die meiften Hauſer haben nur ein Stockwerk 
3 an * * baide * 23 204 und find vom Fachwerk; nur 15 find zweiſtöckig. 
Geiwerbugebäle . - —— 4 In ber großen Feüersbrunſt nen 1801’ wurke die 
—— — 865. 1488: Hälfte des Staͤdtchens ammt Kirche, Bfarr- und 
tar 0.20... BR I Schulgebaüden und: Rathhag «in. Maub - Nez 


Blammen... Nicht alle Wohnkaufer- find. wieder aufgebaut warken, umb trotz der anſehn⸗ 
lich zugenommenen Cinwohnerzahl ‚Het. Teltow gegenwärtig. weniger HSehfır, als war sinem 
halben Jahrhundert. 

‚Die Andreasfirche, ein maſſisee Gebaüde, brannte, ſowie der gleichfalls ſtein enn⸗ 
Ihurm, damals gänzlich aus, wurden aber beide bald twieberbergeftelkt und der Thurm 
zu einer Höhe geführt, day er weithin im Lande ſichtbar iſt. Die Kirche iſt ein Unicum un 
Koͤnigl. Patronats, mit nur einem Geiſtlichen. Die Stadtſchule, zu der auch Die Kinder des Nach⸗ 
barderfs Schönow eingeſchult find, hat 4 Klaſſen. 1850 gab es In dieſer Stadt 6 Katho⸗ 
liken und 5 Juden. 3 Jahre fpäter war die Bevölkerung um 100 Seelen gewachſen. 

Die Sauptnahrungsquelle von Teltow iſt der Aderbau, mit dem eine entfprechende 
Viehwirthfchaft verbunden ifl. 1850. Fetrug der Vichfland 260 Haupt Rindvieh, 253 
mnverebelte Schafe, 108 Ziegen, 223 Schweine und 165 Pferde. Der Bau der. nach 
dieſer Stadt genannten ſchmackhaften Sted- oder Treüge-Mübe, einer Spielart von Brassica 
Rapa, wird zwar in der Feldmark lebhaft betrieben, beſchraͤnkt ſich aber: nicht auf biefelbe, 
fondern erfiredt Hch über mehrere der benachbarten Borf-Gemarkungen (I, 4808). Den 
Etand der verfchiedenen Profeſſoniſten iſt in Teltow ziemlich zahlreich vertreten, inſonder⸗ 
beit befinden fi 4850 unter ben Cigenthumsburgern 9 Webermeiſter, die vorzüglich fün 
Berliner Haͤndler arbeiten. 

Teltow wird nicht, wie an einer fruͤhern Stelle bemerkt worden, am: Schluſſe DA 
43. Jahrhunderts zum erken Mal in ben Urkunden ermähnt (1, 484), jondern bereitö 
1289 In einer Verhandlung des Rathes zu Spandow, melde von den Rathsherren und 
der gefammten Bürgerichaft ber Stadt (eivitatis) Teltov beglaubigt if. Dieſe Verhand⸗ 
lung bezieht ſich auf eine Getreiverente an Roggen und Malz, welche ber. Kirche zum 
heiligen Geiſt in Spandow von deren vormaligen Pfarzer auf die Mühle, gelegen bei 
Teltov, welche gemeintglich Middelmolne genannt wird; aberwieſen wurbed'y. Diefe auf 
Der Telte Bäcke belegene Mittelmühle ift Im ſpäteren Beiten von der Etabt an das Nittere 
gut Klein Machnow gefommen und von dem Beſttzer befielben zu Ende des 18. Jahr 
hunderts abgebrochen und weiter abwärts verlegt worden. (i, 468), wobund das Thal 
des Baches waſentliche Veraͤnderungen erlitten bat, indem bie kleinen Sem bei Gieſens⸗ 
darf und Lichterfelve ihr Wafler verloren und In Bruchwielen verwandelt wırden., .. : : 

Die urſpruͤuglich landesherrliche und unmitisibare Stadt Teltow verlor am Cube 
des -13. Jahrhunderts. ihre Selbſtſtaͤndigkeit und Fam ‚an ben. Bifchof zu Buandeuburg, der 
wermöge der Urkunde vom 14, April-1299 ein Anzecht für fein Bisthum. auf hie. Stab 
war ficken Dürfer in ihrer Nachbarſchaft. exmarb. Es iſt fehen-<raahlt werben (d, 484) 
daß der Markgraf Hermann nom Biſchofe Volrad ein. Darlehn vos 300 Mark Silben 
empfangen habs, welches bicfer feiner Seits wieder von ven. Gebrüdern ‘Heinrich uni 
Friedrich v. Algenslchen, entnahm, been das bifchäfliche Schjoß Zieſar Iafim verpfändes 
wurde, Da ber, Markgraf aber die Zurückzablung der gedachten Summe, längere: Heit 
vergeblich erwarten ließ, fo loͤſte der Biſchof mit Hülfe feines Domkapitels das Schloß 
Zieſar amd. eigenen Witteln ein, in Bolge befien ber Markgraf dem. Biethum In: anderer 
Art Shablesheitung zu leiſten berpflichie war. Um dieſe zu gewaͤhren, ——— der aa 
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graf die Verſchrelbang aus®?), deren Inhalt wir fon Tonnen. Zu den Bedingungen 
disfes Abkommens gehörte, daß Teltow u, f. w. dem Bisthum als Eigenthum anheim 
fallen werde, wenn der Markgraf ohne männliche Leibed- Kehnserben verfterben follte; 
würde aber die göttliche Vorſehung ihm noch einen Sohn befcheren, fo verpflichte er ſich, 
bie 8300 Mark baar zurückzuzahlen und bleibe dagegen Teltow feinem Sohne. Das Kegtere 
geihah. Dem Markgraf Hermann wurde ein Eohn, Namens Johann, geboren. ber 
weder zahlte ber: Markgraf Hermann, noch wach feinem fehon im 3. 1307. erfolgten Ab⸗ 
leben die vormundfehaftliche Negterung fene Summe aus, und auch der Beflg von Teltow 
ſcheint dem Bischum vorenthalten zu fein. Doch malte das Leptere unter dem Mark⸗ 
grafen Ludwig I. fein Hecht auf dieſe Beſtzung geltend, wie man aus einer Mrfunde von 
1334 erfieht, welche angiebt, dab der Bifchof „dat ftebelin teltome vnd vmb de borp“ 
Dem Probſt Everth zu Berlin, dem Hermann van Luchowe „und tu andern vromme luden“ 
mit dem Vorbehalt überwiefen hatte, daß es vom Markgrafen für 400 Mark wieder 
eingelöft werden Sonne). Das iſt aber nicht geſchehen, und man ſieht's im I. 1375 
im Beſitz des Viſchofs, zu deſſen Tafelgütern es gehörte und bei dem es bis zum Erfdfchen 
des Bisthums geblichen iN®?). Aber noch im I. 1367 vereignete Markgraf Otto 4 Sufen 
Landes in der Feldmark einem Altare in der Nilolailirche zu Beriin’d). 

Die Earofinifche Finanzſtatiſtik ſtellt Teltow an einer Stelle zwar unter bie Dörfer; 
allein es unterliegt nach dem Vorhergehenden gar keinem Zweifel, daß der Ort auch im 
14. Jahrhundert eine Stadt oder ein Etädichen war, wie ſie ihn denn auch an einer 
andern Stelle ausdrücklich alfo nenat: Teltow opidum in medio *etritorii (Teltow) 
est Episcopi Brandenburg?®). Hier fleht die. Stadt unter den Feftungen (munitio- 
nibus); ob dies aber nicht auf Iufälfigket, oder einem Mißverſtaͤndniß beruht und Teltow 
weder um vdieſe Zeit, noch jemals eine Burg gebabt?”), muß unerörtert bletben®®) , wie⸗ 
wol es gewiß iſt, daß Die Stadt felbit befefigt und fogar mit einem doppelten Wall 
verfehen gewefen iſt, der vor langer Zeit in Gurtenland verwandelt wırde.. Die auf 
führliche Beſchreibung in der Sarolinifchen Finanzſtatiſtik lautet folgenner Maßen: — 

Teltow ‚bat 68 Huien, davon der Pfarter 4 Breihufen hat. Der Schultheiß f prefectus) Hal 
4 Kreipufen . Au Zins entrichtet jede Hufe 2 Schilling: An Back geben gemwifle (quidam) ter ges 
nannten Hufen 9 Scheffel Roggen und 9 Hafer. Gewiſſe berfelben geben 6 Edrhel Noggen und 
6 Hafer. Gewiffe derſelben 8 Scheffel Roggen und 7 Hafer. Go find daſelbſt zwei Windmüblen und 
eine Waſſermühlle. Hinter Teltow if ein Yanbfee, deſſen Erträge zurüllig find. Dee Here Biſchof hat 
wen Bogenr und jeben andern Dienſt. Der Herr Markgraf bat daſelbſt nichte. Bauz Teltow mil 
dem vorgemannten Eee, mit: der obera und nıedern Öerichtöbarfeit, mit Dem Wagen⸗ und anderm jeden 
Dienke und mit allen Berechtiamen und feinen ſämmtlichen Zutehörungen gebört der brandenbutgiicyen 
Kirche und Ihrem Biſchoſe und refien Vaſallen. Und find der Kirche und der biſchöfllchen Tajel mit 
aller und voller Freibett and Nupbarfeit vereignet®?). 


Was in diefer Beichreibimg erftlich die Hufenzahl betrifft, fo iſt es wahrſcheinlich 
gemacht worden, daß dieſe 68 Hufen dazumal noch Feine Stabtgerechtigfelt hatten, welches 
bei mehreren kleinen Städten und im Teltowfihen Kreife, wie es fcheint, auch bet Dem 
Städtchen Trebbin der Fall ware‘). Dadurch wird es auch allem Anfihein nach erflärlich, 
wenn in ber Hufentabelle von 1671 „Teltew, dad Stadtlein“ mit einer weit größern 
Hahl, nämlich mit 80 Hufen aufgefüget iſtet), worin ber Überfhuß von 12 Hufen muth⸗ 
maßlich die urfprünglich fRabtbereihtigten Felder ausdruckt; indeß eine Angabe von 1800 
auf Die Zahl von 1375 zurückkommt und - „einige Beäder" hinzufügt®?), In Bezug‘ 
zweitens auf die Kornpächte, welche von gewiſſen Hufen erfegt wurden und noch heuüte 
entrichtet werden, fo Kifft das Quantum vor damals mit Dem gegenwärligen in eihlgen 
Bähen ganz genan zu, indeß tm anderen Fällen die heftige Kornpacht ein Mehrfaches ber 
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bur, Archiv XVI, 10. — 58) ®. d. Hagen, hiflorifche Nachricht und Beſchrelbung ter Stadt Teltow 
(mit Urkunden), Berlin 1767, iR mir nicht zur Hand — 59) Barol. Laudb. 128. — 60) Wohlbrüch 
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damaligen if, wad Fehr wahrſcheinlich auß einer Im Lauf ver Jahrhunderte erfolgten Zu- 
fanımenlegung der Hufen entfpringt. Inter den oben (1, 518) angeführten 26 PVacht« 
pflichtigen der Aderbürger ıc. von Teltom find zwei, die noch fegt, wie vor einem balben 
Zahrtaufend, 9 Scheffel Roggen und 9 Echeffel Hafer zu feuern haben, und drei, die 
das Doppelte dieſes Quantums entrichten. Die Gerftenpacht, deren die Garolinifche 
Finanzſtatiſtik nicht gedenkt, ift ohne Zweifel fpäter hinzugefommen. Auch heüte noch 
bat Teltow zwei „DBentimole”, die „Molendina aquatica" aber ift, wie oben erwähnf 
wurde, nicht mehr vorhanden. 

Zur Zeit der Abfaſſung der Garolinifehen Finanzftatiftit faß auf dem branden- 
burgiſchen Bifchoföftuhle Dieterich von ber Schulenburg, der zivelunddreißigfte und einer 
der ausgezeichnetſten in der langen Reihe der geiftlichen Herren, die den Krummftab in 
der Mark geführt Haben. Er gift nach Angaben der Chronifenfchreiber dafür, bei den 
Larivfländen vorzugämelfe dahin gewirkt zu haben, die Mark Brandenburg ar die böhmifche 
Krone zu Bringen und Dad Haus Baiern ihrer zu berauben, indem cr während jener 
Zeiten der Zroietracht und der Unordnung In der Erbvereinigung der Mark mit Böhmen 
dad befte Mittel erkannte, ihr wieder aufzuhelfen. Kaifer Carl IV. nahm ihn unter feine 
MNäthe auf und er war, als Köntg Eigiemunb fi in Ungarn befand, für eine Furze 
Zeit, namentlich im 3. 1383 „NVorftender” d. i. Statthalter der Marks?). Wahrfcheinlich 
mar es Dieterih von der Echulenburg, der in jener Zeit des Unfriedens und des 
Diangeld — Indem durch Raub und Brand, durch Fehden und fonftige Verheerungen das 
Einfonmen der Brandenburgifchen Etiftsfirthe aus ihren Grundbeflgungen fo gefehmwächt 
war, Daß es dem Dompropft und dern Domberen kanm den nothdürftigften Unterhalt ges 
währten und die geiftlichen Herren faft aufs Betten angewiefen waren?) — die bi8 
dahin von der weltlichen Macht vorenthaltenen Nechte des Bisthums auf Teltow, nach» 
dem fle unter Ludwig I. von Batern geltend gemacht worden waren, durchführte, was 


ihm beim Katfer Carl IV. um fo mehr gelingen mußte, al8 er deſſen Plänen auf bie 


Mark Brandenburg förberfam geweſen war. Der letzte Bifchof zu Brandenburg war der 
Herzog Joachim von Münfterberg, der nach dem Ableben des Biſchofs Matthias v. Jagow, 
— des Kurfürften Joachim N. thätigfter Gcehtilfe bei Durchführung der Meformation, — 
1545 den Difchoföftuhl beftieg, auf den er aber 1560 Verzicht leiftete und c8 den Dom- 
herren anheim gab, einen andern Bifcof zu wählen, der ihnen gut Däuchte. Diele Freie. 
heit geftattete Indeß der Kurfürft dem Domkapitel nicht. Joachim II. übergab Die Ver- 
mwaltung des Etift8 dem Kurprinzen Johann Georg, der, als er 1571 zur Negierung 
gelangte, den Befig des Brandenburgiſchen ſowol als Havelbergiſchen Bisthums beibes 
bielt, In Folge deſſen ftilffehmeigend die Tafelgüter beider Bifchöfe, alſo auch Teltow, für 
immer mit den Furfürftlichen Domalnen vereinigt wurben®?). 

Der Landesherr muß fich indeß der Domaine Teltow bald entaüßert und fie ander- 
weitig verliehen Haben; denn man findet in dem Verzeichniß der Mitterbienfte vom 
3. 1588 , Johann v, Milnerftorff wegen des Schwanebeckiſchen gutts zur Teltouw“ in 
Gemeinſchaft mit den Gütern Ruhlſtorff, Lichtenrade und Buckow, mit Einem Pferbe 
aufgeführt®). Die Familie von Schwanebeck fehelnt die erfte geweſen zu fein, welche, 
nach Auflöfung des Bistums Brandenburg mit Teltow belehnt worden ift®”). Sie war, 
zu Ende des 16. Jahrbunderts zahlreich vertreten durch nicht weniger als fleben Glieder 
männlichen Gefchlechts®®), verfchwindet aber feit der Zeit gänzlih aus den Liſten ber 
Srundbefiger in der Mark. Bel der Familie v. Wilmersdorf ift Teltow länger als zwei⸗ 
hundert Jahre verblieben. Es hatte fich aus Der Beſitzung ein Lehnrichtergut mit abligen 
Rechten gebildet. Die Gebaüde deffelben Tagen in der Nitterftraße neben dem Pfarrhaufe. 
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Es gehörten zu dem Gute 11 Hufen bet dem Dorfe Schönow, 7 Hufen in der Räbtifchen 
Feldmark, gute Wiefen, ein Theil des Stadtwalls, eine Windmühle, einige Haüfer in der 
Stadt und verfchiedene Naturalpächte und Gerichtöfporteln,; denn die Stabt Teltow fland 
in Hinficht der Gisilgerichtöbarfeit unter dem Erblehnrichteranite‘?). Amt und Gut fielen 
als eröffnetes Lehn an den Landesherrn zurück, ald die Familie, deren Name Die Branden- 
burgifchen Urkunden frühzeitig, mindbeftens im Anfange des 14. Jahrh. gebeufen, mit 
Leopold Heinrich v. Wilmersdorf im 3. 1802 erloſch?o). 

Schönow, diefed der Stadt Teltom gegenüber liegende Dorf, gehörte mit zu ben 
Beflgungen, auf die Difchof Volrad von Brandenburg im 3. 1299 ein Anrecht erwarb 
(I, 484) und theilte mit der Stadt gleiche Schickſale. Die Carolinifche Finanzſtatiſtik 
von 1375 ſagt: Schonom hat 43 Hufen, davon ber Pfarrer 2, der Schulze 4. Au 
Baht 6 Scheffel Roggen, 6 Hafer. Aber gewifle Hufen, geben weniger. Un Zins 
2 Schillinge. An Bede giebt jede Hufe 4 Schilling Pfennig. Die Bede gehört dem 
Heren Bifchof zu Brandenburg. Ebenfo bat der Herz Biichof den Wagendienft im ganzen 
Dorf. Auch find daſelbſt 5 Gofläthen, davom jeder 1 Schilling giebt. Das ganze Dorf 
mit den Ober- und Niedergericht, mit dem Wagen⸗ und allen anderen Dienfien, mit 
Bede, Pacht und Zins, niit allen Rechten und fämmtlichen Zubehörungen iſt des Branden- 
burgifchen Bischofs und feiner Bafallen. Und e8 gehört mit aller und ‚voller Freiheit 
und Nupbarkeit der Kirche und Der Brandenburgifchen Biſchofs⸗Tafel von Eigenthume- 
rechts wegen”). 

Das Schhoßregifter von 1454 berichtet: Shonow geyt czu Lehne vom Biſchopp 
von Brandenbnrg funder (außer) Peter von der Lipe und Pletz haben 8 huben von 
meym Hern Marggrauen Bf der Feltmard fon 46 buben Don den bat ber Pfarrer 
2 das goguß 14 Peter von der Live 6 Pleh der Schulte tu Theltom 279) So driuen 
ſy in deme ftedechen 18 huben vnde triben im Dorff 24 Dar yſt cezufammen 35 Die 
ezingen iglich 6 ſchepel roggen 6 fcheyel Habern 3 gr Vnde geben czu Bethe iglic 
49/2 fcheffel habern 3% gr. Dy Gopäten gibt A honer. Als gerechnt vff 20 ud 
4 pf Dy haben nu geben das halbe Lantſchoß 1 ſck 40 gr’). Man ficht bieraus, 
daß Schönow im 15. Jahrhundert nidyt mehr ausfchlichlich Bifchöfliches Tafelgut, fondern 
tbeilweife vom Landesheren eingezogen und anderweitig verliehen worden war. Nach ber 
Neformation ficht man im 17. Iahrhundert, um 1660 und 1670, die Familien v. Otter⸗ 
ftädt und v. Kahlenberge tn Schönow angeſeſſen?“). Letztere Familie fcheint nach 1806 
im Mannesſtamme erlofchen zu fein?®); mindeftend wird fle fett der Zeit nicht mehr ge⸗ 
nannt. Sie war ein angefehenes Gefchlecht, welches von der Mitte des 16. Jahrh. an 
in verfchledenen Theilen der Mark begütert war, auf dem Teltow, außer in Schönom, 
zu Lichterfelde, Rangsdorf und Schulzendorf; im Havellande zu Barnewis und Bufchom; 
im Glin zu Perwenig und im Lande Lebus zu Odrlöborf, Quirig und Wilmersborf. 
Mann Schönow an die Familie v. Wilmersdorf gekommen, läßt fich Dirsfeits nicht nach⸗ 
weifen; muthmaßlich gefchah es noch tm 17. Jahrhundert. Zu ihrer Zeit erſt muß ſich 
ihr Antbeil au der Feldmark zum Hlittergute im neben Sinne bed Wortes ausgebilbet 
baden, und fie blieb in deſſen Beſiz bis zu Ihrem Auöfterben. Gin anderer Autheil bes 
Dorf blieb Iandesherrlih und fland im Unfange des laufenden Jahrhunderts unter 
dem KRönigl. Amte Potsdam”®), er 





11) — Dart Braudenb. IT, 350. — 70) 8. v. Ledebur, Maͤrk. Forſch. I, 381. ZSeblitz, 

Adels⸗Lexicon IV, 338. — 71) Garol. Landb. 129. — 72) In Teltow iſt gegenwärtig eine in ver 

Stadt⸗Feldmark angefeffene Bamilie Lep (Webermeliter), welche möglicher Weiſe vom tamaligen Schalzen 
leg abftamnıen fann, indem ber Name durch Wenlafluna des P verfiümmelt fein wird. Giner ter 
eüfigen — Aderbürger heist Mackenzie, iſt alſo ſchottiſcher Abſtammung, fen Name aber wird 

in der Schriſt zu Nakenſy verunſtaltet. — 73) Garol. Landb. 312. — 74). ©, nt Beiträge 

338, a — 75) 8. v. Ledebur, In den Maͤrk Forſch. II, 385. — 76) Bratring, Mark Branden⸗ 
urg I, 372. 


©. 38. Der Teltowfche Areis. — 3. Stäbte: Teltow. 128 


Die Pfarre zu Schönow ift noch zur Fathofifchen Zeit eingegangen; wenigſtens ſteht 
fie nicht mehr in der Matrikel des Brandenburgifchen Archiviafonats von Jahre 1500. 
Drei Jahrhunderte fpäter war Die Kirche ein Filial von Teltow. Jetzt Hat Schönow 
keine Kirche mehr; der Ort iſt nach Teltow eingepfarrt, auch eingefchult, und die 
Kirchen⸗ und Pfarrländereien find der Andreaskirche zu Teltow und Ihrem Pfarrer über- 
wiefen mworben. 
Die Größe der Schönower Feldmark wird In verſchiedenen Pertoden verfchieden 
angegeben. In der Gufentabelle von 1671 flieht fie mit „8 Pauren (6 Paurhufen) 
33 Paurhufen, 1 Coffäthen"”). Die in Parenthefe flehende Zahl wird die Größe des 
nachmaligen Mittergutes fein. In der Contributiondanlage von 1721 iſt Schönom mit 
32 Hufen aufgeführt, von denen 122 Thlr. 20 ge. Contribution oder Brundfleher, und 
61 Thlr. 10 Sgr. Eavalleriegeld zu entrichten mwar?®). Hier find die Ritterhufen als 
grumdfteüerfret nicht mit angegeben. Kür das Jahr 1800 wird diefelbe Anzahl von 
Hufen nachgewiefen und außerdem werben 4 grundfteierfreie (2) genannt?®). 

Zufolge der im 3. 1850 Statt gehabten Aufnahmen, weldye die Ermittelung ber 
Größe der Feldmarken Behufs einer allgemeinen Brflelerung von Grund und Boden 
zum Zwed hatten, beträgt Die Größe der — 


Weldmark Schönow In M. DR. Bon der Gefamntfläche 
1) Riechenader zur Andreasticche in Teltow . . . 38. 92 find 2477 Morg als Acker⸗ 
2) Die Beiden Sferchufen u berfeldben.. - . . . 141. 960 land zu betrachten, deſſen 
2 — — —— Sifipechütte un Fr Boden außer einer Kleinig- 
real des vormaligen Rittergu ee ; 5 
Serftüct in $ helle, Sn zum: feit Tetchten Gerfllandes nur 
a) Hofzahnarzt Albrecht in Berlin. . . 257. 129 aus Hufer- und Moggenland 
b) Saflwirth Friedrich in Teltow . . . 182. 164 beftebt und ungefähr 400 
a a esın ae fe a 2 Morgen an unbenugten 
e) Smeralstieutenant Etein v. Kaminsfi 110. 82 Blächen und Sandſchellen 
5) Drei Bühnerlellen . » > 2 2 2000. 16. 33 enthält, wol nit Einfchluß 
I. Gruudfleüerfreie Ländereien. © = 0 = = =» 995. 39 des Schönomer Gerd. Au 
II. Grundfteierpflichtige Bauerngemeinde . - . . 1866. 8 Wegen, Gräben sr. tft eine 
Ganze Feldmark Shönw . -» 2: 0... 2881. 123 ———— 29 M. 165 DM. 
endet. 


Es befinden ſich in Schönom gegenwaͤrtig: das vormalige, jetzt in 5 Theile zer⸗ 
ſtückte Rittergut mit 7 Hufen, das Schulzengut mit 6 Hufen, 5 Bauerngüter zu 4 Hufen, 
2 Bauerngüter zu 3 Hufen und 2 Bauerngüter zu 2 Hufen. Dazu die beiden Pfarr- 
Hufen und 1 Kirchenhufe macht zufammen 46 Hufen, was genan die Zahl der Hufen 
ft, weiche im Jahre 1451 vorhanden waren. Die beiden Dreihüfner-Gehöfte find nede 
Anlagen, welche außerhalb des Dorfes nördlich von demfelben ganz in ber Nähe von 
Zehlendorf angebaut worden find und eigene Namen erhalten haben; das eine biefer 
Güter wird Schweizerhof, das andere Charlottenaue genannt. Die Gebaüde 
auf diefen Bütern, fowie das Wohnhaus des chemaligen Rittergutes In Schönow, find 
maſſiv; alle übrigen Gebaude find von Fachwerk mit Rohrdach. Der Beflger eines der 
Dierhüfener- und die Eigenthümer der beiden ZmeihüfnerHöfe wohnen in Zehlendorf. 
Dee Forſtboden, welcher zu Schönow gehört, hat eine Größe von nur 140%, Morgen, 
und noch geringer iſt die Wiefenfläche, Die 48 Morgen enthält. 

Der Kirchenader von Schönow, die fogenannte Kirchenhufe mit einem Wiefenfled, 
iſt fett 1791 oererbpadhtet gegen einen Canon von 12 Schrffel Roggen, der bem Cantor 
in Teltow zu gute Tommt, und 17 Sgr. 6 Pf. Wieſen⸗Erbpachts⸗Canon zur Kirchenfaffe. 
Die beiden Pfarrhufen find auf 12 Jahre gegen Naturalpadıt verzeitpachtet und gewähren, 
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77) v. Eickſtedt, Beitr. 383. — 78) C. G. v. Thile, Nachricht von der Churmaͤrkiſchen Son 
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im Gelbe gerechnet, einen jährlicgen Ertrag von 73, Thlr. 17.Sgr. Bon den Mitterbufen 
it an die Pfarre und das Gantorat zu Teltow zufammen 4 Wispel 9 Scheffel Roggen 
u entrichten. Diefe Ritterhufen. wurden bei ihrer Zerfüfung erbpachtöweife veraüßert, 
Önbeifen haben vier der Stüdbefiger Die Berechtigung des Erbverpächters abgelöſt und 
find daburch freie Erbeigenthümer geworden. Die landeöherrlichen Abgaben, welche Die 
Bauerngemeinde von ihrer unter II. nachgewieſenen Bodenflaͤche zu zahlen bat, betragen 
204 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. und beſtehen aus 130 Thlr. Contribution, 3: Ihlr. 22 Sgr. 
6 Pf. Kriegsfuhrengelb, 11 Sgr. 3 Br. Quittungsgeld, 10 Thule. 20 Sgr. Hufenſchoß 
und 60 Thlr. Cavalleriegeld, nebft 9 Pf. NRendanturgebühren und für ein Stück ber 
Dorfſtraße. Der Viehſtand, welcher 1850 in Schönow gehalten wurde, beſtand aus 
33 Pferden, 17 Ochfen und 61 Kühen und für jede Wirthſchaft aus einigen Schweinen. 
Die Fifcherei im Echönower See iſt ziemlich ergiebig; ſie Tiefert vornehmlich Hechte, 
Bleie und Plöge. Mergel und Thonlehm ift auf der ganzen Feldmark vorhanden; auch 
ift von einigen Wirthen dad Mergeln, doch bisher ohne fonderlichen Erfolg, angewendet 
worden. 

Teüpitz. Am füblichen Ufer des fchönen, von Höhen umgürteten Wailerfpiegels 
eine8 der größeren Randjeen der Mark in tiefer Waldes-Einfamkeit und fern von allen 
Heer⸗ und Landfiraßen, aber an einer fchiffbaren Waflerbahn (II, 112) Tiegt dieſes Städt⸗ 
chen, einft der Hauptort der gleichnamigen Herrfchaft der Scheufen von Landäberg. Mit 
der Romantik der Landfchaft fleht aber Die Bopenbefchaffengeit in grellem Gegenfap; 
denn die Gegend iſt eine der unfruchtbarften ber Marf, ihre Felder find weit und breit 
mit Sand überſchüttet in Folge der tiefen Einfenkung des Teüpitzer See-Thald, auf Die au 
 siner andern Stelle hingewieſen wurde (II, 112,148), und dieſe Alluvinl-Bildungen fchreiten 
anaufbörlich fort, wo den lodern Erdreich nicht durch Pflangenwuchs eine größere Feſtig⸗ 
feit und Unbeweglichfeit gegeben wird. Das Städtchen Teüpig hatte vor hundert Jahren 
258, vor fünfzig Jahren 372 Einwohner; aber es bat feine Einwohnerzahl trog un⸗ 
günfiger Lage, dem allgemeinen Lauf der Volfävermehrung folgend, im I, 1850 bis auf 
530 gebracht, die dem Befigitande nach in 7 Oroß-, 34 Mittel, 12 Kleinbürgergüter 
und 2 Hauseigenthümer vertheilt find, welche ihren Srwerd um fo kümmerlicher durch 
Handarbeiten erringen müſſen, als der Befig ber Länderclen nur fehr gering ift, fo daß kein 
Mittel oder Kleinbürgerguts-Beflger feinen Lebensunterhalt davon erfchwingen fann. Dazu 
kommt noch, daß auf allen Hauſern nicht unbeträchtliche Neal-Abgaben au den König 
als Eigenthümer der vormaligen Herrſchaft Teüpitz, an die .Stadt, Kirche x. ruhen und 
die meiften Stellen fo mit Schulden. belaftet find, daß ſelbige kaum durch Die Grundſtücke 

edeeft werben fünnen, mithin die Zinfenzahlung den Ertrag der wenig ergicbigen Fän- 
ereien aufhebt; weshalb es nur der Hälfte ‚der Bejiger möglich ift, Geſpann (1 Pferd 
oder Ochſe) zu halten, um ihre und den nicht Geſpann haltenden Grundſtückbeſitzern bie 
Aderarbeiten zu verrichten. Im J. 1850 belief ſich der Viehſtand nur auf 110 Haupt 
Rindvieh, darunter 18 Ochſen, 25 Pferde, 80 Schafe, 79 Ziegen und 144 Schweine, 
und babet war alles Vieh von der ganz gemwöhnlichften, oft von fchlechter Landraçe. 
NotHoürftig erringen die Einwohner von Teüpig ihre Nahrung durch Aderbau, dem eine 
ergiebige Fiſcherei in Seen, fließenden Gewäflern, auch Eünftlich angelegten Teichen zu 
Hülfe kommt, indeß die wenigen Profeflionen, deren es nur die unentbehrlichfien, wie 
Schuhmacher, Schneider, Weber, Stellmacher und Müller giebt, ihr kümmerliches Dafein 
friften.. Der beſte Beweis von der Dürftigfeie der Einwohner ift, daß fich die Stadt feit 
1750 nur um 6 Haüfer und ſeit 1800 auch nicht um ein einziges Haus nergrößert bat; 
denn damals, wie 1850, gab es 57 Privat-Wohnhaüfer, während es Dörfer giebt, bie 
faft um die Hälfte größer geworden find; fa im 3. 1850 war die Bevölkerung um 
10 Perfonen geringer, ald drei Jahre früher und war drei Jahre fpäter (1853) nur um 
25, bis auf 555 Einwohner gefliegen. Wie gering ver Werth der Grundbeflgungen if, 
erfieht man auch aus dem Kaufgelde, welches bei vorgefonmenen- Berfaüfen bewilligt 
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worben ifl.. & wurde für via Broß- Bürgerguts beflshend aus einem: zweiſtöckigen 


Haupte, 1 einftöctigen Hintere und- 2 Seitengebauden, 4 Etällen und einem Garten non 


I, Morgen Flaͤche im Jahre 1839 als. höchſter Preis, der feit 1810 in Taüpitz vorge⸗ 
fonmen ift, 3500 3 x gezahlt und nur deshalb, weil in biefem Grundftüd- Die einzige 
Baftwirthichaft der Stadt betrieben wird. Die Kaufpreife, der - Mittel-Bürgergüser fan 
feit jenee Zeit. alle weit unter 1000 Thlr. gewefen. Und erwägt man ferner, daß von 
den Brivatbefigern, -welde in der Feldmark angefeflen find, 6 alfrin über eine Flaͤche von 
626 Morgen Landes verfügen, ſo leuchtet es cin, daß die Elcinen Leite, welche die große 
Mehrzahl hüten, in den fümmerlichiten Verhältniſſen Ichen müſſen. Man glaubt, den 
Ertrag der Feldmarke durchſchnittlich nicht höher, als 1%, Sgr. vom Morgen annehmeg 
zu. fönnen, da der Forſtgrund wenig und beinab’ Die Hälfte deſſelben gar Eeinen Ertrag 
liefert. Die Wohnhaüſer find theild maſſiv, theils von Holz. mit Fachwerk. Die- wenigen 
Straßen in Dem ganz offenen Orte find eng und fihmal und haben gang das Anfchen. 
eines Eeines Landftaͤdtchens, deſſen Urſprung ald Vurgflecken neben der ehemaligen Burg 
Teupig wicht zu verfennen if. Dieſes alte Schloß und fpätere Amthaus, jetzt eine 
Privatbeſitzung, die nicht zur. Stadt gehört, liegt an der Nordfeite der Stadt im See 
auf einer Randzunge, die erft im Kauf des gegenwärtigen Jahrhunderts durch Alfuvionen 
mit dem feſten Lande verbunden worden if. Im J. 1810 war fie noch ein vollftändiges 
Eiland. Die dürftigen Verbältniffe von Teüpitz Taffen ſich auch aus der fehr geringen 
Ausſtattung der geiftlichen Inſtitute mit Ländereten erfehen, ſowie aus dem Zuftande der 
Schule, die mit 4 Lehrer nicht über den Kreis der Dorffchufen hinausgeht, ſodann auch 
aus dem Umſtande, daß daS Perfonal für die Gefundheitäpflege auf 1 Hebeamme bes 
fchränft ift. Arzt und Arznei müfjen anderthalb Meilen welt aus Baruth geholt werben. 
Die öffentlichen Gebaüde find: Die Kirche, an der ein Prediger fleht und die ein Unicum 
ift; das: Mathhaus, im I. 1831, und das Schulhaus, 1780 erbant. 

Trebbin, am rechten lifer der Nuthe, mithin im Havel⸗Gebiet gelegen; in beffen 
Befchreibung wir biefe der Volksmenge nach. fünfte Stadt des Zeltowfchen Krrifes bereits 
fennen gelernt haben (I, 507, 528), if von mäßtgem Umfunge, nicht. mehr ummanert, 
aber von einem fchmalen Graben umgeben und gleicht alfen Lundſtaͤdten der Mark darin, 
daß die. meiiten feiner Wohnhatfer noch immer von Steinfachwerf: erbaut find, doch ift 
die große Mehrheit derfelben, nämlich 144, zweiſtöckig aufgeführt. Die Stadt hatte — 

Im Jahre: 1750. 1800. 1850. Offentliche Gchaüde find: die Stadtkirche zu 
: halle baide ss En Ye St. Marien, mitten in dee Stadt, ein ziemlich 
Gemerbögebaibe 2 großes, maſſives Gebaüde mit emem anjehnlich 
Ginlieinwohner . 1177 4156 1784 hoben Thurme; die St. Amenkirche, ein Heine 
Militeit. . . . 224 — maſſives Gebaüde vor dem Berliner Thore, welche 
nur zu Reden bei Beishenbeftattungen benugt wird, und zwei Brediger-Wohnhaüfer, 
ſammtlich der, Kirchengemeinde gehörig; fodann das Rathhaus, das alte und das neüe 
Schulhaus nebft dem Hirtenhaufe und den Sprigenhaufe, der Kämmerei gehörig, und 
das außerhalb der Stadt am Rande des Etudtforftes belegene Förfterhaus, melches ein 
Eigenthum der holzberechtigten Bürgerfchaft ifl. Unter den Haus-Eigentbümern befinden 
fih 31 Aderbürger. Die übrigen treiben bürgerliche Gewerbe und Profefjionen, die faft 
alle in Trebbin vertreten find, und befonderd zahfreichh die Bau⸗Handwerke und die 
Weberei. Die Einwohnerzahl hat übrigend nach 1850 zufolge der drei Jahre fpäter 
erfolgten Volkszaͤhlung um 33 Berfonen abgenommen. 

Von den in der WUrealstubelle nachgewiefenen Ländereien der geiſtlichen Inſtitute 
gehören die Schulgrundſtücke zum größten Theil den Rectorat und der Küſterei und nur 
ein Paar Barzellen der Schulſtelle ſelbſt; die St. Annengaͤrten aber als Vermächtniß 
aus früheren Jahrhunderten einer milden Stiftung. Unter den Communalgrundſtücken 
find die dem gemeinſchaftlichen Hirtenhauſe beigelegten Ländereien am größten. Die 
Berlin⸗Anhaltſche Eifenbahn iR an der Trebblner Feldmark mit einer Bläche von 
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LAY, Morgen betheiligt; wvovon 7 M. 158° O.⸗Kuth. auf ven Bahnhof Hei ber Stadt 
treffen. Der Huͤtungsplan ift gemeinſames Eigenthum der Vürgerfehaft; auch haben bie 
angränzenden Gemeinden Schulzendorf und Clieſtow an zwei VBarzelfen Blefer Hütung ein 
Eigentyumseeht. Der Stadtforft liegt %, Meile von der Stabt egifernt Hinter Neüen⸗ 
Borf; -In feinem Areal iſt der Der Stadt nach Abfindung der Hütungd «Berechtigten ver- 
bliebene Theil des fugenannten Eichelbufches, eine Fleine Parzelle, mit enthalten. Die 
Feldmark von Trebbin iſt ungemein zerſtückt; unter ben darin angefeflenen Privatbefigern 
Befinden fih nur 14, davon jeder mehr, als 50 Morgen Landes beitellt; Die größte Be⸗ 
figung iſt etwas über 105° Morgen groß. Die Ländereien diefer Befler- und noch von 
Y anderen kleineren Beflgungen beftchen theild aus Amts⸗, theild ans ſtädtiſchem Acker, 
was fiberhaupt von der ganzen Feldmark zu fagen iſt, da von jeden Grundftüd ein 
Grundzins entridytet werden muß, der 3. B. von der angeführten größten Ackerwirthſchaft 
23 Thir. 25 Sor. beträgt, eine Abgabe, welche aus dem 14. Jahrhundert ffammt, indem 
die „Opidani" von Trebyn von ihren Hufen und Adern ıe. Zins an die dortige Burg 
entrichten mußten®®). Der Viehſtand, melcher 1850 in Trebbin gehalten wurde, beſtand 
aus 174: Pferden, 330 Haupt Rindvieh, 27 Schafen, 175 Biegen und 327 Schweinen 
und’ war In Bezlehung auf die Pferde Eleiner, als vor fünfzig Jahren. 


An der Marienfirhe ſtehen zwei Geiftliche, der Oberpfarrer und ber Diafonus, ber 
zugleich Pfarrer in Thyrom iſt, deſſen Kirche eine Tochter ber Mutterfirche in der Stadt 
ft. Die Stadtſchule hat 6 Klaffen und an ihrer Spige fteht ein Rector. Unter der 
Ginwohnerzahl befanden fich im Jahre 1850 nur 10 Katholiken, die fih zur Kirche in 
Zudenwalde halten. Juden gab es 9 in demjelben Jahre. 


Das Burglehn in ber Stadt Trebbin, welches als einer der Überreſte der mittel. 
alterlichen Burg Trebyn bis ind 19. Jahrhundert Fortbeflanden Hat (I, 507) und ein 
Freigut von fünf Hufen mit adligen Rechten, Acciiefreibeit, Brau- und Brennereigerechtig- 
keit und eigner Serichtöbarfeit wer®t), iſt als ſolches verfchmunden. ‚Dagegen bilden 
noch drei der vier Dörfer, weldye nach der Carol. Finanzftatiftil der genannten Burg 
beigelegt waren (1, 528), nämlich Elteflow, Nelenberf. und Schulzendorf, noch heüte ben 
Amtsbezirk Irrbbin, der mit dem Domainen⸗Rentamte Zoflen vereinigt iſt, zu dem auch 
en Era SHopfwinfel bei Neüendorf, die Förfteset Lenzburg, dad Dorf Thyrow 
1, 476) nd — . - 

Die Trebbiner Amtöfreihelt, unmittelbar bei der Stadt belegen, gehören, letztere 
beſtehend aus dem vormaligen Amtsvorwerke Trebbin mit einem Areal von 568 Morg. 
27 Qi. und 34 Anfievlungen, die, nur MWohnftellen und Feine „Gärten enthalten, 
von zufammen 27 M. 125 D.-R. Ausdehnung. 


| Nur ſchwache Spuren find es, welche in Trebbin an die Zuftände früherer Jahr⸗ 
hunderte erinnern; fo hat der Name der Kommandantenftraße, die mit 15 Hauſern bes 
fegt tft, und ein Kleiner Stadttheil, der „Im Zwinger“ genannt wird "und. morin 
4 Haüfer ftehen, das Gedaͤchtniß an die einflige Burg Trebyn erhalten; indeß der Kietz, 
ein Stabttheil mit 17 Haüſern und einer leeren Stelle, e8 und vergegenwärtigt, daß in 
Trebbin einft eine beträchtliche Kifcher-Innung beftand, welche ihr Gewerbe in der Nuthe 
betrieben Haben muß, das aber ſchon vor dem 14. Jahrhundert feine Bedeütung ver« 
Ioren zu Haben fcheint, weil die Carol. Finanzſtatiſtik Tandesherrlicher Einfünfte aus den 
Fifchereien bei Trebbin nicht gedenft, mol aber der Mühlenpacht aus der auf der Nuthe 
belegenen Maffermühle, die 8 Wispel Noggen betrug, forte Der Honigabgabe aus dem 
Zrebbiner Korft, mit einer Tonne Honig von 115 Schod an Werth, und des Zollein⸗ 
kommens, welches 12 Schul abmwarf®?). | 


9 80) Carol. Randb. 22. — 81) Braking, Mark Brandenb. IT, 348. — 83) Garol. Landb. 18, 
19, 20, 21, 22, 
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. » Yus der fpäteen Geſchichte von Trehbin ift zu bemerken, daß Kurfürſt Friedrich I. 
im Sabre 1416 mit einem von Maltiz einen Vergleich „von des Sloßes wegen Trebin” 
bahin abſchloß, daß demfelben beſagtes Schloß fo lange zur Nutznießung dienen folle, 
ald der Kurfürft ihm nicht 200 Schock böhmiſcher Grofchen entweder baar au& der Ur» 
‚ bede von Berlin, oder in anderen Lehngütern von gleihem Werthe erflattet Habe), 
Zrebin und eben jo Sarmund war auch In der Kolge ein wichtiges Gränzzollamt, wie 
tm 34, Jahrhundert (I, 528). ‚Man erficht, Died aus dem Tarif, welchen Kurfürf 
Pen l. unterm 10. Februar 1433 in Beziehung auf diefe Zoliftätte für die Handels⸗ 
eute der „Etette Berlin vnd Göllen” wefentlih .ermäßigte®t). Im I, 1436 überließ 
Markgraf. Johann, Kurfürft Friedrichss Sohn und in bed Vaters Abwefenheitöfällen 
Etatthalter in der Mark, das „Sloß Trebin mit den Ampten Beliz und Treüen Briefen” 
an Peter von Bredom bis zur Nüdzahlung von 1000 fl. Ahein., bie berjelbe den Mark⸗ 
grafın geliehen hatte. Zu den Bebingungen gehörte, mie das In dergleichen Verpfän⸗ 
dungsfällen gemöhnlich war, daß der Pfandinhaber dem Furfürflichen Zoll⸗Einnehmer zu 
Trebbin auf dem Schloffe. freie Wohnung und freie Beföftigung gewähren mußte, wo⸗ 
gegen alljährlih 25 Schock an Berliner Pfennigen. aus den Zoll⸗Einnahmen und ben 
bereiteten Zinfen zu Trebbin angewiefen wurden, fowie bie Nugung des Ackers, der zum 
Schloſſe gehörte, fanımt den Zins⸗Hühnern und Eiern und außerdem. 40 Schock Groſchen 
ald Zinfen für das dargelichene Kapital ebenfalld aus der Trebiner Zollfafie. Man 
erjieht überdies aus der darüber guögefcrtigten Verfihreibung, daß vor Peter vyn Vredow 
Schloß. Trebbin im Pfandbrfig von Achim Hafe. gemefen war®>), FR 
Unter der Regierung des Kurfürften Friedrich) II. gehörte das Amt Trebbin fammt 
den Amtern Oderßwerg, Libenwalde und Copenigf ıc. eine Zeit lang zum Verwaltungs⸗ 
Treife des „Hußvoigtes zu Berlin”, zu welchem Amte im 3. 1449 der kurfürſtl. Math 
Ulrich Czewſchel (Zeüfchel) ernannt worden war®®). Drei Jahre fpäter gehöre „Trebbin 
Slos und Etetichen”, mit zu den Befigungen, welche berfelbe Kurfürft feiner „lieben ga 
malhen und Hußfrowen frowen Kata inen von Sachſen geborn zu einem rechten Teipgebinge” 
verſchriebs7), und 1471 Fam ein Vergleich zwifchen der verwittweten Kurfürftin Katharing 
und dem Kurfürften Albrecht wegen des Leibgedinges zu Stande, wonach auf den Zoff 
zu Trebin d.fchod angewiefen wurden®®) (vergl. 11, 516). ALS Albrecht 1472 dar Etadt 
Sarg Zollfreiheit verlieh, gehörte Trebbin mit zu den Zolfftätten, auf welche fich, dieſes 
Privilegtum bezog"). Im I. 1505 wurde die Stabt- Ordnung von Trebbin ‚erneüert, 
welche der Kurfürft Johann Gicero erlaſſen Hatte, monad) der Math aus zwölf Perfonen 
beftand, „darunter zwen Burgermeifter und zehen Rathlewte der Igli Jar ſechs nemlich 
ein Burgermeifter und funff Rathmann regiren follen. Solchem Rath die gemeyn ge 
borfam und gevolgig fein foll an ftat der berfchaft bei Vermeydung der Etraff und 


ungnade“, u. f. w.9). 1535 verſchrieb Kurfürft Joachim Trebbin feinem dortigen Amt⸗ 


mann Dieterich Flanß ald Unterpfand für eine Summe von 6000 fl. Rhein., die er 
demfelben fohuldig geworden war und „von Ime an Barem geld In einer Summe em⸗ 
yfongen und verner In feines und feiner Erben nug und frommen gewandt habe.” Die 
Verſchreibung umfaßte „Stoß und Stat Trebin zw fampt dem Zolle, und vier Dorffer, 
Eleftow, Newenborff, Schultendorff und Thure, mit allen und Iglichen Binfen, Nenthen, 
Heiden, Welden, Jagten, Bruchen und andern Iren ein und zugehorungen und gerecchti⸗ 
ckaiten“ und erfolgte „uff ein rechten wibderfauff In Amptmannsweife” (I, 498), doch 
mit Ausnahme des Biergeldes, der Gerichtögefälle und aller Lehenware, fo wie des Zolls 
von Kawfmanndgütern, Ochfen und Schweinen, was Alles der Kurfürft ſich vorbegielt, 
Zu den Bedingungen der Amtmannsweiſe gehörte u. a. auch, daß Dietrich Flauß gebalten 
fein follte, zur Ausübung der Sicherheitd- Polizei innerhalb feines Amtsbezirk, inſonder⸗ 
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heit zur Beaufſichtigung der Öffentlichen Landſtraßen „vier Natflg pferd und knechte“ zu 
halten, welch' Tegterem der Kırfürft das Anlegen der „Hoffkleidung“ geftattete?‘). In 
dieſer Urkunde fieht man das Dorf Thure, deſſen Namen man heüte in Thyrow verunflaftet 
bat (1, 476), als Beſtandtheil des Amtes Trebbin genannt, zu dem es nach Ausweis 
des Schoßregiſters ſchon im I. 1451 gehörte, als Trebin eine Bogtet war?®). "In der 
erften Hälfte des 14. Jahr. war Thure ein frftes Echloß (I, 529), wie fih aus einer 
Urkunde von 1359 ergtebt, worin der Beflger deffelben Nicolaus Valke von der Lyrfniz, 
dem auch die Schlöffer Sarmunt und Nuwehus (I, a. a. DO.) gehörten, din „Ratluden 
tun-alden Berlin und tu Coͤln“ verſprechen, befagte Schlöffer niemals ohne ihre Zuftim- 
mung von der Mark oder den Markgrafen Ludwig dem Römer und Otto feinem Bruder 
entfernen zu wollen 30.9). In der Carol. Finanz⸗Statiſtik iſt Thure nicht mehr als 
Schloß aufgeführt, fondern bloß ald Dorf, von dem es heißt, daß „Erich Falke (v. der 
Lyeſnitz, en Sohn des Nicolaus) Das ganze Dorf babe niit after Gerehtigkeit und daß 
ed die Morgengabe feiner Ehefrau fei, indem der Bater der Frau gedachte Dorf dem 
Erich fammt der Frau gegeben habe“?*), . 

Zoffen an der Notte, alfo im Epreegekict belegen, "hat eine Feldmark, die im 
Allgemeinen zu den fehleckteren gehört. Die Bodengattupgen auf den Höhen find fanbiger 
Natur mit wenigen Lehmtheilen untermifcht, und tie gute Niederung befigt das Gut Hauß- 
offen, die der Etabt zugehörigen Niederungen Dagegen find bet der völlig verfandeten 
Befchaffenheit des Nottefließes Den Überſchwemmungen ausgeſetzt und beftehen aus todtem 
Torf und Torfmergel. Die Gräfer find ſparſam und ſaurer Natur und die Wieſen meiſten⸗ 
theils einfhürig; nur en kleiner Theil Fonnte zu zweiſchürigen Wieſen kultivirt werden. 
Beim Ackerbau iſt die, Dreifelver - Wirtbfchaft vorherrſchend und zwanglos. Der Anbau 
bezieht fi meiſtentheils auf Ecrealien und Knollengemäcdfe Der Gartentau iſt zwar 
nicht ſehr bedeütend, erzielt aber doch einen Üiberfehuß an Gewächſen zum Atfag auf den 
MWochenmärkten in Berl, das 5 Meilen entfernt if. Die früher beftandenen Weinberge, 
wovon ein Theil der Stadt (Vorfahrt) noch den Namen führt, find fett dem Eingehen 
ber bis zu Anfang des laufenden Jahrbimderts in hieflger Stadt beftandenen Weineflig- 
Babrif ebenfalls eingegangen und werten nun zum Aderbau und einigen Obſtbau be= 
nugt, der von da an ben Anfang zu einer größern Ausdehnung genommen hat und auch 
fhon etwas zum Verkauf nach Berlin Tiefert. 

An den Pfarrkändereten find Die Oberpfarre, die zweite und dritte Pfarre — 
Archiviafonat und Subdiakonat, bethelligt und zwar die leztern mit dem größten Antheil 
von 149 M. 106 D.-R. Die Schularundftäcde find ebenfalls dreitheilig dem Rectorat, 
Conrertorat und Bantorat beigelegt. Die der Acker⸗Commune gehörigen Orunvftüde "find 
zur Unterhaltung der Gemeinde-Bullen befimmt. ee 

Zoffen befieht ans der eigentlichen Stadt, dem Kick und der Weinbergs⸗Vorſtadt. 
Don 122 Hansbefigern in ber Stadt find zwei mit 157 und 143 Morgen Landes die 
in der Feldmark am Höchften angefeffenen. - Auf Dem Kieß giebt e8 32 angefefiene Haus⸗ 
eigenthünter, Davon der höchſt Legüterte 128 Morgen in der Feldmark befigt; und von 
39 Haußelgenthümern der Weinberge ift einer mit 105 Morgen Landes angefeffen. 
Außerdem giebt es noch 7 Grundftücks-Inhaber, welche im I. 4850 nicht Hauseigen⸗ 
thümer waren, Alle Diefe Privatbefigungen, Die aus 542 einzelnen Grundfſtücken beftehen, 
find fomol der Kaͤmmerei, als auch dem Königlichen Rentamte zmöpflichtig, und zwar 
erhebt erftere eine baare Mente von 496 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. und das Rentamt 153 Thlr. 
4 Pf. baare Gefälle ımd an Früchten 4 Wispel 18 Scheffel 4 Metzen Roggen und 
5 Wispel 5 Scheffel 4 Mebe Hafer. Einige von den Grundſtücken entrichten auch an’ 
bie Oberpfarre einen Kornzins, der zufammen genommen 1 Wisp. 13%, Eh. Noggen beträgt. 
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Die in der Arealstabelle (II, 483) ausgeworfene Zahl der Privatbefigungen erhöht 
fih noch um 44 außdwärtige Beflger, welche Grundſtücke der Zoſſener Feldmark Faüflich 
erworben haben, die zufammen genommen 402 M. 30 D.-R. betragen, meiſtens aus 
Wieſen und kleinen Stüden beftchend; das größte Stück iſt gegen 43 Morgen groß. 
Diefe autwärtigen Beſißzer gehören zu ben Gemeinden Nachſt⸗Neüendorf, Dabendorf, 
Telz, Gallun, Mogen, Callinchen, Echöneiche, Zehrensdorf, Funkenmühle, Jachzenbrück, 
Wünsdorf (9 Beſitzer), Mellen, Clausdorf Dergiſchow und Werben. Außerdem liegt 
eine Dienſtwieſe des Königl. Forſthauſes Zoſſen in der Stadtfelpmark. 

Im Jahre 1846 wurde die ſpecielle Separation der Feldmark vollendet. In Folge 
deſſen und der allgemein eingeführten Stallfütterung kommt beim Rindsieh die große 
oder oldenburger Nace immer mehr In Aufnahme, wenn gleich die Randrace von mittlerer 
Größe noch vorwiegend if. Im 3. 1850 wurden 410 Haupt Rindvieh und 221 Pferve 
von allmälig beſſer werdender Raçe gehalten. Schafe waren in fo geringer Zahl (28) 
vorhanden, daß fie gar nicht in Betracht Fommmen; Ziegen gab ed 157 und Schweine 428; 
indeffen befihäftigt man ſich fehr wenig mit der Schweinegudht; der haüsliche Bedarf wird 
theil8 in Ferkeln, theils in mageren Schweinen außerhalb gekauft. Vom Federvieh werben 
Hühner auch nur zum haüslichen Bedarf gezogen; Bänfe aber faſt gar nicht mehr, nach« 
dem diefer Zweig der Sederpiehzucht vor der Scyaration auf der Gemeindehütung mit 
einer gewiffen Vorliebe betrieben wurbe. Mit der Bienenzucht befchäftigt man fich wenig, 
mit der Pflege der Seidenraupe gar nicht, mehr, nachdem fle unter Friedrich dem Großen 
bier in hoher Blüthe geſtanden hat. . Die Fiſcheret wird nur betrichen von dem Beilger 
des Prierpw: Sees, forwie von einzelnen berechtigten Fifcherftellen auf demſelben, doch 
mit befchränktem Rechte und endlich Seitens der Stadtgemeinde durch Berpachtung auf 
einem Theile des Nottefließes. Teiche hat Die Stadt Feine. Kifcharten find: Hechte, 
Barie, Schleic, größtenteils aber Plöpen. - 

- Bon: ungbaren Diineral- Probaften : kommt in der Feldmark Lehm, wie ſchon er» 
wa hnt, nur ſtrichweiſe vor, Thon noch weniger; Dagegen in den Wieſen Torf mehr, er 
iſt aber von’ geringer Beſchaffenheit und wird nur wenig außgebeütet. Die erfle Ziegel 
wırrde im Jahre 1852 angelegt. 

Die Hauptnahrungsquelle von Zeſſen Ift der Aderbau, verbunden mit Handwerfs« 
betrieb, fowol zur Dedung des örtlichen Bedürfniſſes, als auch zum Abfag nach Berlin, 
an dem fich vornehmlich Schlächter, Seiler, Böttcher, Riemer und Schuhmacher betheiligen. 
Diefer Verkehr findet, da ber Wochenmarkt in Zoffen wenig benugt wird, zu jeder be⸗ 
liebigen Zeit Statt und wird durch. die im Jahre 1838—39 erbaute Steinbahn mefentlich 
efördert. Schr wenig benugt wirb bie Waflerfiraße ver ſchiffbaren Notte, da dieſelbe 
—*8 ſehr verſandet iſt und nur bei hohem Waſſerſtande ein. genügendes Fahrwäſſer 
gewährt. Tritt hohes Waſſer ein, fo find die Feldwege in der Niederung, namentlich 
auf den Miefen, unfahrbar, können auch wegen des moorigen Untergrundes felbft mit 
bodettendem Koftenaufwand die genhgende Erhöhung und Befeftigung nicht erhalten; 
Dagegen find die Landwege auf dem Höheboden der Feldmark fletd in genügend. fahrbarem 
Zuftande. Jährlich werden in Hoffen fünf Jahrmärkte, Krammarkt und Tags vorher 
Vieh⸗ und Pferdemarkt, abgehalten, die von den Landleüten der umliegenden Doͤrfer 

fleißig — zu werden pflegen. Die Stadt hatte — 
Jahre 1750. 1800. 1856. .. Die meiſten Wohnhauſer beſtehen nach wie 

— Sa «127 27 220 vor aus Steinfachwert mit Ziegeldach (1800 


— ae noch 49 Hatſer mit Mohrbarh) und 


diinwehner . . . 879 1443 2130 Mm erft einzelne find maſſiv aufgeführt, 
Mititae. » 2.0 > 214 : 10 Die Stadt- "oder St. Catharinenklrche 
if ein 1739 neh erbautce, maffioe Gebaüde mitten.in der Stabt, neben den bie Dienſt⸗ 
wohnbanfer der Geiſtlichkeit Reben, die Oberpfavre und das Arkhis und Subdiakonats⸗ 
Gebaude, ſo wie das Schulhaus; auch das Rathhaus_ befindet fich ganz in der Nähe, 
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indeffen gebt man mit ber Abſicht um, ein neües Rathhaus zu erbauen, wozu der Plah 
ım %. 1850 bereits angefauft war. Die Stabtfonmune befigt außerdem im Kietz ein 
Hirtenwohnhaus und ebehbafelbft das Im 3. 1773 vor Dem Baruther Thor erbaute 
Hospital für Stabtarme. Der Kinanzfigfus It In Zoflen Eigenthümer eines Gebauüdes x. 
für dad Köntgl. Hauptitcheramt, und im unmıtttelbaren Anfchfuß an den Etadtbering 
befigt der Forſtfiskus ein Forfthaus und der Juſtizfiskus ein zweiftödiges Gerichtshaus, 
auf das ich zurückonime. 

Zur Mutterkirche der heil. Katharina in Zoffen gehören die Dorflirchen zu Motzen, 
Sperenberg und Naͤchſt-Wünsdorf ald Töchter. An dieſen Kirchen, welche fämmtlich 
Königl. Patronats find, ſtehen trei Geiſtliche, unter die die einzelnen Drtfchaften des 
Kirchſpiels Folgender Maßen vertheilt find: — 

Der Oberprediger iſt zugleich Pfarrer zu Dabendorf, Dergiſchow, Mellen, Fern⸗ 
und Nächſt⸗Neüuendorf, Seclow, Schdneiche, Syeenbern Clauadorf, Cummersdorf und 
Rehagen. 

Der Archidiakonus iſt Pfarrer zu Motzen, Callinchen und Topchin, und Gompafer 
von. Dabenborf, Dergiſchow, Melten, Nachſt⸗Reuendorf, Saalow und Schäneidhe. 

Der Dinkonus endlich iſt Pfarrer iu Wimsdorf, Behrensdorf, Jachzenbruck uns 
Neuhof. 

Die Stabtfchule Kat 5 Klaſſen mit. einem Rector an der Epige, und in jede Der 
zur. Barochie gehörigen Ortfchaften if eine Dorfſchule. 

Für. die Geſundheitspflege von Stadt imd Land wirken 2 Arte, 1 Wundarzt, 
2 Hebeammen und 1 Apotheker. Eine Stexrbekaffe bat nur die Schuͤtzengilde für ihre 
Mitglieder errichtet. Krankenkaffen fehlen. -- Zoſſen batte Im: Jahre 1850 unter — 
Bewohnern 6 Katholiken und B Juden. 

Das Rittergut Haus-Zoffen, nebſt dem Vorwerke Gerlachshof, R aus dem 
Königlichen Domainen⸗Amtsvporwerke Zoſſen entſtanden. Dieſes Vorwerk, welches Küchen⸗ 
gut war, gehörte mit zu den Beſitzungen, bie König Friedrich Wilhelm El. aus den oben 
di, 565; 11, 505) angegebenen Gründen veraüußern mußte. Im Jahre 1611 weurde 08 
in Öffentlicher Licitation von der Bräfin von Mellin erftanden, von diefer 1812 an bem 
Kaufmann Sammel Gelbler verkauft und fiel nad befien Ableben. im Jahre 1819 an 
deſſen Ehefrau. Dann. erbte und kaufte es des verfiorbenen Geitler's Bruder, Carl 
Beisler, und von biefem kam cd an den gegenwärtigen Befiger Ferdinand Ludwig Magnus 
im Jahre 4841. . Den Namen Haus⸗Zoſſen bat ed 1814 durdy. den damaligen Bellger, 
Samuel Geisber, erhalten,: der auch dad Vorwerk Gerlachähof angelegt hat. 

Haus: Zoff n IR zwar moch nicht zum Ianbtagsfähigen Rittergute erflärt; allem es 
rird von faft allen Behoͤrden als Mittergut. betrachtet, and es unterliegt keinem Zweifel, 
daß es als altes Lehn und ehemaliges Haupthut, und mit Räckſicht auf die Bedingungen, 
unter denen die Kömigi: Doniainen veraüßert werden find (1, 565, Note 6), in bie ritter- 
ſchaftliche Matrikel aufgenommen werben wird, fobald es der Beſitzer rar angemeſſen er⸗ 
achtet, den betreffenden Antrag zu ſtellen. 

+ Die Brimdflädhe des Gutes iſt 4648 Morgen groß mb beſteht — 12 mM. Mohn- 
und Mirsbfchaftägebafiven nebſt Hofraunm, 20 M. Klichengärten, 2 M. Obftyästen, 
1558 M. Aderland, 568 M. Wieſen, 244 M. Hütungen, 1838 M. Forſtland und 406 
M. Teiche. Das Gut ſelbſt und ein großer Thell der Feldinark liegt in der Niederung 
des Nottefließes, der Forſt und die leichteren Bodenklaſſen dagegen befinden ſich auf dem 
angränzenden Höhenplateau. Im Niederungsacker beſteht die Bodenmiſchung aus einer 
ftarfen, frichtbaren Humuöfgicht mit Sand- und Lehmunterlage, in den Wiefen größten- 
teils -aud Moor nnd Torf. Der Aderbau wird nach dem Enflem der Wechfelmisthfchaft 
getrichen und hefonders auf Tabaksbau viel Pflege verwendet. Die Wirfen find nur zur 
Hälfte zmeifürig, werden aber burch Entwäflerung alle in diefen Zuſtand werfegt werden. 
Die Hütumgen könmm der vn nur ee benupt —— und 
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i 
geſchieht es dann auch mit ale: Biehgattungen. Durch die Bertiner Wochennrärkte wird 


Lie Gartennutzung, insbeſondere durch Gurkenban, fehr bebentend. Im Forſt tft faſt aus⸗ 
fchlirßlich die Kiefer mit einem vorzüglichen Beftande, des ſich jedoch größtentheils auf 
ältere Stangenbölger und Kulturen befchräntt.e Don den zu Haus⸗ZJoſſen gehörigen 
großen Karpfenteichen iſt bereits an einer anderen Stelle gefprochen worden (II, 116).. 
Eine bedeütende Nebenbefihäftigung Des "Gutes beftebt. in dem Betrieb einer bainnifchen 
Bierbrauerel. 

Die heütigen Bebahde von Haus⸗HZoſſen ſtehen noch auf derſelben Stelle, mo die 
Burg zur Boffen im 15. Jahrhundert fland, obgleich nicht mehr auf denfelben Funda⸗ 
menten. Lebtere find noch von den meiften alten Gebauden vorhanden. Die noch ficht- 
baren Überrefte aus jener Zeit beſtehen aus drei zum alten Schloffe gehörig geweſenen 
Kellern, aus eimem noch zur Hälfte wohlerhaltenen Vertheidigungsthurme und aus Der 
ehemaligen überwölbten Einfahrt zum Schloßhofe. Auf den Umfaſſungswaͤnden derfelben 
wurde unter der Hegierung des großen Könige ein zweiſtockiges, mafjlves Haus aufgeführt, 
im welchem lange Zeit, wie oben erwähnt, Seidenbau betrichen worden iſt. Beim Ver⸗ 
fauf der Domaine behielt der Fiskus dieſes Haus zum Sie des Juſtizamts zurüd. 
Gegenwärtig befindet ſich im den oberen Raumen die Kreis-Gerichtö-Commtifton und in 
der alten Durchfahrt das Gerichts⸗Gefaͤngniß. Das Haus. felbft wird In den alten Ur 
kunden mit dem Namen „Klappe“ begeichnet; vermuthlich weil fich bei dem einen Giebel 
an der über den Burggraben führmpen Brüde das. Fallgitter ober die Klappe befand. 
Die Gebaüde und Gärten von Haus⸗Zoſſen find, im unmittelbaren Anfchluß an den 
Stabthering: 1 zweiftöciges, fehr großes Wohnhaus nebft Dazu gehörigem Garten, 2 ein» 
ſtoͤcklge Wohnhauſer, davon eins auf dem Borwerke; Im Stabtberinge 2 einſtöckige Wohn- 
haufer am Thore, dad eine mit einenz Garten; im unmittelbaren Anfchluß an die Stadt 
vor dem Thore 1 Familienhaus im der fogenannten Sandkute und 1 einftördiges Wohn- 
haus, die Schäferet, nebft dazu gehörigen Gärten; endlich In der fläbtifchen Feldmark 
1 einflödiges Wohnhaus, dad Vorwerk Gerlachshof, nebft dazu gehörigen Hof, und im 
unmittelbaren Anfhluß 1 einftödiges Wohnhaus des Teichwaͤrters, nebſt dazu gehoͤrigem 


Garten. 


Von der Geſchichte der ehemaligen Herrſchaft Zoſſen und ihrer Vereinigung mit 
der Mark Brandenburg iſt bereits oben (II, 478 ff.) die Rede geweſen. Darauf mich 
beſchraͤnkend, iſt hier noch anzuführen, daß die Stadt Zoſſen einen Fichtenbaum im Wappen 
führt, der von einem Pfeil durchſchoſſen if. Der Pfeil ſoll anzeigen, daß im I. 1413 
der. damalige Beflger von .Zojfen die brandenburgifchen Edelleüte, welche Burggraf Frie⸗ 
drih von Nürnberg nicht anerkennen wollten, in einer Feldfchlacht geworfen bat. Schloß 
und Stadt Zoflen werden in den älteren Urkunden faft immer mit dem weiblichen Arıifel 
die Czoſſen, to der Czoſſen, zur Epoffen und am allerfeübeften Gzoffne genannt, und 
zwar ganz richtig, denn der Name iſt das rein flamifche Wort „Sſoͤſſna“, welches weib- 
lichen Geſchlechts iſt und zu beütfch Die Kiefer, Pinus sylvestris, heißt, auch die Fichte, 
aber, wohl zu merken, in ber ruffifchen Mundart. Im Serbiſchen der Lauſitz wird die 
Kiefer „Khoͤina“, die Fichte „Schmerjek”, die Tanne „Jiedla“ genannt. Als Kurfürft 
Joachim. 11. im Jahre 1559 mit dem Gedanken umging, fein Land nad) ben Bedürfniſſen 
des veränderten Kriegsweſens zu befeftigen, wurden Burg und Stadt Zoffen zur Graͤnz⸗ 
feftung gegen die Laufig vorgefchlagen, nachher aber Spandow gemählt, und die dortige 
Burg in eine Eitadelle nach neüerm SET BUSBESDEN. vermandelt und bie Stadt mit 
Bafteien und Wüllen umgeben. 


3. Die begütertften Familien. 


Im Teltowſchen Kreife wiederholt ſich die dftere Veränderung im Beſitzſtande ber 
@üter, welche ſchon auf den Barnim wahrgenommen wurde (11,-428), ein haüfiger Über: 
gang der Güter aus einer Hand in bie andere, wodurch fich dieſe beiden Randestheile der 
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Mark ſehr weſentlich unterfcheiben von anderen Gegenden, wo die Geſchlechter, deren 
Vorfahren die Länder auf der Oftfeite der Elbe erobern und germanifiten beifen, ſeit den 
früheften Kriegen ber Deütfchen wider die Slawen, fofern fie nicht erlofchen, ſihen ge 
Slieben And bis auf ven heutigen Tag, wie In der Sſucha, im Havellande und der Ulraina, 
wo au altflawifhe Edle ſich den Siegern unterwarfen und mit dem von der Kirche 
und ihren Miſſionen angebahnten Chriſtenthume deütſches Werfen, dehtiche Sprache und 
Deütfche Sitte annahmen, was auch ficherli Auf dem Teltow und den Barnim der Fall 
geweſen ift, um fo mehr, ald dieſe Landestheile durch diplomatiſche Verhandlungen mit 
der Marf vereinigt worden find, 

Geht man auf die Zuflände im 14. Jahrhundert zurüd und zieht zu deren Beur⸗ 
theilung die Caroliniſche Finanzſtatiſtik zu Hathe, fo findet fick, Daß auf dem Teltow, im 
der engern Begränzung dieſes geographifchen -Begriffö, eine fchr große Anzahl von Fa⸗ 
milien mit liegenden Gründen belehnt waren. Nach der Überficht, deren Zufammenftellung 
einem der ſachkundigſten Gefchichtöforfcher verdankt wird >), trugen im 3. 1375 mindeſtens 
116 PBrivatperfonen Beilgungen und Einkünfte in den Dörfern des Teltom zu Lehn. 
Unter ihnen befanden ſich muthmaßlich 50 Perfonen adligen Standes (bei 5 iſt der Stand 
zweifelhaft), 55 bürgerliche Perſonen und 11 Geiſtliche. Don den Bürgerlichen waren 
26 Bürger zu Berlin, 10 zu Köln, 3 zu Mittenwalde, 3 zu Spandow, 1 zu Belig, 
1 zu Brandenburg und 1 zu Nauen; von ben übrigen war ed zweifelhaft, in welcher 
Stadt. fie daB Bürgerrecht befaßen. Unter den Belchnten befanden ſich übrigens auch 


Frauen. 
Im Jahre 1724 

waren auf dem Teltow 20 adlige Familien angefeffen, und zwar die in dem nachſtehenden 
Berzeichniß aufgeführten, in welchem der Zeitpunkt, wann fle zuerſt auf dem Teltow als 
Begütert angegeben find, näherungswelfe beflimmt umb die Namen ber Güter nad) ber 
damaligen Schreibweiſe gefchrieben?®), auch die Familien, welche gegenwärtig, in der 
Mitte des 19. Jahrhunderts, nicht mehr auf dem Teltow heimifch find, mit einem } ber 
zeichnet werben. 


Aivensleben: (feit wann? iſt nicht zu ermitteln 2 genen), Loͤbenbruch SE; 
Bardeleben: (zuerſt 1565 genannt, Barlebe), € Fe Fe ı 
Beer: (guet 1375 — Berne; 1565 Beren), — und Kleiner Beer 8 . + 
@infidel: air wann ?), Roziß R er - T 
Klans: (ſeit 1565), Groß und Klein Zieten Pi 
Görpfe: (13759), Groß und iR — Sroben? Rich det Gröden, Jutkendorf. 

Wröben: (1375), Glefendorff, Lobenbruch .+ 
Haacke: ur Geushagen, — (Rein Bode), —R — 

Ilgen: (Geit wann?), Bri . tr 
Kamede: (fer wann ?), tegelik ; een ie .? 
Rnefebed: (ſeit wann 7), Klein Kienig. 

Liepe: (1375 Live, 1565 von ber Liepe), Blanfenfelte, lem. .» .  . = : Fe ı 
Marwit: (feit 1691), Diedersporf te Te ar et 
Otterſtädt: (feit 1451), endet, Dalenip, Bunsborf, Bramsdorf E u ar t 


Scharden: (eb Echare 14519), Tempelhof 

Schlaberndorff: (1418), Blanfenfelve, * und Klein Brüthen, Glinice, Gröden, Rep Bei 
Gröben, Season: Groß Kieni endorf (ohne Zweifel ein Druckjehler für Kerzens 
borf), Groß Machno, Malow, * (Wasmansdorf) und Bieten. 

Schwerin: WenpiihsWilmereberf. 

Thiele: (ſeit wann?), Rubltorf . Ri ; a 

Thümen: (1588), Ketzendorf (Kerzendorf) : r R 

Wilmersdorf: (1375), Daten, Schouow, Schmarjendorf, BWasborf (IT, 488) . : a. 


Die vorflehend aufgeführten Güter Tiegen alle auf dem eigentlichen Teltow, it 
Ausnahme von Wendifh-Wilmersvorf, welches urfprünglich zur (zoriſetzung auf ©. 535.) 


95) Wohlbrück, in L. v. Ledebur, Archiv XVI, 353—382. — 96) Gunbling, Brandenburg. 
Allas. Im Auhang: Der Adel der Chut⸗Mark Brandenburg, 4—27. 
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überſicht des Erurdvbefttzzes ver begtttertſten —— fm 
Teltowſchen Kreife, 1850. 


Alächeninhalt in Morgen und Quadrat Ruthen. 

















Hof⸗ m 
. Ramen der Güter. Ka | Oct | Acer. —1 Hätung. Forum. | Bra Bufammen. 
' ellen — 
Familie von Albrecht, Leopold. 





Jůtergoss...14. -132. = 959. —| 74.128] 109. —— 95. —| 2688. 121 


.n. 


Famtlie von Bandemgr, Friederlke. 





Dietertorf. - -» 0 0 0. | 3.159|38.104]| 924. 4|412.158| 31. ie a 507. 131 103. 5. 0j 20 2% 32 
»farrländerien - . . .» — it. 361 140. 150) — 8 
Birktholz. 13. 1621 4 11501 908. 80 10. — | 7. 22 457. 108} 86. 160 1408. ttö 
Dforrländereien dafelbf . . — — 72. 1600 4. 1461 — 17. 53)— 2561 95. 157 


— — —— — — 


Eumma . » 1 2714244. 7512046 421427. 124| 39. ⁊ 362 2. 112] 202. 174| 3750. 130 


a nr TEE TEE EEE EEE EEE EEE TEE 


Familie der Freiherren von Eckardſtein, Ulbertine, geb. elle von nt 
Deütſch Wilmerstorf (IT, 432) | 2. a in 984 1421273. 31] — ee [2 30. 118) 1292 111 
— 3. 1 





In Charlettenburg (IT, 487) 99.138] 122. 95 
Summa . 2. 2034. 161] 1084. 100[395.126| — | — 131. 31 1548. 50 


Kamille von Gürgfe, Wilhelm. 
Groß und Klein Beũüthen mit 
Y, Anth Sürbendorf . - 10 65/48. 87| 843. 06'413. 68 


393. | 855. Sans ie 732. 112 
Thyrow, VBorwerf . .. +14. 3 698. 164) 55. 32]— 113 155. 132 


Eumma . . . . 110. 10. 65]50. 90: 1542. 50|469. 1001394. 7 855 1351165. 140] 3488. 64 


Die Familien von Hade und Hufe. 
— der Grafen von Hacke, Julle Mitbelmine Ulrike, ach. v. Marſchal. 
Alt Ranft. . . D. 2.120. 52|16. 15/2098 1521627. 140] 68 Al 6 ?. 76|274. 162] 3764. 61 
2. Gruarr, Emil, Nitert an» Rarl v 

















Klein Madhnoıw . -- . » . 10. a 121 |1268. ne IN jez. 43| 151. 4512 112 
Staubroti - -» x. 0... 55. 93 — * 56. 86 
Summa 2 . . IIo 115137. 121,1324 511239. 118|162. 6812622. 43]132. 4 42; 4569 18 

Total . > 2. . 130. 4187173. 136|3423. 23,867. 87/231. 63:3279 119|427.- 24 83.13. 79 


’ Samilie der Srafen ncn Büfeler. = 
Dlanfenfelren Glaſow (T!,432) |15. 129117. 120) 1414 125|395°172]292. 29] 928. 147|146. 1351 3211. 157 


Bamilie von dem Rnefebed, Friedrich. 








Sühusborf ”. . 4 —|15. 60] 682. 121406. 13| — 7 11646. 170] 50. —] 2804. 75 

Zöwenbruchm.d. Bw Löwenbrur — 
cher Weinberg u. Zurwigefelde | 3. 44]33. 1091544. 93|414. 151] 66. 5111851. 20| 95. 143| 4009. 71 
Eumma . . . 21 7. 44148 16R]222& 1054820. 164} 66. 5119498.- HO]145. 143] WBr3. 146 

ber Örafen von Königsmark, Dito. 

KRerzentorf?. u 8. 7 982. 641147. a 158. — 23. 3. 68 1590. 129 
Inder Prignign. Rappin(IL 14) 23100 14 
Total . —- I|—- | - 1 — — — | — 124690. 143 


Familie der Braten Ponrialds⸗Gorgier, Heinrich. 


Lihterfelte . . 2.2. . 8. 129118. 29 = 10 233.110] 1.165| 489. 87| 20.130] 2989. 69 
Pfarrläudereien . . — — — — — 102. 153 
Gleſensdorf, 1 Baurugut . . I 120 1.119 223. 2 6. 700 — — 3. 131 235. 4 

















Summa . . . .19. 69119. 14812542. 1451240. 9] 1.165] 489. 87| 23.143] 3327. 46 


65| 255.119 * 
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Nanıen der Güt Yını [Bürten| Meer. -| teten. |Gätungen|Borktans |@rtrast.| zu 
anıen ber Güter. . * en er. -| Wiefen. agenForſtlan agl. ſammen. 
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Samilie von Scharnhorſt, Joanne 


Siethen mit !/, Anth. Jü ichendorf 18. ⁊7145. 681304. 116 268. 20| 537. 621963. —|427. 1124563. 89 
Riaxrti landereiea ⸗o2 — 88. 2 — — - m _ 2..138 - 91.104 

Schullandereien — — 2. — — — 2 — 
4 Koloniftenftelle. . . . I - 50|— - "80 — 86 — — — 2. 36 


Summa. . . fs. 15.121142, 9% 14811996. 821268. 108} 837. 0211965. —|490. 70/4659. 40 


Familie der Grafen von Schlabernborf, Leopold. 
ae Jütchendorj | 4. — 27. 31| 3357. 51190. —| 164. Br] 416 —| 4. _ 11148. 97 
—ee En GE 


Bamilie der Grafen von Schwerin, Ehrikian Ludwig Sriedrid Bithelm. 
Wenpifch Wilmereberf (11,333) | 3. 85]30. 1571 900. —1397. 115] 774. 15] 200. —1 88. 1212348. 34 
ra nen nn Le na Sun a Fuer au nn nn al Le a nn ne aus ren a nr Sehe Sm en me Lenin AN RL ERELEN 22 wen ee 


Die Familien Beerend und Berend. 








Klein Beeren >00... f]5- 82[11. 106] 1029. —|238.163| 97.141] 444. 6] 40. 1111865. 28 
Brufendorf . - 2 2 22. 1% 8. — 1763. 22 11. 85 — 26 47411812 104 
Groß Nachnew ꝛec . . . 17. 7. 34) 35.149|2561. 46,829. 54] 537. 27| 827. 162|201. 50!5009. 182 
Eumma . . . . }26. 116135. 19515953. 68]1077 -72| 34. 168] 4271: 1671267. 108,8687. 414 

. ' Bamilie Briefen, Franz Theodor Ludwig. 
Groß Beeren . - - 2 ...%6. 18] 3.1081 934. 1301171. 16 187. 175 930.125] — 12234. 32 
Heu Beeren . .» » 0. ..441351 — 1 9410| — ˖ — 949. 115 
Lehnheite . . _ — — — — 252. 1751| — 252.175 
Gengohagen, Abloͤß. ‚Länder. . — — — — 36. 51 — — 36. äl 
Iò —— —— — — —————————— ni 
Summa:.. „ » . J10. 153: 3. 108|1879. 110: 171. 16] 224. 4611183 1201 — |3473. 13 

” Familie Körner. 

Aeranterhef ee en. .f 4. 120,12. 171] 746. 441308. 132] 182. 170| 206. sl 30. — 67 
Rangedorf . . .. .I3. 65[13. 159] 471. 122)116. 127! 326. 138) 894. 154 1327. 45 


Eumma . . | 8. 5|26. 150] 1217. 1861425. »| 509. 128 601. 25[ 30. 99|2819.112 
Dazu ind Herrfch. Wuſterhauſen: | 


Sputenderf und Teipiß  . 1; 6. 14125. 20| 910. 281180. 84| 326. 169| 716. 1393668. 5415834. 18 
Total . (4. 19'52. 4012128. 141605.163| 836. 117] 1317. 164|3688. 5318653. 130 











Familie Kühne, Eduard. 





Fahlhorſt und ESchenkendorf . 1 6. 142,16. 1681254. 62]466. 112 1248. —— 50. —| 46 61 — 114 
1 Koloniſtenſtelle in Fahlh. I— 4 — — = — — 8 
In der Nudower Felbmarf . — 146. 166 — 1. — 166 
— 53. 118 — 2.137 — — 56. 75 





Schenkendorf, Kirchenhufe . — 
7 


Summa 7 17. 33]1308. —466. 112]1402. 45] 50. —| 46. 6113297. 78 


Familie Mofer, 9. 

Groß ieten . 2: = a 871 720: 142] 22. 149 — 4 63|1 3. 8 768. 10 
Oruudzinopfl. vindereien 266. 668 5. 85 2 66 — re 31 
In Rutow . . — — 

Klein Bieten . . - 


Summa 


— 12. 126] 1518. 2. —|12.126|1518._30| 72. 39] 20. 751 386. 168 20 75| 396. 1889| ©. 65 2031. 144 
4. — "4. 32127. 3312505. 60'100. 93] 73.133] 401. 52] 22.14219127. 5 


Familie Schulz, Carl Ferdinand. 


18. 59123. 102 |2008. 85 0% 60 ie — 11637. ir 716108. 113 
— 5. 152 — 128] 5.1521 139. 61} — 1 — 111 61 1106. 96| 36. 341288. 111 


7129. 19. 7129. 74]2147. 146|1036.60]1230. —-|27: 146 |1036. 60 1230. 12739. . 121186. 1057397. 44 


Senebagen, I. und II. Run 
Damskorf, I. Anth... 


Summa , 


Erl. So. Der Zekowidhs Nraid, — 3. Die beginn Zamilien. 585 


(Forkfehung von ©. 532.) Herrſchaft Boffen gehört hat und ſchon nach dem Iahre 1663, 
in einem nicht näher zu beſtimmenden Zeitpunkte, in den Befig der Familie Schwerin gelangt 
war burch Erwerbung des Stallmeifterd von Schwerin??), was zur Ergänzung. des früher 
Geſagten (Ik, 363) hier bemerkt wird. In dem mit dem Lande Teltow vereinigten 
Amter⸗Kreiſe, d. t. den Amtern Trebbin und Zofjen, gab e8 1724 eine Brivatbeflgungen, 
eben fo wenig in der Herrſchaft Teüpih⸗Wuſterhauſen; denn jener Kreis war landes herr⸗ 
liche Domaine und namentlih das Amt oder die frühere Turgowſche Herrſchaft offen 
Köntgliches Küchengut (IT, 479) und Teüpitz-Wuſterhauſen Hauseigenthum der Königlichen 
Familie, wie noch jetzt. Weder in jenem, noch in biefem Theile des Teltowfchen Kreiſes 
war 1724 ein Privatmann mit einem Gute belehnt. 

Don den 20 adligen Bamilien, welche im J. 1724 anf dem Teltow angefeflen 
waren, find im Lichte ner Gegenwart, nach Ablauf von erft 130 Jahren, noch 4 Abrig, 
welche daſelbſt begütert geblichen find. Das Verhaͤltniß von jegt zu Damals ſtellt ſich 
mithin auf 1 : d; alfe noch etwas günfliger, als in den beiden barniniſchen Kreifen, 
woſelbſt der Güterwechfel in der nämlicen Periode von’ 1724 bis 1854 fich durch Die 
Verhaͤltnißzahl 1.: 10%, ausdrücken Täpt (TI, 429), 

Am Schluß des 18. Jahrhunderts gab ed auf dem Teltow, dieſen Landestheil hier 
ſtets im. engern Begriff . genommen, unter den angefejfensn Familien 22 .abligen. und 5 
birgerlichen Stande. u . ’ 

In der Mitte des 19. Jahrhunderts beträgt die Zahl der abligen Gutsbeſitzer 13 
und bie der Bürgerlichen 26, und von den abligen Bamilien im J. 1800 find nach Ab» 
lauf eined halben Jahrhunderts im J. 1850 doc: noch 5: übrig geblieben, während bie 
fünf bürgerlichen Qutsbeflger von damals gänzlich verſchwunden find. Es befand fich 
darunter ein Mann, der als Gcheimer Kabinetsrath König Friedrich Wilhelm II. m der 
Periode von 1798 pis 1808 einen großen Einfluß auf die Geſchichte der Preüfftfchen 
Monarchie ausgeübt bat und als Großkanzler oder Juftizminifter 1816 in den Adelſtand 
erboben wurde. Es war Karl Friedrich Beyme, der 1800 das Mittergut Stegelitz beſaß, 
mit den er in der Folge die Güter Dahlem und Schmargendorf durch Kauf vereinigte. 
Nah feinem ums Jahr 1840 ohne KHinterlaffung von. Kindern erfolgten Ableben find 
biefe Güter vom Königlichen Domainen⸗ Fiskus ermorben worben, - 

Die vorftehende Tabelle enthält eine Nachweiſung ded Grundbeſitzes der begütertfien 
Famflien. Man ſieht aus derſelben mit dem erften Blick, duß e8 auf dem. Teltom ans 
den großen Güter-Compleren fehlt, wie fle in der Prignig, im Havellande, In der Ufer 
mark und auf dem Barniın fo hHaüfig find. Unter den 12 adligen Zamilien, die mit 
ihrem Grundbeflg bier aufgeführt: find, befinden ſich nur 4, höchftens 5; deren Urſprung 
der früheften Periode der deutſchen Eroberungen in den oſtelbiſchen Kanden- angehört. 
Die übrigen 7 find theils in verhältnißmäßig neürer Zeit in die Marf gekommen, theils 
m neũurer und neüefter Zeit erfl geadelt worden, Das jüngſte dieſer Geſchlechter it die — 
Gamilie von Albrecht, welche in ber Perſon Leopold's Albrecht, der lange Jahre 
hindurch, bis 1851, als Landrath an der Spipe der Verwaltung des Teltowſchen Kreiſes 
geſtanden hat, vom Köhige Friedrich Wilhelm IV. bei der Erbhulnigung am 15.. October 
1840 in den Adelſtand ewhoben worden if, um in dem Sohne und den Nachkommen 
men Dann zu ehren, Der dem Königlichen Vater, Friedrich Wilhehn IH., von 1808.06 
. In den ſchwierigſten Zeitlaüfen in der wichtigen Stellung: eines Geheimen Kabinetöraths 
gedient Hat, zu.der Albrecht, ber. Bater, auf Stein's Empfehlung berufen. wurde, als 
Beyme aus ben, Kabinet ſchied, was Stein, der nee Staatskanzler und der Hauptgrfeffe 
des Königlichen Meifterd, bei Begründung des Neidaus ber Preüfflfhen Monarchie zur Bes 
Dingung gemacht hatte. Albrecht iſt in dieſer einflußreichen ‚Stellung bis zu feinem Ab⸗ 
leben ( um'8 J. 1833) geblieben ein volles: Vierteljahrhundert hindurch, Beweiſes genug 
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von feiner Tüchtigkeit in den Befchäften, wie dem Charakter nach, den er in guten wie 
in höfen Tagen niemals werlchgnet hat, befonders in den trüben von Sayre fanger Dauer, 
von, 1808 bis 1814, während deren er feinem Königlichen Herrn ein Geheimer Math, 
im eigentlichen Sinne des Worts, gewefen iſt mit bingebender Selbſtverleügnung und nie 
wanfender Treüe. BIN, 

Im Jahre 1243 verlich Yarnim, Hergog ber Slawen, bem Kloſter Lehnyn bie innerhalb (intra) 
Cedene (Zehden, in der Neumark) belegene Meſe Belyn mit 40 Haiea Landes und einem Ser, Rus 
mens Belin, ſammt allen dazu gehörigen Serechiiamen"), während dem Richer in demſelben Jahre 
tie Zehnten-Erhebung von 250 Hufen daſelbſt vom Biſchof von Camin üterlaffen warde”). Zebn 
Jahre fpäter tuufihte Markgraf Otto III. von Brandenburg diefe Guter binnen Geben von ben 
Mirnchen zu Lehnin gegen das Dorf Juterjcz mit allem, was dazu gehörte, ein!). Die Feldmart 
von Gutergez war nad Ausweis der Earclisiichen Finanzſtatiſtif') 43 Hufen greß, davon dem Pfarrer 
2 und ben Schulzen 4 überwielen waren. Seve. Hufe entrichtete an Pacht 6 Scheſſel Noggen und au 
Bere 10 Picnnige, die in zwei Raten zu Martinl und Walpurgis abgerl.xt warten. Ad gab jede 
Hufe 2 Echilling Zins. ufen⸗Pacht und Zins gebörten ten Mönchen in Leuin. Sene beftua nad 
Arzug ter freien Pfatr⸗ und Schnlzendufen von ben 37 ſtenerpflichtigen Gwen 8 Wibpel.6 Scheffel 
Meggen oder, & Gelde veranfchiagt, 6 € 10 @r., und der Zius--vom eben ‚terfeiben. Bepenfliche 
2 Scheck 28 Or. Außerdem erhob das Klofler vom Derffruge 2 Talent oder 2 Echock 20 Er. nun 
von jedem der 6 Ceſſäthenböfe 2 Schilling, alfo ven allen 24 Gr.2). Tie Giafünfte, weldye die 
Düne zu Lehnin aus dem Dorfe Jütergog im Sabre 1375 dezegen, betragen demnach Im Ganzen 
10 Echock 22 Br.; außer ven Berichtogefählen, ta chnen im Otte ſowol bie obere, ala nictere Gerichisr 
barfeit zuftand. Die Bere hatte fih der Markgraf vorbehalten und ebenfo den Magendien. Der 
Ertrag der Bebe war der. Burg Saarmund überwiefen?); er en son den 37 abguberflihtiggn Hu’en 
zuſammen 4 Schock 6 Gr. 4 Pf.“) Weral. 1, 477, 528, 562). Im J. 1451 gehörte Gutergoß noch 
immer den „Deonchen von Lehnyn“ mund wie es fcheint allein, weninftens ſagt das Schoßregiſſer von 
Tem genannten Jahre mich, daß tet Ertrag: der Bere, mie wur in Natutalten: uirichtet warde. 
war Saarmund abgtführt werden fei, mie es doch bei dem beuachbarſen Kleſterdorfe Zehlen⸗ 

orf der Fall war: Das Schoßregiſter ſagt: Bf der feltmarck ſeyn 52 buben (9 wehr als 
I 3. 1375). Bon def Hat der Par 2 Eo ſeyn 6 huben (nämlich 6 Kreibuien, mit Einſchluß 
ter 4 Schulzenhufen, die nit Befonders angegeben Any). Dy anveren (tik 46 Qufen) 
gehen iglich 5 fihepel roggen 4 gt Wmd geben alle czu Ber (Bere) wispel veggen !/, wievel 
gerſten !; witbel habern und 3 ge Der Gruch iſt wule. 2 Coſeten geben 6 K Ag gerechent ff 
21 ſind minus 1 ge. Daten nun geben das halbe ſchoß 1 ſck Au gr’). Im efczmatiene«geitalter 
wurde Sütergop mit allen Lehninſchen Kloftertörfern zu dem lundesherrlichen Tomaınen eingezegen und 
iR bet denfelten bis ins 19. Jahrhundert verblieben, zuiept unter dem Königlichen Amfe —— 
(I, 564). Die Bemerkung, daß Die Leüerbare Hurenzahl der Dörfer in den nerfchiedewen. Seltraaämen 
verändert werden if, wiederhoit fi, wie wir freu, auch bier bei Stuetergap, wie ter Ort in der 
Sufentabelle von 1671 beißt); viele Urkunde legt ihm 10 Bauern, 50 Bauerbuien und 5 Gofüthen 
bei. Her ſtimmt die Hufenzahl mit der Angabe von 1451 überein, wenn die beiten Prarrhufen abs, 
und die Ecjulzgenländereien zugerechnet werten. "Dagegen waren- im Jahre 1721 zu (Sülergep nur 
44 Hufen ſteüerpflichtig, und dieſe enitrichteten damals 236 Thaler 2 Gr. Bontritatien und nie Hälite 
dieſes Betragrs an Rayaliesiegeiv’. Die nimliche, Hufenzuhl wur auch 1800 vorhanren, un» «6 gab 
fm; Dorie 7 Ganze, 2 Halbbauern, 2 Gumgrefjüthen, 14 Büoner, 11 Einlieger, 1. Schmiede, 1 Braus 
krug und ı Wintmühle; außerrem ein Töniglichee Amisvormerf, bei dem ſich fehr währſcheinlich 
vien Landes Pefanten‘). | 
- Das heütige Rittergut Gütergeh over Jütergeils (wie ter Name richtiger zu fehreiben fein’ wird, 
ji 477), ee aber noch nicht. im die ritterſchaftiche Matrikel des Tettowſchen Kreiſcs aufgenommen 
it, hat erhalten: — j . 22 

1) Aus tem Receb vom 5. Mai 1805 bei ter Eperlal-Eeparation zwlſchen ber Guts⸗Herrſchaft 
und rer Gemeinde, — an Morgen um Quadtatruthen.... 11498. 138 
= ..2) Mus vem Weceh bon 19. Wal: 1816 bei. det Dienflahtöfung, au Ackerland 
02. 153, an Wieſtu 37. 106, nur am Heine 483. 90, zuſammen arte. 1473. 168 
ı 8). Sam der Landſee, welcher. niemals Gegenſtand der Sepatation gemein =: . Gi. — 


I. Demuad ganze Biäde des Mittzeguis Zitat 2 nr te. 2688. 121 


————— —— — — 
98) Gercken. Cod, dipl. Brand. VII, 339. Vergl. M. W. Heffter, Geſch. des Kloſters Lehnte 
66, 118. — 99) Hefftet, a. a. O. — 100) Gercken, a. a. D. 828. Heffter; 68, 119. An der zulept 
erwähnten Stelle fügt Heffter der Jahreszahl 1258 ein? Hinzu. — ey { 

1) &arel. Landb. 61, — 2) Wohlbrück, in 8. u, Yercher; a XVL 152, rn 8) @ateh 
Landb. 23. — 4) Wohlbrüd, a. a. O. 142. — 5) Carol. Landbuch 309. — 6) dv. Fickſtedt eiträge 
- 2 . Thile, Churmaͤrk. Contrib. uud Schoß⸗Einrichtung, 342. — 8) Bräfsing, Marl Brantens 
urg ‚3 R . te er 
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deren Verthellung unter bie. veriiifehenen Kolterarten in ber Artaletabelle nachgewieſen if. Bon der 
anfehnlihen WSartenfliche treffen 17 Morgen anf den fogenannten Geegarten und 15 Morgen auf dem 
Schloßgarten. Das Wielens Areal ſtammt aus dem Keceß von 1805, ebenfo der Hütnugeplan, ver 
aber gegenwärtig mit jenem zufammengezogen uub zu Wieſewachs kultivirt worden iſt. Der größte 
Theil des Forſtes befieht in ek angelegten Schonungen. Die Gemeinde Drewis hat in demſelben 
die Aufhütungs⸗Gerechtigkeit. Unter dem Areal des Ritterguts befinden fich übrigens 34 Morgen 
467 Quadratruthen Kichens@rbpachtsländereien, deren Lage nicht mehr zu ermitteln iſt. Erworben 
wurde das Gut von der Familie Albrecht im Jahre 1830 ir einen Kaufpreia von 21000 Thlr. 

Zur Benttheilung der Sröße der ganzen Feldmark Jütergotis dienen folgende Angaben vom 
Yahre 1830: . M. Q.M. 

Il. Pfarrlaͤnderelen, wofür 273 Thlr. Pacht, angſchließlich 76 M. Forſtland, eingeät 227. 58 

UI Küllers und Schulader, ver einen jährlichen Caitrag von 20 Thir. gewähtt . 5. 125 
IV. Banerngemeinde, beſtehend ans chulzen (323. 138), 8 Bauern, 3 Gofjüthen, — 


2 Salteffähen . . . ü 110 
V. Ein Mühlenguupfid . . er — er . 17%. 16 
VL 18 Büpnerfiellen ) « . . [} » [) ® . 1) ) . 115. 87 





Areal deu ganzen Jeldmark Jutergotto In Jahre 1850 . 0.0 0. r.5880. 167 

Bon diefen Srunpfuden find die der geifttichen Inſtitute und bie Bübnrrfliellen, mit Ciuſchluß 

des Srunpflüds der Windmühle, der Grundſteüer nicht unterworfen. Dagegen bat das Rittergut von 
feinen grunpfteüerpflicytigen Yändereien, fowie bie Bauerngemeinde von dem ihrigen, weldye bie landes⸗ 
berrlihen Grundfteuern aller Art ohne Ausuahme zu entrichten haben, folgende Quoten zu leiften: — 


L Rittergut IV. Banerngemeinde. Zufammen. Gutidlang — — 


Thlr. Sgr. Bf. Thlr. Sor. Pf. Thle. Sgr. Pf. 
Gonteibution . . 90 — 
Kavalleriegeld 6. 24. 2 u 14 7 1 8 2 nundert ———— Nachweis 
Kriegefubtengeld. 1. 25. — 3. 27. 6 5. 22. 6 — vie hier für einen Ort 
Hufenſchoß.. 6 6. 8 8 12 4 14. 19. — abermeis beifpielshalber eine 
Biebetfgoß » — 1 — 0 8. 15. — . — gefaltet worden find, ohne 
Quittungegelb — 3 4 12. 11 — 16. 3 weifel und um fo mehr mit 


Eumma . 153. 14 8 235. 26. 4 389. 10. 7 Intereſſe verfolgen, ale bie 
Fäbigfeit zur Leiſtung ver 

öffentlichen Abgaben in einer gegebenen Zeit gleichſam ein Maaßſtab iſt des Kulturſtandes derſelben 
Zeit. Zur richtigen Benrtheilung der älteren Angaben iR wiederholt daran zu erinnern, daß das 
Schock Groſchen, worunter Böhmer zu verfiehen find, unter der Regierung Kaifer Carl's IV. einen 
Werth halte von 10 Thlr. 15 Sgr. nad heitiger Währung, daß bier Werth aber zur Zeit des Kurs 
fürften Friedrich des Alten?), weicher die Aufnahmen zur Abfaſſung des Schoßregifiere von 1451 vers 
anfaltete, auf 3 Thlr. 23 Sgr. 9 Bi. berabgefunfen a 

Noch ıft zu bemerfen, daß die Banernfeldmarf von Jütergotts felt dem Jahre 1846 vollfländig N 
feparirt ift, und daß fle den Kulturarten nach ans 13 M. 08 DR. Hofs und Bauſtellen, 31 Morgen 
Gartenland, 1328. 108 Ader, 83. 100 Wiefen, 266. 90 Hutung und 764. 74 Forſtland beficht. ie 
Büpaeıgemeinde, das Müblengrundküd und 18 Gotoniflenflellen enthaltend, if unter ber Megierung 
des großen Königs in den Jahren 1750-1780 eutflanden. Ihre Ländereien hat fie für die ihr zus 
ſtehend geweſene Holz⸗ und Hütungsgerechtigtelt aus der bereits der Grundſteüer umterworfenen baüer 
lichen Feldmark erhalten, ohne jedoch eine Grundſteüer⸗Quote mit zu überachmen. 


Die Famille von Bandemer hat in Pommern ihre Heimath, woſelbſt fie im 
Stolpifchen Kreife während des erfien®Vierteld vom 18. Jahrhundert auf 13 Gütern an» 
geſeſſen war!!), von denen aber hundert Jahre fpäter fich nicht ein einziges mehr In 
ihrem Befig befand. 1836 war ihre Anfäffigkeit auf das In demſelben Kreife belegene 
But Weitenhagen befchrantt!?), welches im 3. 1724 einer Familie von Galbrecht ges 
börte??), Die nicht mehr vorhanden iſt. In der Mark Brandenburg iſt das Geſchlecht 
der Baudemer verhältnißimäßig neh; denn ed hat fih auf dem Teltow erfi im 3. 1780 
niedergelafſen durch Erwerbung des Mitterguts Dietersborf, dem 1792 Klein Beeren und 
4812 Birkholz Hinzugefügt wurde, Neü⸗Beeren veraüßerte die Familie im Jahre 1826, 


9) Kurfürft Friedrich II. wird in dem Urfumben feiner Zeit öfters Markgraf Friedrich der albe 
enaumt, ohne Zweifel zum Unterſchied feines Bruders, des jüngern Markgrafen Frledrich, welcher die 
Itmarf abfindungsweife beſaß. — 10) Kühne, bei Zidicin TII, 451. — 11) Gundling, Bommericher 

— zn a Adels⸗Verzeichniß 37, 36. — 12) Zedlig, Adels⸗Lexilon II, 48. — 13) Unubds 
g, a. a. O. 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, Bd. IL 68 
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fo daß fie gegemmärtig, 1854, nım noch die Güter Dieteredorf und Dirkhelz, and zwar 
In der weiblichen Linie, befigt. 

Diefe beinen Ortſchaften, wie fo viele andere auf dem Teltow und in der Marl 
Brandenburg überhaupt, führen zwar deütſche Namen; Dick. darf uns aber nicht, wie 
fon mehrmals erörtert worden if, zu Der Annahme berechtigen, daß fie von ben 
Deütfchen angelegt worben fein. Sicherlich iſt Dietersporf, am Rande der Nuthe- 
Niederung gelegen, eine flawifche Anſiedlung und wabrfcheinlich auch das auf dem Plateau 
liegende Birfholz. Beide Drte haben nur ihre Namen verändert, ald die Deütfchen im 
Anfange des 13. Jahrhunderts auf dem Teltow. vorrüdten. Dies wird Mar, wenn man 
fich der Vorgänge der damaligen Zeit erinnert. "Zwei Mächte haben die Unterjochung 
Der Polabiſchen Elawen bewirkt, Die Fitchliche und Die weltlihe Macht, und von dieſen 
beiden Mächten ift es, um es noch ein Mal zu fagen,..die Kirche geweien, welche bie 
Bahn zur Eroberung heidnifcher . Seelen, - zur - Chriftianifirung und Germaniſirung ber 
Polaben eröffnet hat, Aüperlishe Vortheile, welche aus dieſen Groberungen entfprangen ober 
in Ausſicht fanden, führten zu den fihon oft erwähnten Streitigkeiten, welche nach ber 
Daner eines halben Iahrbundert® auf päpftlichen Befehl endlich im 3. 1238 von dem 
Bifchof von Merfeburg durch fehledsrichterlichen Epruch und Vergleich beigelegt wurden, 
Die darüber gepflogenen Verhandlungen geben, fo weit fie bis auf und gefommen find, 
ein deutliches Bild von-den damaligen Zuftänden, an die zu erinnern um fo wichtiger 
iſt, als fle für die Verfaffung der Mark maabgebend gewefeg und noch heute nach Ber 
Tauf von beinah' fiebenhundert Jahren. auf die politifche Stellung der preüflifchen Mo⸗ 
narchie innerhalb des ehropäifchen Staatenſyſtems, von der ein meitered Vorgehen gegen 
Die Welt der Slawen zu deren geiftiger und gelftlicher Befrelung untrennbar iſt, von 
dem entfchtedenften Einfluffe. find. Es genüge an dieſer Furgen Erinnerung, um unjern 
Begenftand wegen Veränderung der Ortönamen näher ind Auge zu faflen. 


In den Landfchaften der Mark, welche Die weltliche Macht, ſei e8 durch die Schärfe 
de8 Schwertd oder die Gelaüfigkeit der Zunge und die Epige der Feder eroberte, wurden 
bie Güter, welche die eingefeflenen flawifchen Edelen, die fih der neuen Ordnung der 
Dinge nicht unterwerfen wollten, verlaffen hatten, den deütſchen Kriegslelisen, welche Die 
Heerhaufen der Ballenſtedter Markgrafen: bildeten, zu Lehn gereicht; Denn es heißt in ber 
Bulle des Bapftes Gregor IX. vom Jahre 1234, worin dem Biſchof, Propfi und Scho⸗ 
dlaſticus von Merfeburg die Unterſuchung des Zehntſtreits anbefehlen wird, — der Mark- 
graf branche die Zehnten in den neben Ländern (weiche dem heiligen Vater in offenbar 
trdertriebener Weife ale völlig wüſt gefchtfdert worden waren) zur Belohnung feiner 
Kriegsleüte: milites sine quibus ab insultu ScIavorum, impugnantium professores 
nominis Christiani,. terra ipsa. tuta esse non possit, conducere tenebantur'*), 
welche Worte es beütlich auöfprechen, daß die Anführer der bewaffneten Macht die Lehn⸗ 
güter gleichfam als Sold für Ihre Kriegäpienfte znıpfingen!?), Viele Diefer Krieger 
nannten fich in der Folge, ald die Bamtlien-Namen auffamen und gelaüflger würden, 
nah dem Drtfchaften, in deren Feldmarken vorzugsweiſe fie vom Kriegsherrn belehnt 
worden waren, und daher bie flamifch Elingenden Namen fo vieler Familien echt ſaſſiſchen 
Urfprungs; andere dagegen, denen die flawifche Benennung ihres Lehnſitzes zu barbarifch 
fingen, und bei Anhaufung von Mitlautern nicht mundgerecht fein mochte, ließen dieſe 
fallen und legten dem Orte, wo fie, nachdem die Waffen einftwellen zur Müfte gehängt, 
den Ader entweder ſelbſt beftellten sder von den Grundftüden der ſlawiſchen Bauern 
Zinfen und Paͤchte erhoben, bald ihre eigenen Vornamen, bald die Namen der Dörfer 


14) Gerden, Stiftehiforie von Brandenburg 443. Riedel, Cod. dipl. Brand. Befchichte VII, 
146. — 15) Beral. (8. W. v. Raumer) über die alteſte Geſchichte und Verfaſſung der Churmark 
Brandenburgs Zerbh, 13303 813; eine vorireffliche Schrift, welche den Zreünden der märliichen Ge⸗ 
chichte nicht dringend genug empfehlen werten Tann. DER —— 


— — ——— — —— -— — — 
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Jenfeits der Elbe bei, wo Ihre Wiege geftanden Batte. Daher in den brandenburgifchen 
Marken vieffeitö der Elbe die zahlreichen Wiederholungen von Ortsnamen in der Alte 
mark; daher die vielfach vorkommenden Namen von Dörfern in der Mlittelmarf, deren 


° 


erſter Theil ein deüticher Vorname iſt; und dahin gehört auch — 


Diedersdork, welches eine veränderte Form für Diedricheporf cher Dydericksſtory im nlebers 
Veütfcher Mundart iſi. Diefer Ort hatte im J. 1375 eine Beldmarf von 53 Hufen und das Dorf 
Birkholz oder Berkholte eine vom 30 Onfen. In jenem waren 3, in diefem 2 Pfarrhufen und im 
Dyderickſtorp 19 Gofläthen. Hier hatte Peter von Seven 8 Hufen bei feinem Hofe und Pacht, Bine 
und Bede von 42 Hufen, fowie 11 Hufen von den Bauern, 1 Talent vom Kruge, Ys Wispel Roggen 
dom der Mühle und von jedem Gofjätben 8 Bi. und 1 Huhn. Derfelbe Peter von Eeren beſaß in 
Berkholte die Pacht und den Bine von 12 Huten, jere Dufe zu 6 Echeff. Roggen und 6 Echeff. Hafer 
und zu 2 Schilling Bine gerechnet. In Dydericksſtorp beieng tie Hufenpacht 9 Scheffel Roggen und 
eben fo viel Baier, der Zins 2 und die Bere 5 Echilling von der Hufe. Alles diefes, fowie bie obere 
und nierere Gerichtsbarkeit fammt dem Wugendienft in beiden Orten, nebſt dem. Butronatsrechte in 
Dyderickſtorv beſaß Beer von Seren als Arterlehu von dem Schenfen von Eytew, welcher mithin der 
vom Narkgrafen beichnte war und kraft feines Lehnsrechts die Bacht uud ven Zins von der zweiten 
groͤßera Hätite der Birfholzer Feldmark, nämlich von 16 Huren, an Otto Bornym vergeben hatte!®). 
Bon diefem Beter von Seven uud einem zweiten Seven, Vornamens Franko, der in der Carel. Finanz 
ſtatiſtit ebenfalls genannt wird??), iR außerhalb der genannten Urkunde jetwere Spur verichmunten. 

Nach tem Echoßregifter von 1451 hatten die Boten (undeütlich geichriebener Name) Didrich⸗ 
florff zu Yebn. Die Hufenzahl in der Feldmark wird bier zu 52 an egeben, mit Ginfdluß ver 
3 Biarchuien. Aber es waren nur 18 befept. Ty anrern, heit es weiter, triben (d. i. nupen) ty 
Sera und ſeyn wuſt, lepteres‘ doch nur theitweile. Die Babl der Coſſäthen war anf 9 berabgeiunfen!®). 
Birkhelz wird im Scofregifter nid,t genannt Dieſes Torf muß allo in dem Beitraume vun 1375 
bis 1451 eingegangen fein, was um fo wahrfcheinlidyer iR, Da aud) in Diedererorr fo viele Horftellen 
wüſt geworten waren. Im 3 1565 war Jeachim Bettnig Ontobefiger zu Ditserlorf and mit 2 Pferden 
zoßpdienftpflicytig®), daher zu vermuthen ficht, daß die Birtholzer Feldmark mit zum Gute gehörte. 
Bettnitz ſcheint nicht atligen Standes geweien zu fein, ra fein Name wicht in tem „Vorzeichunß derer 
vom Adell Nahmen im Teltow” angeführt ift, welche 1572 anf Tem Yandtage zu Berlin verfammelt 
waren. Nach 1565 fcheint Birfholz wieder bebaut worden zu fein, und zwar als Worwerf von einem 
Gliede ter Schlaberndorifchen Zamilie ; denn im der Liſte Der Rıtterdienfie vom 93. 1588 ftebt 1 PBierb 
auf Jem Namen Hanb Erdtmanns v. Thnemens Lehenserben wegen ... Berkholtz, fo der Schlubberns 
derff geweſen, gleichzeitig aber auch Joachim v Luderitz ale roßrienfipflicfig wegen Birkhotz; fo daß 
jene Vermuthung des Wiederaufbaus um fo mehr etwas für fid) Haben türite, als in demfelben Zeits 
vunfte tie Belline zu Ditterſterff nur mit 1 Pierde in der Liſte auigeführt find?) Indeſſen fann mıt 
rem bier genamnten Birfhelz auch das gleichnamige Torf im der Bunche gemeint fein. Um 1600 waren 
Gasrar und Joachim di Bettin Sutsherren zu Dietersporf?!). Findet bei der Schreibung dieſes Nas 
mens nicht eine WBerwechslung. mit den Bellins Etatt,-fo ſtammten die Bettino ohne Zweifel von 
Balthafar Boytin, Botyn oder Betyn ab, einem angefehenen Berliner Bürger, welcher im 15. Jahr⸗ 
hundert lebte, bei dem Kurfürfien in hohen Ehren fand, tem Magiftrate und der gefammien Bürger: 
ſchaft feiner Baterflart im 3. 1448 offene Fehde antüntigte, das Jahr daranf aber ihr erſter Bürger: 
merfter??) und in der Folge Puriürfiliher Natg war, wie ſich aus Urtunten In ven Sahren 1476 
bis 1483 ergiebt??), und deſſen Machlommen zu Ende des 16. Jahrhunterte mit in dem „Vorzeichnus 


"aller Herrn ind von Adell im Ghuriürfientyumb Brandent urgt“ firben unter ter ehras veränderten 


Namensicrm Boittin, Balger, Jechim, Cyriſteff, Joachims Söhne?“). Nach dieſer Familie, weiche 
bald darauf ausgeſterben zu fein ſcheint, oder nach ver Bellinſchen, welche ſehr wahrſcheinlich gemeint 
iſt, da Caepar Tellin wenigſtens nech 1616 in Dieterſtorff genaunt wird?®), war Diererodorf im Be⸗ 
fig von Anna von Beer und nach dieſer in dem ber Brüder Audreas und Joachim v. Bardeleben. 
Bor 1663 zeigt fich die Kamilie von Thümen längere Zeit als Veiigerin von Dieverederi: 1) Hans 
Friedrich v. Th., welcher Der Kirche 150 Tbir. vermachte; 2) Hans Joachim v. Th.; defien Wittwe 
geb. v. Beer und deren Grben: die von Beer, von Großdorf, von Zubeltig. Uns Juhr 1868 der 





16) Garel Landb. 64, 65. — 17) Ebenda 63. Tiefer Franfo v Seren befaß 4 Hufen im ber 
Feldmark des Dorfes Gerharsdorp, welches 1451 Gerſterff genannt wurde und den Schliebens gehörte, 
jest aber nicht mehr vorhanden if. Es lag ebenialls im Teltowicben Kreile anf rem Wege von 
Königs Wulterhaufen nach Walferevorf und wird in den alten Leunbrlefen der Schenken von Lands⸗ 
berg als eine damalige wüſte Feldmark beflänbig zur Heriſchaft Wuſterhauſen gerechnet, zu ter fie auch 
jest noch gehört. An Etelle des Dorfes liegt jept das Maltwärterhung Wunfermarf, da die Feldmart 
in Forſtland verwandelt werten If, nachdem auf deiſelben im 18. Jahrh. ein Borwerk geflanten hat. 
— 18) Carol. Laudb. 310. — 19) v. Eickſtedt, Beiträge 32. — 20) Ebenda 113, 135. — 21) Ess 
richt ans Diedersdorf vom Jauuar 1853. — 21) Fidicin II, 198, 219. — 23) v. Ranmer, Cod. dipl 
cont. 11, 56, 59, 125, 168, 181. — 22) v. Eickſtedt, 164. — 25) Etenta 334. 
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Beneralskientenant von der Bolge; 1671 vie Baronin 9. Brunbor (Bram 


‚geb. v. B 


Ä ( bed*®) | 
aus dem Haufe Blumberg F 1691. Bon jetzo fpalteten ſich Diedersdorf mund Biriholz, und es waren 


Vefider von — 
Diedersporf 


Bon 1691 ab: Die Fran v. der Marwig, und 


Birkholz 
1691. Die Familie von Gröben zu Löwenbruch. 


deren Nachkommen: 

1) Johann Sigiemund v. d. Marwis + 1710, 

2) defien Wittwe, geb. u. Sidow, T 1714, 

3) Haus Joachim v. d. Marwig und defien 
Ehefran. geb. v. Röder (Redern), aus dem 
Hauſe Wansdorf, + beide 1754, 

4) veren Erben wohnten theilweis auf tem 
@ute noch 1764; Töchter und Schwieger⸗ 
fohn Obriſt von Arnſtaͤdt. gen in dem genannten Jahre annahm. 

Bon 1780 ab: Die Yamilie von Bandemer. 1812. Familie von Bandemer. 

1) Obriſt Ernſt Bogislaw v. B. und befien Gattin, geb. Köppen, + beide 1790, 

2) deren ältefler Sohn: Hauptmann und Landrat Eruſt Friedrich Wilhelm v. B. + 1848, umb 
deſſen Cheirau Maria Yriederife von Milow + 1806, 

3) deren Tochter Fraülein Friederife von Bandemer, feit 1848. 

Mit dem Bitterguse Diedersvorf find bie dortigen Biarrländereien durch Erbpacht, ber Vlarr⸗ 
garten aber feit langer Zeit buch Zeitpacht verbunden. Diefe beträgt 15 Thir., jene 2 Wispel 

1 Scheffel 7’), Mepen Roggen, 20 Scheffel 11, Mepe Gerſte und 17 Scheffel Haier. 

Auch Birfbolz, welches zwar als ein Verwerk yon Dieversdorf angefeben wird, nichts deſto weniger 
aber ein wirkliches Rittergut iſt, amd deſſen Areal amsfchließlich ans durchaus grunpfleierireien, nicht 
einmal mit vem Lehnspferdegeld belafteten Ritterhujen beſteht, bat die Ländereien ver daſelbſt ehemals 
Deftandenen Biarre in Erbpacht genommen und entrichtet dafür 19 Thlr. baar und I Wiep. 9 Echefl. 
Roggen. Bereits im Jahre 1808 hat die Geparation zwifchen der Gutsherrſchaft und der Banernges 
meinde flattgefunden, in Folge befien dem Bittergute Diedersdorf eiuige gruudſteüerpflichtige Ländereien 
zugelegt worden find, vom denen 77 Thlr. 16 Egr. 8 Bi. Gontribution entrichtet werven. Das Lebae: 
pierdegelb von dem Gute Diedersdorf beträgt 41 Thir., der Hufenſchoß 3 Ihe. 10 Sgr., das Kriegs⸗ 
fuhtgeld 1 Thlr. 15 Sgr., das Onittungsgeld 3 Sur. 9 Pf., jo daß fih die Eumme aller Gruud⸗ 
Rekern anf 123 Thlr. 15 Sgr. belaäft. 

Die Kirche zu Diebersborf iſt master vagans und wird gegenwärtig durch die Pfarro zu Groß 
Beeren curirt. Das Sebaüde If maſſiv im einfachſten Stile, aber mit gewölbter Holzdecke, und ſtammt 
ans einem nicht befannten Beitalter. Altar uud Ranzel find mit nicht zu altem Bildſchaißwerk vers 
ziert. Diefe Kirche beſaß im 14. Jahrhundert fein Grunbeigenthum, fo auch heüte nicht; dagegen hat 
die ehemalige nicht wienerhergefelite Kirche zu Birtholz, welche damals im demfelben Falle war, gegen⸗ 
wärtig 53 M. 97 DR. Ackerland, welches ihr ans dem Geparatiouss Rech von Diedersdorf vom 
I. 1806 und ans Ablöfung des Birfholzer Zehnts im J. 1842 zugefallen if. Die Küflerei and Schule 
au Diedersborf Hat 3 M. Wiefen und 113 DR. Gartenland, 

Die Gemeinde⸗Feldmark von Diedersdorf hat nady dem Separations-Receß von 1806 ein Areal 
von 2149 M. 176 Q.⸗N., mit Eiuſchluß ber eben genannten Küflers, der Schmidte⸗ und ber Hirten⸗ 
wiefe, welche im Gemeinde⸗Plau liegen. Sie ift unter 15 bañerliche Wirthe zu völlig aleichen Tbeilen 
vertheilt, fo daß jeder Bauer 140 MR. 50 DR. beſigt. Gämmtliche Grundſteüern Yon dieſer Feldmaik 
beitagen 289 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. 


Die Famille von Edardftein bat und fhon früher an mehreren Stellen bes 
ſchaͤftigt, auf die bier verwiefen werden muß (S. 462). 

Die Familie von GörgFe zeigt ſich in den brandenburgifchen Urkunden nicht vor 
Der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, wenn man e8 ablehnen follte, fie auf Jakob 
Gorczik oder Gortzigk, einen Bürger von Berlin, zurüdzuführen, welcher im I. 1375 auf 
dem Teltow zu Schonenberge, dem heütigen Schöneberg, von 10 Hufen Landes Pacht 
und Zins als ein Afterlehn von Rutenik, wahrfcheinlich einem Kriegsmann sder Ritter, 
und zu Gerharsvorp (vergl. S. 539, Note 17) die Bacht von 7 Hufen ald unmittelbared 
landesherrliches Lehn vom Markgrafen befaß?”), und zu deſſen Bamilte möglicher Welfe 
der „yn der flralonsghe flrate” zu Berlin wohnhafte Bürger Gorcy gehörte, tiber den bei 
den vier Gewerken und der ganzen Gemeinheit zu Berlin im J. 1392 bittere Klagen 
einliefen über große Frevel, Die er mit noch anderen feiner Genoffen auf einem @ute zu 


1734. Joachim Chriſtoph von Flanß; deffen Gat⸗ 
tin, geb. v. ©röben, aus dem Gaufe 

Groß uud Klein Bieten, ‘ 

1750. Carl Friedrich v. Bröben. 

1756—81. Familie von Beer. 

1785. Diefelbe Familie unter dem veränberten 
Kamen Geil von Beeren, den fe mit 
dem Wappen ber Familie Geiſt ». Has 
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Lichtenberg verübt hatte?®). Diefe Berline Bürgerfaimilte war ohne Zweifel ein ͤWerreſt 
der frühern Slawen-Bevälkerung, denn ihr Name if entjchieden ſlawiſch und wurzelt 
muthmaßlich in dem Worte „Sora*”, d. I. Berg. Hand Borg der ältere war 1481 
Butöbefiger auf dem Barnim zu Frederickſtorpp?ꝰ), dem heütigen Fredersdorf; man ficht 
die Familie 1565, wo ihr Name zuerft Görgfe gefchrieben wirb?®), in demſelben Kreife 
auch zu Boldenftorff, jegt Bollensdorf, und auf beiden Gütern das ganze 17. Jahrhun⸗ 
dert hindurch bis ind 18te, während defien erfien Vierteld zu ihrem Güterbeſitz auf bem 
Barnim auch noch Vogelsdorf binzugefommen war (Il, 429). 

Daß die Familie von Görgfe feit dein Ausgang des 16. Jahrhunderts auch auf 
dem Teltow und namentlich in Beüthen anfäffig geworden, ift in den hiftorifchen Um⸗ 
riffen über diefe ehemalige Burg erzählt worden (I, 539, 540). Gehört dieſe Beflgung . 
ihrem Umfange nach auch nur zu den mittelgroßen, fo wird doch eine nähere Darlegung 
ihres gegenreärtigen Zuftandes von dem Interefje, welches die Vergangenheit der Burg 
Buten einflößt, gerechtfertigt. 

Die beiden Nittergüter Groß und Klein Beüthen nebſt 2iem Autheil an Juütchenderf (uud Schön⸗ 
feld im Zauchiſchen Kreife) wurden im I. 1819 auf einen Werth von . - . _. 42121 Tolr. 
abgeihägt, für welchen Preis der jepigg Befiger Wilhelm von Sörgfe, Major a. D., ö 
de Süter laut Kanftontraft rom 21. Juni 1819 Yon feiner Mutter und feinen acht Ge⸗ 


fhwiftern erfanite. 
Das Königl Amts⸗Vorwerf Thyrow (IT, 526) wurde Im 3. 1822 vom Tomainen- 


Fiskns meintbietend und erbpachtemeife erſtanden at O0 BO 
und ter darauf haftenre Canon von 189 Thlr. im I. 1834 durch Binzablung eines Kas 
pitale von . ° . 3817 „ 


abgelift, wodurch gedachtes Vorwerk die Gigenſchaften eines Rittergutes erlangt bat, wenns 
gleich a nicht im die ritterſchaftliche Matrikel des Zeltomfchen Kıeifes aufgenommen 
worden ift. i 

Ferner wurde im 3. 1823 das fogenannte Lehnbauerngut zu Thyrow für . . 2460 „ 
angefaurt, und %, der Sefammtläche eines ehemaligen Ceſſaͤthennuts zu Klein Beüthen 
im J. 1844 für 1) o . . . [) @ . “ . “os o ⸗ . 2000 ” 
erflanden, wozu Im J. 1847 uch ein Büpnergat daſtelbſt gelommen iR für . . . 10 „ 


Eumma . 5 . 56048 Thir. 


Endlich wurden im I. 1824 die ſämmtlichen, zu Thyrow gelegenen Bfarrländereien 
in Erbpacht genommen, wofür ein Canon von 160 Thlr. zu entrichten ift; wie denn 
auch auf dem erwähnten Rehnbauerngute zu Thyrow eine jährliche Abgabe von 12 Scheff. 
Roggen und 12 Scrffeln Hafer laftet. 

Die bier angeführten baüerlichen Güter, imgleichen auch die in Erkpacht genommenen 
Pfarrländereien laſſen fich ihrer örtlichen Zuge wegen nicht fpeciell nachmeifen, da fie 
durch verfchiedene Separationen zum Areal der Nittergüter gelegt reorden find und mit» 
bin zum Güter⸗Complex ded geſammten, in der Arealdtabelle gegebenen Blächeninhalts 
gehören. 

Das Dorf Groß Beüthen mit den gutöherrlihen Gebaüden Iiegt in der Nuthe⸗ 
Niederuug an der Spige eines Fleinen Höhenzugs und an einem Elsbuſch. Die Feldmark 
ift zum Theil wellenförmig mit dem Abhang nad dem Nuthe-Thal. Die höchften Höhen 
erheben fich nicht 60° über den Wafferfpiegel des Fluſſes. Der Höheboden iſt troden und 
warm, zum Theil Sand mit Lehm oder Mergel untermifcht; die Nicderungen, in denen 
infonderheit die Feldmark von Klein Beüthen mit dem Dorfe liegt, enthalten einen feüchten, 
tragbaren Sand. Thyrow mitgerechnet, beftcht der Ader aus etwa 1381 M. Höhchoden 
und 161 Morg. Niederung. Einen feblagenden Beweis von der großen Trockenheit des 
Plateaubodens ergeben die vielfach vergeblich angeftellten Berfuche, den Boden durch den 
Weideklee zu Eultiviren, um hierdurch ver Schäferet eine geficherte Höhemweide zu verfchaffen. 
Während eines Zeitraums von länger, als 30 Jahren if es nur im zwei fehr feuchten 


28) Inicin I, 114. — 29) Ebenda 277. — 30) v. Eidſſtedt 34. 
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Jahren gelungen, auf den beſten Schlägen des Hohebodens Weideklee zu erzielm. der 
Niederungsboden eignet fich mehr zum Bau der Sommerfrüchte und Rübenarten, woburd 
er cinen fehr lohnenden Ertrag gewährt und zur beſſern Ernährung des Vichflandes von 
wefentlichem Nugen if: Der Ader ift in 6 Haupt» und 6 Außenfchläge eingetheilt. Die 
Wieſen find */, einſchürig, */s zweifchürig, legtere bewaͤſſert. Se ergiebig und ſchoͤn em 
großer Theil der zweifchürtgen Wieſen ift, fo fchlecht find dagegen die erfteren, indem daß 
Heh von denjelben in ber Regel einen geringern Futterwerth hat, ald das Stroh von 
Sonmerfrüchten. Die Hütung iſt bei ihrer Unterlage theils unreifer Torf (1, 427), theils 
Moor oder trodner Sand, faſt durchgängig von fchlechter Befchaffenheit. Ste wird immer 
benugt und zwar durch Rindvieh und Schafe. Die Gutsherrfchaft betreibt den Gartenbau 
nur zum eigenen Bedarf, dagegen liefert fle den Ertrag einer Kirfchpflanzung, deren Areal 
von 12 Morgen in der Urealdtabelle mit unter der Gartenfläche ftedt, auf den Berliner 
Markt. Der Untergrund des Forſtlandes beftebt aus Sand, Kied und anderen magrren 
Rodenarten, Daher der Nachwuchs der Hölzer, Kiefern und Birken nur fpärlich If; im 
der Niederung Elsbrüche. Im 3. 1811 wurden die Kiefern-Waldungen durch Raupen 
fraß und 1848 die fehönften Schonungen und 40jährige Hölzer durch Hagelfchlag größten 
theils vernichtet, fo daß Fünftig der Holzbedarf für das Dominium nicht geflchert if. 
Verkaüfe von Holz haben aus dem Beüthenſchen Forſt niemals flattgefunden. Die 
Nugung iſt vom Morgen durchfihnistlich zu 4, Klafter anzunehmen. Es ruhen auf dem 
Korft mehrere Servituten: Jährlich find 16 Klafter Kiefernholz an die Pfarre zu Gröben, 
die Küfterei zu Gr. Beüthen, die Schule zu Thyrow und einen Goffäthen in Gr. Beüthen 
zu verubfolgen. Sodann muß die Beüthener Gutäherrfchaft zum Bau der Pfarrgebaübde 
in Gröben und Elsholz, ingleichen zur Kirche in Schönfeld den vierten Theil Des be» 
nötbigten Bauholzes unentgeltlid, liefern, und auf einem 208 Morgen großen Stück des 
Beüthenſchen Forſtreviers, welches bei Siethen Liegt, haben die Qutöherrfchaften zu 
Siethen und Schenfendorf dad Aufhütungsrecht mit ihren Schäfereien. 
; Das Nindvich iſt bei der Beüthenfchen Outsherrfchaft von oldenburgifchem Schlage 
und wird theils durch Milchwirthſchaft von etwa 50 Kühen, theild durch Maftung von 
jährlich 12 Haupt unter den 36 Haupt Ochfen genugt. Anßerdem werden 12 Stüd 
Jungvieh gehalten, und 11 Pferde von unbeflimmter Race. Die Schäferei beflebt auß 
1000 Stück mittelfeiner Schafe. Mit der Schweinezucht beſchäftigt man fich ebenfo wenig 
als mit der Federviehzucht. Bifcheret wird in Der Nuthe und In dem Größenfchen und 
den Siethenſchen See betrichen. Hier ift fie aber von geringem Unfange, ba fie von 
drei Herrfchaften genugt wird. 
In Groß Beüthen befigt die Gutöherrfchaft eine vererbpachtete Vüdnerſtelle von 
3 Morg. Landes, für die ein Canon von 5 Thlrn. entrichtet wird. Gin andercd Yüdner- 
grundftüd von 13 M. 168 D.-R. gehört ihre in Klein Beüthen; aud) diefes iſt feit un« 
denflichen Zeiten für eine jährliche Nente von 4 Thlr. 5 Egr ausdgrtban. Noch wichtiger 
it die Waffermühle zu Klein Beüthen. Das dazu gehörige Grundftüd iſt 13 M. 114 Q.-R. 
groß. Sie ift ein Eigenthum der Gutöherrfchaft, von der fie gegen einen Ganon von 
102 Thlr. baar und 2 Wisp. Roggen vererbpachtet if. Das Gebaüde der Mühle iſt mafflv. 
Sie hat einen Mahlgang und einen Schneidegang und wird im Eomnier durch das Waſſer 
der Nuthe, im Winter dagegen durch eine Dampfmafchine in Betrieb gefegt. 

In Groß Beüthen find die herrfchaftlichen Wohn- und Wirtbfchaftögebalide, wozu 
auch eine Brannıwein- Brennerei gebört, maſſio und mit Ziegeln gebedt; alle übrigen 
Gebäude im Dorfe find, fo aud in Klein Beutben und Thyrow, von Holz mit audge- 
niauertem Fachwerk und faſt alle mit Stroh gebedt. 

Stoß Beüthen hatte zur Tatholifchen Zeit Feine Kirche. Die jegt vorhandene iſt 
eine Yochterkicche der Mutterfirche zu Gröben und hat den Gutöheren zum Patron. Der⸗ 
felbe errichtete In der PVerfon von Guſtav Adolf v. Goͤrtzke im 3. 1714 dad gegenwärtige 
Gehbatde, ans Steinfachwerk beſtehend. Der Thurm Dagegen iſt von dem jetzigen Patron 
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Beim v. &. im 3. $847 ganz wafhe mit Schieferdach 100’ bach aufgeführt und mit 
3 Glocken verfehen worden. Derfelbe baute auch 1844 ein maſſives Schulhaus in Groß 
Beüthen, wohin Klein Beüthen eingefchult ifl. Sein Barfahr, Guſtav Adolf, dotirte auch 
Die Kirche wait Ländereien, beſtehend In einer 3 Morgen-großen Wiefe, welche an einen 
Gofjäthen vererbpachtet iſt. 

Die bämerlicye Feldmarf von Groß Beithen if on der im Jahre 1848 behufs der Specials 
Geparatioa vorgenommenen Vermeſſung in Morgen und Q⸗Ruthen greß 654. 158 

Dazu treten: Tas vorermähnte Bürnergrundftüc der Gutsherrſchaft, Die Kircheuwieſe 
und eine der Pfarre zw Gröben gehörende Hafe (43 M. 82 NR), für die fährlih 8 Scheff. 

Moggen, 9 Scheff. Haier nud 4. Scheff. Gerſte Erbpacht entrichtet nerven, zufammen mit 49. 146 

So mie das Echullann vor Groß Beüthen (4 * > ein * en ge 
hoͤriges Hutungs⸗Stuůck, uberhaupt mit⸗ 7. 165 

Groß Beüthen überhaupt . 109 
wovon an landesherrlichen Grundſteüern ailer rt jährlich 86 Thlr. 9 Sr gejablt Iwerben. 

Die bauerlibe Feldmark von Klein Beüthen, beſtehend aus dem tühlengruntfüd, 2 Büdner⸗ 
und 12 Koloniſtenſtellen, welche in ben Jahren 1783—84 angelegt werben find, if nur A fein; denn 
Re hat einew Ftächeninhalt von. ; 93 U 
son dem, mit Ausnahme einer Goloniflenfelle, ger feine Grunphaier erhoben wird. 

Die Banerngemeinte von Groß Beuüthen treibt den Ackerbau im alljährlicher Beſtellung ber 
Felder ohne Ruhe? Bartenbau treiben die Bauern in ziemlichem Umfange zum Berfauf der Warteus 
gewaͤchſe auf dem Markt zu Trebbinz fle geben aber auch his Berlin. ch beiden Narltplätze find 
die S.urtabfagorte für die Produkte, welche Gutsherr und Bauern gewinne, Ja Klein Beüthen ifl 
Ackerbau ebenialle der Haupterwerb; doch treibt man andy Fiſcherei, umd awei Familien nähren ſich zum 
Theil von Sarsweberei MOM, 

Die baüerlicye "Feldmarf Thyrow If zufolge ber 1826 voraenommenen Bermeflung- 2980. 128 

groß Es werden ravon 6 Wispel 12 Echefiel Roggen und 6 Wiepel 12 Scheffel Hufer 

nach Tem Martini⸗Marktpreiſe an das Rentanıt Zoſſen⸗Trebbin eıtrichtel. Zu dem genannten 

Areal treten: Der wir 10 Thle. und 2 Scheffel Roggen und x MH Dafer an einen 

Goflät en des Toris vererbpachtete Kirchenader mit. . — e 24 169 
Tas Sqchul⸗ und Organiſtenland mit 43 
Bogegen die Thyrower Brarrländerelen (248. 178) außer Anfas Bleiben, well fie ſchon in 

dem Börpteichen Sntsareal enthalten find. 


Thyrow überhaupt 20 


Bon der bauerlichen Feldmark find jährlich 272 Thir. 27 Sa. ’ pr. an Ianbesherrliggen Srufeien 
alter Art zu entrichten. 


: Im 14. Jahrhundert befand fich Die Burg Buten im Befig der Familie v. d. Groben 
Bis zum J. 1375 war eins ihrer Glieder, Vornamens Heinrich oder Henning, Beſitzer 
ci, 539). Damals hatten die Zubehörungen des Schloſſes Buten einen weit größeren 
Umfang, als die des Ritterguts Beüthen. Um es kurz und mit Ergänzungen zu wieder⸗ 
holen, erſtreckten ſich die Beſitzungen Heinrichs von Gröben über das ganze rechte Ufer 
der Nuthe von der Trebbinfchen Granze bis zur Einmündung des Fluſſes indie Havel 
und ‚enthielten, außer Buten und der dortigen Mühle, die Dörfer Syten, Gutgendorff, 
Groben mit dem Kie (vicus), Arnfterff (1, 483), Balehorft und Nyendorp mit allen 
Mechten: und Gerechtſamen und der ganzen Heide, welche fi} yon, der Hackenmole bis nad) 
Thure erfiredi??), Ja, e& ift nicht allein möglich, fondern fogar wahrfcheinlich, Daß die 
fo eben genannte Mühle ebenfalld zum Schlofle Buten gehörte; denn fie bildete fünfzig 
Sabre fpäter gewifler Maßen einen Beftandtheil von Newenborff, wie man aus einez 
Dfandverfchreibung des Kurfürften Friedrich 1. vom Jahre 1426 erfleht, Daß Die Haken⸗ 
müle zufammen mit dem genannten Dorfe an einen gewiflen Heinrich Glinike, einen reichen 
Bürger in Koln, um ein Darlehn, deſſen Betrag nicht näher angegeben iſt, vom Kurfürſten 
verfegt war??). Nudow gehörte nicht zus Burg Buten, fondern zwei Brüdern Namens 
Pufum*?); muthmaßlich aber dad Dorf Drewig, weiches in der Garolinifchen Finanz⸗ 
ſtatiſtik gaͤnzlich übergangen iſt, vielleicht durch ein Verſehen, da ſein Name (l, 530) 
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nicht daran zweifeln laͤßt, daß es eine altflamifche Auſtedlung if. So hatte Das Gebiet, 
in welchem Heinrich von Grobin, Groben oder Gräben längs der weſtlichen Sränze dei 
Teltom berrfchte, eine Ausdehnung von 3 Meilen in der Länge und von %, bis 1 Meile 
in der Breite. Berner gehörte dieſem reichen Grundbefiger im Jahre 1375 amch Das auf 
der Infel Potsdam belegene Dorf Gelt, wofelbft er außer dem Klofter Lehnin, (melches 
um bdiefe Zeit nicht mehr die früher erworbenen 4 Hufen befeflen zu haben feheint, 1, 537) 
den Nonnen zn Spandow baare Gefälle und Hebungen verafterlehnt hatte?*). Ja, feine 
Beftgungen erſtreckten fi) noch über andere Ortfchaften mehr: Auf dem Barnim war er 
begütert zu Webigendorf, Byſterftorf (Biebborf), Blankenfeld und Tempelvelde”’). So 
dann gedenkt die Caroliniſche Finanzſtatiſtik eines Hinricus De Buden, einmal auch Buten; 
und dieſer befaß auf dem Teltow Myrenflorp (Miersdorf), Smekewitz (Schmödwig) und 
Ezuten (Zeüten) mit den angränzenden Infeln in dem Dahme⸗Seesk); auf dem Barnim 
die Bede, zu Honow (Hönow) als Afterlehn®”) und endlich in der Zauche zu Sticken 
(Stüden) eine Naturalhebung von 2 Wispel Roggen, die er im 3. 1375 anbermeit ver- 
liehen hatte?s). Da die brandenburgifchen Urkunden eine Familie Buben oder Buten 
nicht Eennen, fo kann unter dieſem Hinricus de Buden niemand anders, als Heinrich von 
der Gröben auf Schloß Buten verftanden fein. Der Bollftänpigkeit halber darf es nicht 
unerwähnt bleiben, daß er die an der Dahme belegenen Güter und die Hebung in Honow 
nicht allein befaß, fondern in Gemeinſchaft mit dem Propft yon Berlin, dem Herrn 
Apepfo, von den man anderweitig erfährt, daß er einer adligen Familie, Namens Ty 
menge oder Tymenk, entfproffen war??). Die Berlinifchen Urkunden gedenken dieſes Propfteh 
Apep nur ein eluziged Mal, nämlich im 3. 1379, bei Gelegenheit eines Vergleichs zwifchen 
denn Rath zu Berlin und dem Berwalter des heiligen Geiſt⸗Hospitals dafelbft wegen 
verfchiedener Streitigkeiten in Betreff der Hospital-Verwaltung*?), Ein Iweiter Tymenb 
Vornamens Otto, war im J. 1375 Burghauptmann zu Saremunt*‘).“ Um aber noch 
ein Mal auf Heinrich von ber Bröben und feinen ausgedehnten Grundbeſitz zurüdzufonmen, 
fo iſt, ohne die Beligungen anderer Glieder feines Geſchlechts zu erwähnen, die Bemer⸗ 
fung zu machen, daß fich feine Nachkommen bis in das zweite Jahrzehnt des Taufenden 
Jahrhunderts auf dem Teltow erhalten haben. Die Güter, welche die Familie zulegt 
befaß, waren Lömendrudy und Jühnsdorf. Ein halbes Jahrtaufend Tang war fle auf 
dem Teltow angefeffen, fett iſt fle gänzlich verfchwunden. Doch blüht das Geſthlecht in 
anderen Gegenden und vielen Zweigen fort, davon einer im I. 1786 bei der Huldigung 
Königs Friedrich Wilhelm 11. in den Grafenfland erhoben worden if. 


Mas endlich die Ethmologie des Namens VBehtben anbelangt (1, 540), fo iſt nad 
träglich zu erinnern, daß berfelbe auch mit dem Worte Behte, hochvehtfch, Büte, Büten, 
Buten, niederdeütſch, in Zufanımenhang gebracht werben kann, was bekanntlich einen 
hölzernen Bienenftod mit wilden Bienen bezeichnet. Dieſes Wort ſcheint nicht ein beit 
ſches zu fein und nicht zum Butte (hölzerne Gefäß) zu gehören. Da es nur in den 
Gegenden üblich ifl, wo Die flawifche Sprache ehedem geredet wurde, fo läßt e8 fich von 
dem ſlawiſchen „Byti“, dem ferbifhen „Bydlitſch“, d. t.: wohnen, herleiten. Im Mittel» 
alter waren die Waldungen der Burg Beütben ficherlich ſehr reich an Bienenſtöcken, die 
in hohlen Baumen lebten. Stand doch im I. 1375 auf dem Einnahme-Etat der be⸗ 
nachbarten Burg Potsdam 1 Tonne Honig*?). 


Die Familie von Goͤrtzke iſt aber auch noch im Muppinfchen Kreife angefeflen, wo⸗ 
ſelbſt Adolf Ludwig v. ©. das Rittergut Kantow befist. Es befteht Daffelbe aus: 


34) Carol. Landb. 87. — 35) Ebenta, 72, 79, 81, 92. — 36) Ebenda 66. — 37) Ebenta 
69. — 38) Ebenda 437. — 39) Auguſt Benedict Michaelis, diplamatiihe Stiftehlllorle vom Lebus; 
Böttingen 1758, p. 58. — 40) didicin UI, 84. — 41) Carol. Sandb. 13. — 48) Ebeada 20. - 


Er: 30. Der Keltumdtreis. — 8 Die begitertfien Zamillen. SAS 


. DR. . Winter der Aderfläche befinden fich fleherpflichtige 
. 6. 64 Griumdſtücke, deren Groͤße nicht fpeciell angegeben werben 
Bären. 00 16 89 Tann, fo wie bie Pfarr-ErbpachtörLändereien. Vom 
Dielen. nr. 178 Gute wird ein Zehnt entrichtet von 1 Wisp. 23 Scheff. 
Hätungen. . . . - 335. 87° 411 Mepen Roggen und 13 Thlr. 21 Sgr. baar und 
Sorfland . » - » - 4& 24° an den Dorffchulzen 4 Scheff. Moggen. Die landes⸗ 
Sufammen. » . : 1868. 132 herrlichen Grundſteüern betragen 39 Thlr. 18 Sgr., 
Dazu: Beithen 0. . . 3488. 66 darunter 18 Thlr. 6 Sgr. Lehnpferdegeld. Die Feld⸗ 
Summa. :» . .5357. 19 mark Tiegt auf dem Plateau, die Wiefen find in ber 
Niederung belegen nach Lugow und Wildberg zu, und am der ſüdlichen Seite von der 
Temnitz begranzt. Das Rittergut treibt Schlagwirtbfchaft und baut außer Getreide und 
Hackfrüchten auch beveütend viel Klee. Es werden 32 Kühe zur Milchwirthichaft, 6 Stud 
Maftvich, 18 Ochſen als Zugvieh und 20 Stück Jungvieh gehalten. Der Abfag der 
Brobufte findet auf den Wochenmärkten zu Neü-Ruppin, 2 Meilen entfernt, Statt. 

Im 3. 1491: waren in’ Cantouw, wie man damals fihrieb, mit Korn» und Geld⸗ 
pächten belehnt: Die Familien Kruſeken; Redern; Withſtruke, Wit, Widt⸗ oder Wiet⸗ 
ſtruck; und Czernkvuw, Zernig⸗ oder Zernikow. 1542 war an bie Stelle der beiden erſten 
Familien Achim Nife getreten, wogegen bie zwei Ichten bis vor und nach Witte des 
18. Jahrhunderts in Kautow verblieben, Die Wietfſtruckſche bis 1736, die Zernikowſche 
bis 1768,:wo Ihre Namen aus den Kirchen⸗Rechnungen, die fle als Patron abgenommen 
haben, verſchwinden. . Gleichzeitig mit ihnen waren aber in Kantow angefellen: Haupt⸗ 
mann von Gorgos (Jürgas?) 1730; Carl Ludwig Gilbert 1749, Henning Daniel 
v. Fabian 1762; und €; F. M. v. Köppen 1766 dur Kauf. Nah dem letzten auß 
dem Bernitomfchen Gefchlecht, welches mit Kaspar Friedrich Georg v. 3. im I. 1784 
erlofch, war ein Glied der Familie Kraut, welche 1503 von König Friedrich I. geadelt 
wurde, gemeinfchaftlich mit I. E. Siebmann Beſitzer von Kantow, wie fih aus dem 
Kirchen-Hechnungen von 1772 ergiebt. DaB Jahr darauf zeigt fi Karl Heinrich von 
Schaͤtzel, Oberfier und Befehlshaber der Leihwache zu Pferde, + 1780, deſſen Söhne im 
Befis von Kantow geblieben zu fen feinen bis gegen 1787, in welchem Jahre bie 
Kirchen⸗Rechnungen zum erften Mul vom Nittmeifter Carl von Drieberg unterzeichnet 
find. Die Familie Drieberg beſaß Kantow bis 1835 und tft von derfelben an den 
gegenwärtigen Beſitzer Iihergegangen. Die batrrliche Feldmark von Kantow If 1813 M. 
41 DM. groß. 

Familie von Hafe. Wie fo manche andere Familie theilt auch Die Hakeſche Das 
Geſchick, ihren Urfprung in eine nebelhafte Ferne binausgefhoben zu fehen, indem man 
anführt, daß fie ſchon fm 6. Jahrhundert in Chroniken des Thüringer Landes, wo 
Krumpe, ein Dorf bei Freiburg an der Unftruf, ihr Stammort fein folf, genannt werbe, 
umd binzufügt, daß „die v. H. in den Marken unter ven Geſchlechtern erfäheinen, die Das 
felbft nach der Vertreibung der Werben im 3. 926 (?) vorkfommen“*?). Mag's darum 
fein! Anfcheinend gewiß aber iſt es, daß der Name Safe in Feiner der Urkunden genannt 
wird, welche die brandenburgiſche Gefdhichte unter der Herrſchuft der Markgrafen des 
Ballenftedter GHaufes "begründen, Erſt zur Zeit der Luremburger zeigt fich der Name, 
und zwar allem Anfcheine nach zuerft in der Flnanzſtätiſtkik Kaiſer Carl IV., mithin im 
Sabre 1375. Diefe Urkunde führt Die mehr erwähnte Sadenmole auft*), weldhe pamale, 
wie noch heit’ zu Tage, zum Teltow gehörte. Es iſt oben gefugt worden, daß 
Diefe Mühle im 15. Jahrhundert zu Nedendorf. gerachnet wurde, und fo iſt es wech 
gegenwärtig, indem fie einen Beſtandtheil des Gemeinde⸗ and Kirchen⸗Verbandes biefer 
Ortſchaft bildet. Zu den Domainen gehörend, kennt man jle.aber nur unter dem Nauen 
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der Königl. Waffermühlen bei Potsdam, und ber Name Hacken⸗ ober Hakenmole I aus 
bem Gedaͤchtniß der Zeitgenoffen sollftändig verfchwunben, ebenfo der Rame Hakendamm, 
ber für den Damm, welcher vor gedachter, an der Nuthe liegenden Mühle vorbeifühtt, 
noch im legten Viertel des 18. Jahrhunderts im Munde. des Volks ziemlich gelahfig 
wart?). Auf den Namen ber Hadenmole geügt, ift über den Anfang der. Familie von 
Hale eine Bermuthung geaüßert worden (I, 484), welche in weitern Angaben der Ga- 
zolinifchen Statiftif einen Halt zu gewinneg fcheint. Diefe Urkunde bringt bean Namen 
der Familie nicht mit einem einzigen Orte der Mittelmark in Verbindung, außer mit 
der gedachten Mühle; Dagegen tritt fie an mehreren Stellen der Altmark auf, und bier 
namentlich in der Gegend von Tangermünde, befonderd zu Welle, wo Claus und Kuno 
Hate Hufenbeſitzer find?®), Doch unter. Berhältniffen, welche es einiger Maßen gmeifelbaft 
machen, ob fie und noch Andere ihres Namens dem Adelftande angehörten. Gin Nikolaus 
Haken, Haden, Hake und ein Henning Hafen wohnen beide in Tangermände, und Iegterer 
wird ausdrüdlidy civis dieſer Stadt genannt??), wiewol Died nicht als ein entfchiedenes 
Argument gegen den Adelftand der Familie anzufehen fein dürfte, da auch adlige Ge- 
ſchlechter das Bürgerrecht in den Staädten befaßen. Au Geiftlihe waren unter ben 
Söhnen der Familie, mindeſtens zeigt ich einer, Dominus Thidericus Hafen zu Dalem 
bei Tangermünde*®). Dieſſeits der Elbe zeigt fich ber Name Hake anſcheinend zuerft im 
3. 1394 in einer zu Berlin audgefertigten Schulpverfchreibung Heynich's Richenbach wegen 
Köpenif, für die eine große Menge von Edelleüten die Bürgfchaft übernahmen. Linter 
diefen, die den älteften Geichlechtern angehören, wie den Gräben, den Barbdeleben, den 
Barfup u. ſ. w., ſteht aucd Senne Hake ald einer der fleben Angefeflenen zu Wasmes⸗ 
torp*?), dem heütigen Wapmannsdorf oder Waßdorf, auf dem Teltow, einem Dorfe, 
welches im I. 1375 dem Henne von Selchow allein gehörte?) Hier alfo haben wir 
ben Beweis, daß die Kamille Hake am Schluß des 14. Jahrhunderts auf dem Teltow 
augefeflen geweſen ift. z 


Achim Hafe flieht man in einer Urkunde des Burggrafen Friedrih von Mürnberg 
yom 3. 1413 nahezu In denfelben perfünlichen Umgebungen, wie Heyne Hake neünzehn 
Jahre früher®"), was vermuthen läßt, daß die Kamilie in Waßmannsdorf begütert ge⸗ 
blieben war. Vor 1428 befaß er gemeinfchaftlich mit einem von der Lipe (deſſen Fa⸗ 
milie auch in Waßmannddorf war) das Burglehn zu Spandow, welches in dem gedachten 
Jahre an den Marfgrafen Iohann verkauft murde®?), und vor 1436 war er Pfandbe- 
finger des kurfürſtlichen Schloffes Trebin und der Amter Belig und Treüenbriezen ger 
weien (II, 527). Achim Hake nahın am Hofe des Kurfürften eine hervorragende Stel 
lung ein; er ift 1442 kurfäürſtlicher Nath??) und ein Jahr fpäter „unfer (des Kurfürften) 
Hoffrichter” **), zulegt zeigt er fich in den Urfunden im’ 3. 1448, bei Gelegenbeit, daß 
ſich die aufrührerifchen Städte Berlin und Köln dem Kurfürften unterwarfen??). in 
anderer Hufe, Vornamens Balgar oder Baltafor, war in demfelben Jahre, auch. 1450, 
einer der Rathmaͤnner zu Berlind®), während ein Dritter ganz deflelben Vornamens, aber 
. wit etwas bverändertem Zunamen, naͤmlich Haken, um diefelbe Zeit Eurfürflicher Math 
und Richter, und bei dem Aufftande der Berliner vom Magifttate gefangen gefeßt worden 
war”). Bor diefer Zeit ſieht man die Hafen zu Schonenwalde im Glin angeſeſſen, 
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nämlich 143759), ſpater aber, und zwar 1480," zim Berge und zu Ußth (dig) im 
Savellanbe?®?). j 

Die heütigen Befiger von Klein Machnow und Stansdorf behaupten, daß dieſe 
beiden Güter ſeit Sahrhunderten in der Familie von Hake gemefen feien®®), oder beftimmter 
ausgedrückt, daß ſich dieſelben fett länger ale 400 Jahren Im Beſitz der Fumilie befinden, 
in welcher file nach ben Beſtimmungen bes Lehnrechts vererbt worden find*'). Diefe 
Angabe, welche ohne Zweifel auf alten Lehnbriefen im Samtlien-Acctv beruhet, findet 
in den Urkunden, fo weit diefe der Öffentlichkeit übergeben find, ihre Beſtätigung. Zwar 
zeigen biefe fl um ein Jahrhundert fpäter, daß Machnow der Famille gehörte, nämlich 
eine Urkunde von 1543 in dem Kaufvertrag, welchen Kurfürft Joachim I. mit Caspar 
von Koferig wegen der Veraüßerung des Kammergutd Korin abſchloß (1, 306), worin 
Chriſtoff und Jorge Hade zu Machnou und Gelto als Zeugen auftreten®®?), und demnächſt 
1565 (1, 484), In welcher Epoche die Hafen im Havellande anfehnlich begütert voaren®®); 
allein «8 unterliegt einem Bedenken, daß bie Familie fehon vor ber Mitte des 15. Jahr- 
bunderts Klein Madmow befaß, indem dies mit Stansdorf der Ball war, wie man aus 
dem Scoßregifter von 1451 erfleht, wo Stauſtorff ala Furfürftliches Lehn der Hafen 
zwei Malt), umd das nicht mehr vorhandene Wendefchen Stanftorff (I, 484) als 
Bifchöfl. Brandenburgifches Lehn der Hafen genannt iſtes), wäsend Klein Machnow In 
dieſer Urkunde gänzlich unberückſichtigt bleibt, mas fich möglicher Welle durch eine Nach⸗ 
läfftgkelt der „Scribere” oder Sekretarien, welche das „Megifter des Landfchog”" für ben 
Kurfürften Friedrich II. zufammenftellten, erklären läßt. In derſelben Epoche, von 1451, . 
war ein Hate auch mit einem Nntheil des Dorfes Kikebufch anf dem Teltow belehnt®®). 

Die Güter Klein Machnow und Standborf find Lehngüter; gegenmärtig im 
gemeinſamen Beſitz der vier Gebrüder von Hafe: Eduard, Lieütenant a. D.; Emil, Obriſt⸗ 
Kichtenant a. D.; Albert, Megierungsrath, und Carl, Regierungs⸗Aſſeſſor. Klein Mach—⸗ 
now befteht faſt ausfchließlih aus ritterfreien Ländereien und enthält nad einem alten 
Lehnbriefe — (deffen Datum nicht angegeben iſt), — nur-4 contribuable- Hufen, welche 
aber Ihrer örtlichen Lage und ihrem Klächeninhalte nach nicht mehr nachgemirfen werben 
fönnen und daher in den gefanmten Complex der Arcalstabelle mit aufgenommen find. 

Dad But Standborf beficht dagegen nur aus baüerlichen Grundftüden. Die Guts« 
herrſchaft Hefigt darin blos einen Theil eines ehemaligen Bauernguts, die fogenannten 
langen Rücken, melche die in ver Tabelle enthaltene Größe haben und der Contribution 
unterworfen find, bie aber nach dem Regulirungs⸗Receß vom I. 1816 von der Gemeinde 
Stansdorf übernommen worden ift und mit der Geſammt⸗Contribution des Orts an die 
Kreiskaſſe abgeführt wird. Den Beirag diefer Contribution zu ermitteln, iſt micht möglich 
gewefen. 
Die Angaben des Flächeninhalts beruhen auf einer Bermeffung der Güter, melde 
im 3. 1828 flattgefunden hat und 1835 ergänzt worden if. Im 3. 1846 jind 100 M. 
41 DM. Forſtland an die Berlin Botsdamer Elfenbabn-@efellfchaft vererbpachtet worden, 
nachdem bei Erbauung der gedachten Bahn im J. 1838 dieſelbe durch den Machnower 
ne worden, von Defien Areal dieſe Parzelle in der Areulstabelle in Abzug ger 

racht iſt. 

Die von dem Rittergute Klein Machnow zu entrichtenden Grundſteüern aller Art 
betragen 39 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., darunter 20 %, Thlr. Lehnpferdegeld und 16 Thlr. 
26 Ser. 8 Bf. :Eontribution und Kavalleriegeld für die oben erwähnten 4 Hufen. Im 
J. 1810 find beide Güter nad) ritierfchaftlichen Grundfägen zu 40742 Thlr. 4 Sgt. 1 Pf. 
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abgefigägt worden. Die Güter find gegenwärtig, mit Annahme des Forfſtes, auf 
20 Sabre für dehn durchſchnittlichen Pachtzins von 2185 Thlr. verpachtet. Ein Verkauf 
4 a. bat, ſeitdem fie ſich im Beſitz der Familie von Hake befinden, niemals Statt 
gefunden. 

Die Feldmark von Klein Machnow Tiegt theild im Thal des Telte Fließes, Das 
im Orte einen See bildet, tbeild auf den Höhen des Plateaus, dad fich hier gegen das 
Thal fanft abdacht. Man wirthſchaftet in act Zeldern und baut fat ausſchließlich 
Kornfrüchte. Die Wiefen find zweifchärtg und werben zum Theil bewäſſert. Der ane 
fehnlich große Forſt Hat die Kiefer zum Hauptbeſtand, neben ihr Birfen und Elfen und 
ift in den zulegt vergangenen Jahren auf großen Flächen vollkännig abgetrieben worden. 
Das Rindvieh zu Klein Machnow iſt von gewöhnlicher Randrace, dad Schaf verebelt. 
Federviehzucht und Fiſcherei Im See wird nur zum eignen Bedarf getrieben. Der Abfag 
der gewonnenen Produkte findet in Berlin und Potsdam Statt. 

Klein Machnow, deffen Feldmark im 14. Jahrbundert 48 Hufen enthielt, von denen 
der Pfarre 2 gehörten und die Gebrüder Quaft 12 Freihufen befaßen, die fle mit anderen 
Zubehörungen und Gerechtfamen im 3. 1357 von Thilo Bruggen, dem Etabt-Schuit- 
heißen, auch Drünzmeifter zu Berlin, erfauft hatten, wo 3 Gofläthenhöfe waren, Die den 
Bauern (agrieolis) Geldzins entrichten mußten®?); dieſer Ort hatte Im Jahre 1678, 
wo man ihn „Machenow uffm Sande” nannte, nur noch 1 Bauer mit 4 Hufen®®), was 
jene obenerwähnten, ‚geundfteuerpflichtigen Qufen fein Eönnten, wenn nicht der Zwifchenfall 
einträte, daß im Jahre 1721 die Zahl der contribuablen Hufen von Klein Machnom bad 
Doppelte, nämlich 8, betrug, wovon 30 Thlr. Gontributton und Kavalleriegeld entrichtet 
wurbene®). Sept aber und feit Tanger, doch unbekannter Zeit giebt es in Klein Machnow 
keinen Bauer und feinen Coſſäthen mehr; die Ortseinwohner find außer den Gutsberren 
und beren Pächter einzig und allein Tagelöhner, die ſich von den Wirthſchafts⸗Arbeiten 
nähren. Erinnert man fich, daß Hier einft noch ein dritter Ort, nämlich Slaͤwiſch⸗Stans⸗ 
dorf, geftanden hat, fo wird man ſich der großen Veränderungen bewußt, bie in birfem 
Behtete vorgegangen find, und deren Ergründung für die: Befchichte der Rechts⸗ und 
Kultur-Verhältniffe in der Mark keineswegs gleichgültig Ift. 

Etanftorp hatte im 14. Jahrhundert 36 Hufen, davon die Pfarre 2 freie und Der 
Schulze 4 freie befaß, ner aber darauf ein Lehnpferd halten mußte‘). Es waren aljo 
30 pacht⸗ und zindpflichtige Hufen vorhanden. Die Feldmark von Stanftorp SIavica 
enthielt 15 Hufen, die allefammt brfleliert waren?!). Beide Feldmarken zuſammen Gatten 
mithin 45 pflichtige Hufen. Nabe eben diefelbe Hufenzahl rechnet für beide Dörfer Das 
Landfchofregifter von 1451. Doch erwähnt dieſe Urkunde nicht der Schulgenhufen in 
Stanftorff und legt diefem Orte nur 33 Hufen bei, von denen 2 wüſt waren, fo Das 
mit Einrechnung der Pfarrbufen, nad) Abzug von 4 unbefteherten Hufen, 29 ypflichtige 
Hufen vorhanden waren, was mit den 15 Hufen zu Wendeſchen Stanftorf??) für beide 
Ortſchaften zufammen genommen 44 Hufen giebt. Daß nach der Mitte des 15. Jahr⸗ 
hunderts beide Orte mit ihren Feldmarken zu einem einzigen Orte, dem hehtigen Stans⸗ 
dorf, zufanmengezogen worben find, bürfte ſich aus der Hufentabelle von 1671 ergeben, 
wo derfelbe mit 46 grundftelerpflichtigen Hufen aufgeführt ift, an Denen 12 Bauern und 
7 Goffäthen betheiligt waren?*), eine Hufen- und Güterzahl, die fih auch noch 1721 
und 1800 wiebesholt?*). Die Feldmark gehört zu den wenigen im Teltomfchen Kreife, 
welche noch nicht vermeſſen find. Es tft daher nur ein ganz allgemeiner Überfchlag, 
wenn bie Größe der Standborfer Feldmark zu 2827 M. 154 D.-R. angegeben wird, 
wovon 2700 M. den baüerlichen Wirthen gehören (einſchließlich 700 Morg. Forſtland), 
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15 M. 154 Q. R. auf: 8 Budner, vielleicht 98 M. auf die Pfarre und 15 Morg. auf 
das Kirchenland fallen, ein anderes, feiner Größe und Lage nach unbekanntes Stud 
Kirchenland umgerechnet, welches an Die Gutäherrſchaft vererbpachtet iſt. ' 


Die Bauerngemeinde zu Standborf iſt den Gutsherren, die auch wegen dieſes 
Dorfes in der ritterfchaftlichen Matrikel des Teltowſchen Kreifes ftehen, zinspflichtig mit 
402 Thlr. 20 Sgr. baarer Gefälle, forte an Naturalzins mit 14 Wisp. 16 Scheffel 
Roggen, 9. 12. Hafer, 4. 18 Gerfte und 76 Stück Hühner. Die auf der baüerlichen 
Feldmark Haftenden landesherrlichen Grundfteuern betragen 332 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. 
mit Einfchluß vom 10 Thlr. 15 Sgr. Giebelfchoß. | 


Man findet den Namen der Familie von Hake fehr oft mit aa oder mit dd, auch 
mit beiden Verſchaͤrfungen zufammen, gefchrieben; fie felbft fchreibt fich aber mit Einem a 
und mit Einem E, was, wie wir gefehen haben, die Schreibart in der Mehrzahl der Urs 
funden für fih Hat. Die Familie if} feit langer Zeit im Beſitz des Erbſchenken-Amts in 
der Kurmarf Brandenburg??), und mehrere ihrer Söhne find im Gtifte Brandenburg, 
ſeitdem daſſelbe weltlich geworden, Domherren gewefen; der erfte von ihnen war Friedrich 
1615, ver zweite Wichmann Otto von Hafe, welcher 1620 genannt wird, zu 
einer Zeit als Johann Gauron, der legte Domherr bürgerlichen Etandes, feine Präbende 
an Wichmann von Rochow abtrat?®) (II, 32, 33). 


Verſchieden von der Familie von Hake nicht allein in der Schreibung des Namend 
fondern auch in dem Wappen, was über die Verwandtfchaft oder Nicht» Berwandtichaft 
gleichnamiger Gefchlechter entfcheidend zu fein pflegt, it — 


Die Bamtlie von Hade, welche In der Perfon des am 21. Det. 1699 gebornen 
Hand Chriſtoph Friedrich von Hade, — Konigl. Preüff. General. Liehtenants, Hofjäger- 
meifter, Droften zum Sparenberg in der Grafſchaft Ravensberg, Erbherrn der Güter 
Pancua, Battinsthal, Radewitz, Peterähagen ıc. in Vorpommern, die ihm von feiner Bes 
malin Sophie Albertine, Erbtochter des Etantsminiflerd Ehrenreich Bogislav von Ereht 
(+ 1733) zugebradt wurden, — vom König Fiedrich II. am 28. Juli 1740 In den 
Grafenſtand erhoben wırrde. Der erfte Graf Hade ftarb am 17. Auguft 1754 und Hinter 
ließ einen einzigen Sohn, den Grafen Friedrich Wilhelm (geb. 1740, gef. 1789), aus 
befien Ehe mit Antoinette Juliane von Lehwald mehrere Söhne entfprungen find, von 
denen Graf Wilheln Georg Werner, geb. 1785, geft. 1841, durch feine Verehelichung 
mit Julie Wilhelmine Ulrike von Marfchal, Erbtochter des Kammerherrn von Marjchal 
auf Dahlwitz, Tasdorf, Rahnsdorf, Alt-Ranft ze. Grundbefiger auf dem Barnim wurde. 
Er Hat nur einen einzigen Sohn hinterlaffen, den Grafen Edwin Carl Wilhelm, geb. 
1821, welcher Im 3. 1853 die Bewirthfchaftung von Alt-Manft, dem letzten feiner mütter⸗ 
Ihen Erbgüter übernommen bat. Es iſt oben des Rechtsſtreits gebacht worden, welchen 
die Familie -Marfchal wegen Ausbeutung des Kalffteinlagers auf Tasdorfer Grund und 
Boden 1774—75 mit dem Bergfiskus geführt hat, und Daß derfelbe zu Gunften der 
Klägerin entfbieden worden ſei. Zu den Gütern, welche die Familie Marfchal damals 
befaß, gehörte auch Alt⸗Ranft, und es erftredt fich daher auch auf dieſes But das 
Real⸗Recht, welches "In dem Vertrage vom 23. Januar 1776 für alle dieſe Güter erwor⸗ 
ben wırde (II, 472—474). — 

Wegen ber Familie yon Häfeler vergl. II, 446. 


Kamille von dem Knefebed. Das gleichnamige Stammhaus dieſes uralten Ge⸗ 
ſchlechts Tiegt im Fürftentyum Lüneburg unmelt des Städtchens Mittingen, jedoch ganz 
in der Nähe der Gränzen der Altmark. Reich begütert und mächtig find die Vorfahren 
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vielfach verwebt in die frühere Sefchichte des Landes, theils In ihren eigenen Angelegen⸗ 
beiten, theilß, und zwar vorzugämelfe, verbunden mit den Markgrafen von Brauendurg, 
und die Nachkommen haben Gut und Blut daran gefeht, mm mitzuarbeiten an dem 
Ausbau der Markgraffchaft zu Dem Gipfel ehropälfcher Nachtſtellung, welche fie unter 
der vierten Dynaftie ihrer Beherricher feit hundert Jahren erfliegen bat. Zwar geben 
die Urkunden nicht den Nachweis, daß die Kneſebecks an der Begründung der Mark unter 
Albrecht dem Bären und den erften feiner Nachfolger Antheil genommen haben; allein 
daß ihr Gefchlecht tbatfräftig dabei thätig gemefen ift und mit an der Spitze der erſten 
Heerzüge gegen die Polaben geflanden hat, läßt fih kaum In Zweifel ziehen, wenn in 
Erwägung genommen wird, erfilih, daß in den älteften Urfunden unter den Zeugen 
weltlichen Standes meift nur die Markgrafen felbft und Perfonen des hohen Adels auf- 
treten und andere Zeugen größtentheils noch eine Geſchlechtsnamen führen, und zmeitens, 
daß von da an, wo die Glieder der Anefebedfchen Familie im Gefolge der Markgrafen 
erfiheinen, wad vor der Mitte des 13. Jahrhunderts gefchieht, fie eine hervorragende 
Stellung einnehmen. 


Die Urkunde, in welcher ein Knefebel allem Anſchein nah zum erfien Mal gr 
nannt wird, iſt vom Jahre 1244. Diefe Urkunde, vermögen deren ſich die Markgrafen 
Johann 1. und Otto 111. ihrer Rechte an dem Nachlaß verkorbener Geiſtlicher im Bran- 
denburgifchen Kirchenfprengel zu Gunften des Biſchofs begeben, wird von ſechs Geiftlicen 
und ſechs Perfonen weltlichen Standes beglaubigt, und unter dem legteren fleht auf ber 
dritten Stelle Bodo von Knefcbefe”?). Im einer zweiten Urkunde, welche vom 3. 1269 
ift, wird Wasmudus von Knisbec genannt?®); und in einer dritten von 1283 verkaufen 
Die Gebruder Bolderin und Baridam von Knefchbe dem Klofter Dambeke in der Alt- 
mark das ihnen gehörige Dorf Makeflory mit Weiden, Wiefen, Waldungen und Allem, 
was dazu gehört?®). In einer Urkunde des Herzogs Otto von Braunſchweig⸗ küreburg, 
mit dem Zunamen Strenuus, vom 3. 1300 fteht Boldenin von kneſbeke als erfler, und 
dee vorbergenannte Wasmodus ald vierter Zeüge?); und Paredam von Knesbeke iſt 
zweiter Zelge in einem Geleitöbriefe, welchen derfelbe Herzog den Kaufleuten aus Böhmen 
und den Unterfhanen des Markgrafen Hermann von Brandenburg zu Winfen am Tage 
des Apofteld Bartholomäus im Jahre 1304 ertheilte®'). Derfelbe Pardam oder Pardum 
van kneſebeke beglaubigte auch den Vertrag, der zwifchen dem „hertugbe Otto van Lunen⸗ 
borch und den Margreuen Woldemar vnd Jan von brandenburch“ wegen Theilung dei 
dem „hertughen hinric van Brunswich“ abgewonnenen Gebietd von „brume, varduelde, 
ſtelleuelde vnde den Haſenwinkel“ am „dunre daghes vor wynachten” des Jahres 1309 
abgeſchloſſen wurdes?). Zahlreich erſcheinen die Kneſebecks in den öffentlichen Verhand⸗ 
lungen der Folgezeit; allein es würde zu weit führen, dieſe Bälle alle aufzuzählen. Doch 
möge noch zweier Urkunden gedacht werden; einer erfien, vermöge deren fich „her Par- 
dam und ber Berthold riddere, Lubolf und Bolvenin knapen und vortmer alle be de 
beten fint to dem Kneſebeke“ im Jahre 1338 dahin verbanden, Daß fie dem Markgrafen 
Ludwig von Brandenburg alle Ihre „SIoten und Veſten“ offen halten wollten, außer 
gegen ihren „Herren van Lüneborch”, wogegen der Marfgraf die Berpflichtung übernabm, 
fie überall zu ſchützen und ihnen in jedem einzelnen Fehde⸗Falle „teyn Man mit Helmen 
und viertich mit Gleuien“ (Lanzen, und bier ohne Zweifel Lanzenträger zu Buß gemeint) 
zur Hülfe zu fenden. Diefer Bertrag ift „gefereuen tho dem Knefebeke*22), d. h. auf dem 
Stammfcloffe der Familie. Im der zweiten Urkunde, welche vom I: 1369 if, verkaufen 





77) Serien, Stiftshißorie 461. Buhhelp, Gefthichte, TV, Urt. Anhang 72. — 78) Ritbrl‘ 
Cod. dipl. Brand. Urfunden I, 1013 — 78) Gercken, Cod. dipl. Brand. VIII, 445. — 80 Rie e 
a. a. D. 230. Moſer, Braunfchw. Lüneb, Staatsrecht, Cod. dipl., 439. — 81) Lenz, Faneın 
Url. I, 169, 170. NMiebel, a. a. D. 2061. — 82) Lenz a. a. n3 186. Niedet, a. a O. 266 
83) Gercken, Cod. I, 273, 274. Vergl. Zedlitz, Abdels⸗Sexicon TIL, 123. 
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„Here Ludolf und Herr Lubolf sindere und Hans ein knecht, Brodere geheien von dem 
Kneſebeke“ ihr Dorf Silgenfelde mit allen Zubehdrungen und Gerechtfamen an die beiden 
Kloſter Arendfee und Dambed®*), woraus erſichtlich If, daß ihr Güterbefig fo bedeütend 
war, um fie zu befähigen, beträchtliche Theile deſſelben zu veraußern. 


Die Caroliniſche Finanzſtatiſtik von 1375 weifet alle Güter nach, welche die Famllie, 
deren Namen in diefer Urkunde bald Knefebeke, bald Kniefebeke oder Knyſebeke gefchrieben 
iR, in der Marf Brandenburg beſaß. Sie Tagen faft ausſchließlich in der Mark jenfeits 
der Elbe, d. h. in der Altmark. Es gehörten innerhalb der damaligen Gränzen” Diefer 
Mark zu den Gütern der Bamilten die beiden fehlen Schlöffer Knyſebeke und Brume®5), 
das heutige Städtchen Brohme im Fürftenthimm Limeburg, und ihr Name’ iſt in der Bes 
ſchreibung der Altmark auf nicht weniger als 23 Seiten jener Urfunde eingetragen. Dies- 
ſeits der Elbe war fie nur an zwei Orten des Havellandes angefeflen, zu Lytzow und 


Megomw, welche Pardum oder Pardum von Kneſebeke vom Grafen von — und dieſer 


vom Markgrafen zu Lehn trug®®). 


Sm 17. Jahrhundert war bie Familie Kneſebeck im Havell ande * im @lin _ 
Karpzow, Schönewalde und Kogebandt Getzt Botzew genannt) und In der Prignitz zu 
Buchin (Bochin) und Sargleben und in der Lenzerwiſcht begütert; die :hieranf —* 
Nachweifungen a in ‚Beglchung auf bie Befitgeit zwiſchen Die Super 1657 und 
1684°?). 


Im Teltswſchen Kreife ſaß Die Wamifie während des erſten Wiertels des 
18. Jahrhunderts auf Klein Kienitz (Il, 532). Dusch DVerehelihung einer Tochter des 
Haufes, Charlotte v. d. Kneſebeck, mit Friedrich Bogislaw von Tauenpien, dem tapfern 
Vertheidiger von Breslau, woſelbſt ein Play feinen Namen trägt (f 1791): kam Klein 
Kienig an deſſen Sefhlenht, bei dem es bis zum Ableben SE. I Emanuel, 
mer Zauenpien-Wittenberg (+ 1822). geblieben , I 


" Die gegenwärtige Begüterung ber Familie v. d. Knelebeck auf dem Teltow fehreißt 
fi aus dem 3. 1823 Her. Beſitzer von Jühnsdorf ift Friedrich Wilhelm, Haupt⸗ 
mann a. D. der auch titulirter Beſitzer von Löwenbruch und deſſen Zub horungen iſt, 
wiewol diefes But von Otto Friedrich Boldewin Eugen, Juſtizrath a. D,, für eigene 
— verwaltet wird. Die Vorbeſitzerin dieſer Güter, Fraulein Catharina Dorothea 

Charlotte v. d. Gräben, in deren Familie fie mindeftens feit 1663 gewefen find®®), hat 
durch Teflament, publicitt den 4. Sept. 1823, die Dispofition über die Güter beſchrankt 
und namentlich augeordnet, Daß aus jeder der beiden Butsforiten jährlich aut für 400 Thlr. 
Holz verkauft werden darf. Mit Jühnsdorf, find gegenwärtig zwei wüfl geworbene 
Bauerhöfe, ein britter Bauerhof duch Kauf und grundſteüerpflichtiges Dienſtabloͤſungs⸗ 
Land verbunden. Durch letzteres iſt auch das Areal von Ldwenbruch vergrößert worden. 
Ludwigsfelde iſt diejenige Beſitzung, welche früher Damsdorf 2. Antheil hieß und ebenfo 

ut wie Jühnédorf und Löwenbruch bie Cigenfchaften eines Ritterguts t und dieſer⸗ 
—* in der ritterſchaftlichen Matrikel ſteht. Das ‚Erbpachtsrecht der ‚3 Pfarchufen zu 
Damsborf. gebört den Befigern von Loͤwenbruch und Genshagen gemeinfchaftlic. 


Die Familie v. d. Kneſebeck iſt aber auch im Munpinfchen Kreife angefeffen, und 
zwar ſehr wahrfcheinlich feit der zweiten Hälfte des 17. Sahrhunderts, etwa feit 1670. 
8. befigt. daſelbſt das Mittergut Karwe mit dem Vorwerkt, Papfithum und 


Ball. Das zuerſt genannte Vorwerk enthält 526 Morgen 15 Ounbtnizutgen Adır 
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land, und iſt mit dem Hauptgute unmittelbar verbunden. Der Flacheninhalt dieſer Be 
güt erung betraͤgt in — 





Morgen uud D.sRuthen. | Karwe. | Ball. | Eumma. Der Tarwerth diefer. Güter 
ge und Bunflellen . . a : 2. 102 4 102 beträgt 146072 Thlr. Karwe 
Üben 2 2 2 20. 2. 450| 16. 154 . 
Ad... 2.20. 1721. 172| 458. 76 2178. 68 en en ec — — 
wWieſen 51 687. 24] 291. 12] 978. 36 * a 
Sätand . 1 67. 175| 589. 7| 600. 2 und Wall 496 Thlr. zu ent- 
Rorfliand . - » . . 12422. 10) 2 — 12422. 170 richten, größtentheild® aus Gon- 
Ertragloſe Scunpflüde — 25. 1127| 25. 17 mibution beſtehend; denn das 
Überhaupt.. |4914. 511317. 10416231. 100 Lehnpferdegeld für Karwe bes 


Hierzu der Erunbbeflg auf vem Teltom . . . [6813. 146 trägt nur 10 Thlr. 10 Sar. 
Mreal ber Kneſebeckſchen Familie auf den Teltow Der gegenwärtige Beſttzer 
und im Kunde Ruypin . - . -» oo. |13043. 5 der KRarwefchen Güter if Alfred 
v. d. K., einziger Sohn des Generald der Infanterie, Freiherrn Carl v. d. K. eined 
der Helden im Kampfe um die Befreiung des deütfihen Vaterlandes von der Schmach 
des Bonaparteifchen Franzoſen-Jochs, 1813— 1815, der auch fon 1807 gegen Die Über 
madıt der franzöfiichen Invaſion mit Tapferkeit, wiewol erfolglos, gefochten batte am 
blutigen Tage von Bultusf, an dem die Träger des Braudenburgifch-Breüsfifchen Vanners 
Gelegenheit. hatten, dem verbaßten Feinde zu zeigen, daß fie trop des 14. October 1806 
noch würdig feien ihrer Vorfahren, die fi, von dem Gentus der Hohenzollern geleitet, 
unter Führung eines großen Kurfürften und eined großen Königd unvermwelfliche Lorbeeren 
um ihre Stirn gemunden, und deren Altsordern im Gefolge der nicht minder großen 
Anhaltiner Markgraſen Das Chriftenthunm und das Deütfchthum in einem großen Theil 
der altſlawiſchen Welt befeftigt Haben mit dem mächtigen- -Blamberg in der kraft⸗ 
vollen Full. | 
„Mon den Kbrigen in ber Tabelle aufgeflihrten Famillen iſt — 
der Königsmarkſchen bereits obon gebacht wotden CH}, 27 f.)). Das Ritter 
qut Kerzendorf wurde in 3. 1820 von dem den Hand Balkntin Friedrich non K. 
Erklandhofmeifter in ber Kurmärk, in der Eubhaftalton erworben und ging nach deſſen 
Ableben‘ 18349 auf feinen dritten und jüngften Sohn, den Grafen Hand Ludwig Otto, 
Beſitzer der Maforats- Begüterung Chodzieſen im Großherzogthum Pofen, über. Das 
Gut iſt aber nicht mehr im Beſitz der Familie. Graf Otto hat e8 nach 1850 verfauft. 
Der grgemmärtige Gigenthünrer bat fldy nicht genannt. Am 22. Auguſt' 1813 fochten bie . 
Preüfſifchen Waffen, bdarımter die Landwehr der Mark, anf den Feldern Yon Kerzendorf 
nnd dem nahen Wietftock, Befonder in dem dortigen Engpaß der Nutbe- Nieverungen, 
fegreich gegen Franzofen und Rheinbündler. Zum Gedädhmiß der an diefem Tage ihr 
Xeben mit Gott für König'und Vaterland ausgehaucht Habenden Krirger hat König. Friedrich 
Wilhekm IV. auf Kerzendorfer Grund und Boden ein Denkmal errichtet, das im Jahre 
1853 noch mit Garten-Anfagen geſchmückt werden follte®). ' 
Mitten unter den Nachkommen der alten beütichen Gefthlechter, welche vor einem 
Jahyrtaufend Die Eroberung des Polaben- Landes vorbrreiteten und fie vier Jahrhundert 
Phäter vollenbetin und hier eine „Milttairgränge* des heiligen Mömifchen Reichs beütfiher 
Nation, Vie Mark Brandenburg, gründeten, fah man vor 80 und 40 Jahren — Ruſſen 
(11, 446, 505), und fehen wir jetzt, nachdem das Rad. der Zeit bie Halbfcheid des 19. 
Jahrhunderts vollendet hat, ein anderes fremdes, ein waͤlſches Geſchlecht ſeßhaft, — 
Die Grafen von Bourtaleg. mit dem Zunamen Gorgier, nach der ehemaligen 
Herrſchaft dieſed, Namens, die in ‚der franzöfifchen Schweiz liegt, am Abhange und am 


LEN 





89) Eeit Abfaſſung ber daſelbſt mitgetheilten Bruchſtücke if erfchienen: Beſekiel, Nachrichter 
zur Gefchichte Dre. Geſchlechts der Gitafen vom -Aunigemard, Worlin 1858: -— 90) Bericht ans Kern 
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Fuße des Juragebirgs, unmittelbar am reizenden Ufer des prachtvollen Sees, im Fürften- 
thum Neüenburg; eine jugendliche Samilie, in der Perfon von Jeremias Pourtales in 
den Adelſtand erhoben 1750 von König Friedrich II., dem dritten Fürften von Neuchatel 
aus dem Kaufe Hohenzollern, und gegraft 1815 von König Friedrich Wilhelm IIT., dem 
fünften Fürften feines Haufes daſelbſt. Aber nur ein Zweig diefer jebt zahlreichen, netien 
Grafenfamilie führt jenen Zunamen, eben der Beflger von Lichterfelde, Graf Henri Pour— 
tales, weil er Eigenthümer der frühern Herrfihaft Gorgier if. Wir treffen ihn aber auch 
weiterhin in der Nieder Laufig, in einem ausgedehnten Güterbeflg mit noch anderen 
Gliedern feines Haufes, das fich innerhalb der Ddiesfeitigen Staaten in Niederfchleften und 
dem Großherzogtum Poſen angefledelt hat und unter ben Fittichen bes babsburgifchen 
Doppelablers eine beträchtliche Begüterung in Böhmen befigt. Wann Graf Henri Pour- 
tale8 das Nittergut Lichterfelde erworben bat, ift nicht erfichtlih. Es gehörte 1800 
einem Gliede der Familie von Quaſt, 1828 dem Oberamtmann Srande und 1836 dem 
Freiherrn von. König. 

Familie von Scharnhorfl. Wen von den Zeitgenofjen ift nicht Diefer Name ge= 
laüfig, da er einem Manne angehört, welcher nach dem plöglichen Einfturz des politifchen 
Gebaũdes der Preüſſiſchen Monarchie, an deſſen Wiederaufbau, den nach dem Tilſiter 
Frieden 1807 Friedrich Wilhelm III. in Gottvertrauen mit kräftigſter Hand unternahm, 
der thätigen ‚Helfer des Königs einer der thätigften war, der Schöpfer einer Heer⸗ und 
Wehr-Verfaſſung, durch die allein es möglich wurde, frohen Muthes und thatendurflig 
1813 in den Kampf zu ziehen gegen die auf hunderten von Schlachtfeldern im Abend» 
wie im Morgenlande geftählten Diannen des wälfchen Soldaten-Kaiſers, deſſen Glücks— 
flern im Kreml der Zare Moskowiens durch nordifches Schnechraufen zwar getrübt, 
keinesweges aber durch ſlawiſche Waffen zum Nieder» und Untergang gedrängt war. 
Gerhard David Scharnhorft, geboren 1756 auf einem Fleinen Pachthofe zu Hämelfen im 
damaligen Kurfürftentfum, dem heütigen Königreich Hannover, ward Soldat in dem 
Heere feines Landesherrn, nahm in demfelben Theil an deu Kriege, welcher von Katfer 
und Heich wider die franzöfifche Nevolution unternommen wurde, machte 1793 — 1795 
die Feldzüge in Flandern und Holland ald Hyuptmann bed fhweren Geſchützes mit und 
vertaufchte 1801 den Dienft in feiner Heimath mit dem im preüflifchen Heere, in welchem 
er vom Könige Friedrich Wilhelm III. als Obriftlieutenant derſelben Waffe, bei der er. 
im banndverfihen Heere geſtanden hatte, angeſtellt wurde. 1802 erhob der Koͤnig den 
Oberſten Scharnhorſt in den Adelſtand und ernannte ihn 1804 zum General⸗Quartier⸗ 
nieiftersieutenant. Beim Ausbruch des Krieged von 1806 wurde er Chef des General- 
ſtabes des kommandirenden Heerführers, Herzogs don Braunſchweig. Der Tag von 
Auerſtedt brachte ihm eine Wunde und die Übergabe von Lübeck die Gefangenſchaft, aus 
der er aber durch Auswechslung befreit wurde. Im Winterfeldzuge in Preüſſen 1807 
diente er abermals als Chef des Generalſtabes bei dem kleinen Heerhaufen unter L'Eſtocq, 
der an dem glorreichen Tage von Preüſſiſch-Eylau die Waffen» Ehre wiederherſtellte und 
die Erinnerung an den 14. Oct. 1806, wenigfteng von Krieger-Standpunfte, fchwächte. 
Scharnhorſt's glänzendfle Thätigkeit fällt in den Zeitraum von 1808 bis 1810, während 
befien ihn der König unter dem Minifterio Stein mit der Leitung Des Kriegö-Departes 
mentg betraut hatte, alfo desjenigen Verwaltungszmeiges, deſſen Aufgabe es war, eine 
neüe Landes⸗Wehr wieder zu fchaffen. Ein Flarer Bli in die Lage der eüropäiſchen 
Welt Im Allgemeinen, wie die feines zertrümmierten Adoptiv» DBaterlandes im Beſondern, 
eine genaue Kenntniß der Kräfte des übrig gebliebenen Landes, die richtige Er» und Ab⸗ 
wägung diefer Kräfte, der materiellen fowol, als der moralifchen, unter denen das in den 


Adern eines Jeden im Volke rinnende Kriegerblut von Scharnhorft als eins der wichtigften 


Momente bei Löfung der Ibm von feinem Könige geftellten Aufgabe vollfommen erfannt 
wurde, alles dieſes in Verbindung mit einem glüdlichen Organifationd - Talent, das ihm 
zu Theil geworben, und mit einer nie raſtenden ae befähigten ihn, das 
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Vertrauen feines Königlichen Herren fo vollfländig zu rechtfertigen, daß Friedrich Wil- 
beim III. ſelbſt im Angeficht der bewaffneten Schaaren des wälfſchen Smingherrn c8 
nicht mehr far ein politifches Wagſtück baten durfte, am 2. Februar 1813 jenen denk⸗ 
würdigen Auf an fein Volk zu erlaffen, deſſen Folgen der eüropäifchen Belt 
eine andere Geftalt gegeben haben. Der Generals2ientenant von Scharnhorft zog mit 
hinaus den neuen, mafjigen Heerfaulen entgegen, die der Franzoſenkaiſer auf jener, wie 
auf diefer Seite des Nheinftroms aufgeboten und in Bewegung gefeht hatte, die Kübn- 
heit des „Marquis de Brandebourg” zu beftrafen; allein fchon beim erfien Zufammenftoß 
der feindlichen Mächte auf den Feldern, wo zweibundert Jahre vorher ein fremder König 
fein Leben gelaffen Hatte im Kampfe für Slaubendfreiheit und die Kalferfrone, in Dent- 
felben Gefilde fiel am Tage von Groß Börfchen, den 2. Mai 1813, der Wieberberfteller 
Des preüfftfchen Heeres, das in dieſer Feldſchlacht feine erften Lorbeern pflüdte, von einer 
Kugel getroffen, die feinen Leben am 28. Juni 1813 ein Ziel fegte. Scharnhorft hinter- 
ließ zwei Söhne. Einer’ derfelben (+ als Rittmeifter a. D.) mar mit einer Gräfin Schla⸗ 
berndorf verheirathet. Aus dieſem Ehebande ift Praülein Johanna von Scharnhorft ent= 
fproffen, die Beftgerin des Nittergut3 Siethen, das mit dem 3ten Antheil des Ritterguts 
Sütchendorf im Jahre 1826 für 63000 Thlr. erworben worden ifl, nachdem die mütter- 
liche Familie e8 bereit3 im vorigen Jahrhunderte befeflen Hatte, wie fi in dem folgenden 
Nrtifel ergeben wird. Worbefiger bis 1826 war ein Prinz aus dem fürftlichem Haufe 
KHohenlohe-Ingelfingen. 1800 war ein: Kammerherr v. Verdy Gutsherr von Eiethen. 

Die Familie von Schlaberndorf iſt entweder flawifchen Urfprungs, oder fie 
hat, werm fie deütſcher Abflammung fein foilte, in der fafllfchen ober thüringifchen 
Heimath, moher die Befämpfer und Unterfocher der Polaben kamen, menigftend keine 
Erdſcholle gehabt, nach der fle fich Hätte nennen Fönnen. Denn es giebt, foniel mir bes 
kannt, auf deütfchem Grund und Boden feinen Ort, auf den ſich der Name der Yamilie 
beziehen Tieße, wol aber bat ed auf flamifcher Erde zwei Ortfchaften gegeben, die 
mit demfelben In Verbindung zu bringen find, und eine davon iſt noch vorhanden, aber 
thr Name tft verflümmelt. Die eine diefer Ortfchaften liegt in der Laufig, die andere, 
Tängft untergegangene, lag im Havellande. 

Der döftliche Markgraf Conrad fchenkte im J. 1210 dem Klofter Dobtrlug, im 
welchem feine Gemahlin begraben worden, unter mehreren Liegenfchaften und Gefällen 
auch den Zebnten von den an zwei Orten belegenen Weinbergen, eine Schenfung, melde 
in demfelben Jahre von den Markgrafen Theoderich zu Meißen und in der Oftmarf 
genehmigt wurde. Der eine diefer Weinberge lag bei Belgora oder Belgern an der Elbe, der 
andere in Zlauwrendorf, wie der Name in beiden Urfunden gleichlautenn gefchrieben iH?N. 
Sm 3. 1226 beftätigten die Grafen Otto und Theoderich von Brene dem Stlofter Dobir- 
Tug alle Güter, die e8 entweder von ihren Vorfahren, oder ihrem Vater gefchenft erhalten 
oder erfauft hatte; und unter Diefen Gütern befand fich auch die Hälfte eines Weinberge 
in Zlaboresborf??). Zwei nahe gleichlautende Urkunden vom J. 1234 find vorhanden, 
vermöge deren Heinrich der Erlauchte, meißnifcher und öftlicher Markgraf, dem mehr er- 
wähnten Klofter eine febr reiche Schenfung an Vogtei-Einfünften macht. Unter den be- 
glaubigenden Zeügen, welche Diefen Schenfungäbrief unterzeichnet haben, befindet fich auch 
ein Miles Liprand de Zlaberndorf??). Dies ift die erfte urkundliche Nachrich® vom 
Namen des Schlaberndorffchen Geſchlechts, und man Fann nicht daran zweifeln, daß bie 
angeführten drei Namendformen einen und denfelben Drt bezeichnen, der fihon frühzeitig 
eine Kirche „hatte, wie and einer Dobirluger Klofterelirfunde von 1285 erfichtlich iſt, 
in welcher der Pfarrer Johann in Slaberndorf als Zeuge auftritt®). Diefelbe Form 
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des Geſchlechtsnamens fahrt Günther v. Slaberndorf In einer Urfunde von 1298, welche 
zu Mitienwalde, alfo auf märfifchem Grund und Boden, audgefertigt Ift?>). Fernerwelt 
kommen Deprand und Burchard von Zlaberndorph in einer Urkunde von 1317 vor?®), 
In der meißniſchen Stiftsmatrikel von 1346, welche 1495 verglichen und verbeſſert worden 
iſt, Rebt der Name bed Drts Schlaberndorff gefehrieben; die Kirche gehörte zur Propſtei 
Luckawꝰ), wie noch heüte zur enangelifchen Superintendentur Luckau; aber der Name, 
Der noch vor der Mitte des 18. Jahrhunderts Schlaberndorf gefchrichen. wurdess), hat 
nach der Mitte des genannten Jahrhunderts Die verflünmmelte Form Schlabendorf ange» 


nonmen”). Der Ort Liegt im Kreife Luckau, mar aber vor der Vereinigung der Marke - 


grafichaft Nieder-Laufig mit der preüfjifchen Monarchie 1815 balb preüffiich (zu Cottbus 
gehörig), bald ſaͤchſiſch. 

Werden die brandenburgifchen Lirfunden befragt, fo findet fich der Name der Familie, 
die uns bier befchäftigt, allem Anfchein nad zum erften Mal genannt im Jahre 1288 
mit dem Miles Nicglaus von Schlaberndorp, der fich im Gefolge Der Gchrüder Otto IV., 
Conrad, Henrich (ohne Land) und Johann IV., Markwafen von Brandenburg und Lantz⸗ 
berg befand, als diefelben der Stadt Cremmen Privilegien ertheilten, worüber bie Urfunde 
auf der Burg Bößo, dem heütigen Oranienburg, ausgefertigt wurde!“o)y. Heinrich von 
Slaberndorp war im Gefolge des Herzogs Rudolf von Sachſen, ald derfelbe im J. 1320 
das Klofter Korin in feinen Schug nahm!), und derielbe Henrich von Slabbrndorff be» 
glaubigte im J. 1327 die vom Marfgrafen Ludwig ertheilte, Iandesherrliche Beſtaͤtigung 
einer dem Altare in der Petrikirche zu Köln von den Kauflehten biefer und der Stadt 
Berlm gemachten Schenkung?). Aüch war es der nänliche Henrich von Slauerndorp 
oder Slauirndorp, auch Schlaberndorp, dem im 3. 1334 die Bede von 14 Hufen zu 
Malnou oder Malnow, im Lande Lubus, nebft dem Schulzengerichte und dem Kirchen« 
patronate daſelbſt und 40 Marf brandenb.- Silbers jährlicher Einkünfte aus der Zolls 
fafle der Stadt Vranchinfurth (Frankfurt) vom Marfgrafen Ludwig zu Lehen gegeben 
wurden”). Im noch früheren Urkunden, nämlich vom 3. 1324, ift der Gefchlechtsname 
tiefes Hinrichs bald Staberendorp, bald Slaberdorph geſchrieben). Günther von 
Slaberndorff und feine Vettern befaßen 1354 fünf Hufen Landes in ber Feldmark des 
„Stetihin zu Lebuz“8). 

In der Caroliniſchen Finanzſtatiſtik hat der Familien-Name faft allgemein die Form 
Slaberſtorf; nur ein Mal kommt Slaberndorff vor. Begütert war die Familie im 
J. 1375 auf dem Barnim zu Arnsfelt; im Havellande zu Duratz (Dürotz), Falkenreyde, 
zu Egin und zu Wuflermarfe; die VBornaften find Nicolaus und Michaelis, und zwar 
des Letztern Wittwes). Die Schreibart des Namens. Elaberflorf, . auch Slaberflorp und 
Slabberſtorp Im Carol. Landb. bat die Behauptung hervorgerufen, daß diejer Name einer 
andern Familie angehöre, die nicht mit den Schlaberndorfs vermechfelt werden dürfte”); 
allein diefer Behauptung muß entgegengetreten werden; benn nirgends in den Urkunden 
fiheint fih eine Spur von giner zweiten Bamilie des ausſchließlich Slaberſtorp gejchriebenen 
Namens, was in heütiger Form Schlabersdorf fein würde, zu finden. 

Nun aber zeigt ſich in den: Urkunden des Domfliftd Brandenburg eine widtige 
Nachricht, welche der Gefchichtfchreiber defielben in Folgende Worte faßt: „A. 1393 beRellete 
Probft und Gapittel gewiſſe Memorien für die Herren von Slaberſtorff, Biſchof Dieterich 





95) Worbe 109; cit. Ludwig I, 204. — 96) Merbs 132. Das Original kefinvet fidh im Archiv 
des Appellutiousgerichts zu Branffurt. — 97) Worbe 152. — 98) a Beſchreib. der Markgrafſch. 
Nieder⸗vLanſiß. Auno 1748, p. 17. — 99) ES chagunge + Matricul des Markgraffthums Nieder:Laufig 
nebſt einigen Landes -Rachrihtungen, Kol. 9; ein handſchriſtliches elameal, welches ums 3. 1760 
abseſaß zu fein ſcheint. — 100) Buchhelg, —— IV, Urk.Anh. 1 

1) ®erden, Cod. dipl. Brand. II, 464. — 2) Fidlein H, 26. — — Gercken, Cod.T, 176, 177; 
UI, 159. — 4) Ebenda IV, 59, 595 — 5) Gbenta V, 38. — 86) Gurol. Landb. 77, ul: 112, 
120, 121. — 7) Wohlbruͤck, tebus 1, 606. 
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(aus dem Haufe Schulenburg) aber... . . Teget die Kirche des verwüſteten Dorfes 
SIaberftorff im Havellande der Pfarrkirche za Markow bey"?),. Diefr Ort war auch 
ſchon 1375 nicht mehr vorhanden; denn die Earolinifche Finanzflatiftif nennt ihn nicht, 
und nirgends in biefer Urkunde zeigt fich cin Nachweis über den Nachbarort, Dem Die 
Feldmark des verlafienen und eingegangenen Dorfs überwiefen worden wäre. Daß es 
in der Nähe von Marfow, Markowe im 3. 1375, dem heütigen Marfau, gelegen haben 
müffe, ift nach der vorftehenden Nachricht gewiß, und in der That, noch im der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts gab es weſtwärts von Markau und füdöfllih von Schwane⸗ 
bed, näber an diefem, ald an jenem Dorfe, auf der Abendjeite eined von N. nah ©. 
fireichenden Hügelzuges, drei feine Mafferanfammlungen, welche gegenwärtig auch nicht 
mehr vorhanden, fondern zu Bruchwiefen geworden zu fein fcheinen, und dieſe Wafler- 
flächen hießen „Schlaben Pühle"Y). Mol wär es intereifant, an Ort und Stelle zu 
unterfuchen, ob irgend ein Felbftüd der Gegend zwifchen Marfau, Schwanebeck und 


Tremmen die Erinnerung an Slabersdorf übertragen babe. Hier muß auch das branden⸗ 


Burgiiche Domkapitelsdorf Baumerftorp (II, 31) geftanden haben, welches in der Garol, 
Finanzftatiftif von 1375 unter dem Namen Bowerftorp ausführlich befchrieben mirb?*®), 
in der Folgezeit aber wüft geworben tft; denn das Echofregifter von 1454 fagt: Bameı- 
florff Hort der Burg Brandenburg und hort gen Tremmen Dff der feltmard feyn 
29 Huben.... So ſeyn 21 Huben czu Tremmen darezu gelit!!). Die Feldmark 
Bauerddborf gehört alfo zum Dorfe Tremmen, und noch heüte hat die dortige Gemeinde 
für die gedachte Keldmarf dem Domcapitel Kornpäcte zu entrichten. 

Wo aber fland Die Wiege des Befchlechts der Echlaberndorfs? Stand fie zu Zlau- 
vorendorf in der Luſitz oder zu Slaberftorff in der Terra Obule? Waren die erften des Gr 
ſchlechts Weleten oder Rutitfcher vom Stamm der Stodoraner, oder waren fie Rufitfchaner, d. i. 
polabifche Serben? Oder waren fie Deütfehe, die etwa ſchon mit Gero dem Großen 
ind Wendenland vordrangen? Das find Fragen, auf welche die genenlogifche Forfchung 
die Antwort wol für Immer fohuldig bleiben wird. Etymologiſche — Grübeleien über 
den Namen Fönnen vielleicht einen Fingerzeig über die Abflammung der Familie geben. 
Sieht man ab von der deitfchen Endung Dorf, die offenbar eine Bildungsſilbe iſt, To 
liegt in den beiden PVorfilben SIaber offenbar die Wurzel des Nanıend, welche zu feiner 
urfprünglichen Bedeutung führt. Diefe Wurzel Tann nun der deütfchen ſowol, als der 
flawifchen Sprache angehören, vielleicht dem niederbeütfehen Zritwort flabben; wahrichein« 
licher aber dem Slawifchen; und da verbinden faft alle feine Mundarten mit dem Gigen- 
ſchaftsworte „flaby, ſlabyi, lab”, im Serbifchen der Lauſitz, im Polnifchen und Ruſſtſchen 
den Begriff der Schwachhelt, Mattigkeit, Kraftloſigkeit, Leerheit u. ſ. w.; Dagegen bat 
das Hauptwort „Släwa“ gerade die entgegengefegte Bedeütung, es iſt der Ruhm, Die 
Ehre und Herrlichkeit; Daher auch der Name Slawen foviel mie „ſlawetzy“, Die Glor⸗ 
reichen, die Berühmten, die Lobenswürdigen bezeichnet, was in Beziehung auf Die Idee 
des Panſlawismus von den germanifchen und romanifchen Völkern wol zu berückſichtigen 
if. Iſt Zlauwrendorf das Stammhaus der Echlaberndorfs, fo bat das Wort „Slawa“ 
die meifte Wahrfcheinlichkeit al8 Wurzel ihres Namens für fi; iſt e8 aber das unter- 
negangene Staberftorff im Havellande, fo fpricht Das Wort „flab, flaby" dafür. Die 
Schreibart Schlabrentorf aber, deren fich die Familie bedient, bat das Zeügniß ber älteren 
Urkunden gegen ſich. 

Im Sabre 1416 wurden die Slaberndorff vom Kurfürfen Sriebrih I. mit dem 
Schlofje Bewten (Beüthen) und allen feinen Zubehörungen belehnt, das Dorf Tewren 
(Thure, Thyrom) ausgenommen, welches der Kurfürft dem Sloß Trebin beilegte!2). Im 
Jahre 1451 waren die Slaberndorff angefefien auf dem Teltow nur zu Schenkendorff 


— — — — — 


8) Gercken, Stifts⸗Hiſtorie von Braudenburg 198. — 9) Schmettauſche Kabinetskarte (vergl 
I, 10, 11). — 10) Garel. Landb. 119. — 11) Ebenda 350, 351. — 12) Raumer, Cod. dipl. cont. I, 78 
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(mit den Baren genieinfchaftlich); dagegen auf. dem Glin zu Marwig (wit Den Breydow, 
Soppenrode und Grobenern (Groͤben) und zu Ffelfantz (auch mit den Breydow u. a. m.)'®). 
Hundert Jahre fpäter erblidt nıan fie auf den Teltow wiederum zu Beithen, aber auch 
in Sithen; es find Hans, Frig und Joachim von Schlaberndorff,. welche ald Grundherren 
dafelbft genannt werden!*). Bleiben wir bei dem Teltowfchen Beſitz der Familie ſtehen, 
fo erbiidt man die Schlaberndorff in mehreren Zweigen, 1565 zu Bueten (Behthen), 
Blankenfelde, Schendenborf und Sietent?); 1588 aber ſcheinen ſie diefe Güter nicht mehr‘ 


. alle beſeſſen zu haben, darunter namentlich Sietten, welches dem Jochim v. d. Gräben, 


und Blankenfelde, Das der Hakefchen Familie gehörtel6). Im folgenden Jahrhundert 
weiſen die Roßdienfte Verzeichniffe von 1663 nach, daß Pie Schlabberndorff zu Beüthen, 
Gröden, Zieten und Wasmannsdorf anfäfltg waren, indeß fle Schenkendorf an den Kum 
fürften verfauft hatten, der diefes Gut dem Amte Saarmund zulegte, und ebenfo Dermig 
(Drewig), welches muthmaßlich in der erflen Hälfte des 17. Jahrhunderts in den Bellg 
der Familie gelangt war!). Von bebeütenden Umfange ift ihr Teltomfiher Grundbeſttz 
in der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts gewefen Al, 532%). Damals wurde Otto von 


‘ Schlaberndorf, aus dem Haufe Glinike, 1719 von Kaifer Leopold in den Freiherrenſtand 


erhoben. Gegraft iſt die Familie in den zwei Söhnen von Ernft Wilhelm von Schlabern- 
dorf, des großen Königd berühmten Minifter von Schlefien (F 1769) durch "König 
Friedrich Wilhelm 11. 1786. Im Jahre 1800 befaß die Familie auf dem Teltow nur, 
noch das Gut Wasmannsdorf mit dem dazu gehörigen Vorwerke Diepenfee'3), einem’ 
vormaligen Dorfe Namens Dypenfen, das aber ſchon 1375 völlig wäft (penitus de- 
sertum) war); allein audı dieſe Befigung ging 1823 der Familie verloren und in bie 
Hände eines Bürgerlichen über, ded Geheimen Ober⸗Rechnungsraths Büttner zu Berlin, 
in deſſen Familie fie bis 1836 geblieben if. Büttner Erben veraüferten Die Befigung 
in zwei Theilen: Wasmannsdorf erwarb der jepige Beflger für 22000 Thlr.; Diepenfee 
ober Tiefenfee aber, dem unterbeß die Eigenfchaft eines felbftftindigen Ritterguts Teige- 
legt worden war, ging zum Kanfpreife von 28000 Thlr. in bie Hände eines gewillen. 
Friedrich über, der das But 1842 faſt für das Doppelte des von ihm ſelbſt gezahlten 
Preifes, nämlich für 54000 Thlr. an den gegenwärtigen Befiger veraüßerte. Wadınannd- 
dorf gehört Xudmwig Gottgetreü und Diepenfee Heinrich Heydemann. 

Das Nitttergut Gröben, welches der Familie Schlaberndorf gewiß feit der 
Mitte des 17. Jahrhunderts bis wol tief ins 18. Jahrhundert gehörte, war 1800 nicht 


‚mehr In ihrem Beſitz. Damals war ein Geheimer Ober⸗Rechnungsrath Schmidt Guts⸗ 


herr daſelbſt?')y. Gröben, mit dem dritten Antheil an Jütchendorf, iſt an die Familie 
Schlaberndorf im I. 1821 auf dem Wege der dffentlichen Kicitation für den Kaufpreis 
von 25000 Thlr. zurüdgelangt. Bet dieſer Gelegenheit mar dad But gerichtlich auf 
30439 Thlr. 8 Ser. 10 Pf. taxirt worden. Gröben gehört zu den Eleinen Hitterglitern‘ 
der Marl. Die Ader-Separation ift fchon 1774 erfolgt. Späterhin If} die Hütung ges. 
theilt worden, die Wieſen liegen aber noch im Gemenge und unterliegen noch der Mit⸗ 
behütang. Die Dienftabldfung If theils Durch Mente, theils Durch Ader- Abtretung. erfolgt, 
wodurch dem frühern Beftande des Guts 50 Morgen von 2 Cofläthengütern zugewachſen 
find. Das Gut Hat auch den Kirchenader gegen einkn jährlichen Canon von 6 Thlr. 
15 Sgr. in Erbpacht; aber weder die Größe, noch die Rage deſſelben ift mehr nach⸗ 
meisbar. Was den Gutöforft anbelangt, fo ift er in einem derartigen Zuftande, daß feit 
einer langen Reihe von Jahren jährlich 37 Klafter Holz zugefauft werben müfjen. Nte 
bat er nah Abzug ver Kulturfoften einen Reinertrag gewährt. Die Pfarre undedie 
Schule baden das Recht auf Meparaturholz, ebenfo die fliehen Coloniflen In Gröben⸗ 





13) Garol. Landb. 305, 353, 354. — 14) Gerden Cod. II, 523. — 15) v. Eickſtedt, 33. — 
16) Ebenda 113. — 17) Ebenda 334. — 18) Bratring, Mark Brand. II, 875, 376. — 19) Carol. 
Landb. 85. — 20) Brakring, a. a. O. 361. 
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Dorf, welche ‚auf gutsherrlichem Grund und Boden (zufammen 4 Morg.) angefledelt 
find, usb von denen eine 6 Thlr. Grundzind an die Gutsherrſchaft zu entrichten, jener 
ber ſechs anderen aber Ihe 7 Wannd- und 45 Yrauentage umentgeldlich zu leiſten, auch 
4 Strehnen Heede zu fpinnen bat. Die baüerliche Feldmark von Gröben-Dorf ift 990 M. 
‚147 Q.:8. groß, und es find an ihr 3 Bauern und 5 Coſſäthen betheiligt (1671 gab 
es 5 Bauern und 6 Gofläthen?!). Die Pfarre zu Gröben beflgt 126 M. 117 Q.-R. 
und Die Schule 12. 123 Sarten- und Aderland und Wiefen. Die Iandesherrliden Grund⸗ 
ſteüern betragen für das Nittergut 11 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf., für die Gemeinde 165 Thlr. 
18 Ser. 7 Pi. Der Kies bei Gröden beſitzt als Fifcher-Eofjäthen-Gemeinde kein Ader- 
Iand, fonbern nur Gärten, Wiefen und Hütung, zujammen 204, Morg. Das Dorf 
mthält & Goffäthen, welche 87 Thlr. 20 Sgr. Iandeöherrliche Grundftehern entrichten, 
4 Büdner⸗ und 1 Eolontftenftelle, Ießtere auf gutsherrlichem Boden, daher fie auch der 
— — Erbzins und einen Canon von jaͤhrlich 15 Thle. an Fifchpacht ꝛc. zu ent⸗ 
ten bat. 

Bon der Familie Schwerin und threm Belt auf dem Teltow iſt oben bie Rede 
gewefen (II, 351—364). 

Was die Gntsbefiger bürgerlichen Standes betrifft, fo Tann über beren Famillien⸗Geſchichten 
nichts gefagt werben, weil dieſe nicht befannt find. Manche derfelben find feit längerer Zeit im Beſitz 
threr Suter, und da fich die große Mehrzahl durch Intelligenz und Betriebfamfeit in der Wirihſchaſt 
bemerfbar macht, fo daß mehrere unter ihnen am der Spige der Teltowfchen Landwirthe ftehen, fo Lift 
fih wol annehmen, daß die meiften dem achibaren Stande ter Gutspüchter entſproſſen und bei ven 
Urbeiten des Laudbaues aufgewachſen find, deſſen Kortichritte in Felge der zunehmenden Natur⸗GErkenutniß 
uud der Bervollfommnung der technifchen Hilfsmittel fle eifrigft verfolgen , ausbeüten und felbfteigen 
anregen. Bei zwei dieſer bürgerlicgen Butsbefiger gleiches Nanıeue iR es aber zweifelhaft, ob fie einer 
und derfelben Familie angehören; diefer Fall tritt bei den Familten Berend und Körner ein. 

Bamilie Beerend. Das Rittergut Klein Beeren, weine — Lütfen Berne hieß?) 
and, in Gemeinichaft mil Groß Beeren, einem adligen Gefchlechte den Namen gab, ber fich im ber 
Folge in Bere2?), Berne und Beren?*) und zulegt In Beer und Beeren verwantelte, ein Geſchlecht, 
Das, obwol es in den älteflen Urkunden der Marfk anfcheinend nicht befamnt geworben if, doch ſchen 
vor 1373 dafelbft angefeflen gewelen fein muß, da ee im biefer Epoche an anderen Orten bee’ Telton 
anfgefährt wird, namentlich zu Groß Berne”), — biefes But blieb bis 1792 in der Familie von 
Beeren, ging darauf an bie Jandemer über (IL, 537), welche es bis 1826 befaßen. In diefem Jahre 
fam Klein Beeren in die Hände eines Bürgerlichen, Namens Dumme, der das But für 48000 Thir. 
erwarb und es nach zehnjährigem Bells an dem gegenwärtigen Eigenthümer Bhilipp Sigismund 
Beerend für 62510 —— verfaufte. 

Ob zu dieſer Aamilie Hermann Ludwig Berend, ber ie von Greß Machnow und Pramks 
borf gehört, iR zweifelhaft. Diefe Güter gehören zu der Königl. Haus⸗Fidei⸗Commiß⸗Herrſchaft Königs- 
Mufterhaufen, in deren Beichreibtung, Erl. 41, ich darauf zurüdfomme Gin dritter Berend, cder 
— — Phitipp Ludwig, beſaß tn dem Zeitraum von 1346 bis 1851 das Ritterget 

afendorf. z 
- :  Bamille Briefen. Groß Beeren oder Broten Berne, wie biefes Gut ehemals hieß, nehörte, 
38 oben geſagt worder iſt, dem Geſchlechte gleiches Namens. u Le 1I. vrtheilte 1785 dem 
ans. Heinrich Arnold von Beeren auf Groß und Klein Beeren die Erlaubniß, das Wappen der Breis 
herren von Hagen, fonft Geiſt genannt, (die mit der havelländifchen Familie Hagen nicht verwantt war) 
führen und den Namen Geil von Beeren angmiehmen. Worauf fi dieſe Wappen⸗ nnb 
amen-Änberung fügte, ift nicht befannt. Genannter Haus Heinrich Arnold war der legte des Ges 
ſchlechts der Berne; denn er flarb 1812 Finderlos. An men bas But Groß und Neü Beeren nnmittelbar 
nach dem Grlöfchen jenes alten Geſchlechts übergegangen, iſt nicht erfichtlich. . 1824 wurde es für 
87790 Thlr. an den oben erwähnten Dumme aut Klein Beeren verfauft. Deſſen NRuchfolger war 
1827 ein v. Beyer, wahrfcheinlih der Familie angehörend,, welche vom Könige Friedrich Wilbe!m II. 
im 5. 17886 geadelt wurde. Der Kaufpreis beirug 94400 Thlr. Der Iepige Defiger Franz Theodor 
Ludwig Briefen 2°) erwarb bie beiden Büter im 3. 1838 für 96000 Thle. Das Rittergut hat an die 





21) ». Eickſtedt 382. — 22) Carol. Landb. 46. — 23) Raumer, Cod. dipl, cont. I, 207, Urt. 
von 1448. — 24) Ebenda II, 169, Urf. von 1482. — 25) Carol. Fandb. 63. Klein Beeren if in 
biefer Urfunde übergangenz es fommt nur In dem alphabetifchen Ortichafteverzeichnifle tes Teltow vor. 
= 26) Nils ein Gariofum möge angeführt werben, bap vom dem nach tanfend und darüber zählenden 
Sragebogen, welche in ber — in Umlauf geſetzt waren, ber Bogen, welcher von dem Königl. 
Landrathe nach Gr. Beeren geſandi war, uur bie mangelhafle Beantwortung ber brei erſten Fragen 
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Pfarre und Kaſterei zw Gr. Beeren 126 Scheff. 14 Dieb. Roggen, an bie Peirikir Berlin 34 Scheff. 
—8 34 Se. Safer und 1 Tylr. 14 L Be de zu — eff 


gr. 6 Bf. Grunde und Lehnzins und an das fogenannte 
Bahrlandfde Stipendium zu Potsdam 48 Scheff, Roggen nud 48 Scheff, Hafer nebſt 27 Gyr. 6 BF. 


zu entrichten. Diefes Stipendium iſt vom der Yamilie von Stechow gefliftet; darüber ſprechende Urs 


tnuden find aber nicht vorhanden. Sehr wahrfcheinlich gehört bie Stijtung der Pkriode an, in welcher die 

es war fchon 1451 und noch 1588 der Fall?”. 
Neh Beeren iſt übrigens eine nee Anlage, die unter dem Namen Möllentorf in ven Jahren 1747-50 
entſtanden A. Im 14. Sahrhundert hieß = nachmals wuf gewordene Ort Melwentorp. 

Bamilie Körner Es giebt drei Öutsbefiger dieſes Namens im Teltowſchen, von denen zu 
vermuigen ficht, daß fie zu einer nämlichen Zamilie gehören. 

Dito K. befipt Nieranderhof, ein vormaltges Domalinen-Borwerf, die alte nnd neüe Schäferei 
genannt, zum Amte Hoffen gehörig. Fiskus veraußerte es im J. 1611, wie es fcheint, er\pachteiwelfe, 
mindeſtens heißt es im einer kurzen Nachweifung, das Gut fei laut Erbpacht⸗-Contract frei von jerer 
Abyabe. 1844 wurde das Gut von dem sur Befiper für 47000 Thlr. gem Es if dabei eine 
feine Anfletlang von 8 Koloniſtenſtellen jeit 1834 nud 1844 entflanden. Die Bodenflaäͤche dazu, ams 
5 Moergen beflebend, hat das But erbpachtewelje gegeben. Bei der Separation hat das Gut von den 
angränzenden Gemeinden Ehrifinendorf, Kehagen, Gaperorf und Saalow 330 Morgen — 
erhalten und in der Feldmark Lüdersdorf au Acker, Wieſen imd Hütung eine. Flaͤche von 178 M. 
152 Q.⸗R., die in der Arealstabelle unter Alexanderhof nicht enihalten iR, weil fie bei ver Lüherss 
dorfer Gemeinde verblieben if. Alexanderhof ſteht auch nicht in der ritterfchaftlichen Matrikel. 

Henriette, verwittwete K. ift Beſitzerin des Ritterguts Rangstorf, das von Ihrem verflors 
benen Ghegatten, dem Oberamtmann Körner, im I. 1818 angefanft wurde. Der Borbeflpet War eben- 
falle ein ür erlicher, der Amtmann Bohnflebt. Rangenflorp Hatte im J. 1375 die Familie Dyreke 
zum Huuptbefiger?); 1451 trug Henrid Strebant das Gut zu Lehn??). Aus den folgenden zwei Jahr 
hunderten fann die Nachweifung über die Beflger * langiwieriges Suchen in den Urkunden nicht 
gegeben werden. Doc vor 1587 Dortor Köppen, Turfürftl. Rath Im Kabinet Johann Georges und 
tüchtiger Gehülfe Lamprechts Dieftelmeyer, fo wie Im 3. 1612 ein Kahlenberg und 1724 ein Safe Bes 
figer von Rangedorf (II, 532) und nach der Zeit die Redern, bie Medem, die Otterſtedt, die vor bem 
Bohnftent fiehen; doc, {ft diefe Meihe nicht verbürgs, es fehlt darin der Miniſter v. Buchholg, welcher 
1800 Befitzer tes Gutes war??), und die Otterſtedt gehörem fehr wahrfcheinfich fchon dem 16. Jahr⸗ 
hundert an. Zum Rittergute Rangsrorf gehören nicht mehr nachweisbare Grundſtücke früher bauerlicher 
Beliger, and ein bettaͤchtlich großer, fiſchreicher Landſee, deſſen Areal nicht befannt ifl. 

Ludwig Körner befigt die Güter Sputendorf und Teüpig, die zur Königl. Herrſchaft Wuſter⸗ 
hauſen gehören: Sch fomme darauf zurüd. 

ieſer Ludwig mund jener Otto Körner find muthmaßlich Söhne des Oberamtmanns. Hat biefe 
Bermuthung Grund, fo iſt die Familie Körner unter allen bürgerlichen Grunvbeflgern des Teltowfchen 
Kreifes die reichbegütertfle der Boderflaͤche nach. 

Familie Kühne. Balehorſt, wie man im 14. Jahrhundert fehrieb, war um diefe Zeit ein Bes 
flanttheil res zur Burg Buten gehörigen Grundbefitzes (II, 543), in Schenfenderp aber Ranten bie 
Paächte und Zinfen sc. einem Kölner Bürger Namens Hans Hoge 8 Valehorſt ſcheint ſchon damals 
wüft geweſen, und feine Feldmark, bie nur Mein war, da fe 9 Hnfen euthielt, in ber Folge zum 
Schloſſe Euarmund eingezogen and einem ber Nachbarbörfer verpachtet worben zu fein; denn es finvet 
ſich nicht in dem Schoßregifter von 1451_ aufgezeichnet. Daß Schenkendorf nuter der Regierung bes 
großen Kurfürften von dem damaligen Beſttzer Schlabernborf erfauft und bem Amte Saarmund beis 
gelegt wurde, if oben gefagt. Wann bie Feldmark Fahlhorſt mit einem Vorwerk bebant worden, iſt 
nicht befannt; doch dürfte es zur Zeit enfwerer noch des großen Kurfürflen, ober des Könige Friedrich I. 

eſchehen fein, da in ber Kilte der Vorwerke, welche König Friedrich Wilgelm I. hat aulegen laffen, 
—** nicht ſteht. Die Kolonie Fahlhorſt aber entſtand unter ber Regierung bes großen Könige 
fm Sabre 1751—52 nach den leitenden Anorbnungen eines v. d. ®röben, ber dazumal Präfident der 
kurmärkiſchen Kammer war. Es wurden 12 Bübnerfamilien angefept und gleichzeitig in Schenkendorf 
4 andere??). Zu ven Domainen, welche zur Beraüßerung beflimmt warten, um im Stande zu fein, 
den Bedingungen des Tilfiter Friedens au genügen, gehörten auch die Borwerfe des Amts Saarmund. 
58 waren im Beſondern die Vorwerke Saarmund und Alt⸗Langerwiſch In der Zauche und Fahlhorfi 
nebit Schenfenborf, welche der Koͤnigl. Oberförfler Kühne zu Forſthaus Cunersdorf im Bee 
Kreife erwarb. Nach defien Ableben theilten ſich zwei feiner Söhne in die Beflgung; Eaarmunb und 
Langerwiſch übernahm der ältere Sopu, Kablhorf und Schenfendurf ber jüngere, Vornamen 
Ednard, unter feinen Gutsnachbarn hefier befannt unter dem Titel Referendarins, weil ex nach vollen, 


——— — — — 
enthielt und dann mit ber Bemerkung ſchloß: „Bis hierher und nicht weiter. Wenn ich alle diefe 
unmöglichen Antworten würflich ermöglichte — fo würbe ich gezwungen werben fünnen, wenigflene 
Geheliner Kath werten zu müflen. — Hierzu finde ich feinen Drang. d. 12. Sept. 1852. Briefen.“ 
— 27) ». Gidüett 80. — 28) Garol. Landb. 64. — 29) Ebenda 310. — 30) Bratiing, Mark 
Brand. TI, 369. — 31).Garol. Lamb. 53° — 32) Borgflede, Mark Brandend. 907. 

es 


. 
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deien Studien in den Staatedienft getreten war, Schenfenborf und Fahlhor werben in der Bewi 
fchaftung als Gin Gut betrachtet, daher auch der Blücheninhalt eince jeden dieſer Güter nicht getrennt 
uachgewiefen il. Bon ten Koloniftenflelien in Fahlhorſt, welche feit der erſten Anlage nm eine halbe 
vermehrt worden find, befipt der Outsherr eine. In ter Rudower Feldmark hat das Vorwerk Sehens 
fenvorf die in der Arealstabelle nachgewiejene Hütangeflaͤche als Abfindung für das in dieſer Feldmark 
‚gehabte Aufhütungsrecht erhalten. Die Schenkendorler Kirchenläntrieien find in Erbpacht genommen 
(gegen ntridytung eines Kanone von 12 Scheff. Roggen, der nach dem MartinisMarfipreife in Gelbe 
abgeführt wird. In die Matrifel der landtagsfähigen Rittergüter find Fahlherſt und Schenfendorf 
noch nicht. aufgenommen, 

Familie Mofer. Groß und Klein Zielen waren im 14. Jahrhundert unter viele Zinss und 
Vachtberechtigte vertbeilt, wie dies bei den meiflen Dürfern der Ball war; einer aber gewöhnlich der 
Meiftbelehnte, und das war in Gr. Eziten ein gewiffer Berchter Wykhuſen und im di Caiten ein 
Kölnifcyer Bürger, Namens Beier). Im J. 1451 frag aber die Zamilie Wylhuſen, bie jept die 
veränderte Namensjorm Wichnß trägt, Großen fuwol, als Xutfen Gziten vom Markgrafen zu Lebhu 3*). 
Weil fie lehnpflichtig war, fo gehörte diefe Familie dem adligen Stande au; doch fcheint fie im öffents 
lien Leben feine Stellung gehabt zu haben, da ihr Name in den Urfundens Sammlungen vergeblich 

efucht wird. Bemerfenswerth aber. iſt es, daß, von ber Wefipzeil tiefer Wichuß (im neüeru Deütſch 
eichhauſen) an gerechnet, die beiden Guter Gr. und Kl. Bieten befländig in Giner Hand uud ihren 
Glaͤnbigern felivarifch verpflichtet geweien und bis auf ben heutigen Tan es geblieben find. Es waren 
die Beliger: 1565 die Barlebe?°), d. i. Barbeleben, auch noch zu Ende des 16. Jahrhunderts"): 
1614 die Röbel; 1663 die Familie von Flanf??), die audy noch 1724 (11, 532) und mwahrfcheinlich bie 
zu ihrem Grlöfhen im Beſitz geblieben it; mach ihr folgte v. Serge? Graf Brühl, vor I800 
und bis 1810, Graf Bohlen; von Duaft bis gegen 18205 Kanimann Braumüfler in Berlin, der 1838 
an ben gegenwärtigen VBefiger, A. Moſer, für 75000 Thle., mit Ginfhluß des Inventars, verfanite. 
3a Groß Bieten find feit einer unbefunnten Zeit 5 grunrfleuerpflitige Hufen mit dem Gutsacker 
vereinigt worden, mit dem fie im Gemenge liegen, und deren Klächeninhult ‚nicht mehr nachweisbar iR. 
Gin zweites Fünfhüfnergut iſt zu Braumüllers Zeit, aber vor 1820 erwerben worden. Das Areal 
dieſes Gutes enthält bie Tabelle Sodann gebürt dazu eine bei Rudow belegene Seggewieſe. Ans 
der Königl. Köpenifer Forſt erhält Groß Zieten jührlid 120 Klafter KRiefernholz gegen Cntrichtung 
von 12 Scheff. Hafer und Schlägerlobn x. Mit Klein Zieten find ebenfalls buuertiche Grundſtücke 
vereiniat, welche zu baüerlichen Nahrungen gehörten, die im 3Ojährigen Siriege wüſt geworden Waren. 
Auch befinden ſich beim Butsader drei Piarrhufen in Erbpacht, worür jührlich 4 Wisp. 3 Scheff. 
5 Mep. Roggen nadı dem Turchfchnitte: Martıni s Maritpreife entrichtet werven. In Gr. Zieten find 
wei ae darunter das Dlühlengruutflüd, der Gutsherrſchaſft grundzins⸗ und mit Naturals 
eiſtungen pflichtig. 
amilie Schulz. Genshagen if eine verberkte Echreibart für Janehagen. So ſteht der Name 
in der Garol. Zinanzftatiflif von 1375, aber nur in dem alphabetiſchen Verzeichniß, nicht im ber Orier⸗ 
Beſchteibung des Teltow. Ebenſo nannte man dus Derf im J. 1451, um welche Zeit Otto Schare 
8 Freihuſen in der dortigen Feldmark befap?*). Zwei Jahrhunderte lang ift Genshagen, oder richtiger 
Sohanushagen, im VBefip von nur zwei Zamilien gewefen. Die eine war die Otterftedtfche, die zuecſt 
1565 genannt wird, bei welcher Gelegenheit auch Pie Schreitaıt Genshagen zum erflen Mal vors 
Sommt°?); die zweite Familie, die auf die Otterſtedt unmittelbar folgte, und zwar im I. 1670, ift bie 
Hake'ſche geweien*?). Der letzte Hafe auf Benshagen verkaufte dieſes aus zwei Antheilen beflehende 
But, in Verbindung mit dem dazu gehörigen erflen Antheil des Ritterguts Damodorf, verbunden 
mit dem im 9. 1765 erworbenen Erbzinsrechte anf die Hülfte von 3 Pfarrhuſen, im Jahre 1838 am 
den gegenwärtigen Befiger, Geheimen Juſtizrath Karl Ferdinand Schulz, für den Preis von 128000 Thlr., 
wobei 90000 Thlr. auf Benshagen, 20000 auf Tamsrorf und 18000 Thlr. auf das Inyentar gerechnet 
wurden. Die Größe der Pfarrhufen if nicht mehr zu ermitteln, und ſteckt deren Fläche mit unter Dams⸗ 
dorf. Genshagen und Löwenbrud Haben dafür 9 Scheffel Roagen und 9 Scheff. Hafer, fo wie fümmtis 
liges Brenn: und Reparaturholz an die Pfarre zu Löwenbruc zw gleichen Theilen zu leiften. 


Erlaüterung 40. Der Beeskow⸗Storkowſche Kreis. 
1. Bereinigung wit ber Mark Brandenburg. 


Wie Zoffen und Teüpitz, fo find auch Veeskow und Storfom erft unter ber Re⸗ 
dlerung der Kurfürften aus dem Haufe der Hohenzollern, und zwar im 16. Jahrhundert 
mit der Mark Brandenburg vereinigt worden, nachdem alle vier Zanbestheile ſchon im 
14. Jahrhundert vorübergehend zu Ihr gehört Hatten, worauf ich in der Folge zurückkomme. 





33) Garol. Landb. 53, 59. — 34) Ebenda 305, 308. — 35) v. Cickftedt 32. — 36) Ebenda 163. 
— 37) &benda 335. — 38) Carol. Landb. 46, 313, — 39) v @icfledt 33. — 40) Ehenda 354. 
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Berstom und Storkow waren nit von ben Weleten bewohnt, fondern von ber 
polabifhen Voͤlkerſchaft der Lufltfchaner, Die nach ihrer Unterwerfung durch die Deütfchen 
in politifcher Beziehung dem Milltate» Grängbezirt der Öftlichen Mark und in Tirchlicher 
Hinficht dem Bisthum Meißen zugetheilt wurden. Beeskow und Storfow gehörten zur 
Zuflzenfifchen Provinz, mie dad Land, welches fpäter Nieder» Laufig genannt worden ift, 
im Peteröbergifchen Ehronifon heipt*!), und bildeten innerhalb derſelben zwei abgefonderte 
Herrſchaften, die bald zwei, bald einen Beflger hatten, der damit von dem Grafen der 
öftlichen Mark, — oder dem Militatr- und Givil-Gonvernenr der öftlichen Militatrgränge, 
wie man fich heüt zu Tage undeütſch ausprüden würde, — kraft der ihm vom Kaiſer 
und Reich verllehenen Gewalt belehnt wurde, und die, ebenfo wie and Zoffen und Teüpik, 
in denfelben Nechts-Verhältniffen ftanden, mie die übrigen großen Lehnbefigungen in der 
Luſitz, welche unter dem Namen der Standesherrfchaften bis auf unfere Tage fortvauern. 
Diefe Herrfchaften waren bbhmiſche Lehne, ald Die Luſitz nach der Witte des 14. Jahr⸗ 
hunderts an die Krone Böhmen gefallen war. 

Die erfle zufammenhangende Nachricht von dem Gebiets⸗Umfange der Herrfchnften 


| Beeskow und Storkow giebt die Meißniſche Stiftsmatrifel von 1346. In Beeskow fo- 


wol, als In Storfom war der Sig eines Propſtes, wie noch heüte eines evangelifchen 
Superintendenten. Unter der Propftei Beeskow ftanden 23 Pfarren, davon aber 7 zu 
Zubraffe oder Kiberofe und Fridlandt gehörten, fo daß in der Herrfchaft Beeskow felbft 


186 vorhanden waren, während es daſelbſt gegenwärtig nur 12 Mutterfirchen giebt. Der 


Propſt zu Storkow führte die Aufficht über 13 Pfarrer; zam Sprengel des evangelifchen 
Superintendenten gehören anfeßo 7 Mutterfirchen. Es laͤßt ſich mit großer Wahrfchein- 
lichfeit annehmen, daß die kirchliche Umgrängung ber beiden Propfteiftäßle zufammen- 
gefallen fei mit den Gränzen der weltlichen Herrlichkeiten. Unter diefer Vorausſetzung 
gewinnen wir die folgende Überſicht, in ber ich die Ortsnamen fo ſchreibe, mie fie in 
der Matrikel flebent®). 


Pltarrorte in ven Kerefihatten Bern und Btockow, 1346, 


Sun Storkow. 
Besfow. Storfow. 


Coſſinbloth. 

Tüchew (jetzt Tauche). 

Willmeſt orff (letzt chue Kirche, In — ein⸗ 
— 


Sawen (Sauen). 
Grüg ste, & 
— —6 Fr 


Bockaw (Budew). 

Bergbel, Cette, Torbterfirche * w Niez). 

ee benberg (desgleihen). 
rm 


Wulfersdorff (Tochterfirche von Kofferstätt). 

Stromen (Siremmen, Tochterfirche von Tauche) 

— (ohne — in ee —— 
iz. 


Selchow 

Selen Solm, Tochterkirche von Pfaffendorf im 
der uperintenventur Beeskow.) 

Be 

Moschenhe 


Bawen —* Zweifel ein Schreibfſehler für Rawen, 


d. Rauen, jept zwar anch noch Diutters 
firche, aber mit der —* von Narkgraſpieske 

Re ——— 
Domsdorj (Dahmsborf, Tochterlirche van Reichen⸗ 


malde), 


Schawen — Tochterkirche von Storkow). 


Biest eunn Zochterkleche von Pfaffendorf im 
— — 
riebexsber 
linig ( u im Beestoifchen). 
Hertzberg (Tochter von der Rutterkirche Glinike). 


Aus diefer Tafel iſt erfichtlich, erftend: daß die Namen der meiften Ortfchaften im 
Berlauf eines halben Jahrtaufends gar Feine Veränderung erlitten haben, was ein mittel- 


bares Zeügniß davon ablegt, 


dag die Bevölkerung Innerhalb des nämlichen Zeitraums 


entweder gar Eeinen, oder doch nur fehr geringen Zufluß von Einwanderern frembartiger 





1 Hofmann, Scriptores rerum lusat. VI, 45. — 42) ®orbe Inventar. dipl. Lusat. Int. 


450, 152. 


Berghaus, Laudb. d. Prov. Brantenburg, II. Bp. 71 
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Mundarten gehabt bat; dann iſt aber auch zweitens erfichtlich: daß bie Umgränzung beider 
Landfchaften zufanmengenommen damald war, wie fie jegt if, und emblich brittens: bap 
der Kirchenfprengel und demnach auch unter obiger Vorausſetzung die Herrſchaft Berb- 
kow in der Mitte ded 14. Jahrhundert eine geringere Ausdehnung gehabt hat, ald «6 
in der Folge der Ball geweſen if, indem der ganze norbweftliche Strich des jetzigen Um⸗ 
fangs damals zu Storkow gehörte. 

Die Größe des Beeskow⸗Storkowſchen Kreiſes beträgt nach den Ermittelungen, 
welche im Königl. Statiſtiſchen Büreau angeſtellt worden find, 23,19 deütſche Geviert⸗ 
meilen (1, 41). Gine ältere Berechnung, die von den märfifchen Geographen Osfeld und 
Sotzmann herrührt, hat etwaß mehr gegeben, nämlich 24%, Meilen, wovon 9%, Meilen 
auf die Herrſchaft Beeskow und 45 Meilen auf die Herrſchaft Storkow Fommen‘?), 
Jener Strich bat aber nach einem ungefähren Überfchlage einen Klächeninhalt von min 


deſtens 1", Meile. Demnach betrug in der Mitte des 14. Jahrhunderts Die Größe von 


Beeskow 8", und die von Storfom 16", Meilen, eher mit anderen Worten, jene Herr⸗ 
fihaft mar nur halb fo groß, als dieſe. : 

Um die Zeit, die wir im Auge haben, war Storfom im Beflg der Familie vor 
Strel, Strele ober Strelen und Beeskow in dem bes Familie von Biberfteint*) (vergl. 
1, 496); dagegen befanden fid) in der zweiten Hälfte des 13. nnd Anfangs des 14. Jahr. 
— die Herren v. Strele, fo wie nach deren Erloͤſchen im Jahre 13845) und An 
angs bed 16. Jahrhunderts Das zulegt genannte, auch anderweitig in ber Zuflg reich be⸗ 
güterte Geſchlocht der Biberftein, welches mit den Streles verfchmägert und in deren Erbfchaft 
eingetreten war, im Belt heider Herrſchaften, auch der angrünzenden Herrſchaft Krieblant. 

Es war im Jahre 1548, als der damalige Befiger. „Visich Herre von Biberſtein 
... mitt wiffen, willen, volwortt, konſens ond nachgeben des burchleüchtigften Grop- 
mechtigften Furſten vnd Hern, Hern Ludewigen zu Vngern und Behemen kunigk x. .. -- 
auch mit freien wolbedachtem muthe, willen und beliebunge Seyner Soene (5 an der Zafl); 
— Dem Hochwirdigen In got vater, Furſten und Hern Hern Dittrichen Biffchouen zu 
Lubus, und Seiner gnaden nachkomenden Biffchonen des geſtifftes Lubus, Mecht vnd red⸗ 
Hohen widderkauffswelfe — — feine Beide Herrfchafften Beffow und Storkow Im Narg 
grafthumb Ninderlaufig gelegen, mit aller herlideit, Ritterfchafft, Leben und Erbfellen, 
Erbarn manſchafften, Obrickeiten, Pflegen, Amıpten, Dorffern, Möllen, Schloſſern, Stedten, 
gebeuwen, Nutzungen, Zinſen, Pechten, — — mit der Sprewe vnd allen Iren ausfluſſen, 
Soweit die denſelbigen gedachten beiden Herſchafften eingeleibt vnd zugehörig; mit Landt⸗ 
ſteern, Hulffe und Landbethen, auch mit allem furrath in furwercken, Scheffereien vnd 
Heuſern, — — And mit allen Büchffen und Schloßwehren, lauts der Inuentarien daruber 
gemacht, — — nichts auägensmmen, vor funff und vierzigk tauſend (45000) Reiniſche 
gulden, die ihm Sein gnade Bar ober an guthen vngeriſchen und Neinifchen gulden, gudt 
an golde und fihwer genugf am gewicdhte, Auch an Behemifcher muntze, vier vnd zwenti 
Behemifche groſchen vff einen Reiniſchen gulden zu rechnen, vberänthwort und betzaaltt hadt, 
kraft des hier im Auszug mitgetheilten Briefes, welcher auf dem Schloſſe Frideland am 
Tage Biti und Modrfli, b. &: 15. Sant, bes oben genannten Jahres andgefertigt iR, 
verkaufte. Die vomdem Könige Lubmwig von Ungern und Böhmen, als oberftem Lehnd 
Herrn, ertheilte Einwilligung zu der Veraußerung iſt zu Ofen am „Sontag Subica In der 
Faften”, d. i.: am 21. März 1518 audgefertigt!®). 

. Durch den Kaufvertrag erhielt. der Biſchof Dieteriih (ein Bülow aus dem Haufe 


43) Borgftete, Befchreib. der Kurmark, 1788, p. 100 Bratring, Marf Brandenb. IT, 431. = 
44) Nach Urkunden aus den Jahren 1344 und 1345. Werbe, neues Archiv für die Gerichte Schle— 
Hend and der Laufiß: Glogan IRU4: I, 302. Destinata liter. I, 312. orbe; Invent. 149. — #) 
MBerbe, Invent. 60. — 46) MWogibrüd, Gefchichte des Bisthums Lebus II, 414—424. Werd, — 
330. Miqchaelis diptom. Eijtskif. vom Lebus; Böttingen, 1756, p. 49, iR über has Jahr bed Kur 
sertsags im lnflaren. ö 
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Wehningen im Lauenburgiſchen) zugleich die Afterlehnsherrſchaft über alle in belden Herr⸗ 
ſchaften befindlichen Güter, und es blieb feiner und feiner Nachfolger Willkür überlaffen, bie 
während der Pfandzeit ſich eröffnenden Lehngüter einzuziehen und bei den Herrfchaften zu 
behalten, oder fie im Wege des Verkaufs und auf jede andere belichige Art wieder als 
Lehen zu vergeben, ohne Berüdfichtigung derjenigen Perſonen, denen die Herren v. Biber⸗ 
ftein oder ihre Vorfahren Anwartfchaften darauf erteilt haben möchten. Auch wurde 
Den Bischöfen Die Kreigeit zugeftanden, die beiden Herrſchaften oder Theile derfelben wieder 
zu verpfänden, nur follte dieſes nicht an beütfche Reichsfürſten gefchehen. Das Hecht ber 
Einlöfung beider Herrfchaften wurde allem dent Ulrich von Biberftein oder feinen rechte 
mäßigen Erben vorbehalten. Alte erwetslichen Berbeilerungsfoften follten dem Biäthum 
erfegt werden. | 

Mon den Mechte des Wiederkaufs hat die reiche Familie Biberſtein Feinen Gebrauch 
gemacht. Die Gerrfchaften Beeskow und Storkow biieben bei dem Bisthum Lebus, wie⸗ 
wol: ich im I. 1554 das Gerücht verbreitete, Daß der Eatjerl. Rath Friedrich Reichsfreihert 
von Medern, der in demfelben Jahre zum Vitzthum in Schleften beftellt wurde, in Ge⸗ 
meinfchaft mit Anderen fi viel Mühe gäbe, von der Krone Böhmen das Recht zur 
Einloͤſung der beiden Serrfchaften zu erlangen, wozu file bereits die nöthigen Zahlungs⸗ 
mittel herbeigefchafft hatten, was aber durch den damaligen Bifchof von Lebus, Johann VIH. 
(einen Bürgeröfohn aus Braunfchweig, Namens Horneburg) vereitelt wurbe, ber zum 
Könige Ferdinand reifete, um die feinem Stift drohende Gefahr abzumenden!”), 

Der lette Viſchof von Lebus war Joachim Friedrich, Markgraf von Brandenburg, 
ein Enkel des Kurfürften Joachtm M., des Reformators, ein zehnjähriger Knabe, — dr 
in Diefem Alter bereit die Tonſur erhalten hatte und zum Prieſter der katholiſchen Kirche 
geweiht worden war, — welcher nach Ableben des Bifchofs Johann VIII im 3. 1555, 
auf Geheiß feines Großvaterd von den Domherren (oder Pfaffen, wie der Kurfurſt fi 
in der Inftruetion feiner Raͤthe ausdrückte, welche Die Wahlbandlung zu beauffichtigen und 
zu leiten hatten) gewählt werben mußte und auch vom Papſte beflätigt worden iſt, trotz⸗ 
dem das Eurfürftliche Haus von der römifchen Kirche abgefallen war!®), Die Verwaltung 
des Bisthums übernahm des unmündigen Biſchofs Vater, der Kurprinz Iohann Georg, 
defien erfte öffentliche Handlung Im Lebufer Stift darin beftand, daß er — 

Die beiden Herrfchaften Beeskow und Storkow an feinen Oheim, den Marfgrafen 
Johann zu Küftrin, veraüßerte. In dem darüber audgefertigten Kaufbriefe vom 8. De— 
cenber 1555 fagte der Kurprinz, daß er als Vormund feines Sohnes, des Biſchofs zu 
Xebus, und al8 ein vom Domkapitel bevollmächtigter Bermalter der bifchöflichen Regierung 
mit Bewilligung fowol des Kurfürften, ald auch des Domkapitels zu Fürſtenwalde, Die 
genannten Herrfchaften aus wichtigen Gründen, und zmar vornehmlich, um die von einigen 
vorigen Bifchöfen gemachten und ſich auf 30000 Gulden erfiredennden Schulden zu be- 
zahlen, dem Markgrafen Hans für 45000 rheinifche Gulden verkauft hätte. Am 22. 
Decbe. ertheilte er auch feinem Oheim eine Quittung über 20000 Thlr., welche von 
diefem, nach angelegter Berechnung tiber feine bisherigen Forderungen an den Kurfürften, 
für Die gedachten Herrfchaften haar gezahlt worden waren. In diefer Quittung machte 
er ſich auch anheifchig, Die dem Bifchof Dieterich von Ulrich von Biberftein im 3. 1518 
über die mehrgenannten Herrſchaften ertheilte Pfandverfihreibung herbeizuſchaffen und Die 
Einwilligung des Königs don Böhmen, over in deren Ermangelung wenigſtens den Confens 
des Domfapitel8 zu erwirfen. 

Am 15. Februar 1556 wurden die Herrfchaften Beeskow und Storfom dem Mark. 
grafen Johann mit allen damals bei dergleichen Handlungen gewöhnlichen Feterlichkeiten 
wirffich übergehen. Magiftrat und Bürgerfchaft von Beeskow Hulbigten, nach vorherge⸗ 
gangener Beftätigung Ihrer alten Privilegien und Breiheiten, dem Narkgrafen Johann, 
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und auch der Adel des Landes Ieiflete dem neben Lehusheren die Huldigung und empfing 
fodann feine Lehen, nach damals üblicher Gewohnheit, mit Hand und Mund. Zur Aus 
Iieferung der Scyuldverfchreibung aber Seitens der Domcapitularen mußten Gewaltin ittel 
angewenbet werben, bei deren Ausführung durch Fürflenwalder Bürger die empörendiien 
Hohheiten gegen die geiflichen Herren begangen wurden. Dod iſt es urkundlich nicht 
beglaubigt, ob fle die verlangte Schrift wirklich herausgegeben haben. 

So wird Die Gefchichte der Gelangung der Hersfchaften Beesfow und Storfow an 
das brandenburgifche Kurhaus und die fe begleitenden Vorfälle von einem ber gründ- 
lichften Korfcher auf dem Gebiete der märkifchen Hifterien gefchilpert, und zwar auf Grund 
einer im demſelben Jahre 1556 von dem damaligen Stabtjchreiber zu Fürſtenwalde, 
Chriſtoph Hugewiz, aufgefegten, ausführlichen Nachricht von dem ganzen Verlaufe *?). 

Bas nım aber die oberlehnäherrliche Einwilligung zu dem Verlaufe betrifft, deren 
Erwirkung der Adminiftrator des Stifts übernommen hatte, fo wurde diefelbe vom Könige 
Ferdinand, welchem 1551 die fämmtlichen Biberfleinfchen Güter angefallen waren, nicht 
ertbeilt. Auch war der König derſelben um fo meniger geneigt, als chen damals nod) 
Streitigkeiten mit dem Markgrafen Iohann wegen Mitleivenheit feiner Herrfchaften Gott» 
bus, Peig und Sommerfeld bei der Niederlaufig obwalteten, in welchen der Landvogt 
Albrecht Schlid, Graf von Paffau und Herr zu Weißficchen, befondern Taiferlichen Auf⸗ 
trag hatte. Ferdinand wollte Daher die Herrfchaften Beeskow und Storfow einziehen, 
und da es natürlich auf Berichtigung der Pfandfumme, außerdem auf eine Entſchädigung 
wegen Bauten und Berbefferungen anfam, fo mußte er vor Allem bedacht fein, fich Die 
Dazu nöthigee Gelder zu befchaffen. Dazu erhielt Hans v. Oppersdorf zu Oppeln Auf 
trag, und biefer bewog feinen Schwager Otto v. Zeblig dahin, eine Summe von 
30000 Thlr., welche derfelbe in Bereitfchaft Liegen hatte, zu dieſem Zwecke in Händen 
zu behalten. Im -Forigange der Unterhandlungen ließ fich Ferdinand indeß Doch zu emer 
Veraüßerung an Markgraf Iohann bewegen; denn er verpfändete ihm noch in demſelben 
Jahre 1557 beide Herrfchaften urfprünglich für 87587 Thlr. auf zehn Jahre, überliep fte 
ihm aber 1558 wieberfauflich auf ewige Zeiten, ald der Markgraf noch 20000 Gulden 
unverzindbar zugeſchoſſen Hatte. Hierbei behielt fich der Kailer aber die Steüern und 
Biergelder vor; indeß verkaufte er auch diefe, „wie Sp Denehmald von den Stecden in 
Nieder Lauſniz gewilligt werden”, noch für anderweite 20000 Thlr. am Et. Gcorgentage 
(23. April) 1558 ebenfalls wiederfauflih. Außerdem gab Markgraf Johann, dem es 
bei feiner wohlgeorbueten Landeöverwaltung und Sparfamkeit nie an Gelbe fehlte, dem 
Kaifer Ferdinand an demfelben Tage noch ein Darlchn von 20000 Thlr., wofür ibm 
1000 Thlr. jährliche Hebungen auf die Nieder-Laufig verichrieben wurden und bie ſechs 
Städte der Oberlaufig die Bürgfchaft übernahmen; in der Pfanbverjchreibung wurbe aber 





49) Eberda, 357—363. Vergl. Sole, diplom. Ehronik der ehemaligen Mefirenzkiart 
Fürſtenwalde, woſelbſt p. 188 hinzugefügt wird, daß Kurfürſt Joachim U. und Markgraf Ichamn . 
zu Küflein 1543 einen Vertrag wegen der gelſtlichen Güter für den Fall der Seculariſation 
ter Bisthümer und Klöfler in der MNark Brandenburg abgefchloffen hätten. weran 1545 nod 
ein befonderes Übereinfommen in Beziehung anf Lebns gnefnäpft worden wäre. In dieſem Mbs 
Sommen fei feigefegt worden, daß Marfgraf Johann feiner Forderungen halber, »ie er an feinen kur⸗ 
fürſtlichen Bruder im Betrage non 40000 Thlr. hatte, und beren Bürgichait von 20 wohlbegüterten 
Goelleuten übernommen worden, das Schloß und Amt Lebus dereink erbalten ſellte. Der .zulept ge 
nannte Vertrag wurde bei Belegung des Biſchofſtuhls durch Johann Horneburg 1551 dahin ernenert, 
dag nach diefes Biſchofs Ableben dem Markgrafen Lehns nnfehlbar eingeraumt werden müſſe. Als nun 
Bichof Johann geflorben war, zeigten fih, tropdem ein brandenburgiſcher Marfgraf am feine Gtelle 
getreten, dennoch unüberwindliche Hinderniffe gegen bie Gernlarifatien des Stifts, wodurch die Bers 
wirflidhung ter Ausfichten des Marfgrafen Johann in eine nugemifie Zeit biuaueaeichoben wurde. 
Dieferhalb befchloß derfelbe, die Bürgen des Kurfürften zu einem Einlager nah Küſtrin zu fordere. 
Diefem Schritte zuvorzufommen , machte der Adminiftrator des Stifte feinem Uheim ben Berfehlag, 
ftatt Lebus die beiden Herrfchaften Beestom nud Storkow anzunehmen und, ba biefe einen größern 
Werth halten, als jenes Wınt, eine Nachzahlung von 14000 Thir. za machen. 
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die Bedingung gefellt, daß der Markgraf das Darlehn fo lange nicht zurüdforbern könne, 
als er die Ihm wiederkauflich übeslaffenen „bestichaften Storkhaw yand Beßkhaw vnab⸗ 
geloſet in handen“ babe°‘). 

Im folgenden Jahre 1559 fand eine Berichtigung ber Grängen ber Herrſchaften 
Beeskow und Storfow Statt, und der Kaifer, welches fich zu Augsburg befand, beauf- 
tragte-feinen Sohn, den Erzherzog Ferdinand, mit Ernennung einer Commiſſion zu diefem 
Behuf. Der darüber audgefertigte Kaiſerl. Erlaß ift nicht mehr vorhanden, mindeftene 
noch nicht aufgefunden, daher auch nicht erfichtlih, ob und wie Markgraf Johann bei 
diefer Graͤnz⸗Regulirung betheiligt geweſen, welche ſich muthmaßlich auf die oben berübrte 
Territorigfs Beränderung innerhalb der beiden Herrfchaften bezogen bat. Daß diefelben 
übrigens als Beſtandtheile der Laufig nach wie vor angefehen wurden, zeigt ein Erlaß 
ded Markgrafen aus Eüftrin vom 22, Auguft 1566, womit ex den Amtshauptleüten in 
Der Landvogtei der Nieber-Laufig das Schreiben zurückſchickt, in hwelgem er zum Land» 
tage gefordert wird, weil in demſelben nicht ausdrücklich gefagt worden, daß er, der fou« 
veraine Fürſt der Neumark, in Nüdficht der Herrfchaften Storfow und Beeskow citirt 
werde, Wenn dieſes geichehen, wolle er den Landtag beichiden’'). 

Im Jahre 1574 farb Diarfgraf Johann ohne männliche Nachkommenſchaft und 
nahe gleichzeitig fein Bruder, Kurfürft Joachim U. Nach dieſem doppelten Todesfall 
kam die Regiernng der ganzen Kurmark und Neumark an Joachims Sohn, den Kurfürften 
Johann Georg. Seit der Zeit bebiente ex fich nicht mehr des Titels eines Adminifire- 
tord des Bisthum Lebus, und die Etiftögüter flanden nun untes feiner furfürftlichen 
Regierung, wie fie während feiner Verwaltung Doch eigentlich fchon unter der Negierung 
feine® Vaters geſtanden hatten, Die ehemaligen Lehne des Bisthums wurden, wie die Lehn⸗ 
briefe zeigen, von dem neüen Kurfürften als folchem, und mit der Bemerkung: auf Ab⸗ 
firrben des vorigen Kurfürften, in dieſem Sabre von neüem gersicht. Der Markgraf. 
Joachim Friedrich, der In der Folge auch Bifchof zu Havelberg und Abminiftrator des 
Erzſtifts Magdeburg geworben: war, ſtand nach allen vorhandenen Anzeigen auch nad 
erlangter Großjährigkeit mit dem Bistum Lebus in Feiner weiten Verbindung, als daß 
er von demſelben noch den bifchöflichen Titel führte. 


Mas aber die Herrichaften Beeskow und Storkow anbelangt, fo waren ihm die⸗ 
felben nad) Dem Tode des Markgrafen Hannß, wie diefer In feinen Unterſchriften fi 
ſelbſt nannte, als väterliches Erbe feiner Gemalin zugefallen, da er, trog der im Kindes⸗ 
alter empfangenen Tonſur und Priefterweibe, geheirathet hatte und in erfier Ehe Schwie⸗ 
gerfohn feines Groß⸗Oheims, des Markgrafen zu Eüftrin, geworben war. Die Herrfchaften 
tberlich er indeß feinem Vater, dem regierenden Kurfürften Johann Georg, oder fie ge- 
langten auch nad Markgraf Hannßens Ableben unmittelbar an diefen, was biäher noch 
nicht urkundlich ermittelt iſtse). So viel jedoch ſteht feſt, daß einige Jahre fpater, nämlich 
1578, Markgraf Joachim Friedrich dem Kaifer Rudolf I. erklärte: die Herrfchaften 
Below und Storfau feien nicht bei des Markgrafen Johann von Brandenburg Erben, 
fondern bei der Kurfürftl. brandenb. Linie nidyt Pfand» oder widerkaüfliche, fondern erbliche 
und der Kur-Brandenburg Incorporirte Lehngüter 2). Berner iſt es gewiß, daß Kur- 
fürft Johann Georg tm’ Jahre 1575 im Befig der beiden Herrfchaften Beeskow und 
Storfom war, und daß er in dem nänlichen Jahre bei feiner Zufammenkunft mit dem 
Kaiſer Maximilian zu Prag und Dresden, — wo er demfelben feine Zuſtimmung zur 
römischen Königswahl feines Sohnes Rudolf gab und fich überdies bei den Polen dahin 
zu verwenden verſprach, Daß die nah dem Abgange Heinrichs von Anjou, des letzten 
Valois auf Frankreichs Throne, erledigte polnifche Krone cinem feiner andern Söhne 
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50) Neumann, in 2. v. Ledebur, Archiv IIT, 195— 203, woſelbſt tie betreffenden Urfunten in 
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angetragen wirde, — auch die eigenthhmfidhe Überlafiung beider Herrfchaften Tür Die 
unterdeg auf 170,000 The. angefchwollene Pfandfumme erlangte und folche feinem Kur« 
fürftentfume einverleibte. Der vom Kaifer Marimiltan II. erteilte Lehnbrief iſt zu Prag 
am 19. Sept. 1575 ausgefertigt *), und es wurde darin feftgeftellt, daß beide Herr» 
fehaften fammt den Bfandfummen beim etmanigen Abgange der männlichen Linie des 
brandenburgifchen Kurbaufes an die Krone Böhmen zurüdfallen follten. Unterm 20. 
Dechr. 1575 forderte der Kurfürft Johann Georg den Lanbvogt In der Nieder⸗Lauſih, 
Jaroslaw von Kolowrat, auf, den Befehlen des Kaiſers wegen Übergabe der Herrſchaften 
zu entfprechen und folche noch vor Marid Lichtmeß des folgenden Jahres vorzunehmen. 
An diefem Tage, dem 2. Februar 1576, ſtellte der Kurfürft einen förmlichen Never zur 
Anerkennung ber böhmischen Lehnsherrlichkeit aus; die fürmliche Übergabe und Einweiſung 
der Herrfchaften „Bestam und Storfam“ erfolgte Seitend des genannten Landvogts am 
Sonntag nach Fabian und Schafltan, dem 22. Februar 357689). | 
Seit der Zeit befaß das Kurhaus Brandenburg die mehrgenannten Herrfißaften als 
Lehne der Krone Böhmen, die zwar gegen ihre Emverldbung in die Mark in Beziehung 
auf gleichartige Vermaltungsmeife nichts einzumenden vermochte, dem Kurfürften aber die 
volle Landeshoheit über dieſe Gebiete nicht eimraümte. So machte Kater Rubolf II. dem 
Kurfürften Johann Georg unterm 16. Marz 1595 befannt; daß die Stande der Nieder- 
Zaufig bei dem in Böhmen gehaltenen allgemeinen Landtage über bie vormals gewöhn⸗ 
Tiche Rauch» oder Türkenfteter und Biergelder auf fein Anfinnen zu der bevorftehenden 
jegigen Feindes Noth und Defenflon 100 veutfche Pferde und 300 Fußvolks nach Un- 
gern zu fcehiden und ſechs Monate lang Im Felde und einen Monat beim An- und Ab- 
zuge zu befolden, bewilligt hätten. Da fie nun das Geld dazu vermöge gebraüchlichen 
Modus durch eine gleichmäßige Eontribution nach alter Schagung aufbringen müßten, fo 
werde ber. Kurfürſt es ferbft billig finden wegen der Herrfihaften Etorfau und Beskaw 
die Gebürniß und Contribution hiezu unfafmlich verrichten und abflatten zu Taffen®®). 
Man erficht daraus, daß der Kurfürft als Beſitzer der beiden Herrfchaften und als 
Landftand der Nieder- Laufig den Prager Landtag In diefem Falle nicht be— 
fhidt hatte, und er vom Kaifer auf böflichfte Weiſe zur Erfüllung feiner fländifchen 
. Verpflichtungen veranlaßt wurde. Bet anderen Gelegenheiten follen die Kurfürften als 
böhmifche Vaſallen auf dem Landtage durch Abgeordnete vertreten gewelen und 
ihnen die volfe Landeshoheit über dieſe Kerrfchaften, wie über Zoffen und Teüpig und 
die übrigen Beftigungen in der Laufig von ber Krone Böhmen fireitig gemacht worden 
fein, ohne daß fie fich jedoch aus den darauf zielenden Erlaſſen der böhmifchen Kanzlei 
fonderlich viel gemacht zn haben fcheinen. Die Anfechtungen deshalb haben gänzlich auf- 
gehört, als die Laufig im 3Ojährigen Kriege, zuerſt pfandweiſe im 3. 1620°7) vom 
Kaiſer Ferdinand dem Kurfürften Johann Georg von Sachfen und ſodann 1635 durch 
den Prager Frieden definitiv an daB Haus dieſes Fürſten abgetreten wurde ’d). Daß 
aber die Mechtöbeftändigkeit der böhmifchen Lehnshoheit brandenburgiſcher Seits nicht 
verfannt worden If, erficht man Daraus, daß König Friedrich 1. die Verzichtlciflung auf 
dieſe Lehnshoheit durch Maria Therefia, Die Königin von Böhmen und Uingern, ald eine 
der Bedingungen In den Breslauer Friedensvertrag vom 11. Sunt 1742 aufnehmen IB. 
- Seit diefer Epoche nuch der Souverainität des brandenburgifihen Haufrs unterworfen, 
find die Herrfchaften Beeskow und Storfow feit dem Ableben des Markgrafen Johann 
son Braudenburg- Eüftrin des Mittelmarf zugelegt gewefen und haben unter den Ver⸗ 
waltungs⸗ und Yuftig- Behörden der Kurmark geftanden, der fie aber erſt 1799 vollfländig 


54) Pauli, Ginleitung zu einer erwiefenen Staatsgefchichte, der Könlgl. Preufl. Staaten 38. 
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einverleibt wurden (I, 48). Wie fie fegon zur Biberſteinſchen und bifchöflichen Zeit ver⸗ 
“ efnigt waren, fo find fie auch unter Marfgräflih-Cüftrinfcher, unter urfürftlicher und der 
Königlichen Megierung ald Ein Bermaltungsfreis mit einander verbunden geblieben, Doch 
fo, daß die Benennungen Herrfhaft Beeskow und Herrfchaft Storfom nicht verloren ge- 
gangen find, wenn gleich Diefelben in den Titel des Landesherrn eben fo wenig Aufnahme 
“gefunden haben, afs der eines Gere von Zoffen und von Teüpiz CH, 481). ° —5757 
Eine Trennung aber der felt Jahrhunderten vereinigt gemefenen Glieder fand Statt, 
als nach Erwerbung der Nieder-Laufig 1815 die Einrichtung Der Mögierungsbehörben bee 
Provinz Brandenburg, welche 1816 vorgenommen wurde, eine neüe Territorial-Abgränzung 
nothwendig machte. Damals wurde Beeskow dem Verwaltungsbezirke der Regierung zu 
Franukfurk überwiefen, während Storfow bei der Kurmark unter. der Verwaltung der 
Potsdamer Regierung verblieb. Dieſer Tpennung IR ſchon gebacht worden und "eben fo 
. der Wiebervereinigung (I, 45), die auf Grund eines Königlichen —— — vom 
27. Decbt. 1832 und nach dem Oberpräfibial-Erlaß vom 2. Decbr.11835, am 1.:Jannar 
1836 dahin erfolgte, Daß Die Herrſchaft Beeskow vom Aürbbenfchen: Kreife und vom Me 
gierungsbezitk Frankfurt, fomwie bie Herrſchaft Stogfow vom Teltowſchen Kreift getrenut, 
beide Herrschaften In Anen Kreis, — ‚den Beeskow⸗Storkowſchen — wieder ‚vereinigt und 
in biefer Art dem Potsdamſchen Regierungs⸗Bezirk überwiefen wurden. Aloe in der 
Nieder⸗Lauſitz belegenen Exclaven dieſes Kreiſes verblieben übergll den Kreifen, von 
welchen ſie eingefchloflen fin». —— ee 
2 2. Städte A 
in % Die Herrſchaft Beeskow Kat nur eine Stadt, die Herrſchaft Storkow dagegen zwei, 
die Städte Storfom und Buchholz. In der nebenſtehenden Tabelle iſt der Flächeninhalt 
der Gemarkung ciner jeden biefer drei Stäpte enthalten, bei Beedkom auch das Areal 
feiner zwei Kaͤmmereidoͤrfer. —— — 
Beedlonw. Dieſe Stadt kommt In den Urkunden vielleicht ſchon zu Anfange, 
nachweisbar aber erft in ber zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts vor. Die ältefte 
derfelben fcheint Die vom J. 1272. zu fein®Y. Im dieſer Urkunde führt Die Stadt 
den Namen Bellcow oder Befllowe. Inden erften Decennien des 14. : Jahrhunderts, 
nämlich 1316, 1321 und 1328, werden die Schreiburten Beſekou, Beſekov, Beßkowe, 
Befekowe, Bezekow gebrauchlich 6%. Dos zeigt ſich die heutige Namens⸗Form fihen 1335 
In einer Urkunde des Kloſters Neüs Zelle, die vom Propfte Nicolaus zu Beeskow als 
Zeuũgen beglaubigt wirde). Weiterhin kommen die Schreibungen Bezkow ‚und Bezkaw 
1341 vor?) und Begkoy 134498), welch’ letztere ſich in der Meißnifchen Stiftsmatrikel 
von 1346 wiederholt und auch während. der zweiten Sälfte des 44. Jahrhunderts, ab⸗ 
wechfelnn mit Befekom; Beeskow, Beskaw, Beczkow, gebrauüchlich blaͤbt?“). Im 15. Jahr⸗ 
hundert ſchrieb man anch Beßko, Beßkow und im 16ten, aus dem in dem vorhergehenden 
Aöfchnitt eine reiche Sammlung von Ramensformen mitgrtheilt find, Fam zu den vorigen 
noch Beßkaw, Beßkha, Beßkho, Peßkaw, Peßkhaw, Peskom, die letzte Diefer Schreibarten 
im Jahre 1551 in einem Gutachten der Hofkammer zu Prage*), die heütige Form Bees⸗ 
kom aber auch In amtlichen Schriften zur Zeit des Beſitzes der Biſchofe von Lebus 0); 
Beſckow dagegen in den Regiſtern aus den erſten Decennien ber Gortſetzung auf S. 569.) 
3 ir i ! ® . : : N i 
m 39) Sie befindet fi im Stadtarchiv zu’ Beeskow. Bericht tes dortigen Magifirats vom 
.. & Rovbr. 1852. Bergl. Biethe, die Liehfranenficche, zu Beesfow mund ihre Befchichte, Beeskow 1853, 
P. 2 - Die Bamille von Etkele, frühere VBefiperin von Beeskow, wird m a. ſchon 1202 genannt. 
Worbe, Invent. 860. — 60) Gercken, Cöd. dipl. Brand. I, 281; II, 529. Fivbicin II, 21. Golg. 
uürſtenwalde 20. Ziethe 3. — 61) Destinate üter. I, 889. Worbs, Inv. 144. — 68) .Urfsude im 
adtarchio zu Beesfow. Worbs Inv. 147, 148. — 63) Worbe, neues Ari» I, 308. — 64) 3. B. 
in einer Urkunde v.n 1368 in Stabtarchive; Worbe, Inv. 183. Urkunde von 1372 ebendaſelbſt; 
Worbs 186. lirf. von 1354, Worbe eo. 302. Lauf. Mag. 1775, 342. Urf. von 1385, Worbs 
Inv. 199 n.f. w. — 65) Reimann in &, 9. Lebebur Archiv ITI, 195. — 686) v. Eickſtedt 18. — 
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Überſicht bes Flaächeninhalts ber ſtädtiſchen F im Beeskow⸗ 
Storkowſchen Kreiſſe. 


Flaͤcheninhalt in Morgen und Quadrat⸗Rauthen. 





guſammen. 


Wieſen. 








Namen der Städte. Ki Gaͤrten. | Ader. | Hütung. 








Forſtland. hart. 








—— EStadtfeidm. 124. * 167. 152 2325. 281 897. 21 1 466.168 1009. 591231. 5] 5021. 151 


arunter: 
— — 73. 176 


— .. — — J. — 9. 43 85. 3 
Barte , 00.» — [1.37 — sl — — — 8. 16 
Schuie . .o . — —— 96 — — — — — 9 
Blre Eliftangen F — J— 12 — 14. 134 — — — 15. % 
Gommunalgrundſtũcke 1. 8) — 116) — 601 28. B5| 41.115] 611. 46I157.154| 841. 4 


” — 423. 70164. 141 2323. 148} 870,167 | 425. 53] 308. 13] 63.168) 6072. 40 
arunter 
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DasRitterg. Bahrentter ff 34 — — — 11.141 — — — 11. 141 
Lindenberg . — — — "9 7 — — — 31. 7 

Die Gemeinde Nekendosf - — — 34 4 — — 34. 49 

Kämmereltörfer . . | — 

1) Reienbort, Banerng 5.177] 45. 4611445. 25 183. 50 At. 130 387. 44| 78. 2158. 111 
Borwel . - — 81l 1. 51 2 651 7. a — 83. 531 — 11| 344. 52 

6 Büdnerftellen pP 1. 451 — on ErE ge a — — 8.151 

Die Säule. - - — 8. si — 17r — — 9 75 
Sufammen . .| 7.123} 46. 139|1711. 158] 192. 92 | 11. RE 470. 97] 97] 80. 10] 2521. 29 

2) Schneeberg, Rittrg | — 78) — 88| 25.168| 176. 6| 866. 94| 1180. —| 18. 78| 2267. 152 
Banerngemeinde .i 10.121) 39. 70| 666. 47| 278. 43 | 584.103 65.122] 64.1531 1729. 19 

- 49 Binneriellen 1 1.157|.. 6.162] 10. 136 — 92. 77 — — 1001 112. 92 
Die Ochnle. . - —_ — 4.181) — — = — ll .5:. 5 
Sufammen . .| 12.176] 46. 1460] 767. 125] 154. 4811543. 05] 1263.122| 83. 102| 4114. 88 
Kämmerel Dessfow . .I 21. 21. 127] | 98. 3512419. 183] 675. 45 |1596. 160] 2347. 7. 851321. 86; 7376. 161 
Beesfow m. f.Rämmereib.] 145. 45. 17|261. 7114744. 131] 1343. 161 |2022. 33] 2785. | 981394. 117[11657. 88 
‚S&Badbolj). . 13. 1501 81. ae 135, 471. 17 3. —I 5079. 43 — | 7249. 112 

Darunter: j i 
Kide . . » — 1 3.179 — — 35. 179 — 40. 3 
Pfarre — u i. 2 0. 8% 7. 43 _ 5. — — 19. 171 
Dial onat un Gaatoral — t. 48 4. 121 7. 165 — 6. — — 19. 170 
Schale . — — — — Er — — 65. 28 
—— — — I — ss 19. 142 — — 64.134 
88 Brivatbefigungen 12. Hr 79. 811583. 86i 436. 27 5. — — * — 7039. 54 
Storkow Be ee 28. 1131| 98. 8312664. —| 1110. — [ 6035. 6442. —|431. 37111409. 33 
Darunter: \ 

‚Kirche _ _ 64. 27) 62. 81 2.1321 — — 129. 60 
Oberer ®. "Diekonat — —2 84. 971 16. 24 14 96 — — 141} 117.178 
Schule — — 5. 45 3.92 — 42 — — 8. 179 
Domatn+Biet, Rentamt — — — 9. 69 — — — 64 9.133 
Commnnalgrundfüde I — 29| 1.111) 32. 19| 145.148] 76. 52] 5561. 1101134. 108] 5952. 37 
2 — —— .J 28.84, 96. 132 2477. 1721 872.126 , 539. 38] 880. 70205. 84] 5190. 166 
arunter I N | 

p. Ritterg. — Schanen — I al — EN — — 1732158 
das Borw. Reichenwaldel — — — — — — 20. 52 
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CGortſezaug .ww.&. 567.) kurflarſtlichen Beſtyzeit?). In der erſten Hälfte bes 18. Jahr⸗ 
‚bunbeetä lichte man es, die ſlamiſche Endſilbe ow ins deütſche Hauptwort Au zu vew 
wandeln und demgemäß bald Beſecau, bald Beskau zu ſchreiben 88), wie es ſchon In 
;44. Jahrhundert in der damaligen" Form am geſchehen war; nach der Witte des 
18. Jahrhunderts kam man aber auf Beesko und Beeskow zurüd und iſt bei dieſer 
:Scheribart geblieben. Beeskawis ‚Stabtprivilegien wurden 1321 ven Rudolf. L von 
Shen Wittenberg beftätigt.. . Da a Be 

Mas die Etymologie des flawiſchen Namens von Etadt und Herrfchaft Beeskow 
betrifft, fo Täßt er verfchiedene Deütungen zu. Unter der Borausfegung, daß om nitht bie 
Bildungsſilbe eines Eigenſchaftswortes vorſtelle, laͤßt es fich Denken, daß ber Name 
“ans zwei Wörtern zuſammen geſetzt ſei, nämlich aus dem Vorworte „Bez, bes“, 
welches den zweiten Ball regiert, und Dem Hauptworte „Kow“, im Genitiv „Koma“. 
Die Präpofitton heißt auf Drütfch ohne; außerdem aber wird fie mit verfchlevenen Wörtern 
zufanınengefegt und drückt alsdann die deütſchen Partikeln ım oder log aus. Das Hauptwort 
aber, das der rufjifchen Mundart angehört, Heißt Grube, Falle, Schlinge. Hlernach würde 
Bezkow oder Veskow foviel als Brubenlos bedeuten können. Iſt es nicht möglich, daß 
"bie Leüte des flamifchen Heerhaufens, der m dieſe Gegend un vorrädte, um ſich da⸗ 
felbft niederzulaffen, Bes kowa außgerufen haben mögen, als ſich fand, daß von ben 
Vertheidigern des Plaped Feine Gruben oder Fallen als Defenſionsmittel angelegt waren? 
Ware aber die Form Beczkow ober Betſchkow, welche ſich in einer Urfunde vom J. 1373 
zeigt®®), die richtigere, fo kann der Name der Stabt alfenfall8 in den Wörtern „Betjchema*, 
Ziebfeil; „Betſchewanje“, das Zichen der Fahrzeüge; „Betſchewafa“, der Weg, wo ge⸗ 
zogen, getreidelt wird, der Leinpfad; „Betſchéͤwnik“, ein zum Ziehen geeignetes Ufer; und 
auf das Zeitwort „Betſchüju“, ein Fahrzeug durch Menſchen oder Pferde ziehen, 
wurzeln; was andeüten würde, Daß die Spree fchon in den für uns verfchloffenen ſla— 
wifchen Zeiten ebenfo befahren wurde, wie es heit’ zu Tage gefchieht. Anders wird die 
Dehrung, wenn angenommen wird, daß der Anfangsbuchſtabe bed Namens ein BP fet, 
ner, wenngleich er fich erft in den Schriftdenkmalen der fpäteren Jahrhunderte findet, 
muthmaßlich der richtige tft, indem Die Abfafer der Urkunden des 13. und 14. Jahre 
Hundert meiften® Niederdeütſche waren, die den Buchſtaben P weich ausſprechen. 
Unter diefer Vorandfegung wurzelt der Name der Stadt fehr mwahrfcheinlih im dem 
Hanptwort „PBeptt*, ruſſiſch, „Pjeßki“, ferbifch, Im Genitiv „Pepfow*", und dieſes Wort, 
welches in der angegebenen Form die Mehrheit ift, bedeütet ſandige Gegenden. Und In 
der That, Die Stadt — 


Beeskow liegt in einer niedrigen, flachen und fandigen Ebene, hart am linken Ufer 
der Spree. Die Feldmark erfiredt Ad zum Theil an dieſem Fluſſe entlang nah Süden 
und Norden; ver erftere Theil iſt Kork und feiner magern Befchaffenheit wegen nur 
mittelmäßig mit Kiefern beftanden, wogegen der nach Norden zu belegene Theil dev Feld⸗ 
mark aus Ader beſteht, der zwar nur von leichter Beichaffenheit if, aber durch fleifige 
und zwedmäßige Bewirthſchaftung, durch Mergeln sc. in einen ziemlic; guten Kulturzuftany 
verfegt iſt. Hauptſächlich werben Moggen und Kartoffeln Darauf gebaut; ſeit einigen 
Jahren if aber auch Klee geerutet, und mit Maps der Verſuch gemacht worben. _ 

Übrigene find die beiden Theile der Feldmark (Eüb und Nord) nicht durchweg 
Forſt und Ader, fondern es zieht fi ein Strich Wiefen faſt überall an der Spree entlang. 
Ein dritter Theil der Feldmark liegt ebenfalls am linken Spreeufer, von der Stabt aud wefl- 
lich. Er war urſpruͤnglich ein nungugänglicher Sumpf, welcher durch einen abgeleiteten 
Arm der Spree gebildet worden war ımb, in der Mitte des 18. Jahrhunderts durch An» 


67) Ebenda 37. — 68) Sundling, Brand. Atlas. 200. Geogr. Beſchreib. der Nieder⸗Lauſitz vom 
3. 1748, p. 60, 61. — 69) Biethe 6. 
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legumg von Abzugsgräben trocken gelegt, unter bie .Gansbeflget parcelleaweiſe eingetheilt 
tft und jeltdem ald Gemüfe- und Kohlgärten, zum Theil auch als un venuht werden. 
Ihren Befigern- find fie als folche unentbehrlid. 

Bur Feldmark gehört auch noch eine auf dem rechten Ufer. der Spree nad. Oſten 
zu Bei. Schneeberg belegene Flaͤche, deren ſandiger Theil im 3. 1848. bei Der außgeführten 
Servitut-Abldfung unter dic Hauseigenthümer als Abfinsung Angeihellt worden Hi; ein 
Theil des Übrigen, und zwar der größere, befteht aus einer Mieverang, die ale Ader, 
‚Wiefen, theils auch, mit Laubholz beſtanden, als Forſt benugt wird, wogegen ein anderer, 
„höher gelegenes Theil Kiefern-Wald it. 

Der nugbare Flächenraum war zu Anfang des 19, Jahrhunderts derſelbe, wie er 
gegenwärtig ift?9), wenn auch Die Benupungsart damals anders ln mochte, wie fie zum 
Theil jegt iſt. 

Von den geiſtlichen Inſtituten bezieht die Kirche von ihrem aus 6 Stücken ke- 
‚Behenden Grundbeſitz einen Pachtertrag von 71 Thlr. 26 Sgr. Die in der Spalte der 
‚sstraglofen Grundſtücke ausgeworfene Flaͤche enthält zwei Gottesäder, den Heiligen Geiſt⸗ 
und den Kirhhof vor dem Ludauer Thore. Außerdem gehözen der Kirche 228 Morgen 
38 Quadratruthen Zanded, dis in fünf Theilen erpachtämeije ausgethan find, und wofür 
ein Erbpachts-Canon von 139 Thlr, 10 Sgr., "a Scheffel Roggen und 2 Ganſe ent 
richtet werden. Die Pfarrgrundftüde, zwei Gärten und eine Wiefe, gewähren eine jaͤhr⸗ 
The Pacht don. 35 Thlr. 15 Sgr. Die Ländereien der milden Stiftungen werfen jäht- 
lich in der Regel 30 Thlr. ab. Davon gehört ein Garten dem Armenhaufe, ein Garten 
"und die Wiefenflähhe dem Hospitale zum heiligen Geiſt. 

Die Communal-⸗-Grundſtücke zerfallen mit Ausſchluß des Forſtes in 16 Stücke, 
welche nach Ausſonderung von fünf völlig ertraglofen Parzellen einen jährlichen Pacht⸗ 
zins von 220 Thlr. 9 Sgr. 8 et abwerfen. Jene erträglofen Stüde find zwei. Ererzir- 
pläge für die in Beeskow In Beſatzung Legenden zwei Geſchwader Lanzenreüter, der alte 
and ber nele Exerzierplag, der im I. 1846 für 550 Thle. angefauft worden iſt; em 
Meit- und Bauplag, ein zweiter Bauplag, ein Trodenplag, ſowie Die Anlagen. vor dem 
‚Zudauer Thore. 9. den Communal⸗Grundſtücken gehört auch eine kleine Baumſchule 
von etwas über %, Morgen Flaͤche, an der Kohlsdorfer Brücke belegen. Der in der 
Hrealötabelle unter den Communal⸗Grundſtücken ausgemorfene Forſtthell liegt vor Dem 
Luckauer Thore und wird das Luckauer Gehrege genannt. Er iſt unbedeutend, gewährt 
nur wenig Ertrag und iſt Im I. 1789 vom Königl. Forſt-Fiskus als Abfindung für Das 
Recht der Stadt, alljährlich 1 Schock Bauholz von demfelben zu empfangen, gegen Gnt- 
fagung diefes Rechts ermorben worden. Dieſes Forſtſtück, in welchem die Kiefer vor— 
Herricht wie in den übrigen Forſtrevieren, in denen der Beſtand der Niever- Waldwirth⸗ 
Schaft mittelmäßig zu nennen ift, bedarf noch großer Enfturen und iſt außerdem wegen 
der unmittelbaren Nähe der Stadt, fowie wegen der darin wohnenden vielen armen Fa— 
milten fehr dem Angriff derfenigen Menſchen ausgefegt, welche den Unterſchied zwifthen 
Mein und Dein nicht immer beachtenswerth finden, wie dies bei den Forſtfrevlern Die 
Regel zu fein pflegt. Der jährliche Reinertrag Diefed Korfiftads kann nur zu 50 Thlr. 
angenommen werben. Es ruht auf demfelben eine fißrliche- Mente von 12 Thlr. 2 Egr. 
3 Pf., welche die Gemeinde Bornow für das abgelöfte Streülingo-Recht aus der Kämmerei⸗ 
Kaffe empfing. Vom — if übrigens/, Morgen an die jadiſche Gemeinde zum 
Begräbnipplag gegen einen ſaͤtrlichen Canon von 7 The. überlaffen... Außer Diejen 





20) Die in der Krealstabelle enthaltenen Flächeninhalls⸗Angaben Ant aus den Verhandlungen 
und Regütern entlehnt, welche 1850 bei Gelegenbeit ber damals in Antrag arfommenen Beildicrang 
der bie jet ftenerfreien Srunpftüde aufgenommen werten find. Dieſe Angaben weitın aber anfehulich 
ab von den Nuchweifungen des Magiftrats in feinem Bericht vom 9. Movbr. 1852. Hiernach ents 
hielten bie aderbizen Felder 3433 Wogg. 120 D.Ruiß, Das For iand Morg., Me ganze eo 
mart 5298 M. 124 D.-Ruth. ⁊ 
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Zigenfchaften -befigt Dia Kämmaerel „in ben, Stadtfeldmark noch 6 Srumdflide an, Acker⸗ 
lead und Wieſen, von zuſammen 92 Morgen 44 Quadratruthen, welche gegen einen 
Canon von, 84 Thlr. 11 Ser. 10 Pf. in Erbpacht ausgeiban find. Ging biefer Grund« 
ſtucke bat die Gemeinde Neuendorf feit 1783 erworben. Die Fläche deſſelben ift in ber 
Arealätabelle nachgewieſen. 
i Unter ben zur fläbtijchen Feldmark gehoͤrigen 479 PBrivat- Grundflüden und Ber 
figungen find 23 größere, von zufammen genommen 2238 Morgen 145 Quadratruthen 
Flacheninhalts, ſo daß auf jebe Im Durchſchnitt etwa 90 Morgen fallen. Indeflen be— 
wiegt‘ fidy der Grundbeſig dieſer 25 fogenannten Hüfner zwifchen einigen 30 und 138 M., 
worüber nur das Durch verfchiedene Ankaüfe vergrößerte Natus’iche Vorwerk, weihes 
in 238%, Morgen beiteht, eine Ausnahme macht. Der Befiger dieſes legtern hält als 
BAhzeitiger Poſt⸗Commiſſarius 20 Pferde, 5 Kühe, 7 Schafe, 9 Schweine; die übrigen . 
Hüfner 2—5 Pferde, 2—7 Kühe, 3—6 Schafe, 3— 4 Schweine Die Pferde der 
Hüfner dienen aber auch gleichzeitig zum Lohnfuhr-Erwerb. Sie find verebelter Nage 
entfprungen, bauptjächlich -aus Merklenburgern und Trakehnern. Im Jahre 1850 belief 
fh der geſaumte Viehſtand auf 131 Pferde, 225 Haupt Nindvieh, nur 43 Schafe, 
600 Schweine und 195 Ziegen, welche Iegtere von den. Fleinen Leuten gehalten werben, 
und die wie die Milchfühe von gewöhnlicher Landraçe find. Außer jenen Hüfnern bew 
figen die übrigen Haußpefiger nur Heine Grumbitüde ald Zubehdrungen ihrer Halfer, 
Auch befinden fich darunter 69 Auswärtige, wie die fehon ermähnte Gemeinde Neüendorf, 
fodann die Rittergüter Bahrensdorf und. Lindenberg und viele Bewohner der benachbarten 
Srmeinden Kietz, Ahrensdorf, Bahrensdorf, Birkholz, Bornow, Diensdorf, Neuendorf, 
Krügessdorf, Merz, Ogeln, Klein Rietz, Sorge, Radinfendorf, Schneeberg, Tauche u.a. m, 
Der Ackerbau wird auf ber Beeskower Stadtgemarkung in drei Feldern betrieben. 
Die Wiefen- find größtentheile zweifchürig.. Eine Entwäflerung derſelben, foweit fie an 
ber Spree liegen, wäre zwar wünfchenöwerth, fcheint aber ‚wegen der örtlichen age der 
Wieſen zum Waflerpaß des Fluſſes nicht ausführbar gu fein. Bewaͤſſert wird auf Eünft« 
liche Weife fein Wieſenſtück, und gemeinfchaftlidye Hütungs-Meviere find nicht mehr vor⸗ 
handen. Die Sartennugung ift in Beeskow von Feiner fonderlichen Bedeutung; fie er- 
ſtreckt ſich nur auf den eigenen wirtbfchaftlichen Bedarf an Gemüfe, Obſt und Mein, 
Bum Verkauf wird nichts erzeugt. Durch Landjchaftögärtnerei iſt Hier nichts zur Der- 
Kbönerung ber Gegend gefchehen. Federvieh findet man in der Regel in jeder Wirtb- 
ſchaft, eine eigentliche Zucht aber wird nicht betrieben, weil dazu Feine Gelegenheit vor« 
handen If. DBienenpflege exiflirt hier nicht, aber Seidenraupenzucht, doch auch nur bei 
dem hieſigen Küfter und zwar in ſehr befchrinftem Umfange. Roth⸗, Schwarz⸗ und 
Dammwild ift in den fäbtifchen Forſten gar nicht vorhanden; nur mitunter erfolgt ein 
Übertriet aus benachbarten Waldungen. Sum Stadigebiete gehören weder Landſeen, noch 
Fünftlich angelegte Teiche; die Kifcherei in der Spree ficht. dem zum Amte Beeskow ge- 
börenden Dorfe Kicg zu, und zwar von der Alt-Schadower Brüde bis Fürſtenwalde, 
jedoch nicht ausfchließlih. Don nugbaren Mineral-Broduften findet ſich auf der ftädtifchen 
Feldmark nur Mexrgel, der indeſſen blos — vorkommt und als Düngungsſtoff zut 
Landwirthſchaft benutzt wird. 


Die Stadt Beedfow zählte — Im Jahre 1809 IR im Stabtforft, der 
In Jahre 1750. 1800. 1850. Bürgerwald genannt, eine nehe Anflevlung ge- 
az 0 4 gründet worden, deren Flaͤchbeninhalt damals 
Gemerhegebate . - . — — 17 10, gegenwärtig aber ungefähr 15 Morgen 
Givıl:Ginwohner . . - 1562 2225 3934 beträgt. 
Bitte 00.0. — 0 19 363 An die Stadt, bie zum Theil, d. i. auf 


 Eiolle@inwohrer im Jahre — — as der Lanpdfeite, noch mit einer alten und feften 

j ee Mauer umgeben tft, auf deren Erhaltung man 

won jeher moͤglichſt gefehen hat, was auch jet noch geſchleht, reihen ſich drei Vorſtaͤdte, 
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die vor’ fünfzig Jahren unter den Namen Luckatter, Fiankfürkter und Flürſtenwalver⸗ 
Adriansdorfer Vorſtadt befannt waren‘' und tm Jahre 1800 der Rekhe nad 17, 4 und 
62 Feüerflellen hatten’). Der erfte Nume iſt heute roch gelanfig; die Beiben akberen 
Namen dagegen find aus dem Gedächtnib der Einwohner verſchwunden. Man nennt 
diefe Vorftädte gegenwärtig nach den Weltgegenden die Oft- und Die Well» Norftads. 
Jetzt find in Der Luckauer Vorftadt 13, in der Oſt⸗Vorſtadt 33 und außerdem in der 
Straße, vor den Frankfurter Thor genannt, 3 Hausbeſitzer, und in der Weſt-Borſtadt 18, 
woran fih noch 7 Wohnhaüſer In den fogenannten Weinbergen reihen, wo ehemald wirk⸗ 
lich Welnbau getrieben worden iſt. Die Adriansdorfer Morfladt, Pie einen Teil der 
Fürftenwalder oder der fehigen Weſt-Vorſtadt ausmacht, war em Dorf, welches Herzog 
Rudolf von Sachfen im I. 1326 der Stabt Bezrfom mit dem oberften und miederſten 
Gerichte vereignete und dem Stadtrathe empfahl, feinen, des Herzogs Mamnen, die noch 
Güter Darin hatten, dieſelben abzufaufen; was aber erft einige vierzig Jahre fpäter gefihab, wie 
eine Urkunde vom Yahre 1369 befagt, als die Hathmänner der Stadt einige Güter ir 
Adriansdorf Faüflich erwarben, damit Niemand außer der Stadt darin ein Gebiet Hätte??). 
Da ein gewiſſer Cuno vor dem Thore ein halb fehmale Schod Groſchen Zins auf einem 
Gute noch zu flehen hatte, fo verfprachen fie ihm dafür denſelben Zins zu entrichten. 
Allein Cuno gab diefen Zind „unfme lyben berren Iheſu chriſto und ſyner Iyben mutir 
marien czu Lobe yn daz gotizhuz ezu Bezikowe ewicklich, daz man daz gebuwe damit 
fulle beſſeren alle jerlich em unde foner huz vrowin margareten czu tröfte irrer beydir 
zelyn“, machte alfo eine Stiftung zun Beten der Stadtkirche. | | 

Diefe Kirche, eins der fhönften Denkmale altvehtfiher Baukunſt, iſt fehr wahrſcheinlich 
in der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts erbaut worden, im fogenannten gothifchen ober 
germanifchen, d. i. dem Spitzbogen⸗Stil, deſſen Blüthe in die Jahre 1250—1275 fällt. 
Die Dede beſteht aus Kreüzgewölben, welche von ftarfen, maffiven Bfeilern getragen werben. 
Jedes der drei Hauptfchiffe ift 75° hoch. Der an der wetlichen Giebelfeite angebante 
Glockenthurm iſt in der Dauer 150’ und mit feiner hölzernen, pyramidenförmigen Spige 
bis zum Knopfe 217° vom Erdboden hoch. Diefes Gotteshaus war urfprünglich ber 
Mutter des Hellanded geweiht, wie man aus einer Urkunde von 1411 erftebt, melde 
daffelbe „zu unferer lieben Brauen® nennt, die Übrigens die einzige iſt, in welcher der 
Manıe der Kirche vorkommt. Bet der in dem Jahren 1834—1836 vorgenommenm Wie⸗ 
derherſtellung des Innern und aüßern Zuſtandes dieſes Gotteshaufes wurden alle alten 
Gierratben und gefchmadlofen Schnörkeleten, die ſich für eine evangelifche Kirche nicht 
wohl paſſen, aus dem Innern entfernt, fo daß es jept einfach und ohne den Echmnd 
eines ungelaüterten Geſchmacks daſteht, moburch aber ver ſchöne Bauftil nur noch gehoben 
wird. Jeder Fremde unterläßt nicht, fi das Bauwerk der Beeskower Branenfirche zu 
befehen, und Fann nicht umbin, feine Bewunderung darüber laut werben zu Taffen. Die 
Koften dieſes Wicderheritellungs-Baues Haben gegen 6000 Thlr. betragen, wozu ber 
König als Patron ein Tandesherrliches Gnadengeſchenk im Betrage von 1194 Thlr. bes 
willigt bat, und die eingepfarrten Gemeinden Kietz, Neüendorf, Radinkendorf, Cumerow 
und Bahrensdorf 1197 Thlr. gezahlt haben, der Überreft aber von der Kämmeret gebedt 
worden ift, da das Vermögen ber Kirche zu befchränft ift, um biefe Koften Tehften zu 
Fönnen ?9). E 
Bu Gemeindezwecken werben benutzt, ein Nathhans, früher ein gemöhnlicdhes Bürger- 
haus, das im 3. 1838 angekauft wurbe; ein Schulhaͤus, ebenfalls Früher ein Bürgerhaus, 
ein Armenhaus und zwei Forfthatfer. 5 | 


70 Bratring, Mark Brandenb. IT, 486. — 72) Nach Urkunden Im Stabtardiv. Biete 4. — 
73) Bericht des. Magiſtrats zu Beeskow vom 9. Rovbr. 1852. Siethe, die Liebfrauenlicche, eine 
—— hiſtoriſche Monographie, welche bei Gelegenheit der in Beesfow 1853 ſtaltgehabten Haupt⸗ 
verſammlnug der Brandenhürgiſchen Vereine zur Unſerſtütung kirchlich nothleiderder, evangeliſcher Er 
meinden verfaft und auf Keſſen des Magiſträte gebrunft worten If: Ze j 
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MHemengſeeweadh if aa HSo vitel, er Dem mit: Bezuguqme anf: eine Urlaiiße bes Velßuer 
ie en, S. 1380 angenommen. wird, daß es ſchon ‚zus Zeit Rudolph 1. won Sachſen⸗ 
Mittenberg im Jahre 1321 vorhanden Me pewiß aber ift, daß. e6 ſchon vor 1373. eriflixte, 
weit außer einem im Stadtarchib befindlichen Urtelöſprüch des Schöppenftuhld zu Magdeburg über die 
Recztöpeänvigkeit der Schenkung: einer Wittwe an das Hospital St. Nicolaus — der leder Feine 
Zahreczaht usb Datum hat, — au eine Mılunda vom Tage Ver heiligen Imngfram und Märtyrerim 
Barbara 1323 darin vorhanden if, Inhalts deren „ner Biſchof Frankoin Stellvertreiung dee Birchyi 
Conradus von ale allen wahrhaft ußlerligen, welche Die Parechinltirche in Beeskow beſuchen, 
a. f. w. und ihre Gebete mit Ehrfurcht darbrmgen, andy dem Hoopifal durch Gaben und Legate 
aufhelfen,:ciwen Adluß vom 40 Indulgenztagen ertheitt.“ Der urſprüngliche Standbet des Hospita!o, 
in, and iehen wehchrm-, ſich auch eine, Kirche beſfand, war ner Bent Fürſtenwalder Thore, noͤrdtich der 
Stadt; es wurde. abey, nach Irhall einer — leider auch wicht mid Satraggeb. d Datum verſehenen 
„SHosvital⸗Orduuug“ Im’I. 1602 „aus joüber Rath und Wohlmeinen zu Wottes ihren und .Gemelnex 
Stadt Nugen die alte umbfallende Kirche zu ©t. Nicolai nebfl dem beillegenden Hospital:vor vem Fürſten⸗ 
Walser Tijore, au den leblidyen Spree⸗Strohm vor’s Luckaniſche Thor transierirt, dahin auch das Ber 
gräbniß vor dem Pfarr⸗Knichhoff zum Bigräbniß⸗ oder Sottedader erbauet, aud) ein neües wohl erbanies 
Heospital darneben geſetzet“ 2. Kae ospitalgebaüde If} noch jept vex dem Yudauer Thote, auf ber 
Süpfeite der Studt, hinter und neben demfelten auch der Gottesacker vorhanden, und. führt nad eineE 
über der Haustbür befindlichen Inſchrift vie Jahreszahl feiner Renovation 1753. Die Kirche aber 
eingegangen. Über die Leitininiang des Huepitals enthält die gedachte Heöpitald Drkuung folgendes 
unfer Wr. 1:7 „Weil: zuvor. ohne Unterssheip6 Sedermann ohne einig. Beitt eingenommeen werte, fol 
hinführo niemand ale C. E Raths alte verlebbe ‚Untesiganen,-au Deoans und Weibsperfonen, fo 4 
ehrlich und chriſtlich verhalten haben, eingenommen werden”. Nach dieſer Feſtſetzung richtet man 
noch ge es m rden in’ das Hospital nur ehrbare Bürger und' Bürgetwittwen angenommen”). 
erner werden die Gommunals@ebaüpe noch einen' Zuwaché crhalten. Es bat fi nämlich bei 
Gelegenheit des im 3, 1844 Statt gefundenen :50jährigen Bürger-Iuhriieftee des Beeefowſchen Bürgers 
Richter, eines Sarnwebermeiftere, ein Verein gebildet, weicher jich zum Biel geiept hat, „vielen Tag 
der Mit/ und Nachwelt durch Gründung eines BürgersHospitals in Anvenfen zu erhalten ’).. Dicker 
Zwedck wird erreicht werden, und zwar lediglich durch freiwillige Beiträne, vie feit Cruündung des Ders 
eins bie zum 3. 1853, alfo -innerhalb 9 Jahre das erfreuliche Refultat geliefert haben, daß derſelbe Im 
jenem Zeitpunkte über eig Kapital von etwa 1600 The. verfügte), . : ' 

Ein zweites exrfrenliches Ereigniß bereitet fich in Beeslow nor, darin beſtehend, daß zur Rettung 
fittlich verwahrlofler Kinter im I. 1852 ein Berein zufanmengetreten ift, der ſchon im erften Jahre 
feines Wirkens drei Kinder in Pflege und Erziehung zu nehmen Im Stande geweſen um nach Abſchluß 
feiner Yahresrechnung über ein baarts Vermögen im Betrage von 182 Thlr. 21 Eyr. 10 Pf. verfügte: 
Alſo auch ein Rettungehaus wird Beeskow bereinf gu feinen öffentlichen Auftalten zihlen, wenigfend 
iſt dazu der Anfang gemacht‘), . - — 


An Gebaüden, welche dem Koͤnigl. Militair⸗Fiskus gehören, find vorhanden: 2 Ställe 
zur Aufnahme der hieſigen Beſatungspferde, beſtehend zur Zeit aus ben ſchon oben cr» 
wähnten 2 Geſchwadern des ten Regiments Lanzenreüter; 3 Magazine (ein viertes Dias 
gazin außerhalb des Nädtifchen Gebiets auf dem Kietz bei Beeskow); 1 Reitbahn, 1 
Schmiede und 1 Lazaretf, das früher auch ein Bürgerhaus in der fogenannten Brands 
firaße war und ef In nehrer Zeit zu feinem jetigen Zwed vom Militair- Biäfnd an⸗ 
gekauft iR. — —— So Zu 

Dev bei weiten größere Theil vr Wohnhanfer iſt von Fachwerk gebaut; nur die 
in der neben Zeit entftandenen find maſſiv. Bei den Wirthſchaftsgebaüden findet daffelbe 
Berbältnig Statt; ebenfo bei den Gebaüden zum Bewerbebetrieb. Im I. 1770 gab es 
in Beeskow nicht ein einziges mafflv aufgeführtes Wohnhaus, und 22 Bürgerhaüfer 
warm noch mit Stroh oder Mohr gedeckt, und 17 war die Zahl der legteren noch am 
Schtuß des 18. Jahrhunderts. | " 

Beeskow iſt Kreisſtadt, Sig des Königl. Landrath-Mnıtes für die Herrichaften 
Beeskow und Storkow, eined Königl. Kreisgerichts über einen ausgedehnten Gerichtäfprengel 
und eined Königl. Eteüeramtes; ferner Garniſonort für die Thon mehrgedachten Reütet⸗ 


74) Zietbe 2 — 175) Bericht des Magiſtrats v. 26. Ang. 1853. — 76) Der. Jubilar  wurbe 
vom Könige Friedrich Wikhem IV. mit dem, vllaemeinen Chrenzeichen gefchmüdt, ein Greigniß, welcheß 
früher in Beeskow bei folder Gelegenheit noch nicht tagemefen war. — 77) MagıftratesBeriht vom 
A er — 78) Ebenda; und Erſter Jahresbericht des Rettungevereins zu Beeslow vor 
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geſchwader. "Der Narungszmweig der Bewohnet beruht vorzugewelſe anf Dem Gewerbe 
betrieb und iſt der Landban mehr als eine Nebenbefchäftigung au ſelbſt bei den, reine 
befondere Körperfchaft bildenden Hüfnern Anzufehen. Als Haupt Indüſtrie ber, hieſigen 
Gewerbtreihenden verdient nur die Tuchmacherei genannt. zu werben, die non 44. Tuch- 
marhern, 6 Iuchjdjoerern und 4 Faͤrbern und au in Einer Fabrik betrichen wirs, bei 
Ber der "Dampf als bermegende Kraft benußt wird. Neben der Tuchmacherel It auch das 
Gewerbe ver Schuhmacher, von 63 Meiftern betrieben, bedeutend. Alle übrigen Pro⸗ 
feſſlonen find in verhältnigmäßiger Zahl ventreten, namentlich forgen für Die Beſchaffung 
der erfien Lebenäbenürfnifie 12 Bäder und 413 Flelſcher. 5 Müller find im Big von 
? Windmühlen. Fur dem Vertrieb forgen 20 Kaufleüte, 35 Haͤndler ohne Faufmänmifche 
echte, 14 umherziehende Händler, 24 Schiffer und Lohnfubtleute mit 36 Fahrzeugen und 
Fuhrwerken. An Gafl«, Schanf- und Speifewirthen find. nicht weniger, als 27 vorhanden, 
— alle diefe Gewerbe nach dem Stande am Schluß des Jahres 185279. 
N Die Brodufte des Landbaus bedürfen von Hier auS Peiner Ausführung zum Abfag, 
da ſie nicht" einmal zum elgenen Bedarf ausreichen; die Manufacte der Kaupts@ewerb- 
treibenven, wie der Tuch⸗ und Schuhmacher werden aber. auf die Mefien in Frankfurt a. d. O. 
und Leipzig, oder nach Berlin und nach anderen m der Nhe belegenen Städten auf bie 
dort Statt findenden Iahrmärfte zum Verkauf verflihrt. 
Durch Beeskow führt die Heerfiraße von Frankfurt a. d. O. nach Leipzig, die biöher 
ein gewöhnlicher Landweg war, gegenwärtig aber im Bau zu einer Steinbahn begriffen 
ft, der durch Privatanternehaung ausgeführt wird, und wozu die Staatöregierung bie 
übliche Staatsprämte bewilligt hat. Außerdem ift die Straße nach Berlin über Fürſten⸗ 
walde vorhanden, deren Ausbau Seitens des Kreiſes mit Unterflügung der Staatsprämie 
im ‚3. 1853 vollendet worben iſt. Anßerdem wurde im I. 1852 beabfichtigt, die Straße 
von Beeskow nach Cottbus über Friedland und Libroſe in eine Steinbahn zu verwandeln, 
was ebenfalls ein Privatunternehmen werden follte, das aber damals nodr in der Unter 
handlung begriffen war. Die Land- und Feldwege ſind durchſchnittlich fchlecht, bei trod« 
nem Wetter beſonders, da die biefige Gegend aus Sandboden beficht. Beeskow liegt 
Befanntlich. an des Waflerftrage der fchiffbaren Spree. A 
Eigentliche Anftalten für die Gefundheitäpflege find nicht vorhanden: An Beamten 
fungirte im 3. 1852 nur 4 Aryt und neben demfelben 2 Wunbärzte, 4 Gebrammen und 
1.Apotheker. Krankenkaſſen haben die Gefellen der Tuchmacher, Schuhmacher und Maurer; 
Sterbrfaflen aber dad Schuhmachergewerk und die Schüigen-Innung, bei deuen fi aber 
auch jeder Andere betheiligen kann, als der zum Gewerke oder der Innung gehört. 
i An Unterrichtö-Mnftalten befteht Die Stadtfchule, welche In die Knaben⸗, die Mäbchen- 
und die Kleinfchule zerfällt, Die oberen Kuabenklafien haben die Wirkſamkeit einer mitt⸗ 
lern Bürgerſchule. Das Lchrer« Perfonal befteht aus dem Hector, 5 Knaben» and 3 
Mädchenskehrern und 1 Lehrerin. „Die Schule, bie eine Eleine Bibliothek Hat, in welcher 
fich die nothwendigſten Hülfsbücher und Landfarten befinden, wird [lediglich aus Gemeinde» 
Mitteln unterhalten. Außer biefer öffentlichen Schule giebt es auch noch 2 Vrivatſchulen. 
An der Liebfrauen Kirche, zum der keine Dorfkirche ald Tochter gewieſen if, Reben 
zwei evangeliſch⸗lutheriſche Geiftliche, ver Oberprediger und ber Diafonus. Die wenigen 
bier lebenden römifch-Fatholifchen Chriften (43 im 3. 1850) find zu Feiner befonbern 
Reihe eingepfarrt, fordern halten fich theils zur katholiſchen Kirche in Fraukfurt a. d. O. 
pder gu ber in MeürBelle, von welchem ketztern Orte der Pfarrer auch fich zu gewifien 
Zeiten nach Beeskow begiebt und geiſtliche Handlungen in der evangelifchen Stabtfirche 
verrichtet, die ihm Dazu In echt chriftlicher Duldung bereitwillig eingeraumt wird. Auch 
die in geringer Zahl zu Beeskow anfäfitgen Juden (48 Seelen im I. 1850) gehören zu 
Feiner Synagoge und haben ihr eigenes Bethaus. 


79) MagiftratesTericht vom 10. December 1832. 
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; Dad Bemeinde-Vermögen der Siabt beſteht in ben aus den. Kammereidörfern 
Reüendorf und Schneeberg zu erhebenden GAd- und Natural» Bräftationen. Zu ben 
fihon oben erwähnten Kommunal» Grundfküden gehören die bei Schneeberg belegenen, 
welche urfprünglich Forfigrund find, gegenwärtig und ſeit Der vor einigen Jahren bes 
wirkten Servitut⸗Abloſung aber zum Theil als Uder, zum Theil als Wieſen, beides durch 
Verpachtung, zum Theil aber ald Forſt benugt werden. Der Schneeberger Forſt iſt zwar 


feiner Fläche nach einigermaaßen bebeistend zu Rennen; er tft jeBo noch großen Theils 


in der Cultur begriffen, da die früher beſtandenen und erſt, wie erwähnt, ſeit einigen 


Jabien abgelöften Servitute einer orpnungsmäßigen Bewirthſchaftimg hinderlich waren. 


Wie hoch ſich übrigens das Gemeinde⸗Vermögen belaufe? ift eine leicht zu beant⸗ 
wortende Frage. Nach Abzug der Rutzungen, welche die baaren und Natural⸗Hebungen 


ſo wie die Liegenſchaften gewähren, müſſen von den Eimmohnern zur Beſtreitung der ſtaͤdt dtle 
ſchen Bedürfniffe alljährlich annoch 5 bis 6000 Thlr. aufgebracht werden, fo daß von 


einem Gemeinde-Vermögen eigentlich gar nicht Die Rede fein Eunn, zumal bie Stadt au 
noch Kapital- Schulden hat, die verzinfet werben müſſen. Bas die Kämmereibörfer In 
fonderheit anbelangt, fo iſt e8 in Beziehung auf — 

Neüendorf nicht befaunt, wann dieſer Ort in ben Kefit der Stadt Beedkow 
gelangt iſt. Jedenfalls gehörte er aber der Stadt ſchon vor dem J. 1393, weit von 
diefem Jahre eine Urkunde vorhanden IR 9%), wonach Johann, Bifchof von Meißen, befennt, 


: daß der Math und die Gemeinde zu Beeskow zur Stifung eines Altard in der Hauptficche 


daſelbſt gewifle Jährliche Hebungen, nämlich ein Schod Prager Groſchen und verfchlenene 
Naturalien aus dem der Stadt gehörigen Dorfe Neüendorf angewiefen babe, und die 
Schenkung oder Stiftung beſtaͤtigt. 

Beraüfert wurde Dad Vorwerk mit den dazu gehörigen Ländereten im Jahre 1731 
unter Grnehmhaltung der damaligen. Kurmärfifchen Kriegs⸗ und Domalnen-Kanıner gegen 
einen jährlichen Canon in Körnern und in Gelde. Es wurde übrigens nicht als Bormerf, 
fondern ald Bauergut am zwei Untertanen In Neüenborf, Iürge Kniehafe und Gans 
Lehmann, veraüßert und befindet fih noch in dem Beflge ziveier Wirthe, deren Abgaben 
im J. 1845 durch einen Rezeß auf 82 Scheffel Roggen und eben fo viel Safer, und 
6 Thlr. 22), Sgr. Grundzins firirt worden iſt. 

Außer diefen zwei Borwerköbeflgern Befinden fich in ber Bauerngemeinbe Netendorf 

1 Fünf⸗, 3 Vier⸗, 1 Dreis, 6 Zwei⸗, 3 Ein und ein halb», und 6 Einhüfner, zufammen 
22 Dauern, 3 Bühnerflellen, 1 Hirtenhaus und 2 Windmühlengrundftüde. Der Umfang 
der einzelnen Bauerhöfe bewegt ji vom Einhüfner mit 56 Morgen bis zum Fünfhüfner 
mit 200 Morgen. Die Aderfeldmark befteht durchſchnittlich aus cinem leichten Mittel« 
boden. Die Näte der Stadt, von der Neüendorf nur Y, Melle entfernt tft, und von mo 
viel Dünger gegen einmalige Rartoffelnugung auf den Ader gebracht wird, und ein ziem⸗ 
lich ausreichender Wieſewachs von guter Beſchaffen heit bewirken, daß der Kulturzuſtand 
der Feldmark ein zufriedenſtellender iſt. Die in der Arealstabelle als Forſtland ausge⸗ 
worfene Flaͤche war urfprünglich Acker, iſt aber jet bewachſen; die bauerliche Feldmark hat 
faͤhrlich 103 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. an landesherrlichen Grundfteüuern zu entrichten. 

. Schneeberg Von dieſem Kämmereiborfe iſt urkundlich bekannts!), daß es burch 
Vertrag vom Montage nach Trinitatis 1465 bon Caspar und Hans, Gebrüder von Lift 
am den Bürgermeiſter, Die Rathömanne, vier Gewerke und ganze Gemeinde zu Beegkow 
verfauft, der Vertrag auch von Wenzel von Biberficm, ale damaliger Grundheren, am 
Dienſtage naͤchſt nach vocem jucundatis 1465 beftätigt worden iſt. 

Auch In Schneeberg find Feine Vorwerksgebaude; die im ber Arealstabelle — 
Nitsergute ausgeworfene Bläche an vr Baupelen, nebfl Bar, wozi noch IM 
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Ackerland kommt, gehören zur Farſtſtelle in Schgeeberg, won ber.aus der fHäbtifche Ritter⸗ 
gutsforſt bewirthſchaftet wird. Der Uder ꝛe, des Rittenguts iſt, mie ſchon oben er⸗ 
waͤhnt, an bauüerliche Wirthe in Schneeberg verzeitpachtet. 18 Büdnerſtellen und 1 Hir⸗ 
tenhaus beſtehen aus gutsherrlichem Grund und Boden. Jene haben an den Grund⸗ 
herrn, alſo an die Kämmerei ar ———— jährlich 42 Thlr. zu al einige auch 
Fleiſch⸗ ober. Sänfezehnt, 
.. » Die Bauerngemeinde beſteht aus $ Lehnſchulzengut, 2 Drei⸗ 4 uber und 2 Andert- 
halb⸗Hüfnern, ferner, au 15 Cofläthen, der fchon gewunuten: Bühner- und 41 Neũu⸗Hau ſer⸗ 
Felle. Schneeberg liegt 5 DViertelftunden Weges öſtlich von Beeſskow. am Olfefließ und 
‚am Anſchluß des Echuteberger Busches, der, wie erwaͤhnt, ze Ader und Wieſen gemacht 
worden iſt. Die Feldmarf it groͤßtentheils Nederungsboden und gehört zu den beſten 
des Befakow⸗Storkowſchen Kreifes. Nach vollſtaͤndiger Extwällrrung ber: Granbweide 
avpird ein bedeütender Strich Landes für ganz. vorzüglichen Atkerboden gewonnen wecken. 
Ein beträchtlichen Wieſenbeſitz bürgt dafür, daß in Furger Zeit die Segnungen ber Sepa⸗ 
sation in dieſem Orte werben wahr gemacht werben. Grundſteler wird vort:allen baüer⸗ 
lichen Ländereien zum Oefammtbetrage von 178 Thlr. 3 Sgr. 1 Bf. bezahlt. Der Vich- 
Stand beſteht bei dem Lehnſchulzen und den Dreihufenbeſitzern in 4 Pferden, 6 Kühen 
5 Jungvieh; bei den Zweihüfnern in 3 Pferden, 5 Kühen, 3 Jungvieh, bei den Anders 
halbhüfnern in 2 Pferben, 3 Kühen, 3 Jumgpich; ; dei den Goffäthen in. 2 Pferden 
2 Kühen, 2 Jungvieh und bei den Büdnern in 4 Kuh. Die Iepteren nähren fich bei 
anzureichendem Landbefig von Tagelohn- Arbeit. Das Dorf beſteht aus 45 Feüerſtellen, 
wobei 22 Geſpann haltende Wirthe find. Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaüde find meiftens 
von Fachwerk mit Strohdach, mit Ausnahme des Forfthaufes, der Schule, eined Bauer⸗ 
hofes und 2. Bübnerhaüfern und des Kruges, welche gauz- oder halbmafiiy find. Ein- 
gepfarst iſt Schneeberg. zur: Kicche in Kraugersdorf „ Ya Stunde entfernt, Die Schule 
gurbe. in 3. 1843 angelegt. 

Nicht zur politifchen, wol aber zur Kirchengemeinde Beeskow gehört die unmittelbar 
In Anſchluß der Stadt und deren Feldmark belegene — — 

Königlihe Domaine Beeskow, beſtehend aus dem Autsſit dieſes Mamens auf 
einer Spreeinſel, dem Vorwerk Lehmgrube der Schaͤferei Sorge auf dem vrechten 
Ufer, und dem Vorwerk Vorheide auf dem linken Ufer des Spreefluſſes, zuſammen mit 
einem Areal von 2605 Morgen Landes, 

Im Anfange des 16. Jahrhunderts, als der Bifchof von Lebus das Schloß Beeöfow 
erwarb, gehörten dazu auch ſchon zwei Vorwerke, das eine vor dem Schloſſe (Behnr- 
grube), das andere vor der Stadt (Vorheide) gelegen; ſodann vier Schäferelen; vier 
Weinberge; 1 Mühle auf ber Spree von neun Gängen, Korn, eigen und Malz zu 
mablen; eine Schneide» eine Loh⸗ und eine Walkmühle; 19 Sen im Amte Beeskow 
ohne den Mühlentceich und viele Lachen längs der Spree; ein freies, d. h, nicht verlichener 
oder verpfündeter Zoll zu Beeskow, ein Zoll vor Fürftennalbe, ein Zoll zu Ahrensdorf, 
ein Boll zu Trebatf und Holzverfauf nad der Herrſchaft Befallen?®), 

Bei der Übernahme der Herrfchaft Beedlom Seitens des Markgrafen Johann von 
Brandenburg-Eüftrin. im 3. 1556 beftanden die Zubehärungen des Schloſſes aus 5 Vor⸗ 
werfen: Bahrensdorf (jept Lehmgrube), In der Seide (jegt- Vorheide), Gdräborf, Golm 
und Kunersdorf. Die beiden erften wurden auch zufammen Beeskow genannt (wie heut’ 
zu Tage), weil ihre Bögte auf dem Schloffe wohnten. Der Ader beſtand meiſtentheils 
aus Flugſand, daher kaum nur dqas britte Korn und vom Hafer nur dad zweite gewonnen 
wurde. Mit einem jeben. ber genannten Vorwerke war eine Scähäferel verbunden, zu⸗ 
fauınon mit 4310 Schafen. Eodann gehörten. zum Schloſſe drei Meinberge, melde in 
gemeinen Jahren 100 Viertel Wein trugen; ferner J Korn⸗, eine Schneide⸗, eine Loh⸗ 
— r — — — eo ri ö 
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und eine TWallmbble. Die Fiſcherei Band dem Schloſſe in fünf Sen zu, dem Scher⸗ 
muflel (jest Scharmütel), dem Trebiſch (letzt Triebſch oder Triebitſch), dem Liepe 
(zwifchen Kohlsdorf und Stremmen), bem Pantzker und dem Wurock (jet Wurich), 
und gewährte einen Ertrag von 52 fl. 138 gr. Die Waflermietbe trug 3 fl. 10 gr. ein. 
Der Boll brachte gewöhnlich 36 fl. Holz wurbe nicht alle Jahre verfauft. Das Ein« 
fommen aus dem Forſt war nicht bedeutend und ſehr ungewiß. An Honig kamen 
4 Tonnen ein, ober ber Geldbetrag dafür mit 15 fl. Wiefenwacdhd reichte zur Nothdurft 
für dad Schloß, auf defien Vorwerken 20 Haupt Melkvieh und 44 Haupt andermeitiges 
Hindvich, ſowie 39 Schweine gehalten wurden. An Dienfigeld famen LOL fl. ein, wenn 
es die Herrfchaft nicht vorzog, fi der Dienſte zu bebienen®?). 

Bon Berbefferungen der Herrichaften Beeskow und Storfow während des biſchöflich 
Lebuſiſchen Beſitzes iſt vornehmlich der Wiederaufbauung eines einft abgebrannten, lange 
Zeit wüſt gelegenen Schlofjes oder Wohnhauſes bei Beeskow gu gedenken. Es liegt tm 
der angenehmſten Gegend bei dieſer Stadt, auf einem von der Spree umſtoſſenen Werder, 
und man hat von demſelben nach allen Seiten eine an Abwechslungen reiche Ausſicht. 
Gleich dei Übernahme der Herrſchaften beſchloß Biſchof Dieterich (von Balew) dieſen 
Bau, mit dem im Jahre 1519 der Anfang gemacht wurde. Er erlebte aber nicht Das 
Ende des Baus, der erſt unter feinem Nachfolger, Biſchof Georg (von Blumenthal), 
gegen den Schluß des Jahres 1524 vollendet wurde. Es Hat ſich eine ausführliche 
Rechnung über das „Was vom Unno 1519 bis auf das 24 Yahr aufs Baw zum 
großen Wonnhaus zu Beßko aufganngen“ erhalten, die beſonders wegen bee Breife der 
Bau-Materialien damaliger Zeit lehrreich if, und worans. man erficht, daß die Koften 
im Ganzen 4834 fl. 4 gr. 2 pf. betengen, daß das Tauſend Mauer eder Dachſteine 
2 fl. Eoflete, und der Wispel Kalk mit 4 fl. 4 gr., der Stamm „Fliechten Bawbolg* 
mit 4 gr. bezahlt wurde. Die Maurer und Handlanger koſteten während der feche Bau⸗ 
jahre an Lohn und Koft 1513 fl. 7 gr. 6 pf. und alle Bufuhren: für „Wageupfeed vnnd 
knecht“ 1125 fl. Des „Topfer" empfing „vor EachIn, Lohne vnnd Cofſt 32 fl. und der 
„Maller vor Barb, Lohnn vnnd Eofit 33 fl. 18 gr.“, m. f. w. Daß diefer Bau nur in 
eines Erneüerung und. Ausbauung eines ältern, durch Feüer zerftörten und lange Zeit 
eine Muine gemejenen Gebaüdes befkanden babe, bat fi} Bei dem Im I. 1828 geſchehenen 
Abtragen des perfallenen Dachs und der den Eiuflurz drohenden zwei oberfien Stock⸗ 
werke des In Rede ſtehenden, fogenannten Schloffe® gezeigt. Der Baumeiſter, welcher 
dieſes Abbrechen beauffichtigte, urtheilte, daß nach den vorgefundenen Merkmalen das 
Gebafde vor feinem Ausbau von 1519 und den folgenden Jahren nach einem Brande 
Jahrhunderte lang ohne Dad; und Fach geſtanden habe. Diefe Merkmale fand er darin, 
daß die aüßeren Flaͤchen des über einer Thüur bed dritten Stockwerks mit ver Jahrzahl 
1523 und einer Biſchofsmütze bemalten Mauerwerks fich als eine Verbindung: älterer 
audgebrannter, mit vertrodinetem Mooſe ſtark überzogener, in ihren Balfenlöchern mit 
Aſche angefüllten Mauern zeigte. Die zwei unteren Stodwerfe find auch 1828 ſtehen 
geblichen, und an. den fchadhaften Stellen durch neües Mauerwerk zum fernern, ökono⸗ 
mischen Gebrauch tauglich gemarht wordens“). — Als Biſchof Dieterih im Jahre 1518 
die Herrfchaften übernahm, beſtand — { 

Die Gemeinde Kietz vor Beeskow aus 26. Yon Fiſchern bewohnten Erbgütern. 
Der Zins! war auf die Kähne gelegt, und ein feder Kahn gab auf Marten Geburt 
18 Maͤrliſche Groſchen. Saͤmmtliche Fifcher gaben auch noch jährlich auf Johannis 
Baptiftä 5 Märf. Gr. Küchengeld. Einige, welche noch befondere Fiſchwehre und Bei⸗ 
wehre hatten, gaben Davon auch einen bejondern Zins. Beſaß Jemand ein Erbgut, der 
Fein Fiſcher war und keinen Kahn hielt, fa gab er and nicht Zins. Ledige Knechte, 
welche fiſchten, ohne ein eignes Gut auf dem Kieh zu haben, entrichteten den halben 
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Kahnzins mit 9 Gr. Außerdem gaben die Kleher von ihren Erbgüdern einige Hühner, 
oder an. deren Stelle Geld. Alle Einnahme von den Fifchern auf Dem Kiche betrug 
13 Schod 16 Gr. 140 Hühner und eine Tonne Hechte, welche legtere alle Einwohner 
jährlih auf Martini lieferten. Die Fiſcher hatten die freie Fiſcherei auf der Spree und 
auf allen Lachen laͤngs dieſes Fluſſes bis an Fürſtenwalde, wofelbfi die Gränze mit ben 
Kifchern dieſer Stadt durch einen alten Vertrag beſtimmt war. Sänmtliche Rieger ge 
hörten in das Burgrecht und batten mit bee Stadt Feine Gemeinſchaft. Es befanden 
ſich auf dem Kietze auch noch 4 freie Höfe, welche von ber Herrfchaft zu Lehn gingen 
und, fo oft e3 ihnen vom Schloffe befohlen wurde, den Damm hüten mußten, da man 
fie dann nebſt dem Hauptmann zu Hofe ſpeifete. Es fand dieſen Lehnleüten auch frei, 
far ihre Küche einen Fifcherfnecht zu halten, alsdann mußten fie aber den vollen Kahn- 
ins vor 18 @r. zahlen. Zu einem dieſer Höfe gehörten 6, zu einem andern 4 freie 
Sufen??). " 
ach Ablauf von drei: Jahrhunderten befinden ſich, zufolge der Aufnahmen im 
J. 1859, in dem Dorfe Kieg 30 alte Fifchernahrungen, 3 Bübnerflellen, 4 Anſiedlungen 
voder fogenannte Etabliffementd, 1 Freigut und 2 Neuanbauer. Die Gemeinde verfteüert 
32 Schatten oder Waſſerhufen, welche indeflen dur Aufhebung des Beeskower Mühlen- 
Baus, fowie Dusch die von Seiten der Spreebörfer ausgehbte Mitfifcheret auf dem Spree⸗ 
Aufle etma bis auf den vierten Theil gefchmälert fein follen. Der Grundbeſitz der Wirihe 
befchrantt fi auf Wieſenbeſttz und einige wenige Landereien, welche fle bei der Beeskowm⸗ 
Schneeberger Separation ald Weideabfindung erhaften Haben, und die für die ganze Gemeinde 
eine Fläche von 75 .Morg. 12 D.-Muthen ausmachen. Hiervon würben dieſelben natür- 
lich nicht leben können, wenn ihnen bie Fiſcherei nicht einigen Ertrag gewährte. Die 
vier erwähnten Niederlaffungen, beſtehend aus den Etabliſſements Border, Mittel- und 
Sintermühle und Kalkbrennerei find urſprünglich fiskallſches Eigentum gewefen, und 
noch beit’ zu Tage iſt das fogenannte Mittelmühlen-Etabltffement im Beſitz des Militair⸗ 
ſiskus, Der es, wie oben erwähnt, ald Magazin benugt, Die 30 alten Fifchernabrungen 
Gaben das Recht auf Naff- und Lefeholz im Königl. Neübrücker Forſt gegen einen jähr- 
lichen Canon von 15 Sgr. für jeden Wirth. Das Dienfigeld, welches die Fifcher- 
aahrungen an dad Königl. Amt Beröfow zu entrichten haben, iſt von zwei derſelben ab⸗ 
gelöft; Die übrigen 28 entrichten jährlich 105 Thlr. 27 Sgr. und brei ımter ihnen 
26 Sgr. 2 Bf. Garten⸗ oder Wieſenzins. Außerdem hat die Gemeinde 2'/, Schod 
Hechte an bie Geiftlichkeit in Beeskow zu Tiefern und 4 Thlr. 22%, Sgr. Karpfenzins ans 
Amt zu zahfen. Bow den Bühnen iſt einer dem Umte mit 2 Tor. 8 Sgr. 1 Pf. 
zinspflichtig. Die Anlage Kalfbrennerei hat ihre Abgaben abgelöfl und entrichtet, ſowie 
das Freigut, nur noch eine Kleinigkeit ald Canon. 

Bemerktenswerth iſt es, daß unter den Beflgern der 30 Yifchernahrungen gegen- 
waͤrtig noch 17 vorhanden find, deren Famillennamen, wie verbeutfcht fle auch fein mögen, 
Die altſlawiſche Abſtammung verratben. Auch die Bürgerfihaft der Stadt Beeskow bietet 
die naͤmliche Erſcheinung bar; reichlich Der vierte Theil der Hausbefitzer läßt es in den 
Familien-Namen leicht erkennen, daß bie Borältern dem Volkaſtamm der Slawen an—⸗ 
gehörten. 
Um noch einmal auf den frühern Zuſtand der Domaine Beeskow zurückzukommen, 
fo ift -anzufaähren, daß fie bein Beginn des 19. Jahrhunderts aus den 4 Zeltpachts- 
Borwerfen Goͤrtzig, Lehmgrube, Borheide und Wolfersdorf, der Meierel Grilfenberg bei 
Breskow, den 2 Sthäfrreten Blabber bei Görsdorf und Sorge, den 4 Erbpachtsgütern 
Gorsdorf nebſt Blabbermühle, Herzberg, Ranzig und ‚Streitberg (ſetzteres in den Jahren 
1747— 1752 angelegt), der Linzmühle bei Alt Golm und ber Ziegelet Dorfflelle bei 
Goͤrsdorf beſtand. 





85) Wehldruck, Geſch. von Lebus I, -431—423. 





©rl.:20, Weilsunligärkub-Mesit. — 3: Stähte: Buphpl;. STB 


VBuchholz, Huber deſſen Ateſte Befihichte Nichts: und ans der nehern Bctinur fe 
viel bekannt zu ſein fcheint, Daß dieſes „Flecklein“ im 15. Jahrhundert der Kamille von 
Zangen und im 16. dem Schenken von Lanböberg zu Teüpitz gehöͤrtess), führt zwar 
einen deütfchen Namen, allein ea ficht zu vermuthen, daß derſelbe nur :eine Überſe 
des altflamwifchen ſein werde, der ekma  „Bulewina" oder „Bufoina” geflungen hab 
mag, Indem es. wol als Gewißheit anzunehmen if, daß biefer Ort. nicht erſt von hen 
Deütſchen angelegt worden fe. IR er doch. von allen Wohnplägen mit ftäbtifchen Kim 
richtungen, die es In der Mark giebt, der einzige, der noch vor fünfzig Jahren in amt⸗ 
lichen Schriften ‚den Zunamen „Wendifch* führte . und beit zu Tage im Munde bes 
Volks fat une. als, Wendiſch⸗Buchholz“ Bekannt iſt, Der von. den heutigen Serben der 
Zaufig in Der That auch „Bufomina* genannt wird und unter ben 88 Angeſeſſenen in 
feiner Feldmark 27, oder beinahe den. pritten Theil zählt, deren Famillen⸗Namen ben 
flawifcben Urfprung nachwetien. 

Buchholz liegt am rechten Ufer der fihiffbaren Dahme, daher unmittelbar an Der 
Gränze gegen den Teltowſchen Kreis, und bat auf feiner Feldmark größtentheild leichten 
md fandigen Boden, der nur ald 9- bis 12fähriges Noggenland anzufprechen if. Der 
Forf IR mit Kiefern von meift fchlechten Wuchs beſtanden. Das fämmtliche Adlerland, 
foroie dee Forſtboden ift mit Ausnahme der Grundſtücke der geiftlichen Inftitute und der 
Sommune unter drei Klaffen von Bürgern, Groß⸗, WMittel- und Kleinbürgern, vertheilt, 
und es wurben barauf im J. 1850 an Zug- und Nupvieh gehalten: 63 Pferde, 15 Ochſen, 
126 Kühe und 420 Schmelne. Linter den 88 Privatbefigungen befinden fi 30, davor 
eine jede über 100 Margen groß iſt; die größte yon allen bat eine Fläche. von 265 M. 
Kandes. Um einen ungefähren Maaßſtab für bie Beurtheilung des Werths dieſer Acker⸗ 
wirtschaften zu erhalten, möge angeführt werben, Daß für eine berfelben, welche 190 M. 
groß if, Im 3. 1843 ein Kaufpreis von 3450 Thlr. bewilligt murbe, ber hächfte, welcher 
feit dem 3. 1820 bet Beraüßerungen vorgefommen iſt. Die Meallaften, welche den Be 
figern der GOrundſtücke im Communal ⸗Intereſſe und den getftlichen Inſtituten gegenüber 
obliegen, betragen für die ganze Feldmark 834 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. Der Steuerfiätus 
tft in Buchholz mit einem kleinen Garten für das Königl. Steüeramt angefeflen, deſſen 
Bläche nicht in die Tabelle mit aufgenommen if. Der Communalforft enthält nur 
34 Morgen, dab Mehr, was in der Tabelle fteht, gehört dem Schügenplaße un, der 
ſtaͤdtiſches Eigenthum if. Die Wieſen der Feldmark find größtentheild zweifchürig, ge 
währen alſo einen ziemlich reichen. Ertrag, und dennoch ift der Viehſtand fo gering, dem 
man auch nicht durch Bau von Futterfraütern aufhilft. ALS hauptfüchlichfter Nahrungs- 
zweig ift natürlicher. Weife der Aderbau anzumehmen, doch betreibt man: in Buchholz als 
Nebenbefchäftigung eimen ergiebigen Holzbandel, wozu die umliegenden großen Walbungen 
der Königl. Haus⸗Fibei⸗Commiß⸗Herrſchaft Wufterhaufen die Gelegenheit darbieten, melche 
außerdem auch zum Wildhandel für einige Bewohner des Orts Anlaß geben. Der Solp 
handel findet in der Waſſerſtraße des Dahme feinen Abzugsweg, während der Landtranie 
port dur die Steinbahn aus der Laufik über Buchholz nach Berlin, mit deren Erbaunug 
1850 der Anfang gemacht wurde, wefentlich gefördert wird. Sonſt find bie Landmege 
weit und breit außerordentlich fandig und bei naffer Witterung In den Niederungen längs 
Ber Dahme 3. nur mit leichtem Fuhrwerk zu pafjiren. Jahrmarkte werben 5 und 
1 Wochenmarkt abgehalten. ; 

Buchholz. wurde zu Anfang des 19. Jahrhunderts noch als Flecken angefehen, jet 
gilt es für eine Stadt. Der Ort hatte 1750: 39, 1800:.69 und 1850: 91 Wohn⸗ 
baüıfer; die Einwohnerzahl belief fich in diefen drei Epochen auf 128, 463 und 956 und 
1853 auf 996 Seelen. Die Wohnhaüſer find theils maſſiv, theild von Fachwerk. Die 
maſſive Kirche ift in den Jahren 1752— 53, das Schulhaus 1846 nei gebaut worden. 
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Au der Kirche ſtehen zent evangeliſch⸗ lutheriſche Beiklige, der Oberprediger unb 
ber Diakonus, weicher zugleich erſter Lehrer der Stadiſchule iſt, Die außer ihm noch 
2 Lehrer bat und durch Zufchüfle aus dem SemeindeBermögen unterhalten wird. Die 
Katholiken, welche in Buchholz wohnen, find zur Hebwlgslirche in Berlin einge⸗ 
farrt. Die Juden (18 im Jahre 1850) Haben am Orte ſelbſt einen Betfaadl. Für Die 
Gefimdbeitäpflege forgen 1 Arzt, 1 Wundarzt, 2 Gebeammen und 1 Apotheker. Ein 
Krankenhaus, fowie Kranken- und Sterbefaffen find nicht vorhanden. 


Storkow wird urkundlich zum erſten Mal genannt im Sabre 1209 Hei Gelegen⸗ 
heit, daß Kaiſer Otto das Klofter zu Pforta in feinen Schug nimmt und beffen Be⸗ 
figungen beftätigt, namentlich die Dem Klofler von dem Markgrafen Conrad zu Lanhäberg 
verehrten, in ber Mark Lanfig, im Bezirk der Stadt Sturkowe gelegenen Beſtzungen als 
die Holt mit 100 Hufen Landes an Culenzes7). Unter Diefem Ramen tft fehr wahr» 
ſcheinlich das heutige Fiſcherhaus Kellnitz oder Kollnitz zu verfichen, das, am Wochoir⸗ 
See gelegen, zur Gemeinde Groß Schauen gehört. Sehr wahricheinlih IR auf dieſe 
Stadt ber Inhalt einer Urkunde vom 3. 1336 zu begichen, in ber Heinrich, der Bicar 
des Biſchofs von Halberſtadt, allen denen, welche um den Kirchhof der Kirche des heil. 
Bincenz und Gangolf In Storgkaw berumgehen und das Waternofler für Die Seelen 
glaubig Verftorbener andäcdhtig beten, ober die den Priefter Diejer Kirche, wenn er den heiligſten 
Leichnam Chriſti gu den Kranken trägt, andaͤchtig begleiten, 40 Zage Ablaß veripricht.9). 
Man Lönnte fragen, wie der Bicar des Bifchofö von Halberflabt dazu kaum, einen Ablaß⸗ 
brief zu geben, da Storfew doch zum Sprengel der Meißniſchen Stiftskirche gehörte. 
Indeſſen war es bei den geiftlichen Herren Brauch und iſt es unter der römifchen Geiſt⸗ 
lichkelt noch jetzt, ihre kirchliche Macht auch In anderen Sprengeln, als denen fie ange 
hörten, audjuüben, wenn fle ſich zeitweife in denſelben aufhielten, wie es bei dieſem 
Viear Heinrich der Ball gewefen fein wird. Vemerkendwerth iſt in. ber angeführten Ur- 
Funde der Name ber Storkower Stabt- und Pfarrfirche, der im Gebächtnif der evange⸗ 
Hfchen Bewohner ber Stadt feit unbekannter Zeit erloſchen ifi®?). In der Etiftsmatrifel 
des Biſsthums Meißen vom I. 1346 tft der Name Storkow eben fo gefchrieben, wir 
tote ihn Heute fihreiben”®), während er in Urfunden, welche der zweiten Sälfte Des 
16. Jahrhunderts angehören, die Formen Storckha, Storkbaw, Storefbaw und Storfau 
annimmt?!), unter denen die letztere auch in ber erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts ges 
brauchlich gewefen iſtꝰ). 


- In anderen alten Dokumenten, von denen es aber nicht nachgewieſen werben, aus 
welchem Zeitalter fie ſtammen, kommt die Schreibart Storchau vor, d. i. Story» An, 
Daher wol auch im Stadtwappen ſich ein Storch befindet), Wenn nun gleidh bie 
Örtliche Beſchaffenheit der wafler- und wieſenreichen Gegend von Storkow ben Aufenthalt 
ves Storchs daſelbſt vorzugsmeife Begünftigt, und wenn gleih Stadt und Herrfchaft bei 
den Serben⸗Wenden der Laufig Batzſchon oder Barzow, d. i. Storch, Heißen foll?®), fo 
ſcheint letztere Benennung doch nur eine in fpäterer Zeit entfiandene flawifche Überfegung 
des dentfchen Namens Sterfow, Storkau, Storhau zu fein, ber feiner Seits eine Ber 
fümmelung ber usfpränglichen altflamifchen Benennung fein durfte. Letztere IR mit 
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der Miederstaufig von 1748, p. 62. — Im Wuffifchen heißt der Storch, und zwar ber weiße, Orden 
eiconia, Buſan oder Buſſel, aber auch Eterch, ſprich Etörch; Ieptere Benennung iR offenbar ale 
iutringling ans dem Deütfchen ins Kuſſiſche auzufchen. 
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Nackſicht auf die erſte urkundlich a achgewieſene Namentform Sturkowe, vielleicht aus 
„Stary kow“, d. h. Alte Grube entſtanden, oder ſte wurzelt, die Schreibung Storgkaw 
mm Grunde gelegt, in ben Wörtern „Storgowanie“, Hauptwort, und „Storgowät”, 
Zeltwort, welche die Bedeutung des Handeltreibens haben, Daher bie Stadt Storkow und 
die Dörfer diefes Namens, deren ed in der Mark Brandenburg, die Altmark mitgerechnet, 
vier giebt, ald Stellen anzufehen fein möchten, mo die ſlawiſchen Anſiedler Markt, oder 
wenn man will, Handelsmeſſe hielten, um ihre Produkte und Waaren überhaupt auszu⸗ 
taufchen. 


Storkow, die Stadt, Tiegt, wie gefagt, mitten in Wiefen und von Seen umfchlefien, 
gegen Morgen und Mitteg auch, wie es fcheint, auf angefchwemmten Boden jüngerer 
Perioden, da auf 10° Tiefe bei Haüjerbauten nicht näher nachgewiefene Begenflände ger 
funden worden find, welche auf eine frühere Bewohnung fchließen laſſen. Der Boden 
der Stadtfeldmark befteht zum größten Theil aus Mittelboden, und etma der dritte Theil 
ber Fläche iſt ſandig. Dan treibt den Aderboden in brei Feldern und baut nur die dem 
Boden angemeſſenen Getreidearten und die Kartoffel. Die große Wiefenflähe gewährt 
einen zwelmaligen Schnitt und wird durch zahlreiche Gräben entwäflert. Behütet wird 
nur noch der Stadtforſt mie Rindvieh. Gartennugung findet nur für die Hauswirth⸗ 
ſchaft Etatt. 


Unter den 265 Brivatbeftgungen find nur wenige von etwas größerer Ausdehnung. 
Es giebt nur drei Aderwirtbfchaften, davon jcde über 100 Morgen groß iſt; die größte 
eutbält 180 Morgen. In der Größe zmifchen 50 und 100 Morg. befichen 9 Wirth⸗ 
Thaften. Alle übrigen find In mehr oder minder Kleine Varzellen zerfplittert. Daher 
denn auch die Klage, dag mit Ausnahme der wenigen größeren Nderbefiger, die wohl⸗ 
babend find, in Storkow drüdende Armuth herrſcht, indem die Fleinen Leüte, die im 
Sandwerkerftande flarf vertreten find, auch ihre Profefflon Im geringften Umfange betreiben. 
Bon der Gefammtzahl der PWrivatbefigungen gehören 189 Storkower Bürgern. Mit den 
übrigen 76 find Bewohner anderer angränzender Gemeinden angefeflen, und dahin ger 
hören der Kietz, Sandfurt, Neü-Bofton, Lebbin, Wochowſee, Philadelphia, Reichenwalde, 
fowie Groß und Klein Schauen. An Zugvieh murden im 3. 1852 auf der Stadtfeld⸗ 
mark 121 Pferde und 4 Ochſen, an Nutzvieh 192% Kühe, 61 Schafe und 136 Schweine 
gehalten; außerdem hielten die Fleinften unter den Heinen Leüten 136 Ziegen. Die Pferbe 
find von gutem Schlage, das Rind von gewöhnlicher, wenig veredelter Landrace. Der 
Mein-Ertrag der ganzen Feldmark, fo weit fle im PBriyatbefig if, wird nur zu etwa 
1790 Thlr. berechnet, was offenbar anf einer zu niedrigen Schägung zu beruben fcheint! 


Der Mein-Ertrag, welchen die geiftlichen Inflitute aus ihrem Landbefig erzielen, fol 
für Die Kirche 186 Thlr. 6 Egr. 8 Pf. und für die Pfarre und das Diafonat 121 Thlr. 
B gr. 4 Bf. betragen, und ſodann für die Geſammtheit der Communal⸗Grundſtücke 
852 Thlr. 8 Sgr. 4 Bf.9°) mit Einfchluß des Forſtes, von dem «8 doch heißt, daß ans 
ibm fährlid für 500 Thlr. Holz verkauft werbe?‘). Der Forſt iſt mit der vorherrſchenden 
Kiefer ziemlich gut beflanden und enthält 48 Mergen 100jähriged, 126 M. BOfähriges, 
2007 M. 60fähriges, 1202 M. AOfähriged und 2178 M. ein- bis 20jähriges Holz. 
Die Bürger und Magiftrats-Beamten erhalten 386 Klafter Deputatholz und 100 Stüd 
Reparaturholz. Die Bürger haben die Berechtigung, den Forſt zu behüten und Kiefern- 
nabeln aus demfelben zu entnehmen. Auch iſt ein Torfflich vorhanden, der aber, weil 
er wenig oder gar Leinen Ertrag gewährt, unbenugt Liegt. j 


‚Für Landſchaftsgartnerei iſt der Sinn ſeit einigen Jahren geweckt worden durch den 
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geitigen Bargermeiſter Daberkow, welcher von 1822 bis 1836: Kunftgärtner geweien If 
und Damit begonnen hat, den Stabtlirchhof mit freimdlichen Anlagen zu ſchmücken, und 
im 3. 1854 den Anfang gemacht hat, eine 11 Morg. große Sandfläche in einen englifihen 
Sarten für die Schügengilde einzurichten. 


Bon beträcdhtlicher Ergiebigkeit iſt Der Kifchfang, dee in deu Seen um Storfow 
flarf getrichen wird. Der Dolgen liefert Bleie und Zander, dr Wochow vorzüglich 
Zander und der Küchenfee Karpfen und Zander, auch Welfe. 


nn — Storkow hatte me * 
m Jahre 1750. 1800. 1850, Im Jahre 1490 um das Feſt Chriſti Be 
er ebaübe.. 3 "6 2 fhneidung war ein großer Thell der Stadt 
Gewerbgebaibe a a g Storkow, und namientlich die Neüftabt ganz bis 
Gwils@inwohner . „. 853 893 1784 auf 5 Hahfer, durch eine aus Unvorfichtigfeit 
Militair ae — 76 11 entſtandene Feüersbrunſt in Aſche gelegt worden. 
Damals gab es In der Stadt nur Holzhaüſer mit Rohr⸗ oder Strohdach, und auch jetzt 
beſtehen die Wohn⸗ und Wirtbfchaftsgebaude in der großen Mehrzahl nur aus Stein⸗ 
fachwerk, doch durchgängig mit Ziegelvah. Die Kirche, ein altes gotbifches Gebaüde, 
wurde 1569 durch eine Feüersbrunſt ebenfalls verheert uud darauf im Geſchmack des 
Meformationd-Zeitalterd wieder hergeftellt. Das Rathhaus ift in den Jahren 1849 und 
1850 mit einem Koftenaufwand von 9000 Thlr. und das Echulhaus im Jahre 1844, 
beide maffiv, erbaut morden. Letzteres hat 12000 Thlr. gefoftet. Beide Gebaüde, und 
namentlih das Rathhaus mit feinem Thurme, find eine Zierde der Stadt. Auch die 
Waſſermühle, im Brivarbefig, iſt maſſiv. Gin Communalgrundſtück iſt auch die bei der 
Stadt liegende Stadtforſterei. 


Mit Ausnahme der Schifffahrtslinie der Storkowſchen Gewäffer vom Scharmützel⸗ 
See abwärts, Die aber in ihrem obern Abſchnitte nur mit Meinen Fahrzeügen benutzt 
werden Tann, Bat die Stadt Storfom bis fett gar Feine Berbindung mit Den 
größeren Städten durch eine Steinbahn und fleht mit der Kreisftabt Beeskow nur 
Durch eine gewoͤhnliche Landftraße in Berührung. Die Feldwege find auf der Ges 
markung tm Sommer untadelhaft, im Winter Dagegen wegen Näffe nicht felten gar nicht 
zu paſſiren. 


Zur Mutterlirche von Storkow gehört die Kirche zu Groß Schauen, nicht als 
Tochter, fondern ale beigeordnete ‚Mutter. Die Geiftlichleit Gefteht aus dem Ober⸗ 
yrediger und dem Diakonus, der Pfarrer zu Groß Schauen und zugleich Hector ber 
Stadtſchule it, welche aus einer vierflaffigen mittleren Bürgerfchule und einer Elemen⸗ 
tarklaſſe, zufammen mit 5 Lehrern, beſteht. Die Kämmeret- Cafe gibt zur Unter⸗ 
haltung der Stabtfchule einen jährlichen Zufhuß von 100 Thalern. Die Zahl der 
römischen Katholiten if in Storkow fehr gering (5 Seelen im Jahre 1850), 
dennoch kommt ale vier Wochen ein Geiftliher von ber Hedwigskirche in Berlin 
dahin, um Gotteddienft zu Halten, wozu ihm ber Mathhaus» Saal eingeratmt wird. 
ie Juden (66 im Jahre 1850) Haben einen Beifaal, den bie Gemeinde miethéweiſe 

ne bat. 


Zur BVervollfländigung der Abſtammungs-Nachweiſungen bei Beeskow unb 
Storfow iſt noch anzuführen, daß fih auh in GStorfew das flawilche Volks— 
elenıent unter den Ginmwohnern zeigt, fofen man nach den Bamilien-Namen, 
bie bei denn fechften Theil der in Der Feldmark angefeffenen Bürger flamwifchen 
Klang Haben, wie gebämpft dieſer durch verdeütſchte Borm auch immerhin 
fein mag, urtgelt. . - Ä | 
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Im Unfigint der Gert Stockow, ſowle am Dolgen⸗ Wochew⸗, Schaftrw⸗ und Kchen⸗See 
und dem Storkowſchen Kanal liegen vie Ländereien ber zur Stadifirche eingepfarrten — 
1) Amtisbarg Storfow, Sig des Rünigl. Domainen-Rentanıte daſelbſt, mit einer ans Gärten 
und Wieſen beſtehenden Bordenflähe von » -» 2 - > 2 2 0 ne UM IN DM. 
2) des Rittergates KiezeStorkow (Wer 712. 15, Wieſen 156. 11, 
et 403. 187 eo. . o . . . .e . . . D . . . . . 1359 [2 126 8 
3) des Dorfes KießeStorkow, beſtehend and 4 Roloniftens, 11- Büdner⸗ 
Rellen, 1 ehemaligen Weinbergsgnt (27 M. 81 OR.) und der Echarfs 
zichterel von Storkow (42. 15) mi - - - 2 2 2 nenn. MH — IB 5 


Überhaupt 1546 M. 115 DOM. 

Als die Biberſteinſchen Herrfchaften Becsfow und Storkow in den Vfanbbeflg der Bifchöfe von 
Lebus gelangten, alfo im 3. 1518, gehörten gm Schleſſe Storfow?”) ein VBorwerf und eine Muͤhle 
mit zwer Gängen, beide vor dem Schlefie, zwei Schäfereien, ein Weinberg und ein freier Zell; außerdem 
45 Seen, worauf man das Garn zog, und vom denen 9 nnd 2 Züge auf des Herrn Echenfen See, 
Auf dem Hclze genannt, fowie ber Prahmſee verfegt waren. Alle Hausbefiger der Stadt Storkow 
waren befugt, wöchentlich zwei Mal freies Brennbolz aus der herrfchaitlichen großen Heide bei Lübis 
nichen, jept Yebbin, und Rieplos bis an die Buchholziiche Heide, zu holen. Auch durfte jeder zwei 
Mal im Jahr vom Wildwerder Nugholz holen, desgleichen Wicgenfchwellen zu ven Gebaüden aus den 
a Bergen oder vom Wildwerter. Doch mußten fie fich überall das Holz vom Landknechte 
anweiten laffen. 

Markgraf Johann von Brandenburg⸗Cüſtrin übernahm im J. 1556 von dem Kurpringens Amis 
niftrator Des Bisthums Lebus mit dem Sclofe Storfow zwei Vorwerke, eins zu Storfow, das andere 
zu Lübinichen; zwei Schäfereien ebendaſelbſt, jede von 300 Schafen; zwei Mühlen zu Storkow und 
m Riegz bie Fiſcherei in deu Gewäflern, weldye teils gegen 36 fl. verpachtet, theils ſelbſt zu einem 

trage von 36%, A. betrieben wurde, und drei Zolltäften, zu Storkow, Schadow und die Spreen⸗ 
hagiſche zu Yürflenwalde, welde zuſammen genommen nach einem fjünijührigen Doerchſchnitt 24 FI. 
21 gar. einbrachten. Das Holzgeld hatte In dreijährigem Durchſchnitt vou 1551 bis 1553 nicht mehr 
als 77 P. 8 gr. betragen, und dennoch konnte für die Sotae nicht ein Deal foviel erwartet werven, weil 
Dig Gehölze aft verbauen waren und großen Braudfchaden erlitten hatten 9). 

Nach Ablauf von drittebald Jahrhunderten befand das Königliche Amt Etorfow im Jahre 1800 
ans 5 Borwerken, nämlich zu Storfow, Dahmetorf, Wendiſch-Rietz, Schaby und Groß Schauen, aus 
der Meierei Hammelftall, einer Schäferei bei Storkow, der Waſſer⸗ und zwei Winpmüplen daſelbſt 
und 16 Morgen Weinbergen. 

Alle viefe Vorwerke wurden im Jahre 1811, Ber mehrgebachten EtaatesKinanz.Berhältutfie halber, 
erbpachtewelfe veraüßert. Erorfow uud Groß: Schauen web Hammelſtall erſtanden damals die Ge⸗ 
brüder Biering, in deren Bamilie fich dieſe Borwerfe bie 1842 forterbten, uud während deren Beſitzzeit 
der Srbyadıts: Ganon im I. 1836 abgelöfl wurte, wodurch fie Rittergüter geworben find, obwol fie 
Buch nicht in der Matrifel der lantiagstähigen Güter fichen. 1842 famen bie genannten Güter au 
einen gewiſſen Echrörer, der fie aber nicht Tanne befeflen hat. Wer fein Nachfoiger auf dem Rittergute 
Storkow geworten, IN alcht nachgewieſen; 1850 aber war bafielde Im Befis von Guſtav Hodanf; 
1852 wurde es aufgelöſt mud alle feine Ländereien flücweife vergüößert. Zu Anfang des 19. Jahr⸗ 
zen hatte das damalige Vorwerk Storfew ein Areal von etwa 900 Morg., das Mehr des fpätern 

erguto iR durch die Geparation mit der Etadt Storkow hinzugekommen. In dem jebigen Areal 
Kar jecdoch genen 300 Morg. Sanrichelien enthalten. 

Die Amtsburg Etorfow IR Cigenthum des Domainensfiefus geblieben. Hier iſt der ig bes 
Koͤnigl. Reutamts. Das Herrenhaus IR ein fehr altes Gebaude mit 6’ Marten Manern und ſtämmt 
ſehr wahrfcheintich and der Beflgzelt der Biberfieinfchen, wenn nicht der Strelenſchen Zamille. 

Die Bewohner des Kiep find wicht mehr Bifcher, wie ihre Vorfahren, fondern nähren ſich von 
Handarbeit in der Landwirthſchaft, einige auch darch Leinweberei. Ihre Kinder ſenden ſie nad ber 
Stadt Storkow In die Schule. | 

Uumittelbaz bet der Stadt, und mit feinen Gebaüben zu deren GemeindesBerband gehörig, 
wogegen die Ländereien nicht zur Stadtfeldmarf — werten, liegt — j 

Groß Burglehn, ein Landaut von 866 Morg. 120 Q.⸗Kuth. Flächeninhalt (Aderland 167. 33, 
Miefen 83. 167, Fornland 350. 683) Zu Storkow befanden fih im 15. und 16. Sahrhundert nud 
wol fcheu weit früher, zwei freie Höfe ober Ritterfige Den einen, welcher in der Altſtadt bei der 
Kirche lag, und zu dem 2 Freihufen und ver Schafhof vor dem Fürſtenwalder Thore gehörten, befaß 
ur Biberheiufchen Zeit ein Friedrich Queiß, der den Ritterfig im 9. 1518 an. die Rawalde zu Rlein 

iep verkaufte; 1556 war Moris Baltow @igenthümer. Die Befiger des antern, wozu auch 2 Huien 
gehörten, waren 1482 Gewert Borgk, 1526 Heinrich Luckowen, der GHofrichter, und fpäter die von 
Dänau, Vater und Sohn. Nach Abſterden des leptern, Runoifs v. B., wurde der Mitterfig Ay Stortom 
1552 nebſt den übrigen Bünanifchen Güter vom Bifchofe Johann dem Yanflin von Meſerig und 
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deffen Brüdern zur gefammien Hand verliehen"). Giner dieier Weiber, Hamens Jürgen, wird noch 
Ende des 16. Jabrhunderts daſelbſt zn 100), Die beiden Burglehne in der Stadt Gtorfew bes 
faßen 1800 ihre eigene Kriminal⸗ und Givil:Jurisdiction, die erft in nenrer Zeit am das Königl. Stadi⸗ 
gericht wad in neuehker au die Rreisgerichts-Bommifficn dafelbſt übergegangen if. Tas etſte oder das 
Sroße Burglehn ſtand damals mit 15150 Thir. im der Tare und gehörte dem Bankhatter van ver 
Lahr in Berlin. Das zweite orer Kleine Burglehn war anf 2200 Thir. taxirt umd befand fich im 
Behp des Lamresbeflallien Wölker daſelbſt). Diefes letztere if eingegangen und wahrfiteinlich mut 
dem erfiern veremigt wordenz denn es giebt jept nur das Große Burgienn, welches mau abwechſelnd 
zu den Borwerten nnd Witterfigen rechnet. Daß es moch gegenwärtig die Eigenſchaften eines Kitter- 
gute befigt, erhellet daraus, daß es Lehupferdegeld im Betrage von 9 Ihr. 6 Sur. 9 Bf. entiichter. 

Sandfarth iR eine nee Aufiedinng, welde auf Beicht nnd Koflen des großen Könige ami 
rund uud Boden des Ritterguses Burglehn errichtet worden If. Die darüber ſprechende Erbver⸗ 
fehreitung IR vom 1. Januar 1779. Urfrrünglich waren es 4 Koloniſtenſtellen, welche durch Verkauf 
der Hälfte von jeder Etelle auf 8 gefliegen find. Zu jerer der 4 Stellen waren 4 Morg. Aderland and 
2 Morg. Wiefe gelegt worden. Das größere Beſizthum, welches die Koloniftenftellen jept haben , if 
ihnen Durch Hüfungo⸗Entſchädigung aus der Storfower Eta:tieltmurf zugefallen. Tie Gemeinde 
Sandfurth, gegenwärtig aus ven genannten 8 Koloniſten und einen fpäter angelegten Müblengrundftück 
(24 Morg.) beſtehend, hat ein Areal von 114 Morg. 133 D.:Rutb. Berechtigt fiud die Koloniften 
8 Noffe und Leſehotz gegen 8 gr. Zettelgeld. Dagegen find fie dem Rittergüte Gr. Burglehn mis 

senfigeld verpflichtet, das fir jeden 5 Thle. 3 BE. beträgt. Die Mühle entrichtet aber dahin 2 Ear. 
T ee Die Kolonie liegt nahe bei der Stadt Storkow, wohin fie auch eingenfarrt nad 
einge 

Neü-Bofton, auch unter dem Namen Kupfa bekannt, ift eine Kolonie, welche 
um biefelbe Zeit und unter denfelben Verhältniffen, wie Sandfurty, auf Königlichen 
Amts⸗Grund und Boden, damald zu Stansdorf gehörig, angelegt worden ifl. Die Erb- 
verfchreibung IE vom 3. Sanuar 1780. Die Gemeine befleht aus 12 Koloniftenftelfen, 
davon jede mit 2 Morgen Aderland und Wieſen auögeflattet wurde, Dem Vorwerke 
Ctorfow fand auf den Grundflüden von Neü-Bofton ein Hütungsrecht zu, welches 1839 
gegen Entrihtung einer Rente von 1 Thlr. abgelöft worden ifl. Allen 12 Koloniften 
tft aus der Separation der Stadtfeldmark Storfow eine Hütungsentfhäbigung zugefallen, 
die noch gemeinfchaftlich befchien wird. 7 Koloniften haben in des Feldmark Storkow 
fogeuannte Kaufgrundflüde erworben, die zufammengenommen 30 Morgen 94 Q.Ruth. 
groß, mithin größer find, ald das urfprängliche Areal der Kolonie, welches 24 Morgen, 
und, mit Hinzurechnung der Entihäbigungsländereien von Storfow, 29 M. 157 D.-R. 
beträgt. Im Ganzen iſt alfo Neü⸗Boſton jegt 60 M. 7I QM. groß. Jeder Koloniſt 
hat and Rentamt Storfow 2 Thlr. Erbzins und 2 Sar. 6 Pf. Weiberente and Ritter⸗ 
gut Storkow zu zahlen, und 44 Koloniften entrichten 2'/, 6i6 15 Sur. an bie Kämmerel 
zu Storkow. In die dortige Kirche iſt Neü⸗Boſton eingepfart, 

Groß Schauen, welches im 15. und 16. Jahrhundert Deütſch⸗Schauen hleß, im 
Gegenſatz zu Wenpifch-, dem hehtigen Klein Schauen, war, wie Diefes, ein Bafallendorf 
der Herrſchaft Storfow, auch noch am Schluß der Pfandbeſitzzeit der Bifchdfe von Lebus. 
Bann jenes Dorf und die Schäferel, welche man den Hammelſtall nannte, nach Uber- 
gang der Herrihaft in den Tandesherrlichen Beil mit der Domaine Storkow vereinigt 
worden, iſt nicht nachgewiefen. Bel der Iegtern wurden unter der Megierung Friedrichs 
des Großen Koloniftenftellen für Leite, die aus Sachen herangezogen wurden, angelegt, 
erft 8, und zehn Jahre fpäter ebenfo viele. Diefe Anſiedlung erhielt ven Namen Mila. 
delphia. Dann wurde auch ein Vorwerkögehöft zwei Jahre nad; den Koloniftenftellen 
erbaut, und dieſes Gehöft nannte man bald Hammelftall, bald Stutengarten, Indem bie 
Landfläche in Vorzeiten nur: Wildnig und Holz gemefen und als fpärlicye Weide für 
— Stuten benugt worden war. Jeht heißt es Stuttgarten, 1811 wurbe, wie oben 
gefagt, Das Amtsvorwerk Groß Schauen mit Stuttgarten vom Domalnen-Fisfuß ver- 
aüßert. Ermorben wurde es von den Gebrübern Piering mit Erbpachtsrechten. Als 
1837 der Erbpacht-Canon abgelöfl worden war, erlangten — 
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GSGroß Schauen und Stuttgarten die Eigenſchaften eines Nittergutes, welches 
1842 an feinen feßigen Beſitzer, Friedrich Bauer, durch Kauf übrrging.. Nach den im 
J. 1850 aufgenommenen Areals⸗Liſten betraͤgt der Slächeninhalt — 


4) Der beiden Aitterguisielbmarten - - 2 2 0 0 0 2055 DM. 144 D2.R. 
(Darunter 1604 115 Adler, .195. 19 Wiel.,. 371. 107 ge 73. 101 der.) 

2) Der Kirchens, Pfarr⸗ und Rüfterländereien in Groß —*— wo. 7 nn En 

3) Der bauerlichen Geldmarf von Groß Schauen . . . 2. 1: 7 u 9 » 


(Darunter 568..4 Acker. 63. 151 Wiefen, 60. O Hü tung.) 
. 4) Der Büdnergemeinde daſelbſt, mit Einfchluß Des Fi Han Bon RN 15 „ 164 „ 
. 5) Ber Gemeinde Philadelphia, auch Hammelflall genannt . . . „3.10 „ 
J Zuſammen.. 2910 M. 65DM. 

Die Rittergutsfeldmarken von Groß Schauen und Stuttgarten theilen ſich in die 
angegebene Flaͤche in zwei faſt gleich großen Halften. Als das Vorwerk Stuttgarten an⸗ 
gelegt werden ſollte, bot man den Koloniſten in Philadelphia die ganze Flaͤche für einen 
Kaufpreis von 300 hir. an; allein fie lehnten das Anerbieten ab, weil die Fläche eine 
nit Heidefraut überzogene Wildniß war, wo jegt fruchtbare Felder ind, und das Mitter- 
gutögehöft mit vielen Gebaüder Inmitten beider Rittergutsfeldmarken ſteht, der Sig der 
Gutöherrfchaft. Iene wüften Ericafelder wurden durch Abplaggen und Verbrennen urber 
gemacht. Neben den Gerealien, die der an Saüre leidende Ealte Sandboden geftattet, 
treibt man Tabaks⸗ und Kartoffelbau, davon erfterer jedoch nur ein Blatt von geringer 
Büte giebt. Bei Er. Schauen wird auch Weinbau getrieben, deſſen Ertrag in Trauben, 
wenn das Jahr günftig gewefen if, zu Waſſer nach Berlin zum Verkauf gefandt wird. 
Zur Viehwirthſchaft wird auf dem Gute Jütländer Rindvieh gehalten, auf den baüer⸗ 
lichen Gehöften Landvieh. Don befonderer Wichtigfelt iſt das Norfommen von Süß—⸗ 
waſſerkalk (Il, 220), der in den Wieſen nad) Storkow zu gefunden wird, wie auf ben 
KHöhen ein reiches Thonlager unter der Sanddecke. Beides wird technifch benutzt durch 
eine Baufalkbrennerei und eine Siegelel, zu deren umfangreichen DBetrich zmei abgefonderte 
Gehoͤfte errichtet find. 

Von beiden Gütern iſt übel Iene ein großer Theil der @änbereien in Parzellen an 
die ausnahmsweiſe vielen Gränzflachhbarn verpachtet, durchſchnittlich der Morgen Adler 
für 2 Thlr., zum Vortheile des Befigers und zum Gegen ber Leite. Im Dorfe Groß 
Schauen, deffen Feldmarksboden kaum mitteluäpig ‚genannt wirb, befinden ſich 3 Bauern- 
und 7 Gofjätbenhöfe, 4 Bühnerftellen, 1 Haüsler und das Fifcherpaus Kellnig. Das 
Dorf. it 7. Meile von Storfow entfernt. Philadelphia Hat noch, wie bei feiner Anlage 
und demnächftigen Erweiterung, 16 Koloniſtenſtellen, von denen dic 8 älteflen eine jebe 
2 Tor, und die 8 jüngern cine jede 1 Ihle, 3 Egr. 9 Pf. Erbzins entrichten. Alle 
nähren fi von Tagelohnd= Arbeiten auf dem Felde und in den beiden tedhnifchen Ber 
werben der Gutäherrfchaft. Sie haben das Weide- und Holzungsrecht Im Königl. Col⸗ 
piner Forſt. Ihre Erbverfchreißbungen find vom 2. Dechr. 1797. Eingepfarrt und ein⸗ 
geſchult find alle dieſe Drte in die Stabt Storkow. 


3. Die begütertfien Familien. 


Während des eriten Viertels des 18: Jahrhunderts waren im Lande Beeskow und 
Etorkow, wie man die beiden Herrfchaften damals nannte, und mit Einfchluß der in her 
Laufig belegenen Ercläven, die jetzt dem Luckauer und dem Galauer Kreife beigelegt find, 
24 adlige Familien mit Rittergütern angefeffen, darunter die drei gräflichen Familien 
Barfuß, Blumenthal und Lynar. Außer den zwei erften Grafenfamilien befanden 
fi umter den dortigen Gutöbeflgern 3 Familien, welche auch in anderen Theilen der 
Mark fehhaft waren und es noch find, nämlich die VBredow, die Blasen und die Mohr. 

Don. jmen 24 abligen Famillen waren am Anfang des 19. Jahrhunderts nur noch 
4 int Beeskow⸗Storkowſchen Kreife begätert, nämlich bie Lynar⸗ und bie Rohr'iche, und 
außerdem die Löſchebrand⸗ und die Raſchkow⸗ oder Mafchfau'fche. Die Zahl der anges 
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ſeſſenen Familten betrug in diefer Beriode überhaupt 28; allein fle waren nun nicht mehr 
ausfchließltch adfigen, ſondern anch bürgerlihen Standes. Der Adel zählte 13, der 
Bürgerftand 16 Mitglieder unter den Ritterguts- und den Beilgern von Grözinsgütern, 
da der Domamen- Fiskus zu Ende des 18. Jahrhunderts ſchon mit einigen Amtd-Bor- 
werfen den Anfang gemacht hatte, fle gegen Erbpachtsrechte zu veraüßern. 

Dieſen Veraüßerungen ift im Laufe des gegenwärtigen Jahrhunderts eine große 
Ausdehnung gegeben, was in Folge bed Tilfiter Friedens 1807 und der feruerweiten 
Verhandlungen mit dem damaligen Bcherrfher der Frangofen zu einer finanziellen Staats⸗ 
Nothwendigkeit geworden war. Und Daher iſt es gefommen, daß der Beeskow⸗Storkowſche 
Freis im Jahre 1850 nicht weniger als 45 Gutsbeſttzer zählte, davon 26 wirkliche Ritter⸗ 
güter und 19 Erbpachts vorwerke befaßen, melche, ba der auf Ihnen haftende Erbpachte- 
mon noch nicht abgelöft war, auch noch nicht zum freien Wigentbum geworden und 
darım aus noch nicht für fich die Ehrenrechte eines Mitterguts im vollftändigen Um⸗ 
fange zu Beanfpruchen bie Befügniß hatten, Bel dieſem Nachweis find die außerhalb des 
Kretfed gelegenen Excläven nicht mitgerechnet. 

"Bon * 45 Gutsbefitzern im Jahre 1850 waren 11 adligen und 34 bürgerlichen 
Standes. Unter den abfigen iſt nur eine einzige Familie, Die in den Herrfchaften Vees⸗ 
kow ind Etorfom alt und im unımterbrochener Folge feit länger als dreihundert Jahren 
bdaſelbſt anfäſſig iſt; Dad iſt die Kantilie Röfchebrand oder Leſchebrandt, auch Leſchenbrand, 
wie der Name in den Echriften des 16. Jahrhunderts gefchrieben, ſteht. Alle anderen 
abligen Gutsbeſitzer der feßigen Zeit waren vor fünfzig Jahren. wicht im Kreife vorbanden. 
Eine Familie Hat Sich feit 1800 In der weiblichen Linie fortgepflanzt; das iſt Die Familie 
Peenpfig, deren’ Erbtodzter ihrem Ehemanne v. Dziembowsky die Herrſchaft Nieß zuge 
Bradıt hat. In der Herrfihaft Beeskow war während des 15. und 16. Jahrhunderts Die 
Familie Hake angrfeffen und in der Herrfchaft Storkow in denfelben Zeitraumen Pie 
Familie Zangen reich begütert. Veide Familien verfhmwanden in der Folge, haben ſich 
aber gegenwärtig wieder angefledelt; ein Hake zu Bahrensdorf, ein Langen zu 
Krügersdorff. — | F 
Unter dey bürgerlichen Familien zu Anfang bed 19. Jahrhunderts haben ſich zwei 
in männlicher Linie fortgepflanzt; Die Familien Bütow und Paſchke. Jene bat den 
Kammerrath Bfitom zum Efifter, welcher während der wamin letzten Regierungsjahre 
Des großen Königs bei der Anlage neüer Niederlaſſungen im Beeskow⸗Storkowſchen 
Kreife fehr thätig war. Die Familie Paſchke flamnıt aus ber Neder-Rauflg und gehört 
feir langer "Zeit dem Stande der Landwirthe an. Auch in ber weiblichen Linie hat fie 
Fortgang genommen durch Verheirathung einer Tochter mit einem Gliede der Familie 
von Voß, dem fle das Erbgut Amaltenhof zugebracht hat. Eine dritte bürgerliche Familie 
iſt In weiblicher Folge ebenfalls noch im Beſitz der Güter, welche fie beſaß; das iſt die 
Familie Hagemann, davon kine Tochter gleichfalls mit einem Edelmann, v. Zfchüfchen, 
verehelicht iſt. J 

Die Zerſpaltung des Beſitzſtandes von Grund und Boden unter ſo viele Eigen⸗ 
thümer Hat es zu Wege gebracht, daß nur wenige Familien auf einer Vodenfläche von 
FFeoßern Nnifange angeſeſſen fine. Diefer Familien find nur fünf vorhanden, wie aus 
Der nachftehenden Üderfiht (S. 589). Hervorgeht, und Darunter. befindet fich eine bürgerliche. 
De Familie vn Dziembowsky. Die anfehnliche Begüterung derſelben wird 
miter dem: Namen dir Herrſchaft Groß Rietz zuſammengefaßt, wie dies bei einem gröfern 
SauterUmfangz gewoͤhnlich Der Fall zu fein pflegt. Die Begüterung beſteht aus den fünf 
Mittergütern Groß Mich, dem: Wohnfis der Gutöhersfchaft, Klein Mieg, Drahen- 
Dorf, Birkholz und RaAßmanusdorf, die beſonders bewirthfchaftet werben. Es 
find aber Beine Nachweiſe über die Fläche Auspehnung eines jeden einzelnen dieſer Güter 
vorhanden, ſondern wur die Allgemeine, die Geſammt⸗Begüterung umfaſſende Angabe, 
welche in dir ritterſchaftlichen Tixe von 1823+-24 enthalten if. Es iſt darunter en> 
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halten. das Mrenl- mehrerer In. einer unbelannten Zeit als wuſt elnge zogenen⸗ i grnd ſairen⸗ 
pflichtigen Höfe baüerlicher Wirihe; ſodann ſeit dem J. 1819 ner dritte Theil der für 
die Dienſte von den regulirten Wirthen zu Gr. um: Kl. Rietz, zu Draheyderf und: Virh 
holz erhaltenen Grundſtücke der letzteren; ſowie endlich der Pfarracker von: Ex md. h 
Rieh und Birkholz von, 6%, Hufen und der Kirchenacker von Gr. Rietz und Birkholz 
von 4 Hufe, welcher zu Erbpachtsrechten bafeffen wird. . Diefe dem -Nittergusßareal ein⸗ 
verleibten Srundflüde find gegenwärtig weder ihrer Bage, noch ihrer Größe nach zum 
mitteln geweirn, Urtheilt man afır nach Dem Barrag Der Grundſteirer oder Gontribuüiem, 
welch? von den vormals baiterlichen Grundſtücken entrichtet wir, fo laßt ſich * Shigee 
inhalt. derfelben auf etwa 1370 Morgen Landes fchägen. - 

: Die Nachrichten über die Befiger diefer Begüteruug geben nur bie Fr da⸗ 18. 
und das Ende des 15. Jahrhunderts zurück. Gr. Rietz, den Mittelyunft ber — Herr⸗ 
fchaft, mit der Ober⸗ und Mittelmühle, befaß 1554 Bartbus, Bartuſch, Barg d. h. Bar 
tholomaͤus Kracht, der. bier wohnte, Er war mit Diefem Gute, fowie mit Birkholz, 
welches 4497 den Brüudern v. Goͤlnitz gehörte, und Drandorf oder Dragenderf, wie man 
bis 1700. ſchrieb, jept Drahenborf, im I. 1553 vom Biſchof Johann von Lebus ˖ belehm 
worden?). Auch bie wüſte Dorfitätte Reiniſch-Neüendorf, ohne Zweifel jegt-mit Der nur 
Begüterung gehörenden Schäfer Mieg-Nehendorf bebaut, war In dbiefer Belehnung 
eingefchloffen?), Zu Klein Riez aber, welches 1518 den Lawalbdes gehörte, war 1558 
die Kamille von Maltig angefefien, und Rasmisdorf, jegt Raßmaunsdorf beſaßen die 
Goͤlnitze oder Gelnige von Alters ber). Wann die Familie v. Kradıt ihre Or. Rietzer 
Begüiterung aufgegeben bat, Täpt fich nicht genau nachweiſen. In der Kirche zu Gr, Risk 
find drei Denkmäler, aufrecht ſiehende Leichenfleine, derer dv. Kracht ut den Jahrzehlen 
1569, 1580, 1585, und aus dem Jahre 1644 finder fich Die Nachricht, daß Ss 
Abrahamb Kracht, Sanfens fol. Sohn, damals zu Klein Rietz begütert war?). 

Sat der Mitte alfo des 17. Jahrhunderts find. Die Güter, welche Heut’ zu Tage 
Die Herrſchaft Gr. Meg bilden, zufammen geweſen. Dies if auch ungefähr der Zeit 
punft, wann fie aus Dem Bellg der — Krachte in andere Hände übergegangen find. 
Anfcheinend Ihe unmittelbarsr Nachfolger war „George von der Marwig, hocbeſtalter 
Obriſter zu Rob, Gommendant und Hauptmann der Veſte und des Ambtes Drieien, 
auf Großen⸗Riey und Dölgid se. Erbherr“, wie die Infchrift auf dem Denkmale, melches 
ihm in der Kirche zu Gr. Mich errichtet if, Tautet. Als frin Sterbejahr iſt darauf 1678 
angegeben. Er iſt der Stammvater bed noch blühenden Hauſes Friedersdorf. Auch 
befien Sohn „Hank George dv. d. M., auf Groß und Klein Mieg, Friedersdorf. Kung 
und Raßmannsdorf Erbherr“ sc. bat in derfelben Kirche ein 15’ hohes, ſchoönes Denk⸗ 
mal mit dem Sterbeiahr 1704. Bwanzig Jahre fpäter beſtand die Marwitzſche Herrſchaft 


Gr. Rietz aus denſelben Gütern, die jegt dazu gebören®). 


Um tie Mitte des 18. Jahrhunderts muß es geweſen fein, daß fie in einen andern 
Beſitz, und zwar in ben der Familie von Ipenplig übergegangen it. Johann Chriftoph 
Wöllner, bee Eohn eines Prediger zu Döberig unweit Spandow, war früher felbft 
Prediger zu Groß Behnitz im Havellande. Hier machte er fein Glück, Indem er bie 
einzige Tochter feines Kirchenpatrons, des Generald von Igenplig, bei deffen Sohn er 
einige Zeit Hauslehrer geweſen war, entführte und ſich 1768 mit ihr werheiratbete?). 
Dadurh kam er in den Befig der Rieger Begüterung. Nach dem Tode des großen 
Königs in den Etaatödienft gezogen, wurde Wöllner 1786 geabelt und erlangte in den 
Preüſſifchen Landen eine Stellung, bie während einer ganzen Megierungszeit von ente 
ſchiedenem Einfluß geweien if. Zwei Jahre Darauf zum Staatsminifter für die geiftlichen 
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Angelkegenheiten ernannt, iſt feine Birffamkeit vorzugsmelle bekannt Vurth das: Religions 
ebict vom Jahre 1788, daB Wöllner gleich im erften Iahre feines Miniſterlums erließ. 
Ein 3° Hohes Delgemälde dieſes Mannes hängt im der Kirche zu Br. Rlet, und er wie 
feine Frau liegen auf Dem dortigen GSottedader begraben. : Da Wollner kinderlos ge 
florben, fo iſt die Beguterung an die Familie Igenplig zurüdgefallen. Der lette daſelbſt 
war der erfle Graf Itzenplitz (II, 446), nach deffen Ableben Gr. Rietz in weiblicher 
mie bi auf die Gegenwart bei der Familie geblieben iR; denn Charlotte Amalte, &c- 
malin des Geh. Juſtizraths von Dziembowsky auf Kranz im Großherzegthum Pofen, 
War eine Tochter des eben genannten Grafen von Itzenplitz und erbte die Herrfchaft Br. 
Meg, die nach ihrem Heimgange, 1848, an die Tochter, Friederike Henriette Marianne 
Augufte von Dziembowska übergegangen ift, väterlicher Selts "einem alten polnifchen: Ge- 
ſchlechte entfproffen, welches in Schleften und den angrängenden Landichaften von Polen 
begutert war. 

Gr. Riet iſt eins der fchönften Dörfer des Kreiſes, mit einem fchönen herrſchaftlichen 
Garten, worin fib außer einem Treibhaufe ein Drangenhaus mit 80 Stüd Drangen- 
baumen, darunter herrlichen Eremplaren, befindet, daher auch oftmals das Ziel ver Spazier⸗ 
adnger Beeskows, welche Stabt eine Stunde Weges entfernt If. Das Herrenhaus, ein 
fchloßartiges Gebande, iſt mit allen feinen Wirthfchaftsgebativen maſſtv erbant, ebenfo Die 
Kirche mit einem herrlichen Thurme, zwei Olgemälden als Nitarfchnud und vielem ver⸗ 
goldeten Holzſchnigwerk. Das zweckmäßig eingerichtete Schulhaus wurde 1825 ebenfalls 
maſſiv erbant. Die Wirtbfchaft If auf den Gütern in blühendem BZuflande, ganz bes 
ſonders wird auf die Schüferei, welche nur verebelte® Dich enthält, große Sorgfalt ver⸗ 
wendet. Drabenborf If das entlegenfle der Gutsbeſtandtheile. Es Liegt 1 Melle noͤrd⸗ 
Uch von Groß Rietz, unmittelbar an Der Spree, an deren linfem Ufer auf einer Ebene 
mit Sandboden, der aber durch Tangjährige Kultur außerordentlich tragfählg geworden 
iR. Seit der Dienftabläfung im I. 1819 bat fich die Bevölkerung der Herrſchaft ſtark 
ar durch Tageldhner, die bei den landwirthſchaftlichen Arbeiten ein lohnendes Brot 

nden. 2 

Die Familie vou Hake war'von 1486 bis gegen 1520 zu Ogeln in ber Herrfchaft 
Beeskow angeſeſſen?). Späterhin findet ſich nur der Nachweis, daß fle in dieſer Herr⸗ 
fchaft vor 1707 zu Sauen begütert gewefen iſt. Bahrensdorf oder Bornsborf, wie man 
den Namen im 16. Jahrhundert fchrieb, batte dazumal mehrere rittermäßige Befiger, 
denen theils ein Vorwerk mit vier freien Hufen, theild Bauerhoͤfe gehörten‘). Das 
Mittergut gehörte vermuthlich feit Anfang des 17. Jahrhunderts und noch 1724 der 
Samilie von Steinkeller!”) und 1800 der von Berg!!). In der ritterfchaftlichen Matrikel 
von 1840 flieht der GencralsLieutenant Braf von Lindenau. Nach der Zeit if, wahr⸗ 
fcheinlich ale unmittelbarer Nachfolger, der jetzige Beſttzer eingetreten, über deſſen Familie 
weiter oben Einiges beigebracht worden ift (II, 545). Mit dem Mittergute Bahrensdorf 
ift übrigens ſeit einer nicht mehr beflimmbaren Zeit das dortige Lehnſchulzengut vereinigt, 
welches jedoch zum baterlichen Gemeinde Berbande gerechnet wird und zum Königlichen 
Antheile des Dorfes, unterm Amte Beeskow, gehört. Übrigens iſt das Areal diefes 
Lehnſchulzenguts unter dem des Ritterguts enthalten. 

Die Familie von Loöſchebrand ift, wie ſchon gefagt, das ältefle unter den Ge- 
fchlechtern des Beeskow⸗Storkowſchen Kreifes, denn e8 hat feit dem 14. Jahrhundert die 
Güter um den Scharmügel befefien!?), von denen die auf der Weſtſeite dieſes Sees be⸗ 
legenen, naͤmlich Sarow und Eilberberg, in ununterbrochenem Erbgange bis auf den heütigen 
Tag in feinem Bellg geblieben find. Auf der Oftfeite befaßen die Lefchebranden das 
But -Scharmeufjel-Piegke oder Bieſigk, jetzt Pieskow genannt, welches jie 1554 burch 
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Ankauf der dabei gelegenen Müble erweiterten. Dieſe hatte der Familie v. Hobeck ge⸗ 
hört, welche um jene Zeit auf Radlow ſeßhaft war!?), von der aber das zuletzt gehannte 
Gut nieht Tange nachher an die Löſchebrands gekommen zu fein feheint, in deren Famille 
Radlow bis zum Jahre 1810 und Pieskow vielleicht eben fo lange blieb. Radlow 
wurde in dem genannten Jahre an den Berliner Bankhalter von der Lahr Yeraüßert. 
In welcher Zeit Selhow, Bas nicht zu den Scharmüpel- oder Echarmeiffel-Gütern ge- 
hört, ſondern auf der Weftfeite des Wochow⸗Sees Tiegt, an die Familie gefommen, iſt 
nicht nachgemiefen. Wahrſcheinlich aber ſitzt fie daſelbſt ſchon feit dem 17. Jahrhundert; 
genannt wird ſte daſelbſt zum erften Mal im 3. 172419). Bon diefem Orte geben die 
Nachrichten bis in den Anfang des 14. Jahrhunderts zuruck. 1321 waren daſelbſt die 
MWüftenhagen, pin adliges Gefchlecht, ſeßhaft, die auch noch 1526 auf demſelben Hofe ge⸗ 
nannt werden!*). Sauen endlich iſt eine ganz nehe Erwerbung der Familie Loͤſchebrand. 
Dieſes Gut, zu dem eine Schaͤferei und eine Ziegelei gehört, und deſſen Name nach 
aͤlterer Schreißwelfe in der Form Saven und Samen, aber auch Suawen (atıf der Glocke 
des Kirchthurms) vorfommt, war 1555 ein Eigentbum von Chriftoph v. Gelnitz, deſſen 
Nachkommen es auch noch 1588 befaßen!). Durch Verheirathung mit Anna, einer 
Tochter des Hauſes Gelnitz, Goͤllnitz oder Golniz Fam Sauen an die Familie Möbel, 
von der Ehrentreih 1630 als „erbfaffen anf Biegen-Suamen” in der fo eben erwähnten 
Inſchrift genannt if. 1707 verkaufte Heinrich Dietlof von Hake das But für 
14000 Thle. an Morig Eigismund von Langen. Bor diefem gelangte c8 an den Hof⸗ 
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poſtmeiſter zu Merlin, Ich. Jak. Borchwart, ober vlelmehr an daffen Gettin, Bufanne 
Roſine Kluge, die In erfter Ehe mit einem Möller verheirathet geweien war. Ein Sohn 
aus diefer erften Ehe, der Geheime Rath Möller, muß das But vor 1749 übernommen 
haben; denn in. dieſem Jahre. wird er in einer ift. feines Stiefvaters, die ſich in 
der Ortsficche befindet, Erbherr auf Sauen genannt. Der Geh. Rath nahm in ſpätem 
LebenBalter ein Junges Mädchen zur Frau und vermachte Derfelben, da er kinderlos farb, 
»a6 . - Die- junge Wittwe, eine geb. Nubolpht; vermälte- ſich a 
Male mit dem Dr. med. Eifenftein. Hoc in Jahren veraußerte file das But 1840 an 
den . Mühlenmeifter Kefiel zu Fürſtenwalde für 75000 Thlr., und biefer für denſelben 
Preis 1848 an den gegenwärtigen Bft. nn. N 

Zwei Glieder des Hquſes Löfchebrand theilen fly in die Veflgungen der Familie. 

Carl Wilhelm Erdmann v. 2, Kefigt Sarow oder Saarow und Siiberberg; 
Eduard v. L., Tangiähriger Landrath des Storfom-Beesköwjchen Rreifes, beſttzt 
Sauen und Selchow. I ee ee a ne 

Das urfprüngliche Areal der. beiden Rittergüter Sarow und Sauen bat ſich Dur 
Die Dienfregulitung der. baherlichen Wirthe vermehrte. Die Abindungsländereien find 
dem, Slächeningalt- in der Tabelle zugerechnet. Ihre Größe beträgt in Sarow 202 M. 
56 DR, bi Saum 151 M. 165 Q.⸗R. Mit diefem Gute If auch ein wüſt ge 
worbener Bauerhof vereinigt. Das Mittergut Selchomw beſitzt Die; dortigen Pfarrgrund- 

üde' zu Erbpachtsrechten. Ste enthalten 158 M. 98 Q.⸗N. walche gleichfalls in Der 
realöbeftimmung des Gutes fehon enthalten find, | 

Familie Hagemann. Über die Vorbefiger der beträchtlichen Güter dieſer Familie 
finden ſich folgende. Nachweiſe: Merig, wie der urfprüngliche Name von Merz if, ge 
hörte 1508 dem Friedrich v. Burgsborf aus dem Haufe Mülfrofe!?), bei deſſen Nadh- 
kommen ea auch noch -1588 und am Schluß des 16..Iahrhunderis war. - Damals ſchrieb 
man den Namen des Orts bald Meritz, bald Merp!). Das Dorf Ragow mit dem 
Mitterfig und der Mixdorfſchen Mühle, die, obwol fie außerhalb. der Herrfchaft Beeskow 
tag, gleichfalls Beeskowſches Lehn war, befand ſich 1308 tr dem DVeflg der Familie bon 
Strumen oder Streümen, die dafelbft auch noch. 1553 und vieleicht fpäter!?), nicht 
aber mehr 1588 angefeffen war. Um dieſe Zeit fcheint Ragow mit Merz unter Einer 
Butöherrfchaft, des Burgsdorf'fchen, vereinigt worden zu fein. Weiterhin feblet der Nach» 
weis, und erft für das Jahr 1724 erfährt man, daß ein Glied der Kamille von Rohr 
Defiger der beiden Güter war, doch fo, daß ein v. Löben Antheil an Mehrtz hatte?”). 
Nachmals gehörten die Güter einer Frau v. Schwerin, geb. von Schönholz, auf bie ber 
General-Lieutenant Graf von Schmettau folgte, der fle im 3. 1803 an den Kriegstath 
Hagemann, frühern Omeral- Pächter des Amtes Oranienburg, verkaufte. Nach deſſen 
Ableben fielen Ragow und Merz an feine Erbtochter Wilhelmine, weldye eine erfie Ehe 
mit dem Geheimen Ober⸗Regierungsrath Becker und, nach deſſen Ableben, eine zweite mit 
einem Gliede der Familie von Zichüfchen gefchloffen bat, die im 3. 1792 in ven Reichs⸗ 
abelftand erhoben wurbe?!). | | 

Mit Ragow, wofelbft fich der Wohnfig der Gutsherrſchaft befindet, find außer einem 
wüft geworbenen Gofläthengut die Dienftabfindungs-Grundflizde der regulirten baüerlichen 
Wirthe zum Betrage von 278 M. 37 DR. vereinigt, der in den Areal der Tabelle 
enthalten iſt. Es gehört Dazu ein Vorwerk und eine Holzablage an der Spree, der Garaufch, 
ſowie eine Waflermühle, die Mirdorfiche, jet Ragowſche Mühle genannt, an der Schlaube, 
außerhalb der Feldmark Ragow im Lübbenfchen Kreife des Regierungsbezirks Frankfurt 
belegen. Bei Merz beträgt bie Größe des baüerlichen Dienflabfindungs-Ländereien 380 M. 
82 DR. die dem Areal bed Nittergutö zugerechnet find, ebenfo der Pfarr⸗ und Kirchen- 
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acker, det zu Erbpachtorechten befeffen wird. Zu dieſem Gute gehört dad abgeſonderte 
Gehoͤfte der Schaͤferei; das‘ Vorieerf Klein Merz und eine Biegelet, welche Anfangs des 
19. Jahrhund. Epringberg genannt wurde), ein Name, der aber gegenwättig erlofchen 
u fein hen. ' 00 —— 
en De belden hier Ragow und Merz befinden fich in einem vorgüglichen Zuftande. 
Auf ihren Feldmarken, die auf der Höhe lehmigen Sanbboden zu Ragow, und fandigen 
Kehmboden‘, - darunter Mergel, zu Merz, und in Den Niederungen einen humusreichen, 
fhwarzen, fehr ergiebigen Boden haben, werben Brotfrüchte gebaut und Kartoffeln, welche 
fämmtliäg zu einem” großen Brenneretbetrieb in Ragow ſowol ald in Merz verwendet 
werben; -anferbem aber: wird auch Futtetbau getrieben, namentlich im Merz, und auf 
beiden Gütern findet Fruchtwechſelwirthſchaft Statt. Die Wiefen find in Merz zwei 
fhärig und werden durch Stau bewäſſert; die Ragower Wiefen, welche an der Spree 
liegen, leiden durch überſchwemmung. Beim Rindvleh findet Zuzucht von urfprünglich 
Oldenburger Race Statt. Die Schäferel enthält 2008 Stud halbveredelter Schafe. In bem 
bedentend großen Forſt I auf den Höhen die Kiefer, in den Niederungen die Birfe mit 
der Elfe‘ vorherrſchend. Forſt⸗ und landwirthſchaftliche Beſchaͤftigungen ernähren eine 
große Zahl von Tageldohnern Der Güter, ſeitdem die Dienſtpflichtigkeit der Bauern auf 
und abgeldſt HM. 

° Banilie Haller Das Gut Lindenberg gehörte am Schluß des 15. Jahrhundertz 
dem v. Rudom zu Trebatfeh und feit Der Mitte des 16. Jahrhunderts der Familiée von 
Kracht, davon mehrere Glieder in der hiefigen Kirche begraben liegen, die in den Sahren 
1667—69 von Raben von Ganftein neü gebaut wurde. Lindenberg blieb in der Familie 
Kracht bis gegen 1650 und - fiel dann muthmaßlich Durch Verheirakhung einer "Tochter 
des Haufe an die Freiherren von Skribensky, die das Gut noch 1724 befagen?®); und 
won dieſen ebenfalls Durch Heirath in die Familie an den Grafen Otto Keopolb 
Beh, Königl. Breüff. Oberhofmarfchalt und Gtaatdminifier, mit deſſen Sohne ver 
Mannsſtamm diefes uralten, aus Croafien und Slavonien flammenben Sefchlechts am 
Ende des 18. Jahrhunderts erloſch. Zwei Töchter des Hauſes, vermälte Graͤfinnen von 
von Schlaberhdorf und Nofig, waren die Erbnehmer in Lindenberg. Mit der Gräfin 


Noſtitz erloſch and Die weibliche Linie der Bamilte Beeß im I. 1821. Von den Beeß⸗ 


ſchen Etben Fam Lindenberg durch Kauf an den Kammerrath Friedrich Kunife, deſſen 
Wittweimit dem Amtmann Sthliebener eine zweite Ehe einging, und don ihr nach 1840 
an den jetzigen Beflger, den Kaufmann Müller In Berlin, 2 
Das Rittergut Lindenberg MM urfprünglich nicht fo groß geweſen, als jegt. Mehrere 
fvüft gewordene baherlicde Wirtbfihaften, davon 5 Ganz- und 2 Halbbauergüter maren, 
nebſt 1 Coffäthengut, haben fein Arcal beträchtlich erweitert, zu einer Zeit, Die nicht meht 
nachweisbar I. Diefe Gaerlichen Wirthſchaften find in dem Blächeninhalte enthalten, 
ebenfo' ein Areal von 300 M: 40 Q.⸗R., welche dem Gute In neüefter Zeit durch Dienft> 
aufinbungsgtunsflüde der reglilieten Wirthe zugewachſen Mi. — ne 


Erlaüfetung 41. "Die Königliche Haus-Fideicommiß- Herrſchaft Könige 
= 00% Muferhaufen na ihrem Cutſtehen. 


‚ Diefe Hoerrſchaft liegt In zwei Kreiſen, dem Teltowſchen und bem Veeskow⸗Stor⸗ 
kowſchen. Im ihrem gegenwärtigen Umfange iſt fie 13,034 preüſſiſche Duadrat- Meilen 
groß. Sie iſt aus abligen Gütern entflanden, „welche unten drei Megiesungen währen) 
eines 56 jährigen Zeitraums In den Jahren 1683 bis 1739 vom großen Kurfürften, vom 
Kurfürften Friedrich DIL, erſtem Könige in Preüffen, und vom Könige Friedrich Wilgelm L ' 
zur Apanage für Prinzen des Hauſes zufammengefauft worden find, 


22) Brain, Mark Brand. IT, 448. — 23) Suntling: a. a. O. 32. 


’ 


s09 as. RersitgpinlBeichichte ber Rrrzeiiankfäbatien. 


Bis auf die, Zeit, welche dem Zitfiser Friedensſchhluß 1807 zumächſt: gefolgt if, be 
Rand die Herrfchaft Könige-Wufterbaufen aus I4 Umtern, von denen 7 dem Teltowſchen 
Kreife und die 7 anderen dem Beeskow⸗Storkowſchen Kreife, und zwar fo angehörten, 
Daß 4 Amter im Storfowfchen und 3 im Beeskowſchen Diftrikt lagen. 

Zum Teltowſchen Kreife gehörten Die Amter Königs Wufterhaufen, Ballun, Groß 
Machnow, Roztis, Selhow, Teupig und Walterödorf. Die beiden Amter Wufterhaufen 
und Teüpie bildeten das, wad man inſonderheit die Herrfchaft nannte, Die deren Namen 
trug. | . — 

Zum Storkowſchen Diſtrikt des anderen Kreiſes gehörten bie Amtır Buchholz, 
Krausnik, Münchehofe und Plöffin oder Bloſſin, und zum Beeskowſchen Diſtrikt die Amte 
Kofjenblatt, Tauche und Trebatfch, Eu Es F — 

Die Herrſchaft wurde von einer beſonderen Koͤniglichen Domainen⸗ammer verwaltet, 
welche in Koͤnigs⸗Wuſterhauſen ihren Sig. hatte und aus dem Präſidenten ber Kur⸗ 
märfifchen Kriegs- und Domalnen-Kammer und drei Näthen beſtaud. 

König Sriedrih Wilhelm L war es, der dieſer von feinen ‚beiden Vorfahren be 
gonnenen und begründeten Familien Stiftung die Ausdehnung gegeben hat, melde fi 
wenige Jahre vor feinem Hinfcheiden erreichte, und bie fie. Im Beziehung auf Territorial⸗ 
Umfang dem allergrößten Theile nach noch heüt zu Tage befigt. Die Kaufgelder, welche 
die drei obengenannten Regenten auf die Ermerbung bes verſchiedenen adligen Güter, aus 
denen die Herrſchaft zufammengefegt ift, verwendet haben, find auf einen Betrag vor 
964160 The. berechnet worden. ' ’ 
Im Cenuß der Einfünfte diefer Hersfchaft find geweſen: König Frledrich Wilhelm J 
Felt, als Kurprinz, indem ihm von feinem Dates, dem Kurfürften Friedrich IM, im J 
1698 Das Jagdhaus in Wendifch« Wufterhaufen gefchenft wurde, das er in der Folge 
audbaute und ermeiterte, zu einem Lieblingsplag für feine Jagdfreüden In ben großen 
Forſten der Gegend ermählte und zum Mittelpunkt ber Herrſchaft beſtimmte, als dieſe 
während feiner Regierung ihren, großen Umfang erhielt, vornehmlich von dem Geliht! 
punfte aus, feinem zweiten und Lieblingz⸗Sohne, dem Prinzen Auguſt Wilhelm, ein ſtandes⸗ 
maͤßiges Einfomnen zu ſichern, das unabhängig fel-von Seinen Nachfolger, auf dem Throne. 
Prinz Auguft Wilhelm blieb unter des Regierung feines Bruders, des großen Könige, 
im Genuß, der Einkünfte bis zu feinem 1758 erfolgten Ableben, Während. feine Be 
fingelt Führte bie Herrfchafte-Vermaltung zu Könige-Wufterhaufen den Titel einer Prinz 
ichen Kammer, was auch unter feinem Nachfolger der Fall war, feinem Sohne, dem 
Prinzen von Prehffen, der als König Friedrich Wilhelm H. im I. 1786 den Thron ber 
leg und nun die Herrſchaft feinen beiden Oheimen, den Prinzen Heinrich und Auguf 
Berbinand überwies, welche fie zwei Jahre lang in ihrem Namen verwalten Ttefien. In 
Jahre 1788 übernahm aber der. König ſelbſt die Herrſchaft gegen eine jährliche Mente 
00n.50000 Thlr., welche Den genannten zwei Prinzen angewieſen wurde, und in deren 
Genuß Prinz Auguft Ferdinand allein trat, als fein, Bruder Prinz Heinrich, ber Held 
des fiebenfährigen Krieges, 1802 mit Tode abgegangen war. Don da an hat Die 
Herrfihaft Könige-Wufterhaufen dieſelben Nutznießer gehabt, wie Rheinsberg Al, 9) um 
iſt mit dieſer Herrſchafl 1843 an dfe Krone zurückgefallen. Eurer 

Die Folgen des Libſtter Friedensfchlufſes Haben in ver Herrſchaft Königs -Wufler- 
haufen große Veränderungen herbeigeführt. Um den Forderungen jenes corftfchen Drängert 
und Geralthaber genügen zu Fönmen, der die Kraft eines großen Landes wie Frankreich 
zur Gtüße hatte, mußte ſich König Friedrich Wilhelm III. entfchließen, nicht ‚allein bie 
Stäats-Domalnen zum Verfauf zu ftelfen, fondern au das Gebaüde abzutragen, weldel 
feine Ahnen und unter ihnen befonders der erfte Friedrich Wilhelm , mit fo großer Bor 
Rebe, mit fo großem Koftenaufwand für die Wohlfahrt des Köntglihen Haufes während 
eines halben Jahrhunderts fo mühſam aufgebaut Haben. Und tn ung "Ihaf, Friedrich 
Wilhelm III. griff in feinem hehren Seelenadel zuerſt an ſein Familien⸗Eigenthum, und 


⸗ 


— — — — 


— — — ———— — — — 


x 
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E:1.:Al,. Die. Mbniglie Hersfhaft Rönigäıliäufterhufen. una 


erſt in zweiter Mede- vas fiskaliſche Domamengut zur Wefthaffähg. der Gelowitiel, die 
dem Franzoſen⸗Kaiſer gewährt werden ‚mußten, um der preüſſiſchen Monarchie, der" zer 
fleiſchten, das Leben zu retten. er 


In jene trübe Zeit nad) dem Tilftter Frieden 1807 618 zur glormürbigen Erhebun 
von 1813 fällt die Veraußerung der meiſten Vorwerke, welche den landwirthſchaftlichen 
Stamm und eine der Haupt⸗Finanzkräfte der Herrſchaft Königs⸗Wuſter hauſen ausmachten, 
Sn diefer Zeit wurden die Güter, doch ohne Forft und Batsonaterechte, an PBrivatleite 
zu Erbpachtsrechten verkauft. Die Domainen- Kanımer zu Königs - Wufterbaufen merk 
aufgelöft, und deren Gefchäftsfreis der Königl. Regierung zu Potsdam überwiefen. 
Ebenſo gingen 4 Amter vollftändig ein, fo daß — — 


Nach dem Pariſer Frieden 1814 von den 14 Amtern der Herrſchaft nur 10° übrig‘ 
waren, und zwar die Amter Buchholz, Koffenblatt, Krausnik, Münchehofe, Ploͤſſin oder 
Bloſſin, Rotzis, Teüpig, Trebaiſch, Waltersdorf und Wuſterhauſen. Für die Forſt⸗Vere 
waltung beſtanden um dieſelbe Zeit 3 Forſtäͤmter zu Buchholz, Koſſenblatt und Krausnik. 
Dieſe Amter gewährten zufolge der General-Nachweifung von dem Ertrage der Königlichen 
Domalnen und Forf-Amter im Kurmärkfifchen Regierungd: Departement nach den Speciaf- 
Etats für das Jahr 1815, vollzogen von dem Finangminifter von Bülow zu Wien den 
26. Schruar 1815, nachflehend verzeichneten 


Tinanzsäuftand der Königlichen Herrfhaft 8. Wufterhaufen, 1815. 
1. . Domotinen«Ämter. - — — 






Unter. = | Ginnahme. Ausgabe. | beiſchuß [iur rderiltche Antsgaben. 
Thlr.} Gr |Bi.| Thkr. | Gr. Pf. Thle. Gr. Pf. Er aaa 
Buchholz, Pahtant . . | 3405. 10. 6] 134. 2. —| 3271. 8. 6 Ar Bauten. ’ 
Koffenbintt, Reutamt. . | 50727. 10. 10| 44 — —| 5033. 10. 1041) Zahlung ans Amt Walters⸗ 
Krausnif, Bachtamt . . | 6211. 2. He Bor zu ben Repa⸗ 


6} 160. 12. 6| 8050. 14. —Idorf ale er 
23 ratıtren der dort. Amts⸗ u. Bors 


Münchehoſt, Reutant . 1 2510. 1. 
21 werfsgebaüdr. Thlr.,300.-— — 


3 ; — 4: 

Ploſſin, vesnleihen . . 1 3084..17: 24 93. 1% -—| 3891. 5. 
Kopie, Barstanıt . . . 1 2550. 2. 71 349. 9.’ 8] .2200. 17. 112) Zu d. Reparatur. : 

Zeipig, Rentamt . . . 1 2225. 16. 41 216. —. —| 2009. 16. Aland. & AU rat 
Trebatich, Pachtamt. . 1 8540. 5. 6 9 5859. 6. 913u Ron sWufterhauf.307. 22. 4 
Waltersdorf, desyleichen. J 4176. 10. 4] 271. 20. 5] 3904. 16. 11[3)AnsRmıtTrebati 
Wuſterhauſen, Rentamt . 114931. 20. 5} 211. 20. 914710. 23. 8 für eine nee Feder: 


2325. 5. 1 Be. - 00. 314.16. — 
Außerorbentl. Ausgaben . — 1422. 14. 4 1422.18, 4 


Eumma . . 151613. 5. 513747. 19. 5147865. 10. — 


Die Beioldungen dee Rentbeamten, fowie bie fonfigen Berwaltungsfoften fichen auf ben Specials 
Gtats ver Amter und find auf denfelben bei der Einnahme ſchon im Abzug gebracht. Ebenſo verhält 
es fih mit den Beoldungen der Forſt⸗ Meviers Beamten in ben Forſt⸗Amiern. — Es Hl daran zu 
erinnern, daß in biefen Finauz⸗Uberſichten der Thaler zu 24 Groſchen gerechnet iſt. 











2. Forſt⸗Amter. : 
EollsGinfommen | — ht Pr 
er mehr e 
Ämter. ur .- a Bor eingefommen. | weniger — | geblieben: 
Thle.|Er.|BE.| Tor. | Gr. Bi. Thlr. Gr. Pf.] Tolr. Gr. Pf. Thir.| Gr. Pfe 




















ucbbolz mil Waltersdorf | 11427. 3. 5} 5553. 2. 5 | 2463. 17. 7 |—3874. 1. —| 3089. 8. 10 
Koffenblatt und Tredatſch — 522. 8. | 522. 59| +522 5.9 un 
Kransuit - 2... 1765.86. — | 1941. 16. 7 | 632. 12 —]| +1726.19. 7| 1309. 4. 7 


Summa . . . [13192 8. 5| 8017. — 9 | 3618, 11. 41—5175. 8. 8] 489% 19. 5 
Berghaus, Landbuch d. Brov. Brandenburg, TI. 3b. 75 


BR . 5 88... Eeriitoniaisbetibichte der. Byrne Taudſchaften. 


. ‚Ben ver wirklichen Minnahme In Delvage von . . . - . . 308 Zhlr. 11 en 4R. 

waren In Abzug zu fellen: 1) Die Ausgaben für Ausführuug eines nehen 

Wohuhanies auf der DOberförfterei Klein Waflerbarg im Amte Kransnik, 

worauf 1000 Thlr. gezahlt wurden: 2) die Kulturfoflen ter Forſten, vie 

5 auf etwa 160 Thlr. beliefen, wobei der Nachweis intereffant iR, daß 

die franzoͤſiſhen Kriegsgefaugenen ans ben Feldzügen von 1813 und 1814 

fm Kurmärfifchen Regierunge s Bezirf zur Aasrührung von Forfls Rultars 

Sirheiten verwendet wurden find; fowie 5) außerortentlihe Ausgaben uns 

geiähe 30 Thlr., was zuſammen nommen eine Ausgabe iR von. . . 110 „ — = 

Prüfe dettug der uͤberſchuß ter wirklichen Borfls@infünfte . . . . . 2428 Tble. 11 &. 43 

. Daß im Yahre 1815 bei ben — ein fo anfehnlıcher Rüdfland blieb, ſindet feine Ev 

Härung in den Leiden und Trübfalen der damaligen yolitifchen uud kriegeriſchen Zeit-@reiguifie, welche 

die Kräfte des Bolts nach allen Geiten in Anfpruch mabmen. Auch bei ren Domainens Ämtern ware 
rattige Rücknäͤnde gebliehen. Sie find im Befentern nicht nachgemwielen; allein Ale laffen ſich für bie 
nater der Königlichen Herrichaft Wufterhanfen, ın VBerhältniß gu den Reſten ber gefammten Domaisas 

Bermaltung innerhalb des damaligen TerritorialsUlmfange der Kurmärkiſchen Regierung zu Poteram 

abichägen?*), und hietnach beirugen fle doch nur die Aleinigfeit von etma 20 Thir, was einen Beweis 

giebt, daß von dem Tantwirthen in der Herrſchaft trog drüdenver Beitnoth alle Kräfte angeſpann 

wurden, and ihrem Königlichen Grundherrn gerecht zu werben, unabhangia von den muentlichen Opiem. 

vie fie, wie das gefammte Wolf, dem Könige umd dem Waterlande zur Befreiung von ſchmachvellen 


Joche freudig dargebracht haben. 
— 3. Abſchluß der Rechnung. 


Die Einnahme betrug ans den Einkünften der — — — 7 51293. 21. 4 


Die Ausgabe beſtand in der Mente des Prinzen Friedrich Wilhelm Heinrich Augreſt 
von Preüffen zum Betrage ron 50000 Täir. mit Ginfchluß von 12500 Thlr. Bold; 
letzteres nach dem Tamaligen Kurſe zu 10 Procent gerechnet, giebt . . . » „+ 51250. — — 


Ex verbtteß ſotgiich dem Komgtichen Oruntheren ner ein UÜberſchuß von . . , 43.22. 4 
Nah Dem im I. 1843 erfolgten Ableben des Prinzen Auguſt von Breüffen, ded 
legten Neffen Friedrichs II. hat König Friedrich Wilhelm IV. die Verwaltung der Her 
ſchaften Köntgs-Wuflerhaufen und Rheinsberg in Bezug auf Nentel, Pachtung, Forſtweſen 
und Patronatörechte von dem Geſchaftskreiſe der Regierung gu Potsdam wieder abgelöß 
und fie der Hoffammer ber Königlichen Yamilien-Güter überwiefen, die in Berlin ihren 
Sig und die Verwaltung der Domainen und Forſien ſofort angetreten hat, während die 
Patronatd-Verwaltung er im Jahre 1852, nachdem eine meitladfige Auseinanberiegung 
vorhergehen mußte, von der Regierung auf die Hofkammer übergegangen iſt. Der Ar 
gierung iſt Jedoch die allgemeine Landes-Pollzei-Berwaltung in ihrem Gefammt-limfangt, 
fomwte die Erhebung ber Iandeöherslichen Abgaben und Staats⸗Einkünfte verblieben. 


Erlaüterung 49. Gegenwärtiger Zuftand der Herrſchaft Köntga-MWufterhaufen. 


De Herrfhaft Könige-Würfterhaufen zerfällt In drei Königl. HBausſider 
Commiß⸗Amter, von denen zwei Mentämter find und eins ein Pachtamt iſt. Sie find 
in Beziehung auf die fo eben genannten Gefchäftöfteife Organe fomol der Königlichen 
Hoffammer zu Berlin, als aud) der Königlichen Regierung zu Potsdam und ber Krelb⸗ 
behorden von Teltow und Beeskow⸗Storkow. 

Die Mentämter haben ihren Sig zu Buchholz und zu Königs-MDuferhaufen, de⸗ 
Pachtamt den ſeinigen zu Trebatſch. 

————— 


Eumme von 137758 Tolr vereinnahnen ſollte. Davon konnten aber nur 47356 Thir. flüſſig re 

werden, und ed bliehen beim Schluß der Rechnung für das Jahr 1815 aus biefem wie aus jenen an 

— — ein Ref von 146324 Thlr. 18 Gr. 2 Pf, daven 17972 Zpls 12 ®r. in Bold zu! 
n. 


— — — — 


Erl. a5. Die Maigliche Serrſchaft Ronige⸗Wuſterhauſen. S08 


Das Rent» und Polizei⸗Amt Buchholz umfaßt den Bezirk der früheren 
Unter Buchholz, Krausnif, Münchehofe und Teüpig, von denen die beiden zuletgi ge 
nannten bereits im Jahre 1824 mit einander und demnächſt mit Buchholz vereinigt 
wurden, indeß Krausnif erſt 1852 dem Amte Buchholz beigelegt worden iſt. Sein Be 
zirk Liegt mithin ſowol im Teltowſchen, ald in Beedfom»Stortomfihen Kreife und bier 
ausfchlieplich in der früheren Herrſchaft Storkow. Zu feinem Neffort gehören die Pachte 
vorwerfe Buchholz und Krausnif und mehre andere in Beitpacht gegebene Königliche 
Grundſtücke?9). F 

Das Rent- und Polizei-Amt Königs⸗Wuſterhauſen iſt aus den vor⸗ 
maligen Amtern K. Wuſterhauſen, Gallun, Groß Machnow, Ploͤfſin, Rotzis, Selchow 
und Waltersdorf zuſammengeſetzt und umfaßt mithin einen Bezirk, welcher ebenfalls beiden 
Kreiſen angehört. Von ihm reſſortiren das Koͤnigliche Schloß zu K. Wuſterhauſen und 
die Pachtvorwerke Rotzis und Waltersdorf nebſt anderen Königlichen Laͤndereien von ger 
ringerm Umfang, die ebenfalls verzeitpachtet ſind. — 

Das Pacht⸗Amt Trebatſch dagegen iſt nur dem Beeskow⸗Storkowſchen Krelfe 
und bier der vormaligen Herrſchaft Beeskow angehörig; denn es iſt zufammengefegt aus 
den früheren Amtern Koſſenblatt, Tauche und Trebatſch. 

Die Bewirthfchaftung der Forſten erfolgt unter Aufſicht der Forfl- Infpection zu 
Königs-Wufterhaufen von 4 Oberfürftern und einem entfpeechenden Unter-PBerfonale in 
den vier Revieren Sammer, Koffenblatt, Wafferburg und Königs⸗Wuſt er⸗ 
haufen. Der Sig der Oberförfter ift zu Forſthaus Hammer, Koffenblatt, Klein Waſſer⸗ 
burg und Bafanerie bei Königd-Wufterhaufen. N BER 

Eine ausführliche Beichreibung der Beftandtheile eine® jeden der drei Amter der 
Königlichen Hausfidei-⸗Commiß⸗-Herrſchaft Königs» Wufterhaufen iſt in der nachfolgenden 
Tabelle enthalten, die zugleich eine vollftändige Lberficht der Dertheilung des Bodens 
unter bie verfchiebenen Sulturarten gemährt. Alle Ortfchaften find darin aufgenommen®?), 
auch dad Dorf Kahden, welches früher zum ehemaligen Amte Krausnit gehörte, aber, 
weil es auf einer Exclave in der Nieder⸗Lauſitz liegt, dem Frankfurter Regierungsbezirke 
und in demfelben den Ludauer Kretfe und dem Königlichen Rentamte Lübben überwielen 
worden If. An dieſe Überficht ſchließt fich eine Zufanmenftellung des jegigen Finanzzu⸗ 
flandes der Herrfihaften Königs-Wufterhaufen und Mheinäberg, die aus den Der- 
bandfungen zur Grundfleüer- Veranlagung vom Jahre 1850 entnommen iſt, und deren 
Bollftändigkeit nicht in allen Pefltionen 'verbürgt werden Eann. 


Territorial-Überficht der Königl. Herrſchaft Königs-Wuſterhauſen. 
I. Amt Buchhol 


Dois m. i Hüs = Er⸗ Zu⸗ 
*8 Garten Acker. Wieſen. Ihunnen. | Borfltano. a: fanmen. 








Namen der Oriſchaften 





1. Unmittelbare Königliche Beſitzungen an Domainen und korſten. 








Buchhalz Domaine. .13. 136] 13. —I 420. 152| 165. 188| — — 1625. 66 12228 4 

Egedorf, br. . .I — I — _ -— se — — | 116. 96 
Kreitorf, Borwerf „. . I— 176) 3.140| 103.103] 90.130] 10.— . 45.112] 256.121 
Sammer, Forkrevier . I 3. 12, - 369.141! 86.175) — 136182. 125 :172!36643.85 
Br Rörie, Brabnm.Etabl.I— 201— 140 — — 89 — — — 1 1. 60 


Rrausnif m.d B. Melerei 


and Groß Waflerburg 119. 4426. 1791 351. 18 — 109. 41 517. 551812. 118 
13. 1 0. 4 








Meubrüd, Arngant . . | — 100] 4. 25, 101.141 . — — — 1420. 42 
Teürow, Bormat . . 1 2 176} 7.112) 145. 69] 204. 126| 8.90 — | 771 369. 110 
In ver Tornower Keldmarf] -- — 1. 3| — 20. 9) — 21.142 
MBaferburg, Forfitevier | 6.1061 — | 230 1761 188. 126| 87. 0134367. 28] 8..122|34889. 22 


— — — — — — — — — —— 
Summa 1. . . 137. 5056. 56.1726. 123 1039. 157 331. 53 70570. 70 2108. 64176460. 33 


25) Das beim Amte Buchholz angegebene Rittergut Dahlwitz iſt dernſelben wegen bauerlſſcher 
Grundſtücke sentepfliähtig, ſteht aber in polizeilichen Beziehung unter dem Landratij des Teltoͤwſchen Kreife®. 


75* 





548. RertitvrielsBefchiehte Der Spnteilianbfehaften. 





— (I. Amt Buchbolz, Fottſetzung) 
— Pa Hofs u. j Hi: | Korfls ° Gr u 
Namen ber Ortſchaften. Baufl. | Särten. | Ader. Wielen. tungen. | land. | tragt — — 
ůGCA— 
2. Freie a und Erbzinse-Güter). MIR 
Birtbolz ;12 90] 8. 721248. 148] er 164'484.1022| — 8. —| 93. % 
Doblwiß . - - - * I 6. 80] 52. 88[1881.71,222. 61| 25. 102| 526. 80] 23. 93]2738 3 
Groß Eichholz »5. —! 9. 37| 847.86] 81.116) 3 — | 79 143| 10. — 103. 2 
Hermsdorf. ” 1 2.134| 8.158} 381. 16| 38.156| 68. 30] 7I. 88] 6. - 57. 8 
Loͤpten mit Bufmeictel 3.136] 4. 6051115.50j405. 46 717. 68| 250.101) 153. 312649. 1% 
Münchehofe 5. 94] 25. 1221787. 1321131. 75 463. 40| 351. 176) 20.177 1786. * 
Neuendorf bei Bnchhefg* 2. 97] 5. 621439. 121 |165. 140/229. 164) 396.100] — 20 1239 161 
Replinden. . - 1 9] 2. 60117. 4 — 22. 5 — — 1451.16 





Eputendorf.. ” 1 4. 384 18. 


5/913. 27| 93. —|256. 127] 716. 139| 081. 27 2633 8 
Staafoiw - ».. . 12 18] 9.130340. 54| 93.127] 31.124) 106. 179 584, 1 


Teapip. 0. "1.1561 7. 65] 15. 35] 87. 84l 70. 2] — I2030. 132 Io M 
5 GSumm 2 . . 37. 39 | 152. 139] 7097. 24| 1490. 69 |2369. 84] 2499. 106 3892. 142] 17539. 8 
. Befiger vorfiehbender Güter. 

Biriholz: Loniſe Gobbin (Witiwe), geb. Gohbin | Löpten mit Buſchmeierei: Friedrich Viebeg f. 188 
(feig 1851 Steinhauſen). Münchehoie: Hermann Steinhaufen. 
Baflwig: : Joſeph Aloys Gilka. Neuendorf: Die Gemeinde zu Neüendorf u. Neſſen. 

Greg ichhotz: Hermann Steinhaufen. Replinchen: Briedrich Viebeg feit 1838. 


Gremadol: Euife Bobbln (Wittwe), geb. Bobbin | Sputendorf: Lonis Rörner. 
‚(fett 1851 vom Königlichen Grundherrn Staafew: Auguſt Robert. 


zurüdgefauft). Teüpitz: Lonis Körner. 
3. Beihlige Sußitute auf dem platten kande. NA 
a. Kirchen en .. TE 
— Darumdet: Kränsnil 8. 151; — Spuiendoef 133. 8. 
b. Btarre s 973, 8 
— Groß Eichhoij 40. 24; — Münchehofe 183. 138; — Sputenborf 204. 23: 
— Tornow 445. 37. : 
c. Schuken : . P ; . i r : ; a 101. 8 


"Daranter: But 3. 160; _ Egedorf 1.805 — Salbe 7.0; — Sermsborf 7. 1305 
roß Röris 4.0; — Klein Köris 14. 60; — Köthen 7. 90; — 
Krausnik 9. 120; — Leibſch 8. 76: — Muͤnchehofe 3. 26; — Meiens 
dorf bei Buchholz 9. 0; — GSputendorf 9. 9; — Staakow 0. 905 — 
Zornow 7. 185 — Groß Wafferburg 9. 6. 


— 
N RT lob 
4. Baüerlide Befigungen. 





dl) . 16. 171 34. 11| 437. 64]121. 21419.130| 13. -55 . 4091097. ® 
Buche FW Amtemäßle . IC 9) ı.-| 2-—-| 2 -} — — 1.9 
Bugf . 111.122} 23. 95|1046. 43/181. 62|256. 17012078. 190 256. ost. el 
Eafbort . .. 15. 11| 71. 3711252.136]115. 98/263. 118)1430.110| 224. 72 3. © 
Giro ersten 2.54. 90| 27. 661742. 122| 8. ı| — | 225 —]| — 11071 
Rreitorf . .. .18. 90) 6. 79| 80. 15]114. 1655| — BR — 9 
Salbe..... .IIO. —1 29. 951756. 801174. 1686| — — | 9m.u 
Hermeborf. . » . . 112.115| 49. 64/993. 47240. 1661454. 74 235. 21 32. sılaır. 1 
Hohemũhle....I- 92) — 114 57. —| 13.114 — 28.165 5 — | 181° 
Kahden.. . — 50. 11175. —|525. —|100. —| 950. —| — * 
Kleine Mühle: . . .I— 901 6. 84 21. 66. 75 — — a. 8 
Köthen - = > >... | e. 201 22. sılası. 25lısa 16l — I 285. sol 12. se| au 
Grob Körie . . » .1 5. 57| 57. 471658. 118[332. 10712474.140| 414. 241 881. 1 1514884. 
Klein Rörle » . . . | 5. 37| 18 93|746 126|359 98|450.134| 819.118] 57. 150 248. 
Krausnif : . 14.137! 80. 511269 153| 724. 109] 49. 2] — 3189| 2142.18 
geibic m. d. Kol. Dahme 12. 18, 83. 741456. 147|554 381088. 28, 18. 43] 11. 9 — 
Mi ...4- 130| 12. 50| 20. 66 = . . 
—X : Bil BIAM sl 2s1511| — | 112 155| 10.110 2 


s* 26) Die mit * bezeichneten find Güter, welche ben Erb achte⸗Can ne l und darum Ar⸗ 
jmucd auf bie ee eines Rittergntes. — pachts⸗Cauo abge of 





rl. 20 Die Biwigliche — — — —— ——— 


AUnmt Budo; — 4. Vakssliche:@ufipuugen. Schluß. 
Namen der Oriſchaften. Een 





"| Gärten. | der. | Biefen. | E Borttäm.| Eteas Bufammik 





ünchebofe. 22. 92] 918.113} 211.165| 321.166] 240. 7 * 130] 1846. 53 
üendorf mit Rot. Wutſche — 

cogge u. Schäferei Goplinf 13. 22} 54. 11: 548. 84} 351. 161). 505. 9 12 02l 36. 73 1015. © 
üendorf bei Teipig . 5. 82) 87.115! 665.143]: 83.176] 238. 2 2304. 161} 107. 63| 3393. hr 
üe Schänfe ıc. b- Krane — 4| — 9! 47.178| 11. 72 — — 86. 25 
hwerin . . . 6. 14| 28.105! 730. 4| 97 2) 2.41 — _ + 964. 8 
mmiei - . 2 0.0.1 8 38] 13.168| 20. —} 30.13) '— — — 67. 149 
»ntendorf... | 18. 45| 57.15012829. 281 45. 41 61. 1800 — 42. 47| 3049. 140 
aafıw u. » . 60| 6. 45] 22 185] 412.76 — = — 47.135 
‚aafower ai — 112| 6. 68) 20.137| 2. 43 — — — 20. — 
ürow — 901 2.135) 42.185] 41. — 8. 
nom. 8. 62| 25.171] 509. 160| : 5. 60| 238. 5| :928. 128 54. 47] 1824. 102 
I: Waflerburg. 3.183] 7. 311 55.13) 78.1511 117. 561 — — 262. 147 

.1170. 1689| 923. 115|16448.99|4800. 22] 6707. 100] 10268. 179]1873. 


Summa 4 . 


5. Gtädte 
chholz nub Teuͤpitz | 
Summa I. 


. . BE Amt Enfterbanfen. 


1. Numittelbare Königliche Befipangen an Domalnen und Forflen. 


illunsbruück, —— — 251 2.1121 — — — — 

arienhof, Yeldmarf — — 441. 175 — — — 

d. Mittenwalder Felom — — — 67. 90 — — 
der Paͤtzer Feldmark — — 81. 179 2. 175 10. 106, 205. 55 

»tzis m. d. Vorw. Karisboil 5. 79] 34. 37|2678 140) 177.169| 56.118) — 

altersdorf m. Heivemei.]| 6. 661 11.156 204.102] B.172,. 85. M  — 

ufterhanfsufches Sorten. 2, 22] — 104. 131]. 86... 1 8 1272/18044 95) 

Summa 1. . 14. 64] 45. 126|5950. :21 400. 67] 


2. Freie @igeuthumss. und Erbziusgüter. 


mise 161 


13.150] 108. 3612508. 641 254. — 1055. 92 5958. 143} 398. 122|10793. 67 
260. 83] 1299. 12028415. 688630. 171|10530 131[89601. er 941147102. 70 


* 


67.104] 3017.107 
110. 57| 2272. 159 
‚9. 159118256...45 


111. 185] 18249. zus m — * 





offen - 2 > 2. 881 18.167| 592.174} 78. 173 — 1140.15] — 1632 8 
uſchmeierei oder Buſch 2. 52 4. 86| 573. 12 105. Bl, 224.148| 225.155] 64 1397| 1202 131 
lbera. . - .. 7 4 201 7. 53 242. 177 131. 103 _ 384 74| 97. 29° 867. 3 
ein Gichholz 2. 23] . 5. 66| 1130 991° — — 589.131 81 1402009. 99 
allun . ... 2. 27] 11.154| 505. 90| 121. 65: 290.166| 294 EI — | 1226. 34 
oberlöhme . ’ 1.102| 3.105|, 348. '39| 37.41! — 186. 46 7. 61] 534. 53 
srhisfrug . “0.2.1 1686| 10. 83| 168. 88 48. 68 53. 17) 403. 541 61.1081 746. 45 
ro Machnom . "1 12. 23, 26.129| 1207.110| 400 92. 404. Til .92. 781 175. 1] 3318. 144 
-4 Banernen. 1 Goflätfenb. _ 217. 67) 44.134) 44.114 — — 306. 125 
tarienhof . j 2. 31! — 120 so — — | 10. — 0. —| 14. 11] 476.162 
rabmsvof » 2»... 5. 11l ©. 20) 436. sol 384. 8! 88. 22] 435 84] 26. 49 1384. 23 
chenfendorf . . 3.131| 22.143] 588. 22| 282. —| 116. 96| 150. —| 20. 20| 1183. 61 
— Sub. Bäger Belbmart — 581 — % — — 83 — 16.109) — 17 149 
hönfed . . f 8. —ı 38. 1147. er] 11. — _ 79. 801 64: —| 1312. 177 
chwerin mit Lippe . 1.1691 16. 165 497. 111l, 64 116 70.138] 176.126 — 828. 105 
ehem . . . *I 6. 25] 38.141| 1485 41] 131. 32) 34. 20| 326.124 5. 8| 2027. 40 
eütfch Wußerhaufen . .I— 179] 8. 50 587.. 87| 22, 9A] 95.169| 85. 751 4. 16| 804. 130 
önigs MWufterhaufen . "I 3.159| 9. 64| 869.151 131.182 94. 531 ?0.11012653. 33] 3833. 12 
Sad. Päper Felbmarf 1. 601 — 4.185 85 — 711. 23] 717. 83 
fen. . 5. 23 . 688. sl 111..471 125. 28| 160 11 — | 1107. 8 
-— 2 Banerngitr . 1 — Eu 221.129| 38.130] 21.1291 98: 4) — 384.137 
GSumma 2.:. 5] = one 12112148. 52] 1674. 102] 5186. -34/3985. 105[26987. 118 


öäXXVVEEEAEIREE 


A. Umt Vofterharniſen. Vertiegung. 
*. — Befi her vvvſte herbeeGate⸗ ·⸗—⸗ er 
Hallen: — Schulze ſeit 1822. - : - Schenkendorf: Breibere von Schiele ſeit 185 


Bloſſin: Hinrichs. — Echoͤnfeld: Bhilipp Troſchel ſeit 1846. 
Buſchmeierei: Gottlieb Bellach. 4Schwerin: Friederike Louiſe Kerſten (Wittwe), ges 
Colberg: Friedrich Guſtas Keilwagen. borne Fleiſcher. 
— Karl Friedrich Graetz. Selchow: Friedrich Schuelber. 
Hoberlöhme: Johann Gottlieb Strache feit 1838. | Deutfh Wußerhanſen: Friedrich Wilhelm Hein⸗ 
Korbiskrug: Freiherr Hellmuth v. Maltzahn f. 1848. rich Berlin f. 1847. 
Sr Machnow: Hermann Ludwig Berend. Könige Wuſterhaufen: Guſtav Kern. 
Marſenhof: Freiherr von Echele teit 1834. Seelen: Freiherr Hellmuth von Maltzahn f. 1848. 
Brahmaderiz Hesmanı Ludwig Berend, 

3. Geiſtliche Iuftiinte. MOM. 
a. Kichen . : ; — 


Sn er SE ... —. 380. 61 
Darunter: Görédorf 14. 69; — Gräbendorf 70. 162; Hoherlöhme 23. 36; Kicke⸗ 
bufch 25. 110: — Groß Rirmis 8. 0: — Greß Nahnew 11. 180, — 
Miersdorf 38 14; — Nople 16. 130; — Echentenvorf 58. 1435 — 
— 1 — Deutſch Wuſterhauſen 75. 167; — Koͤnige Wuſter⸗ 
auſen 7. & * 


b. Pfarren. 1890. 131 


Darunter: Groß Beeflen 146. 157: — Gräbendorf 167. 1723 — Hoherfühme 186. 24; 
— — Kickebrich 108%. 253— Groß Klenitz 330. 925 .— Oroß Machndw 
- 4191. 58; — Miersdorf 120. 725 — Ropie 180. 145; — Schenkendorf 
485.485 — Selchow 108. 50; — Walter&dorf 176. 138; — Könige Wu⸗ 
flerbanfen 12. 0. 
Schulen . 119. 122 


Darunter: Groß Beeften 13. 46: — Kirk Breffen 1. Mt Bloſſin 1. 4: — 
Callinchen 0. 8035 — Gallun 2. 0: — Görsdorf 3. 215 — Gräbendorf 
e. 132° — Guſſom 1149; — Hoberlühme 2.123; — Kiefebuſch 2. 05 


’ ‚ Greß Kienig 6.0; — Krummenſce 3.98; — Groß Machnew 8.16; 
r Miersdorf 3. 705 — Bis 13.46: — Kopie 2. 793 — Eelchew 5. 117: 
Be Eenzlg 14. 4; — Walteredrf 3.90: — Dei Wuſterhaufen 4 193; 
— Konigs Wuſterhaufen 2. 45; — Berfen 8. 635 — Zernsdorf 0. 3. 


Eumma 3 * ..® .. . ‚’ ⸗5 — PP en a %s v .. — — 2376. 63 

RR r 4. Büntrlihe Bellgungen. — 
— Poſ⸗ u Zus 

Raute d Oriichaiten Gatten. ade. MWilen. butnngen — 


Kauſt. 
Vcasn 0b: 620. 12} 165: 71] 174.113] 158. 871 2915 75 
‚29. 84 "2. 8.296. se -85| 1305. 454}1294. 170 4008. 179 
[3 er - 7) 


3C.153| 230. 113] 67 109! 253. 159 


Forſtlaud. Ertrag: 





Groß Beeiien . 





214. 197 6. 8] 821. 49 
8 











Sallinchen 1155| 2. 95) 6% —|155. —).365. —| 1890. —| — | 3038. 70 
Gelber . . 416. 1221 38. 12]. 251. 311108. 95] 93 153) 116.165) 4.167) 660. 75 
Klein Cichhoalz. | 1. 50 13. 65) 277. 71] 15.151) — 0. — 313.157 
len » 0483. 331 1.155! 594. 801122. —| 400. — 130. — 2. 90) 1323. 178 
Guflunsbrüd — is —⸗0 x Z re a | _ 67 
Örer. 18. 24 51.114! 800. 77174: 76] 177. 27] 179. 1231 216.110) 1611. 11 
Graͤbendorf 4] 9.102) 56. 4811576. 87,421.154) 573. 13] 1824. 33, 84 32| 4648. 109 
uſſow 4 6.1741 0. 164 1004 72'194. 1151 256. 84! 2455. 61 4. 1320 3942. 82 
Scherüßme . 413 31) 1. 5511090. 48|142. 54 80. 111] 146.132) . 71[ 1493.142 
„Riefekufch 16. 67| 27. 9612866. 125,107.110) 44. 34 — 4. 689|' 2795. 143 
Stoß Kienig 3. 20) 21. 63|130. 1031148 185| 370. 76|, 178.152) 25.102] 205% 116 
Rrummenfee . 3.174| 32.169) 534. 87) 88.179j.183. 13 — 48. 98| 892, — 
Greß Machnovw 18. 45| 98. 11312175. 1661442. 661888. | 3 — | 135.125) 8687. 56 
Mierstof. . 13. 89) 11. 78| 840. H&l101. 124} 149 117) 170 89| 12.127!’ 1089. 176 
Deiemüpte 4215| 4 22] 108161] 21. 81, 3. —| 33.133] 8. 43) 365.122 
Bau 
rahmdtorf — 410 — — 10 


kiegosbrisd { 


|'8. 89! 73. 162|1337. 130 — too 2737. 45| 112.166] 5943.118 
— 
— | 
MWihenfensorf . 


7 — — 
— 70- 671 1:1485 33.144). — I 1° 106 — 
e | 5 287 783.128] 39.1118} 98. 26 26.142) 15. 16 972.161 
de 37, 37. 34. 842:1221148. 32: 208; 77 — IB. 164 1208.108 








er... CHE u. 


















Enmwerin BE rn 3.151. 44 9 . 9 100: Be — - 844 150 
Seile . .: 1. 8 129) 31.152 1384. . 86 . 58 35. 87| 1624. 151 
Genie - =. rim: 8% a 9 3 208. 4 ‚206. 104 * 136 — 140| 421.421 en 1 
tif . 0100. * ar =2: — —— 

38. 34far32. 61] -38.141| 88. : 6 .108. 1024 2531. 47 
DeitfärsBuNerbaufen 2.14 82| 46.166}1400: 68| 119. 38 ” 192) 38. * 2o. tooſ 8i8. 28 
Kön.sWuferhanfen, Flecken Ti. —1. 1751 413.175) 31. 55 50: heit 
Befen -» oe... 6. 165) 42,155] 265-4051 en. 82 % 48) 307 ‚„ — 449. 122 
Zernötef . » - 2... 3. 92) 3i 1311348. 157| 3. 50 66.148] 481. 7 181.122] Z116. 114 
Gumma 4 . . 118. 121821. 951192437: 9118708: 1116301 141|16578. 6412830. 39157912. 149 

Eumma H . . . 1230. 4.1083. 55[47724. 716433. 42/8354. 61140179. 1467011. 102111100. h 


‚AU, Amt Trebatſch. N 


1. Unmitteldare Königliche, Belipungen an Domainen nnd Borken 


————— 
12. 124] 8876. 83 











Keſſenblatt, — — 1124128 44. 57 — 8091. 1571| 
Etremmen mit d. Feldſchäfer — 

Hungriger Wel 1.131! io. 1211485 66 131. "50, — — 9. 165 
Srebatigm. b- —X Rocher 8. 51] 16. 88j2211. 148| 439: * 177. 22 — }| 124. 15 Rare 


Summa 1. . . j15.158| 26. 1003819. 162] 855. 29] 227. 22] 8091.15%| 137. ac 12 
2. Freie Eigenthums⸗ und rer s@üter 


Bribt - 0:0] 1.168) 6. 97] 231.921) 104. 141 » 1dı.112] 12." Ü)"I000. 178 
Baltendrg . .  .» . 4 3. 19, 9. 85 814. Bil 43. 95] 112. 21. 4 1000 149 
Siefenorft. .4183. 26) 13. 23| 939. 26] 82.170] 48. Fl 170. 77? 4. 119) 1305. 157 
Keffentist . -  .  *1 5. 53] 31.113}11260. 83] 176.113) 184. 94) 252.168] 25. 65] 1936. 149 


EN 6. 10] 18 547|1498 158) 81. 85| 52. 83| - 10 —V 12 811 16600 47 
ESumma 2. ea. 57| 80. 13886810 9U| 620. 1881 532. 6b -9CO. 124 4 218. 350} 8282. 97 


Befiger —— Guͤter. 
Brieſcht: Etelnert und Genoffen. Roffenblatt: are Oberamtmanı, 
Baifenberg: Er — geb —* Kalle X en Io —— 
Gieſensdorf: Buchholz (Wittwe, Dberamtmann au ner, Kreisphyſilus ung Ep — 
— Gei —* ———— 78 
a. Kirchen ie = 
Darunter: galkenberg 14 90: — . Giefenstorf 24. 175; — Koßſenblait 28. "130, 
Etremmen 24. 86; - Tauche 6. 300) — lang 15 163: 


Echweuow . . ‚ | 1.140| 8. 78| 600. —I 131. 65] 103. 42] 323 156| 189. 71] 1328. . 18 


2 


b. Barren 1,5 491. 112 
Darunter: Koſſenblatt 77. 83; _ GStremmen 10 16; — : Lande 124. 2 - — Tre⸗ 
batſch 123. 159. —— 
e. Schulen 61. 28 
Darnuten: Brieſcht 9. 177; — = Balfenberg 3 "36; De 7. 141; — Ebenen. Z 
7. 555 — Tandıe 5. 1455 — Kupbelid 7, 335 — Werber i6. 48, NE, 
Summa 3 . oo. er Ze. e. 6 148 
ee — — em. 
Priekht . . . ; 4.119 42. &B 482. 119 206. 3381 20. 97] 17. 2 847. 62 
Falkenderg 2. 43 34. 449. :64 RI N 43. 98 — 253.174] 573. 3 
Girfensterf 00000] 2.124 40. 65 560. 461 36, 801 75.131) 418 93| .36. 40 470. 70 
Roflenblatt 0.00. 18111 43. 50 842. 87| 182. 71| 208. 96 #5 6Al .. 4.116) 1725. 54 
Satrodt . - . . 8. 2 15. 26 328 110) 217.381} 124. 33 — 2. 14| 743. 33 
GSaml . . ; . 5 47 23. 601 403. 10 1 147. 7276| 174. 24 71. 33 87T. 83| 864. 77 
Schwen ow a . 1.126] 14. 169| 82.1 9 9 — — — 138. 44 
Stremmen i ; . 4. 66) 55 42| 488.118 64. 37] 171.141 —_ 1% 769. 122 
Zaude 2 2.0. 15. 281 28. 1351068. 9| 16. 87] 113.100 — .| -9. 64| 1238. 46 
Test - :. 20.14 691 28.151] 281.137] 03 175) 191.136) 27.-8 2. 69| 642. 93 
Bin. 2... 1581 28.134] 673,174] 206,176 211.144). 54.160] 67. 58] 1306. 135 


Cumma 4 . 49. 921852. 17016631. 1724187. 10711570.144] 827. .143| 218. 91] 9618. 19 
Gamma IE . . 89. 117476. 49115808. 312529. 16012:99..161] 9675. 13] 572. 194131530. 90 


6066 48. Territealal⸗eſchachte her WigrresBauliächaften: 





Namen ter Draft” 


üÜbberfichtüche Wieberholung. 
. 1L UOumittelbare Koͤnigliche Beſigungen an Domaizen und Forſten. 


4. Anıt Buchholz 37. 50] 56. 56| 1726. 123|1639.157| 321. 5370570. 70'2198. 64| 76460. 33 
„Naßuterhaufen| 14. 64| 45 126| 5350. 7 400. 67| 141. 135|18249.150| 187.140] 24359. 149 
PN „iebaib . 1 15.158| 26.100| 3819.162) 655 39| 227. 22| 80B1.1572| 137. 98] 12974. 1; 


er en m ae nn — — 
Summa I . | 67. 93|128 102| 10896. 112]2505. 83] 670. 30]9612. 172529. 122|113794. 19 
U, Freie Eigenthums⸗ and Erbzinsgäter. 





1. Ant Buchbolz 37. 39|152.139] 7097. 241490. 69| 2369. 84] 2499.106|3892.142| 17539. 62 
2. „ R.»Wufterbaufenl 67. 5|207. 119113087. 1212149. 52|,1674. 102| 5196. 3413985.105| 26367. 178 
5. Trebaiſjch  - | 23. 57| 90. 13) 5881. 90f 626.138|' 582. 59| 920.124| 213.156/ 8282. 97 











Eumma I.. #127. 101!450. 91]26066. 55]4260. 79] 4576. 65] 8616. 84]8092. 43] 52189. 155 
— a Zuftitute anf dem platten Lande. 











X And —— — IH 636. 3118|: 46.103] 66.162 303.110] — 109] 1116. 106 

2, Ih 30 178. Bel 176. 43| 155. 78| 8. 58| 2376. © 

3, —— 303 469.119| 80. 58.1161 234.129| 2.149| 654.14 
Gumme II. | 2.132] 75.145] 2095. 89| 305. 77| 302.141] 





493.137| 11.136] 4147.137 


IV. Bauerliche Befigungen. 


i. Ant Buchholz 170, 1891923. 115] 16448, 9914800, 22] 8707. 100 
u: „Binferhaufen 148. 12]8521.151127437, 91]3705. 111 6391. 1411/16578. 6412830. 39| 57912.18 
8. „ Zuebalfih . I 49. 92|352. 170| 5631. 172}1167.107| 1570.144| 687.143] 218. 91] 9619. 19 


Enmma IV .|ö68, 93|2098.76 49518. . 2j9672.140|14670. 25|27475, 26[4921.147|108724. 149 

V. Gliadote. 
Vuchholz una.Teipipf 13.150] 106.38] 2506. 641 754 —| 1055. 92| 5958.143] 398.122] 10793. 67 
Total I-V .|580. 292859. 90]91942. 142]17588. 19, 21374. 173] 139456. 4715948. 30|289649. 170 


In der Maofeinheit der Breäfftfhen Dustratmeile: ausgebrüct, enthält 
bie Herrſchaft; Königs» Bußerhaufen: 


10268 179]1873. 17T 41192. 161 














De: 9 Uumiitelbare Befipnugen bes Koͤnlglicen Gryudberen . ; 5,121 DM. 
. Darunter: Weder 0,890; — Forſtland 4361. 
I. Die freien Gigenthume- und Erbzinégüter ’ 2,348 = > 
Darunter: Acker 1, 173; — Forſtland 0,387. 
III. Die gelichen Inftitäbe af bem platten Banteı - 2 0,186 = » 
Darunter; "WAer-O, 133; — Forfilano 0,022. 
< * 23V: Die bauerlichen Begungen . ; 4893 » » 
N "Banniter: 'Ader 2,28; — Berfland 1,236. 
VE Die Stadte Buthholz und Tehrip 0,486 = « 
Dd — ader 0, 113; — Borland 0.208. 
BL Total tee Reigen —— Könige: Wuſterhauſen 13,034 = » 
' Darunt ter b " " ‘ Be 
de = Bauteilen I a. 208 : ; 0,027.= « 
ärken . ee N re 2 0,129 = = 
- Bde . . . * .2 4,137 ss = 
— Wieſen TORE P a | s 0,792 = = 
— ‚ie oem —— 0,957 = = 
Ki f) . . 6,274 3 3 
= —* —* und Wefetiäen s a . 1.0718 = s 
'r. 4% ⁊ . 2 
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A. Ündeütungen zur Finanz⸗Statiſtik der Königlichen Herrſchaft 
Königs-Wufterbaufen. 


L. Bomaisen. 









Davon gehen ab 










Namen ber Domainen. Beäftationen. — Überhaupt. | Erjras. 
Se Sa. Pf.] THl.tSa.|Bi.| THt.]Sp | Pr. Thl.ISa.PH, 











Die Domaine Buchholz mit ven Berwerienl | 
Freidorf und Teürow — . 1476. 8. 22. 7. 6| 441.15. Bi 683.23. 2| 794 15 2 
Die Domaine Kransnif nebft den Borwers | 
Een Meierel und Groß Waflerburg » | 4134.13. 1) 2015.— —| 364. 23. 6| 2379. 25.. 6| 1754. 17. 6 
Die Dom. Rogis .m. d. Borw. Garlehof| 2673. 12.—| 237.29.10| 650.15. 8} 888, 15. 1784. 26. 6 
Die Dom. Trebatſch m. d. Gtabliffement Ä 
Rocher und die Domaine Stremmen mit l ’ 
- der Feldſchäferei Hungriger Wolf . 111830.— — 7568. 19. 5| 228.16. 1| 7794. 3. 6) 403.24. 6 
Die Dom. Waltersdorf mit dem Borwert | i 
Heidemeierei_ ; s . 1 1820.29. 9) 80. 8. 8 235.27. 9 106. 6. - 1714.23. 9 
Die Lücher bei Egedorf E FRE: — — 24 
Bon der Freiderfer Fepmark find 102 M. 


10 D.:R. in fleinen Stüden verpachtet — — — — AR. 25. 9 
Die Fiſcherhausg. zu Gallunchrück — — —_ — 5. - — 
Das Grabenwärter⸗Etabliſſement gu Groß 

Koöris mit dem Wohnhauſe ae — — — — 25. — — 
Die Feldmark bei Marienhof — — — — 130 — — 
An der Mittenwalder Felpmiarf . : — — — — 35. — — 
Das Kruggut zu Neübrück (incl, Krug⸗ 

berechtigung) R Bu, ie ’ — — — — BU «ah 
In der Paͤtzer Heltmal . — — ——— — M.- — 





In d. Tornower Felbin. (um. Forſt gezogen) 
Summa IL . . . 121937. 3. 2]so2ea. 5.—| 1708. 10. 611632. 153. 8110576. 13. 2 
U. Borfireviere. — — 


Auf allen Revieren haften bedeutende Baus und Breunholz⸗Berechtigungen, ſowie Bes 
techtiguugen zur Waldweide, auf Waldftreü nud Kienftubben; vie nachſteheud angegebenen, 
ei u zehnjäßrigen Durchſchnitt ſich ſüßenden Meimrträge erteivem jedoch dadurch feine 
Schmalernug, indem diefelben bereits mit Verüdfichtigung diefer Laſten ermittelt ſind. 

Sammer ® U) . D . . ” . [1 e . U . e 20014. 18. 
Koffenblatt . ; i e ’ F ß R ö 5 i " . 13. 3. 
Waſſerburg. ee a ee "a s . 2 . 17051. 26. 
Könige: Bufterhanfen a a v2 5°. 5: 06 | 


' . ) Enmma Hu. 
II. ‚Leitungen der Erbzinsgüter und bakerlichen Wirth 






a) Erbpachta⸗Ganon von Gubzinsautemn . . 2:1 :. — 8831.21. 6 
Darunter: j Pr: 

Diefin . 888. — — Bl . . 340.— —| Ehönfl . . 364. — 

Bi . 500. + |Siefeushorf . 397. — — | Sämwek . . 290. - 

Bufchmelerei . 476. — =» Körbiöteng . 783. 13. — Staafaw 810. En 

Doblmig, . 216.— — |Rofienblatt?) . 380 — --| Tine . :» 4034.20. 

Kiein Cichholz 265.— — |Macienbof. . 150. — — }. Deitfh Wufterkanf. 275. 7. ® 
Falkenberg .B583. — 


. 810. — — Schenkendorf . 450.— — | Sefn) , 
Zu Übertragen 0 ne Dr 


' * 


» Du DR R a 
27) Zu Dahlwig. Der Gauon, bier in Baar ausgebrüdt, beftcht eigentlich in 4 W. 12 Sch. Roagen 
and 12 Sch. Hafer nach dem jevesmaligen a yes „Er Bold nicht von dem —*88 — rs 
von 3 Baherhöfen entrichtet, die mit demfelben "verbimden find. — 28) Zu Koſſenbigit. Der Canon von 
780 Thlr. if feit 1851 abaelöfl. — 29) Su Zeeſen. ———— von 583 Thlr. beſteht aus 480 Thlr. baar 
19 THE Gtroh, 1 @. Roggen unde/ W. Hafer dem jedeömaligen Martini Matktpreife. 
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“ . Berriterinlitiricichte ker neben: . 


ins Grtrag 








.. 


dinanz⸗Gtatiſtit ven EIERN Eqbluß) 








TblSg. Vi. 
Übertrag . 78936. 14- 10 
b) Vaare ent Natural Gefäle von den baierligen Befgungen . .. 13887. 16. 3 
1. — Buchholz ee‘ ER — — a 
Birfhell: '. . 80.23.— Halbe. . . 4 1. Mei Schankeb. arfunt 14... 000 
Buchholz - . . 28. — — Herinedorf2) 244. 2. 4 Semmelll . . ». 8. 6.— 
u. Bil. Zrötben ... 85.27. .21Staafam. . 1%. ..208.22...8.- 
BugferWaflenn. 16.23. — |Krauenif. . 260. 23. — Staakower Müble;- . Kim . 
Bederd . . 5.22. teitih .. . 302. 8. 6 Groß Wafferburgı. . 097.17. 6 
Oro gabe); 71.19. 5]Münchehofe . 12.— — ea 2 
Breiberf - 34. 9. 8Meuennorf . 64.15.—| u 1 —— 
ae: Wuflerhaufer: — ET N er} . 3 0 Ki; 1934. 26.40)' „ 
avon: 
Bofin -. . 8. — 108räbentarf . 33.— —[Sciwerin?) . . u. 34. — — | 
Colbeta .  6.20.10/8rummenfee.. 81.12. 61Selchow 18. 6..5 
Klein Eichel 37. 1. r Machnow 1350. 4. 2 — IE: - A}; 15007 
Gallmı?)- . 200. — —Miereborf: . 14.4 iBefen .- - +" I... 3. — .— 
Gran. .. 37.26. —Reie Mabie — | — 
. Amt Trebatich - i ; N s 423.10. 2 
i ——— a 
Briefht . . 61. 2. 2|Roffendfatt . 8. 9. HiEttemmen | ie 
Kalfenlera . 28.13. —|Sabrott . „53. 7. dTauhe. . 2... MR. tl 3 
Sicfensdurf . 27. 6.—|Samall . . 59.10.—Trebaiih . . } . + 67.27. ‚6 no. 
Eumma A. . A en Bas 1.1 
| B. Herrſchaft Rheinsberg] , 
@iutünfte von dem Schlofſſe Rheinsberg (IT, 10) . ; | 820. 20. a 
Vom Berwert Warenthin hürite per Reins@rtrag anzunehmen fein In. er 120 — — 
Baare un vonder re (U, 11) ; F ——— — 13. — 
tale? ae ae vo — B.. ‘ J _3580- 14.10 10 


er ee — F— la6104. 15.11 


—— 43. Anke Blicke in bie — der venſtate Konigs⸗ 
= Wüſterhauſen. 


| Die Erwerbnng des Schenkenlandes durch König Friedrich Wilhelm. I. im q. 1718 
(11, 482) hat den Samiliengütern, welche der König von feinen Vorfahren überfommen 

hatte, eine große Ausdehttung gegeben und ift der Stamm geworben, von dem auß fie 
fh bis an die Ufer des Swinlug Ger verzweigt haben, wo Trebalſth liegt, einſt eine 
DOpferkätte der. urflawifchen Bevölkerung, wie der Name. ſagt, der; in Dam. Ibontr „Zieba”, 
dad Opfer, wurzelt. 


Dort Liegt auch Koffenblatt, ober Coſſinbloth, wie man im: 14. Jahrhundert 
den Namen weit richtiger. ſchrieb (11, 561), als gegenwärtig; venn-er-ift- gufammengefegt 
aus den zwei Wörtern „Kofiin&”, die Krümme, und „Boloto*, der Sumpf oder Moraft, 
daher er ſodiel «ld Krummenfumpf bedeutet, was In dem Hhlangenfürmigen Rauf ber 
Epree, an dem der Ort belegen if, und den noch heüte den Überfchmemmungen des 
Fluffes ausgefegten Wieſen um fo mehr feine etymologiſche Erklärung findet, ald biefe 
MWiefen in der Vorzeit m en umaE Pine. 

— ——— SOHERNEN ner ; x .. 

30) Su nedorſ Su — bon 2 ke. 2 beſteht ang 34 Th 
mA W. er Reggen. — 31) Zu Ba zum ge. d BE BR en * Ka 
' Roggen. — 2) Zu Schwerin. Der Fanon von 3 Thle. beſteht in 10 Ihr. haar ur —X ch. Boggen 


u, u ya 5 Sr EEE EEE IERANZ 





Erl. -28., Aicke in die Vorzeit der Serrſchafe · A⸗Wuſtorb. 608 


Zu Kofſenblatt gehdrie ſchon in älteren Zelten, nath ven ka MPfarrarrchiv vorhau 
denen Nachrichten, ſtetß das dahin eingepfarrte Dorf Werder, we vin Vorwerk wer. 
Beſtder aan Theithaber daranıwaren. 1426 Heldenreich von Grafik und 
vielleicht ein Seifertitz. 1468 erſcheint In einer-Urkande ein Glied der Fwmifte v. Krum⸗ 
menſee als Beſttzer von Koſſenblatt. Rach 1504 kam Das! Gut au die v. Weilsvotf, 
welche e9:' in’ zwei Thelle theilten. - Die letzten Beſitzet ans. dieſer Kamille warm zwei 
Brlider ‚"Vbrr'Verien - der eine -den andern im weilkampf eſtochen hat und davauf Sands 
füchtig deworben-ift: "1576 erhielt der Kubrandenburgiſche Oberfammerberr Beorg Yon 
Dppen das’ Argefülfe von Koſſenblatt und Werber, nachdem ſie als heimgefnllene Lehne 
eingezogen worden waren; er gelangte 1981: in. den Befig dieſer Güter: Georg yon 
Dppen ſtarb 1633 und' hinterließ eine ſehr zahlreiche Machkommenfchaft. Seine beiben 
Sdhne David und Caspar v. O. theilten ſich: in den Beſitz von Koſſenblatt und Werder, 
und fener wohnte auf dem alten Hofe (dem jetzigen Amts hofe), und dieſer auf dem neden 
Hofe (auf einer von -zwei Armen: ber Spree gebildeten Inſel, wo jegt das Königliche 
Schloß ſteht). David's Bildniß Hangt noch heüte Im Pfarrhauſe. Cine von Georg's 
LEbchterin, Katharina v O., heirathete Detlof v. Warfuß auf. Mögefin: ſie war die Große 
muttter" des nachmaligen Beſitzers der Guter aus dieſem uralten Geſchlechte (II, 440). 
David v. D. übergab noch bei Lebzeiten ſeinen Antheil feinem Sohne Ivachim v. O. 
und „retiritte ſich nach Wieſe, un mehr Ruhe' zu haben“, einem auf der andern Seite 
der Spree im Lübbenſchen Kreiſe belegenen Gute, wolches zu feiner Zeit an die Famihſ⸗ 
von O. gekommen zu ſein ſcheint. David 1661. Caspar's Nachfolger iſt deſſen 
Sohn Friedrich v. O., Nurbrandenburgifcher-Oberförfter, gemefen, + 1680. Deſſen Sohn 


Friedrich Wilhelm v. O., Hofjaͤgermeiſter am fürſtl. Mecklenburg⸗Güſtrowſchen Hofe, 


nahm, da Foächim ohne Erben geſtorben war, auch deſſen Antheil, alfo Die ganze Be— 
ſigimng Koſſenblart und Werber an, verkaufte aber dieſelbe — — 


.... 1699 den 27, Juli an feinen Verwandken mütterlicher Seits, den Feldmarſchall 
Johann Albrecht, Reichsgrafen v. Barfuß (IT, 439) für 32000 Thlr. und 100 Dukaten 
Schlüſſelgeld. 1700 den 2. Juni erweiterte der Feldmarſchall die Befigung durch An« 
kauf ‚des benachbarten Lehn-Gutes Brieſcht, welches im 16.. Jahrhundert ebenfalle’ ber 
Familie v. Weilsdorf, gehört Hatte, jegt'aber im Befig ver Gebrüder Adam Khrifttan’ und 
Hans. Chriſtoph .v. Panwitz wat, die dafür 12000 Thlr. empfing. Zwei Jahre fpäter 
kaufte er noch von Baspar v. Oppen, Königl. Dünifchen Faͤhnrich, das demfelben ges 
hörende Gut Wiefe mit der Schlauheide, der Schäferei und Lehnſtücken von Platkow für 
5000 Zthlr3%). König Friedrich I. erthellte dem Feldmarſchall unterm‘ 21. April 1701 
einen Lehnbrief über die Koflenblatter Büter, morin angeführt find: Das Dorf Koffen- 
blatt mit dem freien Ritterfige und den Weinbergen, Mabl- und Schneidemühle, Zoll, 
Klrchenlehn, Ober⸗ und Nicdergerichte, Archengeld vom. Floͤßholze auf der Spree, zwei 
Sen, dem Wolfersdorfichen, eingetguſcht vom'“ Feldmatſchall gegen’ einige Wieſen bet 
Berlin; 6 Bauern» und 11 Coſſäthenhöfe; das Dorf Werber mit 6 Bauern⸗ und 2 Gof- 
Täthenhöfen,; dad Dorf Vriefeht. mit dent” Vorwerk, 2° Bauern und 9 Coſſäthen. Bet 
dieſer Belchnung wurden die Agnaten des Barfußfchen Geſchlechts mit in die gefamnıte 
Hand aufgenommen... . 2 ö 


Nachdem Ableben des Feldmarſchalls 1704- übernahm feiner teftamentarifchen Bes 
ſtimmung zirfolge feine. Wittwe, Eleonpre, geb. Gräfin von Dönhef, die. Verwaltung ber 
Güter und die Erßehung feinen drei Shhne, von ‚denen hie beiden älteften frühzeitig 
ftarben, der dritte aber, Carl Friedrich Ludwig, in Den Befig der Güter gelangte. In 
diefe Zeit der gräfl. VBarfuß'ſchen Herrfchaft falten eine Menge von Bauten, Durch welche 
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33) In” weithem vetwandtſchaftlichen Verhaluniß tiefer Cacrxar v O.’zwben. vorhergehenden 
Sliederun der Famille geflannen- hat, iſt nicht erfichetich. u De © 
ı6* 
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Kefimblatt feine gegenwaͤrtige Geſtalt erhalten bat, und welche meißens vor dem Feld⸗ 
marſchall begunnen und von ſeiner Wittwe 1712 vollendet wurden... 

: 4735 kam Konig Friedrich Wilhelm 1. auf einer Jagd von Königs» Wuflerhanfen 
aus, In Die Gegend von Koflenbkatt, ſah das fchöne Schloß und ſchrich fugleich an ben 
Werfen Earl Friedrich Ludwig ©. Barfuß, ihm das Beflgthum kaüflich gu überlaſſen. 
Aia tiefer Antrag abgelehnt wurde, fegte der König, der eine große. Vorliebe für Koffen- 
blatt gefaßt hatte, Alles in Vewegung, um das Biel zu erreichen, Nur um den wieber- 
Bolten Zumuthimgen des Königs zu entgehen, aüßerte einmal Graf Bapfus gegen ben 
Unterbandier, General Grafen 9. Döndef, Druder feiner Mutier, daß er die Güter für 
180000 Ihlr. überlaffen wolle. - Der. König erflärte nunmehr: da ber Graf fih ge- 
außert, verkaufen zu wollen, fo hinge e8 nicht mehr von feinem ferien Willen ab, Den 
Preid zu beitimmen, fondern 28 follten, wenn er im feiner Hastnädigkeit beharre, Die 
Güter tarirt werden, und dann müfle er mit dem zufrieden fein, was bie Taxe ergebe. 
Hiernach Tam der Kauf im Iansar 1736 zu Stande, obne daß die belehnten Agnaten 
befragt wurden. Der. Kauf bezog fi auf das Gut Roffenblatt nebſt Brieſcht, Werder 
und Wieſe. Der König bewilliste als Kaufpreis 125000 Tflr., ‚vereinigte Die Be⸗ 
gätedung mit der Königl. Haus⸗Fideicommiß⸗Herrſchaft Könige Wuferhaufen und. über- 
wies fie gleich nad) der libergabe feinem: zweiten. Sohne, dem Prinzen Auguft Wilhelm. 

Von diefer Zeit an iſt Kofienblatt werzeitpadhtet geweien. Im 3. 1801 trat als 
Paͤchter Der Kammerrath Buchholtz ein, der; 1811 durch Erbpacht in den Bejig bed 
Gutes gelangte. Der jegige Befiger, Oberamimann Buchholz, Eohn des VBorgenannten, 
iſt durch die im I. 1851 eingeleitete Ablöfımg des Erbpacht⸗Canons (miticld ber Renten- 
bank) freier Eigenthümer gewotden. un Sr 

Königliched Familien⸗Eigenthum find indeß geblieben: der Forſt, die Gemeinde- 
Abgaben, oder deren Ablöfungs-Gapitalien und das Schloß, deflen Erbauung in die oben 
erwähnte. Zeit des Barfuß'ſchen Beſitzes fällt. Das Schloß nimmt die Stelle ein ber 
ehemaligen Grängburg auf einer durch die Spree gebildeten Infel, iſt maſſiv und zwei 
Stockwerk Hoch und beſteht aus einem Hauptgebaüde mit zwei Flügeln: Gegenmärtig 
ſteht es leer und ganz unbenugt, trägt aber noch Lie deütlichften Epuren früheren Blanzes. 
König Friedrich Wilhelm 1. bat fih, wie die Nachrichten des Pfarr-Archivs befugen, 
vom 3. 1736 an bis zu feinem Tode alljährlich einige Zeit bier aufgehalten, und aus 
den noch vorhandenen Infchriften an den Thüren vieler Gemächer laſſen fich einige No— 
tigen zu einem Bilde der damaligen Königlichen Hofhaltung entnehmen. Bemerkenswerth 
it übrigens noch, daß im Schlofſe eine bedeutende Anzahl von Gemälden fich beſtndet, 
von denen die meilten zwar keinesweges durch Kunftwerth ausgezeichnet, aber dadurch 
intereffant find, daß fie non der Hand Friedrich Wilhelms J. herrübren. Auch ift noch 
eine Staffelei vorhanden, an welcher der König gemalt baben fol. Cr ift ed auch ge⸗ 
weſen, welcher ber. Kirche zu Koflenblatt ihre gegenmärtige Geftalt und hübſche Innere 
Einrichtung gegeben bat, namentlich zeichnet ſich die Kanzel durch ſchoͤnes Schnitzwerk 
aus. Seit 1821 bat die Kirche auch eine Orgel, die fie Ihrem Königlichen Patrone, 
Friedrich Wilhelm III., verdanft, An der Nordfelte befinden ſich zwei angebaute Grab⸗ 
gewölbe, dad eine von der Familie Dppen, das andere: von der gräfl. Varfuffchen Fa⸗ 
milte berrührend. Zum Gute gehört ein Garten von bedeütender Größe mit ſchönen 
Parkanlagen, welche theild vom Keltmarfchall von Barfuß und deſſen binterblichener 
Wittwe, Anfangs’ des 18. Jahrhunderts, theil® von dem Kammerrath Buchholtz, Anfangs 
des jetzigen Jahrhunderts, herrühren und Yon dem gegenwärtigen Befiger forgfältig ge⸗ 
pflegt merden?®). 


34) Die Hiforifchen Nachrichten über Koflenblatt find den Hanbfchriftlichen Dittheilungen Des 
Pfarrers Stappenbeck daſelbſt, vom October 1853, und denen des General⸗Majors von Barfus-Faltens 
burg in Berlin, vom 19. Rov. 1854, entnommen; mit Benngung einiger Angaben ans Wohlbrück, 
Lebus 11, 444, 449. Tie Herren von Barfuß fchreiben ihren Namen zwar mit einem weichen 6, bem 
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. Arausaitk, d. 5. Kuhweide, non dem Hauptwarte Korowa, Krawa“, ſerbiſch 
Kruwa“, die Kuh, und der Endſilbe „if“, als Bezeichnung ‚eines Aufenthaltsortes, die 
aber. In dieſem Falle „ice" fein. ſollte, da das, Wurzelwort weiblichen Geſchlechts iſt, 
daher Krausnitz, erwarb König Friedrich Wilhelm J. nach. 1724 von der Famille non 
Oppen, bie * Beſitz gefolgt mar der Famille y. Langen, einem in bes Herrſchaft Storkow 
non Alters. ber en Geſchlechte, welches: biefen Nittesfig mit Der Mühle dafelbf 
und die Mühle, die. Wafferburg genannt,. ſchon von, den Herren Bibesfein, alſo im 
45. Jahrhundert zu Lehn.trugen®?). Wh | 
Groß Machnow, woſelbſt 1663 Die Freifrau v. Brumbeck und 4671 iner ber 
Burgsdorfs angeſeſſen was, kaufte der. König von den Schlaberndorſs und Pramédorf 
son den Otterſtedts, Denen dieſe Güter noch im Jahre 1724 gehörten (II, 532) und ver— 
enigte fie zu Einem Gute, von dem Pramsdorf das Vorwerk bildete, Der. urfprüngliche 
Name deſſelben ift Prodenftosp oder Prodensdorf?‘): es war ein felbfifländiges Dorf, 
deſſen Feldmark im 44. Jahrhundert zu 14, und im 15. zu 12 Hufen angsgaben. wurde. 
In beiden Zeitalteen gehörte es einer Familie Mufolff, Müßlow oder Mufelp, Die. zwar 
wenig befannt geworden if, gleichwol von jcher zum Adel gehört zu haben fiheint. Ein 
@lied dexfelben kommt ald Zeüge fchen, in. einer, Urkunde von 1325 vors“). Zu Groß 
Machnow waren im Jahre 1375 eine große Menge Perfonen adligen und bürgerlichen, 
auch geiftlichen Standes wit Zinfen, ‚Bächten und anderen Gefällen belehnt. Die Feld⸗ 
wort war 80 Hufen groß, und die 33 Gofläthen mußten den Bauern und Hufenbefigern 
(mansionariis) .ein Hülfägeld geben, vermutblich für das Halten des Viehs38). 1565 
waren mit Groß Machnow die Flanße und ſchon feit 1588 die. oben erwähnten Burga⸗ 
dorfs belehnt. Das Amt Groß Machnow gehörte mit zu den erften Familiengütern bed 
Königlichen. Hauſes, zu deren Veraüßerung fich. König Sriedrih Wilhelm Il. entſchließen 
müßte. Der Verkauf it unter denfelben Bedingungen. erfolgt, welche bei Kofienhlatt und 
den übrigen Gütern imaahgebend gewefen find, Des Erbpachts⸗Canon if feit langer Zeit 
abgelöft, und Groß Machnow nebft Pramsdorf freie Cigenthum geworden, aber, woch 
nicht in Der. ritterfchaftlichen Matrikel Des Teltowſchen Kreifes eingetragen, ebenſo wenig 
als Kofienblatt noch nicht in der Matrikel des Beeskow⸗Storkowſchen Kreifes flieht. Mit 
Grob Machnow ift in neürer Zeit ein Bauer« und ein Gofläthenhof vereinigt worden. 
Die Familie des jegigen Bellgers, Hermann Ludwig Beerend (II, 558), hat die beiden 
Güter Groß Machnow und Pramsdorf im J. 1836 für einen Kaufpreis von 140000 Thlr. 
erworben. - Bon erfterem ift eine Heine Fläche au Orts⸗Einwohner des Dorfes ver⸗ 
erbpachtet. J 
Münchehofe iſt unter allen Orten der Herrſchaft Königs-Wuſterhauſen ber 
einzige, welcher. einen deütſchen Namen trägt. und durch dieſen auf eine kloͤſterliche Am 
ſiedlung hinweiſet. Dieſe Anticht wird in Münchehofe felbft getheilt. Der Name, fo 
urtheilt. mar daſelbſt, ſtammt wahrfcheinlih von einem frühen biefigen Mönchafige; bie 
Kirche ift uralt und der Punft auf der Gränze einer Niederung und eined Höhenzuges, 
ber eine weite Auaficht. gewährt, und an befien Abhange die Kirche ficht, iſt ein- folcher, 
wie ihn die Klofterbrüder für ihre Niederlajlungen zu wählen pflegten. Gr tft für die 
biefige Gegend mit dem Blid auf die benachbarten Höhen und. über die ziemlich frucdht- 
bare Niederung einer der beften Bunte, und die Abwechſslung yon Thale und Bergland 
iR für den Wirthfchaftöbetrich fehr förderlich"). 
Melde Mönche haben aber dieſen Hof angelegt? Darüber fchweigen alle urkund⸗ 
lichen Überlieferungen. SEicherlich waren es Ciſterzienſer, die ihre landwirthſchaftliche Be⸗ 


bie Schreibart vieler Urkunden zur Seite ſteht; dagegen rechtfertigt die niederdeütſche Form fut und 
voth in anderen Urfunden und die lateiniſche Überſetzung des Famillen⸗-Namens auch ven Gebrauch 
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triebſamkeit Hier anf fruchtbarem Boden entwickelten, ber noch hefte gute Arnten in allen 
Getreidearten liefert, wie viel mehr nicht zur Seit der Nieberlaflung der Kloſterbrüder, 
als Die fruchtbare Niederung und der Lehmjand der Höhe gemwiffermafen noch ein jung- 
fraüficher Boden war. Welches Eifkerzienfer Klofter war es aber, welches dieſe Kolonie 
entfendet Hat? Grinnern wir uns, daß die Herrſchaft Storkow polttifch zur Zaufig und 
kirchlich zum Meißniſchen Stiftsſprengel gehörte, fo Tiegt die Bermuthing fehr nahe, Daß 
Die Cifkerzienfer von Dobealug oder Dobriluge den Mönichhof oder Moönchenhof inner⸗ 
halb des Gebietes jener Herrfchaft gegründet haben. Dieſe Vermuthung findet in mehreren 
Urkunden einen Yiforifchen Anhalt. Das Kloſter Dobrilugk befaß, wie wir gefehen 
baden, in einer nicht gar großen Entfernung von Mündhehofe währmdb des 44. Jahr⸗- 
hunderts eimen der Dahme⸗Seen (11,482), die ſogenannte Lanke hei Gzerneftorp‘®), Heüte 
Zehrens⸗ oder Zernsdorf, mad ungefähr drittehalb Meilen von Münchehofe entfernt if. 
Konnte feinem biefigen Wirthfchaftshofe nicht die Fiicheret in jenem See zugemiefen fen? 
Noch viel früher, nämlich im 3. 1210, erwarb das Klofter durch "Schenkung des Mark: 
grafen Theodorih von Meißen die 16 Hufen, welche er in dem Dorfe Lubbs für bie 
Serle- feiner Gemaltn Gott geopfert, und was er von vergofſenem Blute oder Gapital« 
Verbrechen auf gebachten Hufen zu erhalten gehabt*!),. Diefes Lubs iſt nun aber 
Fein anderes, ald das zum früheren Amte Krausnik gehörig geweſene, jetzt dem Amt 
Buchholz beigelegte Dorf Leibſch, deffen reirflicher Name in Biefe, ober auch in die Form 
Leibſtſch fett tem 17. Jahrhundert verſtümmelt worden tft, nachdem e8 in ber Mitte bes 
16. Jahrbumderts noch unter dem Namen Lubiſch bekannt wart). Der Name wurzelt 
in dem Worte „Lub* oder „Lubok“, d. 5. in beiden Ballen Baft von Linden oder 
Hlmen, was den Beweis giebt, Daß eine diefer Baumarten zur Zeit, als die ſlawiſchen 
Anfdmmlinge fich bier niederließen, tm der Gegend vorberrfchend waren und zur Namen⸗ 
gebung um fo mehr Anlaß geben mochten, al8 bie officinelle Eigenfchdft der Rinde ber 
gemeinen Ulme, Ulmus campestris L., ihnen nicht unbekannt fein konnte. Leibſch Tiegt 
aber nur zwei Stunden Wrged von Münchehofe. Iſt es nun nicht möglich, daß bie 
Kloſterbrüder von Dobrilug die 16 Hufen von Lubs durch ihren SHofnteifter, durch 
Bonventöbrirder aus Ihrer Mitte, oder durch Raienbrüber vom Mönchenhofe aus keftellen 
lleßen? Daß die Cifterztenfer don Dobrilugk in dieſen Gegenden einen bebehtenden 
Grundbeſitz Hatten, erfieht man auch aus einer Urkunde vom Jahre 1328, die und zeigt, 
daß fie im Beflg waren ber Stadt Lübben und des ganzen Unter-Spreemaldes; denn 
Der Abt Dietrich nennt fich in dieſer Urkunde Herr von Lubin, und verkauft Gunthern 
Zangen ald Herrn in Brotfchin, dem, heütigen Bretfiben, verſchiedene Breibeiten in feinem 
Walde, der Spreewald genannt, nämlich allerlei Holz zu fällen und fich befjelben zu 
jenem imd aller Einwohner im Dorfe Brotichtn Nuten zu bedienen, und zwar Efchen, 
Cichen, Fichten, Erlen und jede Art andern Holzes und Straucher mit Weide nnd Gras, 
fo viel fle ndthig haben, nnd auf den Ball, daß gedachter Günther den Wald mit feinen 
Lehten außroden follte, um Het zu gewinnen, fo fol ihm das bis an die Bränze des 
von Streel, damaligen Beſitzers der Herrſchaft Storkow, freifteben. Bon diefer Zeit, es 
fet Betlauflg bemerkt, fchreibt fich wol die Lichtung des Unter-⸗Sprrewaldes ber, auf die 
weiter oben aufmerffam gemacht wurde (HM, 157). Auch ralımte der Kaufvertrag dem 
Günther v. Langen die Fiſcherei In der Spree ein, fomweit gebachter Wald innerhalb der 
Vorwerke und Gränzen des Klofterd reichte, die darin Felegenen Seen ntcht ausgefchlofien ; 
ein Beweis, daß der Spreewald vor einem halben Nahrtaufend noch biefe Art von Ges 
wäflern hatte. Endlich bekam Günther von Langen für fih und feine Unterthanen die 
Freiheit, Bauholz zu fällen, zu roden und Wiefen und Weiden für alle Arten von Vieh 
zu machen, und das von den Dörfern Gradis und Kuzekow, heüte Gröditzſch und Kufc- 
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kaw gmammt,; GIS zu ben Felbern dom Braiſchin?), ſämmilich auf der andern Seite ber 
Ente in Kreiſe Lubben belegen. 2 ni 

.. Alte Diefe: wlundlich: beglaubigten Liberlicferungen beweiſen, Daß die Eifterzienfer 
zu Dobrilugk in dieſen Spreegegenden kder anſehnlichen Grundbeſitz verfügten, und kommen 
der Vorausſetzung ſehr zu Statten, daß auch Münchehofe von ihnen angelegt wurde, was 
fehr had nach Stiftung des Klofterd, die in wen SOger Jahren des. 12. Jahrhunderts 
erfolgt iſt, gefchehen fein muß, in einem Dorfe, defien einheimifcher; Flamifcher Name nach 
der Gründung des Mönchenhotes in Vergeffenheit gerieth. Und nicht gemug. an jenen 
urkundticden: Nachrichten, fo ſprechen auch die Ramen aller Ortfihaften singe um Münche⸗ 
bofe Dafür, daß. fie, wenn auch nicht von Dehtfchen. angelegt, doch: ſehr früh in den 
Händen. beütfäger Landwirthe geweſen find, die ihre urfpringlichen ſlawiſchen Samen in 
deütſche Namen umpemanbelt haben, wie Virkholz, Buchholz, Eichholz, Hermsdorf, Ne“ 
dorf. Dazu kommt noch, daß alle dieſe Orte im fpüterer Zeit eine zujammengehörige 
Beyinterung "bildeten, bie feit dem 15. und 16. Jahrhundert der Famille von Lange oder 
Lungen gebörtel*), welche auf eine bisher noch nicht bekannt: gewordene Wrife, muth⸗ 
maßlich: ahex. in. Der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts in den. Befig. diefer. In der- 
Herrſchaft Storkow belegenen Güter des Kloſters Dobrilugk gelangt iſt und fih darin 
auch noch bis zu dem Zeitpunkte befand, als König Friedrich Wilhelm J. Münchehofe 
mit feinen Zubrhoͤrungen, als Groß Eichholz, Heemsdorf und Klein Waſſerburg webit 
der Ziegelmeieret vor dem. Jahre 1724 für feinen: zweiten Sohn, den Prinzen Auguſt 
Wilhelw, erwarb. Das zu dem fpätern Amte Mimchehofe gehörig gemefene Dortfnund 
Borwert Birkholz haben die Langen esft nach der Brit an den König verkauft; deu 
fie befanden ſich 1724 noch im Beſitz dieſes Gutes und ebenfo auch ber. Dörfer Leibſch 
(Eubs ober Lubiſch) und Köthen (Kothin im 46. Jahrhundert), Die zum Gute Krausnik 
gehbrten®). Gime Unterbrechung im Bellg von Münchehofe fand ſedech zu Ense bet 
17. Jahrhunderts Gtatt, wo Im J. 4692 das Kirchenbuck einen Schlieben ald Kern bes 
Ortes. nennt. — — — — 
Münchebofe war in einer vergangenen Zeit von größerer Vedeütung, als es gegen» 
wärtig iſt. Der Ort foll. ein Flecken: gemelen fein; auch erinnern ſich alte Lehte noch 
eiwed frühes: bien abgehaltenen Marktes; eine Ede wird noch heüte der Topfmarkt: ger 
nennt; der Dorfdbamm iſt gepflaitert, und die Stadt Quchholz foll Deshalb. emen: Jahr⸗ 
markt .mehr, als bie benachbarten, Tleinen Städte haben,: weil der Hiefige dahin verlegt 
worben.. Die Kirche, die Schon im 14. Jahrhundert eine Pfarrfirche war (II, 561), iſt, 
role gefagt, .fehr alt. Das Gebaübe, von 88’ Linge, 33’ Breite mit hohem Dach, bew 
fleht aus zwei Theilen, die in ſehr verfchiebenen Zeiten erbaut fein nıüflen. Der vorbere 
Anbau, der Länge ausmatbend, iR von guten Backſteinen und ſehr feR und foll im 
16. Jahrhundert aufgeführt fein. Der öͤſtliche Theil iſt von unbehauenen Feldfſteinen, 
zum Theil blos mit Gehe und Lehm verbunden, febr uneben aufgeführt und zeicht viel⸗ 
leicht in die Zeit der Pflanzung des CEhriſtenthums in hiefiger Gegend hinein. Das 
Grhahre iſt 18552 im Innern mie von Außen vollkändig wieberhergefellt worden. Im 
Gewölbe unter ber Kirche befindet fich eine Leiche, welche ſich mumtenartig erhalten hat. 
Das Shloßgebaäbe zu. Münchehofe iſt mit feinen Flügeln maflte; fo alıch zwei won en 
Wirthfchaftögebahden. Übrigens befleht der ganze Schloßhof ganz aus Schutt und heirtet 
dadurch an, daß der Kloferhof, den die Dobrilugker Mönche bier mutkmaßlich: hatten; 
von geoßer. Ausdehnung war. . Ze 
Das Amt Munchehofe wurde fammt ben bazu gehdrigen Vorwerken MBirfgal;, 
Groß Eichholz und HSermöborf, tm 3. 1814 zu Erbpachtsrechten versäfert, dir: Canon 
aber in der Folge von allen vier Gütern abgeläf, fo daß dieſe feitbem freies Eigenthum 
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geworden find. . Gegen das Jahr 2850, welches im den: Tabelle (S. 396) maaßgehendb 
iſt, find im Beligftande Veränderungen eingetreten, denn tm Jahre darauf Hat Die 
Königliche Hoflammer dad Gut Hermsdorf zum unmittelbaren Befig ves Königl. Srund- 
besen zurückgefauft, und Virkholz if an den: Eigenthumer von Mündichofe und Groß 
Eichholz übergegangen. 

Ploͤſſin oder Pleſſin in Der Urkunden-Sprache, nachher Pkoffin und Bloſſin, führt 
feinen Namen von dem Worte Pléßo“, d. H. eine gewiſſe Weite ‘oder Strede. eines 
Feldes oder Waſſers, wozu der große Wolßker oder Wolsiger See, an dem ber Ort 
Itegt, Die Beranlaffung gegeben Haben wag. Gut und Derf gehörten zu Ende des 
15. Jahrhunderts dem Helurich Queiß, der diefen Beſitz im 3. 1528 als Anſtifter des 
in ganz Deütfchland ein großes Auffehen machenden Minkwitzſchen Uberfalls der Stadt 
Kürftienmalde und des daſelbſt refiptrenden Biſchofs von Lebus nerwirktet®). 1556 war 
Georg Lawaldt mit Pleffin belehnt, und die übrigen Glieder feiner Familie hatten daran 
die gefammte Hand*?”). König Friedrich Wilhelm I. kaufte Plöfjin won den Erben Des 
Geheimen Mathe und Kanımer-PBräfidenten zu Salberfiabt, Friedrich Henrich Bartholdi 
(des Berliner Bürgermeifterd Sohn und Bruberd von Chriſtian Friebrich Bartholdi, Dem 
es durch Diplomatiiches Befhid glüdte, in Wien den Preüffifchen Kronen« Vertrag vom 
46. November 1700 zu Stande zu bringen), burch Adoption feines Schwiegervaters, des 
General⸗Lieutenants 9. Mikrander, feit 1712 Bartholdi Freiherr von Mifsander, welcher 
1730 ofme männliche Rachkommen ſtarb. Pldfiin if, wie es fcheint, euft ums 3. 1820 

zu Erbpaächtorechten verliehen worben, die noch befste beftshen, hat aber feit der Zeit 
nen Beiger ehr oft gewechſelt. BZum Gute gehört ber Wolziger Se, deffen Flaͤchen⸗ 
größe unbekannt iſt. 

Nöog is wurde von einem Glliede der Familie von Einſledel angekauft, in deffen 
Händen dickes Gut ſtch noch 1724 befand. Es ift feit der Zeit mit der Herrſchaft 
Könige Wufterhaufen vereinigt und im unmittelbaren Beſitz des Königlichen Grundbherrn 
geblieben. Bei dieſem Orte zeigt ſich die eigenthümliche Erſcheinung, daß fer Name au 
emer Stelle der Garslintfchen Binanzftatiftit aller Wahrfcheinlichleit nach irrthumlicher 
Weile Modenfe, d. i. im nehern Deütſch Rothenſee, gefchrieben iſte). Wäre biefe 
Schreibart richtig, jo wütbe fie auf bad vermalige Dafein eines Sees. hinwelfen, ver 
zwar. wicht mehr vorhanden, veſſen cinflige Lage aber in ber beim Dorfe beſindlichen 
Niederung nicht zu verkennen if. Auch war bei Rogis im 14. Jahrhundert eine Mühle, 
welche eine Waflermühle geweien fein muß, da das Garolinifche Landbuch, das ihrer er⸗ 
wähnt, die Windmühlen in ver Regel zu unterſcheiden pflegt, mas in. diefem Falle nicht 
geſchieht. An einer zweiten Stelle wird dagegen der Name. des Dorfes Rodeſes ge- 
fehrieben?®), und fo ſteht ex auch in einer Urkunde von 1355, :vermöge deren Markgraf 
Ludwig, der Roͤmer, eine aus Pacht und Zins von 6 Hufen ber dortigen Feldmark be 
ſtehende Schenkung beftdtigte, welche dem Alture der heiligen Drei Könige In ber 
St. Nikola Kicche zu Berlin von einem Berliner Bürger gemacht warden war!?). Diefe 
Form Mohefed: des Mamms Moped, wie:.er ſich im Schoßregifter von 1451 finderS?), 
nähert fich der. fpäter auftretenden Echreibart Rocijs 148159), Rotzitzſchs 150059), Ro⸗ 

nF und Nozis 1670 und der jetzt und -feit Sanger Zeit Hebraichlichen Form Rotzis, 
Din: ohne Zweifel as dem Worte „Mofchtichizat,: dem Diminutiv von „Rejhtiche” ent 
ſprungen ift, amd. das beißt Hain, Schöflz so. . 

Selchow, defien Name entweder in „Selen“, das Grim, dad Gras, oher in 
„Bddiie", sine bebaute Gegend, Unfiehlaing, wusgcht; wurde nach 1725 von den Barde⸗ 
lebend erfaufb, die Igor * der zweiten Hälfte des 46. rn la augofefien 
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geweſen wart), nachdem fie das Gut ſehr wahrſcheinlich von der Familie Mittelſtraße 
erworben hatte, die 1565 daſelbſt genannt wird’). Kurfürſt Albrecht belehnte 1472 
Den Berliner Burger Hand Krewig wit Renten in Selhom’‘); 1451 aber waren dis 
Lypener, Hennid Strobent und Hoppenrode die Lehndträger von Selchow*7), Bas im 
3. 1375 dem Scyloffe Wufterhaufen beede- und wagendienfipflichtig war, in deſſen Feld⸗ 
markt aber auch viele Familien Zinfen und Pächte zu Lehn trugen. - Drei dieſer Kamilien 
hatten das oberfte Bericht gemeinfchaftlich, nämlich Die Schönefeld, die Direcken und Claus 
Selchow aus Raum’) Vom Königlihen Grundherrn zum freien Eigenthuns veraüßert, 
hat Selhaw den langjährigen Generalpächter des vormaligen Amts. zum Beſitzer be⸗ 
Zommen, in deſſen Händen fi) das Gut noch gegenwärtig befindet. \ 

Teüpitz erinnert durch feinen Namen an die Schwierigkeiten, welche mit bem 
Yuscoden des Waldes verbunden gewefen fein müflen, das der Anlage des Ortes voran- 
ging; Denn ber Name wurzelt, nach den Schreibarten der Urkunden, in dem Worte 
„up“, d. h. flumpf, und „Tupiza“ bezeichnet ein flumpfes Beil?®); manche Art mochte 
Hei dem Fällen der Eichen, Buchen und Kiefern in dem mächtigen Urwalde wol flumpf 
werden. Mit der Erwerbung der Herrfchaft Tehpik oder des eigentlichen Schenkenlandes 
war auch gleichzeitig Die des Schloffes Buchholz verbunden, das mit feinen Zube⸗ 
hörungen .ebenfalld den Schenfen bon Landöberg gehörte. Wenn oben bie Bemerkung 
eingefloffen ift, daB man die Ortfchaften nicht zu kennen fcheine, welche urfprünglich zur 
Herrſchaft Teüpitz gehört haben (II, 486), jo bezieht ſich diefe Bemerkung auf die aller- 
frügehen Zesritorial-Zuftände der Herrfchaft, auf eine Zeit, da fle noch einen Beſtandtheil 
der Lanfig bildete und noch nicht an Die Mark gefommen war. Zweihundert Jahre 
fpäter aber zeigt eine Urkunde den Umfang des Schenfenlandes, nämlich die Hufentabelle 
oon 1671, der zufolge Die Herrſchaft Teüpitz dazumal folgende Ortfchaften enthielt). 

Teüpit, des Städtlein; Gerwendorff; Gueße (Guſſow); Preg (Verb oder Bir); 
Kleinen Beßen (Beeſten, Bellen, im 14. Jahrh. Beſtewyn); Zerflorff yes oder Zernsdorf); 
Großen und Rleinen Köreß; Schwerin; Eckerß dorff (Egedorf); Sputendorff; Eubbe 
(Lepten); Tornom; Holbe (Halbe); Korbig Krug und. Nehendorff. 

In diefen 15 Dörfern gab es 175 Banerhufen (für das Staͤdichen ift die Hufenzabl nicht aus 
gegeben), 157 Bauern und 81 Gofläthen (bie Stabi Zeupig mitgerechnet), 2 Schäfereleu zu Lobbe und 
u Kolbe, und 1 Mühle zu Korbis Krug. Außerdem gab e6 noch 6 felbfifändige Mühlen, die Neüe, 

ittel, Hohe, Lirifche (jept unbefannt), Me Stack und Kleine Mühle. 

Diefe Nachweifung zeigt, daß die oben (ll, 486) angedeütete Vermuthung über die 
frübefte Begränzung ber Herrſchaft Teüpitz der Hauptfache nach nicht ohne Grund iſt, 
daß jedoch Ber Lauf der Dahme im 17. Jahrhundert nicht mehr die Bränze auf der 
Oſtſeite ihrer ganzen Erſtreckung nach bildete, Indem die Ortſchaften Teürow und Preis 
dorf nicht in dem Verzeichniß ſtehen. Wahrfcheinlich waren dieſe Drtfchaften von ven 
Schenken von Landöberg Ihrem Schloſſe Buchholz beigelegt worden, von dem mir 
wiffen, daß fie es als Nachfolger der Familie von Langen fhon um die Mitte des 
16. Jahrhunderts befaßen (Il, 579). "Nachdem aber die Herrfchaft Teüpitz in den Befig 
des Königs übergegangen und auf den Schloſſe Teupig ein Amt eingerichtet worden 
war, fand eine Spaltung ihres Gebietes Statt, Indem fünf Ortfchaften, nänlich Klein 
Beeſten, Guſſow, Körbisfrug,, Pig und Zebrensborf dem Amtöbezirfe von Könige» 
Wufterhaufen einverleibt wurden und ein Ort, nämlich Gräbendorf, unter's Amt 
Plöffin Lam. — 

Die Veraüßerung zu Erbpachtörechten der dem Amte Teüpitz untergeben geweſenen 
Borwerke hat mit dem Jahre 1810 begonnen. Welche von denſelben ſeitdem durch Ab⸗ 
Idfung des Canons freies Eigenthum geworden, if in der Arealstabelle nachgewieſen, die 
auch Die Namen der zeitigen Beſitzer mit der Angabe des Jahres, wann fie in den Beſitz 
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gelangt find, enthält, mit Augnahme der Guter Teupitz und Sputindorf, bei denen bie 
Jahreszahl nicht zu ermitteln geweien. Hier finden wir ein Glied der Famllie Körner 
feßhaft, von der oben die Mebe war (11, 559). Die große Flaͤche ertzaglofer Grundftäde 
bei dieſem Gute gehöret zum allesgrößten Theile den dortigen Sen an. - 


Tauche if die ſchon frühzeitig felt der Mitte des 16. Jahrhunderts, wenn nicht 
fihon vorher, eingetretene Verflümmelung des Namens Tüchow, wie man Ihn in ber 
Meiner Stiftsmatrifel Tief, und der mussmaßli aus dem Worte ytſchina“, D. i. 
Zaunfteden, entfanden if. König Friedrich Wilhelm I. kaufte dieſes und das benach⸗ 
barte Gut Gieſensdorf tim 3. 1739 von dem Lanbrathe Nicolaus v. Maltik, bei deſſen 
Familie Tauche wahrfcheinlich ſchon zu Ausgang des 15. Jahrhunderts geweſen war. 
Nach der erften urfundiich beglaubigten Nachricht beſaß Nicol v. Maltitz im Jahre 1520 
Zauche und außerdem Stremmen, Lipdenberg, Zaltenberg, Kabden (auf der Exclave bei 
Lübben), etliche Dienfte in Lindenberg und dem Storkowſchen Seldhom, ein Freihaus im 
der Stadt Beeskow und zwei Burglehne in Storfowm. Hang v. M., wahrfcheinlih ein 
Bruder des vorigen, erfaufte 1540 Gieſensdorf und Wolfersdorf, und fein Sohn Nicol 
v. M. war in Klein Rietz angeſeſſen, das aber nach dem Tode des Vaters, Guns, ver» 
kauft worden zu fein fcheint, indem dieſes Gut felt 1572 aus der Famille verſchwindet. 
In dem Lehnbriefe, welchen Markgraf Johann von Brandenburgs Güftrin im Jahre 1566 
Dem Georg v. M. ausftellte, heißt es ausdrücklich: „Das Dorf Tauche mit allen Zube- 
hörungen ıc., wie es fein Vater und feine Voraͤltern beſeſſen, genugei und gebraucht 
haben” ıc., woraus alfo hervorgeht, daß Tauche ſchon viel früher, als 1500 um Befig 
der Familie gemweien fein muB‘). Bon ben übrigen oben genamaten Gütern wird Dank 
v. M. fchon 1485 zu Stremmen und 1508 zu Lindenberg genannt‘?); wogegen es 
zweifelhaft ifl, Daß Gieſensdorf oder Gißmannsdorf, wie man im 16. Lahrh. ſchrieb, 
Schon 1540 an die Familie Maltig gelommen tft, da dieſes Gut von 1519 ab in der 
Fumilie vom Thore, font Edert genannt, war und In derfelben bis zum Tode Caspar’ 
v. TH. geblieben ift, worauf Markgraf Johann 1556 feinen Rath und Hofmarfchall 
dv. Wiedebach damit beichnte, welcher es aber fofort an Batthel v. Schlieben veraüßerte, ber 
damit 1557 befehnt neurde®d). Der Iegte Maltig zu Gieſensdorf bat daſelbſt 1717 
die Kirche gebaut. Es war der oben erwähnte Nicolaus, einer von den ſechs Landräthen 
welche die Familie Maltig während ihrer Anfäfitgkeit im Beeskow⸗Storkowſchen Kreife 
demfelben geftcht bat. Das legte Gut, welches dieſer einft fo reich angefeffenen Familie 
gehört Hat, war Cummerow bei Beeskow, welches von Siegfried Wilhelm v. M., der 
bie Reihe der ſechs Landräthe fchließt, 1794 verkauft wurde, indeß einzelne Zubehörungen 
dieſes Gutes bis 1809 in der Familie geblieben find, worauf auch dieſer letzte Mefl an 
den damaligen Bürgermeifter von Beeskow, Schmidt, überging. Tauche hat felt feiner 
im 3. 1811 erfolgten Vererbyachtung mehrere Beſitzer gehabt. 


Trebatfch, deſſen Name bereits oben etymologifch gedeutet worden iſt (II, 602), 
gehörte 1426 der Familie Ludowen, die man daſelbſt auch nach 1553 antrifft, und zwar 
auf einem ber vics Antheile, in die das Gut jet zerflel, indeß die drei anderen den 
Hobecks, den Knoblochs und den Schapelowä gehörten, von denen letztere auf ihrem 
Bute zu Stremmen wohnten"). 1583 waren die Luckowen und die Hobecks and Tre 
bagfch verſchwunden, und es fußen hafelbfi an Ihrer Stett die Muckwiß neben ben 
Schapelow® und Den Knoblochs. Wer die unmittelbaren Korbeflter von Trebatfch und 
Stremmen gewefen, ald beide Güter vor 1724 an dad Königlide Haus⸗Fideicommiß ge- 
langten, ift nicht bekannt. Seit der Zelt find fle im unmitielbaren Beiig des Königl. 





61) Nach handſchriftlichen Mittheilungen Emile v. Maltih, ans dem Haufe Tauche, Premier 
Lientenauts im 24. IntunteriesReqinıent, vom 20. Septbn 1854. — 62) Wohlbräd, Lebus TI, 445 
443. — 63) Shenda 442. v. Gickſtedt 19. — 64) Wohlbruͤck IT, 448. 
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Haufes verklichen. Trebatſch und Stremmen find in Bezug auf Ertragsfäbigkeit bie be⸗ 
beütendften unter allen Domainen des Haus⸗Fideicommiſſes. 

Waltersdorf, deſſen 1355 in derſelben Urkunde gedacht wird, welche oben bei 
NRotzis erwahnt wurde, und in der fen Name Wolterſtorff geſchrieben iR, wie man ihn 
auch noch heüt' zu Tage fehr oft aussprechen hört, ft in Gemeinfchaft mit Gallun der 
Grundſtein zu dem nachmaligen großen Gebaübe der Königlichen Herrfchaft Koͤnigs⸗ 
Wuferhaufen gewefen. Der große Kurfürſt Faufte Waltersdorf fehr wahrfcheinlid von 
einem Gliede der Thüntenſchen Familie, die mindeftens noch 1674 dafelbft genannt wird, 
und nicht lange vorher den Beers von Groß⸗ nnd Klein⸗Beeren, melche in den Roßdienſt⸗ 
Berzeichnifien von 1663 bei Waltersdorf ſtehens*), gefolgt, oder von diefer vielmehr ab⸗ 
gelöft war; denn die Thümens finden fich daſelbſt ſchon 1588, noch früher aber, 1565, 
die von der Liepe®®). Ludwig von Thümen war 1671 auch mit 4 Hufen und 2 Höfen 
in Gallun oder Gollaun, wie man abwechſelnd ſchrieb, belehnt. Diefer Ort gehörte fammt 
Kallnichen, oder Gallinichen, wie man fpäter fehrieb, urfprünglich zur Herrfchaft Zoflen®”). 
wurde aber von dieſer abgelöft und. zu - einem felbfiftänpigen Amte erhoben und in ber 
Folge mit der Kerrichaft Könige: Wnkterhaufen vereinigt. Waltersdorf ift unmittelbare‘ 
Domaine des Königlichen Grundherrn geblieben; Gallun aber feit 1810 in Erbpacht außge» 
than werben. Das Gut wurde bei diefer Gelegenheit für Den Preis von 1000 Thlx. 
gekauft, während e8 1822 an den jehigen Erbpachts⸗Beſiher mit demfelben Ganon, welcher 
in dem Erbpachtövertrage von 18310 feftgefeßt worden, für 10900 Thlr. gelangte®®). 

Friedrich Der Große erweiterte im 3. 1753 dad Amt Woltersdorf, von dem damals 
wie von der ganzen Herrfchaft, fein Bruder, Prinz Auguft Wilhelm, der Nutznießer war, 
mit Dem Vorwerke Radeland, das bis dahin zum Tandesherrlichen Amt Köpentt 
gebört Hatte, und worüber der Berututationd-Recef zwifchen ver Königl. Kriegs⸗ und 
Domamen-Kammer der Kurmark zu Verlin und der Prinzlichen Domainen- Kammer zu 
Köntgd-Wufterhaufen unterm 14. April 1753 abgefchloffen wurde. Sechszig Jahre lang 
iR Radeland bei der Herrfchaft geblieben, und während dieſes Zeitraums find 1781 auf 
dortigem Acer zwei Erbzinsftellen für zwei Einwanderer aus der Pfalz angelegt worden. 
1812 aber verlich König Friedrich Wilhelm III. feinem Etaatsminifter von der Med dieſes, 
ſowie ein anderes ‚zur Koͤnigl. Hausfidei-Commißcherrfchaft gehöriged und den Amte Wale 
terodorf zugetheiltes Vorwerk, Schulzendorf, zum vollen, freien und unbeſchraͤnkten Eigen⸗ 
thum vermittelſt Kaufvertrages vom 8. Oetober. Seit der Zeit ſind alſo beide Güter 
and der Herrſchaft gaͤnzlich ausgeſchieden. Radeland gelangte 1819 am feinen jchigen 
Beliger, Momanus, für einen Kaufpreis von 11400 Thlr. Als Mittergüter find Rade⸗ 
land und Schulzmdorf noch nicht in Die Matrifel des Teltomfchen Kreifed aufgenommen, 

Köntigs-Wufterhbaufen. Bon der früheften Bergangenheit dieſes Hauptortes 
der Königlichen Haus⸗Fideicommiß⸗Herrſchaft und feiner Umgebungen ift in der vorher- 
gehenden Erlauterung 39 die Rede geweien und bier ergänzungsweife nur das nachzu⸗ 
tragen, was ſich auf die Zuſtaͤnde der neuen Zeit bezieht. 

Vorher ift jedoch zu. bemerken, daß der Name halb flawiſch, Halb deütſch if, und 
foviel als. Werber oder Infelhaus zu bebeüten fcheint, wegen der Burg, welche auf einem 
yon der Motte gebildeten Werder fand; Werber aber ante! heißt aber in den flamwifchen 
Dialekten Oßtrow“ oder „Wußtrow“, Daher man auch nicht mit Unzecht vermuthet hat, 
daß Der Name der Burg urjprünglich und vor Ankunft ber Deütfchen einfach Wuſtrom 
gewefen fein werde 89). 

Nachdem der Kurprinz, nachmalige König Friedrich Wilhelm I, im I. 1698 
Wendiſch⸗Wuſterhauſen als Schenkung feine® Vaters, des Kurfürften Friedrich III. über 
nommen und zwanzig Sabre jpäter die verrſchaft — angekauft hatte, entſtand 2 





65) v Sickſtebt 335, 383. — 86) Ebenda 33, 133. — 67) Chenta 355, 391. — 68) Bericht 
aus Gallun vom 4. Oct. 1850. — 68) 8. 8. Klöden, Gruͤndung von Berlin 78. - 
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Amt Bufderhaufen, deſſen Bezirk bis auf das Jahre 1810, mo bie don ber mehefach 
erdrterten Nothwendigkelt gebotene Veräußerung ber Herrfchafts- Borwerke Ihren Anfang 
nahm, die folgenden Ortſchaften enthielt: — 

Die beiven Dörfer Groß und Klein Beeſten oder Beefiwen (wie man noch 1800 ſchrieb): 
das Korfihans Fafanerie; das Forſthaus Blnmsbrüde (Ballunsbrädz das Derf Suffow; Tas 
Vorwerk und den Krug Rorbsfrug; das Dorf Krummenfee; das Dorf und Berwerf Sohbems 
löhme; die Neüe Mühle; das Dorf Beeg auch Päs, geichrieben; das Dorf und Borwerf E hens 
fendorf; das Dorf Genie; das Torf und Borwerf Deatichs@@nRerbaufen: das Rönıglidhe 
Schloß, zugleih Amtes KöntgssWulerbaufen, fammt: dem Flecken m. Namens; das Bors 
wert Klein Wufterbanfen und die Dörfer Zeeſen und Zehreusderf. 

Alle dieſe Ortfchaften gehören noch heüte zum Amte Königs-Wufterhaufen, deſſen 
Bezirk aber durch Auflöfung der Amter Gallun, Groß⸗Machnow, Rotzis, Selchow und 
Waltersdorf anfehnlich vergrößert worben iſt. ' 

Was infonderheit den Ort Wuſterhauſen betrifft, fo erhielt das Schloß feinen 
Namen Könige-Wufterhaufen, als König Friedrich Wilhelm I. die alte Burg Wendiſch⸗ 
Wufterbaufen ausgebaut und zu einer feiner Jagd» Mefldenzen erwählt hatte. Die dazu 
gehörige Wirthſchaft oder das Vorwerk behielt die urfprüngliche Benennung, die fi aber 
in der Folge in Klein Wufterhaufen verwandelt bat. Diefe Benennung if heut’ zu Tage 
aber nicht mehr gelaüflg: das Vorwerk Heißt jept auch Königs» Wuftechaufen, iſt aber, 
nachdem es 1812 veraüßert und der bei der Bererbpachtung feftneiegte Canon in Der 
Folge abgelöft worden, in die Kategorie ber freien Eigenthums⸗Guüter getreten, ohne 
jedoch der Ehrenrechte der Mittergüter tbeilbaftig geworben zu fein. Darüber, ob im 
14. Jahrhundert Die wirtbfchaftlichen Anftalten bei dem Schloſſe Wendifch-Wufterhaufen 
zur Anlage eines Dorfes VBeranlaffung gegeben hatten, giebt Die Caroliniſche Finanz⸗ 
Ratiftif von 1375 keinen Aufſchluß. Wan darf aber nicht zweifeln, daß dem wirklich fo 
war; denn ſchon zur Zatholifchen Zeit hatte Wuſterhuſen Slavica eine Pfarrficche, vie 
zum Propſtei⸗Bezirk Mittenwalbe gebörte?%). Nichts deſto weniger bleibt «8 bemerfen& 
werth, daß die Kirche des heütigen Fleckens Königs-Mufterhaufen mit Ländereien vorzugs⸗ 
meife in der Feldmark von Hoherlöhme angefeflen tft, und daß bie Grundftüde, ans denen 
die Feine Feldmark des Fleckens befteht, zum vormaligen Vorwerk, jegigem Gute Wendifch-, 
Klein oder Königs⸗Wuſterhauſen gehört haben und von deſſen Aden- und Wiefenfläche 
abgezweigt worden find. Die Feldmark des Fleckens iſt in 34 Befigungen zerlegt, Die 
allermeiften aus Fleinen Stüden beſtehend, was In die Augen fpringt, menn angeführt 
wird, daß es zwei größere Belgungen giebt, von denen die eine 278 und bie andere 
120 Morg. groß iſt. Der Flecken iſt übrigens das, was er In feiner außern Erjcheinung 
letzt iſt, durch König Friedrich Wilhelm I. geworden. Er war e8, der die Hauptſtraße 
in Ihrer gegenwärtigen Geftalt anlegte, fie mit einer jegt prachtvollen Rinden- Alice be⸗ 
pflanzte und fie mit Haͤuſern bebaute zur Aufnahme feines zahlreichen Jagdgefolges, Das 
m dem Fleinen, raumlich fehr befchräntten Schloffe nicht beherbergt werben fonnte, wenn 
der König in den großen Waldungen feiner Herrfchaft den Jagdfreüden mit leidenſchaft⸗ 
licher Vorliebe oblag. Wer fi ein Elares Bild vom Leben am Hofe Friedrich Wil- 
helm's 1. in Wuſterhauſen verfchaffen will, der muß die anmutbigen Schilderungen lefen, 
welche felne ältefte Tochter, Prinzeſſtn Sophte Friederike Wilhelmine, vermälte Mark⸗ 
gräfin Friedrich von Balreüth, In ihren Denkfihriften hinterlaflen bat. Ob die Kteche zu 
Königs-Wufterhaufen, ein kleines, maflive® Gebaude olme Thurm, noch aus der Worzeit 
ftamme, tft nicht nachgewielen; dad Gebaüde wurde 1822 vollfländig renovirt. Der Ort 
hat zweit Schulhaüfer. Seine Einwohner nähren ſich hauptfächlich vom Betriebe der 
nahen, großen Ziegeleten und durch Gewerbe. Landbau ift für fie nur eine Nebenbe⸗ 
fhäftigung. Zum Gute Koͤnigsa⸗Wuſterhauſen gehört eine große Bläche der Dahme⸗Geen, 
die eine zufammenhangende Fifcheret bilden, und deren Fläche in der Arealstabelle unter 





70) Riedel, Cod, dipl. Brand. Geſch. VIIT, 458. 
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den sertraglofen- Srumbſtũcken anspeworfen if. Auf dem Gute befinden ſich 1 Wirth⸗ 
fen, 1 Schäfer- und 1 Fiſcherhof und die erforberlichen Gebaude zum großartigen 
Betrieb einer Ziegelei, wozu der Thon in Maflen anfleht. 

Innerhalb des Amtöbezirfs von König Wufterhaufen iſt in unferer Zeit ein neüer 
Drt entflanden, dad Vorwerk Marienhof, welches feine Anlage der Augeinanderfegung 
perbankt, die zwifchen dem ehemaligen KRönigl, Vorwerke, jehigen Exbzindgute Echenlen- 
dorf und den balerlichen Wirthen des Ortes Statt gefunden hat und im Jahre 1845 
‚beendbigt worden iſt. Bet diefer Gelegenheit It dem Köntglidyen Grundherrn eine Fläche 
Aderlandes in der neü gebildeten Feldmark Marienhof zugefallen, deren Größe unter den 
unmittelbaren Beflpungen’ angegeben if. Das jegige Erbpachtsgut Schenkendorf mit bem 
damtt verbunden geweſenen Vorwerke Koͤrbiskrug hat feinen Befiger feit 1820 fünf Mal 
gemwechfelt; beide Güter wurden verfauft 1823 für 15000 Thle., 16831 für 12100 Thlr., 
1834 für 18000 Thlr.; 1848 nach Erbauung des Vorwerks Marienhof und erfolgter 
Anlage einer Dampf- Brennerei für 65500 Thlr.; Schenfendarf und WMartenhof aber 
wurden 'ohne Körbisfrug im I. 1850 für 50000 Thlr. veraüßert mit Einſchluß des 
Erbpachts⸗Canons. Das Königliche Vorwerk Deütſch-Wufterhauſen kam im Jahre 1812 
zum Verkaufe. Bei den nachmaligen Veraüßerungen des Erbzinsgutes wurden ald Kauf- 
preis gezahlt — 1815: 1400 Thlr.; 1843: 6000 Thlr. und eine Rente von 200 Thlr. 
als Ausgevinge und im’. 1847: 16400 Thlr., In allen drei Fällen mit Einfchluß des 
Erbpachts⸗Canons. — 

Um feine Herrſchaft auch im kirchlicher Beziehung ſelbſtſtaͤndig zu machen, wie fle 
e8 In weltlicher Hmficht durch Die in Konigs⸗Wuſterhauſen errichtete Donainen-Kamrmer 
ſchon war, zweigte König Friedrich Wilhelm I. alle Kirdyen derfelben von dem geiftlichen 
Infpestionen ab, zu denen fle gehörten, und das waren vor ber Reformation bie römlfch- 
katholiſchen Propfteien zn Mittenwalde, Brandendurgifchee Diödcefe, und zu offen und 
Stortow, Meißniſchen Sprengel. So ift die geifiliche Infpection, die heütige Euper- 
Intendentur Königs. Murfterhaufen entftanden, ber die 9 Pfarrſyſteme Buchholz, Gräbendorf, 
Kiekebuſch, Munchehofe, Selchow, Teüpitz, Walteröborf nnd Königd- Wufterhaufen mit 
ihren 14 Tochterkirchen untergeben find, und morin der Königliche Grundherr Patron fl, 
indem er die Patronatérechte durch feine Hoffammer ausüben läßt, mit Ausnahme jedoch 
der Tochterkirchen zu Brufendorf, Dahlwitz, Klein-Kienig und Waßmannsdorf, über die 
das Patronat den betreffenden Gutsherren zuſteht. Audgefchloffen von dieſem Kirchen. 
fprengel ift jſedoch das vormalige Amt Gallun, welches bei der Euperintendentur offen 
geblieben iſt, da diefer Ort zur Kirche in Miittenwalde gehört ”%), fo nie das Ant Tre⸗ 
batfch, deſſen drei Kirchſpiele Kofienblatt, Tauche und Trebatſch von Alters her unter ber 
geiftfichen Aufficht des Propftes, jegigen Superintendenten zu Beeskow geftanden haben, wobel 
es nach der Neformation Bei Errichtung der geiſtlichen Infpectton auch geblichen iſt, Diefe drei 
Pfarrfofteme baden 5 Tochterkirchen, davon drei, fammt den Pfarrkirchen, den Königlichen 
Grundheren zum Patron haben, zwei andere aber, die außerhalb des Herrſchaftsgebietes 
und auferbalb der Gränzen des Motsdamer Regierungsbezirkes im Lübbenfchen Kreife 
belegen find, Die Kirchen zu Leibchel und Mittweide, Filiale von Trebatſch, die dortigen 
Gutsherren zu Patronen haben. 

Am Schluß diefer Rachweiſungen über die Herrfchaft Königs-Mufterhaufen ’%) geb’ 
Ih in dem folgenden kurzen — i 





j 71) Im Jahre 1649 murte zur Grbaunng einer Kirche in Gallun die Grlaubniß ertheilt 
(Balinn, Topographie 89). Ob ter Ban aber zu Etande gefommen, ſcheint fehr zweifelhaft; mine 
deſtens if gegenwärtig ein Kirchengebaüde in Ballen nicht vorbanten, und tie Ginwohner find ſtets 
nach Mittenwalte zur Kirche gegangen. — 72) Über die Herrſchaft Konigs⸗Wunckhauſen wird im 
II. Bande tes Sabiganad 1808 ver Vreäffiich: Brondenburgifchen Miezellen gehandelt. Diefen Band 
hab’ ih mie aber nicht verfähaffen Tonnen. Gr befindet — weder dniglichen Bibllothek au 
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foweit fle im Borbergebenden nicht genannt find, 


Nat dem Zuftande im Jahre 1850. 

Wenn als eine biftorifche Thatſache nicht verfannt werven Tann, daß Ber große 
Güterbeſitz in Länderftrichen, deren Eultur dur natürliche und hiſtoriſche Berhältaifie 
bedingt if, Die Kraft eben dieſer Länderfiriche und des Staates, von dem fie ein Befland- 
theil bilden, ausmachen, fo lag es auch von dem national-öfonenifchen Stanbpunfte ganz 
nah und auf der Hand, dab im den vorhergehenden Paragraphen dem großen Grund- 
beilg in der Prignig, im Ruppiner Lande, in der Uler- und ber Mittelmarl eine ganz 
befondere Aufınerffantkeit zugewenbet werden mußte. 

Bei der Nachweiſung der großen Begüterungen und ber Befiger, in deren Hänben 
fich diefelben in der Mitte des 19. Jahrhunderts befinden, ift es eine dem beütfchen Herzen 
wohlthuende Erfcheinung, daß die Gefchlechter, „welche vor 8 bis 10 Jahrhunderten von 
den fremden Eindringlingen — Die, nachdem bie germanifchen Lirvölfer in bie beöperifchen 
Befilde des Süd» und Abendlandes gewandert waren, deren Jagdreviere und Viehtriften 
urbar machten, mit flamwiicher Hade bebauten und mit feften Wobnplägen bepflanzten, — 
die aljo cuftivirten Landſtriche wiedereroberien, noch beüt' zu Tage in ihren Nachkommen 
die eigentliche, grundbeflgende Macht in diefen Landſtrichen bilden. Bon den frühelten 
Heesführern deütfcher Groberungszüge eine Murk genannt, was nadı gegenwärtig herr⸗ 
fchendem Sprachgebraud eine Gränzge ift, bildeten die Landſchaften in den Ylußgebieten 
der Havel und der Spree gegen das flawifche Walſchland eine Mark, pie militatrifch ein» 
gerichtet werben mufte, — wie fie noch in unferen Tugen auf dem Kriegsfuß organifirt 
ik und fein muß — um der Eroberung einen feſten Salt zu geben: 

Man darf nur an die Namen Bariuß, Brebom, Cickſtedt, Holzendorf, Jagor, Igen- 
plig, Kneſebeck, Königsmark, Kröcher, Platen, Redern, Rochow, Winterfeld ꝛc. erinnern, 
denen in den vorhergehenden Darſtellungen ihr hiſtoriſches Recht wiederfahren iſt, um das 
Fortleben dieſer Geſchlechter zu begründen. 

Wenn alſo auf jſene alten Geſchlechter der Mark Prandenburg, die ſeit beinahe 
Tauſend Jahren in voller Kraͤftigkeit fortleben, ein ſo hoher geſchichtlicher Merth gelegt 
werden muß, ſo ſchließt das Intereſſe, was wir an jene alten und reichbegüterten Ge⸗ 
ſchlechter nehmen müſſen, doch nicht aus, auch den minderbegüterten unſere Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden, unter denen ſich auch ſehr Viele befinden, die den alten „Gonquistaderes* 

mindeſtens des 12. Jahrhunderts angehören. 
Von dieſem Geſichtäpunkte iſt die folgende Tabelle entworfen, welche, In Verbin⸗ 
bung mit den vordergehenden überſtchten, eine vollſtändige Nachweiſung ber Rittergüter 
Im Regierungs-Bezirk Rotsdem giebt. m | 





B:n8.. Die wugefeffenen Famelien mit: gerkigerin Giterbifit. :615 


- 





Darunter betsägt vie Flaͤche 
des Ackers | der Wieſ. | tes Forft 


Die Prignig. 
I. Weft:Prignig’icher Kreis. 


1) Adlige Gutsbeſitzer (6). 
Dodin . . . . "11827. 150:1025. 1651 42.1121 750. 8Ofv. Ahrenſtorf, Bebrüter. 


Namen der Güter. 





Names der Beſitzer. 





05 . - : . "123800. — 1200. —| 130 —| 400. —Iv. Betersdorf, Beinrich. 
Dreeie. Große⸗ | 448.28] 186. 73] 64. | — Iv.Regrorf,Kr. Chrin u. Fraũl. Luzinder. 
Buchholzʒ, Wuͤ⸗. 1261. 60 1400 —| 14. —I 300. —Ie. Hammierftein, Carl Ludw. 
Eldenburg... .13168. ee) 571.117] 263 2751456. 680. Wangenheim, Graf Georg (+ 1831) 
Kodom . . . *]1400. —|1139. —} 4 —} 200. —Ie. Unruhſche Concurs. Mafle. 
2) Örunpbefiger bürgerichen Standes (24). 

Abbendorf. . . .7 405. —ı 31& —ı 8. —| — f@emeinde Abbendorf uud Haverland. 
Birkbch . - . .|3742. 2811290. 133. 433. 541281. KS]Rophengfte Erben. 

Dreh . » 0. +] 156. 84] 1241751 30. —: —  FDOtto. 

Tergentbin. . . I — .—- 1. — — Gieſe, Wilhelm; (Flächenangabe fehlt.) 
— —— Groß⸗ 813 1771 368.119] 19. 300 73. 901 Veyl. Bart feit 1890 (Schulz 1821). 

abe... . °12254.138| 483. 13| 277.111] 870. —fBolzin, Wittwe, geb. Yellow. . 

Guͤhlitz - 211450. -I155. 120, 89. 7| 150 — Hanſen, Friedr Ludwig. 
-Hinzdorf... °1 281.122] 80. 711 12. 132117. 1201 Marfarth, Wittwe. 

Holdfeelen . .. 11710. 1401 678. 66141. 131 400. —I Mathias, Eari? ſeit 1840. 

Kleinew 511. u9 380 —122. — | — ‚ Sart Laudwig; feit 1839. 
Mellen -. -. . . 11096. 32| 832. 90| 110. 32| 120. — Bug, Hermann; ſeit 1839. 

Möllnig bei Brefh "12145. 160| 1352. 45| 108. 27| 615. 34] Volzer. i 

Binnew. . . - "11961. 41145. 251, 148. 108] 624. 101 Klooſe's Erben; feit 1832. 

Bröttlinn. Brüäfow "11575. 5411345. 74| 197. 8: — Hackradt, Witte; feit 1838. 
Duigow "11483. 114) 884. 9| 24.119] 392. 141Cto, Feb. Hdur. Ruvolfz 1819. 


Nambow bei Zeugen .| 416. 14| 239. 87] 171.424] — |Martwarot, Zend z feit 1837. 
Nofenbagen. » . "| 886. 52| 560.115) 40. 12| 231. 176|@ärde, Lurwig: feit 1841. 
Sagaf?. . . . *]2131.109| 980.151] 155.173| 367. 104 |Maveberts, Joh. Sigiemund|; feit 1833. 


[u ] 

[, 5 

»3 
® 


20. *]1987.152|1563. 30| 95. 19| 254 177 ]@agers, Fr. Bram; End ; feit 1836. 
Stefw . . . .42041.158|1296. 8| 184. 4411000. 3216cuũ. Sophie, .geb. Ehlers; |. 1837. 

Striegleben .. . "11498. 14| 858. 115| 57. 50| 522. 79|@berigg’s Erben; feit 1840, 
ne.» -» - . 1 988. —| 455.153| 164. 23| 343. 166] Meiner, Aibert. 
Weifen, I. Ant... *| 551.111| 248, 166) 93. 33] 133. 115lkünde, Beten. . 

Zigton. . . . .|1236.167} 612.189) 138 103] 150. —|Echüge, Iukob'Ehrifian. 


28, Oft Driguig’fcher Kreis. 


1) Adliche Arundbefiger (9). 3 
1398. 102: dos. 111 32 208. 3 : Beöülwitz, Heinrich. 





Bullendorf . 5 
Ellershagen. *12000. —|1400. —| 123. —| 342. —Iv. Ayemannz feit 1795. 

RB... *14328.173|2203. 23] 406 148]1331. 1341v. Burgsdorſ's Erben; ſeit 1847. 
Gerdehagen 13400. 1390 2603. 761 235. 66] 324. 321v. Treuenſeis, Arthur Hugo.’ 
Zabel . : . 1 654. 167, 390 106. 109. 169 — v. Kalfreuͤth, Wilhelm; ſeit 1849. 
Koͤnigeberg. "11471. 85}1129, 1001 105. 57| 90. -—-Iv. Calbo, Geſchwiſter; feit 1810. 
Gef . *11847.133]1149. 19) 104.132] 242. 16210 Maydell, Feier. Bilhelm. 
Tetfchendorf . "1462. 63) 839.157) 71. 338| :408. 120». d. Sagen, £ubw. (II, 35.) 
Ttiglig 1 292.104) 636.105| 43. 8] — —|pöffnctes Lehn. 

2) Orunbbefiber bürgerlichen Standes (18). 

Bantilov . . "J1574 801 748. 15] 472. —I 44. 7URoluff, Alerander; feit 1840. 
Blumenthal . 7 798. 157| 499. 157] 93. 58) 80. — Keppler, Ludw. Theod.; feit 18450 
Brünfendorf ‘11313. 11) 895 143° 1864. 2a0 —  IGapde, Wilhelm; feit 1828. - ü 
Darfilow . . "55611. 88[2067. 74] 100. 93|3094.1331 Bielhad, Theodor; feit 1842. 
Gggersporf . 11683. 41} 897.164| 141. 3] 541. 132 Mezuer, Rob. Aug. Samuel. 
Eipenfelde . . “11128. —| 910. —| 108. —| 15. —IDetharding, Georg; feit 1946. 
Srabow bei Kyrip "12455. 1409/1516. 172] 348.162] 313. 15 Scleter, Enife, geb. Rißerow, 1840. 
Klofterhof . 817. —ı 564.108] 60. — reſtin: feit 1851 (IT, 677). 


Siebenttal . . *I1318. 80f1010. —| 50 —| 250. —ÄRapn, Aug. Berbtmanp; feit 1848. 
kuhne 0 41499. 101 1001. 10001 86.111] —2Echwabe, Joh. Guſt. Eriehr. Wilh 





GIB 5 AS. Die augefeffenen Semilion mit geringem Gfiterhefip. 









Darunter beträgt die Fläche Namen ber Befiper : 





Namen der Güter. | Arcal 








MN D.:R. des Aders| ber Bier. des Borfll. 
2) Orundbeſitzer bürgerlichen Standes (18). Schluß. 

Mefendorf . . . "11585. 17511080. 81 75. 5, 328. 93 Baalzow, Friede. Wilh.; feit 1814. 
Meyente.e - - - »5 353.169) 304. 92) 15. — — Stapelfeldt, Bun; feit 1849. 
Schrepkow, Ne. "I 945. 49] 713. 63 111.1 — Bolgtz feit 1834 
Erauen L . .11478.100] 1018. 9) 150. 50| 133. 121 Denning, Heint. Friedrich feit 1820. 

2 Antheil .| 492.153] 393.151] 63. 92] 10. Endw. Friedtich | 
—— Bi 1182.142| 857. 53] 98.1591 62. 95 Reichardt, Garls feit 1840. 
Marnsdorf. . "12734. 412263. 8311116. 3] 236. 1141 Gladenz f. 1826, Birkenſtedt 1851. 
Belin-Blashütte ”| 452.128] 271, 16] 194. 4005| 2 — lMegßgzger, Utrife,‘ geb. Steopp. 


EEE. Muppiu’fcher Kreis. 


1) Adlige Srundbefiger (8). 
Rehlin. » » » *T 618. 75] 421.147) 154. 3443 — v. Kunowoly. 
Blanfenburg - . *]2324. 831 339. 44| 314.143 1397.15 r Surepiyelorni I: feit 1849. 
Mauow, ðloß⸗ 402. 90. 687. 60) 70. —, 712.120]9. Kamns. chon 1398 bafelbf 
Bänid - « - . *12147.140) 604. 48| 295. 12; 250. —|v. Rathenow. | nenamnt. . 
Vreopen . . *11206.173| 686. 96| 307. 7 — u. Drieberg: feit 1826: (Lüchfeld 1851). 
Raufhenborf - ... 212629. 3211954.138| 405. 251 124 — Y Nie, 1809 (Ringe 1852). 
Wittwien - - - °41387.168) 913. 71 77. | 54. 97 1v. Binning, 1846. 
Binltow. - - . 13127. 78]1350. 137| 247.149|1136. 29 |v.Echentenvorf, 1801; Landratpr. Areif. 


2) Grandbefiger bürgerliden Standes (23). 












Binenwalt .  .? 300. —| 255. —| 20. —ı 20. — — —— 
Daberuoh . *1 953.140! 636. 751 131. 7—1) — biloff, Heinr. Ruborf. 
Ken ....1 810. 53! 398. 56| 134. 82] 70. 45]Rodom. 
iſcherhof .1 177. 1000 96. —| 13. 156 — Schlottmaun 
Globfow, Rd. 264. — IB. — 30. — 8. — —— 
Kampehl. “I 086. 64) 694.166| 107. 1001 32. 129 Krell, — 
Kerziin 1330. 70| 237.104) 64 1323 — —53 we. (1851 Schroͤder) 
Rianfiunshet : .1 92.101 & —| 30. —I — Rolf, Ludivi ig. 
Rrenzlin, IL . "11238 100} 648. 13] 272. 381 31.100 Eher. 
Kiew . 2 .] 180. 48) 162. 84| 13. 4 — Gemeinde Küdow 
Sidom - +1 815. 87| 585. 20! 222.125) — 1 Beyersporf. 
Lüchfelde. 11347. 11311202 111) 95. 87 — Kohlbach, Carl. 
Manker . 1 208. 82! 83. 92| 60.115 — set Anguſt. 
Müblnland . 1328. — 130. —| 80. —| 100. —IBete 
Echönemarf . +12386. 8412156. 37] 85. 156 —  1Die Genen, feit 1808. 
nn ; °I 843. —| 657. — 8. —I1Siew 

— . 13136. 43 1823. 68 543. 40! 918. Em. —— — : 1831. 

ref -  .1 727.161] 643.173] 60. 7] — geinig- 
— . ..],466.118] 426. 1481 32. —| — [Heinfe. | 
Mentew .  .  .N1606. 9911274.158[ 192. 73] 97. 40 Brandes. 
Bere . . *J1108. 06: 893. 651 181. 2] — Bauer; Teil 1846. 


Milhelminenan :1 241. 93} 186. 36] 51. | Wolf, Ga 2 
Berlang, Bros *[2757. — 11200. — 100. — 1100. — Dehmicke, A.; Pit 1841. 


uUtraing, bie Ukernark, das Gränzland. 
IV. Templin'ſcher Kreis. 
1. Adlige ——— (2) . 


Bergluch.. 789. 50] 330. —| 130 | le: d. Lanten, Ga. 
Herzfelde.. 2763. 161 |2139: 1431 260. 145 10. -lo. Haas, Theod. Ludw. Laudrath dd 
„fit 1830 (Hoth, ‚Hermann; feit 1852). 
2) Grundbeſitzer bürgerlihen Staubes (15). 
Kumnwalte .  .11717. —| 70 —| 190. -| 586. — Brocks, Friedt. Wilbelm. 
Srievenfelde . "I 474.101| 35% 10) 69.138] — er Adolf Leberecht. 
.41649. 19111008 —- 300. — |. 93. 





Kanden . 
Müden 


afel. 
berg - 1 924.107]. 729, 371 163.101 —. [oem Carl. 





2. te Megiermungghejlut Bonkbans. . Buftaad von 1SSG. 
— — 
Namen der Beflper: 


-- (unten GEBE 


Binnow f 
Placht, Alts 
Neu⸗ 
Ravenébrück 
Ribbeck A 
Schmelze 
Strehlow 
Tenmen, Reis 
Thymen, Neüs 
MWarbente . 
Miedebufch . 


Dedelow 


Gerdinaudghof 


Anauffelde . 
Ballin 
Haumgarten 
Blumenhagen 
Krießig 
Graag 
Gremgow 
Friedrichshof 
Horſt 
Schenfenberg 


Strameht 


Tornow 
Wittenhof 


vehei 
Bri 


vie P 
Fandin, Hohen⸗ 
— Rieder⸗ 


Paſſow 
Schmiede berg 
Siebershofe 
Galow, Nei 


Glambeck 


Gruͤnow, Ent ehe 
Pergia 


(Enthaltend vd 


Giwtenyauren 
Roskow 


Namen ver Qter. | 


Br 73 


q 
un nR n 


Nreal 
M.Q.⸗N 





des Ackere 












Darunter beträgt Die Pipe 
ter Wief ſdeo Ferin 







2. Grautscfiger bürgerlichen Standes (16). Schluß. 
—[ Sthneyer, Carl. 


TAT 141} 889. 63 
"12906. 11811784. 117]. 
“13241. 155|2175. 176° 
.| 850. 73) 377. 56! 
"13498. 133| 762. — 
"11632. 
*12627. 123[2038. 171 
158) 474. 4 
651385. 113 
381 833. 88 
65| 317. 51 


.11699. 
4141. 
J 360. 


— 1000 — 


If. 33] 13. 
181. 143 


907. 921Eije. 


Albrecht; fett 1795. 


168. 11] 607. 30]6cbert, Dr. Carl Friedrich. 
185. 87 8. — Bär, Rd Heinrich 
325. 145. 16. Stropp, Joh. 
>20. — — "onen Julius. 
517. 66 — Giſan, Wilhelm. 
1055 49.1311 Triglaff. 
4m. NI| 29. 15 Bär, Alb. Heinrich. 
121.123) 38 1225 Springefeig, Augufl. 
30. 140 — 





V. Prenzlow'ſcher Kreis. 
ij Adlige a 


58. —— 132 
326. 128) 308. 33 





259. 156 | 24. 


16. 71 


felbfi gesannt. 


T Klügen, Gebr 
I». Schutz, Ludwig. 


2) Brundbefiper bürgerlichen Etanbes (13). 





















Die ae 


VII. Wefthavcllänbifcher Kreis. 
a6 Diedere Hapelamd nis van Landen zu Khinow und — 


1) Adlige Sruntbefiger (2). 


“11348. 171 
"j1195. 119 


641. 139 


458. 175| 389. 97 


408. #7 


Berghaus, Laudkuch d. Proꝝ Braun enhura, TT. Br, 


—' 10 Ecfenbiecher. 
fs. Kalte, ft 1650. 


Zimmermann, Chr. Attebr.; ei 1844 


uͤder; ‚don ‚975 da: 


Rebielbt, Dr. Bir, Magnus: 1841. 


Ludw; 1829. 


f. 1801 Chichmann 1852). 
— 1850. 


. .r 


Aller. Gabriel. 


Carl Friedrich. 


Schumader 1827. 
Abeldvorf 1849." 


- 1 986. 10)| 855.130| 97.197] —Waͤttling, Einf. 
: 836. 13) 556.161! 50.16) — Scherpling, E. 

1806. 1811309. 83. 191. 1020 3. 37|Menz, Dr. Gart: ſeit 1844. 

2000. 40|1698.171| 127. 39 — Flugge, Julius 

1650. 111214. 1831 257.1761 42. 5 

2255 6511R89. 1653| 121.143) — Schröder, wild. Friedr. 

2620. 155 2060. 166] 68. 561 40 — Lehmann, Carl 

1058.. 89} 670. 671 92. 120 0. 5 öhm 

1418. 14511131. 4| 146. 141 — Vuſch' Erben. 

2086 1241732. 1391 123 157 Fam. Mitte; 

1188. 8| 890.147] 18$ 32 | 52. 921 Walter, Hermann; 

1918.153) 1529. 91l 103. 13° — — A 

1615. 16011543.143| 25. 881 — INfber, Nathan. 

' VIE. Angermünder Kreis. F 
1) Adlige Ornndbefiger (7). 
"11488. 12711294. 281 410. 1] 13.179fv. Bülew. 
fı712 4511150. —| 110.116) 400. —fv. Ammon, Abolf. 

"12818. 130 3048. 78| 73. —| 320. —Iv. Warburg, Wiltwe. 

*13757. 73 1875. 761 370. —| 883.. —Io. Schmeling-Diringshof, 

“12089. 421450. —| 292. —!1110. — In. Divinghofen, Ludwi 

*13374. 47 2223. 441 163. 87| 631. 19Iv. dp. Day. 

*j1631. 35,1542.110] 126. 25| 62.163lp. Molite,'Sraf Garl. 
2) Srundbefiper bürgerlichen Standes (9. 
g — 

1380. 15 969. 126 248. 50 Rteithalſ 165 
*13085. 57'1334. 54! 281.175 1104. 41, Shimer, ugo Deinr. Adalbert. 
*12455. 90 1907. 30} 250. — 10. — | &tendel, l. 

*|1951. 14911496. 123| 74. z2| 50. —lärepoin.. 


=] 
LS: 
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GIS g a5. Die angefeffenen Bamifien mit geringenm Gäterbefit 





Darauder beirägt die Flaͤche 
M.O.:R |des Udersiver Wieſ.des Kork. 


2) Grundbeſitzer bürgerlichen Standes (5). 
Sorg, I, Mntfeil . 21502. 40] 192. 30) 24, 17] 189. 12518e9t, Raboll, fit 1923. 


Namen der Büter. 


Regur, I. „ . 1708. * 338. 641 91. 69| 238. 1131 9etmo; mach 1828. 
Klein Kreüß  . "1 2778. 384.118] 223. 94 3 — WWieſe; feit 1836. 
Blamerbof. .  . .|1774 r 940. —| 256.121) 101. 6fWiefefe. 


Scheünſtelle . „11251. 57| 369. 861 244. 100 — H&emeinde von GStrodehne. 


VIII. Mſthavelländiſcher Kreis. 
(Suthaltend das Hohe oder Havellaud auf der Heide, nebſt ben Lande zu Bellin und dem Glin). 


1) Ablige Briunpdbeflger (3). - 















494. 37] 891. 149| 349. > 163. —Iv. Hobe, —— u a. D.5 f. 1817. 
herh, Bien 1196. —| ;00. —| 230. — lv. Goldbeck, Bräfitent a. D. 
Sriort . *12050. 1241063. 77| 290. 176 538. 1541v. Monteton, Freiherr Friedrich; feit 17% 
2) Grundbeſitzer bürgerlihen Standes (11). 
Barwefee . . "11458. 41| 623. 96] 340. 1301 78. 251Beerendes, Carl Friedrich. 
Gremmen L m. II. . *}1187.120| 432.118| 493.1066| — IRämmerel zu Gremmen. | 
eihflävrt . *11297. 17011004. 62| 221.133] 34 —INagel, Leopold. 


Flatow n. Garolinenbof : 2431. 60] 443. 148) 542. 38] 366. 148123 Bauern . — ſeit 1838. 


Sit, Groß 7784. 100|4152.135| 207. 4115000. —IBerger; feit 1 
Raw . “11942. 1351299. 58| 178.154) 100. —Iötielom, Bart Balf: feit 1847. 
Kuthorft (1, a) 2029. 78} 334. 3811077. 43] 8.1034Xorvan, Julie geb. Maquet; fett 1833. 
Sapfern *11917. 17111136. 24| 349. 40 404. 97% Brandhorſt, Gebr., Aug. u. Friebr.: f. 150 
Seegefeld. 12590. 11311529. 136] 483 931 550. 21 Muth, Cduard. 
Sta Felde mit Derotheen⸗ 

u. Geislerehof. 


*14010. 163| 996. 41 1153. 24] 841. 124 Wilfens, Carl Cugen mus — 
‚12823. —| 790. —| 400. —|1150. —IReller, Hermann. 


EX. Rieder: Barnimfcher Kreis. 


R 1) Adlige Srumdbefiger (2). 
Friedenthal (I, 456). "I 784. 103] 697.168| 112.120 “ 1671v. Wachtmeifter, * Wilhelm. 
Lichten berg . 411611. 761336. 1461 195. 49 v. Hardenberg, Graf Cari idoif Ehriſt; ſ. 1840 


2) Grumpbefiger bürgerlichen Etandes (19). 


Bieten, Groß . . 


Berghof . 

Biesoort . j 
Blanfenburg i 

Bollensvorf u. eiſſentef 11732. 16 1289. 65 7. 334. 54l@newtom, Ang. Carl Wilkelm; feit 1840. 
Freienhagen — JErbrecht, Carl; feit 1846; (Stein, ſeit 1851). 
—*3 d, 47) : Babte, Heinrich. 
Sermeb . 873. 701 ®ernefe, Bari; feit 1898. | 
— 







Mehrowe. 10. 13048uther, Friebe. Eheim; feit 1816. 

Müblenbed Krug, Garl. 

Mehenbagen . Buchholz. 

Scönhanfen, Shen. 80. 94lScharnweber, Carl Ang. Georg, Laxtrıl 
bes Rreifes; feit 1820. 

Schulzendorf. 1. 70 ——— — Emil. 

Summt .¶ Un unt. 

Uhtenhof . : 105. 3 uhi. gJoh. Behr. ilhelm 

Bogelevorf — ſIPJromholz, Julins Rob. Theebor. 

Beißenfee. — Piſtorineé. Johann Helnr. Leberecht 

Zehlendorf — Nitze; feit 1846. 





- Ende, Julius Aerander. 
X. Ober: Barnimfcher Kreis 
1) Adlige Grundbeſitzer (2). 


Neichentfern . . 13460. 12511990 119) 152.. 18.1200 — Iv Zeiteuborn, Gebrüber Triebe "u. Albert 
Weſendahl . Noos. 492201. 1601 85. 771 520. 7310. Andolphi, Leo. 


Zerpenſchleüſe (1, 3). 


— 


im Aegierungobezick Potrabam. AYuflaud vor 1830. 29 












Areal. | Deramter beträgt die Flaͤche | 
M. O. KR. dee licero ſder Wiel. |vesherdl. 


2) Orunpbefiger bürgerlichen Standes (5). 





Namen ver Güter. Namen der Bellper. 








Braum .  . *13624. 9812188.177I — 11339. 531Senfer, Kerbinand. 
@ichwerbver . . .*1 278. 14| 240. 92) 30. 200 — IfRunse, Morig: jeit 1809. 
Hirſchfelde . *F4170. 13214817.1521 40.10912273. Schmidt, Peter. 


Jaͤckelsbruch 732.188) 612. 34| 34. — — Palm, Wittwe. — 
Eydow . *11859.154| 1310. 651 214. 30} 409 134 Miethe, Wilhelm. 


X Beeskow⸗Storkow⸗Kreis. 


a. Herifihals Beeskom. 
1) Arlige Brundbefisger (4). 


Gumwirow.. . *]15N3.179| 669.174| 108.107] 646. A3fv. Krafewitz, Hugo. 
Gunersborf . . *31328.129| 919. 78| 52. 91) 273. 6440 Gerstorf, Banl. 
Krügervorf. _. *I3326. 2 0 961.177] 121. 451811. 100Fv. Langam, Friedrich: feit 1826. 
Viele . ..*12006. — 11008. —| 60. —| 574. —Iv. Kuhlwein. Suftav. 


2) Brandsefiger bürgerliden Standes (12). 





Bude .  . .E 809. 34] 712,1461 85. 2Of — IJIchmidt, Ferdinand. 

Glowe 644. 941 29.175 1. 13] — Heinrich, Bart Guſtav. 

Goͤrsborf . *] 762.132] 462.132] 13. &8| 255. 90vaſchfe, Witrwe, geb Sternipfi. 
Dartmannederf . *11971. 72] 734 42 4.146 1205. 281 Buchholz. Emil; feit 1843. 

Dergberg . 1 — —4 — — @äbler (Fläche nicht angegeben). 
Limdorf . 1641. 38) 199. 451. 27. 28| 390. 901 Reichert, Gottlieb, Schuize n. — 
Neübruckk - 1554., 1791 267. 111] 210. 65. 74. 31Simon, Hamburger. 

Ogeln . *82751. 301 972. 541 114. 9811207. 163 INatus, Henriette, geb. v. Brũnnow. 
Nadlow . *11750.109| 634. 745 57. 78| 869. 82 Große, Auguft Friedrichz feit 1830. 
Kanzig . *1143. 581 828.155] 28.125) 199. 153118ier, Otte Friedr. Theod. Amterath. 
©treitberg . » +1 173. 431 107. 84| 41. 77 — Gaͤbler, Carl (Tappert feit 1851). 
Bulfersvorf . *] 589.178] 489.131] 48 9858| — JBinver, Georg, Amtnıann. 


b. Ferrſchaft Storkow. 
1) Adlige Orundbeſitzzer (1). 


UAmalienhof.. pzasi. — 400. —| 350. —|2500. — Iv. Veß, Erneſtine, geb Paſchke. 

2) Srunddefiper bürgerlichen Standes (12). 
Damsborf . . 1 610.134} 525. 86] 8. 211 60. 22]Bütow, Gharlotte, Wittme. 
Goſen. + _*T 138. 98] 772.177 29. 22: — Seeger, Ferd. Hein. (v. Henning ſ. 1851), 


Alt Marfgraftpieste .[1114. 1136| 840. 107) 244. 2] — Goͤriß, Friedrich Wilhelm. 

Nauenſche Siegelei .E 312. -71| 108.. 60| 18.163! 180. 81Stadtkommune Fürftenwalbe. 
NReivenwate . 1 965.1251 901.168} 34. — — Miliesky, Lonis, Amtm. u. Geuoſſen. 
Wendiſch Nießz. 1332. 45] 139. 401 55.162) 88. 1491 Bütow, Charlotte, Wittwe 

Scaby . . *] 538. 2| 150.130, 294 103| 4. 45 Klingner, Carl Anguſt. 

Alt Stahusdorf. *11051. 96| 640. 68] 45 32] 110. 142]Reinide, Auguſt. 

Etreganzs . . I 772.100] 275. 49| 29. 74| 349. 30|Robr, Guſtav. 

Benlom .  . +1 884. 72} 480. 99| 148 156| 213. 64) Meyner, Carl Ludwi 

Werucdorf . 1 754. 11) 336. 851 58. 941 358. 105 Berger, Gerd. vn (v. DT 1851). 


XII. Teltow: Sreis. — 


1) Orundbefiger fürftliden Standes (2). 


| bertsbern . ; 34. 7 2 — 339. 1151 Prinz von Preuͤſſen. — 
* * | 8 Carl von reifen — Bag) 


Alt Hartmannsterf .E 414..29| 149. 80! 253. | — Lindſtedt, Wittwe: ſeit 1841. 


Klein Glinik. 380. 113 — — 384. 174 

2) Adlige Beſtzer (2). 
Deberf  . *11918.19011742. 1000 — 109. 421v. Nappard (Beer, Lonie ſ. 1851). 
Tempelhof N He 29| 95.1ı0| — | San nn — 











Wo 5 85. Die angefeffenen Zausitien niit geringerm Güserbefis 





j | betragt die Mädel . ! 
Namen der Güter. | Üreat. !Yaramsier detrag Ftaͤche 


ee un Rameh ver Befiger. 
M. Q.⸗R. dea Ackersld. Wieſ. ſden Kork. 





3) Grandbeſitzer bürgerlichen Stemnes (18). 


Brig 3 ; . *12315. 681679 99317. 37| 266. 741Iouanne, Johann Carl. 

Baden . : . »ſiſt ehneAreal u. beſteht nur in/Shrenrechten] Sicamund. i 

Diepenſee (TI, 557) - *H1904. 10911568. 741 24. 29 20%. 771 Hcyvemamm, Wilhelm: ſeit 142. 
Drewig - i - 123. 61! 102. 29] 133. 1356 —  IlUnmekannt). 


——— .11509. 13911045. 52! 19. 156} 218.153] Mumme, Wilhelm. 
einerdter . *]1357. 6811209. 10| 47. 162] 7. 1181 Schrader, Wilhelm. 
— Forſt mil 


Foͤrſterei Dreilinden .|1029.174 — 1000. —Benſch. Rriedvrih Wilbelm Heinrich. 
KRienie, Kleinz,. . *}1289.102]| 860. 20%. 36) 126.133] Dierfe, Iohann Friedrich Julins. 


Mahlem » . . *]1803. 1811674. 99) 32. 28) 35. 94] Baudenin, Eduard. 
Marienfelte . . *12220. 8511951. 15 183. — Kiepert, Adolf. 

Neühof. . 1 807.153| 349. 1461184. 78) 217.162] Rilke, Carl Yuftan. 
Kadeland (II, 611) . *11049. 16| 375. 585. 89 Nomanne, Heinrich; feit 18149. 
Hudew . 1 : *11025. 16| 609. —_ Lemm, Carl Ernſt Otto. 
Rudow, Freigut . 139. 904 60. — Dorn, Johann Friedrich. 
Ruhlédorf *11679 1671002. 371. 100 Bouvier, Gmil: ſeit 1829. 


Sqhuizentorf (IT, 611) *|1364. 119! 638. 
Wasmannsdorf (11, 557) 11744. 951553. 
Merben - i . *12502. 1011498. 


444. 117] Jacobſon, Meyer. 
72. 271&ottyetres. Ludwig; feit 1834. 
589. 11] Krohn, Ernſt. 
xm. Züterbog- Luckenwalde ſcher Kreis”). 
a S£uhenwalder Pezirk. 


Ahrensderi: 1) Adlige Grandbefiztzer. 





Ahrensdorf "11163. 99| 571. 27lı15.1931 — v. Thümen, Hane Hermann. 
Schunhagen . . "1 310 73| 295.120) — — IDefebe, ; 
—— *i 97. 85 78. 1733 — — Derſelbe 
Glau *11056. 1| 406. 1511128. 51 410. 1681 Derſelbe. 
Schoͤnbagen *11961. 137| 840. 82j118. 751 835. 59Derſelbe. 
Hellbed 1 462. — 338. —| 80. — — Ip. Rochew, Adolf Friedr. Augnft. 
Riesdorf. *11317. 47 1259. 320 50. —| — ». Rochow, derſelbe. 
Schmlelikendori »2 784. —| 700. —| 60. — — Derfelbe. 
Etilpe . *112593. —| 150. --1200. — 111267. — | Derfelbe. 
Kaltenhauſen *11523.139| 200. 10| — [1323 129 lv. Lochow, Ferd. Heinr. Ewald; |. 1816. 
2) Srundbefiger bürgerlihen Standes (5) 

Liepe2 2171818. 5511100. —| — |} 408. 971Riefenftahl, C. 8: ſeit 1845. 
PMietgenrof . . .*1 877.177) 173. 77) 57.1281 419. 9] Die bauerliche Gemeinde. 
Neiemible .»  . .] 84 2) 36. 11) 13. 765 9. 176Grohmann, Wilhelm. 
Scharfenbräd . . +1 680.131) 341. 41236. 22| 48. 48] Schule, Gottlob: feit 1846: 
Wahlsdorf . 12176. 45) 985. -1 87. —ſ1056. — ISchwietzfe, Chriſtian: ſ. 1827. 





73) Ich, ſehe mich gendthigt, in diefem und auch in dem folgenden: Kryeiſe Bauche: Belzig, auı 
tie Fläche nin haltsangabe mehrerer, fen früher im I. Bande abgehandelten Mitfergüter zurüczmfonzen, 
namentlich auf die Thümen’fchen, die Rochow'ſchen und die Arnimſchen Güter ( Yändchen Berwalde). 
Die im I. Bande enthaltenen Arealsbeflimmungen diefer Güter fügen fih auf handſchriftliche Mit⸗ 
theilungen ber Grundherren felbfl; die jept geathenen find an’ den mir erſt lange nach Vollendung 
tes Drucks ver betr ffenden Bogen im I. Bande zur Benugung gefleliten Berhandlungen und Aufnahmen 
entlehut, welche 1850 bei ter damals in Antrag gebtachten Veſteüerung der bisher fleierfreien Guter 
und Grundſtücke auf Betehl ver Staats⸗Reglerung von den Kreisbehörden vorgenommen worden, baber 
auch amtlich deglaubigt find. Und doch fehlen in ten aus diefen Verhandlzungen hervorgegangenen 
Liſten mehrere Rittergütet des Jüterbog⸗Luckeuwalder Kreiſes, mie das Thünenfhe Gut Blankenſee. 
das vormals Thümenſche Gut Heinsdorf und die Güter Nlebendorf und Waltersdorf. Die Beſeitigung 


aller dieſer Werfchietenheiten hat ohne weitlanfige Rückfragen bei den Kteisbehärten und Orunpbefigern 
nicht erledigt werden koͤnnen 


im Regierungsbezirk Potsdam. Zufland non 1850, 621 





Davon beträgt Die Flaͤche | 
ven Ackereſder Wiek. ver Antfil. 

b) Jüterbog - Bahr Pesick. 
z 1) Adlige Ornndbefiger ( 


Namen der Büter. | Areal. | 
M. Q.⸗R. 


Nanen der Beſiter. 


EEE TEEN 








5). 
Bollendorf . 17183. 30| 597. 168] 82. 84 sa. 4 J Heineden, Rudolf. 
Beberstorf . *13188.178[3074. 1| 98. #6) v. Brockhauſen, Aug., geb. v. aleiſt. 
Graͤfenderf · *512436. — 1290 —| 21. — — Iv. Thämen, Felix. 
Malterhaufen "12173. 781 1407..155 — | 759. 270. Buchholz.. Heinrich; ſeit 1752. 
Mehlédorf . *11130. 71) 498. 481 110. 55| 389. 27 10. Brockhauſen, Aug. geb. v. Kieiſt. 
Petius u. Lochow 12459. — 11300. —} 11. —11100. — Iv. Lochow, ſeit 1816. 
2) Grundbeſitzer —— Standes (19). 

Hohen Ableborf . *411346. 1301 998. 84 — 7. 76Becker, Friedr. Wilhelm. 
Dahme, Erblehngut.J 116. 23 vo. 178 % — Herrmaun. 

— , Freigut 184. 1151 121. 99 30. — — lxichtenberger. 

— 2. 1228. 145) 188 37] 32. — — Paberland, Amalie. 

— „Echloß 180. 55 9. 150 — i — ſtrumbholz. 
Damédorfe. 211945 700. — — 1236. — jReüther, Friedrich; ſeit 1846. 
Froͤhden «| 1421. 28 1117.18] — |. 283.161 1Eding, Aug. Withelm; feit 1828. 
Blinif. f . 12809. 33] 851. 46 — 1948. 92]Unverderben, Oito; felt 1828. 
Goͤrodorf  . *12138. 43 1081. 105| 73. 60 888. 511 dalde, Berta. 
Heinsdorf . *I2500. —15380. 80. — 830. — Engelbrecht. 
Martennorf. . *13019.111| 898. 86 : 19. 21.2074. 671 Hofmann, Carl Dtto; feit 1843. 
Miebenderf . . *11290. —| 900. —| 30. —| 350. Schul, neb. Krüger (im 3. 1828). 
Nonnendorf . "11525. 111008. — — 1 455. 991 Birfner, Max; feit 1815. 
Reinsvurf . 412885. 124|1142. 119| 286.148| 679. 301Keßler, Guſt. Ludw.; feit 1818. 
Vversburg bei Damm 115. 731 104. 19 5. 42 Guͤthling, Friedrich. 
Maldan bei Neumarkt 548. 60 —— —ı 44. — 12. — [(lingenanst.) 
Waltersporf — — (Fläche und Beſitzer ungenanut.) 
Welfigfenporf , 603. — 600. 66 und Heetſchel ſeit 1843. 
Sagelsdorfe. | 917. 57| 540. 177 79. 27| 230. Bittelfow, Garl Guſt. Cduard, f. 1832. 

c. Fandchen Berwalde. 

Miepersborf . *}1907. 154[1324.157 | — 518. 129 
Meinsdorf . . IT 484. 95| 369. 52| —- 410 — 
Herbersdorf. . *1 841. 55] 550. 34| 56. 162 — 
Berwalte . *110:6. 77] 394. 16] 279. 6| — v. Arnim’fche Kamille (I, 232, 609 


Marienhof, genannt 
Weißen — . 24 432.168| 287.105} 36. 178 — 


Summa . . .|4683. 4j2926. 64| 393.175| 518. 129 
XIV. Bauch; Beljiger Kreis. 
a. Pie DSauche. 
1) Adlige Grundhefiger (1 


| bis 612; IT, 330). 


Affan u. Boßdorf *11615.4158]1077.117| 3. a 498. 157 . — — Karte), 

Breite. . *]2174.141) 240. — 327. Thümen, arg ———— 
Klein Briefen *12025. 74| 420. 3) 42. — — 1208. 12] Anguſt. 

Caput. *11065. 91| 487. 1611 174. 31 iM. Heinr. — 
—— 21083. 140 a 147] 197.105 380. 17: 

Gol ow *15503.125| 908. 10 1858. 10511196. 143Iv . Boden, — 

Gruneiche *11051. 961 759. 43) 91. 741 06. 24 





74) Nah des Predigers Sqrecenberger Boßdorf Bericht vom Sabre 1852 ſoll das 
real von Aflau und Boßbort mit in des Derweris Carlohof 4550 Horgen beiragen, baven 
3738 Morgen ale a. au 

75) Unter Sefammt er ep N Breite if der Blanfen See van, 1480 Morgen 98 O.Nuth. 
Flaͤcheninhalt — — dem Areal von Blaufenſee (I, 20) fiecft auch das vom Borwerk Breite, 
wie dies But in einem ausführlichen Bericht ans Blankenſee vom Jahre 1853 genannt wird. 

76) Golzow mit en ber Vorwerie Forellen haus, Gaͤnſehaus, Hammerbamm und 
Muͤggenbürg. 

* 


622 6 45. Die angefeffenen Familien mit geringerm Güterbeitß. 









Davon beträgt die Fläche 
des Ackersſder Wief |ves Korft! 


1) Adlige Grundbefitzer. Schluß. 


Areal. 


Namen der Güter. | 
M. Q.⸗R. 








Namen ber Beflger. 








Desinathen *11365. 119] 591.135 — 418.113 ]v. Rochow, Rudolf. 

Sefeig . »T3891. 94.16P4. 151 559. 173] 228.163 — Theod. Heinr. Rochus. 

Trechwitz 12826. 169 1364. 1001 373. 811 640. 43 — — 11) 

Neuhaus l1126. — 67.1141 8.18311033.10| — Er 

Kedabn. *13156. 7211001.137| 908. 150| 585. — — — 

Meavnnt  . *| 830.113] 190.179] 451.116 — — — 

Bittin . ; n 2163. 12711068. 23] 202. 901 415. 64 — — 

Krahne 5037.12611935. 72| 735. 2411430. 15| 2 — Rechus. 

Rottſcherlinde. 1503. 991181. 61 — 310. 148 — — 

PBlebow . R 1288. 67| 713. 83) 276. 158 — — Kant. 

Zolchow 746. 81 266. 61| 205. 17 — — — 

Gamrode . . *15271.153| 755. 81] 13. 20/2500. — — — 

Reſau 076. 1371 395. 13) 97. 10/2500. — — — 

Ferch 4 . . ® 3 . — — — 3000. — — — 

Cammer u. Oberjünne "14225. 150 773. : 80) 587.134/2340. 101|v. Broͤſigke, Albert. 

Tanıe . r . "1 380. 90) 200. — . — 1090. — — Julius. 

Grebe 2711530. —| 790. —| 31. — 623. — — — 

Stüden . : . 12060. 140| 798. 82] 248. 22| 792. 1324v. Braden., gen. v. Fock; feit 1798. 

Mittelbuſch  . *J1360.147) 13. —| 3. —11285. 30fv. Rüpne, Carl, f. 1841. 

Kemnip . *13510. 68} 825. 39 163. 72145. 811v. Briepfe, Hans Friedr. Morip- 
551. 84| 208. 98| 39. 52| 288. 1281v. Blaten, feit 1698. 


Michendorf RE 
— 2) Ontshbefiger bürgerlichen Standes (4). 


Frohnddorf .12670. 14211598. 391 11. 16101 — Kaͤmmerel v. Treüenbrieen, |. 1428(1. 
Gollwitz . *14525. 18| 843. 1141409. 3211008. 66% Tiebefche Erben. {500,544) ] 
Grähnert \ . *11802. 79] 650. 30) 519. 99 382. — Lerche, feit 1831. . 

Altstangerwiih . "j1197.12911027. 93| 27. 5} 110. —fRühne, Zah. Ludwig; feit 1811. 
Saarmund *11312. 34| 725. 86| 439.136] 63. 118] Derfelbe (IL, 559) — 

Potsdam “| 430. 651 198. 211 176. 13a— — Wendpler, Ang. Wiih, gb. Kähne,f ſ 1815 


b. Belziger Besick 
Die Nachrichten über den Güterbefig und den Büterumfang iu biefem Bezirk find fehr lückenhaft 
und unvollſtändig. Dies iſt demm auch VBeranlaflung geweien, dab in der Beichreibung des Blämings 
(I, 592 ff.) darauf nicht ia ber Weife Rüdiicht genommen werden fonnte, wie es tn den übrigen Landess 
theilen geichehen ih. Tas Wenige, was über den Umfang einiger Büter, nad) Mittheilungen der Gute: 
herrfchaften, befannt geworden, befchränft fi anf Folgendes: 


Ki. und Gr. Glin mit 


v. Tſchirsfy, ſeit 1792. 


Meifigfe .. . --| 400. — 11000. — 
Lübnitz. I u. II ”12349. 3111008. — . 934v. Lochow, Carl Heinrich Leopolk. 
Rie : °13930. —|1500. — . —Iv. Buchhelg, feit 1750. 





— Borwert 


Santberg II . . he 45. — 36. — 
Schmerwitz mit Arnoneſt 

und Steindorf . 117119. — 1100. — 
Wiefenburg - *14560. —|1107. — 


Hagelberg mit Gruͤtz⸗ 
dorf - j . 12000. 90. — 
Seferig . 711431. 16|1349. 146 

efertgerhütten N; — 
= 876. — 


Sandberg III 
«18520. —| 300. 


Setzteich n. Spring — 
Ganz Biefenturg *1160916. 16|4432. 146 


— — 


enthalten iſt. 





Derfelbe. 
v. Freyberg (1, 606). 


Brand v. Linbas, feit 1416. 
. —fjv. WBaprorf, feit 1760. 


Derſelbe. 
Derſelbe. 
Derſelbe. 
Derſelbe. 


— 


77) Bu Trechwit gefört das Vorwerk Schenfenberg, befien Areal mit in dem von Trechmiß 


6 46. 
Zerritorial.Statiftit 
der | 
Königlihen Stants-Domainen 
innerhalb ‘des | 
Verw altungs-⸗Bezirks Der Königlichen Hegierung 
zu Potsdam. 
Nach dem Zuſtande im Fahre 
1850. 


— nn einen mn en — — 





621 6 46. Territorial⸗Statiſtik der Königlichen Staatd:Domainen 


Flächens Inhalt in Morgen und Quadrat⸗Nuthen 





Namen dafs . | Holy Ertraglos 
der Domalnen⸗Güter. [ir Gaͤrten wi Wieſen. ‚| Pütung. — | Wehe. Zufammen. 


























Die Prignip. 
M Kreis ber Wert: Briguig. 
L. Im Amtebe; ——— 3 4. ee 2. —| 340. 52 4. a) — 2. 6t1 353. 4 
u. — 


865 51. 173 671. 100) 724. 4 





Kreis der Oſt⸗Priguitz. 
Amtsbez. Boldbed-Wittfod. 








1. Voiwert Soldhe 13. 11024. 1001020. 54| 375. 6) — — | 33. 51| 2395. 9 
2. Scharfenberg .I 2.1151 2. 9011269. 84 — —_ — | 22. 23] 1296. 12 
I. -— Bitfod .  .I 4. 31| 9. 69] 173. 97| 163.128 | 5.100) — | 32. 9| 388. 84 
4. Heibewiele bei Wulferadorf — - 1 — 66.15331 — — — 1414| 67.119 
ö. Herrenwiefe dafelbft . — J — — 1712| — — J5— 138| 18.100 
6. Die fogen gefchloflene Breite 
vom Borwert Wittftod | — _ 13. — 2. 23 — — I sol 4517 
7. Herrenwiefe bes — 
Goldbeck. — — _ 2. —|I. — — er 20 — 
mas Zechlin. | | 
8. Borwert Hechlin 3 4 4. 11015. 181100. 123] 440. 44 | 24.102] — 69. 128] 1685. 125 
9. Die dazu gehörigen Seen | 
(ungefähre Größe)?) — — — —— er — [6355. —| 635. — 
10. Der — Sr. und AI. <a 
Bahl See (veigl.) . — — — — — — 1900 —-I 90. — 
11. — in der Rokrteldh | , 
412. Zechliner Borwerfeland , — | 524. 59| 18.118 — — — 542. 177 
Summa .  .127. 682. 1328002. 37| 1104.133 | 30. 31] — 17434. 105]13856. 104 
Ruppin’fcher Kreis 
Amisbezirk Sehlin. - 
I. Ainswieien im Menzer Zorftl = | 
bei Dagow uud Menz ug: % 
(ungefähre Größe). I — — J — | —— — — — — 
II. Berfchiebene Amtöfeen — — — ⸗ 2200. =| 2200. — 
Amtsbezirk Neüſtadt a. d. D — | | | ar | 
IIL. Borwert Reüftadta.b.D. 11. 15| 414. 75] 1220. 63| 785. 94  92.145| 25%. 32 
IV. Vorwerk Deep . 111. 172118. Fk 705. 71 un ‚sei1406. 171[33. 117] 62. = 3588. 16 
Borw. Lütfen Dreeb .Ii— — 176] 1. 168 329. 165 201. 178 179| 146. 13821. 25 32 1201 735. 78 











Gumma IV. .|12.168|20. 1511035. 56] 1474. 9j1633. 128154. 142] 95.115] 4323. . 94 


V. Dreeher Ser, ungefäe I — | —-— I -— I - 1- T- 180 —]| 430. — 


— irk AltsRnppin. j 
mt bei Ali:Ruppin | 
und Subörigfeiten‘) I 4. 28] 9. 11 50. 70) 1926.10] — — 13472. 12] 65462. 101 


Summa I—VI. .j17. 16/40. 41j1500. 21] 4620. 52]2429. 43]54..14218290. 92|14952. 47 








— 70,4 661 2. 86| 392. #5] 4 55 — | 673.166] 1077. 128 


im Bhegierungübezitt Poudam, nach, ihrem Infiende im 3.1060. 026 


— in Moroen und Quadrat⸗Rauthen. 













Kamen 
der Domarnnen⸗Guͤter. 


| mu 8ehdenik. 

I. Pachtung Büdingen. 

1. Borwerf —— 

| 2. Ziegelei daſelbſt 
3 Borwerl OÖfterne . 
4. ei Hellberge 


— Su b. lm. Milden berg 

6. Plage über der Havel . 

7. Bifcherplageninder Havel 

oberhalb Zehbenit 

| 8. Hinter Crewelin a. Doͤlln 
9. Der Böiendagen . 


Summal. 


IL Pachtung Zehdenik. 
Vorwerk Zehdenik 


III. Laßzinswieſen zu Hammel⸗ 

ſpring, Falkenthal, Groß⸗ 

nn and Sabre: 
d 


. 


IV. Der Bian m antere Orb. 
ftüde der ehemaligen Vorw. 
Simmelpfort n. Taſtaven 


Amtsbezirk Gramzow. 
⸗V. Pachtung Roglom. 
1. Borwerf Boplow . 
. 2. Der Bogloem Ser . 
"3. Der ad Silber See 
4. Der Runde See j 


Gyuma V. „ . 
| S Eunma IV, 


en irk Brüſſow. 
achtung Brüffem. 
1. Vorwerk Brüffew . 
3 Moor 
| 3. Frauenhagen 
| 4. Hammelßall 
‚ 5. Nein Ecen?) 


©umma 1. 


u. Fadtung ——— 
. Vorwerk Caſel om. 


r 
⸗ 


2. Grundſtücke in den "Ran: 


bows Wiefen ı. . 
Eumma H. 


Te ne, Bit. 
Berghaus, Landb. d. Prev. Brandenburg, II. Br. 


.110. en lie 23 62. 731407. | — 


138. 





























Holy: Ertraglos 
—8 Gärten] Acer. Wieſen. |Hütung. | | ar und Zuſammen. 
ſtellen. Waſſer. 
Die Ukermark. 
Templin'ſcher Kreis: 
| | 
7. 112120. 109 1256. 79 213. 8381117. 11! 8 —I 68. 95) 1691. 84 
1. 3 1: 90 Er — — — en 2. 93 
6. 10| 2. 10|1367. 11| 216. 1501 21.123 — | 97. 97] 1711. 4 
2.116| 5.174| 681. 73 8. 125 | 120. 150 16. —| 36.165] 872. 83 
| 
— — — 155. 43 — — — 155. 45 
—* — — 16. 168 — — — 16. 168 
— = 83. — | — 6.1611 90 40 
— — — 18. 169 — — — 18.169 
Ze — 1:.— 166.1 174] = = 168. 174 
.]17._61|30. 231394. 1 63| 713. 34426. 98]24. —| 209. 158] 4725. 177 


| — 2776. 51 
_ | _ | 135.159 


| 
— BR = | = | m 


8. | 6. = RE Ri 15. ns „ 4. . 801. 102 


3. 48| 7.119|13960. 114) 444. 38. 99] 2028. 44 





3 174 231 — 
Bl Ale = n I] <1I 7786 3| 778. 34 
er Wr z = | 1-1 3334| 3. 4 
— — — — — — .8. 511 8. 51 
3. 48] 7.118]1360.114] 444. 31174. 23] — | 876. 52] 2865 177 





9:50. 25|6299, 1102151. 176] 102457163. 501168. 58|11305 126 
Preuzlow’fcher Kreis. 
| | 
ia 152111. 44| 1562. 178! 312. 145 45. 241 1976. 4 
2. 381 2. 72| 818.158 111. 131 42. 103] 977. 142 
2. 95| 8. 32| 758. 36 108.126| 26. 13 17. 18! 920.140 
2.130] 7.138| 561.178| 124.175] 93. 84113. . 62 28. i# 832. 107 
Ze - 1 = I1- 1-11 944 
— — 
. 55120 106] 3702. . 41] 658. 371149. 98113. 62] 4 41] 658. 371148. 98]13. 62] 477. 6 7. 65] 5021. 7 5021. 74 
— 12. lan 0) 234.146| 70. 43 9. ulmufm al | num 1798. 5 
I— le — 84. 1571 26 49 117.178 
.I— 74119. 67|1470. 149] 318.128] 97. 92] — 2 = [981 8. u 1916. 3 
— 121. 69]1560. 291187. 65|437.#25143. 3] — | 2250. 12 
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020 K’N8. Territorial⸗Etatiſik dev ontglichen StateiDenmiehsen: 


Fachen-Inhalt in Morgen un OraratiRtrihen. 






| 


Zufammen. 







Wieſen. los un 


Hclye | Lrtra 
kan, Waſſer. 








Namen der Domainen-Güter. Sütude. 





Preuzlow’isher Kreis, . Schluß. 


Amtsbezirk Gramzow. 
IV. — Drenfe. EL 
. Borwerf Drenfe . . 13.1771 u 104 1462. 132] 120. — 2 57 
; Drenſeſche Swifer .I — | ur 


— .|52. 7| 1705. 127 
— :|'27. 38| ° 27. 38 









Eumma IV, . . 3 177] 17. 10411462. 132| 12 120. — 48 % 67 — :1.79. 451 1732. 165 

V. Pachtung Grünow. | } 
1. Borwerf Grinow . i 2 741 21 120 1313. 112 7* 20 3. An 36. 95] 1486: 74 
2. Grünower Hausfee ıc. . — — os. 901 106. 90 





Summ V. . .]1 2 2. 74 21.1 21. 12011313. 112] 77. 20] * — — 1148. 5| 1592. 164 

















vr Bachteng Weſelitz. | | 
1. Bermerf Beielig .  . | 4.149) 22. 24j1517. 101) 239. 16B] 22. m _ | 63. 14] 1872. 98 
2. See daſclbſte. — — — 22. 601 22. 50 
Summa VI . .141%] 2% 24]1517. 238 1660| 22.144 — 185.124] 1894. 138 
—— — — Be er 


Summa I—-VI. . .. I33. 421134. --111027. 441601. 51) 791. :46! 56. 96j76% 97114408. 16 


. 


QAugermäuber Kreis. F 
25. 170 1118. 1031 107. | 14. 9 





. . Bastung ®ramzom. 
. Vorwerk Grimm . .110. 145! 





3. 7 1308. 56 














2 —  Sechuebet . | 7. 96 4 124 920. 1466 644. 69) 193. :56| -— 44, 128| 1815. 57 
‚ 3. @bemaliges Heidevorwerf m. — 1452.175| 65.145 —, — 43) 630. 3 
4. Früberes Fol . . ur 1867| 10.14 =, 10] 39. 87 
5. Bünf Sen‘), . 1 — — 109.106] 9. 155 
Summa I. [18.61] 30. t1ei2o. 101] 828. 19] EN — "1187. 91] 3792. 158 
M. Zehnebecker a „a. . -1- ee — 102| — CD ul - ii - I i- 
MI. Bachtang Wendemart .| 4.145] 9.16 169]1240. 148] | 647. 109| 294. SCEE — 21. 18 f. 18] 2216. 145 
IV. Die Amt Bramgotsfen Ran. u —F —— 
dow⸗Bleſen. — — 1017. 32 — — | 1017. 17. 32 
Amtsbezirk Neißadi-@berem. | —— 
V. Pachtung Grimnis. F 
Vorwerk Grimniß. 111.186! 1f. 351 883. 38 341.176 15.15 — 
— Gimfin 1 m: 2. 98! 103. 97) 00.3 — | — 
3 giſchertns Attenhef. ° 11. 11 3} 8.159 =  -emm 1- . 
Summa V. .  +113. 167j”10- 13611132. 1101. m 82] 28.168 - — | 46. 45] 1615. 118 
VI. Fiſcherhaus Parſteinwerber 1.126] — 160 160] _ 66. 29 41. 4 — ir _— 1 8.106 106. 108 
VII. tung Korin. | Fazall ö 
1. Borwert Korn - =. .19. 69) 18. 291 558. 71) 133. 80] 109.175] -— 102. 111) 922. 85 
2. —  Rablenlerg . 1 2. 461 3. 17 163. 87! 101.134]. 11.134 — | 11. 36] 292.174 
3 — Buhhoh . 13. Hi 4. 7211072. 168| 181.140' 268.120| ' — 1 52. 20) 1582. 170 
4. Ziegelei Rablenderg . | 2.1801] — 94.72] 20. .158| 20.471] — | 1.145| 270.137 
Susma VII, ,|19. 76| 20. 118]1829. : 38] 437. m u — — 1167. 132] 2869. 2 26 
VII. Domaine Monplaifir’ = 
1. Das Bone — 3. J 8. 156) 800. 3 149. "210 108.157 _ Br “ 1178. 170 
2. Sieben Parzellen s 45.10) — 80.1 — 36 17 
Summa VHT. '.| & 153] 8. 156] 831. — 149. TR 169. 137 | 47. 43| 1215. 97 


Summa I-VIII. |u7. 8 8% 13377611. 443501. jlu90.“ sei 476. 76]12838. 139 
Ulermarf überhaupt. . 1139. 59/280, 158525438. 18/7257. 53j2905. as EEE 


im Megleruupfbezieb Sotebem,; mmibvißucht- Suitanbe.im 3. 1880. 68 


Numen der Domainens Biker. 


Amtsbezirk Nauen. 

1. Vorwerk Berge . 

2. Bernipomw 
3. 


Liepow 
Summa 


Annbezrt Oranienburg. 
I Domaine Bäreullau). 
41. Borwerf ae Elan . 

mark 
bruch. 
Beblefanz. 
Klein Zielen 
Briefelang . 


Eumma L. 


II. Befondere Gruudſtuͤcke. 

1. Laßzinewieſ. v. deep u. Vehlef. 
2. Eremm. See, ne liegend®), 
3. Waflerflähe . 
4, In pr Gelbmart Srünefeln 


Summa II. 


kn Amtsbe — Spaundo m!’ 
Laßziuswief bei Paufin, Gotzow 
X., Pritzſtabelwieſe bei Spaun⸗ 
dow un. Wieſe am Raneufchen 
Dann bei Krumerpfupl 


IV. Domaize,$ abrlandij. 


— — 


A 


6. 


V. Suntebejirt Bolsvan. 
t Ombe. 


1. Borwerf 
2. — Bornim!?) 2 
3. — Alt⸗Geltpw) 


4. Krug m. Faͤhrh. in, — 
5. Bwälf: ‚Tagelöhuerfe en dal. 
Eunmma V.. 
VI. Amtsbezirk Tehrbellin. 
1. Vorw. Fehrbellin nebſt Achäf. 
2. — Lenzke nebſt Rhinmühle 
3. — Einmm nebſt Siegelei. 
Eumma VI. 
VII. Amtebe Köniashorf: 
1. Vorwerk Er shorf . 
.„ Herteielder Wien . 
Vorwerk Lobe of Synd 
— ordhof . 
Kienberg 
Heitefeld 


— 8 


— 


nen»un: 


geweſene Srunditüde 
Summa VII. 
. Summe I--VII. 


| 8 
‚2 








Zlachen⸗ Inlt: 5 Dom and Quabrab Ruchen. 








Weſt Havelländiſcher Kreis. 


30| 16. 1a * 80. 60 mn F 
165| 3. — 


8. 1716. 100 31 274. 24 s” 1141 — 1 5.1 


— ⸗ — — —— — — — 


213. 62 


—ñ— — — 


— — | 
J 
* ⸗ 


763. er 


— 
b. “uni, ei 218. m: 206. ba I 2. @ 


| D 
s 


— 


1. il 3. 52| 427. — 207. 121 68. a: 
210 46. 1411459. 97| - 370. 174| 134. 1Q8| 


14. 111176. 170 — 371 260. 1711 216. 8 





6. _| 8. zur. 28| 


25.124 24.161] 


13. 119 


31 8. ‘| 1 
— 43 0123! — = 
— 80 7. el u = 





"Bur Förfterel Iigliß gehörig]. 





513.138] 2721.187) 064. 23 20. 
1-1 '— } 28.19 — 
{17.175 11.168] 148: 68] ‚719 136: 8112 — 
-| 11. 59! 6. 28} 331.104) '133. 96, 598. BI — 
14. 95| 9.169) 431. 78; 1581. 80] 667. — 
4. 52] ?. 12 — 552. 24] 331. BO — 
7. — 33. je _ 








Hor⸗und Ertra 
% Dass [con Acker. Mieſen. | Sun | Del: io6 2 Bene. 
ſtellen. . ® | Waſſ 
Die Mittelmarf. 


— .16| 3423. 147 
16.110) 350. 75 
52.121| 1790. 145 








19. 321%. 1712421. t01| 1144 8411753. U |190. 87} 5565. 5 
Oſt Havelländiſcher Kreis. 
43. —|11. 821505. 1200 8 4 — |or. —| es. —| 3008. 22 
:3.117| 3. 50| 825.130) & — — — 1.48: —| 648.117 
:8.162| 1. 8211120.118| 34.114| —- 1 72. 89| 46. 45! 1602. 135 
14. —|30. 46| 280.163) 470.151 — ' | — | 20. 16] 1296. 42 
10. —| 8. 3711022. 22| 240.158] 465.104) — | 35. —| 1802. ‚12 
3.11. —1 591.10] — 51 —- I. —]| 60.14 
E ‚52. 106] 55. 11215627. 5 1314. 132] 485. 1 mn auj1ad. 61 61| 7854. ‚127 
_ |} = | or. ‚| a — | 87 1 
u en 2 — — | 196.119 
Br are — „= ® "1 = I28.1521 78. 152 
Ar - 1233. — 1.1023. 
SIR AEn 


_— _1743. 152| 1780. 164 


82. 132 
Robrung | 


— | 126. 96 
m 19. iR] 1392. 171 

2. 81} 786.103 

38.1521 77.172] 2136. 157 
8. 76| 302. — 

— 1412| 12.169 

| — 7. 140 


52. 91j »8.161| 3246. 29 


507. ' a0) 184. 1251197. 143] 1. | 2077. 86 


2. a 3., —|-150. 104]. - 108. 12| 151712] — 2157784 
"8.168| 3. 56| 338. 32] 510. 93| 683. 90] 5011| — I 1:85. 10 
17._14114. 123 1860. 1641 1125. 15111019. 157124824] 1. 321 Aa — 







| 
14 188.149] 4459. 46 
5 


- 274 115 
1826. 132 
10858. 35 
2829. 167 

996. 50 


40 118 


73.162 

7. 73! 
125. 101 
62.173 





73. ETF) An 147) 1012. 163415 m 20. Barry re]ısı5 123 123 
165] 255. 30|11998. 23110370. 16615388. 421533. 40] 1494. 94130144. 170 
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638 8 46. TerrituriahlBefchisdte den Bimigt, Gtücktiiiuunsinigss 


Flaͤcheninhalt in Morgen und Osabrat-Muihen. 


— Hof⸗ u. , j | Holz⸗ 
Ramen ber Domainen-Güter. Bau⸗Gaͤtten. Mder. $ Wiefen | Hütang., 34 


ftellen. | _ Bafler. 


Nieder, Barnimfcher Kreis. 











I. Amtébezirk Oranienburg. 
1. Muͤhlenbecker Amtsader beı 
Summt, dr Grabow Ser 
bei Friedricheth., bei Thier: 
gartenfchleüfe und Dienſt⸗ 
——— des Rentbeamten / - 721 1. 144 2. — 415. —J — 
2. Drantenburger Domainen⸗ 1. 


Mühlen - . - 
Eumma.I. 


IL Dom. Alt Landsberg!) 
1. Borw. Alt Yandsberg nebfl 
Amtsgehöit ud Meier . 
2. Das Neüe Bormert . 
n Borwerf BWolishagen 
4. In 1 bis 3 gehörige Länder. 
Gumma IL . 


III Domaine Löhme!®). 


1. Borwerf Loͤhme - 6. .1se 1 ala er 45.157) — — 1.39. sl 1346. 9 
2. Schaͤrerei Wilhelminenhof 


357. 169 RT Te — 14. 861. 373. 126 
3. Borwerk Krımmmenfe . 14 i5 62 1295. 100 150. 138| 24. 46 26.100] 94.173] 1663. 93 1663. 93 
Summa 1. 2 152| 30. 146| 2894. 37196. 153| 24. 46| 76.100]: 148. 154| 3384. 68 


IV. Domaine Hammer. 
1. Borwerf Sammer mit ben 

Ito. 40| 6. 90 1324. 23 20 8 27.1 1608| #7: 361 72.127| 2009. 43 

es — | 340. 103 — 1.85. —] 545.10 


I — 1 1136| ı21.183| 7. 07) — _ 4 — | m. 36 
4— 72] 2.150| 123. 163] 81.106!) 5. —| — 

















4108| 938. 157 
1.100) 11089. 131 





7. A 39.156] 887. R — F | 


4. 78] 3.133]1100 — —_ — 
2.182| 1. | 62 — — 1500| 642. #6 


— 1280 160| 66. 117, ; 76 150| 394. 6 
171 105. 43. a 281200. 160] 56.117], — | 92.148; 3085. 4 


Grunrflüden des ehemalig. 
Borwerfd Drögenig . 
Dazu im Hammerbruce 












„ echemald_ Roßbachſch⸗ 
Laͤndereien — 63 3. 97 — — sh — — 3. 100 
Summa Hammer . 110.703, 18. 711864. 126240. 81/287. 166] 67. 26} -77.177} 2338. 126 
2. Borwerf — 6. 361 5. 531 673. 140}142. 124 423. 118 8. — > 135| 1293. 67 
3. 2 —| — | 487.136 _ : 549. 167 
4. An N: al Me Er — — "633. 1807 68. 88. 1% 
— iv. [18.130] 15. 5813026. 42]442. ea 107| 85. 37 735. 85 5055. 130 
re age ee 
v. a im Bezief | e RUM J |: = — 
"per Domalne Sammer | — — 350. 46 —. 350. 46 
VI. Rentamt Liebenmwalbe .t 1. 1651 14. 86] 41. DEkuE 47. 5| 8.120] ' Fo 8151} 117 6 
-  &umma I-VL .[48. 93]108 103'8700. 167] 1379. 931855. ee 178112335. 120 
Sher: Barssimfcher Kreis. 
Amtebezirt Alt Landsberg. | | 
Vorw. Buchholz mit Ziegelei 4. 40) 8.16811204. 511118. 40! 6. 38/388. 711 63.1731 174. 41 
Sorftpareelle Spipmühlentelo — | — | — Be > 1358. 163] — | 358. 163 
Snmma . -J 4 40' 8.1681%04. 51118. 40] 6. 381697. 54] 63.173 2103. 24 
Beeskow - Storkowfcher Kreis. 
I. Domaine Beesfow. 
1. Borw. Lehmgrube, Schüferei 
Sorgen. Amtſiß Beesfow .I 7. 82] 12.104! 1283. 99 208. 26,162. 164 — 54. 181 1726. 133 
2. Vorwerk Vorheiden. .I4. 341 1.132] 656. 13136. 86 10. 83] — 69. 931 878. 81 
3. Neben der Naulbrer- Plan: 
. tage bei Beedfom . u el ae. ee 4. 65 
4. Gchulland, bei Bee | — | 3. -I — = — — 





Summa L 11.116] 1a. nge 1771345. 112 173. TI — 1 123. 1111-2612. 99 


„-— vu ws wow 


im Negierungsbezirk Potsbam, nach ihrem Zuftande im J. 1850. cas 


Kiäcen-Iufalt nach Morgen J Duabrs Kim. : 


‚Gärten ader. Im. | | oütung. | | Ion Holz: Tea] Br 


tafler, 








Namen ver Domalnen-Gäter. er 





.ub - 


Beeskow. Storkower Kreis. Edi \ 
II. Im Rentamtshejirfe Storfowi 


| ch 
1. Die Amtebeg Storkow 41..7) 3.144| — 10. 0) — — — 14. 171 
2. Der Weinberg und die 8 Mliters: | 














hufen zu Gablom'*) — a, — — — | 263. — 
3. Hütungeluh am Triebfch Se) — — — — .1 60. 70) — — 60. 70 
‘ Moraftwiele ber Breiten — — J — 6. 2 — — J. — 6. 52 
5. Der Kebbiugraben!?) A 4-1 — — — — I—-.| . 1109 1.103 
Gamma I. . | 1. 713.134] 263. —| 16. 82] 86. ;0° — |: 1.1081 346. 36 
Summa J. und II. . .112. 123]18. 10 2206. 1771362. 141233. BEN — 14125. 34/2958. 185 
. rar 
Zeltow’fcher Kreis. u 
I. Amtebegirf Mästengore). ' N 
1. Domaine Dahlem mit Neuͤ⸗ ' jr j 
Lichterfelde . +1 6. 94| 9. 89 22 18 98) —— 1.51. .118 2068. 1 164 
2. Reſte der Dom. Eteglig?') 4 3. 63135. IM — 194. oje 137. 50 
3. Bünf Stücke in Shmargendurff— 271 — | 1. 10l Z — 1.130 
Summal .  .110. 4|44. 91]1804. 31198. 9] — — Jen 03. 57.11312302.164 184 
JI. Amlebezirk Potedam. 
1. Die Waſſermühlen bei Potodam ——— Er pas 
Safenmise). . .  .J—10|1 3) — — 6° — | — — 1'119 
2. Balfmühle daft. . .|— 8— — — - J - [| — — 1 
3. Bergwieſe bei Drewitz. sp == — > 117.107) — — ! 1 17.10 
Supma IL. „ .I— — 149° 1. 35| 1117. 173] —- — } — 1119. 197 


III. Amtébezirk Spantom. | |: — | ar I 
Vorwerk Aupleden®) 2.164] 3: 146 332. 72)125. 1143| 58. — — 18. 27) 580. . +38 


——— Fl = I - Isıels 5. | |: — — 24.176 


Summa I—IV. ...118.137|40. 9212156. 75460. 169} 62.112194. 40| 71. 3012008. 115 
Juterbog⸗Luckenwaldeſcher Kreis. 














I. Amtsbezirk Sinna. ; | | 
1. Das Amthans Zima . —- | 4.112) — 11.178) — — | — 16. 55 
2. Die nee Morgenwieſe I — — — 209. 16 — — | — | 200. 18 
3. Die Gottowſche Bife . 1 — _ — 1219 — 1 —- _ 9.129 

Sımml. . .|< 3741123 — 1230. 143] - L—- 1 135.120 
17. Anköbezict Dahme*). Eu | 
41. Domaise Dahme nebft ven Borw. | | 
Sieb, Rofenthal und der Ziegelei ER 
Preußrerf +1 8. 104 2: 
2. In der Feldmarf Wildan I1— 
Emm Il. .„ . RC 
III. Amtebegixf Jüterbog. 
Das Kreishaus x. zu Yüterbog 
el Fr er ht A EEE 
Summa I—-IT.. . _.$ 9. 129[27. 103'2309. 46 616. 89|144. .65| | 88.161!3196.. 3 
ö— — — — nn 
, Banch:Belziger Kreis. 

Amisbezirf Potsdam. I nl 
1. Templin, Schanfwirthihalt I a. 72| 7. 511 28. 54| 7. 88] — — | 8. . 8 —F 168 
ge ——— von Drewit — — —  [165.168!) — — 168 

unersborier Ader ıc. . — — | 190. 108 1 — — 2, 
4. Glindow See) —— er — — — — * — 9— * a 
Summ . .  .)1. 72] 7. 5tl 219. 162]863. 27] 1; ern 107. 64 





GBR 5.20... Zerriturial:@tatifif der Rönigl, Etnats Domainen 


Wiederholung und Zufammenfellung nah Kreiſen. 


| Namen dols u. 
Bau⸗ 
der Kreiſe. IE 










rtraglos 
Gaͤrten. und Zuſammen. 
Mofler. 


banen 





ader. | Mieten. | Hits 





















Weſt⸗Prignitz 673.166| 1077. 128 
ſt⸗Prignitz 27. ——74 105| 19658. 104 
BPin . | 17. 4. 142| 6290: 92] 14992. 47 

Templin .  .1 38. 3. 5Bi 1168. 59) 11305.126 
kenlonm .  .| 33. 46. 96| 760. 2714408. 16 

Angermünde 1 67. — 478. 76412836. 109 


— 190. 677 5665. 5 
533. 40| 144. 941 30844. 170 
161. 176| 1080. 178| 12335. 120 
7. 541 63.173] 2103. 24 
— 125 341 2958. 135 
94. 400 71. 30] 2908. 115 


Weſt⸗Havelland .|. 18. 3A 36. 17) 2421.161| 1144. 84| 1753. 
DftsGavelland .|164. 1851255. 30111938. 23110370. 166| 5388. 
Miever- Barnim .| 48. 931108. 103| 8700. 1867| 1379. 931 853. 
bers Barnim . ; 3 

ws Storfow| 12.183] 18. 10) 2208. 177| 362. 14] 233.137] 
Teltew 2 .1 13.137] 49. 92| 2156. 75| 460.169| 62.412 
Süterbog-£udenw.| 9.129| 27.103] 2309." 46) 616. 39-444. 65| — | 88.161] 3196. 3 
Sauch⸗Belizig 1. 72] 7. 51] 219.192] 263. 27 — 5.112] 497. 64 


'@amme . .|458. 42889. 71163105. 144128089. 175113813. 62]1601. 58119928. 104]127946.116 


Erlaüternde Anmerkungen zu vorſtehender Domatnen-Zabelle. 
a er — 
1) S. 624. — Die Überreſte des Domſtifte Havelberg, dad nad einem taufenvjähtigen 

Beftande (I, 638) und nachdem es feine firchliche Civiliſations-Beſtimnmng bis zur Reformation des 

suche aus Cisleben erfüllt hatte, und nachdem feine Doniherren treihnndert Sabre lang, ſtatt der 
Flola nnd der Tomfur, verweltlicht den bunten Soldatencof und ben Schnurrbart oder den ſchwarzen 
Leibrocd getragen, erſt in unferen Tagen fein Ende erreicht hat, — beſtehen im einzeinen zerfiteüten 
rundflüden, und zwar hauptſächlich Wieſen, darunter die jogenannte Rentamte⸗ und Syndicatemiefen 
bes Amts Havelderg und die bei der Veruüßerung des Vorwerkeé — im 3: 1882 jurücdbehals 
tenen Wieſen die qrßten Barzellen ſind. Außertem befipt ver Domainensfistus noch einen Theil des 
— —8 am Dome zu Hapelberg, worin ſich das Geſchäftolokal und die Dienſtwohnung bee, Rent⸗ 
eamten befinden. 

....2) ©. 624. — Unter den Domainen-Grundſtücken des Amts senzen iſt der Rudew Ser Das 
anſehnlichſte. Er iſt 680 Morgen groß. Baron acht aber die Rohrungäfläche nıll' 8. 75 ab, da dieſe 
det Stadt Lenzen gehört. 18330 war es die Abficht, deu Rudow See gu veraüßern. - 

”— 3) S. 624. — Der zufammen mit dem Vorwerk Zehtiw Behufe ver BoftrNunung-fl, 247) 
and Fifcherei verpachteten Seen find 43 ap der ‚Baht und Liegen Hbeila in ter Oft-PBrignig, theile im 
Ruppinſchen Krelſe, theile aber auch auf fremdherrlichem Gebiet unter, der Landechoheit des Groß⸗ 
— Mecklen burg⸗Schwerin. Ge ſind folgende mit den darauf befindlichen Sarnzügen: 

Her Aereoße See zwiſchen Zechlin and Mepente 28 | Der Rowen oder Rafen in der Feldmark Menz. 
Der Große, Kleine und Herren⸗Zootzen bei ber and der Teeren’in ber Feldmark Schulzendorf, 
; ö * . 2 


Meißen Glashütte i 0. 24 im Ruppinichen A Ö 
Der Große und Kleine See bei Berlinhen - & | Der Gadow bei Einf . . 1 
Der Bronnin bei Zechlin und Kagar . «8 | Des Müblenteich in. den dortigen Wleſen „ 1 
Der Schwarze See beim Vorwerk deslin ..6 | Des Große und Kleine Dagomw bei N. Globſow 
Der Große und Kleine Titzow zwiſchen ber im Runpinfchen . . A ; . 3 

Welißen Glashütte u. dem Königl. Forſt 6 ; Der Dunler in der Feldmark Dolgow, Ruppin⸗ 
Der Große und Kleine Zernitte bei Kagar.. 3 ſchen Kreifes — | 
Der Große und Kleine Heege See zwiſchen Der Balzow bei der Kuhlmühle .:.. . 1 
Luhme und KRepent FB Du Did. Lea... dl 
Der Sinitowr Se . .» .: 3 0Der Große u. Kleine Prewlaw im Zechlintr Forſt 3 
r Paͤtſch uniern der Weißen Blaehüte . 2 | Der Kremmen ebendafelbft . i u 
ge iltz bei Diemig im Werftenburgifchen . 24 | Der Krumme See ebenvafelbi _ . ERS 3 
er Große und Kleine Wumm an der Landes⸗ Der Kapell See ebendalelfi .  . 1 

Me een. 18-7 Der Kellen Sor ebendaſelbſt 1 
Der Rakow zwiſchen den Feldmarken Enhme Det Himmelteich Ehe ebentafelbft: 1 
Ar ia. = . = : ; . 8 S .. Luhm a . = r 8 1 

er Glieſenſchlag ebendaſe De We er Große und Kleine Tiegen im Bien af, 
Per . et im Menzer For, Kappiaſchen : . Ruppimer Kreifte . is — . 14 
reifes . EN : 2 io 


re Dee Wooß ber el 
a Ge Be Eumma der Barnzüge 205. 


a Mg: Or Mtsdau, nach ihren Aufiende im J. 1850, EA 


on - Mi dieſer. Opaſſer find durch Berme fi it. vom ben beiben Geen bei 
28 eſer ſſet ſiad durch — vo et. Nur eiden Seen 


man in Folge wirflicher Au fie 248 Morg. 170° Q.⸗Nuth. groß find 
(I, 378). Da diefelben & Sarnzüge enthalten, fo fommen danach auf-1 Garnzug 31 Rorgen. är 
die 205 Garnzuge der 42. Seen wird ſich demnach elne Fläche von ungefähr 8355 Morgen Ich 
laſſen. Judefſen fan diefe Schägung nicht für ficher gehalten werben. Nach dem Territorien vertheilt, 
fommen vom dieſen Seen auf — - . 


.. vie OfoBrigmig 0. . .Bamgüge 110 oder 2410 Borges, - ---- -- 
den Ruppinſchen mus ..... —71, 0: ee 
den Fılg See im Meelenburgiſchen 24 74 a er 

Bufammen 5 oder 6355: Morgen. 


Die Geſammtheit dieſer eniffer war in den Jahren 1820—24 jür 411 Thlr. 10 Egr, und 

in ber Bachtyeriode von 183354 für 515 Thlr, verpachtet. — 
4) S. 624. — Die — vom Neutamte Alt⸗Ruppiün ſind: Die, Wieſen in ‚der Cier⸗ 
fupye unb bei Eggersdorf, bie Lange uud die Kurze Kavelwieſe im Wuſtrauer Luche, die Heüerländereien 
bei der Boltenmühte, die Ruppiner Laßzinswieſen (1439 M. 102 — der Tholemann⸗ und Möllens 
e, Per ee Teten⸗, Maldipıws und Bötzow⸗See, der Rhin-See mit dem Berlafde an per 
resfower und ‚Önewilower Feldmaik und endlich die Gruppe der Seen Vielitz, Gudelak, Wutzen und 
truben, deren Größe zu 800 Morgen neichäpt worden if. — 
5) ©. 625. — Unter biefen :9 Seen des Amtes Brüſſow befinden fi der große See dei 


Brüffow und der Ganzenewz jener fit 161 M. 113 Q.⸗R., dieſer 50. 64 groß. | 
6) ©. 626. — Zum Amte Gramzow gehört auch die Fifcherei auf der Oberstifer. Die 
Größe dieſes Sees ift nicht bekannt! - 
I) S. 626. — Die ehemals garen. der Markgrafen von Brandenbrag⸗Echwedt gehfrig 
—— und much deren Ausfterbeh an das Königliche Haus zurücgefallene, von dieſem aber ham 
taatsgut überwiefene Domaine Menplaiſir (Meinvergnügen) ſieht unter dur Werwaltung ber Koöͤnigl. 


"Regierung zu Stettin und fommt deshalb in. ben Domainen⸗GEtats der Königl. Regierung zu Potsdam 


sicht ver. 1. ——— 
8) ©. 627. — Die Domaine Bärenklau in ihrem gegenwärtigen Umfange iſt zuſammen gefügt 


“amd. dein jrähern Areal der Borwere Bärenflau, Wendemark. und Behlefang, dem Konigl. Korfi-Nevier 


Legenbruch und. den Havelwieſen * aufgelöſten Vorwerks Oranienburg, was zuſammen genommen 
eine Ftäwe von. 7936 Morg. 174 D.rRuth. ausmacht. Die Differenz des Blädyeninpalts. gegen den 
jepigen wird dadurch erklärt, daß im Laufe der Zeit verſchiedene Austaufchungen am Acer und Wieſen 
mit benachbarten Grundſtücken Statt gefunden haben. Üdrigens iſt die Domaine Särenklan in ihren 
jetzigen Beſtandtheilen ert im Jahre 1832 gebildet worden. = ‘ 
9) S. 627. — Der ganze Eremmer Ger’ hatte im 3.1841 einen Klächeninhalt von 1330 M. 
164 DR (davon 191. 178 trocen liegend). An tem See find bethetligt: ver Domainen-Fisfus mit 
> und die Nittergüter Gremmen, Flatow, Ge. Zieten :und Staffelde mit *, der Flaͤche. - 

10) ©. 627. — Zum Amte Spandom: — au Fiſchereien: Die nn» Keine Garn⸗ 
Aſcherei auf der Obers und Unterhayel, auf dem Tegeliden See, der Sitintenfang unf der Oberhavel 
und dem Tegeifchen See und die Bcfranpung auf dem Lepiern See; ferner bie gun! im fogenannten 
obern Bühlengraben zu Spandom, die kleine Fijcherei auf der Oberhavel daſelbſt und bie Mitbenugung 
der Fiſcherei in dem fogenannten Ritremefier»See bei Zchlenbaxfz enplich die Fiſcherei in dem Nieder: 
Meñendoͤrfer Kanal, auch der große on oder ber Koͤnigshorſter Hauptkanal genannt Der Flaͤchen⸗ 
Yıhalt von feinem dieſer Gewaͤſſer if befanat. BR 

11) ©. 627. — Die Domaige Fahrland nützt die Fiſcherei im Kahrlander ober Weißen Ser, 
defien Groͤße ‚ebenfalls nicht ermittelf ifl. | = " — 

12) &. 627. — Das Vorweik Bornim Bat in feinem Beſtyſtaude feit tem J. 1820," ala es 
2352 Morg. 137 Q.⸗NKuth. groß wer, bereüsende-Deränderungen in ſetnem Beſitz ſtaude erfahren, bie 
theils durch die Separation, theile Yurdh Berfauf und Tauſfch herbeigeführt merken "ud, $ 

- 13) ©. 627. — Ganz ebenfe verhält es fid mit dem Vorwerfe Alt⸗Gettow, welches 1487 
Morg. 133 DR. groß war, und von dem ſeit 1842 theils jur Erweiterung des Aönigl: Wilvparke 
bei Sand Eeuct, theils an die Korfiverwaltung und an Privaten eine Flaͤche von 885 M. 138 DM. 
abgetreten worden: if. — u " 

14) ©. 627. — Diele Sr ec 4 und 5 find Überrele des frühern Kittergutes Sacrow, 
welches 1841 vom Domainen⸗Fiefud angefauft wurde. Die übrigen SIrunpflüde deſſelben find theils 
au das Kömigl. Hofmarfchallumt, zum größten Theil aber an die Forfiverwaltung abgetreten worden. 

i5).®. 628. — Es gehören zu dieier Domaine die Fifcheret und Rohrung auf dem @ggereborfer 
Fließ, dem Leuenberger See, dem Blad Bee, den ee tr dem Theilunge See wub 
Giebel Pfuhl bei Petershagen und dem Teich im Luflgarten. Vie Größe diefer Gewäſſer unbeſaunt. 

16) ©. 628. — Die Domaine Löhme if nach ihrem Zuftande im I. 1855, mis dem eine nee 

beginnt, eingetragen: gegen 1850 IR ihr Areal am 149 M. 81 DM, Heiner. Imm 
Beuet Lime vie S qhaͤferei Wilgelminenhof, weldye aus Abfindungsland ber Feldmark Seefeld 
füz chemadiges gerecht anf dem fogenannten Sammellunde entflanden iR. [Borffeh. auf ©. 634.] 


638 4 a7. Finunz⸗Dtatifik der Möniglichen Saat» Dpmainen in 


RP; ‚Binahz Otatiſtik der ABniglichen Stada Domainen 
Euthaltend ‚eine Zufammenftellung färnmtliher Einnahmen und Ausgaber 











; Bei der Bei ben 
| Einnahme. : 
Nachwels der Quellen, aus welchen fle fliegt. Bee nn Buſamm en 


und für veraüßerte Srundſtüche und Gerechtſamen. 


Kapitel I. Abgaben uny Gefälle aus dem gutsherri. Verhältniß JThl. u Tpir.[E gr |F’ 
it. L Erb-, Grund- und Pomainen-Bins. 


222167.— 101222167. — 10 


1. Bellänpiger Gelpzins afler Art. 
erg g 783. 7.101 733. 7.10 


2. Erbdsod. Ornndzins, derein.Erhöh.n.d. Rammertareunterworf. in 


3. Kür Getreide, welches vertragsmäßig zu bezahlen iſt.— — 47717.13. 6 47717. 13. 6 
4. Dom.⸗Dine, der in beſtimmter Friſt ganz od. thoilweiſe abzulöfen iſt —. 441.29.—| 441. 28. - 
J Summa Tit. I. —  1271039.21. 2271059. 21. 2 


zit. IL Eanen für Erbpadts-Grundftücde. 
1. Unveränberlicher Canon . i ; “ N i ’ 
2. Canon, welcher ein. Erhöhung nach d. Kammertaxe unterworf. ffl 
8. Canon, in Getreide beflebend, welches vertragemäßig zu bezahl. iſt 
4. Banon, welcher periodifch regulirt wird . R : s 
5. Cquox, melcher in beflimmt. Friſt ganz od. fheilwelfe abzuloͤſ. iſt 
Summa Ti... . 


Tit. IT. Iinfen von baderiichen Insentarien+ ( Hofwehr⸗)Geldern 
au. IV. Afr Natural-Praſtationen, 
1. Welche von Zinepflidstigen aach d. Rammertare od. zeitweiſemn 
Abkommen, od. obſervanzmaͤßig tu Selde abeeführt werben — 10217.1& 8} 10217. 14. 8 
2. Welche durch Verpachtung genupt werben. ; i i — 3750. 5. 61 370. 5. 6 
3. Welpe zur Beſriedigung von Depwisnten verwendet ober 


| 
— 23477.16.—| 23477. 16. — 
_ 20350.14. 8| 20350. 14. 8 
— 911.16. 1) 11.16. 1 
— 104.10.—| 104 10 — 
= 1287.27. 6) 1287.27. 6 
— 46131. 24. 3] 46131. 24. 3 


ma m 


verfltbert werben, nach dem Natural˖ Ciat ’ : — 382.22. 6 38222. 6 
i Summa Ti. IV. .' — 14350 12. 8| 14350.12. 8 

Tu. V. Unbeftändige Gefälle. 
4. Laudemien u. andere dergl. Beflg-VeränperungesAdgaben . — 1331.— —| 1331.— — 
2. Grelufivifche Orpnungsfirafen . ' ’ _ 109.15. —| 109.15. — 


3. iBerfchievene aus dem guisherzlichen Verhättuig Gerrührente 
unbeflaͤndige Einnahmen 2 O2 
Eummy Tu. V. i 


Tit. VI. Pomälneneenten, weihe zur Amortifation überwiefen find 
Gumma Rap 1., mıt Sinfcht. d. Aufgeldes v.47124 Thlr. old 
Kapitel IT. Ertrag von den noch im Pefitz des Fiskus befind- 
lichen verpachteten oder adminiftrirten Grundſtüchen und Ge— 
rechtſamen und von ausſtehenden Kapitalien. 
Tit.1. Von Vorw. nebſt d. dazu gehörig. Uealitäten u. Gerechtſamen.  - 
Pacht⸗ꝛc. Ertrag v. 31 Vorw. b. d. Haupt⸗u. 31 Vw. b. d. Amicfaſſen 83344.26. 5| 51769. 24. 31115214. 20 8 


Tit. II. Von’ (nicht zu den Vorw. gehörigen) Aderhöfen, An- 
ſiedlunzen, Adır-, Wiefen- una Weide-Grundfiüden ; — 7421.18.11| 7321.18 tt 


Adt. III. Ben Sabrikstionsanfsalten, einzeln. Gcbaüsen, Aiſche- 
seien, Watuzeidienften, Frachtzehnten u. Gerechtſamen aller Art. 

4. Ben Mühlen und fonflinen Fabrikations⸗Auſtalten . 

2. Bon Dieafmohuungen u. eingelnen vermietheten Gebaüden 

3. Bon Fifchereieu und Nobrnugnngen . ; 2 ; . 

4. B. Naturaldienſten, Fruchtzehnten u. ſonſt. Gerechtſam. aller Art 


— 520.20. —| 520 20. - 
1961. 5.— | 1961. 5.— 





333503. 3. 1j333903. 3. 1 


4958. 10. 11} 4958. 10.11 

661. — 10 681. — 19 
419.20. —| 4019.98. — 
2765. 8. 3} 2765. 8. 3 


un 





. Summa Ti. IT . 12404. 10. —| 12404. 10. — 
Tit. IV. Dinfen von Activ-Kapitalin. .  . — 483. 6.- 45.6 — 


Summa Kap. IL, mit Cinſchl.d. Aufgeldes v.34800 Thlr. Gold [63444. 26. 5| 71640. ZH. 21135085.25. 7 
Keyitel IIL Seftungs-Wenenücn, b.d. Geh. Rev. „Rafie ju Spandow u NOT, or a Re 


rn = — 
. L PenſionsPeiträge. 58.13. — 1932. — . 13. — 
zit II. Sonſtige Einnahmen und zur Abtnndung. 1.20. 7 14.27.90 . H 4 
Summa Rap. IV. . ! RT i — — .ACRK 1. 4 
Hauptfumme d. Einnahmen. Einſchl. d. Mufgeld.v.39512} Thl. Gold 183452. — — 1405428. — —JIUBEB0. — — 
(Bon der Finnahmen find fällig im I. Quartal 95020 Thlr.; im II. Onartal 
105430 Tpir.; im IL, Quartal 95980 Thlt. und im IV. Quartal 172450 Thlr). 


Hegierungs: Bejick' Potsdam. für das mittlere Etatsjahr 1853, SS 


im Megieruugds Bezirk Potsbam. 


bei ber Domainen- Verwaltung für die Etats-Jahre 1852 bis 1854. 





Ausgabe. Durd) tie | Dura vie 
Nachweis ver Verwaitungss ıc. Koften, Regierunsg: |Speriol= Kaffe Zujamnıen. 
wodurch fie veranlakt wird Haupt Raffe | ter Annter. . 











Kapitel I. Auffihts- und Erhebungshoften, und zwar für die IThi. Sg. Pf. Thlr. Sgr.Pf. 


Amtsfaflen- und AmtspoligeisBerwaltung, foweit leptere dem 
Domainen:Fiefus als Grundherrn obliegt. 
Tit. J. Gehälter und Remunerationen. 
1. Der Domain: n:Rentmeifter (Reutbeanten), an der Zahl 16 —. 
2. Der Domainen⸗Pachtbeamten, welche die Amte⸗vud Kaſſen⸗ 
GSefchäfte gegen befond. Remuneration verwalten, an der Zahl 13 — 
mit Einſchluß des Dienſtaufwandes. 
3. Der Amtodlener, Erecutoren u. ſ. w, an der Zahl . 25 — 
4. Der ſonſtigen Auffichiebeamten, und zwar 1 Waflerbaus 
meifters für die Eibdeiche in ver Weſtpriguitz à 380 Thlr., 
3 (Sirabenanffeber a 10-66 Thlr. und 3 Pripflabeln in den 
Amtern Muͤhlenhof, Alt-Rnppin und Spandow, zufammen 74 473 — — 


Thlr. s*/gr. Pj. 





sszæ. 17. 8822. 17. — 


Summa Tit.L. . . 0.61 473.— —| 16161. 3. 1] 16634. 3. 1 





Tit. II. Bum Pienfi-Aufwandder Pom.-Aentmeifter u. Amtsdiener _ 
zit. IIL Bu außerordentl. Yemunerationen u. Unterſtützungen _63.— — 
Tit. IV. Bonftige Auffits- und Exrhebungshofien . . | — 


Summa Kap . 02000 
Außerdem beziehen 20 Beamten der DomainensBerwaltung: 
4) An Smolumenten . . 0... The 108.— — 
2) Zur Nebenämter, als Gehalt . 3331 24. — 


— ‚zum Dienſtauſwand. . 1880.— — 

Z)D. Amtsdien. u. Execut. an Meilens sc. Geb. durchſchn. 1040 5. 1 
Kapitel III. often Der Ortspolizeiverw., d. geiftl. u. Shulverwal- 
tung, u. Bahlungen au Armenanftalt. u. milde Stiftungen ıc. 
Tit. I. Koſten der ee N ; 
Tit. II. Koften ber geiſtlichen und SchulsBerwaltu 


[2 


. 1108. — —| 22103. 22. 6| 23211. 22. 6 


1428 22. 2] 1428.22. 2 


— —— — 8393.22. ?| 8393 22. 7 
Tit. HI. Zahlungen an Armen:Anftalten u. milde Etiftungen . 9.— —|, 3504. 2. 6 813. 2. 6 
Tut. IV. Zu Almofen und Uaterflügungen ——14680 — er 1380 - — 


. Summa Kap. U.. ; — . 
Kapitel ITE. Pafliv-Menten, Competenzen und Abgaben 
Tit. I. Baffiv:Renten und Gomvetenen . .  . 
Tit. II. Sinien von BaifivsKavitalien ; i i e a er 
Tit. HI. Staates, Kreie⸗ nad Gemeinte-Abgabe er 89.10. — 
zit. IV. Sonflige Abgaben unt Redlafien . .16023. 20 — 





. .4 1389 — —| 13386. 17. 3| 14713. 17. 3 


059 12. 659.12. 4 


4 
12.18. 8 95.28. 8 
1522 13. 6} 7548 9. 6 


Summa Ray. IH. 0.000. 0. .4 6109. — —| 2194.14. 6) 8303. 14. 6 
Kapitel IV. Bu Bemiffionen ? ; : i ET 860.— — = 80. — — 
Kapit. V. Bau-, Vermeffungs-, Kegulit.-, Prozeß- u. andere Koften. | — 
Tit. I. Zur Unterhaltung der Domainen⸗Gebaude, ſowie zu Weges, 

Brüder, Ufer⸗ und Waſſerbanten .. 1112850. — — — 12830. — 
Tit. II. Zu Vermeſſungen und Bonitizungen -. . .. 1 40 — — Dr 440. — 
Tit. IL Zu ten Roften in Regulie.: u. Scparations-Angelegenheit. | 1gu0.— — — 1600 — — 
zit. IV. Zu Progeßfoften . £ 5 i n ’ 2 I 80. — — er 840. — 
Tit. V. Insgemein. —— 

1. Betriebs: n. ſonſtige Koſten adminiſtrirter Grundflüde — — — 
2. 8u anßerordentlichen Ausgaben nud zur Abrundung | 1544. — 13 5. 91 13557. 5. 9 


Summa Kap. V.. . . Fe ARE 





“0.0.00 11727— -| 13. 5. 9| 17287. 5.9 
Kapitel VI. Ausgaben der Scftungs-Kenenüen-Kaffe zu Spandow | — — a ee 
Hauptſumma d Ausgab. (dar. 363T11.58g.8 Pr. w.fünit. megiallen) 56740 _ — Fo —_ — 


64380. 
(Bon den Ausgaben find faͤllig im I. Quartal 13730 Thire; im IT. Quattal 13870 bir.; 


im III. Quartal 13830 Thlr. und im. IV. Quartal 22950 Thlr.) 


Abſchluß. 
Die Einnahme betraͤgt 
Die Ausgabe bettät > > 2 2. ER 

Bleibt an die General⸗Staatskaſſe baar abzuführen 


Berghaus, Landbuch d. Prev. Brandenburg, II. Bo. 


. 468880 — — 
D . . 64380 — — 
404500. — — 

20 








4 


634 6 47. Fin. -Statifiit d. AQ: Staats⸗-Dom. im MB. Votöbens. 


Grlaüterung 46. Allgemeine Überficht der Domainen-Statiftif nach 














ben Amtern. 
EEE RE ET IE RE EP — & | Zahl der Bei ben Hunter 
Se. ng etraͤgt 
2. Re B = Es & Namen 8 
— 4 2* = 3 
=: |S,5| = jE8|8 = die Gin: | die | 
=> a =2| & a5 8 Amtsbezirke. nahme Ausgabe abvnß 
* DE ad Ba SR. BE Bi 5 The. | he. | Su8r. 
ee ee ent: Amter. 
42 974 91261 — I -- 1 Belzig. 9879 874 98005 
32| 389 | 10 | — | — | Havelderg 20T 8090 | 1247 | 6793 
34 812 w185 | — I — | !ehnin. r N 8712 990 1722 
15 92 35071 — | — | ta. . .» 4785 421 4364 
15 557 8529 I — I — Siedeuwalbe . i 13372 1041 12331 
83 842 19831 1 — | — I Mühlenpof . s u 17845 3571 44274 
112 | 13 | 14578 I — | — | Neifllant:Eherswate . . | 19910 | 1946 | 17964 
57 1088 121131 — I — Oranienburg. s ; : 24629 |, 3263 212366 
104 1566. 16329 | — | — | Botsdam ; e — 23142 2944 20198 
58 1061 12566 | — | — NitsRuppin . s i r 21353 2244 19109 
49 6463 1 1 | Syantom . r n M 14345 790 13555 
40 1043 10703 1 — | — | Storfow N R 1 e 12292 1188 11104 
26 1108 99786 | — I — | Wriegen ; ; r " 16428 1194 15234 
83 | 1210 | 18012 1 — | — ! Schalt . .» 2.71 20380 | 2532 | 17798 
61 1931 11885 | — | — I Zünna . < 2 R — 26721 1716 23005 
43 725 7966 I — | — | Iofleu . ; 14862 4177 13685 
j Bagtzämter. 
53 531 6200 1 2 | Beeefow . ; 10415 558 9857 
20 327 6758 1 4 I Brüffow ; . ; A 18609 592 18017 
14 336 2883 1 3 | Dahme. ä ; E ö 9638 411 9227 
5 180 1503 1 1 | Fahrlan . R z y 6802 217 6585 
12 463 3971 1 24 Sebrbellin . ; 5 R 13844 730 | 1311% 
27 435 5631 i 3 I Goldbeck ö i ; ’ 8801 662 8139 
16 556 6657 1 2 | Gramzow — 21694 1233 20461 
13 69 1286 1 3 ı Königsberfl -. . z € 8189 768 7381 
28 763 10291 1 8 ——* — 13162 1511 11651 
5 107 1180 1 2 I Löhme . b ; e 5531 188 5348 
4 226 1877 1 2 | Runen. ; i 10125 406 9719 
24 775 5927 1 2 | Neüttart a. v. 9. — 13081 2375 10706 
50 668 8098 1 ı | Zedlin. ; 8755 814 7941 
Unmittelbar unter Berwaltung 
der Regierung flehenve 
— — — «2 | 31 | DBormerfe ıc. ; . i 63452 | 26740 36712 
— — — — J— | Spandower Feſtung. : 137 2 135 
1115 | 20694 | 241039 | 36 | 62 Summa . | 468880 | 64380 | 404500 


IFortfetzung von &. 631.) Ge gehört ferner dazu bie Fifcherei and Rohrunpung auf bem Loͤhmeſchen. 
dem Piepfalls und Wendt⸗See mit bem Bifcherhanfe zu Loͤhhme, und zum Vorwerke Krummenfee biefelben 
Nutzungen, fo weit fie dem Amte Löhme zuflehen, auf dem Kiewiz⸗, dem Hands, Krummens mud 
Sputen. See. 

17) ©. 628. — Die Seen der Domaine Hammer beflehen ans — dem Bub Ser 245 M. 
48 D.:R., dem Kuhpanz 208 M. 2 D.:R., dem Treptow 90 M., dem Tremmer, gr. Glafow nud 
Hl. — 90 M., dem Beverin * M. 82 OR. 

18) ©. 629. — Die Brunvfläde 2 und 3 find im Jahre 1850 den 16 bauerlichen Wirthen gu 
Cablow zum Gigentbum gegen Domainen⸗Zins überlaffen worten. 

19) &. 629. — Außer dem Lebbingrabden, ber zum Stanstorfer See flieht, gehören dem Amte 
Storkow vie 13 Amtsfeen: Gr. u. Kl. Wopen, Or. u. Kl. Neila, Rrummen, Langen, ®r. u. 
— Schulen, Or. u. Kl. Med, Or. n. Kl. Grieſen. Der Flächeninhalt * Maſſerflaͤchen iſt 
n ekann 


= — — — — 


— — — — 


Erl. A7. Pacht Verhaãltniſſe der Negierung»Borwerfe. 633 


20) ©. 629. — Dem Amte Müblenhof in Berlin fleht bie Bifcherei und Mohrnupung gu auf 
der Berliner Oberfpree vom Forfihanfe Kunne bie Kopenif, fo wie in den Köpenifer Amtefeen, die im 
Bemeinfhaft mit den Seen in ebemaligen Amte Rürersdorf, dem Flacken, Kalt, Wupap, Werk, Bätfch, 
en und Domerig verpachtet find. Von allen diefen Gewäſſern fehlt es an Nachrichten über ihre 
r 

21) S. 629. — Die Überrefle der — Domaine Steglitz beſtehen in Gebauden, Gärten 
und dem Park und einigen kleinen Ackerſtücken. 

22) ©. 629. — Unter dem Nreal von Ruhleben befindet ſich eine Heine Wiefe bei Pauls⸗ 
born und ein — die Lauſeberge sera N 

2 29. — Zoffen bat die Fifcherei in deu & Amtsfeen: Krummens, Bernneienborfer, 
— Omar Klausdorfer und Fauler. Die Größe diefer Seen IR unbekannt. 

629. — Zum Rmie Dahme gehören auch die Amtspfüple zu Ilmersborf, Niendorf, 

Vretſch — ——— deren Größe nicht befannt iſt. 

25) ©. 629. — Die Größe des Glindow- Sees iſt nicht befannt, Die Fifcherel in demfelben 
ik an bie Bifiher in Werber vererbpachtel. 


Erlaüterung 47. Nähere Darlegung der Pacht-Verhältniffe einiger der 
vorzuͤglichſten Domainen⸗Vorwerke. 


Amtsbezirk Kiebenwalde, Kreis NiederBarnim. 


J. Der Domainen» Pächter Iffland zahlt auf die 20 Jahre von Trinitatis 1843 
Bis Johannis 1863 m Pacht: 
4) Kür die Vorwerke Hammer und Liebenthal nebft Zubehör und für Das König- 
liche Inventartum, mitt Einfchluß des Aufgeldes von 1430 Thle. Gold . Thlr. 4481. 15. 4 
2) Für die neierbaute Branntweinbrennere . ; . 457. 16. 8 
3) Für die den Vormerken zugelegten Sändereien im Prögebrud . 425. — — 
4) Kür die dem Vorwerk Sammer aud der ——— Separation 
zugefallnen 399 Morg. 71 O.-Ruthen ; s ; h . 415. — — 
5) Für die vormals Roßbachſche Anſiedlung. 18. 18. 9 
6) Für die Fifcherei und Rohrnutzung, mit Einfchluß von 60 Thlr. Bold 192. 9. 11 
7) Für die Ziegelei bei Hammer, mit Agio von 55 Thlr. Sob . 174. 11. — 


Summa Thlr. 6164. 11. 6 

Der Vorwerks-Pachtzins wird von Johannis 1855 ab um 5 Prozent und von Io» 

hannis 1861 an abermal8 um 5 Prozent erhöht. Der Plächeninhalt der Vorwerke 

Hanımer und Liebenthal iſt im Etat zu 3857 Morg. 149 Q.⸗-Ruthen, einſchließlich 
124. 50 unnutzbarer Flaͤche, angegeben (vergl. II, 628). 


Amtsbezirk Mühlenhof, Kreis Teltow. 


I. Der Domainen⸗Pachter Dr. Puhlmann zahlt auf die 22 Jahre von Johannis 
1848 bis dahin 1870 an Pacht: — 
Für das Vorwert Dahlem und dazu gehörige man 


N 


und Mealitäten . . Ahle. 2951. — 
2) Zinfen vom Geidinventarium von 10000 Thlr. a3 % 3 . 300. — 
3) Für Heüfuhrdienſte aus Schmargendorf . 13. 10 


Sie Thlr. 3264. 10 
Don Johannis 1852 ab iſt der Pachtzins um 500 Thlr. erhöht. Die Dienſte zu 
3) find dem Pächter auf 4 Jahre mitverpachtet worden. Der Etat giebt die Größe 
Des Vorwerks zu 2069 M. 84 Q.-R. an, darunter 63. 127 unnupbares Land, 
Amtsbezirk Neuftadt-Ebersmwalde, Kreis Angermünde. 


IL. Der Domainen Pächter Zarnad entrichtet auf hie 18 Jahre von Trinitatis 
1851 Eid Johannis 1869 an Pacht: — 


80* 
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1) Für das Vorwerk Grimnitz, einſchließlich der Brennerei und 

6807Thlr. So . . Xölr. 2039. 17. 10 
2) Für die zur Bereinigung mit biefem Borwerke beſtimmten 

927 M. 123 O.⸗-Ruth. bisherigen nee Forſtlandes, einſchl. 


157/0 Tblr. Bold. 472. 28. — 
3) Für die Fiſcherei und Rohrnutzung im Orimniger Ser, incl. 
112%, Thlr. Ob . ee 337. 14. 2 


4) Dazu das Aufgeld des Goldes à 13 Prozent ..126. 20. — 
Summa Thlr. 2976. 20. — 
Der Vorwerk3-Pachtzind wird von Johannis 1863 ab um 5 Prozent erhöht und 
ift dem vorftehenden Vachtzinfe dann im Ganzen 131 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. Hinzuzufegen. 
IV. Bon dem Nittergut&beflger, Oberamtınann Meyer, auf Staffelde wird bis Tri⸗ 
nitatis 1861 an Pacht gezahlt: — 

. 4) Für die Vorwerke Korin, Buchholz und Kahlenberg, nebfl dem ie 
Grundftüde, mit Einſchluß des Aufgelde® von 990 Tolr. Gold . Thlr. 3086. 10. 5 
2) Für die Brauerei und Brennerei, mit 67, Thlx. Sol . . 210. E — 
3) Für die Familien-Haüſer, mit 35 Thlr. Gold. : . 111. 20. — 
4) Für Die Seen und Fifchereien, mit 2'% Thlr. Gold : . 10. 10. — 
5) Kür das Königl. Inventarium infen zum Sag von 5 Prozent 83. 3. 2 

6) Für die Benugung der Ziegelerde und, des Torfs aus — 


berger Ziegelei, mit dem Agio von 20 Thlr. God . 62. 20. — 
7) Sür die Benubung Der u fon der Amts. 
und Volizei-@efängnifle i P 5. — 


— Thn. 3569. 23. 7 


Außerdem Leiftet Pächter Deputate zum Wertbe von 136 Thlr. Der Flaͤcheninhalt 
der oben bezeichneten Vorwerke ac. ift im Etat zu 2864 M. 40 O.-R.; darunter 182. 42 
unnugbaren Landes angegeben. GVergl. Il, 306, 307.) 


Amtsbezirk Drantenburg. 


V. Bon der Königlichen Adminiſtration des Remonte-Wepot? Bärenklau, Oſt⸗ 
havellaͤndiſchen Kreifes, wird von Trinitatis 1832 an auf unbeflimmte Zeit an Pacht 
entrichtet: — 


4) Für die Vorwerke Bärenklau und Wendemark nebſt Zubehör und die ſonſt 
beim Vorwerk Oranienburg benugten 204 Morg. 166 Q.⸗R. Wieſen mit Einfluß Des 


Aufgeldes von 750 Thlr. Gold i : . Thlr. 2790. 5. 7 
2) Für das bisher zum Orantenburger Forſtrevier gehorig genen 

Regebruch, incl. Agio von 200 Thlr. Gold ; ; 626. 20. — 
3) Nente für Die Holzbeftände . | . 28. — — 


4) Für die Vorwerke Vehlefanz und Klein Bieten, nehſt Forſt⸗ 
hütung, Meierei Brieſelang, Schäferei Wolfslake, den Bierſchank 
daſelbſt, die Ziegelei Klein Zieten, ingleichen für die früher zum Amte 
Spandow gehörig geweſene Blockwleſe und die — incl. Agto 


von 675 Thlr. Gold 20. 3 9 
6) Für ein Stud Forſtland bei der. Meierel Beten im Falken. 
hagenſchen Revier, vom 1. Ianuar 1835 ab 2 1. 20. — 


— ao, 5541, 19, 4 
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Außerdem entrichtet. der Pächter 297. Ihe. 1 Sgr. 9. Pf. an Deputate. Der Etat 
gießt die Grdße der. verpachteten Vorwerke und Grundſtücke folgendermaßen an: Zu — 


— Unter der Geſammtflaͤche ſind 112 71 QO.R. als 
a. = “ en unnutzbares Rand nachgewieſen (vergl. II, a, 
3) 4088 - A067 - Nach dem mit dem Königl. Kriegb- —* unterm 


4) 1:40 « 25. Januar 1832 gefchloffenen Vertrage ift die Domaine 
—  Birenflau für.die Dausr des Remonte-Depots aus dem Ver⸗ 
6898 M. 134 O. M. bande der. Domainen-Berwaltung ganz ausgefehleden und in 
die Verwaltung der Remonte-Depot-Abminiftratten unter oberer Leitung des Königl. Kriegd- 
Minifteriums übergegangen; indeß dürfen Veränderungen in der Subflanz nur unter 
Vorwiſſen und mit Genehmhaltung der Königl. Regierung, vorgenommen werden. Die 
Nemonte-Depot-Abnitniftration Hat, außer der pünftlichen Abführung der jährlichen Pacht, 
fonft feine Verpflichtungen gegen den Domainen-Fisfus. Die Dauer der Bacht, die von Tri⸗ 
nitatis zu Trinitatis berechnet wird, iſt, wie geſagt, auf unbeſtimmte Zeit. 


VI Die Oranienburger Waſfermühlen auf der Havel, im Kreiſe Nieder⸗ 
Barnim belegen, gewährten an Pachtzind in der Periode 
1817— 1821 Thle 5098. 4. 2 Cie beftehen aus der großen Mühle von 10 Gängen, 
— en 5 der Heinen Weizenmühle von 4 Gängen, der Bauer 
1834 --1840 4080. — — mühle mit 4 Gängen, der Schneide- und der Olmuͤhle, 
1840— 1834 „» 3803. 4. 10. den bet dieſen Mühlen befindlichrn Gebaüden, ven Grunds 
ſtücken, welche 1854 ein Arcal von 217 M. 60 O.R. befaßen, der Fiſcherei auf der 
Havel und der Hütung mit 34 Haupt Rindvieh im Koͤnigl. Neüholländiſchen Forſtrevier. 
Mit dem 1. Juni 1855 beginnt eine neüe Pachtperiode, und iſt das Minimum der Pacht⸗ 
gelder für 1855 —1873 auf Thlr. 3765. 19. 11 fFeftgefegt worden, mit Ausfchluß von 
68 Thlr. für die Waldeweide und 20 Thlr. für die Baumnugung. 

Seit Anlage des Oranienburger Shhifffahrts- Kanald Hat der Mühlenpächter 
über Verfchlechterung feines Unterwafjers Rlage geführt. Denn da dieſes zur Schifffahrt 
fehr wenig oder faft gar nicht mehr benupt wird, fo Hatten die Wafferpflanzen Raum 
und Ruhe zu Ihrem ungebinberten Wachsthum, mas mit einem Wucher geſchah, Daß Das 
Untermwaffer der Oranienburger Mühlen nicht mehr frei abfliehen konnte. Die Anlage 
jenes Kanals bat für die Schifffahrt Die größten Vortheile herbeigeführt, Dagegen für 
den Betrieb der Dranienburger Mühlen Nachtheile im Gefolge gehabt, welche nur durch 
periodifch fich wiederholende Raümung des Havelbettes im Unterwafler, was einen nicht 
geringen Koflenaufmand. verurfacht, ‚befeitigt werben Fönnen. 


Amtsbezirk Potsdam, Kreis Oſthavelland. 


VI. Bon den Domainen-Pähtern Meißner, dem Altern und Jüngern, werden auf 
die 12 Jahre von Johannis 1845 bis dahin 1857 für das Vorwerk Bornim nebft den 
nach Beendigung der Bornimer Separation ausgeführten Heden-, Garten, Wege und 
Pflanz-Anlagen, incl. 96 Thlr. 11 gr. 10 Pf. für Die verbefferten Tagelöhner-Wohnungen 
an Pacht gezahlt . . Thlr. 2656. — 

Außerdem an Deputaten 22 Tblr. 20 Spr. 6 Bi. In früheren Pachtyerioden war 
der Pachtzins 1731 Thlr. 25 Sgr. von 1820—1837, und 1989. Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. 
von 1837—1845 (vergl. II, 627). 

Bon dem Domainen- Pächter Herms wurden auf die Dauer von 15 Jahren von 
Trinitatts 1837 bis dahin 1852 für Bad Vorwerk Grube, mit Einfchluß v. 2424, Thl. Gold 
an Pacht entriähtet 816 Thle. 1P Spur. Eine neüe ——— welche bis Trinitatis 
1873 laüft, gewährt ein Pachtgeld von- . i .. Thlr. 1379. 27. — 

Außerdem muß Pächter 54 Thlr. 24 Sgr. 9 ipf. an Deputaten entrichten. Der 
Flächeninhalt des Vorwerks Grube If im Etat zu 817 M. 18 DM. — — 
befinden ſich 34 M. 162 Q.R. unnutzbaren Landes. 


& 
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Amtsbezirk Fahrland, Kreis Ofthavelland. 
VII. Für die Domaine Fahrland beträgt der Pachtzins In der Periode — 


1820—1831 Thlr. 1727. 12. 7 Die Orunvftüde haben felt 1820 in Folge Der 
1831— 1835 1803. 15. — ausgeführten Separation verfchiedene Anderungen erlitten. 
1035- 1865 1580. — — Die Sepapation der Wieſen ſchwebte noch im J. 1850. 


An die Pfarre zu Fahrland und an die Schule zu Krampnitz iſt im J. 1840 eine kleine 
Flaͤche als Hütungs abfindung abgetreten worden. Der Weiße See bringt in der laufenden 
Pachtperiode 20 Thlr. ein (vorher von 1820—1835 dagegen 50 Thlr.). Die Pacht⸗ 
elder gehen bloß für die fisfalifhe Zuhmfifcheret und das Amtswehr ein. Die übrigen 
— 32* Nutzungen ſtehen dem Fiskus nicht zu. 

Die Waſſermühlen bei Potsdam, auf der Nuthe (die Hakenmohle des 14. Jahr⸗ 
hunderts) und Im Teltow belegen, geben, mit Einfchluß der Walfe, in der Pachtperiode 
von 1834—1852 einen Pachtzind von 1312 Thlr. 


Amtsbezirk Spandomw, 


IX. Die große und Tleine Garnfifcherei auf der OBer- und Unter-Havel, auf dem 
Tegelichen See, der Stintenfang auf der Ober- Havel und im genannten See, fowie die 
Nohrnugung auf diefen See war in der Periode von 
1816—1822 für 1650 Thlr. verpachtet; doch zahlten Die Pächter in der zweiten dieſer Vacht⸗ 
1847—1853 » 600 ⸗ perioden no 20 Thlr. Remuneration für den Pritzſtabel. Der 
fo bebeutend berabgegangene Pachtzins weifet darauf hin, daß entweder das Fifchleben 
innerhalb Der zulegt vergangenen dreißig Jahre, oder der Gefhmad an Fiſchkoſt anfehnlich 
abgenommen hat. 


Amtsbezirk Zehdenik, Kreid Templin, 
X. Bon dem Oberamtmann Fiſcher zu Badingen werben auf die 50 Jahre vo 
Johannis 1850 bis dahin 1900 an Pacht gezahlt: — 


1) Kür die Vorwerfe Badingen, Ofterne und Hellberge, mit Einfchluß des 
Forſtſtücks Böfenhagen und 376 Thlr. Sale . . Xhlr. 4408. 


2) Für die Ziegelet zu Bahingen . ; 116. — 
3) Für die Brennerei dafeldft. . : i N ; s 130. — 
4) Für die Brennerei zu Ofterne . : i B : : . 239. — 
5) Für die Fiſcherei und Rohrnutzung : ; : 7. — 


Dazu Agio von 1635 Thlr. Gold zu 131, Prozent .218. 
Summa Thlr. 5118. — 


Der Vorwerks⸗Pachtzins wird von Johannis 1862 ab um 5 Prozent, von Johannis 
1874 nochmals um 5 Prozent und von Johannis 1886 an abermals um 5 Prozent 
erhoͤht. 
hot Dem Paͤchter it die Austorfung der Wieſen in den Seekaveln, ſo wie der Hainungs⸗ 
wieſen geſtattet. Der Pachtzins dafür, welcher für den Morgen von den erſteren 88 Thlr. 
20 Sgr. und von den zweiten 33 Täler. 20 Egr. beträgt, iſt in den Rechnungen Juftifizirt 
befonder8 in Einnahme nadızumeifen. 


Der Pächter leitet 22 Thlr. Entfchädigung für Deputate. 
Die Grundfläche der Pachtung ift im Etat mit' 41714 M. 85 OR. ausgeworfen, 
darunter find 372. M. 91 O.⸗R. unnugbaren Landes. 


XI. Der Oberamtmann Meyer entrichtete auf die 14 Jahre von zung 1839 
bis dahin 1853 — 
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1). An Pacht für das Vorwerk Zehdenik, bie — und Branntweinbrennerei 
daſelbſt, nebſt Krugverlag, incl, Agio yon 910 Thlr. Gold . Thlr. 2763. 29. 2 
2) An Stelle der früher geleifteten Deputate . x ; : 97. 20. — 
Summa Thlr. 2821. 19. 2 

Das Areal des Vorwerks Zehdenik iſt im Etat mit 2695 M. 172 Q.⸗R. ausge⸗ 
worfen, darunter unnubbar 204. 8 (vergl. 11, 625). 

Amtöbezirt Beesſskow. 

xl. Die Domaine Beeskow bildet zwar nur Eine Pachtung, zerfällt aber in 
zwei Theile: — 1) das Vorwerk Rehmgrube mit der Schäferei Sorge und dem Amtsſitze 
zu Beeskow und 2) das Vorwerk Vorheide. Der Pachtzins war un iſt in zwei ver⸗ 
ſchiedenen Pachtperioden bei — 


Lehmgrube. N Im Wefentlichen if die Fläche beider - 
1821—1837 Ihle. 1801. 19. 6 1029. 12 6. Güter bis zur. jegigen Pachtperiode nicht 
1839— 1865 1731. 29. 3 1110. 24. Tu verändert worben ; bei Lehmgrube haben 


aber in der Laufenden Periode in Folge von Hütungs- Atfindungen nit unmefentliche 
— — Statt gefunden, der Art, daß dieſem Vorwerke 101 Morg. 113 
DR. hinzugetreten find. 

Nach dem Ickten Pachtvertrage ſtecken unter den vorangeführten Pachtzinſen beider 
Vorwerke auch die Inventarien⸗Zinſen von beziehungsweiſe 114 Thlr. 18 Egr. 8 Pf. 
und 77 Thle. 20 Sgr. 4 Pf.; auch muß der Pächter auf Abrechnung an bie Pacht der 
Geiſtlichkeit Getreide-Deputate zum Werthe von 116 Thir. 10 Ser. und 2 Fuhren Keü 
a 2 Thlr. an den Scharfrichter gewähren. Für die Schloßflfcherei, d. i. In mehreren von 
der Spree gebilveten Laken und für die Sifcherei im Weichen und Ogel⸗See, deren 
Größe übrigens nicht befannt ift, wird eine Pacht von 68 Thlr. entrichtet, die in ber 
Hauptfumme fleden. . Über die FinangeVerhältniffe von Schloß Deedlow in der Vorzeit 
vergl. die frühern Mittheilungen (oben ©. 569 ff.), die mit dem em —— 
zu Vergleichungen über veränderte Kultur⸗Verhaͤltniſſe Anlaß geben 


Amtsbezirk Brüffow, Kreis Prenzlow. . 


XI. Bon dem Amtmann Schönemenn werben ‚für das Borwert Caſelow nebft 


Zubehör bis Trinitatis 1856, incl. Agio von 78724 Thlr. Gold entrichtet 
Thlr. 2476, 15. — 


Der Etat giebt dem Vorwerk eine Bobenfläche von 1788 Morg. 147 Quabr. N. 
(vergl. 11, 625). 

XIV, Bon dem Dom.⸗Paͤchter Wilhelm Sänger auf bie Zeit 618 Johannis 1867: — 

1) Vacht für das Vorwerk Schmökln nebſt Zubehör, incl. der demſelben zugelegten 
Gramzowſchen Wieſen von 50-M. und des Holzgrundes von 43 M. 34 DR. incl. 


Agio von 1002, Thlr. Gold ; En a 3140. 23. 5 
2) Für die fra in den zugelegten Sen . 18. 20. — 
3) Für die Torfnugung von 150 Q.⸗Ruthen jaͤhrlich a 10 Sr. 

für die Q.⸗Ruth. In den zum Vorwerk gehdrigen Random Wicfen . 30. — — 


Summa Thlr. 3209. 13. 5 
Der wirkliche Ertrag der Torfnugung if in ber Mechnung nachzuweiſen. Die 
Grundfläche von 1) mit Einſchluß der daſelbſt angegebenen Wieſen und bes Holsgrundes 
wirft der Etat mit 2300 M. 12 O.⸗R. aus (vergl. Il, 625). 
R Amishezirt Dahme, Kreis Jüterbog⸗Luckenwalde. 


XV, Die Domaine Dahme, nebſt den Vormerken Sieb und Roſenthal und der 
Ziegelei zu Preeddorf gewährte In drei Perioden Pan Pachtzins: 


! 
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40-1831 Ahle. 4ob6. 16. — Seit dem Jahre 1820 Haben ſich die Verhältniffe 
1831—1837 . 4887. 28. — ſehr geändert, Indem Scparationen Statt gefunden haben, 
18371856 3387. 16. 2 ebenſo auch Ablöſung von verpachteten Hütungsbe— 


rechtigungen, an deren Stelle die Landabfindungen den Pachtobfecten binzugetreten find. 

Einige unbedeutende Flächen find feit 1820 an Private veraußert worden, ebenfo ber 

große und der Kleine Schloßgarten. Die Bacıtbeträge für dieſe Grundftüde find abgefegt. 

Die Amtöpfühle Bei Ilmersdorf 20. werfen in der laufenden Periode eine Pacht von 
6 Thle. 15 Sgr. ab, die dem obigen Pachtzinfe Hinzuzufügen find, 


Amtsbezirk Fehrbellin, Kreis Oſthavelland. 


XVI. Die Domaine Fehrbellin beſteht aus dem Vorwerk gleiches Namens, 
nebft Schäferel, und dent Vorwerkè Lenzke. Der Pachtzins für diefe Güter iſt in der Periode 


4815—1829 Thlr. 3104. 93. — Außer dem Pachtzinfe, zu welchem daB Goldagio 
1829— 1831 2056. 19. 1 bereits hinzugefügt iſt, Hat der Pächter in der laufenden 
1831-1859 2050. 11. 7 Pachtperlode noch zu entrichten: 


1) Die Zinfen des Geld-Inventarii von 3233, Thlr. mt . Thlr. 161. 20. 4 

2) Die Nentabgaben an die Geiftlichen veranfchlagt zu . ; . 1%. 45 

3) Die Baulaft ift veranichlagt auf jdhrlih . i . 424. 20. 7 
Pächter darf zum eigenen Gebrauh Torf ftechen. Er muß eine Flache Sandlandes mit 
Kiefern beſäen und jährlich eine Flääche von 6 Morgen Wieſen kultiviren, Bedingungen, 
welchen bereits vollflindig genügt if. Zu ben Reparatur und Neübauten aus eigenen 
a erhält er Freiholz aus dem Königl. Forft nur zu Schwellen, Stielen, Riegeln ıc. 

Er Hat die Verpflichtung zur Verwaltung des Amts, bezieht aber an Gehalt und Unkoſten⸗ 
Vergütung fährlich 400 Thlr. 


Die zum Vorwerk Lenzke gehörige Rhinmühle iſt Eee verpachtet, in der 
Meriode von 1815—1822 für 2259 Ihle. 14. 4, In der von 1833—1859 nur für 
744 Ihe. 4. 1, doch Tiegt dem Pächter die Unterhaltung, reſp. der Neübau des Mühleh- 
gebaüdes fo wie  immilicer Waflerwerfe ob. 


XVII. Der Oberamtmann Behm zahlt auf die -30 Jahre von Trinitatis 1829 
bis 1859 
1) Für das Worwert Linum incl. Agio von 520 Thlr. Gold > 1629. 10. — 


2) Für das Inventarien- Kapital . 141. 2. 4 
3) Für die Ziegelei zu Linum, incl. 35 a Sorb-ägie . i ; 104. 20. — 
4) Für die Vormwerfs-Fifcherei . 5 i — 15. 20. — 
5) Für 6 ae . F 24. — — 


———— Thlr. 1914. 22. 4 


Don Trinitatis 1852 ab if die Vorwerkspacht um 75. Thlr. incl. 25 Thlr. Gold 
erhöht worden. Außer den Bachtzinfe Leiftet -Pächter Deputate zum Etatswerthe von 
79 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. Die Nealabgaben an die Geiftlichfeit find zu 80 Thlr. 16 
Spr. 2 Pf., und die fährliche Baulaft des Paͤchters ift zu 371 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. 
veranſchlagt. Der Verpaͤchter liefert ibm zur Unterhaltung refp. zum Neübau fümmt- 
licher Gebahde, mit Ausnahme des auf der Ziegelei, nur Holz zu Schwellen, Sticlen, 
Riegeln ze. Wächter kann zum eigenen Bedarf und zum Betrieb der Ziegelei Torf Reihen. 


Amtsbezirk Go ldoeck⸗Wi teft ock, Kreis Oſt⸗Prignitz. 


XVII. In der Pachtung Goldbeck, dem ehemaligen Havelberger Biſchofsgute, find 
die drei Vorwerke Golbbeck, Scharfenberg und Wittſtock zufammen enthalten. Sie bat 
bis 1834, als über bedeutende Blächen andermeltig" verfügt und ein großer Theil des 
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bisherigen Areals theils aufgeforſtet, theils varaußert und ſonſt abgezweigt worden iſt, 
ganz andere Beftandtheile gehabt. Für die jegigen Beſtandtheile können Daher: Bachtpretfe 
von 1835 nicht nachgewiefen werben. Die jegige Bachtperiode dauert von Trinitatis 1835 
His dahin 1855 und der Pachtzind Hat, je nach den Veränderungen, die mit der Bläche 
und. ihrer höhern Kultur vorgekommen find, zwiſchen 1834 Thlt. MB Sgr. 1 Pf. und 
1754 Thlr. 11 Sour. I Pf. geſchwankt. Außer dem RPachtzinſe hat Pächter vom Haaren 
Geldkapitale von 3485 Thlr. noch 219 Thlr, 12 Sgr. 9 Pf., für Die Naturalbienfte der 
Coloniſten zu Goldbeck 18 Thlr. und Natural-Deputat an die Geiſtlichkeit ıc. ‚mit 
80 Thir. 12. Sgr. 1 Pf. zu entrichten. Die Gebaude muß er allein unterhalten. Bei 
Neübanten trägt Fiskus die Hälfte der Koften. Zu den fiskaliſchen Bauten liefert Paͤchter 
die Biegelfteine zum Preife von 6 Thlr. firs 1000 Stäf Steine. Für die Amtsverwaltung 
N: er 210 Thlr. 10 Sur. 3 Pf. Gehalt. se. 


Amtsbezirk Graͤmzow, Kreis Prenzlom. 
Wegen der Domaine Gramzom ſelbſt vergl. oben (II, 309). 


XIX. Don dem Domainen-Päcter Follin werden auf die 24 Jahre von Johannis 
1844 bis dahin 1863 für das Vorwerk Drenfe an Pacht entrichtet, mit Einſchluß der 
Fiſcherei, und das Agio von 937%, Thlr. So. . Thlr. 2939. 9. 5 

Für die Torfnugung von 50 DR. a 10 Ser. fommen 16 Thlr. 20 Sgr. zum 
Anſatz. Der wirkliche Ertrag iſt aber in den Rechnungen nachzumeifen. Auf Anrechnung 
des Pachtzinfes oder gegen Cntfchädigung Ietftet Pächter Deputate zum Elatswerth von 
19 Thlr. 16 Sgr. 8Pf. Der Etat weiſt der Pachtungsflaͤche eine Größe von 1804 
M. 37 DR. an, daxunter 56. 4 unmugbar (Il, 626). 


XX. Der Amimann Preüß zahlt auf die 23 Jahre von Zelnttatis 1837 613 1860 
für das Vorwerk Grünow nebit 64 Morg. und 27 M. 131 D.-R. Randow -Wiefen 
und für Die Filcherei im Hausfee unb den fünf Pfühlen bei, Grünomw, incl. Agio von 
627%, Ihr. Go . Thlr. 2018. 28. 6 
| Außer dem Pac im und ohne Ertſhadigurg leiſtet Pächter Deputate zum Ctatö- 
werth von 25 Thlr. 32 Egr. 6 Pf.‘ Der Etat giebt der Pachtung ein Areal von 
1538 M. 163 DR. Gergl. IE, 626). 


XXL Bon bir verwittweten Oberamtmann m Btgge werden auf die 28 Jahre vo 
Srinitatis 1833. bis 1861 an Pacht entrichtet: 

1) Für das Vorwerk Weſelitz incl. Agio von n 1000 Thlr. Gold Thlr. 3252. ar 6 

2) Für die Torfnugung von Be 2 — jaͤhrlich in 
den Felpbruͤchen . u ; —— = 40. — 
. Summa Thle. 3292. 17. 6 
Der wirkliche Ertrag der Torfnutzung iR nadzuweifen. Deputate werben zum 
Werthe von 94 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf, ohne Entſchädigung geleiftet. Größe der Pachtungs⸗ 
fläche nach dem Etat 1904 M. 45 DR. (vergl. U, 310). — — 


Amisbezirk Gram zow, Kreis Templin. 


XXII. Der Domainen⸗Pächter Nernft entrichtet auf die Zeit vom'1. Juni 4646 
618 Johannis 1870 au Pacht für das Vorwerk Potzlow, die Brauerei und: Brennerei 
und die Fiſcherel im Potzlow See, incl. Agio voꝛ. 855 Thlr. Gold Aue: 2681. 25. 9 


Nachtraͤglich — ER 
Bon Johannis 1852 bis dahin 1870 für den Krummen u, Silber⸗ — ee 
fee und den Runden Se .,. Be 12. u 


Summa 2693. 25. 9 

Dem Pächter iſt die Außtorfung im oh Bruch geſtattet und iſt der Pachtzins 

dafür mit 8 Sgr. 4 Pf. für jede D,-M. in den Rechnungen, nachzuweiſen. Auf hr 
Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, II. ®b. 81 


642 KAT. Zin-Btatifit d. Q. Staats⸗Dom,. im RB. Poiſsbam. 


sechnung des ann oder gegen Cntfchäblgung find Deputate zum Werihe von 
55 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. zu leiſten. " 


Amtsbezirk Gramzow, Kreis Angermünde, 


XXIII. Vom Oberamtmann Engel werden auf Die 28 Jahre von Trinitatte 1833 
bis dahin 1861 an Pacht entrichtet: — k 


1) für das Vorwert Wendemark nebft 276 M. 134 D.-R. ehemaliger Briefter 
Bauerländereten und der fogenannten Schäfer- und Zöllnerswiefe im Weljebruch von 
33 Morg: 156 Q.R., incl. Agio von 980 Thlr. God . ; Thlr. 2987. 17. 5 


2) Für die Torfnutzung von 90 DAR. jährlich a 13 Ser. 
9 Pf. in den — a der — Er. und — 
der Welſe — A ; 41. 7. 6 


Summa Koi bir. 3028. 2 24. 11 
Der wirkliche Ertrag der Torfgräberei wird In den Rechnungen nachgewieſen; De- 
putate leiftet Pächter zum Betrage von 23 Thlr. 11 Sgr. 3 Bf. ohne Entſchaͤdigung. 
Zum Bau der Gramzow⸗-Paſſower Steinbahn find ven den Grundftüden ded Vorwerks 
Wendemart 120 Q.-Ruth. unter Vorbehalt des fißkalifchen Eigentbums, welches zurüd- 
genommen wird, menn das Grundflüd zur Steinbahn nicht mehr Genuß werben follte, 
unentgeldlich bergegeben. Im Etat iſt die Bodenfläche von Wenbemark zu 2228 M. 
51 O.⸗R. nachgewieſen, darunter 35. 69 unnugbar (vergl. I, ©. 308). 


Amtsbezirk Königshorft, Kreis Oſt⸗Havelland. 
XXIV. Die Domaine Königshorſt, beſtehend aus dem Vorwerk gleiches Namens, 
welches eine Wiefenfläche von Hertefeld benugt, und aus ben zwei Vorwerken Lobe of 
Sund und Nordhof, warf an Pachtzins ab in der Periode 


1820- 1326 Thlir. 8093. 10. 3 Dieſe Pachtbetraͤge find mir Verückſichtigung der 
1826-1837 8485. 9. 5 Abe und Zugänge angegeben. Die jegige Pachtperiode 
18371857 6185. 7. — bezieht fich auf den Trinitatis⸗Termin. Ufer ber Vor⸗ 


werkspacht hat Pächter noch 5 Prozent Zinfen von dem banren Geld⸗Inpentarium von 
9657%, Thlr. mit Thlr. 482. 26. 6 zu entrichten, und an Naturalien an den Prediger 
umd Schullehrer einen jährlichen Werth von Thlr. 136.5. Auf den bewarchfenen Flächen 
darf derfelbe kein Holz fchlagen. Dagegen flieht ihm eine Nupung der Balıme an den 
Dämmen nad einem beftimmten Umtriebe zu. Sämnitliche Gebande, Damme und Gräben 
muß Pächter aus eigenen Mitteln unterhalten; doch trägt bei Neubauten der Gebaüde 
der Fiskus %,- der Koften, ausfchlieplich der vom Pächter‘ allein zu leiſtenden uhren 
und Dachdeckungen. Endlich hat er die Verpflichtung der Amts - Verwaltung gegen eine 
Besgütigung von 302 Thlr. 


XXV. Bon dem Domainen- Pächter Leopold Meyer werben auf die 20 Jahre 
von Trinitati8 1837 bis dahin 1857 an Pacht entrichtet: — 


1) Für das Vorwerk Kienberg, einfchlteßlih 213 M. 62 Q.⸗R. Ader auf der 
Feldmark Grünefeld, fomie der Fiſcherei in den Gräben des Vorwerks, der Tagelühncr- 
———— und Ki a" 15 Ser. ae inch, Agis von 702%, Thir. 

; ; ; : . Thlr. 2247. 20. — 


e Für das zum Dei einer ee verwendete Kapital 
von 148 Th. 7, Sgr. an Pachterhoͤhung 5 N —— 


der Verzinſung und zur Amortifation . ; ä 74. 10. 10 
Summa 2322. — 10 


An Deputaten find 13 Thlr. ohne se, zu leiſten. Ans dem Amts-Ciat 
find fort 1852 Hierher übernommen 29 Thlr. 2 0 Ser. 
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Bi 7. Pacht Verhaͤltuiſe ber Negierungo-⸗Vorwerke. 6a 


XXVI. De Domalnea- Pächter Kirbis zahlt für Die 20 Jahre von Trinitatis 
1837 bie dahin 1857 für das. Vorwerk Hertefeld nebft.der dazu gehörigen Gras⸗ 
nugung auf den Plautagekimmen und ben allen. incl. Agio von 
Ras: Ahle. Gola, aber außer einem Deputat von 1 Thlt.. ; Thle. 888. — 


Auntsbezirk Alt-Landsberg, Kreis Ober-Barnim. 


XXVNM. Bon dem Domalnen-Pächter Herſchner werden auf die 80 Jahre von 
Trinitatis 1836 bis dahin 1866 entrichtet: — 
1) Für das Vorwerk Buchholz, incl. Agio von 300 Thlr. God Thlr. 1037. 14. 7 
2) Pachterhöhung wegen des Ausbaues zweier 6⸗Familien⸗ 
hauſer und zweier Stallgebaüde, beſtehend in 4 Prozent Zinfen 
des Baukapitals von 2545 Thlr. 17 Sgr. 2 er und zur —— 
der anfıhlagemäßigen 2680 Thlr.. ; 143. 4 7 
) Rn für die Ziegelei . e ; : 5 ; ; j 3. 10. — 


Summa Thlr. 1483. 29. 2 

——— leiſtet Wachter Deputate mit 46 Thlr. 15 Sgr. Die Ziegeleipacht iſt 

mit 5 Sgr. für Tauſend Steine, welche auf der Ziegelet gebrannt werden, zu entrichten 
une in ben Rechnungen nachzuwelfen. 


Amtsbezirk Loͤhme, Kreis Nieber-B arnim, 


XXVII. Die Domaine Löhme, beftehend aus dem Vorwerk Köhne, nebſt der 
Schäferei Wilhelminenhof auf dem Kammellande und dem Vorwerk Krummenfee, zahlte 
in der Periode von 1843—1855 für den damaligen Territorial-Umfang von 3533 Morg. 
129 Q.⸗R. einen Barhtzims von 2658 Thlr. 11 Ser. 7 Pf., einſchließlich 897%. Thlr. Gold. 
Dit Trinitatis 1855 tritt eine nee Pachtperiope an, welche bis Trinitatts 1873 
Taufen und ſich auf einen Beſttzſtand von 3384 M. 68 DR. beziehen wird, deſſen 
Vertheilung unter die Beſtandtheile der Domaine aus der Arenlstabelle (11, 628) zu er⸗ 
jehen iſt. Das PBachtgelder- Minimum ift feftgefegt: für die ganze Domalne auf Thlr. 
4570. 24. 2; für das Vorwerk Löhme nebft Wilhelminenhof auf Thlr. 2268. 21. 2, 
und für daß Vorwert Krummenfee auf Thlr. 2302. 3. —; In allen drei Fällen wird 
der dritte Theil des Pachtzinſes in Gold entrichtet. Die Flſcherei-⸗ und Rohrnutzung 
find in dem Pachtzinſe mit eingefchloffen. Der Pächter des Vorwerks Löhme hat bie 
Menteis ımd Polizei-Berwaltung des Amtes Löhme zu Übernehmen. 


Amtabezirk Nauen, Kreis Weſthavelland. 


- XXX. Die Domaine Berge, beſtehend muß dem Vorwerke dieſes Namens und 
Det Vorwerke Vernitzow, entrichtete an Pachtzins in der Periode — 


926-1822: Thle. 3081. 14 7 Diefe Pachtzinsbeträge find unter Berückſichtigung der 
s Bien er Sr { fett 1820 vorgefommenen Beränderungen Im Territorial⸗ 
1830 - 1834 4360. 14. 7 beſtand für Die jetzt vorhandenen Grunbftäde berechnet. 
1834-1664 3261. 6 9 Die laufende Pachtperiode bezieht fich auf den Trinitatis⸗ 


Termin. Außer dem Bachtzinfe hat Pächter noch zu entrichten: 5 Prozent des baaren 
Gelbkapitals von 6040 Thlr., mit 302 Thlr.; fodann Depntat an den Küfter 24, und 
Zebntrente an den Prediger 168, zufammen 192 Scheffel Noggen, zum Beldwerthe von 
492 Ihlr. Im der Baulaft wird der Pächter vom Fisfus beim Neübau yon Wehns, 
Brau- und Brennereigebauden, Ställen, Kornfpeihern uud Scheüuen mit ber Hälfte der 
Baufoften unterftüßt; doch trägt er alle dabei vorfommenden uhren und Die Dachdeckungen 
allen. Kür die Amtöverwaltung empfüngt Pächter 78 Thlr. Vergütigung. 


XXX. Ben den Domalnen-Pähter Hagemann werden auf Die 30 Jahre von 
Arinitatis 1834 bis dahin 4864 für dad Vorwerk Lirgow, incl. Agio von 1000 Thlr. 
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sau g.Fin Dtatiſtik d. N. Stat Dim. im AB. Potslhu. 


Golb, aber ausſchlleßlich eines Pe Be von set, SH. 8 Sge. 8 Pf., an 
Badt entrichtet  . . * 2971. 6. — 
Ar Amtsbezirt Reufiadt a. d. D. Kids: —RR - 
XXXI. Die Domaine Dreeß befteftt..and "ben: Vorwer ken Oreetz — Lütken 
Dreetz, wofür in der Bene von lee), ein Pachtzins entrichtet wird von 
a 2634. 24. 3 
wobei Bad Gold⸗Agio ſchon berechnet iſt, Dazu treten; — 
1) Die Zinſen des baaren Geld— — von 6700 She. 6 
md des zu: 902 Thlr. veranſchlagten Natural Inventariumd, an 
Suaten und Beitellung mit 4 Prozent, incl. De® Soldagio . : . A 2317. 12. 
2) Naturals Depufate an Beiftliche und eine Befnterate an — 
ben Prediger zu Dreetz, zuſammen weranfchlagf gu er 262. 19, 
- 8) Die Baulaft, welche zu einer jährlichen Ric berechnet ik Kon. ‚889. 20, 


So dab fich die — des — den Jar — De 
Selaufen yon: . : . Thlr. 3754. 16. iO 


Ber Neubauten der Wohn⸗ x. — — — 475 der Koſten. Die 
Solgsetände darf Pächter nur, in ſoweit ſie licht werden , abholzen, muß aber dafür neüe 
Holzanlagen machen. Auch liegt ihm die Bermehrung deB Holz⸗Inventariums um jährlich 
200 hochſtaͤmmige Baume ob. In, den Wiefen darf er jährlih 2 Morgen austorfen. 
Für Die Verwaltung des Amts bezieht er an Gehalt und CEntſchaͤdigung ‚Jährlich 550 
Thlr. 13 Sgr. 
XAXU. Die Königliche Verwaltung. des Friedrich Wilhelms Geftuts zahlt auf 
unbeflimmte Zeit für das Vorwerk Neſt adt a. D. nebſt — einſchließlich des 
duſcelves von — Thlr. Bold, eine ‚jährliche Pacht von Thlr. 1588. 20. — 


Anmerkung.' Der Etat legt dem Vorwerk ein Areal von 2391 M. 67 O.-M. 
bei, was von der obigen Angabe (U, 624) um — 142. 145 abweicht. Diele ift aus 
den Pachtanſchlägen, von 1776, 1782, 1797 und 1806 entnommen und gründet fih auf 
eine, Vexmeſſungs-Reviſion von 1782. Den Grundficher- Verhandlungen. von 1850 zufolge 
betrug der Pachtzins 2762 Thls. 22 Sgr. 1 Pf. Er Hat ſich demnach in ber Etatöperiobe 
von 1857—54 gegen Die Abnahme des Areals unverhältnigmäßig . vermindert. Das 
Königl. Friedrich Wilhelms Geſtüt benutzt diefe Domaine ſeit dem Jahre 1806. 


Amtsbezirk Zechlin, Kreis Oſthavelland. 


XXXIVI. Das Vorwerk Zech lin wirft in den Jſahren 183I-—1854 einen Pachtzins 
von 967 Thlr. 18. 6 ab. Außervem at. Pächter: fir die. Katınal Leiftungen am bie 
Geiſtlichkeit 43 She: — 8 Pf: zır- entrichten... Zur. Berbeiferung ber Wieſen bei Berlin⸗ 
chen hat Fiskus eine Entwäſſerungsſsanlage mit einem Koſtenaufwande von etwa 10000 Thlr. 
— davon hie Zinſen mit- 4 Prozent‘ vom Pächter. entrichtet ‘werben müſſen. Auch 
nt ihm die Baulaft.auf; doch befommt 'rc bei groͤßern Bauten freied Holz.: Für bie 
——— — er 453 Thlr. ee und ra ee 
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Grlahterumg 48. Vergleichung ber Eineinfte ber Königl. Staat Domainen 
in drei Epochen des 19. Jahrhunderte. . 


Bis zum Jahre 1843 gehörten bie Königl. Haus⸗Fideicominiß⸗ Amter der Herrſchaft 
Königs» Wufterhaufen,, fowie die Königl. Herrſchaft: Rheinsberg zum Geſchäftskreiſe der 
Domainen Werwaltung der ˖Konigk. Regierung zu Potsdam. Darum ftehen: auch nes jener 


Erl. 48." Vergleichingib. Einkünfte d. 8. Staͤats⸗Domainen. GAS. 


BGpoche die Cinkünfte aus den Königl Samifien-Ghfern mit auf den Etats und in den 
Mechnungen ber. gedachten Landeabehörde. Werden fie. aber aus Denfelben ausgefchieben, 
— was für Rheinsberg nur annäherungsweiſe hat gefchehen fünnen,. da diefe Herrſchäft 
mit auf dem Etat des Domainen Rentamtes Ruppin geſtanden hat, von defien Ge⸗ 

- - tammt- Einfünften bie Mheinsberger nur- mit -geoßem Zeitaufwand..zu fonbern. find, —- 
fo, ergiebt fich folgende vergleichende Überficht vom Zuftande der 5 


. Einkünfte der Königl. Siaatd-Domainen im Regierungs-Bezirk Potsdam. 


Im Jahre 1817 Betrug der Mein-Erträg 499230 Thlr. 
u 1835 ee F 483780 „ 
1853 ° „ = .. 404500 . „ 


Mithin hat eine allmaͤlige Verminderung ſtattgefunden, welche in dem 18jaͤhrigen 
Zettraume von 18471835 fi auf 15450 Thlr. und in der 36jährigen Periode von 
1817—1853 auf 94730 TIhlr., belaufen hat. Zu | 


Die zuleht genannte Zahl, mit 41%, Prozent Tapitalifirt, vertritt ein Kapital von 
etwas über 2 Millionen 109000 Thlr. i 


Diefe Schwächung des Vermögens des Domalnen- Fiskus hat ihren Grund theils 
in Beraüßerung von Gütern, Grundflüden ımd Gerechtſamen, theils in Ablöfung von 
Rente⸗ und Sinspflichtigkeiten, theils, wie nicht zu verfennen iſt, tm einer bei unver⸗ 
ändertem Blächenraume allmäligen Abnahme des Pacht- Ertrage® von den Vorwerks⸗ 
Pachtungen und den fonfigen Domalnen- Gütern und Grundftüden: Folge der verhält 
nifimäßig niebrigen ®etreibepreife, die, abgefehen von einigen Jahren des Mißwachſes, 
ein reicher Arnteſegen während eines langen Zeitraums herbeigrführt hat. Won Einfluß 
iſt aber auch der Stand der Ausgaben geweſen. Denn wäͤhrend diefe bei der Domainen⸗ 
Verwaltung im J. 1853 auf 64380 Thlr. berechnet-murden, betrugen fie im J. 1817 
— immer mit Ausfchluß der: Königl. Haus-Fidetcommiß-Herrfchaften, — nur 55580 Thle., 
oder 8800 Thlr. weniger als in-der-jekigen Zeit. Diefer Unterfehted rührt hauptjächlich 
von einer Erhöhung des Kapitels V. In dem obeg mitgethellten Ausgabe- Etat be 
(1, 633), indeß ‚die eigentlichen Vermaltungsfoften int DVerhältniß zur Abnahme des Ges 


fhäftsumfanges ber Domalnen-AUmter alfgemein herabgegangen ſind. 
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$ AS. Territorial: und inan; »Stotifif ber Königlichen Staats⸗ 
ar forften im Megierungs: Bezirk Potsdam. — 


. Die Königlichen Staatsforſten innerhalb der Kurmark haben in Beziehung. auf 
ihre Verwaltung ſeit ben legten 70 Sahren mehr ober minder große Veränderungen 
erlitten, bie von einer Vereinfachung der Wirthfthaftsmeife bevingt worden find. 
So wurden im Iahre 1734 ſämmtliche Forften der Kurmark in drei oberforftmeifter- 
lihe Diftrikte eingetheilt, ven denen bie zwei erften bie Forſten des heütigen Re— 
gierungsbezirfs Potsdam mit Einichluß des Landes Lebus, und ber britte die ber 
Altmark, alſo eines Theils des jekigen Regierungs-Bezirks Magdeburg Eulen, 
Der erfte oberforftmeifterliche Diftrikt enthielt 26 Forſtreviere, biejenigen umfaſſend, 
welche in-einem Theil bes Ober- und Niever-Barnim und Teltew,- in ben Kreiſen | 
Lebus, Beeskow⸗Storkow und Zauce.belegen find, einfchließlich Des neümärkiſchen 
Forftreviers Vurgſche⸗ Spreewald im Kotthufer Kreife. Der (Zortfekuuglauf S. 648) 
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Zerritorial» und Sinauz-Statiftil der Köniii 
TertitorialsÜberfidt. [ 

























Namen. Seiammis | Eigent- | Ader So u : 
der Forflinfveltionen unb Flaͤchen⸗ liches und Wieſen. Hũtung. — 
Forſtreviere inhalt Forſtland. /Goͤrten. ftellen E 
L Forſt⸗Inſpektion Potſsdam I. ⸗ 
1. Botsvamsdomim . +. | 27213. 15| 23545. 59| 693. 151 601. 30) — 7.139? 
». DippmanneorfRiepzig 13489. 169) 12882. 80| 168.104] 164. 81 — 4. 73 = 
3. Runeredorf ; 17145. 108] 16202. 86] 194. 125I 6i. 5 — 4.10 W 
4. !ehnin - R r & P 24072. 152) 22527. 94] 235. 88] 159. 9 — 2.134": 
5. Schariendbrüd . 5 i : 18310 114| 17235. 46| 131. 97) 122.16 — 5.105 | 
6. Zinna ; ; : ; ; 14785. 78| 13879. 77| 114. B4| 97.173] — 2; = | 
Be = = ee» 1.28056._94| 24848. 124| 318. 14] 202. 44) 11. ıo| 3 fe 
Summa I. . 141054. 10.131120. 28j1857. 16711409 128] ı1. 10} 31. ı% u 120. 2611657. 1671409 128| 11. 10} 31. 4b 
H. Forſt⸗Inſp. Potod am II ————— 
. 8. Spandow . P . 18319. 140) 17366. 153] 116. 10) 81.1485 — ie FR 
9. Kalfenbagen . N A n 26181. 134] 24735. 162] 287. 75] 345.127] 57. 13| 5 62 M 
10. Grüunaue - E N — 10533. 127| 9818. 40| 103. 89| 100. 60) 8. 131 2.112: M 
41. Havelberg. s a . 14669. 49| 13816. 157| 174. 95) 179. 56] 4. 783 4 1% 
12. Müblened > = =. 1 24645. 78| 23362. 117| 390.149] 104. 41 3 — 3.160; * 
413. Nen Holland . i P R 19631. 19] 17691. 161, 414. 131} 279.118 — 4 81.1 
44. Draniendug > = = > 1 21088. 136] 19777. 1) 251.142| 127. 10| 4.103 3. 3 & 
15. Il . .» . 1 12848. 146| 12190. 51. 3 521 — | ZI & 
Samma IL. . 5147916. 1091138820. 3611900. 51270. 11 1 74 . 2]: 31. 18: 
1m. For ſt⸗Inſp. Sn ui ——— 
16. Kövenif - : 31328. 176| 29464. 4| 457. 84| 243. 0) 3 — | 10.151 
17. Cole > = 002.1 20086. 53| 10130. 86] 175. 33| 120. 0] — 3. 66, WW 
18, Friedersdorf . i R ; 23367. 68} 23927 146} 280. 1289| 114.164] 15. 277 3.158 10 
49. Rüdershorf 22» 4 30202. 115] 28308. 127) 647. 147| 210.114 — 4. aM. 
20. Mt Shudonm: -»- . «= | 21637. 37| 19902. 160| 230. 162| 136. 45| 61. 130) 4. 100134 



















Sunma III . 1128622. 891120742. 17311792. 35] 825. 901 76. 157 26. 125 118 
IV. Borft-Infp. —— 
21. Bieſenthal . 1 29641. 686} 27313. 631 289. 112| 479. 7 — 4. 15 læ̃l 
22. Freienwalde.e 6025. 7) 5743.161| 68. 32 4 17 — 1. 40 8 
23. Glambeck 181%. 62 16837. 7 262. 1141 116. 18 — 1.148, && 
24. Scmub - >» = 200.5 29183. 118] 27377. 6| 211. 32) 308. 2) — 4.103 118 
23. Sramıom . 3 2 $ R 12652. 92) 11489. 82 168. 54 52. 9 — 2.93% 
26. Liebenwalde P n R r 23203. 36] 22300. 182) 180. 18! 199. 77) 18 361 4 53 w 
2. 2 2 00. ] 91232. 61] 28%53. 10) 570.161] 43.141) 1.112] 32.119,28 
28. Reyersdorf F u. % . 1 22571. 118| 20283. 5| 307.105| 133. aß| 40. 51] 21.121,18 
29. Groß Schoͤnebeck j ; 51401. 83| 46199 18 744 14! 263. 1742274. — 6 Jie,& 

Summa ıv. . 222086. 1031205896. 16912804. 112 1601. 58286. 191 50. Bil 
V. a aselneberg, 
DR. Ne Slir . , E 26630. 168| 25846. 16| 294.106! 97. — 2,9% 
31. ea R R . : 43106. 15] 40608. 104| 381. 121] 148. 154) 9. ‚18 12 2614 
32. Ti i ; ; A 6450. 1791| 3577. 48 312. 46) 139. 48 2.13% :) 
33. Benz — 22314. 42| 18941. 70) 710. 31| 207.129 — 5. 5318 
34. Meiendorf 5 2 — 20975. 1781 20045. 31| 397. 137 59. 37| 18. 122] 5.104 8 
35. Ruppin . & i . : 27078. 52] 25239. 119} 327.139) 230. 2 — 4 621 
98. Nütbenif . r . A : 9427. 138| 9012, 1411 136.155] 65. 45) 30. 18) 1.153 1€ 
22. Seen > 222122508. 28] 21398. 3 286. 48| 110. 1 — | 1m 
38. Zehdenit 5 R R ’ 36879. 138| 36051. 3656| 470. 60| 283. 191 54. 155| 19. 3 

Summa V. . 1215373. 38]203538. 77133 17. 123|1240. 161j113. 94] 37. ie 


Gamma I-V. .  . 1857052. 1681800118. 121111672. 8218318. 9]5868. 1272]196. 1 BE 

ee unter ber u 

20224. 1 |. 141. :E ” 150 2 15 — 
——— 1 


1298. 16 4. 7 
18681. 136 100. 181 138. nm se 





38. Heinertaf . «1 20752. 145 

40. Ein Theil von Hohen Bochow 1350. 61 

Fr Ein Theil von Neäräd . . NP 19631. 118 
Sum . .» 

Sch . 2. 0.20. 





























im Megierungd:Bezirt Potsdam. omn 


taatsforſten im Regierungs-Bezirt Potsdam. 


















Finranz⸗Uberficht. BT, 
® — Nein⸗Ettrag des — 6 
der Forſtinſpektionen um ee r 
* orfireviere. gang. Reviere.| Borflianden. | Servitute. ber — 


Forſt⸗Inſpeftion PotSdam 1. 
Potsdam⸗Bornim 







a 538. hl. ah sent —— Tpl. is 8. | a 


— Dippmanutberfsßtenjig Be :20. 2] 2092. 2 10l 2004.28. Bl 8974.18.10 Belzig. 
. Kunersborf ; 4564. 7. 3| 3686. 12, 10| 4784. 14. : 9348, 22. — I Potsdam. 
Sehnin 9922. 6. 3] 4678.27.—| 8230. 1. 8] 18152. 8. _Förandenburg. 


3863. 13. : 3719. 29. 
7 3838. 16. 
5 8442. 6. 


. 4141292. 24. 11| 80044. 23. 9 
3117.27. 9| 7334. 14. 11] Spandom. 


31 7207. 26. 11071. 9. 7 Imna. 





. Scatfenbrid . . 
. Binna ä ; 


. Zoflen s i i 
Sum 
. Forſt⸗JIuſp. Botsdanı Ne 










2 





offen. 








8. Epuanbow . : 4216.17. 2| 4181.14. 8 

9. Kalfenhagen 12042.29. 6111214. 10. 3| 3762.22. 3| 15805. 21. 9] Desgleigen. - 

0. Brünaue . 7698. 17. 1| 7576.28. 1] 2407.26. 11| 10104. 14. —] Brandenburg. 

1. Same. -» 2. .15038.10. .10. 1] 4408. 7.10) 8461. 17. 101 9avelberg. 

2. Mübabed . .'. . .19. 4| 4718.16. 1] 5785. — 10676. 1%. 4 Dranienbutg. 

3. Neu Holland . Ve er" .20. 6| 3554.24 5. 2839. 4. 7944.25. 21 Desgleichen. 

4. Oranienburg .10. 7| 3222. 10. 2 5761.14. 9180.25. 11 Desgleihen. 

5. Tegel — .18. 531 7467.28. 6| 2026. 17. : 11575. 6. — [Svandow. 
Summa 1. . 151974.22. 7147072.22. 8130109. 1. 6| 82083. 24. 1 

. Zorft:Infp.Botsdam IR. 


I 
6. Köyenif - z 
17. Colpin i : 
8. Friederstorf . r ; P 
9. Rüde 20.08 
0. alt Schubow B i 
®umma III. 


. KorflsInfr. Meifladt: -Eberem. 
1. Biefentyal - . 
2. Freienwaide eo... 0) . 


4919. 2.10| 4720.24. 4| 2768.21. 3l 2887.24. ı Te 
15761. 14. 4|15255. 2. 8 4984.21. 3| 20746. 5. 7] Woltersporf. 
1798. 3. 8| 1699.— al 3415.24. 1] 5214 27. 98 


28924. 25. 6127762. 14. 6121052. 28. 8: 50977.24. 2 


14534. —. 2/14100. 9. —| 2754.27. 1| 17288.27. 31Neiſt. Eberoem. 
2855. 3. bj 2828. 16.11] 1626.24. 4| 4481.27. Dj Ireienwalde. 


3. Glambech. 0.5 2652.14. 1| 7432. 1. 6) 2822. 7. 4 10474.21. 5] Ioachimsthal. 
4. Grimnig . 0. 112485.18. —|j12254. 14. 5] 4605. 24.—| 17091. 12. — | Desgleichen. 
3. Gramzow-Lörfnig . - 1 8876. 1. 1| 5723.— 7 2116. 2. 8| 10982. 3. Bi®ramgomw. 
6. Liebenwalte . no 9905. 2ı. 8) 9702. 5. 4113989. — 5| 23894. 22. 1jFiebenwalde, 
7. Liepe er u" 8280.16. 101 2770.18. 4110623. —| 19113. 16. 40 b 


erberg. 
12064. 7. 1111579.13.10| 2151.23 8| 14216.— 9 Zehben® 
29. 3. 1119855.26 —110402. 25. 4| 30631. 28. 5liebemwalde. 


96892. 25. 5191248. 15. 11151292. 14. 10 148185. 10. 3 


12860. 8 1112761. 22. 10) 5602. 4. 7) 18402. 12 Rheinsberg. 
22868. 7. 9122630.29. 3| 2399.26. 7| 25368. 4. 44 Zchdenif. 
4577.13. 3) 4104.10. 11) 1239.13. 4) 5816.26. 75 Desgleichen. 


8. Reyerstaaf 0... 
9. Groß Schoͤnebeck. 
Summa IV. 
Forſt⸗Inſpeltion Kihe neber ts 
o. Neũ Glinik. 
31. Himmelpfort 
2. Lüdersdrff 








33. Menz. 11600. 26. 1111343. 17. 5| 3095. 3. 1| 15586. — —IRheinsberg. 
4. Meüendorf . 8822. 6. 9 6540.24. 2| 3601. 7. 10223. 13. 94 Desgleichen. 7 
5. Rappin -.. A 12600. 12. 512290. 15. 5] 7572.13. 9| 20177, 26.. er Alt Ruprim. 
6. Rütbenit . . 0 937.29.11| 845. 2. 1] 2715. 2. 2] 3653. 2. 11 Desaleihen. 
7. Zehlin . ; . . 4495. 5. 1] 4422.18. 3] 2847.14. 3] 7342.19. 4 Pre 
18. Zehdeuif . 18230. 8. 10117813.26. 10) 7376.27. 1) 25607. 5.1153 


Gunma V. . 
Summa I—V. 


94792. 29. —]82754. 17. 2137434. 21. 101132247. 20. 1( 
311837. 11. 4269900. 18. 41182202. 1. 9.493539. 18. 1 


———— Regierungen ſtehend: — u; 
19. Seimereborfe 9 7572.18. 01 7414. 8. 14908. 10. 4 2481.94. — —* | 
(0. Gin Theil von Soden Boom . 305.— 6| 308. 6 3 61 Merfeburg. 
41. Gin Theil von Reubrüd . s 6430. 4. 8] 6430. Ft 2633. 1 17. 9 9083. 22. 55 Sranffınt. ' 


Eumma . 5 


14312. 18. 8|14149. 13. 8117537. 28. 3] 31850. 16. 11 
Total. ; , — 


25650. 


—2 





“as 5 A8.. Die Riniglichen Staatefgrften. 


(Bortfegung von S. 645.) zweite oberforftmeifterliche Diftrilt enthielt 35 Forftreniere, 
welche in den übrigen heilen der harnimfchen Kreiſe und bes Teltow, ſowie im 
nn in der Ukermark, im Lande Ruppin und der-Prignig- belegen find. 

eiter unten komme ich auf bie Größe zurück, welche damals die Staatsforften 
in jedem- der beiden Diftrifte hatten, vie zufammen alſo Gl Forftreviere enthielten. 


Nah Reorganifation der Landesbehörden in Bolgg der Neügeſtaltung ber 
Breüffifhen Monarchie im Jahre 1815 hatten fich die Königlichen Staatsforften 
innerhalb des Regierungs⸗Bezirks Potsdam um zwei ganze Reviere und ein Revier⸗ 
theil vermehrt; biefe Forſten liegen im Lande zu Belzig'und in dem Süterboger 
Kreife, welche ver Verwaltung der Regierung zu Potsdam im Jahre 1816 unter- 
geben wurden. Zum Lande Belzig gehören bie beiden Forſtreviere Dippmannsdorf 
und Klepzig, zum. Süterboger- Diſtrikt ber Sieb, ein Thtil des unter der Forſt⸗ 
infpection Aanaburg jtehenden Forſtreviers Hohen Dochpw, Regierungs⸗Bezirks 
Merſeburg. Dr | 

t 


Demgemäß wurben tm erften Viertel des laufenden Jahrhunderts die unter ber 
Regierung zu Potsdam ftehenven Forften mit Einfchluß der ju den Königlichen Haus- 
Fidei-Commiß-Herrichaften gehörigen Reviere in 6 Bezirke kingetheilt. Einem jeden 
diefer Bezirke ftand ein Zorft-Infpeftor mit dem Titel eineb Forftmeifters vor. Der 
Sit diefer 6. Forftmeifter war zu Potsdam mit 9 Revieren- oder Oberförftereien; zu 
Königs-Wufterhanjen mit 6; zu Berlin mit 8; zu Neüftabt- Eberswalde mit 6; zu 

ehdenik mit:6 und zu Nheinsberg mit 7 Oberförjtereien, fo daß fämmtliche Staats 
Sem des Regierungs-Bezirks Potsdam in 42 Reviere zerfielen. 


Gegenwärtig werben bie Königlichen Staatsforften des Regierungs -Beirks 
Botsbam in 5. Forſt⸗Inſpektionen und 38 Yorftreviere eingetheilt, wozu noch treten 
das Neübrücker und Hohen Bochower Nevier, bie bezügli unter der Berwaltung 
der Frankfurter. und Merfeburger Regierung ftehen. Obgleich pas Torftrevier 

einersborf mit feinem ganzen Areal im viesfeitigen Regierungs-Bezirk, ‚Kreis 
ngermünde, lieg ſo reſſortirt es dennoch von der Stettiner Regierung, indem es 
zu ber früheren Begüterung ver Markgrafen Brandenburg-Schwedt gehörte. 


Die Bertheilimg der einzelnen Borftreviere rückſichtlich der Kreife zeigt, daß 
der Nicder- Barnim die meiften Forften mit einem Areal von 8,73 Duabrat- 
Meilen enthält, während die Kreife Prenzlow und Weſtpfignitz je eins und zwar 
erfterer dasjenige mit dem Heinften Areal von beiden, nämlid won 0,57 Quadrat⸗ 
Meiten in ihrem Geſammt⸗-Flächeninhalt haben. — 


Kreis. überſicht der einzelnen Forſtrebiere in jedem Kreife. 


1. Angermünde: Glambeck, Gramzow, Grimmig, Heinersdorf, Liepe. 
2. Nieber-Barnim: Bieſenthal, Köpenik, Nei-Holland, Liebenwalde, Mühlenbeck, 
Oranienburg, Rüdersdorf, Groß Schönebeck, Tegel. 

3. Ober-Barnim: Bieſenthal, Freienwalde-Brahliz. 

4. Beeskow⸗SEtorkow: Colpin, Friedersdorf, Neübrück, Alt⸗Schadow. 

5. Oſt⸗Havelland: en Neü⸗Holland, Potsdam⸗Bornim. 

6. Beit-Hanelland: Falkenhagen, Grünaue. 

7. Jüterbog-Luckenw.: Hohen⸗Bochow, Scharfenbrück, Zinna. 

8. Prenzlow: ramzow. 
9. Sft-Brignig: Neü-Glinik, Neilendorf, Zechlin. 
10. Weſt⸗Prignitz: Havelberg. 


st tn MegberangsWeziel Potsdaen. 440 


11. Ruppin: NeüGlinik, Havelberg, Lüdersdorf. Menz, Rüthenik, Mt 
2. Ruppin, Zedlin. 
12. Teltow: Koͤpenik, Pan Scharfenbrüd, Spandow, Tegel, 
ten. | 
13. Templin: Hintmelpfort, Lüdersdorf, Reyersdorf, Zehdenik. 
14. Zanch⸗Belzig: ——— — Kunersdorf, Lehnin; Potsdam⸗ 
| ornim 


Daß die Sränzen ber Kreife nicht mit denen ber Forftreviere übereinjtimmen, 
tft der Grund, daß 12 Forftreviere in zwei Kreifen und eins fogar im brei liegen. 
Außerdem haben die Surftreviere Sreienwalpe-Brahlig, Hohen Bohow und Neübrüc 
mit dem, in der Arealstabelle ausgeworfenen Flächeninbalt ihre Yage im biesfeitigen 
Regierungsbezirke, bezüglich im Kreiſe Oberbarnim, a Beeskow⸗ 
u ann ben oben angeführten Regierungebezirken. ; 


Forftrenier: Überſicht der Kreiſe mit mehreren Forſtrevieren. 


1. Bieſenthal im Kr. Nd.-Barnim mit 53785 M. IMR. u. O. Barnim m. 23855. 139 
2. Köponik u m Nd.- Barnim. u 13676 u TI m. Zelten 4 17652.105 
3. Talfenbagen „ „ DOfthavelland „ 25597 m 73 „Weſthavell., 784. 61 
4. Nei-Slinit_„ „ Dftprignit „ 3240 „ 55 __„ _NRuppin „ 23390.113 
R Stamjch , n Wigerminde „ 7793 „ III.  Breizlow” „° 4858.101 
u » nm Wefprignig „ 10099 „ 170 „ NRuppin ı 4569. 59 
Holland u. u Ofthanelland „. 430 „ L10. u._N Barnim „ 11191. 89 

ei Züdersdorf „ „ Ruppin „ 6033 „ 159 „ Templin. „ 417. 20 
9. Siharfenbr. „ „ Züt.-Ludenm. „ 1804 » 13 " Teltow n 3296.101 
10. Spantow n, u .N2.-Barnitm „I18318 „ 115 „Teltow 1" 1. 25 


11. —— win VRNd-Barnim „ 12510 u 75 u .n n 86. 71 

12. Zechlin Oftprignig „ 19985 „ 118 „ Ruppin u 2558. 90 

12. — im — fthavenaze mit 11819. 83, Teltow 8180. 79 und 
un. Bauche 7213. 33. 

Sun Jahre 1784, alſo vor 70 Sahren, betru das Areal — Qurmarkiſchen 
Staatsforſten, doch mit Ausſchluß des dritten Oberforftmeifter» Besinte oder ber 
Altmark: Morg. DR. 

Im — Oberforſtmeiſter-Bezirkrr. 3340064. 111 
" zweit en n " R En : . 00. 90332. 82 82 


Zufammen . . . . 930397. 13° 


Davon gehen ab die Forſtreviere im Lebufer Kreife u. ſ. w., 
bie nicht zum Regierungs-Bezirk Potsdam gehören: 


Morg. O.⸗R. 
Sacobebruh und — Be 11190013 
Hangelsberg 6346 
Neüenhagen Brahlitz). a 66869 
Lebus und Frauendorf. . 2430. 60 
Burgſche Spreewald . 2 22 2 220202. .170. — 
Bieaenbüd 2: on RR 86 
Raifermübl Een REN NEE 57703 Sa u 
Zufammen: . 2... ... 51780. 8b 
Dleiben . . 878616. 108 


Berghaus, Landb. d. Prov. Brandenburg, II. By, 82 
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übertrag . 878616. 108 

Es treten hinzu bie Reviere, welche durch die Vereinigung 
von Belzig und Jüterbog mit der Mark das Forſt-⸗Areal des Ne- 
ierungsbezirks Potsdam vergrößert haben, deren Umfang im 
Sabre 1 1724 nicht bekannt it, und bier nach ihrer heütigen Größe 
angenommen wird; ſodann das vormals Markgräflid Brandenburg- 
Schwedtſche Forftrevier Heinersdorf, ebenfalls nach ſeiner jetzigen 
Ausdehnung: 


Dippmannsdorf⸗Klepzig en... 13489. 160 
Sieb, Theil von Beben Boden een. 18. 6 
Heinersborf J een nn. 20752. 145 
Zufammen . . . ' 35592. 15 


Staatsforften-Areal im Jahre 1A. . 2 2 2 2 202000. 914208. 123 
" " 18530. nn. 898787. 129 


Unterfhied. - - 2 2 2 2... 15420. 174 
Überficht des fummarifhen Fläbeninhalts der Königlichen Staats- 


Domainen und RAU Sen innerhalb des Regierungs-Bezirks 
Potsdam. 





Staats⸗ Staats⸗ 
Domainen. | Forften. 
Ma. Q⸗R. Mra. DM. 


org. DO -R. |D.-Meuen. 


Gniturarten. 











ofs amd un Sa a a 458. 42, 229.119 687.161) 0,03 
ten. u 889. A = 889. Il 0,04 
üde. 63105. 144) 12014. 55] 75120. 19| 3.38 
Wein . y ; i SR 2 . 1 28089. 175| 6535. 175] 34645. 170 1,56 
Huͤtug. 1183813. 62! 656. 24] 14489. 86) 065 
Aorfitand . >20. 020.5 1661. 58 840321. 711 841982.129| 37,89 

Eriragloe um Alt -» 19028. 104 39010. 451 58938. 149 265 _ 
Eumme. . . 1127946. 1161898787. 129'1026734. 65] 46,20 





Das reine Einfommen beträgt . . 1404500 Th |325650 Thl. 730150 Thir. 


Ende des zweiten Pandes. 
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